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DIEWOCHE 


Nummer 41. Berlin, den 9. Oktober 1909, 11. Jahrgang. 
Inhalt der Nummer 41. 4. Oktober. 
| | Eeite In Helmftadt wird ein Denkmal zur Erinnerung an bie 

Die fieben Tage der Woche 1727 im Jahre 1866 dort erfolgte Verwundung des Prinzen Ludwig 
Das Luftrecht. Bon Dr. F. Meili, Profeſſor des internationalen Privat · von Bayern enthüllt. Bei der Feier hält der Prinz eine be⸗ 
rechts an der Unlverfität Zürich 55 1777. merfensmerte Rede über die Folgen der Kämpfe von 1866 
Das Experiment in der Pädagogik. Von Prof. Dr. Max Brahn. . . . 1729 und die Lage der Deutihen in Deſterreich. 
e Ee i In Hr en die Generalverſammlung des Allge⸗ 
Die Bö eie... 1734 meinen Deutſchen Frauenvereins eröffnet. 
Die Toten der Boche. "ll ma Die franzöſiſche Regierung kündigt die Entfendung fran- 
Bilder vom Tage. (Photographlſche Aufnahmen . 1735 zöſiſcher Truppen an die algeriſch⸗marolkaniſche Grenze an. 
Das goldene Bett. Roman von Olga Wohlbrück. Cortſetzungh) . . . 1749 5 Oktober 
Der Halleyſche Komet. Bon Dr M. Wilhelm Meyer. (Mit 7 Abbildgn.) 1749 Bulgari 8 K e 
Auf ber Schleppjagd. Von Eberhard Freiherrn v. Wechmar. (Mit 10 Abbild.) 1753 ulgarien feiert den erſten Jahrestag ſeiner Proklamierung 


Pariſer Reſtaurants Von Dr. Johannes Schürmann. (Mit Abbildung) 1758 
Abendſtimmung. Cedicht ron Siegmund Oswald Fangor. . . . . 1760 
Die Hand aus Chitin. Aus den Papieren eines unbekannten Reiſenden. 


Bon Bodo Wildberg 1760 
Neue Abendtoiletten. (Mit 8 Abbildungen . . . ... ee ee. 1763 
Kuttiſſenrotwelſch. Bühnenplauderei von Albert Borée . . . . e.. 1767 
Bilder aus aller Welt X. at e E rd „ e „ 1768 


Die fieben Tage der Woche. 


30. September. 


Der neue deutſche Dreadnought „Oſtfriesland“ wird in 
Wilhelmshaven vom Stapel gelaſſen. 

Die Hudſon⸗Feier in Neuyork ſchließt mit einem glänzenden 
Bankett, auf dem Großadmiral v. Köſter ein Hoch auf die 
amerikaniſche Flotte ausbringt. 

Dem deutſchen Kronprinzenpaare wird ein dritter Sohn 


ceboren. 

| | 1. Oklober. | 

Die letzte Gruppe der Steuern, bie bie Reichsfinanzreform 
bilden, nämlich die Zündwaren⸗, Beleuchtungsmittel⸗ unb 
Scheckſteuer, tritt in Kraft. ö i 

Spanien errichtet in Nordmarokko ein afritani des General⸗ 
fapitanat mit dem Gig in Melilla. ; 

Robert Jonkheer, der 
Sem in Frankreich, entdeckt einen neuen Marskanal. 

Die montenegriniſche Regierung gibt bekannt, daß ſie eine 
gegen den Fürſten gerichtete Verſchwörung entdeckt hat, die 
den Erbprinzen Danilo auf den Thron bringen ſollte. 

Die P Truppen unter General Orozco erleiden bei 
Suk el Djennis unweit von Melilla eine ſchwere Niederlage. 


2. Oktober. 
Die ſpaniſche Regierung beſchließt, weitere große Verſtär⸗ 
lungen nach Melilla zu entſenden. 
Bel Reverato in Oberitalien werden bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück 20 Perſonen getötet und eine große Anzahl ſchwer 


verletzt. 
3. Oktober. 

Die Berliner Flugwoche endet mit dem Siege Lathams, 
der den Schnelligkeits-⸗, und Rougiers (Abb. S. 1736), der 
den Dauer⸗ und Entfernungspreis ſowie den Höhenpreis erhält. 

Der ſpaniſche Miniſterrat beſchließt, zur Verſtärkung der 
operierenden Truppen eine weitere Diviſion nach Marokio zu 


entſenden. e 
Der Infant Don Carlos begibt fid) nach Melilla. 


Direklor bes Obſervatoriums von 


zum Königreich. 
Aus Marolko kommt die Nachricht, daß die Eingeborenen 
zum Heiligen Krieg gegen alle Europäer aufgewiegelt werden. 
Der Kaiſer von Oeſterreich erhebt die Gattin des Thron⸗ 
folgers, Fürſtin Sophie von Hohenberg, in den Herzogſtand 
und verleiht ihr das Prädikat Hoheit. | 
6. Oftober. 


Aus Neuyork wird gemeldet, daß der bekannte Forſcher 
Baldwin eine neue Nordpolexpedition vorbereitet. 


000 


Das Luftrecht. 
Von Dr. F. Meili, 


Proſeſſor des internationalen Privatrechts an der Univerfität Zürich. 


Die neuſten Ereigniſſe der Technik liefern den Be⸗ 
weis, daß die Elemente der Natur, die bisher in den 
Lüften den Menſchen entgegentraten, nunmehr definitiv 
bezwungen ſind. Damit treten wir, wie man wohl 
ſagen kann, in eine neue Periode der modernen Kultur 
ein. Das Wettfliegen mit den Ballons, das Fahren 
mit den lenkbaren Luftſchiffen und mit den Flugma— 
ſchinen iſt in Wahrheit der Ausgangspunkt einer neuen 
großen Unternehmungsluſt. Es wäre zwar eine Ueber⸗ 
treibung, wenn man ſagen wollte, die bloße Möglichkeit, 
in der Luft zu fliegen, führe die Menſchen ſchönen und 
herrlichen Tagen entgegen, aber die neue techniſche Tat 
ergreift uns doch alle mächtig, ſie erregt unſere Phantaſie, 
ſie ſteigert unſer Selbſtbewußtſein, ſie erhöht unſere 
Freude mit Ausnahme jener ewig mürriſchen Menſchen, 
von denen einige ihr Vergnügen höchſtens an alten 
Urkunden und an mit Schweinsleder gebundenen Fo- 
lianten finden. So wird, wenn wir dieſe Spezies von 
Menſchen auf der Seite laſſen, das Fahren und Fliegen 
in der Luft ſicherlich auf das ganze Leben der Neuzeit 
einen großen Einfluß ausüben und unſern geiſtigen 
Horizont erweitern. Die modern denkenden und füh— 
lenden Menſchen werden eine Empfindung haben, die 
ähnlich der fein dürfte, die die Entdeckung des neuen 
amerikaniſchen Weltteils vor Jahrhunderten hervorrief. 
Das internationale Wettfliegen, das ſoeben in Zürich 
ftattgefunben hat, war [o recht geeignet, die große 
Geiſtestat der Technik vor aller Augen zu ſtellen und 
gewiſſermaßen der ganzen Welt den Beginn einer neuen 
Zeit zu künden. 

Auch die Jurisprudenz bringt der neuen Schiffahrt 
im Luftozean das denkbar größte Intereſſe entgegen, 
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und in der Tat wird fie von den Ballons, Luftſchiffen 
und Flugmaſchinen ſehr lebhaft berührt. Wieſo? Die 
neuen Fahrzeuge, die geſchaffen ſind, werden zunächſt, 
wenn ich ſo ſagen darf, die gewöhnlichen Regiſter des 
Rechts, wie Kauf, Miete, Verſicherung, eingehend be: 
ſchäftigen. Ferner wird der neue, geiſtige Antrieb, den 
das Luftfliegen hervorruft, die Technik aufs neue an= 
ſpornen, weiter Erfindungen und Verbeſſerungen zu 
machen, und ſo zu neuen Patenten führen. Dies alles 
wird fid in der Hauptſache auf Grund der Rechts⸗ 
ſatzungen abwickeln, die die Jurisprudenz als feſtes 
und dauerndes Kapital beſitzt, iſt ja doch das große 
Geheimnis der Rechtswiſſenſchaft das, daß ſie Kate⸗ 
gorien auf Vorrat beſitzt, die die Neuſchöpſungen ge: 
wiſſermaßen automatiſch dergeſtalt aufnimmt, daß ſie 
ſofort klaſſifiziert und geordnet werden. Allein neben 
den Fragen, die die Jurisprudenz des täglichen Lebens 
mit ſpielender Leichtigkeit löſt, gibt es Dinge im Ballon- 
und Luſtſchiffahrtsrechte, die die Juriſten zu ſcharfem 
Nachdenken veranlaſſen müſſen, weil eigenartige Pros 
bleme auftauchen. Und in der Tat: Wir ſtehen hier 
vor einem neuen Kapitel der Jurisprudenz, das kurz 
mit dem Titel des Luftverkehrsrechts oder Luftrechts 
überſchrieben werden kann. Freilich hat die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Geſetzgebung die Luft auch bis jetzt 
ſchon behandelt, allein dies geſchah in relativ unter— 
geordneten Richtungen. Heute aber iſt die Luft und 
der Luftraum eine Traſſe des Verkehrs geworden, allein 
er kann ſich nur dann in geordneter Weiſe vollziehen, 
wenn die Hand des Geſetzgebers verſöhnend und ordnend 
dazwiſchen greift. Damit ſoll nicht geſagt werden, daß 
die Schwerfälligkeit bureaukratiſcher Satzungen in das 
Ballonrecht Einzug halten müſſe, ſondern nur, daß die 
Benützung des Luftraums und ber Luft fid) nach be: 
ſtimmten Grundſätzen abwickeln muß, daß gewiſſe Rück⸗ 
ſichten der Ballons untereinander nötig ſind, und daß 
überhaupt in dieſen lichten Höhen Ordnung herrſchen 
muß. Denn in dieſen neuen Luſtverkehrsſtraßen mer, 
den ſich die verſchiedenen Flug- und Segelapparate 
begegnen: es iſt daher zu beſtimmen, daß ſie ſich auf 
einer beſtimmten Seite zu halten haben. Ferner müſſen 
die lenkbaren Luftſchiffe in einer gewiſſen Entfernung 
fahren, um Zuſammenſtöße zu vermeiden. Und in der 
Nacht find, da Nachtſchnellzüge, ohne [o lange Dis- 
kuſſionen wie bei den Eiſenbahnen hervorzurufen, raſch 
eingeführt werden, Feuerzeichen nötig. Hier ſind alſo 
luftrechtliche Reglemente und Vorſchriften zu ſchaffen. 
Ich verweiſe zunächſt auf meine früheren Erörterungen 
in der Schriſt: „Das Luftſchiff im internen Recht und 
Völkerrecht“ (Zürich 1908), worin ich in allgemein per: 
ſtändlicher Weiſe die juriſtiſchen Fragen, zu denen die 
Luftſchiffahrt Anlaß gibt, erörterte. Dann habe ich 
einzelne Rechtsſituationen gleicher oder ähnlicher Art 
in der Schrift: „Die drahtloſe Telegraphie im internen 
Recht und Völkerrecht“ (Zürich 1908) behandelt. 
Wenn man teils frohlockend, teils mit bekümmerter 
Miene eine gründliche Verwandlung des Zollrechts 
prophezeit hat, ſo meinte man, daß dank der Luft— 
ſchiffahrt alle Grenzwachen und Zollgeſetze verſchwinden 
werden: „Dann zerfließen Nationen und Weltteile in— 
einander und die Geheimniſſe der Naturſchätze im Innern 
Afrikas, Südindiens wie Aſiens und der Erdpole liegen 
offen vor der Welt aufgedeckt“ (poetiſche Worte des 
Schweizer Schriftſtellers Heinrich Zſchokke). Sind die 
Zölle gemäß dieſer Prophezeiung wirklich in Gefahr? 
Die Freude ihrer Gegner wird ſich nicht realiſieren: 
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der ewig erfindungsreiche Fiskus wird beim Aufflug 
und Abflug Kontrollpapiere ſordern und damit die 
Zollintereſſen nach wie vor ſorgſam hüten. Aber 
immerhin werden hier neuartige luſtrechtlich konſulariſche 
Schriften geſchaffen werden müſſen, die ein direktes 
Vorbild noch nicht haben. 

Ganz beſonders ernſthaſt wird aber das Privatrecht 
bei der Schiffahrt im Luftraum in Diskufſion gezogen 
werden; denn hier werden wir es bei dem in Ausſicht 
ſtehenden Verkehr mit neuen Rechtsſituationen zu tun 
haben. Der Perſonentransport in der Luft wird den 
Anlaß geben zu einem eigenartigen Paſſagevertrag, 
der vom Publikum gegen Löſung eines Billetts („Fahr— 
karte“) abgeſchloſſen wird, wenn gemäß der angekün— 
digten und zum Teil finanzierten Geſellſchaften Fahrten 
von Zürich nach Frankſurt— Berlin oder von Berlin 
nach Zürich — Luzern gemacht werden. Der Waren: 
transport wird ſich daran anſchließen, ſoweit es ſich 
wenigſtens um leichtere Objekte handelt. Was kommt 
in dieſer Richtung für ein Recht zur Anwendung? Der 
Richter wird zunächſt ein wenig ſchwanken zwiſchen dem 
modernen Eiſenbahnrecht und dem Seerecht. Für die 
Bevorzugung des letzteren hat man die Analogie ver— 
wertet, die in der Sprache zwiſchen dem Meer und 
dem Luftmeer zum Ausdruck gebracht wird, in den 
romaniſchen Sprachen kommt das Widerſpiel freilich 
nicht vor. Möge man nun das Eiſenbahnrecht oder 
das Seerecht zur Grundlage nehmen, ſo muß die Be— 
urteilung des Perſonen- und Warentransports nach 
Geſichtspunkten des Rechts erfolgen. Immerhin iſt es 
nötig, die verſchiedenen Vehikel ſcharf zu unterſcheiden. 
Wer ſich einem nicht lenkbaren Ballon oder gar einer 
Flugmaſchine (die wenigſtens mir, äußerlich angeſehen, 
einen etwas gebrechlichen und wenig ſicheren Eindruck 
hinterließ!) anvertraut, handelt auf ſeine eigene Gefahr. 
Weiter eröffnen die modernſten Vehikel ganz neue 
Gefahrenquellen durch Schädigung und Zerſtörung von 
Perſonen⸗ und Sachgütern: von den Höhen der Luft 
aus werden wir auf eine zwar originelle Weiſe, aber 
um ſo ernſthaſter bedroht. Schon die bisherige Praxis 
hat einzelne beſonders eigenartige Fälle vor Augen 
geführt. Dächer von Häuſern und Villen werden be— 
ſchädigt, Bäume werden geknickt, es treten Störungen 
von elektriſchen Kraftleitungen ein, weil das Schleppſeil 
von Ballons ſich mit der Leitung verbindet, wodurch 
eine ungewohnte Verwicklung hervorgerufen wird. 
Man denke aber weiter an das Herunterfallen von 
Beſtandteilen der Vehikel („Propeller“), an die neuſte 
Zerſtörung der „République“ (25. September), an die 
Schädigungen anläßlich der Feſte durch Menſchen— 
anſammlungen und an die Wirkungen infolge Herunter— 
werfens von Ballaſt. 

Dieſe verſchiedenen Schadens- und Situationsfälle find 
ſorgfältig auseinanderzuhalten. Wenn Grundeigentum 
durch den Betrieb von Ballons geſchädigt oder zerſtört 
wird, ſo kann der Halter oder Eigentümer zweifellos 
ſchon nach dem beſtehenden Recht für alle Folgen ver— 
antwortlich gemacht werden, allein wenn ein paar 
tauſend Menſchen bei Ausſtellungen, Wettfahrten und 
bei öffentlich angeſagten Feſten Schädigungen an Feld 
und Fluren herbeiführen, ſo iſt es nicht der Ballon— 
führer, der ſie verſchuldet, ſondern das wißbegierige 
Publikum. Wer haftet hier? Ich meine, daß die 
Geſellſchaft oder der Verein eintreten muß, weil dieſer 
den Anlaß zu jenen Schädigungen bietet. Aber wie 
ſteht es mit den Schädigungen an Leib und Leben? 
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Hier hat bie Geſetzgebung eine ernſthafte Berantwort- 
lichkeit neu einzuführen. Die Eigentümer der Vehikel 
mögen dafür ſorgen, daß ſie ſich verſichern — ich 
meine nicht nur [üt fid) ſelbſt und ihre Leiter, ſondern 
auch hinſichtlich der geſetzlichen Verantwortlichkeit und 
Haftpflicht gegenüber Dritten. Ich will hier bloß an⸗ 
deuten, daß auch der Begriff der höheren Gewalt im 
Luftrecht eine erhebliche Wandlung durchmachen wird; 
denn der Betrieb ſpielt ſich ja gerade in normaler 
Weiſe ab in den Gebieten, die Stürmen, Wettern, 
Winden, wenn ich ſo ſagen darf, von Hauſe aus aus— 
geſetzt ſind, alſo an Orten, an denen der Grund zur 
Entfaltung höherer Gewalt beſteht. Ferner wird bei 
der reduzierten Möglichkeit der Perſonentransporte im 
Ballonrecht der ſogenannte „Kontrahierungzwang“ 
eine eigentümliche Färbung annehmen, wenn man auf 
der andern Seite bedenkt, daß z. B. bei den Eiſen⸗ 
bahnen jeder ein Recht auf Transport hat. 

Die moderne Schiffahrt in den Lüften bietet leider 
auch der Verbrecherwelt einen neuen Wirkungskreis, 
und gewiſſe Arten von Verbrechen ſind geeignet, uns 
mit Schaudern zu erfüllen, wenn wir daran denken, 
welche Tätigkeit aus der Höhe der Luft gegenüber den 
Perſonen⸗ und Sachgütern verübt werden kann. Hier 
muß ein kleines Luftſtrafrecht geſchaffen werden. 

Endlich aber iſt es das internationale Recht, das 
von den neuſten Vehikeln ſtark beeinflußt werden wird. 
Hier tritt namentlich die Frage auf, ob von der Frei⸗ 
heit der Luft ähnlich wie von der Freiheit des Meeres 
geiprodjen werden könne. Auch wenn man dieſen Satz 
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proklamiert, ſo muß natürlich dem Grundſtaat das volle 
Recht eingeräumt werden, ſich in allen ſeinen weiten 
Intereſſen (man denke z. B. an die Frage ſeiner Sicher⸗ 
heit, der Geſundheit uſw.) zu ſchützen. Aber in welcher 
Weiſe die hier kollidierenden Rechte und Intereſſen der 
Einzelſtaaten gegenüber den Weltintereſſen verſöhnt 
werden können, iſt durch gegenſeitige Verſtändigung 
feſtzuſtellen. Dies kann nur herbeigeführt werden durch 
einen Staatsvertrag. Die Völker müſſen zuſammen⸗ 
treten, ſich ausſprechen und die nötigen Formeln aus⸗ 
findig machen — die Diplomaten, Techniker, Militärs 
haben dabei die erſte Rolle zu ſpielen: in letzter Linie 
treten dabei auch die Juriſten auf den Plan. Welch 
intereſſantes, neumodiſches und eigenartiges Aftenftüd 
wird der zu redigierende Staatsvertrag ſein! 

So ſtehen wir — dank dem großartigen Zauber 
der Technik — vor neuen und verlockenden Aufgaben, 
und es iſt dringend zu hoffen, daß deren Löſung von 
einem guten Stern begleitet ſein werde. Möge das 
neue juriſtiſche Kapitel des Luftrechts ſich würdig an⸗ 
gliedern an die übrigen Teile der Jurisprudenz — 
jener ſchönen Wiſſenſchaft, von der ein alter und ehr⸗ 
würdiger Vertreter geſagt hat, ſie ſei die Kenntnis 
aller menſchlichen und göttlichen Dinge. Indem wir 
Juriſten an den Beſtrebungen, die mit dem Luftrecht 
verknüpft ſind, lebhaften Anteil nehmen, bringen wir 
den Technikern eine ihnen wohlverdiente Huldigung 
und einen Gruß entgegen, und wir werden gewiſſer— 
maßen deren ſtille Mitarbeiter an der neuen Kultur, 
deren Herolde ſie ſind! 


Das Experiment in der Pädagogik. 


Von Prof. Dr. Max Brahn, Leipzig. 


Noch vor einem Menſchenalter etwa hielt man es 
für ausgeſchloſſen, außerhalb des Gebietes der Natur- 
wiſſenſchaften zu experimentieren. Heute ſehen wir das 
Experiment in der Pfſychologie als etwas ganz Selbſt— 
verſtändliches an, und alle Einwände dagegen ſind 
längſt verſchwunden. Seitdem Wilhelm Wundt in 
Leipzig das erſte Inſtitut für experimentelle Pſychologie 
begründete, hat die ganze Seelenwiſſenſchaft ſich nach 
dieſer experimentellen Seite entwickelt, und an jeder 
größeren Univerſität gibt es eine beſondere Profeſſur 
dafür. Dem allgemeinen Drange der Wiſſenſchaften 
nach praktiſcher Verwendung ift in den letzten Jahren 
nun auch die Pſychologie gefolgt und hat verſucht, 
ihre Ergebniſſe auf verſchiedenen Gebieten praktiſch 
wirkſam zu machen, ganz beſonders auf dem der 
Pädagogik. So begann man z. B. zuerſt genau zu 
erforſchen, wie ſchnell bei beſtimmter geiſtiger Arbeit 
Kinder der verſchiedenen Lebensalter ermüden, um auf 
dieſe Weiſe feſtzuſtellen, ob die Schule überbürdend 
wirke, und wodurch ſie das tue. Das iſt eine Frage, 
die ein allgemeines pſychologiſches Intereſſe hat, die 
zugleich etwas über die Unterſchiede der Kinder in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ausſagt und auf die Schul— 
arbeit Einfluß nimmt. So waren ſchon hier die Gren— 
zen zwiſchen einer nur theoretiſchen Forſchung und 
praktiſcher Anwendung gar nicht ſcharf zu ziehen. Und 
ſo gibt es eine Menge von Gebieten, die der Pſycho— 
logie und Pädagogik gemeinſam angehören — es 


haben ſich aber mit der Zeit andere entwickelt, die 
rein pädagogiſcher Natur ſind. 

Bis zum Ueberdruß hören wir heute wiederholen, 
daß unſer Jahrhundert das Jahrhundert des Kindes 
iſt. Darin ſteckt der geſunde Gedanke, daß man die 
Erziehung des Kindes bisher nicht immer mit dem 
nötigen Ernſt und von dem richtigen Standpunkt aus 
behandelt hat. Man hat das Kind ſicherlich zu oft 
nach Geſetzen behandelt, bie für den Erwachſenen gel: 
ten, und zu wenig Rückſicht auf das kindliche Weſen 
genommen. Der Gehorſam, den man vom Kind ver⸗ 
langte, war oft zu ſtarr und zu weitgehend, aber man 
kann nicht leugnen, daß man heute unter der Herrſchaſt 
moderner Schlagworte vom Recht des Kindes in der 
Nachgiebigkeit gegen dieſes etwas zu weit geht. Die 
Summe des Gehorſams im Verhältnis der Kinder 
gegen die Eltern, ſagte mir neulich ein amerikaniſcher 
Pädagoge, iſt bei uns die gleiche wie vor einem 
Menſchenalter, nur richtete fid) dieſer Gehorſam früher 
von den Kindern auf die Eltern, jetzt von den Eltern 
auf die Kinder. Solche Reaktionserſcheinungen ſind 
nur möglich, wo man eine ungenügende Kenntnis der 
wirklichen Tatſachen hat, in dieſem Fall, wo man das 
Kind in ſeiner Eigenart ebenſowenig kennt wie die 
Wirkungen der äußeren Maßregeln auf das Kind. 

Als Grundlage für die ſachgemäße Erteilung des 
Unterrichts, ſicherlich auch für eine tiefere Auffaſſung 
der Erziehung muß bie Kinderpſychologie immer mehr 
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wiſſenſchaftlich ausgebaut werden. So bat fid) als 
erſter Zweig der experimentellen Pädagogik bie Gr: 
forſchung des Kindes auf dieſer Grundlage ausgebildet. 
Es hat nun oft Schwierigkeiten, mit Kindern pſycho⸗ 
logiſche Experimente anzuſtellen, die meiſtens die Fähig⸗ 
keit der Verſuchsperſon vorausſetzen, ſich ſelbſt zu 
beobachten. Die Erfahrung zeigt, daß man erſt vom 
Schulalter an vom Kind über das, was es erlebt, Aus⸗ 
ſagen bekommt, auf die man einigermaßen vertrauen 
kann. Bei ſieben⸗ bis achtjährigen Kindern hat das 
Experimentieren gar keine Schwierigkeiten. Freilich muß 
man auch hier noch ganz beſonders vorſichtig vermeiden, 
die Fragen ſo zu ſtellen, daß das Kind durch die Art 
der Frage beeinflußt wird. Sehr oſt kann man be— 
obachten, daß es ſchon ſalſch iſt, eine Frageform zu 
gebrauchen, auf die das Kind mit „ja“ oder „nein“ 
antworten kann, denn dann erhält man meiſtens, wenn 
der Ton der Frage mehr zu der Antwort „ja“ reizt, 
ununterbrochen dieſe Auskunft und bei den gleichen 
Verſuchen am nächſten Tage ununterbrochen die Aus- 
kunft „nein“. Es gehört alſo zunächſt einige Uebung 
und einiges Geſchick dazu, mit den kleineren Kindern 
zu experimentieren. 

Nehmen wir einmal an, man will erforſchen, wie man 
dem Kind die Zahlen im Anfang des Rechenunterrichts 
am klarſten und deutlichſten darſtellt: ſo ſetzt man das 
Kind vor eine große weiße Taſel, auf der eine beſtimmte 
Anzahl von Punkten in den verſchiedenſten Anordnungen 
erſcheint — z. B. die ſechs, in einer langen Reihe, in 
zwei Gruppen zu drei, in einer Gruppe zu vier mit 
daneben ſtehenden zwei Punkten, in einer ſenkrechten 
Reihe oder ganz ungeordnet. Die Zahlen dürſen bei 
dem Experiment dem Kind nur ganz kurze Zeit, etwa 
den zehnten Teil einer Sekunde, gezeigt werden, was 
durch beſondere feine Apparate mit genauer Zeit— 
meſſung zu erreichen iſt, da ſonſt allmähliches Zählen 
das Reſultat unkontrollierbar macht. Außerdem darf 
man das Experiment nicht etwa an einem Kind machen, 
ſondern an einer großen Zahl von Kindern verſchie— 
dener Lebensalter; am beſten vergleicht man bie Cr: 
gebniſſe auch mit denen an Erwachſenen. Dann läßt 
man nach jedem einzelnen Verſuch das Kind ausſagen, 
wie viele Punkte es wahrgenommen hat, und läßt es 
die Art der Anordnung aufzeichnen. Man erhält auf 
dieſe Weiſe ſehr genaue, nach mathematiſchen Methoden 
zu verarbeitende Angaben über die Sicherheit, mit der 
die einzelnen Gruppen aufgefaßt werden, zugleich aber 
kann man aus den Ausſagen der Erwachſenen und 
der Kinder und aus dem Vergleich ſchließen, was 
die Urſachen ſowohl der richtigen wie der falſchen 
Auffaſſung der Zahlen ſind. So kommt man all— 
mählich zu einer ſicheren Grundlegung des erſten Rechen— 
unterrichts, der auch für das weitere Rechnen von 
großer Bedeutung iſt, und zugleich macht man Er— 
fahrungen darüber, wie ſich des Kindes Aufmerkſamkeit, 
die, der kurzen Zeit der Darbietung wegen, ſehr ge— 
ſpannt ſein muß, von der des Erwachſenen unter— 
ſcheidet, lernt auch, ob die Form der Gruppierung auf 
das Kind oder den Erwachſenen mehr Einfluß hat, und 
worauf in der ſeeliſchen Struktur dieſe Unterſchiede 
beruhen. 

An dieſem Beiſpiel können wir zugleich lernen, 
worin ſich die einfache Beobachtung vom Experiment 
unterſcheidet. Der Lehrer, der im Rechenunterricht die 


verſchiedenen Zahlengruppen anwendet, die auch im— 


Experiment verwandt werden, kommt vielleicht am Ende 
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eines Vierteljahres zu der Ueberzeugung, daß die eine 
Gruppe beſſere Reſultate ergebe wie die andere — 
ein anderer Lehrer kommt aber unter ſcheinbar gleichen 
Bedingungen zu einer entgegengeſetzten Ueberzeugung. 
Es iſt gar nicht zu entſcheiden, wer von ihnen recht hat, 
denn die Bedingungen, unter denen ſie gearbeitet haben, 
können febr verſchieden fein. Man hat nicht feſtgeſtellt, 
wie oft ein jeder von ihnen jede Gruppe geübt hat, 
man weiß nicht, wie lange der Schüler die einzelnen 
Gruppen beobachten konnte, noch weniger, welche Stö— 
rungen in beiden Fällen in der Schule ſonſt vorhanden 
waren. Die Beobachtung hat daher ſtets etwas Un: 
genaues, Subjektives. Das Experiment dagegen ſtellt 
die Bedingungen, unter denen gearbeitet wird, ganz 
genau feſt und ermöglicht es, auf dieſe Weiſe jedem, 
der das gleiche Gebiet bearbeiten will, unter den gleichen 
Bedingungen vorzugehen. Zugleich ermöglicht es eine 
beliebig häufige Wiederholung des gleichen Vorganges, 
da ja die experimentellen Einrichtungen ſo getroffen 
ſind, daß z. B. hier genau die gleiche Gruppe unter 
genau gleichen Beleuchtungsverhältniſſen genau die 
gleiche Zeit hindurch dem Auge zur Auffaſſung geboten 
wird. Man braucht ferner nicht auf die Gelegenheit 
zu warten, eine Beobachtung, z. B. über die Aufmerk— 
ſamkeit der Kinder, zu machen, ſondern iſt imſtande, 
zu jeder beliebigen Zeit unter den günſtigſten Verhalt— 
niſſen ſeine Verſuche anzuſtellen. Indem durch das 
Experiment jeder Forſcher in der Lage iſt, den andern 
dadurch zu kontrollieren, daß er deſſen Verſuche in 
unveränderter, beſtimmt angebbarer Weiſe nachmacht, 
kommen beſtimmte Reſultate zuſtande, die nicht mehr 
der willkürlichen Auslegung des einzelnen unterworſen 
ſind, ſondern eine ſichere und ruhige Entwicklung der 
Wiſſenſchaft garantieren. 

In der kurzen Zeit, in der das Experiment bisher auf 
pädagogiſche Fragen angewandt worden iſt, hat man 
zunächſt einmal die geiſtige Natur des Kindes auf dieſe 
Weiſe zu erforſchen geſucht. Man ſtellte feſt, wie ſich 
die Vorſtellungen des Kindes von denen des Erwachſenen 
unterſcheiden, und fand 3. B., daß bei dem Kinde ſaſt 
ausnahmslos jedes Wort noch einen individuellen 
Eegenſtand bezeichnet, einen konkreten Inhalt hat, 
während bei den Erwachſenen meiſt nur ein Begriff 
allgemeiner Art dem Worte entſpricht. Man ſand 
fernerhin die merkwürdige Tatſache, daß nicht etwa die 
begabteſten Kinder am frühelten mit den Worten nut 
Begriffe meinen, ſondern daß im Gegenteil dieſe am 


anſchaulichſten denken — ein reicher Erwerb von An— 
ſchauungen iit eben die beſte Grundlage für inbalt: 
volle Begriffe. — Ein großer Teil der experimentellen 


Arbeit galt ferner in den letzten Jahren der Erforſchung 
des Gedächtniſſes bei Kindern und Erwachſenen. Unſere 
Schulen verlangen von dem Kinde viel zu viel Ge— 
dächtniskram, der für das Leben nutzlos ijt — diefer 
wurde außerdem noch durch Methoden beigebracht, die 
dem kindlichen Geiſt nicht angemeſſen ſind. So hat 
ſich eine Abneigung des modernen Menſchen nicht nur 
gegen den Gedächtnisballaſt, ſondern gegen die Aus— 
bildung des Gedächtniſſes überhaupt entwickelt, die 
unheilvoll gewirkt hat, und die Menſchen zwingt, ſich 
ſpäterhin durch die viel angeprieſenen Methoden von 
Gedächtniskünſtlern ihre Gedächtnisfähigkeit zu ver— 
beſſern. Man verſucht jetzt, die Bedingungen einer 
leichten und für das Leben wertvollen Gedächtnisübung 
feſtzuſtellen, und hat auf dieſem Gebiet erfreulichen 
Erfolg gehabt. 
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Viel behandelt wurde in letzter Zeit auch die Lehre 
von den individuellen Unterſchieden der Schüler. Es 
zeigte ſich, daß es keine Schwierigkeiten hat, ganz 
genau feſtzuſtellen, ob der einzelne mehr mit dem 
Auge, mit dem Ohr oder durch Bewegungen ſeine 
Vorſtellungen bildet. Das iſt z. B. in dem ſchwierigen 
Unterricht in der Orthographie bedeutſam, denn wenn 
der Lehrer, der ſelbſt mit dem Auge aufnimmt, 
den Unterricht in der Hauptſache auf dieſe Art der 
Aufnahme einrichtet, dann wird das mit dem Ohr 
aufnehmende Kind oder das auf ſeine Bewegungen 
angewieſene ſehr im Nachteil ſein. Unſere höheren 
Schulen z. B. arbeiten ſo, daß die viſuellen und mo⸗ 
toriſchen Typen ſehr zu Schaden kommen, auf die die 
moderne realiſtiſche Anſtalt größere Rückſicht nimmt. 
Auch hat man bereits Methoden entwickelt, mittels 
deren man Hauptzüge der Begabung des Schülers 
feſtſtellen kann. Dieſe Unterſuchungen werden eine 
beſondere Bedeutung bekommen, wenn erſt einmal die 
Organiſation unſerer Schule eine vernünſtigere ſein 
wird. Wenn man nämlich die Schüler nicht wahllos 
nach ihrem zufälligen Wohnort alle in eine Schulklaſſe 
pferchen, ſondern nach dem Grade ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit in zwei bis drei Abteilungen trennen wird, dann 
wird es ſehr wichtig ſein, ſchon in den niederen 
Stufen feſtzuſtellen, welche Begabung ein Schüler hat, 
auch, ob er beſonders ermüdbar ift, nervöſe Eigen» 
ſchaften zeigt oder Eigentümlichkeiten hat, die ihn für 
den Durchſchnittsbetrieb der Klaſſe ungeeignet machen. 
Für alle dieſe Fragen entwickelt man allmählich ge⸗ 
eignete Unterſuchungsmethoden. Natürlich wird das 
Experiment niemals den Takt erſetzen können, mit dem 
der Lehrer den feinſten Zügen der Individualität nadj- 
geht, es wird die Intuition des Lehrers nur durch 
exakte Feſtſlellungen ergänzen. 

Die kinderpſychologiſchen Fragen haben uns bereits 
ihren engen Zuſammenhang mit denen der Methode des 
Unterrichts, z. B. im Rechnen und in der Orthographie, 
gezeigt. Es wird eine Aufgabe des Experiments ſein, 
die Grundlagen der Methodik der einzelnen Fächer 
exakt zu unterſuchen. Beim Orthographieunterricht wird 
man z. B. feſtſtellen, ob bei einem gleichmäßigen Wort⸗ 
material das Diktieren, das Abſchreiben, das Lautieren 
oder deren Kombination die wenigſten Fehler ergibt. 
Noch wichtiger wird das Experiment ſicherlich für den 
Unterricht der Schwachſinnigen, der Taubſtummen und 
Blinden werden. Hier liegen die Verhältniſſe dadurch 
einfach, daß man den armen Kindern die Vorſtellungen 
aus Empfindungen erſt aufbauen muß, und das 
Experiment iſt beſonders geeignet, dieſen einfachen 
Vorgängen zu folgen. So hat man neuerdings 
einen Apparat konſtruiert, der den Taubſtummen das 
Erlernen des Sprechens erleichtert und ermöglichen ſoll, 
Betonung, Rhythmus, Stärke des Tones genau au‘: 
zufaſſen. Er iſt ſo konſtruiert, daß der Taubſtummen— 
lehrer in einen Schalltrichter ſpricht, von dem die Töne 
als elektriſche Schwingungen weitergeleitet werden. 
Dieſe elektriſchen ſchwachen Ströme enden nun in 
einem Metallſtückchen, das der Taubſtumme um den 
Finger gewickelt bekommt, fo daß er an Dem kleinen 
Wechſel der Stärke der Ströme und an den zeitlichen 
Zwiſchenräumen Rhythmus und Akzent der Sprache 
verſolgen kann, die er dem Munde nicht abſieht. — Auf 
dem Gebiet der Erkennung und Behandlung des 
Schwachſinns durch pädagogiſche Maßnahmen wird das 
Experiment vielleicht ſeine größten Triumphe feiern. 
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Im normalen Betrieb der Schule gibt es eine 
Reihe von Einrichtungen, die man nicht eigentlich als 
ſalſch bezeichnen kann, die aber ohne das Experiment 
jeder ſicheren Begründung entbehren. So liegt bei 


‚uns der Schulanfang um das ſechſte Lebensjahr — 


ſragt man aber, warum nicht das fünfte Jahr oder 
das ſiebente dafür gewählt wird, ſo bleiben bis jetzt 
Behörden und pädagogiſche Wiſſenſchaft die Antwort 
ſchuldig. Man müßte zunächſt unterſuchen, ob das 
Kind in dieſem Alter ſchon die Leiſtungsfähigkeit für 
alles das hat, was die Schule in der niedrigften Klaſſe 
forbert. Die Unterſuchung der Leiſtungsfähigkeit ijt 
aber durch Experimente weit gefördert, und es würde 
ſich wohl zeigen, daß z. B. die feinere Muskulatur des 
Kindes von ſechs Jahren ſehr angeſtrengt wird, wenn 
es die ſeinen Striche des Schreibens machen muß. 
Es würde ſich ferner zeigen, daß manche Teile des 
Rechnens, wie es jetzt in dieſer Klaſſe üblich iſt, der 
ſinnlichen Anſchauungsweiſe des Kindes nicht gemäß 
ſind, während das Zeichnen in dieſem Alter, wenn es 
als Naturzeichnen in groben Umriſſen betrieben wird, 
dem Kinde Freude macht, ohne es anzuſtrengen. 
Daraus ergibt ſich ſchon jetzt die Folgerung als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die niederſte Klaſſe mehr ein Uebergang 
vom Kindergarten zur Schule als eine ſolche im eigent⸗ 
lichen Sinn ſein müßte. Solche Unterſuchungen müßten 
ſich darauf richten, auch feſtzuſtellen, ob das Kind in 
dieſem Alter geeignet iſt, einem ſo ſehr auf ſcharfe 
Aufmerkſamkeit geſtellten Unterricht zu folgen. Wenn 
man ganz einfache Leiſtungen vom Kinde fordert, 
z. B. einige Minuten hindurch das ununterbrochene 
Addieren einſtelliger Zahlen oder das Durchſtreichen 
eines beſtimmten Buchſtaben, z. B. des E, in einem 
Abſchnitt des Leſebuchs, ſo kann man aus der Zahl 
des Geleiſteten, aus den Fehlern und den Schwan⸗ 
kungen der Fehler Schlüſſe ſowohl auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, auf die Schwankungen der Aufmerkſamkeit 
wie auf die Ermüdung ziehen. Man kann auch durch 
ähnliche Einrichtungen feſtſtellen, ob das Kind in der 
Klaſſe durch die Anregung oder zu Hauſe in der Stille 
beſſer arbeitet. Dabei ſtellt ſich nun heraus, daß ein⸗ 
zelne Leiſtungen beſſer dem häuslichen Unterricht, andere 
dem Schulunterricht überlaſſen werden. Im ganzen 
ergab ſich bei ſolchen Experimenten die Ueberlegenheit 
der Schularbeit, wobei man freilich Zahlen von 20 bis 
25 Schülern in ber Klaſſe und nicht unſere mei[t über» 
füllten Klaſſen als die Norm anſehen muß. 

So laffen fid) eine große Anzahl von Fragen der 
Organiſation der Schule experimentell beantworten. 
Es iſt Sitte, die Einheit des Unterrichts als Schulſtunde 
zu bezeichnen, man kann aber feſtſtellen, daß für Kin⸗ 
der bis zu neun Jahren eine halbe Stunde, bis zu 
zwölf Jahren drei viertel Stunden die Grenze ber Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bei ſcharfem Unterricht bezeichnen. Das zeigt 
ſich, wenn man nach einer halben und nach einer 
Stunde Unterricht den Schüler fünf oder zehn Minuten 
einfache Additionen machen läßt, ſehr deutlich an der 
Abnahme der Rechnungen und an der Zunahme der 
Fehler. Man kann es auch erweiſen, indem man auf 
die Hand des Schülers einen Zirkel mit zwei Spitzen 
ſetzt, die ungefähr einen Zentimeter voneinander ent— 
fernt ſind. Die beiden Spitzen werden vor der Unter— 
richtſtunde als zwei empſunden: je nach dem Alter aber, 
in längerer oder kürzerer Zeit, ſobald Ermüdung ein— 
getreten iſt, nur als eine. So hat man auf verſchiedene 
Weiſe übereinſtimmend die Stunde bis zum zwölften 
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Lebensjahr als eine zu lange Unterrichtseinheit beſun⸗ 
den. Ebenſo liegen die Ferien aus hiſtoriſchen Be- 
dingungen zu gewiſſen Zeiten des Jahres, und zwar 
in verſchiedenen Ländern ganz verſchieden. Aus zahl⸗ 
loſen Meſſungen und Wägungen der Kinder, ebenſo 
wie aus Unterſuchungen über die geiſtige Qeijtungs- 
ſähigkeit zu verſchiedenen Jahreszeiten hat fid) ergeben, 
daß beſtimmte Monate Höhepunkte bedeuten, andere 


den Schüler körperlich und geiſtig ſchwach erſcheinen 


laſſen. Noch hat man nicht genug experimentiert, um 
an ſehr großen Zahlen dieſe Zeiten allgemein und 
einwandfrei feſtzuſtellen — es bedürfte hier nur einiger 
vom Staat unterhaltener und unterſtützter Laboratorien, 
um gedeihliche Wirkungen ſolcher Unterſuchungen ber: 
vorzubringen. Ebenſo ift es zweifellos, daß bie Qeiftungs: 
ſähigkeit der Schüler in verſchiedenen Lebensjahren ſehr 
wechſelt, und daß beſonders die Zeit der Pubertät einen 
tiefen Einſchnitt bedeutet. Darauf müßte beſonders in 
den Töchterſchulen Rückſicht genommen werden, wobei 
ſich vielleicht herausſtellen würde, daß bis zu dieſer 
Zeit ſowohl Leiſtungsfſähigkeit wie Begabungsart der 
Geſchlechter den gemeinſamen Unterricht ermöglichen, 
während er nachher unmöglich wird. Zahlloſe Der: 
artige Fragen, die heute noch kaum richtig aufgeſtellt 
ſind, harren der Beantwortung durch das Experiment. 
Solange ſie der bloßen Beobachtung überlaſſen ſind, 
die jeder von neuem anfängt und ſubjektiv nad) feinen 
unkontrollierbaren Erfahrungen beurteilt, wird auch die 
wohlwollendſte Behörde Neuerungen weſentlicher Art 
ſtets Bedenken entgegenſetzen, weil in der Erziehung 
nur das Beſte und Erwieſene ein Recht auf Zulaſſung 
hat. Nirgend darf weniger in dieſem Sinn experi⸗ 
mentiert werden als in den Einrichtungen der Schule 
— und nur das wiſſenſchaftliche Experiment kann dem 
taſtenden Experimentieren abhelfen. Daher erwarten 
heute mit Recht ſehr viele, daß das Experiment der 
Pädagogik das geben wird, was ihr bisher mangelt: 
die Sicherheit. Es ſoll niemals den Lehrer in die 
Schulſtube begleiten, hier ſoll er wie der Arzt beim 
Kranken ein Künſtler fein, aber ein wiſſenſchaftlich 
gebildeter. Und wie des Arztes Kunſt auf den Natur: 
wiſſenſchaften und den kliniſch experimentellen Erfahrungen 
ruht, ſo ſoll des Lehrers Kunſt zunehmend ihre Baſis 
in der experimentellen Pädagogik finden. 


vv 


£&otetterie. 


Plauderei von Dr. Ernft Frand. 


Der Badeſtrand und die Kurpromenade haben eine 
andere geſellige Atmoſphäre als Salon und Theater: 
ſoyer, aber gewiſſe Anſprüche, die an den einzelnen 
geſtellt werden, ſind dennoch hier wie dort die gleichen, 
und ſeine geſellſchaftlichen Rechte und Pflichten ver— 
ändern ſich nicht weſentlich, wenn er Rohſeidenjacke 
und Panama mit dem Smoking und Lackſchuh ver— 
tauſcht. Hier wie dort finden die kleinen Talente und 
Tugenden, die den Verkehr zwiſchen Menſchen anmutig 
beleben, Plaudergabe, Galanterie, Gaſtlichkeit, Tatt- 
gefühl, einen dankbaren Nährboden, und auf dieſem 
Nährboden erblüht auch jene bunte, lockende Pflanze, 
die ebenſoſehr geſchätzt wie verläſtert wird: das Talent 
zur Koketterie. 
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Wie? Die Koketterie wäre ein Talent? Ein Laſter 
ift fie, höre ich entrüſtet ausrufen, ein Laſter, das 
zwar, wie andere Laſter leider auch, reizend ausſieht 
und dem, der es übt, Vergnügen bereitet, inwendig 
jedoch voll ſchwarzer Bosheit und Niedertracht iſt. Aber 
ich glaube, es ift der Kofetterie nicht viel anders ge- 
gangen als etwa den ſchönen Begriffen: Hochmut und 
Eigenſinn; ſie haben im Laufe der Zeit ſo viel giſtigen 
Grünſpan von Tadel und Mißkennung angeſetzt, daß 
keiner mehr ihren urſprünglichen Schimmer darunter 
gewahr wird. 

Worin die Koketterie beſteht, braucht kaum geſagt 
zu werden. Sie iſt uns allen eine ſehr vertraute Er— 
ſcheinung. Sie liegt manchmal im ganzen Auftreten, 
das zu ſagen ſcheint: Ich gefalle mir und möchte — 
vielleicht — auch euch, auch dir gefallen. Sie liegt 
in dem lockenden Blick des Auges, der von unten 
herauf oder von der Seite her mit verſuchendem, ver» 
heißendem Lächeln den trifft, dem er gilt. Sie liegt 
in einer ſcheinbar zufälligen, aber ſehr abſichtlichen 
Bewegung des Körpers, der Hand, die an der Friſur 
neſtelt, des Fußes, der fid) unter der Robe hervor: 
wagt und den feinen Knöchel ſehen läßt. Sie liegt 
in manchem hingeworfenen Wort, in einem verſteckten 
Kompliment, einer unbeantworteten Frage: ſie kleidet 
ſich in einen bedeutſamen Scherz, in kleine Vertraulich— 
keiten, in Eiſerſüchtigwerden und Eiſerſüchtigmachen, in 
hundert andere Dinge. Die Koletterie liegt in jedem 
zärtlichen „Vielleicht“, das Hoffnungen erweckt und 
wieder dämpft und wieder anfacht, das die Erfüllung 
nie völlig verſagt. Es iſt unzweifelhaft, daß dies ganze 
Verhalten nur dem gelingt, der Talent dafür hat, und 
es ſcheint, als müſſe dies Talent angeboren ſein, denn 
bie urſprüngliche und die angelernte Koketterie unter: 
ſcheiden ſich wie natürliche und künſtliche Blumen. Jede 
Frau kann kokett ſein, wenn es notwendig iſt, wenn 
die Koketterie ihr als Mittel zum Zwecke dient, wenn 
ſie aus beſtimmten Gründen geſallen will. Aber die 
Koketterie um ihrer ſelbſt willen ift eine Kunſt, und 
ſie mit Geſchmack üben zu können, dazu gehört Talent. 
Das Talent der Koketterie erfordert Selbſtbeherrſchung 
und Selbſtbewußtſein, in den feinſten Formen auch 
geiſtige Begabung, Erfindungsgabe und viel Taftgefühl 
für die Grenze, wo die Anmut aufhört und die Un— 
weiblichkeit anfängt. Talent und Charakter gehen be— 
kanntlich ſehr oft nicht geſchwiſterlich Hand in Hand, 
wie ſchon das berühmte Wort „Kein Talent, doch ein 
Charakter“ bezeugt; und ſo kommen auch die Ent— 
rüſteten auf ihre Koſten: ſie mögen mir zugeben, daß 
die Koketterie ein Talent ijt, und ich will ihnen ein: 
räumen, daß dieſes Talent oft wenig Charakter beweiſt. 
Frauen verwerfen die Koketterie meiſt unbedingt — 
bei anderen Frauen; fie gilt ihnen oft als unlauterer 
Wettbewerb, als ſchwindelhaftes Konkurrenzmanöver. 
Männer pflegen ſie viel freundlicher anzuſehen und 
nachſichtiger zu beurteilen. Sie macht ihnen ſogar 
Spaß und bedeutet einen eigenen Reiz für ſie, wenn 
ſie ſelbſt Ziel der Koketterie ſind. Nur wenn ſie ſich 
einmal in koketten Netzen geſangen haben, hoffnungslos, 
rettungslos,, dann kann der eigene Reiz zur eigenen 
Qual werden. Eine ſtrengere Auffaſſung der Koketterie 
greift bei ihnen raſch Platz, wenn es ſich um die eigene 
Erwählte handelt, die kokettiert. Was ihnen früher 
kecke Anmut, ſeſche Munterkeit war, gilt ihnen nun 
als törichte Geſallſucht. Und nur in den Augenblicken, 
wo die Erkorene wieder mit ihnen ſelbſt kokettiert, 
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tritt vorübergehend die mildere Beurteilung neuerdings 
in ihre Rechte. 

Man hat das Wort Koketterie immer gern mit 
Gefallſucht überſetzt, ohne damit den eigentlichen Sinn 
zu treffen. Der liegt nämlich keineswegs in dem Trieb, 
unter allen Umſtänden zu gefallen. Wer mit mir 
kokettiert, läßt mich gerade im Zweiſel, ob ich ihm 
gefalle, ob er mir gefallen will. Läßt es mich jetzt 
glauben, um es mir im nächſten Augenblick als höchſt 
unwahrſcheinlich hinzuſtellen. Und wenn ich daran bin, 
alle Hoffnung endgültig zu begraben, läßt eine erneute 
Annäherung, Verheißung, Lockung mich das erſehnte 
Ziel wieder dicht vor mir ſehen. Ich gebe zu, daß 
es nicht beſonders edel iſt, ſo zu verfahren, es kann 
zuweilen ſogar recht grauſam ſein und Haß ſtatt Liebe 
wecken. Aber wer mit ſich kokettieren läßt, hat nichts 
Beſſeres verdient, und die Frauen und Mädchen, die 
kokettieren, folgen nur einem Trieb der Natur, den ſie 
ſo wenig abſtreifen können wie das natürliche Rot 
ihrer Lippen und den Gigenbuft ihres Haares. Sie 
können nichts dafür, daß ſie kokett ſind, und wenn 
wir es genau betrachten, ſind wir alle von dem Vor⸗ 
wurfe der Koketterie nicht ſreizuſprechen. 

Erſtens nämlich kokettieren nicht nur Frauen und 
Mädchen: es gibt faſt ebenſoviel kokette Männer. Es 
ſind nicht gerade die männlichſten Männer, die kokett 
ſind, aber ſie geben, wenn ſie kokettieren, an Feinheit 
der Arbeit keiner Frau etwas nach. Von dem koketten 
alten Herrn wollen wir nicht reden: er iſt ſicherlich die 
unerfreulichſte Erſcheinung. Aber auch bei jungen 
Männern fällt das, was wir der Frau als Naturtrieb 
und erlaubte Waffe zugeſtehen, peinlich unangenehm 
auf. Nur das kann ſie entſchuldigen, daß wir alle, 
wie eben geſagt, in höherem oder geringerem Grade 
das Verhalten der Koketterie üben und wieder üben. 
Wir kokettieren alle zuweilen mit den Dingen, mit 
Künſten und Wiſſenſchaften, die uns intereſſieren, ohne 
daß wir fie uns aneignen, mit unbekannten Erſchei⸗ 
nungen, für die wir Verſtändnis gewinnen möchten. 
Wir kokettieren mit der Wohltätigkeit und oft mit der 
Religion, mit der Moral ober ber Unmoral, mit Ge 
danken, die wir nicht zu Ende denken, Erlebniſſen, die 
wir nicht zu Ende leben wollen. Wir kokettieren mit 
allen Dingen, um die es uns nicht eigentlich ernſt iſt, 
ſelbſt wenn wir ſie bewundern oder ſtudieren oder in 


ihrem Wirken fördern. Wir kokettieren überall. ba, wo 


wir Snobs ſind. Denn der Snob iſt ein Menſch, dem 
es nie um die Dinge ſelbſt zu tun iſt, ſondern immer 
um etwas anderes hinter oder neben ihnen, um kleine 
Reize der Eitelkeit oder die ſchöne Poſe vor ſich ſelbſt. 
Wo wir Snobs find — und irgendwo, irgendwann 
ſind wir es alle — kokettieren wir mit den Dingen, 
und — die Dinge rächen ſich dafür. 

Das iſt eine luſtige und nachdenkliche Sache, die 
in der Sage vom Tantalus eine ſchwermütige Ver— 
körperung gefunden hat. Die Dinge ſind nicht beſſer 
als wir und fofettieren mit uns. Ein ſchöner Schmetter⸗ 
ling, der farbenbunte Admiral, läßt ſich wenige Schritte 
vor uns nieder, ſpreitet ſeine ſchillernden Schwingen 
kokett auf und ab, und wenn wir ihn haſchen wollen, 
iſt er davon und wiederholt ſein neckiſches Spiel. Der 
Frühling fofettiert Jahr für Jahr mit uns, oft durch 
lange Frühlenzwochen, bevor er ſein wetterwendiſches 
Vielleicht in ein maigrünes Ja wandelt. Und was 
das ſchlimmſte ift, fogar das Glück kokettiert mit uns, 
oft Jahre und Jahrzehnte hindurch, ſei es in der Ge— 


. erregt, daß der Ausbruch des „Heiligen 
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ſtalt der Liebe oder der Kunſt oder des Erfolges — 
und manchem wird aus ſeinem tauſendfachen Vielleicht 
im Leben kein Ja. Das Glück iſt, nach übereinſtim⸗ 
mender Verſicherung aller Dichter und Philoſophen, 
ein Weib. Und da es ſelbſt als das am meiften unb 
leidenſchaftlichſten umworbene Frauenzimmer der 
Koketterie, wie es den Anſchein hat, nicht entraien 
kann, ſo können wir es unſern Frauen und Mädchen 
nicht ſchwer anrechnen, wenn ſie dieſem Beiſpiele folgen 
und die Koketterie nicht als ein Laſter begreifen, das 
der gute Menſch meiden oder überwinden ſoll. 


llnsere Bilder Des 


Zur Geburt des dritten Sohnes des Kronprinzen— 
paares (Abb. S. 1735). Das deutſche Kaiſerhaus hat einen 
neuen männlichen Sproſſen erhalten. Im Marmorpalais 
zu Potsdam iſt dem Kronprinzenpaar am 30. September ein 
dritter Sohn geboren worden, der hoffentlich ebenſo prächtig ge⸗ 
deihen wird wie ſeine beiden Brüder, der am 4. Juli 1906 
geborene Prinz Wilhelm und der am 9. November 1907 ge⸗ 
borene Prinz Louis Ferdinand. Das freudige Ereignis wurde 
in Potsdam, in Berlin und in ganz Preußen und Deutſchland 
mit herzlicher Sympathie begrüßt. Die Kronprinzeſſin hat die 
ſchwere Stunde gut überſtanden und konnte ihrem Gemahl, 
der auf die erſte Nachricht hin im Automobil nach Potsdam 
geeilt war, aber unterwegs eine ärgerliche Panne erlitten 
hatte, die frohe Kunde ſelbſt mitteilen. Er traf dort ſeine 
Mutter, die Kaiſerin, die während der Niederkunft ihrer 
Schwiegertochter im Marmorpalais anweſend geweſen war. — 


* 

Von der Berliner Flugwoche (Abb. S. 1736). Die 
große Flugwoche der Deutſchen Flugplatz⸗Geſellſchaft iſt im 
ganzen befriedigend verlaufen, wenn auch gewiſſe Disharmonien 
auftauchten und die gebotenen Leiſtungen den zu hoch ge: 
ſpannten Erwartungen der Berliner nicht immer entſprachen, 
die in den vorhergehenden Wochen die Einzelflüge Orville 
Wrights und Lathams hatten bewundern können. Mehrere 
Prinzen der Kaiſerlichen Familie, ſo Prinz Auguſt Wilhelm 
mit ſeiner Gemahlin, gehörten zu den eifrigſten Zuſchauern. 
Beſonders am letzten Flugtage war der Andrang unerhört 
ftart. Doch die Flüge Dees Tages änderten wenig an den 
ſchon feſtſtehenden Ergebniſſen der Sonturrengen. Latham, 
deſſen windſchneller Flug über die Berliner Vororte viel Auf⸗ 
ſehen erregt hatte, erhielt den Geſchwindigkeitspreis. Den Vogel 
ſchoß der Franzoſe Henry Rougier ab. Er erntete ſowohl den 
Höhenpreis als den Entfernungs- und Dauerpreis. 

tj 

Dr. Cooks Ankunft in feiner Heimat (Abb. ©. 1739) 
bedeutete, allen py cadi Pearys aum Trotz, einen glän⸗ 
zenden Triumph des Forſchers. Die Bewohner Neuyorks und 
ſeiner Schweſterſtadt Brooklyn, in der Cook zu Hauſe iſt, 
empfingen ihren berühmten Mitbürger nicht minder warm, 
als ſie es getan haben würden, wenn die letzten Zweifel völlig 
geklärt wären. In Brooklyn erwartete eine freudig erregte dicht⸗ 
gedrängte Menge Cooks Ankunft. Der Triumphator wurde 
mit Roſen umkränzt; vor ſeinem Hauſe paſſierte er einen 
prächtigen Triumphbogen, den bildliche Darſtellungen ſeiner 
großen Expedition ſchmückten. Die vornehme Geſellſchaft 
Brooklyns und zahlreiche Klubs überhäuften den heimgekehrten 
Forſcher und ſeine Gattin mit Einladungen und Ehrungen 
aller Art. SS 


Die Spanier am Rif (Abb. S. 1738). Die ſpaniſchen 
Truppen, die ausgezogen waren, um für einen nicht ſehr be⸗ 
deutenden Ueberfall eines kabyliſchen Stammes Vergeltung zu 
üben, ſtehen noch immer in hartem Kampf mit den wilden 
Gegnern. Als die Truppen endlich Seluan beſetzt und die 
gefürchteten Poſitionen auf dem Guruguberge erobert hatten, 
hielt man den Krieg für beendet. Aber wenige Tage darauf 
wurde General Orozco bei Suk el Djennis geſchlagen, und 
General Vicario fiel auf dem Schlachtfelde. Zudem hat das 
Gerücht, die Spanier wollten auf ihrem Eroberungskriege bis 
Petuan vordringen, die Eingeborenen ganz Marokkos ſo ſehr 
rieges“ gegen alle 
Europäer zu befürchten iſt. 
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um Stapellauf bes „Neptune“ in Portsmouth 
(Abb. S. 1737). Die engliſche Marine begnügt fid) nicht mehr 
mit Schiffen des Typs, der ſeit einigen Jahren als das impo⸗ 
ſante Nonplusultra moderner Marinetechnik galt; ſie beſitzt ſeit 
einigen Tagen einen ſchwimmenden Koloß, deſſen Waſſer⸗ 
verdrängung (20,250 t) die des erſten Dreadnoughts um 
2350 t übertrifft. Dieſes größte Kriegsſchiff der Welt erhielt 
bei ſeinem Stapellauf in Portsmouth durch ſeine Tauſpatin, 
die Herzogin von Albany, den Namen „Neptune“. 

t 


Das Gordon⸗Bennett⸗ Rennen der Lüfte (Abb. 
S. 1740) hat in dieſem Jahre ſatzungsgemäß in Zürich ſtatt⸗ 
efunden; es war der Clou einer großen Internationalen 
allonwoche, die der Schweizer Aero⸗Club in der geiſtigen 
Hauptſtadt der deutſchen Schweiz veranſtaltet hatte. Nicht 
weniger als 78 Ballons nahmen an den Konlurrenzen dieſer 
Woche teil; doch an der wichtigſten und ſchwierigſten beteiligten 
fid nur 17 Ballons, obwohl fid) 20 Ballons angemeldet hatten. 
Der erſte Ballon, der ſtartete, war der deutſche Ballon „Düſſel⸗ 
dorf 2“, geführt von Hauptmann von Abercron. Der letzte 
Ballon, der hochging, war die „Helvetia“ des Schweizer Oberſten 
Schaeck, des letzten Gewinners des Gordon-Bennett⸗Pokals. 


Der erſte öſterreichiſche Lenkballon (Abb. S. 1740) 
hat dieſer Tage in Graz erfolgreiche Probeflüge ab[olpiert. 
Das £ufifdjiff, das den Namen „Eſtaric I^ führt, ijt das Werk 
zweier ſteiriſcher Artiſten, der Brüder Renner. Es gehört 
dem halbſtarren Syſtem an; es ift 30 m lang und beſitzt 
einen 25 PS ſtarken Motor. Der erſte Aufſtieg wurde durch 
einen Defekt geſtört; der zweite, dem ganz Graz voll Begeiſte⸗ 
rung beiwohnte, bewies die vollendete Steuerbarkeit des Ballons. 


t? 
Tolftois „Auferſtehung“ als Oper (Abb. ©. 1741). 
In der Berliner Komiſchen Oper bat am 6. Oktober eine inter: 
effante Premiere ſtattgeſunden. Der junge italieniſche Komponiſt 
Franco Alfano hat ein von Ceſare Hanau verfaßtes Libretto 
vertont, das eine Dramatiſierung von Leo Tolſtois berühmtem 
Roman „Auferſtehung“ darſtellt. Im Vordergrunde der Be⸗ 
arbeitung ſteht die Geſtalt Tolſtois Heldin Katjuſcha Lulowa, 
die Maria Labia mit gewohnter Kunſt verkörperte. Otto 
Marat fang die Partie bes Fürſten Dimitri Iwanowitſch Nechlu⸗ 
doff, der natürlich auch in der Oper ſehr hervortritt, wenn auch 
ihr Untertitel „Vier Bilder aus dem Leben Katjuſchas“ lautet. 
2 


Vom Berliner Schaufenſter-Wetibewerb (Abb. 
S. 1742). Die Berliner Straße hat ein buntes, heiteres, licht⸗ 
ſrohes Feſt gefeiert. Die Berliner Geſchäftsbeſitzer verſtehen 
ſich im allgemeinen ſehr gut darauf, das Straßenbild durch 
prächtige und dabei recht geſchmackvolle Auslagen zu beleben; 
ein von der Zentralſtelle für die Intereſſen des Berliner 
Fremdenverkehrs und dem Verband Berliner Spezialgeſchäfte 
veranftalteter großer Schaufenſter⸗Weitbewerb gab ihnen dieſer 
Tage Gelegenheit, ſich ſelbſt zu übertreffen und wahre Wunder 
der angewandten Deforationstun[t zu ſchaffen. Das großſtädtiſche 
Publikum freute fid) der wirklich vortrefflichen Anordnung 
ſchöner Dinge, die es zu ſehen belam. Die Geſchäftsbeſitzer 
freuten ſich ebenfalls. Ihre Einnahmen in jenen Tagen ſollen 
ihnen einen ſanften Vorgeſchmack der ſchönen Weihnachtzeit 
verſchafft haben. Schwer hatte es nur das Kollegium der Preis 
richter: es fiel den Herren nicht leicht, unter den Hunderten 
geſchmückter Schaufenſter eine genügende Anzahl ſolcher zu 
finden, die des Preiſes nicht würdig waren. 


Die Bötſenwoche. 


Die verſchiedentlich erwartete Oktoberhauſſe iſt bisher nicht 
eingelreten. Die hochgehenden Wogen der Begeiſterung fangen 
an, ſich allmählich zu glätten, und die Kurſe ſchlagen langſam 
eine rückläufige Bewegung ein. Angeſichts des in der letzten 
Zeit ſtürmiſch geſtiegenen Preisniveaus ſind die inzwiſchen 
eingetretenen Abſchläge zwar ziemlich geringfügig geblieben, 
aber es kommt weniger hierauf als auf die neuerdings nach— 
laſſende Betätigung des Privatpublikums an den Börſen— 
geſchäften an. Gerade das Publilum ift es, das mit Rüdjicht 
auf die allmähliche Wiedererſtarlung unferes Wirtſchaftslebens 
andauernd die Spekulation entſachte, und das nicht zum we— 
nigſten die Schuld an den Uebertreibungen trägt, die hierbei 
leider untergelaufen ſind. Die konjunkturelle Beſſerung hat 
ſich nicht von geſtern zu heute vollzogen, aber, und darauf 
kommt es hauptſächlich an, die Anzeichen, daß wir es mit 
einer ſolchen zu tun haben, ſind erſt jetzt deutlich erkennbar 
geworden. Und diefe plötzlich gewordene Erkenntnis ijt es, 
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bie den zügelloſen Vorſtoß à la hausse ermöglichte. Schon 
in der Mitte der letzten Oktoberwoche machte fid) das Bes 
dürſnis ſtärker geltend, die erzielten Gewinne glatt zu ſtellen, 
jedoch immer wieder und wieder flackerte infolge des Ein⸗ 
greifens des Publikums die Hauſſeſtimmung unter Beiſeite⸗ 
ſetzung jeglicher Bedenken durch. Erſt die ungewöhnlich ſtarke 
Anſpannung der Reichsbank zum Quartalſchluß und die neuer⸗ 
dings rege gewordenen Befürchtungen, daß die erweiterten 
militäriſchen Operationen der Spanier in Marokko Folgen für 
den Weltfrieden haben könnten, waren imſtande, der Unter⸗ 
nehmungsluſt einen Dämpfer aufzuſetzen. Doch iſt es fraglich, 
für wie lange. Uns will es ſcheinen, als ob das Feuer unter 
der Aſche fortglimmt. 

Als das Direktorium der Reichsbank ſich am 20. September 
d. J. zu einer Erhöhung des Diskonts und des Lombard⸗ 
zinsfußes um ein halbes Prozent auf 4 beziehentlich 5 Prozent 
enifchloß, motivierte es fein Vergehen unter anderm mit der 
ſtarken ſpekulativen Betätigung unberufener Kreiſe an der 
Börſe. Man war erſt geneigt, dieſe Begründung, indem auf 
die ſtarke Inanſpruchnahme der Bank durch das Reich bin. 
van wurde, als nicht völlig ſlichhaltig anzuſehen. Der 

ang der Ereigniſſe hat der Leilung der Reichsbank jedoch 
völlig recht gegeben. Hatte bereits der Ausweis für die letzte 
Oltoberwoche eine Verſchlechterung des Status der Bank wie 
niemals in dieſer Zeit vorher gebracht, fo mußte die bedauer- 
liche Erfahrung gemacht werden, daß die Schwächung des 
deutſchen Zentralnoteninſtituts am erſten Tage dieſes Monats 
ſich weiter verſchärfen konnte. Die ungedeckten Noten erfuhren 
nämlich an dieſem Tag eine neuerliche Erhöhung um nicht 
weniger als 135 Millionen Mark, und wenn auch am folgen⸗ 
den Tage ſich ein Rückgang einſtellte, ſo war dieſer doch nicht 
erheblich genug, um dem ungünſtigen Bild eine freundlichere 
Färbung zu geben. Eine beſonders auffallende und für die 
augenblicklichen Verhältniſſe bezeichnende Erſcheinung war es 
hierbei, daß die Eninahmen auf Girokonto, die in der legten 
Oltoberwoche rund 140 Millionen Mark ausgemacht hatten, fid) 
fortſetzten. Während bei der Reichsbank ſomit von einer ſtarken 
Verſchlechterung ge'prod)en werden muß, ſchien fid) die Lage 
des offenen Gelbmarites eher freundlicher zu geſtalten. Die 
Geldgeber und beſonders bie Hypothelenbanken ſtellten dieſem 
fo reichliche Mittel zur Verfügung, daß der Privatzinsfuß 
zweimal in rafcher Folge, nämlich von 3½ auf 3!/s Prozent, 
nachgeben konnte. Es läßt ſich ſomit, wenn auch mit einiger 
Einſchränkung, behaupten, daß der Reichsbank die Herrſchaft 
über den offenen Geldmarkt zu entgleiten droht. Ihre Auf⸗ 
gabe wird es ſein, die Echtheit ſeiner augenblicklichen Lage 
zu unterſuchen, und es iſt, wie die Dinge zurzeit liegen, ſehr 
wahrſcheinlich, daß eine neuerliche Erhöhung der offiziellen 
Bankrate beſchloſſen wird. 

Die Ausſichten auf die weitere Entwicklung unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens ſind andauernd freundlich. Täglich werden aus 
den hauptſächlichſten unſerer großen Induſtriezweige neue 
Preisbeſſerungen gemeldet, und Hand in Hand mit Dielen 
geht die Erteilung von Aufträgen von allen Seiten reichlicher 
ein. Die weitere Belebung wird von Amerika erwartet, das 
nach dem Urteil dortiger berufener Perſönlichkeiten neuerdings 
einem glänzenden konjunkturellen Aufſtieg entgegengehen ſoll. 
Intereſſant ſind einige jüngſt bekannt gewordene Auslaſſungen 
des ſoeben von einer längeren Europareiſe zurückgekehrten 
Aufſichtsratsvorſitzenden des Stahltruſts, des Herrn H. Gary, 
über die allgemeine Wirtſchaftslage. Wie er bemerkte, hat fid) 
ebenſo wie in Amerika auch in England und Frankreich die 
geſchäftliche Situation während der letzten ſechs Monate an⸗ 
ſehnlich gebeſſert, ebenſo in Deut'hland, wenn auch hier in 
geringerem Maße. Zum großen Teil hänge die geſchäftliche 
Entwicklung in Europa von der Proſperität in Amerika ab. 
H. Gary beſtätigt hiermit die allgemeine Auffaſſung, und was 
ſpeziell Deutſchland betrifft, ſo iſt ſein Urteil ſchon deswegen 
als zutreffend anzuſehen, weil er auf feiner Europareiſe längere 
Zeit an Ort und Stelle die deutſchen Verhältniſſe ſtudiert hat. 

C. St. 


Die Toten der Woche PSI 


Staatsminiſter Graf Wilhelm von Hohenthal und 
Bergen, ehem. ſächſiſcher Geſandter in Berlin, T in Dresden 
am 29. September im Alter von 56 Jahren. 

Direktor Heinrich Morwitz, Leiter eines Berliner Volksoper— 
Unternehmens, + in Berlin am 4. Oltober im 72. Lebensjahr. 

Grop;eiretár des chineſiſchen Staatsrats Tſchang Tſchi 
Tung, Tin Peking am 4. Oltober im Alter von 75 Jahren. 
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Bilder vom Tage 8 
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Kronprinzeſſin Cecilie, 
die Mutter des jüngſten Hohenzollern. 
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Der Abſchluß der 
Berliner Flugwoche. 


Henry Rougier, der Sieger 
im Höhenpreis, im Ent- | 
fernungs⸗ und Dauer: 
preis, während eines Re— 
kordfluges. 
Links: 
Mr. Rougier (X) wird 
dem Prinzenpaar Auguſt 
Wilhelm vorgeſtellt. 
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| | Stapellauf des größten Kriegſchiffs der Welt: Phol. London News Agency. 
Der engliſche Dreadnought „Neptune“ im Hafen von Portsmouth. 
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Spaniſche Infanterie im ee Phot. Gh. Zrampus. 


Zur Kriegslage an der Nordküſte Afrikas: Das Vordringen bet Spanier am Rif. 
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d in die Heimat 
Familie in Neuyork. 
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Die Erbauer bes Luftſchiffs Anatole und Alexander Renner. Oberes Bild: Das lentbare Lujtihiff „Eftaric 1”. — Phot. C. Seebald 
Die Flugverfjuhe in Graz: Oeſterreichs erftes lenkbares Cuftſchiff. 
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Das Gordon-Benneft-Welttfliegen in Jürich: Blick auf den Korbplatz während der Füllung der Ballons. 
Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Krenn. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


10. Fortſetzung. 


Es war zwölf Uhr, als Felix die Wohnung Ada Molls 
betrat. Er hatte ſeine Karte hereingeſchickt und war gleich 
vorgelaffen worden. 

Es war ein großer Raum mit einem ungewöhnlich 
breiten Fenſter, durch das der kaltflimmernde, ſonnendurch⸗ 
tränkte Wintertag in breitem Strome hereindrang. Die 
Wände waren mit hellbraunem Rupfen beſpannt, die 
Einrichtung zeigte die einfach vornehme Linienführung 
echt engliſcher Möbelinduſtrie. 

An den Wänden einige bizarre Skizzen junger Maler 
und etliche vorzügliche Reproduktionen von Goya, Chodo⸗ 
wiecki, Menzel und Hoffmann. 

Über einem kurzen Boudoirflügel hingen künſtleriſch 
ausgeführte Masken von Bach, Beethoven und Wagner. 

Hellbraune Seidenvorhänge, halb zurückgeſchlagen, 
fielen in ſchweren Falten von einer Meſſingſtange herab, 
die über einer Bibliothek angebracht war, die mit einer 
breiten Truhenbank abſchloß, auf der ebenfalls mehrere 
Bücher in Seidenbrokateinbänden lagen. 

Felix, der die Baſareleganz einer Schauſpielerin⸗ 
wohnung vermutete, wie er ſie aus den Romanen kannte, 
die er geleſen hatte, war im erſten Augenblick beinahe aus 
der Faſſung gebracht und blieb zögernd auf der Schwelle 
ſtehn, von der aus ein großer Teppich in ſatten, ruhigen 
Farben über das ganze Zimmer gebreitet war. 

„Verzeihen Sie, wenn ich ſitzenbleibe, aber wie Sie 
ſehn, werde ich gerade gemalt. Herr Frank — meine 
Freundin, Fräulein Giebel.“ 

Ada Moll ſaß in einem hochlehnigen Seſſel, die Ell⸗ 
bogen aufgeſtützt, die Finger leicht verſchränkt, auf dem 
Schoß ein aufgeſchlagenes Buch, unter dem ſehr ſchmalen 
und langen glänzenden Lackſchuh eine niedere Fußbank, 
das Bein leicht übergeſchlagen, ſo daß der violette weiche 
Tuchſtoff ihres glattanliegenden Kleides in weichen, langen 
Falten von der Hüfte herabfloß. 

„Holen Sie ſich einen Stuhl zu uns heran, und erzählen 
Sie, was Sie zu mir führt.“ 

Ada Moll hatte noch immer den läſſigen, faſt gleich⸗ 
gültigen Tonfall, der im erſten Augenblick abſtieß, um 
ſpäter ein Reiz mehr zu ſein. 

„Wenn Sie rauchen wollen, auf dem Tiſch dort ſtehen 
Zigaretten. Übrigens, Hans, wenn du auch rauchen willſt, 
dann machen wir eine Pauſe.“ 

Felix holte die Schachtel, erkannte die Marke ſeines 
Bruders und reichte ſie der Malerin. | 

„Ich rauche nicht“, fagte Ada Moll, als er auch ihr anbot. 

Die Malerin lachte. 

„Leider, leider. Ich behaupte, ein Menſch, der nicht 
raucht, bat keine Gemütlichkeit.“ 

Ada Moll winkte leicht mit der Hand ab. „Lieber 
Hans, was du Gemütlichkeit nennſt, das findeſt du bei 
jedem Bierphiliſter. Mir ift das Wort recht unangenehm.“ 


Olga Wohlbrück. 


Felix machte ein dummes Geſicht. 

„Wenn es Ihnen unangenehm iſt, gnädiges Fräulein, 
kann ich es auch laſſen.“ 

Hanſi Giebel amüſierte ſich königlich. 

„O Gott, was 'n wohlerzogener junger Mann!. .” 

„Meine Freundin iſt Hamburgerin“, ſagte Ada Moll 
erläuternd, mit einem Lächeln, das ihre Züge wie immer 
merkwürdig verſchönte. 

Felix fühlte die befreiende Wirkung des Lächelns. Seine 
Befangenheit fiel von ihm ab wie eine Laſt. 

„Ja, das höre ich. Aber dann iſt Ihnen Wohlerzogen⸗ 
heit gewiß nichts Neues? 

„Neues nicht — aber ein böſer Traum. O bitte, bitte, 
gehn Sie mir mit den wohlerzogenen Leuten vom Leibe. 
Die haben mich ja aus meinem ſchönen Hamburg ver⸗ 
trieben. Das finde ich ja gerade ſo fein an Ada, daß ſie 
nicht wohlerzogen iſt. Es iſt wirklich unmenſchlich viel, 
daß ſie Ihnen Platz angeboten hat und Zigaretten.“ 

Felix wußte nicht, ob er ſich ſeines Auftrages hier ohne 
weiteres entledigen konnte. Ganz ſchüchtern begann er: 
„Geſtern abend iſt mein Bruder nach München gefahren.“ 

„Sie haben mir wohl etwas zu fagen von ihm?“ 

„Ja . . . das Gaſtſpiel ..“ 

„Ach ſo, das Gaſtſpiell“ Ada Moll machte eine läſſige, 
abwehrende Geſte. 

„Das iſt doch längſt erledigt. Es fällt mir nicht ein!“ 

Die Malerin ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Du wirſt's noch verderben mit ihm! Immer nein 
ſagen, wenn er dich um etwas bittet — was für ein 
komiſches Prinzip bu haft... .“ 

„Es iſt gar kein Prinzip, und mir liegt auch gar nicht 
daran, es mit Ihrem Bruder zu verderben. Er iſt ſehr 
gut zu mir. Wirklich gut. Und ich bin ihm auch dankbar. 
Aber wenn er rückſichtslos im Fordern iſt, bin ich es im 
Verweigern. Er will eben durchaus nicht verſtehn, daß 
ich mich nicht mit Hals und Kragen an ihn ausliefere, weil 
ich ihm meinen Erfolg verdanke.“ 

Hanſi Giebel ſeufzte mit komiſcher Entrüſtung auf: „I 
Gitt, i Gitt!“ warf dann ihre Malſchürze ab und ſtand da 
in einem knappen engliſchen Rock und einer hellen Flanell⸗ 
bluſe mit hohem Stehkragen und rotem Herrenſchlips. 
Dennoch ſah ſie unendlich weiblich aus in der weichen Fülle 
ihrer vierundzwanzig Jahre, und auch die qualmenbe Bis 
garette im Mundwinkel konnte daran nichts ändern. Das 
wellige ſchwarze Haar trug ſie, entgegen der Mode, noch 
immer japaniſch aufgeſteckt, wobei einige Löckchen eigens 
ſinnig auf die ſchmale, weiße Stirn herabfielen. 

„Iſt's aus für heute, Malweibchen?“ fragte Ada Moll. 

„Aber gründlich. Sonſt male ich heute eine Megäre 
auf die Leinwand.“ 

Lebhaft wendete fie fid) gleich darauf zu Felix: „Alſo 
Sie ſind der Bruder von Frank Nehls, nicht?“ 


Copyright 1909 by August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 
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„Ja, gewiß 

„Nun, dann will a Ihnen mal eben was — Sie 
können mir's ja deuten, wie Sie wollen. Ihr Bruder is 
der feinſte Mann, dem ich auf meinem Weg begegnet bin, 
obwohl er gar nid) wohlerzogen if. Wenn ich -fo einen 
Mann kennen würde — die Hände würde ich ihm küſſen. 
Aber ſo is es auf der Welt — nich? der eine hat alles, 
der andere nichts. Mir hat noch niemand ein Taſchentuch 
geſchenkt, ohne mich dafür an den Händen feſtzuhalten und 
zu fragen, ob ich das Symbol verſtehe. Wenn ich nicht 
von meinen Alten jeden Monat einen Wechſel bekäme, 
dann ... na, Sie verſtehn, nich? Und glauben Sie, meine 
Eltern verlangen nich auch etwas für ihr Geld? Bald muß 
ich ſie in Hamburch beſuchen, bald darf ich im Alſter⸗ 
pavillon nich rauchen, bald ſoll ich keinen nackten Menſchen 
malen . . . o Gottogott ... tjá . . . unb nu tu ich's doch 
auch nid) .. . nich wahr? Ein bißchen entgegenkommend 
muß man doch auch ſein. Übrigens ſind mir angezogene 
Menſchen auch lieber ... [o unb fo. Und Ihr Bruder ift 
immer angezogen — wiſſen Sie? Wenn ich nun bei 
meiner Freundin bin, dann ſpringe ich leicht eben mal da 
und dorthin, hol ihm was und mach's ihm gemütlich. Aber 
er iſt wie der Sturmwind, merkt's gar nich und merkt auch 
nich, daß Ada wie eine Prinzeſſin daſteht und tut, als 
wenn ſie in all dem Komfort geboren wäre.“ 

Ada Moll zuckte die Achſeln. 

„Hans übertreibt immer. Aber was den Komfort an⸗ 
belangt — ſo iſt vielleicht was Wahres daran. Es gibt 
Frauen, die ſich für ein Glas Sekt zu Dank verpflichtet 
fühlen. Sie vergeſſen immer, daß der Mann nur ſein 
eigenes Behagen und ſeine eigene Freude bezahlt. Mir 
war das Zimmer bei der guten Jonas ebenſo recht wie die 
Wohnung hier. Aber Ihr Bruder behauptete, ich hätte 
Armeleutegeruch an mir, würde nie eine wirkliche Dame 
darſtellen können, wenn ich im Leben nicht von dem 
gleichen Komfort umgeben wäre wie auf der Bühne. Es 
würde immer hölzern ausſehn, wenn ich zwiſchen den 
luxuriöſen Möbeln mich bewegen, auf dem dicken Teppich 
gehen oder der Dienerſchaft einen Befehl geben müßte. 
Möglich. Eines Tags zwang er mich, Vielliebchen zu eſſen 
— ich kann Mandeln zwar nicht ausſtehn — und acht Tage 
ſpäter führte er mich in dieſe Wohnung.“ 

Sie ſprach ſehr ruhig, völlig gleichgültig gegen die 
Wirkung ihrer Worte. 

Und ihm waren ſolche Erſcheinungen ſo neu, daß ihm 
zumute war wie einem, der zum erſtenmal Schlittſchuhe 
angeſchnallt bekommt und mitten auf einer blanken Eis⸗ 
fläche ſeinem Schickſal überlaſſen bleibt. 

Er ſprach davon, daß ſein Bruder wahrſcheinlich das 
Auto kaufen würde, deſſen Zeichnung ſie geſehen hatte. 

Sie glitt darüber hinweg, als ob ſie das gar nichts 
anginge. 

Wieder ſtockte das Geſpräch. 

Er erzählte, daß er abends wahrſcheinlich im Theater 
ſein würde. Mit einigem Stolz berichtete ſie, daß das 
Haus täglich ausverkauft ſei. 

„Es iſt tödlich, immer das gleiche zu ſpielen — und doch 
gewinnt man die Geſtalt lieb, die man verkörpert, als wäre 
ſie ein Teil des eigenen Ichs. Ich werde Mühe haben, 
mich wieder in eine neue Aufgabe hineinzuarbeiten. Frank 
Nehls iſt ja wieder bei der Arbeit.“ 
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Sie ſprach über ihn, als wäre er für Felix ein Fremder. 
Felix fühlte dabei plötzlich ein ſtarkes Zugehörigkeitsgefühl 
heraus, das ihn wohltuender berührte als die läſſige Kühle 
von vorhin. 

Sie zeigte auf ihren Schreibtiſch. 

„Stundenlang arbeitet er hier und beſpricht mit mir 
jede Szene.“ 

Sie dachte eine Weile nach, und wieder trat ein leiſes, 
überlegenes Lächeln auf ihre Lippen. 

„Sie muß es nicht leicht haben — feine Frau“, 
meinte ſie. 

Felix ſagte das Albernſte, was man in ſolchen Fällen 
zu ſagen pflegt: „Meine Schwägerin liebt ihren Mann 
ſehr.“ 

„Das iſt nett von ihr“, antwortete Ada Moll trocken. 

Eine kleine Pauſe entſtand. Felix erhob ſich. 

„Du biſt ungaſtfreundlich, Ada“, ſagte Hanfi Giebel. 
„Gib uns doch etwas zu frühſtücken. Der Sonntag iſt eine 
ſurchtbare Einrichtung, nich?“ 

„Ja, Hans hat recht, bleiben Sie, Herr Frank. Wir 
wollen dann auf weniger perſönliche Gebiete übergehn, 
und vielleicht verſtehn wir uns dann beffer.” 

Es lag eine leichte Lektion in ihren Worten und auch 
Selbſtanklage. 

„Sie ſpielen Klavier?“ fragte Felix ablenkend und 
ſchritt zum Flügel, deſſen Deckel er aufklappte. 

„Ja. Aber ſchlecht. Ich war früher Klavierlehrerin.“ 

„Was?“ 

Hanſi Giebel warf ſich in die Bruſt. 

„Sie war meine Lehrerin, bitte, in Hamburch — daher 
kennen wir uns. Was bekamſt du für die Stunde? Eine 
Mark — nich? Und n bißchen Frühſtück: Iriſh ftem und 
Käſe. Meine Eltern ſind nämlich ſehr wohltätig!“ 

Zum erſtenmal hörte er Ada Moll lachen. 

Es war ein kurzes, rauhes Lachen, das ſie älter machte 
und zugleich Anteilnahme weckte, mehr noch — Mitgefühl. 

Mit dem Lachen ging ſie immer über alle Erniedrigun⸗ 
gen ihrer Jugend hinweg, ſchluckte alle Bitterkeit herunter, 
die manchmal aus der Fülle ihrer erſten Erlebniſſe wie 
eine giftige Blume emporſtiegen. 

„Laß das doch, Hans“, verwies ſie beinahe ſtreng. „Ich 
ſchäme mich meines Jugendelends nicht,“ fuhr ſie, zu Felix 
gewendet, fort, „aber das Jugendelend einer Schauſpielerin 
iſt eine ſo alltägliche Geſchichte, daß — es langweilig iſt, 
darüber zu ſprechen. Nur eins kann ich ſagen: wenn ein 
Menſch mit allen Mitteln gekämpft hat, um aus dieſem 
Elend herauszukommen, ſo war ich es. Und darum kann 
ich mich jetzt nicht wie ein unerfahrenes, kleines Mädchen 
hin und her zerren laſſen. Die Jahre ſind mir kurz be⸗ 
meſſen, da ich noch weiterbauen kann an meinem Leben, 
und was ich in dieſen Jahren nicht erringe, das bleibt mir 
für immer verſagt.“ 

„Nu fei man 'n bißchen gemütlich, Ada. Jetzt gleich vor 
dem Frühſtück willſt du doch nicht die Duſe mauſetot machen 
oder den König von Portugal heiraten? Übrigens, Herr 
Frank, Sie können ſich was drauf einbilden, daß Ada Moll 
Sie ſolcher Bekenntniſſe würdigt. O Gott, o Gott, was n 
ſympathiſcher Menſch müſſen Sie doch ſein.“ 

Ihre Drolerie brachte alle zum Lachen. Man ſetzte 
ſich in beſter Laune zu Tiſch in dem kleinen Speiſezimmer, 
deſſen ſchwere Möbel kaum Platz zum Durchgang ließen. 
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Das Geſpräch wurde allgemein. 

Die beiden Frauen verrieten mehr Wiſſen, als Felix 
je bei ihnen vermutet hatte. Aber es war nicht trocken, 
war nur wie der Reſonanzboden für den flimmernden 
Glanz ihres Geplauders. Sie hatten beide die allererſte 
Jugend hinter ſich und waren dabei doch begehrenswerter 
als farbloſe junge Mädchen. Sie hatten ſich ihr eigenes 
Leben zurechtgezimmert und wahrten eiferſüchtig ihre 
äußere und innere Selbſtändigkeit, ohne je durch die eman⸗ 
zipierten Allüren der Mannweiber die äſthetiſche Linie zu 
verletzen. 

Felix fand Verſtändnis für alles, was er ſagte, und 
wunderte ſich ſelbſt, wie rege und leicht er ſich in ihrer 
Mitte fühlte. 

Als er ſich verabſchiedete, ſchloß ſich Hanſi Giebel ihm an. 

„Sie könnten mich in ein Café begleiten, wenn Sie 
nichts Beſſeres vorhaben. SEN gebe id) am Sonntag 
nicht gern hin.“ 

All das Ungebundene war ihm fo neu, daß er verwirrt 
antwortete: „Ich muß nur erft telegrapbieren!" 

Ada Moll hatte wieder ihre kühle, gleichgültige Läſſig⸗ 
keit wiedergefunden. Ohne zu lächeln, mit einem kaum 
wahrnehmbaren Unterton von Ironie, diktierte fie: „Kleiſt⸗ 
ſtraße unverändert. Automobil und Gaſtſpiel gleich über⸗ 
flüſſig.“ 

„O was 'ne boshafte Perſon! Kommen Sie, Herr 
Frank, das machen wir beide viel beſſer.“ 

Und nachdem eine Depeſche abgeſchickt worden war: 
„Frühſtückte Kleiſtſtraße mit Hanſi, Gaſtſpiel unausführbar. 
Auto nach Wunſch. Herzliche Grüße allerſeits. Felix“, 
verabſchiedete ſich die Malerin plötzlich ſehr kameradſchaft⸗ 
lich, und als Felix verblüfft fragte, warum ſie nicht ins Café 
mit ihm gehen wolle, wie er gedacht, antwortete ſie 
lachend: „Ich wollte nur dabei ſein, wenn Sie tele⸗ 
graphieren. Dichter ſehen leicht alles anders, als es iſt.“ 

Sie lachte übermütig in ihren Muff hinein. 

Er hörte ihr luſtiges, helles Lachen noch lange, nad): 
dem ſie ſeinen Blicken entſchwunden war, und dieſes 
Lachen, das ſo gar nichts verſprach, ſo gar nichts verbarg, 
das ſo fröhlich und herzhaft die geſunde Luſt am Leben 
wiedergab, dünkte ihn die beſte Gabe des heutigen Tages. 

Aber als er ſich dann fragte, wo er die Stunden bis 
zum Beginn des Theaters verbringen könnte, da kam es 
wie Peinlichkeit über ihn. 

Zu Ottilie mochte er nicht gehen, weil es ihm wider⸗ 
ſtrebte, ihr ſeine neuen Pläne und die Mithilfe des Bruders 
zu verraten, und in die Rankeſtraße konnte er nicht gehen, 
weil er den Beſuch bei Ada Moll verſchweigen mußte. 

Und mißmutig ſenkte er den Kopf unter dieſer ſtets 
wachſenden Anhäufung unausgeſprochener Lügen. 


Ottilie Frank hatte es in dieſem Winter gelernt, ihrer 
letzten Hoffnung zu entſagen. Felix kam immer ſeltener. 

Zuerſt glaubte ſie ſeinen Entſchuldigungen und las ihm 
die Nervoſität ab von den früher ſo friſchen, ſtraffen Zügen. 

Sorglich brachte ſie ihm ſtärkenden Wein, den ſie nur 
für ihn kaufte, ſtellte fid) felbft an den Gasherd, um ihm 
eine kräftige Eierſpeiſe zu bereiten, redete ihm zu, ſich auf 
das Sofa niederzulegen, deckte ihn mit einer Decke, die 
ſie haſtig von ihrem Bett herunterriß, zu und ſchob ihm ein 
Kiſſen unter den Kopf. 
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Und meiſtens ſchlief er auch ein. Sie ſaß neben ihm 
in ihrem großen abgewetzten Plüſchſeſſel und beobachtete 
ſein Geſicht. 

Der Schlaf löſte nicht den erſchöpft gequälten Ausdruck 
in friedliches Behagen auf, vertiefte eher die Sorgenlinie 
um den Mund, die Falten der ſchmerzlch emporgezogenen 
Brauen. 

Wenn er bann aufwachte, blickte er lange regungslos 
vor ſich hin und lächelte gezwungen und wie aufſchreckend 
aus wachen Träumen. 

Dann ſprang er auf. Plötzlich. Zündete eine Zigarette 
über dem Zylinder der grünbeſchirmten Lampe an, ging 
auf und ab im Zimmer und ſagte ſchließlich: „Jetzt muß 
ich gehn.“ 

Als fürchtete er, ſie könnte Fragen an ihn ed Die 
er nicht beantworten wollte. 

Und Die Angſt, ihn noch ſeltener bei fid) zu ſehn, ver» 
ſchloß ihr den Mund. 

Sie wagte kaum eine Bemerkung über ſeine immer 
auffälliger werdende Eleganz. Heimlich, wenn er ſchlief, 
betaſtete ſie das ſeidene Futter ſeines Mantels oder beugte 
ſich über ſeine Stiefel mit den breiten Lackſpitzen, über 
denen oft ein feiner halbſeidener Strumpf ſichtbar wurde. 

Sie ſchüttelte den Kopf. Rechnete. 

„Du biſt ja jetzt immer mächtig fein“, ſagte ſie einmal, 
weil die Sorge ſie nicht ruhen ließ. 

Er ſchnitt kurz ab. „Ich bin wie alle. 
abſtechen.“ 

Es war etwas in ſeinem Ton, das ſie an den älteren 
Bruder erinnerte. Ein Wehren gegen jede Bevormundung, 
jede Neugier — vielleicht auch gegen Anteilnahme. 

Sie war älter geworden und zaghafter. 

Nur nicht das Letzte verlieren, was ihr noch geblieben 
war im Leben. 

Sie lachte ungeſchickt und einlenkend. 
wirklich wie in Buxtehude. Sehe außer unſern Lehrern 
keinen einzigen Herrn mehr. Und die, weißt du, Felix, 
die geben ja meiſt nicht [o viel auf ihr Außer es. 
Wenn ſie zu den Prüfungen ihren ſchwarzen Braten⸗ 
rock aus dem Kaſten ziehn, ſo riecht er oft nach Benzin, 
und der Frack . .. na, ber ſtammt meiſt nod) von der 
Hochzeit her.“ : 

Es huſchte dabei wieder ein echtes Lächeln um den 
Mund, erinnerungsvoll, ein bißchen wehmütig. 

„Es mag ſein übrigens, daß es ſich auch da geändert 
hat. Es ſind gut fünfzehn Jahre her, daß ich auf keinem 
Lehrerfeſt mehr war. Aber zu meiner Zeit ging's einfach 
genug zu. Die Stullen brachten wir Damen in einem 
Pompadour mit. Dazu tranken wir zwei, drei Glas Bier 
und freuten uns auf den Höhepunkt: die Kaffeepauſe. Dazu 
wurden wir dann von unſern Herren eingeladen.“ 

Das unbefangene Geplauder, das ihn weit wegführte 
von eigenen Sorgen und quälenden Gedanken, tat Felix 
wohl. 

„Worüber unterhieltet ihr euch denn, Tille?“ fragte er, 
nur um die Rede nicht ſtocken, um nicht wieder die Stille 
eintreten zu laſſen, vor der er ſich ſcheute, weil ſie oft un⸗ 
bequeme Fragen ſchuf. 

Ottilie war glücklich, daß Felix ſich wieder teilnehmend 
zeigte, und beinahe lebhaft fuhr ſie fort: „Meiſtens drehte 
ſich das Geſpräch ja doch um die Schule. Kleine Anekdoten 


Man darf nicht 


„Ich lebe ja 
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aus ber Kaffe wurden erzählt. Man ſprach von feinen 
Lieblingsſchülern ober von einer Neubeſetzung ober Bers 
lobung einer Kollegin. Wenn man fid) dann am nächſten 
Morgen in Werktagſtimmung wiederſah, hatte man immer 
noch ein bißchen Muſik in den Ohren und freundliche 
Worte, und ſo begrüßte man ſich herzlicher, arbeitete leich⸗ 
ter, und auch die Kinder ſchienen einem netter, weil ſie 
merkten, daß in unſern Augen noch was anderes lag als 
die Strenge der Schulſtube.“ 

„Wie hübſch du bas fagft, Xille . . ." 

Er ſetzte fid) zu ihr, ſchlang den Arm um ihre hageren 
Schultern, an denen ein ſchwarzes geſtricktes Tuch ſchlapp 
herabfiel, und lehnte ſeinen Kopf an den ihren. 

„Und kam es da nicht vor, Tille, daß man ſich freute 
auf einen nächſten Abend, weil man jemand hatte, mit 
dem man beſonders gern zuſammen war?“ 

„Natürlich kam das vor . . . oft. Oder glaubft bu 
wirklich, Felix, daß wir als zwanzigjährige Mädchen keinen 
andern Gedanken hatten, als mit dem Stock in der Hand 
unſere Schulrekruten zu drillen? Freilich kam es vor.“ 

„Und warum haft du nicht geheiratet, Tille? Du 
hatteſt doch immer deine wunderſchönen dunklen Augen —" 

Jetzt lachte ſie ganz ehrlich, nur etwas ſpöttiſch, und 
rückte ab vom Bruder, um nicht lächerlich zu werden durch 
ſentimentale Bekenntniſſe. 

„Weißt du, Felix, von den Augen ſpricht man immer, 
wenn das andere nicht viel wert iſt. Brauchſt dich nicht zu 
entſchuldigen, mein Junge. Wie ich ausſeh — weiß ich. 
Aber mit zwanzig Jahren iſt jedes Mädel hübſch, wenn 
es gerade gewachſen iſt. Und gerade gewachſen war ich. 
Man machte mir Komplimente wie den anderen auch, und 
getanzt hab ich auch nicht weniger. Aber zum Heiraten, 
Felix, da gehört mehr! Paul war damals ziemlich ver⸗ 
ſorgt, aber du warſt da und der Vater. Ich konnte 
meinem Manne doch nicht gleich zwei Kinder in die Ehe 
mitbringen, nicht wahr? Ja, wenn ich meine Stellung 
als Lehrerin hätte behalten dürfen, dann wär's ja ge⸗ 
gangen zur Not. Aber heiraten darf ja unſereins nicht, 


wenn er nicht den Laufpaß kriegen will! Heute ſage ich, 


es iſt gut ſo, denn wo blieben wir alte Jungfern, wenn 
die Frauen uns auch nach das Brot nehmen. Aber damals 
ſah ich's nicht ein, warum der Staat uns zur Eheloſigkeit 
verurteilt. So hat jedes Ding zwei Seiten.“ 

Sie ſchloß mit einem Anflug von Humor, der deutlicher 
als alle Worte bewies, wie lange ſie ſchon verzichtet hatte. 

Gerade dieſe Reſignation hatte etwas Aufreizendes, 
zum Widerſpruch Herausforderndes für Felix. Er ſprang 
auf und ſchob lebhaft den Stuhl von ſich: „Die zweite Seite 
ſieht man zum Glück immer erſt, wenn man fertig iſt mit 
dem Leben. Ich möchte gar nicht alles von zwei Seiten 
ſehn, das macht ſchlapp, nimmt einem jeden Mut, jede 
Freude am Vorwärtskommen. Ich kann mir's nicht mit 
dem Bleiſtift in der Hand ausrechnen, ob ich leben darf, 
und wie ich leben darf.“ 

Ottilie nickte langſam. 

„Das wußte ich, Felix. Es liegt dir nicht! Darum 
hoffte ich dir eine Baſis zu ſchaffen, die dich jeder kleinlichen 
Rechnerei enthebt.“ 

Immer wieder kam ſie darauf zurück. Immer wieder 
ſchlich ſich Alma Kurthe in ihre Gedanken, in ihre Worte 
und trennte die Geſchwiſter bloß dadurch, daß ſie — lebte. 
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Ottilie ſah ben Bruder zum erſtenmal bleich vor ver» 
haltenem Zorn. 

„Ich begreife nicht, Tille, daß ihr es nicht merkt! Ich 
kann nicht! Du haſt doch eigenen Hoffnungen entſagen 
mũſſen, warum kannſt bu es diesmal nicht tun, wo nur ich 
beteiligt bin? Du jagſt mich in die Ehe, wie du mich als 
kleinen Jungen ins Bett gejagt haſt. Es iſt gut für dich — 
geb ſchlafen!“ Und ich mußte rein, ob ich müde war oder 
nicht, ob ich dann ſtundenlang wach lag und meine Phan⸗ 
tafie im Dunkel des Zimmers zu tollen Vorſtellungen ge» 
trieben wurde ober nicht. Und jetzt foll ich die Alma Kurthe 
heiraten, , weil es gut für mich ijt! Nein, Tille, nicht bes: 
halb, fonbern weil du Ruhe haben willſt, wie du damals 
nach bes Tages Mühe vor mir lebhaften Jungen Ruhe 
haben wollteſt. Und darum bereiteſt du mir mein Ehebett 
ſorglich, wie du mein Kinderbett bereitet haft!“ 

Die Hände in den Hoſentaſchen, den Rod weit zurück 
geſchlagen, ſo durchmaß er das Zimmer mit harten, großen 
Schritten. 

Und es war Ottilie, als hätte fie ihr ganzes Leben 
immer ſolche harte, ſchwere Schritte gehört, die alles 
niedergetreten hatten, was an zagen Wünſchen, an heißem 
Hoffen in ihr aufgekeimt war. 

So war der ältere Bruder vor ihr herumgegangen, bis 
ſeine Schritte ihn weit weggeführt hatten von ihr, ſo ging 
der Vater jetzt noch — und nun Felix. 

Und ihr fielen die Worte des Vaters ein: „Schließe 
den Felix mit drei Steinmauern vor mir ab, und die 
Stimme des Blutes wird ſich regen, und er wird den Weg 
gehen, den er willl“ 

Ein zitternder Seufzer hob ihre eingefallene Bruſt, die 
Bruſt eines müden Arbeitstieres. 

Co. leiſe der Laut war — Felix hörte ihn, fühlte ihn 
widerhallen in ſich, in ſtets gleichem, tiefem Mitleid, das 
immer wieder ſeine alte, große Zärtlichkeit für die Schweſter 
auslöſte, und empfand gleichzeitig Aerger über ſeine Ab⸗ 
hängigkeit von dieſem Mitleid. 

Der alte Frank, mit einer großen Pfeife im Munde, 
einen grauen, rotgeränderten Schlafrock mit einer roten 
Schnur um die breite Mitte, kam augenblinzelnd aus dem 
Dunkel feines Zimmers heraus, wo er fein Mittagſchläſchen 
gehalten hatte. 

Er hatte die Rede des Sohnes gehört und miſchte ſich ein, 
mit väterlich ſcherzender Gutmütigkeit, weil er den gemüt- 
lichen Abend nicht verkürzt haben wollte durch zugeſpitzte 
Verſtimmung. 

„Felixchen, Felixchen — kleine Jungen gehören eben 
in ihr Kinder⸗ und die großen ins Ehebett.“ 

Felix war noch zu jung, um die Stimmung gleich einer 
neuen Muſikwalze, plötzlich umzuſchalten. 

Er ſtellte ſich mit dem Rücken gegen den Ofen und 
pendelte mit dem Kopf wie ein eigenſinniges Kind von 
einer Kachel zur andern. 

„Und ich erkläre, daß ich mir das Bett ausſuche, in 
das ich ſteige, und daß ich es mir ſelbſt zurechtzimmere, wie 
es mir paßt, wie ich es haben will!“ 

Frank nickte beifällig, und es war ſchwer, zu erſehen, 
ob Ernſt oder Hohn darin lag. 

„Zimmere dir nur was recht Schönes zuſammen. Ein 
goldenes Königsbett etwa, roie ſich's der Bayernkönig 
gebaut hat. Was? Wenn du ſchon dabei biſt — iſt's ja 
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alles eins. Es braucht ja nicht echt Gold zu fein. Ein 
bißchen Goldlack macht's auch. Paul hat viel davon — 
kann dir was abgeben. Ich bin beſcheidener — mir genügt 
eins aus Meſſing ... febr modern. Nußbaum ift mir zu 
ordinär, und dann hab ich's ja auch (don. Man will doch 
weiter kommen, Felixchen, nicht wahr? Als Junge ſchlief 
ich aufm Strohſack. Später kriegte ich ne eiſerne Bett⸗ 
Helle — na, und als ich deine unvergeßliche Mutter heira- 
tete, da ſollten es partout meſſingne werden. Bis jetzt 
hat's noch nicht kommen wollen, aber "e ijt ja noch nicht 
aller Tage Abend. Was, Tille? Bis wir erſt die große 
Wohnung haben — hier hätten ſie ja doch nicht Platz, die 
Meſſingbetten. Und zu klein dürfen fie nicht fein; möcht 
mich nicht gerne daneben legen in der Nacht. Du, Felix⸗ 
chen — daneben liegt ſich's ſchlecht. Noch ſchlechter als 
auf'm Strohfad . . ." 

Er lachte febr gutmütig vor fid) hin und ſchmauchte be» 
haglich aus ſeiner Pfeife. 

Eine Weile ſprach niemand mehr ein Wort; dann 
brachte Ottilie das einfache Abendbrot herein, dem fie, Feliz 
zu Ehren, immer noch Backwerk und Obſt hinzufügte. 
Man aß, ohne viel zu ſprechen, und es war kaum neun, 
als Felix ſich verabſchiedete. 

Er küßte die Schweſter herzlich auf die Wange, fühlte 
aber, daß er nicht [o bald wiederkommen dürfte, wenn fid) 
ſein Verhältnis zu ihr nicht trüben ſollte. 

Auf der Treppe flüſterte ihm der Vater ins Ohr: „Du, 
deine ſechzig Mark haben Junge gekriegt.“ 

Felix, dem die Kühle des Treppenhauſes die Freiheit 
der Straße kündete, hatte ſeine gute Laune wieder⸗ 
gefunden. 

„Na, iſt recht, Papa. Wollen ſehen, wer früher zu 
ſeinem Bett kommt“, fügte er, ſich nochmal umdrehend, 
hinzu: „Grüß Tille!” 

Und er winkte mit der Hand zum dritten Stock hinauf, 
als ahnte er, daß hinter dem gelben alten Tüllvorhang 
Ottiliens Augen ſehnſüchtig und kummervoll in die Nacht 
blickten. 


Nach dieſem Abend ſah ſie ihn wochenlang nicht. Sie 
ſchrieb. Er antwortete einige kurze, nichts ſagende Zeilen 
und entſchuldigte ſich mit der Arbeit. 

Er war in ein neues Bureau verſetzt worden. In der 
Bank arbeitete man fieberhaft am Jahresabſchluß. Es 
war die ſchlimmſte Zeit des ganzen Jahres. Ende März 
würde er wieder „aufatmen können“ — bis dahin müßte 
ſie noch Geduld mit ihm haben. 

Sie hatte dieſe Geduld nicht. 

Eines Abends gegen ſechs Uhr ging ſie in die Behren⸗ 
ſtraße und pendelte vor dem Bankgebäude auf und ab. 
Sie mußte ihn ſehen, mußte ihn ſprechen. Sie zermarterte 
ſich das Gehirn mit krankhaften Gedanken, ſah ihn unter⸗ 
geben im Sumpf ber Grobjtabt, Dellen Vorſtellung eine 
Reihe ungeheuerlicher Bilder in ihr auslöſte. 

Mochte er von ihr denken, was er wollte, ſie mußte 
die nagende Sorge los werden, die ſich Tag und Nacht an 
ſie klammerte. 

Feuchtkalter Nebel lag über der Straße, näßte den 
Aſphalt und legte fid) ihr brennend und beklemmend auf 
die Bruſt. Von den Dächern klatſchten einzelne große 
Tropfen hinein in die ſchwarzen Waſſerlachen, die im Licht 
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der Gaslaternen ſpiegelten. Vereinzelt traten Herren aus 
dem breiten Eingangstor heraus und hoben grüßend zwei 
Finger zum Hut, wenn ſie am Portier vorbeikamen, der 
jedesmal ſalutierend die Hand an die Mütze legte. Manch⸗ 
mal gab er einem Herrn Feuer, dem einen mit fauler 
Langſamkeit, dem andern eifrig, mit eingezogenem Nacken. 


Er ſchattierte jeden Gruß, jedes „Guten Abend“, das er 
dem Vorbeikommenden bot. 
Immer häufiger ſalutierte der Portier. In immer 


raſcherer Folge traten elegante junge Herren aus dem 
Portal. Die ſtille Straße ſchien plötzlich belebt, und doch 
wurde es noch dunkler draußen mit dem Erſterben des 
Lichts hinter den großen, vergitterten Fenſterſcheiben. 

Ein kleines Auto glitt lautlos vor das Haus. Die elek⸗ 
triſche Birne verbreitete im Innern des Wagens ein gold⸗ 
gedämpftes Licht durch den kleinen gelben Seidenſchirm, 
der ſie umhüllte. 

Der Portier ſtürzte an den Wagenſchlag. Eine Dame 
in ſchimmerndem, ſeidenem Mantel, einen zartblauen 
Chiffonſchleier um den Kopf, beugte ſich vor, warf dem 
Portier einige Worte zu. 

In dem gleichen Augenblick trat Felix auf die Straße, 
ſeine Zigarette im Mund, den blanken Zylinder tief in 
die Stirn gedrückt, einen Schirm mit ſchwerer ſilberner 
Krücke über dem Arm. 

Als er das Auto ſah, beſchleunigte er ſeine Schritte. 
Und kriſtallklar, in unnachahmlicher, ſchmeichelnder Be⸗ 
tonung klangen die Worte über die Straße: „Du, Onkel 
Felix, Mama hat richtig Migräne. Papa ſagt, du kannſt 
mich begleiten, es iſt ja nur ein Konzert. Die ganze 
öſterreichiſche Botſchaft. ..“ 

Ottilie (ab, wie Felix mit einem Fuß auf dem Tritt» 
brett ſtand, wie ſein Geſicht überraſcht und freudig ſich zu 
Pieps neigte. Sie hörte noch, wie er ſagte: „Ja, Pieps, 
du mußt dann aber warten, bis ich mich in meinen Frack 
geworfen habe.“ 

„Ja, ja... nur ſchnell. 

Felix ſtieg ein, der Portier m bem Chauffeur Gell? 
Adreſſe zu. 

Ottilie, an bie Mauer gelehnt, fab die beiden Profile 
an fih vorübergleiten, im goldenen Schimmer der elek⸗ 
triſchen Lampe, erhaſchte noch die läſſig graziöſe Bewegung, 
mit der das junge Mädchen das Kopftuch mehr aus dem 
Geſicht ſchlug. 

Es war Ottilie nicht in den Sinn gekommen, aus dem 
Dunkel der Straße herauszutreten. In hellem Entzücken 
hatten ihre Augen an der reizenden Geſtalt gehangen, 
beglückt waren ſie der herzlichen Bewegung gefolgt, mit 
der Pieps ihre kleine, weißbehandſchuhte Linke in die von 
Felix gelegt hatte. 

Neidlos fühlte ſie die Nähe, in der Felix zum Frank 
Nehlsſchen Hauſe ſtand, eine Nähe, die ihn bewahren 
mußte vor allen Gefahren, die ihre naive Phantaſie in den 
„Tiefen Berlins“ geſucht hatte. 

So heiter war ſie geſtimmt an dieſem Abend wie ein 
Kind, das an einem heimlichen Abenteuer genaſcht hat. 
Und ſie hörte kaum hin, als zu Hauſe das Mädchen ihr 
meldete: „Herr Frank läßt ſagen, Sie möchten nicht mit 
dem Abendbrot auf ihn warten.“ 

Es kam jetzt öfters vor, daß der Vater die Abende außer 
dem Haufe verbrachte. 


Arne 
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„Halt du denn Geld, Papa?” fragte fie einmal 

Er beruhigte fie mit geheimnisvollem Lachen. „Ich hab 
alles, was ich brauche, Tille, und werde noch mehr haben. 
Laß die ewige Fragerei, mein Kind. Du haſt einen Vater, 
der an dich denkt, das laß dir genug fein!“ 

Wenn ſie dringlicher wurde, verbat er ſich heftig jede 
Einmiſchung. Er war doch kein Kind, und entmündigt 
war er auch nicht! Er wußte, was er tat. Sie ſollte ihn 
zufrieden laſſen. Dann, bevor er ausging, küßte er ſie 
wieder zärtlich auf die Stirn, klopfte ſie auf die Schultern 
und drückte ſich aus dem Hauſe, ohne ihr Zeit zu neuen 
Fragen zu laſſen. 

Sie wachte an ſolchen Abenden lange in ihrem Plüſch⸗ 
ſeſſel, gepeinigt von Befürchtungen aller Art. Erſt wenn 
ihr die Augen vor Müdigkeit zufielen und ſie zähne⸗ 
klappernd aus dem Halbſchlaf erwachte, fuchte ſie ihre 
Schlafſtube auf, riß ſich — die Lider noch halb geſchloſſen 
— die Kleider vom Leibe und ſchlief den todähnlichen Schlaf 
äußerſter Erſchöpfung, bis Martha mit hartem Knöchel⸗ 
ſchlag an ihre Tür pochte. 

Den Vater ſah ſie dann erſt zur Mittagzeit wieder, 
und wenn ſie ihn fragte, wann er nach Hauſe gekommen 
ſei, antwortete er ſaſt immer: „Du mußt dich kaum hin⸗ 
gelegt haben, Tille . . . gerade wie du die Kerze ausgelöfcht 
haſt. Ich ſah noch einen Lichtſchimmer bei dir.“ l 

Um fie nicht zu ſtören, wie er ſagte, zog er immer die 
Stiefel im Entree aus. Und fie dankte es ibm mit freund» 
lichem Händedruck. 

Eines Sonntagmorgens, als ſie ſich beſonders wohl 
fühlte, beſchloß fie, Felix in aller Frühe aufzuſuchen. 

Es war etwas wie Frühlingswehen in der Luft, die zu 
den weitgeöffneten Fenſtern der Fennſtraße hineindrang. 
Die Sonne legte ſich auf die alten Möbel, ſpielte an der 
Wand entlang und brach ſich im Eckſpiegel in einer bunten, 
luſtigen Feuergarbe. 

Von der Dankeskirche am Wedding drangen die 
Kirchenglocken herüber, und im unteren Stockwerk wurde 
vierhändig mit ungeübten Fingern eine Ouvertüre von 
Weber geſpielt. 

Die Weberſchen Duvertüren gehörten nun mal zu den 
Sonntagmorgen der Fennſtraße wie der faſt einſtündige 


Spaziergang des alten Frank in blütenweißen Hemds⸗ 


ärmeln von einer Ecke des Wohnzimmers zur andern. 

„Du wirſt dich erkälten, Papa“, ſagte Tille, indem ſie 
die Fenſter ſchloß. 

Dann trat ſie vor den Spiegel und ſetzte einen Kapott⸗ 
hut aus ſchwarzem Samt auf, den ſie vor einigen Tagen 
bei der Modiſtin an der Ecke gekauft hatte. 

Frank ſah die Tochter prüfend an. 

„Ganz madamiſch biſt du jetzt, Tille.“ 

Er nickte befriedigt. 

„Sehr vornehm ſiehſt du aus. Das haſt du doch von 
mir, Tille. Deine teure Mutter war ſehr einfach veranlagt. 
Was mt du, Kind, in ihrer Heimat ift noch nie eine 
Modedame groß geworden. 

Ottilie lachte, gut gelaunt. „Na, Papa, ich weiß nicht, 
ob ich gerade Talent zur Modedame habe. Bei Pauls 
werde ich immer tüchtig rangekriegt deshalb!“ 

Frank ging um die Tochter herum und richtete ihr den 
Umhang aus ſchwarzem Manteltuch mit der groben, breiten 
Soutacheborte. 
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„Laß nur, mein Kind, laß nur. Wahre Vornehmheit 
verleugnet ſich nie. Was haſt du für den Umhang bezahlt, 
Tille?” 

„Fünfzig Mark.“ 

„Teuer, mein Kind! Teuer! Sieh mal, du mußt dich 
immer erſt mit mir beſprechen. Ich hätte dir ſo etwas weit 
billiger verſchaffen können, weit billiger. Aber natürlich 
— der Vater wird ja niemals gefragt!“ 

Mit gutmütig mißbilligendem Kopfſchütteln zupfte er an 
Ottiliens Mantel. „Warte einen Augenblick“, ſagte er 
plötzlich während fie die ſchwarzen Handſchuhe überftreifte. 

Er verſchwand eine kleine Weile in ſeinem Zimmer, 
Ottilie hörte, wie er eine Kommodenlade aufſchloß und ſich 
mit allerlei Schachteln zu tun machte. Dann ſchloß er 
wieder ab und brachte ein glitzerndes Armband an. 

„Sieh mal, Tille, das iſt vornehm. Ganz ſchmaler 
Goldreif und nur drei kleine blaue Steinchen in der Mitte. 
Was? Komm, mein Kind, gib mal deine Hand her. 
Ei, das paßt ja famos!“ 

Ottilie ſah verſtändnislos auf den Armreif. „Woher 
haft du denn das, Papa?“ 

Frank lachte leiſe vor ſich hin: „Nicht wahr, Tille, pik⸗ 
nobel? Ja . .. dein alter Vater bat Geſchmack. No, no, 
mein Kind ... mach keine großen Augen. Natürſich ijt 
das Armband nicht echt. Aber täuſchend, was? Behalt's 
nur um, Tille, ich freu mich, wie ſein du ausſiehſt.“ 

Er drängte ſie ſanft zur Tür hinaus und fah ihr nach, 
bis ſie in der Wendung der Treppe ihm entſchwand. 

Auf der Straße löſte Ottilie das Armband von ihrer 
Hand, beſah es von allen Seiten, ſchüttelte den Kopf und 
ſteckte es in die Taſche. 

Was das nur wieder für eine Idee vom Bater war!. 

Frau Jonas ſelbſt öffnete die Tür, als Ottilie leiſe an 
der Klingel zog. 

„Iſt mein Bruder, Herr Frank, noch zu Hauſe?“ 

„Herr Frank ſchläft noch“, ſagte Frau Jonas. „Aber 
wenn Sie bei mir im Zimmer warten wollen, gnädige 
Frau.“ 

„Ich heiße Fräulein Frank. ..“ 

„Bitte febr . . ." 

Frau Jonas ging ihr voran in bie Wohnſtube und 
nötigte ſie auf das Sofa. „Ich dachte, gnädiges Fräulein 
wären die Mutter, ich bitte um Verzeihung.“ 

„Beinahe ſtimmt es ja“, ſagte Ottilie und blickte auf 
einen Haufen hocheleganter Herrenwäſche, die in einem 
aufgeſchlagenen Rolltuch auf dem Tiſch lag. 

„Verzeihen Sie die Unordnung, aber die Waſchfrau 
bringt die Wäſche immer Sonntagmorgen, und da ſeh ich 
noch gleich nach, was fehlt. Herr Frank iſt ſehr eigen 
geworden.“ 

Eigen geworden! ... Das ſagte manches. 

Frau Jonas ſah nun Stück für Stück durch. 

„Was für einen Luxus die Herren heutzutage treiben! 
Seidene Unterwäſche, und alles in den Farben zueinander 
paſſend. Zu jedem Hemd beſondere Hoſenträger und 
Socken, die zur Krawatte ſtimmen. Was da für 'n Geld 
drinſteckt! So viel braucht unſereins im ganzen Jahr nicht, 
was in ſolcher Wäſchegarnitur ſteckt.“ 

Ottilie ſaß ſteif auf dem bunten Plüſchſofa und unter⸗ 
brach die Mitteilſamkeit der Frau durch keine Bewegung. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Der Halleyſche Komet. 


Von Dr. M. Wilhelm Meyer. — Hierzu 7 Abbildungen. 


Wie uns Profeſſor M. Wolf, der unermüdliche 
photographiſche Durchforſcher der allerlegten Himmels⸗ 
tiefen, von ſeinem Obſervatorium am Königſtuhl über 
Heidelberg meldet, iſt nun wirklich der langerſehnte 
Komet von Halley nach 73jähriger Unſichtbarkeit aus 
dem Dunkel des Weltraums wieder hervorgetreten, 
freilich vorläufig nur der photographiſchen Platte ſicht⸗ 
bar als ganz ſchwache, nebelhafte, rundliche Stelle, 
noch ganz unanſehnlich und an ſich unintereſſant. Nicht 
unähnlich jenen Polarfahrern, die jahrelang den Blicken 
der Menſchheit gänzlich entſchwinden, bis man endlich 
zunächſt nur durch den Telegraph erfährt, daß ſie dort 
hinten an den letzten Grenzen der Welt wieder auf⸗ 
getaucht ſind, und daß ſie alſo nun bald unter uns 
erſcheinen und uns von den Erlebniſſen ihrer welt⸗ 
entrückten Reiſe erzählen werden, ſo auch dürfen wir 
nun hoffen, jenen berühmten Weltwanderer, der ſelbſt 
bis über die letzten Grenzen der Planetenwelt hinaus⸗ 
gezogen war, endlich perſönlich ſehen zu können. 

Seit meiner früheſten Jugend freue ich mich auf 
dieſen Augenblick. Meine ganze Sehnſucht war ja, 
einmal einen großen Kometen wieder zu ſehen. Denn 
ich konnte die Erinnerung an den Donatiſchen Kometen 
von 1858, den ich als fünfjähriger Junge voll ge⸗ 
heimer Angſt und Bewunde⸗ 
rung ſah, nicht wieder ver⸗ 
geſſen. Als ich dann als Stu⸗ 
dent der Aſtronomie auf der 
Sternwarte von Göttingen am 
27. November 1872 das wun⸗ 
derbare Zuſammentreffen des 
Bielaſchen Kometen mit der 
Erde, das ſich uns als herr⸗ 
licher Sternſchnuppenregen dar⸗ 
ſtellte, miterlebte, hielt ich im 
„Mathematifhen Verein“ eine 
Art von Vortrag über Kometen 
und Sternſchnuppen, in dem ich 
natürlich auch vom Halleyſchen 
Kometen ſprach, der 1910 
wiederkommen würde. Mit 
pochendem Herzen fragte ſich 
der Zwanzigjährige, ob man 
das wohl noch erleben würde? 
Nach 37 Jahren! Und nun 
ſcheint es mir doch noch ver⸗ 
gönnt zu werden! 

Inzwiſchen ſind zwar noch 
einige andere leidlich große 
Kometen erſchienen, ſo 1874 der 
von Coggia, den ich auf der 
Sternwarte von Zürich be⸗ 
obachtete, der von 1881, der 
freilich in Deutſchland deshalb 
wenig Aufſehen machte, weil er 
in der Zeit der dort noch herr⸗ 
ſchenden hellen Juni- und Juli- 
nächte die größte Länge ſeines 
immerhin recht zarten Schweifes 
entwickelte. In Genf, wo ich 
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damals Obſervator war, konnten wir ihn dagegen febr 
ſchön beobachten. 

Ferner kamen noch einige größere Kometen, die 
aber alle in recht ungelegenen Zeiten oder Himmels⸗ 
ſtrichen auftraten, ſo daß keiner von ihnen einen rechten 
Eindruck gemacht hat. 

Alle dieſe Kometen waren zufällig am Himmel 
aufgetaucht, waren vorher unbekannt. Das iſt die 
Regel bei dieſen Vagabunden der Himmelsräume, aus 
denen fie unverhofft auftauchen, um dann auf Nimmer- 
wiederſehen in ihrem Dunkel zu verſchwinden. Nur 
bei 18 oder erſt ſeit einigen Monaten bei 19 von 
ihnen hat man gefunden, daß ſie Bahnen beſchreiben, 
in denen ſie wenigſtens einmal auch wirklich wieder 
zurückgekehrt ſind, und unter dieſen 19 „periodiſchen“ 
Kometen, die alſo dauernd unſerm Sonnenſyſtem an⸗ 
gehören, iſt allein nur der Halleyſche zuweilen zu einer 
glänzenden Erſcheinung herangewachſen, wenn er der 
Erde entſprechend nahe kam; alle andern ſind eben 
an ſich ſo klein, daß ſie ſelbſt bei ihrer größten An⸗ 
näherung höchſtens an die Grenze der Sichtbarkeit mit 
dem bloßen Auge kommen und aus dieſem Grunde 
kein allgemeineres Intereſſe finden konnten. 

Der Halleyſche Komet aber iſt bei vielen ſeiner 
Wiederkünfte zur Sonne, die 
man in den Annalen bis zum 
Jahre 11, ja vielleicht ſogar 
bis 240 vor unſerer Zeitrech⸗ 
nung zurückverfolgen kann, ein 
großes Aufſehen erregendes Ge⸗ 
ſtirn geweſen, ſo daß ſich an 
ihn eine ganze Reihe von hiſto⸗ 
riſchen Erinnerungen knüpfen. 
Es mag zum Beiſpiel ſein Er⸗ 
ſcheinen von 1066 hervorgeho⸗ 
ben werden, deſſen gewaltiger 
Eindruck durch einen Teil des 
berühmten Teppichs in Bayeux 
(Abb. S. 1751) recht draſtiſch 
wiedergegeben wird. Eine 
Gruppe von Menſchen zeigt 
auf ben „ſchrecklichen Comet“, 
der wohl vierzehn Nächte lang 
erſchien, und bald danach 
„ward der Keyſer (Heinrich IV) 
todtkrank und lag ſehr hart 
darnieder zu Fritzlar in Heſſen, 
daß auch die Erzte an ſeinem 
Leben verzagten“. Auf der 
andern Seite des Teppich⸗ 
bildes ſieht man den erſt in 
dieſem ſelben Jahre 1066 
zum König von England ge⸗ 
krönten Harald, wie er mit 
offenbarer großer Angſt auf 
den Kometen hinzeigt. Er fiel 
bekanntlich in der berühmten 
Schlacht bei Haſtings am 14. Ok⸗ 
tober jenes Jahres gegen Wil⸗ 
helm den Eroberer. 
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Von den Kometen erwartete man ja zu jener Zeit 
nur immer Böfes, fie waren die Zuchtruten Gottes, 
und folgenden ſchrecklichen Spruch hat man auf ſie 
gemacht: 

„Achterlei Unglück insgemein entſteht, 

Wenn in der Lufft erſcheint ein Komet: 

Viel Fieber, Krankheit, Peſtilenz und Todt, 

Schwere Zeiten, Mangel und Hungersnoth, 

Große Hitze, dürre Zeit und Unfruchtbarkeit, 

Krieg, Raub, Mord, Aufruhr, Neid, Haß und Streit, 

Froſt, Kälte, Sturmwind, Wetter⸗ und Waſſersnoth, 

Viel hoher Leute Untergang und Todt, 

Feuersnoth und Erdbeben an manchem End, 

Große Veränderung im Regiment. 
Wenn wir aber Buße thun von Herzen, 
So wendet Gott manch Unglück und Schmerzen.“ 


Da haben wir alſo nun die Auswahl für das 
nächſte Jahr! Freilich dürfen wir nicht leugnen, daß 
auch viele große Kometen, ſelbſt ohne daß die Menſchen 
beſondere Buße taten, wirklich keinerlei Unglück an⸗ 
geftiftet haben, fo daß man, um ihnen doch wenigſtens 
etwas in die Schuhe zu gießen, ein „großes Sterbend 
unter den Katzen“ gelegentlich auf ihr Konto ſetzen 
mußte. Auch von dem letzten Erſcheinen unſeres 
Kometen, das 1835 auf 36 ſtattfand, kann man er⸗ 
freulicherweiſe berichten, daß er unſeres Wiſſens kein 
beſonderes Unheil angerichtet hat. 

Seinerzeit freilich, als man noch meinte, dieſe faſt 
vollkommen durchſichtigen Himmelsweſen befänden ſich 
in den oberen Regionen unſerer Luft und ſeien böſe, 
entzündliche Dünſte, die aus der Erde dahin aufgeſtiegen 
waren, konnte man wohl allerhand Böſes von ihnen 
erwarten. Aber gerade der geniale Halley, deſſen 
Name durch unſern Kometen für alle Zeiten verewigt 
iſt, hatte durch ſeine von ihm zuerſt auf Grund der 
Newtonſchen Geſetze der allgemeinen Schwere ange⸗ 
ſtellten Bahnberechnungen von Kometen auf das un⸗ 
zweifelhafteſte bewieſen, daß dieſe Erſcheinungen Himmels⸗ 
weſen ſeien, die ſich in Entfernungen von uns in feſten 
Bahnen um die Sonne bewegen, die nach Millionen 
von Meilen zu beziffern ſind. Nur beſtanden dieſe 
Bahnen, Parabeln, aus zwei Zweigen, die nach beiden 
Richtungen in die Unendlichkeit des Weltgebäudes 
führten, während die Planeten in Ellipſen um die 
Sonne kreiſen. Aber auch diefe Parabeln waren in 
ihrer Form genau von der gleichen Kraſtwirkung vor⸗ 
geſchrieben, die ewig von der Sonne ausſtrahlt und 
ihr ganzes Syſtem nach unveränderlichen Geſetzen 
regiert. Unter dieſen Kometen, deren Bahn Halley 
berechnete, befand ſich auch der im Auguſt 1682 er⸗ 
ſchienene und von ihm [forie andern trefflichen Aſtro⸗ 
nomen in ſeinem Lauf unter den feſten Sternen genau 
beobachtete ſchöne Schweifſtern. Als Halley dann noch 
andere, früher beobachtete Kometen berechnete, fanden 
ſich darunter zwei, die von 1607 und 1531, deren 
Bahnen faſt die gleiche Lage zur Sonne hatten. Alle 
drei Kometen hatten ſich faſt genau gleichviel, 17 bis 
18 Grad, über die Fundamentalebene der Ekliptik 
während ihres Laufes um die Sonne erhoben, hatten 
die Ekliptik im gleichen Punkte gekreuzt, waren gleich 
weit von der Sonne entfernt geblieben und hatten 
ihren Lauf in der gleichen, gegen die der Planeten 
umgekehrten Richtung von Oſt nach Weſt ausgeſührt. 
Nachdem Halley nun noch erkannte, daß ungefähr die 
gleiche Zwiſchenzeit von 75 bis 76 Jahren die drei 
Erſcheinungen voneinander trennte, konnte er nicht 
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mehr daran zweifeln, daß es fi um ein und ben 
gleichen Kometen handelte, der inzwiſchen dreimal um 
die Sonne gelaufen war. Halley konnte deshalb für 
das Jahr 1759 ſeine Rückkehr vorherſagen, der erſte 
derartige Fall. Später wurden dann die Rechnungen 
entſprechend der vorgeſchrittenen Theorie genauer 
wiederholt. Das war eine außerordentlich langwierige 
Aufgabe. Die allgemeine Anziehung bedingt ja, daß 
alle Körper von allen Körpern angezogen werden. 
Alſo nicht nur die Sonne, ſondern auch alle Planeten 
wirken auf die Bewegung des Kometen ein, und 
dieſe Wirkungen ſummieren ſich fortwährend. Es 
müſſen alſo die Orte aller Planeten und des 
Kometen während des ganzen Laufes des Welten 
wanderers berechnet werden, und zwar etwa 
von zehn zu zehn Tagen, damit man die jeweilige 
Entfernung des Kometen von den Planeten beſtimmen 
kann, von der ja die Größe der jedesmaligen Anziehung 
abhängt. Durch dieſe ſür jeden Umlauf wechſelnden 
Entfernungen kann die Umlaufzeit und alſo die Zeit 
der Wiederkehr ganz erheblich wechſeln, es find lime 
laufzeiten zwiſchen 74 Jahren 5 Monaten und 79 Jahren 
2 Monaten beobachtet. Um ſo größer iſt der Triumph, 
wenn die Rechnung den Augenblick der Wiederkunft 
möglichſt genau trifft. Für die Erſcheinung von 1759 
hatte der Pariſer Akademiker Clairant in Gemeinſchaft 
mit der gelehrten Uhrmachersgattin Lepaute die unge⸗ 
heure Arbeit unternommen, die, 5 Monate vor dem 
wirklichen Erſcheinen beendet, der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie vorgelegt werden konnte. Danach ſollte der 
Komet am 13. April 1759 ſeine größte Sonnennähe 
paſſieren. Der Bauer Palitzſch in Prohlis bei Dresden, 
der ſich zu einem tüchtigen praktiſchen Aſtronomen aus⸗ 
gebildet hatte, fand damals nach ſyſtematiſchem Suchen 
nach ihm das Geſtirn am Weihnachtstag 1758 zuerſt 
wieder auf. Es zeigte ſich dann, daß es gerade einen 
Monat früher, als die Rechnung ergeben hatte, ſeinen 
ſonnennächſten Punkt, das „Perihel“, durchwanderte. 
Für die nächſte Wiederkehr 1835 hatte Pontekulant 
das Perihel auf den 15. November berechnet; in Wirk⸗ 
lichkeit traf es diesmal nur einen Tag ſpäter ein. Für 
1910 hatte der gleiche Pontékulant ben 17. Mai als 
Perihelzeit gefunden. Die Rechnungen ſind aber letzt⸗ 
hin von den Greenwicher Aſtronomen Crommelin und 
Cowell noch genauer wiederholt worden, die nunmehr 
den 8. April als wahrſcheinlichſtes Datum dafür er⸗ 
halten. Immerhin ſei die Rechnung wegen notwen⸗ 
diger Vernachläſſigungen, die wegen der Kürze der 
Zeit gemacht werden mußten, damit die Rieſenarbeit 
noch rechtzeitig zur Dispoſition der ſuchenden Aſtro⸗ 
nomen geſtellt werden konnte, noch um etwa einen 
Monat unſicher geblieben. 

Inzwiſchen näherte ſich der Komet uns beſtändig 
weiter. In feiner größten Entfernung war er 35 mal 
weiter von der Sonne entfernt als wir, das macht 
rund 5000 Millionen Kilometer. Er war alſo noch 
um die Entfernung des Jupiter von der Sonne weiter 
über der letzten Grenze des Sonnenſyſtems, der Neptuns» 
bahn, hinausgewandert. Vor einem Jahr befand er 
ſich etwa zwiſchen ben ahnen von Saturn und Ju 
piter in der 7% fachen Entfernung der Sonne, heute 
ijt dieſe Entfernung etwa auf die 3½ fache der der 
Sonne herabgegangen, ſo daß er zwiſchen Mars und 
Jupiter ſteht. In ſeiner größten Sonnennähe befindet 
er ſich näher als die Venus zur Sonne, etwa 0,6 
unſerer Sonnenentſernung. Indem er ſich nun zwar 
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uns immer mehr nähert, „ $ beftimmen. Immerhin kann 
kommt er zugleich auch der d ia i". . pU S "ut. man jetzt ſchon ſagen, daß 
Sonne immer näher, in de— x " E das Ereignis im April oder 


er Mai nächſten Jahres ſicher 


ren Strahlen er am Tages: n N e e 

himmel verſchwinden wird, 0 o” "x 3 * | " zu erwarten ift. 

weit bevor er mit dem WE, tea. ef, . d e $ Wie groß der Komet Da: 
bloßen Auge ſichtbar wurde. JI | D e 9. — — : bei erſcheinen wird, ift indes 
Eine auffällige Erſcheinung b Ka e E: nur mit einiger Wahrſchein— 
wird er deshalb voraus» | keep 28 " A. lichkeit zu fagen. Dr. Holet- 
ſichtlich erft werden, ſobald e LJ s Jeu uv e ſchek, Adjunkt der Wiener 
er ſeine größte Sonnennähe * Zeg 3 4 » Sternwarte, Der Der beite 
paſſiert bat. Er wird bann et y fr P Kenner der Helligkeitsverhält— 
zu bequemer Stunde und A UU Wa cx e "4. niffe ber Kometen ijt, hatte 
in für fein Anſehen vor: N - , = ée dt. für September 1909 die 
teilhafter Lage am Abend— LT A E | e AU * Helligkeit des Kometen 16. 
himmel erſcheinen. Wann i. eich Größe angegeben, und in 
Dies in Wirklichkeit ſtatt— i d P. * , + dieſer Helligkeit ijt er auch 
findet, wird man erſt nach e C ug auf der Platte in Heidelberg 
einigen Wochen jagen Ton: SA * ó » e * erſchienen. Es ſcheint danach, 
nen, ſobald eine Reihe von ; 4T Y^ ENT * e daß ibm auf feinem langen 
Beobachtungen geglückt find, n — 4 | à Weg nichts zugeſtoßen ift, 
die uns in den Stand ſetzen, ^S 1 x das feiner Körpermaſſe we: 
den etwaigen Fehler der Se e eh Se " ſentlichen Abbruch getan 
Vorausberechnung genau zu RICK KR AER ` , A 2 hätte, eine Möglichkeit, die 
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Obenſtehende Abb. zeigt einen Teil der Entdedungsaufnahme in 10 facher Vergrößerung. Auf der Bergrößerung ift 1 mm = 7 Bogenſekunden. Die Platte 
ift belichtet von 1 Uhr 37 bis 27? in der Frühe des 12. September 1900. Sie enthält die Sterne der 17. Größe. Der Komet erſcheint als ein kleines rundes Rebel: 
fledhen von etwa 10 Bogenſekunden Durchmeſſer und beſaß etwa die Helligkeit eines Sternchens 16. Größe; konnte alfo mit keinem Gernrobr der Welt mit dem 
Auge geſehen werden. Auf der Vergrößerung ift ber Ort des Kometen durch zwei Striche angedeutet, in deren Mitte er ſteht. Eine zweite Platte ift eine Stunde 
ſpäter aufgenommen worden. Da ſich der Komet inzwiſchen gegen die Sterne bewegt hatte, ſo ſtand er an anderer Stelle, und aus dieſer Ortsveränderung wurde er 
erkannt. Das Bild ift aufgenommen mit dem Waltz ⸗Reflektor der Heidelberger Sternwarte, deffen großer Fangſpiegel 72 cm Durchmeſſer hat. Das Inſtrument, 
nach Angaben von Prof. Wolf⸗Heidelberg in Jena erbaut, ift eine Schenkung der verſtorbenen Frau K. Waltz in Karlsruhe und heißt deshalb nach der Sti tecin. 


Entdeckung des Halleyihen Kometen. 
Aufnahme von Profeſſor M. Wolf, Heidelberg. 
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Darſtellung des Halleyſchen Kometen aus dem Jahr 1066 vom Teppich in Bayeux. 
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immerhin vorlag, wie denn 
die Kometen fi über: 
haupt allmählich in Stern» 
ſchnuppenſchwärme auflö⸗ 
ſen. Kommt er alſo wirk⸗ 
lich in einer Größe zu uns 
zurück, die in bezug auf 
ſeine früheren Erſcheinun⸗ 
gen als normal zu bezeich⸗ 
nen iſt, ſo haben wir ei⸗ 
nen Kometen von mittlerer 
Größe, etwa ähnlich dem 
von 1881, zu erwarten. 
Stört der Mond nicht, ſo 
wird er am Nachthimmel 
immerhin ſehr eindrucksvoll 
werden können. Bei älte⸗ 
ren Erſcheinungen ſoll er 
einen Schweif von 80 Grad 
Länge und einen Kopf von 
mehreren Grad Durch⸗ 
meſſer gehabt haben. Aber 


Komet Halley am 26. Januar 1836 (Nach John Herichel). 


hier können wohl Uebertreibungen vorliegen. Im 
Oktober 1835, wo er ſich während jener Wieder⸗ 
kehr am ſchönſten darſtellte, hatte ſein Schweif 
für das bloße Auge eine Länge von etwa 
20 Grad, und ſein Kopf leuchtete wie ein Stern 
dritter Größe. Im Fernrohr zeigte er zum erſten⸗ 
mal jene an ſpäter erſchienenen Kometen ſo häufig 
wiedergeſehenen Ausſtrömungen (Abb. nebenſt.), 
die Beſſel und ſpäter Zöllner zu ihren klaſſiſchen 
Unterſuchungen über die abſtoßende Kraft der Sonne 
auf die Materie der Kometenſchweife veranlaßten. 

Die kommende Erſcheinung wird ſicher wieder 
neue Geheimniſſe dieſer immer noch recht rätſelhaften 
ſchweifgeſchmückten Himmelswanderer enthüllen, und 
wir werden noch wiederholt Gelegenheit haben, 
davon zu erzählen. Vorderhand haben wir ab⸗ 
zuwarten, bis der herannahende Gaſt ſich in ſeiner 
ganzen Pracht uns erwartungsvollen Mitbürgern 
des Sonnenreiches enthüllt. Aber wir wollen uns 
lieber keine allzu großen Hoffnungen auf ein außer— 
gewöhnliches Himmelſchauſpiel machen. Es wäre 
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Zeichnungen bes Halleyſchen Kometen aus den Jahren 1682 u. 1759. 


nicht das erſtemal, daß Kometen oder ihre Stammverwandten, 
die Sternſchnuppen, gar zu zuverſichtliche Prophezeiungen 
arg enttäuſcht haben. Iſt man auch nach langwierigen 
Rechnungen des Weges ſo ziemlich ſicher, den dieſe Körper 
zurücklegen müſſen, fo wechſelt doch ihr Ausſehen oft fo 
beträchtlich von einer zur anderen Wiedererſcheinung, daß 
man ſie daraufhin allein gewiß nicht für ein und das⸗ 
ſelbe Weſen halten könnte. 
Warten wir alſo, und laſſen wir uns überraſchen. 


Komet Halley am 28. Januar 1836 (Nach John herſche l. 
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Der Schlepper mif der Kugel. 
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Auf der Schleppjagd. 


Von Eberhard Freiherrn v. Wechmar. — Hierzu 10 Aufnahmen von B. u. R. Berger. 


Manches lernt der Menſch nie! — Dieſe Binſen⸗ 
wahrheit mit dem üblichen Nachſatz trifft kaum auf 
etwas anderes beſſer zu als auf das Reiten, denn der 
Reiter lernt nie aus. Stünde dieſe Tatſache nicht längſt 
ſchon feſt, ſo müßte ſie allen ſelbſtbewußten Zweiflern 
allein ſchon durch das langjährige Beſtehen des „Militär⸗ 
reitinſtituts“, kurz „Reitſchule“ genannt, und durch bas 
Vorhandenſein ähnlicher „Equitationsanſtalten“ im 
Reich und außerhalb beſtätigt werden. Offiziere der 
beritienen Waffen, bie fid) doch alle bereits als Reiter 
fühlen, werden zu den alljährlich ſtattfindenden Kurſen 
auf Reitſchule kommandiert, und die Erfahrungen, die 
jeder, Lehrer wie Schüler, an dieſen Orten ſammelt, 


könnten gleichfalls als Beweiſe gelten, laſſen ſie ſich 
doch mit kurzen Worten ausdrücken: „Unſer Wiſſen 
wuchs, unſer Können blieb Stückwerk!“ 

Wer ſich trotz alledem für einen „perfekten“ Reiter 
hält, der gehe nach Hannover und reite dort einige 
Schleppjagden mit. Bald wird er ſich und, iſt er offen⸗ 
herzig veranlagt, auch anderen gegenüber zugeſtehen, 


mancherlei noch nicht gewußt zu haben, vom Können 


ganz abgeſehen, weil es ihm dazu, nebſt vielem an⸗ 
deren, hauptſächlich an der nötigen Uebung fehlte. 
„Donnerwetter!“ wird er dann vielleicht auch in ehr⸗ 
licher Bewunderung ſagen, „man ſollte es nicht für möglich 
halten, was ſo ein Pferd leiſten und aushalten kann!“ 
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Bemerkenswert iſt nämlich bei den Studien, die 
man bei dieſer Gelegenheit nach allen Richtungen hin, 
beſonders aber an ſich ſelbſt, zu machen in der Lage 
iſt, daß man, geht das Rumpeln und Stürzen rechts 
und links erſt einmal richtig los, ganz beſcheiden wird 
und von Herzen froh iſt, wenn nur der brave „Friedrich 
Wilhelm“ die klobigen Hinderniſſe ohne Murren von 
ſelbſt annimmt, denn auf einen gutgehenden „Stamm⸗ 
bullen“ kommt es in der erſten Zeit zunächſt haupt⸗ 
ſächlich an; oben bleiben wird man wohl ſchon noch, 
fei es auch gelegentlich mit Hilfe des „Stabsoffiziers⸗ 
zügels“, den ja auch ein verwegener Buffalo Bill in 
kritiſchen Augenblicken anzuwenden ſich nicht ſcheut. 
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Ritt über alle die Hinderniſſe fort, die der vorweg 
reitende Schlepper mit der Kugel flying nahm, und 
die er, je nach dem Stande des Trainings von Reitern, 
Pferden und Hunden, gegen Ende der „Saiſon“ immer 
ſchwerer zu wählen hat, wobei er in bezug auf die 
Länge der zurüdzulegenden Strecke ebenfalls den An⸗ 
weiſungen des Leiters folgt. Iſt der Boden trocken, 
ſo kann man von gut trainierten Reitern und Pferden 
einen Galopp bis zu 15 000 Meter verlangen, denn 
der wirkliche Wert des Rittes für Roß und Reiter be 
ginnt ja erſt bei einer hinter ihnen liegenden Ent⸗ 
fernung von 6000 Meter. Erſt von da ab laſſen ſich 
beide ſozuſagen los, das Pullen hört auf, und der 
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Durch ben Bach! 


Woher kommt nun dieſe oft genug nicht gerade 
allzufreudige Einſicht und Selbſterkenntnis? 

Es beſteht eben, wie leicht zu beweiſen iſt, ein 
großer Unterſchied zwiſchen dem Ritt „querbeet“, deſſen 
Gelingen dem ſelbſtzufriedenen Reitersmann am Stamm» 
tiſch leicht billigen Reiterruhm verſchafft, und dem Reiten 
hinter den Hunden. Im erſteren Falle kann man ſich, 
trotzdem man auf Weg und Steg verzichtet, doch, den 
Fähigkeiten des Pferdes und ſeiner eigenen Reitfertigkeit 
entſprechend, die „Gegend“ ausſuchen und die Hinder⸗ 
niſſe ſelbſt beſtimmen. Kritiſierende Zuſchauer ſind 
weit und breit nicht zu ſehen, wenn der Graben nur 
nicht lang ijt; breit und tief kann er bann j:jon fein, 
er wird genommen . .. Beim Ritt hinter den Hunden, 
ſpeziell auf der Schleppe, ift ein Drumherum aus: 
geſchloſſen. Bei dieſer Art Geländereiten Führt der 


treibende Sitz, die „weiche Aktivität“, muß zu wirken 
beginnen, will man ſein Pferd ſchonend reiten. Die 
20⸗Kilometer⸗Reitſchulſchleppjagd ift jedenfalls aber eine 
Leiſtung, die vollſte Anerkennung verdient, beſonders, 
wenn die Mehrzahl der Reiter — und das iſt die 
Regel — ohne Niederbruch am Ziel anlangt. 

Der Hauptunterſchied zwiſchen dem gemütlichen 
Klettern des einzelnen Reiters abfeits vonn Wege und 
dem Reiten hinter der Meute beſteht aber im Tempo, 
das während des Rittes durchzuhalten iſt. In letzterem 
Falle geben die Hunde das Tempo an, denen man 
dicht auf zu folgen hat, um ſie nicht aus dem Auge 
zu verlieren; da heißt es reiten, ob man will oder 
nicht. „Vorwärts, meine Herren!“ Sei es auch über 
den gefährlichen und heimtückiſchen Stacheldraht. 

Die Schleppjagd iſt für die Meute eine Vorübung 
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Jm Wagen 
aur Wildjagd, Dod) für 


keiten, die eintreten 


den Reiter bedeutet der 
Ritt hinter den Hun— 
den auf der Fährte 


können, beſonders weil 
niemand vorher weiß, 
wohin die Reiſe geht, 


des Wildes nicht verleihen dem Sport 
immer und unbe— in Rot ganz eigen⸗ 
dingt eine Steige— artigen Reiz. Wäh⸗ 


rung der Leiſtun— 
gen, im Gegenteil, 
dieje Jagden Ton: 
nen recht zahm 


rend die Wild⸗ 
jagden gewiſſer— 
maßen den Ab⸗ 
ſchluß der Geſellig— 


keit am Ende des 
Reiterjahres be⸗ 
deuten, ſind die 
Schleppjagden mit 
ihrem zwingenden 
Muß und der Häu⸗ 
figkeit überraſchender 
und ernſter Situationen 
Lehrſtunden der hohen 
Schule im Geländereiten, 


verlaufen, und die 
Hubertusjagd der 
Reitſchule, alljähr— 
lich am 3. November 
geritten, hat oft ſchon, 
will der Hirſch, der 
an dieſem Tag gejagt 
wird, nicht laufen, ganz 
geringen Sport gegeben. 
Aber die vielerlei Zufällig— 
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Ein Ciebesdienſt. Oberes Bild: Am „Stabsoffizierzügel“. 
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Proben für die Praxis. Weshalb aber, wird der Laie 
fragen, ſind dieſe Strapazen und Gefahren überhaupt 
nötig, ſcheint es doch, unſern Bildern nach zu urteilen, 
als ob es bei dieſem Sport oft ums liebe Leben geht? 

Auch hierauf iſt die Antwort ſchnell erteilt: Wie bei 
der Reitjagd die Hunde, ſo gibt im Ernſtfall der Feind 
das Tempo an. Das Werfen des Feindes und die 
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„Hingeſchmiert“. 


rückſichtsloſe, durch nichts aufzuhaltende, raſtloſe Ver⸗ 
folgung des Gegners müſſen im Frieden ſchon geübt 
werden, ſollen ſie im Kriege bis zur Vernichtung durch⸗ 
geführt werden können. Zu ſolcher das eigene Leben 
verachtender Draufgängerluſt ſollen die bis zur äußerſten 
Leiſtungsfähigkeit von Roß und Reiter geſteigerten 
Schleppjagden die Führer ausbilden helfen. Und wahr⸗ 
lich, bei windender Fahrt, im Nehmen der Hinderniſſe 


den Feind nicht aus den Augen laſſen, die Fühlung 
mit ihm nicht verlieren, um mit Klinge und Lanze 
ihm an den Rippen bleiben zu können: das mill ge 
gelernt ſein. Ausreißen aber und über Stock und 
Stein davonreiten, gefolgt von den eigenen, höhnenden 
Kameraden — welch braves Reiterregiment möchte bei 
ſolchen Uebungen wohl den markierten Feind mimen? 
Und wie der Kenner zugeben wird, haben die 
Bilder, die uns die Schleppjagden zeigen, mit 
denen des Ernſtfalles mancherlei Aehnlichkeit. 
Wohl ſcheidet dann vielleicht der Humor noch 
mehr aus, wenn das Hetzen auf blutiger 
Fährte beginnt, aber da wie dort: wer 
ftürzt, bleibt fid) ſelbſt überlaſſen. Nichts hält 
den Schleppjagdreiter auf, kein Flußlauf hemmt 
den raſenden Ritt. Durch! heißt es, dem Führer 
nach!' Dort, wo der Schlepper mit einer 
mit Wildgeſcheide oder Fuchsloſung gefüllten 
Kugel vom Wege abbog und die Meute, den 
ſcharfen Haken gleichfalls ſchlagend, ihm eifrig 
folgte, muß das „Feld“ hinterher, und müßte 
auch der weite Sprung aus dem Stand 
gewagt werden; den Hunden auf den Ferſen 
— dem Feinde im Genick! 

Daß es bei dieſen Ritten nicht unweſent⸗ 
lich davon abhängt, wie das Pferd ſich zu 
der Sache ſtellt, wurde ſchon angedeutet. 
In den meiſten Fällen gehen die Jagd 
pferde nach einiger Uebung mit loſe an⸗ 
ſtehenden Zügeln, aber auch temperament⸗ 
volle Tiere ſehen unter dem ruhigen Reiter 
bald ein, daß es ſich in ungezwungener 
Selbſthaltung am ſicherſten ſpringt, und 
willig geben ſie ſich her, beſonders wenn ſich der Ritt 
dem Ende naht. Was es aber heißt, auf der Schlepp⸗ 
jagd einen „Verbrecher“ durch Wälder und Auen zu 
ſteuern, iſt nicht ganz leicht zu beſchreiben. Nur die 
Reiter, denen dies Los in jungen Jahren einſt be⸗ 
ſchieden war, können verſtändnisinnig nicken und den 
verdutzten Ausdruck des Reiters verſtehen, der ſeiner 
bereits jenſeit des Grabens befindlichen Mütze milde 


„Borwärts, meine Herren!“ 


Nummer 41. Seite 1757. 


Dom Wege herunter. 
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„Die Mütze“ ift ſchon drüber. 
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Ohne Gaul gibt's nichl. 


lächelnd nad)btidt . . . „Wär ich doch auch [don 
drüben!“ Es gibt geradezu teufliſch veranlagte Beſtien 
— unter den lieben Pferden, die mit tändelnder Grazie 
den weiteſten Sprung wagen und im andern Fall, 
nach einem wilden Anlauf, mit kurzem Ruck vor einer 
Rinne parieren, über die ein dreijähriges Kind ohne 
Purzelbaum hinüberkommt. Trifft es ſich dann noch 
günſtig, ſo „landet“ der vom Unglück verfolgte Reiter 
vielleicht gerade in dem Augenblick, wenn Damen, die 
im Wagen hinterher gefahren ſind, plötzlich um eine 


Waldecke biegen oder die raſch herbeigeeilte zahlreiche 
Korona ein anderes Vollbad mit Intereſſe beaugen⸗ 


ſcheinigt. Baut dann der Bock zu allem Schmerz noch 


ſchweifwedelnd ab und läßt den Reingefallenen rück⸗ 
ſichtslos im Stich, ſo iſt die Freude, recht viele Be⸗ 
kannte auf einem Platz wiederzuſehen, meiſt nur 
äußerlich. Aber ba fo etwas dem „perfekteſten“ Reiter 
paſſieren kann und trotz aller Uebung gelegentlich 
wieder paſſieren wird, ſo muß man ſich zu tröſten 
wiſſen. — Man lernt eben nie aus — als Reiter! 


-Q — Sa 


Pariſer Reſtaurants. 


Von Dr. Johannes Schürmann. 


Jedes Kind in Paris weiß, daß die Deutſchen ſich 
ausſchließlich von Sauerkraut, Speck und Knödeln 
nähren, weshalb man ſie auch kurzweg „Choucroute“ 
nennt, wie anderwärts die Franzoſen als „Froſcheſſer“ 
und die Engländer als „Beefs“ bezeichnet werden. 
Derartige Beinamen nach einem Nationalgericht ſind 
ja jederzeit beliebt geweſen. Wir gelten dem Fran⸗ 
zoſen als Verehrer derber und ſchwerer Koſt, während 
wir ihn als wähleriſchen Feinſchmecker betrachten. Es 
iſt etwas Wahres daran: der Franzoſe betreibt das 
Speiſen künſtleriſcher als wir, obgleich er im Grunde 
nicht anſpruchsvoller iſt. Die langen Speiſekarten un⸗ 
ſerer Reſtaurants, auf denen man „doch nichts Rechtes 
finden kann“, ſind ihm ein Aergernis. Wenige Gänge 
genügen ſelbſt dem verwöhnten Pariſer, aber ſie ſollen 
zuſammengeſtellt ſein wie ein feines Konzertprogramm. 
Und dann legt er großen Wert auf das Drum und 
Dran. Der Engländer geht mit ſeierlichem Ernſt und 
in ſteifem Staat an ſeine Hauptmahlzeit, der Ameri⸗ 
kaner zerſtreut und haſtig, der Deutſche mit umſtänd⸗ 
lichem Behagen, der Franzoſe in eleganter Heiterkeit. 
Eſſen und Trinken bekommen für ihn ihren vollen 


— Hierzu die Abb. auf Seite 1759. 


Wert erſt durch die Umgebung, den Schmuck der Wände 


und der Tafel, die bezaubernden Toiletten der Nach⸗ 


barinnen, die anregende Muſik der Zigeunerkapelle, 
vor allem aber durch die lebhafte, fröhliche, alle ernſten 
Gegenſtände graziös vermeidende Unterhaltung. Er 
weiß den Leckerbiſſen zu ſchätzen, aber Geſchmack im 
übertragenen Sinne geht ihm über Wohlgeſchmack. 
Man hat darüber geklagt, daß bas feine Pariſer 
Reſtaurant zu verſchwinden drohe, daß es den Duval 
Reſtaurants und den Bouillons Voulant das Feld 
räume. Allerdings ift die Maiſon Dorde, die melt 
berühmte, aus Mangel an Zuſpruch eingegangen, und 
andere Häuſer ähnlichen Ranges ſollen vor dem gleichen 
Schickſal ſtehn. Aber das beweiſt noch nichts. Die 
Strömung der Zeit, der Automobilismus und jeder 
andere Sport haben dem Pariſer die reizende Umgebung 
ſeiner Metropole näher gerückt, und während er früher 
daran gewöhnt war, ſtets im Palais Royal oder an 
den Großen Boulevards ſeine Tafel decken zu laſſen, 
fährt er heute lieber ins Bois de Boulogne, nach Saint— 
Cloud oder gar nach Saint-Germain, Verſailles, Enghien, 
wo Küche und Keller ebenſo gut beſtellt und die Be— 


Geite 1759. 
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bienung ebenfo tadellos ift. Der Appetit ift durd) bie 
Fahrt reger geworden, die ſchöne Landſchaft bildet 
einen Reiz mehr, und überdies fühlt man ſich auf dem 
Lande freier. Wer kennt nicht den Pavillon d' Armenon⸗ 
ville vor den Toren der Stadt, das Verſailler Hotel 
des Reſervoirs dicht am herrlichen Park, den Pavillon 
Bleu von Saint⸗Cloud, unmittelbar am Seineufer? 
Duhin beſtellt ſich heute die elegante Welt zum Dejeuner 
oder Diner, während man ſich erſt zum Souper, nach 
dem Theater, in der Gegend der Madeleine trifft. 
Im Innern der Stadt wie außerhalb gibt's Spe⸗ 
zialitäten für beſonderen Geſchmack. Das Auſtern⸗ 
paradies von Prunier lockt natürlich nur in den Monaten 
mit R. In einem modern prunkvollen Reſtaurant an 
den äußeren Boulevards, wo zeitweiſe ein zviliſierter 
Schimpanſe die Honneurs machte, trifft man viel mehr 
Ausländer als echte Pariſer. In dem originellen 
Oertchen Robinſon klettert man auf Treppen in die 
Wipfel mächtiger Kaſtanien hinauf und läßt ſich dort 
in luftiger Höhe und zu entſprechend erhöhten Preiſen 
mit Speis und Trank erquicken. Das Hotel bes Refervoirs 
erlebt bei normalem Verlauf der Geſchichte alle ſieben 
Jahre einmal einen Glanztag, wenn nämlich die Nationale 
verſammlung im nahen Schloß tagt und der Republik 
ein neues Oberhaupt beſchert. Dann ſtrömt die alte 
Ariſtokratie der Geburt und die neue des Geldes nach 
Verſailles und tafelt auf klaſſiſchem Boden. Wer die 
neueſten Moden und ihre bekannten Schöpferinnen 
ſehen will, dem iſt zu einem Beſuch im Pavillon 
d Armenonville zu raten. Unverzeihlich aber wäre es, 
wollte man den Firnistag der Salons verſtreichen laſſen, 
ohne in einem der großen Reſtaurants in den Champs 
Elyſees Salm mit grüner Sauce zu effen. Denn es 
gibt nicht nur viele Tafelfreuden, ſondern auch Tafel⸗ 
pflichten mancherlei Art. Glücklicherweiſe ſind die 
letzteren nicht gar ſo ſchwer zu erfüllen — vorausgeſetzt 
natürlich, daß das Portemonnaie einverſtanden iſt. 


Q 


Nod einmal fällt ein goldner Sonnenftaub 
Ueber die Blüten der Akazienbäume, 

Dod) einmal fpinnt mit fegenreicher Band 
Ums Laub die Sonne ibre JDundertráume, 
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Und biefes Portemonnaie wird freilich zuweilen auf 
eine harte Probe geſtellt, wenn man nicht mit den Ge⸗ 
pflogenheiten des Ortes bekannt iſt. Speiſte ich ein⸗ 
mal mit einem deutſchen Künſtler in einem der Reſtau⸗ 
rants, wo keine Preiſe auf der Karte ſtehen. Dieſer 
negative Gebrauch gilt für vornehmer, und er hat 
unter Umſtänden auch ſein Gutes, z. B. wenn man 
andere eingeladen hat. Ueberteuert wird man bei der 
Abrechnung doch in der Regel nicht, die Preiſe ſind 
nur wenig höher als in einem vornehmen Berliner 
Lokal. Allerdings werden für beſondere Leiftungen, 
namentlich für fjorsb'oeuore und Früchte in ausge 
ſuchten Exemplaren, auch Liebhaberpreiſe berechnet. 
Der bedienende Geiſt hatte nun eine Schüſſel roſen⸗ 
roter ftreoetten von märchen hafter Vollkommenheit auf 
das Nebentiſchchen geſtellt. Mein Freund ließ ſie ſich 
reichen, verzehrte eins der Tierchen nach dem andern. 
während ich lächelnd zuſah, und fiel dann aus allen 
Himmeln, als er für das Stück einen Frank ent⸗ 
richten mußte. Die Krevetten waren ihm teurer ge⸗ 
worden als das ganze Diner. Auch bei einer ſchönen 
Pfirſich oder ein paar Erdbeeren kann man ähnliche 
Ueberraſchungen erleben. Es liegt da aber kein un⸗ 
reelles Verfahren des Hauſes vor, ſondern eine ganz 
berechtigte Logik des Wirtes, der etwa ſo denkt: Ihr, 
meine verwöhnten Gäſte, wollt etwas ganz Beſon⸗ 
deres: ich habe es mir auf mein eigenes Riſiko beſchafft 
und ſtelle es euch zur Verfügung: genießt beſſer als 
gewöhnliche Sterbliche, aber zahlt auch entſprechend 
beſſer! — Es iſt eine Luxusſteuer. 

Wie denn das feine Pariſer Reſtaurant überhaupt ein 
Tempel des Luxus iſt, eine Kulturſtätte des verfeinerten 
Genuſſes für die Zunge zunächſt, aber auch für Auge, 
Ohr, Naſe, kurz für alle Sinne. Der puritaniſche Mo⸗ 
raliſt, der ſich darüber entrüſten mag, iſt nicht zur Ein⸗ 
kehr gezwungen, er mag weiter die biedere Kartoffel 
der leichtſinnigen Trüffel aus dem Perigord vorziehen. 


Abenditimmung. 


Und ftille wird's; am Fóbrenbang verklingt 
Der letzte Seufzer einer Birtenflöte, 

Und lächelnd ſteigt der wandermũde Tag 
Ins duftgeküßte Meer der Abendröte. 


Siegmund Osmald fangor. 
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Die Hand aus Chiti 


Aus den Papieren eines unbekannten Reiſenden. Von Bodo Wildberg. 


Der alte Profeſſor Albin Rauffenberg beſaß eine 
Sammlung auserleſener Merkwürdigkeiten, die ihm 
von den entlegenſten Gegenden der Welt aus zu⸗ 
geflogen waren, ohne daß er ſich aus ſeinem Studier⸗ 
zimmer hervorzuwagen brauchte. Ihn umgaben die 
größten Seltſamkeiten aus Aſſam, Tibet, von den 
Cinnobaren; er aber kannte nur ſeine Univerſitätſtadt 
und einen kleinen Kurort an der Oſtſee, in deffen 
Nähe er ſich ſeine Sommervilla erbaut hatte. Die 
Sammlung pflegte ſtets mit beſonderer Sorgfalt nach 
der Villa am Meer geſchafft zu werden; denn der 
Profeſſor hätte ſich nicht von ſeinen Schätzen zu trennen 


vermocht. Als wir zur Kur in Kaltenhagen weilten, 
verbrachten wir manchen anregenden Abend bei dem 
intereſſanten Alten, und wenn er guter Laune war, 
kamen die unglaublichſten und fürchterlichſten Dinge 
ans Licht. Seine Laune aber ſank und fiel in um⸗ 
gekehrtem Verhältnis zu den Strömungen des Meeres. 
Bei klarem Wetter war er mürriſch und verſchloſſen, 
bei Sturm und Regen geſprächig und aufgeräumt. 
Eines Abends wälzte ſich die Brandung mit ungewöhn— 
licher Heftigkeit über den flachen Strand, ſo daß der 
Salzſchaum an die Nordfenſter der Villa ſpritzte, und 
in den Föhren ſauſte ein grimmiger Seewind. Wir 
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fanden Profeſſor Rauffenberg in der mitteilſamſten 
Verfaſſung. Er bereitete uns höchſtperſönlich einen 
ſteifen Grog, und inmitten eines ſehr lehrreichen Ge⸗ 
ſprächs über die Fauna Patagoniens erhob er fid) 
plötzlich, ſchloß eine eiſerne Kaſſette auf und legte einen 
Gegenſtand, der mit einer mumifizierten Menſchenhand 
die größte Aehnlichkeit hatte, vor uns auf das Tiſch⸗ 
tuch. „Es iſt“, ſprach er dabei, „der koſtbarſte meiner 
Schätze — die Hand aus Chitin.“ 

„Chitin? Iſt das eine Inſel?“ fragte eine Dame, 
indem ſie mit leiſem Schauer die ſchwärzliche, ver⸗ 
ſchrumpelte Hand in Augenſchein nahm. 

Der Profeſſor lächelte. „Chitin“, ſagte er im Tone 
nachſichtiger Unterweiſung, „iſt ein Butikular⸗Stoff — 
der Stoff, aus dem die Inſekten gebildet ſind. Ich drücke 
mich nicht ganz wiſſenſchaftlich aus, damit Sie mich 
beſſer verſtehen. Wir Menſchen beſtehen aus Fleiſch 
und Blut und Knochen — die Inſekten beſtehen aus 
Chitin. Nun, diefe Hand da — ich bin nicht der erſte, 
der ſie unterſucht hat — dieſe Hand weiſt zwar die 
Form des menſchlichen Gliedes auf, das wir ſo zu 
benennen pflegen — aber ſie beſteht nicht aus den 
Stoffen, die in unſern Gliedern tätig ſind. Sie be⸗ 
ſteht aus Chitin.“ 

Wir ſahen den alten Herrn verwundert an. 

„Dieſe Hand ſtammt aus dem Nachlaſſe des Natur⸗ 
forſchers und Weltreiſenden Naſturtius Nickerbocker, 
der vor einigen Jahren in Greifswald ſtarb. Es iſt 
aud) ein Manuſkript dabei — aber ich habe nie ge: 
wagt, dieſe Aufzeichnungen zu veröffentlichen; ich hätte 
mich in der gelehrten Welt unmöglich gemacht. Außer⸗ 
dem war es allgemein bekannt, daß Nickerbocker nach 
ſeiner letzten patagoniſchen Reiſe nicht mehr als geiſtig 
normal gelten konnte. Er pflegte während ſeiner 
letzten Lebensjahre jeden Tag der warmen Monate 
auf einer Anhöhe am Meere zu verleben, die ſtark 
von Inſekten beſucht war. Dort unterhielt er ſich mit 
vorüberfliegenden Schmetterlingen und ſprach mit den 
Käfern, die zu ſeinen Füßen über den Sand krabbelten. 
Der vormalige Sammler brachte es nicht mehr über ſich, 
ein Inſekt zu töten. Wie geſagt, er war nicht normal.“ 

Hier folgt ein Auszug aus der Handſchrift des 
Naſturtius Nickerbocker. Da ich kein Mann der zünf⸗ 
tigen Wiſſenſchaft bin, kann ich die Sache ruhig der 
Oeffentlichkeit unterbreiten: 

„Heute zeigte mir mein Gaſtfreund, der Ranchero 
Don Antonio Braun, einen ſehr ſonderbaren Gegen⸗ 
ſtand — eine Mumienhand, die ein Indianer aus dem 
halb ſagenhaften, von den umwohnenden Stämmen in 
abergläubiſcher Furcht gemiedenen Gebirgstale mitge⸗ 
bracht haben will, das die Pappi Lilli bewohnen. 
Gern erführe ich Näheres über dieſen noch völlig un⸗ 
erforſchten Volksſtamm; aber mein Gaſtfreund und 
Landsmann Don Antonio hält ein Eindringen in jenes 
ſtreng abgeſchloſſene Gebiet für unmöglich, zum min⸗ 
deſten für überaus gefährlich. Von der vertrockneten 
Hand geht ein Geruch aus, der mich an Kampfer, 
Fliegen, Maikäfer und überhaupt an meine Inſekten⸗ 
ſammlungen erinnert. , 

„Ich habe bie Hand unterfudjt. Zu meinem größten 
Staunen konnte ich in ihr feine Knochen entdecken. 
Wahrſcheinlich ift fie mit einer unbekannten Flüſſigkeit 
präpariert, die alles Feſte aufgelöſt und dann wieder 
zu einer harzartigen Maſſe verhärtet hat. 

„Der Indianer, der die Hand, wie er jetzt ein⸗ 
geſteht, zu Amulettzwecken von einer Begräbnisſtätte 
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der Pappi Lilli geraubt und dann aus Gewinnſucht 
an Don Antonio verkauft hat, erklärt ſich bereit, mich 
an die Grenze des Gebietes jener geheimnisvollen Leute 
zu führen. Weiter wagte er ſich nicht, aus Furcht vor 
der Rache der Beraubten, die von den Patagoniern 
als die „Enkel der Fliegenden“, als die ‚Söhne des 
Goldkäfers“ bezeichnet und wie mächtige Zauberer be» 
trachtet werden. Ich bin entſchloſſen, die Reiſe an⸗ 
zutreten. 

„Wir wanderten drei Tage durch völlig undurch⸗ 
forſchte Gegenden. Heute erreichten wir den Rand 
eines mächtigen Bergkeſſels. In der Tiefe des Keſſels 
ſah man, umgeben von Feldern, in denen dunkle Ge⸗ 
ſtalten tätig waren, eine Stadt, die aus rundlichen 
Lehmbauten zu beſtehen ſchien. In der Mitte ſchien 
ſich eine Art Zelt zu erheben, das ein prächtiges 
Pfauenmuſter zur Schau trug. Der Indianer ſagte: 
Hier iſt das Tal der Pappi Lilli. Steige nur hinab, 
weißer Vater, und möge dich Pillao, der Sonnengott, 
vor ihren Zauberkünſten bewahren.“ Er nahm ſeinen 
Lohn entgegen und verſchwand eiligſt im Dickicht. 

„Drei Jahre ſind ſeit jenem Augenblick verfloſſen. 
Die Pappi Lilli haben mich nicht aufgefreſſen oder, 
wie mein Begleiter androhte, in eine Wühlmaus ver⸗ 
wandelt. Anfangs waren ſie über mein Erſcheinen 
verwundert genug. Doch nahmen ſie mich mit über⸗ 
raſchender Gaſtlichkeit auf, und heute bin ich faſt einer 
der Ihren geworden. Ich verſtehe ihre ſchwierige 
Sprache, die einen ſeltſam ſummenden, ſurrenden Klang 
hat, den keine andere Sprache der Welt beſitzt. Ich 
habe mich an ihre Erſcheinung gewöhnt, die in vielen 
Beziehungen Neues und Unerhörtes bietet. 

„Ihr Wuchs iſt ſtattlich und überragt im Durch⸗ 
ſchnitt die Leibesgröße der patagoniſchen Stämme. 
Ihre Schädel ſind rund, die Augen groß und von 
außerordentlicher Sehkraft; die Hautfarbe iſt viel dunkler 
als bei den Patagoniern, und der Körper erſcheint bei 
ausgewachſenen Individuen ziemlich ſtark behaart. An 
Geſittung übertreffen ſie alle mir bekannten amerika⸗ 
niſchen Stämme. In ihrem kleinen Stadtſtaat herrſcht 
mufterhafte Ordnung. Regiert werden fie durch eine 
Kazikin, die Paplilmaja, die jedoch unſichtbar bleibt 
und ihre Befehle durch einen Wahlgatten verkünden 
läßt. Dieſer Auserwählte ijt Meg Sumſu, der 
„Hummelmann“, ein mächtiger und höchſt intelligenter 
Häuptling von achtunggebietendem Aeußern. Meg⸗ 
Sumſu erinnert in der Tat mit ſeinen rieſigen, glänzend⸗ 
ſchwarzen, dichtbehaarten Gliedern und dem orange⸗ 
roten Schurzfell an eine ungeheure Hummel. Ich er⸗ 
freue mich ſeines beſonderen Wohlwollens, mein Zelt 
ſteht im Schatten ſeines Lehmhauſes, und er hat mir 
ben Titel eines ‚Adoptivfohnes des großen Goldfäfers‘ 
verliehen, wodurch ich vor allen etwaigen Anfeindungen 
im Staate der Pappi Lilli geſchützt bin.“ 

(Hier beſitzt die Handſchrift eine längere Lücke, was 
um ſo mehr zu beklagen iſt, als der Erzähler offenbar 
ausführliche Mitteilungen über die Sitten, die Sprache 
und die Ueberlieferungen des neuentdeckten Volkes zu 
machen beſtrebt war. Die Fortſetzung des erhaltenen 
Manuſfkripts läßt erkennen, daß der Forſcher die phy- 
ſiſchen Eigentümlichkeiten der Pappi Lilli gründlich und 
liebevoll geſchildert hatte.) 

„. . . dieſes Rudiment eines dritten Extremitäten⸗ 
paares — anders kann ich es nicht bezeichnen — iſt 
bald mehr, bald weniger ſtark ausgebildet. Würde 


= 
D 
— e 
DH a 
x 

N 
dE 
D 
Pa 
7 
ka 
mt 
E 
+ 


Seite 1762. 


fih ein Pap Lil (fo lautet bie Singularform des Ra- 
mens) auf allen Vieren fortbewegen, fo hätte man 
ben Eindruck etwa einer gigantiſchen Ameiſe, bei der 
das mittlere Beinpaar nicht bis zum Erdboden reichte. 
Die Volkstradition berichtet, daß die Vorfahren des 
Stammes ſechs Beine beſaßen und fliegen konnten. 

„Ich trage noch immer die vertrocknete Hand bei 
mir und habe mich überzeugen können, daß ſie durch⸗ 
aus nichts Anormales an ſich hat, noch auf beſondere 
Art hergerichtet iſt. Tatſächlich beſtehen — ſo un⸗ 
glaublich es klingt — die Pappi Lilli aus Chitin. 
Das wirft ja alle Erfahrungen, alle Theorien über 
den Haufen — aber es iſt ſo. Trotz ihrer gewinnen⸗ 
den menſchlichen Erſcheinung und ihrer überraſchend 
hohen Kultur ſind dieſe Leute nichts anderes als zu 
menſchengleichen Geſchöpfen emporgebildete Kerbtiere. 
Und warum ſollte das auch nicht der Fall ſein? Hat 
doch ein deutſcher Gelehrter es offen ausgeſprochen, 
daß die Inſekten, vor allem denke man an Ameiſen 
und Bienen, ein erſter Verſuch der Natur waren, das 
höhere Weſen“ hervorzubringen. Sie unterlagen im 
Daſeinskampf — aber warum ſollte nicht in dieſem ab⸗ 
geſchloſſenen Bergwinkel des unbekannteſten und welt: 
entlegenſten aller Länder die Fortbildung des Inſekts 
zu einem menſchenähnlichen vernunftbegabten Weſen 
ſich in geheimnisreicher Stille vollzogen haben? Warum 
denn nicht?! 

„Wir haben Krieg geführt, und unſer ward der 
Sieg. Die Zigbigigs, bie Erbfeinde der Pappi Lilli 
— ein häßliches und blutdürſtiges Geſchlecht, das eben⸗ 
falls von Inſekten ſeine Herkunft ableitet — ſie waren 
wieder einmal aus ihren Sümpfen hervorgebrochen. 
Wie es Menſchen gibt, die mehr vom Gorilla haben 
als vom Engel, ſo zeigen dieſe Zigbigigs ihre Ab⸗ 
ſtammung von Kerbtieren in abſcheulich offenkundiger 
Weiſe. Mir war es beſchieden, meine Gaſtfreunde von 
einer ſteten Furcht, einer ewig hemmenden Plage frei⸗ 
zumachen. Ich entſann mich eines Mittels, das ich 
gegen die Stiche der Inſekten anzuwenden pflegte. Die 
Pflanzen, aus denen dies Arkanum bereitet wird, waren 
leicht zu beſchaffen. Ich hieß die Krieger der Pappi 
Lilli ſich vom Kopf bis zu den Füßen mit meinem 
Mittel beſtreichen; ſo blieben die vergifteten Lanzen 
der Feinde ohne Wirkung, und die Zigbigigs erlitten 
eine mörderiſche Niederlage. Nächſtens will ich nun 
daran geben, die Sümpfe entwäffern zu laffen, was 
die vollſtändige Ausrottung der Zigbigigs zur Folge 
haben dürfte. 

„Der Sieg ſollte mir noch beſondere Früchte tragen. 
Meg⸗Sumſu hat mir die Hand ſeiner Tochter Umra 
verſprochen. Ich habe noch nicht von Umra erzählt, 
dieſem Wundergeſchöpf, dieſer Fee der Anden. Zwei 
Flügelchen auf den Schultern zeugen von ihrer gött- 
lichen‘ Abkunft, von ihrer direkten Abſtammung vom 
‚großen Flieger. Sonſt gleicht fie in jeder Hinſicht 
einem reizenden Menſchenkinde von etwas dunkler 
Färbung. Umra wird ſpäter ,unfidjtbare Königin', 
und ich als Gatte ihrer Wahl werde dann der recht: 
liche Nachſolger ihres Vaters, meines Gönners Meg⸗ 
Sumſu. — | 

„Alle diefe Glücksfälle vermochten jedoch meine 
wiſſenſchaftliche Neugier nicht zu ſtillen. Mein Trachten 
ſtand danach, das Geheimnis jenes purpurblauen, mit 
Pfauenaugen durchwirkten Zeltes zu erfahren, das in— 
mitten des Stadtſtaates als Heiligtum und verſchloſſener 
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Tempel ragte. Es hieß, „das Zelt bes Urahnen‘. Meg. 
Sumſu erklärte, ich dürfe es erſt an dem Tage meiner 
Ernennung zum Häuptling: Nachfolger betreten — 
bis dahin könne er beim beſten Willen nichts über den 
Inhalt des Gezeltes ſagen. Ich beſchloß daher, meine 
Neugier ohne ſeine Mithilſe zu befriedigen. 

„In einer ſehr ſtillen und ſchwülen Nacht ſchlich ich 
mich an den Rand des Pfauenaugenzeltes, vor dem 
nur die Furcht und der Aberglaube Wache hielten, 
und kroch unter dem Saum der Zeltdecke in den in⸗ 
neren Raum. Ein ölig dumpfer Dunſt, ähnlich dem, 
der uns beim Oeffnen eines ſchlecht desinfizierten 
Sammelkaſtens zu berühren pflegt, nur tauſendmal 
kräftiger, ſchlug mir in der ungelüfteten Halle entgegen. 
Raſch gewöhnte ſich mein Blick an die Dämmerdunkel⸗ 
heit, und in ihr erkannte ich allmählich die Formen 
eines gigantiſchen Flügeltieres, das ohne Regung mit 
ausgeſpannten Schwingen auf der Erde hodte. 

„Das Tier war tot. Es war die ausgetrocknete 
Mumie einer ungeheuren Libelle mit glaſigen Netz ⸗ 
flügeln, fürchterlichen rieſigen Glotzaugen und wahr⸗ 
haft ſchauerlichem Freßwerkzeug. Es war mir bekannt, 
daß es in der Devonperiode Waſſerjungfern von 
Adlergröße gegeben hat, dies Untier jedoch übertraf 
die tollſten Traumvorſtellungen; ſein Umfang füllte 
das mächtige Zelt vollkommen aus. Nachdem ich 
meine erſte Scheu überwunden, ſetzte ich mich, von 
knabenhaftem Mutwillen geſtachelt, rittlings auf den 
ſcharfen, zottigen Rücken des Inſektenrieſen. Das alſo 
war bie ,llríibelle! — das war der angebliche Ahn⸗ 
herr ber Pappi Lilli — das war ‚der große Flieger“, 
dem zu Ehren, in Erinnerung an eine verlorene Gabe 
und in der Hoffnung ihrer Wiedergewinnung, wild- 
phantaſtiſche Feſte gefeiert wurden — die jungen 
Töchter der Stadt umwanden ſich mit prachtvollen 
Seidengeweben und tanzten als Schmetterlinge in 
magiſcher Verzückung 

„Während ich noch dieſem Gedanken nachhing, be 
wegten ſich plötzlich die Vorhänge des heiligen Zeltes. 
Ich erſchrak und wollte von meinem urweltlichen Flü⸗ 
gelroß herabſpringen. Da ſauſte es in den Lüften, 
der Boden erbebte, und ich ſah ein, daß einer jener 
furchtbaren Wirbelſtürme, die das Tal der Pappi Lilli 
zuweilen heimzuſuchen pflegen, mit ganz beſonderer 
Heftigkeit über uns hereingebrochen war. Während 
ein Orkan das Pfauengezelte von ſeinen Pflöcken los⸗ 
riß und den wolkendurchjagten Sternenhimmel über 
uns enthüllte, klammerte ich mich in triebhafter Sorge 
an das braune Bruſtſchild des Rieſeninſekts. Im Nu 
wurden wir emporgehoben — kein Aeroplan könnte 
anmutiger durch die Lüfte gleiten als dieſes flache, 
durch jahrhundertlange Austrocknung federleicht gewor 
dene Flügelweſen. Zu den höchſten Gipfeln der Anden 
trug mich ſein willenloſer Aufflug — dann verlor ich 
das Bewußtſein. 

„Als ich wieder zu mir kam, lag ich mit zerſchun⸗ 
denen Gliedern auf einſamſter Bergeshöhe. Um mich, 
in Staub zerfallen, moberten die Ueberreſte der Rieſen⸗ 
libelle. Lange wanderte ich in der Wildnis, und nie, 
nie mehr fand ich den Eingang wieder zum Lande 
der Pappi Lilli. Nur ein Gegenſtand erinnert mich 
heute noch an die ſchönſte Zeit meines abenteuerlichen 
Daſeins — an meinen Aufenthalt bei jenem klugen 
und trefflichen Volke. Dieſes einzige Andenken iſt — 
die Hand aus Chitin.“ 
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kleid aus 
Seibenftepp. 
Samthut mit 
Straußenfedern. 


Neue 2(6enotoileffen. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die Geſellſchaftſaiſon bringt diesmal zwei 
Ueberraſchungen: die ſchleppenloſe Abendtoi— 
lette und die einfache Haartracht, d. h. Friſuren 
2 A | ohne Ein- und Unterlagen. Beide Verände— 
S | rungen find mehr als eine vorübergehende 

aT Modelaune. Wie bie Koſtümfrage von jeher bie 

allgemeine Zeitſtrömung und zugleich bie Auf— 
faſſung des einzelnen widerſpiegelte, ſo ſtehen 
auch die beiden genannten Neuerungen in 
lebendigem Zuſammenhang mit der Kultur 
der Gegenwart. Die Schleppe iſt als mo— 
dernes Verkehrshindernis in überfüllten Sälen 
faſt unmöglich geworden und muß dem fuß— 
freien Rock im wahrſten Sinne des Wortes 
das Feld räumen. Das ſchleppenloſe Geſell— 
ſchaftskleid verdankt übrigens einer 
Verfügung Napoleons J. ſeine 

Tc. A Galonfübigteit. Paris fei- 
> erte damals das Sieges— 

glück des „Sterns 


Geſeliſchaftstoſlette 


mit langer eee 
d Phot. H. Manuel. 
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ENGE wirkten, lila und blau getönten 
N 1 Borten. Ein breites Atlas band 
befeſtigt ſcheinbar die kurze Taille 
an ein gezogenes Bluſenhemdchen 
mit langen Aermeln. Einen zwei⸗ 
ten ſchleppenloſen Abendanzug 
ſehen wir auf Abb. 6. Ueber 
einem ebenfalls farbigen, diesmal 
aber ſehr faltigen Deſſous prangt 
ein mit reichſter metallfädiger 
Stickerei bedeckter Ueberwurf. Die 
Garnitur der Taille entſpricht 
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Tüll unb Reiherfedern etwas Ruhe 
verleiht. Die Abendtoilette (Abb. 3) 
aus weißem Chiffon mit pliſſier⸗ 


E Wem ep zm 
- e: 
— 
e j 


~> L3 
ww L 
^ — "7 e 


PS Ac zn zer 
- n 


intus 
d» Af 


r 
n . 
CEET 


Mug b — 


Kb 
NA 


f, 


A na 


ER EES Re 
s 


- Gei 


— * 


d $ 


bn. e . 
GR 
Aë 


- 
LI 


— TS 


E 
S 
i "wh 
Phe 
r 
det omo 


A" 
ek ` * 
„ 


. Reutlinger. 


3. Weißes Chiffonkleid mit pliffiertem Rod. 


von Frankreich“ in glänzenden eften, zu denen 
Hunderte und Tauſende bewundernd und be— 
gehrend hindrängten und den Kaiſer, der es 
nicht verſchmähte, auch die ganz jenſeit ſeiner 
Herrſchermacht liegenden Etikettevorſchriften zu 
regeln, zu der Verordnung veranlaßten, die 
Damen möchten künftig in Kleidern, die nicht 
auf dem Boden ſchleifen, erſcheinen. Etwas 
von dem Geiſt der damaligen Zeit ſchwebt wohl 
über der Toilette (Abb. 8), die nun für dieſen 
Winter das Allerneuſte vorſtellt. Das beinah Ae E 
faltenlofe Untergewand aus hortenlienlila Otto- — Ze SA - Si 
man überſchleiert ein ebenſo gradliniges ueber — — 


kleid aus weißem Brüſſeler Tüll mit golddurch— 4. schwarzes Samtfoftüm mit flachem Jilzhut. ales. 


dieſer flimmernden Ausſtattung, 
der ein großer dunkler Hut mit 


tem Rod und in einer in Säumen ' 
gehobenen Tunika eignet ſich vor⸗ 


6. Schleppenloſes Abendkleid mit ceidbe[fidffem Ueberwurf. 
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zugsweiſe für junge Mädchen. Der einfache Spitzenbeſatz und 
die beſcheidene Schleife am Rock heucheln eine Anſpruchsloſig— 
keit, hinter der ſich das volle Bewußtſein der Jugendlichkeit ver⸗ 
birgt. Nur geringen Schleppenanſatz wagt das Kleid auf Abb. 5. 
Geraniumroſa Krepon iſt mit zarten Spitzenſtickereien verziert. 
Ober⸗ und Unterkleid greifen ineinander und kennzeichnen ſich 
durch ſeidene Beſatzſtreifen, die etwas dunkler nuanciert ſind 
als der Grundſtoff. Die bekannte enganſchließende Form weiſt 
Abb. 2 auf. Für einen kleineren Kreis berechnet, trägt die 


^ 


7. Geſellſchaftstoilette aus weichem Tuch mit kurzem Bolerojäckchen. 


Toilette nur wenig Ausputz und beſchränkt ſich auf die 
Wirkung der Farbe und ihrer gegenſätzlichen Lichtwirkung in 
mattem Seidenkrepp und glänzendem Seidenband. Auf dem 
tiefſitzenden Samthut türmen jid) helle Straußenfedern. Die 
Toiletten auf Abb. 1 u. 7 beharren noch bei der Schleppe. 
Uebrigens eine weiſe Mahnung an alle nicht ganz ſchlanken 


8. Die neuſte Mode: Geſellſchaftskleid ohne Schleppe. 
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Figuren, für bie das kurze Kleid kaum zu empfehlen ift. 
Es hieße für die fließenden Linien weicher Stoffe kein 
Verſtändnis haben, wollte man ſie verſchnitzeln und ver⸗ 
kürzen. Ein in letzter Zeit beiſeite geſchobener alter 
Freund, das Bolerojäckchen, ſtellt ſich hier ſchüchtern wie⸗ 
der ein (Abb. 7), allerdings etwas ſtarr und gezwungen 


Seite 1767. 


infolge allzu ſchwerer Perlenumrandungen unb »in⸗ 
kruſtationen. Spaniſchen Charakter trägt auch das Koſtüm 
aus ſchwarzem Samt und dazu paſſendem ſchwarzem 
flachem Filzhut (Abb. 4), das in Paris ſo viel Wohl⸗ 
gefallen erregte, daß es wahrſcheinlich in den Eispaläſten 
als Sportkoſtüm wieder auftauchen wird. T. D. 


Kuliſſenrokwelſch. 


Bühnenplauderei von Albert Borée. 


Viel auffallender als heutzutage, wo der Mime 
ein guter Bürger, Mitmenſch und Steuerzahler iſt, 
trat in vergangenen Zeiten ſeine Sonderſtellung her⸗ 
vor, der Zuſammenſchluß im Beruf ſelbſt, die innigſten 
Beziehungen alles deſſen, was zu Thaliens Banner 
ſchwor. N 

Der häufige Wechſel des Domizils ließ den Schau⸗ 
ſpieler die rechte Verbindung zur bürgerlichen Gefell⸗ 
ſchaft vermiſſen; wenn er anfing, in einer Stadt warm 
zu werden und Freunde zu finden, zogen die braven 
Muſengäule den Theſpiskarren weiter, und ſchon lag 
die verlaſſene Kunſtſtätte meilenfern hinter ihm, in 
verblaſſenden Erinnerungen begraben. 

So geſchah es, daß ſich ein feſter Ring zog um 
die Bühnenangehörigen, der heutzutage mannigfach 
nach außen hin gelockert ijt, in feines Wefens Eigen⸗ 
arten aber doch noch exiſtiert und charakteriſtiſche Merk⸗ 
male umſchließt, die dem Fernerſtehenden ſich nie ganz 
offenbaren. 

Dazu gehören in erſter Linie gewiſſe Redewendungen, 
kein eigentlicher Jargon, mehr dem Rotwelſch der inter⸗ 
nationalen Zigeunerſprache vergleichbar, das, von Mund 
zu Mund durch die Länder getragen, ein Erkennung⸗ 
zeichen bildet für alle, die ehedem eines Stammes waren. 

Vieles davon, zum mindeſten aber ſein Urſprung 
iſt der jüngeren Schauſpielergeneration unbekannt oder 
doch nicht mehr geläufig; aber an kleineren Theatern, 
wo die Mimen noch völlig aufeinander angewieſen 
ſind, bei den wetterfeſten Veteranen der Schminke, 
findet ſich dieſe eigentümliche „Diebsſprach“ noch, und 


ſie wenden ſie gern an, um dem biederen Bürger au 


zeigen, daß ſie was Apartes ſind. 

Eigentlich nur der dem Theater naheſtehende Kri⸗ 
tiker hat manche Deler Schlagworte aufgefaßt, in feine 
Berichte mit hinübergenommen und ſie dadurch zu all⸗ 
gemeiner Bedeutung gebracht; andere ſind nur dem 
Hiſtrionen ſelbſt und manche auch dieſem nicht bekannt. 

Hier einige Beiſpiele. 

Der Anfänger, der erſt zum Theater geht und 
für „Chlor und keine Rollen“ (Chor und kleine Rollen) 
engagiert iſt, erhält von den älteren Kollegen den 
Rat: „Fleißig Talmud leſen, junger Acher“ (ein Wort 
des Ben Akiba in „Uriel Acoſta“). Um das gründlich 
zu bewerkſtelligen, muß er ſich „auf einen naſſen Lappen 
ſetzen“ oder des Nachts, Rolle lernend, „im Bett auf und 
ab gehen“. Dann kann er ſeinen Part „wie Waſſer“, 
andernfalls „ſchwimmt er“. „Gott helf dir, wackrer 
Schwimmer!“ zitieren die Kollegen, wenn er auf der 
Szene jedes Wort „aus dem Kaſten zieht“ und einen 
RNingkampf aufführt mit der Souffleuſe, der „Flüſterlotte“, 
dem „Kaſtengeiſt“. Der gute Lerner dagegen braucht 
nur den Anſchlag. Wie dem auch ſei, die Komödie 
wird immer aus. Ein ſchlechter Schauſpieler, der nicht 


„drei Stunden Schmach und Schande ertragen“ kann, 
aber ſchließlich: „Quandt hat geſchrieben!“ 

Quandt war ein alter Theaterdirektor, der bei ſeinem 
kleinen Perſonal die Hälfte der Perſonen durch Briefe 
kommen ließ. In Tell trat ein Bote auf mit einem 
Schreiben, und Stauffacher las: „Nun iſt auch der 
alte Attinghauſen tot! Seine letzten Worte waren: 
„Seid einig, einig, einig!“ Damit war die Figur des 
Attinghauſen erſpart und erledigt. In „Don Carlos“ 
ſtrich beſagter Quandt ſogar den Poſa, und König 
Philipp verlas ſtatt ſeiner einen Brief: „Schreibt mir 
da ſo ein ſonderbarer Schwärmer, ich ſoll ihm Ge⸗ 
dankenfreiheit geben!“ Wenn alſo Quandt ſchrieb, ging 
jedes Stück zu Ende, auch unter den erſchwerendſten 
Umſtänden. „Künſtler wie Ehrenzweig (ein ſeinerzeit 
ſehr populärer Bühnenveteran) geniert das nicht!“ 

Hat der Anfänger die erſten Theaterſchuhe aus⸗ 
getreten, rückt er vom Allesſpieler zum Fach auf. Er 
„verzapft“ dann mit Vorliebe, , Bombennummern, Pfund⸗ 
rollen“ (die man beim Empfang in der Hand wiegt) 
oder „faule Rollen, z. B. Schmachtlappen (fade Lieb⸗ 
haber), belämmerte Funzen, Gutmacher“ (die verſöhn⸗ 
lichen und deshalb oft etwas langweiligen Charaktere) 
oder gar „Klammerrollen“, die als erſter, zweiter, dritter 
Bürger, als Begleiter, Gäſte u. dgl., durch eine Klammer 
liebevoll vereinigt, auf dem Zettel prangen. Solche Auf⸗ 
gaben ſuchen fid) ehrgeizige Schaufpieler „abzuſchminken“, 
fie wollen nicht die „Reiſenhalter“ für die Hauptfiguren 
des Stückes ſein. In dieſem Fall ſtehen ſchon andere 
bereit, die jede „Rolle freſſen“, die ſie ſich „erſchleichen“ 
können, das ſind die „Leichenhühner oder Rollenfledderer“, 
die ihre Kollegen „krank beten“. 

Gute Rollen „ſchluckt“ natürlich jeder ſelbſt, die hu⸗ 
moriſtiſchen entweder der Charakterkomiker oder der 
jugendliche Clown. Wenn dieſe Hamlets Regeln nicht 
befolgen, werden ſie zu „ſchamloſen Outraſten, die ihre 
Mafäkchen machen und ihrem Affen Zucker geben“, in 
Oeſterreich zu Pawlatſchenkomikern. Pawlatſchen (pavlac, 
böhmiſch = Söller, Balkon) find Außengänge an allen 
Stockwerken auf der Hofſeite der Häufer; die Dienſt⸗ 
boten pflegen ſich auf ihnen zu verſammeln, um dem 
Leiermann oder dem Volksſänger zuzuhören. Wer 
alſo für ein derartiges Publikum ſpielt, iſt ein 
Pawlatſchenkomiker. Aber was geſchieht nicht alles, 
um ſich einen Abgang zu machen und dadurch einen 
„Applaus zu ſchinden“. 

Der Charakterſpieler aber, der Charaktermacher oder 
"apte, wird in den Fällen von Uebertreibung zum 
„Brunnenvergifter, der auf Gummiſchuhen ſchleicht“. Er 
ſchmückt ſich dazu ein Mäskchen unter Verwendung. 
von viel Grau, „nächſte Nummer Kräuterkäſe“ (die 
Schminken find wie bie Bleiſtifte in Nummern einge⸗ 
teilt), klebt ſich auch wohl einen „Fußſack“ (langen Bart). 


Seite 1768. 


Schauſpieler, die viel mit Stimmungspaufen ar» 
beiten, find „Probenbremſer“, ihnen danken es die Kol⸗ 
legen, wenn die Proben bis Mitternacht dauern oder 
ſo früh anfangen, daß man eine Laterne mitbringen 
oder ſich vom Nachtwächter wecken laſſen muß. 

Der Regiſſeur, der das betreffende Stück hat, d. h., 
in Szene ſetzt, gibt dramatiſchen Unterricht, falls er 
ſich viel mit Details aufhält, er verteilt die Gebrauchs⸗ 
anweiſungen bei dem Verhör. 

Der am Abend die Auſſicht führende Spielleiter 
hat „die Stallwache“; er gibt acht, daß auf der Bühne 
kein Schindluder getrieben, kein wohltätiger Strich ge⸗ 
macht oder die Serienkomödie runtergeraſſelt wird, 
wodurch die Darſteller eine halbe Stunde einſpielen. 

Was der Hiſtrione kann, beweiſt er nicht durch 
Auſſchneiden im Konverſationzimmer, im „Schlangen⸗ 
baſſin“, ſondern auf der Herberg, d. h. auf der Bühne, 
nach Neſtros Lied in Lumpazivagabundus: „Auf der 
Herberg zeigt ſich's, was man kann.“ 

Auch ein minderwertiger Gaſt, ein „Mauernweiler“ 
(„Seit geſtern weilt in unſern Mauern — — “), muß 
erſt dartun, daß er nicht bloß „Zicken macht“, ſondern 
tatſächlich was leiſtet, ſonſt verdient er, „mit einem 
naſſen Lappen erſchlagen zu werden“. 

Ueber der letzten Szene des Stückes, an die ſich 
beim Weihnachtsmärchen die große „Apotheke“ (Apo- 
theoſe) anſchließt, fällt der Vorhang, der Lappen, dann 
gehen die Mimen in die Garderoben mit dem erlöſen⸗ 
den Wort: „Die Komödie wäre wieder mal ge⸗ 
ſchmiſſen“, draſtiſcher: „Die Wurſcht iſt gefingert“, 
denn jeder einzelne hat ſeine „Rolle hingelegt“ und der 
Natur einen Spiegel vorgehalten. 
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In den Garderoben wird das Lederzeug ange 
ſtrichen (geſchminkt) und das Koſtüm, die Talentwindel, 
angelegt. Die Trikots dürfen kein Waſſer ziehen, d. h., 
Falten zeigen, ſonſt hat der Beſitzer Krampfadern. 
Ein ſehr buntes Koſtüm iſt eine „Affenjacke“, der Mime 
ſieht darin aus wie ein „Schellen⸗Ober“. 

Zum Büũhnenrotwelſch gehört auch die Anrede „Ihr“, 
die ältere Kollegen den jüngeren gegenüber anzuwenden 
pflegten als Zeichen beſonderer Huld. Das „Sie“ ere 
ſchien zu ſteif, das brüderliche „Du“ zu vertraut, ſo 
wurde der Mittelweg, das „Ihr“, gewählt, das vor 
Jahren allgemein als Anrede der Schauſpieler unter⸗ 
einander bekannt war und bei Gründung ber „Schla⸗ 
raffia” im Jahr 1859 auch in diefe kunſtfröhliche Ber- 
einigung mit hinübergenommen wurde. 

Ein Erkennungzeichen endlich, das ebenſalls zu 
verſchwinden droht, iſt der berühmte Schauſpielerpfiff. 
Wo er ertönte, drehte’ alles, was zum Bau gehörte, 
elektriſiert die Köpfe und war gewiß, einen Kollegen 
vor ſich zu haben; er war dem Komödianten, was der 
verſtändnisvolle Händedruck dem Logenbruder, und be: 
ſteht aus den erſten vier Takten des Auftrittsliedes 
vom Figaro im „Barbier von Sevilla“: 

Ich bin das Faltotum der ſchönen Welt, ja ich. 

Die jüngere Generation kennt ihn kaum noch; der 
Hiſtrione entſchwundener Tage fuhr aus dem Schlaf 
und Bett auf, wenn dieſer Pfiff vor ſeinem Fenſter 
erſcholl, ihm ſtak noch ein Tropfen Zigeunerblut in 
den Adern, das ihm ein Zunftgepräge verlieh. Heut⸗ 
zutage läßt ſich der Schauſpieler im Sommer den 
Schnurrbart ſtehen, um in der Menge nicht aufzufallen! 
— Tempora mutantur! 


Bilder aus aller Welt. 


Kein Ereignis ift fo bedeutend, daß es nicht den fröhlichen 
Vorwand für ein Kinderſpiel abgeben könnte. Die Jugend 


berühmten Paläſte der fünften Avenue in Neuyork, dem prun?» 
vollen Heim der bekannten Millionärsfamilie Aſtor. Das 


ſchwärmt augenblicklich von zwei höchſt aktuellen Spielzeugen, Bild ſtellt den prachtvollen Muſilſalon dieſes Hauſes vor. 


von denen eins der Eroberung des Nord⸗ 
pols, das andere dem Aeroplanflug über 
den Kanal ſeine Entſtehung verdankt. 
Das Nordpolſpiel iſt eine in eine höhere 
Sphäre verſetzte Variante des alten „Mur⸗ 
mel“ ſpiels ber Straßenjungen; es gilt, 
eine Kugel durch die Schrecken des ewigen 
Eiſes in das Loch zu rollen, das den Nord⸗ 
pol vorſtellen foll. Das Aeroplanſpiel ift 
eine reizende Kombination von kleinen 
Felſen und Aeroplans en miniature, ami: 
ſchen denen ein Wettrennen inſzeniert wird. 

Wie amerikaniſche Millionäre wohnen, 
davon bekommt man bei uns viel zu 
hören, aber wenig zu ſehen. Wir brin⸗ 
gen heute eine Aufnahme aus einem der 


In Weſel, wo vor einem Jahrhundert 
die elf Schillſchen Offiziere ihren Tod fanden, 
wurde am Todestage eine erhebende patrio» 
tiſche Feier veranſtaltet. Tauſende wallten 


zu dem ſeit dem Jahr 1834 mit einem ſchlich⸗ 
ten Denkmal geſchmückten Grabe der Er⸗ 
ſchoſſenen. Dort wurde das Andenken der 
Helden durch Anſprachen und den Vortrag 
reliaiöfer und patriotiſcher Lieder gefeiert. 
Der Mom deur der 14. Diviſion General⸗ 
leutnant G ue im Auftrag des Kaiſers 
einen El Denkmal nieder. 


Der Stuttgarter Sportverein bol mil lins 
terjtü (bung namhafte ' gr Rer Impo rmen 


Aktuelles Spielzeug: &analüberfliegen. Oberes Bild: Der Rampf um ben Nordpol. und Jierfiſchzüchtereien ſowie des artien 


Seite 1769. 
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Wie Millionäre wohnen: Der Mufiffalon im Palais Aſtor in der Fünften Avenue in Neuyork. 
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Don Aer Schillfeier in Weſel: Generalleutnant Gronen legt einen ranz am Denkmal nieder. 


Seite 1770. 
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Die Erfte 2(quatien- und Terrarienausftellung in Stuttgart: Blick in die Halle. 
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5. Burgl Filzhoſer (Anna Rail). 6. Wirt (Willi Dirnberger). 


Die Schlierſeer in Berlin: Schlußbild des Volksſtücks „Der Paragraphenſchuſter“. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


1. Cilly Filzhofer (Maria Erhardt). 2. Leit'n⸗Schorſchl (Georg Schuller). 3. Philipp Bacher! (Xaver Terofal), A Paulus FJilzhofer (Georg Vogelſang). 
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bergiſchen Angler⸗ 
vereins in Stuttgart 
eine wohlgelungene 
Aquarien - und Terra⸗ 
rienausſtellung ver⸗ 
anſtaltet, der das 
Publikum ber hwi: 
biſchen Hauptſtadt ein 
erfreuliches Intereſſe 
entgegenbringt. In 
etwa 500 Behältern 
aller Art ſind wahre 
Schätze enthalten, 
die das Herz jedes 
Naturfreundes er 
freuen müſſen, nicht 
nur die begeiſterten 
Anhänger des ſchö⸗ 
nen Aquarienſports. 

Die Gaſtſpiele bay⸗ 
riſcher Bauerntrup⸗ 
E in norddeutſchen 

beatern find fo häu⸗ 
fig geworden, daß 
ſie kein Seltenheits⸗ 
intereſſe mehr be⸗ 
anſpruchen können, 
ſondern durch ihren 
inneren Wert wirken. 
Die „Schlierſeer“ ge⸗ 
fallen auch SE 
tage noch durch bie 
naive Kunſt ihrer 
Darſtellung, durch 
ihre flotten Lieder 
und Tänze und durch 
den derben Humor 
ihres primitiven Re⸗ 
pertoires. Ihr neuſtes 
Gaſtſpiel im Neuen 
Königlichen Opern⸗ 
haus in Berlin bedeu⸗ 
tet auch diesmal wie⸗ 
der eine Serie friſch⸗ 
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Bad Wildungen 


Spezialbad für 
Nieren-, Blasen- u. 


Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1909: II 300 Personen. 
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Zur Freren 


werden Helenenquelle und 
Georg- Viktorquelle von 


den ersten Autoritäten empfohlen. 
Versand 1908: 1597 546 Fl. 


Man meide die künstlichen 
sogenannten Wildunger Salze 


Schriften gratıs d. Fürstl. Wildunger 
Mineralquellen A. G., Bad Wildungen 


Seite l. 
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is Diana-lauftgewehr 


ist eine vorzügliche Uebungs- | gefahrlos, denn ihre Kugeln 
und Unterhaltungswaffe, deren | haben keine tödlich verletzende 
Geschosse nicht durch Pulver- | Durchschlagskraft. Zudem ist 
gase, sondern durch Luftdruck | dieser Sport sehr billig. Zehn 
getrieben werden. Es schießt | Schuß kosten kaum 1 Pfennig. 
infolgedessen geräusch- und ge- Diana-Luftgewehre dienen nicht 
ruchlos und braucht nicht ge- nur als Scheibenwaffen, sie wer- 
reinigt zu werden, da kein Pul- | den auch zur Jagd auf Spatzen, 
verschleim den Lauf verschmutzt. Katzen, Ratten und Mäuse er- 
Das SchieDen mit Diana-Luft- | folgreich benutzt. 

gewehren ist aber auch nahezu Diana-Luſtgewehre sind zum 


Preise von 3.75 M. an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luftgewehr und weise minderwertige Marken zurück. 
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Prospekt gratis und franko von der Waffenfabril 


MAYER & GRAMMELSPAC HER, RASTATI 


EPI Liege") 
;Rückgrals- 
verkrümmung 


wirkt unbedingt bes- 
sernd das Haas’sche 
Weit Patent- System. 
Prospekt 6 kostenlos 
d. Generalvertreter 


Berlin W. Pots- 
F.Menze „damer Sir. 56 
NàheHochb.Bülowstr. 


+ Magerkeit A + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
| pulver ‚Bösterie” ges. gesch. preis- 
ekrön old. Medaillen Paris 1900. 
| amburg ` 1 Berlin 1903, in 6—5 
| Wochen bis * Pfund Zunahme, garantiert 
| unschadl. Streng reell — kein Schwindel. 
| Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
| brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
; Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & C 
— 22, Königgrätzer Strasse 


NEUII 


BOUQUET 


E FLIRT 


Die Mikroben zu vertilgen, welche das 
Ausfallen des Haares verursachen, war 
schon eine Eigenschait des 


wED.PINAUD 
18 Place Vendöme, PARIS 
ehe die berühmten Erfin- Q.V, , 
dungen v. Pasteur bekannt ` 

wurden. 


n Musik- AN 
Instrumente 


| A. 
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| B A $ Man verl. Katal. Nr.356 grat. Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
| 


Proi. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarentabrik, 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 355. Berlin Nw., Friedrichstrasse 912. 


Laubsäge- 


— mmm 


FEisenwerk Joly Wittenberg ^ 
Joly Treppen mit | 
Holz- oder Marmorb 

feuersicher 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 


* S Kerbschnitt- 9 
CH, 
te : 
9f 4 dekorative Hyazin- B d |- 
gH thengläser mit 10 ran Ma 
el een 
Er achtfarben .. > > 
il l Í \ | sehr vorteilhaft bei: 
Ah 20 Hyazinthengláser mit 20 Hya- | ` | 0 
H | ee — P Ka 5.50 | E Gust. Schaller & C? 
Tu BEP" GünstigsteBestellzeittür ei 
, | Blumenzwiebeln, Sàme- — Konstanz Nr. 23 


reien, Obstbäume, Palmen, 
kflauptkatalog umsonst. 


ime B! ärtnerei 
M. Peterseim’s Sort. s 
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ili It  Beece 


| 
| 
| 
* * "br? mim de Rf artikel primaQual | 4 2 d 
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10 jähr. Erfolge! Garantie! Einreiben ge- 
nügt. Dose M. 5.—. Diskret. Versand nur | jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C 
Alleinfabr. C. Blecher, Leipzig, Talstr. 27. Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Nummer 41. i 9. Oftober 1903. v Seite IIl. 


l offentli elingt bie Aufzucht des 
Dies und das. SH en 190 aller Vo er 
Das junge Nilpferd im Ber» 


regeln hatte die künſtliche Ernährung 
liner Zoo iſt nicht gerade ein „ſüßes in früheren Fällen keine günjtigen 
Baby“. Die Haut hängt noch allzu 


Reſultate zu verzeichnen. 

loſe um den plumpen Körper, und „Das einfache Abendeſſen“. 
das Maul erſcheint ſelbſt für ſeine N Zi Endlich hat man den Mut gefunden, 
Raſſe faſt 05 ftart CE 1 ue x k | "a - 3 | | dër zéi las koſtſ ficht A 8 
Wallys große, treuherzige Augen i t, ne: x * eſellſchaftlichen „Pflicht“ zu brechen, 
machen alle äußeren Mängel wett und "Re | — LE | ^ ine Gäſte mit allerlei erleſenen Leder- 
laffen auf gute, innere Eigenſchaften | biffen unb einer Reihenfolge von raf» 
ſchließen, die das junge Tier vor: — E55 ain finiert zubereiteten Speiſen zu bes 
läufig durch eine rührende Anhang. EEE miren und fo o den eigentlichen Zweck 
ay unb Folgſamkeit zu feinem Wärter bekundet. Wally wog bei | ber Ge elligtelt vollftändig zu verſchieben. Vornehme Parifer Kreiſe 
ber Geburt 85 85 Pfund, wird mit Kuhmilch aufgezogen und fühlt ſich haben ſchon am Ende des vorigen Winters dieſe Neuerung, die aber 
beſonders wohl in dem rieſigen Waſſerbecken ſeiner Kinderſtube. (Fortſezung auf Seite v.) 
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NOISETTINE W^ sg B — CHOCOLADEN. 


Petri & Lehr 
Offenbach a. M. 3. 
Spezialfabrik für 
Invaliden-Ráder, 
Katalog 1909 grat. u. irko. | 


amen, die sich im Korsett 


BAL gie? Me 


absolut gesund kleiden wollen, | 
D RP. A at ar d ce vins peni tragen „KALASI RIS**. | 


1 ^ 


( Orchester, Schule u, Haus 


Hi SAACH Ehen Ve rzügl. Halt im Rücken Natürl "Cleradelialtet. "Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Jllustr. Bro- | 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris G. m. b. H., Bonn 10. 


Prachtvolle Büs 


(idealschöne Körperform) erzielt — 
in kurzer Zeit mein berühmter Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


„Büsten-Balsam“! eizung fürdas Einfamilienhau 


ist die Frischlaft - Ventilations - Heizung. 
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DAS PIANOLA- PIANO] 


| 

| 
Das Klavier mit eingebautem PIANOLA kann von jedem geſpielt werden. Das 
Vorhandenfein des Pianolas 
beeintráchtigt jedoch nicht im 

geringften beim Handfpiel. Es 
(oll gleichzeitig, da das Pianola 
Gegenftand zahlreicher Nach- 
ahmungen geworden iſt, darauf 

hinge wieſen werden, 
daß das Wort | 


„PIANOLA” 


geſetzlich gelchüßt ift, und nur 
ſolche Pianinos, die mit dem 
Wort «Pianola» verfehen find, 
enthalten den Klavierfpielapparat mit Metroſtyle und Themodiſt, der von der gefamten 
muſikaliſchen Welt uneingefchránkt bewundert wird. Man verlange Profpekt Hx. 


Choralion Co. Berlin Webs 


Zweigniederlaflung: Dresden, Pragerftraße 49. 


Seite IV. l 9. Oftober 1902. Rummer 41. 
Weiſe ijt es neueſtens mit dem Schall · | 
trichter zu einem Stück vereinigt unb | 


Die Gleftisiff m Dienfte ver SHwerhörigen ee, m a erar 


ijt vielfach zu wenig befannt unb unterf rſchãtzt. tragen werden. 


Die bisherigen, auch von Fachleuten emp: er Hörer enthält einen leiſtungsſähi⸗ r 
3 Hörapparate beruhen lediglich auf gen Doppel Magneten unb eine dünn unb > 
Prinzip ber Schallverſtärkung durch Re- ſorgfältig abgedämpfte Hörermembran. i 

ſonanz. Er t febr handlich und kann mittels eines v 


In neueſter Zeit verwertet bie Deutſche praktiſchen Bügels am Ohr getragen € 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin bie fchall- | werden. | 

tártenbe Wirkung des Telephons. Entſprechend Diele Gatbedung ift für Schwerhörige "4 | 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch fämt- | $od)bebeutenb! E 
liche zum on⸗Beſtandteile eine Umarbeitung Ein hoher Brozentfag bisher oer, 
und eil febr wertvolle und verfeinerte zweifelter Fälle weiſt mit bem Akuſtik⸗ 
Aus ring erfahren. — In Kürze zuſammen⸗ parat, wie von Autoritäten und 
oefabt, beſteht ber neue Hörapparat, genannt Patienten glänzend verbürgt wird, eine 

ſtik“, in erfter Linie aus bem Schallfänger, | geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 
In welchem ein áuBerft empfindliches Mitro: Der Verkauf vo burd) bie 
phon eingebaut ift. Seine enorme Empfindlidy | Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m. b. ., 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen Berlin W., Motzſtraße 43, welche 
Faflung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elel: | Drofpefte kostenlos ll e Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn 
triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter befindet fid) in Wien II /., Gr. Sperlgaſſe 12. 


(esmocetun B 
Kautscholeum If en Kette 


) 
iprápar. Seidenumschlag ) | 
wirkt über Nach 
Madihaimitel gegen 
1 


As CR 


Entfernt sofort alle Meet. 
okei, Blüten. Mitesser. 
und er- 

icugt biendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestät vi 


Ed 
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chlagregen. 


Bebör dl. empfohlen! 


In allen barben'önen atreichferfi Q 
für hei 3 ek Pd Dose 3 Mark. | a Ti 


Chen. Fabrik ne lane. — Bud. Heffers, seine died. Koppansir. $. 


yndetikon kann alles machen, 
Es klebt, es kittet alie Sachen, 
Den Fleck am Schuh, den 
en-tout-cas 
; Bestreicht damit die Großmama 
Das Brillenglas, der Fuß vom 
Tisch. 
Mein Bud) wird wieder heil 
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Beobachten Sie die Biegung der 


a während des Gebrauchs! 


und frisch, 
Der Lampenschirm. die Gips. 
figur, 
Das Schnitzwerk auf der 
Pendeluhr, 
Mein Fächer und des Zeisigs 


Nest 
Halt durch Syndetikon gleich fest, | 
Syndetikon, es kittet Erz — 
Warum nicht mein 
gebrochenes Herz? 


A D p: 
I Eini ` Uinke für alle, die sich einen Rasier- 
Apparat anschaffen wollen: 


a) Jede Gillette-Klinge ist zwischen 5- u. 30mal de Wl 


Daher ist der Gillette“ der billigste Apparat der Welt. 
b) Es werden mehr „Gillette“- deet Ai verki uft als alle an- 
deren Fabrikate zusammengenommen. | 
c) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- 
22 rates, überall Imitationen auftauchen. welch je die Form 
des Apparates, Gestalt der Klingen und selbst die Packung 
enau nachahmen, so ist der Absatz des .Gi s- 
Syndetikon ift fon für 10 Pfennig die Tube allerorts zu haben, F in r rm are en — 
auch direkt 10 Tuben gegen Einſendung von 1 Mark franto. d) Der Haupt orteil al ser: der den i . Gillette" y eren ids — 
Otto Ring 8 €^., Friedenau . nachahmlich lle d ene H X e sich bei keiner 
macht, IS I A , Imitat on vorfindet. 
Deutsche . Leipzig? uera LN Bars, Echte Briefmarken. Preis- c) Mea Gilet: Klinger | peg : gen, die über- 
pror pers Mitarbeiter | 599999 ——— ste 1aupt jemalshergest lit vordensind, u „Gi ette“-Apparat 
Aufsätze, L Ranges. — Diskret. — gratis sendet August Marbes, Bremen. bewirk t ohne Gef rad. verietzg. ein Int ell >P gl Att. Rasieren. 
y Das kaufende Publikum ird ebeten, darauf zu 
Dr. Ernst Sandow S | EH achten, daB sowohl Apparatals Klingen wirklich echt 
1 Gillette sind. Man verlange ausdrücklich Gillette, | 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
Reine füssigen Mee, Rein sazsgenehmer Geruch. Keine Apparate oder Rissen und deg 


1 Bad im Einzelkistchen . . . 2 2 2 ... e ww M. 1.— 
10 Bäder in „loser“ Packung . . .. .. 2: 2 ... æ 9.65 
1 Schutzeinl e für die Badewanne: aus Bleiblech . . „ 3— 

do. a ospitaltuch . . . ., 2 2 2 2 .... „ 2.50 
Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig). . , 1.50 


Dr. Ernst Sandow, Chenische Fahrlk, Hamburg. 


, n allen ei — 
Klassij ren 


E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 


Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct, London E. C. 


| Gillette er 


Kein Schleifen kein Abziehen. Messer 
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mehr Originalität als Vernünftigkeit ſein ſollte, eingeführt. Im ariſto⸗ : | 
fratiſchen Wiener Geſellſchaftsleben ift man dieſen Anfängen ver: Büchertafel. 


ſtändnisvoll nachgegangen und ladet feine näheren Bekannten jetzt Veſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdiendung findet in feinem Fall fatt. 
zu einem einfachen Gericht ein, das als vorzüglich zubereitete Haus⸗ Malwina Lampadius: „Was Kaliforniens Gonnentónigin 
mannskoſt Gäſten wie Wirten viel willkommener [^ als die bisher | erzählt!" Skizzen aus dem Goldlande Nordamerikas. Gießen, Ver⸗ 
beliebte Abfütterung großen Stils, die der Hausfrau viel Kopfzer⸗ lag von Alfred Töpelmann. 80 S. 1,25 M. 

brechen, dem Hausherrn viel Geld koſteten und den Eingeladenen Giovanni Marietti: „Politica Ed Armi al Marocco*. Torino 
{were Magenverſtimmungen eintrugen. Es ſcheint faft, als follte | 1909, Librai F. Caſanova & Co. 206 ©. 

nun, da man den materiellen Genüſſen nicht mehr den Hauptanteil A. Reulecke: „Neue Lieder von deutſchen Helden“. Vaterlands⸗ 
an der Unterhaltung zugeſtehen will, eine Geſelligkeit wieder out, geſänge. Delitzſch, Verlag von C. A. Walter. 34 S. Geh. 60 Pf., 
leben, die wir Heutigen nur vom Hörenſagen kennen, nach der ſich geb. 1,20 M. 

alle zu ſehnen ſcheinen, und die wiederzuerwecken niemand wagte, aus Friedrich M. Kircheiſen: „Rapoleon“. Stuttgart, Verlag von 
Furcht, die Gaſtfreundſchaft des Hauſes in ein falſches Licht zu ſtellen. Robert Lutz. Geh. 2,50 M., geb. 3 M. Fortſetzung auf Seite VIL) 


N 


Kennen Sie die Vorzüge des Salamanderstiefels? „Salamandeı 


Machen Sie einen Versuch, und Sie werden stets zu 
seinen Freunden zählen. — Fordern Sie MusterbuchW. : Schuhges. m. b. H. 


BERLIN W 8, STUTTGART 
ups Friedrichstr. 182 WIEN I 
P Q ZÜRICH 


Nur in „Salamander-Verkaufsstellen" zu haben. 
8 i e 


Einheitspreis ... M. 12.50 
DL. M. 16.50 


vw 


LE 


PEBECO | 


ZAHNPASTA 


eee. 


Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York. 
Flechten, Gallensteine 


: : | 
kb, Hygienische prd 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 1a. Katalog gratis und franko. 


Alfred Jansen, Oberhsusen, Rheinld. | Paul Lohr, Versand, CUI n l, Luxemburgerstr.51. 


Versichern Sie Ihre Schönhelt! 


Durch die SE EE S Syst. Dr. Harian. 


== Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
hten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung der Schónheitskapsel erzielt über- 
: raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 

60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 


Hämorrhoiden, 


MAX ERLER 


MOFLIEFERANT 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-36 


und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- s 

Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reine; Blut PELZWAREN 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen CON FECTION 

blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, e 


aue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
Föchsten Kreisen. Mk. 2.80. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. -. 
Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 
5 A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora 
m ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
e den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. - Baronin | 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. | : — — 


^ | D 
kt 
+ 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


— 
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BILLIGE BILDER 


| Gees  PRAMIEN 
FOR’S W. Moras. Abendfrieden. FÜR 
DEUTSCHE HAUS UNSERE ABONNENTEN 
Copyright 1909 by Ernst Keil's Nachf. (August Scher) G. m. b. II. Berlin 


—€——————— 


W. Moras. . Herbststille. 


Unferen Abonnenten offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN KUNSTBLÄTTER 


zum außerordentlich billigen Vorzugspreife von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG FOR 1—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 em — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


in dem vornehmíten, modernen Verfahren forgfáltig hergeftellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographifcher Treue nicht nur jeden Pinſelſtrich des Künftlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
ſondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poefievolle Stimmung der märkiſchen 
Landſchaſt wird duch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden tarbenprächtigen Prämienblätter (ind wahre Meiſterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
mülfen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher (ind wohl felten 
Bilder von ſolcher Größe und Qualilát zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unſere Abonnenten 
haben hier Gelegenheit, für wenigen Geld einen wirklich vornehmen Wandíchmud von künſtleriſcher 
Wirkung zu erwerben. ! 

Beftellungen bitten wir móglichít bald aufzugeben, da die Auflage bei der ficher zu erwartenden ftarken Nach- 
frage bald: vergriffen fein dürfte und ein Neudruc von folchen großen und wertvollen Bildern immer längere Zeit 
in Anfpruch nimmt. Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages 
bzw. unter Nachnahme direkt von. der Verlagshandlung. 3 


BERLIN Swen. Ernft Keil” Nachfolger (Auguft Scherl) G.m.b.H. 


Zimmerstr. 36-41. 
Abteilung Kunftverlag. | 


i EM 
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A. Beneke: „Siegfried unb bie Varusſchlacht im Arnsberger Dr. Julius Röll: „Unſere eßbaren Pilze in natürlicher Größe“ 
Walde“. Ein Beitrag zur neunzehnten Jahrhundertfeier. Leipzig⸗ Tübingen, H. Lauppſche Buchhandlung. 
Gohlis 1909, Verlag von Bruno Volger. 117 S. 3 M. Dr. Rudolf Magnus: „Wilhelm Bölſche“. Ein biographiſch⸗ 
Aus der Gedankenwelt großer Geifter. Bd. I. Voltaire. kritiſcher Beitrag zur modernen Weltanſchauung. Berlin 1909, Ber- 
Bd. II Leſſing. Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. à Bd. Geh. lag von Cimin Staude. . l 
2,50 M., geb. 3 M. Charles Darwin: „Die Abſtammung bes Menſchen und Die 
Karl Bleibtreu: „Friedrich ber Große“. Stuttgart, Verlag Zuchtwahl in geſchlechtlicher Beziehung“. Charlottenburg unb RECH 
von Robert Lutz. Geh. 2,50 M., geb. 3 M. Verlag von Joſef Singer. 190 S. mit 12 Abbildungen. 1,80 M. 
Dr. med. A. Smith: „Herz⸗ und @elübtrantheiten“. 1. Die E. Müller unb P. Heinrichs: „Die wildwachſenden unb im 
Geſäßentartung (Arteriosklerose). Berlin, Verlag für Volkshygiene Garten gezogenen Heilpflanzen unſerer Heimat und deren Anwen⸗ 


und Medizin, G. m. b. H. 211 S. 2,80 M. dung in der Krankenſtube“. Berlin- Charlottenburg und Leipzig, 
Guſtav von Wallberg: „Monna Lifa Gioconda”. Ein Künſtler⸗ Verlag von Joſef Singer. 142 S. mit 26 Tafeln in Dreifarbendruck 
roman aus der Zeit der Renaiſſance. Leihe, Verlag für Literatur, nach Aquarellen von F. Arnold. 2,20 M. 
AM. (Gortfegungauf Seite XL) 


-Ghocolade 


Kunſt und Muſik. 154 S. Geh. 3 M., ge 


Cacao? 


Briefmarken bing 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 


À Du" über Privat end Geschäßts- 
HIT, Zeie, Heirate Auch 
Vi n tc. 1 
Detektive Gewisen aft! Masc! S Preise! 
Intern. Welt-Auskonliel Union’ Berlin . 2.2 


le eEREBOS 
Tafel - Salz 


hat seine weltumspannende Verbreitung und 
Beliebtheit bei Vornehm und Gering seinen 


CIGARETTEN hervorragenden Eigenschaften zu danken. 


l In allen einschlägigen Geschäften erhältlich.” Wo nicht zu haben, wende 
m. Goldmundstuch man sich um 125 unft an die Firma August Blanckertz, Düsse dort, 
Qualität 


in hochster 


| j | | Sächsische Sägen u. 
Vol endung Fodarstahlwaren.P& brik. 


„NM 3 4 5 ES Special-fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge 


Pres 3 4 5 Pié das Stock RO: fürZugu.Blatt- (hemnitz-Gablenz wühnlicherBand 
E , Stahl in mehrer. 
in eleganter Blechpackung \ m = | - | en Tausend Di. 
| n Gestanzteu.geprägte mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metalisioe 

Stahlblech u. Metall. blatter, Nındernisszirkel 


verursacht durch hochmoderne, sorgfältig 
konstruierte Formen, ist der Hauptvorzug der 


„Panther“ Offizier s««a 


ee jeder Konkurrenzmarke. Offiziere, 
Schuhfabrik Einjährig-Freiwillige, Fahnenjunker finden in 
den Fabrikaten der Marke „Panther“ die 


i| Amansnacher vornehmste Fußbekleidung der Gegenwart, | 


Ehrenitiedersdorf, 72. „Panther“ Schuhwaren sind nur in besseren Geschäften erhältlich; Auskunft eveatuell durch die Fatrik. 


0906909*090909002$00009004202009090090000900000000000000000000000000000000000000000 


Geite VIII. ; 9. Oftober 1909. Nummer 41. 


eG A| 
D) kostenios näher der Firmen August Scherl Q. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben (me 
TEE D belege nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte : 
2 und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
88 st in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 


Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln a. Rh. 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E: Stuttgart, Wien l. Würzburg, Zürich. 


Frankreich, 


e V Hotel de l'Europe, vornelimstes Haus am Grand Kanal 
Paris Hotel EEN Deutsches Haus, Wiener Küche. Mässige ene ig Dir. Bolia. 


Preise bei allem Komfort. 


Hotel-Restaurant us or San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant; besuchtestes deutsches 
Haus Italiens, direkt am Canal Grande. 


| on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
AN die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
orenz weltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Automebil- 
rundfahrten, Via Panzani 17. 
Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. S. 


der Stadt. C. Fluhrer. 
Le m LeGrand H Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
arsei E Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 
Hotel metropol et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. 'Preise. Luckenbach. 
Grand Hotel Baglioni. nahe Bahnh., I. R., 200 Bett., Appartm., Bad u. Toil., mäss. Pr. 


anne Hotel du Paradis. Vornchmes Haus, grosser Park, Wasser- | ZE 
heizung. Bes.: Staehle. R 0 Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Bag im Ludovisi- 


Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
S Grand Hotel d'Angleterre. am Jardin Public mit Aussicht aufs | Hotel Quirinal, 2 anr Dun x ee Dire udis Ar iot Les Dur 
. e t ` * 
Nizza Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. A i e 8 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 
® 3 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 
Beaulieu -sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 


Palace-Hotel, dtsch. Haus l. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotei Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komfort. Direktor Scotti. 
Meyer's Viktoria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 
Pension Frisia L Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. | 


Hotel Germania & Bellevue, Ludo visi-Viert., mod. kont. Hs. d.D.-O.-V..máss.Pr. F.Zölch. 
Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoller 
onaco Aussicht auf See und Stadt. 


Fischer's Park- her's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
on e ar 0 Zentralheizung. stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 
en on 15, Avenue Felix Faure. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Malte aut Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 


| „Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
Cap e grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 
Grand ap Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. Villa Nazionale am 
Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
a ermo Pavillon am Meer. 


Exceisior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage: gl. Hs. ,.Bristol** Neapel. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preis». 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. eren: 


Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
gier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


— — — — - 


Hotel £ Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. Mässige Preise. 
Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 


e Kuranstait l. innere u. 5 
Or io- en On Rekonvales zenten. Staubfr. Lg. GER 
Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. vorm:hme deutsche und internationale Kundschaft, mässige Preise. 


Zentralhzg., el. Licht. Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. | Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


die Administration, Gorbio b. Mentone. e 
Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse auf 
AITO den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. máss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


italien. ° 


Py Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr geeign. 
Ghizeh | ramiden ` für länger. Aufenth. Mässige Preise. 

‚Al Hayat, Hot. I. R, höchst. Komf., feinste Lage, volle Pension 
Heluan von M. 15.— an. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palaca, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


Madeira Funchal. Qus eier Zoe 1 R 
Madeira-Funchal. $m E 


Veranden, 33 zZ. ension v. 8 M. an. 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
spe a e umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Hotel Méditerranée. l. R. Zentrihz. Einzig. Haus 

an emo m. Meerwasserbäd. H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension. Südzim. v. Lire 11 an. 


e esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
ASSIO adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


| E 
bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée l. Ranges, 
eg 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
denu à - modernen Komfort. Schweiz. 


„ , 2 1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten n erma i Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
ervi Groppallo- Park. . 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage. direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 


Schickert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungenkranke. Prospekt. Arosa es en ne PCP! ei 
Hotei-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee. mäss. 'Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. ge. i i 


Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., prachtv. Park. Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. | Hotel Bristol, stets off., Pens. v. Fr. b. -an. l. Gart., mõbl. Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Strand-Hotel, be Hotel, n als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.). | Hotel Seehof. ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Grand Hotel Jensch, vortreífliches Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
es evan e deutsches Haus, herrlichste Lage, Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
das ganze Jahr geöffnet. ase scen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. Botanischer und Zoologischer Hotel Schweizerhof. 


Bertolini's Hotel E R . Hätten ete. Hotel Victoria und National. 
me: modernen Komfort. NN en D avos Se EE Donner und we ebenso berühmter 
intersportplatz ote ngleterre, l. vorzügl. Lage, 

Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. p 9 g^ 8 8 


moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, 'ruhig, deutsche Bedienung. | Hotel Buol, I. R., all. Komi., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Regina Hotei (Rebecchino), 1. R., mod. Komfort, náchst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. | Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Schuisanatorium Fridericlanum F GE E — 
— eues Sanatorium, Dr otlier le hyg. Einricht, 
-Riviera Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- Davos Dorf 
ar one liche Lage direkt am See, mássize Preise. 
Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 


Vestib, lerr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
(Genf! potet Suisse nahe Bahnh. u. Hau»tpo:t. mod. Kom‘. mäß. Pre se. 
Fasano P Pension Bella Vista-Gigola, gutes Fa:niliin-Hotel a. Se Pension von SE EE Dur ngang DEE 
L 7.—. Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Geh 2 auch in 
Hotel Bella Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E.u.F.Kutzner. schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis. 


— —— • ÿ3 — — 1H — 


Rummer 41. 


Klosters 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 


(Lago Maggiore). Grand Hotel I. R. Prächtige e 
Park. Best. nächste Herbst- Winter- Frũ — 
lingss tation. 


Klimatischer Ns Lad Exkursionsgebiet, 


Locarno 
— Karsai Gol, Ber., Kn 


Grand Hotei du Parc, altbekanntes Haus I. R, höchster Komfort, 

schónste Lage. 

ard und Continental, I. R., herri., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 

eines Haus in herrl. „ g- Jahr oíf., Z. v. Fr. 4, Pens.9 an. Camenzind. 

kerzti. SE Meri s: sorg. Ai ege,Unterr. Schwester Thiele, Dr. Ferraris Myas. 
oiel-Fension Meister trenom aus, A omi., ruhi e. 

Paradiso Zimmer von Fr. 2,50. Pension von Fr. 7 an. EE 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges- 

uzeri Haus des Deutschen Ottizier -Vereins; gleiche Direktion wie 

ES Excelsior Hotel, Rom. 

M Grand Hotei Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
n ex Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 

Sptendid-Hetel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifí-Station, mässige Preise. 


Hotel Beau Rivage. fein. Famil.-Hot.. 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
Territ t f 5 L Abri, diätet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
et 1 Rang. 


Dr. L 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hote! Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hetel Rigi Voudois. erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes aus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
t. Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg, ganz. Jahr 
ori Z off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mass. Preise. 


Schweizerhof Chäteau. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komf., gz. Jahr geöffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


— Bristol 


-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
elle A e Terminus |. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 


Aussicht auf See und Alpen. 


. Neuhausen, Schaffhausen. Kurbaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 


Rheinfall : 


eleit. durch td 
ekonvalesze'iten. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor 
Hotel Peng. Villa Könier, erstes Haus a. Platze, wundervolle 
e 
ürich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Oesterreich. 
Abbazia 5 sorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., , ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne egleit. 
Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage: pers. 
u. Mendeipasshotel in Mendel. 
B rixen ! Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Sanatorium Hech-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Innsbruck rn: 


V eve y Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise 
Park-Hetel Mooser ersten Ranges; schónste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
W e Í am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
88 erhöhte Lage. Prosp. frei. 

Gd. SE Natienal, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Rotel Eden au Lac. Erófíng Juni 1909,modernst. Fam.-Hot.a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 
österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 

nze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. 2n Szegö’s Sanatorium. f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigungskur., 
In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 

CO Haus am Platze, mit grossem Komfort. 

Sanatorlum St. Pancratius für Leich: -Lungenkranke und 
Bozen Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus — 
EE — Wasserheilanstait Dr. v Guggenberg. Sanat. 
R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Piat. ys. Heilmethoden. 

Gries bei Bozen. Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 
Notsi-Peasion Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle. keine Kranken. 

, Nachbehandig. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 

Grand Hotel und Meranerhot, 

eran Etablissement. 


grösstes vollkommenstes 


Hotel Kaiserhot, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 
Peasion Kessler, altren. Hausinbest. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Kurasstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen, Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Kurhotel Aders, L R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 

mais Prospekte. 
Hotel Minerva, l. Rang.. neuester Komfort. Bes.: M. Honeck. kgl. sächs. Hoftraiteur. 
yes Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-. Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 

seadihef, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


e . 
Riva am Gardasee irte rmt 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


Salzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 


Dalmatien. — Grand Hotel Imperial, Ranges. 


Haus L 
Ganzjährig geóíínet. : 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
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Warnemünd 


Berlin; 
Eberswalde 


Seite IX. 


Norddeutschland. 
Ostseebäder. 


Hotel u 
Depend., 


u. Pension Hübner am Meer mit 
250 Betten, modern. Komi.; 
Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges. 
Brandenburg. 


‚Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen' versendet auf 
Wunsch ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W 9, Köthenerstr. 32. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
___gratis und und franko. Fernspr. 143. 


Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mass. Preise mass. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 


FNIT m ĩðV2W; ³ Ü EEN EE mt 8 


Eden 
Freienwalde 


Potsdam 


Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 


a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


Grunewal d Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


Für In- und Ausländer und Erholungs bedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Sehenswürdigkeiten. ` Gesunde Lage. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Parhaus für Nervóse, Innere 


Schlachtensee Mr 


modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS cge nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


bel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- u 
Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Erfoler. 


Trebsche Behandl. v. Gicht, Rheuma, Basedow'sche Krankh., 


Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr ın. eig. Organpráparat. Chefarzt Dr. Diesing. 
Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 


Zehlendor f anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
a el e Herzheilbad. 

Jl. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 
re: ronge birge, Station Friedeberg a. Qu. 
ins erg vilia Cecilie. Vornehme F amen vorzügl. 

Küche. Nähe Wald und Kurhaus. v. Staal. 
Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
a u owa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisenquelle: 
ge gen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: 
egen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 
erbohrte Hellmuth - -Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sámt- 
liche che Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und dic Bade - Direktion. 
II. nE. E.A Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric S e im Eulengebirge; modernster Komfort, 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
— Sanatorium (Camphausen), Station Petersdor! im 
ac en 11 Riesengebirge; geschützte, nebelíreie Höhenlage: 
phys.-diätet. Heilverf. Nàh. Camphausen, Berlin SW. II. 


Westdeutschland. 


2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürtti e, mit 

allen Hilismitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

säle für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Prospekt durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 

bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma Hals-, 


Inselbad Hier 
Bad | a d Net et en ah Heilanstalt i für Zuckerkranke. Som- 
985 „ Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Waldesheir stets geólinet. Dr. Martin, luli. 
Teutoburger Wald. Wi 
Arminiusquelle. 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen 
Verein. Prospekt durch durch den leitenden Arzt Dr. Laulls. 
mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
Dr. Külz. 
Bonn's Kronennotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 
Pütz ch en gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven- 
A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Sanatorium bei Düsseldorf: physikalisch- 
diätetisch; 
Müller. 
Bad Li 
a Ippspringe Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, un.bertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
7 1 1 Heilanstalt tür Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stände. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt 
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Nummer 41. 


Seite X. 
bel Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


Bad Meinberg "e min 2: 
orwaltung. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. V 


&itteideatechiaue. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 


D resde Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Sächs. Hofliet. 


Vereinigung Dresdener Ponsionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord.. vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckpiatz 6. 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Or. Römer. 

Hellanstalt far  Lungenkranke, im 

Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Eriolge 
Spezialistische e Abteilung für Minderbemittelte, ACL: er 
Kurhaus Albertköhe für Herz-, Nerven- und 

Schandau Postamt II. E, ER besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Villa Minerva Im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 


El st erb erg Sanaterium f. Nerven- u. Stoflwechselkranke, Herz- 
sächsischen Vogtlande, 700 m úber 

Leiter: Hofrat Dr. Wel 
u. Pension, Bäder, elekt. Licht. NAh. d. d. Bes. 


Reiboldsgrü dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Schanda J. Paschea. 


Ew sé d. LÀ è  3à33— . | —. 7 Cu UNE E E EE. 
Rüdesheim ziz. oeme ne ira L. . 


2 Nassaner Hol und Badhaus, vollst. neu, vom 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant franca. 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 
yill neu erd vorn. Famillenh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badani, mäss. Pr.,Prosp. 
pr. Paul Guradze. Chir. eros. Privatklinik, mit med mech Instit. u Werkstätie 


Badischer uad Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden Hetel Viktoria. dıs ganze Janr geófinet 


Motel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Hetel Einhern. altren. Haus, fein ruh Lage, gegenüb Kurp.. komfortab einger Zentlhı. Pens. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Atkohelkranxe. 


2 sdi. Schwarzwald, 775 m d. d. M Weltberühmter 

asıen Luftkurert, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e rügl. gepfl. Waldwegc. Auskunft d. d. Kurvereın 
Sanatorium St. Blasiea : Heilanstalt fùr Lungenkranke, Prosp frei Dir. Arzt: Dr. Sander 


Sanatorium Luisenheim 1. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss v. 91 Lungenkranke. 


Trib er (had. Schwarzwald.) - Schwarzwald-Hetel und Kurkaus 


Waldiust, L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleic 3 


liche Lage. lllustrierter Prospekt. 


e otel Quisisana, vorn. Haus, am ! zg g ———2—4———-- Seen 
Kurpark, reelle Preise. Auch für bei Todtmees, im Schwarzwald. Liöchstgei. 
a ] ungen Winterkur eingerichtet. Prosp. fr. e rawa Kurort Deutschl. L Lungenkranke (861 mi 
: m. Möbus. Ge = KE geeign. L 5 
R. El. Licht: : stets off . Sei Sanatorium Wohra erstklassige Lun anstalt mit mustergültigen bygi hen 
Hotel Helenenquello, I. R., nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel. Eher e E nechi ing Arr Dr. Lies. del dg ei 9 


Harz. 
im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervóse und Erholungs- 
bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommer- e 
u. Winterkuren. Prospekte Sanitäts-Rat Dr. Benno. rel urg 


Goslar Fi: 
Bad Harzburg i375: 


‚Schmeizer’s Hotel“, I. Ranges Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Wa dpark-Hotel Belvedere, LR. unmittelb. a. Wad, elektr. Licht, Liit. Ztrlhz. Prosp. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Bades. 


f. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schu eiz- u. Italienreise. Motel Sommer Zähringer 
Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Badi 


Schloss Spetzgart =: 


rk htun I. d. physik -diätet. Heilweise. Gymnast. nach Meth. Mcnzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Senn.-Bäder. Verlangen Sie l'10-pekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seiiz. 


Hotel Bellevue, |. R., ei. LL, Zentral- 


Erstklassiger Komfort. Das 


Bayern. 


" il h Sanatorium Waldpark, Winterkur für Lun enkranke. B i ht d Im bayrischen Hochgebirge mit dem 

1 Ocschützte. sonnige Lage, Freis 5- 7 Mar o Tag. sg schönsten aller Seen, dem. Königssee. 

1 Sülzhayn gme, pre tar eU» Berchtesgaden Sam ene 
— —— — —t vy —ꝛę—-: — — [ Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m u. M. 

| J Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwaben wirt. 


i Thüringen. Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
å Pensionen Auguste, OGóhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Finsterber en kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels d 
t „Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, .Hainfels" ; Schweizer Pension, Haus Schöneck. 
Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkeßhrsverein 
Berchtesg 
Lind 
: 825 m d. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes am in All 
er 0 Enn ene la E in ne e 
e, ozonreiche ; ne ueme Spaziergänge. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof t, Std. Münch en 
2 Geethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, | Haus Gibson. Fam.-F'otel L R. i. berri Hi heala ` ; 
: S 1 — b A alage. m. all. Komf. d. Neuzeit. Pest. emp!. 
Bingen 2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, | v. Aerzt. £ Ruhe- u. Erhol.-Bedürft. Oz. J. geöffn. Park, Tennis, Schwimmbd., Autogara ze. 
Bad Ems Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geöffnet. 
Nervenkranke u. Erholungsbedurttige. 
Oifenb ach am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel. ncu, Dampl- 


Land: Bischefswiesen: Pensionen Geiger. ur Salz : Parkhotel: Pensionen 

Pens.: Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
EE EE Berchtesgaden und den Fremdenverkohrsverein ademLand sowie 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 

kein Eisenbahngeráusch ; historisch. Goethezimmer im Hotel. 

9 sa Grand Hotel Frankfurter Hof 

Frankfurt a. Main ==: 

e vollstd.modernis ; 50 Priv.-Bäd. 

heizung, elektr. Licht, franzósische Küche. 
Tübinge 


— — — s — — 


mn rëm 
— 


Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
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im Bodensee aul einer Insel schön geleg, herri. Alpenaussicht. 
Rotel Bayerischer Hel I. Rang, modernst. Komi; stets geótin. 


Regina-Palast-Hetel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schonste Orossstadthotel Europas. 


Parkhotel, Maximiliansplatz. allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, i. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässıge Preise; Bes. Hübner. 


— — 


Dr. Wiggers Kurheim. - 


3 Für Innere-, Nervenkranke und Er- | 
holungsbedürftige. Geschützte Südlage. grosser Park, modernste Einrichtung, jegi 
Komfort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 


Süddeutschland. 


in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten Partenkirchen 


Bergstrasse. Hotel Krene, alt., neu aufgeb. Familien- 
hot.,Zentrihzg. ` Pens.v.M.4,50.Vom D. O. V. u. D. B. V. empl. 


` England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus is 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Shanklin em 


berühmtest. Kurort der inss! Wight, Reya! Marine Hate 
en nor well bekanntes Haus, praclitvolle Lage, disch Bedienunz 


bedeutender Badeort. 90 m ù. d. Meere, gut Stran ! 
Hellier's Hetel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel Panorama, Malterlehen. 
a. Kyffh., Motel Pension Thüringer- | durch : f 
Frankenhausen B e, f f e ene, 
Kyffháuserstrasse. Schöner Garten. 
Hotel Monopol-Mötropole, nächst all. Kurgelegenh. 
. . herri. gelegen, 12 Mim. v. Heide!berg. 
ec argm n Dr. Langenbach's Sanatorium für 


Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh.  Zentralh.. 


Bäder, el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Gr. Bolglen. 
Autohalle, Stellin, Lubrifin, Reparat., Autoverm. e 
berühmt für seine Spitzenfabrikation: erstes Haus dies er 
Tauaus. Se Brauche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Bad Homburg Se E 
estaurant, allerersten anges, in 
g ruhigster Lage gegenuber d. Park. Bussiand. 


Grand Hotel, Giogols:rassc 13/70, deutsch 
Haus. Omnibus an allen Bahnhot. a 
| und Dampfern. Th. Schotte. 
Stoffwechsel-.Nervenleiden.Pro- Sd. Hotel de Paris, Gozolstr. 3. altrenomnvertes dentsches Haus L Ranges beste 
pekte rei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. | Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in ahea Etazen. liotcher A. Waeytens. 


Sanat.Vilia Hildegard f. Zuckerkranke, Mas}-u.Entfett.-Kur. Ztrlhz NimmtPat.allerAerzte. St D t b 
290 a3 2 E 5 e e ers ure 
Königstein i- Taunus. 


Rummer 41. 


Wilhelm Bölſche: „Die Entwicklungslehre im 19. Jahrhundert“. 
Charlottenburg und Leipzig, Verlag von Joſef Singer. 135 S. 2 M. 
Georg Freiherr von Ompteda: 
Verlag von € on Fleiſchel & Co., 373 S. 5 


Paul Bliß: „Das hohe Lied“. Roman. Berlin, Verlag von 
Rich ard Taendler. 138 S. 2 M., geb. 3 M. 73 
Arthur Zapp: „Das Kleeblatt“. Pu un Berlin, Verlag von 

Richard Taendler. 302 S. 4 M., geb. 5 


Dr. Georg Perger unb Wilh. mui: 


an Bd. J. Kaiſerslautern 1909, Verlag von Hermann 
fapíer. 304 G. 3,80 9m. 
Immanuel: „Was man von ber franzöſiſchen Armee wiſſen 


muß“. Der Patrouillendienſt im Felde in bezug auf das UE 
Heer. Berlin 1909, Verlag ber Liebelſchen Buchhandlung. 49. S. 90 
Friedrich Borchert: „Die Dynaſtien aller Länder der Erde“. 
Güftrow, Verlag von H. Klitzing. 282 S. 1,20 M., geb. 1,80 M. 
Guſtav Renner: „Francesca“. Tragödie in fünf Aufzügen. 
Stuttgart 1909, Verlag von Adolf Bonz & nn nn nr 184 S. 2,40 M. 


9. Oktober 1902. 


„Volkslieder aus der | lag für 


Geite XI. 


uera 


Maurice v. Komorowicz: „Quer durch Island“. 
. m. b. H. 


burg, Verlag der EES Max Teſchner, G 


„Droeſigl“. Roman. Berlin, 135 S. 2 M., 


geb 
Carl Jentſch: „Chriſtentum und Kirche in EE Gegen: 
mart unb SU Leipzig 1909, Verlag von Haberland. 
736 ©. Geb. 10 M 
Heinrich Fürchtegott Dippelmann: „Nachgeleſene Sch 
eines Alpiniſten“. Herausgegeben von Joſef Keller. Leipzig, 
iteratur, Kunſt und Muſik. 311 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 


— 


Verschiedene Miffeilungen. 


— Technikum Hainichen i. Sa. In der Zeit vom 30. August 
bis einschließlich 17. September fanden im hiesigen Technikum die 
Prüfungen für Ingenieure, Techniker und Werkmeister statt. An 


ten 
et» 


den Prüfungen nahmen 71 Absolventen teil, und es bestanden 7 


(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


"e A TEN TE VAR Ark TUD e 


o CIBARETTEN 


VORNEH/AMSTE © 
DEUTSCHE MARKE 


22 PASTA 
2 Ya. 


KIDS: 


E. — —— 


` (0 _ BERGMANN’ . 
| 


teen Fürsten A Welt-Macht Auto-Klub SC 
HOUEUR : Bristol ZE en Fleur de Kios «I Pio. Dr Al 
Riviera A&ro-Klub A O Savoy A 2 
Dauphin Du. Waldeck Pf]. Du. 
Tabak- &Cigaretten-Fabrik „Kios“ © E. Robert Böhme, Dresden. 
^C -—-——-  _ Spezialität — — 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. an. | 
Fest-Stollen von 3M. an 


LLL 
Be 
"ee, 


— 


versendet gegen Nachn. | 
ig Konten ear v State, Stiefel "es 
— * prämiiert Düsseldor!i mit der Goldenen Meda:lle, | 
LÀ] | #7 IP 
Stu d ente n-| m z| Bergmann's Zahn-Pasta 
Utensilien-Fabrik | - das Eleganteste, IS. mem 
= älteste und grösste: e WALDHEI LEN 
Fabrik dieser Branche | a Solideste, po. we ain ee 
Emil Lüdke, vorm. Cari | | B à pR ste Mittel für geordnete 
* Hahn & Sohn G. m. b. H, | B Preiswürdigst>. Mund-und Zahn E 
Jena i. Thüringen 20. || B 
Man verl. gr. Katalog grat. | - ass 
— — — — — | A 
L3 
— Schuh - Fabrik Hassia, 
Bedarfsartikel, P Offenbach a. M. Jdeale Büste 
hg? z. Gesundheits- E Nicderlagen durch Plakate kenntlich, eventuell von der Sekt pog ede eebe 
a : è FI i . oratis. ` ` BI „Mitte 
217 F ue Ze Fabrik zu erfahren. Jilustrierter Katalog Nr. 50 grati „Sinulin“ in ganz kur- 


liche und Marke gesetzl. geschützt 


belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus , — 
Frankfurt a. M. 2 


2 zer Zeit. Goldene Me— 
daille. Diskrete Auskunit 
bi gegen Rückporto. Else 


Biedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Deutſche Werkftätten für Handwerkskunft 


Wohnungseinridtungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künftler. — Vorſchläge kostenlos. — Man verlange in jeder Bud, 
handlung oder von den Geſchäftsſtellen Dresden ⸗ H. 16 oder 
München die illustrierten Preisbücher: Nr. 29: Dresdner Dous, 
gerät (Simmer von 250 — 950 Mark) 1.20 Mark. Nr. 29a: Hand- 
gearbeitete Möbel (Simmer über 900 Mark) 5.00 Mark Nr. 26: 
Kleingerät, textile und keramische Erzeugniſſe (vier Bücher) und 
Beleuchtungskörper (zwei Bücher) 1.75 Mark. Tapetenmuſter⸗ 
bücher und Stoffmuſterbücher B1 zur Anſicht gegen poftfreie Rück⸗ 
ſendung und je 0.50 Mark in Marken. — Angabe der Art und 
Verwendung der Stoffe iſt erwünſcht. i 


Dresden München hamburg hannover Berlin W 


Ringſtraße ls Odeonsplatz 1 Hönigitraße15 Hüldesh.-Str.10  Bellepuejtr.10 


Cove 
CEPT 


RE 
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Entwurf Prof. Rich. Rlemerſchmid. 
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R- ParENT 


9. Oktober 1909. 


näauflıch gen d 


, Apotneken 
ärztlich empfohlen. 


Prospekt gratis durch Chemische Werne 
Dr. Albert Friedländer Gm b. 


SCHNUR-STIEFEL 
OHNE ZU SCHNÜREN 


Conrad Tack z C Burg ). 


VERKAUF NUR IN UNSEREN: FIUALEN 


© € überraschende Erfindung 


Auskünfte geg. Schwächel Brosch. 
ens · Familien. 'Bripatoerbáltn., 1 ; 
mee un Beobachtung an all. Suis b e b. m. Gutachten u.Gerichts 


Distr. gewiſſenh. Ermittelung. frauje A r^s 
Uustunftei. Berlin - Halenſee, Er Ter es. 34 K 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Privato Unterrichtsanstalt mit Pensionat, a. f. Damen. Staatlich konzessioniert. 


T z Suits v von E orm 
Chemnitz. 
2 jj Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-, Frauen-, Darmleiden. 
Herzkrankheiten. Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


TURCA Eisenach 2 4 
Muster-Sanatorium f. physikal.-diät. Therapie. Spezial-Abtceilung zur 
Heilung von Verstopfung u. Hämorrhoiden. Brosch. a. grat. 2 Aerzte. 

| Schreiberhau, Riesengebirge. 
Sandatoriumaz 5 Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. 


e Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Alkoholentwöhnung N 
zwanglos. — —— 
b. L Arzt. Prep. fr, 


Wilhelm, früher langjáhriger Assistent Dr. L 


— Kuek's * 


zum EinjAhr. Frimaner- nm 
priam, Dr. Wou harlott 

= "Ger 1878. 

l rospekt. 


burg. Schier fans 
Institut BOLTZ 


Pension, auch Halbpension. 
Ilmenau I. Thür. 


in 1 aha anna 


— 


Technikum Bingen $, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Ahr.-Inst, u. höhere 
El enschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Universität Lausanne 


= Juristische Fakultät. 2 
] Vorlesungen für deutsche Ju- Pädagogium . 
WI risten in deutscher Sprache. BB Mürit d. a Wald gel be éi tf 

m bzw. 3 hi rbrachte Sc. [IB a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
m 2 bzw. ier verbrachte oe m Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
ii] mester werden in Deutschland g | men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
angerechnet. Gelegenheit zur jg Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 
Erlernung des Französischen. . nn 
WI Auskunft und Vorlesungs ver- lish ip Englan Mr.W. A. Fuller, M.A. 
2 zeichnis kostenlos durch Unlver- Ab Englisch i 2105 5 m s nomi 
WG sitäts-Sekretarlat. H 35400 L. — good famil who wish to eure English in 
— ngland. For further details please write to 
TTTTTTTTTTTTTTTTTTH Mrs. Fuller, bei Herrn Pastor Fry, Savigayplatz3. 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. In 
20%, Jahr. best. 3197 Zöglinge, dar. 


2 2 
Dit. Dr. Fischersche Vorbildungsanstalt 2208 Fahnenjunker, bis Sept. 09.: 


23 Abit., dar. 9 Dam. (5 von 6 i.Sept), 81 Fahnenj., 9 Prim., 1 Seekad., 17 Einj., 17 f. höh. Klass. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 
für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenios. 


—— — ——— ͤ S6KAũœ—ᷓ 3 ͤů3ß«—k 


Leite Gymnasialdirek- 
tor a. D. Dr. Steinmeyer. 


Abiturium 


Berlin W62, Lützowplatz 14. 


Primaner-, Einjährigen- Examen, 


FAhnrichs- Examen, Umschulungen. 
Vorbereitung von Damen zum Abiturium. - — Prospekt kostenfrei. 


Pensionat „Töchtorhort‘! 
Weiß’sche Stiftung, Harthstraße 24. 


Wissenschaftl., wirtschaftl. u. gesellsch. 
Ausbildg. Beste Refer., mäß. 
Preise. Prosp. grat. Vorstehe- 
rinnen: Fri. Jmmisch - Kieb. 


ung für 


T h ik eS. 
EEN 

Höhere Lehranstalt. : N 

ne 

r5 Neustadt 
Karen — 


— |. eK. 


BRESLAU III 


Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolffs Uorbereitungsanstalt 


g och 1903, staatl. konzess. für die Ein}.-Freiwilligen, Fühnrichs-, Seekadetten-, 
maner- u. Abiturienten-Prüfung sowie zum Eintritt in die Sekunda einer 
höheren Lehranstalt. Streng geregeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichti- 
gung der Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlun 

erbst 1908 und Ostern 1909 bestanden 
Abiturienten (8 Gymnasiasten, | Realgymnasiast und 2 Oberrealschüler). 


Prospekt. 


en aus allen Kreisen. — 


6 Prüflinge, darunter 11 


EE 
Ss 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige | Nonpareillezeile. 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Reise-Damen 

zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co, Leipzig. | 


für Deutsche in 


Stellungen englisch. Sprach- 
gebieten. Madden, 155 New Park Road 


Brixton Hil, London S. W. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Sc hiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Zur Marine. 


Zum Eintritt in iede Marine- Laufbahn 
Seekadett, Schiffsjunge usw. 

erteilt fachm. Auskunft u. gewissenh. Rat das 
„Nautische Bureau“, Dresden-Blasewitz. 


dienst für Personen 
jeden Standes durch 
Schreibarb., häusl. Tätigkeit. Vertretung. 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 


Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepaßten | 
Blusen etc. direkt an Private gesucht. Off. 
bef. sub S. 9618 Daube & Co., Berlin SW 19. 
5—20 Mk täglicher Nebenver- 

LJ 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 60. 


Wer bei S Handelsmarine als 


lchiiísiunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. ireier Stat. 
"5 Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart- Cannstatt 26. 
Nehenverdiens für Herren und Damen 
allerorts. Prospekie frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Coin W. 9, 


per Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städe 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


und mehr tágl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschilie erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691 


30 Jahren, welche sich der Kranken 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. z 


Nummer 41. 9. Oftober 1909. Seite XIII. 


mit „Auszeichnung“, 15 mit „Sehr gut“, 22 mit „Gut“, 13 mit! wahren Schatz von Anweisungen und Rezepten enthält. Die große 
„Ziemlich gut“ und 12 mit „Genügend“. Einer trat während ‚der | Vielseitigkeit des Buches und die klare, leicht verständliche Form 
schriftlichen Prüfung zurück. Die Prüfungen finden vor einer, der Sprache machen es zu einem höchst schätzenswerten Ratgeber, 
Prüfungskommission statt. Das Resultat ist als ein vorzügliches zu dessen Anschaffung wir nur immer empfehlen können. Das hübsch 
bezeichnen und zeugt von der Leistungsfähigkeit der Anstalt. Das gebundene und mit zahlreichen Abbildungen versehene Werk ist 
Wintersemester beginnt am 21. Oktober. Programme und weitere in dem Verlage von Heinrich Killinger in Nordhausen erschienen 


Auskünfte erhält man durch die Direktion kostenlos. und kann von dort oder durch jede Buchhandlung für den kleinen 
— Zu jeder Jahreszeit wird die Hausfrau auf die Herstellung , Preis von 2,50 M. bezogen werden. 
süßer Speisen, Cremes u. dgl. besonderen Wert legen. Allen — Dr. Cook, der Entdecker des Nordpols, arbeitet, wie 


Familienmitgliedern und besonders den Kindern werden sie eine | uns berichtet wird, an der Sichtung des reichlichen wissenschaft- 
höchst willkommene Erfrischung und Abwechslung der Kost sein. | lichen Materials, das er auf seiner außerordentlichen Reise ge- 
Wir möchten heute ein Buch als Anleitung empfehlen, das von dem | sammelt. Am meisten Aufsehen hat die Mitteilun hervorgerufen, 
königlichen Mundkoch und Backmeister unseres Kaisers — Herrn daf Dr. Cook in dieser fernen Gegend, „dem Gipfelpunkte der 
Rudolf Karg — verfaßt ist und unter dem verlockenden und | Erde“, keine Lebewesen gefunden, selbst nicht unter dem Mikroskop. 
appetitreizenden Titel „Back- und SüDspeisenküche* einen e (Fortsetzung auf Seite XV.) 


Eiurichkungs⸗Geheimniſſe, be de ne ama: forben neu 


herausgibt. Sie gibt wirklich Geheimniſſe dem, der die Einrichtung ſeiner 


Wohnung ſinnvoll treffen will. Sie gibt aber noch mehr, denn ſie zeigt a 

uns in ſeltener Klarheit die zwingende Notwendigkeit, daß wir bie alten & 

Maßſtäbe für Einrichtungen beifeite laffen müſſen, fie beweiſt, daß die in ze 

alte Art einzurichten nicht mehr zu unferer modernen Kleidung paßt. | | B/a Blanckerfz 
Iſt das aber der Fall, dann müſſe Wandel geichaffen werden, denn, Berlin CA 


[o heißt es, „nicht allein fiebt dieſes Nichtpaſſen ſchlecht aus, es kann 
auf die Dauer auf das Geſchmacksempfinden des Wohnenden nicht 
ohne nachteiligen Einfluß bleiben. Nicht zu reden von den Kindern.“ 

W. Dittmar, Berlin, Molkenmarkt 6, ſendet die vollſtändige Schrift mit 
vorbildlichen Erläuterungen den Leſern auf Wunſch gern kostenfrei. 


Eine passende Feder 
— für jede Hand — 


Violette Schiebeschachtel 
60 Pf. in den Papierläden 


Liste kostenlos 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 


Leipzig. nn M. Ihle. 


| 
42-60 % 
asersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Sraetzin“ 
auf Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Installatetren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 
Ehrich & Graetz, Berlin S036, 
Elsenstrasse 92b— 93, 


Hygienische dh 


Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 

Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


Schöne Bus 


Auf Teilzahlung 


Brillantschmuck u. 
Präzisions - Uhren 
Brillantringe unter Angabe des 
Gewichts in Karat; bei Herren- 
uhren unter Angabe des Gold- 
gewichts der Gehäuse, Streng 
reelle Bezugsquelle. Katalog 
mit 4000 Abbild. grat. u. fr. 
Jonass & Co. G. m. b. H. 
BERLIN 216. 

Beile-Alliancestr.8 


Peru Tannin 
—Wasser- 


Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 


HAARPFLEGEMITTEL 


in real Monaten st e 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


eifrischend. und angenehm in der Anwendung. 
Pilules Klebt nicht, färbt nicht. Seit 22 Jahren bewährt. für Knaben u. Mädchen. 
Flaschen à 2, — und 3.75 M. in allen Eigene Anfertigung. 


besseren Geschäften zu haben. 
E. A. UHLMANN 2 C0., 
Reichenbach í. V. 


Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fulle 


r e " ohn 
erro ere SARG 
` chadi Gara 
r Arsenik-frei. Berlin, S. 42 Ritterstr.11 Æ 
% Von den Ärztli- Wien-Paris. vr 


Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren- Anzüge. 
Damentuche. 
Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel 1. 


A chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 


Sch a chtel m. 


Gegr. 1824. 


Notiz: 
M. 5.30 fr** 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


Drrörs : Berlin, 
HADRA, Apoth.. 
Bpandauerstr. 7 77 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
Manchen, Adler 
Apoth. Bres- 
pv Adler- 
e Frank- 
rt-a-M 
Engel Apo th. 
Gr. Friedber- 
erstr. 46, 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J.v.Török 
Prag, Vitek & C*, W assergasse, 19. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(L C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337, 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Motorwagen 
Fahrräder 


-Sjessny 


Man verlange Preislisre Nahmaschinen 


Seite XIV. 


5 


Musik - Instrumente 


bequeme Teilzahlung 


Katalog 3 gratis 
u. Franco. 


Andreas MALEVILLE 


FRANKFURT a. M. 
Kaiserst. 67 


Oberhof. Thüringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 
C. F. ) 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 


Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Silber-, Allenide- und Kuplerwaren, 
Grammophone, Musiken, optische Ar- 
Ukel, leine Lederwaren, Koller eic. 


Neues Preisbuch gratis und Iranko. 


Vertragstirma der meisten Be- 
= omien-Verbände. —— 
Rut alle Uhren 2 Jahre 
Goronlie. 


Krankenselhstfahrer, 


Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 
A Dresden-Löbtau 9. 


Katalog gratis. 


klast. Gummi- es 
Cröpe-Leibbinde "on 


nach Dr. Kaiser ist für 
jede Fran von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung, 
Bewirkt Zusammenzieh. 4 
erschlaffter Bauchdecken £55 


$5043 n znalyuslyF 


Q 
09 


8 
und Verminderung durch & 
Korsettragen erworbener = 
Fettschichten. Verlangen 4 
Sie Prospekt auch über =. 
Dr. Kaisers Büstenhalter o 
vom alleinig. Hersteller 2 
Hermann Straube > 

j - D 

Königlicher Hoflieferant, e» 
Drcsden 63, 2 
Hauptstrasse 38 7 


Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie- Instrumente. 


— — 


Gummi -Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Kalalag gratis gawänscht. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


1 
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Nummer 41. 


5000 Mark Prämie, 


wenn's ihr misslingt. 


a RUNZELN a 


Kostenloser Schönkelts-Coupon der wellberühmten Schünhelts-Spezialisiin. 
Gültig bis morgen. 


Eine seltene Gelegenheit ist allen Lesern dieser Zeitschrift geboten, die weltberühmte 
Schönheits-Spezialistin Harriett Meta Smith in Paris und London kostenlos zu 
konsultieren. Vor etwas mehr a!s drei Jahren war kein Mittel bekannt, durch 
welches, nach unserer Beurteilung, tatsächlich Runzeln beseitigt werden konnten; 
zu jener Zeit war es, sicht frei von jeden 
daß Mlle. Meta ihre Runzeln, ihre Wangen 
wichtige Entdeckung sind voll und rund, 
machte, durch weiche und es ist ein Genuß, 
sie in zwei Weltteilen ihre Haut und ihren 
berühmt geworden ist. Teint zu betrachten. 

Sie hat den prak- In der Tat wird sie 
tischen Wert ihres von vielen für die 


neuen Verfahrens schönste Frau in 
durch die Beseitigung Paris gehalten. 
ihrer eigenen Runzeln Ihre — bemerkens- 
in drei Nächten be- werte Entdeckung 
wiesen, nachdem Ge- wurde den  Preis- 

sichtsmassagen, richtern der Inter- 
Masken, Bandagen, nationalen Ausstel- 
Dampibäder, kurz alle lungen in Paris und 
Mittel len geschlagen Rom zur Begutach- 
hatten. er Erfolg tung unterbreitet, und 
ist ein durchschlagen- in beiden Fällen wurde 


ihr die goldene Me- 
ist Mlle. Meta's Ge- daille indes Hua 
Die íranzósische Regierung patentierte ihr neues Verfahren, und augenblicklich 
schweben auch mit der Regierung der Vereinigten Staaten in Washington Verhand- 
lungen betreffs Patcntierunv. 

ondoner Zeitungen sandten ihre Schónheitsberichterstatterinnen zur Untersuchung 
der Methode nach Paris, und die überaus lobenden Artikel, welche diese der Ent- 
deckung widmeten, machten Mlle. Meta sozusagen über Nacht berühmt. Unausgesetzt 
wurde sie von franzósischen Grüfinnen und englischen Damen von hohem Rang und 
Titel aufgesucht. Die Schönheitsberichterstatterin des Londoner Blattes „Onlooker“ 
schrieb: „Ein Interview mit Mlle. Meta überzeugte mich, daß hier endlich das Ge- 
heimnis entdeckt sein dürfte, Jugend und Schönheit wlederzugewinnen. 

Viele derjenigen, welche ihre Methode erprobt haben, berichten geradezu staunens- 
werte Resultate. Frau Mary J. Davis in East St. Louis, lli, schreibt: „Meine 
Runzeln waren sehr tief und bestanden seit langer Zeit. Stellen Sie sich meine 
Ueberraschung vor, als nach nur zweimaliger Anwendung mein Gesicht vollständig 
faltenlos war.“ Frau L. E. Haskell in San Franzisko, 2, 502 Clay St. schreibt: 
„lch bin fünfzig Jahre alt; meine Runzeln bestanden daher seit langer Zeit, und ich 
hätte deren Beseitigung nie für möglich gehalten. Ein Blick in den Spiegel über- 
zeugt mich jedoch immer davon, welch wunderbare Umwandlung mit mir vor- 
gegangen ist.^ Frau M. A. Edwards aus Raleigh, N. C. sagt: ,Seitdem ich mich 

er Behandlung unterworfen habe, sehe ich jünger aus als vor 20 Jahren.^ Die 
Grüfin Radsch, St. James, S. W. schreibt: ,lch habe mich der Behandlung genau 
nach Ihrer Anweisung unterzogen, und das Resultat ist einfach wunderbar. Trotz- 
dem einige Linien tiel gefurcht waren, sind sie jetzt vollstándig verschwunden, und 
die Haut ist außerordentlich weich und geschmeidig geblieben. Ich betrachte Ihr 
Verfahren als einfach wunderbar und bin sicher, daD alle, die einen Versuch machen, 
sich meiner Meinung anschließen werden.“ 

Seit Mile. Meta ihre hervorragende Entdeckung gemacht hat, sind natürlich 
überall Nachahmer aufgetreten. Einige haben die Annoncen und Schriften der 
Mlle. Meta so täuschend nachgeahmt, daß das Publikum oit außerstande war, die 
Nachahmung vom Original zu unterscheiden. Wir sind daher autorisiert worden, 
das folgende außerordentliche Anerbieten zu machen, welches Sie über seinen Ur- 
sprung nicht in Zweifel lassen kann. 

Mile. Meta offeriert 5000 Mark in Gold, falls es ihr nicht gelingt, den Beweis zu 
erbringen, daD sie neun goldene Medaillen und drei groDe Preise von internationalen 
Ausstellungen für ihre Entdeckung errungen hat. Sie offeriert 5000 Mark in Gold, 
talls ihr jemand nachweisen kann, daß sie, entgegen ihren Behauptungen, mit ihrem 
Verfahren ihre Runzeln nıcht in drei Nächten beseitigt hat. Sie offeriert 5000 Mark 
in Gold, falls jedes von ihr veröffentlichte Zeugnis und jede vereidigte Aussage 
nicht absolut echt sind. Sie offeriert 5000 Mark in Gold, falls irgend Jemand den 
Nachweis erbringen kann, daß gleichartige Annoncen wie die der Mile. Meta bereits 
vor den ihrigen in irgendwelchen Zeitungen oder Zeitschriften erschienen sind. 

Allen Lesern der „Woche“ erteilt Mlle. Meta kostenfreie Auskunft bezüglich des 
wunderbaren Verfahrens zur Beseitigung von Runzeln. Sie haben lediglich den 
untenstehenden Coupon auszuschneiden und ihr denselben per Brief, mit einer 
Zwanzigpfennigmarke frankiert, einzusenden. Alle Einzelheiten werden Ihnen alsdann 
sofort in einem versiegelten und keinen Reklame-Aufdruck tragenden Umschlage 
kostenlos zugehen. Sie können das hervorragende Verfahren in Ihrem eigenen Heim 
ohne Wissen selbst Ihrer intimsten Freunde anwenden. Oft werden schon über 
Nacht nach einer einzigen Anwendung überraschende Kesultate erzielt. 


der, denn heute noch 


Schneiden Sie heute diesen Coupon aus und senden Sie ihn an die welt- 
berühmte Schönheits-Spezialistin Harriett Meta Smith, (Division 401 H) T, rue 
Auber, Paris, zwecks kostenloser Auskunft über ihre wunderbare Entdeckung 
für die Beseitigung von Runzeln. 

ültig für alle Leser der „Woche“ 401 H. Kostenloser Coupon. 
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168 höchste Auszeichnungen. 
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Also dort ist der ideale Ort zu suchen, wo Krankheitsübertragungen 
durch kleinste Lebewesen eine Unmöglichkeit wäre Anders bei 
uns, wo schon die Mundhöhle eine wahre Brutstätte solcher Bak- 
terien ist, die unserer Gesundheit so schädlich sind. Nur eine 
mechanische Reinigung der Zähne mit einem guten Reinigungs- 
mittel, wie es z. B. Kalodont darstellt, kann uns vor den unange- 
nehmen Folgen von Krankheitsübertragungen durch die Mundhóhle 
infolge von Bakterien schützen. 

Bewahren Sie sich vor Energielosigkeit! Pflegen Sie 
Ihren Leib, damit Sie frisch und leistungsfähig bleiben! Denn 
darin liegt das Geheimnis zum Erfolg im täglichen Existenzkampfe. 
Kórperstáhlung durch systematische Korperübung: Ein auf wissen- 
schaftlichen Grundsätzen beruhendes System für ein tägliches Ge- 
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Ceite XV. 


Exterikultur, Ostseebad Kolberg, an Hand ihrer wundervoll aus- 
gelührten groDen Kunstdruckbilderbogen, die sie an jedermann 
unentgeltlich versenden. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Sefer! G m.b. H. Berlin Sw. Cs. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els. „ Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5t, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic vier espaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der brik ,Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 


sundheitsturnen im Hause erklären die Kolberger Anstalten tür | Anges spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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für Bartlose und Kahlköpfige. 
: Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen ,,Mos 
Balsam“ hervorgerufen, Alt und jung, Herren und Damen brauchen 
nur „Mos Balsam“ zur Erzeugung vom Bart, Augenbrauen und 
Haar, denn es ist bewiesen worden, dass ,,Mos Balsam** das 
einzige Mittel der modernen Wissenschaft ist, welches 


während 8 bis 14 Tagen durch Einwirkung auf die H. iarpapillen 
dieselben derartig beeinflusst, dass die Haare gleich zu wachsen 
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Wann TRI 


aniangen. Unschädlichkeit garantiert. 
Ist dies nicht 
ewe. 5000 Mark bar 


zahlen wir 
jedem Bartlosen, Kahlkópfigen oder Dünnhaarigen, 
welcher Mos Balsam sechs Wochen ohne Erfolg be- 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind die einzigste Firma, welche 
eine derartige Garantie leistet. Aerztliche Beschreibungen und 
Empfehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 


Betreffend meine Versuche mit Ihrem „Mos Balsam“ kann ich 
Ihnen mitteilen, dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs, und 
trotzdem die Haare hell und weich waren, waren sie doch sehr 
kräftige. Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche 
Farbe an, und dann erst fiel die ausserordentlich günstige Wirkung 
lhres Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ich 

K., Dr. Tverzade, Kopenhagen. 


] Paket „Mos“ Diskr. Verpackung. 
rósste Spezial- 


geschäft der wa; Mos-Magasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. 


(Postkarten sind mit 10-Pfenniz 


10 Mk. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. Man schreibe an 


-Marken und Briefe mit 20-Pfennig-Marken zu frankieren.) 
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am Rhein“ 
merwald“, „Teure Heimat“, 


fort jedermann ohne Studium, ohne Noten 
kenntniſſe auf ` uereg neuverbeſſerten, 


18 tönigen, elegant ausgeführten Trompete 


„Das Trombino“ 


durch bloßes Einfügen der dazu paſſenden 
Notenſtreiſen. Das überall, insbeſondere 
auch bei Unterhaltungen und Feſten 
Senſation erregende Trombino koſtet mit 
leichtfaßlicher Anleitung und reichhaltigem 
1 
l. Größe, feinſt vern., m. 9 Tönen Mk. 4.50 
- e A e 4, 9 TS 
Notenitreifen für die I. Größe 25 Pfg., 
die II. Größe 60 Pig. 
Oben angeführte Lieder konnen nur auf 
dem Trombino II. Größe geſpielt werden. 
Allein Verſand gegen vorherige Einſen 
dung oder Nachnahme zollfrei nach ganz 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn durch 


m. Winkler Eo., München 


Connenítrafte 10/55. 
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Stahmer &Wilms 
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4 Kaffee, bereitet mit „Weber's Carls- wuchs kann einzig und allein nur « 


mein sensationelles Verfahren, meri 
nische Methode, radikal und für imm 
durch Absterben der Wurzeln bese igt we 
den. Deutsches Reichspatent No. 1966 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Anis 'erpe: 
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Herm. Wagner, Có n-Riehl A 


bader Kaffee-Gewürz“, getrunken 
haben; denn dies Getränke besitzt 
einen ganz ausserordentlichen Wohl- 
geschmack, angenehmen Duft und 
eine prächtige Farbe. 
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l FrauElise Bock, G. m. b. H, Berlin W 15, Fasanenstrasse 54, Abt. 5 
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Drucke und Verlag von August Scherl 6. app: Google 


Prospekte 
[ratis 


Snezialapparat für Zimmergymnastik 


hat folgende Vorzüge: 


1. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote. — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 
stand, gleich dem elastischen Druck des | 
Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig g- Pf 3 
räuschloses Arbeiten. — 5 Kein Einklemmen FE = 

von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück- 
schnellen der Zugvorrichtung. — 7. Geringstes 
Raumbedürfnis, da der Apparat auírecht- 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- 
eigneter Trainier-Appa- 
rat für ‚den Rudersport. 


Apparat,Hellas' s 
tine Hebung 


(6. . T 
ien. Melo rot oom 


Sanitas, Berlin H. i, Friedrichstr. 131d. 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate, 


Filiale: Düsseldorf, Graf Adollatr. 88, 
Zu haben in allen besseren Sanitäts- und Sport-Geschäften. 


Leidende 


a ig. ^ Unter diversen Aerztem, welche 


insbesondere alle an 


> mit dieser Kurmethode Versuche 
Asthma A — 
Dr. med. Fischer, als Kreisarzt geprüft 


zu Karishorst: Die Behandlungsweise ist 


Bronchialkatarrh durchaus selbständig aufgebaut und be- 
rücksichtigt vor allem die Individualität 
e der einzelnen Kranken. Alle Ratschläge 
Lungenleiden zeugen von eingehendem Studium. Das 
Svstem ist ebenso einfach wie praktisch 
i t urd wird namentlich wie eine Erlösung 
ungen u en | . auf solche Kranke wirken, welche bisher 
= 7 ^ y eh (A 14 NE ` Medizin nutzlos anwandten. 

Magenleiden EN | e Mo . Dr. med. S. in Z.: „Aufmerksam ge- 
2 | N] A ib. WP» ; jean ri einen ver Fall von 
= *. NUN ` ; / ae É ungentuberkulose in hiesiger Gegend, den 
Erkrankte sollten nicht versäu- f N * RIA ^ Sie nach Ihrer Methode mit Ihrem. Appa- 
men, unsere Kur in Anwendung : rat und Tx monum Gi Garnier: e 

: j i wie es mir scheint, zur Besserung 
zu bringen. ` usw. Ihre v gp hie A. mir sehr 
: ich. - . rationell und verpflichten mich zu sehr 
Diese Kur Le Mn d W N E o groBem Danke, wen Sie mich in der 
terung und sc eer ei dic n- in der Jugend schwer leidend. Anweisung derselben unterstützen wollen. 
dige Genesung verschafft, de an im Mannesalter von robuster Gesundheit. Dr. med. M. in H.: Ich habe von Ihrer 
Besserung schon längst nicht mehr vorzüglichen Kur gehörf und stehe nicht 


glaubten und von Aerzten aufgegeben waren. Sie hat mit Geheim- | an, Sie um nähere Details hierüber zu ersuchen, CO mir d Interesse der 
e ` : ` 3 1 ` armen Leidenden wertvoll erscheint, auc 2 nen zu lernen 
mitteln nichts zu fun, sie ist vielmehr das Ergebnis des Studiums usw. Später schrieb dieser Arzt: Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefüich und 
der hervorragendsten Autoren und der Erfahrungen, die an |einzig richtig, bin durchaus von dem Vorteile Ihrer Anordnungen überzeugt und 
über 50 000 Patienten genannter Art gesammelt wurden. 


stimme Ihnen vollkommen bei. 
(Ohne Berufsstörung zu Hause durchführbar). 


Zur Kur-Einleitung sind nötig die genaue Leidensbeschreibung (die am häufigsten vorkommenden Symptome sind Husten, vielfach 
zum Erbrechen reizend. — Auswurf zähen Schleimes. — Stechen auf Brust und Rücken. — Druck in den Schulterblüttern, — 
Nachtschweiße. — In der Regel kalte Hände und Füße. — Atemnot. — Das Atmen ist später von hörbarem, pfeifendem und 
schnurrendem Geräusch begleitet. — Blutspucken. — Oft heftiger, unregelmäßiger Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgeftühl. 
— Mangelhafter Schlaf. — Schlechte Verdauung usw. usw.) und die Angabe der Beschäftigung. Man schreibe an: 


Kur- Instituts- Direktor Wackwitz, Dresden-Niederlößnitz, 7 sen rssi > 
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| Der beutjdje Flugtechniker Ingenieur Grade vollführt als 

Inhalt der Nummer 42. See erſter deutſcher Aviatiker auf dem Flugfelde Mars bei Bork 
Die fieben Tage bet Wochhttetete ee nn nen 1771 einen länger als 10 Minuten währenden Flug. 
Erfte Kammern. Bon Dr. Alfred Zimmermann . 1771 Während der „Aviatiſchen Woche“ in Juviſy bei Paris 
Sport unb Auge. Bon Dr. Kurt Steln dorf! . . . . 17 kommt es infolge der mangelhaften Verkehrsvorrichtungen zu 
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Gärtneriſcher Schmuck der Großſtädte. Bon J. Heiler, Kgl. Landes- 
ófonomierat und Stadtgärtendirektor in München 
Der neue Mammutfund in Nordſibirien. Von Konſervator E. Pfizen⸗ 


mager. (Mit 14 Abbildungen 1795 
Theaterproben. Bon Rudolf Lothar. (Mit 6 Abbildungen) . - . - - 1800 
Unter ben Birken. Skizze von E. Mlbredt . . >.. 2 2 2 en. 1805 
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Dekorative Silhouetten. Von Alfred Georg Hartmann. (Mit 5 Abbild.) 1809 
Bilder aus aller Welt e „ "Lev deoa oui 1812 


Die fieben Tage der Woche. 


7. Oktober. 
General d' Amade, der Führer der franzöſiſchen Marolko⸗ 
Expedition, veröffentlicht aufſehenerregende Erklärungen über 
die franzöſiſch⸗ſpaniſche Rivalität in Marokko. | 

Die franzöſiſche Regierung läßt erklären, fie werde teire 
uferloſe Marokko⸗Politik betreiben; die algeriſch⸗marokkaniſche 
Grenze ſei zurzeit nicht bedroht. 

Die Deutſchen Neuyorks geben der Hudſon⸗Fulton⸗Feier 
durch ein großes Feſtbankett einen Abſchluß, auf dem Eroß⸗ 
admiral von Köſter die Freundſchaft und den friedlichen Wett⸗ 
bewerb zwiſchen Deutſchland, Amerika und England in einer 
Rede verherrlicht. Der britiſche Admiral Seymour ſpricht im 


gleichen Sinne. 
8. Oktober. | 
Die kanadiſche Regierung macht ihre Abſicht bekannt, bem 
Parlament in Ottawa in der nächſten Seſſion eine Geſetzes⸗ 
vorlage auf Bewilligung von zwanzig Millionen Dollar zur 
Erbauung einer kanadiſchen Flotte vorzulegen. 
Im ſüdlichen Teil Oeſterreichs werden zwei ſtarke Erdſtöße 


verſpürt. 
9. Oktober. 


General d' Amade wird wegen feiner Ausfälle gegen die 
ſpaniſche Marokko⸗Politik vom franzöſiſchen Miniſterrat zur 
Dispoſition geſtellt. 

Der engliſche Handelsminiſter Churchill erklärt in einer 
Rede, daß das Kabinett dem Oberhaus in der Budgetirage 
unter keinen Umſtänden Konzeſſionen machen werde. 

Das Kriegsgericht zu Barcelona verurteilt Francesco Ferrer, 
den Leiter der modernen Schule, der der Teilnahme an dem 
letzten Aufſtand in Katalonien beſchuldigt wird, zum Tode. 


10. Oktober. 

Der Großherzog von Sachſen-Weimar verlobt ſich in Schloß 
Altenſtein mit der Prinzeſſin Karola Feodora von Sachſen— 
Meiningen (Portr. S. 1781). 

Miniſterpräſident Briand hält in Perigueux eine Programm— 
rede. Er erklärt als die notwendigſte nächſte Reform das Geſetz 
betreffend die Altersverſicherung der Arbeiter und der Bauern. 


In Paris, im Haag und in Rom finden Demonftrationen 
gegen die Verurteilung Francesco Ferrers ſtatt. 
In San Domingo bricht eine Revolution aus. 


12. Oktober. 

Die engliſche Admiralität kündigt die Bildung eines neuen 
Mobilmachungsdepartements an. 

13. Oktober. 


In allen größeren Städten Italiens finden Kundgebungen 
für Ferrer ſtatt, deſſen Verurteilung zum Tode vom ſpaniſchen 
Miniſterrat beſtimmt worden iſt. 


000 


Erſte Kammern. 


Von Dr. Alfred Zimmermann. 


Seit Perſien und die Türkei zum Parlamentaris⸗ 
mus übergangen ſind, beſitzen mit Ausnahme einiger 
oſtaſiatiſcher Staaten und vereinzelter Kolonialgebiete 
ſämtliche ziviliſierten Gemeinweſen Volksvertretungen. 
In der großen Mehrzahl der Staaten hat man nach 
dem von England gegebenen Vorbild das Zweikammer⸗ 
ſyſtem eingeführt. Mit einer einzigen Kammer haben 
ſich, abgeſehen von den deutſchen und mittelamerika⸗ 
niſchen Kleinſtaaten, nur Bulgarien, Griechenland, Mon⸗ 
tenegro, Norwegen, Perſien und Serbien begnügt. 
Die Kleinheit des Gebiets oder die geringe Zahl der 
Bevölkerung ließ hier die Einrichtung zweier Kammern 
überflüſſig erſcheinen. Man hat dafür die Volksver⸗ 
tretung ſo einzurichten geſucht, daß die eine Kammer 
den gleichen Zwecken genügt, die ſonſt durch das 
Zuſammenwirken zweier angeſtrebt werden. 

Wenn in allen andern Ländern der eigentlichen 
Volkskammer eine unter verſchiedenen Namen erſchei— 
nende Erſte Kammer an die Seite geſetzt und von 
deren Zuſtimmung das Zuſtandekommen der wichtigſten 
ſtaatlichen Maßnahmen abhängig gemacht worden iſt, 
fo ift dabei in erſter Linie das Beiſpiel Englands maf: 
gebend geweſen. Die im Lauf von ſechs Jahrhunderten 
dort gemachten Erfahrungen haben bewieſen, wie außer— 
ordentlich wichtig im Intereſſe der Geſamtheit bas Neben— 
einanderbeſtehen und Zuſammenwirken von Vertretungen 
der verſchiedenen Bevölkerungſchichten iſt. So läſtig 
im Mittelalter das engliſche Volk das Parlament 
gefunden hat, als in ſeiner einzigen Kammer nur der 
Grundadel und die Geiſtlichkeit vertreten war, ſo un— 
vereinbar mit dem Wohl des Staates hat ſich die 
Alleinherrſchaſt des Unterhauſes in den Zeiten der Re— 
publik im 17. Jahrhundert erwieſen. England wäre 
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nach ſachkundigem Urteil nie zu der Höhe feiner heu- 
tigen Entwicklung gelangt, wenn es nicht Jahrhunderte 
hindurch in ſeinem Oberhaus ein wirkſames Mittel be⸗ 
ſeſſen hätte, um den oft heftig auflodernden Streit der 
Parteien friedlich auszugleichen, die Volksleidenſchaſten 
zu zügeln und in ſchwierigen Zeiten der Stimme un⸗ 
abhängiger, außerhalb des Tagesgetriebes ſtehender, 
durch lange Erfahrung ausgezeichneter Männer Gehör 
und Gewicht zu ſichern. Sitzen doch im Haus der 
Lords außer dieſen auch die oft aus beſcheidenſten 
Kreiſen hervorgehenden Biſchöfe und Oberrichter, und 
erhalten doch unausgeſetzt Männer, die als Beamte, 
Offiziere oder Geſchäftsleute bedeutende Erfolge erzielt 
haben, die Peerswürde. Nicht minder dürſten die Er⸗ 
fahrungen Frankreichs, das ja zuerſt unter den fonti: 
nentalen Staaten parlamentariſche Einrichtungen bei 
ſich eingeführt hat, von Bedeutung geweſen ſein. Die 
entſetzlichen Ausſchreitungen des Konvents, die offen⸗ 
kundig die Mißwirtſchaft ſelbſt des ſchlimmſten unbe⸗ 
ſchränkten Herrſchers in Schatten geſtellt, haben be⸗ 


‚ wiefen, welchen Gefahren ein Staatsweſen ausgeſetzt 


ſein kann, wenn nicht neben den Vertretern der raſch 
entflammten und dem Einfluß geſchickter Wühler nur 
zu leicht unterliegenden Volksmaſſen jederzeit auch 
Männern, die dank ihrer Erfahrung, Intereſſen und Le⸗ 
bensſtellung die Tagesfragen ruhiger und unter dem 
Geſichtspunkt des dauernden Wohles der Geſamtheit 
zu beurteilen in der Lage ſind, gebührender Einfluß 
geſichert wird. 

Der Weg, auf dem die verſchiedenen Völker dieſes 
Ziel zu erreichen geſtrebt haben, war allerdings ein 
ſehr verſchiedener. Nur in den wenigſten Ländern 
hat man ein dem engliſchen ähnliches Syſtem für die 
Zuſammenſetzung der erſten Kammer gewählt. Be⸗ 
kanntlich beſteht das Haus der Lords aus den Mit⸗ 
gliedern des hohen Adels Englands, den Biſchöfen, den 
vier höchſten Richtern ſowie einer Anzahl ſchottiſcher 
und iriſcher Lords, die von ihren Standesgenoſſen ge⸗ 
wählt werden. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ober⸗ 
hauſes aber iſt unbegrenzt. Die Krone iſt jederzeit be⸗ 
rechtigt, beliebige Perſönlichkeiten mit Zuſtimmung des 
Miniſteriums zur Peerswürde zu beſördern und ihnen 
damit Sitz und Stimme im Oberhaus zu verleihen. 
Nur in Preußen, Bayern, Oeſterreich, Ungarn, Portugal 
und Japan beſtehen einigermaßen ähnliche Einrichtun⸗ 
gen. Ein Teil der Mitglieder der erſten Kammern in 
Rußland und Spanien geht dagegen aus indirekten 
Wahlen hervor. In der Mehrzahl der Staaten werden 
ſogar die Mitglieder der erſten Kammern ſämtlich ge⸗ 
wählt. In Belgien, Braſilien, Chile, Ecuador, Liberia, 
Paraguay und einigen engliſchen Kolonien erfolgt die 
Wahl unmittelbar durchs Volk. In den andern Staaten 
und auch in einer Reihe der mit Selbftverwaltung aus: 
geſtatteten engliſchen Kolonien hat man ein mehr oder 
weniger verwickeltes, indirektes Wahlſyſtem eingeführt. 
In einzelnen Ländern treten den gewählten Mitgliedern 
der erſten Kammer eine Anzahl von der Regierung 
ernannter Mitglieder an die Seite. In Italien beſteht 
die erſte Kammer nur aus Perſönlichkeiten, die die 
Krone auswählt. — 

Verſchieden iſt auch die Friſt der Mitgliedſchaft in 
ben erſten Kammern. In manchen Staatsweſen er- 
folgen die Berufungen oder Wahlen für Lebenszeit, 
in andern für eine Anzahl von Jahren. Wo das 
Wahlſyſtem beſteht, finden periodiſche Neuwahlen der 
ganzen Kammer oder nur immer eines Teiles ſtatt. 
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Auch die Wahleinrichtungen, aus denen in den verſchie⸗ 
denen Staaten die erſten Kammern hervorgehen, ſind 
verſchiedenartig wie die Anforderungen, die an die 
Kandidaten geſtellt werden. Uebereinſtimmend iſt nur 
der Zweck der Maßnahmen. Es ſoll dieſen Körper⸗ 
ſchaften ein anderer Charakter geſichert werden als den 
die eigentliche Volksvertretung darſtellenden Unter⸗ 
häuſern, damit die Wirkungen des Zweikammerſyſtems 
auch wirklich erreicht werden. Ebenſo abweichend wie 


die erwähnten Einrichtungen ſind die Namen, die den 


erſten Kammern in den verſchiedenen Staatsweſen bei: 
gelegt werden. Am verbreitetſten iſt der Name Senat 
geworden, daneben find die Namen Herrenhaus, Oberhaus, 
Reichsrat, Staatsrat, Magnatenhaus u. a. m. vertreten. 

Bei dem ausgeſprochenen Zweck der erſten Kam⸗ 
mern, ein Gegengewicht gegen die eigentlichen Volks⸗ 
vertretungen zu bilden und ihren Einfluß jederzeit 
auf das der Verfaſſung entſprechende Maß zu bes 
ſchränken, iſt es nicht zu verwundern, daß Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den Kammern allenthalben häufig vor⸗ 
kommen. Nur zu oft haben derartige Streitigkeiten 
in deutſchen Staaten, beſonders in Preußen, die Deffent- 
lichkeit beſchäftigt. Wem find die heftigen Angriffe 
gegen das preußiſche Herrenhaus von radikaler Seite 
als Hort der Reaktion, Ahnengruft, Foſſilienkammer 
und dergleichen nicht in Erinnerung? Nicht viel weniger 
ſcharf wird gelegentlich mit dem Senat Frankreichs 
oder der Vereinigten Staaten von gegneriſcher Seite 
ins Gericht gegangen, wenn dieſe Körperſchaſten dem 
Willen der gerade am Ruder befindlichen Partei Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. In den erſt neuerdings zu par⸗ 
lamentariſchen Einrichtungen übergegangenen Staaten 
zeigt ſich die gleiche Erſcheinung. Sowohl der ruſſiſche 
Reichsrat als die türkiſche Erſte Kammer ſind bereits 
in der Duma und im türkiſchen Parlament der Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Angriffe geweſen. 

Gegenwärtig befindet ſich wieder einmal das eng⸗ 
liſche Haus der Lords auf der Anklagebank. Weite 
Kreiſe Englands verlangen ſeine Beſeitigung oder 
wenigſtens vollſtändige Umbildung. Schon feit das 
Oberhaus Gladſtone wiederholt zu Fall gebracht und 
dem Liberalismus in England die ſchwerſten Schläge 
verſetzt hat, iſt ihm von ſeiten der liberalen Parteien 
der Krieg erklärt worden. Als nach einer langen 
Pauſe vor wenig Jahren endlich wieder ein liberales 
Kabinett ans Ruder kam, wurden daher einſchneidende 
Maßregeln gegen die Befugniſſe der Lords allgemein 
alsbald erwartet. Sie galten für um fo ſelbſtverſtänd⸗ 
licher, als das Oberhaus trotz der beiſpielloſen liberalen 
Regierungsmehrheit nicht zögerte, den Kampf mit ihr 
aufzunehmen. Es lehnte ſowohl die Aenderungen des 
Schulgeſetzes wie die neue Schankbill ohne Umſchweiſe 
ab. Der letztere Schritt war beſonders herausfordernd, 
da es ſeit Jahrhunderten in England ſtillſchweigend 
die Regel geworden war, daß in Geldfragen nur die 
Vertretung der Steuerzahler, d. h. das Unterhaus, die 
Entſcheidung zu geben hat. Ohne dieſen Grundſatz, 
ben das Unterhaus 1678 ſeierlich aufgeſtellt hat, jemals 
ausdrücklich anzuerkennen, hatten die Lords es immer 
vermieden, es auf einen ernſtlichen Streit in dieſem 
Punkt ankommen zu laſſen. Immer haben ſie ſich 
ſchließlich, wenn auch oft zögernd, in Geldſachen den 
Beſchlüſſen des Unterhauſes gefügt, und nur einmal, 
im Jahr 1860, war es vorgekommen, daß ſie einer 
vom Unterhaus beſchloſſenen Steuer ihre Zuſtimmung 
verweigerten. Indeſſen ſowohl die Premierminiſter 
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Campbell⸗Bannerman als Asquith haben es vermieden, 
den hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. Das 
liberale Kabinett hat ſich 1907 mit der Annahme einer 
Reſolution im Unterhauſe begnügt, wonach Maßnahmen 
zur Beſchränkung der Macht des Oberhauſes ins Auge 
gefaßt werden ſollten. Geſchehen iſt inzwiſchen zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes nichts, und ſo zerbricht 
man ſich nunmehr allenthalben den Kopf darüber, ob 
das Oberhaus es wagen wird, einen neuen und dies⸗ 
mal entſcheidenden Streich gegen die heutige Mehrheit 
im Unterhauſe zu führen. 

Es handelt fid) jetzt um das Staatshaushaltsgeſetz 
für das kommende Jahr. Um das Gleichgewicht zwiſchen 
den geſteigerten Ausgaben und den Einnahmen her⸗ 
zuſtellen, hat das Miniſterium ſich entſchloſſen, eine 
Art Wertzuwachsſteuer von Grund und Boden und 
eine Erhöhung der Abgaben von Spirituoſen vorzu⸗ 
ſchlagen. Beide Maßregeln dienen nicht allein finanziellen 
Zwecken. Die erhöhte Spirituofenfteuer foll vielmehr 
auch eine Waffe im Kampf gegen die Trunkſucht ſein, 
und die Steigerung der Grundſteuer ſoll die Beſitzer 
nötigen, ihre in der Nähe von großen Bevölkerung⸗ 
zentren liegenden Ländereien zu Nutz und Frommen 
der arbeitenden Klaſſe raſcher der Bebauung zuzu⸗ 
ſühren. Beide Maßregeln haben nun Entrüſtung unter 
den durchweg ſehr einflußreichen Intereſſenten hervor⸗ 
gerufen. In ſehr geſchickter Weiſe haben ſie es ver⸗ 
ſtanden, für ihre Sache weitere Kreiſe der Bevölkerung, 
die ſonſt durchaus der Einführung der neuen Steuern 
geneigt ſein würden, zu gewinnen. Sie haben nämlich 
die Behauptung aufgeſtellt, daß beſonders die neue 
Grundſteuer der erſte Schritt auf dem Wege zu dem 
non jedem Engländer der beſſeren Klaſſen verabſcheuten 
ſozialiſtiſchen Staate ſei, und haben damit eine tief⸗ 
gehende Bewegung im engliſchen Volk zu erwecken 
gewußt. Da aber an erfolgreichen Widerſtand gegen 
die Vorſchläge des Miniſteriums im Unterhaus ſeitens 
der Gegner nicht zu denken iſt, bemühen ſie ſich aus 
allen Kräften, das Oberhaus zu gewinnen und es zur 
Ablehnung des neuen Budgets zu veranlaſſen. Hätten 
dieſe Bemühungen Erfolg, ſo würde das Miniſterium 
gezwungen fein, den Kampf mit ben Lords aufzu⸗ 
nehmen. Der erſte Schritt wäre Auflöſung des Unter, 
hauſes und Neuwahlen. Trügen dabei die Liberalen 
den Sieg davon, ſo entſtünde die Frage, in welcher 
Weiſe ſie mit dem Oberhaus fertig werden wollen. 
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Das ſcheinbar einfachſte wäre die Ernennung einer 
genügenden Reihe erprobter liberaler Männer zu 
Peers. Dem ſteht indeſſen nicht allein der Umſtand 
entgegen, daß bei der geringen Zahl der liberalen 
Parteigänger im heutigen Oberhaus der Peersſchub eine 
ganz ungewöhnlich große Ausdehnung gewinnen müßte, 
ſondern auch die ſeit Jahrhunderten gemachte Erfah⸗ 
rung, daß die Nachkommen der liberalen Peers der 
Mehrzahl nach ſich bald wieder der Torypartei an⸗ 
ſchließen. Eine Reform des Oberhauſes auf der andern 
Seite leidet unter der Schwierigkeit, daß ſie nur mit 
Zuſtimmung der Lords ſelbſt erfolgen kann, wenn 
anders man nicht die Grundlagen des ganzen Staats⸗ 
lebens in bedenklicher Weiſe erſchüttern will. Nun ſind 
allerdings die Lords einer Reform ihres Hauſes nicht 
grundſätzlich abgeneigt. Sie haben ſogar ſelbſt im vorigen 
Jahr durch einen Ausſchuß Vorſchläge in dieſer Hinſicht 
ausarbeiten laſſen. Die Aenderungen, zu denen ſie 
indeſſen ſich bereit finden laſſen würden, dürften ſchwer⸗ 
lich geeignet ſein, den Wünſchen der heutigen Mehrheit 
im Unterhaus entgegenzukommen oder dem Wohle 
der Geſamtheit zu dienen. 

England ſteht ſomit, könnte man annehmen, am 
Vorabend einer außerordentlich bedenklichen inneren 
Kriſis. Ob eine ſolche jedoch wirklich zum Ausbruch 
kommen wird, iſt trotz aller leidenſchaftlichen Reden der 
Gegner noch ſehr zweifelhaft. Nicht mit Unrecht hat 
Arthur Balfour 1899 einmal betont, daß die Lords 
noch immer dem Drängen der öffentlichen Meinung 
ſich gefügt hätten, wenn der Wille des Volkes nur ſtark 
genug in Erſcheinung getreten wäre. Für einen fried⸗ 
lichen Ausgang des Streites ſpricht auch der ganze 
Charakter des Engländers und die Tatſache, daß im 
engliſchen Oberhaus vielleicht noch in höherem Maß 
als in erſten Kammern anderer Staaten in letzter Linie 
viel erfahrene Politiker den Ausſchlag geben. Nichts 
entſpricht ja weniger den Tatſachen, als wenn, wie es 
ſo oft geſchieht, das Haus der Lords als eine Körper⸗ 
ſchaft bezeichnet wird, die aus Leuten ohne Kenninis 
des Lebens und ſeiner Bedürfniſſe zuſammengeſetzt ſei. 
Daß ſolche Männer ihr Vaterland leichten Herzens in 
ſchwere innere Kämpfe ſtürzen würden, iſt kaum an⸗ 
zunehmen. Viel eher iſt zu erwarten, daß doch noch 
ein Ausgleich gefunden wird, wenn das Publikum ſich 
erſt überzeugt, daß die Anklagen gegen den neuen 
Budgetentwurf ſtark übertrieben ſind. 


8 ————— 


Sport und Auge. 


Von Dr. Kurt Steindorff. 


Die Bedeutung des Sports für die Erhaltung und 
Stärkung, der Volksgeſundheit ift durch Erfahrung 
und wiſſenſchaſtliche Forſchung ſicher bewieſen. Die 
planmäßige Uebung der Muskulatur, das Zuſammen— 
arbeiten gewiſſer Muskelgruppen, die gewöhnlich nur 
geſondert in Tätigkeit treten, der durch die Bewegung 
gewaltig angeregte Stoffwechſel, die beſchleunigte At- 
mung und Herztätigkeit, alle diefe Faktoren wirken aus 
ſammen, um den Sport über den Wert eines Zeit— 
vertreibs oder einer Spielerei hinauszuheben. Der 
Gelehrte, der den größeren Teil des Tages in körper— 
licher Ruhe hinter ſeinen Büchern am Schreibtiſch ſitzt, 
wird pom Sport ebenſo Erfriſchung und Kräftigung 


^ 


erfahren wie ber Kaufmann, ben fein Beruf in einen 
mehr oder weniger gut gelüfteten Verkaufsraum bannt. 
Das alte Wort „mens sana in corpore sano“ (nur 
in einem geſunden Körper kann ein geſunder Geiſt 
wohnen) enthält eine beherzigenswerte Wahrheit. Jede 
Einſeitigkeit iſt unnatürlich. Wer nur ſeinen Verſtand, 
alſo ſein Nervenſyſtem trainiert, dabei aber das in 
ſeinen Muskeln und Gelenken ſchlummernde Kapital 
an Körperkraft unverzinſt verkommen läßt, der wird 
früher oder ſpäter zu ſeinem Schaden erkennen, wie 
ſein phyſiſches Gleichgewicht ins Schwanken geraten 
iſt. Ein vernünftig ausgeübter Sport wird dem Or— 
ganismus ebenſo nützlich ſein, wie ein übertriebener ihn 
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ffübigen muß. Wo die Leiſtungsfähigkeit bes Indi⸗ 
viduums Anforderungen erfüllen ſoll, denen es nicht 
gewachſen iſt, wo es ſich darum handelt, dem Ehrgeiz 
zuliebe einen bisher nicht erreichten Rekord aufzuſtellen, 
koſte es, was auch immer, und ſei es des Menſchen 
ſchönſter Beſitz, die Geſundheit — da kann kein ver 
nünftiger Menſch und vox allem kein Arzt dem Sport 
das Wort reden, denn da wird Vernunft Unſinn und 
Wohltat Plage. Unſere Zeit, in der der Kampf ums 
Leben infolge der erſchwerten Lebensbedingungen und 
geſteigerten Lebensanſprüche erbitterter tobt denn zuvor, 


ſucht ſtärkere, ja oft krankhafte Reize, um zum Genuß 


zu gelangen. Das äußert ſich in der Kunſt, in der 
allgemeinen Lebenshaltung und auch im Sport. Aber 
mit der Konſtatierung dieſer Tatſache iſt noch nichts 
für eine Beſſerung getan. Wenn wir Schäden erkennen, 
haben wir die Pflicht, für ihre Beſeitigung zu ſorgen. 
Wenn der Sport entartet, ſo daß er Leben und Ge⸗ 
ſundheit der ihn Uebenden gefährdet, ſo iſt es an der 
Zeit, ihn in die Grenzen zurückzuweiſen, in denen er 
unendlich viel Gutes wirken kann. 

Unter den Organen unſeres Körpers, denen ein 
rationeller Sport zugute kommt, rangiert das Auge 
nicht an letzter Stelle. Aber aud) dieſes edelſte un; 
ferer Sinnesorgane kann durch unvernünftige und leidt. 
ſinnige ſportliche Betätigung dauernden Schaden er⸗ 
leiden. Der Aufenthalt in friſcher Luft iſt dem Auge 
wohltuend. Jene Sportarten, wie bei der bes Tennis- 
ſpielens oder des Radfahrens, bei deren Ausübung 
die Entwicklung von Staub nicht zu vermeiden iſt, 
verlangen zu ihrer Ausübung ein geſundes, gegen 
Staub unempfindliches Sehorgan. Augen, die an 
äußeren Entzündungen leiden, werden leicht durch 
Rauch und Staub beläſtigt, ſo daß ſie ſich röten, 
tränen, ſchmerzen und ſo lichtſcheu werden, daß ihnen 
ſelbſt gedämpftes Tageslicht unangenehm wird. Es 
iſt leicht einzuſehen, daß während der Dauer einer 
derartigen Entzündung die Ausübung einer ſportlichen 
Tätigkeit nicht nur nicht nützlich, ſondern geradezu 
ſchädlich iſt. Der Radfahrer kann ſich ja vor Staub 
durch ein Schutzglas wahren, aber dem Tennisſpieler 
iſt das Tragen eines Glaſes nicht anzuraten. Denn 
es paſſiert nicht gar ſo ſelten, daß ein Ball, vom rechten 
Weg abirrend, gegen den Kopf des Partners fliegt. 
Iſt nun das Gegenprallen eines mit Kraft geworfenen 
Tennis balls auch dem dickſten Schädel kein Vergnügen, 
ſo wird es zu einer direkten Gefahr, wenn der Ball 
dem nichts ahnenden Spieler ins Auge fliegt. Häufig 
kommt der Geſchlagene außer mit dem Schrecken und 
dem Schmerz nur mit einem blauen Auge davon, 
aber mitunter hat der Wurf auch ſchwerere Verletzungen 
im Gefolge, die die Sehkraft mehr oder weniger be⸗ 
einträchtigen. Man kann ſich leicht vorſtellen, daß die 
Gefahr für ein Auge, das mit einem Glas bewaffnet 
iſt, dadurch erheblich geſteigert wird, daß die berſtenden 
Glasſplitter größeres Unheil anrichten können als der 


. anprallenbe Tennisball. Allerdings ift es merkwürdig, 


daß im Verhältnis zur Zahl der Menſchen, die Gläſer 
tragen, die Zahl derer relativ gering iſt, deren Augen 
durch zerbrechende Brillen verletzt werden; beſonders 
auffallend iſt dieſe Tatſache im Hinblick auf die vielen 
Kinder, die Gläſer ſchon in jungen Jahren tragen 
müſſen, wo Leichtſinn und Unvorſichtigkeit ein goldenes 
Vorrecht ſind. Es iſt aber etwas ganz ar deres, wenn 
ſich ein Brillenträger bewußt und mit Vorbedacht in 


eine Situation begibt, in der ihm nur zu leicht ein 
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ſchwerer, mit Wucht gegenfliegender Fremdkörper Glas 
und — Sehkraft vernichten kann. Die Geſahr für das 
Auge wächſt aber, wenn ein ſtärker kurzſichtiges Auge 
von ſolch einem vagabundierenden Vall einen Puff be⸗ 
kommt, weil Augen mit erheblicher Kurzſichtigkeit be 
ſonders zart und empfindlich ſind. Dabei iſt zu be⸗ 
denken, daß der Kurzſichtige, der in größerer Entfer⸗ 
nung alles unſcharf und verſchwommen ſieht, beim 
Spiel das Glas nicht entbehren kann. Was folgt nun 
daraus? Daß der, deſſen Auge mit Reizerſcheinungen 
einhergehende Entzündungen hat, und der ohne Brille 
hilfloſe Kurzſichtige am beſten auf das Tennisſpiel ver⸗ 
zichten. Was für das Tennis gilt, iſt auch auf die 
andern Vallſpiele zu übertragen, das Kricket, Golf, 
Hockey, Polo uſw., die allerdings bei uns noch nicht 
ſo eingebürgert ſind wie in dem ſportfreundlicheren 
und wohlhabenderen England. Der Fußball dürfte 
infolge ſeines größeren Umfangs leichter gegen Naſe 
und Schädel ſauſen als gegen das kleine, durch ſeine 
knöcherne Umgebung beſſer geſchützte Auge. Etwas 
wäre ja gewonnen, wenn man bei uns wie in Eng⸗ 
land die Ballfpiele ſtatt auf ſtaubigen Landplätzen 
auf grünem Raſen ſpielte. Doch iſt unſer deutſcher 
Raſen hierzu nicht ſo geeignet. 

Die Schutzbrille iſt ein Requiſit, deſſen der Sports⸗ 
mann nicht entraten kann. Den Radler und Reiter 
ſchützt ſie gegen den Staub und die kleinen Inſekten, 
die dem in ſcharfem Tempo die Luft durchſchneidenden 
Fahrer leicht ins Auge fliegen, ſo daß intenſives 
Tränen und Brennen eine unwillkommene Unterbrechung 
der Tour erheiſchen, bis das kleine Ungetüm aus dem 
ungeeigneten Gefängnis, in das es ſich verirrte, befreit 
iſt. Natürlich bedeutet hier die Freiheit den — Tod. 
— Der Automobilift ſollte, ſelbſt wenn er nicht mit 
D⸗Zugs⸗Geſchwindigkeit durch die Wälder, durch die 
Auen raſen will, die ihn charakteriſierende Schutzbrille 
nie zu Hauſe laſſen. Der ſcharfe Luftzug und der 
zum Leidweſen aller harmloſen Spaziergänger von 
dem Töff-Töff aufgewirbelte Staub — das find zwei 
Schädlichkeiten, die auch das geſundeſte Auge auf bie 
Dauer nicht aushalten kann. Hier hilft nur die nütz⸗ 
liche, wenn auch nicht gerade ſehr kleidſame Autobrille. 
Für Damen, bie fi nur auf kurze Stadt» oder Spa⸗ 
zierfahrten begeben, mag es mit dem Schleier angehen, 
aber ungeſchützt ſollte im Auto kein Auge bleiben. 
Für die Sicherheit des Verkehrs ijt es febr wichtig, 
daß der Chauffeur geſunde und ſcharfe Augen hat. 
Es iſt von Augenärzten vielfach nachdrücklich darauf 
hingewieſen worden, daß jemand, dem die Führung 
eines Kraſtwagens und damit Leben und Geſundgheit 
ſeiner Mitmenſchen anvertraut wird, ebenſo wie der 
Führer eines Schiffs und einer Lokomotive eine ärzt⸗ 
liche Beſcheinigung darüber beibringen müßte, daß er 
gute Augen hat. Wie kann ein kurz⸗ oder ſchwach⸗ 
ſichtiger Fahrer Hinderniſſe erkennen, die auf ber Qand- 
ſtraße dem windſchnell anraſenden Wagen entgegen⸗ 
kommen? Es ließe fid) wohl die Zahl der Unglücks⸗ 
fälle, die die Popularität des Automobils bedrohen, 
einſchränken, wenn die zuſtändigen Behörden Fahr: 
ſcheine nur ſolchen Perſonen aushändigten, die ohne 
Gläſer mindeſtens drei Viertel der normalen Seb- 
ſchärfe haben. 

Wenn geſunde und ſcharfe Augen die erſte Bor- 
bedingung für einen ungetrübten Lebensgenuß ſind, ſo 
ſind ſie es auch für gedeihliche und freudebringende 
Beteiligung am Sport. Das weiß auch der Schütze, 
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ber mit feiner Büchſe durch Wald und Flur ftreijt. 
Ohne ein ſicheres Auge wird er zu dem, als was ihn 
die Fliegenden Blätter bis zum Ueberdruß beſpöttelt 
haben. Ein Feind lauert auf die Augen des Jägers, 
dem er, wofern ſeine Augen normal ſind, unentrinnbar 
verfallen ift — das Alter. Mit zunehmenden Jahren 
verliert das normale Auge die Fähigkeit, in der Nähe 
ſcharf zu ſehen. Der Jäger, der an der Grenze zwiſchen 
erſtem und zweitem Halbjahrhundert angelangt iſt, 
macht dieſe unliebſame Erfahrung, indem er Kimme 
und Korn nicht mehr recht zuſammenbringen kann. 
Er zögere nicht, dieſem Fehler bald durch optiſche 
Hilfsmittel abzuhelfen, und er wird ſchnell wieder die 
alten Erfolge im edlen Weidwerk erzielen. 

Die relativ geringſten Anforderungen an das Auge 
ſtellt der Waſſerſport. Daß vor einer Reihe von Jahren 
einige Berliner Baſſinbäder den Ausbruch einer harm⸗ 
loſen, wenn auch unangenehmen Augenentzündung ver⸗ 
anlaßten, iſt eine ſo eigenartige und ſeltene Erſcheinung, 
daß man daraufhin nicht den Schwimmſport in ge⸗ 
ſchloſſenen Hallen als bedenklich hinſtellen darf. Die 
Gefahren, die auf den Segler, den Ruderer, den Mo⸗ 
torbootfahrer oder den Schwimmer lauern, ſind anderer 
Natur. Die Waſſerratte, die den ſonnigen Sommertag 
auf der ſpiegelnden, das grelle Licht ſcharf reflektie⸗ 
renden Flut liegt, wird ſich von ſelbſt gern gegen die 
brennende Lichtfülle durch ein dämpfendes Schutzglas 
waffnen. Eines Aberglaubens ſei hier gedacht, der 
allgemein verbreitet iſt. Von dem Satz ausgehend, 
daß „Waſſer das beſte“ iſt, meinen viele, es ſtärke die 
Augen, wenn man ſie beim Bad unter dem Waſſer 
öffne und das kühle Naß die Augen ausſpülen laſſe. 
Dem iſt natürlich nicht ſo, eher kann das nicht filtrierte 
Waſſer unſerer Flüſſe, Binnenſeen oder der Meeresküſte 
ſchädlich einwirken, abgeſehen davon, daß das in das 
Auge eindringende Waſſer höchſt läſtige Empfindungen 
hervorruft. 

Am unentbehrlichſten iſt die Schutzbrille für den 
Bergſteiger, der oft ſtundenlang über Schneefelder und 
Gletſcher wandern muß, die das Sonnenlicht in heller 
Fülle zurückwerfen. Wer die Unvorſichtigkeit beging, 
ohne Schutzglas ſolche Wanderung anzutreten, muß 
alsbald dieſe Unterlaſſungſünde ſchmerzvoll büßen. 
Die Augen fangen an zu brennen, die Haut der 
Lider und die Augenbindehaut röten ſich und ſchwellen 
an, ein ergiebiger Tränenſtrom beginnt zu rieſeln, und 
unter heftiger Lichtſcheu ſteigern ſich die Schmerzen ſo, 
daß das Auge nicht mehr geöffnet werden kann. 
Mitunter ſind auch die Hornhaut, die Regenbogenhaut 
und die Netzhaut an dieſer ſehr läſtigen und doch ſo 
leicht zu vermeidenden Erkrankung beteiligt, die jedem 
Alpiniſten unter dem Namen „Schneeblindheit“ bekannt 
iſt. Wie im Hochgebirge kommt die Schneeblindheit 
auch in den Polarregionen häufig vor. Wenn es dem 
Unglücklichen ein Troſt iſt, Leidensgefährten zu haben, 
ſo mag er ſich merken, daß die ſchon Galen bekannte 
Erkrankung auch Seehunde, Hunde und Haſen heim— 
ſucht. Ein ganz ähnliches Krankheitsbild entſteht übrigens 
bann, wenn man in einen febr hellen elektriſchen Licht⸗ 
bogen, z. B. bei Kurzſchluß, hineinblickt. Eine kurz 
dauernde Dunkelkur führt bald zur Heilung der Affektion. 
Die mehr und mehr fid) ausbreitende Pflege des Winter: 
ſports wird auch eine größere Häufigkeit der „Schnee— 
blindheit“ im Gefolge haben, wofern nicht jeder Gti- 
fahrer, Rodel⸗ oder Bobsleighfahrer ſich rechtzeitig mit 
einem geeigneten Schutzglas verſieht. 
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Eine ſeltenere Erſcheinung, die nach der Betrachtung 
heller Schneeflächen mit ungeſchütztem Auge auftritt, iſt 
bas „Rotſehen“. Alles erſcheint dem davon Befallenen 
in herrliche purpurrote Tinten getaucht. Intereſſant iſt, 
was Schaubach darüber ſagt. Nach einer längeren 
Schneewanderung über den Großglockner lud er ſeinem 
Führer ein großes Stück herrlichen Roſenquarzes auf, 
das er gefunden hatte. Aber am andern Morgen war 
das leuchtend rote Quarzſtück ſo unſchuldig weiß wie 
friſch gefallener Schnee. Uebrigens kennt Goethe auch 
ſchon die „Purpurfarbe“, die „die von Schnee Ge⸗ 
blendeten erblicken“. Die Erſcheinung geht ſchnell vor⸗ 
über und hinterläßt keine ſchädlichen Folgen. 

Eine bisher noch nicht beobachtete Erfahrung machte 
letzten Winter ein Dresdner Arzt, der ohne Schutzbrille am 
erſten Tage neun, am darauffolgenden ſieben Stunden 
über ſonnenbeſchienenen Schnee im Rieſengebirge Ski 
gelaufen war. Bei ihm ſtellte ſich eine typiſche Rot⸗ 
Grünblindheit ein, die erſt nach ſechs Wochen ver⸗ 
ſchwunden war. | 

Es erhebt fid) nun bie intereffante Frage nach der 
Urſache dieſer ſonderbaren Erſcheinungen. Eine große 
Reihe von Forſchern hat ſich mit der Löſung dieſer 
Frage befaßt, und ihre Unterſuchungen haben zu dein 
Ergebnis geführt, daß die kurzwelligen Strahlen des 
Sonnenſpektrums, die chemiſch wirkenden ultravioletten 
Strahlen, die Schneeblindheit und das Rotſehen, ver⸗ 
mutlich auch die Rot⸗Grünblindheit verurſachen. Mit 
der Erkenntnis dieſer Tatſache haben wir auch das 
Mittel in die Hand bekommen, unſer Auge vor jenen 
Blendungskrankheiten zu bewahren. Wir dürfen die 
im Sommer und noch dazu im Hochgebirge beſonders 
reichen ultravioletten Strahlen, die von der ſo empfind⸗ 
lichen Netzhaut durch die ſie verſchluckende Kriſtallinſe 
des Auges abgehalten werden, durch Schutzgläſer nicht 
einmal bis zum vorderen Augapfelabſchnitt dringen 
laſſen. Es iſt in letzter Zeit in augenärztlichen Zeit⸗ 
ſchriften viel darüber diskutiert worden, welche Schutz⸗ 
brillen am beſten die ultravioletten Strahlen wegfangen. 
Am ungeeignetſten ſind blaue Brillen, die immer weniger 
getragen werden; die von vielen empfohlenen gelben, 
graugelben und grünen ſind ſehr auffallend und teuer, 
wenn auch wirkſam; vorläufig eignen ſich noch am 
beſten für den praktiſchen Gebrauch die randgrauen 
muſchelförmigen Schutzbrillen, die in verſchiedenen 
Farbenabſtufungen in den Handel kommen. 

Ob der Luftſport dem Auge beſondere Gefahren 
bietet, darüber fehlen noch umfangreiche Erfahrungen. 
Wenn Bleriot den Kanal in 27 Minuten 21 Sekunden 
überflogen hat, fo geht daraus hervor, daß er in fau: 
ſendem Tempo die Luft durchquert hat. Nur ein ge 
ſundes Auge wird ohne Schaden dieſen Luftzug ver⸗ 
tragen, und vermutlich werden die, die als Sportsmen 
in die Luft fliegen, gut daran tun, eine Schutzbrille 
einzuſtecken. 

Hat alſo der Sport, wenn er unvorſichtig und un— 
vernünftig geübt wird, oſt ſchädliche Folgen für das 
Auge, fo ſtehen dem doch unleugbare Vorteile gegen 
über. Der Bücherwurm, den ſein Wiſſensdurſt und 
Gelehrſamkeitshunger allzuoft kurzſichtig machen, wird 
ſich mit Vorteil einige Wochen aus dem engen, dumpfen 
Mauerloch ſeiner Studierſtube in die weite Welt hinaus— 
flüchten. Sein Auge wird von der anhaltenden, ans 
geſtrengten Nahearbeit ausruhen, Ermüdungserſchei— 
nungen, durch die ſich das malträtierte Sehorgan zu 
rächen begann, werden weichen, und [ubjeftio und ob» 
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jektib wird fid) oft genug eine beſſere Sehſchärfe kon⸗ 
ſtatieren laſſen. Der Kurzſichtige weiß häufig ſelbſt, 
welchen Vorteil der Wanderſport ſeinen Augen bringt. 
Der mit der in unſern ſtaubigen Großſtädten ſo ſehr 
häufigen chroniſchen Bindehautentzündung Behaftete 
empfindet bald den Nutzen, den ihm das Marſchieren 
in der reinen, ſtaubfreien Luft des Hochgebirges oder 
das Rudern und Segeln bringen. Das Ausruhen in 
Gottes herrlicher Natur, das Unterbrechen des Leſens 
und Schreibens, das ſind wohl auch die Faktoren, die 
zu dem allgemein verbreiteten Glauben geführt haben, 
der Aufenthalt im Grünen, das Hinblicken auf ſanſte, 
grüne Raſenflächen ſei dem Auge wohltuend und nützlich. 
Von einer beſonders heilſamen Wirkung der grünen 
Farbe auf das Auge kann keine Rede ſein. Hat dieſer 
Aberglaube, dem ja ein wenig Wahrheit zugrunde 
liegt, am Ende gar teleologiſchen Urſprung? Als habe 
die Natur die Pflanzen nur deshalb grün gefärbt, daß 
den Augen des Menſchen ein Wohlgefalle geſchehe? 

Der Reft unferer Weisheit ijt. in der Arbeit unſerm 
Körper, alſo auch unſern Augen nicht zu viel zumuten, 
für die unbedingt nötige Erholung forgen, dieſe Er⸗ 
holung, in der der Sport an erſter Stelle ſteht, ver⸗ 
nünftgemäß den individuellen Fähigkeiten anpaſſen und 
offenbare Gefahren vermeiden. 


000 


Unſere Amgangſprache. 


Plauderei von Geo B. Warren. 


Wir haben neben der Schriftſprache und der Bühnen⸗ 
ſprache (welch letztere ſich ja faſt vollſtändig mit der 
Schriftſprache deckt) auch eine Umgangſprache. Dieſe 
gilt für die weniger vornehme, weil man annimmt, 
im gewöhnlichen Leben ließen ſich die Leute mehr 
gehen, als wenn ſie Schrift⸗ oder Bühnendeutſch 
ſprechen müſſen. Es iſt das nicht immer richtig, und 
in vielen Fällen iſt die Umgangſprache, die täglich ver⸗ 
wendete Scheidemünze der Sprache, intereſſanter als 
die vornehme Schrift⸗ und Bühnenſprache, weil ſie die 
Eigenart der Perſonen und der Volkſtämme viel deut⸗ 
licher zum Ausdruck bringt. 

Jeder Menſch hat eine eigene Sprechweiſe, an der 
man ihn ſchon nach dem Gehör unter Hunderten, ja 
Tauſenden heraus erkennt, wenn man mit dieſer Sprech⸗ 
weiſe näher vertraut iſt. Sie unterſcheidet ſich durch 
Klangfarbe, Tonfall und Zeitmaß mehr oder weniger 
von der Sprache anderer Leute. Es hat aber in der 
Umgangſprache auch jeder ſeinen eigenen Stil des 
Sprechens, und es iſt intereſſant, die verſchiedenen Stil⸗ 
arten der lieben Mitmenſchen zu ſtudieren, ſchon aus 
dem Grunde, weil man immer etwas Neues dabei 
entdeckt und ſeine Sammlung gewiſſer Eigenheiten der 
Umgangſprache ſtändig vermehren kann. 

Dieſe Eigenart des Individuums bei der Benutzung 
der Umgangſprache iſt ſehr oft originell und nur in 
ſeltenen Fällen unfreiwillig komiſch. Dieſe Eigenart 
macht die Sprache lebendiger und äußert ſich in drei 
verſchiedenen Formen. 

Da iſt erſtens der Auftakt. So nennt man in der 
Musik bekanntlich den gewöhnlich unvollſtändigen leichten 
Takt, der ein Tonſtück beginnt, ohne daß der Anfang 
einen beſonders ſchweren Ton hat. Solche Auftakte 
zu Beginn der Rede ſind die Redensarten: „Hören 
Sie mal“ (engliſch: „I say"), „Sagen Sie mal“, „Er: 
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lauben Sie“, „Verſtehen Sie“, „Wiſſen Sie“, „Apropos“, 
„Ach“, „Alſo“, „Ich meine“, die ſämtlich für die An⸗ 
ſprache üblich ſind. 

In zweiter Reihe ſtehen die Auftakte der Antwort: 
„Ach Gott, ja!“ oder „Ach Gott, nein!“, „J wol“ 
„Na ja!“, „Na alſo!“, „J bah!“, „Wieſo?“, „Wie 
belieben?“ 

Dieſe Auftakte der Antwort kommen nur in der 
Umgangſprache vor. Wählen wir ein Beifpiel aus der 
Bühnenfprade. Hier würde Frage und Antwort lauten: 
„Mein Herr, können Sie mir wohl ſagen, ob dieſer 
Weg der rechte iſt?“ Antwort: „Bitte, gehen Sie nur 
immer geradeaus.“ 

In der Umgangſprache klingt das ganz anders. 
Da lautet die Frage: „Hören Sie mal, können Sie 
mir wohl fagen, ob das hier der richtige Weg ift?” 
Und die Antwort lautet: „Aber ja doch, gehen Sie 
nur immer geradeaus.“ 

Dieſer Auftakte bedient ſich die Bühnenſprache nur, 
wenn ſie Dialekt ſchildert, oder wenn ſie beſonders cha⸗ 
rakteriſieren will. Für gewöhnlich aber ſind dieſe Auf⸗ 
takte in ihr verpönt. 

Eine andere Eigenart der Umgangſprache ſind die 
Einſchiebſel, die als Zäſuren und Atempauſen meiſt 
ganz gedankenlos verwendet werden. Ein ſehr beliebtes 
Einſchiebſel find die lateiniſchen Worte „EO ipso“, die 
bis zur Unerträglichkeit oft in die Rede eingeſchoben 
werden. Sehr beliebt ift auch das Einſchiebſel „Mein 
Lieber“ oder „Lieber Freund“, wobei es dem Redenden 
gar nicht einfällt, den Angeredeten in Wirklichkeit für 
ſeinen lieben Freund zu halten. Deshalb iſt auch der 
Inhalt jener alten Anekdote berechtigt, wonach der 
Angeredete auf die feierliche Anſprache „Lieber Freund, 
Sie find ein Eſel!“ die draſtiſche Frage ſtellt: „Bin 
ich ein Eſel, weil ich Ihr Freund bin, oder bin ich 
Ihr Freund, weil ich ein Eſel bin?“ 

Dieſe Einfchiebfel find charakteriſtiſch für ganze Bolt- 
ſtämme und große Bevölkerungsgruppen. Man denke 
nur an das Berliner „man“. „Gehen Sie man immer 
geradeaus”, ſagt der Berliner, wenn man ihn nach 
dem Weg fragt. Den Schleſier erkennt man ſoſort an 
dem Einſchiebſel „halt“, wenn er zum Beiſpiel gemüt- 
lich ſagt: „Er hat's halt nicht böſe gemeint.“ Das 
Berliner „man“ und das ſchleſiſche „halt“ ſind gar 
nicht zu überſetzen; das heißt, es gibt für ſie keine voll⸗ 
ſtändig deckenden Synonyma. Auch die Worte „nur“ 
und „eben“, an ihre Stelle geſetzt, ſagen das nicht, 
was „man“ und „halt“ ausdrücken. Dieſes ſchleſiſche 
„halt“ ift eine Abſchweifung des früher in der öfter 
reichiſchen Umgangſprache vielgebrauchten „holter“, 
das man heute weniger in Oeſterreich hört, und das 
aus den Worten „halt ich dafür“ zuſammengezogen 
ſein ſoll. 

Von ſchleſiſchen Eigenheiten der Umgangſprache ſei 
auch noch bie in Volkskreiſen vielberwendete Einleitung 
erwähnt: „Da ſagt man ſo oder ſo.“ Mit dieſem 
eigentümlichen Satz leitet man zum Beiſpiel eine Be- 
merkung ein, die man vielleicht folgendermaßen Ton: 
ſtruiert: „Da ſagt man ſo oder ſo, aber was Zeppelin 
fertiggebracht hat, das macht ihm fo leicht keiner nach.“ 

Ein ſehr eigentümliches Einſchiebſel, das weder eine 
Atempauſe noch eine Zäſur iſt, ſondern als eine Art 
Verlegenheitswort betrachtet werden kann, iſt die Be⸗ 
zeichnung „das Ding“ oder „das Dings da“. Man 
deutet damit an, daß man ein Wort ſagen will, das 
einem augenblicklich nicht ganz geläufig oder gegen— 
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wärtig ift, das fid) der Zuhörer aber ſchon ſelbſt konſtruieren 
oder denken kann. Es gibt allerdings Menſchen, die das Wort 
„Ding“ oder „Dings da“ ſo oft gebrauchen, daß es eine 
Qual iſt, ihnen zuzuhören. i 
Derartige Einfchiebfel find ferner noch das vielbeliebte 
„und ſo weiter“, durch das ſehr haſtige, aufgeregte Menſchen 
es fid) erſparen, Gedanken fertig zum Ausdruck zu bringen, es 
vielmehr dem Hörer überlaſſen, ſich das zurechtzukonſtruieren, 
was er hören will oder ſoll. Dann die Redensarten: „offen 
geſtanden“, „Ihnen geſagt“, „Meine ich“. | 
Gehen wir aber zu ber dritten Eigenart ber Umgang— 
[pradje über, die man als „Schlußpunkte“ bezeichnen kann. Es 
mag gleich zugegeben werden, daß dieſe Benennung vielleicht 
nicht ganz richtig iſt, weil es ſich eigentlich um eine Antwort 
handelt. Die Unterhaltung ſetzt ſich aus 
Rede und Gegenrede zuſammen, und es 
iſt ebenſo eine Pflicht der Höflichkeit wie 
ein Zeichen dafür, daß der Zuhörende ge— 
nau aufgemerkt hat, wenn letzterer nach 
dem Schluß der Rede des andern irgend— 
eine Bemerkung von ſich gibt. Wort⸗ 
karge Menſchen ſetzen als Schlußpunkte 
hinter die Rede des andern ein Räuſpern 
oder ein „Hm, hm“, höchſtens ein „So, 
ſo“. Dieſe kurzen Erwiderungen, durch 
die man gewiſſermaßen, wie beim Sig— 
naliſieren in der Marine, das Zeichen 
„Verſtanden“ gibt, ſind aber nicht beſon⸗ 
ders höflich. Sind die Perſonen, die ſich 
unterhalten, lebhaft, dann genügt ihnen 
ſelbſt dieſer einfache Schlußpunkt nicht; 
dann antworten ſie auf die Rede mit einer 
volltönenden Phraſe oder einem ſehr leb— 
haften Ausruf, wie zum Beiſpiel: „Was 
Sie ſagen!“ „Nee, ich ſag bloß!“ oder 
„Nein, aber ſo was!“ „Hat man Worte!“ 
„Iſt es möglich!“ „Da ſchlag einer lang 
hin!“ In Sachſen antwortet man mit 
einem vieldeutigen „Ach gar!“ In Süd— 
2 deutſchland und Oeſterreich antwortet man 
„,, E UMS e mit „Warum nit gor!“, unb ber Skep— 
X SE KEEN VeL IT NSE S. | titer, ber bas ,Nil admirari" auf feine 
EE — = Fahne geſchrieben hat, erwidert auf die 
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ſenſationelle Meldung, die man ihm macht, mit dem 
abſchließenden Worte: „Und wenn ſchon!“ 

Wenn man einen flüchtigen Blick in eine japaniſche 
Sprachlehre tut, fo entfegt man fid) ſchon bei den 
perſönlichen Fürwörtern über die Fülle von Höflichkeits⸗ 
unterſchieden, die man in einzelne Worte legen kann. 
Man kann die Fürwörter in ſehr höflicher, höflicher 
und minder höflicher Form anwenden, aber welche 
Menge von Unterſchieden in jeder dieſer drei Kategorien! 

Wir machen aber auch mit unſeren „Auftakten“ 
ſolche Höflichkeitsunterſchiede. Wenn wir zum Beiſpiel 
nach dem Wege fragen und eine Perſon vor uns haben, 
der wir feinen beſonderen „Reſpekt“ erweiſen wollen, 
bann fagen wir: „Sie, hören Sie mal, iſt bas hier 
der richtige Weg?“ | 

Wollen wir höflicher fein, fo leiten wir ein: „Ach, 
Sie entſchuldigen“, und beabſichtigen wir beſonders artig 
zu ſein, ſo lautet der Auſtakt „Ah, Sie verzeihen, iſt 
das wohl hier der richtige Weg?“ 

Vielleicht führt die Lektüre der vorſtehenden Zeilen 
Leſerinnen und Leſer dazu, ſich einmal ſelbſt wegen 
ihrer Eigenart in Auftakten, Einſchiebſeln und Schluß⸗ 
punkten zu beobachten, und höchſtwahrſcheinlich führt 
das zu der Entdeckung, daß man ſich über ſeine per⸗ 
ſönliche Eigenart bisher gar nicht klar war. Vielleicht 
beſchließt man ſogar, die Uebertreibungen und Ge⸗ 
ſchmuckloſigkeiten der perſönlichen Eigenart aufzugeben. 
Gleichzeitig aber wird man einſehen, daß die kleine 
Sammlung, die hier verſucht wurde, ganz intereſſant 
iſt, und fühlt ſich veranlaßt, wenn auch nicht zu ſammeln, 
ſo doch ſchärfer als bisher zu beobachten. 
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Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗Weimar 
(Abb. S. 1781) hat fid) dieſer Tage auf Altenftein, dem am 
Südabhang des Thüringer Waldes unweit von Bad Liebenſtein 
gelegenen Schloſſe des Herzogs von Meiningen, mit der Prin⸗ 


zeſſin Karola Feodora von Sachſen⸗Meiningen verlobt. Die 
Braut ift am 29. Mai 1890 in Hannover geboren; fie ift die 
älteſte Tochter des Prinzen Friedrich und ſeiner Gemahlin, geb. 
Prinzeſſin Adelheid zur e Ihr Vater, ber dritte Sohn 
des Herzogs Georg von Sachſen⸗Meiningen, iſt Oberſt und 
Kommandeur der 20. Feldartilleriebrigade in Hannover. 
Der Großherzog ſteht im 34. Lebensjahr; er war in erſter 
Ehe mit der Prinzeſſin Karoline Reuß vermählt, die im 
Januar 1905 nach zweijähriger kinderloſer Ehe ſtarb. Die 
Thronfolge in dem thüringiſchen Großherzogtum ſtand ſeither 
auf den beiden Augen des Prinzen Wilhelm, eines entfernten 
Verwandten des Großherzogs. 
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Die Beſetzung bes Guruguberges durch die Spa- 
nier (Abb. S. 1779 u. Karten auf S. 1777). Die Operationen 
bei Melilla hatten wochenlang keine Fortſchritte machen können, 
weil bie Riffabylen die Gipfel bes Gurugu, eines tauſend Meter 
hohen ſchroffen Gebirgſtockes, beſetzt hatten. Hätten die kabyliſchen 
Stämme moderne Waffen beſeſſen, dann hätten ſie von dieſer 
faſt uneinnehmbaren Poſition aus die Spanier aus Melilla 
vertreiben können. Aber auch ihre Holzkanonen und primi⸗ 
tiven Gewehre vermochten den Vormarſch der Spanier lange 
genug aufzuhalten; und an den Schreckenstagen vom 23. und 
27. Juli fiel ſo mancher brave Soldat in den unwirtlichen 
Schluchten des Berges. Erſt zwei Monate ſpäter, nach der 
Beſetzung von Nador und Seluan, konnten die Spanier ihre 
Slagge auf dem Gipfel bes Gurugu aufpflanzen. Die Brigade 
tes Generals Real erklomm die Höhe, ohne ben geringſten 
Widerſtand zu finden. Die auf dem Berge gelegenen ka⸗ 
byliſchen Anſiedlungen ſtanden in Flammen; die den Spaniern 
verbündeten kabyliſchen Stämme hatten an ihren feindlichen 
Voiksgenoſſen barbariſche Rache genommen. Die Beſetzung 
des Berges rief in Melilla und in ganz Spanien hellen Jubel 
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hervor. Dennoch iſt mit dieſem Siege der Feldzug nicht be⸗ 
endet. Der Feind hat ſich in dem Hart zerklüfteten Gebirge 


Veni⸗Bu - Ifrur ſeſtgeſetzt, deffen höchſte Erhebung der Milon- 
Berg iſt. Die Eroberung dieſer unwirtlichen Berggegend 
dürfte leine leichte Ardeit ſein. 


w 
Das Treitſchke⸗Denkmal in Berlin (Abb. ©. 1751). 
Der große preußiſche Hiſtoriker Heinrich von Treitſchle hat 
nun an der Stätte ſeines Wirkens ein eindrucksreiches und 
würdiges Denkmal erhalten. In Anweſenheit der Studenten⸗ 
ſchaft und der Vertreter der Behörden wurde dieſer Tage im 
Vorgarten der Berliner Univerſität unter den üblichen Feier⸗ 
lichkeiten das Standbild enthüllt, das eieiei Rudolf Sieme: 
ring kurz vor feinem Tod geſchaffen bat. Es ftellt Treitſchke 
in Profeſſorentalar auf der Kathedra dar; ſeine Haltung und 
en Geſichtsausdruck weiſen auf bas Feuer der Rede hin, das 
m großen Forſcher und Lehrer eigen war. Die zweieinhalb 
Meter hohe Bronzefigur mit ihrer architektoniſchen Umrahmung 
aus lichtem Stein ift in die Büſche und Bäume des Partes 
eingebettet. v 


Die Entſcheidung ber Gordon⸗Bennett-⸗ Wettfahrt 
(Abb. S. 1780). Die grobe internationale Weitfahrt ber Frei⸗ 
ballons ift auch in dieſem Jahr febr intereſſant verlaufen. 
Die 17 ftartenben Ballons wurden von einem früftigen Wind 
von Zürich aus nach Nordoſten getragen. Kein einziger ging 
in der Schweiz nieder, nur einer in den öſterreichiſchen Alpen · 
ländern und einer in Bayern: die andern 15 gelangten teils 
in die öſterreichiſchen Sudetenländer, Böhmen, Mähren und 
Schleſien, teils nach Ungarn, teils nach dem deutſchen Schleſien. 
Zu ben auf der Karte angegebenen Flugbabnen ift nod) nady- 
zutragen, daß der Ballon „Tognac“ (Schweiz, Führer Seau- 
clair) bei Poßnitz bei Ratibor, 750 Kilometer von Jürich, nieder» 
ging. Nur der amerikaniſche Ballon „Amerika 11” flog über bie 
So Grenze und landete in Gutoma bei Oſtrolenko, nord- 
weſtlich von Warſchau. Er hatte die Strecke von 1045 Kilos 
meter in 35 Stunden 7 Minuten zurückgelegt. Der ſiegreiche 
Führer des „Amerika II“ mar der Amerikaner Mix; auberbe.n 
machte aud) der Franzoſe 9touffel die Fahrt mit. Es wurde 
zwar bald nach der Beendigung der Fahrt die Behauptung 
laut, daß Mix eine Zwiſchenlandung in Böhmen bewertfielligt 
habe und disqualifiziert werden müſſe; doch bie Sportkom⸗ 
miſſion erlannte dieje Beſchwerden nicht als gerechtfertigt an. 
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Peary bei der Hudſon⸗Fulton⸗Feiler in Neuyork 
(Abb. €. 1782). Bald nachdem Dr. Cook [einen triumphalen 
Einzug in Neuyork unb Brooklyn gehalten batte, erſchien auch 
ein Rivale Robert Peary in der nordamerikaniſchen Metropole. 

eary hatte ſich in Portland Maine mit ſeiner Frau an Bord 
1 Expeditionsſchiffes „Nooſevelt“ begeben, um bie zu Ehren 
et Hudſon⸗Fulton⸗Gedenktage veranftaltete große Flottenparade 
mitzumachen. Bei ſeiner Einfahrt in den Hudſon wurde dem 
Forſcher eine impoſante Ehrung zuteil: Die tauſend Schiffe, 
die zur Parade bereit auf dem Strom lagen, begrüßten den 
Entdecker des Nordpols mit dem Schall ihrer Dampípfeifen 
und dem Klang ihrer Schiffsglocken. Auf der Kommandobrücke 
ſeines Schiffes ſtehend, machte Robert Beary dann die glänzende 
Parade mit. Vom Ufer aus blickten über zwei Millionen 
Menſchen auf das majeſtätiſche Schauſpiel. 54 amerikaniſche, 
4 deutſche, 3 Tee 5 engliſche, 3 öſterreichiſche Kriegs» 
ſchiffe und je ein Schiff ber holländiſchen, argentiniſchen, megia» 
niſchen und lubaniſchen Kriegsmarine ſowie etwa 100 ftau[fabrteie 
ſchiffe beteiligten ſich an dem Zug und geleiteten die „Clermont“ 
und den „Halve Maen“ ſtromaufwärts. Peary bat jid) wieder 
einmal beffer in Szene zu ſetzen verſtanden als [ein weit bie 
ſcheidener Gegner Dr. Cook. 


Die Toten der Woche N 


Profeſſor Michele Gordigiani, bekannter Porträtmaler. 
T in Florenz im Alter von 79 Jahren. 

Heinrich Gudehus, Kgl. Sächſiſcher Kammerſänger, F lu 
Dresden am 9. Oktober im Alter von 64 Jahren. 

Prof. Dr. Karl Hilty, Lehrer für Staats- und Völkerrecht 
an der Berner Univerſität, 7 in Montreux am 12. Oktober. 

Alfr. Chr. Kaliſcher, bekannter Beethovenforſcher, T in 
Berlin im Alter von 67 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Gerhard v. Pelet-Narbonne, be⸗ 
kannter militäriſcher Schriftiteller, T in Berlin am 11. Oktober. 
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Ein Wendepunkt im Kampf der Spanier gegen die Rifkabylen: 
Die Beſetzung des Guruguberges, des ſtärkſten Bollwerks der Mauren. 
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die Ergebniſſe des Wektiliegens um den Gordon-Bennett Preis in Zürich. 
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C. Fraſſinetti. 
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Hoſphot. Zum bier, Hoſpyot. Held. 
Karola Feodora Prinzeſſin von Sachſen-Meiningen. Wilhelm Ernſt Großherzog von Sachſen-Weimar. 
Zur Verlobung auf Schloß Altenſtein (Sachſen-Meiningen). 
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Ehrung eines großen Hiſtoriters: 


Die Enthüllung des Denkmals für Heinrich von Treitſchke im Vorgarten der Berliner Univerſität. 
Spezialaufnahme für die „Woche“, 
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Von ber Hudſon-Fulton⸗Feier in Neuyork: 
Commander Peary, der erfolgreiche Nordpolfahrer, und feine Gattin an Bord der „Roofevelf“ 
während der Flottenparade. 
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Blitzlichtaufnahme eines Löwen, der fid) einem toten Zebra nähert. 


der Eroberungszug der Kamera: Tierleben im Innern Afrikas. 


Der größte Reiz und in vielen Fällen auch der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wert photographiſcher Wiedergaben beruht 
heute darin, dem menſchlichen Auge Vorgänge und 
Bilder vorzuzaubern, die ihm bisher zu ſchauen nicht 
vergönnt waren. Eine ſehr dankenswerte Aufgabe hatte 


ſich kürzlich der Amerikaner A. R. Dugmore geſtellt mit 
einem photographiſchen Eroberungszug in die oſtafrika⸗ 
niſche Wildnis. Wie glänzend er dieſe Aufgabe löſte, 
beweiſen unſere heutigen Bilder. Sie wurden gewiſſer⸗ 
maßen „auf dem Anſtand erlegt“. Der Photograph 
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verſteckte fid) nachts mit einem bewaffneten Begleiter 
in der Nähe einer Waſſerſtelle oder eines ausgelegten 
Tierkadavers und ſetzte, ſobald er das Herannahen der 
wilden Tiere bemerkte, Blitzlicht und Kamera in Tätig— 
keit. Natürlich wurden die Tiere durch die plötzliche Licht— 


Giraffenherde und Jebras im quee bes Tana. | 
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erſcheinung in höchſte Aufregung verſetzt. Der Löwe 
trollte unter lautem Gebrüll ab, um ſich nach einiger 
Zeit wieder neugierig dem Ort dieſes unerhörten Mi— 
rakels zu nähern, ohne jedoch einen ernſten Angriff 
auf den gefürchteten Spuk zu wagen. Ein Bild voll 


Gopnriaht in U. S. A. * A. R. Dugmote. 
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Gopyrigyi in U. S. A. bp zi. vi. zugmore. 
Slu&pferbe auf einer Sandbank im Tana (Brit.- Offafcifa). 


Copyrigbt in U. S. A. b A. R. Dugmore. 


Blitzlichtaufnahme einer Hirſchkuhankilopenherde an der Tränke. 
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nächtlichen Geheimniſſes ift bie Antilopenfamilie, die 
ſich im Schutz der Dunkelheit behutſam zur Tränke 
ſchleicht. — Bei Tageslicht gelang es, der durch das 
hohe Tropengras ziehenden Büffelherde habhaft zu 
werden ſowie des phlegmatiſchen Rhinozeros, das ganz 
gelaſſen der Kameraattacke ftandzuhalten ſcheint. Auch 
bie Flußpferde, die fid) auf einer Bank des Tanafluffes 


Die gefledte Hyäne auf einem nächtlichen Raubzug. — Blitzlichtaufnahme. 
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Eine Herde afrikaniſcher Büffel 
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fonnen wollen, laffen fid) in ihrem Wohlbehagen durch 
die Tätigkeit des Photographen wenig ſtören. Miß⸗ 
trauiſch dagegen funkeln die Augen der gefleckten Hyäne 
(Abb. unten) durch die Nacht. Ein wunderbares Bild 
bietet der Blick in die weite Ebene auf S. 1784, Giraffen 
und Zebras durchziehen in paradieſiſcher Ruhe die 
ſonnendurchglühten Steppen des ſchwarzen Erdteils. 


Cedria ein U. e. A. bp A. R. Tug mere. 


Nummer 42. 


Seite 1787. 


Das goldene Bett. 


Noman von 


Olga Wohlbrück 


11. Gortiepung 


Gedämpft drangen bie Klänge einer Sonatine an 
Ottiliens Ohr, erweckten Kindheitserinnerungen in ihr, 
ſo daß ſie plötzlich die alte Lehrerin wieder vor ſich ſah, die 
Felix in den Anfangsgründen des Klavierſpiels unter⸗ 
richtet hatte. 

Die bekam fünfzig Pfennig für die Stunde und trant 
den Kaffee mit. Ottilie ſchnitt bann bie Butterſtullen immer 
beſonders dick und legte meiſt noch unter irgendeinem Vor⸗ 
wand etwas kaltes Fleiſch vom Mittag darauf. 

Sie liebte die kleine vertrocknete Lehrerin, die immer 
wieder verſicherte: „Felixchen iſt ein Genie. Bald hat er 
mich überholt.“ 

Und von ihrem bißchen Geld brachte ſie dem Knaben 
immer etwas zum Naſchen mit: ein Stückchen Schokolade 
oder Fruchtbonbons und in der Weihnachtzeit ein paar 
Marzipankartoffeln. Eines Tags blieb ſie aus. Sie war 
geſtorben, leicht und ſanft an einem Herzſchlag. Felix hatte 
damals ſeine erſte „Kompoſition“ geſchrieben: einen 
Trauermarſch, den er dem Andenken „ſeiner lieben Lehre⸗ 
rin“ widmete. Er war da zehn Jahre alt geweſen. 

„Es wird wohl muſiziert?“ fragte Ottilie Frau Jonas. 

„Ja, der Herr Stratzky ſpielt viel. Er iſt ein Kollege 
von Ihrem Herrn Bruder. Der gibt auch meiner Alteſten 
Unterricht, und im Anfang hat auch Herr Frank viel 
geſpielt.“ 

„So . .. und jetzt?“ 

Ottiliens Herz fing wieder an, unruhig zu ſchlagen. 

„Ach, wo hat er denn Zeit! Den ganzen Tag in der 
Bank und abends in Geſellſchaft. Und dann die Aufregun⸗ 
gen an der Börſe! Wo ſoll da einer zur Muſik kommen? 
Mein armer Mann hatte recht: „Frau“, ſagte der, ‚wenn 
einer er[t an ber Börfe ſpielt, dann is er verloren für 
alles, was ihm ſonſt lieb war im Leben.“ 

Sie merkte es nicht in ihrer Geſchäftigkeit, daß Ottilie 
bleich geworden war bis in die Lippen. 

„Was man alles ſo erlebt, gnädiges Fräulein! Vorige 
Woche dachte ich, der kleine Herr Stratzey würde — ſich 
was antun. Beinahe fünfhundert Mark hatte er bei ſeinem 
ewigen Spekulieren verloren! Wie 'ne Leiche kam er an. 
„All mein Geſpartes geht drauf“, rief er immerzu und 
weinte wie ein kleines Kind. Ich brachte ihm 'nen Schluck 
Wein und Baldriantee und ſteckte ihn ins Bett. In der 
Nacht ſah ich nach ihm, drei⸗, viermal. Da ſaß er immer 
aufrecht in den Kiffen und ſtöhnte: „Frau Jonas, all mein 
Erſpartes geht drauf, all mein Erſpartes!“ Ordentlich angſt 
konnte einem werden! Na, ſeit geſtern iſt er wieder ganz 
vergnügt. Hat ein neues Papier gekauft und hofft nu, alle 
Verluſte einzubringen. Aber was das ſo für'n Leben d . 

Cie ſchauderte zuſammen. 

„Und mein Bruder ſpielt auch an der Börſe“, ſagte 
Ottilie plötzlich un verhältnismäßig laut, mit krampfhafter 
Deutlichkeit und fo ausdrudslos wie nur möglich. 


fein er alles hat. 


Frau Jonas wurde unruhig. Wenn ſie nur den guten 
Mieter nicht verlor durch ihre dumme Geſchwätzigkeit. Was 


gingen ſie ſchließlich all die fremden Menſchen an? Sie 
hatte an ſich zu denken, an ihre Kinder, an ihren Mann. 


„Kann ſein. Der Herr Frank macht's wie die andern. 
Aber mächtiges Glück hat er dabei. Sehen Sie doch, wie 
Mein lieber Gott — der eine hat eben 
Glück, der andere Pech, und Ihr Herr Bruder heißt doch 
Felix. Iſt ſchon von guter Vorbedeutung.“ 

Sie atmete erleichtert auf, als es zweimal hinterein- 


ander klingelte. 
Ich werd ihm gleich 


„Da. Jetzt iſt er aufgewacht. 
ſagen, daß Sie da ſind.“ 

Aber Ottilie gab ihr kaum Zeit, ſie anzumelden. Sie 
ſtand vor Felix' Bett, ehe noch die Jalouſien völlig in die 
Höhe gezogen waren. 

„Nanu, Tille... 

Sie ſcherzte. l 

„Langſchläfer! Ich wollte nur mal nachſehn, was du 
machſt, ich fürchtete ſchon, dich nicht mehr zu treffen, und 
nun biſt du noch zu Bett!“ 

Im Zimmer roch es angenehm nach feiner Seife, 
ſtarker Toiletteneſſenz und guten Zigaretten. 

Frau Jonas brachte ein Tablett mit dem Frühſtückstee. 

„Noch eine Taſſe, Frau Jonas, nicht wahr, du trinkſt 
mit, Tille?“ 

Ottilie warf den Umhang ab und ſtrich die Brötchen. 
Sie ſah, wie er mit blitzenden, geſunden Zähnen in die 
knuſperige Rinde biß, wie er behaglich in großen Zügen 
den Tee dazu ſchlürfte, und ſie wagte es nicht, ſein Behagen 
zu ſtören durch ungeſchickte Fragen. 

Nur ihre Hand glitt liebkoſend über die Decke, unter der 


was iſt los?“ 


ſich die ſchlanken, ſehnigen Glieder abzeichneten. 


„Ekelhaftes Geklimper“, murmelte er plötzlich und warf 
einen Blick nach der Tür. „Da vergeht einem jede Luſt an 
der Muſik, wenn man das hört!“ 

„Du fpielit wohl wenig, Felix?“ 

„Gar nicht.“ 

Er ſagte das ganz unbefangen. Seine Muſik war der 
Schweſter früher immer eher ein Dorn im Auge geweſen, 
eine beſorgniserregende Hemmung ſeines normalen Le— 
bensweges. 

Er verſtand es nicht, warum ſie ihn aus großen Augen 
ſo traurig und vorwurfsvoll anſah. 

„Aber die Stunden nimmſt du doch noch bei Profeſſor 
Kramer?“ 

Er ſtreckte die Hand aus nach einem ſilbernen 
Etui, das auf dem Nachttiſch lag, und rauchte eine Bigas 
rette an. 

„Ja, natürlich ... das heißt ... 
da war es ſehr unregelmäßig.“ 

Ottilie ſah ihn nicht mehr an. 


in den letzten Wochen, 


Das befangene Lächeln 


Copyright 1909 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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huſchte wieder um ihre Lippen, mit bem fie Sorge unb 
Angſt immer zu verbergen ſuchte. 

„Wie ift das möglich, Felig. .. Deiner Muſik wegen 
bift du ja nur nach Berlin gekommen?“ 

„Selbſtverſtändlich. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß 
mir gerade dafür wenig Zeit bleibt.“ 

Schon hörte fie bie aufkeimende Ungeduld aus feiner 
Stimme, ſah die nervöſe Bewegung, mit der er die Aſche 
am Taſſenrande abſtreifte. Trotzdem wurde ſie dring⸗ 
licher. 

„Aber bas ift doch bie Hauptſache, Felig 

Er richtete ſeine Augen groß und verwundert auf ihr 
hageres Geſicht mit dem ſorgenden Mutterausdruck. Leiſer, 
kalter Spott lag in ſeinen Worten. 

„Seit wann, Tille, ift das bie Hauptſache für dich?“ 

Ottilie neſtelte verwirrt an ihrer glatten ſilbernen 
Broſche und ſuchte eine Entgegnung, die ſie nicht fand. 

„Warſt du es nicht, Tille, die mir immer predigte, ich 
dürfe nicht daran denken, blind darauf loszuſtudieren, ich 
müßte gleichzeitig eine materielle Baſis haben, Geld ver⸗ 
dienen ...? Warſt du denn nicht glücklich, daß id) die 
Stellung in der Bank bekam, dachteſt du dabei an meine 
Muſik? Ach, laß bas doch! Du haft es gut gemeint. Aber 
du weißt nicht, wie in Wirklichkeit alles ausſieht. Man 
kann nicht zwei Herren dienen — das geht nicht.“ 

Er rückte ſich in den Kiſſen zurecht und ſtieß den Rauch 
von ſich, heftig und abwehrend. 

Ottilie blieb am Bett ſitzen, die Hände im Schoß ge⸗ 
faltet. Wie ein Kind, das ſich von der ſchützenden Hand 
losgeriſſen, die ihn an einen Abgrund geführt, um ihm 
Blumen zu zeigen — ſo kam ihr der Bruder vor. Sollte 
ſie ihn zurückrufen, und würde ihr lauter Ruf ihn nicht 
mehr erſchrecken, ihn noch ſicherer in den Abgrund ftürzen, 
als wenn fie fid) ihm heimlich näherte, ihn wie von unge ; 
fähr an einem Zipfel ſeines Gewandes faßte und, ohne 
daß er es merkte, ihn mit kräftiger Hand feſthielt, ihn rettete 
vor dem todbringenden Abſturz? 

Sehr gleichgültig ſagte ſie: „Du magſt recht haben, Feliz 
— das alles überdenkt man ja nicht gleich im Anſang. 
Aber deine alte Tille weiß Rat.“ 

Sie lächelte wieder, ohne ſich an die Unruhe zu kehren, 
die ihn ſich aufrichten ließ, mißtrauiſch und zur Abwehr 
bereit. 

„Gib die dumme Bankſtellung auf, Felix. Du kannſt es 
ruhig tun. Ich will für dich ... ich will alles für dich 
übernehmen — ſolange du mit der Muſik nichts verdienſt. 
Du darfſt dich nicht zerſtreuen, darfſt dich nicht von deinem 
Wege abbringen laſſen. Nicht wahr, Felix, das iſt ganz 
einfach. Du brauchſt auch gar nicht bei mir zu wohnen, 
kannſt ruhig hier im Zimmer der Frau Jonas bleiben. 
Wenn du was dazu verdienſt mit einigen Stunden — um 
ſo beſſer. Aber anſtrengen brauchſt du dich nicht. Für 
dein bißchen Leben und den Unterricht bei Profeſſor 
Kramer langen meine Erſparniſſe noch. Und beſſer können 
ſie nicht angelegt werden, wirklich nicht!“ 

Sie ſuchte ſeine Hand, bittend und angſtvoll. Die ſeine 
glühte wie im Fieber, und er entzog ſie ihr mit haſtiger, 
nervöſer Gebärde. „Tille, ich glaube, du biſt verrückt! 
Deine Erſparniſſe ſoll ich annehmen? Aber woher weißt 
du denn das, daß ich etwas erreiche? Denn aufs Erreichen 
kommt's an, Tille — nicht auf das, was man in ſich fühlt. 
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Ich wollte, du hörteſt mal den Paul, du hörteſt die Leute, 
die bei ihm ſind . ..! Zum Erreichen gehört noch was ans 
deres als Talent, noch mehr als ‚das bißchen Leben!! Ich 
bin auch nicht zwanzig Jahre mehr, bin auch nicht unbe⸗ 
kannt mehr in Berlin. Soll ich plötzlich wieder unter⸗ 
tauchen in mein Nichts, um vielleicht nie, nie mich da her⸗ 
auszufinden? Wer kennt mich dann noch? Wer bin ich 
dann noch? Laß mich meine Wege gehen, Tille. Was 
in mir noch lebt an Muſik, das geht nicht unter! Wenn 
ich auch ein paar Jahre warte, ehe ich es pflege. Jetzt 
kann ich nicht kehrtmachen, jetzt bin ich in einem drehenden 
Kreiſe und muß mich mitdrehen, wenn ich nicht berausge: 
ſchleudert werden will, um noch tiefer zu fallen, als ich je 
war!” 

Ottilie fand bie Feſtigkeit wieder, wo fie offenen Wider- 
ftanb fab, und die Bitterkeit wuchs in ihr, daß fie fid) fo 
lange hatte täuſchen laſſen. 

„Gut,“ ſagte ſie herb, „geh deine Wege.“ 

Sie ſtand auf und ſah ſich nach ihrem Umhang um. 

Er ſtreckte die Hand nach ihr aus. 

„Lille... .“ 

Cie follte nicht im böſen ſcheiden. Er konnte ihr doch 
nun mal nicht alles ſo genau erklären. 

„Nein, Felix, das brauchſt du ja auch gar nicht. Du biſt 
ſelbſtändig. Was brauchſt du mich meine paar 
Groſchen — die reichten ja doch nicht einmal für deine 
Wäſche!“ 

Mit hartem Druck klappte er das Zigarettenetui zu. 
„Du wirſt kleinlich, Tille.“ 

Es ſchmerzte ſie nicht in dieſem Augenblick. Vielleicht 
war ſie auch kleinlich. Sie verſtand ihn nicht, und das 
Leben verſtand ſie auch nicht, wie er es ſah. Sie griff 
in die Taſche nach ihren Handſchuhen. Dabei fiel der 
glitzernde Armreif auf den Teppich und kollerte über ihn bin» 
weg, bis er mit blechernem Klang auf dem Parkett liegen- 
blieb. 

„Verzeih, Tille, ich kann's dir jetzt nicht aufheben. Ein 
Armband? Zeig her.“ 

Noch etwas rot vom Bücken gab ſie ihm den Reif, ſah 
an ihm vorbei und ſtreifte haſtig die Handſchuhe über. 

Kopfſchüttelnd betrachtete Felix das Schmuckſtück. Als 
er ſich vor ein paar Tagen von Stieber hatte verleiten 
laſſen, ein kleines Tingeltangel zu beſuchen, und dann mit 
ihm in der Nähe des Halleſchen Tores in einem Nachtlokal 
eingekehrt war, hatte ein junger Burſche genau ſolche Arm⸗ 
bänder zum Verkauf angeboten. Sie waren völlig gleich 
in der Form, nur die Farbe der eingeſetzten falſchen Stein⸗ 
chen wechſelte. Jedes Armband koſtete drei Mark, obwohl 
es kaum eine Mark wert war. Die Dinger gingen 
raſend ab. 

Aus Ulk hatten ſie ſich mit dem Verkäufer in ein Ge⸗ 
ſpräch eingelaſſen und ihm zum „guten Geſchäft“ gratuliert. 
Grob hatte er geantwortet: „Der Alte macht en jutes Je- 
ſchäft! ... Aber wir müffen uns for die paar Proſſente 
de janze Nacht um de Ohren ſchlagen — det nennen ſe een 
jutes Jeſchäft!“ ... Sie gaben ihm ein Glas Bier, und 
danach taute er ganz auf. 

„Zweemal dürfen wir uns ja in det ſelbe Lokal nich 
blicken laſſen. Mit faule Appel ſchmeißen ſe uns! Am 
nächſten Tag werden die Dinger ja ſchwarz — na, wenn 
die Weiber dumm [inb . . . Jed muß rollen!“ 


Nummer 42. 


Und dann war er lachend hinausgegangen, während 
die „Kavaliere“ mit Selbſtbewußtſein auf ihre geſchmückten 
Damen blickten. 

„Von wo haſt du das?“ fragte Felix. 

„Papa gab mir's heute früh.“ 

Felix unterdrückte kaum ein Lächeln. Jetzt wurde der 
Vater gar Lebemann und ſpielte den Schwerenöter in 
ſolchen Lokalen! 

„Wir ſind doch unverbeſſerlich, wir Franks, was glitzert, 
das müſſen wir haben. Gelt, Tille?“ 

„Ach du.“ 

Sie gab ihm einen leichten Backenſtreich. Er lachte und 
hielt ihr die andere Wange hin. 

Aber ihr war ſo weh und ſchwer ums Herz, daß ſie ihn 
am liebſten an beiden Schultern gepackt und gerüttelt hätte, 
bis er zur Beſinnung kam und das abſcheuliche Lachen ließ, 
das ſie mehr ſchied als jedes noch ſo heftige Wort. 

Froſtig gab ſie ihm die Hand. „Laß dir's gut gehn, 
Felix.“ 

„Adieu, Tille. Dank für deinen Beſuch.“ 

Noch bevor ſie draußen war, rauchte er eine neue Ziga⸗ 
rette an. Mißgeſtimmt ſtarrte er den blauen Rauchwölk⸗ 
chen nach. 

Er verſtand plötzlich den Bruder. Verſtand es, daß er 
ſich losgelöſt hatte von der Fennſtraße. Es war doch immer 
nur drückend und beängſtigend, was von dort kam. 

Er warf einen Blick auf ſeine flache goldene Taſchen⸗ 
uhr. Halb zwölf. Mit einem Ruck ſchlug er die Decke zu⸗ 
rück und ließ die Füße auf den dünnen Teppich herab. Um 
halb eins war Lunch. 

Und die Stunde des ſonntäglichen Lunchs war das 
einzige, was beim Bruder mit faſt militäriſcher Pünktlichkeit 
eingehalten wurde. 

* 

In ber Rankeſtraße hatte das geſellſchaftliche Leben 
einen Aufſchwung genommen, wie ſelbſt Frau Mara es 
kaum noch für möglich gehalten hätte. 

Zwiſchen ihrem Manne, deſſen Ruhm jetzt auf dem 
Höhepunkt ſeiner Entfaltung ſtand, und der Tochter, deren 
aufblühende Schönheit eine neue und gefährliche An⸗ 
ziehungskraft bildete, behauptete Frdu Mara tapfer ihre 
ſchwierige Stellung. 

Sie ließ ſich täglich maſſieren, um die bedrückende Enge 
des Korſettpanzers leichter zu ertragen. Küche und Keller 
waren auf täglichen Veſuch eingerichtet. Sie ſtand dem 
Hauſe mit der Routine einer ſchönen Hotelwirtin vor, ehrte 


die Gäſte durch Anlegen koſtbarer Toiletten, achtete darauf, 


daß die Gläſer nicht leer blieben, begleitete das Gewirr 
flimmernder Geſpräche mit der äußeren Anteilnahme eines 
ſtereotypen Lächelns und begnügte fid) für ihre Perſon 
völlig mit dem Handkuß, den die Herren ihr, der Frau des 
Hauſes, beim Kommen und Gehen auf die duftend mollige 
Hand drückten. 

Sie war nicht ohne Stolz auf Pieps’ Erfolge in der 
Geſellſchaft, witterte in jedem jungen Manne eine — 
„Partie“ und protegierte alle jene, die ſich in begeiſterten 
Schwärmereien und mit leiſen Andeutungen an ihr mütter⸗ 
liches Herz wendeten. 

Sie ärgerte ſich, daß Pieps ſo völlig ungerührt blieb 
von der Wolke anbetender Verliebtheit, die ſie umgab, 
ärgerte ſich noch mehr über ihren Mann, der allen ihren 
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Anſpielungen entweder eiſige, kalte oder irritierende Ab⸗ 
wehr entgegenbrachte. 

„Ach, du biſt ja nicht recht klug! Der — und Pieps! —“ 

Frank Nehls hatte dabei eine ſo ausdrucksvolle Bewe⸗ 
gung mit den Schultern, als hätte ſein Chauffeur um Pieps 
angehalten. 

Einmal erklärte er ſehr (darf: „Zu mir ben Gefallen 
unb fümmere bid) nicht um Pieps’ Heirat!“ 

Frau Mara ſtand in ihrem eleganten Plüſchſchlafrock 
in ſeinem Arbeitzimmer, mit dem Rücken gegen das 
Fenſter, und ihre Augen röteten ſich vor Kränkung. „Ich 
bin doch die Mutter, Paul . . . ich hab das Kind unter 
Schmerzen geboren!“ 

Dieſe Schmerzen wurden von ihr in großen Augen⸗ 
blicken immer und immer wieder aufgetiſcht. Aber 
Frank Nehls blieb ganz unempfindlich dafür. Er verlangte 
ja auch kein Mitleid für ſeine Arbeitswehen. Schmerzen 
gehörten nun einmal zum Mutter- wie zum Künſtlerberuf. 

Ihm war die Geſelligkeit in ſeinem Hauſe der Aus⸗ 
druck ſeiner geſteigerten Lebensfreude. Seine Frau ſah 
darin nur Gelegenheitsmacherei. Er kannte die jungen 
Leute, die ſich mit methodiſcher Pünktlichkeit zu den Sonn⸗ 
tagsrouts drängten. Sie überſchätzten alle ſeine Verhält⸗ 
niſſe, und ihre Wünſche entſprangen ihrer Eitelkeit. 

Daß man ſich in Pieps verliebte, hielt Frank Nehls für 
ſelbſtverſtändlich, daß man aber daran denken konnte, er 
würde ſie einem „jener Herren“ zur Frau geben — einfach 
lächerlich! 

Und jedesmal, nachdem Frau Mara ſeufzend und 
kopfſchüttelnd fein Zimmer verlaſſen hatte, empfand er das 
Bedürfnis, Pieps um ſich zu haben, lebhafter und ſtärker. 

Er ging dann hinüber in ihr Zimmer mit den weißen 
Lackmöbeln und den reſedafarbigen, ſeidenen Überzügen. 
In der alkovenartigen Vertiefung ſtand das ſchmale Bett, 
ganz weiß unter den engliſchen weißen Mullvorhängen, 
die ſeitwärts mit reſedagrünen, breiten Seidenbändern ge⸗ 
rafft waren. Vom zierlichen weißen Toilettetiſch mit den 
ſilbernen Büchschen und roſa Kriſtallſchalen wehte ihm ein 
feiner Irisduft entgegen. Auf dem kleinen Schreibtiſch, an 
dem Pieps bisher nur Einladungen, offizielle Gratulations⸗, 
Kondolenz⸗ und Dankbriefe auf elegantem Karton geſchrie⸗ 
ben hatte, ſtand ſein Kniebild in geſchnitztem Elfen⸗ 
beinrahmen. Auf zwei hängenden weißen Lacketageren 
waren die Klaſſiker in hellen, goldgepreßten Einbänden auf⸗ 
geſtellt, und auf dem ſechseckigen Tiſchchen, das ſeitwärts 
neben einem Recamierfofa ſtand, und das eine hohe Bafe 
mit Veilchen und Mimoſen trug, lagen ein paar moderne 
Romane und eine franzöſiſche Zeitſchrift. 

„Kommſt du mit reiten, Pieps?“ 

Sie flog ihm an den Hals mit ſchmetterlinghafter Leich⸗ 
tigkeit, voll inniger Zärtlichkeit ihre kühlen Wangen an 
ſeinen Mund preſſend. 

Und er wagte es kaum, ſie an ſich zu drücken, ſo duftig, 
unberührt, ſo blumenhaft zart lag ſie an ſeiner Bruſt. 

„Na, dann zieh dich ſchnell um.“ 

Sie ſchlüpfte in ihr kleines Toilettenzimmerchen neben⸗ 
an; und während auf ihr Klingelzeichen die Jungfer her⸗ 
beilief, um ihr beim Anziehen behilflich zu ſein, ging Frank 
Nehls mit auf dem Rücken verſchränkten Armen auf dem 
hellgrauen Teppich mit lavendelfarbigem Medaillon auf 
und ab. 
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Er nahm eine Zigarette von Pieps’ Schreibtiſch, rauchte 
fie aber nicht an. Als wollte er die Luft einatmen, wie 
ſie ſich ihm beim Eintreten ſo ſchmeichelnd und erfriſchend 


um die Schläfen gelegt hatte. Mit unbewußter Zärtlichkeit 


glitten feine Augen über all die hübſchen Gegenſtände, die 
den Aufenthalt ſeines Kindes hier rahmten. Dann blieb 
er vor ſeinem Bilde ſtehen. Lange. Nachdenklich. 

Es war kaum drei Jahre alt. Aber es mutete ihn 
fremd an, beinahe unangenehm in dem ſieghaften und 
dabei leeren Ausdruck des Geſichtes. Sorglich hatte der 
Photograph jede tiefere Falte, jeden ſchärferen Zug weg⸗ 
retuſchiert — ihm nur die leere Maske des „intereſſanten 
Kopfes“ gelaſſen, wie ſie ſich dem Publikum eingeprägt 
hatte, für das die Individualität der Phyſiognomie nur in 
der geometriſchen Linie beſteht. 

Ekelhaft! dachte Frank Nehls. Scheußlich! 

So ging es ihm mit jedem älteren Bilde von ſich. Er 
hatte keine Pietät für den Werdegang ſeiner Entwicklung. 
Nur das Beſtehende hatte Wert für ihn. Und ſo war er 
ſich immer neu, fühlte ſich immer als ein anderer, ſchaffte 
weiter ohne Tradition, ohne jeden Reſpekt vor dem bereits 
Geſchaffenen. 

Er lächelte bereits über den „Dreikampf“, ärgerte ſich, 
wenn Ada Moll immer wieder auf die Vorzüge des 
Stückes zurückkam und fid) kritiſch abwartend zu der neuen 
Arbeit ſtellte. 

Sie kannte alles von ihm. Jede Zeile, die er jemals 
geſchrieben. Sie fühlte — mit dem „Dreikampf“ hatte 
er fih zu dem Wege durchgearbeitet, auf dem weiterſchrei⸗ 
tend er noch viel Wertvolles — wenigſtens für den Tag, 
für das Jahr Wertvolles — ſchaffen konnte. 

Sie begriff es nicht, warum er dieſen Weg verließ, per» 
ſtand es nicht, daß es gerade ihre künſtleriſche Perſönlich⸗ 
keit war, die ihm unbewußt den für ihn falſchen Weg wies. 

„Fühlſt du denn nicht, daß alles, was ich jetzt ſchreibe, 
ernſter, tiefer, literariſcher iſt?“ 

„Es liegt Ihnen nicht“, ſagte ſie unbedacht. 

Da hatte er ſie bei den Schultern gepackt in ſeinem un⸗ 
gezügelten Temperament, hatte ſie geſchüttelt, wie man 
einen ungezogenen Jungen ſchüttelt, der verſtockt und 
eigenſinnig die ſelbe dumme Antwort gibt. 

„Du biſt borniert, wenn du das nicht verſtehſt, idiotiſch 
biſt du! Eine ekelhafte Komödiantin wie die anderen! 


Billige Effekte willſt du haben, verſtehſt du, um dir deinen 


billigen Erfolg herauszuſchlagen!“ 

Leichenblaß war er damals geweſen, ſo zornig, daß er 
ſie hätte ſchlagen mögen! 

Sie hatte ſich dann an den Schreibtiſch geſetzt und noch⸗ 
mals die mit kritzlicher Schrift bedeckten Blätter geleſen, 
ſtumm, ernſt. 

Und er war ſtundenlang auf und ab gegangen. 
Stundenlang. Vom Flügel zur Bibliothek, von der Biblio» 
thek zum Flügel. Manchmal mit der Fußſpitze hatte er 
die Schleppe ihres Tuchrockes geſtreift, ſie wütend fortge— 
ſchleudert und war doch immer wieder ganz nahe an ihr 
vorbeigegangen, hatte mit einer gewiſſen Wolluſt das feine 
Gewebe mit ſeinen Stiefeln zertreten. 

Und ſie hatte den Rock nicht zurückgezogen, wundervoll 
gleichgültig — gegen fih, gegen die ſchmerzenden Schultern, 
das verdorbene Kleid. Nun da er endlich hinter ihr ftehen— 
geblieben war, hatte ſie ſich umgewendet zu ihm, hatte die 
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großen ſchlanken Hände auf ſeine Arme gelegt und geſagt: 
„Vielleicht waren Sie nie ſo ehrlich wie in dieſer neuen 
Arbeit. Ich wollte, ich dürfte die Blätter für mich behalten. 
Sie wären mir das Wertvollſte, was mir von Ihnen 
kommt.“ 

Da hatte er ſich über ihren Arm gebeugt und ihre 
Hände geküßt und nicht weiter gefragt. Denn er fürchtete, 
daß jedes weitere Wort zerſtören könnte, was dieſe Worte 
ihm gegeben hatten. 

Und nun packte ſie ihn wieder, die heiße, unbezwingbare 
Sehnſucht nach Ada Moll. Sie packte ihn mitten in dem 
kühlen, irisduftenden Zimmer ſeines Kindes, packte ihn mit 
einer Gewalt, die ihm den Herzſchlag hemmte, ihm jeden 
Blutstropfen aus dem Geſichte jagte. 

„So, Papa, da bin ich. Aber, Papali, mas ift dir... .?“ 

Erſchreckt fuhr Pieps mit der ſchlanken, friſchen Hand 
nach der Stirn des Vaters. Sie ſchmiegte ſich an ihn, noch 
zärtlicher, ganz ängſtlich: „Du arbeiteſt zu viel, nicht 
wahr . . . Papa. ..? Du mußt nicht fo viel arbeiten.“ 

Sie drängte ihn auf den kleinen leichten Stuhl und ließ 
ſich auf die Knie vor ihm nieder. Der kokette Reiterſtiefel 
aus ſchwarzem Lack mit dem blitzenden Sporn lag frei 
unter dem Saum des dunkelgrauen knappen Reitkleides. 

„Wir ſind doch jetzt reich, Papali, du brauchſt nicht zu 
arbeiten!“ 

Sie legte ihre weichen Lippen auf feine Hände und Ich 
das Lächeln nicht, das um ſeine Mundwinkel zuckte. 

Er neigte ſich zu ihr hinab, ſanft und gütig. 

„Glaubſt du, Pieps, man ſchafft nur, um Geld zu vers 
dienen“, fragte er leiſe. 

Pieps fah den Vater vor fid), wie er nervös und ab: 
gearbeitet am Schreibtiſch geſeſſen, mit bebenden Nerven 
wehrlos den Zufälligkeiten des Tages preisgegeben war. 
wie er ſich in fieberhafter Erregung alle Möglichkeiten des 
Erfolges und Mißerfolges ausgemalt hatte, und ihre hellen, 
ſtrahlenden Augen wurden faſt dunkel. 

„Ich weiß nicht, Papa, wie es bei andern iſt. Aber du 
— du arbeiteſt für Geld. Damit wir's gut haben, Mama 
und ich. Und weil wir jo ſchrecklich viel Geld brauchen. 

Frank Nehls nickte. 

Ja .. . fo etwas Uhnliches mochte er wohl einmal ge: 
ſagt haben. Aber das war es nicht, was er hören wollte 
— jetzt nicht. 

„Glaubſt du nicht, Pieps, daß, wenn wir Geld hätten 
— ich meine, wenn wir wirklich reich wären — ich dennoch 
arbeiten würde, weil ... weil mir die Arbeit an fid) Freude 
machen würde, weil ich das Gefühl hätte, ich müßte etwas 
Schönes ſchaffen ... 2“ 

Pieps ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Für wen, Papa?“ 

Wie eine lange, ſpitze Nadel, ſo ſenkte ſich dieſe Frage in 
Frank Nehls' Ohr: Für wen? 

Er ſah einen großen Schreibtiſch in einem hellbraunen 
Zimmer, eine große, ſchlanke Frau, die mit weißen, kraft— 
vollen Händen feine beſchriebenen Blätter umſchloß ... 

Und er ſagte ſtreng, zurechtweiſend: „Für mich ſelbft, 
Pieps.“ 

Sehr groß ſtand der Vater plötzlich wieder vor ihr, bei» 
nahe erhaben hoch über all den kleinen Menſchen, die ſich 
um ihn drängten, und die nur immer von Erfolgen und 
Chancen, Beziehungen und Geld ſprachen. 
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Pieps ftreichelte mit ihrer. Wange bes Vaters Hand. 

„Das verſtehe id)", ſagte fie ſehr leiſe. 

Es war wundervoll, etwas für ſich zu haben — ganz 
für ſich. Das Feinſte und Beſte von ſich — ganz für ſich. 

Ein roſiger Hauch lag über ihrem Geſicht, ihre Augen 
hatten einen leuchtenden und doch verſchämten Glanz. 

„Nicht wahr, Papa . . . ich denke es mir [o — es ift 
dir ganz gleichgültig, was die andern dazu fagen und 
denken, ganz egal, ob's wird, oder ob's nicht wird, daß 
du es in dir haſt ſo ſchön, und daß du es immer wieder 
fühlſt, daß es in dir iſt.“ 

Frank Nehls horchte auf. 


Etwas Ungewohntes waren ihm ſolche Worte bei Pieps, 


auch der Ton war ihm fremd, in ſeiner leichten, bebenden 
Schwingung. 

„Sieh mich mal an, Pieps“ 

Aber ſie ſprang auf, lachte ſchon wieder und umhalſte ihn 
von rückwärts mit ihren ſchlanken Armen, die am Hand⸗ 
gelenk von einer engen weißen Manſchette umſchloſſen 
waren. 

„Nun wollen wir reiten, Papali ...“ 

Und obwohl ihm die Luſt vergangen war, fügte er ſich 
ihrem lachenden Willen. 

Er beobachtete ſie, wie ſie neben ihm ritt in der äußer⸗ 
ſten Korrektheit eines ſtilvoll engliſchen Trabs, läſſig und 
nervig in der ſouveränen Beherrſchung ihres Pferdes. 

Es war wieder ihr kühles, prinzeſſinnenhaftes Weſen 
voll Anmut und Grazie, das ihn immer wieder ſo bezau⸗ 
berte, ihr auch im Haufe der Prinzeſſin Arnulf jene ge» 
ſonderte Stellung gab, auf die er ſo viel Wert legte aus 
dem ehrgeizigen Parvenütum ſeiner Natur heraus. 

Aber diesmal war ſein Blick prüfender als ſonſt, bei⸗ 
nahe mißtrauiſch. Die Befliſſenheit des Direktors vom 
Tatterſall, des Stallmeiſters verurſachten ihm Unbehagen. 
Die bewundernden Blicke, die Pieps galten, ärgerten ihn. 

Sie ritt öfter als er, war vertraut mit den Namen der 
Abonnenten und erkundigte ſich nach gewiſſen Pferden. 

Der Direktor ritt gerade einen Hengſt zu, den Enzlehn 
ſich vor vierzehn Tagen gekauft hatte. 

Pieps verfolgte aufmerkſam den Gang des tempera⸗ 
mentvollen Tieres und hörte mit unbegreiflicher Geduld zu, 
als der Direktor erzählte, wie geſtern ein Baron Ziskyni dem 
Herrn von Enzlehn ſein Pferd abkaufen wollte, aber Enz⸗ 
lehn getan hatte, als könnte er ſich von dem Gaul nicht 
mehr trennen. Es war ja auch ein Prachtkerl, die Feſſeln 
und der Rücken wie gegoſſen, allerdings mehr Tempera⸗ 
ment als Ausdauer, aber ſo ein rechtes Luxuspferd. 

„Paß auf Kongo auf“, unterbrach Frank Nehls un⸗ 
geduldig das Geſchwätz. | 

Pieps lächelte und faßte die Zügel kürzer. d 

Nehls hatte genug für heute. Der pirouettierenbe Enz⸗ 
lehnſche Gaul machte ihn nervös. 

Enzlehn irritierte ihn überhaupt in letzter Zeit. Kam 
jedesmal in die Loge, wenn Pieps im Theater war, wich 
nicht von ihrer Seite und verſäumte kaum einen Lunch am 
Sonntag. 

Das letztemal hatte er gefragt: „Wie kommt es denn, 
gnädiges Fräulein, daß man Sie nie bei der Prinzeſſin 
Arnulf ſieht?“ 

Frank Nehls war ihm über den Mund gefahren: „Weil 
meine Tochter an den Dienstagen dort nicht verkehrt und 
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Sie wohl kaum Freitags in ber Hardenbergſtraße fein 
dürften.” . 

Enzlehn kniff bie Augen zuſammen. 

„Freitags? Nein . . allerdings.“ Da war er immer 
im Klub. 

Er gab ſich den Anſchein, als ahnte er nichts von dem 
weſentlich anderen Charakter der Freitagsempfänge, und 
ſprach mit Nehls in dem leicht ironiſchen Ton des gemachten 
Mannes, deſſen Poſition kaum noch zu erſchüttern iſt. 

„Haben Sie wieder bald was auf der Pfanne, Nehls? 
Ewig wird fid) der „Dreikampf“ auch nicht halten. Bors 
wärts . . . immer vorwärts! Publikum braucht Futter 
und die Ada Moll auch.“ | 

Und je mehr Enzlehn drängte, deſto nervöſer wurde 
Frank Nehls. Er verbot Ada Moll, von ſeinem neuen 


Werk, das in ſeinen Grundzügen fertig dalag, zu ſprechen. 


Auf ſie konnte er ſich verlaſſen. 

Enzlehn gab ſich den Anſchein, als hätte er einen neuen 
Autor entdeckt. Etwas „Koloſſales“. Dann machte es ihm 
Spaß, zu ſehen, wie Frank Nehls immer mehr aus ſeiner 
Reſerve heraustrat und immer mehr verriet von [einer 
neuen Arbeit. g 

Daran erkannte er, wie ſicher der Schriftſteller auf ihn 
zählte. | 

Frank Nehls war es immer, als verfolge Enzlehn noch 
ein anderes Ziel mit ſeinem irritierenden, kalten Spiel. 
Vor wenigen Monaten hatte er den Direktor vor dem 
Ruin gerettet, jetzt ſchien Enzlehn der Stärkere und hielt ihn 
feſt gekettet an ſich durch die Darſtellerin, die er auf zehn 
Jahre an ſein Inſtitut gebunden hatte. 

„Den Gaul hat er wohl aus dem Zirkus geholt“, rief 
Frank Nehls ärgerlich und ritt an dem tänzelnden Hengſt 
vorbei aus der Bahn. 

„Komm, Pieps, es wird Zeit!“ 

Er ließ ihr kaum Muße, ſich abzukühlen und ihren üb⸗ 
ſichen Gang zur Box zu machen. Kongo und das Nachbarpferd 
ſtreckten ihr wie zum Abſchied den Hals entgegen, und ſie 
gab jedem ein Stück Zucker vom flachen Handteller. 

„Wem gehört nu wieder bas Bieſt“, fragte Frank Nehls, 
indem er mit dem Stock auf die Nebenbox deutete. 

„Das iſt die Hella vom Baron Ziskyni“, ſagte der Stall⸗ 
burſche. 

Pieps aber bückte ſich raſch, um die Schleppe ihres 
Kleides zu raffen. 


+ 
* 


Mitte März las Frank Nehls fein neues Stück bem 
Direktor des „Künſtleriſchen Theaters“ vor. Sie ſaßen zu 
dreien in dem hellbraunen Wohnzimmer Ada Molls, nach 
dem Frühſtück beim ſchwarzen Kaffee. 

Frank Nehls las gut und ſchwungvoll. Seine große 
Vühnenkenntnis half ihm das Weſentliche eindrucksvoll in 
den Vordergrund zu ſtellen. Ada Moll hielt ihre eiskalten 
Hände im Schoß gefaltet und ſah kein einziges Mal auf. 

Enzlehn rauchte eine Zigarette nach der andern, nippte 
bald vom Kaffee, bald vom Kognak, ſchenkte ſich inmitten 
einer wichtigen Szene auch noch einmal vom Kognak ein. 
polierte ſich während des zweiten Aktes die Nägel und ſetzte 
ſich während des dritten auf den Klavierſeſſel, auf dem er 
ſich hin und her drehte. | 

„Sie find ſchon ganz heifer”, fagte er, als Frank Nehls 
den blauen Deckel über den Manuftriptblättern zudeckte. 
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Dem Schriftſteller war es gleichgültig, was nun folgen 

würde. 
Er hatte beim Leſen vergeſſen, warum und vor wem er 
las. Es war eine der glücklichſten Stunden ſeines Lebens 
geweſen. Er hatte das Künſtleriſchſte von ſich gegeben, 
was er in den zwanzig Jahren geſchaffen hatte. Diefes Be⸗ 
wußtſein erfüllte ihn und erhob ihn über das Ungewiſſe der 
Entſcheidung. 

„Es iſt das Schönſte, was Sie geſchrieben haben“, ſagte 
Ada Moll langſam und ſehr deutlich. 

Enzlehn ſah auf die Uhr. 

„Zwei Stunden beinahe — und das faſt ohne eine 
Minute Pauſe! Donnerwetter! Das verlangt Striche!“ 

Frank Nehls ſchob die Blätter von ſich, kam zur Wirk⸗ 
lichkeit zurück und empfand die Impertinenz. 

„Wenn id) es Ihnen gebe, heißt es . . !“ 

Enzlehn lächelte kaum merklich. Es ſtieg dem Schrift⸗ 
ſteller ſiedend heiß in die Schläfe. Enzlehn lenkte ein — 
durch einen Scherz: „Sie werden doch nicht ... ! Na, mir 
ſprechen noch darüber. Heute abend ſehen wir uns doch 
im Klub?“ 

Ada Moll ſtand auf, erregt, mit zuckenden Lippen. 

„Das iſt alles, was Sie zu ſagen haben?“ 

Enzlehn nahm einen Handſpiegel in ſchwerem Leder: 
rahmen, der unter ihm auf dem Tiſch lag, und richtete 
ſeinen violetten Schlips mit der großen ſchwarzen Perle im 
Knoten. „Über die Zeit äſthetiſcher Auseinanderſetzungen 
ſind wir doch hinaus, Verehrteſte. Oder nicht?“ 

Es klang ſcharf und herausfordernd, wie er ſich zu 
Frank Nehls wendete. 

Da der Schriftſteller nicht antwortete, erhob er ſich, 
wieder gleichmütig kühl und undurchdringlich. 

„Alſo, wie geſagt, heute abend im Klub. Vis dahin 
laß ich mir noch alles durch den Kopf gehn. Aber auf 
Striche müffen Sie fid) gefaßt machen 

„Ja. . . ja ... wir werden ja ſehen. Vor Cep: 
tember kommt's doch nicht heraus“, antwortete Frank 
Nehls matt. 

Augenblicklich war ihm alles egal. Nur müde war er, 
grenzenlos erſchöpft. 

Ada Moll brachte Enzlehn ins Entree. Sie fragte ihn 
nichts mehr, war beinahe feindlich gegen dieſe ſtarre Ge⸗ 
ſchäftlichkeit. Er drückte ihr leicht die Hand. Dann mit einem 


— — 


Nummer 42. 


Kopfnicker gegen das Zimmer, aus dem ſie gekommen 
waren, machte er mit der Hand die Bewegungen eines 
abwärts rollenden Steines. 

„Aufpaſſen!“ fügte er lakoniſch hinzu. 

Sie ging ihm nach bis zur Flurtreppe, fröſtelnd mit 
ebenſo unbeweglichem Geſicht wie er ſelbſt: „Was meinen 
Sie damit?” 

„Ich meine, den Stein, den er hinaufrollen will, der 
rollt mit ihm hinunter und, was noch ſchlimmer iſt, bleibt 
dem Publikum im Magen liegen. Nur keine große Lite⸗ 
ratur, wenn man an die fünfzig iſt und bis dahin ohne 
große Literatur Erfolg gehabt hat. Und wenn's noch ſo 
gut wäre — glauben tut's ihm keiner! Alſo aufpaſſen — 
laſſen Sie ihn keine Dummheiten mehr machen.“ 

Sie neigte fid) über die Rampe, febr blaß. mit harten 
Mundwinkeln. „Wir geben das Stück doch?“ 

„Selbſtverſtändlich. Vorläufig auf den Namen hin. 
Aber machen wird's nichts! dieul“ 

Langſam kehrte fie ins Entree zurück und ſchloß ganz leiſe 
die Tür. Sie nahm eine Boa vom Riegel und ſchlug ſie 
um die Schultern. 

Als hätte der Arzt ihr jede Hoffnung auf das Leben 
eines teuren Kranken genommen — ſo war ihr zumute. 

Es war ein Leben, das er aufgab mit den kalten 
Worten. 

Frank Nehls ſtand am Schreibtiſch und blätterte wieder 
im Manuffript. Die Mattigkeit war von ihm gewichen. Er 
ſtand wieder da — jung, elaſtiſch, ſiegesſicher und ſelbſt⸗ 
bewußt. „Schade um den Enzlehn. Es hat mal eine Zeit ge⸗ 
geben, wo er den Jüngſten und Stürmiſchſten voranging. 
Da war ich alt gegen ihn, traute all dem Neuen nicht, das 
er uns verſprach, das eine Revolution bedeutete in unſerem 
Kunſtleben. Aber wie dieſes feine, kleine Kerlchen ſich doch 
durchſetzte, bis er ſchließlich alle rumkriegte, bis alle an ihn 
glaubten. Und dann ... hm... merkwürdig.. . bann 
iit er ſtehengeblieben, und ich habe ihn überflügelt, bin 
jung geworden, während er den Sprung vom Jüngling 
zum Greiſe machte. Merkſt du, wie er lahmt, wie er 
feucht, wie er nicht mitkommt, wo ich rüſtig ausſchreite?“ 

Er faßte nach ihren beiden Händen und fühlte nicht, 
wie kalt ſie waren. Er lachte befreit auf und ſah es nicht, 
wie ernſt und ſtumm ſie blieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gärkneriſcher Schmuck der Großſtädke. 


Von J. Heiler, Kgl. Landesökonomierat und Stadtgärtendirektor in München. 


Der Schmuck der Städte durch gärtneriſche Anlagen 
galt in Deutſchland bis Mitte des vorigen Jahrhunderts 
faſt ausſchließlich als Sorge der zahlreichen Regenten⸗ 
häuſer. Sie waren es, wie namentlich in Bayern, 
die gerade auf dem Gebiete der Gartenkunſt Werke 
ſchufen, die nicht allein unvergängliche Denkmäler fürſt⸗ 
licher Munifizenz, ſondern der Nachwelt als lebende, 
wenn auch ſtumme Zeugen beweiſen, was die Garten- 
kunſt den deutſchen Fürſten ſeit Jahrhunderten zu ver⸗ 
danken hat. 

Die Errichtung des Deutſchen Reiches und die nun⸗ 
mehr 38jährige ununterbrochene Friedenzeit brachte 
hierin eine vollſtändige Umwandlung. Die Rieſenfort⸗ 


ſchritte auf allen Gebieten, namentlich in Wiſſenſchaft 
und Technik, haben ein Aufblühen der Städte hervor⸗ 
gerufen, wie es bis dahin nicht bekannt war. 

So erfreulich dieſes Wachstum der Städte in jeder 
andern Hinſicht iſt, ſo bedauerlich wurde es für den 
Natur: und Gartenfreund. Mußte er doch in jeder 
ſich entwickelnden Großſtadt die Wahrnehmung machen, 
daß die innerhalb der Häuſerblöcke gelegenen Gärten 
und die ausgedehnten, oft mit Bäumen bepflanzten 
Höfe der Bauſpekulation zum Opfer fielen, ſo daß die 
Inwohner und insbeſondere die Kinder auf die Straße 
gedrängt wurden, wenn fie die fo notwendige Be 
wegung in freier Luft ſuchen wollten. 
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Weit ausſchauende Stadtverwaltungen famen bes: 
halb bald zu der Ueberzeugung, daß gärtneriſche An⸗ 
lagen und Baumpflanzungen für ſie keine bloße 
moderne Luxus aufgabe, ſondern in ſozialer und 
hygieniſcher Hinſicht geradezu eine Notwendigkeit ſeien; 
denn jede gärtneriſche Anlage, ja ſchon einfache Alleen 
nützen der Großſtadt gleichſam als Lungen, ſie fangen 
Staub und Ruß auf und geben den nötigen luft⸗ 
reinigenden Sauerſtoff ab. 

Auf Grund von Wahrnehmungen und Beobachtungen, 
die ich ſeit mehr als drei Dezennien durch Reiſen in 
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den Baum ſchwächenden Nachtrieb zur Folge hat. Um 
die Eintönigkeit der Alleebaumpflanzungen, die den 
Naturfreund unangenehm berührt, zu mildern, wird 
in letzter Zeit in verſchiedenen Städten, wie in München, 
Abwechſlung dadurch geſchaffen, daß größere Bäume 
mit anderem Kronenbau und anderer Farbe des Blattes 
und des Stammes untermiſcht gepflanzt werden. 

Als Schmuckplatzanlagen werden kleinere, zumeiſt 
im Stadtinnern verteilte Flächen verwendet und reich 
mit verſchiedenen Blumen oder Ziergehölzen ausgeſtattet 
und mit wohlgepflegtem grünem Raſen beſtellt. 

Dieſe Schmuckplätze, deren Blu⸗ 
menbeete jährlich zwei⸗ bis vier⸗ 


Mu Eigentum | Säbrliher mal mit neuem Material bepflanzt 

Gärtneriſche bir Stadl: Alleebaumpflanzungen Aufwand und deren [maragbgrüne Raſen 

Anlagen verwaltung in doppelter Reihe der Städte öfters durch Stauden oder Kul⸗ 

SE — ͥ — -——————————  turpflanzen unterbrochen werden, 

London 2038,70 ha | 2088,70 ha zu 2361584 M. Selten mon nn 

Paris 186240 , | 186240 , | 85863 Bäume auf 269km | 2345256 „ f it ind s E S S eu B E. 

Wien 1015,54 , | 20675 , | 52062 „ „ 158, | 907390 „ für den Sie Dec: * 

München | 70115 „ 17816 , 27 500 „ 100, 204 470 „ 

Berlin 641,55 , | 39155 , | 45000 „ „ 70, | 98097 „ e por 
Dresben 419,23 „ 229,23 „ 44433 „ „ 185 „ 315 155 „ 5 Ü d. h 

Frankfurt 11974 , | 11974 , | 17150 „ „ 61, | 214000 „ land und aud in Paris haben 


Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, England, Belgien 
und Holland gemacht habe und auf Grund der ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben, die die Stadtverwaltungen uns zur 
Verfügung zu ſtellen die Güte hatten, möchte ich nun 
eine kurze Ueberſicht darüber geben, was die deutſchen 
Städte Berlin, München, Dresden und Frankfurt ſowie 
die außerdeutſchen Städte Wien, Paris und London 
auf dem Gebiet der gärtneriſchen Verſchönerung bisher 
geleiſtet haben. 

Da dürfte es vor allem von Intereſſe ſein, welche 
Flächen in dieſen Städten der Allgemeinheit unentgelt⸗ 
lich als gärtneriſche Anlagen zur Verfügung ſtehen. 
Obenſtehende Tabelle gibt ungefähr ein Bild von der 
Größe der Anlagen in einzelnen Großſtädten wie von 
den Baumpflanzungen und dem jährlichen Aufwand 
der Gemeinden. 

Der gärtneriſche Schmuck in den Großſtädten be⸗ 
ſteht hauptſächlich: 

1. aus Alleebaumpflanzungen, 

2. aus Schmuckplatzanlagen, 

3. aus parkartigen Anlagen mit Spielplätzen, 
4. aus den Stadtwäldern. 

Die Alleebaumpflanzungen erfreuen ſich allgemeiner 
Beachtung. Paris ſteht mit ſeinen Straßenbaum⸗ 
pflanzungen vorbildlich da. Nahezu 86000 Bäume 
beleben auf 269 Kilometer Länge die Straßen dieſer 
Weltſtadt, und zwar in einer Mannigfaltigkeit, wie wir 
ſie in Deutſchland nirgends zu ſehen bekommen. Neben 
den in reichem Blütenflor ſtehenden Catalpen, Götter⸗ 
bäumen, Paulownien, Sophoren uſw. finden wir faſt 
alle zu Straßenpflanzung geeignete Bäume. Während 
aber bei uns in Deutſchland in den meiſten Städten 
Linden, Ulmen und Ahorn den Vorzug haben, iſt in 
Paris die Platane vorherrſchend, da ſie hier ihre volle 
»Holzreife erreicht und fid) beffer entwickelt und deshalb 
nicht, wie in den meiſten Teilen Deutſchlands, durch 
Froſt Schaden leidet. Hingegen gedeihen Ulmen, 
Kaſtanien und Linden in Paris nicht ſo gut wie in 
Deutſchland, da die hohe Temperatur im Sommer 
einen vorzeitigen Laubabfall verurſacht, was ſtets einen 


dieſe Anlagen in all jenen Stadt⸗ 
teilen Anwendung gefunden, wo 
bei Aenderung oder Neuherſtellungen von Straßen⸗ 
zügen nur kleine Teile für Pflanzenſchmuck gewonnen 
werden konnten. 

So unterhält: 


Berlin 146 Schmuckplätze von 99,80 Hektar 
Dresden 54 " „ 90,28 „ 
München 105 e „ 9116 „ 
Wien 44 * „ 16,00 „ 
Frankfurt » „ 627 „ 
Paris „ 3,85 


Welch rieſige Summen an Blumen- unb Dekorations- 
pflanzen dieſe Art der Stadtverſchönerung erfordert, 
zeigen folgende Zahlen. 

Der jährliche Bedarf für Frühjahrs⸗, Sommer⸗ und 
Herbſtflor iſt in: 


Wien 935 000 Stück 
Paris 874000 „ 
München 260000 „ 
Dresden 250000 „ 
Berlin 240000 „ 


Frankfurt 210000 
Zur Anzucht dieſer Blumenpflanzen ſowie zur Ge⸗ 
winnung gut kultivierter Bäume und Ziergehölze ſind 
gemeindliche Kulturgärten und Baumſchulanlagen in 
folgenden d angelegt: 


in Wien mit 28,52 Hettar 
„Berlin „ 16,14 „ 
„ Paris „ 12,00 „ 
„ München „ 9,45 „, 
„ Dresden „ 6,99 „ 
„ Frankfurt „ 6,00 „ 


Leider war die Anordnung der Blumenpflanzen, 
die eine genaue Kenntnis der Farbenharmonie voraus» 
fegt, in den letzten Jahren vielfach nicht einwandfrei. 
Es ijt deshalb auch nicht zu verwundern, daß nament- 
lich vom künſtleriſchen Standpunkte hiergegen Stellung 
genommen wurde, und daß ſich jetzt ſaſt in allen 
großen deutſchen Städten und beſonders in England 
das Beſtreben geltend macht, der Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung beſſer gerecht zu werden. 
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Zum Verſchönern der Städte durch Blumen ift 
auch der Balkon- und Fenſterſchmuck an den Privat⸗ 
häuſern zu rechnen. Es iſt dies zwar in erſter Linie 
Aufgabe der Stadtbewohner und der hierfür inter⸗ 
eſſierten Gartenbau: und Verkehrsvereine, jedoch können 
auch die Stadtverwaltungen viel durch Ausſetzung von 
Preiſen dazu beitragen, wie es z. B. in Wien und 
München der Fall iſt. In Wien werden 10,000 Kronen 
zur Prämiierung der beſten Leiſtungen auf dieſem Ge⸗ 
biete jährlich ausgeſetzt. 

Die Allecbaumpflanzungen und die Schmuckplatz⸗ 
anlagen, ſo angenehm ſie von den Stadtbewohnern 
empfunden und ſo ſehr auch durch ſie die Städte ver⸗ 


ſchönert werden — dem Bedürfnis einer Großſtadt, die 


mehrere hunderttauſend Einwohner in ihren Burg⸗ 
frieden einſchließt, genügen ſie als gärtneriſcher Schmuck 
noch keineswegs. 

Die parkartigen Anlagen ſind es bis jetzt allein, 
die bei einer entſprechenden Ausdehnung dem durch 
ſeine Berufspflichten ermüdeten Stadtbewohner Erholung 
und Kraft in friſcher, freier Luft gewähren. 

Den Wert dieſer Bewegung zur Erholung und 
Stärkung der Geſundheit haben ſeit Jahrzehnten be⸗ 
ſonders die engliſchen Stadtverwaltungen erkannt. In 
Schottland iſt in jeder, auch der kleinſten Induſtrieſtadt 
ein Stadtpark angelegt, der der Arbeiterbevölkerung 
Gelegenheit bietet, ihre Ruhepauſen in den Anlagen 
und auf den Spielplätzen zu verbringen. Mit einem Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit gedenke ich daher ſtets jenes Aufent⸗ 
haltes, denn er war mir Anlaß, ſeit nunmehr nahezu 
25 Jahren in München jedes freie Fleckchen Erde, 
das der Bauſpekulation entzogen oder von Verkehrs⸗ 
rückſichten nicht betroffen war, mit Einzelbäumen oder 
Anlagen zu verſchönern. Da Deutſchland immer mehr 
dem Induſtrieſtaat zuſtrebt und damit auch die Ein⸗ 
führung der engliſchen Arbeitzeit in den Städten nur 
noch eine Frage der Zeit iſt, haben Stadtverwaltungen 
und deren fachliche Ratgeber auch rechtzeitig auf dieſe 
wichtige Erholungseinrichtung hingewieſen. Allerdings 
ſtehen, wie obige Zahlen beweiſen, die verſchiedenen 
deutſchen Städte, wenn ſie auch für größere Parks 
wohl bedacht ſind, bis zur Stunde den Weltſtädten 
noch bedeutend nach. Hat doch die Stadt London, 
die im Jahre 1889 40 Plätze und gärtneriſche Anlagen 
mit 1074.88 Hektar ihr Eigentum nennen konnte, dieſe 
in den letzten 20 Jahren unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen und großen finanziellen Opfern auf 111 An⸗ 
lagen vermehrt, die eine Fläche von 2038.70 Hektar 
bedecken und zum größten Teil als Spielplätze be 
nutzt werden. Gerade dieſe ausgedehnten Raſenflächen, 
nur am Rande mit wohlgepflegten Blumenbeeten be⸗ 
ſtellt und mit Rieſenbaumgruppen unterbrochen, ſind 
es, die als Spielplätze ſür unſere deutſchen Garten⸗ 
verwaltungen als vorbildlich bezeichnet werden müſſen. 

Welch großen Wert ſolche Anlagen und Wieſen⸗ 
flächen für die Geſundheit der Städtebewohner be: 
deuten, zeigen Unterſuchungen franzöſiſcher Hygieniker, 
nach denen in den Straßen von Paris die Luft mit 
vierzehnmal ſo viel Bakterien und Schimmelpilzen er⸗ 
füllt iſt als in dem nur 16 Hektar großen, im Arbeiter⸗ 
viertel gelegenen Park von Montſouris. 

Wenn die Mehrzahl der in großen Städten leben⸗ 
den Bevölkerung ſchon glücklich iſt, daß ſie dem reiz⸗ 
loſen Häuſermeer entfliehen und in wohlgepflegten 


Anlagen ſich ergehen kann, ſo gibt ſich der Natur⸗ 
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freund damit nicht zufrieden, ſondern ſtrebt dem Walde 
zu, wo er die Luft ganz rein und unverfälſcht ge⸗ 
nießen kann. 

Der Wald in der Nähe der Städte iſt es, der 
dieſes Verlangen nach Naturgenuß am meiſten be⸗ 
friedigen kann, und deshalb haben verſchiedene Städte 
wie Köln, Dresden und Breslau durch Anlage eines 
Stadtwaldes dieſem Bedürfnis Rechnung getragen. 

Freilich ſollen ſolche Stadtwaldanlagen ſtets den 
Charakter einer natürlichen, ungekünſtelten Anlage be 
wahren. 

Die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt hat des⸗ 
halb in ihrer diesjährigen Hauptverſammlung in Ham⸗ 
burg über die Wichtigkeit des Stadtwaldes eingehende 
Verhandlungen gepflogen und ihre Mitglieder nament⸗ 
lich darauf hingewieſen, ſolche Naturbilder unverfälſcht 
zu erhalten. Durch Wort und Bild hat der Vor⸗ 
tragende, Gartenarchitekt Haniſch von Breslau, den 
Nachweis geführt, daß es Aufgabe eines jeden Natur- 
freundes ſein muß, die Naturbilder, beſonders in den 
bisher oft wenig beachteten Auen, als Begleiter der 
Waſſerläufe nächſt den Städten, wohl zu hüten und 
vor Zerſtörung durch Kultur zu ſchützen. Verſchiedene 
deutſche Städte ſind denn auch, wie München ſeit 
mehreren Dezennien, darauf bedacht, die Schönheiten 
derartiger Naturanlagen mit allen ihren Reizen zu 
erhalten und ſie der Allgemeinheit durch angepaßte 
Wege zu erſchließen. Finden ſich doch in ihnen noch 
jene glücklichen Verhältniſſe in nächſter Nähe der 
Städte, von denen R. H. Francé, der Direktor 
des Biologiſchen Inſtituts in München, in feinen 
„Bildern aus dem Leben des Waldes“ ſagt, daß hier 
allein der Menſch die freie Entfaltung aller Natur⸗ 
fräfte andachtsvoll beobachten kann. Da ſchafft die 
Natur in ihren mit Laub⸗ und Nadelholz gemiſchten 
Beſtänden ein farbenprächtiges Gemälde, wie es ſich 
der Städtebewohner, ewig eingezwängt in ſeine Mauern, 
niemals vorſtellen kann. Reichtum an Unterholz, die 
Ueppigkeit der Schlinggewächſe und Büſche, bas viel 
farbige Feuer der Blumen und im Herbſt die bunten 
Früchte ſind es, die, ſo vereint, in der Kultur nie 
gezeigt werden können. 

Die Auen allein in jenen Städten, die an dem 
Waſſerlauf eines Fluſſes liegen, können allerdings, 
auch wenn ſie, wie in München, eine ununterbrochene 
Promenade von 16 Kilometer bieten, einer Großſtadt 
im Umfang einer Millionenſtadt nicht mehr genügen. 
Hier kann nur durch einen Gürtel von Wald und Wieſen 
dauernd Vorſorge für alle diesbezüglichen Bedürfniſſe 
geſchaffen werden, von denen Francé in [einem 
obenerwähnten Buch ſagt: 

„Wüßten die Menſchen ihren wahren Wohltäter 
zu erkennen, ſie würden nicht dulden, daß auch nur 
ein Baum ohne zwingende Urſache ihren Städten ge— 
raubt würde. Die Stimme des Volkes, gerade jener 
Armen, denen der Glanz der großen Städte nichts zu 
bieten hat, deren ganze Daſeinsfreude an den kärglich 
eingeſtreuten Tagen der Erholung auf den Schönheiten 
und Genüſſen der Natur beruht, dieſe Stimme des 
Volkes, ſie müßte mit Macht und unabläſſig danach 
rufen, daß keine Großſtadt, keine Fabrikſtadt mehr 
ohne ihren Naturgürtel bleibe als unveräußerliches 
Eigentum der Gemeinſchaft, als Jungborn und ver— 
ehrtes Heiligtum des Volkes, das ſich aus ihnen Kraſt, 
Freude und Erneuerung holt.“ 
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Der neue Mammutfund in Nordſibirien. 


Von Konſervator €. Pfizenmayer, Tiflis. — Hierzu 14 Aufnahmen des Verfaſſers. 


In der öden, ſelbſt von den wandernden Nomaden des Hochnordens 
ſelten beſuchten Omulachtundra, die im Eismeerküſtengebiet zwiſchen Jana 
und Indigirka unter dem 72. Breitengrad ſich dehnt, waren am Ufer— 
behang eines kleinen Küſtenflüßchens vor zwei Jahren Kadaverteile eines 
Mammuts von den ins Fluß⸗ 
bett hinabſtrömenden Frühjahrs: Pm , 
waſſern freigelegt worden und 2-9. i... 
hatten auch bald die in nem 
Gebiet zahlreich vorkommenden 
Polarfüchſe durch ihren „ein⸗ 
ladenden“ Duft angezogen. Auf 
weiße Pelzträger jagende Tun⸗ 
guſen hatten nun die Stelle, wo 
in der Tundra die wenig wäh⸗ 
leriſchen Polarfüchſe ſich am 
Fleiſch des foſſilen Dickhäuters 
gütlich taten, aufgefunden, und 
da auch zu ihnen die Kunde 
gedrungen war, daß im fernen 
Rußland man ſich für dieſe Rie⸗ 
ſenkadaver intereſſiere und hohe 
Belohnungen für die Meldung 
ſolcher Funde bezahle, ſo berich⸗ 
teten ſie von ihrer Entdeckung 
an die nächſte Verwaltungs⸗ 
behörde in Werchojansk. 

Die Petersburger Akademie 
der Wiſſenſchaften beſchloß, zur 
Unterſuchung und Bergung des 
wichtigen Fundes eine Expedition 
zu entſenden, und betraute mit 
dieſer Aufgabe den Geologen 
Wolloſowitſch und mich. Nach raſch 
beendeter Ausrüſtung traten wir 8 EN 
im ſibiriſchen Expreßzug über Wo- uUi QT S o. LPS, TA er 
logda, Wjatka, Tſcheljabinsk die .... eR oS Naz l ` 
weite Reife an und trafen Mitte — &onfervator Pfizenmayer, der Verfaſſer uuferes Artikels, vor der Abfahrt von Irkutsk. 
Februar 1908 in Irkutsk ein. | 

Am 20. Februar traten wir mit unfern zwei Troiken Schlittenweg auf dem Strom ſelbſt folgend, und legten 
in dichter Pelzoermummung (Abb. obenſtehend) unſere in raſchem Vorwärtskommen durchſchnittlich 170 Werft 
5000 Werft (1 Werft = 1,1 Kilometer) lange Schlitten⸗ täglich zurück, indem wir mit nur kurzem Aufenthalt 
reife an. Nach Durchguerung der Burjätenſteppe er- auf den Poſtſtationen Tag und Nacht durchfuhren. 
reichten wir am 4. Reiſetag die Lena an ihrem Ober⸗ Nach genau 17tägiger Fahrt trafen wir am 7. März 
lauf bei Schigalowa. Auf der Lena, bie von Ende in Jakutsk ein und hatten damit die erſten 3000 Werft 
Oktober bis Anfang Mai meterdickes Eis trägt, ſuhren unſerer langen und anſtrengenden Schlittenreiſe hinter 
wir nun, faſt ununterbrochen dem gut eingefahrenen uns. Jakutsk iſt der wichtigſte Handelsplatz des ſibiriſchen 
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Nordens; die jábr- 
lich von Anfang 
Juni bis Auguſt 
dauernde Meſſe in 
Pelzwerk, foſſilem 
Elfenbein und Fel— 
len wird von zahl⸗ 
reichen Händlern 
aus Rußland und 
ſelbſt Weſteuropa 
beſucht. Sehens⸗ 
wert iſt die 1632 
erbaute, ganz aus 
rieſigen Stämmen 
der ſibiriſchen Tan⸗ 
ne und Lärche be- 
ſtehende Kaſaken— 
feſte, wohl eins 
der älteſten Holz⸗ 
bauwerke der 
Welt (Abb. un⸗ 
tenſt.). In Ja⸗ 
kutsk rüſteten wir 
uns für die wei⸗ 


tere Fahrt mit Renn⸗ 
tieren nach dem Nor⸗ 
den aus. Vor allem mußte 
für jeden von uns ein Renntier— 
ſchlitten beſchafft werden, denn mehr 
als einen Menſchen vermögen die 
zwei Renntiere, die vor jeden Schlitten 


Unteres Bild: 
Schädel eines foſſilen Biſon aus Sibirien 


mit erhaltenen $ornídeiben. 


ädel des 1908 gejundenen Sangajutach-Mammuls. _ 
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geipannt werden, 
nicht zu ziehen. 
Am 31. März 
trafen wir nach 
14tágiger Fahrt in 
ber Kaſakennieder⸗ 
laſſung Kaſatſchje 
am Unterlauf der 
Jana (Abb. S. 
1798) ein. Dort 
nahmen wir die 
nötigen Arbeiter, 
Lebensmittel und 
vor allem Vrenn⸗ 
holz, das in der 
baumloſen Moos⸗ 
tundra nicht zu 
beſchaffen iſt, 
und machten 
uns nach ei⸗ 
ner zweitägi⸗ 
gen Erholung 
nach dem noch 
450 Werſt von 
dieſer Niederlaſ— 
ſung entfernten Mam— 
mutfundort auf. 
Den bequemeren Teil die— 
ſer Fahrt legten wir auf der Jana au; 
Hundeſchlitten zurück (Abb. S. 1795). 
Die Zughunde ſind im Eismeerküſten— 
gebiet bei den dort anfälligen Kaſaken 
und den Eingeborenen allgemein im 
Gebrauch, weil ſie weit anſpruchsloſer 
in der Ernährung ſind als das Renn— 
tier und auch viel ausdauernder als 
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Rennlier transport der Erpedition im Werchojans ker Gebirge. 


dieſes. Erſt am Vormittag des dritten Tages nach 
unjerer Abfahrt von Kaſatſchje kamen wir am Mam⸗ 
mutfundort an, der ſich am Mittellauf des Tundra⸗ 
flüßchens Sangajurach befindet, das nach etwa 180 
Werſt langem Lauf ſich ſüdweſtlich von den Neu⸗ 


ſibiriſchen Inſeln in den Omulachbuſen des Eismeers 
ergießt. Während unſere Arbeiter und Kaſaken an ge⸗ 
ſchützter Stelle unſere Zelte auſſchlugen (Abb. untenſt.), 
eilten wir ſchleunigſt der Stelle am Ufer des Flüßchens 
zu, wo der Mammutkadaver geſunden worden war. 


Am Fundort war vorläufig vom Mammut gar 
nichts zu ſehen, denn ſeine von Tunguſen vorgefun⸗ 
denen Teile lagen ſämtlich im tiefausgewaſchenen Fluß: 
bett, und dieſes war durch die Schneeſtürme der letzten 
Zeit vollſtändig verweht worden. Nachdem wir zur 
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lA. 
jatutin auf ihrem Reitcenutiet. 


Verhinderung weiteren Verwehens Schutzvorrichtungen 
auf der Windſeite hatten aufrichten laſſen, wurden 


zuerſt in angeſtrengter und beſchleunigter Arbeit die 


angehäuften Schneemaſſen aus dem Flußbett entfernt. 
Das erſte, was nun vom Mammut ſichtbar wurde, 
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Lager bet Crpebition beim Mammulfundort am Sangajurachfluß. 
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war der mächtige, halb von Flußſand und Erde 
eingeſchlämmte Schädel der foſſilen Leiche, an dem 
aber leider beide Stoßzähne fehlten. Nachdem wir 
den Schädel aus ſeiner Umgebung von Sand und 
Erde freigelegt, zeigte ſich, daß an ihm ein großer 
Teil ſeiner Weichteile erhalten war. Beſonders 
die Umgebung der Augen war gut erhalten, und 
zwar waren die Lider beider Augen ganz intakt, 
die Augäpfel ſelbſt aber waren verfault oder ein: 
getrocknet (Abb. S. 1796). In loſem Zufammen: 
hang mit dem Kopf befand fid) der faft ganz er 
haltene Rüſſel, den wir nun zunächſt freilegten. 
Für die Wiſſenſchaft iſt dieſer Körperteil des Fun⸗ 
des am Sangajurachfluß von beſonderer Wichtig: 
keit, da alle früheren Funde von Mammutkadavern 
keine Rüſſel mehr hatten. In ſeiner Form gleicht 
der Rüſſel vollſtändig dem der lebenden Elefanten, 
trägt aber auf ſeiner Oberſeite dichte Behaarung. 
Natürlich war der Rüſſel wie auch ſämtliche an— 
dere Weichteile, : 
die wir ausgru— Rieſiges Stoß zahnpaar von Elephas primigenius. 


ben, ſteinhart 
gefroren. — Von den weiteren Körperteilen des Kadavers, die wir aus— 


gruben, war einer der beſterhaltenen der rechte Hinterfuß, der bis herab auf 
die bornartigen Zehen ſtellenweiſe noch ein dichtes, langes Haarkleid trug 
(Abb. nebenſt.). Die dicht ſtehenden Grannenhaare an dieſem Fuß hatten 
durchſchnittlich eine Länge von 15—18 Zentimeter, die am Rumpfe meſſen 
bis zu 45 Zentimeter. Die tiefer gelegenen Weichteile der Beine, denen 
ich in gefrorenem Zuſtand Haut-, Muskel- und Gewebepartien entnahm und 
ſie in Alkohol, Formalin uſw. konſervierte, um ſie in Petersburg für anato— 
miſche ſowie hiſtologiſche Zwecke verwenden zu können, befinden ſich in tadel— 
loſem Erhaltungzuſtand. Die Muskeln ſind von bläulichem Glanz wie die 
friſcher Kadaver, und das grauweiße Fett brennt ſo gut wie anderes Tierfett. 


ES E wlan EE , 
Rechter Hinterfuß des Sangajurah-Mammuts. S 
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Nach Beendigung der Ausgrabungsarbeiten und 
Verpackung der einzelnen Teile des Mammutkadavers 
wurden dieſe auf die bereitſtehenden Renntierſchlitten 
verladen, und wir traten am Oſterſonnabend mit un⸗ 
ſerm weſentlich vergrößerten Transport die Rückfahrt 
an, um ſo raſch wie möglich unſer nächſtes Reiſeziel, 
das 1250 Werſt weſtlich vom Mammutfundort am 
Unterlauf der Lena gelegene Bulun, zu erreichen. Eile 
war für uns ſchon aus dem Grunde geboten, weil 
Ende April die Schlittenbahn ein Ende hat, in jenen 
Breiten die Beförderung größerer Transporte nur 
während des Winters auf dem Landweg möglich iſt, 
außerdem aber wir Gefahr liefen, daß die Mammut⸗ 
teile, die wir bis Bulun in gefrorenem Zuſtand bringen 
und erſt dort für den Sommertransport in geeigneter 


nr. 
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Weiſe konſervieren wollten, uns unterwegs beim Gin: 
treten warmer Witterung leicht verderben könnten. 
Am Abend des zweiten Reiſetages erreichten wir 
die am Eismeerufer gelegene Jurte eines wohlhabenden 
Jakuten und machten hier einen eintägigen Aufenthalt, 
da am folgenden Tag das ruſſiſche Oſterfeſt war, an 
dem wir unſern Leuten keinen Marſchtag zumuten 
durften. Am Abend dieſes Tages und am Ofterfeft 
kamen, teilweiſe aus großer Entfernung, verſchiedene 
Nachbarn unſeres Gaſtgebers, hauptſächlich um uns 
und unſern intereſſanten Transport anzuſtaunen. Die 
meiſten dieſer Gäſte kamen „hoch zu Renntier“ an, 
darunter auch einige in ihrem Feſtſtaat auf ihren 
Reittieren ganz niedlich ſich ausnehmende Mädchen 
und Frauen, die einen Weg von hundert und teilweiſe 
noch mehr Werſt zurückgelegt hatten, um ihre ſtark 


ausgeprägte Neugier zu befriedigen (Abb. S. 1797). 


Jagende Tunguſen auf ihren Reitcenntiecen. 
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Nach weiteren vier Tagereiſen erreichten wir das 
Karaulachgebirge und trafen nach deſſen Durchquerung 
am 24. April in Bulun, einem aus 15—20 teils jaku⸗ 
tiſchen Jurten, teils ruſſiſchen Holzhäuſern beſtehenden 
Fiſcherdorf am hier über drei Werſt breiten Lenaſtrom, 
ein. Hier hatten wir ſechs Wochen auf das Eintreffen 
des Dampfers zu warten, der uns mit unſerm Trans⸗ 
port nach Jakutsk bringen ſollte, und benutzten dieſe 
uns aufgezwungene Ruhezeit zur endgültigen Konſer⸗ 
vierung der mitgenommenen Mammutteile und defini⸗ 
tiven Verpackung für den Transport nach Petersburg. 

In den verſchiedenen Niederlaſſungen, die der 
Dampfer auf ſeiner Fahrt nach Jakutsk anlief, hatte 
ich Gelegenheit, noch verſchiedene intereſſante foſſile 
Objekte zu erwerben, darunter einen Schädel des woll⸗ 
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haarigen Nashorns, Rhinoceros tichorhinus (Abb. 
S. 1796), ſowie des foſſilen Biſons, Bison priscus 
(Abb. S. 1796), beides Zeitgenoſſen des Mammuts. 

Welch ein reiches, vielgeſtaltiges Tierleben mag 
während der Diluvialzeit in den jetzt ſo öden Tundren 
des ſibiriſchen Hochnordens geherrſcht haben, als dieſe 
neben zahlreichen Mammutherden in großer Menge auch 
Rhinozeros, Biſon und Moſchusochſe bevölkerten! Aber 
nicht nur dieſe Rieſen unter den Säugetieren belebten 
die Weidegründe dieſer Tundren; auch Renntier, Saiga⸗ 
antilope, Maralhirſch und wohl noch viele andere 
teilweiſe noch in der Gegenwart vorhandene, teils aus: 
geſtorbene Vertreter einer intereſſanten und artenreichen 
Säugetierfauna lebten einſt hier, und gewiß birgt der 
ewig gefrorene Boden des Hochnordens noch manche 
für die Wiſſenſchaft hochintereſſante Reſte dieſer vor 


Tauſenden von Jahren untergegangenen Tierwelt. 
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1  Zeaferproben. : 
B Von Rudolf Lothar. — Hierzu 7 Aufnahmen. O 


Cs gibt keinen größeren Gegenſatz als die Bühne 
bes Abends und die Bühne am Tage. Iſt das Theater 
im feſtlichen Glanz der Lichter die Welt der Illuſion, 
ſo iſt das Theater, wenn in ſchwerer Arbeit dieſe 
Illuſion aufgebaut werden ſoll, für den Laien, der die 
Bretter betritt, ein ödes Feld der Enttäuſchung. Kahl 
und nüchtern, ungaſtlich und unwirtlich gähnen ſich die 
halberleuchtete Bühne und der dunkle Zuſchauerraum , 
an. An ben häßlichen weißlichen Mauern lehnen die 
Dekorationen, von denen man nur bie graue Rückſeite 
mit den Holzſpreizen ſieht. Eine Welt von Gerümpel 
umgibt einen. Nichts, was hell und hübſch wäre, 
nichts, was man gern betrachten möchte. Selbſt der 
Fußboden der Bühne, bie ſchwärzlichen Bretter machen 
einen abſtoßenden Eindruck. Und was auf der Bühne 
dann geſtellt wird, um die Dekorationen des Abends 
anzudeuten, ſind älteſte und abgebrauchteſte Wände 
mit Löchern und Riffen, find Möbel, die längſt nicht 
mehr attiv find. Nichts ſtimmt zueinander: eine Zimmer⸗ 
wand grenzt an eine Landſchaft, Stuhl, Tiſch und Sofa 
bilden ein disharmoniſches, dem Auge nunerträgliches 
Trio. Aber der Schawfpieler ſieht das alles nicht. Er 
ſieht nicht die Häßlichkeit ſeiner Umgebung, die jeden 
andern aus allen Träumen reißen müßte, wenn dieſer 
andere mit Träumen dieſen Raum beträte. Der Schau⸗ 
ſpieler lebt immer im Traum. Von dem Augenblick 
an, wo die eiſerne Bühnentür hinter ihm ins Schloß 
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Theoretijher Unterricht vou der Bühne herab. 
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Probe am Klavier. 


fällt, wird die Phantaſie ibm zur Wirklichkeit, und die 


Wirklichkeit verſinkt rings um ihn her. Wenn er auch 
ein Straßenkleid trägt, ſo glaubt er doch, daß ein 
Panzer über ſeiner Bruſt glänzt, oder daß eine Toga 
in ſchweren Falten von ſeinen Schultern niederhängt. 
Er ſchwingt den Strohhut, als wäre es ein koſtbares 
Barett mit wallender Feder. Er ſieht in der Dekoration, 
die die Szenerie andeutet, den Schauplatz ſelbſt. Aber 
nun wird ihm eine Wundertat zugemutet. Er ſoll die 
Zuſchauer, die abends den Saal füllen werden, zwin— 
gen, zu fühlen, wie er fühlt, zu ſehen, wie er ſieht, zu 
hören, was er hört, zu erleben, was er erlebt. Theater— 
genuß iſt Mitfühlen. Nur wenn der Zuſchauer eins 
wird mit der Geſtalt des Dichters, ſo bekommt dieſer 
Gewalt über ſeine Seele. Und um dieſe Wundertat 
vollbringen zu können, muß nun geprobt werden. Aber 
niemand iſt da, der einem beſtimmt ſagen könnte, 
welche Wirkung Dichterwort und Schauſpielerkunſt am 
Abend üben werden. So klug, fo prophetiſch war noch 


keiner, daß er nach der Probe das Werk richtig 
beurteilen konnte. Jede Aufführung iſt ein neues, 
pſychologiſches Rätſel. Worte, die niemand bei der 
Probe beachtete, zünden am Abend, Effekte, von 
denen man ſich Ungeheuerliches verſprach, verſagen 
völlig. Das Publikum iſt ein Weſen, das jeden Abend 
neu geboren wird. Sein Herz beſteht aus tauſend 
Herzen, und ſein Gefühl entwickelt ſich aus dem Kon— 
takt der Ellbogen. Zwei Menſchen können ein Werk 
jeder für ſich ganz anders beurteilen, als wenn ſie des 
Abends nebeneinander im Parkett ſitzen. Und für dieſes 
unberechenbare Geſamtweſen, das Publikum heißt, 
probiert man auf der Bühne. Der Regiſſeur glaubt 
die richtige Witterung, den richtigen Inſtinkt, die richtige 
Ahnung zu haben. Er läßt dieſen Satz langſam 
ſprechen, jene Szene ſchnell nehmen, er hebt ein Wort 
hervor und umdunkelt eine Stelle, die ihm zu grell 
erſcheint. Er legt Stimmung um die Menſchen, die 
da auf der Bühne agieren. Für ihn iſt Tempo und 
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Geite 1804. 


Rhythmus der Rede ein Farbentopf. Bald malt er 
al fresco, bald pinſelt er in zarter Strichmanier. Ein 
Regiſſeur liebt die Schwarzweiß⸗Technik, einer zeichnet 
alles in Silhouetten, ein anderer iſt Impreſſioniſt, ſetzt 
Klecks an Klecks, Farbe an Farbe. Es gibt auch 
Pointilliſten unter den Regiſſeuren, Anhänger der mo⸗ 
dernſten Farbenmiſchung wie Anhänger der klaſſiſchen 
Linie. Aber all dieſe Farbenwerke und Farbenkunſt⸗ 
ſtücke werden nur in Worten gemalt. Der Laie ſieht 
auf der Probe nur eine ſchwere, harte Arbeit auf 
einem häßlichen Fußboden zwiſchen häßlichen Wänden 
und altem Gerümpel. Aber Regiſſeur und Schau⸗ 
ſpieler ſitzen gleichſam mitten drin im Farbentopf und 
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Enſembleübungen der Chordamen. 


leben in einer ſprühenden Flut, die faſt über ihren 
Köpfen zuſammenſchlägt, und die ſie doch meiſtern müſſen. 

Der Regiſſeur baut auf, fügt zuſammen, ſchlägt 
Brücken. Vor allem aber iſt er beſtrebt, des Dichters 
Intentionen klar herauszubringen. Dieſe Intentionen 
ſind faſt immer ſo von Worten um- und überwuchert, 
daß erſt das Geſtrüpp ausgerodet werden muß, um 
zu den Wirkungen, die der Dichter will, gelangen zu 
können. Dieſes Ausroden nennt man Streichen. Ein 
guter Strich iſt oft mehr wert als die ſchönſte Rede. 
Der Regiſſeur muß Weſentliches vom Unweſentlichen 
unterſcheiden können. Er muß wie ein genialer Chi⸗ 
rurg ſchneiden und entfernen, um die edlen und 
lebensfähigen Organe zu retten. Iſt der Regiſſeur 
Maler, wenn er Stimmungen abtönt, ſo muß er 
Plaſtiker ſein, wenn er ſtreicht. Aus dem rohen Geſtein 
der Worte meißelt er das Geſicht des Stückes heraus. 
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Hier und da ſteigen auch die Kollegen herunter 
ins Parkett und ſehen zu. Nun ſitzen freilich ein paar 
Menſchen im Zuſchauerraum, aber die geben trotzdem 
kein Publikum. Denn zum Publikum gehört Beleuch⸗ 
tung des Saales, gehört die Stimmung des Abends, 
gehört der Wille zum Genuß. Der Kollege im Parkett 
während der Probe hat gleichſam nur ein techniſches 
Intereſſe. Er prophezeit zwar gern, aber er irrt öfter, 
als er das Kommende errät. 

Und wie mit dem geſprochenen Wort, ſo geht es 
auch mit der Muſik. Man probiert am Klavier, man 
probiert mit Orcheſter, man hört eine Melodie Hun⸗ 
derte und Hunderte von Malen und weiß doch nicht, 
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ob ſie am Abend hinreißen wird, ob ſie an den Herzen 
rühren, in den Seelen mitklingen wird. Ich kenne 
ein großes, großes Theater in einer großen, großen 
Stadt. Dieſem Theater wurde eine Operette eingereicht. 
Sie gefiel dem Direktor, dem Kapellmeiſter und dem 
Regiſſeur bis auf einen Walzer, der allen drei Herren 
nicht behagte. Sie beſtürmten den Komponiſten, den 
Walzer zu ſtreichen. Er wollte nicht. Aber die Herren 
ließen nicht locker. Noch am Tage der Generalprobe 
baten ſie händeringend um Entfernung des Muſik⸗ 
ſtückes. Und als der Komponiſt unerbittlich blieb, 
ſagte der Direktor, der, wie ich ausdrücklich bemerke, 
ein ſehr erfahrener, ſehr kluger, als Fachmann außer— 
ordentlich geſchätzter Bühnenleiter iſt: „Ja, lieber Freund, 
an dieſem Walzer wird Ihr Werk ſcheitern!“ Und was 
geſchah? Der Walzer entſchied den Erfolg, dem Walzer 
zuliebe wurde die Operette viele hunderte Mal an eben 
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diefem Theater gefpielt, unb niemals ift eine Melodie 
jo populär geworden wie biejer Walzer! 

In dieſem Beiſpiel ſteckt das ganze tragikomiſche 
Myſterium der Probe. Es gibt auf den Proben keine 
Wiſſenden, es gibt nur Ahnende. Dichten und Theater⸗ 
ſpielen iſt Inſtinktſache. Es gibt Leute, die behaupten, 
jeder Erfolg ſei nur Glück, andere meinen, er ſei nur 
Zufall. Berechnen läßt ſich keiner. Darin liegt ja 
zum großen Teil der märchenhafte Reiz des Theaters, 
den es auf alle ausübt, die in ſeine Nähe kommen. 
Das Theater iſt nicht nur die Kunſt, der Wirklichkeit 
zu entkommen, um im Lande der Phantaſie ein neues, 
reicheres Leben zu beginnen, es iſt auch ſtets eine Art 
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Haſardſpiel. Ein Haſardſpiel allerdings, bei dem es 
wie im „Wallenſtein“ heißt: „Und ſetzet Ihr nicht das 
Leben ein, nie wird Euch das Leben gewonnen ſein.“ 

Der Dichter und der Schauſpieler ſetzen alles, was 
ſie haben und können, auf eine Karte, damit ein Traum 
herauskomme. Man ſetzt Wirklichkeiten, um Illuſionen 
zu gewinnen. Das Theater ift deswegen ein wunder⸗ 
bares Schauſpiel, weil hier Träume und Phantaſien 
verlangt und gegeben werden. Dieſe Träume ſind die 
herrlichen Blüten, die des Abends ſich entfalten, leuchten, 
duften und glänzen, und deren Wurzeln aus dem nüch⸗ 
ternen, kalten, häßlichen Boden der Proben ihre Kraft 
gewinnen. 


Unter den Birken. 


Skizze von E. Albrecht. 


Der Sturm flog durch Doehlanger. Sein ſchwerer, 
flatternder Flügel war feucht von den grauen Wogen 
der Oſtſee, über die er gefchleift kam, und deren Geruch 
er weit landein trug. 

Die Doehlanger Bauern verrammelten Türen und 
Fenſter, dennoch bewegten ſich die bunten Bettvorhänge, 
der Torf auf dem Herd ſchwelte nur, furchtſam kroch 
der Rauch aus der Eſſe zurück, und die Frauen hatten 
ihre liebe Not mit dem Feuer. 

Nur im „Harten Hof“ drunten ſpürte man nichts 
von Sturm. Wie das Schwalbenneſt an die Mauer, 
ſo ſchmiegte ſich das ſtattliche Gehöft an einen hinter 
dem Wohnhaus ſenkrecht emporſteigenden Hang, eine 
ſteinige Bodenwelle, die von irgendeiner vorzeitlichen 
Erdbewegung herrühren mochte, ſich jäh aufſtaute zu 
einer Wand und in ſanften Bogen wieder in der Ebene 
verlief. 

Droben war der Hang mit wilden Kirſchen be⸗ 
wachſen. Zu der Zeit, wo ſie weiß und frühlingfeiernd 
ſtanden, die Kronen leicht ineinander verflochten, die 
unterſten Zweige auf dem Grasteppich aufliegend, wie 
ſchwere, duftende Brautſchleppen, zu der Zeit ging 
Marie Lene Brugens müßig. Es war, als hüllte ſie 
der Frühling, der ſo flüchtigen Fußes das dunkle Moor 
und ihre arme, in Einſamkeit verſunkene Heide durch: 
eilte, in eine traumſüße Müdigkeit, wie in einen un⸗ 
irdiſchen Schleier. Und je unwilliger Oheim Jakob, der 
Herr des „Harten Hoſes“, ihr nachſah, deſto feſter zog 
ſie den Schleier um ihre ſchmalen Schultern. 

Marie Lene Brugens war Jakob Leſſmers Schweſter⸗ 
kind; ſie war ſechs Jahre alt, als der „Harte Hof“ der 
heimatſuchenden kleinen Waiſe ſeine Tore öffnete. Der 
Oheim beſaß einen Sohn, Nils mit Namen, damals 
ſchon zwölfjährig und bei Verwandten in der Haupt⸗ 
ſtadt untergebracht, um die hohen Schulen zu befuchen. 
Er ſollte einſt mehr und etwas Beſſeres werden als 
Heidebauer in Doehlanger. Er war felten heim: 
gekommen, ſeltener vielleicht, als er es hätte möglich 
machen können. Die Leute der Heimat nannten ihn 
einen Streber und wurden ihm fremd. 

Jetzt war Nils Leſſmer Baumeiſter, und eines Advo— 
katen Tochter hatte ihm ihre vielumworbene Hand zum 

Ehebund gereicht. 

ö Uebrigens hatte er Marie Len damals zuerſt von 
ſeiner Verlobung in Kenntnis geſetzt. Es war an ihrem 
achtzehnten Geburtstag geweſen. Sie waren beide weit 


hinaus in die Heide gewandert. Er hatte ihr von 
feinem Leben und Streben erzählt, und fie verftand 
ihn ſo gut, obgleich ſie die Welt, in die beides gehörte, 
kaum vom Hörenſagen kannte; aber es gibt Menſchen, 
die einen andern mit dem Herzen verſtehen, und das 
iſt wohl das Richtige, denn dieſer andre fühlt ſich ver⸗ 
ſtanden und geht heimlich beglückt und ermutigt wieder 
ſeines Weges weiter. À 

Dann hatte fie ihm eines ihrer ſelbſterdachten kleinen 
Lieder geſungen, die alle ſo voll dunkelſüßer Schwer⸗ 
mut waren, und die fie nie einem fang... unb im 
Banne derer ſagte er plötzlich: „Marie Len, du ſollſt 
es zuerſt erfahren, ich habe mich verlobt!“ 

Darauf ſah das Mädchen ihn an mit ihren ſelt⸗ 
ſamen Augen, die einer blauen Nacht im Sternen⸗ 
ſchimmer glichen — und nach langem, ſchwerem Schwei⸗ 
gen fragte es: „Liebſt du ſie?“ 

Da wußte es Nils Leſſmer jählings, daß er die 
Ferne nicht liebte, ſondern daß er dem Zauber, geliebt 
zu ſein, und auch noch manchem anderen erlegen war, 
und ſtockend erwiderte er „ſie liebt mich!“ 

Und wieder nach langem Schweigen war Marie 
Len aufgeſtanden, denn ſie hatten auf dem kniſternden 
Purpur der ſonnheißen Heide gelegen, und die Birken 
hatten wie große, gelbe, ſtille Flammen über ihnen 
gebrannt: „Komm, wir wollen gehn“, hatte ſie geſagt, 
weiter nichts. Und ſie waren heimgegangen. Seitdem 
ſahen ſie einander nicht. Aber das war vor zwei 
langen, einſamen Jahren geweſen. 

Hinter der Doehlanger Heide hatte Friedmann 
Glove ſeinen Hof. Eine Weidewirtſchaft war das. Im 
Morgengrauen trieben die Hütejungen das Vieh durch 
Bruch und Moorland in die Pregelniederung. Alle 
Wieſen und Brachen längs des Fluſſes gehörten Fried⸗ 
mann Glove. Sie waren in Koppeln gefaßt, denn im 
Sommer blieben die Herden auch nachts über draußen. 

Friedmann Glove warb um Marie Len ſeit einem 
Jahr. Doch das Mädchen konnte zu keinem Entſchluß 
kommen, obwohl es wußte, mit welch tiefer Liebe der 
große Mann ihm zu eigen war. 

Wenn in Doehlanger die Abendglocken ſchwiegen, 
ging Friedmann Glove nach dem „Harten Hof“; das 
war ſeine Feier. Und jedesmal trug er das heimliche 
Hoffen hinauf, vielleicht gibt ſie mir heute Beſcheid, und 
jedesmal ging er mit geſenkter Stirn zurück, grübelnd, 
weshalb ſie es wieder nicht getan. 
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In dem ſchmalen Blumengarten, der ſich wie ein 
Arm voll blühender Zweige um das Wohnhaus 
krümmte, ſaß er mit Leſſmers in der Laube und hörte 
mit halbem Ohr, was Jakob Leſſmer von des Tages 
Müh und Arbeit berichtete, und ſah mit beiden Augen 
auf Marie Len, die verſonnen, den Kopf an den Holz⸗ 
pfeiler gelehnt, ihm gegenüber ſaß. Dann atmete er 
auf, wenn der Bauer gähnend ſagte: „Ich bin recht⸗ 
ſchaffen müde und will immer ſchlafen gehen, du kannſt 
ja hernach das Tor hinter Friedmann Glove ſchließen, 

Marie Len!“ 
| Es war ba (don Nacht und der Garten perjunfen 
in jenes ſommereigene Dämmerdunkel, aus dem die 
Lilien, die den einzigen Gang ſäumten, wie eine auf⸗ 
gereihte Schnur matter Perlen herausſchimmerten. Aber 
wenn der Mann dann ſeine Hand auf Marie Lens 
Hand legte, in einer ſtummen, bittenden Frage, ſchüt⸗ 
telte ſie wehrend den Kopf. Und Friedmann Glove 
preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg Abend für 
Abend, und ſo verging auch dieſer zweite Sommer. — 

Nun war die Dorfſtraße bedeckt mit Blättern, und 
immer noch wehte es von den greiſen Linden. Auf 
dem fahlen, weichen Laubläufer ſchritten Nils und 
Marie Len wortkarg dahin. 

„Es iſt alles ſo wie ſonſt und vielleicht wie vor 
hundert Jahren auch ſchon,“ ſagte Nils, um ſich ſchauend, 
„der Schultheiß hat noch immer keine Vorhänge vor 
ſeinen Fenſtern, und Rode Bangs abgebranntes Back⸗ 
haus iſt noch immer nicht aufgebaut, und der bucklige 
Schullehrer lebt und lehrt immer noch, und keiner hier 
kommt und denkt über ſein Stückchen Acker und Moor⸗ 
land hinaus, auch der Vater nicht, nein... der ſchon 
gar nicht!“ Er lachte ſpöttiſch, aber Marie Len lachte 
nicht mit. Er hat nicht das geringſte Heimatgefühl, 
dachte ſie, aber ſie ſagte nichts. Sie bogen von der 
Dorſſtraße ab in die Felder; hier war der Weg nur 
ein ſchmales, grünbeſäumtes Band, das über das Tief- 
braun des Sturzackers lief bis tief in die Heide hinein. 
Sie ging vor Nils her; der Sturm legte ihr die Kleider 
eng um den jungen Körper und zerwühlte die Fülle 
ihres gelben Haares, daß er meinte, es müſſe jeden 
Augenblick feſſellos über die Schultern fluten in einer 
breiten, goldſchweren Welle. Seine Stirn faltete ſich 
wie die Stirn eines, der in unfrohe, unſichere Gedanken 
verfangen iſt. 

Sie gingen weiter und weiter und merkten kaum, 
daß keins von ihnen mehr ſprach. Nur als mit einem 
Mal durch die große Stille ein Flug Saatgänſe mit 
brauſendem Flügelſchlag über den Bruch hinſtrich, viel— 
leicht um das Nachtlager im verſumpften, alten Pregel— 
bett drunten zu beziehen, wandte Marie Len den Kopf. 

„Noch weiter ...?“ fragte fie. 

Nils ſah gradaus in die Heide. 

„War es nicht dort unter den Birken, wo ich mit 
dir ſaß, als ich zum letztenmal in Doehlanger war?“ 

„Ich weiß nicht, ob es gerade dieje Stelle war ...“ 
antwortete ſie ausweichend. 

„Doch. Du weißt es!“ ſagte Nils Leſſmer herriſch, 
und Marie Len biß die Zähne zuſammen und ſah an 
ihm vorbei ins Leere. 

„Ich habe ſo oft an jene Stunde dort unter den 
Herbſtbirken denken müſſen,“ fuhr er fort, „und daß 
ich ein Tor mar... Marie Len!“ : 

Sie fühlte ihr Herz ſchlagen. 

„Warum ein Tor, Nils?“ fragte ſie leiſe. 
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Er beugte ſich zu ihr und ſah auf ihre Lippen von 
der Farbe blaſſer Korallen, wie ſie ſolche in einer ein⸗ 
fachen Kette um den Hals trug, und die ihr einziges 
Schmuckſtück waren. Sie hat einen Mund, der mich toll 
machen könnte, dachte er, laut aber ſagte er: „Weil 
du mich liebteſt, Marie Len, und weil ich es wußte!“ 

Sie ſtand jäh, als lähme eine ſchreckliche, plötzliche 
Starrheit ihre Glieder. 

Er hatte das gewußt?! Und war dennoch hinge⸗ 
gangen, eine andere zu freien... Nils Leſſmer hatte 
von ihrer Liebe gewußt — und ſie verſchmäht! Eine 
heiße Röte der Scham überflammte ihr Geſicht, dennoch 
fragte ſie in einer ſeltſam ſchmerzhaften Neugier: „Und 
warum ... warum nabmít du jene?" 

„Das will ich dir ehrlich ſagen, Marie Len, ich als 
unbekannter Anfänger brauchte für meine Karriere und 
Zukunft Vermögen und Fürſprache. Aber ich ſage dir 
ja, ich geſtehe dir, ich war dennoch ein Tor!“ 

„Laß doch!“ wehrte ſie mit zuckenden Lippen. Ein 
Schmerz, der aus tauſend verſchiedenen, unendlich 
bitteren Quellen zuſammenzuſtrömen ſchien, durchbrauſte 
ihre“ Seele. Nils Leſſmer hatte von ihrer Liebe ge: 
wußt und fie verſchmäht ... und fie vielleicht ſtolz 
belächelt " 

Und dieſen Mann hatte fie gleich einem König auf 
den Thron ihrer Träume geſetzt, er war die Fülle ihrer 
Einſamkeit geweſen, ihre Welt, ihr Geheimnis, ihre 


Jugend, das Glück all ihrer ſtillen Tage und ver⸗ 


ſonnenen Nächte. 

Was hatte ihre Liebe alles in ihn bineingetragen, 
was alles aus ihm gemacht! Sie hörte gar nicht, 
was er da neben ihr redete, faßte den Sinn ſeiner 
immer heißer werdenden Worte nicht, ſie ſtand und 
fab ſchweratmend zu Boden, als lägen dort die flir» 
renden Scherben eines Götzen aus buntem Ton. Wert⸗ 
lofe, entweihte, traurige Scherben. 

„Marie Len, hörſt du mich? Starke, glüdsmutige, 
moderne Menſchen müſſen einen Weg finden durch 
die geſchloſſenen Schranken, kraft des Rechtes ihrer 
Liebe. ..“ 

Rede du nur, dachte Marie Len dumpf, dieſe 
großen Worte ſind ja alle nur hüpfende, kleine Regen⸗ 
tropfen in das ſchwerflutende Meer, das in mir iſt, ſie 
ertrinken, ſie erſticken darin ohne die geringſte Spur. 

Und Nils Leſſmer ſchwieg endlich und breitete die 
Arme aus, um ſie an ſich zu reißen, da aber reckte ſie ſich 
plötzlich auf, wie ein Zweig emporſchnellt, den eine 
ſtarke Hand niederhielt. „Komm mit!“ ſagte ſie mit 
ſeltſam fremder Stimme. 

Der Tag verdämmerte, aber noch ſah man deutlich 
die Umriſſe von Friedmann Gloves ſtrohbedachtem Hof. 
Und Marie Len ging mit großen, langſamen, doch ent» 
ſchloſſenen Schritten darauf zu. 

Vor dem offenen Tor ſtockte Nils Leſſmers Fuß. 
„Mir ſteht der Sinn nach fremden Leuten nicht!“ 
ſagte er unwillig und verwundert. Doch Marie Len 
führte ihn hindurch nach dem altmodiſchen, von rau— 
ſchenden Eichen wie von gewaltigen Wächtern um— 
ſtandenen Wohnhaus hinüber. 

Dort legte ſie die Hand mit feſtem Druck auf die 
Klinke der altersgeſchwärzten Bohlentür, was einen 
gellen Klingelton auslöſte, der einen Augenblick das 
ganze, große, dunkle Haus füllte wie mit einem Schrei, 
und ruhig ſagte ſie: „Du ſollſt es zuerſt erfahren, 
Nils! ... Friedmann Glove ift mein Verlobter!“ 
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Ein vereiniamter fjod)pa in den Anden. 
Bon Freiherrn v. d. Goltz. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


Wie eine unüberwindliche Mauer teilt die Kette der Jahr offene Verbindung hergeſtellt, während die Paß⸗ 
Anden, dieſes längſten und mächtigſten Gebirges der ſtraße meiſt nur fünf Monate im ganzen Jahr benutzbar 
Welt, ganz Südamerika in zwei ſcharfgetrennte Teile. 


Noch hat keine Eiſenbahn 
bisher ihre ſtarre Unzu⸗ 
gänglichkeit durchbrochen. 
Kein Schienenſtrang ver⸗ 
bindet noch den Atlantiſchen 
mit dem Stillen Ozean. Aber 
idon feit Jahren find In- 
genieure am Werk, um 
einen gigantiſchen Tunnel 
durch die Felsmaſſen des 
Gebirges zu brechen, und 
am 25. Mai dieſes Jahres 
wurde endlich die Bahn 
eröffnet, die Buenos Aires, 
die Hauptſtadt Argentiniens, 
mit Santiago, der chileni⸗ 
ſchen Hauptſtadt, verbindet. 
Damit wurde ein Werk voll⸗ 
endet, das einen neuen 
Triumph der Technik dar⸗ 
ftellt, und das von unge: 
heurer Bedeutung für den 
überraſchenden wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung der Staa⸗ 
ten Südamerikas ſein wird. 
Es iſt damit eine das ganze 
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war. Dieſer Paß, der Paß von Uſpallata, iſt der be⸗ 


rühmteſte und bedeutendſte 
von allen Andenpäſſen. 
Schon den ſpaniſchen Kon⸗ 
quiſtadoren war er bekannt. 
Die Jeſuiten ſind ihn ge⸗ 
wandert, als ſie die ſpa⸗ 
niſche Kultur von Peru und 
Chile nach Argentinien 
trugen. In Europa gibt 
es kaum noch Päſſe von 
internationaler oder größe⸗ 
rer wirtſchaftlicher Bedeu⸗ 
tung, auf deren Begehung 
man angewieſen wäre. 
Ueberall iſt eine Eiſen⸗ 
bahn ohne große Umwege 
zur Verfügung. Anders hier 
in Südamerika. Wenn der 
Paß von Uſpallata durch 
Schnee und Eis geſchloſſen 
iſt, dann ſteht zur Verbin⸗ 
dung zwiſchen Chile und 
Argentinien nur der See⸗ 
weg zur Verfügung. Der 
Reiſende, der von Buenos 
Aires nach Santiago fahren 
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Der Wagen mif den Poſtſäcken. 


will und nicht über die Paßſtraße von Uſpallata ziehen 
kann, der muß ganz Südamerika umſchiffen, um durch 
die Magelhaensſtraße oder am Kap Horn vorbei an die 
Weſtküſte zu gelangen. Er muß ſtatt etwa 1350 Kilo⸗ 
meter auf dem Landwege mehr als 5000 Kilometer 
zur See zurücklegen. 

Hier am Paß von Uſpallata gab es noch die 
Romantik der Gebirgsübergänge von ehedem. Ganz 
beſonders deshalb, weil hier der vergnügungslüſterne 
Touriſt eine unbekannte Sache iſt. Wer hier reiſt, der 
muß reiſen. Ein Baedeker exiſtiert noch nicht. Und 
mit den Schönheiten des Gebirges beſchäftigen ſich die 
Reiſenden herzlich wenig. 

Dafür verſteht hier der Reiſende meiſt recht gut, 
ſich mit Schwierigkeiten abzufinden, und reiten können 
faſt alle. Das iſt auch ſehr nötig, denn es ſind im 
allgemeinen nicht mehr als etwa drei Monate, die den 
Uebergang im Wagen erlauben. Jeden Winter zer— 
ſtören Schnee und Waſſer den Fahrweg, und es 
dauert immer Monate, ehe er wiederhergeſtellt iſt. 
Dabei iſt es zwar bequem, im Wagen zu fahren, und 
ganz ſicher iſt man gegen die eiſigen Winde beſſer 
geſchützt, aber für ſchwache Nerven iſt das Fahren 
nichts. Wie wahnſinnig raſen die chileniſchen Kutſcher 
die ſcharfen Serpentinen an den ſchroffen Hängen 
hinab. Wenn der Wagen mit ſeinen vier Pferden in 
ſchwindelnder Fahrt direkt auf den bodenloſen Abgrund 
zuſchießt, um erſt im letzten Moment in die neue 
Biegung der Serpentine herumgeriſſen zu werden, da 


liegen. 


verlieren auch Männer ihre Faſſung. Wenn die 
Stangenpferde in der ſcharfen Parade hinten mit den 
Sprunggelenken beinahe den Boden berühren und der 
Wagen auf den äußeren Rädern gerade noch ſo an 
der Tiefe vorbeitanzt, da ſieht man nur in verzerrte 
Geſichter, da fällt manch kräftiger Fluch, und manch 
heißes Stoßgebet ſteigt zum Himmel. 

Viel genußreicher als im Wagen iſt für den Natur⸗ 
freund der Uebergang auf Maultiers Rücken. Auf 
der letzten Station der von beiden Seiten bis nahe 
an den Tunneleingang heranführenden Eiſenbahn er— 
wartet eine große Schar von Maultieren den Zug. 

Mit einer verblüffenden Geſchwindigkeit beladen die 
maleriſchen chileniſchen Peone (Knechte) die Mulas mit 
dem Gepäck. Bis zu 80 Kilogramm auf jeder Seite 
wird den zähen Tieren aufgepackt. Was an Paſſagier— 
gepäck zu ſchwer oder zu groß iſt, bleibt unbarmherzig 
Schnell ſetzt ſich die Karawane in Marſch. 
Bald nach Verlaſſen des Bahnhofes erreicht man den 
Fuß der Cueſta de Uſpallata (Wand von Uſpallata). 
Es iſt die eigentliche Scheidewand zwiſchen dem Atlan— 
tiſchen und Stillen Ozean. Eine Felsmauer von mehr 
als 1000 Meter Höhe über dem Talgrund. 

Die Alpen ſind vielleicht ſchöner in den kühnen 
Formen ihrer Gipfel, lieblicher im Schmuck ihrer grünen 
Matten. Die gewaltigen Ketten der Anden ſind vor 
allem mächtig, von einer ſtrengen, ſtarren Oebe. So 
weit das Auge ſchweift, kein grüner Halm. Die Paß— 
wand ſteigt ſchroff wie -ins Unendliche vor den Augen 
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auf. Braune Fetfen, graues Geröll. Rechts und links 
ziehen ſchneegekrönte Gipfel ſcharfe Konturen in den 
tiefblauen Himmel. Auch ſie braun in grau. Eine 
tote, unbewegliche Stille liegt auf dieſer unendlichen 
Gebirgswelt. 

Der Saumpfad klimmt ſteil und ſchmal die graue 
Wand hinauf. Tief auf den Hals des Tieres gebückt, 
halten die Reiter ſich im Sattel. Der ſcharſe Wind 
ſchneidet jede Unterhaltung ab. Nur der harte Ruf 
der Maultiertreiber tönt ab und zu. Der Weg iſt 
nicht zu verfehlen. Bleichende Gerippe und Knochen 


von Pferden und Maultieren bezeichnen ihn. Oft ſieht 


man tote Tiere in den merkwürdigſten Stellungen, in 
denen ſie im Schnee verendeten, und in denen ſie 
blieben, auch wenn der Schnee unter ihnen wegſchmolz. 
Unbekümmert und ſicher klimmen die Mulas empor. 
Hartnäckig ſuchen ſie ſich zur Verzweiflung ſchwindliger 
Reiter den äußerſten Rand des Saumpfades am tieſen 
Abgrund entlang heraus. In einem Zuge ſaſt, mit 
nur ein oder zwei Atempauſen, geht es die 1000 Meter 
Steigung bis zur Paßhöhe hinauf. Eine fabelhafte 
Leiſtung für die Tiere. Wir ſind auf 4000 Meter 
Seehöhe. Ein großes Chriſtusſtandbild („El Cristo 
Redeptor", Chriſtus der Erlöſer) erhebt fid) auf der 
Grenze zwiſchen Chile und Argentinien und grüßt als 
Friedenzeichen nach Oſt und Weſt. 

Der Blick ſchweift in der klaren, dünnen Luſt weit 
hinaus in die Gebirge mit ihrer toten, drückenden Er⸗ 
habenheit. Ein gewaltiges Bild in Braun und Grau. 
Ein Felsrieſe türmt ſich über dem andern auf, ihre 
Gipfel ſteigen bis über 6500 Meter empor, ihre Vettern 
von den Alpen weit überragend. Nach Weſt und Oſt 
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fällt die Wand des Paſſes ſchroff hinab. Ab und zu 
zeichnet ſich der Weg wie eine dünne, helle Linie ab, 
und ganz unten verrät ein kleines Rauchwölkchen den 
Zug und die Station. 

Aber ein eiſiger Sturm weht hier oben. Manch 
braves Maultier iſt ihm zum Opfer gefallen. Manch 
Reiter iſt ſamt ſeinem Tier in den Abgrund geweht 
worden, wenn bei nahendem Winter die Wege eis⸗ 
bedeckt und glatt ſind. 

Der Abſtieg iſt für den ungeübten Reiter ſchlimmer 
als der Auſſtieg. Man muß ſich daran gewöhnen, 
über den Sattelknopf hinweg nichts als zwei ſpitze 
Ohren und die gähnende Leere zu ſehen. Und doch 
ziehen auf dieſen gefährlichen Pfaden auch alte Frauen 
und Kinder. Die Kinder werden von den Peonen vor 
ſich auf den Sattel genommen, die Frauen müſſen oft 
von beiden Seiten geſtützt werden. 

Unten in der Tiefe taucht dann wieder ein kleines 
Dampſwölkchen auf, moderne Waggons ſtehen in der 
Felswüſte bereit (Abb. S. 1807), und bald iſt der 
Reiſende wieder mitten in der Kultur. 

Es liegt eine anziehende und kraftvolle Romantik 
in dieſem Uebergange von Uſpallata. Hier mußte der 
verwöhnte Kulturmenſch einmal alle feine Bequemlic, 
keiten laſſen. Hier bekam er eine Ahnung davon, was das 
Reiſen ohne Eiſenbahnen in unwirtlicher Gegend heißt. 

All das gehört nun der Vergangenheit an. Heute 
ſchon trägt der Zug den Reiſenden im bequemen 
Schlafwagen von Hauptſtadt zu Hauptſtadt. Es iſt 
eine Gebirgsbahn wie viele andere auch. Der alte 
Paß iſt verödet. Ein Stück maleriſchen, urſprünglichen 
Lebens iſt wieder einmal für immer verſchwunden. 
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Dekorative Silhouetten. 


Bon Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 5 Abbildungen. 


Die reizvolle Kunſt 
des Silhouettenſchnei⸗ 
dens hat immer ihre 
ſtillen Freunde gehabt. 
Wenn ſie zuletzt auch 
bloß noch in den Bier⸗ 
häuſern der Groß⸗ 
ſtädte von unterneh⸗ 
mungsluſtigen Adep⸗ 
ten für Studenten und 
Liebespaare und na: 
mentlich aber für 
Fremde ſchlecht und 
recht praktiſch ausge⸗ 
übt wurde, ſo konnte 
ihr dieſe Aſchenbrödel⸗ 
ſtellung im Grunde 
doch wenig anhaben. 
Wer Gelegenheit hatte, 
den gefälligen und 
duftigen Reiz ehrwür⸗ 
diger Großväterwoh⸗ 
nungen auf ſich wirken 
zu laſſen, der weiß, 
welch eigenartig mar⸗ 
kante Note die ſchwar “e 


Profeſſor Heinrich Wolff: Ständchen im Mondſchein“. 


Flächenkunſt guter, 
gerahmter Silhouetten 
in die freundlichen 
Wände der Empire⸗ 
und der Biedermeier: 
zimmer bringen konnte. 
Schon im Paris 
des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſtanden die 
Schattenriſſe liebens⸗ 
werter und bewun⸗ 
derungswürdiger Be⸗ 
kannten im höchſten 
Anſehen. Als unter 
dem harten Finanz⸗ 
regime Etienne de 
Silhouettes, nach den 
koſtſpieligen Verwick⸗ 
lungen der Pompa: 
dour, dem Staats⸗ 
ſchiff wieder der alte 
goldene Glanz zurück⸗ 
erobert werden ſollte, 
witzelten die Pariſer 
über dieſe Wendung 
der Dinge und münzten 
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Maria £afrs: „Der Jtatfurforcídet". 


für alles, was ſparſam gedacht und ohne große Koſten zu 
haben war, die Spottbezeichnung »à la Silhouette“. Ja, 
Monſieur Silhouette ſoll zuweilen ſelbſt zum Zeitvertreib 
aus dem berühmten ſchwarzen Glanzpapier allerhand 
Geſichter ausgeſchnitten haben. Er hat ſich im Jahre 1759 
in Brie⸗ſur⸗Marne ein Schlößchen erbaut, deſſen pom⸗ 
pöfes Innere überall mit Schattenriſſen („portraits 
à la Silhouette“) ausgeſchmückt war. So entſtand 
der Name der Silhouette für die Kunſt des Schatten⸗ 
ſchnittes, des Schattenriſſes, der Pſaligraphie oder wie 
man ſonſt die ſchwarze Ausſchneidekunſt nennen mag. 

In Deutſchland haben Karl Fröhlich und auch der 
bekannte Maler Philipp Otto Runge lebhaſten Anteil 
an dem Aufblühen dieſer höchſt merkwürdigen Kunſt, 
deren Eigenart vorher ſchon einen Goethe und einen 
Bavater aufs höchſte begeiſtert hatte. Vor allem 
befeſtigte aber Konewka in der zweiten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts ſeinen Ruhm ausſchließlich 
mit der Schere und dem Schwarzpapier. 
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Maria Cahrs: „Mädchen am Brunnen“ 


In neueſter Zeit hat ſich nun der bekannte Radierer 
und Akademieprofeſſor Heinrich Wolff in Königsberg in 
den Mußeſtunden dieſer verſchwiegenſten aller Künſte mit 
Erfolg zugewendet. Als erſte größere Arbeit ſchnitt er im 
Jahre 1904 für ein Kinderzimmer in der Villa Heumann 
in Königsberg einen langen Schattenfries. Und im 
Jahre 1908 gab er dann 16 Schattenſchnitte unter dem 
Titel „Erzählungen einer kleinen Schere“ heraus, die 
ihn im größeren Deutſchland mit einem Schlag als 
Silhouettenſchneider bekannt machten, und die auch in 
der Großen Berliner Kunſtausſtellung 1908, teilweiſe als 
Diaphanien gerahmt, ausgeſtellt waren. Seither be⸗ 
ſchäftigt ihn, wenn er von der Radierkunſt ausruhen 
will, vor allem die Idee der dekorativen Silhouette. 

* é * 

In Königsberg war's dieſen Sommer. Da feierten 
die künſtleriſchen Kreiſe ein kleines Ereignis. Es wurde 
im Café Kaiſerkrone am Paradeplatz, unweit des Kant⸗ 
Denkmals, ein Raum mit großen dekorativen Silhouetten 


profeſſot heinrich Wolff: 
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Maria Cahrs: ,ftamfeeffunbe im Garten“. 


von Heinrich Wolff und Maria Lahrs eröffnet. Ich 
war von meiner idylliſchen oſtpreußiſchen Sommerfriſche 
nach der „Stadt der reinen Vernunft“ gekommen und 
war aufs höchſte überraſcht, Wolffs intime Scheren⸗ 
ſchnittkunſt an einer fo großen Aufgabe fo glücklich 
erprobt zu ſehen. Die Schattenfiguren, die ſich da in 
freieſter Rhythmik an den Wänden tummelten, ver⸗ 
mittelten dem Raum ohne jede Aufdringlichkeit eine 
ebenſo köſtliche wie eigenartige Lebendigkeit. Und es 
ſtand für mich feſt, daß hier etwas geſchaffen war, 
was die Möglichkeiten der dekorativen Malerei um 
eine wertvolle Beſonderheit bereicherte. 

Natürlich waren Wolff und ſeine Kollegin hier an 
den gegebenen Raum gebunden. Außerdem lag es 
nahe, das Thematiſche der Dekoration ſo zu ſtimmen, 
daß ſich ein durchſchnittliches Kaffeehauspublikum dadurch 
angeregt fühlte. Wolffs Aufgabe war nun, eine große 
Wand mit einem über 5½ Meter langen Gemälde zu 
füllen. Auf dieſer Fläche ſchildert er mit großer Tor: 


„Cändſiche Szene“. 


maler Geſchicklichkeit ein Stück idylliſcher, in der Land⸗ 
ſchaft ſpezifiſch oſtpreußiſcher Ländlichkeit, reich bevölkert 
mit Menſchen und Tieren. Für die gegenüberliegende 
Längsſeite lieferte Fräulein Lahrs, die übrigens aus 
ſich heraus zur Schere gegriffen und nie Wolffs 
Schülerin geweſen iſt, zwei Schattenſchnitte: die bäuer⸗ 
liche Szene „Mädchen am Brunnen“ und ein bürger⸗ 
liches Liebesidyll „Kaffeeſtunde im Garten“, beide voll 
ſtillen, ergötzlichen Humors. Während auf Wolff dann 
noch das prachtvolle dreiteilige „Ständchen im Mond⸗ 
ſchein“ zurückgeht, deuten ein „Naturforſcher“ und ein 
Bild „Am Fenſter“ (ein Alter, der ſich gerade die 
Pfeife anzündet) noch auf Fräulein Lahrs' Urheber⸗ 
ſchaft. Alle Stücke wirken durch das Gleichgewicht der 
Schwarzweiß⸗Maſſen, die auf einen blaugrauen Wand⸗ 
grund geſetzt find, im höchſten Grade künſtleriſch. 
Was nun die Technik dieſer Monumental⸗Schatten⸗ 
riſſe angeht, ſo erhöht ſich naturgemäß die ihnen inne⸗ 
wohnende Suggeſtionskraft in dem Maße, in dem die 


e 
ei ve 
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Formen dem Charakter des Schattenſchnittes angepaßt 
ſind. Im Gegenſatz zu den vielen alten und neuen 
gezeichneten Silhouetten handelt es ſich hier um wirk⸗ 
lich geſchnittene Silhouetten. „Das Weiß iſt das 
Wirkende, das Licht.“ Das und eine möglichſt ein: 
fache Stiliſierung der Flächen muß bei der Konzeption 
das Ausſchlaggebende ſein. Trägt der Künſtler die 
Figur oder den Figurenkomplex in der Idee fertig in 
ſich, ſo wird die Körperzeichnung auf ein mittelſtarkes 
Rollen⸗Zeichenpapier leicht fixiert und dann in den 
Umriſſen ausgeſchnitten, was bei ſo großen Dimenſionen 
wie der Wolffſchen „Ländlichen Szene“ eine ungeheure 
geiſtige Konzentration und Geduld erfordert. Dann 
wird die Papierſchablone an der Wand befeſtigt und 
mit Farbe, hier in unſerem Falle mit Weiß, über⸗ 
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gangen. Eine ſolch ſchablonierte Silhouette wirkt 
naturgemäß viel friſcher und handſchriſtlich echter als 
eine gemalte, und man hat noch den Vorteil, daß 
man den Anſtrich, wenn er ſchadhaft geworden iſt, 
jederzeit erneuern kann. 

Daß durch dieſe neue Technik weite Perſpektiven 
eröffnet werden, geht aus der leichten Verwendbarkeit 
ohne weiteres hervor. Was könnten z. B. allein die 
Schulen durch ſolche großen Silhouettenfrieſe profitieren! 
Der Staat könnte dieſe Kunſtſchablonen, die Märchen 
unb die verſchiedenen Berufzweige zum Gegenſtand 
der Darſtellung haben könnten, an den verſchiedenſten 
Stellen ausnützen; die Koſten wären daher nicht allzu 
hoch. Und dem Auge des Schülers würde dadurch 
eine Welt voll blühenden Lebens offenbart. 


Bilder aus aller Welt. 


Vor kurzem feierte der Geheime Hofrat 
Paul Mudlack, der verdienſtvolle Bureau⸗ 
chef des Geheimen Zivilkabinetts des Kaiſers, 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Mudlack, 
der im Jahre 1840 zu Berlin geboren iſt, 
begann ſeine amtliche Tätigkeit am Berliner 
Amtsgericht. Dem Zivilkabinett gehört er 
ſeit faſt 43 Jahren an; ſeit 1891 fungiert 
er dort als Bureauchef. Er hat die Feld⸗ 

üge 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht, 
GE bas Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben 
und den Majorsrang erreicht. 

Osnabrück hat an Stelle ſeines unzu⸗ 
länglichen alten ein würdiges neues Stadt⸗ 
theater erhalten. Die Gemeindevertretung 
und die Bürgerſchaft der altehrwürdigen 
Stadt, die ſich neuerdings ſo kräftig ent⸗ 
wickelt, hat die 690 000 Mark betragenden 
Koſten des Neubaus getragen. Die archi⸗ 
tektoniſchen Schöpfer des ſchönen Werkes 


potpot. Hohmann. 


Geheimer Hofrat Paul Mudlad, 
beging fein fünfzigjähriges Dienftjubitáum. 


Das neue Stadttheater in Osnabrück. 


ſind der Osnabrücker Stadtbaumeiſter Lehmann, der Dortmunder Stadtbaurat 
Kullrich und der Osnabrücker Architelt Hartmann. Sie haben einen kraftvollen 
Bau geichaffen, ber fid) feiner Umgebung, dem hiſtoriſchen Domplatz, harmoniſch 
anſchließt. In ſeinem intim wirkenden Innern gibt es 799 Sitzplätze. Die 
Bühne beſitzt ſelbſtverſtändlich alle Errungenſchaften der modernen Theatertechnik. 

Am 22. Oktober feiert der Geh. Regierungs⸗ und Medizinalrat Dr. Dammann 
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Der Gelehrte leitet ſeit faſt 30 Jahren die Tier⸗ 
ärztliche Hochſchule in Hannover, die ſeiner Tätigkeit ihre hohe Blüte verdankt. 
Beſonders auf dem Gebiet der Hygiene und der Seuchenforſchung hat ſich 
Dr. Dammann, wie allgemein anerkannt wird, hervorragende Verdienſte erworben. 

Vor kurzem iſt der Wirkliche Geh. Oberregierungsrat Dr. Freiherr v. d. Goltz 
nach 55 jähriger Dienſtzeit aus dem Amte als Präſident des Kaiſerlichen Rats, 
des oberſten Verwaltungsgerichtshofs in den Reichslanden, geſchieden. Der 


Phot. Eyfricdt. 


Geheimrat Proſeſſor Dr. Dammann, 
feiert ſeinen 70 Geburtstag. 


Ditt, Geh. Ob.-Reg.- Rat Dr. Frhr. v. d. Goltz. 
Ju ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt. 


hochverdiente Beamte iſt 77 Jahre alt. Im Jahre 1861 wurde er Landrat in 
Mettmann, 1872 Kreisdirektor in Saargemünd, 1880 kam er als Miniſterialrat 
nach Straßburg, wo er ſpäter das Gefängnisweſen leitete. 1903 wurde er zum 
Präſidenten des Kaiſerlichen Rats ernannt. Freiherr o d. Goltz gehörte in 
den Jahren 1870/72 auch dem preußiſchen Abgeordnetenhaus an. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nach dem heutigen Star 
der Wissenschaft ist 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente , Wunderwerk I" wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
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Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L.Riehl, Berlin. 


bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co. Berlin, innerhalb en einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
Ichen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgelührt worden sind 

ler vorstehenden Zahl 4931 sind our die 
estellungen enthalten, die der Firma brieflich 
ı den Kunden selbst überschrieben sind. 
ıt gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 
Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 

und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 

BERLIN, den 1. Februar 1909, 
L. Riehl, 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 9,585 ges. gest., beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel ...... 176, — M. 
Zusc für EN je nach Ausführ. 7-108. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


Hámorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung 
Alfred 


alt 


Ehrich & Graetz, Berlin S036, 


" 
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14 Ai E i 


bt gratis Auskunft 
Jansen, Oberhausen, Rhoinid. 


42-60 % 
Gasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehör. 


Zu haben bei allen Installateuren, 
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Der einzige Bronzedrahtfeder-Druckknopf der Welt der 
durch eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt 


Durch den grössten Toiletienkünstler der Welt Redfern, Paris-London-Naw York 


Peter Nissen’s 
— Original — 

| n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. V. 
trosenstoffe für un- Mf 
verwüsti. Damenkleid. 


ones — ` 


y Y S KEN 
Zukunft à. 
Druckknopf T 


Der vollkommens!e Taillenverschluss | 
der Gegenwart u. Zukunft! 


sa Mückgrals- 
verkrümmung 


wirkt unbedingt bes- 


E 
Ka 
e 


sernd das Haas'sche 
Welt-Patent - System. 
Prospekt 6 kostenlos 
d. eneralvertreter: 


F.Menzel, ez ses 


damer Sir. 6 
NäheHochb.Bülow str. 


Viel Geld zu verdienen 


durch Arbeiten fürs Haus 
u. Gewerbe. Brennappa- 
rate ohne Rauch; Kerb- 
schnittapparate 
Methode; neue Maltech- 
nik: WeiBe Linie; Samt- 
pits. Tarso-, Spritz-, 

avana- und Porträt- 
kupit iaer ed. Kunst leicht ausführb. 

róbels Kinderbeschäftigung. Alle Mal- u. 
Zeichenart. Eig. Werkstatt. Stets Neuheit, 
Verl. Sie Hauskunst-Prachtliste. Gebr. 
Krumbholtz, Dresden A., ger. #73. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 


IB. lesundheits- 


Bite bei Ankauf ja zu beachten, daß jeder echte 


N Zukunft Druckknopf 


I 


den eingeprägfen Namen PRYM haben muss! 


\ 


eigner 


durch Anerkennungsschreiben ausgezeichnet 


Matrosen -Reidung Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
:J daille. Diskrete Auskunft 
egen Rückporto. Else 


ege. Jilustr. KATALOG 

ärztlich verfasster 

rend. Broschäre 
en gratis, 


Stoffproben u. Preislisten , ; Aesculap“ 
Elsenstrasse 92 b—93 E F 1j i GE t a M25. p 
Peter Nissen, Klel D. dë eipzig. arlussgasse. 


Doppeiten Vorzug hal 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


MAIZENA 


Unübertroffen kranke u. Rekonvaieszenten: 
Upentbeb für die Zubereitung v. Kuchen, 


Puddings, Suppen, Saucen u. 


aw: Ueberall erhältlich 
in Paketen zu 60 und 30 Pie, TS 
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! Wir setzen unsern Stolz darein, im Salamanderstiefel nur 
das Beste zu bringen. Geschulte Arbeiter, beste Rohstoffe, 


neueste Formen haben den Ruf unserer Marke begründet. 


WW 
' 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Nur in „Salamander-Vorkaufsstellen‘‘ zu haben. 


back, Delikat. m. ff. Natur- 
butter. Gr. Blechdose m. 240 
St. M. 3.80 fr. J. I, Ratiber. 


Warum ist Ihr Haar ausgefallen? Weil 
Sie dasselbe nicht gepflegt oder, was 
schlimmer ist, schlecht gepflegt haben, 
Dieses wäre nicht passiert, wenn Sie das 


EAU DE QUININE 


sED.PINAUD 
18 Place Vendöme, PARIS 


gebraucht 
hätten, 


BOUQUET | 


FLIRT 


Echte Briefmarken. Krise 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


NEU!!! | 


— 


» Salamander 


Schuhges. m. b. H. 
Einheitspreis. . M. 12.50 BERLIN W 8, STUTTGART ` 
Luxus-Ausführung M. 16.50 Friedrichstr. 182 WIEN I 
ZÜRICH 


Neu eröffnet: MÜNCHEN, Weinstrasse 4. 
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0 | Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erháltlich 


das Spielzeug der Saison. 
Eisenbahnwagen, Windmühlen, Brücken, 
Flugmaschinen, Eiffelturm, Riesenrad und 
eine große Menge anderer beweglicher Mo- 
delle lassen sich mit Meccano zusammen- 
stellen. Das Herstellen und Wiederherstellen 
von diesen Modellen ist eine unerschöpfliche 
Quelle d, Entzückens. Man verlange illustr. Preisliste. 
Zu haben: in allen erstklass. Spielwarengeschäften. 
Gen.-Vertrieb: Gebr. Weimar, Rotterdam, Holland. 
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T Proſpekt D. S 
d preis 1250.— Mark. © 
55 N 
4 Zweigniederlaſſung: dresden, pragerſtra e 49. » 

c 


. e 


Seite IV. 


Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung on 


Türpuffern $5535; 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.40, weiss 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 0%, bei 30 Paaren 7.5%, bei 60 Paar. 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Die — Macht des 


Dieser 


Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methöden, seinen Ein- 
flu& auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. 
für jeden Menschen. Über 


ten. IIlustriert. 
noskop. Nur. M. 1.50 


Nen rae PRA 30 Pf. teurer. Bücher- 
Med gratis. Fickers Verlag, EE 49. 


Mit 1 Hype 
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u neuesten ROSENSOFIEN sen zum Ver 


Hypnotismus, des persönlichen | 


— Unentbehrlich 


100 000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
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Schiesso mit huff! 


Endlich ist es gelungen, ein prak- 
tisch brauchbares und vorzügliches 
Luftgewehr, genannt das Diana- 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen- 
über den Feuerwaffen zeichnet es 
sich dadurch aus, daß es 


Als Uebungs- und Unterhaltungs- 
waffe ist es seiner Treffsicher- 
heit und steten Schießbereit- 
schaft wegen vortrefflich geeig- 
net, ebenso als Gartenflinte 
gegen Spatzen, Katzen, Ratten 


und Mäuse. 

Der Diana-Luftgewehr-Schieß- 
sport ist zudem fast kostenlos, 
denn 10 Schuss kosten noch nicht 
einmal 1 Pfennig. 

Vor dem Kauf minderwertiger 
Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 


geräusch- und geruchlos schiebt, 

. nach dem Schießen nicht ge- 
reinigt zu werden braucht, da 
kein Pulverschleim den Lauf 
verschmutzt, 

. nahezu gefahrlos ist, weil die 
Durchschlagskraft keine tödlich 
verletzende ist. 


Das Diana-Luftgewehr. 


Von 3.75 Mark an zu haben in allen besseren Waffenhandlungen, 
ferner in vielen Eisenwaren- und Spielwarenhandlungen. 
Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


Man verlange ausdrücklich: 
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garantiert rein, im 
Geschmack pikfein. 
edeln ab. Illustr. Kataloge. Zur Herbst- 


pflanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. /2 Kilo von M. 1.20 an. 


Peter Peter Lambert, ne en Clef. lata- Cacao-Walther, Halle- f., Mühlweg 1 


YANIS- HAARNETZE 25 Pfy Sici 


Fur d. rtaarknoien Nr. 190, Seide, e 127, 
Doppelhaar; Stirnnetze Nr. 37, Nr. en für d. 
| ganze Frisur (40 Pig.) sind die bill. u. dauerh. 
| Haarnetze. leder Dame unentbehrl. zur Er- 
haltung ein. schönen Frisur währ. d. ganzen 
Tages. Zu hab. in Parfüm., Eriseurgesch u 
Warenhäus. Fabr. A. Sinay, — 


—— — 
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Ideale, volle Büste und 
prächtige Kórperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schüffers echt orient. 
. pMega Busol“. 

Zahlreich.Anerkennun en 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiátvorschriit. 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2,— M., 
: Büchsen (m. erforderl.) 
5.— M. Diskrete Zusendung nur durch 


dr. Schäffer & Co., c 
N 
Unreinen Teint, | 


Hautpickel, 
Gesichtsröte, 
h mersprossen u 1 ! 
A lisügeSchüónhe! | 
ler beseitigt unbedir 
schnell und sicher & 

Nacht 
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Dose Mk. 2.20 franka 
Probedose Mk. 1.201r 
e 3 v" 


MAI NOA, Hoflieferant ren 
BERLIN ZN Elsasser Strasse & 


Ï Jie Stoewer-Record bleibt unerreicht! 


Glünzende Wettschreib-Siege: 3 Meisterschaftspreise. Fach- 
Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, Goldene 
Medaille. Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille. 


| erai: Sioewer 2 6 Stettin 


Gegründet 1858. ca. 2000 Arbeiter. 
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Die Batterien- und Epibemiegelaht im herbſt. 


Cs ift allgemein befannt, daß bie H. die Häufigkeit gewiſſer Erkrankungen 
im Zuſammenhang mit der Jahreszeit ſteht. Das Herbſtwetter iſt 
beſonders geeignet, die Atmungsorgane anzugreifen und Hals und 
Rachen, zumal bei Kindern und zu Krankheit Neigenden, für den 
e WE Angriff ber Bakterien ber ſogenannten Erkältungs⸗ 
krankheiten vorzubereiten. Bei vielen Tauſenden von Menſchen iſt 
deshalb der deutſche Herbſt und Winter gefürchtet, und viele, die 
mit den nötigen Glüdsgütern geſegnet find, verlaſſen aus Furcht vor 
den Unbilden des Wetters die Heimat, um im ſchönen Süden den 
Gefahren für ihre Geſundheit zu entgehen. 
mM Ha. Herbfttage mag Goethe gedacht haben, als er bie 

orte ſpra 

0, wie fühl’ id) in Rom mich fo froh, gedenk' ich der Zeiten, 
Da mich ein T AR Tag droben im Norden umfing.“ 

Sturm und Näſſe in efährlicher Abwechſlung find die Grund- 
urſachen des ungünſtigen ‚Belundpeitsgutandes im Herbft. Cpibemien 
von Influenza, Scharlach, Maſern, Schnupfen, Katarrhen aller Art 
dringen faſt in jedes Haus. Die Erreger diefer Krankheiten, die 
Bakterien, werden von einem Zimmer ins andere, durch alle Eta agen, 
von Haus zu Haus verſchleppt. Da heißt es nicht nur ärztliche 
Hilfe zur rechten Zeit ſchaffen, nachdem die Krankheit ausgebrochen 
iſt, ſondern es iſt von ungeheurer Wichtigkeit, Vorbeugung und 
Schutz gegen die Erkrankung zu ſuchen. 

Das Heer der Bakterien dringt in den menſchlichen ie durch 
die Mund- und Rachenhöhle und die oberen Luftwege ein. Deshalb 


gewährt nur ein ſolches Mittel einen wirkſamen Schutz, das bereits 
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j Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
sowie Waichenkieher, v. 


stets vorrätig. Bu" (Ihus 


Aechtfarbige Marine- Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 8.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6. —, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Seite V. 


an dieſer Eintrittsftelle feine Desinfektionsfähigkeit entfaltet. 
ein Dëser ift bas Formamint. 
Das Formamint ift wegen feiner vortrefflichen sun und 
überaus leichten Anwendbarkeit in überraſchend kurzer Zeit in ben 
weiteſten Kreiſen als vorbeugendes Desinfektionsmittel des Mundes 
und Rachens beliebt geworden. Faft in jeder Familie, die die 
Mahnung und den Nat des Hausarztes beachtet, wird Formamint 
ur Desinfektion von Mund und Rachen und zum Schutz der Ge⸗ 
nen egen Anſteckung vorrätig gehalten und 1 Und 
wie wi enſchaftlich nachgewieſen iſt, mit vollem Recht! Denn die 
Gefahren der anſteckenden Krankheiten, deren Erreger die Mundhöhle 
als Eingangspforte zum Körper benutzen, weiſen darauf hin, zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten ein Desinfektionsmittel des Mundes zu gebrauchen, 
das allgemein, für Erwachſene und für Kinder, anwendbar iſt. Dieſe 
Desinfektion ſollte bereits ſtattfinden, bevor eine Krankheit erkennbar 
wird; ſie ſtellt r die zur Vollkommenheit ausgabildete 
Sauberkeit und örperpflege dar. Eine ſolche Desinfektion wurde 
erſt durch die Erfindung des Formamints ermöglicht, deſſen wirlſamer 
Beſtandteil gi eit der Auffindung der eigenartigen chemiſchen Ber- 
bindung des Formamints in bequemer und angenehmer Form an⸗ 
gewandt werden kann. Formamint läßt nämlich ſeinen wirkſamen 
desinſizierenden Beſtandteil allmählich zur Wirkung kommen, fo daß 
die keimtötende Fähigkeit langdauernd anhält, während die bisher 
vielfach angewandten Gurgelwaſſer nur unvollkommen und flüchtig 
die zu desinfizierenden Schleimhäute des Mundes und Rachens be⸗ 
rühren. Seine Eigenſchaften machen das Formamint zu dem eigen: 
artigen Mittel, das Dur) nichts erſetzt werden kann. Es erſcheint 
deshalb geboten, beim Einkauf auf den Namen „Formamint“ auf 
der Packung und auf jeder einzelnen Tablette zu achten. 


Solch 


Oberhof. Thuringer Wald 


Grand Hotel Kurhaus 


Fau)lmann. 


Nurine-Malton i itet aus echtem 
Molton f. ried. Alter in drei Qual. 


isliste gern zu Diensten.) MAX SELLGE 


Spezial - Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLE W., Kurfürsten. 714. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2.20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pfg. berechnet. 
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Sie finden 
wahres Behagen, ruhi- 
gen, erquickenden Schlaf 


und erhalten 
gesundes Blut u. gesunde Nerven 
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nirgends sicherer als in 


STEINERS 
Paradiesbett 


das nur echt zu haben ist von der 


Paradiesbettenfabrik 


M. Steiner & Sohn A.-G. 
Frankenberg i. Sa. 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg. Düsseldorf, 
Köln, Frankfurt a.M. , Stuttgart, München, Zürich, Brüssel 
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Verlangen Sie Katalog W. 


Paul Hauber, "eu 
— — Tolkewitz- Dresden 14 — "| Automobile in höchster Vollkommenheit. NE 
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bestehen ausschließlich aus 


Weinen 
der Champagne. 


BURGEFF| GRÜN 


BURGEFF | EXTRA-CDVEE 
BDRGEFF \JUBILÄDMS-CUVEE 
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DEUTSCHES ERZEUGNIS, 


Glänzend bewährt in jedem Gelände! 


à 
f. 


70 Hektar in Kultur. 
Spezialität: 
Form - Obstbäume, 
Obst- Hochstämme, 


Beerenobst, Rosen, . e 
Koniferen, e 
Ziergehölze. \ 
AUSFÜHRUNG von 3 p 
Form - Obstgärten, R 
Obstplantagen, Ziergürten, Parks etc. . 
- Katalog gratis und franko. ; JS ng 
La (1218 IE 


Betriebssicher. — Auffallend ruhiger Gang. — Geräuschloseste Umschaltung. — 
Komfortabelste, geschmackvollste Ausführungen; etc. 


El cht HIEN 


quu seu 


Limusinen, Landaulets, Landauer, A? Ben 
Phaétons, Tonneaus, Aerztewagen, — 7. 
Droschken, Krankentransport- 
wagen, Reiseautomobile, Omni- 


busse, Hotel- und  Jagdwagen. 


-Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 
baus und Familie, bietet Regens, Uolls, 
Kinder-, Sitz-, Schwitz⸗ und das nerven: 
[tárkende Wellen⸗Bad. Preis für Körper 


Lastwagen und Lieferungswagen ———— t 

für alle Arten von Betrieben. aA T: r vy cae an St, Dag A = Bel = 
RT — tee rößte mpferzeu 

Man verlange Prospekt D. W. 6. 10 Mk. atalog über alle Badeeinrid: 


tungen ko[tenfrei. Moosdorf 8 Hochhäusler 

Sanitätswerke, Berlin SO. 33, moos dorf 

[trape 30. Filiale W, Bülow[trape 22. 
Goldene Staatsmedaille. 


— ͥͤͥ ꝗꝙͤ -. —äĩ — 
D * 
Hygienische d 
Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 
— Neuester Katalog gratis und franko. — 


Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 6l, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


fr Mugerkeit.+ 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kralt- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
m m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6-8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
| unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse b6. 


" Vier- u. Zweizylinder. — Viersitzer- u. Zwei- 

Kl t sitzer-Personenwagen; auch Landaulets; Liefe- 
el na u 08 rungswagen auch mit auswechselbaren Karos- 
serien für 2-Sitzer- od. 4-Sitzer-Personenwagen. 


Man verlange Prospekt D. W. J. 


Automobile \ 


Abnehmbare Alphe-Felge uns kieinautos. | Man verlange Prospekt b. w. a. 
ADLER. 001 u.Luftschiff-Motoren. geed 
Adlerwerke wen Heinrich Kleyer A. C. 


Viele höchste Auszeichnungen Kgl. Preuss. Staats- 
„„ Frankfurt a. M. . 


. haarscharfen Wiss" 
zweischneid. Klingen.) 
preis Mk.1250in ff leder Eu 

Zu haben in den meisten 
bess.Stahlwarengeschäften 


Wo nicht erhältlich Versand durch 
Rich.Neul,Düsseldorf,Schadowslr.72 


Goldene Medaille und Diplom der Reichspostverwaltung 


als Anerkennung für die hervorragenden Leistungen der Adler Lastautomobile auf der 
1700 km langen, durch Mittel-, West- u. Süddeutschlind führenden, dreiwöchigen 
Internationalen Lastautomobil-Konkurrenz 23. April bis 13. Mai 1909. 


Ges. (SE Wo nicht vertreten, > 


Arbeiter. 
tüchtiger u: solventer Wiederverkäufer gesucht. EL 
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Dies und das. 

Ein mexikaniſcher Waren: 
transport zieht nicht immer auf ge⸗ 
Pn Wege einher. Trog Eiſen⸗ 
bahn und Poſtverkehr befördert der 


Mexikaner ſeine Güter lieber auf die 


ſeit Hunderten von Jahren übliche Art: 
mit Eſeln oder Maultieren. Er unter⸗ 
nimmt dieſe Karawanenzüge ſtets in 
der regenreichen Zeit des Jahres und 
muß dann häufig waſſerreiche Fluß⸗ 
läufe durchqueren, die ſeinen Weg 
unterbrechen. Solche Hemmniſſe ſind 


16. Oktober 1909. 


E DO T 


fi Y. "a 
pmew' SC Y. WË Tan, 


Geite VII. 


ben Reiſenden aber keineswegs un: 
willkommen — im Gegenteil: nirgends 
beſteht ein fo ſyſtematiſch gefübrter 
Schleichhandel — dem alle Verwal⸗ 
tungen machtlos gegenüberſtehen — 
wie im, Reich der Azteken“, und ſelbſt 
angeſehene und begüterte Leute rech⸗ 
nen es ſich nicht zur Unehre an, ihr 
Hab und Gut auf unbekannten Pfa⸗ 
den und oft auf die ſeltſamſte Weiſe 
zu verſchicken. Der Hang zum Schmug⸗ 
gel ſcheint ſo alt wie die Geſchichte 


des Handels überhaupt. 
(Fortſetzung auf Seite XL) 
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nasse Keller 


auch bei hõchstem Grundwasserdruck, 


feuchte Wände 
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Abblät‘ern des Putzes etc. verwen- 
den Sie mit garantiertem Erfolg 


Wunner’sche 
Bitumen-Emulsion 


Deutsches Reichs-Patent 


Deutsches 
Reichs-Patent 


Deutsches 


Reichs-Patent Ceresit 
et - t "a ` 
asy - 


EINFACH! BILLIG! DAUERHAFT! A LITE 


Mehrere Millionen Quadratmeter u 
in den letzten Jahren abgedichtet. $ gcn 5 


Verlangen Sie Referenzen u. Prospekt No. 8. 6 Trockenlegung nasser Mauern. 
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Corner of West and Cedar Streets 
New York City, N.-Y.: 
Keller abgedichtet bei 20 Fuss Wasserdruck. 
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: Wunner'sche Bitumen-Werke, G. m. b. H., Unna 1. W. 
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Zweigwerk: Ceresit Waterproofing Co., Chicago, Ill. 
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PARFUMERIE 


Minka 


ZAHNA (Preussen) 


e 8 Edelste Racehunde 


MAX ERLER 


HOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜAL 34-36 


Racehunde - 
Züchterei 
u. Handlung 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


jeden Genres (Wach-, Renommier-, 

* Begleit- u Damenhunde sowie alle 
EZ 3 Arten Jagdhunde), vom grossen 
Ulmer Dogg: u. Berghund bis zum 
— —— kleinsten alon-Scho8hündchen. 
Jilustrierter Preiskurant franko und gratis. Der Prachtkatalog mit 100 Ab- 
bildungen und dem Büchlein „Der Hundefreund“ M. 1.50 in Briefmarken. 
Grosse eigene permanente Ausstellung am Bahnhof Zahna. 


er Er 


Künstt» ausgestatteter 
Prachtkétaég)(O ten 
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heisel 


Frankreich. 


Hotel inire n Deutsches Haus, 
Preise bei allem Komlort. 


Wiener Küche. 


Paris 
Lyon 
Marseille 
Cannes Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasser- 


heizung. Bes.: Staehle. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


e 
Nizza Meer. 165 Zimmer. 30 Báder. Besitzer F. Charles Braun. 


Pension Funel, L R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz.. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pensien Bavaria, Promenade des Anglais 7. Qutempfohlenes Deutsches Haus. 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de ia Paix. 


e : 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 
Beaulieu -sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 
Meyer's Viktoria-Hotel, L Rgs., in bester erhöhter Lage; Garten, Zentralheizung. Lift. 


Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Ponsion Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 


Monaco Hotel des Etrangers, grósstes deutsches Haus in Monaco, 


Lift, Zentralheizung. sitzer: Bruckner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit praestent aul See u. Stadt. 

Condamine Hotel vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Einzige u. erste deutsche Apotheko Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
on e ar Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Ce. 
en on 15, Avenue Felix Faure. | 
Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 


Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hetol de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 


2 Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., 

Gorbio- Menton Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 

Elektro - Aero -Therapie. Diät. Kuren. 

Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentone. 


Grand Nouvel Hetel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


Le Grand Hotel. 
Lage. Rue Noailles. 


Deutsches Haus L Ranges; beste 
Louis Rueck & Co. 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Ospedaletti 
San Rem Hotel Méditerranéo. L R. Zentrihz. 


m. Meerwasserbäd. M. Seidel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.; Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 


Centrai-Hetel, gutbürger. dtsch. Haus u. Bierrestaur., nahe Bahnh. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Pension Villa Elsie neben Grand-Hotel, neu, kom., mäss. Preise, dänisch. Besitzer. 
» e 

Alassio adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


Tho Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


Pegli 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua w Ap 


Gd. Hotel Miramare. Das neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunderv. Fernsicht. 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. + 


d Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
ervi Groppallo-Park. 


Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Litt, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. VestibüL 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine L.ungenkr.) 
Villa Adelaida, Pension Borges u. Hotel Bellevue, dtsch.bürgerl.Häuser. Pens. L.7. Prosp. 


Einzig. Haus 


esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée I. Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Mässige 


16. Oftober 1909. 


ihrer tür Herbst una Winter 


. Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. Q. m. b. H. geben 
t kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgelt Prospekte 
t und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Gescháltsstellen befinden 
2 sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Dresden, Elberíeld, Frankfurt a M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln 


— Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, 
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a. Rh., 
Wien L Würzburg, Zürich 


K mr 


S^ Margherita ge 


ersten Ranges, mit allem 


Grand Hotel Savoya, wohlbekanntes deutsches Haus 
apa 0 L Ranges. Lift, Zentralheizung, beste Lage. 
Deutsche Peasion Alsen Ideal, I. Rgs., herrl. Aussicht, Zentralhzg., Lift, gross. Garten. 
2 Grand Hetel Jensch, vortreífiches 
Sestri-Levante =: == 
das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hetel Miramare-Eurepe, I. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 
e 
Bertolini's Hetel Europe, 
Mailand =: 
Grand Hotel de ia Ville, L R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hetel (Rebeochino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pensien Dr. Nea, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
3 Gardasee. Savoy-Hetel, L Ranges, herr- 
Gardone-Riviera liche Lage direkt am See, mässige Preise. 
Fasano Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel a. See. Pension v. L 7.—. 
Prospekt durch Besitzer Gigoia. 
Hotel Bella Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 
s Hotel de l'Eurepe, vornehmstes Haus am Grand Kanal 
ene 18 Dir. Bella. 
Hotel-Restaurant Benvecchlati, Sarı Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
(Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 
a anza Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf, mäss. 
Preise. Prospekte. 
die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern un) 
orenz weltbekannter Galerie. Wir emptehion Brauer's Automobil- 
rundfahrten, Via Penzani 17. 
Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. a 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbach. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Dircktion wie Hotel National in Luzern. 
Motel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hetel, dtsch. Haus L R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod.Komf.., Hs. d.D.-O.- V.,máss.Pr. F.Zöich. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Pension Castellanl-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 


— 


N e a el „Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Nca ls, im eigenen 
p 


grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Grand Hotel 


zimmer. 
nta Lucia, l. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geóffnet. 
Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. Villa Nazionale am 


Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 

Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern reenoviert. R. u. B. Rainoldi. 
Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 

a ermo Pavillon am Meer. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: gl. Hs. „Bristol Neapel. 
Fricker's Savey Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


2 Sd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
S ler Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. Mässige Preise. 

Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 
vornehme deutsche und internationale Kundschaft, mässige Preise. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


2 Savoy - Hotel, feinst. Hotel o Geier beehrt durch Besuch 
airo S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr, stets off. Bes. Hergel. 


Heluam jos Grand Hotei Heluam. ı B. mass Preise 
„Alt Hayat“, Hof I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Wintor Palace, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in rcınst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


M : eE L K 
Madeira-Funchal. Mc CE Med Wohnungen, 


Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. An 
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‚Schweiz. 
A Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
ros a das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Rgs., Vorz. Laze, Jahresbetr., Komt. 
HeteldesAlpes VillaZürrer,Best.Lag,,mod.Komf.,volist.Pens.v.Fr.8,-a. Vorz. Kch. A. Muller. 
Met Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
Basel seen, Holbein, Böcklinsaa, Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 
La Soldanelle. 1020 m ü. M. Kurhaus 
für Diät- u. Hóhenkuren. Hydro- 
bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Beivédére, I. Rang., in vornehm. 
e, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Fridericianum für nichttuberkulóse Schüler. 
Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. Lage. 

Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komf.. mäß. Pre'se: 
Nervea-Sanaterium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 
Kan d erst e Parkhotel u. Pension Gemmi. Winter und 

g Bestes Hotel. Mässige Preise. 
r. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früh- 
Kurhaus Be Seilb hste Winterkur. P 
7 urhaus Betz, Seilb., sonnenreichste Winterkur. Prosp. 
Locarno-Monti. Vorz. Pens., Südz. m. Liegchallen. Ctrlhz. Sonnenb. M.6—7. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
ug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R.. höchster Komfort, schönste Lage. 
Hetel Bristol, feines Haus in herrl. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
nepise neis einzigste südl. Lage, direkt a. See. Gr. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Peas. Seeger, a. Bhi, mod. Komf., Park, Z. v. 2.50, Pens. v. 6,50 a., ruh. Lag. O. Jahr off. 
Zimmer 3.50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 

Hetal-Pension Meister. Altren. Haus, all. Komf., ruh. Lage. Zim. v. Fr. 2.50, Pens. v. Fr. 7 an. 
Naturheilanstait und Pension Villa Ida (System Lah- 
d uz ern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 

Excelsior Hotel, Rom. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth. ; prácht.Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
Montre Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 

u. Kursaal, aller kom Falleger-Wyrach. 

Motel des Bains. Weber. a See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u.Heizg. 
ens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 


weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m à. M 
Arosa "ume 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
Château d'O 
d d cau EX elektrotherapie. Wintersport. 
Pens. 
mit Zimm. all. inbegrifi. von Frs. 9.— an. Dir. 
Genf Zimmer von 3.— Frcs. a., bestgeeignet für Durchgang nach Süde.. 
Sommer Familienaufenthalt. Wald und Park. 
(Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 
OCAITIO . 
Hotel Beau ard und Continental, L R., herri., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
H 
Paradiso Hotel Sommer, neuest. Haus L R. a. See m. Park, ruhige Lage; 
1011 Lugano. 
uvigliana- mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
Haus des Deutschen Ottizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Winter-, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am See 
Beraneck. 


Territet E 57 diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Glion Hetel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 


Motel Rigi Voudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort, 


St. Moritz-Dori Idealer Herbst- 


aufenthalt, Kur- 
Engadin. i5 


Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffani 


Hote! Westend. 


und Sportplatz 

Bergsport, Lawn - Tennis, Golf, 

Wassersport, Jagd, Fischerei .. .. .. .. .. 
Bitte Prospekte verlangen. 


Silvaplana Hotel Post. Sonnige 


X. 4e Givanlana Hotel Post. Sonnige 
Oberengadin. ve usA 
D ontr e sin Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 


L Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


Rheinfall ises ron, tnn E? 
Samaden 
Sils-Baselgia : 
Vevey 


Park-Hetel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Zürich 


Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 
Ruhiges, gediegenes Familienhotel L Rg. Idealer u. 
sonnigster Wintersportplatz. 


1803 m ü. M., L Klass. Familienhotel Margna, 


Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss.Preise. 
gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 


1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


Hotel Eden au Lac. Eröffnung Juni 1909. Mod. Familien- 
Hotel am Platze. Mässige Preise. Prosp. frei.. 


e. 


|j Oesterreich. 
2 (österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35.000 Pers. Geöfinet das 
anze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigungskur., 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begleit. 


— — — aaae 


Arco in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 


Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Bellevue u. Viktoria, Familienhotels l. R., beste Lage: pers. geleit. durch Kirchlechner. 


Bozen 
Gries bei Bozen. Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


Hotel-Pension Habsburg, l. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandlg. chirurgisch u. gynäk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 
eran 24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineraiwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geóffn, Auto-Garag. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 
Grand Hotel und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement. 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A, Ellmenreich. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Woif, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Oichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Ebenhecht'sche Kuranstalt. Volist. Pens. Alle Art. v. Bád., vorz. Kräut.- u. Sonnenbád. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
Ob Ze Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 
ermais Prospekte. 


Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
Hotel Minerva, I. Rang, neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sáchs. Holtraiteur. 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Physikal.-diätetsche Kuranstait Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


Ragusa | 


e 
Riva am Gardasee streng individualisierendes  physikal.-diát. 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


2 Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
Sterzin 


trum. Berühmte Gilfen- Marmor- Klamm. Motel Stötter 
schein, Schwarzer 


Sidene Kroner Neue Post, Cat Winter oo are 
Lübeck 
Berli 


Nerddeutsohlend. 

Hotel Stadt Hamburg Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 

„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen'' versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 

bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Küthenerstr. 32, 1. 

Birkenwerder | 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhot, 
u. Mendeipasshotel in Mendel. 


Dalmatien. — Grand Motel imperial, Haus I. Ranges. 


Ganzjährig geöffnet. 


Brandenburg. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luft-, Diát-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm-Massage. Prospekte gratis. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet 


I berswalde physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Erholungsheim auf der Obstbarkolonie bei Oranienburg. Prosp 
en frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 

Fr ei enw al d e a. Oder, bel Berlin. Eisenmoorbad, Kurarstalt, 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 

Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 

e 

Orani enburg Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
P ots d am Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
C ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 


Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 

Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
Restaurant Strandhaile am  Lchnitzsee 
Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushait.-Schule für Mädchen. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktore.i; 


bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS ege nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


bei Züllichau. — Sanatorium-für Nerven-, Blut- u. 
Stoffwechselkr. Alle Heilfakt. u. Apparate. Erfolgr. 


Trebs chen Behandl. v. Gicht. Rlieuma. Basedow'sche  Krankh., 


Bleichsucht, Aderverkalk., Zuckerharnruhr m. eig. Organpräparat. Chefarzt Dr. Diesing. 


Geite X. 


Wald-Sieversdo 
Zehlendorf 


Bad Kudowa +: bee Mineralbäder, d. Bad. 
Mallmitz 
Schreiberhau rs. 5:58 


Hotel u. Pens. Reifträner. I. Hs. a, Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 


Ulbrichshóhe g en: 


im Eulengebirge: modernster Komlort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Westdeutschland. - 
im Ahrtal, Rheinprovinz. Holianstalt für Gemüts- 
und Nervenkranke sowie Erhelungsbedürftige, mit 


e 
Ahrweile allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 


gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Beschäfti ngstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. ospekt durch Sanitäterat Dr. von Ehrenwall. 


Bad Neuenah Heilanstait für Zuckerkranke. Som- 


(Märk. Schweiz.) Märkisches 
Sanatorium. Prosp. d. Le 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 


(Wannseeb.) bei Berlin. Erkolungsheim und 
Sanatorium Mo für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Bahnstat. — „Damenheim‘. Bahnhofstr. 22. Qute Verpfleg. 
waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg. 


Sanatorium Schreiberkau. Sommer- u. 
Winterkuren, herrliche Lage à ler Komſort. 


mer- und 88 Prospekt durch 


bol Koblenz, herrliche Eiftellandechaft. Luftkurort. 6000 

Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner). Welt- 
Ma en. Auskunft erteilt der Verschönerungsverein. 


Hotel Fürstenberg l. aide 


Remagen a. Rhein 
Stromberg 


zügliche Hauskapelle. 
donis tad Wald. 


Bad Lippspringe 


ziehungskuren, Beschäftigungstherapie. indi did. Be- 
handlungsmeth. Näheres Prosp. Dr. med. Paltzow. 


a. gero 
Wald. 
— Herrlich Bia 


Kurbad 


station. 


` DSpI Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder.  Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe 
anstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe s: Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: — Badearzt. 
bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
igliche Heil ierio se bei R 10 I nus 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed Art. Prosp. frei d. d Verwaltung. 
Mitteldeutschland. 
Braten. aiia Sanatorium Mo 
asewitz 5 on D 
N enkr: kh 3 Spe jalärztı 
dd Staat Gotha, erbunden ı mit fi Restaurant, náchs! 
res en. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit, bietet all. Kom! 
Nous it müss. Preise. 1 Erde Kögel, 'Kgl Sächs. Hofl 


- Überloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
Nervenar Dr. P. Teuscher, prakt 
Ar zt. P hys. "diät. Za AUS, d Luz, gi» 


Weisser Hirsch 


Bad Harzburg 


„Schmelzer's Hotel“, I. Ranges. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


Hotel Bellevue, 1. R., el. L., Zentral- 
Heizung. Das ganze Jahr geofínet. 
Bes. R. Schlemm. 

Ig ie e'ektr. Licht, zivile Preise. 


Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöffnet... - 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Sülzhayn * (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe, 


Besitz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
geschützte Lage, für 


ayi Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lungen, sonnige 
interkuren besonders geeignet. Pension 5.— bis 7. — M. Inkl. Arzt. 


Thüringen. 


Berghotel Marienhöhe, I. R., entzück. Lage; Gebirgspan.; 
bequ. erreichb. Autogarage. 


Dr. Sleling's Waldsanatorium „ Tannen- 


e 
Eisenach 
Friedrichroda VP 


in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpíleg. 
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stárkst. , Moorbad, Stahl-, 8 


Bad Lobenstein . e ss, Dame 


u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Heilkrüftig b b. Herz- — 
| Nervenkrask. Rheumatism.. (licht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.,, FrauenL, 
Bleichsucht, Ham- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d Badedir. sowie d. d.(ieschäftsst d. Zeitschr. 


Oberhof 825 m à. d. M, auf der lióhe des Thuringer Waldes am 


Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spazi e. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhol Sid. 


entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland. 


in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Bergstrasse. Hetel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
hot.,Zentrihzg. ; Pens.v. M.4,50. VomD O.V.u.D.B V Vom DO VDB N empr 


asgau-Sanaterium i. berri. um i. hermi. Gebirgslage, 


Auerbach 2 
Bergzabern = med Ku . Naturbelimet. a. wisse 


Orundl. Miss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
Grand Motel Frankfurter Het, 


Frankfurt a. Main 5:57 x 


allererst 
nn vollstd. modernis ; SO Priv. -Båd 


DIEM Homburg 


Sanaterium D. Dr. Pariser-Dammert 
reine i für Magen- und 


L Ranges, zur Winter- 
Nitteibech. 


Nassauer Neil und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


Bad Nauheim =: 
Wiesbaden: ace en deere ec 


Hetel Schwarzer Beck, Bäder vom Kochtrunnen. Beste K 150 Z. Man veri Prosp. 
Hetel Alleesaal, l. Ranges. Beste Südlage a Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Englischer Het. Kochbrunnenbadhaus. das Vollkommenste eines Kurhotels. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


St. Blasie südl. Schwarzwald, 775 m . d. M. Weltberühmter 


Luftkurort, herrliche Gebi zahlreiche vor- 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für 


155 gepfl. Waldwege. A d. d. a 
ane rade: Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
| Sanatorium Luisenheim . Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von 
Pension Schmidt Schmidt f. Leichtiungenkranke, ged. Liegehalle, máss. Preise. 


Ebersteinburg am: 


ute Küche. 
urg in 3 S 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. eitender yh 


mpts Saaaterium lur hylak: 
Fo 
Hirsau Diätet.-physik. Kuranst. í innere (bes. Herz- und Zuckerkr. 


Dr. E. 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


Freiburg ;: 


Mannheim 
Schloss Spetzgart "7": 


richtungen, f. d physik -diätet. Heilweise. pal nach Meth. Menzendiek, Massage- 
Grosse uft- u. Sonn der. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. With. Seitz 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldtust, l. Ranges mit modernstem Komfort. UnvergleicH 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Baden. 


L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad 


Perk - Hotel, 
báder. 


L Haus, jeglicher Komfort, Priva:- 


i  SanateriumbeiUebertiuges 
am Sedenese, herri. Lage. 


Bayern. 


i. Isartal bei München. — Kuranstalt (Sana- 
torium) für Nerven- und innere Kranke u-: 
Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen 
Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 


Ebenhausen 


die gesamte moderne Therapie. 


München 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, L Ranges, am Hauptbahnhof (Sud), massige Preise; Bes Hübner 
Mineralmoor- 


Partenkirchen *ainzenbad. GZ 


Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in pra. 
tiger Hochgebirgslage. Prospekt. 


to 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sa 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Euron.s 


NT “ 


Dr. Th. Behrendt. 


Haus Gibson, Fam.-Hotel LR i. lierrl Höhenlage. m. all. Komf. d. Neuzeit. Best. em? 
v. Aerzt. f. Ruhe- u. Erhol.-Bedürft. €iz. J. nn. Park, Teanis, Schwimmbd., Autogara:: 


-- 1910 Oberpfälz. Kreisausstellung. 
Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Chre 


am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut). Komkor- 


Regensburg Kunst. Mai - Sept. Sehr interessante mie- 
JJ 8 

Rottach tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, mássige Preise 
aai Besitzer A. Kefer. 
Starnber Nervenkranke und Erhelun ürftige. 
Therapie, jener Komfort, Prospekte: 


(Fortsetzung des .Reiseführers* auf Seite XII). 


bei München. Dr. Plange's Kuranstası tür 
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> Jacob Mich. Reinhold Lenz: „Geſammelte . J. Bd. 
Büchertafel. Dramen. Berlin 1909, Verlag von Paul Caſſirer. 325 S 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in feinem Fall ftatt. M. v. Witten: „Nach Oſtland wollen wir reiten!“ 2 an 
Friedr. Regensberg: „1866. Letzte Kämpfe und friedens- i h i Verlag von Oskar Eulitz G. m. b. H. 918 S. Geh. 
WW. Stuttgart, Srandhiche Verlagshandlung. 151 S. Geh. 2 M. olbehr: „Die neue Zeit“. Roman in 2 Teilen. Ee 
m 


ma Mertel: „Adolf unb Digos Garten". Leipzig, Verlag 1908, "meia von Max Seyfert. 660 S. Geh. 7 M., geb. 9 M. 

von Eugen Twietmeyer. 139 ©. Marie Diers: „Tante Lütte“. Roman. Dresden 1909, Verlag 
Ansbert Vorreiter: „Motor⸗Flugapparate“. Berlin 1909, von Max Seyfert. 257 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Verlag von Richard Carl Schmidt & Co. 134 S. Geb. 2,80 M. Friedrich Erk: „Geſangbuch für eimaurer". 12. Auflage. 
Hans Leitzen: „Zwei Brüder in Frankreich 1870/71, oder Luſtge Eſſen 1909, Verlag von G. D. Baedeker. 263 S. Geb. 2 M. 

Braunſchweiger fein wir“. sorum oed 1909, Verlag von C. Appel» Carl Buſſe: „Gedichte“. 6. u. 7. Auflage. Stuttgart und Berlin 

& Comp. G. m. b. H. 1909, J. G. Cottaſche Bu handlung Nachfolger. 168 S. 2,50 M. 

Conan Doyle: „ Die N bes Brigadiers Gerard“. 1. Bd. L. Buſemann: „Der Pflanzenbeſtimmer“. Stuttgart. Kosmos, 

L Auflage. Deutſch von Dr. R. Lautenbach und Luiſe Schroeter. Geſellſchaft ber Naturfreunde (Franckhſche Verlags handlung). 3,80 M. 

Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. 333 S. Geh. 3,25 M., geb. 4,50 M. (Gort(egungauf Seite XIII) 


Jede Hausfrau, ::: 
solite besitzen 
ack-ıSüßspeisenküche 


von Rudolf Karg, Köni p Mundkoch und Back- l Schrift Mark 2,25 
meister in den Küchen Sr. Maj. des Deutschen Kaisers. 


Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverstándlicher Form Anleitung zur Seil Vorlagen 
M p mi kon Herstellung von Süssen Speisen, Torten, oingemachten Früchten, Bewlen, zb 
Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. AY. Aer, 
Austührl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. . 2.50. 
aller Lünder Helarich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. zun ene Beraissanesth rin 
Katalog kostenlos ab Fabrik 


Reichhaltige Auswahlsen- 
dungen gern zu Diensten 


Spezialität (PR g e 
Ankauf - Verkauf Baumkuchen Gummi-Waren Sanatorium f. Kosmetik, 
d inst : 
NND NP EAE dl Haut; una Haarleiden 
land u. Deutsche Kolonien Fest-Stolienvon 3M. an | m Angabe, worüber Latin gratis gebei, Palmengarten. Aust, Proep. frei 
versendet gegen Nachn. osef Maas & Co. pzig. Dr. Ap M. Ihle. 
Be 0 08. 
M.KURT MAIER BO Konditorel Gerling — 


Arnsberg l. W. | 


Heidelberg 10 


Gegr. 1824. 


igidi 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Belek ne Fabrik. Katalog gratis. 


O [iienmilch- 


Schöne Buste 


BR, in ed Monaten durch die 
ul Pilules 
Lä Orientales 


v KBEROMANNR 122 


J — RADEBEUL- 
IA. DRESDEN 


I =» 
schaden. ee 
ürt Arsenik-frei. 


Von den Arztii- 
chen Berühmthaei- 
ten anerkannt. 


geschützt durch 


d 4 deutsche u. ausländische VM 
Patente. e 


Caw's patentierte Verbesserungen finden 
sich in kelner anderen Füllfeder. Man 
fordere ausdrücklich Caw's. Jede dieser 
‚ Füllfeder trägt als Garantiestempel auf 
dem Halter Caw's Name u. obige Schutz- 
marke. Versucht ein Händler eine Nach- 
ahmung zu verkaufen, so Na er geeiert 
daran einen grósseren Nutzen ha n 
\sammetweiche, Haut, und zarten blendend schönen Teint ! | | alten ersten Papier eschäften käuflich. 


| Illustr. Katalo, is vom Fabriklazcr 
a Stück 50 Pfg. Überall.zu haben! Di Een LC (AA JC Johannesga: - 
| | SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nu. 


— 


| 
m 
E erzeugt rosiges: jugendfrisches Aussehen, reine weisse 
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Londo 
Bournemout 


Shanklin 
Ventnor 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont t bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hoiller's Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel. 


weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. | 
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Nollan 1. 


Amsterdam 


Brack's 
allem mod. Komfort. Henri Jes, 


Deeien Hotel, 


Nummer 42. 


vornehmes Haus mit 
Direktor. 


Estglen. 


berühmt ur seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
sse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


St. Petersburg 


at Hetel, Qogolstrasse 18/20, deutsch. 


Haus. Omnibus an allen 
und Dampfern. Th. Sohotte. 


Qd. Hotel de Parie, Gogolstr. 23, rg an deutsches Haus I. Ranges, beste 


Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. 


Hotclier A. Waeytens. 


Ikoholkranke! 


Morph, Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


in fein geb. Pfarrersfamilie 
Pension auf dem Lande findet Kind 
oder jg. Mädchen zu prakt., Ma pde 
musikal. od. hauswirtsch. Ausbildung. SCHÉI 
Lehrerin vorh, Mütterl. Pflege. Off. u. Z. 
bef. Daube & Co, Jerusalemerstr. ée 


Steeg absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

r.F.Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comtort. Familienleben. 
Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn.v. 


Johannishad Eisonach 2 


Muster-Sanatorium f. physikal.-diät. Therapie. Spezial-Abtcilung zur 
H.ilung von Verstopfung u. Hämorrhoiden. Brosch. a. grat. 2 Aerzte. 


Morphiu 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwohnung 
e mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen amber, 


erven- Sanatorium Silvana 


Gent 2s (Schweiz) 
Fi aka nd ipi 
gan Een d Weg 


werzweifeten film. D 3 


. . SE 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B. Baden gegr. 1890 L Nerv Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. Verſahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Kuck s! 


Ar. -east. u. höhere 
Ku enschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 


Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


E 
0 b reikurse. rant. wirks. 


Dir. Dr. Fischersche Vorbildungsanst 


Berlin S., Hasenheide 20, ll. 
bis l. Oktober: 23 Abit., 9 Prim., 


Dorbild ae zur Einjähr.-, Prima., . 
It.-Prüfung in der Anstalt ¥ 
pamm Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
A) stand.36Abit., 86Einj., 35Prim. 
Berlin W. 57, Zietenstr.22. In 
203, Jahr. bestand. 3197 Zöglinge, 


darunter 2208 Fahnenjunker, 1909 
1 Seekad., 81 Fahnenj, 20 Einj, 17 für höh. Klass. 


Private Unterrichtsanstalt mit Pensionat, a. f. Damen. Staatlich konzessioniert. 


Pádagogium des Westens 
kater; Ur. Steinweper. Berlin W62, Lützowplatz 14. 
Abıturium Primaner-, Einjährigen- Examen, 


Fähnrichs- Examen, Umschulungen. 
Vorbereitung von Damen zum Abiturlum. - — Prospekt kostenfrei. 


Friedrichs Polytechnikum 


Cofhen-élnhalt31 


yate" Programm durch das Sekretariat. 


"NS GN 


| Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


für die einspaltige Nonparcillezcile. 


Wer Stelluné sucht 


verl.Deutsche che Vakanzenpest, Esslingen 94. Esslingen 34. 


Zur See. 


Gewiesenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schitfen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, w 


Vertreter für Glasbilder u. Schmucksachen 
mit ZK: (keine Semi- Emaille) 
gesucht. Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


zum Verkauf von bestickten, abg p dg e 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 8. 412 Daube & Co., Leipzig. 


S: ungen für I., 2 u. 3. kl 


Loi ke 
Segelschiffe erhalt. see remäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Crohne, Altona E., Hafenstr 691. 


Wer bei der Handelsm 


aul erst klass Segels 


arine als 


chifísjunge 


Chill eintreten 
It ki let € scegemásse 
ngenu atis Auskunft bei 


M Gee ‚ Hamburg, Vorsetzen 67 


r 
Das abgelegte Steuer 
;enst bei d. Kai Marit 


nnsexam. bereci "x 
1e b freier Stat. 
| 

2—5 b. ya 
7 06» gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz. Cëing 9. 


per Frankfurter Schwesternverband 


(staatl. anerkannte Krankenpfiegeschuie), 
n — 


der seine lätigkeit in d 
Krankenanstalten ausübt, 
bei günstigen Bedi 
de te ‚Mädchen im Alter y 
oJ | \ cne s l ger Kr 


i 


als 


Frau Oberin 
Mässe nhausen, 


haus, Frankfurt a. M. 


cht 


n ' gebil- 


DIS 


— 


riti 


Eed 


von 
Städt, Kranken- 


EE EE EE EE EE EE EE 


und Schónheit ist der in allen. 
selbst in den höchsten Gesell- 
schaftskreisen geschätzte und mit 
Vorliebe benutzte 
Wik-Saug-Meassage- 
Apparat. Schnellste u. sichere Be- 
seitigung von Mitessern, Pickeln, 
Pusteln, fleckiger Haut, Haut- 
gries, blassem, grauem Teint, 
Runzeln, Falten, Kralıenfüssen, 
Doppelkinn usw. Reiner blüten- 
weiber Teint von schimmernder 
Durchsichtigkeit wird in Kürze 
erziclt. Die Haut wird zart und 
sammetweich. Hohle Wan- 
gen, magere Körper! 
erhalten Fulle. rn 
u. Festigkeit. De 
Jeder Arzt wird 
Ihnen sagen, dass 
gesundes Blut und 
dessen stetes Pule 
sieren der Hau 
Frische. Reinhei: 
und Zartheit ver- 
leiht. Wo Teint- 
unreinheiten vor- 
handen sind. wo 
die Haut welk u. 
schlaff ist und 
Runzeln und Fal- 
ten zeigt, fehlt die 
belebende Zufuhi 
frischen Blutes. Au! 
diesem physiologisch 
und wissenschaftlicher 
Grundsarz beruht n 
ihren Erfolgen beispielios 
dastehende Wikö-Saug-Massage. 
Durch atmosphärischen Druck, 
welcher durch ein in dem Wiko- 
arat entstehendes Vacuum 
TERR Raum! erzeugt wird, 
werden die Enreinheiten des Blutes 
und der Haut herausgesauet, ein 
starker, beständiger Strom Irischer 
Lebenssäfte und neuen Blutes 
wird nach den Zellen der Haut ge- 
zogen unter gleichzeitiger Aus- 


Diese neue Methode geht somit 
direkt aut die Ursache des Cebels, 


y u zh C CQ C23 9s Cy C3 25 C hehe a C Cs C C Qs 2 Qs Ch C C C C Ch C Qs S C CQ {m C Q C C S C C eee 


Der Führer zu ewiger Jugend 


übung einer kräftigen Massage. illustrierte 


erweckt frisches Leben in der 
entkräfteten Haut, in den verlal- 
lenden Zellen. pflegt die Haut 
sowohl innerlich als auch Ausser- 
lich, spornt die erschlatíten Haut- 
gefasse. welche der Haut ihr 
naturliches Oelbad verleihen, zu 
neuer latigkeit an, saugt die 
Poren aus und entzieht ihnen 
alle darin angesammelten Unrein- 
heiten, Staub etc., erhöht die Blut- 
u. Säftezirkulation speziell direkt 
unter der Hautoberfläche. wo- 
selbst mcıst nur eine langsam und 
trage sich vollziehende Zir- 

~ i n erfolgte, verhin- 
dadurch das Er- 
grauen und Altern 
er Haut und füllt 
lie hohlen Stellen 
(hohle Wangen) 
aus, so dass em 
müde und alt er- 
scheinendes Ge- 
sicht durch sach- 
gemassc Anwen- 
dung des Wikó- 
J Apparates un- 


- 


bedingt wieder 
frisch, voll und 
jugendlich aus- 
sehen muss, gutes 
"rnahrungsverhält- 
nis und Gesundheit 
ausgesetzt. Der 
g tritt unfehlbar 
luffend schnell ein. 
Mit nichis anderem zu ver- 
gleichen. Der modernste u. beste 
Apparat zur Erlangung und Er- 


haltung von Schonheit, Jugend, 
Fleganz. Preis pro Apparat in 
feinem Atlas-Etui. M. 4.—. Zu 


haben in allen Parfümerie- und 
Drogenhandlungen. Auf Wunsch 
direkte. diskrete Zusendung egen 
Voreinsendung von M. 4.20. Nach- 
nahme M. 4.50. Einmal ge Aus- 
gabe. Absolut unschadhch. Reich- 
Broschure gratis. :: :: 
Wikó- Werke Dr.Hentschel ipai 
Hamburg-C. 6. 
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Max Kretzer: „Die Verkommenen“. Berliner Sittenroman. | Charles Darwin: „Die Entſtehung der Arten durch natürliche 
IV. Auflage. Ze, Verlag von B. Eliſcher Nachfolger. 440 S. Zuchtwahl“. Berlin⸗Charlottenburg und Leipzig, Verlag von Joſef 
Geh. 4 M., geb. 5 Singer. 191 S. 1,60 M. 

A. Oßwald und H. Blücher: „Eßbare und giftige Pilze Mittel⸗ C. Neumann und O. M. Kirſch: „Unſere gefiederten Freunde 
europas“. Berlin-Charlottenburg und Leipzig, Verlag von Joſef aus Wald und Flur“. Berlin⸗Charlottenburg und Leipzig, Verlag 
Singer. 156 S. mit 64 Tafeln in Dreifarbendruck. 2,60 M. von Joſef Singer. 64 S. mit 32 Tafeln in Dreifarbendrud. 1,60 M. 

A. Oßwald und H. Blücher: „Praktiſcher Führer durch die hei⸗ Hermann Henrichſen: „Koloſſen“. Politiſcher Roman. Uarhus, 
miſche Pflanzenwelt“. Ein botaniſches Handbuch für Naturfreunde. Albert Bayers Forlag. 163 ©. 

Berlin⸗ Charlottenburg u. Leipzig, n von Joſef Singer. 127 S. Karl Schönherr: „Das a Märchendrama in vier 
mit 32 Tafeln in Dreifarbendrud. 2 M. Alten. 1 und Berlin, 3 Cottaſche Buchhandlung Nach⸗ 

Singers neuer SE Taſchenatlas mit 34 Haupt- | folger. 114 
karten und 18 Nebenkarten ſowie erdkundlichen und volkswirtſchaftlichen Freiherr von ET t: e a. D.“. ARUM iis 


Jahlenaufzeichnungen. Berlin⸗Charlottenburg und Leipzig, Verlag Leipzig, Verlag von B. Eliſcher Nachfolger. 320 S. Geh. 4 
don Joſef Singer. 96 S. 1,60 M. (Fortſetzung auf Seite XV.) 


echte u. 
100 2225 Brie XE AL cl Ab Hygienische 
Austral., u. 1 eleg "Album zus. nur 2 Mark Ostektiva „ Massi Ke de kel f. Anfrag. werd. 
Kasse voraus, Porto 20 Pig., Durs ka intern. Welt-Boskunftel Haler Berlin W. 2 38 | prempi erledigt. Ph. E Rie E Ue M. 7. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Reiteste allein echte Marke 


Dr d SCHUTZMARK& 
von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Must ua 


zm — ums onst | 


Gratis: 
Reich illustrierte 


Preisliste No. 1. 


lee l 
Grosses Lager von alten Geigen. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. einziges Spezialgeschäft für 
o P Matrosen-Knaben-Anzüge : 


u. Bekleidungs- -Gegenstände $ 
genau n. Vorschriit der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelln 3 
Hoflieferanten, Riel 1$. F 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. $ 
Zeichn. u. Preisliste grat's. © 


Sie vor den wertlosen Nache 
ahmungen des 


Genhala 


Sen 
Friedenstr. T is 0 
Berlin 151 Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente ge- 
schützte geniale Honstruk- 
tion des „Penkala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 


| bleiben, so verlangen Kommen in letzter Zeit ge- 

e wöhnliche Drehstifte heraus, die in der äusseren 

Form den „Penkala“ imitieren, um Täuschungen 

Erfindung, die an Einfac Alles hervorzurufen. — Man achte daher auf die jedem 
"Patereirt in (aet allen D stellt. m. Original-,„PenKala“ eingeprägte Inschrift: 


Chem. Fabr. Nassoviar Wiesbaden 84. Patent Penkala D. R. P. 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militár, Marine 
usw, gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI 101 
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und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Nummer 42. 


Doppelflint., Drillinge, 
Sceibenbühsen, Re- 
volver usw. geg. geringe 


Monatsraten 


Fadimánnische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Statt 20 Mark 
nur 8Mark. 


Echt l4karat. Gold - Double, 
Remontoir, extraflache 


Kavalier-Uhr 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 


über die pu. V RE 
zweckmässigsten Hoflieferanten mit 3 herrl. gravierten 
Unterkleider. Sr. Majestät des Kapseln. und Sprung- 


deckel, Metall-Strahl.- 
Zifferblatt, für genauen 
Gang 3 Jahre schrilt- 
liche Garantie. Gegen 
Nachnahme von nur 
8.— Mark portoírei. 


UhrenfabrikJ. König 


Wien VII/3, Kaiserstr. 101/126. 


＋ Alle Männer + 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphre- 
disiacum, das allerbeste .Kräftigu 

mittel. Tausendfach erprobt. Hebt sofort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 


Königs von England. 


Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe, 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Óffnen. 


In feinemgebleicht. Zwirn: 


— * Klein Mittel Gross Extrawelt 
„0.6.2 6.2 7.— 7,50 
| — Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


co 


sam Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dorch 


5° CONRAD MERZ, Stuttgart 
ye. Bedartsartikel V; 


Preisliste gratis u. franko, 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


SAUGE 


giebt Fischen, Suppen, Fleisch, 
Fleischbruhen, Kase, gebratenem 


Wildpret und Geflugel 
einen kostlichen pikanten 


unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


b- 


| 


Hygienische 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko. 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 DL 
Sanitätshaus „HRyglea“, Wiesbaden E. 3. 


bunt 


durch Paraffin-Injektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 


Üppige Büste 


Schóne, volle Kórper- 
formen erlang. Damen 
jeden Alters in 
ganz kurzer Zeit 
durch Gebrauch 
des echten preis- 
gekrönten orient. 
Busencréme, 
hergestellt im In- 
stitut de Beauté in 
Paris. Von árztl. 
Berühmtheit. an- 
erkannt. Das Mit- 


Geschmack. 


Abgesehen von der wesentlichen 
Geschmacks, trügt Sauce 
Verdauung bei. 


Die Firma LEA & PERRINS ist die 
einzige Firma, welche die echte 
ORIGINAL WORCESTERSHIRE SAUCE herstellt. 


Verbesserung des 


die zur  Fórderung der 


Dacusren nt YOAN 
en 


tel ist äußerlich — all Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in lungen u.hássliche Gesichtszüge zu ver- 
anzuwenden, ein Worcester. England ; von CROSSE & BLACK WELL, Limited, in edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin, — 
Mißerfolg b. rich- — London, und von Exportgeschaften Zu beziehen gegen Mk. 1.— in Briel- 


tiger Anwendung 
ausgeschlossen. 
Erfolg i. d. Hälfte 
d. Zeit bei gleich- 
zeit. Gebrauch d. 
echten Pilules 
égyptiennes 
(garant.giftfrei). 
Pr. 1 g. Tieg. M. 5 
„ 1 Probetg. „3 
Pr. 1 Flakon 
Pilules égyp- 
tiennes M. 5. 


Versand dis- 
kret überall 
hin nur durch 


Hirschapotheke, Straßburg Nr. 75, Elsaß, 


marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin W. 10A. 


— n 


v 
Malto-Haimose 
Pepsinsalzsãure — BluteiweiD mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 


Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erháltl. in d. Apoth. od. direkt | 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 


Berühmt u. weltbekannt 
la Damenbinden 


5 Dtz. frank ......... M. 400 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP A JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 

Fabrik: Karfürsten- Strasse 146/147. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A.Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr, 65. 

Katalog gratik. 


| — 


Ga 


Nummer 42. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Rubinstein, der berühmte Komponist, bekam einst, so wird 
berichtet, bei einem Konzert durch das Hören einiger falscher Töne 
heftige Zahnschmerzen. Diese bekannten Wechselbeziehungen 
zwischen dem Ohr und der Mundhöhle machen es auch erklärlich, 
daß durch die Entfernung kranker Zähne bzw. schlechter Zahn- 
wurzeln Fälle von Schwerhörigkeit, ja Taubheit geheilt wurden. 
Man kann daher nicht oft genug auf die Wichtigkeit einer rationellen 
Zahnpflege mit einem guten Zahnputzmittel, wie es z. B. Sargs 
Kolodont darstellt, hinweisen, denn ein gut gepflegter Mund ist 
die beste Gewähr eines guten Allgemeinbefindens. 

— Wie gründlich jeder einzelne Gegenstand 
GroBem Konversationslexikon 6. Aufla 
man auch an dem Artikel über Backpulver. Es heißt da zum 
Schluss: ,Man kann mit Hilfe dieses Verfahrens in zwei Stunden 
aus Mehl fertiges Brot bereiten und erzielt in Anbetracht des größeren 
Nahrungswertes dieses Brotes eine Ersparnis von 10 Prozent. Durch 


in Meyers 
behandelt wird, erkennt 


16. Oktober 1909. 


Seite XV. 


die Bemühungen des Apothekers Dr. Oetker in Bielefeld ist das 
Backpulver auch in Deutschland sehr populár geworden und wird 
jetzt in der Küche für allerlei Gebáck angewendet, da es vor dem 
alten Hefeverfahren viele Vortei'e gewährt.“ 

— Preisgekrónte Musikinstrumente sind es, die von der 
Vogtländischen Musikinstrumentenfabrik Hermann Dölling jun., 
Markneukirchen, offeriert werden, denn sie wurden auf der Ge- 


"werbe- und Industrieausstellung Zwickau mit der allerhóchsten 


Auszeichnung, der „Königlich Sächsischen Staatsmedaille“, prámiiert. 
Niemand sollte deshalb versäumen, bei Bedarf eines Musikinstru- 
ments sich mit genannter Firma in Verbindung zu setzen bzw. den 
neuesten Prachtkatalog unter Angabe des gewünschten Instruments 
gratis und portofrei zu verlangen. Die Bedienung wird eine vor- 
zügliche und in allen Teilen hóchst befriedigende sein, was die 
vielen tausend Anerkennungen bezeugen! eparaturen an allen 
Instrumenten besorgt obige Firma prompt, gut und unter billigster 
Berechnung. 
(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


£2 DojJasmeatzi 


S 


CIGARETTEN 


m. Goldmundstück 


Qualitat in hochster 
x 8 
N. 2 4 5 


das Stück 


NC 
bOX Ale d in eleganter 


Blechpackung. 
0009090009000 


Die Mönche Chartreux 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ Wer- 
trieben, und .in Frankreich ihrer früheren Marken, 
welche öffentlich versteigert wurden, 


OPE 


Man verlange Preisliste 


Motorwagen 


Fahrräder 
Nähmaschinen 


‚Diana‘ 
emm und Handlung edler Hasschunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, S.-A. 1, Diei 


Versand aller Rassen tadelloser, edier, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salen- u. Bohoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Welttellen zu jeder Jahres- 
zeit unter Qarantie gesunder Anku Kulante 


Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit 


Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


Sächsische Sägen vo. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Sparta] EMIL RIEDEL (iie: 


fürZugv.Blat-I(hemnitz-Gablenz |wörnlicherBand 


Stahl in mehrer. 
Postfach 10. en Tausend Di. 


Gestànzte o.gepràgte ) [mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metatisáce 
Stahlblech o.Metall. dlener Mindernisszirkel 


Ke Verrophon 
Musikinstrument a.Glaspokalen, 


leicht erlernbar, Stabharfe, Xy- 
Seet) lophon, Glockenspiele, Instru- 
mente für Musikclowns. 


| m f Klinger, ee Böhmen, Kaiserhügel Nr. 39. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
| GLANZ UND AUSDRUK DES BLICK 


angit man durch Anwendi un 


Eë ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


kntfernt ebenfalls das Tränen 


entsetzt, 


Lei der Augen , Anschwellung, 
— tóte der Lider schwarze Ränder 

| und fördert das Wachstum der 
7 Wimpern und Brauen. Flakon 
mit Spezial Vorrichtung rum 


| | Gebrauch M 4 p. Postanw 04. RA 60 h Postmk od. 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS, 


E 


vorzüglich in Qualität, grosse Partien 
zu enorm billigen Ausnahmepreisen: 
3 Meter Triumph-Bukskin für 5 M 
85 Pf., 3 Meter Lord-Cheviot für 7 M. 
20 Pf, 3 Meter Salon-Kammgar für 
14 M. 40 PÍ., 6 Meter Damentu« ` für 
3 M. 90 Pi, 6 Meter Damen-5j 

loden f. 4 M. 20 Pf, 6 Meter wo Ji ener 
Damen-Cheviot t 5 M. 85 PL. X 
Meter prima wt s Hemi lentuch fü: 
; M. 90 Pl Deeg jlle Au ahl, jed 
an überrascht! Verl n Sic 


ohne "Ka autz ‚wang 


ln Ke Bram 


Wintpfheimer & tg 


TH e une 
-Sjassny 


Seite XVI. 


prospekt gratis durch Chemische Werke 
Dr. Albert Friedländer Dom bn BerlipW.Genthinessteis Ren 


© S9 überraschende Erfindung 
1 gog. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köin a. Rh. No. 25. 


* Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 


mein sensationelles Verfahren, amerika- |: 


nische Methode, radikal und für Immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent Nc. 196617. 
Prämiiert Gold. Medailie Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
EE Besser als EON! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 


garantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u.alle n Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Riobl 24a. 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 
Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 
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náàufliicÓ in aen 
a Rich empfohlen e 
SE E PR TEITETIOE LITT 
| a» T! 
fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen. 
die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt. E ifen Sie die Hand, die sich 
Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses (jebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsáchlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 


Prospekt gratis und franko durch Werlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Prüparate: Anwendungs- 


Essentia Sper- ; l 
minl-Poeh) ö 

pro usu intern. 
Sperminum- 

oehl pro In- e 
Jectione PRO F D P x Wasser (Vichy). 
2 pCt. sterilis. - 1-2 Amp. tägl. 
Lösung LGlas- . 
tägl 


ampullen ein- 


C3 SPERMINUM-POEHL  ES**. 


1 meter heissen 
m PES man verlange solches nur in Originalpackung des Wassers. 
v Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. y 
v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 
Beobachtungen hervorragender Professoren und Aerzte über 
die heilkräftige Wirkung des Sperminum-Poehl bei: Neur- 
asthenie, Marasmus senilis, bei Uebermüdungen und schweren 
Erkrankungen, wie Bleichsucht (Anämia), Rachitis, Podagra, 
chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen 
(Myocarditis, Fettherz), Hysterie, Rückenmarkleiden, frühzeitige 
Schwäche, Paralyse etc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur auf das Sperminum-Poehl. Das 
Sperminum-Poehl ist in allen Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich. — Preis pro 
Flakon resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk. 8.—. — Eingehende Information 
und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet auf Wunsch gratis die 


d des Organotherapeutischen Instituts 1 1 
Abteilung Deutschland Prof. Dr. v. Poehl & Sóhne, St. Petersburg, Berlin SW. 68 I. 
Die höchsten Auszeichnungen auf allen WeKausstellungen und die besten Urteile medizinischer Autoritäten. 


Erhältlich in den Apotheken. 


Soeben erschien das 31.—40. Tausend von: 


Iyialik ; 


16. Sonderheft 
der „Wi 0 CHE 


64 Seiten Grofiquarttormat. Elegant broschiert Preis 1 Mark. 


* 


In überraschender Weise hat der Mensch mit seinen dynamischen Flugapparaten „schwerer als die Luft" große Erfolge errungen. Die 
Aviatik hat bereits gezeigt, daß sie bald mehr sein wird als bloßer Versuch und kühner Sport: Blériots Flug über den Aermel-Kanal und Wilbur 
Wrights Leistungen bei Fort Myers sind in aller Munde, und man darf behaupten, daß die Flugmaschinen neben den lenkbaren Luftschiffen in 
nicht ferner Zeit als neue Verkehrsmittel das Luftmeer durchkreuzen werden. Aber so kurz die Zeitspanne der Entwicklung, so lang ist dennoch 
die Reihe der Versuche Durch die hochinteressanten, vom „Berliner Lokal-Anzeiger* auf dem Tempelhofer Felde in Berlin veranstalteten 
Flugvorführungen Orville Wrights erfuhr das allgemeine Interesse eine Steigerung, die den Wunsch auslóste, das bisher Geleistete von 


Lilienthal „Wright 


in übersichtlicher Weise zusammenzufassen. Otto Lilienthal, der bekannte deutsche Ingenieur, gilt mit seinen Oleitflügen als der Begründer der 
modernen Aviatik So leiten denn auch seine Experimente das vorliegende Sonderheft ein; in Wort und Bild führt es die gesamte Entwicklung der 
Flugtechnik fachmännisch sorgfältig und doch für jedermann verständlich vor. Es ist ein populärer Führer auf diesem hochaktuellen Gebiete. 

Das Heft ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch unsere sämtlichen Oeschäftsstellen. Direkter Bezug vom Verlage nur 


gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


Berlin SW 68 
Zimmerstraße 36.41. 


August Scherl 


G. m. b. H. 


Rummer 42. 


— Für Briefmarkensammler! Ein leistungsfähiges, altrenom- 
miertes Geschäft der Briefmarkenbranche ist entschieden die Firma 
August Marbes in Bremen, und sollte kein Sammler versáumen, 
sich die Preislisten, die franko versandt werden, kommen zu lassen; 
diese bieten reiche Auswahl bei billigsten Nettokassapreisen. Wie 
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Systems, das noch nicht einmal richtig im Gebrauch ausprobiert 
ist. Will man sich vor Enttäuschung schützen, so empfiehlt es sich. 
ein bewährtes Fabrikat zu wählen. Als solches hat sich CAW's 
Füllfe der seit 30 Jahren bewährt. Man merke sich also nur die 
3 Buchstaben CAW und man wird es nie bereuen. 


wir erfahren, sendet die Firma auf Wunsch auch zn sichere Per- ML cU We AUEMEI Tre 
sönlichkeiten Kollektionen von einzelnen Briefmarken zur Ansicht Annahme von Inseraten August Scher! GmbH. Berlin Sw. Ed 
und Auswahl. Die Zahlung braucht hierbei erst nach getroffener | Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 


Wahl geleistet zu werden, und ist dadurch jedem Sammler Gelegen- 


sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l. 


heit geboten, sich vorher von der Güte der Ware zu überzeugen, | Eiberieid. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 


ehe er Geldbeträge aufwendet. 


geschriebenen Brief auf Kosten der Firma, während die Rücksendung 
in gleicher Weise auf Kosten des Bestellers zu erfolgen hat. Brogliepla 


die Wahl sehr erschwert wird. 


Nicht selten verlockt die An- 


Die Zusendung erfolgt per ein- Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 


Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, Mlinchen, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, 1 L Els., Oiesshausgasse 18-22 (am 
Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 


pareille-Zeile oder deren Raum betr m Mark, unter der brik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 


tz) 
In Füllfedern ist heute ein großes Angebot, daß dem die An. e 5 , Zürich. Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 


preisung eines verkaufstüchtigen Händlers zur Anschaffung eines 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Musik - Instrumente 


bequeme Teilzahlung. 


Katalog 3 gratis 
u. franco. 


- Andreas MALEVILLE 


DerAutogymnast 


macht matte Muskeln straff. 
Ein 5 u. 
Körperverjüngungs Mittel. 


— * 


— * 


Der Kutsgymnaf (f zurzeit tatſäch 
lich ber beſte, vielfeitigfie Turnapparat 
für Geſundheitsgymnaſtik, ber in feiner 
Familie fehlen folte. Aerztlich emp- 
foblen. Ein täglich nur einige Minuten 
anbauerndes Turunen mit dem Auto- 
pranan regelt bie Blutzirkulation, er- 
g 


t das Wohlbefinden, fteigert bie 

ens. Energie. Zahlreiche Dank⸗ 
ſchreiben beweiſen dies. Laſſen Sie 
Ah nichts anderes als beſſer oder als 
Erſatz anfreben. Ueberall zu haben. 
Zögern Sie nicht, fid) ſofort die praht» 
vollen Illuſtrationen., Heilſame Körper⸗ 
übungen“ umſonſt kommen zu laſſen. 
Schreiben Sie noch heute an die 


Kolberger Anstalten für Exteri- 
kultur Abt. P. 22. Seebad Kolberg. 


Prachtvolle Büste 


idealschóne Kórperform) erzielt 
kurzer Zeit mein berühmter 


„Büsten-Balsam“! 


10jähr. Erfolge! Garantie! Einreiben ge- 
n Dose M. 5.—. Diskret. Versand nur 
Alleinfabr. C. Blecher, Leipzig, Talstr. 27. 


Hyeıenische 
+ Lee + 


Ban verlange unseren Catalog mit 
ärztlicher Brooehüre piln c 
Sanitälshaus *,,Franconia" 
de FRANKFURT a. u 15. 


Dre ceinzise, hygienis h vollkomrmere, in Aman und Betrieb bilirz-te 


Heizung fürdasEinfamilienhaus 


J. Simon PARIS 


rème Simon 


UNÜBERTROFFEN 


FUR DEN 


Man fege eine Kleinigkeit 
des Japaniſchen Kampfergeiſtes 
„Wa-ka-na* dem täglichen Waſch⸗ 
waſſer ober dem Bade zu, ebenfalls 
einige Tropfen dem Waſſer zum 
Zähneputzen und benutze ein Haar⸗ 
waſſer aus „Wa-ka- na“ laut Ans 
weiſung. Der Effekt iſt großartig: 
Reiner Teint, geſunde Zähne, volles 
ſchoͤnes Haar. 

Originalflaſchen a 4 1.60 durch 
die Apotheken und Drogerien. 


„Kari Fr. Töllner, 


ist die Frischloft - Ventilations - Heizunr. Bremen. 
on Jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. = 
S. hsarzhaupt, Spiecker & Co Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 2 — Salus Er 
— * 


Berlin W., Küthenerstr.46. Prospekte gratis. 
Hamburg, Kirchenallee 33. 


Elektremag. Vibratiens- u. Kraftiinientberap:e 
Nervenleiden alier Art, 
Nheumatismus, Bicht 


werd. m. nachgewiesenem Erfolg behandelt. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzufilasen, 


zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Nur Hansa Backpulver 


Trotz aller Neu-Erscheinungen 


unübertroffen in der Wirkung. 
Edles, natürliches Haarpflegemittel. 
Man vermeide Nachahmungen und verlange: 


Dr. DRALLES Birken-Haarwasser. 


Einmal probiert — immer gebraucht. 
Ueberall zu haben: Preis M. 1.85 und M. 3.70. 


Es ist das Beste! 


Stahmer a Wilms 
Hamburg 


| Für 50 gesammelte „Hansa“ - Taten | 
vergütea wir oino Dose Cakes gratis. 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowie blutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


| Der Appetit erwacht, 
r, omme die geistigen und körperiehen Kräfte werden rasch gehoben, 
Gesaminervansystem gestärkt. 


Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 


Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(Influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, 
Masern etc.) bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen. 


- Nachstehend einige ärztliche Äußerungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel's Haematogen 
als diätetisches Kräftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen: 


Prof. Dr.L.Swiatopolk an d. Universitätsklinik in Warschau: 
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- 
und Kinderpraxis verordnet in Fállen von Blutarmut und allge- 
meiner Entkráftung, stets mit gutem Erfolg. Das Mittel solite 
eine weitere Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose.“ 


Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommels 
Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender 
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig daniederliegt und 
ich schon viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich 
der Appetit und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete 
Resultate sah ich bei Kindern, bei denen infolge von Ver- 
dauungsstörungen grosse Schwäche eingetreten war.“ 


Herr Dr. Josef Steinfeld in Neusatz a. d. Donau: „Ich 
habe Honſmel's Haematogen bei meinem jüngsten Sohne 
mit bestem Erfolg angewendet. Der Knabe, 14½ Jahre alt, 
ist in den letzten Monaten ausserordentlich rasch gewachsen 
und hat zugleich immerwährend gehüstelt, in den beiden 
Lungenspition war ein feiner Katarrh nachweisbar. Durch den 
mehrmonatlichen Gebrauch des Práparates hat der blutarme 
Junge nicht nur seinen Spitzenkatarrh verloren, sondern auch 
das Wohlbefinden desselben lässt nichts zu wünschen übrig.“ 


Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich 
habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's 


Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt undspezielldes- | Erfolge angewandt. 


sen appetitanregende Wirkung schätzen gelernt.“ 


Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen): 
„Ich habe Hommel’s Haematogen mit bestem Er- 
folge bei einem 7 jährigen schwindsüchtigen Kinde 
angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolg- 
los verschiedene künstliche neuere sowie ältere 
Nähr- und Eisenpräparate angewandt. Durch Hom- 
mel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch zu, und 
der ganze wahrhaft elende Zustand des armen Kin- 
des besserte sich in solcher Weise, dass man für 
die Zukunft die schönsten Hoffnungen hegen kann.“ 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


Herr Dr. Baer, Oberdorf (Württemberg): „Ich habe Hom- 
mel's Haematogen vielfach angewandt und finde es beson- 
ders bewährt in der Rekonvaleszenz nach Infektionskrank- 
heiten. Bei Blutarmut und vor allem bel b:ginnender Lungen- 
schwindsucht verwende ich das Mittel ausschliesslich." 


Herr Dr. Köppel in Rzeszów (Galizien): „Mit Hommel's 
Haematogen habe ich in zwei Fällen von Lun 
sucht mit esp d Blutarmut und Mensen Zéi A t- 
losigkcit sehr gute Erfolge erzielt. Schon nach Verlauf einer 
Flasche besserte sich sowohl das Aussehen als auch der 
Appetit bedeutend.“ 


Herr Dr. Schwan, Schifferstadt (Bay.): „Besonders über- 
rascht war ich von der günstigen Wirkung von Hommel's 
Haematogen auf die Lungen, indem der Husten sich bald 
verringerte, der Appetit zunahm. Entschieden ist auch 
Hommel’s Haematogen bei Skrofulose der Kinder dem 
Lebertran vorzuziehen. Alle Kinder nahmen es gerne, er- 
brachen niemals, wie es bei Tran so oft geschieht.“ 


Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H.: „Hommel's 
Haematogen habe bei einer Patientin mit beginnender Lungen- 
schwindsucht und grosser körperlicher Schwäche, die eine 
Folge eines langen Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem 
Der Appetit besserte sich zusehends, 
die Blutarmut nahm von Tag zu Tag sicht- 
lich ab.“ 


Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin: „Mein Sohn 
von 5 Jahren, der nach einer Mandelexstirpa- 
tion in kurzen Intervallen von Lungenentzün- 
dung, Brustfellentzündung und zuletzt von 
Diphtherie betroffen wurde und sehr geschwächt 
war, hat sich nach einem mehrwöchentlichen 
Gebrauch Ihres Haematogen Hommel über- 
raschend erholt und die alte Frische, gottlob, 
wieder erlangt.“ 
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Man verlange ausdrücklich den Namen 


Dr. Hommel. 
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| (Ve sind zu dick ! 


Wir aber wollen Ihnen helfen, Ihren Körper schlank und 
elastisch zu gestalten. 

Es ist gleichgültig, ob Sie korpulent aus Veranlagung, zu reicher 
Emährung, sitzender Lebensweise oder Verdauungsstörung sind. 

. Wir geben Ihnen ein harmloses Präparat, das tatsächliche Ge- 

wichtsabnahmen schon in kurzer Zeit erzielt, 
Wir quälen Sie nicht mit lästigen Diätvorschriften und verlangen 
nicht, dass Sie Gymnastik und Spaziergänge machen, denn 
wir wissen wohl, dass.Ihnen die Zeit für dergleichen fehlt. 

Alle Arbeit, Ihr überflüssiges Fett fortzuschaffen, be- 


sorgt unser ,,Cedera** in zuverlässiger Weise. Es ist aan 
nicht nötig, dass Sie sich selbst strapazieren oder Ihre ds 
Lebensweise ändern. — Sie sollen nichts unbesehen 


kaufen, sondern wir senden Ihnen 


eine Probe gratis 


1 


N (20 Pig. für Porto erwünscht). 
| E EHEN Kë Würden wir das tun, wenn wir nicht von der Ye: 
ir ir K Wirksamkeit unseres Praparates vollkommen überzeugt ege 
GET, Abr wären? Sie sollen prüfen, ehe Sie kaufen! Ein er SS 5 
* so reelles und prompt wirkendes Präparat wie Ei quain Hs 


das unsre hat keine Prüfung zu scheuen. 
Wir geben Ihnen, falis Sie gleich Bestellung 


Hiis zu machen wünschen, hier die Preise für TH Ww dr 
HERE SE „Cedera“: 1 Glasdose 3,50, 2 Glasdosen 6.50, | i "lt Le 
0 5 Glasdosen 15.— Mk. und die sechste gratis EE 5 
. (bei Nachnahmen 30 Pfg. Portoaufschlag). EE GU 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
sowie durch den Verlag Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H. in Leipzig. 


WE 14 (b 


Reims 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs 
Maison fondée en 1785 


seit 1818 


Monopole Sec 

Monopole goût américain 
Dry Monopole 
Grande Marque de | EMDEFEUF cso 


Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Wein 1904 aufmerksam gemacht | 


Vintage 1904. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1909 Preis: 20 cente 
Zimmerstrasse 36/41. 
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Vollendet zur Erlangung einer blendendweißen, sammet- 

weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 

Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc, Hochfeinst parfü- 
miert und von herrlichem Wohlgeruch. 

. . Käuflich zu 80 Pf. pro Stüdk te Apotheken, Drogerien und Parfümerien, 
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Nr. Pu 
der verſchledenſten Art e Le 


Ohrenstusen und Ohrenleen = est 
Kreiſen durch bie For 


ſchungen namhafter Ge- 

lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit der 
Hand ift natürlich dem Trommeiſell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man ijt deshalb 
auf bie Technik und Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das ˖ i l 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, folden, IN Mi Il II 
weckmäßigen Vibrators aur Maſſage bes inneren Ohres ift | 
nt durch den Apparat .Mubifo" ber Firma Emil £oeff in 
Duberflabt gelöſt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren 
oder auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch wiederum bei Start- 

ellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 

die verfchiebenen Gebrauchszwecke find unnötig 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, weil ihm 
die modernen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt finb. Pflicht jedes einzelnen ift es deshalb, 
D mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial- Institut risia 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehörleldende. Sie 


b Btig 
d em mur mbH „Audito“ (Deutidyes Reichs Patent) 
zu verlangen, jo wird Ihnen diefe vollſtändig koſtenfrel zugeſandt. 


„Woche“ Nr. 43. 
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ZNZRGOS 


Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 
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GRENARNA SA e 
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Herr Dr. med. G. A. ſchreibt: „Zu meiner großen Freude 
und Ihrer eigenen Genugtuung kann ich mit Recht behaupten, 
daß mir die Anwendung Ihrer Energosbürſte vortreffliche Dienſte 
geleiſtet hat. Mein Kopf ſtrotzt wieder von Haaren an Stellen, 
mg ich feit 6 Jahren nichts erzielte.“ 

„Den anderen Apparat benutzte ich bei einem 39 jährigen 
Mann, deffen Haar in letzter Zeit auffallend ergraute. Seit der 
Benutzung des Apparates iſt das Ergrauen der Haare deutlich 
zurückgegangen, u. erſchienen neue Haare in der früheren Farbe.“ 

Herr Geheimrat Dr. med. B. ſchreibt über das Verfahren: 
„Eine Beeinfluſſung der Nerven durch den elektriſchen Strom, 
wenn er nur regelmäßig in kleinen Portionen angewendet wird, 
ift zweifellos. Mithin gelingt das Wachstum der Haare durch 


23. Oktober 1909. 


Die Erfolge dieſer Be⸗ 
einfluſſung ſind beſonders in den letzten Jahren ſehr belannt 
geworden. Der kleine galvaniſche Strom hat ſich dies 
Gebiet erobert. Man hat ben Galvanismus als gutwirlendes 
Mittel für den Haarwuchs erkannt. Es iſt dies unter anderem 
auch noch darauf zurückzuführen, daß unter ſeinem Einfluſſe 
eine ganze Reihe von Subſtanzen durch die Zellwand der un⸗ 
verletzten Haut hindurchgehen und auf dieſe Art in die Zellen 
dringen. Es iſt aber feſtzuhalten, daß dies Eindringen zu 
den Papillen durch die unverletzte Haut nur mit bem galva- 
niſchen Strom zu ermöglichen iff, daß alfo ohne ihn Einreibun- 
gen von angeblichen Haarwuchsmitteln niemals bis zur Papille 
dringen.“ 


Individuelle Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskop. Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Raterteilung seitens tüchtigen Spezialarzies, 


Fünf Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche ärztliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., DRESDEN 16 Hg. 


In Russtand versenden Broschüren kostenlos: 
Const. Mainf, Petersburg; Alex. LOB & Co., Riga. 


L 


„Woche“ Nr. 43. 


Ein 
schlimmes 


Ende 


nimmt jeder Verfuch das beliebte, echte 
Palmin durch eine billige Nachahmung 
zu erſetzen. Wir bitten daher beim Einkauf 
genau auf den Namen Palmin und den 
Schriftzug Dr. Schlindt zu achten und Nach, 
abmungen, die oft unter täuſchend ähnlich 
klingenden Namen angeboten werden, 
zurück zu weiſen. 


H. Schlinck & Cie. H. G. 


Hamburg, Mannheim 


Hlleinige Produzenten 
von Palmin. 


23. Oktober 1909. 
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Natürliches e Mineuhassr hervorragendem Natürliches e Mineralwasser Bedeutung für Natürliches e Niseulvassr 
bäenmwerf Wohlgeschmak Lach, die Gesundheit. ` Ach 


— 


Sohreibt in 2 Farben stets sichtbar. 


Ist über die ganze Erde verbreitet. 
2 große Preise 5 goldene Medaillen 


WANDERER-WERKE A.-G., SCHONAU b. CHEMNITZ. 


Ein jeder Mann die Flucht ergreife! 
Pandora bracht’ ein peu Geschenk der Welt: 
Die Automors-Toilette-Seife, 

Die Frauen Schönheit gibt-erhält! 

Ihr seid besiegt jetzt — keine Widerrede! 

Wozu sich sträuben? Weiss ich doch genau | 
Ihr tragt die Rosenfesseln, seid nicht spröde, 


Wenn wirklich schön nur ist die Frau! 


NEUI! 


Wünschen Sie, daß Ihre Kinder ein T 
schónes Haar bekommen? Dann ge- P p BOUQUET 
wöhfen Sie dieselben daran, das 


EAU DE OUININE 
‚nED.PINAUD ` 


18 Place Vendöme, PARIS NN Gen 
zu gebrauchen. EN, 


Damenbari 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 

ntiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
u.alleinigen Fabrikanten 


den Patentinhaber 
Horm. Wagner, Cóln-Riehl 24a. 


——— — — — — 


Cosmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag) 
- wirkt über Nacht. 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkunz 
durch Atteste bestätigt. 
Unentbehrlich für die | 
Dose 3 Mark. elegante junge Welt. || 


Viel Geld zu verdienen 


durch Arbeiten fürs Haus | 
u. Gewerbe. Brennappa- | 
rate ohne Rauch; Kerb- 
schnittapparate eigner 
Methode: neue Maltech- 


amen, die sich im Korsett | 
unbequem fühlen, sich aber | 
elegant, ariet nö u, doch nik: Weiße Linie; Samt- | 
absolut gesund kleiden wollen, jlátten, Tarso-, Spritz-, 
D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. tragen „KALASIRIS“. RI BONIS | 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. zequemlichkeit. Kein | plastikarbeiten. Jed Kunst leicht ausführb. 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig | Fröbels Kinderbeschäftigung. Alle Mal- u. | 
freie Atmung 1 un mie pum diu sier Sport Zeichenart. Eig. Werkstatt. Stets Neuheit. 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Jllustr. Bro- | Verl. Sie Hauskunst-Prachtliste. Gebr. General-Depot: 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris“ G. m. b. H., Bonn 10. | Krumbholtz, Dresden- A., gegr. #73. | Rud. Hoffers, Berlin6, Koppenstr. 9. 
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Herr Dr. Becker, Spezialarzt für 
Kosmetik, ſchreibt: „Mit dem Ortlidſtift be⸗ 
handelt man Leberflecken durch einfaches 
Auflegen. Dieſe verſchwinden ſofort. 
Narben hinterläßt der Ortlidſtift nicht, auch 
kommen die Leberflecke niemals wieder.“ 


Von jedermann ohne Vorkenntniſſe ſo⸗ 
fort anwendbar. 


Viele weitere angeſehene Aerzte er— 
probten den Ortlidſtift und empfehlen ihn in 
Dr. Beckers Broſchüre, welche wir jedem 
koſtenfrei zuſenden. 


Wir nennen aus dem reichen Inhalt nur 
folgendes: 


Aufgeſprungene Haut Fettiges Haar 
Brüchiges | eed Hohle Zähne 
Enthaarungsmittel d erbütung bes Weiterſchreitens) 
Ergrauen des Haares Hühneraugen 

(neues Haar in früherer Farbe) Kahlwerden des Kopfes (Neu- 
Falten erzeugung gefund., vollen Haates) 
Fettreichtum der Haut Knötchen (weiße) im Haar 
Glanzloſe, fahle Haut Kreisförmige Kahlheit 
Geſichts haare bei Damen Ceberflecke (im Moment, ohne 


(augenblidli zu entfernen, 
ohne die Haut zu berühren) Blutung. ohne Narbe zu eatfernen) 


Codere Zähne (micbecbetefti 
Descente) geg d — E efeftig. 


Miteſſer (augenbtidiid dauernd 
zu entfernen) 

Muttermale (im Moment ohne 
Blutung, ohne Narbe z. entfernen) 

Pickeln 

Puſteln 

Rote Hale (Oruid- Methode: ohne 
eng Zeg a Stichelungen uſw. 
die Röte dauernd zu entfernen) 

Runzeln 

Schwindendes Zahnfleiih 

Schuppen 

Sommerſproſſen 

Starke Schweißbildung 

Verhinderung d. Ergrauens 

Verhinderung des Hohl⸗ 
werdens der Zähne 

Warzen 
(augenblicklich zu entfernen, ohne 
Blutung, ohne Narbe) 


Weißes Haar 
(Erzeugung von neuem Haar in 
früherer Farbe) . 


Jahnfäulnis zu beheben 
Cer enzeg 


ahnſchmerzen 


Dieſelbe Dame mit — 


| 
| 
| 
| 
| 


Verlangen Sie fofort 
koſtenlos die reich illuftr. 
Ortlid-Broſchüre von der 


deulſchen Geſellſchaft für 
fiosmetit, Dresden 1 Dn. 
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— ohne entitellende Leberfleden. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


14. Oktober. 


Aus der ganzen ziviliſierten Welt laufen Berichte über heftige 
Kundgebungen gegen die Hinrichtung Francisco Ferrers ein. 
In Barcelona fand eine Bombenexploſion ſtatt. 
Das bayriſche Abgeordnetenhaus nimmt einen Antrag auf 
Kündigung des zwiſchen Bayern und Rußland beſtehenden 
Auslieferungsvertrages an. 


15. Oktober. 


Bei Eröffnung der ſpaniſchen Cortes kommt es zu heftigen 
Lärmſzenen, da die Abgeordneten der Oppoſition zu einem 


beabſichtigten Proteſt gegen das Vorgehen der Gerichte in 


d nicht bas Wort erhalten. 

n Paris und Italien finden neue Kundgebungen gegen 
die 1 9 Ferrers ſtatt. Es kommt in Paris und Rom 
zu ſchweren Ausſchreitungen der Menge. 

Der König von Griechenland veranlaßt ſeine noch in Athen 
weilenden Söhne, die Prinzen Nikolaus, Andreas und Chriſtoph, 
dem Kriegsminiſterium und dem Parlament ihren Verzicht auf 
ihre Kommandoſtellen in der Armee mitzuteilen. 


16. Oktober. 


Zwiſchen dem Präſidenten der Vereinigten Staaten Taft 
und dem Präſidenten von Mexiko Diaz findet eine Zuſam⸗ 
menkunft an der mexikaniſchen Grenze ſtatt. 


17. Ottober. 


In Berlin, Paris, London und andern großen Städten 
finden neue Ferrer⸗Proteſtkundgebungen ſtatt. 

Gerhart Hauptmann (Portr. S. 1827) eröffnet eine große 
Vortragsreiſe SE Deutſchland und Oeſterreich mit einer 
Vorleſung in der Berliner Singakademie. 

Die Internationale Luftſchiffahrtausſtellung in Frankfurt 
am Main wird geſchloſſen. 


18. Oktober. 


In der Friedenskirche zu Potsdam wird die Einſegnung 
der Tochter des Kaiſerpaares, der Prinzeſſin Viktoria ule 
von Preußen (Portr. S. 1821), vollzogen. 


Graf Lambert fliegt mit T Wright⸗Aeroplan von 
Juviſy nach Paris und umſegelt in einer Höhe von 350 Meter 
den Eiffelturm. 

In der ſpaniſchen Kammer hält der Oppoſitionsführer Moret 
eine große Rede über bie Befamtpolitif der e und 
über die Affäre Ferrer und fordert energiſch den Rücktritt 
des konſervativen Kabinetts Maura. 

Das Abſchiedsgeſuch des däniſchen Landes verteidigungs · 
miniſters Chriſtenſen wird vom König von Dänemark anges 
nommen; Minifterpräfident Graf Holſtein wird die interimiſtiſche 
Leitung des Landesverteidigungsminiſteriums . 


19. Oktober. 


Kaiſer Nikolaus von Rußland tritt von Livadia aus die 
Reife nach Italien zum Beſuch des Königs Viktor Emanuel an. 
Die außerordentliche franzöſiſche Parlamentſeſſion wird 


eröffnet. 
20. Oktober. 


Auf Kreta bricht eine bewaffnete Bewegung aus, um die 
proviſoriſche Regierung zur Einberufung der Nationalverſamm⸗ 
lung zu zwingen, die über die Neugeſtaltung der kretiſchen Auto⸗ 
nomie und die Einſetzung einer neuen Regierung beraten jol.. 


000 


l 


Die Gnade als Element des Beits. 


Von Geb. Juſtizrat Prof. Joſef Kohler. 


Das urſprüngliche Recht iſt konkret und jederzeit der 


Sondererſcheinung angepaßt. Der Gedanke, Abſtraktionen 
aufzuſtellen, aus denen mittelbar im einzelnen Fall 
die Entſcheidung zu entnehmen ſei, war den Völkern im 
Recht einſtmals ebenſo fremd wie in der Kunſt oder 
Sprache. Erſt eine ſpätere Zeit pflegt aus einer Fülle 
konkreter Begebniſſe Regeln zu konſtruieren und dieſe 
Regeln den künftigen Betätigungen zugrunde zu legen. 
Das urſprüngliche Recht kennt daher weder Geſetze noch 
Rechtswiſſenſchaft. Mit jeder Entſcheidung des Falles 
wird ein neuer Schritt in das Dunkel des Rechtes getan, 
mit jedem Urteil eine neue Errungenſchaft erzielt, ein 
neues Gebiet des Rechts erobert. Eine grundſätzliche 
Aenderung tritt ein, wenn man zu geſeßgeberiſchen 
Normen gelangt; allein, das iſt eine Erſcheinung, die 
ſich erſt allmählich im Rechte der Völker einſtellt. Zuerſt 
ſammelt man Rechtsbräuche und Rechtsentſcheidungen 
und macht Rechtsbücher und keine Geſetzbücher. Geſetze 
erwachſen hauptſächlich in den Zeiten des Häuptling⸗ 
tums, wenn ſuggeſtive Geiſter an die Spitze der Re- 
gierung treten, die nicht mehr im Sinne des Volkes, 
ſondern in ihrem Sinne die Entwicklung leiten und 
die Bevölkerung zu ſich und zu ihren Ideen heranzu— 
ziehen wiſſen: dies aber kann nur durch Vorſchriften ge— 
ſchehen, die mehr oder minder abſtrakt gefaßt ſind und 
eine große Menge von Fällen umſchließen; ſo ent— 
ſtehen die Geſetze, fo entſteht viel ſpäter noch die Rechts- 
wiſſenſchaft. Eine Rechtswiſſenſchaft in unſerem Sinn 
haben z. B. die orientaliſchen Völker kaum entwickelt; 
wir finden im indiſchen wie im Iflamrecht eine Reihe 
von Satzungen, eine große Menge von Einzelbeſtim— 
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mungen, ohne daß es gelingt, bie Abſtraktion fo weit 
zu treiben, daß die Fülle ber Erſcheinungen auf ein 
Syſtem von Normen zurückgeführt werden kann. 

Es iſt natürlich ein großer Fortſchritt der Völker 
geweſen, als ſie zu Geſetzen und zur Rechts wiſſenſchaft 
gelangten; aber auf der andern Seite iſt hiermit eine 
Entzweiung eingetreten zwiſchen dem Recht und dem 
Leben: das Recht iſt abſtrakt, das Leben konkret. Niemals 
iſt es aber möglich, das Leben vollkommen in abſtrakte 
Sätze zu zwingen; will man dieſem Ideal ſoviel als 
tunlich nahekommen, ſo muß man das Recht äußerſt 
elaſtiſch geſtalten, ſo daß bei der Rechtſprechung immer 
noch eine große Freiheit übrigbleibt und der Richter 
die Möglichkeit hat, die in jedem Fall eintretenden 
Beſonderheiten zu berückſichtigen und die Rechtsregeln 
zu biegen und zu kneten, je nach ſeiner ſubjektiven 
Auffaſſung des Einzelfalles. Auf dieſe Weiſe bekommt 
natürlich das Recht wieder einen gewiſſen ſubjektiven 
Charakter, und wie früher die ganze Rechtsübung, [o 
iſt jetzt wenigſtens eine gewiſſe Seite der Rechtsübung 
in die bildende Kraft des einzelnen geſtellt: der Rechts⸗ 
inſtinkt, der früher alles war, ift wenigſtens teilweiſe 
wieder als Element der Rechtsfindung eingeſetzt und 
ſpielt auch weiterhin eine große Rolle. Nötig iſt es 
hierbei allerdings, daß dem Richter eine freie Aus⸗ 
legung des Geſetzes zuſteht, daß er das Geſetz möglichſt 
nach der Seite der Rechts vernunft interpretieren und 
dem einzelnen Fall anpaſſen darf, und daß man ſich 
ein für allemal von der früher üblichen Art befreit, 
bei der Auslegung des Geſetzes Vorarbeiten zu berück⸗ 
ſichtigen. Sa " E uer rd 

Aber trotz allem wird es niemals möglich fein, ab: 
ſtrakte Rechtsnormen zu finden, die in allen einzelnen 
Fällen das Rechtsproblem vollſtändig decken; ſtändig 
wird etwas Inkommenſurables übrigbleiben. Wie in 
dieſen Fällen Abhilfe geſchaffen werden ſoll, iſt ein 
großes Problem des Rechts; handelt es ſich hier doch 
um die gleiche Erſcheinung wie in der Kunſt und wie 
in der Sprache: niemals können durch Regeln alle 
Seiten eines Kunſtwerkes gedeckt werden, und große 
Schöpfungen ſind gerade dadurch groß, daß ſie ſich 
über die Regel hinwegſetzen und der übermächtigen 
Gewalt des Geiſtes folgen. Ebenſo wie in der Muſik 
die eindringlichſten Klangwirkungen und die zauber— 
hafteſten Effekte dadurch hervorgerufen werden, daß 
man die Regeln übertritt und ſich vor Quinten und 
vor Querſtänden nicht ſcheut, ebenſo wie eine Goetheſche 
Sprache dadurch groß iſt, daß ſie ſich über die Regeln 
früherer Zeiten erhebt, ebenſo müßte auch ein ideales 
Recht ſo geſtaltet ſein, daß es im einzelnen Fall den 
Regeln trotzt. Wie aber ſolches geſchehen, wie eine 
ſolche Korrektur eintreten kann, das iſt ein ſchwieriges 
Problem. 

Am erfolgreichſten iſt dieſe Beſtrebung im Strafrecht 
zum Durchbruch gekommen. Zwar gilt es als ein 
axiomatiſcher Grundſatz, daß nicht geltrajt werden darf, 
wenn nicht eine allgemeine Strafdrohung voraus— 
gegangen iſt. Nach dieſer Seite hin iſt aber auch eine 
Korrektur nicht erforderlich; denn es iſt nicht notwendig, 
daß alles geſtraft wird, was ſtrafenswert iſt, und wenn 
manches wegen der Faſſung des Geſetzes der Straſe 
entſchlüpft, ſo mag dies ſeine Mißſtände haben, allein 
man kann auf andere Weiſe, namentlich durch das 
Zivilrecht und durch die Entſchädigungspflicht, den 
Mangel ergänzen. Viel ſchlimmer aber iſt es, wenn 
die Faſſung des Strafgeſetzes zu Beſtrafungen führt, 


Nummer 43. 


die der Gerechtigkeit nicht entſprechen: hier iſt eine 
Abhilfe dringend erforderlich; denn eine ungerechte Se» 
ſtrafung iſt ein furchtbarer Schaden, nicht etwa bloß 
ſür den einzelnen, ſondern für die ganze Rechtswelt 
und damit für das ganze Volk. Und ſollte auch die 
Strafe vollkommen dem Geſetzesrecht entſprechen, ſo 
wird ſich das Rechtsbewußtſein des Volkes nur um 
ſo mehr aufbäumen und nicht etwa bloß den Richter 
des einzelnen Falles, ſondern das ganze Geſetz und. 
den ganzen Rechtszuſtand anklagen. Allerdings kann 
ein ſolcher Mißſtand vielſach vermieden werden, wenn 
das Geſetz richtig und nach den Grundſätzen der echt 
juriſtiſchen Betrachtungsweiſe ausgelegt wird. Das Geſetz 
iſt nicht etwa bloß eine Summe von Begriffen, die aus 
dem Wörterbuch der deutſchen Sprache oder aus einem 
Rechtswörterbuch abſtrahiert werden können, ſondern 
es iſt eine Idee, die durch eine Reihe von Begriffen 
dargeſtellt werden ſoll, aber natürlich nur unvollkommen 
zur Darſtellung gelangen kann. Aus dieſen Unvoll⸗ 
kommenheiten ſich herauszuhelfen, das iſt die Aufgabe 
des Juriſten, und ſolches kann nur der, der von ju— 
riſtiſchem Geiſt erfüllt iſt. Hauptzweck der Erziehung 
des Juriſten iſt es, den juriſtiſchen Geiſt heranzubilden 
und ihm zu zeigen, daß in den Geſetzesſätzen wie in 
einer Schale eine juriſtiſche Wahrheit enthalten iſt und 
dieſe aus der Schale herausgelöſt werden muß. Daß 
die deutſche Jurisprudenz dieſem Ideal immer entſpreche, 
iſt leider nicht zu bejahen. Insbeſondere leidet die 
Strafrechtsübung des Reichsgerichts viel zu ſehr an dem 
Formalismus, d. h. daran, daß man die im Geſetz ent⸗ 
haltenen Begriffe einfach auseinanderlegt und ſie von 
ſich aus zu verſtehen ſucht. In der Tat aber muß 
man wohl bedenken, daß jeder Rechtsſatz der Gerechtig⸗ 
keit dient, und daß der Richter vor allem beſtrebt 
fein foll, aus dem Rechtsſatz einen Inhalt heraus- 
zuſchöpſen, der unſerm Gerechtigkeitsgefühl entſpricht. 

Ich habe vor kurzem dargeſtellt, daß wir mit dem 
Begriff der Erpreſſung nicht weiter kommen, wenn wir 
einſach die in unſerem Reichsſtrafgeſetzbuch zur Charakte⸗ 
rifti? dieſer Vergehung aufgezählten Begriffe einzeln 
für ſich zu entwickeln ſuchen. Die Erpreſſung enthält 
eine Drohung, ein Inausſichtſtellen eines Uebels, um 
einen ungerechtfertigten Vermögensvorteil zu erlangen. 
Die Drohung braucht nicht Drohung mit einer ſtraf— 
baren Handlung zu ſein; es genügt die Drohung mit 
einer (wahren) Denunziation oder mit einer unangeneh— 
men Veröffentlichung. Auf der andern Seite darf die 
Drohung nicht als Drohung im allgemein ſprachlichen 
Sinne verſtanden werden, fo daß ein jedes Inausſicht⸗ 
ſtellen eines Uebels genügte. Es wäre doch gewiß 
ein im höchſten Grad unhaltbarer Rechtszuſtand, es 
als Erpreſſung zu behandeln, wenn jemand ſeinem Haus— 
wirt droht zu kündigen, falls ihm nicht ein oder zwei 
Zimmer neu tapeziert werden, oder wenn ein Anwalt 
mit einer Klage droht, für den Fall, daß der Schuldner 
nicht innerhalb beſtimmter Zeit freiwillig zahlt. Sollten 
auch derartige Folgen dem andern Teil höchſt un— 
angenehm ſein und als empfindliches Uebel gelten, 
ſo liegt doch keine Erpreſſung vor. Die ganze Frage 
dreht ſich alſo um den Begriff „Drohen“, und dieſer 
muß ſo ausgelegt werden, daß die Auslegung den 
Anforderungen der Gerechtigkeit entſpricht. Es kann 
ſich darum nur um ein ſolches Drohen handeln, das 
außerhalb des Kreiſes deſſen liegt, was geſellſchaftlich 
geſtattet und erlaubt iſt. Auf dieſe Weiſe kommen 
wir auf das Gebiet des geſellſchaftlichen, loyalen 
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Handelns, auf das Gebiet ber Lauterkeit des Lebens, 


und dieſer Gedanke muß dem Strafrichter die Weiſung 


geben. Hier ift unſäglich viel gefehlt worden, und 
namentlich läßt die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
viel zu wünſchen übrig. 


Immerhin aber, auch wenn das Geſetz im beſten 


Sinn ausgelegt wird, bleiben viele Fälle übrig, in 
denen die Beſtrafung der Gerechtigkeit nicht entſpricht. 
Es kann ſein, daß die Umſtände des Falles ſo günſtig 
für den Täter liegen, daß uns jede Beſtrafung als 
eine Ungeheuerlichkeit erſcheint. Ich erinnere mich aus 
meiner Richterzeit noch eines Falles, wo wir einen 
Mann mit der Mindeſtſtrafe von drei Monaten be⸗ 
legen zu müſſen glaubten, weil er eingeſtiegen war, 
um etwas Stroh zu holen und ſeinem kranken Kind 
ein Bettchen zu bereiten. In vielen Fällen wird 
namentlich der augenblickliche Impuls ſo plötzlich über 
den Menſchen gekommen ſein, daß er wie in einer 
Verwirrung handelte, ohne daß man ihn deswegen 
als geiſtesabweſend oder unzurechnungsfähig bezeichnen 
könnte. Oftmals ſtehen aber auch andere Umſtände 
einer Strafe entgegen: vielfach, beſonders bei Jugend⸗ 
lichen, wird eine Strafe zum Verderben und zum 
nölligen Zuſammenbruch führen und denjenigen vernichten 
und den Mächten des Unheikls ausliefern, den man 
noch hätte aufrichten und zum Guten leiten können. 
Sodann ſind die Folgen der Strafe vielleicht für den 
Täter gerecht, ſür ſeine Familie aber ſo hart und 
ſchroff, daß hier ein Uebel entſteht, das durch das 
Bedürfnis der Strafe nicht genügend gedeckt wird. 
Und ſchließlich, wenn die Strafjuſtiz ſo zu walten hätte, 
daß ſie die beſten Köpfe des Volkes hinwegrafft, ſollen 
wir hier den Geboten des Geſetzes folgen und das 
Land entvölkern oder dem Stumpfſinn preisgeben? 
Man hat in ſolchen Fällen dadurch helfen wollen, 
daß man einen großen Unterſchied zwiſchen Recht und 
Gnade aufſtellte: die Gnade foll im Gegenſatz zum 
Rechte ſtehen, und wenn man in ſolchen Fällen Gnade 
übe, ſo ſei dies eben eine Aufhebung des Rechts durch 
etwas, was außerhalb des Rechts ſtehe. 

Dies iſt aber einer der verhängnisvollſten Irrtümer, 
die je ausgeſprochen wurden, und der Irrtum hat 
feine Früchte getragen. Daß manche Rechtspolitiker, 
wie Filangieri, die Begnadigung bekämpften, weil Miß⸗ 
bräuche möglich ſind, weil es im 18. Jahrhundert an 
italieniſchen Höfen vorkam, daß Günſtlinge und Kur⸗ 
tiſanen in der Frage der Begnadigung das große Wort 
. führten, ijt begreiflich. Wenn aber ein Philoſoph, wie 
Kant, gegen die Begnadigung deswegen auftrat, weil 
man unter keinen Umſtänden eine Ungerechtigkeit be 
gehen dürfe, und weil ein Leben ohne Gerechtigkeit 
überhaupt nicht lebenswert ſei, ſo war dies ein grober 
Fehlſchluß. 

Die Gnade wird immer ein Einbruch in bas Ge: 
ſetz ſein, ſie wird bewirken, daß das Geſetz im ein⸗ 
zelnen Fall nicht zur Anwendung gelangt; aber die 
Gnade iſt nicht ein Einbruch in das Recht, ſondern ſie 
iſt eine Erfüllung des Rechts. 
Geſetzesrecht zu betrachten, iſt der engherzige Stand— 
punkt, der das Naturrecht im 18. Jahrhundert be— 
herrſcht hat. Das Geſetz iſt eines unſerer wichtigſten 
Elemente bei der Bildung des Rechts, aber nicht das 
einzige. Eben in den Fällen, in denen die Beſtrafung 
von Geſetzes wegen den Einzelfall nicht deckt und nicht 
zu einem gerechten Reſultate führt, in dieſen Fällen ſoll 
die Gnade ihre ſchirmende Hand ausbreiten. Die 


Das Recht bloß als 
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Gnade iſt ein Hilfsmittel des Rechts und ein Element 
in der Verwirklichung der höchſten Rechtsaufgaben. 
Gerade eine richtige Auffaſſung des Rechts führt dahin, 
daß wir auch ſeine Relativität erkennen, daß wir 
wiſſen: das Strafrecht ſoll nur mit einer gewiſſen 
Diskretion einſchreiten, es darf nicht zum Verderben 
der Nation gereichen; es muß in allen Fällen zurück⸗ 
treten, wo höhere Intereſſen der Kultur zu hegen und 
zu ſchonen ſind! 

Daher war es dem deutſchen Recht vollkommen 
ſympathiſch, daß auch der Richter begnadigte. Die Straf⸗ 
geſetze wurden in früherer Zeit durchaus nicht in der 
Weiſe aufgefaßt, daß in allen und jeden Fällen nach 
dem Tüpfelchen des Geſetzes gehandelt werden ſolle, 
ſondern man gab dem Richter die Freiheit, davon ab⸗ 
zugehen und die Strafe zu erlaſſen oder zu mindern 
oder auch ſie aufzuſchieben und dem Sünder die Mög⸗ 
lichkeit zu verſchaffen, daß er ſich wieder erhob und ſich 


in der Geſellſchaft wiederherſtellte. Das engliſche Recht 


hat dieſen Standpunkt feſtgehalten, und die von dorther 
ſtammenden Inſtitute der bedingten Beſtrafung oder 
des bedingten Straferlaſſes oder der Ausſetzung der 
Beftrafung, mit der Hoffnung, daß der Täter fid) 
beſſere, ſind nichts anderes als Ausflüſſe dieſes Grund⸗ 
gedankens. i 
Als mit bem Einfluß des fremden Rechtes bie Ge- 
feßgebung eine ftraffere Bedeutung gewann unb man 
bem Richter nicht mehr erlauben wollte, über das 
Geſetz hinauszugehen, hat man die Gnade dem Fürſten 
übertragen als dem, der an der Pforte des Geſetzes 
ſtehe. So hat die Sache ſchon Thomas von Aquin 
entwickelt, und ſo iſt die Begnadigung bei uns als ein 
Vorrecht des Fürſten behandelt worden. Dieſer Stand⸗ 
punkt iſt eigentlich nicht mehr ganz korrekt in einem 
konſtitutionellen Staate, wo der Fürſt nicht mehr Herr 
über das Geſetz iſt; doch wurde er meiſtens feſtgehalten; 
in manchen Ländern allerdings hat man die Be⸗ 
gnadigung entweder überhaupt oder doch in gewiſſen 
Fällen der geſetzgeberiſchen Verſammlung unterſtellt. 
Aber trotzdem darf der Gedanke nicht aufgegeben 
werden, daß die Begnadigung nichts anderes iſt als 
ein Inſtitut der Gerechtigkeit, um gegenüber dem 
ſtarren Gefegesíag die Erforderniſſe des einzelnen 
Falles zur Geltung zu bringen, und um der Rechtsordnung 
dadurch ihre richtige Stellung anzuweiſen, daß man 
ihre Relativität gegenüber den andern Kulturgütern 
berückſichtigt: das wahre Recht beſteht nicht darin, 
daß die „Gerechtigkeit als eine Tyrannin die Nation 
überrumpelt, ſondern darin, daß ſie ausgeübt wird im 
Einklang mit den Kulturbedürfniſſen des Volkes. In 
dieſer Beziehung aber ift die Begnadigung eine der 
höchſten Aufgaben des Gnadenſpenders: ſie iſt nicht 
etwa ein Akt der Willkür, ſondern ein Akt der Ge: 
rechtigkeit; ſie fällt in die Herrſcheraufgabe des Fürſten, 
wie ſie in die Aufgabe des Richters fällt, wo immer 
dem Richter das Begnadigungsrecht zuſteht. Sie ift 
darum auch unabhängig vom Willen des Beſtraften: 
ſie iſt auch dem zu gewähren, der nicht um Gnade 
bittet oder gar die Gnade von ſich ſtößt: die Ge— 
rechtigkeit iſt niemals dem Willen deſſen untertan, der 
gefrevelt hat; die Gnade iſt nicht Milde, nicht Schwäche, 
nicht Schenkung — ſie iſt Gerechtigkeit. Shakeſpeare 
ſchildert ſie völlig zutreffend als eine Gabe des Himmels. 
weil fie ein 3Rittel*ber höheren Gerechtigkeit fein foll, 
und weil die höchſte Gerechtigkeit, die über alles Erden— 
klügeln erhaben iſt, eben als göttlich bezeichnet 
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werden muß. Jeder kennt die berühmte Stelle im 
„Kaufmann von Venedig“: 


„Die Art der Gnade weiß von keinem Zwang. 
Sie träufelt, wie des Himmels milder Regen, 
Zur Erde unter ihr, zwiefach geſegnet: 

Sie ſegnet den, der gibt, und den, der nimmt; 

Am mächtigſten im Mächtgen, zieret ſie o 
Den Fürſten auf dem Thron mehr als die Krone. 
Das Zepter zeigt die weltliche Gewalt, 

Das Attribut der Würd und Majeſtät, 
Worin die Furcht und Scheu ber Kön'ge fibt; 
Doch Gnad iſt über dieſer Zeptermacht, 

Sie thronet in dem Herzen der Monarchen, 
Sie ift ein Attribut der Gottheit ſelbſt, 
Und irdſche Macht kömmt göttlicher am nächſten, 
Wenn Gnade bei dem Recht ftebt.^ — — — 
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So weit, was das Strafrecht betrifft. Viel ſchwieriger 
iſt die Ausgleichung auf dem Gebiete des bürgerlichen 
Rechtes, weil hier zwei beſtimmte Intereſſenten ſich 
gegenüberzuſtehen pflegen und die Gefahr erwächſt, 
daß, wenn man bezüglich des einen vom Geſetzesrecht 
abgeht, der andere ſich mit mehr oder minder Recht 
als verletzt bezeichnen könnte. Am beſten iſt natürlich 
eine Ausgleichung zu erzielen, wenn die eine Partei 
der Staat oder ein anderes Gemeinweſen iſt: ſie wer⸗ 
ben fid) am wenigſten beleidigt fühlen önnen, wenn 
zugunſten eines Privaten etwas von ihrem Formal⸗ 
recht aufgegeben wird. Ueber die Verſuche, dieſe 
Schwierigkeiten zu löſen, muß aber ein anderes Mal 
gehandelt werden. | 


Luftſchiffahrt und Wind. 


Von Geb. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Richard Aßmann, Lindenberg. 


= Würde fidh unſere Atmoſphäre ſtets und überall 
in Ruhe befinden, dann müßte das Problem der 
willkürlichen Ortsveränderung im Luftmeer verhältnis⸗ 
mäßig einfache und ſichere Löſungen finden, ſeitdem 
man gelernt hat, den Luftwiderſtand in der Weiſe 
auszunutzen, daß man zweckentſprechend gekrümmte 
und geſtellte Flächen mit großer Geſchwindigkeit rotieren 
und gegen die Luft in einer gewollten Richtung drücken 
läßt. In der Wirklichkeit iſt dieſe günſtigſte Bedingung 
nur verhältnismäßig ſelten erfüllt, vielmehr iſt die Luft 
faſt und überall in einer mehr oder weniger ſtarken 
Bewegung begriffen, die wir als „Wind“ bezeichnen, 
wenn ſie in weſentlich horizontaler Richtung erfolgt, 
als vertikalen Luftſtrom, wenn fie einen größeren 
Winkel mit der Erdoberfläche bildet. Aber auch beide 
Bewegungsrichtungen können ſich zu reſultierenden ver⸗ 
einigen, die dann auf mehr oder weniger geneigten 
Bahnen verlaufen. Flugkörper ohne eigene Bewegungs⸗ 
vorrichtungen, wie der gewöhnliche Luftballon, der, 
leichter als die Luft, keinen Stützpunkt beſitzt und die 
Stelle der Luftmaſſe einnimmt, die er verdrängt, folgen 
deshalb den Bewegungen der Luft vollkommen, wenn 
ſie nicht durch einen Auftrieb des Gaſes oder einen 
Abtrieb des Ballons in den Stand geſetzt werden, 
Vertikalbewegungen auszuführen, die ihnen im Verein 
mit der horizontal ſtrömenden Luft reſultierende Rich⸗ 


tungen erteilen. Flugkörper, die ſchwerer als die Luft 


ſind, können ſich überhaupt nur dann vom Boden 
erheben, wenn ihre unteren Flächen unter einem ſolchen 
Winkel von bewegter Luft getroffen werden, daß das 
hierbei entſtehende Parallelogramm der Kräfte eine 
Vertikalkomponente von genügender Größe erhält, um 
die Luft als Stützpunkt wirkſam werden zu laſſen. 
Die Bewegung der tragenden Luft kann dabei entweder 
eine natürliche, als Wind einhergehende oder eine 
künſtliche, durch Bewegung des Flugkörpers ſelbſt er- 
zeugte, relative ſein; ferner aber können ſich beide 
Bewegungsvorgänge vereinigen. Als Typus der erft- 
genannten Flugkörper iſt der durch eine Feſſelung mit 
der Erde verbundene Drachen anzuſehen, der des 
Windes unbedingt bedarf, während ſich ein durch mo— 
toriſch betätigte Schraubenflügel bewegter Flugapparat 
ſowohl bei ruhender wie bei ſtrömender Luft vom 
Erdboden erheben, alſo „fliegen“ kann. 


So wird der Wind zu einem wichtigen Faktor in 
ber. Luftſchiffahrt, den es fid) lohnen dürſte etwas 
näher zu betrachten. | | 

In erſter Linie ijt es die Stärke oder, beffer geſagt, 
die Geſchwindigkeit des Windes, deren Einfluß auf die 
Luftſchiffahrt von Bedeutung ijt. Man mißt feine. Ge: 
ſchwindigkeit, indem man die Entfernung angibt, die 
er in einer Zeiteinheit zurücklegt; die Völker engliſcher 
Zunge benutzen hierzu noch immer die engliſche Meile 
(1609 m), die meiſten übrigen das Kilometer in der 
Stunde oder, wie in der Wiſſenſchaft üblicher, das 
Meter in der Sekunde: 1 mile per hour entſpricht 
demnach 1,609 km in der Stunde oder 0,447 m in der 
Sekunde; 1 Kilometer in der Stunde iſt gleich 0,278 m 
in der Sekunde und 0,621 miles per hour. Da eine 
Stunde 3600 Sekunden enthält, ſind 3,6 Kilometer in 
der Stunde gleich einem Meter in der Sekunde. 

Wenn es auch ſelbſtverſtändlich iſt, daß die tat⸗ 
ſächliche Eigenbewegung eines von motoriſcher Kraft 
bewegten Luftſchiffes oder eines Flugapparates durch die 
Strömungsgeſchwindigkeit der Luft, in der ſie ſich be⸗ 
wegen, in keiner Weiſe beeinflußt wird, ſo wird doch 
ihr relativer Weg in bezug auf die Erdoberfläche voll⸗ 
ſtändig von dem Maß abhängen, wie die Luft, gegen 
die die Schrauben ſich ſtützen, ſelbſt relativ zur Erd⸗ 
oberfläche ihren Ort verändert. Ein Luftſchiff, dem 
ſeine Propeller eine Eigengeſchwindigkeit von 5 Se⸗ 
kundenmeter gegenüber der Luftmaſſe erteilen, in der 
es ſich befindet, wird demnach, falls dieſe Luftmaſſe 
ſelbſt mit 5 Sekundenmeter über die Erdoberfläche 
hinſtrömt, ſeinen Ort über dieſer mit doppelter Ge⸗ 
ſchwindigkeit, d. h. 10 m p. s., verändern, wenn die 
Richtungen der beiden Bewegungen zuſammenfallen, 
bei entgegengeſetzten Richtungen aber ſtill ſtehen; bei 
Winkelſtellung der beiden Richtungen wird eine refui 
tierende Ortsveränderung erzeugt werden, die durch 
das Kräfteparallelogramm beſtimmt iſt. Iſt die Wind⸗ 
geſchwindigkeit kleiner als die des Luftſchiffes, ſo kann es 
auch gegen den Wind nach jedem beliebigen Punkt gelan⸗ 
gen. Iſt fie größer, fo kann es ſelbſtverſtändlich gegen den 
Wind überhaupt nicht fahren, ſondern wird, der Differenz 
beider Geſchwindigkeiten entſprechend, zurückgetrieben. 

Schon dieſe kurzen Angaben, die hier genügen 
müſſen, laſſen die Wichtigkejt der Windesgeſchwindigkeit 
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für bie Führung eines Lenkballons deutlich genug er⸗ 
kennen, unb es war deshalb eine der erjten Aufgaben 
der auf Veranlaſſung des Deutſchen Kaiſers in das 
Leben getretenen Motorluftſchiffſtudiengeſellſchaft, eine 
„deutſche Windſtatiſtik“ in Angriff zu nehmen, die über 
den Verlauf und die Stärke der Luftſtrömungen Aus⸗ 
kunft geben konnte, die ſich über Deutſchland fort⸗ 
bewegen. Dieſe recht umfangreiche Arbeit, die dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen als dem Vorſitzenden des Tech⸗ 
niſchen Ausſchuſſes jener Geſellſchaft zugefallen war, ift 
zurzeit nahezu vollendet und wird binnen kurzem im 
Druck erſcheinen. 


Das Beobachtungsmaterial wurde feitens ber im 


Deutſchen Reich vorhandenen acht meteorologiſchen 
Zentralſtellen nach beſtem Ermeſſen ausgewählt, wobei 
man in erſter Linie auf eine tunlichſt unbeeinflußte 
Lage, erfahrene Beobachter und lange Reiſen Wert 
legte. So wurden die Aufzeichnungen non 49 Stationen 
zugrunde gelegt, die Beobachtungsreihen bis zu acht⸗ 
unddreißigjähriger Dauer, im Durchſchnitt von 20,8 
Jahren, umfaſſen. 

Gemäß der vorwiegend für die Zwecke der praktiſchen 
Luftſchiffahrt beſtimmten Aufgabe galt es zunächſt, zu er⸗ 
mitteln, wie groß die Wahrſcheinlichkeit erfolgreicher 
Fahrten eines Luftſchiffes ſei, das eine Eigengeſchwindig⸗ 
keit von 10 oder von 15 Sekundenmeter zu entwickeln 
vermag. Nach einer in der Meteorologie vielfach üb⸗ 
lichen Methode wurden deshalb ſogenannte „Schwellen⸗ 
werte“ normiert, die den Windgeſchwindigkeiten 0 (Wind⸗ 
ftille), weniger als 2 m p. s., 2 bis einſchließlich 5, 
5—10, 10—15 und über 15 m p. s. entſprechen: nach 
den gebräuchlichen Bezeichnungen wurden dadurch 
ſchwache, mäßige, friſche, ſtarke und ſtürmiſche Winde 
abgegrenzt. Um ein tunlichſt gleichförmiges Material 
zu gewinnen, wurden ausſchließlich Schätzungen der 
Windſtärke zugrunde gelegt, wie ſie von der großen 
Mehrzahl der Stationen mangels regiſtrierender In⸗ 
ſtrumente üblich ſind. 

Dieſe Schätzungen geſchehen nach einer international 
vereinbarten Stärkeſkala, der ſogenannten Beaufortſchen 
Seeſkala, bei der Windſtille mit 0, ein mäßiger Wind 
mit 4, ein ſtarker mit 6, ein ſtürmiſcher mit 8 und 
der volle Orkan mit 12 bezeichnet wird. Um dieſe 
Angaben in Windgeſchwindigkeiten umzurechnen. würde 
Windſtärke 1 der Stufe „unter 2 m p. s.“, die Wind⸗ 
ſtärken 2 und 3 der Stufe „2 bis einſchließlich 5^ 
4 unb 5 der Stufe „5 bis 10", 6 unb 7 der Stufe 
„10 bis 15" unb 8 bis 12 ber Stufe „mehr als 15“ 
Sekundenmetergeſchwindigkeit zugeteilt. Hiernach mur: 
den aus ſämtlichen Aufzeichnungen der Stationen die 
den einzelnen Schwellenwerten zugehörigen Windſtärken 
ausgezählt, wobei außer dem Jahr auch noch die 
meteorologiſchen Jahreszeiten — Dezember bis Februar 
(Winter uff.) — getrennt wurden, und deren prozen⸗ 
tiſcher Anteil berechnet. Man erhielt auf dieſe Weiſe 
ein Bild der prozentiſchen Häufigkeit oder bei langen 
Beobachtungsreihen der Wahrſcheinlichkeit des Vor⸗ 
kommens der einzelnen Geſchwindigkeitſtufen. 

Für die praktiſche Motorluftſchiffahrt ergibt ſich 
daraus die Wahrſcheinlichkeit, im Lauf eines Jahres 
oder in einer der vier Jahreszeiten Fahrten ausführen 
zu können, und zwar für ſchwächere Fahrzeuge bis 
zu 5, ſtärkere bis zu 10 und ganz ſtarke bis zu 
15 Sekundenmeter Windgeſchwindigkeit, ſchließlich aber 
noch die prozentiſche Häufigkeit jener Tage, an denen 
wegen einer die Grenze von 15 m p. s. überſchreiten⸗ 
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den Geſchwindigkeit eine erfolgreiche Fahrt gegen den 
Wind zurzeit noch unmöglich ſein würde. Streng ge⸗ 
nommen wird aber, da ſich die Zuſammenſtellung auf 
die üblichen drei täglichen Ableſungstermine 7 oder 
8 Uhr morgens, 2 Uhr mittags und 8 oder 9 Uhr 
abends bezieht, nicht die Häufigkeit der ganzen Tage, 
ſondern die der Dritteltage, genauer noch die der täg⸗ 
lichen drei Beobachtungſtunden hierdurch ermittelt, und 
man darf nicht außer acht laſſen, daß die zwiſchen den 
Terminen liegenden Zeiträume außer Betracht bleiben. 

Aus den Ergebniſſen dieſer Statiſtik ſeien nur einige 
Punkte namhaft gemacht. 

Die größte Häufigkeit ſchwacher und mäßiger Winde 
von weniger als 5 Sekundenmetergeſchwindigkeit weiſen 
im Jahresmittel auf: Celle mit 93,6 v. H., Straß⸗ 
burg i. E., wo die Beobachtungen auf der Münſter⸗ 
plattform in 66 m Höhe über dem Erdboden angeſtellt 
werden, mit 91,1 v. H., Bad Elſter in Sachſen mit 
90,6 v. H., München mit 89,0 v. H., Kaſſel mit 88,9, 
Leipzig mit 88,8 v. H.; die geringſte Häufigkeit Frei⸗ 
berg i. S. mit 40,8, Schwerin mit 50,0, Hela mit 
51,0, Darmſtadt mit 51,2 v. H.; im Mittel aller Sta⸗ 
tionen mit Ausſchluß der Höhenſtationen, die mehr als 
600 m Seehöhe haben, 72,2 v. H. Rechnet man noch 
die friſchen Winde bis zu 10 m p. s. hinzu, um für 
ein mit 10 Sekundenmeter Eigengeſchwindigkeit aus⸗ 
geſtattetes Luftſchiff die Wahrſcheinlichkeit von erfolg⸗ 
reichen Fahrten zu ermitteln, ſo finden wir, daß das 
im Mittel aller niedriger gelegenen Stationen in 93,2 v. H. 
der Fälle möglich iſt, am häufigſten in Leipzig Mrd 
Bad Elſter (99,1), Celle (98,8), Straßburg (98,4), 
München (98,0 v. H.) ufw.; am ſeltenſten in Hela 
(76,6), Poſen (84,7), Darmſtadt (85,0), Baireuth 
(88,1 v. H.) uſw. Wenn man auch für den praktiſchen 
Zweck eine Reduktion dieſes Wertes erſolgen laſſen 
muß, da ein Luftſchiff von 10 m p. s. Geſchwindigkeit 
gegen einen Wind von gleicher Geſchwindigkeit nicht 
mehr anzufahren vermag, ſo kann man doch 90 v. H. 
als einen den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechenden 
mittleren Wert anſehen. Dieſes Reſultat muß ohne 
Zweifel als ein unerwartet günſtiges erſcheinen, da 
ſich die Unmöglichkeit einer erfolgreichen Fahrt nur an 
verhältnismäßig wenigen Stationen auf mehr als 
10 v. H. herausſtellt. Von dieſen 10 v. H. entfallen 
aber noch 8,4 auf bie Windſtufe 10—15 m p. s. und 
nur 1,6 auf die eigentlichen Stürme mit BEE als 
15 Sekundenmeter Geſchwindigkeit. 

Bei der Bewertung dieſes Ergebniſſes darf man 
aber einen wichtigen Punkt nicht aus dem Auge laſſen: 
Die meteorologiſchen Windbeobachtungen beziehen ſich 
nur auf die erdnächſte Luftſchicht, in der ſich vielleicht 
die Flugapparate bewegen, aber nicht die Luftſchiffe, 
deren durchſchnittliche Fahrhöhen immerhin einige bun. 
dert Meter über dem Erdboden zu liegen pflegen. 
Man muß deshalb, um den tatſächlichen Verhältniſſen 
tunlichſt nahezukommen, die Beobachtungen in den 
Vertikalen erweitern. Unter den angeführten 49 deut⸗ 
ſchen Stationen befinden ſich 11, deren Seehöhe 600 m 
überſteigt, und die deshalb als „Höhenſtationen“ be⸗ 
ſonders betrachtet werden müſſen. Ihre mittlere See⸗ 
höhe iſt 956 m, ihre höchſte iſt die Schneekoppe mit 
1603 m. Die meiſten ſchwachen und mäßigen Winde 
hat Schloß Zeil in Süddeutſchland mit 92,1 v. H. 
(747 m Seehöhe), die Schmücke im Thüringer Wald 
mit 82,6 v. H. (907 m Seehöhe) und Höchenſchwand 
mit 81,6 v. H. (1005 m), die wenigſten der Brocken 


— 
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mit nur 29,1 v. H. 
mit 36,2 v. H.; im Mittel aller Höhenſtationen entfallen 
63,3 v. H. aller Winde auf die Stufe 0—5 m p. s. 
Nehmen wir auch hier die Stufe 5—10 m p. s. hinzu, 
ſo kommt die Schneekoppe mit 60,9 v. H. an die gue 
Stelle, während der Brocken 61,9 v. H. aufweiſt; 


Mittel der Höhenſtationen entfallen 86,5 v. H. auf be 


Windgeſchwindigkeiten zwiſchen 0 und 10 m p. s, 
d. h. unter Berückſichtigung der oben begründeten 
Reduktion hätte ein Luftſchiff die Chancen, in einer 
Höhe von 950 m in etwa 80 v. H. der Fälle manö⸗ 
vrieren zu können. Auf 10—15 m p. s. Geſchwindig⸗ 
keit kommen 10, auf Stürme etwa 4 v. H. 

' Aber auch dieje den Höhenſtationen entnommenen 
Werte entſprechen noch nicht denen, die für ein in 
Höhen von 500 bis 1000 m Höhe fahrendes Luftſchiff 
in Frage kommen; über dieſe Verhältniſſe können nur 
Beobachtungen in der „freien“ Atmoſphäre Auskunft 
geben, wie ſie an ſolchen Stationen angeſtellt werden, 
die mittels Drachen oder Ballons die höheren Luft⸗ 
ſchichten erforſchen. Am Königlichen Aeronautiſchen 
Obſervatorium Lindenberg werden ſeit faſt ſieben Jahren 
lückenlos tägliche Aufſtiege dieſer Art veranſtaltet, aus 
denen man die geſuchten Windgeſchwindigkeiten der 
freien Atmoſphäre feſtzuſtellen vermag. Aus dem fünf- 
jährigen Zeitraum von 1903 bis 1907, der 12 146 
Beobachtungen umfaßt, ergibt ſich folgendes. 

Winde von 0 bis 5 m. p. S.⸗Geſchwindigkeit wehen 
in der unterſten Luftſchicht, d. h. in etwa 100 m See⸗ 
höhe, in 65,6 v. H. aller Fälle, in 500 m Höhe aber 
nur noch in 31,1 v. H., bei 1000 m 29,3, bei 1500 m 
29,4, bei 2000 m 23,9 v. H.; Winde bis zu 10 m 
Sekundengeſchwindigkeit unten in 97,2 v. H., bei 500 m 
nur 68,1, bei 1000 m 62,9, bei 1500 m 57,8, bei 
2000 m. Höhe in 50,4 v. H. Hieraus erſieht man, wie 
die Windgeſchwindigkeit ſchon in 500 m Höhe eine ganz 
außerordentliche Zunahme erfährt, die aber bei wachſen⸗ 


der Höhe zunächſt dis zu 1500 m nur ſehr wenig weiter 


zunimmt und erſt von 2000 m Höhe an ſchnell weiter 
anwächſt. Unter Berückſichtigung der oben motivierten 
Reduktion folgt hieraus, daß ein Luftſchiff von 10 m p.s.- 
Eigengeſchwindigkeit in der Höhe von 500 m nur in 
etwa 65 v. H., bei 1000 m 60, bei 1500 m 55, bei 
2000 m Höhe in 48 v. H. aller Fälle ungeſtört manó: 
vrieren kann. Windgeſchwindigkeiten von 10—15 Se⸗ 
kundenmeter, die 
2,6 v. H. vorkommen, treten bei 500 m in 18,7, bei 
1000 m in 22,5, bei 1500 m in 27,4 und bei 2000 m 
in 32,0 v. H. aller Fälle auf; und Stürme in den ent⸗ 
ſprechenden Höhen in 0,2, 13,2, 14,6, 14,8 und 17,6 
v. H. In noch größeren Höhen EE bie ftarfen 


(1140 m) und die Schneekoppe 


in der unterſten Schicht nur in 
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und ſtürmiſchen Winde (von über 10 m p. s.⸗Geſchwin⸗ 
digkeit) die ſchwachen und friſchen (0—10 m p. s) in 
zunehmendem Maße, indem fie bei 2500 m Höhe 58,9, 
bei 3000 m 63,3, bei 3500 m 69,1 und bei 4000 m 
Höhe und darüber 76.3 v. H. ausmachen. 

Diele Reſultate haben natürlich in aller Strenge nur 
für die Provinz Brandenburg und ihre Nachbarſchaft 
Geltung, dürften aber doch, beſonders in den größeren 
Höhen, von der geographiſchen Lage und den Beſon⸗ 
derheiten der Bodenkonfiguration nur in engen Grenzen 
modifiziert werden. 

Der unſerer Erörterung zugebilligte Raum geſtattet 
nicht, eine weitere Ausführung der vielfach intereſſanten 
Ergebniſſe der deutſchen Windſtatiſtik, auch in bezug 


‚auf die Richtung ber Luftſtimmungen, wiederzugeben. 


Nur über eine Unterſuchung ſei noch kurz berichtet, die 


non Wichtigkeit für die jetzt allenthalben auf der Tages⸗ 


ordnung ſtehende Frage der Errichtung von Luftſchiff⸗ 
hallen ſein dürſte. — In Anbetracht der Tatſache, daß 


die Bergung eines Luftſchiffs in einer Halle bei ſtür⸗ 


miſchem Wind oder gar vollem Sturm außerordentliche 
Schwierigkeiten und Gefahren mit ſich bringt, wird 


man gut tun, ſoweit als irgend möglich hierbei ſolche 


Orte zu bevorzugen, die nur ſelten von Stürmen heim⸗ 
geſucht werden, dagegen ſolche auszufchließen, die ſich 
durch große Sturmhäufigkeit auszeichnen. Hierbei dürfen 
aber ſelbſtverſtändlich nicht nur die an den drei Beob⸗ 


achtungsterminen aufgetretenen Stürme gezählt, ſondern 
es müſſen alle Stürme in Rechnung geſtellt werden, 


die überhaupt vorgekommen ſind. Die meteorologiſchen 


Tabellen der deutſchen Inſtitute liefern das hierzu er⸗ 
forderliche Material in der Zahl der „Sturmtage“, 
d. h. der Tage, an denen ein oder mehrere Stürme 
von mehr als 15 m Sekundengeſchwindigkeit oder der 


Windſtärke 8 und mehr der Beaufort⸗Skala beobachtet 
worden ſind. Hieraus wurden beiſpielsweiſe folgende 


mittlere Häufigkeiten von Sturmtagen im Jahr aus⸗ 


gezählt. 

Celle 2, Berlin, Kaſſel und Breslau 4, Torgau 
und München 5, Frankfurt a. M. 8, Freiberg i. S. 12, 
Baireuth 16, Aachen und Leipzig 19, Ratibor 20, 


„Bautzen und Schwerin 21, Friedrichshafen 24, Brom- 


berg 25, Kiel 27, Straßburg i E. 28, Münſter i. W. 


30, Memel 32, Darmſtadt 36, Hamburg 38, Poſen 


46, Bochum 58 und Hela 68. Da ſich die Landung 
von Luftſchiffen an der Erdoberfläche vollzieht, geben 
hier die auf die unterſte Luftſchicht bezüglichen Werte 
die in Frage kommenden Verhältniſſe wieder, und es 
dürfte nicht unwichtig ſein, bei der Anlage von Luft⸗ 


ſchiffhäfſen die hier auszugsweiſe angegebene Reihen⸗ 


folge zu berückſichtigen. 


— 


hagebutten und Brombeeren. 


Von A. von Erlen. 


Ein tiefes Herbſtgefühl geht durch die ganze Natur. 
Zwar nod) brennt die Sonne um die Mittagzeit 3u- 
weilen faſt heiß, aber morgens und abends brauen 
ſchon die kühlen, weißen Nebel wie geheimnisvolle 
Schleier und werden erſt allmählich durch die Sonnen— 
kraft aufgeſogen, und der Altweiberſommer fliegt durch 
die klare Luft in lauter feinen weichen Fäden wie 
weißes Greiſenhaar und ſagt uns, daß im großen 
Kreislauf der Natur die Zeit des Welkens und Ver— 


gehens nun wieder atore it. Aber auch die Zeit 
der fröhlichen Erfüllung aller Blütenwünſche, die goldene 
Zeit der reifenden Früchte. 

Die Roſe iſt zumeiſt verblüht. 
gibt es noch mancherlei hochkultivierte Sorten, die wie 
reizende und gepflegte Frauengeſtalten bis an des 
Winters Grenze hin in Schönheit prangen. Aber das 
beſcheidene Röslein im Hag, die wilde Heideroſe, iſt 
längſt dahin, und an dem dornigen Strauch mit ſeinen 


! 


Zwar in den Gärten 
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fangen Ranken und Schößlingen prangt jetzt ber Rofe 


Frucht, die Hagebutte. Glänzend ſcharlachrot mit kleinen 
dunkeln Kelchblättern an der Spitze, ſo blinken dieſe 
Früchte freundlich einladend zwiſchen den noch tief⸗ 
grünen Blättern hervor. Manchmal iſt die Frucht 
größer, manchmal, beſonders an den in Wald und 
Feld ungepflegt und wild wachſenden Roſenſträuchern, 
iſt ſie kleiner, ja unſcheinbar und wenig beachtet und 
doch voll zierlicher Reize der äußeren Form, und würde, 
vermiſcht mit ſpätem Heidekraut und herbſtlichem Laub, 
manche gaſtliche Taſel aufs ſchönſte ſchmücken. Die 
großfrüchtigen und beſten Hagebutten, jene kräftigen 
mennigroten Früchte mit dem ſüßen, etwas. faftlofen, 
dicken Fleiſch und dem pelzig rauhen Sameninhalt, 
die die ſorgende Landhausfrau ſucht und ſammelt für 
Küche und Speiſekammer, jene einfachen und doch ſo 
nützlichen Früchte ſind hauptſächlich auf einem aus 
Japan eingeführten großfrüchkigen Roſenſtrauch, der 
rosa rugosa, zu finden und gedeihen in unjern Gärten 
aufs befte. 

Gar mannigfaltig ift ber Nutzen unferer Hagebutte. 
Sorgfältig der Länge nach geteilt und des borftigen 
Inhalts beraubt, ergeben dieſe Früchte, in geläuterten 
und in Eſſig getauchten Zucker eingelegt, ein febr an= 
genehmes Kompott, das berufen iſt, mit ſeiner maleriſch 
zinnoberroten Farbe im Winter unſere gaſtlichen Tiſche 
zu zieren. Nach engliſcher Art zu Mus eingekocht, ent⸗ 
ſteht jene noch viel zu wenig gewürdigte Marmelade, 
die, weich und doch kräftig und würzig zugleich, eine 
ſo wertvolle Zugabe für unſere Nachmittagstees be⸗ 
deutet und den oft allzu ſüßen Erzeugniſſen andrer 
Früchte in mancher Hinſicht überlegen iſt. Jede Roſe 
bildet als Samenkapſel eine derartige mehr oder minder 
große rote Frucht, nur daß man es an den veredelten 
Sorten in Garten und Park gewöhnlich nicht zu ſolcher 
Fruchtbildung kommen läßt, ſondern die verblühten 
Roſen ſo bald wie möglich abſchneidet; denn alle 
Fruchtentwicklung geht auf Koſten der Zahl und Ueppig⸗ 
keit der übrigen Blüten und vermindert die Kraft der 
nur zur Blumenſchönheit berufenen edlen Roſenſtämme. 
Gibt es doch der nützlichen Sträucher und Sorten noch 
genug, die Hagebutten in Hülle und Fülle tragen. — 

Und neben dieſen heitern farbenfrohen Hagebutten 
da wuchert draußen in lichten Wäldern und am Saum 
der Felder und Wege die köſtliche Brombeere. Es gibt 
deren zahlreiche Sorten, aber immer lieben ſie Luſt 
und Sonne und gedeihen am beſten an ſteilen, ſonnigen 
Hängen, an Feld⸗ und Wieſenrändern. Wie anziehend 
ſind ſolche von Brombeeren überwachſenen Hänge in 
unjern deutſchen Gebirgen! Alles wächſt über⸗ und 
durcheinander in üppiger tiefgrüner Blätterfülle, die 
ſtarken weinroten Ranken mit den zahlloſen wehrhaften 
Dornen und vielen Seitenzweigen und Ausläufern 
ſpinnen ſich in undurchdringlichem Gewirr über den 
harten Felsboden hin, immer weiter um ſich greifend 
und neue Rankenſpitzen in die mit Humus bedeckten 
Stellen des felſigen Bodens ſenkend und manche 
ſchwächere Pflanzen dabei erdrückend. Vis über den 
Froſt hinaus, ja unter der warmen Schneedecke oft 
den ganzen Winter hindurch bleiben einzelne Brombeer— 
ſorten friſch im Grün; andere färben ihre Blätter im 
Herbſt purpurrot oder bedecken ſie mit zahlloſen roſt— 
roten Flecken; die Blüten im Hochſommer ſind fein von 
Farbe und Geſtalt, bläulichroſa oder auch ſchneeweiß, 
mit zahlreichen Staubfäden; aber das ſchönſte ſind die 
glänzenden ſchwarzen Früchte, die meiſt im Oktober zu 
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reifen beginnen und Menſchen und Vögel herbeilocken. 
Wie köſtlich ſind ſie, wenn man ihnen genügend Zeit 
zur Reife läßt, ſie nicht vorzeitig abpflückt, ſolange 
ſie noch rot und ſteinhart ſind, ſondern geduldig wartet, 
bis ſie vollentwickelt ſind und kohlſchwarz werden und 
nun bei der leiſeſten Berührung der Hand uns ent⸗ 
gegenfallen, weich und duftend, eine köſtliche Gabe des 
Herbſtes. 

Oftmals finden ſich noch verſpätete Blüten zwiſchen 
den ſchon reifenden Früchten, zarte Kinder des Som⸗ 
mers, bie zu ſpät geboren wurden in eine rauhe Zeit 
hinein, und die der Schnee des Winters begraben 
wird, ehe ſie Muße fanden, ihre Beſtimmung zu er⸗ 
füllen, wie ihre glücklicheren Schweſtern. Das Sonnen⸗ 
licht ſpielt zwiſchen den Ranken und in dem Blatt⸗ 
gewirr der Brombeeren, es duftet nach Herbſt und 
Früchten, nach welkem Laub, geſchnittenem Gras und 
verblühten Wieſenblumen; drüben breitet ein Nußbaum 
mit ſchon vergilbenden Blättern ſeine weiten Zweige 
und läßt dann und wann eine Nuß aus überreifer, 
platzender Schale mit ſchwerem Fall müde zu Boden 
fallen. Die Luft flimmert im Sonnenglanz, eine große 
Libelle, ſtahlblau glänzend, mit ſchwarzen Augen, fliegt 
leiſe knarrend und ſurrend herbei, wie ein Aeroplan 
im kleinen, und verweilt einen flüchtigen Augenblick 
über den ſtachligen Ranken. Wie wundervoll warm 
ſcheint uns die Sonne auf den Rücken, wir meinen 
es zu ſehen, wie ſie mit ihren heißen Strahlen die 


Brombeeren ſchwärzt, wie ſie dieſe Früchte kocht und 


ſchmort und durchglüht, bis ſie alle Feinheit, alle Würze 
und Kraft dieſer klaren, duſtigen Herbſttage in fid) 


aufgenommen haben. 


Die Zeit der Reife erſtreckt ſich über eine lange 
Friſt, von Ende September bis oft tief in den November 
hinein, unbekümmert um den erſten Froſt, den eiſigen 
Reif der Spätherbſtnächte, der den letzten Früchten 


einen bläulichen Reif verleiht wie gefrorenen Wein⸗ 


trauben. Man ſieht an den reichtragenden Dolden oft 


{hon einzelne ſchwarze Beeren noch mitten zwiſchen 


lauter hellroten, und man hüte ſich, ſie zu früh zu 
pflücken, wie das an vielbegangenen Wegen leider 
häufig geſchieht. N 

Vielfach und wohlbekannt iſt im Haushalt der 
Nutzen und Gebrauch der Brombeeren. Auch fie er 
geben, in feinem, geklärtem Zucker eingekocht, ein köſt⸗ 
liches Kompott oder eine ſchwärzliche ſüße Marmelade, 
wenn man es nicht vorgezogen hat, ſie, ſorgfältig ge⸗ 
pflückt und nur mit Rahm verfüßt, roh zu effen, und 
manche kundige Hausfrau der alten Schule, der viele 
Brombeeren zu Gebote ſtehen, weiß dieſe dunklen 
Beeren in einen klaren, etwas ſchweren und würze⸗ 
reichen Wein zu verwandeln. 


Es gibt auch veredelte Brombeerforten, die in 


unſern Gärten gut gedeihen, befonbers eine aus Nord- 
amerika eingeführte zottige Art, die durch Kreuzung 


mit andern eine Miſchlingsform hervorgebracht hat, 
die ſehr ertragfähig iſt und rieſige Früchte trägt. Sie 
brauchen einen warmen, ſonnigen Standort, am beſten 
an ſüdlicher Mauerwand oder an Spalieren, und müſſen 
in gutgedüngtem Boden ſorglich aufgebunden und jedes 
Jahr beſchnitten und ausgelichtet werden. Dann aber 
gedeihen ſie prächtig, ranken ſich willig an Hauswänden 
und Veranden empor, bringen ſchöngeformte, ſaftige 
Blätter und laſſen uns im Spätherbſt ihre oft kirſch— 
großen, pechſchwarzen Früchte durchs Fenſter hinein 
faſt in den Mund wachſen. 
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i Unsere Bilder Siez 


Die Einſegnung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe (Abb. 
S. 1821). In der Friedenskirche zu Potsdam hat am 18. Ot- 
tober, dem Geburtstage des verewigten Kaiſers Friedrich, eine 
kirchliche Feier ſtattgefunden, die für unſer Kaiſerhaus ein 
frohes Feſt bedeutete: die Einſegnung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Preußen, der einzigen Tochter des Kaiſerpaares. 
Die mege Konfirmandin ift vor kurzem 17 Jahre alt ges 
worden. Oberhofprediger Dr. Dryander vollzog bie Einſegnung 
und hielt eine ſchlichte, febr eindrucksvolle Anſprache. 

Ké 


Zum Zarenbeſuch in Italien (Abb. S. 1822). Endlich 
wird der oft angelündigte und oft dementierte arenbeſuch in 
Italien doch zur Wahrheit. Racconigi, ber idylliſche piemon« 
teſiſche Landſitz des italieniſchen Herrſcherhauſes, ift als Schau⸗ 
platz der Entrevue bezeichnet worden. Das italieniſche Königs⸗ 
paar weilt mit feinen reizenden Kindern faft in jedem Sommer 
und Herbſt in Racconigi. 

S 


Grades Flug um den Lanzpreis (Abb. S. 1823). Auch 
in der deutſchen Aviatik beginnt es ſich zu regen. Bis vor 
kurzem gelang es keinem deutſchen Gleitflieger, auch nur die 
äußerſt beſcheidenen Anforderungen zu erfüllen, die an die 
Bewerber um den erſten Preis für deutſche Aviater, den Lanz⸗ 
preis, geſtellt wurden. Dieſer Tage iſt es indes dem Magde⸗ 
burger Ingenieur Grade auf dem Flugfelde Mars bei Bork 
in Anweſenheit eines zahlreichen Publikums gelungen, mit 
ſeinem Eindecker den Bedingungen des Wettbewerbs nach⸗ 

ukommen und die vorgeſchriebene Strecke in den feſtgelegten 
Nurven zurückzulegen. N 


Zur Hinrichtung Franeisco Ferrers (Abb. S. 1824). 
In allen Teilen der ziviliſierten Welt haben in den letzten 
Tagen heftige Volkskundgebungen gegen die Hinrichtung des 
ſpaniſchen Freidenkers Francisco Ferrer ſtattgefunden. Die 
allgemeine Entrüſtung wandte ſich gegen das ſummariſche 
Verfahren des Militärgerichts, das Ferrer verurteilt hat. Ob 
der Prozeß wirklich korrekt geführt wurde oder nicht, wird 
man erft richtig beurteilen können, wenn die Akten veröffentlicht 
werden. Jedenfalls tagte der Gerichtshof nicht hinter verſchloſſe⸗ 
nen Türen. In den Gerichtsſaal des „Muſtergefängniſſes“ 
von Barcelona hat ſogar der Photograph Einlaß gefunden. 

i t2 


Die Eröffnung bes neuen Kriegshafens in Dover 
(Abb. S. 1825) ift eine wichtige Etappe in dem großen Front⸗ 
wechſel, den die engliſche Seemacht ſeit einiger Zeit offen 
und zielbewußt vornimmt. Die neuen Anlagen haben vier 
Millionen Pfund gekoſtet. Der Hafen ift faſt zehn Acres groß; 
er kann bei jedem Flutſtand die größten Kriegsſchiffe beher⸗ 
bergen. Die Eröffnung dieſes wichtigen und auch für Deutſch⸗ 
land nicht belangloſen Flottenſtützpunktes war mit einer 
eindrucksvollen und maleriſchen Feier verbunden. Der Prinz 
von Wales war erſchienen und legte, umgeben von einem 
glänzenden Gefolge, den Schlußſtein am öſtlichen Pier. 

i : ty 

Der Stop eltanı des Schulſchiffs „Prinzeß Eitel⸗ 
Friedrich“ (Abb. S. 1826). Der Schulſchiffverein hat unſerer 
Marine ein neues Schulſchiff 
in dem erſten Jahrzehnt ſeines Beſtehens für den Nachwuchs 
der deutſchen Schiffahrt zur Verfügung ſtellen konnte. Vor 
kurzem wurde der ſchlanke Schnellſegler auf der Werft von 
Blohm & Voß in Hamburg vom Stapel gelaſſen. Zu der 
Feier hatten ſich der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, Prinz und Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich von Bee 
die Bürgermeiſter und Senatoren von Hamburg und Vertreter 
der Zivil⸗ und Militärbehörden eingefunden. 

Ké 


eſchenkt, das zweite, das er 


Von der neuen ſtädtiſchen Galerie in Frankfurt a. M. 
(Abb. S. 1826). Jüngſt fand in den Oberlichtſälen des Frank⸗ 
furter Liebighauſes die Eröffnungsfeier der neuen Städtiſchen 
Galerie ſtatt. In jenen Sälen ſind die beiden Hauptſtücke der 
Skulpturenſammlung aufgeſtellt: der Altar von Robbia und 
eine herrliche Antike, die Athene des Myron. Dieſe beiden 
Werke wurden am Tage der Eröffnung der Stadt Frankfurt 
von den Mitgliedern des Komitees geſchenkt. So enthält die 
neue Galerie, die als Ganzes eine Schöpfung des großzügigſten 
Gemeinſinns darſtellt, unter ihren koſtbarſten Werken zwei 
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beſondere Wahrzeichen freudiger Opferwilli und gemein. 
nütziger Kunſtbegei terung. E l E s 


L/ A 

Die Diftangfabrt Wien-Berlin (Abb. S. 1828 und 
nebenft. Karte) ift febr ereignisreid) verlaufen. Von den 20 
Geſpannen, die am 12. Oktober in Kagran bei Wien ftarteten, 
famen nur fedjs in Berlin an, bie an erlitten unterwegs 
allerlei kleinere oder ſchwerere Unfälle und gaben das Rennen 
auf. Als Sieger ging aus dieſer internationalen Wettfahrt 
ſchließlich ein deulſcher Herrenfahrer hervor, deſſen Traber⸗ 
wagen ein oſtpreußiſches Pferd zog: Herr A. Brandt mit ſeiner 
, Stute Gretchen 

bewältigte die 
Diſtanz in 49 
Stunden 9 Mi- 
nuten; er kam 
um faſt 4 Stun« 
den früher in 
Berlin an als 
der nächſte Kon⸗ 
kurrent. N 


cr 


Sg 
Gerhart 
Hauptmann 

. als Vorleſer 
(Abb. S. 1827). 
Der Dichter der 
„Weber“ und 
des „Michael 
Kramer“ hat 
eine Vortrags- 
tournee durch 
Deutſchland und 
Oeſterreich an⸗ 
etreten. Die er⸗ 
ten Vortrags- 
abende in Berlin 
brachten einen 
großen. Erfolg. 
t 


| Cefare 
Lombroſo 7 
(Abb. S. 1826). 
In Turin iſt der 
große Anthro⸗ 
.4 pologe und Pſy⸗ 
chologe Ceſare 
ombroſo ver- 


ſchieden, der die 

Be sene ud 

ne Leh- 

Mm ee ee og SUE ren von Der 
l Verwandtſchaft 


wiſchen Genie und Irrſinn und von der Pfychologie und 
hyſiologie des Verbrechers bereichert hat. IR 
w 


Der Kölner Dompropft Dr. Franz Karl Berlage 
(Abb. S. 1826), eine ber bekannteſten Perſönlichkeiten des 
katholiſchen Klerus der Rheinlande, feierte dieſer se em 
fünfzigjähriges Priefterjubiläum. Der hochverdiente nn, 
dem der Deutſche Kaiſer einſt den Ehrentitel eines „treuen 
deutſchen Prieſters“ zuerkannt hat, iſt 1835 zu Salzbergen in 
Weſtfalen geboren. i 


Die Toten der Woche d 


Freiherr A. von Cramm, bekannter deutſcher Herrenreiter, 
T im Alter von 62 Jahren. 

Geh. Hofrat Dr. Felix Hecht, ehem. Direktor der Rheiniſchen 
Hypothekenbank in Mannheim, t in Weimar am 19. Oftober 
im Alter von 70 Jahren. 

Jan Hofmeyr, bekannter Afrikanderführer, T in London 
am 16. Oktober im Alter von 65 Jahren. 

Ceſare Lombroſo, bedeutender Kriminalanthropologe, + in 


Turin am 19. Oktober im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 1826). 


Ferdinand Baron von Schickler, bekannter Sportsmann, 
t in Paris am 13. Oktober im Alter von 75 Jahren. 

Abgeordneter Heinrich Schmalbach 7 in Crainfeld in 
Oberheſſen am 17. Oktober im Alter von 71 Jahren. 
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PIOS 
Bilder vom Tage 
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Hofphot Sellin. | 
Viktoria Cuiſe Prinzeſſin von Preußen. 


Zur Konfirmationsfeier im deutſchen Kaiſerhaus. 


Digitized by Google 
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Zum Beſuch Zar Nikolaus’ II. in Italien. 
Das italieniſche Königspaar auf ſeiner Sommerreſidenz Racconigi bei Turin. 
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Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Ingenieur Hans Grade während jeines erfolgreichen Probefluges auf dem Flugfelde „Mars“ bei Berlin. 
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Kriegsgerichtsſitzung in Barcelona: Francisco Ferrer (x), der Leiter der „Modernen Schule“, vor dem Gerichtshof. 
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Liebighauſes in Frankfurt a. M. 
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Celte 1820, 


Das goldene Bett. 


Roman von 


12. Fortſetzung. 


Frank Nehls ſah nie andere ſich gegenüber. 

Er hörte nur ſich, er ſah nur ſich, er fühlte nur ſich. 

Und Ada Moll neidete ihm dieſen geſunden, kraftvollen 
Egoismus, den ſie ſelbſt verloren hatte in dem Augenblick. 

„Und weißt du auch, wer mich jung gemacht hat? Dul 
Jawohl, dul“ 

Sie lächelte. Ein bißchen wehmütig, wie er es nicht von 
ihr gewöhnt war, und wie es ihn immer wieder rührte an 
ihr und entwaffnete, wenn er mehr von ihr fordern wollte 
als kluge Freundſchaft und herzliche Dankbarkeit. 

Abends im Bühnenklub ſpielte er zerſtreut eine Partie 
Ccartó mit Enzlehn. Es machte ihnen wenig Spaß, fid) 
gegenſeitig zu meſſen, einander das Geld abzunehmen. Sie 
kannten ſich zu gut, wußten zu genau die Grenzen, bis zu 
denen ſie ſich verſteigen durften. Es gab keine Über⸗ 
raſchungen und darum keine Aufregungen — das einzige, 
was ſie im Spiel ſuchten. Auch ſonſt war es flau im Klub 


— die weiche Märzluft hatte die meiſten müde und unluſtig 


gemacht. 

„Wollen wir gehen?“ fragte Enzlehn. 

Frank Nehls nickte, warf die Karten auf den Tiſch und 
ließ ſich im Entree den Mantel geben. 

Jetzt wird er von meinem Stück anfangen, dachte er, 
und es machte ihm Spaß, daß Enzlehn, entgegen ſeiner 
Gewohnheit, ſich auf der Straße in ihn einhakte und zö⸗ 
gernder, als es ſonſt ſeine Art war, ſagte: „Ich mee eiue 
Frage an Sie richten.“ 

„Bitte 


Vielleicht handelt ſichs um Ada Moll, ging es blitz 


ähnlich durch Frank Nehls“ Kopf, und wieder mußte er 
lächeln, wenn er an die überflüſſigen Worte und Fragen 
dachte, die Enzlehn an ihn richten würde. 

Aber es handelte ſich weder um das Stück noch um Ada 
Moll. Es handelte ſich um Pieps. Enzlehn hielt in 
knapper Form um ihre Hand an. Vertraulich, kamerad⸗ 
ſchaftlich, zwiſchen zwei Zügen einer Klubzigarette, bie er 
nervós in den Fingern drehte. 

Frank Nehls blieb ſtehen. Es war ihm eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, ſich von Enzlehn körperlich zu befreien. 
Erſtaunen und Ärger kämpften in ihm. 

„Machen Sie keine Witze“, ſchnitt er kurz ab. 

„Das iſt gar kein Witz. Ich liebe Ihre Tochter. Sie 
iſt die einzige, die bis jetzt wirklich Eindruck auf mich ge⸗ 
macht hat. Wie ich finanziell ſtehe, brauche ich Ihnen wohl 
nicht zu ſagen, lieber Nehls. Über unſere Verhältniſſe 
unterhalten ſich die Spatzen auf dem Dach. Sie wiſſen 
wohl auch, daß Prinzeſſin Arnulf ſich inkognito bei mir be⸗ 
teiligt hat. Das hat mir ganz gehörig auf die Strümpfe 
geholfen. Ich kann den nächſten Jahren mit Ruhe ent⸗ 
gegenſehen. Außerdem habe ich — wie ich ſchon ſagte — 
eine neue Entdeckung gemacht. Das iſt der kommende Mann! 
In drei Jahren werden alle Theater nur von ibm leben. 


Olga Wohlbrück. 


Frank Nehls hörte ihm zu, erft wie einem Fieber- 
kranken, mit einem Gemiſch von Staunen und Schreck, 
dann ſchoß ihm das Blut zu Kopf, ſo daß er faſt die Be⸗ 
ſinnung verlor und ſchrie: „Den Teufel geht das was an, 
wovon Sie und Ihr Theater leben! Machen Sie doch 
Ihren Kram alleine! Aber manſchen Sie gefälligſt nicht 
meine Tochter da hinein!“ 

Enzlehn fiel die Zigarette aus den elegant geſprelzten 
Fingern, unb er ſtarrte wie hypnotiſtert auf das vor Wut 
entſtellte Geſicht des Schriftſtellers. 

Er hatte abſichtlich den Autor brüskiert, llebte es, Siege 
mit den Waffen falſcher Ehrlichkeit zu erkämpfen, und fühlte 
fid) wohl in den feingeäſtelten Komplikationen eines zuge⸗ 
ſpitzten Wortgefechts. Die nackte Brutalität Frank Nehls 
brachte ihn zum erſtenmal völlig aus der Faſſung. 

„Ich glaube, Sie ſind blödſinnig, lleber Nehls“, ſagte er 
ſchließlich und zuckte bie Achſeln. 

Sie gingen auf dem Mittelweg der Linden, bogen in 
die Königgrätzer Straße ein und blieben wieder ſtehen, un⸗ 
ſchlüſſig, wie ſie ſich nach dieſem Ausbruch noch zueinander 
ſtellen ſollten. 

Enzlehn in der korrekten, eiſigen Haltung eines Sekun⸗ 
danten brach das Schweigen, das lächerlich zu werden 
drohte. „Ich werde mir Mühe geben, Herr Nehls, die 
Form Ihres Refüs zu vergeſſen, obwohl ich aus einer Ge⸗ 
ſellſchaftſphäre ſtamme, wo ſolche Worte anders zum Aus⸗ 
trag gebracht werden.“ 

Frank Nehls lachte kurz auf: „Wollen Sie ſich mit mir 
ſchießen — bitte. Ich habe zwar nie eine Waffe gehalten, 
aber wenn Ihnen die Schießerei Spaß macht 

Allerlei dunkle Gerüchte über Enzlehn ſchwirrten durch 


Frank Nehls' Hirn. Es war noch nicht lange her, da hatte 


er ſelbſt die Naſe über ihn gerümpft — vor zehn, zwölf 
Jahren erſt. Wie er anfing. In einem theaterunterrich⸗ 
teten Blatt war die Geſchichte von der ſchwarzen Perle er⸗ 
zählt worden, die Enzlehn in der Krawatte trug. Er hatte 
zu jenen gehört, die durch Frauen ihren Weg gemacht. 
Auf einfache und wenig ſaubere Art. Ein Selbſtmord war 
mit ſeinem Namen verknüpft. Alles das war von Berlin 
vergeſſen worden — aber für ihn lebte es wieder auf, da 
er kam und die Hand ausſtreckte nach ſeinem Kinde, und 
es war wieder lebendig geworden ſeit dem Augenblick, wo 
er zuerſt bemerkt hatte, daß Enzlehn ſich um Pieps be⸗ 
mühte. 

War es denn möglich, daß ein jeder ſich erdreiſten durfte, 
ſein Kind mit den Augen eines Mannes zu ſehen, der es 
begehrte — daß jeder ſich ausmalen durfte, wie er die 
lichte, feine Geſtalt in ſeine Arme nahm, wie er das ſüße 
Geſicht mit ſeinen Lippen berührte? 

Frank Nehls kannte das Leben — das Leben ſeiner 
Welt, er kannte die Vergangenheit jedes einzelnen. Er 
wußte, was dahinter ſteckte — hinter den glattraſierten Ge⸗ 
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ſichtern mit dem engliſchen Schnurrbart, bie fo undurch⸗ 
dringlich waren, er kannte den brutalen Griff dieſer feinen, 
eleganten Hände, die alles niederriſſen, was ſich ihnen in 
den Weg ſtellte, er hatte es gehört, das ſchamlos harte Auf⸗ 
treten der vornehmen Lackſtiefel, die ſo ſchwebend über die 
Teppiche großer Häuſer gleiten konnten ... Er fürchtete 
dieſe Menſchen nicht und ließ ihnen ihre Größe — aber 
ſeinem Kinde ſollten ſie nicht nahekommen. Nicht ſeinem 
Kinde. 

Enzlehn wurde beißend, überlegen wie immer in ſeiner 
kalten Ironie. „Wir wollen uns doch nicht gegenſeitig 
Reklame machen, lieber Nehls. Meine höfliche Anfrage 
war immerhin einer höflichen Ablehnung wert! Zwiſchen 
einem Schriftſteller, der den Höhepunkt ſeines Ruhmes — 
vielleicht ſchon überſchritten hat, und einem Bühnenleiter, 
deſſen Anſehen jedenfalls noch im Wachſen iſt, liegt äußer⸗ 
lich keine ſolche Diſtanz, daß eine Anſrage meiner Art be⸗ 
leidigen könnte. Sie ſind eben ein Verliebter, mein Ver⸗ 
ehrteſter, nehmen Sie's mir nicht übel. Sie ſind verliebt in 
Ihre Stücke, in Ihre Geliebte, in Ihre neue Richtung — 
vielleicht auch in ſich. Mit Verliebten kann man nicht reden! 
Ich bat einen Vater um ſein Kind, nicht einen Liebhaber 
um den Gegenſtand ſeiner Anbetung. Empfehle mich!“ 

Enzlehn ging. Geradeaus. Den Stock über den Arm 
ſeines glockenförmigen Mantels, langſam, ſicher. 

Frank Nehls ſah im Geiſte das abſcheuliche, ironiſche 
Lächeln in Enzlehns Mundwinkeln. Er war ſtehen gelaſſen 
worden von ihm wie ein dummer Junge, und der andere 
fühlte ſich im Recht und — war vielleicht im Recht. Aber 
den ganzen Tag hatte der Zirger an ihm gefreſſen. Das 
infame Schweigen dieſes Menſchen während der Vorleſung! 
Er hatte nur getan, als merkte er es nicht — gefühlt hatte 
er es ganz genau. Und dann — Ada Moll mit ihrem 
wehmütigen, entwaffnenden Lächeln, das alles in ihm 
zurückdrängte, was nach Glück und Erfüllung in ihm 
ſchrie 

Wer hatte dem Enzlehn Möglichkeiten eingeredet, zu 
denen er bod) nie und nimmer die Hand bieten würde? 
Pieps ſelbft. ..? Nein. Daran glaubte er doch nicht, 
wenn ſie ſich auch die Pirouetten des Zirkuspferdes anſah. 

Aber hatte Enzlehn nicht die Prinzeſſin Arnulf ge⸗ 
nannt? .. . Das war wie eine Erleuchtung. Die Prin» 
zeſſin protegierte Enzlehn, beteiligte ſich an ſeinem Theater 
— er hätte ſie beſchimpfen, ſie rütteln mögen, wie er ein⸗ 
mal Ada Moll gerüttelt, als fie ihm nicht hatte folgen 
wollen auf den neuen Weg. 

Frank Nehls hatte ein Ventil gefunden für ſeine Wut. 
Die Prinzeſſin war's — natürlich! Ein häßliches, böſes 
Lächeln verzerrte ſein Geſicht. Vielleicht warf ſie dem 
Günftling einer Stunde zum Lohne hin, was er Beſtes 
und Köſtlichſtes in ſeinem Leben beſaß. 

Eine Intrigantin war ſie, die ihre Liebhaber bezahlen 
mußte . .. pfui .. . und Enzlehn war einer von jenen, die 
fid bezahlen ließen. .. Das wußte er, das wußten viele 
von ihm. Und man würde mit Fingern auf ihn weiſen, 
auf ihn, der ſein Haus, ſein Kind rein erhalten hatte von 
allem Unreinen in dieſer Stadt, die alles mit Schmutz 
bewarf, was über den ſtumpfen Glanz bürgerlicher Farb- 
loſigkeit hinausleuchtete. 

Frank Nehls hatte es in der Aufregung nicht gemerkt, 
daß er haſtig, als jage jemand hinter ihm her, umgekehrt 
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war. Erſt auf der Weidendammer Brücke kam er zur 
Beſinnung. 

Und wie er daſtand auf der zugigen Brücke, über die 
die Autobuſſe und trägen „Lumpenſammler“ in ſchwer⸗ 
fälliger Wucht vorbeirollten, atmete er durſtig die naſſe 
Luft ein, die vom ſchwarzen Waſſerband emporſtieg, das 
ſich im lauen Märzwind unter der Brücke durchringelte. 

Mechaniſch ging er weiter bis zur Karlſtraße und von 
da noch weiter die immer noch belebte Friedrichſtraße hin⸗ 
auf bis zum Oranienburger Tor, deſſen Name ihn von den 
Elektriſchen immer wie eine peinliche Jugenderinnerung 
grüßte. 

Vor dem Eckcafé machte er halt. 

Er hatte da manchen Abend geſeſſen und bei einer 
Taſſe Kaffee auf billigem Papier ſeine erſten Coupletverſe 
geſchrieben, die gleichen Couplets, bei deren Klängen er 
ſpäter Frau Maras Frühſtück geteilt hatte. 

Da links, hinter der trennenden Glaswand, hatte er 
geſeſſen, und doch voll zäher Energie, mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen immer und immer wieder an einer 
Pointe feilend, ohne auf das Knurren ſeines Magens zu 
achten, ärgerlich nur, wenn die dicke Tinte ſich ihm 
faſernd und hemmend an die Feder hing. 

Von dieſem ſelben Tiſch wollte er der Arnuff ſchreiben, 
wollte ſie zur Rechenſchaft ziehen für die Ohrfeige, die ſie 
dem Freund, den Stoß, den ſie dem Vater in ihm verſetzt 
hatte. 

Es machte ihm ein eigenes boshaftes Vergnügen, der 
Durchlaucht auf einem jener grauweißen, billigen Papiere 
zu ſchreiben, die nach billigen Zigarren, nach dem morſchen 
Holz irgendeiner alten Lade rochen. Er gab ſich kaum 
Mühe, die kleckſenden Faſern von der ſchlechten Feder zu 
entfernen, die ſeine kleine ausgeſchriebene Schrift faſt un⸗ 
leſerlich wiedergab. 

Er las den Brief mit ſeinen heftigen Vorwürfen nicht 
noch einmal durch; er hatte in ihm alles abgewälzt, was 
die unerwartete und impertinente Werbung Enzlehns an 
Groll und Erbitterung in ihm ausgelöft, und fürchtete, 
beim Durchleſen der Zeilen den Ausdruck vielleicht zu ſtark 

zu finden. 

Er wollte nicht mildern. 
an ſeinem Kinde gehandelt, ſeine Stellung Enzlehn 
gegenüber ausgenutzt hatte, um ſich gewiſſenlos über 
ihn hinwegzuſetzen, ihm ſein Kind von der Seite zu reißen, 
um es einem Enzlehn zu geben. Er ſchrieb an ſie offiziell: 
„Eure Durchlaucht“ und unterſchrieb, wie er es nie getan 
— nicht einmal in ſeinem erſten Briefe: „Euer Durchlaucht 
ganz ergebener Frank Nehls.“ 

Auf dem Briefkuvert links ſtand die Adreſſe des Cafés 
— protzig und ordinär. Er durchſtrich ſie mit kaum merk⸗ 
lichen zwei Querſtrichen, die mehr betonten als verbargen. 
Und auf das Kuvert ſchrieb er, ſo deutlich er konnte: „An 
Ihre Durchlaucht Frau Prinzeſſin Arnulf. Charlottenburg, 
Hardenbergſtraße.“ Und nun rückwärts den Abſender, 
ebenſo deutlich und rückſichtslos: „Frank Nehls.“ Mit 
einem Fauſtſchlag heftete er die im Waſſerglas angefeuch⸗ 
tete Marke an. 

So — das war getan. 

Ohne ſeinen Mantel zu nehmen, nur im Zylinder ging 
er über den Straßendamm, warf den Brief in den Kaſten. 
Und noch einmal ſagte er: „So — —. 


Sie ſollte fühlen, wie ſie 


Tow - 
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Dann kehrte er zurück an feinen Platz. Den Zylinder 
tief in die Stirn gedrückt, ſchlug er mit dem Löffel ans Glas 
und beſtellte ſich noch einen Kognak. 

Ein kleines Orcheſter ſpielte einen abgeklapperten fran⸗ 
zöſiſchen Walzer, mit traurig ſentimentalem Ausdruck. 
Nehls nahm eine Zeitung vor und wartete ungeduldig 
auf den Kognak, den der jetzt ſehr in Anſpruch genommene 
Kellner offenbar vergeſſen hatte. 

Ein alter Herr mit kurzem, weißem Bart und dick⸗ 
wattiertem Mantel mit abgeſchabtem Pelzkragen kam 
herein und ſteuerte auf den Nebentiſch hinter der Glas⸗ 
wand zu. 

Krächzend entledigte er ſich ſeines Mantels, ſetzte ſich 
mit dem Rücken gegen Frank Nehls, ſteckte ſich eine dicke 
Zigarre zwiſchen die Lippen und ſchlug mit dem breiten 
abgewetzten Ring auf die Marmorplatte. Nach einer 
Weile kam der Kellner, ſtellte, ohne zu fragen, eine Taſſe 
Kaffee vor den alten Herrn hin und ging eilig wieder 
fort. 

Ein junger Burſche mit einem mittels Riemen um den 
Hals befeſtigten Kaſten kam auf den Alten zu. 

„Ra... wie ſteht's?“ 
„Na, wiſſen Se, heute is aber ooch reene jar niſcht los.“ 

Der Alte beugte ſich über den Kaſten, deſſen Deckel er 
aufhob, und der voll ausgelegt war mit weißen, offenen 
Schachteln, in denen es von Ringen, Armbändern und 
Broſchen glitzerte. 

„Sehne haſte ja verkauft“, ſagte der Alte zählend. 

„Jawoll ooch — det fagen Ciel Genen eenzigen 
Ring haben ſe mir abjenommen, und funzig Pfennig haben 
je hinjelegt. Det s überreichlich beſſahlt, haben [e jeſagt, 
und als ick denn ſo von Schutzmann ſprach, da haben ſe 
jelacht und jeſagt: ‚Na, jeh man, uf den warten wir jrade, 
der wird dir deine Bude ſchon abnehmen!“ 

„Schafskopf! Nimm mal vor allem 'n paar Schachteln 
beiſeite! Wie ſieht denn das aus, wenn du in der Nacht 
um eins noch all deinen Kram beiſammen haſt. Gib her, 
warte.“ 

Der Alte ſteckte ſich behende einige kleine Schachteln in 
die Rocktaſche. 

„So. . . Nu zieh wieder los. Verſuch's mal hier. 
Immer hübſch, wo die Weiber beiſammen ſitzen — und 
immer ran, wenn eine Auglein macht — immer feft ran. 
Und gleich auf den Herrn paffen. Phyſiognomien ſtudieren 
— na, das verſtehſte nich — alfo: nich bamfid) fein, mein 
Junge, hörſt du ... na los . . los!“ 

Frank Nehls ſah, wie der Junge träge und unſicher 
jenſeit der trennenden Glaswand von einem Tiſch zum 
andern ſchlenderte. 

Meinen Kognak bekomme ich wohl nicht mehr, dachte er 
und rief: „Zahlen!“ Das Geſpräch des Alten mit dem 
jungen Burſchen hatte er nicht gehört, ſich auch nicht weiter 
dafür intereſſiert. In ihm brodelte es noch vor Zorn und 
Empörung. Und ſeltſam, diefe Empörung beſtand weiter, 
auch wenn er ſich ſtatt Enzlehn einen andern Bewerber 
porjtefte. Irgendeinen. So war ihm auch flüchtig au» 
mute geweſen, als ſeine Frau ihn auf Paulſin aufmerkſam 
gemacht hatte. 

Es war jemand, der ihm das Kind wegnehmen wollte. 
Wie kam dieſer irgend jemand dazu? Wie durfte es einer 
ſo ohne weiteres wagen? 
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Es war Eiferſucht, die aus ihm ſprach. Die Eiferfucht 
des verliebten Vaters. Es war lächerlich, demütigend und 
furchtbar zugleich. 

Wie hatte man ihn fo überfallen dürfen, heimtlüͤckiſch 
ihm ſein Liebſtes wegſtehlen, das er ſich kaum großgezogen 
hatte, in deſſen aufblühendem Liebreiz in deſſen Anmut 
er ſich noch ſonnen wollte 

Sein Kind... fein Kind... Ja, wußte es denn nie» 
mand, wie einem Vater zumute war, der ſein Kind weg⸗ 
geben ſollte? Hatte denn der Vater nicht ebenſoviel von ſich 
hineingelegt in das Kind wie die Mutter? Und in dieſem 
Fall mehr — Er hörte die Worte [einer Frau: ,— das 
Kind, das ich mit Schmerzen geboren“ 

Und hatte er es nicht mit Schmerzen groß werden ſehen, 
zuckte ſein Herz nicht, wenn er fürchtete, daß es ihm ent⸗ 
gleiten könnte, waren die Qualen geringer, wenn fie das 
Leben des Kindes begleiteten? 

Wenn die Tochter zum erſtenmal das Haar aufgeſteckt 
trug, ſpähte die Mutter aus nach dem Manne, der ihr das 
Kind um Gottes willen doch recht bald abnehmen möge, 
während der Vater die Zöpfe am liebſten wieder herunter⸗ 
riß, um „ſein kleines Mädchen“ zu behalten, das kleine 
Mädchen, für das er alles an Liebe und Zärtlichkeit auf⸗ 
geſpeichert, was unverbraucht in ihm geruht hatte 

Nochmals rief er: „Zahlen!“ 

Ein Schutzmann trat breit und langſam durch die 
Glastür. 

Er pflanzte fid) vor dem alten Mann auf, inquffitorifch 
und barſch: „Sind das Ihre Jungen, s mit den Schachteln 
hauſieren gehn?“ 

Der alte Mann ſprang auf. 
nein 

„Na, Sie werden den Bengel doch nicht beſtohlen haben. 
Ich habe Ihnen durchs Fenſter geſehn, wie Sie ſone Dinger 
in die Taſche jeſtochen haben.“ 

„Ja — ja — hab ich 
wohl, Herr Wachtmeiſter.“ 

Frank Nehls wurde aufmerkſam. Die Stimme des 
Alten kam ihm bekannt vor, beinahe vertraut. Aber er 
wußte nicht, nein — er wußte nicht 

Langſam zog er den Mantel an, wendete ſich um und 
ſah die breite Rückenlinie des alten, dienernden Mannes, 
deſſen glattgekämmtes Haar in ſilberigen Sardellen um den 
großen Kopf lag. 

„Ihren Gewerbeſchein“, ſagte der Schutzmann kurz und 
holte ein Notizbuch heraus. 

Der Alte lachte, ein bißchen meckernd, wie Frauen lachen, 
in tödlicher Verlegenheit. 

„Aber, Herr Wachtmeiſter — das eine Mal — es iſt 
nur ein Verſuch — ich wußte nicht, daß ich dafür einen 
Gewerbeſchein brauche 

„Det werden Se A ſehn, wat Se brauchen. Iren 
Namen und de Wohnung.“ 

Seine Stimme wurde immer barſcher. Den Bleiſtift 
hielt er feſt zwiſchen drei Fingern der rechten Hand und 
netzte ihn mit der Zunge. 

„Aber, Herr Wachtmeiſter, Sie ſehen, ich bin ein alter 
Mann aus anſtändigem Hauſe . . . Sie werden doch 
nicht. 

Frank Nehls erkannte die Stimme. 

Unbeſchreibliches ging in ihm vor. Das Erſte war das 


„Meine . . wiefo e WW 


das [inb meine Sachen, ja- 
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Gefühl einer namenloſen feigen Angſt, bie ihn den Rod- 
kragen hochklappen, ſich umwenden ließ zur entgegen⸗ 
geſetzten Ecke des Raumes. Dann Wut, die Wut eines 
Menſchen, der durch eigene täppiſche, grobe Ungeſchicklich⸗ 
keit ins Verderben ſtürzt. Und zuletzt Mitleid, Mitleid mit 
der alten, bettelnden, verſchämten und verlogenen Stimme, 
Mitleid mit dem breiten Rücken, der ſo tief, ſo erniedrigend 
dienerte, Mitleid mit der zitterigen Bewegung der Arme, 
die ſo flackernd und Stütze ſuchend im leeren Raum hingen. 

„Na, wird's nu. .. Namen und Wohnung, ſonſt müſſen 
Se jleid) mit auf de Wache.“ 

„Ach nein, Herr Wachtmeiſter . . . bitte nicht auf die 
Wache ... ich habe ne Tochter, Herr Wachtmeiſter 
die ijt krank . . . jawoll, Herr... Herr Wachtmeiſter 
ein fleißiges, braves Mädchen . . . menn bie erfährt 
nein 

Tränen kamen in die Stimme, der ganze breite Körper 
ſchwankte und fiel ſchwerfällig auf den Stuhl. 

„Na, beruhigen Se fid) man erft.... Nehmen Sen 
Schluck Waſſer. Es jeht ja nich ans Leben . . . aber Ord- 


nung muß fein. Wo käme man denn hin, wenn keene 


Ordnung wäre ; 

Der alte Frank nickte und trank ... Schluck für Schluck. 

Der Schutzmann ſtand in der Tür und verſperrte Frank 
Nehls den Ausgang. 

Jenſeit der Glaswand hatten ſich ein paar Neugierige 
angeſammelt. 

Es wurde unerträglich. 

Frank Nehls trat vor. Sicher, elegant, mit der tem⸗ 
peramentvollen Autorität, die immer verblüffte. 

„Ich kenn den Herrn. Er heißt Albert Frank, wohnt 
Fennſtraße 32.“ 

Frank zuckte zuſammen. Sein eben noch bleiches Ge⸗ 
ſicht rötete ſich, die kleinen lebhaften Augen ſchoſſen in 
tödlichem Schreck auf dem Boden hin und her. Er wendete 
ſich nicht um. 

Der Schutzmann machte ſeine Notiz. 

„Wer ſind Sie denn?“ fragte er mißtrauiſch, den hier 
ungewöhnlich eleganten Mantel muſternd. 

„Das kann Ihnen doch völlig gleichgültig ſein. Im 
übrigen — hier iſt meine Karte.“ 

Er zeigte ſie dem Schutzmann nur vor. 

„Na ja... denn is ja jut. Aber was der alte Herr 
is — tut mir ja leid, aber Ordnung muß fein.“ 

Er grüßte höflich und verſchwand hinter der Glaswand, 
von der die Neugierigen wie aufgeſcheuchte Fliegen ab⸗ 
ſtoben. 

Der Kellner brachte jetzt den Kognak. 

Frank Nehls warf ein Geldſtück auf die Platte und 
machte dem Kellner ein Zeichen, zu behalten. 

Dann nahm er das Gläschen, hielt es dem Vater hin. 
„Trink 

Die Hand des Alten zitterte fo ſtark, daß ihm ein Teil 
des Inhalts auf den Rock herabfloß. 

„Mein Gott ... mein Gott ..., ſtöhnte er. 

Drüben ſpielte wieder das Orcheſter. Niemand achtete 
mehr auf die bey 

„Zieh bid) a 

Frank Nehls hielt dem Vater den Mantel. Aus der 
Rocktaſche fiel eine der kleinen weißen Schachteln. Der 
Alte bückte ſich. 
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„Laß das.“ 

Frank Nehls drückte den Fuß auf die Schachtel, daß 
ſie leiſe knaſternd einbrach und der Ring ſich flach drückte. 

„Das koſtet Geld“, murmelte der Alte. 

Er wußte offenbar nicht mehr, was er ſagte, mit wem 
er ſprach, und wo er ſich befand. 

Frank Nehls ſtülpte ihm den Hut auf, hielt ihn beim 
Ellbogen feſt. 

„Komm jetzt.“ 

Die Nachtluft brachte den Alten etwas zu ſich. „Wie 
kommſt du in das Café, Paul?“ 

„Das iſt gleichgültig. Aber wie kommſt du zu deiner 
Induſtrie?“ 

Frank Nehls mußte ihn noch ſtützen. Er fühlte es an 
den ſchwankenden Schritten. 

Aber die Stimme des Vaters wurde ſicherer. „Weißt 
du, Paul, bas mit dem Gewerbeſchein ift Vergeßlichkeit. 
Ja... id) könnte mir eine Ohrfeige geben . . . Leicht⸗ 
finn .. . ich hab mir bie Zeit nicht genommen. Aber ich 
bekomme den Gewerbeſchein, Paul, ſicher . ." 

„Das iſt kein Gewerbe“, ſchnitt Frank Nehls hart ab. 

„Es gibt ſchlechtere“, meinte der alte Frank. 

Sein naiver Zynismus war wieder erwacht. Nur der 
Schreck lag ihm noch in den Knochen und machte ſeine 
Schritte unſicher. 

„Und warum ſoll das kein Gewerbe ſein, Paul? Viel⸗ 
leicht hat mancher reiche Mann auch ſo angefangen — oder 


der Vater oder der Großvater, meine ich. Kann man's 


wiſſen?“ 

„Du haſt auf mich Rückſicht zu nehmen, verſtanden?“ 
ſtieß Frank Nehls zwiſchen den Zähnen hervor. Er war 
außer ſich, ſeiner Sinne kaum mächtig. 

„Auf dich, Paulchen — warum denn? Wer weiß denn, 
daß ich dein Vater bin? Nicht mal der Schutzmann weiß 
es! Nur auf Tille muß ich Rückſicht nehmen, nur auf 
Tille ... Sehr eigenſinnig wiederholte er es, in leiſem 
Triumph, daß der Sohn ihm nicht widerſprach. 

Er befreite ſich langſam und vorſichtig von dem harten 
Griffe des Sohnes. „Ich kann auch allein gehn“, fagte 
er trotzig. 

„Ich werde dafür ſorgen, daß ſo etwas nicht wieder 
vorkommt“, ſagte Frank Nehls. 

„Nein, nein. Morgen hole ich mir den Gewerbe⸗ 
ſchein, ſei ganz ruhig.“ 

„Das wirſt du nicht tun!“ 

Drohend blitzten die Augen des Sohnes den Alten an. 
Er duckte ſich unter dem Blick und lachte heimlich in ſich 
hinein. 

„Ich muß für mich ſorgen, Paul . . . Tile ift krank, 
Tille kann nicht mehr. Letzte Woche hat ſie drei Tage 
zu Bett gelegen, diefe Woche einen Tag ... Sie darf 
nicht mehr ſo viel arbeiten.“ Es war, als würge Frank 
Nehls etwas am Halſe. 

„Ich werde Penſion für dich zahlen. Hundert Mark 
monatlich, das genügt doch?“ 

Frank ſchlug die Hände zuſammen: „Hundert Mark. 
für mich? ... Monatlich? ... Du biſt nicht recht klug. Ich 
bin geſund, Paulchen, ich bin kräftig, ich kann noch zwanzig 
Jahre leben ... Das macht ... weißt bu, was das macht? 
Das macht . .. — er rechnete ſchnell mit fiebrigen Lippen 
und glänzenden Augen — „das macht zuſammen vierund⸗ 
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zwanzigtauſend Mark in zwanzig Jahren! Ein Kapital! 
Ein großes Kapital, Paulchen! Nein, ich weiß was 
Beſſeres: gib mir fünftaufend Mark. Gleich. Ein für 
allemal fünftauſend Mark. Die werde ich nutzbringend an⸗ 
legen. Ich habe Gelegenheit. Ich habe dir ja immer geſagt, 
Paul: Kapital muß ein Menſch haben! Kapital! Rente — 
das iſt gar nichts! Und wovon Rente? Heute haſt du 
Erſolg — morgen haſt du keinen Erfolg. Nee, nee. Die 
Rente iſt unſicher. Drei Jahre zahlſt du — dann hört's 
auf. Ich kann ſehen, wo ich bleibe. Und Tille ift dann 
noch älter. Nein, nein, glaub mir, ich bin ein erfahrener, 
alter Mann: Kapital! Dreitauſend Mark — nicht fünf. 
Aber auf einmal, Paulchen ... in blauen Scheinen 
gediegen ö 

Der Schreck, der haſtig heruntergeſtürzte Kognak, die 
plötzlich ſcharf wehende Luft — es war alles dem alten 
Mann zu Kopf geſtiegen. 

Zutraulich legte er ſeine kurze, breite Hand auf den 
Arm des Sohnes. „Von heute ab biſt du wieder mein 
Sohn, Paulchen, hörſt du? Mein guter Sohn.“ 

Er zog das Taſchentuch aus der Manteltaſche und 
wiſchte ſich die Tränen aus den Augen. „Weißt du, 
Paulchen, wie einem Vater zumute iſt, der glaubt, daß 
er ſein Kind verloren hat? Da krabbelt einem ſo'n Ding 
erft um die Beine herum, man hält's auf dem Arm, man 
führt's an der Hand, und plötzlich gibt's einem einen Stoß 
und läuft auf und davon und ſieht ſich nicht einmal um 
nach einem. So iſt es deinem Vater gegangen, Paulchen 
— jawohl. 

Er torkelte. 

Endlich, endlich kam ein Auto vorüber. Frank Nehls 
hielt es an und ſetzte den Vater hinein. „Kannſt du allein 
nach Hauſe fahren?“ 

„Aber ja . . . Hausſchlüſſel hab ich. Auto ... na ja, 
nobel muß der Menſch zugrunde gehn! Alſo guten Abend, 
mein Sohn ... Morgen telephoniere ich. Aber ber Tille 
darfſt du nichts fagen ... Fennſtraße 32, bitte ... er foll 
langſam fahren. Sonſt iſt's ja gleich alle, das Vergnügen.“ 

Er rückte fih febr behaglich in der Ecke des Wagens 
zurecht, nahm gönnerhaft eine Handvoll Geldſtücke in 
Empfang, die Frank Nehls ihm noch durch das Fenſter 
reichte, und grüßte mit der Hand. | 

Es war halb drei, als Frank Nehls fid) wie gerübert 
auf ſein Bett warf. . 

Am nächſten Morgen um halb zehn ftanb der livrierte 
Diener der Prinzeſſin Arnulf in ſeinem Arbeitzimmer. 

„Von Durchlaucht . ." 

Frank Nehls riß in nervöſer Haſt das Kuvert auf. 

„Sie ſind ein Narr“, ſtand in der großen, eleganten 
Handſchrift der Prinzeſſin auf der erſten Seite. „Heuie 
um zwölf wird Baron von Ziskyni ſich die Ehre geben, 
um die Hand Ihrer Tochter anzuhalten.“ 

Das Blatt fiel auf den Tiſch. 

Frank Nehls war wie betäubt. 

„Was darf ich Durchlaucht melden?“ fragte der 
Diener diskret. 

„Tja . . . alfo... melden Sie, daß ... daß ich um 
halb zwölf Uhr zu Hauſe bin.“ 

Der Diener entfernte ſich lautlos. 

Frank Nehls preßte die Finger an die pochenden 
Schläfen. Der Kopf war ihm zu benommen, als daß er 
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hätte nachdenken können. Nur Gefühle ſtritten ſich in 
ſeinem Innern. Es lag viel Schmerz in ihnen, aber auch 
Stolz — und er wußte nicht in dieſem Augenblick, welches 
das ſtärkere war. 

Da — zwei kühle Hände an ſeiner Stirn, eine weiche, 
liebe, kindliche Stimme: „Ift das wahr, Papa .. iſt bas 
wirklich wahr ..? Mein Papa ... mein Neber... 
lieber Papa ...!“ Und an feiner Wange ſchwere, naſſe 
Wimpern und an ſeinem Ohr immer nur das leiſe, ju⸗ 
belnbe: „ft das wahr, Papa. . . ift das wirklich wahr?“ 


Ottilie wurde nicht recht klug aus dem Bericht des 
Vaters. 

Er hatte ſich eine kleine nette Geſchichte zuſammen⸗ 
gezimmert wie für einen Weihnachtskalender. Paul war 
dazu gekommen, wie er gerade unter der Laſt feiner 
Arbeit zuſammengebrochen war. 

„Verſtehſt du, Tille — zuſammengebrochen, buchſtäb⸗ 
lich! All der Arger feit Wochen, Ausſichten, die flöten 
gegangen waren. Ohne Kapital kann man ja auch 
nichts machen! Da drängeln ſich oft Leute ran — nal 
Kurz, in ſo einer verzweifelten Stimmung war ich. — 
Steht da plötzlich Paul vor mir! Unſer Paul, was ſagſt 
bu?! Kannſt dir denken, daß ich ihm nicht an den Hals 
gefprungen bin. Wäre ja noch ſchöner! Ra — nun hat 
er mich aber nicht losgelaſſen, Tille — buchſtäblich! Hat 
mir Kognak gegeben, mir den Mantel gehalten . . jawohl, 
hat er... Ich bin kein Unmenſch, Tile Wo ich Herz 
ſehe, bin ich um den Finger zu wickeln, du weißt ja. Na, 
da ſind wir denn ein bißchen ſpazierengegangen in der 
Nacht — haben viel von dir geſprochen .. ja. Und dann 
hat Paul geſagt, es ſchickt ſich nicht für mich, zu arbeiten. 
Ich wäre ein alter Mann, müßte mich pflegen. Er würde 
mir Geld geben. Ein paar taufenb Mark. .. ja... Bis 
zu zwanzigtauſend hat er ſich verſtiegen . . jawohl! Na, 
unter uns, Tille, das ift ja Unſinn, habe ich auch nie ernft 
genommen! Aber du kennſt doch den Paul, wie er fo mit 
den großen Summen um ſich wirft. Na — — n bißchen 
wird ja immer hängenbleiben. Tja, und dann hat er mich 
in ein Auto geſetzt. Ob er mich nicht begleiten ſoll? Nee, 
mein Junge — [o klapperig is man denn doch noch nid! 
Das Auto hat er im voraus bezahlt. Fünfzig Pfennig: 
wird der Kerl über die Fahrt mindeſtens bekommen haben 
— mindeſtens! Na . . . alle Tage ſieht man fid) ja nicht. 
Heute foll ich ihn antelephonieren, den Paul. Nu will 
ich dir aber was ſagen, Tille — es preffiert nicht. Nur 
ſich nicht ranſchmeißen! Immer hübſch vornehm und an⸗ 
ſtändig! Schließlich muß er's fühlen, daß man als Vater 
nicht gleich angelaufen kommt, wenn er pfelft.“ 

Ottilie rieb ſich die Stirn. Das war alles ſo unfaßbar. 
„Wo habt ihr euch denn getroffen“, fragte ſie, noch immer 
mißtrauiſch, ängſtlich. 

„In einem großen Café — ich weiß nicht mehr, wie es 
heißt. Gott, der Paul geht eben auch ins Café wie andere 
Sterbliche.“ 

In dieſem Augenblick klingelte es. 

Er fuhr zuſammen, feine Augen flackerten unſicher, er 
lauſchte mit angeſpanntem Atem nach dem Entree hin. 
Wenn jetzt ein Schutzmann käme.. 

Es war nichts. Die Martha brachte den Proſpekt 
eines neuen Kolonlalwarenhändlers. 
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„Erwarteſt du jemand“, fragte Ottilie, der bie Erres 
gung des Vaters nicht entgangen war. 

„Ich? .. . Wiefo?... Nein... Gott, unmöglich iſt's 
ja nicht, daß ein Geſchäftsfreund mich beſucht. Es läßt ſich 
ja nicht immer alles auf der Straße oder im Café ab» 
wickeln. Na, Mahlzeit, Tille, ich leg mich 'n bißchen 
aufs Ohr.“ 

Er mochte jetzt nicht gerne mit Ottilie zuſammen ſein. 
Die Weiber fragten immer fo viel. Das war ungemütlich. 

Ottilie beſchloß, nach der Rankeſtraße zu gehen. Gegen 
ſechs würde ſie den Bruder wohl treffen. Die Begegnung 
ließ ihr keine Ruhe, es ſteckte noch was anderes dahinter. 

Sie ſah ja nie klar beim Vater. Da hieß es vorſichtig 
ſein. In letzter Zeit hatte ſie ihn oft auf Lügen ertappt. 

In der Rankeſtraße war ein Durcheinander, wie es 
Ottilie noch gar nicht kannte. Der Diener öffnete in ſeiner 
Morgenfacke aus geſtreiftem Drillich. Das Hausmädchen 
war dabei, mit Hilfe eines Gärtnerburſchen große Töpfe 
mit leuchtenden Blumen, die in einen Korb gepreßt waren, 
in die Zimmer zu tragen. Alle Türen zur Diele waren 
weit geöffnet und ließen die erleuchteten Räume ſehen. 

Frau Mara, mit onduliertem Haar, aber noch ohne 
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Lockenbau, ſtand im Speiſeſaal, in einem kurzen Rock, über 
den ſie eine rotſeidene Matinee geworfen hatte, und diri⸗ 
gierte zwei Tafeldecker, die unſchlüſſig waren, wie ſie die 
zwei ſchweren Silberkörbe mit Orchideen und Veilchen auf⸗ 
ſtellen ſollten. 

„An die Enden der Tafel ... macht's doch nit ſolche 
Geſchichten. Für die Mitte beſtell ich noch was telephoniſch 
beim Gärtner . ." 

„Maiglöckchen vielleicht“, foufflierte die Jungfer, die mit 
einer breiten Brennſchere hinter ihrer Herrin ſtand. 

„Mir is recht ... Maiglöckerln ... Eliſe, Sie können 
gleich telephonieren . . Jeffas . . Ottilie . . grüß Gott . ." 

Frau Mara gab nod) ein paar kurze Anweiſungen, 
dann zog fie fid) mit Ottilie in ihr Toilettenzimmer zurück, 
ließ zwei Taſſen Tee hereinbringen und „ein biſſel was 
zum Naſchen“. | 

„Alſo bent dir, Ottifie ... was ſoll ich bir fagen . . . bie 
Pieps bat fid) heut früh verlobt!” 

Ein freudiger Schreck durchfuhr das alte, verforgte 
Mädchen. Pieps verlobt! Gott ſei gedankt! Ihre harten, 
kranken Züge wurden weich, und ihre dunklen, ſchönen 
Augen leuchteten auf. (Fortſetzung folgt) 


Lloyd's. 


Von Henriette Jaſtrow, London. 


„Lloyd's — was ift bas, oder wer ift das?“ werden 
manche Leſer fragen. Denn man kann weltberühmt 
und doch nur von verhältnismäßig wenigen gekannt 
ſein. Zwar den „Norddeutſchen Lloyd“, den „Ger⸗ 
maniſchen Lloyd“, ben „Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Lloyd“ 
kennt wohl ein jeder, zum wenigſten dem Namen nach, 
aber warum eigentlich all dieſe Schiffahrts⸗ oder Schiffs⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften ſich alſo genannt haben, 
darüber hat man nicht weiter nachgedacht. Nun, ſie 
alle und noch manche andere — denn es gibt auch 
einen „Amerikaniſchen unb einen Franzöſiſchen Lloyd“ — 
haben ſich „Lloyd's“ zum Vorbild genommen, Lloyd's 
in der City von London, die alte Geſellſchaft für das 
Seeweſen, die ſelbſt heute, nachdem ſie Nachahmer 
gefunden hat, doch noch einzig in ihrer Art daſteht 
in der Welt. Einzig nicht nur in ihrer weltbeherr⸗ 
ſchenden Ausdehnung, in ihrer unbeſtrittenen Autorität 
in der Beurteilung und Klaſſifikation der Handelsmarine 
der Erde, in ihrem weitverzweigten Nachrichtendienſt, 
in ihren Signalſtationen, Rettungseinrichtungen uſw., 
ſondern einzig auch auf dem Gebiet der Marines und 
anderen Verſicherungen. 

Der Name der Geſellſchaft ſtammt von dem, der 
vor mehr als 200 Jahren den Grund dazu legte: 
Edward Lloyd, Beſitzer eines Kaffeehauſes in Tower⸗ 
Street, nahe dem Hafen von London. Von Raleigh, 
dem Seefahrer, war damals das neue Getränk nach 
England importiert worden und erfreute ſich beſonders 
unter den ſeefahrenden Leuten großer Beliebtheit. 
Obwohl man ſich nach heutigen Begriffen jenes „Caſé“ 
nur als ein abſcheulich verräuchertes und luftloſes Lokal 
vorſtellen kann, wurde es doch alsbald ber Gammel: 
punkt für die Kapitäne, die mit ihren Schiffen im 
Londoner Hafen vor Anker lagen, für die Reeder, die 
Beſitzer der Schiffe, und für die Kaufleute der City 


von London, für die die Schiffsladungen zumeiſt be⸗ 
ſtimmt waren; und aus dem kleinen räucherigen Lokal 
ging mit der Zeit Großes hinaus in die Welt. 

In Lloyd's Kaffeehaus wurden die erſten eng⸗ 
liſchen Verſicherungen abgeſchloſſen, und zwar in der 
Art, daß jeder der Anweſenden ein beliebig großes 
Riſiko einging, mit dem er proportial am Gewinn und 
Verluſt teilnahm. Jeder unterſchrieb die Police mit 
ſeinem Namen und ſeinem Betrag und wurde damit 
einer der „Underwriters“ (Unterſchreiber). Auf dieſem 
Prinzip der „Underwriters“ iſt „Lloyd's“ noch heute 
aufgebaut. Wohl ſpricht man kurzhin von einer Lloyd's 
Police, aber in Wirklichkeit gibt es das nicht, denn die 
inkorporierte Handelsgeſellſchaft „Lloyd's“ führt als 
ſolche keinerlei Verſicherungsgeſchäfte aus. Es ſind die 
Underwriters, damals wie heute, die individuell das 
Riſiko eingehen und dafür haftbar ſind, und faſt das 
einzige, was Lloyd's dabei zu tun hat, iſt, daß die 
Geſellſchaft einen Ort der Zuſammenkunft für die Under⸗ 
writers und für Schiffsmakler zur Verfügung ſtellt. 
Heute iſt es nicht mehr das räucherige Kaffeehaus an 
der Themſe, ſondern — ſchon ſeit 1773 — ſind es 
die großen Säle im Nordweſtflügel bes Börfengebäubdes, 
wo all dieſe Transaktionen vor ſich gehen. Aehnlich 
wie an der Börſe, hat hier jeder Makler und jeder 
Underwriter ſeinen Stand oder vielmehr ſeinen Sitz und 
ſein Pult, und wie an der Börſe, ſo haben auch hier 
nur die Zutritt, bie fid der Mitglledſchaft der Ge 
ſellſchaft erfreuen. Die wird nur Bewerbern von un⸗ 
antaſtbarer Ehrenhaftigkeit verliehen. Die Mitglieder 
zahlen einen jährlichen Beitrag von 21 Pfund Sterling 
(420 Mark) und müſſen bei ihrem Eintritt ein Depot 
von 5000 Pfund Sterling (100 000 Mark) hinterlegen, 
als Sicher heit für einzugehendes Riſiko als Underwriter. 
Denn wenn auch die Geſchäfte der Underwriters indi⸗ 
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viduelle Transaktionen find, [o werden fie doch von 
ihnen als Mitglieder von Lloyd's ausgeführt, fie gehen 
als „Lloyd's Policen“ in die Welt, und es darf ihrer 
Sicherheit kein Zweifel anhaften. 

Waren früher dieſe Verſicherungen ausſchließlich auf 
die Schiffahrt beſchränkt, ſo ſtellen auch heute noch die 
maritimen Objekte, die Schiffe, die Ladungen und die 
Frachten, den Hauptbeſtandteil der verſicherten Gegen⸗ 
ſtände dar. Aber allein gehört ihnen das Feld nicht 
mehr, ſie teilen es mit allem möglichen, was verſiche⸗ 
rungswürdig befunden werden mag. Während Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften gewöhnlicher Art ſich zumeiſt 
auf Verſicherungen gewiſſer Gattungen beſchränken, 
kommt den Underwriters von Lloyd's ein buntes Allerlei 
entgegen, das ſich auf alle nur erdenklichen Vorkomm⸗ 
niſſe und Lebensverhältniſſe ausdehnt. Vom Erdbeben 
bis zu den Maſern, von welterſchütternden Ereigniſſen 
bis zu Kinderkrankheiten, findet ſich kaum etwas, wo⸗ 
gegen der eine oder der andere ſich nicht finanziell 
verſichern möchte. Da ſind die großen Künſtler der 
Welt, die Kubeliks und Paderewskis und Pattis, die 
ihre Kehle, ihre Hände, ja jeden ihrer Finger einzeln 
verſichern, und von denen Verſicherungsgebühren bis 
16 000 Mark jährlich für eine Police an die Under⸗ 
writers abgeführt werden; da iſt der Sohn eines reichen 
Mannes, der ſich für den Fall der Enterbung ſicher⸗ 


ſtellen möchte; da find die Heringsfiſcher, die ihre Netze 


verſichern; da iſt der tea taster, der Teeprüfer von 
Beruf, der fürchtet, daß ſeine Zunge eines Tages die 
Fähigkeit verlieren könnte, die feinen Unterſchilede in 


den Teequalitäten wahrzunehmen, und gleicherweiſe 


der Parfümerieexpert, der um die wertvolle Fähigkeit 
ſeiner Naſe beſorgt iſt; da iſt der Familienvater, der 
für die etwaige Geburt von Zwillingen Vorſorge treffen 
möchte; der Furchtſame, den räuberiſche Ueberfälle be⸗ 
unruhigen; der Somnambule, der eines Tages in ſeinen 
Wandlungen zu Schaden kommen könnte, und daneben 
die Geſellſchafts dame, die, wenn ihr Gartenfeſt verregnet, 
wenigſtens die Koſten dafür zurückerſtattet haben möchte. 
Treten beſondere Ereigniſſe in der Welt ein, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe vor acht Jahren die Thronbeſteigung König 
Eduards, ſo werden ſie ſofort Spekulationsobjekte unter 
den Underwriters. Neben denen, die ein wirkliches 
finanzielles Intereſſe an der Krönung haben, den Er⸗ 
bauern von Tribünen uſw., tauchen auch Elemente auf, 
die da „wetten und wagen, das Glück zu erjagen“. 
Wird die Krönung programmäßig ſtattfinden? Fieber⸗ 
haft wird jeder Vorgang verfolgt. Und als die Krönung, 
wie bekannt, in der Tat verſchoben werden mußte, und 
noch dazu durch Krankheit des Königs, da gab es der 
Spekulation neue Nahrung. Oft auch treten an Lloyd's 
Underwriters Objekte heran, die für andere Geſellſchaften 
wohl geeignet ſind, die ſich aber als zu übermächtig 
groß für ſie allein erweiſen. So handelte es fid) 
beiſpielsweiſe im Frühjahr 1906 um eine Verſicherung 
von 10 Millionen Pfund Sterling (200 Millionen Mark), 
die die britiſche Admiralität für das Flottenmanödver 
beantragte. Ein ſolches Riſiko mochten nicht einmal 
alle Marine⸗Verſicherungsgeſellſchaften zuſammen ein⸗ 
gehen, aber in Vereinigung mit den Underwriters von 
$1[ogb's kam fie zuſtande. Das dürfte die größte Ber: 
ſicherung ſein, die jemals abgeſchloſſen worden iſt. 
Von jenen Policen, die vor Jahrhunderten in dem 
Kaffeehaus an der Themſe ausgeſtellt wurden, exiſtleren 
heute noch einige. Die älteſte ſtammt vom Jahre 1680 
und verſicherte die Ladung des Schiffes „das goldene 
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Vlies“. Eine andere Police, vom Jahre 1794, lautet 
über 3500 Pfund Sterling für ein Schiff, das von 
Liverpool an die Küſte von Afrika ging, dort die La⸗ 
dung einnahm und nach Kuba ſegelte; Menſchen waren 
die Ladung, Sklaven, die mit „45 Pfund Sterling das 
Stück“ bewertet wurden. Aber von der gleichen Stätte, 
die dieſem ſchmählichen Handel Vorſchub leiſtete, ging 
ſchlleßlich der Todesſtoß dazu aus. Eine Ladung 
Sklaven war in der Art verſichert worden, daß die 
Underwriters den Schaden trugen, falls die Sklaven 
im Meer umkamen; die Reeder aber, falls eine tödliche 
Krankheit unter den Sklaven ausbrach. Das letztere 
trat ein; der Kapitän aber, in dem Beſtreben, ſeinen 
Reeder vor dem Verluſt zu bewahren, warf die un⸗ 
glücklichen Geſchöpfe über Bord, ſo daß ſie im Meer 
umkamen, wofür die Underwriters verantwortlich waren. 
Jedoch die Tat wurde ruchbar. Die Underwriters ver⸗ 
weigerten die Zahlung, die Sache kam vor das höchſte 
Gericht des Landes, ſie erregte die Entrüſtung der 
Bevölkerung und führte zu der Agitation, die in der 
Abſchaffung des Sklavenhandels und ſchließlich in der 
Emanzipation des Negers ihren Ausgang fand. 

Aber die Verſicherungen allein waren ſchon zu 
Edward Lloyd's Zeiten nicht das einzige, wozu ſich 
die Underwriters vereinigten. Mit dem großen finan⸗ 
ziellen Intereſſe, das die verſicherten Schiffe für ſie 
darſtellten, machte ſich das Bedürfnis geltend, zuver⸗ 
läſſige Nachrichten über die Fahrzeuge zu erhalten und 
zu veröffentlichen. So wurde im Jahr 1696 die Publi⸗ 
kation „Lloyd's News“ gegründet, nächſt der „London 
Gazette“ die älteſte Zeitung Europas. In der Folge 
wurde ſie nicht nur für Lloyd's Underwriters von 
Intereſſe, ſondern zeitweiſe für die ganze britiſche 
Nation, ja für die ganze Welt, denn während der 
napoleoniſchen Kriege waren Lloyd's Nachrichten nicht 
ſelten die erſten, die Kunde gaben von entſcheidenden 
Ereigniſſen; früher als ſelbſt in den Miniſterien wußte 
man bei Lloyd's oft um das Schickſal der Staaten. 
Dieſer Nachrichtendienſt hat ſich im Lauf der Zeiten 
zu immer größerer Vollkommenheit entwickelt. Heute 
gebietet Lloyd's über Signalſtationen in der ganzen 
Welt, von denen aus alljährlich über Hunderttauſende 
von Schiffen berichtet wird. Zu dem urſprünglichen 
Organ „Lloyd's News“ geſellten fid) nach und nach 
andere, ſo z. B. ein wöchentlicher Index über See⸗ 
unfälle, eine Publikation, die den augenblicklichen Aufent⸗ 
halt aller auf See befindlichen Schiffe von 100 Regiſter⸗ 
tons an bekannt gibt, ſtatiſtiſche Veröffentlichungen vim, 

Unerreicht ſteht „Lloyd's“ als Autorität für die 
ganze Welt auf dem Gebiet der Klaſſifizierung von 
Schiffen und allem, was damit zuſammenhängt, da. 
Unter der Bezeichnung „Lloyd's Regiſter“ wurde hier⸗ 
für im Jahr 1834, getrennt vom Verſicherungsweſen, 
eine eigene Geſellſchaft gegründet, deren Betrieb mit 
dem Bau und der Inſtandhaltung von Schiffen in der 
ganzen Welt vertraut iſt. Nach Lloyd's Bauvorſchriften 
und unter Aufſicht von Lloyd's Sachverſtändigen wer⸗ 
den Schiffe in allen Teilen der Erde gebaut, damit ſie 
das ſogenannte „Lloyd's Patent“ erwerben, das ſie in 
die Reihe der erſtklaſſigen Schiffe ſtellt. Das iſt nicht 
nur an ſich wertvoll, ſondern bei Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen iſt es von ausſchlaggebender Wichtigkeit. 
Auch über die, denen die Fahrzeuge anvertraut wer⸗ 
den, über die Kapitäne aller Schiffe der Welt, wird 
bei Lloyd's ein ſorgfältiges Regiſter geführt, und es 
wird überhaupt ſchwerlich etwas geben, was mit ber 
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Schiffahrt in Zuſammenhang ſteht, worüber bei Lloyd's 
nicht Aufſchluß zu erhalten wäre. 

Von Lloyd's ging auch die erſte Anregung zur Er⸗ 
richtung von Rettungſtationen aus; im Jahr 1802 er⸗ 
möglichte eine Subſkription unter den Underwriters 
den Bau des erſten Rettungsbootes, und ſpäter wurde 
ein Belohnungsfond gegründet für jene, die ihr Leben 
wagten in der Errettung ihrer Nebenmenſchen. Vor 
einiger Zeit wurde eine ſolche „Lloyd's Medaille“ zum 
erſtenmal auch einer Frau verliehen, der Stewardeß 
Kate Gilmour, die aus dem Schiff „Sardinia“, das 
im November 1908 an der Küſte von Malta in Brand 
geriet, zahlreiche Leben dem Feuertod entriß 
Werden dergleichen Taten bei Lloyd's mit Befrie⸗ 
digung und Stolz vernommen, ſo vernimmt man auch 
nicht ungern die Botſchaft von der Errettung von Gü- 
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tern. Gelingt es, einem untergegangenen Schiff feine 
Schätze zu entreißen, mitunter Jahre nach der Stran⸗ 
dung, dann wird die hiſtoriſche Glocke bei Lloyd's ge⸗ 
läutet, die aus dem Schiff „Lutine“ ſtammt, das im 
Zuiderſee unterging, als es im Jahr 1799 engliſche 
Truppen nach Holland brachte. Einen ſchönen Klang 
hat die alte „Lutineglocke“, und den Underwriters 
klingt ſie beſonders lieblich zu Ohren. Ohne Verluſte 
geht natürlich das Geſchäft der Underwriters nicht ab, 
und welche Dimenſionen die Verluſte annehmen können, 
zeigte ſich, als an einem einzigen Tag im Januar 1909 
Schiffbrüche im Wert von 20 Millionen Mark bei 
Lloyd's regiſtriert wurden. Manchen dieſer Schätze mag 
früher oder ſpäter die „Lutineglocke“ die Auferſtehung 
läuten, aber das meiſte, was der Meeresgott als Opfer 
fordert, bleibt für immer auf dem Grunde der See. 


Wie Fiihaugen feben ... 


Von Hans Dominik. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


| Auf ber diesjährigen photographiſchen Ausſtellung 
zu Dresden erregten beſonders die auch mit einem 
Preis ausgezeichneten Fiſchperſpektivanſichten Aufſehen, 


bie der Profeſſor der John Hopkins⸗Univerſität in Balti- 


more R. W. Wood dort ausgeſtellt hatte. Unſere Ab⸗ 
bildungen geben dieſe eigenartigen Darſtellungen wieder. 
Zu ihrem Verſtändnis wird es nötig ſein, ein wenig 
auf die phyſikaliſchen und optiſchen Verhältniſſe einzu⸗ 
gehen, die das Sehen unter Waſſer bedingen. 

Wenn wir felbft einmal beim Schwimmen und 
Tauchen unter Waſſer den Verſuch machen zu ſehen, 
ſo zeigt ſich alsbald, daß unſer Auge dafür wenig ge⸗ 
eignet iſt. Bekannt ſind ja jene Taucherkunſtſtückchen, 
bei denen weiße Teller oder Taſſen vom Grund empor⸗ 
geholt werden. Aber man weiß auch, daß dazu eine 
ganze Menge Glück und Geſchick gehört. Der Taucher 
merkt ſich ſehr genau den Ort, an dem die Teller oder 
Taſſen auf den Grund gefallen ſind, und geht auf 
wenige Meter genau an dieſer Stelle auf den Grund. 
Undeutlich nur und aus nächſter Nähe erkennt er hier 
die weißen Porzellangegenſtände, die durch die Luft 
hin, etwa auf einer grünen Wieſe liegend, gut und 
gern auf hundert Meter ſichtbar wären. Soweit bie 
Gegenſtände einigermaßen zuſammenliegen, kann ſie 
der Schwimmer faſſen und an die Oberfläche bringen. 
Wenn aber ein Teller ſich beim Niederſinken einen 
Gleitflug ſchräg ſeitwärts durch das Waſſer geleiſtet 
hat und einige acht bis zehn Meter von der erwarteten 
Stelle entfernt auf dem Grunde liegt, ſo iſt es nur 
noch Zufall, wenn er etwa gefunden wird. Im all- 
gemeinen hüllt eine grüne, undurchſichtige Wand den 
Taucher unter Waſſer ein. Läßt er aber den Blick 
nach oben ſchwelfen, ſo ſieht er dort nur einen ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Lichtkreis. Darüber hinaus herrſcht 
auch dort das undurchdringliche Grün. 

Die Schwierigkeit, unter Waſſer zu ſehen, gewann 
techniſche Bedeutung, als die Unterſeeboote aufkamen. 
Gleichviel ob der Schwimmer ſeine offenen Augen un— 
mittelbar in das feuchte Element bringt, oder ob der 
Führer eines Unterſeebootes fid) etwa in der Art, wie 
es Jules Verne in einem ſeiner Romane ſo ſchön 
ſchildert, hinter die Ausguckſcheibe ſtellt: in beiden Fällen 


wird der undurchdringliche grüne Mantel die Ausſchau 


verhindern. Das Unterſeeboot iſt blind, lautet ein tech⸗ 
niſches Axiom, und nur durch einen beſonderen optiſchen 
Apparat kann man ihm die Sehkraft verleihen. Mittels 
eines Rohres, das vom Boot bis über die Waſſer⸗ 
oberfläche reicht, leitet man ein Bild der Meeresober⸗ 
fläche in einen dunklen Raum des Schiffes unb pro- 
iigiert es hier nach dem Prinzip der Laterna magica 
auf einen weißen Tiſch. 

Aber der Fiſch, der unter dem Waſſer lebt, dort 
ſeine Nahrung ſucht und ſich in gleicher Weiſe vor 
ſeinen Feinden unter Waſſer ſichern muß wie vor An⸗ 
griffen, die aus der Luft kommen, von Raubvögeln 
oder Menſchen, der muß wohl über andere optiſche 
Mittel verfügen. Er muß unter Waſſer beſſer fehen 
und vor allen Dingen einen weiteren Geſichtswinkel 
umfaſſen, und er muß aus dem Waſſer heraus auch 
erblicken können, was auf der Waſſeroberfläche vorgeht. 
Hier nun ſetzen die Verſuche von Profeſſor Wood ein, 
mit Hilfe der photographiſchen Platte an Stelle der 
Netzhaut ein künſtliches Fiſchauge zu konſtruieren und 
feſtzulegen, wie ſich dieſem die Dinge oberhalb des 
Waſſerſpiegels darſtellen. 

Der Apparat, deſſen ſich Wood dazu bediente, x war 
recht einfach. Er nahm einen hölzernen Zuber, einen 
Schmalzeimer, wie er ſelbſt ſagt, und brachte in deſſen 
Innern, ungefähr in halber Höhe, einen Metallrahmen 
an, auf den er eine genau und lichtdicht ſchließende 
Metallplatte legen konnte. Dieſe Platte beſaß in der 
Mitte eine kleine Oeffnung, die durch einen Verſchluß⸗ 
mechanismus von außen her nach Belieben geöffnet 
und geſchloſſen werden konnte. Bei den erſten Ver⸗ 
ſuchen war in die Oeffnung noch eine kleine Linſe ein⸗ 
geſetzt. Später arbeitete Wood mit der einfachen 
kleinen Oeffnung. 

In der Dunkelkammer wurde nun auf den Boden des 
Eimers eine lichtempfindliche Platte gelegt. Dann wurde 
Waſſer aufgefüllt. Dann ſetzte man die Metallplatte mit 
der Oeffnung ein und füllte Waſſer bis zum Rande des 
Zubers nach. Dann brachte man das Ganze ins Freie 
und konnte nun, nachdem der Waſſerſpiegel in dem 
Zuber ſich vollkommen beruhigt hatte, an eine Aufnahme 
gehen. Es herrſchten jetzt zwiſchen der Luft außerhalb 
bes Zubers, dem Waſſer im Zuber bis zur Metall- 
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platte und bem unterſten Raum mit ber lichtempfind⸗ 
lichen Platte die gleichen optifchen Verhältniſſe wie 
zwiſchen der Luft über einem Teich, dem Waſſer in 
dieſem Teich und dem Fiſchauge. Es würde zu weit 
führen, an dieſer Stelle den Gang der Strahlen und 
ihre Brechung zu ſkizzieren. Wenn fih der mit den 
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graphiſche Platte, die der Netzhaut des Fiſchauges ent⸗ 
ſpricht, einen Winkel von 180 Grad voll umfaßt. Von 
allen Seiten her nimmt ſie die Umgebung von einem 
Horizont her, der in Höhe der Zuberoberkante liegt, 
bis zum Zenit auf. Für die Praxis bedeutet das, daß 
ſich kaum jemand dem Rand eines kleinen Teiches 


Aus der Jiſchperſpektive: Ein Kreis von Männern, die um einen Teich ftehen. 


Brechungsgeſetzen vertraute Leſer aber die Mühe macht, 
eine ſolche Skizze an Hand des geſchilderten Apparates 
zu entwerfen, wird er die Uebereinſtimmung leicht finden. 

Betrachten wir nun die Aufnahmen, die mit dieſem 
Apparat erzielt wurden. Obenſt. Bild zeigt mehrere im 
Kreis um einen Teich ſtehende Leute. Zum Verſtänd⸗ 
nis ſei bemerkt, daß die hier ſichtbaren Perſonen im 
Kreis um den erwähnten Zuber herumſtanden, der⸗ 


art, daß die Zuberoberkante etwa in halber Kniehöhe 


der Perſonen lag. Man ſieht alſo, daß die photo⸗ 


P kann, ohne daß die darin befindlichen Fiſche 
ihn erblicken, und zwar erblicken, lange bevor er in eine 
gradlinige Sehlinie zu ihnen hintritt. 

Während auf dieſer erſten Abbildung perſpektiviſche 
Verzerrungen kaum zu bemerken ſind, treten ſolche deſto 
deutlicher auf der Abbildung S. 1839 hervor. Sie zeigt die 
Anſicht einer Eiſenbahnbrücke, von unten geſehen, und läßt 
deutlich die Verzerrung der geraden Linien zu bogenförmig 
gekrümmten Kurven erkennen. Um feine äußerft finn: 
reiche Erfindung nun auch für verſchiedene andere Zwecke 
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anwenden zu  fónnen, fon: 
ſtruierte jid) Wood nach dem 
gleichen Prinzip einen Apparat, 
der im Liegen, ja auch nach 
unten gewandt benutzt werden 
konnte. Im Prinzip war es 
dazu ja nur notwendig, die 
obere Oeffnung des Zubers durch 
eine Glasplatte zu verſchließen 
und die einzelnen Teile der 
Apparatur zu fixieren, ſo daß 
man das Ganze umkippen 
konnte, ohne daß das Waſſer 
auslief und die einzelnen Teile 
fid) verſchoben. Mit dieſem Appa⸗ 
rat ſind die beiden folgenden 
Aufnahmen gemacht. Nebenſt. 
Abbildung zeigt neun Männer, 
die in gerader Reihe vor dem 
Apparat aufgeſtellt ſind. Das Bild 
gibt dagegen den Eindruck, als ob 
ſie in einem Kreis ſtänden. In 
ſolcher Weiſe müſſen ſich dem 
Fiſch im Aquarium die Beſucher 
produzieren, die vor der Glas— 
wand des Waſſerbehälters ſtehen. 
Die untenſt. Abbildung endlich 
wurde mit völlig umgekehrtem 
Apparat von der Höhe des 
Waſhingtonmonuments aus auf— 
genommen. Der Begriff der Fiſch— 


Aufnahme des Vernonplatzes in 


ME. T | 
Baltimore von der Höhe des IDajbington-Dentmals 
mit umgefebrtem Apparat. 


Eine gerade Reihe von Männern, 


wie fie ber Fiſch im Aquarium [iebt. 


perſpektive verläßt uns hier bei 
der Erklärung. Man könnte 
allenfalls ſagen, ſo würde ein 
Fiſch die Dinge ſehen, wenn 
man auf ſeinen Teich eine Glas— 
platte legte und den ganzen Teich 
mitſamt dem Fiſch dann hundert⸗ 
fünfzig Fuß hoch höbe und um— 
kehrte. Optiſch bemerkenswert 
bleibt auch hier wieder der ge— 
waltige Geſichtswinkel von 180 
Grad, der die ganze Umge— 
bung umfaßt. 

Der Amerikaner ſelbſt fragt 
bei Neuheiten nur allzu gern: 
Nhat is it good for. Zu was 
kann man die Sache brauchen. 
Auch darüber gibt Profeſſor 
Wood einige Anregungen. Er 
ſagt: Es erſcheint durchaus mög— 
lich, daß in gewiſſen Fällen von 

beſchriebenen Strahlen— 

einen Nutzwinkel 

möglich macht, 

ht werden kann. 

ng den ganzen 
phiert, kann zum 

| eife ein Sons 
ellſcheinregiſtrierapparat herge⸗ 
ſtellt werden, der keiner beſonderen 


— — 
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Wie eine Brücke von den Fiihen geſehen wird. 


Einſtellung von Tag zu Tag bedarf Einſtweilen hat 
Wood einen Apparat 4 & 5 K 2 Zoll Größe hergeſtellt, 
den man bequem in der Taſche tragen kann, und der 
die Möglichkeit ſolcher weitwinkligen Aufnahmen bietet. 
Man wird abwarten müſſen, welchen Eingang die neue 


Apparatur in Praxis und Wiſſenſchaft findet. Wenn 
aber die hier veröffentlichten Illuſtrationen auch ge⸗ 
legentlich ein wenig an die Bilder des Vexierſpiegels 
erinnern, ſo erſcheinen ſie doch deshalb intereſſant, weil 
ſie zeigen, wie die eine Hälfte der Welt die andere ſieht. 


Rollſchuhbahnen im Freien. 


Von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 7 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Der Rollſchuhſport, eine der älteſten ſportlichen 
Vergnügungen, der ſanft entſchlafen zu ſein ſchien, iſt 
zu neuem Leben erwacht. Der Sport unſerer Väter 
und Großväter hat im Fluge von neuem die Gunſt 
der raſtlos nach Abwechſlung ſuchenden Menſchheit 
erobert. Amerikaniſchem Erfindungsgeiſt und der ihm 
entſpringenden Vervollkommnung der Rollſchuhe und 
der Bahnanlagen verdanken wir die Wiederauferſtehung 


des beinahe in Vergeſſenheit geratenen „Rinking“; 
engliſche Sportbegeiſterung machte dieſen Zeitvertreib 
unter Europäern wieder populär, und heute blüht und 
gedeiht dieſe moderniſierte Attraktion in der ziviliſierten 
Welt, wie es der Rollſchuhſport früherer Generationen 
nie zu tun vermochte. Aber die beſcheidenen „Rinks“ 
von damals find durch luxuriöſe Rieſenhallen erſetzt, 
und die Pioniere von heutzutage verſtehen es in meiſter⸗ 
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Die Ede der Anfänger. / 


hafter Weile, alles, was Beine bat, in ihre Vergnügungspaläſte 

zu locken. Nicht nur jene, die auf flinkem Stahlſchuh babingleiten, | 
um ſich Bewegung zu verſchaffen oder ſich auszutollen, ſieht | 
man in Scharen ben Freuden des „Rinking“ entgegeneilen, | 
fondern auch auf Tauſende unb Zehntauſende anders Gejinnter | 
übt bie Rollſchuhbahn des 20. Jahrhunderts eine unwider: | 
ſtehliche Anziehungskraft. Sportliche Vorführungen aller Art er: 
freuen die Schauluſtigen, fröhliche Weiſen hervorragender Muſik⸗ 
kapellen ſorgen für die richtige Stimmung, ſchicke Toiletten gra- 
ziöſer Läuferinnen und kritiſierender Zuſchauerinnen beleben das | 
Bild. Man trifft feine Bekannten, plaudert und jchlürft feinen | 
Tee, unb die liebe Jugend findet bie ſchönſte Gelegenheit zum 
harmloſen Flirt. Das ideale Rendezvous iſt gefunden; die moderne 
Rollſchuhbahn bietet der Menſchheit das, wonach ſie ſo lange geſucht. 
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Ein kleiner Anfall. 
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So ift es denn auch 


bereits dazu gekommen, 


daß in England, wo die 
Liebe zum „Rinking“ 
zu einer wahren Manie 
geworden iſt, die Be⸗ 
liebtheit dieſes wieder⸗ 
erwachten Sports zu ei⸗ 


nner Vernachläſſigung an= 


derer Vergnügungen ge⸗ 
führt hat. In einer Ge⸗ 
gend hat die Ueberfül⸗ 
lung der Ringpaläſte 
eine ſo bedrohliche Kriſis 


| 


EEE E E 
Eine Probe der Geſchickuchkeit. 


in ben Billardſälen herbei⸗ 
geführt, daß die Beſitzer 
der verödeten grünen Tiſche 
eine Verſammlung der Be⸗ 
pus berufen mußten, 
um Mittel und Wege zu 
finden, all die Abtrünnigen 
wieder für das verſtoßene 
Billardſpiel zurückzugewin⸗ 
nen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellte man feſt, daß das 
Billardſpiel bem Rollſchuh⸗ 
ſport gegenüber im Nachteil 
wäre, weil man nur das 
ſtärkere Geſchlecht dafür 
intereſſiert hätte, und ohne 
fid) lange zu beſinnen, be: 
ſchloſſen mehrere der Ge: 
ſchadigten, für Damen re: 
ſervierte Billardſäle einzu⸗ 
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Geſamtanſicht einer engliſchen Rollſchuhbahn im Freien. 
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richten, fo daß die Spielluſtigen beiderlei Geſchlechts in 
Zukunft unter dem gleichen Dach ihren Vergnügungen 
huldigen könnten. N 

Daß unter ſolchen Umſtänden die Gründer von Roll⸗ 
ſchuhbahnen keine ſchlechten Geſchäfte gemacht haben, iſt 
nicht zu verwundern. Eine große engliſch-amerikaniſche 
Geſellſchaft zahlte im vergangenen Jahr aus dem "Reim: 
gewinn von fünfzehn Bahnen 
auf ein Geſamtkapital von 
2400000 Mark nicht weniger 
als 700 000 Mark an Dividen— 
den, alſo eine hübſche Summe. 

Daß die erſtaunliche Be— 
geiſterung für einen wieder— 
aufgeblühten Sport nicht nur 
auf England beſchränkt iſt, 
braucht wohl nicht betont zu 
werden; faſt in allen großen 
Städten des Kontinents, wo 
Intereſſe für Sport herrſcht, 
hat das „Rinking“ Wurzel 
geſchlagen und ſich feſt einge— 
bürgert. Aber in letzter Zeit 


ilt das Gebiet des Rollſchuh— 
ſports in einer ſehr vernünf— 
tigen und nachahmenswerten 
Weiſe erweitert worden. Man 
hat den neuen Sport aus dem 


. 
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Das Spiel ums Goal herum. 

geſchloſſenen überdachten Innenraum ins offene Feld 
unter das blaue Himmelsdach verpflanzt und die Roll— 
ſchuhbahn ins Freie verlegt. Auf eine dieſer „Open air 
Rings“ verſetzen uns die beigefügten Bilder. Luſtiger 
Sport und ernſtes Training, die Vollkommenheit des 
Meiſters und die ängſtlichen Erſtlingsverſuche werden 


uns vor Augen geführt. Hockey auf dem Zement, 
Kunſtlaufen, Rennen, Gymkhanas, Paarlaufen, Walzer— 
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konkurrenzen, Koſtümfeſte, das alles findet auf einer 
ſolchen Freiluftbahn ſeine Anhänger und Bewunderer. 

Daß dieſe Freiluftbahnen eine große Zukunſt haben, 
iſt nicht zu bezweifeln. Erſtens ſind die Anlagekoſten 
verhältnismäßig gering, zweitens werden ſie ſtets einen 
gewiſſen Teil des Publikums, der nur im Freien der 
Befriedigung ſeiner ſportlichen Neigungen nachgeht, an 


Ein Dorítof 


der Stürmer. 


ſich feſſeln können, 
drittens werden ſie 
da durch, daß fie der 
geringeren Koſten 
und verringerten 
baulichen Schwie— 
rigkeiten wegen 
natürlich ein viel 
größeres Flächen— 
maß aufweiſen kön— 
nen als die ge— 
deckten Bahnen, 
zur Veranſtaltung 
großer ſportlicher 
und ſonſtiger Feſte, 
die viel Raum be: 
anſpruchen, beſſere Gelegenheit bieten. 
Durch eine teilweiſe Ueberdachung und 
Erbauung geſchloſſener und eventuell heiz— 
barer Zuſchauerplätze ließen ſich die durch 
ſchlechtes Wetter verurſachten ſtörenden 
Einflüſſe zum großen Teil beſeitigen. Man 
wird jedoch ſelbſtverſtändlich zugeben müſ— 
ſen, daß im ſtrengen Winter und an kalten 
oder regneriſchen Abenden die Freiluft— 
bahn nicht gerade der gemütlichſte Aufenthaltsort iſt; 
dagegen iſt die ungedeckte Bahn im Sommer und an 
ſchönen Frühlings- und Herbſttagen der gedeckten ſtets 
vorzuziehen und beſonders in Badeorten eines größeren 
Zuſpruchs ſicher. Gerade das Ferienvolk, das der 
dumpfen, ſchwülen Luft großitadtiiher Vergnügung— 
zentren zu entfliehen ſucht, wird in den Seebädern 
und Kurorten an dem Rollſchuhſport im Freien Ges 
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Paarlaufen auf der RNollſchuhbahn. 


fallen finden und die willkommene Neuerung auf dem 
Gebiet des „Rinking“ mit Freuden begrüßen. Nicht 
lange wird es dauern, bevor das emſige Leben und 
Treiben, das wir auf unſeren Abbildungen wieder- 
gegeben ſehen, zu einer alltäglichen Szene geworden 
ift. Der geſamte Rollſchuhſport hat jedenfalls durch 


die Einführung der Freiluftbahnen eine gewaltige 
Förderung erfahren, und wenn dieſer einen dauernden 
Erfolg erzielt, wird er in nicht geringem Maße dem 
Umſtand zuzuſchreiben ſein, daß man dieſen geſunden 
und anmutigen Sport aus gedeckten Räumen verlegt 
unb den Freiluſtſreunden zugänglich gemacht hat. 


Seife 1744. 


Nummer 43. 


Vollblut. 


Skizze von M. Roda Roda. 


Eine herzlich ſchlechte Idee meiner Mutter. Nun 
fige ich da als Groom der Komteſfe Mariella — in 
einem Zimmerchen neben dem Stall. Ich weiß nicht, 
ob ich mir nicht übertrieben ſchmeichle, wenn ich das 
enge Loch ein Zimmer nenne. Durch die Rabitzwand 
höre ich nebenan Goldfliege ſtampfen und den Ajax 
ſchnauben. Die vier anderen Schinder ſind nicht mehr 
wert als ihre Häute. 

Ich bin anſpruchspoll. Wenn ich an unſere Pferde 
daheim denke, an Miß Butterfly und an Sweetneß, 
die ſo ſchlank durch die Pfoſten ging — in Karlshorſt 
unb in ber Freudenau . . 

Hei, wie war da mein armer Papa ſtolz! Und 
ich! Ich ſtand, mit ſeinem Mantel überm Arm, 
wartend da und war nicht die Spur, aber auch nicht 
die Spur erregt. Der Sieg war uns ja todſicher, uns 
und Seiner Durchlaucht, unſerem Herzog. 

Auch der durchlauchtige Patron war ſeelenruhig, 
obwohl ein tüchtiger Batzen Geld auf Sweetneß lag. 
Papa ſteuerte ja Sweetneß. 

Als Papa von der Wage ſtieg, reichte der Herzog 
ihm die Hand und lächelte mir zu. Dann ſchritt er 
auf die Tribüne. 

Er wirbelte das Stöcklein durch die Luft, daß der 
Goldknopf Funken ſprühte, ſetzte ſich neben Gräfin 
Mini und machte ihr den Hof. 

Herrgott, war das ein Jubel, als Sweetneß ſo 
brao kam! Mir ſteigt bas Waſſer in die Augen, 
wenn ich daran denke . . . und wie vier Tage nach⸗ 
her Kathi, die ruppige Mähre, meinen Vater erſchlug. 

Ich begreife es heute noch nicht: Warum ritt er 
überhaupt die Kathi? Was wollte er aus ihr heraus⸗ 
bringen? Sie roulierte — er ſtürzte aus dem Sattel 
— und das Bieſt traf ihn gerade vor die Stirn. 

Nun ſitze ich da. Eine verdammt ſchlechte Idee 
meiner Mutter. 

Aber was ſollt ich machen? Die Leichtgewichtjockeis 
haben nun einmal die törichte Vorliebe für große, 
(farte Frauen und kriegen dann Bären zu Söhnen, 
die wie ich mit achtzehn Jahren fünfundſechzig Kilo 
wiegen. 

Solange Papa lebte, hatte ich meine Stellung 
im Stall, Anſehen und Würdigung. Ueber Nacht ward 
ich ein unnützer Freſſer. 

Ah, hätte Mutter doch ihren Willen durchgeſetzt 
und mich ſtudieren laſſen! Ich konnte irgend was 
werden. Sie hatte es immer ſcharf aufs Lernen. Es 
lag ihr ſchon im Blut, der ehemaligen Gouvernante 
der Prinzeſſin Melanie. 

Jetzt ſitze ich da, habe keinen Freund und keine 
Freude und bewache die zwei Krampen, Goldfliege und 
Ajax. Der Teufel hol's! 

Mein Vorgänger im Amt iſt ein Trottel geweſen. 
Goldfliege geht wie auf Stelzen, ich muß ſie gleich 
beſchlagen laſſen. Die Sättel ſind ſeit Jahren nicht 
aufgekißt. Die Gurten verſchwitzt. Am Riemzeug ſitzt 
keine Schnalle richtig. Die Badenftüde viel zu kurz 
— der armen Goldfliege muß es das Maul zer— 
riſſen haben. Dafür hängt der Martingal bis zu den 
Knien. 

Ich kann alles mit Muße in Ordnung bringen. 


Der Stallburſche ſagt, Komteſſe Mariella reitet nur alle 
drei Wochen einmal aus. 
E à * 

Stallburſchen ſchwatzen immer dummes Zeug. Seit 
ich hier bin, drei Wochen, iſt die Komteſſe faſt täglich 
ausgeritten. 

Es gefällt mir hier auch ganz gut. 
ift lieb und nobel und ſchön. Und — man muß ihr's 
laſſen — ſie iſt paſſionierte Reiterin, wenn ſie vom 
Reiten auch nicht allzuviel verſteht. Für eine Komteſſe 
kann ſie immerhin genug. 

Als das erſtemal der Befehl kam, die Pferde um 
zehn Uhr früh vorzuführen, da machte ich mich zeitig 
am Morgen noch einmal über Bügel und Gebiſſe her. 
Die Zügel hatte ich ſchon tags zuvor in Milch geweicht, 
um ſie geſchmeidig zu machen. 

Goldfliege tänzelte wie eine Frau im neuen Kleid 
Ich blieb drei Schritte hinter der Komteſſe auf meinem 
Ajax, ber im Trab fo hart ſtößt, als gelte es, Pieffer 
zu ftampfen. 

Wir durchquerten im Schritt die Fichtenſchonung, 
da ſah die Komteſſe zurück und winkte mir. Ich kam 
ihr zur Seite. Eine Naſenlänge markierte noch Dienſt⸗ 
barkeit. 

Komteſſe klopfte ihrem Tier den Hals und ſagte: 
„Goldfliege geht heute beſſer als je. Sie lümmelt 
aber im Zügel.“ 

Ich riet der Komteſſe, etwas zu parieren und den 
Gaul gut vorzutreiben mit Peitſche und Sporen. 

„Bob,“ ſprach ſie, „ich weiß, daß ich nicht firm im 
Sattel bin. Wenn Sie an mir was auszuſetzen haben, 
tun Sie's. Ich lerne gern.“ 

„Gnädigſte Komteſſe müßten vielleicht gerader ſitzen 
unb die Ellbogen anlegen. Und ein Pferd wie Gold— 
fliege, das gern ſtolpert, muß mehr zuſammengenommen 
werden.“ Die Komteſſe folgte ſofort meinem Rat. 

Ich blickte ihr ins Geſicht. Es blieb freundlich und 
roſig. Bei großen Herren — mein Gott, ich kenne 
ſie, ich habe ihnen mein Leben lang gedient — bei 
großen Herren weiß man nie: wollen fie wirklich De 
lehrt und getadelt ſein oder durchaus gelobt, auch 
noch in ihren Fehlern? 

Komteſſe — ſcheint mir — will lernen. Voilà, 
da gibt's für mich zu tun. Ich freue mich. Ein 
ewiges ſtummes Hinterhertraben wäre mir verzweifelt 
fad geweſen. Wenn ich auch ein dicker, grobknochiger 
Stümper bin — fo viel habe ich meinem Papa ſchon 
abgeguckt, daß ich eine Komteſſe zur beſten Reiterin 
im Lande machen kann. 

Papa pflegte die Menſchen in drei Klaſſen zu teilen: 
Adel — reiche Leute — und Intelligenz. Der Reſt 
kommt nicht in Betracht, der geht auf den Fünfzig— 
pfennigplatz. Am gefährlichſten iſt die Intelligenz. Sie 
will überall eindringen, ohne was mitzubringen. 

Mein Komteßchen kultiviert eine ſeltſame Art Freund— 
ſchaft mit einem von der Intelligenz. Er iſt Ingenieur 
und baut die Flügelbahn von Niederlahn nach Birnau. 
Heißt Eiſenhut — oder ſo ähnlich. Wir reiten über 
Birnau und kürzen den Weg quer durch die Buchen, 
wo uns die Pferde ſo hübſch über die Baumwurzeln 
ſtolpern — immer einmal Ajax und zweimal die Gold⸗ 


Die Komteſſe Y 


fliege. Die Bahntraſſe entlang geht's kilometerweit 
an Dämmen und Materialgräben. Wir weichen den 
Schwellen aus, die häuſerhoch aufgeſchichtet ſind, und 
riskieren Hals und Beine über Rinnſale und Feldbahn⸗ 
ſchienen. Komteßchen guckt das alles mit einem Intereſſe 
an, als ſollte ihr der erſte Train den Märchenprinzen 
bringen. Vielleicht kommt's auch ſo. Sie iſt verteufelt 
hübſch, meine Herrin. 

Von weitem ſchon erſpäht uns der Herr Ingenieur 
und ſtapft uns entgegen. Komteſſe Mariella fragt und 
ſpricht und weiſt mit der Reitpeitſche dahin und dort⸗ 
hin. Der Ingenieur ſchiebt den Hut ein wenig aus 
der Stirn, um beſſer ſehen zu können, und erklärt und 
berichtet — Gott weiß, was. 

Ich beruhige Ajax, der zu Goldfliege möchte und 
nicht dahin darf. Ein Groom bleibt nicht in Hörweite, 
wenn die Herrſchaft redet. 

Komteſſe ift jüngft fogar abgeſeſſen. Der Ingenieur 
half ihr aus dem Sattel. Sie ging mit ihm und beſah 
das neue Wächterhäuschen. 

Er half ihr auch wieder aufs Pferd, als wir ab⸗ 
ritten — ſo geſchickt wie ein wirklicher Herr. 

Aber, aber, Herr Eiſenhut, in einem Punkt haben 
Sie doch gefehlt: Sie öffneten die Zigarettentaſche und 
boten mir ihren Inhalt an. Als ob ein Groom dürſten 
dürfte im Bereich der Augen ſeiner Herrin — dürſten 
nach Waſſer, Wein oder Zigaretten. Oder hungern — 
fes nach Brot oder. 

Ich habe von meiner Mutter, der Gouvernante, 
ein verdammtes Erbe mitbekommen: die Bildung, 
Einbildung, den Hang zum Spintiſieren. Die Bildung 
verhindert mich, Stallbuben und Kutſcher zu Freunden 
zu haben. Die Einbildung läßt mich Märchen im Alltag 
ſehen, und das Spintiſieren macht mir das Herz ſchwer. 

Als der gräflich Heimbachſche Viererzug auf unſerer 
Schloßrampe hielt, da ſagte der Stallbub: „Segen S', 
Dës is der Bräutigam von der Komteß.“ 


„An Katzendreck“, raunte der andere Bub und 


pfiff durch die Zähne. „Den mag ſie net.“ 

Ich wandte ihnen den Rücken. Die vier Rappen 
beſah ich mir, als ſie nachher im Hof ſtanden. Feudal 
gemachte Tiere, Ruſſen mit flachen Schultern und 
ſteilen Kruppen. Das Schmißpferd könnte ein bißchen 
ſtrammer ſein. f 

Mich zog's nach dem Schloß. Ich ging hinter 
den Hecken hin und glaubte, ich müßte was ſehen. 

Gegen ſieben, nach dem Diner, promenierte Mariella 
mit dem Grafen im Rondeau. Er iſt groß und ſchlank, 
hat ein feines, elegantes Geſicht und läßt die Arme 
hängen. Er gefällt mir. — Mariella? Wenn ſie mit 
Eiſenhut an der Bahnſtrecke ſpaziert, ſpielt der Morgen⸗ 
ſonnenſchein auf ihrem Antlitz, ihr Mund lächelt, ihre 
Augen leuchten. 

Ich muß dann, weiß der Himmel, ich muß an ein 
Nähmädel denken — die lächeln ganz ſo ſüß und 
ganz ſo albern. — Na, ein Nähmädel darf's tun. 
Aber eine Komteſſe Rauen? Wie kann fie nur? 

Ich haſſe dieſen Ingenieur. 

* 
* 

Mein Vater war neugierig. 

Als Komteſſe heute morgen mit Cifenbut fo lange 
ſprach, da tat ich, als febnten fid) die Pferde, ein Maul 
voll Gras zu naſchen, und ließ ſie ſchrittweiſe näher— 
kommen an die zwei. 

Komteſſe ſagte: „Hier gibt's alſo eine ganz ſcharfe 
Kurve, Herr Ingenieur? Wie intereſſant!“ — Sie 


herausgebracht. 
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haben's um einen halben Klang zu laut geſagt, 
Komteſſe. Ich merkte: es war nur für mich ſo ins 
Geſpräch geworfen. 

Mariella redet jetzt immer mit mir. Allerlei. Das 
tut mir wohl. Ich bin den Umgang mit Ariſtokraten 
gewohnt und würde ihn ſchwer entbehren. Komteßchen 
redet aber mit mir wie mit einem Menſchen, deſſen 
Wohlwollen man ſich ſichern will, weil man ihn viel⸗ 
leicht einmal brauchen wird. 

Graf Heimbach iſt wiederum dageweſen. Ich wollte, 
es gelänge ihm. . . . Heimbach ift febr reich, meine 
Herrſchaft aber.... Man braucht nur Umſchau in Stall 
und Remiſe zu halten. Verwelkte Pracht. 

* * 


x 

Der Sonnenſtrahl irifiert auf Komteſſe Mariellas 
Haar. Die Feder wippt auf dem Hut. Mariellas läſſige 
Hand hält die Gerte. Ich reite hinter ihr her. Deutlich 
heben ſich die Steppnähte auf dem braunroten Hand⸗ 
ſchuh der Herrin ab. Eine ſchmale Ariſtokratenhand. 

Wir reiten zu Fritz Eiſenhut. Ein Zorn über ſo 
viel, ſo viel Mädchendummheit erfüllt mich. Ich bin 
nur zwei Jahre älter als ſie und ſehe ſo viel ſchärfer 
ins Leben. Mit achtzehn Jahren darf man nicht meus 
kindiſch fein, meine gnädigſte Komteſſe! 

Tief und röchelnd höre ich Papa ſeufzen, unb mein 
Herz zieht fid) zuſammen in böſem, furchtſamem Krampf. 
Haben Sie denn keinen Stolz, Komteſſe, kein Standes, 
gefühl? — „Wenn's en ER Vollblut wär. 


Als ich ein kleiner Junge war, auf dicken, wackligen 
Beinen, da hat mir meine Mutter ein Lied geſungen, 


ein Verslein: „Nun komm ich noch dreimal, dann 
nimmermehr.“ 
Graf Heimbach war wiederum da. Als er weg⸗ 


fahren wollte, da ſpießten ſich die Spitzenpferde — 
diesmal waren's Babolnaer Füchſe. Die Hinterräder 
des Wagens ſtreiften knirſchend die Rampenſäulen. Ich 
ſprang herzu und packte an. 

Die alte Exzellenz ſtand mit Komteſſe auf der Treppe. 

Als Graf Heimbach losfuhr, rief Exzellenz ihm nach: 
„Auf Wiederſehen! Komm recht bald zu uns herüber! 
Hörſt du? Recht bald!“ 

Es war eine ungeſchickte, verlegene Freundlichkeit 
des alten Herrn. Genau wie damals die Herzogin 
mit Fürſt Albert ſprach, als er um Prinzeßchen warb. 

Komteſſe Mariella ſchwieg. Sie ſtand neben der 
Exzellenz — ſteif, als wäre ſie eine von Eiſenhuts Viſier⸗ 
ſtangen. Ich verſtehe Eiſenhut. In unſer Komteßchen 
muß man ſich verlieben. Ein ſo ſchönes, engelhaft ſüßes 
Weſen gibt's nicht noch einmal. Alle Kavaliere wür⸗ 
den verrückt, wenn ſie als Gräfin Heimbach in großer 
Toilette zum Rennen käme — in einem Kleid zum 
Beiſpiel, wie die Gräfin Nuſchi Strehle es immer trug: 
lauter Spitzen und ein Geraſchel bei jedem Schritt, als 
fiele der Regen auf Weizengarben. Wo's geknöpft 
war, hätten alle ſieben Weiſen Griechenlands nicht 
Hinten und vorn egal glatt. 

So möchte ich Komteſſe Mariella ſehen und beiſeite 
ſtehen und ihren rehfarbenen, roſa gefütterten Mantel 
halten. Einen ſolchen Mantel hatte die Erzherzogin 
Antonie Chriſtine. 

Für Fritz Eiſenhut aus dem Kreis fallen? Für 
den ſchäbigen Ingenieur, den Erdgraber ſich das Genick 
abſtoßen? Ein geflügeltes Rad gegen eine neunzintige 
Krone tauſchen? Pfui Teufel! 

MR 
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An ber Waldecke habe ich eine Stunde ftehen 


müſſen — mit den Pferden an der Hand, Goldfliege 


und Ajax. 

Komteſſe war abgefeſſen und wollte Brombeeren 
pflücken. Die Pferde wehrten ſich die Fliegen ab und 
riſſen mich herum und rupſten Gras. 

Ich ließ ſie rupfen. Wenn ſo was Gutes ihnen 
vor der Naſe wächſt? Hingen an den Büſchen Kaviar⸗ 
und Lachsbrötchen, wie's in den Büfetten auf den Renn⸗ 
plätzen gegeben hat — ich griffe ebenſo eifrig zu. Und 
meine armen Tiere müſſen Heu eſſen und ich die Koſt 
am Tiſch der zweiten Dienerſchaft. 

Komteffe Mariella kam endlich wieder und brachte 
einen Zweig mit ſieben grünblauen Beeren. 

„Iſt das nicht hübſch, Bob?“ fragte ſie mit einem 
ſcheuen Lächeln. 

Wir ritten ein Weilchen ſchweigend im Schritt. Ich 
würgte ſtumm an meiner Wut. Da winkte ſie mich heran. 

„Sagen Sie, Bob, warum ſind Sie traurig? Ge⸗ 
fällt es Ihnen nicht bei uns?“ — Das war wieder 
die Befliſſenheit, ſich jeden, auch den Unbedeutendſten, 
zum Freund zu machen. 

Ich war ſchwer gereizt. Herrgottſakrament! Ein 
fo wunder-, wunderſchönes Komteßchen ſollt es doch 
nicht nötig haben, dem Groom zu ſchmeicheln, damit 
er gut Freund mit ihr bleibe. 

„Halten zu Gnaden, Komteſſe, es gefällt mir hier 
ſehr gut. Wenn ich manchmal traurig bin, ſo iſt's 
um . . . um meinen Vater.“ 

Da fragte die Komteſſe um Papa. Und ich höre 
wieder ſeinen Todesſeufzer, und plötzlich bemerke ich 
eine Analogie zwiſchen den Umſtänden, wie er ſtarb, 
und wie die Komteſſe ihr Leben einrichten will. 

Ich bezwang mich und weinte nicht. Aber ich 


ſprach erregt: „Papa hat mich ſo erzogen, gnädigſte 


Komteſſe, daß ich mich nur in der Nähe großer Herren 
wohl fühle. Ich bin lieber ihr Diener als der Herr 
unter bürgerlichen Leuten.“ 

Komteßchen wandte den Blick ab, und ihr Geſicht⸗ 
chen ward weiß und ſpitzig. In mir aber tobte es 
— Grimm, Mitleid und Grauſamkeit auf einmal. 
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„Alle Menſchen find gleich“, fagte die Komteſſe — 
ſo leiſe, daß ihres Pferdes Huſſchlag die Worte faſt 
zermalmte. 

„Nein, Komteſſe. Halten zu Gnaden: Nein. Nicht 
einmal Tier und Tier iſt gleich. Meinen Vater hat 
ein Pſerd umgebracht. Täglich ritt er das edelſte 
Vollblut — eines Morgens hatte er bizarre Launen. 
Ein Pferd ſtand da im Stall, die Kathi. Sie war ſo 
ordinär wie ihr Name. Der Herzog hatte ſie gekauft, 


weil er Eigenſchaften in ihr vermutete, wie fie Lipp⸗ 


ſpringe batte, die Siegerin im Diſtanzritt Wien-Berlin. 
Komteſſe werden ſich daran nicht erinnern. Eigen⸗ 
ſchaften, die kein Pedrigee belegt. — Kathi war keine 
Lippſpringe. Sie war häßlich, hochbeinig und bös⸗ 
artig. Dieſes orbináre Tier warf meinen Vater ab 
und trat ihn mit dem Huf tot. Als man ihn vom 
Raſen aufnahm — die Schläfen bluteten, der Schädel 
war gebrochen — o, gnädigſte Komteſſe .. Er lebte 
noch eine halbe Stunde. Kathi war irgendwohin weg⸗ 
geraſt. Man fing ſie ein und führte ſie in den Stall. 
An unſern Fenſtern vorbei. Sie ſah mit runden, böſen 
Augen in die Stube, wo ihr Opfer fag. 

„Da ſeufzte mein Vater auf und flüfterte: „Wenn's 

. menigítens ein Vollblut geweſen wär. 

„Eine bittere Klage, gnädigſte Komteſſe. Und wenn's 
leichter ift, ben Tod von ... von einem Vollblut zu 
erleiden, wie ſollt es nicht leichter ſein, das Leben zu 
ertragen von... mit... neben ... Menſch und 
Tier ſind darin gleich, halten zu Gnaden. Was edel 
gezüchtet iſt, läuft anders, denkt anders, trägt höher 
den Kopf. Ich hab mein Leben unter den Herren 
verbracht, unb id) ... ich fag wie mein Papa: lieber 
zugrunde gehen als niederſteigen. — Durchlaucht hat 
die Kathi im Zorn erſchoſſen.“ 

„Galopp!“ rief die Komteſſe. 

* * 


+ 
Fünf Tage find wir nicht mehr ausgeritten. Geſtern 
ging Fritz Eiſenhut hier vorüber. Vergebens. Komteſſe 
Mariella ſah ihn nicht. Graf Heimbach war bei uns 
und blieb bis ſpät in die Nacht. 
Herrgott — warum heul ich denn? 


Been (ena -- Q —- —— 


Schöne Frauen und ihre Maler. 


Hierzu die Abbildung auf Seite 1847. 


Wenn in Venedig auf den großen internationalen 
Kunſtausſtellungen in den Giardini pubblici ein ele⸗ 
gantes Damenporträt erſcheint, in dem 
der Italiener eine ſeiner ungezählten 
ariſtokratiſchen Beautés erkennt, fo bildet 
das in der großen Geſellſchaft die ganze 
Saiſon über das Tagesgeſpräch. Die 
erſte Frage, die man beim Eintritt in 
die Ausſtellung hört, iſt: „Wo hängt 
die Fürſtin )?“ — „In welchem Saal 
finde ich das Porträt der Gräfin 3?" 
Und man beeilt ſich, die Räume zu be⸗ 
treten, wo dieſe Senſationen auf ihr 
Publikum warten. Der Italiener hul⸗ 
digt eben der Schönheit, wo er ihr 
begegnet, mit rückhaltloſer Hingabe und 
Zuſtimmung. — Kommt man dann in 
die Sala del Piemonte, den Saal der 


Profeſſor Giacomo Groſſo. 


Piemonteſen, ſo wird man durch den Anblick einer 
geſtikulierenden, medifierenden und bewundernden 
Menge gefangen genommen Sie ſteht 
vor dem Bildnis der Comteſſa Mito Mi- 
notto, das Giacomo Groſſo, der rühmlich 
bekannte Turiner Akademieprofeſſor, ge⸗ 
malt hat. Iſt das nicht derſelbe Groſſo, 
an deſſen Bild „Die letzte Zuſammen⸗ 
kunft“ ſich im Jahr 1895 an derſel⸗ 
ben Stelle ein ſo ungeheurer Skandal 
knüpfte? Gewiſſe Kreiſe ſahen damals 
durch den darin dargeſtellten „Don Juan 
in der Kirche“ die Moral ernſtlich ge⸗ 
fährdet. Die Folge davon war, daß 
ein beherzter Amerikaner das um— 
ſtrittene Bild für 100 000 Lire ankaufte. 
In dem von uns hier reproduzierten 
Porträt der Gräfin Minotto iſt der 


— 


Seite 1847. 


Comteſſa Minoffo. Nach dem Gemälde von Profeſſor Giacomo Groſſo. 


——— 


Seite 1848. : 
Turiner Maler wieder ganz in feinem eigentlichen 
Fahrwaſſer: er preiſt mit beredtem Pinſel das wür⸗ 
digſte Objekt, die Frauenſchönheit. Und zwar hat es 
ihn diesmal beſonders gereizt, ein großes Repräſen⸗ 
tationſtück, ein Bildnis in großer Balltoilette, zu ſchaffen. 
Die mannigfachen breitfließenden Seidenſtoffe geben 
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Groſſo hier Gelegenheit, ſein hervorragendes techniſches 
Können von der beſten Seite zu zeigen. Sie verleihen 
dem Menſchlichen in dem Bild eine reiche Folie, ohne 
aufdringlich zu ſein. Am Ende iſt der träumeriſche 
Kopf mit den hochfriſierten ſchwarzen Haaren doch 
die Hauptſache. Dort iſt das Leben konzentriert. 


Enkenjagden in Spanien. 


Von Louis de Saporta. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Campua. 


„Wer am Waſſer wohnt, verhungert nicht“, ſo etwa 
lautet ein ſpaniſches Sprichwort, das ſich allerdings nur 
dann bewahrheitet, wenn man die Chancen wohl zu 
nützen weiß, die uns das Element zum Leben bietet. 

„Gebt mir ein Boot und eine Flinte mit der nötigen 
Munition, ſo ſollen die Zechinen bald wieder in meinem 
Beutel ſein, die ich im Laufe des Sommers bei Stier⸗ 
gefechten in Madrid verwettete!“ Dies etwa war der 
Weisheit letzter Schluß meines Freundes Pedro, deſſen 
geradezu fabelhaftes Pech im Spiel ſo bekannt iſt wie 
ſein Glück bei ſchönen Frauen und ſeine phänomenale 
Treffſicherheit im Schießen. Was war da anderes zu 
tun, als den guten Jungen für einige Zeit aus dieſem 
Milieu zu entführen. Fern von Madrid ſollte er mir 
ſchon wieder geneſen, und da die Entenjagden in der 
Umgegend von Valencia gerade begonnen haben, möge 
er mein Gaſt ſein; in El Palmar, dem auf der ganzen 
Halbinſel bekannten Dorado der ſpaniſchen Jäger, geht es 
gerade jetzt, in dieſer 
Jahreszeit, luſtig zu. 

Südlich von Bas | 
lencia del Gib befindet 
ſich ein großer See, 
der mit bem Mittel- | 
meer durch einen 
ſchmalen Kanal ver⸗ 
bunden iſt. Dort fal⸗ 
len um die Herbſtzeit 
ungezählte Scharen 
von Wildenten und 
anderem Waſſergeflü⸗ 
gel ein, und wer ein 
ficherer Schütze auf 
das flinke Flugwild 
iſt, der kann in einer 
Saiſon ganz anſehn⸗ 
liche Strecken erzielen; 
zwar ſind die Preiſe 
für Enten hierzulande 
nicht gerade hoch, je⸗ 
doch wer gute Ab⸗ 
nehmer hat, zu denen 
die zahlreichen Klöſter 
zu rechnen ſind, der 
hat wohl Pulver und 
Sportgenuß umſonſt, 
auch noch ein kleines 
Taſchengeld dazu und 
dann noch allerlei ... 
Auf nach Valencia! 
Wir fahren durch den 
„Garten Spaniens“, 


vorbei an den eigenartigen Bewäſſerungsanlagen, die 
das fleißige Landvolk feit Jahrhunderten ftändig weiter 
vervollkommnet, um den Reisbau immer noch erfolg⸗ 
reicher zu geſtalten. Maisfelder dehnen ſich auf den 
höher gelegenen Flächen aus, und Wein, Orangen, 
Zitronen und Oliven reifen in den zahlreichen Huertas, 
die vielfach drei⸗ bis vierfache Ernten bringen. Ueberall 
ſammeln wir neue Eindrücke, wir ſehen die Bevölke⸗ 
rung emſig bei der Arbeit, und doch lebt ſie in ge⸗ 
drückter Lage, und die Auswanderung, ſpeziell nach 
Südamerika, lichtet ihre Reihen. Eine verſtändige 
Aufklärung täte hier ſehr not, aber die Schule verſagt 
leider gänzlich, ſind doch über fünfzig vom Hundert der 
Bewohner in dieſen geſegneten Himmelſtrichen Analpha⸗ 
beten, und wonniger Einfalt kann man hier allerorten 
begegnen, fpeziell am See Albufera, wohin uns, faſt bis 
zum Ziel der Reiſe, das wenig flüchtige Dampfroß bringt. 
Bald find wir in El Palmar. Weit dehnt fid) die 

B J Lagune vor unferen 
ftaunenden Augen 
aus, die das Unab» 
febbare kaum zu 
faſſen vermögen; ſind 
ſie doch nicht an dieſe 
unendlichen Flächen 
gewöhnt, über denen 
hoch in den Lüften 
ein Seeadler ſeine 
weiten Kreiſe zieht. 
Zwei Flüſſe begren⸗ 
zen unſer Jagdgebiet, 
der Turia, auch Gua⸗ 
dalaviar genannt, und 
der Jucar, ſo daß es 
bei der Zahl der all⸗ 
jährlich hier zuſammen⸗ 
kommenden Sports⸗ 
freunde faſt klein zu 
nennen iſt, und trotz⸗ 
dem kennt man den 
Jagdneid noch nicht, 
weil jeder Jäger hier zu 
ſeinem Rechte kommt. 
Palmar, ein Fiſcher⸗ 
dorf wie viele der Ge⸗ 
gend, zeichnet ſich vor 
ſeinen Nachbarorten 
Saler und El Parello 
durch nichts aus, viel⸗ 
leicht ſind die beiden 
genannten Neſter fo- 
gar noch lebhafter 
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Entenjagden in Spanien: Ein Ausflug im Boot. 


Seite 1849. 


Seite 1850. 


trotzdem ſoll El Palmar, wie im Vorjahr, auch diesmal 
unſer Wohnort ſein. Hier wie dort und überall in der 
Gegend haben die biederen armen Leute, in deren 
Adern mauriſches Blut faſt noch unvermiſcht rollt, als 
einzigen Schmuck ihrer Hütten zum Empfang der Gäſte 
nur Flaggen in allen Farben an langen Stöcken auf— 
gezogen, die bei dem faſt ſtändig wehenden Seewind 
luſtig gegen die Stangen knattern. Und doch habe 
ich für meine Jagdfreunde noch eine Ueberraſchung in 
petto, die beſonders Don Pedro, den Lebensfrohen, 
für vieles, das er hier entbehren muß, 
reichlich entſchädigen ſoll; birgt doch unſere 
Hütte, die uns für Wochen aufnimmt, ein 
Juwel, und die jugendliche Tochter des 
Hauſes, von madonnenhafter Schönheit 
umſtrahlt, feſſelt denn auch auf den erſten 
Blick den Helden vieler Abenteuer und 
zwingt ihn in ihren Bann! 

Zunächſt gilt es nun, ſich häuslich 
einzurichten; Komfort kennt man hier noch 
nicht, doch beſcheidet ſich der brave Jäger 
gern, und es hat ſeinen eigenen Reiz, 
fernab von jeder Kultur nur auf ſich allein 
und ſein Können angewieſen zu ſein. Wie 


Jlachboot zum Einſammeln der erlegten Enten. 


wertvoll iſt in ſolchen Situationen ein Freund, der nicht 
murrt, und der ſich zu helfen weiß, der aber auch ſo zu 
kochen verſteht wie Don Pedro — der elegante Kavalier! 
Denn, offen geſtanden, Graziella ahnt von den Fineſſen 
der Kochkunſt nichts, und da ſie keine Haushaltung zu 
führen hat, weil etwas, das man ſo nennen könnte, 
unter dem ſturmzerzauſten Schilfdach ihrer Hütte nicht 
nötig iſt, ſo hat ſie in dieſer Kunſt ſeit meiner letzten 
Anweſenheit nichts zugelernt. O Graziella, holde Taube, 
ſelbſt deine Lumpen erkenne ich wieder, nur daß ſie 
noch weniger deine Reize verhüllen als früher. 

Nun, wir haben eine kupferne Pfanne mitgebracht, 
auch einen großen Keſſel, Butter iſt billig zu haben, 
und Waſſer — zum Spülen — ringsum. Was wollen 
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wir mehr? Die Enten ſchießen wir uns ſchon, und 
der Aal gedeiht im Albuferaſee zu ganz beträchtlicher 
Größe; wollen wir dann einmal Abwechflung haben, 
ſo ſoll uns das nationale Reisgericht, die Puella, 
ſchmackhaft zubereitet, auch noch munden. Wer kennt da 
Nahrungſorgen — iſt die Weinkiſte nur gut verſchloſſen! 

Und die Jägerfreuden beginnen. Allmorgendlich, 
noch ehe das Frührot am Firmament den Beginn des 
neuen Tages anzeigt, beſteigen wir, vermummt und 
bis an die Zähne, das heißt mit je zwei Flinten, be- 


Die Jäger mit ihrer Beute. 


waffnet, den flachen Kahn; ein 
bis an den Rand gefüllter 
Patronenbeutel ruht auf un— 
ſern Knien, und Graziellas 
Vater, der Ruder, Segel und 
Stange mit Meiſterſchaft zu 
führen verſteht, ſtakt uns durch 
die ſchmalen Kanäle zum See. 
Hier treffen wir noch vor dem 
Morgengrauen ein und beziehen 
möglichſt geräuſchlos den je— 
weils wechſelnden Stand, der 
ſich nach der Windrichtung das 
eine Mal rings von Waſſer um— 
geben in einer mit Schilf verklei— 
deten Tonne, die auf Pfählen 
ruht, befindet oder auf einer 
ſchmalen Landzunge gewählt wird, ſo wie es die Wetter— 
lage gerade erfordert. Lautlos legt unſer wackerer 
Schiffer rings um uns die aus Kork gefertigten Lockenten 
aus; eine abgerichtete, zahm gewordene Wildente wird 
gleichfalls in nächſter Nähe verankert, und, leiſe wie 
er gekommen, gleitet unſer Gaſtgeber über die dunkle 
Flut zurück in den Schutz des Kanals, wo er Poſto 
faßt, bis er die erlegten Enten nach beendeter Jagd 
mit vieler Umſicht aufſammeln muß. 

Heller wird's ringsum, fhon kann man das weiße 
Korn zwiſchen den beiden Flintenläufen deutlich er— 
kennen, doch der Frühnebel, der noch auf der dunklen 
Waſſerfläche ruht, iſt zu dicht, um weiter als auf 
wenige Schritte die Gegenſtände ſcharf unterſcheiden zu 
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Eine impto 
können. Da plötzlich erfcheinen, auf unfere Enten au: 


ſchwimmend, zahlreiche dunkle Punkte, die immer größer 
und größer werden und uns im Nebel ſchließlich den 


viſierte 
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Deipetmaflseit. 
Umfang einer Gans vortäuſchen — die Enten! Wir 


können warten, nein, wir müſſen es hier ſogar, denn 
ehe nicht das verabredete Hornſignal den Beginn der 
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Treffpunkt der Entenjäger an der Einſchiffungſtelle. 
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Jagd für alle Schützen gibt, wäre es gegen alle hier 
geltenden Jägerſitten verſtoßend, eigenmächtig die 
Schlacht zu beginnen. Näher heran können wir uns 
die ſcheuen Tiere aber trotz alledem ſchon zaubern, 
und ſo tritt die lebende Lockente in Aktion, die auf 
einen kurzen Ruck an ihrer Feſſel ihren eigenartigen 
Lockton abgibt. „Grö, grö“, antwortet es von dort 
her, wo die „rieſigen“ Vögel auf dem Waſſer ſchaukeln. 
Nicht einmal Enten, nur Bläßhühner ſind es, und der 
Nebel nasführte uns wieder einmal, oder die erregte 
Phantaſie ſpielte uns den Streich — gut, daß wir den 
Schuß ſo feſt im Laufe ſitzen laſſen können! 

Während wir über dieſen Spuk noch nachgrübeln, 
wird es langſam Tag. 

Da hallt auch ſchon der Hornruf über das Waſſer, 
und mit einem in der Ferne dumpf dröhnenden Schuß 
kommt Leben in das grau in grau ſchillernde Bild. 
Flügelſchwirrend ſtiebt der erſte Schoof Enten über 
uns dahin, donnernd ſenden wir ihm unſere bleiernen 
Grüße nach, die Luft über uns iſt dunkel von den 
hin und her ſtreichenden Schwärmen all der Tauſende 
geängſligter Waſſervögel, die jetzt deutlicher wahr⸗ 
zunehmen ſind, da durch die Kanonade der Nebel zer⸗ 


D 


Blut des Aerbites, roter Wein, 
Brenneſt wieder am Geländer, 
Schleuderft über Flur und Rain 
Zaubrifd) deine Purpurbänder! 
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reißt, den nun ein ſchärfer einſetzender Morgenwind, 
in Fetzen zerpflückt, vor ſich her trägt. 

Wir machen eine Feuerpauſe, denn ſchon beginnen 
die Läufe der beiden mitgeführten Flinten heiß zu 
werden. Regungslos hocken wir in unſerer Tonne, die 
Bucht, in der wir Platz fanden, wird zum ſtillen Winkel. 

Rings lauert Tod und Verderben, hier ſcheint es 
ſich von dem raſtloſen Flug ausruhen zu laſſen, ſo 
denken die harmloſen Geſchöpfe, und klatſchend fällt 
der erſte Schoof bei unſern Korkenten ein, bald folgt 
ihm der zweite, nun ſauſen und ſurren dicht über uns 
fort die müden Vögel in dichten Scharen hernieder. 

Die vier kurz hintereinander abgegebenen Schüſſe 
genügen uns; ein Zeichen ruft den wartenden Fähr⸗ 
mann herbei, der uns Vorwürſe macht, daß wir den 
ſo günſtigen Augenblick nicht energiſch genug wahr⸗ 
genommen haben, doch wir ſind es zufrieden. Hahn 
in Ruh! ; 

Bald läßt auf allen Ständen der Eifer nach, und 
auch Don Pedro wartet bereits auf unſer Kommen. 
Auch heute hat er uns geſchlagen, noch hält er ſeinen 
Rekord — mehr Enten als leere Patronenhülſen, und 
heimwärts trägt uns das leichte Boot. 


O 


Wilder Wein. 


Blut des Derbítes, wilder Wein, 
Flammſt ums Baus mit Liebesmwerben, 
Mahnſt zu letztem Seligfein 

Dor dem nahen, großen Sterben. 


Julia Virginia. 
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Bilder aus 


In dem freundlichen Städtchen Dobrilugk an der Berlin⸗ 
Dresdner Bahn wurde dieſer Tage die alte Ortskirche, die 
gründlich renoviert worden war, von neuem eingeweiht. An 
der Feier nahm der Prinz Friedrich Leopold von Preußen teil. 
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aller Welt. 


Kürzlich feierte das freiadlige evangeliſche Stift „Wallen⸗ 
ſtein“ in Fulda ſein 150 jähriges Jubiläum. Der Kaiſer, ein 
treuer Gönner des verdienſtreichen Hauſes, ſchenlte dem Stift 
aus dieſem Anlaß einen reich in Gold und Edelſteinen gg: 
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Prinz Friedrich Leopold von Preußen (=) nad) dem Feitgottesdienſt. 


Von der feierlichen Einweihung der renovierten Kirche in Dobrilugk. 
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Von links nach rechts: Slezina Landrat v. Schwergell, Gräfin Vitzthum, Stiftsdireltor Frhr. o. Niedefel, Aebtiſſin Fretin v. Hammerftein-Ecquord, 


Dberpräfident Hengftenberg, Grüfin 


ünfter, Oberin v.#rofigt. Sitzend: Hofftaatsdame Frl. v. Gersdorff, Gräfin v. d Schulenburg, Dechantin Freiin o. Wechmar, 


relin Riedefel zu Eiſenbach. 
Don der Feier des 150jährigen Beſtehens des freiadeligen Stiftes „Wallenftein“ zu Fulda. 


arbeiteten Aebtiſſinnenſtab, den der Oberpräſident von Heſſen⸗ 
Naſſau Hengſtenberg im feierlichen Jubiläumskonvent als Ver⸗ 
treter des Kaiſers den Stiftsdamen überreichte. 
Die Rieſenhallen am Zoologiſchen Garten in Berlin ſahen 
dieſer Tage ein reizendes Schauſpiel: die ſtrammen und prä⸗ 
iſen militäriſchen Uebungen von 120 friſchen Knaben, den 
Söglingen ber „Erſten Berliner Turn: und Exerzierſchule für 
naben beſſerer Stände“, deren hier ab SE Herbſtprüfung 
von neuem bewies, wie erfolgreich dieſe Anſtalt ihren lobens⸗ 
werten Zielen nachſtrebt. 
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Die Berliner Queis beging vom 9. bis aum 11. Oftober 
burd) eine er froher Feſte ihr 25 jähriges Jubiläum. Der 
Verein wurde ſeit ſeiner Gründung von ſeinem jetzigen Ehren⸗ 
chormeiſter, dem Berliner ſtädtiſchen Lehrer Adolf Zander, ge⸗ 
leitet. Jetzt ſteht Chormeiſter Franz Wagner an der Spitze 
des mächtigen Sängerbundes. Sowohl Sander als Wagner 
waren während der Feier ber Gegenſtand vieler herzlicher 
Ehrungen, die ſie ſich durch ihre erfolgreiche Tätigkeit für die 
deutſche Sangeskunſt redlich verdient haben. 

Frl. Ruth von Wedel, eine talentierte und hoffnungsvolle 


M 
ut 


Don der chien Berliner Turn- und Exerzierſchule für &naben: 


Ceite 1854. 


Geb. Archivrat Prof. J. Wolff. 
trat in den Ruheſtand 


Geheimer Reg.-Rat Haas, 
Präſident ber Il. Kammer u. Vorſitz ber Land- 
wirtſchaftskammer im Großherzogtum Heſſen. 
Zur Feier feines 70. Geburtstages. 


junge Schaufpielerin, bie für die kommende Saiſon dem Mei- 
ninger Hoftheater verpflichtet iſt, hat vor einigen Wochen im 
Sommertheater in Metz ein höchſt erfolgreiches Debüt ab— 
folviert. Sie gab die Titelrolle in Schönthans „Goldener 
Eva“ und Goethes Gretchen mit gleich großem Erfolg. 

In Kaſſel tagte vor kurzem die Jahresverſammlung der 
Vereinigung ſüddeutſcher Lungenheilanſtaltsärzte. Der Kongreß 
war von namhaften Spezialärzten ſehr gut beſucht, und ſeine 
intereſſanten Verhandlungen waren für das deutſche Heil— 
ſtättenweſen von beſonderer Bedeutung und großem Nutzen. 

Der um die Geſchichtsforſchung in den Reichslanden hod: 


Ruth v. Wedel, 
debütierte als „Goldene Eva“ 
im Metzer Sommertheater. 


Nummer 43. 


Adolf Zander, 


Franz Wagner, 
Cbormeifter der „Liedertafel“. 
Zum 25jáübrigen Jubiläum 
ber „Berliner Liedertafel“ 


verdiente Kaiſerliche Konſervator der geſchichtlichen Denkmäler 
in Elijah- Lothringen Geh. ng Wie? Prof. F. Wolff ift aus 
Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand getreten. Er iſt der 
Schöpfer des Straßburger Denkmalarchivs, eines für alle ähn- 
lichen Anſtalten vorbildlichen Inſtituts. 

Am 26. Oktober begeht der Präſident der zweiten heſſiſchen 
Kammer Geheimrat Haas, der Generalſekretär des Reichs 
verbands der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
und Vorſitzende mehrerer anderer landwirtſchaftlicher Verbände, 
ſeinen 70. Geburtstag. Die deutſche Landwirtſchaft feiert an 
dieſem Tage in Haas einen ihrer tüchtigſten Vorkämpfer. 
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Mot. Atelier Ebert. 


1. Dr. F. Wehmer. 2. Prof. Römer. 3. Sanitätsrat Peters. 4. Prof Meißen. 5 Prof. Bauer. 6. Sanitätsrat Dr. Nahm. 7. Prof. Sauamann. 8 Dr. Pichinger. 
9. Dr. Philippi. 10. Dr. Schröder. 11. Dr. Schmidt. 12. Dr. Lips. 13. Dr. Ligner. 14. Dr. Schuler. 15. Chefarzt Koch. 16 Dr. Scheel. 17 Direktor Dr. Curchmann. 
18. Dr. Albert 19. Dr. Rumpf. 20. Dr. Röpke. 21. Dr. Kärmer. 22. Dr. Stöhr 23. Dr. Schrader. 24. Dr. Bu 25. Chefarzt Ultrict 26. Dr. Koppert. 27. Dr. Gump: 


recht. 28. Prof Dr Kraft 29. Dr. Pfichter. 30. Dr Lipp. 31. Dr. Liebe. 32. Dr. Scheerer. 
37. Dr. Schütz. 38. Dr. Willers. 39. Dr. Nienhaus. 40. Sanitätsrat Lucius Spengler. 41. Dr. Pigger. 42. Dr. Sell. 43. Dr. Farner. 


33 Dr. Meder. 34. Dr. Wittich. 35 Dr. Benohr. 36. Dr. Schulze. 
44. Dr. Taus 


Don der Jahresverſammlung der Vereinigung ſüddeutſcher Lungenheilanſtaltsärzte in Kaſſel. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund- 
reinigungsmitteln, ift feine merkwürdige Eigenart, bie Mund- 
höhle nach dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber 
dichten antiſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch itunben- 
lang, nachdem man fich den Mund geſpült hat, nach wirkt. 
Dieſe Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit 
gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung 
der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Liebhaber - Künste 


.Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberklinste“, 
betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1909/10 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 300 Seiten mit zirka 
3000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
Jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, der 
sich mehr mit den Liebhaberkünsten beschäftigt, auskommen kann. Die 
Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, Kerb- 
schnitt, Tarsoarbeit, Samtglanzbrand, Mosaik, Zinnolid, Malen, Beizen, 
Polieren etc. ermóglichen an Hand von 100 darauf bezügl. Abbildungen, 
selbst dem Ungeübtesten, es durch ,,Sel5stunterricht'^ zu einer gewissen 
Vollendung zu bringen. Zwei neue Liebhaberkünste sind die 
„Fustagno- und Batikarbeit“, zwei Arbeiten auf Stoff, die nach der An- 
leitung im Katalog leicht zu erlernen sind. 


Die Firma W. Sobbe in Kassel W. versendet den , Ratgeber und Weg- 
weiser durch die Liebhaberkünste‘ innerhalb Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn geg. Einsendung von % Pf. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach d. Ausland 1,50 M. 


Epochemachende Erfindung ! 


da Hückgrats- 
verkrümmung 


wirkt unbedingt bes- 


sernd das Haas’sche 
Welt-Patent - System. 
Prospekt 6 kostenlos 

M d. Generalvertreter: 
F Mente Berlin W. Pots- 

e » damer Str. 66 
NäheHochb.Bülowstr. 


Bedarfs- 


1 Hygienische K 


la. Katalog gratis und franko. 
Paul Lohr, Versand, Cöln I, Luxemburgerstr.51. 


22 überraschende Erfindung 
geg. Schwüche! Brosch. 
m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Haariärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

„Hofftera ) 

farbt graues 


echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Vóllig unschádlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffer s, Berliin 6, Koppensır. 8. 


annslaHer Misch- 
Knetmaschinen u. 


erner 
& Pfleiderer 


fg Cannstatt- 
Stuttgart. 


Berlin, Köln, Hamburg, 

Frankfurt ., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


159 höchste Auszeichnungen. 


| Sei berzlid) uns willkommen, farbenfrobe Schweiter, 


Gefundheif und Schönheit begrüßen die Mode: | Echte Briefmarken hp tss 


40 altdeutsche 1.78, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol 3.—, 200 engi Kol 4.50 


w bete Albert Friedemar.n 


H Late gata 


Brietmarkonhandiung. LEIPZIG 18. 


Nicht immer fabn wir did) in unſerm Bund, 
So laß uns jetzt zulammenbalten um fo feiter, 
Bleib fortan ſtets natürlich und geſund. 

Ganz unverkennbar hat bas ftarfe Streben unferer Zeit 
nach körperlicher Vervollkommnung, als Grundlage ber geiftigen 
Entwicklung, die heutige Moderichtung beeinflußt. Selbſt die 
führenden Modeblätter bekennen nun, daß es lange keine ſo 
Ihöne Mode gegeben hat, und daß fie, ohne Korfett auf einem 
underdorbenen Körper getragen, am vollendetſten zur Geltung 
kommt. So wären wir endlich bei einer vernünftigen eu, 
deutſchen Tracht“ angelangt. Sie iſt nichts anderes als das, 
was die „Reform“ feit langen Jahren erkämpft bat. Die Reform 
geht aber viel weiter, denn ſie gibt die Mittel, welche den Korper 
natürlich ſchön erhalten ober wiederherſſellen, als Grunbiage F 
zu einer druckfreien, bequemen unb den natürlich ſchönen | 
Körperformen entſprechenden Oberkleidung. Das Korſett wird Ar 
überflüffia, fein Wegſchnüren ober gewaltfames Zufammens Wë 
preſſen findet ftatt, mo Platens verbeflerter Bruft unb Rods 17 5 
träger zur Anwendung kommt. Seine auf antike Kunſtwerke N 47 
lonſtruierte Form täuſcht nicht nur klaſſiſch ſchöne Formen vor, ii : Ge? 
ſondern diefe find durch ihn dort erreichbar, mo ber gute Wille |. "Si 
vorhanden ift, ebenfo wie übergroße Leibesfülle durch einen N | Se 
bingugenommenen Frauengurt allmählich auf bas normale Maß E yi; Au Sa k ÉB nfte 
zurückgeführt werden lann. Die Verſchönerung des Körpers ift mi l | | über Bermögens-, Familien, Brivatoerhältn., Mitgift 
aber feine Modeſache, [onbern das Heiligfte, bas Beſte, ber eigene | Dorieben etc. Deobadjtung on all Blápen b. Erde 
Körper Debt auf dem Spiel Lächelnd ſteht bie Mode am Scheide⸗ eed, ar — Mar — "Ts 
weg unb zeigt nach zwei Richtungen: „Wähle felbft, id) gebe "pee, TE qe. 94 
beides.“ Hier äußerer Schein durch Schnürung und Tand, dort 
natürliche Schönheit und Geſundheit durch Körperkultur und 
„Reform“ Jede Frau begreife den Ernſt und die Wichtigkeit der Au er 
Entſcheidung und wähle als Führer auf dem rechten Wege bas < 
Jahresalbum Thalyſia-Mode 7. Folge (Preis 40 Pf. poftfrei, TE te 
welcher Betrag bei event! Warenbeſtellung zurückvergütet wird) Liebe einzuflössen, zu erhalten 
vom Reformhaus Thalyſia in Leipzig 491 ober beftelle od. zu vernicht., nebst Einweih. 
fi poftfrei die Spezial: Brofdüre „Mode u. Schönheit“. e 8 

alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Slider, Allenide- und Kuplerwaren, 
Grommophone. Musiken, optische Ar- 
Ukel, leine Lederwaren, Koller etc, 


Neues Preisbuch gratis und tranko. 


Vertragstirma der meisten Be- 
>= amien-Verbönde. —— 
Au! alle Uhren 2 Jahre 
Goronlie. 


— 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 


ze nach kurzem Gebrauch meines de ipli "de 

und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 

wuchsmittels Cavalier kräftig e b. Damen, 

Z Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 

| e dies. Preis Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—. Stärke Ill 

| W^, Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
m MES (Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Studenten] Prachtvolle Büste 


Utensilien-Fabrik (idealschóne Kórperform) erzielt 


: älteste und grösste :: in kurzer Zeit mein berühmter 


Fabrik dieser Branche e 
»| ,Büsten-Balsam"! 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

Jena i. Thüringen 30. 10jähr. Erfolge! Garantie! Einreiben ge- 

nügt. Dose M. 5 Diskret. Versand nur 

Alleinfabr. C. Blecher, Leipzig, Talstr. 27. 
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PLATTEN 
Mark ð- | 


dh Hygienische 


Bedarfs-Artikel 
Man verlange unseren Catalog mit 
árztilcher Broschüre gratis u. franco 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a. M 15. 


Doppelseitig 
bespielt, pasend 
für jede Pl ıtten-Sprechmaschine. 
Grösstes Repertoire. 
Ueberall erhältlich. 
Kataloge gratis und franko. 
Jezugsquellen weist 
| nach die Fabrik 
| Homophon Company 


G. m. b. H., 


Berlin C. 37, AH 
Kissterstr. 5-5. — RD 


————————————————— o 


z 100 


Kim 
wor. 210 


p 


echte Briefmarken, 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
CeyL, Argent., Austral, Span., Bulgar. 


S. Marino, Japan, China 
Costarica, Réunion sue Mark. 


ver- 


Porto,20.Pfg. extra. Kasse voraus. 
Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 
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Nummer 43. 


Dies und das. 


Eine Luftſchifferin, die von der Mitwelt faſt vergeſſen war, 
vor einem halben Menſchenalter aber ſchon die kühnſten Core 
unternommen batte, ſtarb kürzlich in Meudon im Alter von 90 Jahren. 
Mme. Poiterin ſtieg nach dem Tode ihres Gatten, der das Problem 
des lenkbaren Luftſchiffes zu ſeinem Lebensinhalt gemacht hatte, jahr⸗ 
zehntelang allein auf, die technifchen Kenntniſſe, die fie unter feiner 
Führung geſammelt, auf das glücklichſte verwertend. Einzelne ihrer 
Fahrten zeichneten fid) durch eine Tollkühnheit aus, die mit ſtarker 
Reklame nahe verwandt war. Die Aeronautin gab dies auch ohne 
weiteres zu, mit dem Bemerken, ſie ſei gezwungen, viel Geld zu ver⸗ 
dienen, denn niemand würde ſich wahrſcheinlich um ihre mittelloſen 
Kinder kümmern, falls ſie eines Tages den Hals bräche. Ein Erbteil 
ſicherte ihnen aber überall gute Unterkunft, und ſo ſei ſie darauf an⸗ 
gewieſen, das Intereſſe an ihren Fahrten auf jede mögliche Weiſe 
wachzuerhalten und mit allen Mitteln zu ſteigern. Sie flog im 
Alter von 56 Jahren zum letzten⸗, d. h. 571. mal mit ihrem Ballon 
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| Berlin, S. 42 Ritterstr.T] 555 
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auf und zog ſich aus dem öffentlichen Leben zurück, als ihr Schwieger; 
ſohn bei der verhängnisvollen Fahrt des D enit" — ein Creignis in 
ber Geſchichte ber Luftſchiffahrt — auf furchtbare Weiſe ums Leben fam. 


Vom Bächerliſch. 


Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ftatt. 

Deutſchland von heute. Kulturgemälde der deutſchen Gegen⸗ 
wart von Dr. Fritz Berolzheimer. Berlin, Verlag Dr. Walther 
Rothſchild. Eine Bilanz der deutſchen Kultur von heute zu ziehen, 
mag als gigantiſches Werk erſcheinen. Fritz Berolzheimer, der be⸗ 
kannte Rechtsphiloſoph und Nationalökonom, der ſo wagemutig an 
dieje Aufgabe herantritt, bringt drei treffliche Eigenſchaften mit: die 
Gabe, ſcheinbar Verworrenes ſchnell und ſicher zu überblicken, alle 
Ausdrucksformen der Kultur ohne Leidenſchaft zu bewerten und, 
was er ſieht, und wie er es ſieht, in klaren, knappen Bildern feſt⸗ 
zuhalten. Dieſe Vorzüge des Verfaſſers werden von einer aus⸗ 

(Fortſetzung auf Seite V) 


DIE | 
BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN. 


Schónstes Geschenk für alt und jung! 
Reizende Musik! Beste Konstruktion! 


Fortuna-Spieldosen 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120—200 Mark. 
Fortuna-Musikschrünke v. 175—750 ms. 


Preisliste Nr. 2 und Fortuna-Notenverz. gratis. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
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„ JUHE 
«i Zimmermann 


In den letzten Tagen feines Lebens befcháftigte (ich der berühmte Komponilt 
EDWARD CGRIEG damit, feine beliebteften Kompofitionen für das 
Pianola mit METROSTYLE-Markierungen zu verfehen. 


EDWARD GRIEG 


ſchrieb über das PIANOLA: 


»Ich habe das Metroftyle-Pianola 
gehört und halte es für äußerft 
bewundernswert und intereſſant. 


Ehe ich das Metroftyle hörte, glaubte ich, dall alle derartigen Inftrumente 
nur Mafchinen wären, es ift jedoch wirklich überrafchend, was fich mit 
dem Metroftyle in der Wiedergabe von Mufikwerken den Intentionen 
des Komponilten entlprechend erreichen läßt. Es ift ausgezeichnet! 


CHORALION CO. 


Zweigniederlaffung: Dresden, Prager Strafle 49. 


Bellevueltraße 4 
(Potsdamer Plat). 


BERLIN W. 
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Die Glefftialtit im Dienffe ec Schwerhärigen 


ijt vielfach zu wenig bekannt unb unterſchätzt. tragen werden. 
Die bisherigen, auch von Fachleuten emp⸗ 


em Prinzip der Schallverſtärkung durch Re⸗ 
ſonanz. 


orgfältig ab 


Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ werden. 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung 
und zum Teil ſehr wertvolle und verfeinerte 
. erfahren. — In Kürze zufammen- 
gefa 

„Akuſtit“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mitro- Der Verkauf Se 
phon eingebaut ift. Seine enorme Empfindlidy | Deut[dje Wéi 

keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen Berlin W., 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elet- | Drofpefte 

triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter] befindet fld) in Wien Il/L, 


hochbe 


— 


4 
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Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
8 Hörapparate beruhen lediglich auf gen Doppel⸗Magneten und eine dünn und 

A edämpfte Hörermembran. 
| Er iſt febr handlich und kann mittels eines 
In neuefter Zeit verwertet bie Deutſche praktiſchen Bügels am Ohr getragen 


Diele t Gnfbefung iff für Schwerhörige 


Em 1 Prozentſatz bisher ver⸗ 

weifelter Fälle weiſt mit bem Akuſtik⸗ 
Apparat, wie von Autoritäten und 
t, beſteht der neue Hörapparat, penan Patienten glänzend verbürgt wird, eine 

geradezu Ee Hörleiltung auf. 

durch die 
eſellſchaft m. b. H., 
Motzſtraße 43, welche 
kostenlos vecjenbet. Eine Niederlage für Oeſterreich Ungarn 
Qr. Sperlgaſſe 12. 


Weiſe ift es neueftens mit bem Schall 
trichter zu einem Stück vereinigt und 


kann bequem in der Weſtentaſche ge⸗ 
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Nachträglicher Weihnachts verſand 1908 der Erſten Thüringer Waſchmaſchinenfabrik Otto Höchold, Coburg-Neuſes. 


Die „Cobur 


a“-Waſchmaſchine erfreut fid) immer größerer Beliebtheit infolge ihrer großen Vorteile. 


Beſtellungen 


für das Weihnachtsfeſt werden frühzeitig erbeten, damit die Lieferungen pünktlich e können. — Proſpekte frei. 


xis Hygienische 
- Ph. Rümper, Franturt a M. 7. 


| p n der rehi Ee 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
— nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen. 
die an Nervenschwäche leiden, sci es gesa Ergreifen Sie die Hand, die sich 
Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 
Prospekt gratis und franko durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Vorzügliche Musikinstrumente aller Art. 
Niedrigste Preise. Katalog frei. 
Armin E. Voigt, Markneukirchen 78. 
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D. R. G. M. 392 288 De st die Ärzneiflüs 
die bisherige "a steme, bc el } 
in der Mundhöhle zu Tı opf 
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geſprochen poſitiven, lebensbejahenden Weltanſchauung getragen; er 
ſieht in unſerem ſo widerſpruchsvollen Getriebe das Drängen nach 
neuem Inhalt, nach neuen Idealen und iſt überzeugt, daß die 
deutſche Kulturdämmerung den Anbruch einer glücklicheren Zeit be: 
deutet. Berolzheimer teilt ſeinen Stoff in fünf große Gruppen ein: 
Politik und Wirtſchaft, Wiſſenſchaft, Literatur und Preſſe, die ſchönen 
Künſte, Geſellſchaft. Es iſt erſtaunlich, wie feſt der Verfaſſer bei 
ſeinem kühnen Ritt durch die Gegenwartskultur im Sattel ſitzt; wie 
gut er es verſteht, dem Leſer ſelbſt ſolche trockenen Themen wie das 
der volkswirtſchaftlichen Probleme ſchmackhaft zu machen. Er iſt 
kein Eiferer, kein eingeſchworener Parteimenſch; ſein Urteil klingt 
milde und verbindlich ſelbſt da, wo er verurteilt. Alles in allem, 
ein ungewöhnlich intereſſantes, flott geſchriebenes Buch, unterhaltend 
und anregend, wo man es auch aufſchlagen mag; ein Buch, aus 
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dem man eine Menge Dinge lernt, ohne einen Augenblick n Ge: 
fübl E eu geflif ſſentlich belehrt zu werden. 
Karl Röttger: „Kind und Gottesidee“. Berlin 1908, Modern: 
Pãdagogiſcher u. Pfychologiſcher Verlag. 147 S. Geh. 2 M., geb. 2,80 M. 
Hans Hart: „Das heilige Feuer“. Ein Ge 80 M. ec g 
1909, Verla von L. Staackmann. 454 S. Geh. 4,50 M dëi 
Heinz Tovote: „Fräulein 5 Roman. Berlin 100 
Verlag von F. Fontane & Co. 347 S. AM. 
Dr. Alfred N „Luther“. Stuttgart, Verlag von Robert 
Lutz. Geh. 2,50 M., 3 M. 
Friedrich Rod: PA „Militär⸗Humoresken“. Regens: 
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„Weißt Du, id) finde Deine Schweſter aber doch todſchick!“ 


" $ 


„Aber 1 denn? Findeſt Du nicht?“ 
e ^4 


Li , 


„Aber, Trude, mie biſt Du nur. 
Na ja, daß ſie ſich um uns nicht viel kümmert, iſt gerade nicht ſehr 
nett. Aber fieh. mal, wenn nun der Aſſeſſor doch den ganzen Tag — —* 
a Das iſt auch ſo einer! 
Penſion zurück war, da war es doch viel netter. 
wenn er Sonntags heraus zu uns kam, da hat er immer ſo nett 
mit uns Tennis geſpielt, und abends hat er ſo nett geſungen und 
war immer ſo luſtig mit uns, und jetzt läuft er nur immer der Elſe 


„Ach der 


nach, und wir ſind Luft für ihn, 
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Mädchengeheimnisse. 


„Kunſtſtück! Wenn Du Dich alle Abende mit Uutomors-Ereme 
einreiben und dann noch des Morgens mit Yutomors-Toilette-Seife 
waſchen würdeſt, bann würdeſt Du auch einen märchenhaft ſchönen 

Teint haben!“ 

„Du, das ift nicht wahr! Das ſagſt Du nu bloß. weil Du Dich 
über ben Aſſeſſor ärgerſt.“ 

„Bitte! Erſtens ift mir ber Aſſeſſor ganz ſchnuppe, er kann ja 
meinetwegen in ſein Unglück hineinrennen, und dann zweitens, ich 
lüge nie! Wenn Du mir nicht glauben willſt, dann komm' doch nur 
auf ihr Zimmer, ba will ich es Dir zeigen. Ueberall ſiehft Du 
Automors, ſelbſt zum Baden nimmt fie Automors-Bade-Seife, fo ne 
Verſchwendung, wo das doch niemand mal ſehen kann, ob man da 
auch 'ne weiße Haut hat oder nicht!“ 


Was hat ſie Dir denn getan? 


nicht aus der 


Als Elſe no 
Weißt Du noch, 


und Augen macht er ihr immer 


wie fo'n geſtochenes Kalb. Und immerzu ‚mein gnädiges Fräulein „Aber, Trude!“ 
und gang wie Sie befehlen‘ unb fo. So was ift mir nu rein zu „Na ja, Du mit Deinem ewigen ‚aber Trude!“ Ich hab' bod) 
dumm. ab, der!“ recht. muß immer ſolche eklige Mandelſeife nehmen, aber 


„Ach, ich finde ihn aber doch zu nett. Weißt Du, feine Augen 
ſind ſo gut, und dann ſein Schnurrbart!“ 


„Was, den findſt Du ſchön? 


Ja, früher, da trug er ihn ſo ſchneidig wie Haby, aber jetzt, ſeit mal 
die Elſe geſagt hat, das wäre nicht mehr modern, jetzt trügen ihn 
alle Herren in Berlin engliſch, ſchwupp, gleich muß er ihn auch ſo 
Ueberhaupt, ich glaube, die Elſe hat gar kein 
Herz, die ſpielt nur mit Männerherzen, weißt Du, wie die Berthalda 
Roman. So was darf man doch eigentlich gar nicht 
Glaubſt Du, daß fie ihn nimmt?“ 

„Aber, Trude, fie kennen fid) doch erft acht Tage!“ 

„Na, das iſt gerade lange genug, ich konnte ihn gleich nach einer 
Viertelſtunde ſchon ſehr gut leiden, das 
ſalſch verſtehen, ich meine man nur ſo, weil er immer ſo nett zu uns 

. Jetzt hat er ſich ſehr zu ſeinem Nachteil verändert, 
und alles bloß wegen der dummen Elſe. 
So eine Zierlieſe.“ 

„Du biſt aber entſchieden nicht gerecht, Trudelchen. Sieh mal, 

wie ms verſteht fie fid) anzuziehen, und wie graziös rafft fie ihr 


tragen. So ein Affe! 


in unſerem 
leiden. 


war, 
er an der hat! 


Kleid 
„Kunſtſtück! 


die ſich dur 
erſt geren agte!“ 
„So, und tft ihr 


Bindebänder dran!“ 
„Na, haft Du 'ne Ahnung! 


meine Schweſter!“ 


„Das wäre aber auch ſchade, denn weißt Du, ihr Teint ift ein» 


fach märchenhaft ſchön!“ 


Kein Geheimnis !! 
Ideale, volle Büste und 
prächtige Kórperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schüftfers echt orient. 
‚Mega Busol‘. 

Zahireich.Anerkennungen 
bew. überraschende Er- 
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schein! Büchse 2.— M., 
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iskrete Zusendung nur durch 
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db Hygienische d 


Bedaris artikel zur Oesundheitspflege. 

— Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Nelssner. Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


„V Die Frau* ` d 


„ 
das Buch v. Frau A Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 

Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Du follft mal hören, was Papa dazu fagt. 
unſereins wollte ſolche teuren Lappen tragen, ſo mit 'ner Schleppe 
dran, dann würde ich auch graziös ausſehen. Du biſt auch ſo eine, 
äußeren Schein blenden läßt, wie Paſtor Großmann 


Hut auch äußerer Schein? | Weißt Du, einfacher 
kann doch ſchon ein Hut nicht ſein, nur eine ungarnierte Schute und 


Der einfache Hut! 
das feinſtes Florentiner Geflecht und koſtet präter propter feine 
65 Emmchens, wie Papa erſt geſtern wütend konſtatierte, und dann, 
was meinſt Du wehl, warum ſie ausgerechnet jetzt eine Schute 
tragen muß, gerade wie der Kathe Greenway ihre Bilder? Weil 
ſie Angſt hat, daß ihr teurer Teint leiden könnte! 


Ich 
Fräulein Elſe natürlich immer das Feinſte und Beſte. Mutter hat 
es ihr aber auch gehörig geſagt, und was meinſt Du, was meine 
teure Schweſter ſagt? „Aber, Mama, bie Automors-Bade⸗Seife ift 
ar nicht teurer wie Eure Seifen, denn fie verwäſcht fid) viel lang · 
mer und iſt ſo ſehr viel angenehmer!“ 

„Aber das kann doch vielleicht ſtimmen, ſieh mal, ſie kommt 
doch aus Berlin, und in einer großen Stadt iſt man ent[djieben 
weiter wie hier.“ 

„Ach was, dann hätte ſie ſich doch auch aus Berlin ſollen einen 
Aſſeſſor mitbringen, da laufen ſie doch zu Dutzenden rum, wozu 
muß ſie ſich gerade den einen einzigen nehmen, der hier war! Das 
ift falſch von ihr, und wenn der wirklich um fie anhält, dann fage 
ich ihm aber Beſcheid, darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

„Aber Du wirſt doch nicht! Sieh mal, wir Frauen müffen doch 
zuſammenhalten, und Geheimniſſe ſoll jede Frau haben. Denk doch 
mal, er würde doch dann Dein Schwager! Das denke ich mir nun 
gerade i" ebenfo ſchön als wie Mann und nod) feiner. Was (oll 
der bloß fagen, wenn Du ihm eines ſchönen Tages erklärſt: „Weißt 
Du, lieber Schwager“ — — — 

„Nee, Du: ſage ich zu dem Menſchen noch lange nicht.“ 

„Ach, geh doch, au ſeinem Schwager ſagt man Du: unb gibt ihm 
auch einen Kuß!“ 

„Was, auf den Bart? Nich in die la main!“ 

„Na ſchön, alſo mitten auf den Mund! Aber wenn Du ihm nun 
agſt: ‚Deine Elſe ift zu eitel, fie badet fid) fogar mit Automors · 

ade⸗Seife! Was foll der Mann dann nur denken und fagen?” 

„Na, wie ich den kenne, ſagt er: Nu, wenn ſchon! Das iſt 
gerade was Schönes!“ 

„Ach, geh doch, Du tuſt ja ſo was doch nicht! Erſtens verrät 
man nicht Toilettengeheimniſſe, und dann redet man doch nicht mit 
fremden Herren über das Baden!“ 

„Ja mit fremden Herren! Aber mit nem Schwager? Ach weißt Du. 
eigentlich muß es doch ganz fein ſein, wenn man einen Schwager hat. 
Ich kenne doch | Au, den will ich aber ärgern! Aber Du haft recht, das mit dem Baden 
| unb mit ber ?lutomors:Greme und -Seife will ich ihm lieber doch 
nidjt 30 0 rid weiß, ob man es nicht ſelbſt mal auch nötig hat.“ 

„Na aljo!” 


Na, ich danke! Die Zahnbürſte! 


heißt, Du mußt mich nicht 


—— —— ́öũ—ä4 . —ö: — nn 


weiß gar nicht, was 


Wenn 


Erſtens mal iſt 
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Heinrich Hansjakob: Ge bol 7 mit Dornen“. Reiſeerinne⸗ 
rungen. e Verlag von Adolf Bonz & Comp. 444 S. 2 M. 
Ella von Krauſe: „Aus Welt und Seele“. Gedichte. Leipzig: 
Gohlis 1909, Verlag von Bruno Volger. 171 S. 3 M., geb. 4 M. 

Dr. Jakob Fromer: „Der Organismus des Judentums“. Char: 
lottenburg 1909, Gervinusſtr. 3, Selbſtverlag. 336 S. Geh. 8 M., geb. 10 M. 

M. Ries: „Ein Schidduch aus Haß“. Eine Humoreske aus dem 
Y en T HET Liſſa i. P., Verlag von Oskar Eulitz, G. m. b. H. 
1 . : 

G 11 85 eget Leet = 4 4.5 ue SE Se de Na 
jälifchen Frieden. nchen „C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlun 
Oskar Beck. 668 S. 7,50 M. S : 

Nina Jaeſrich: „Schatten“. 
1909, Verlag von E. Pierſon. 278 S. 2,50 M. 
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Novellen und Skizzen. Dresden | Dresden, Verlag von E. Pierſon. 246 ©. 
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Wahrkeit und 


Luiſe Lüdemann: „Penſion Kloppenburg“. 
Dichtung. Straßburg i. E. und Leipzig 1909, h von Joſef Singer. 
riefe Napoleons l. in 3 Bänden. uswahl aus der 
Korreſpondenz des Kaisers. Herausgegeben von F. M. Kirche fen. 
L Bd. II. Auflage. Stuttgart 1909, Verlag von Robert Lutz. 281 S. 
Max Geitel: „Der Siegeslauf der Technik“. Stuttgart, Berlin, 
Leipzig, Union Deuiſche Verlagsgeſellſchaft. Lief. 33—37. à Lief. 60 Pf. 
Karl Bleibtreu: „Deuschland und England“. Berlin 1909, 
Verlag von Karl Curtius. 239 S. Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. 
Fritz Ewald: „Der Walzerkönig u. a.“. Novellen. Bonn a- Rh. 
1909, Verlag von Anton Heidelmann. 143 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. 
Dr. Horaz Kaplan: „Goethes Fauſt“. Erſter und zweiter Teil. 
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Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß u. frei reden! 


Gründliche  Fernausbildung durch Brecht's be 
wáhrten Ausbildungskursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 
Einzig dastehende Methode. Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekt frei durch 
R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstraße 243. 


In aller Herren Länder 
gebrauchen intelligente 
Hausfrauen nur noch 


CEREBOS 
Tafel - Salz 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


Junge Leute 


sehen auf elegante, kleidsame Fuß- 
bekleidung. Die Schuhwaren der 


| 
| 
| 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen, enthaltend in reichster Auswah! 
Operngláser, Feldstecher, Fernrohre, Prismenfeldstecher, Lupen, Mikroskope, Thermo- 
meter, Barometer, Wetterháuschen, Höhenmesser, Schrittzähler, 
Reißzeuge, Kollbandmaße, Holzbrennapparate. Sämtliche Artikel 
zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, Telephon- nnd 
Lichtanlagen, wie elektr. Läutewerke, Telephone, Glüh- 
a tampen, elektrische Taschenlampen und Krawatten- f ap: 
nadeln, Dampfmaschinen. Beiriebsmodelle, Lokomotiven Ru + 
und Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- und elektr. Ar 
Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, Elektrisier- EN 
apparate, Influenzmaschinen und Experimentierkásten, Be 
Elektromotore, Dynamos, Apparate für drahtlose Tele- 
de Phonographen etc. etc. Der Versand meiner 
Aste erfolgt nur gegen Voreinsendung von 60 Pf., ins 
Ausland gegen 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in 
Zahlung) Bei einem Aultrag von mindestens M. 5.— 


wird obiger „Betag Wilhelm Kröner, Bamberg A. 
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Postfach 10. 


Stahl in mehrer: 
en Tausend Di- 
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Massenartikel aus | [Bandsageblatter Metatlsage 
Stahlblech o Metal, | | diener, Mindernisszirke!l 
Von neuen gebe ich Rosen- 
yo. Bedarfsartikel e Rosensorten Sezen zum ts: 
edeln ab. Illustr. Kataloge. Zur Herbst- 


Preisliste gratis u. franko. pflanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. | Peter Lambert, e Trier. 


Marke Panther 


Marke „Panther“ 


verbinden alle Vorzüge modernen Schuh- 
werks — vornehmes Aussehen, schicke 
Formen — und zeichnen sich außerdem 
durch solide, unbedingt haltbare Arbeit 
aus. Tragen Sie nur „Panther“-Stiefel. 
Sie können nicht vorteilhafter einkaufen. 


Schuhfabrik 


L. Mmanspacher 


Ehrenttiedersdorf, 22. 


„Panther Schuhwaren sind nur In besseren Geschäften erhältlich. Eventuell erteile ich gern Auskunft. 
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Reiseführer tir nerüst n Winter į 


D] kostenios näher der Firmen August Scheri G 


D kostenios nähere Auskunft über Heisear 


Chemnitz, Dresden, 


Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


Frankroloh. 


Hotel d'Autriche, Deutsches Haus, Wiener 


küche. 
Preise bei allem Komfort. 


Mässige 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Range im Zentrum 
der Stadt. C. Flubrer. 


Le Grand Hotel beste 


peur . Deutsches Haus ]. Ranges: 

arsei e Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 
Canne Hotel du Paradis. Vornelimes Haus. grosser Park, Wasser- 
Grand Motel d'Angleterre, am Jardin Public rnit jen aufs 


heizung. Bes.: Staehle. 
e 
Nizz Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel de la Reine, l. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Einzig. Haus 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée l. Ranges, 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


neu, allerersten Ranges mit allem 


Haus allerersten Ranges im weltberühmten 


mit allem 


Schirme, Fächer (Buveileroy) Chahbre et Michel. B. Lutz Sucr., 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Momte Carlo, 
Hotel Krefft, komi. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Sũdl, Tennis, mäss. Pr. 
Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv.“ Aussicht auf See u. Stadt. 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
M enton Für Viilen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 
grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
de Malte dtsc 
Rekonvaleszenten. Staublr. Lg. H dro- 
Chefarzt: Or. Pincherie (Wien). Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. 
m. Meerwasserbäd. M. Seibel. 
destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
Pegli 
peralin g Bristol-Hotel, 
Nervi Le Grand Hotel, 
Schickert's Parc- otel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Strand- Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade keine l.ungenkr. ı 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Eurepe, 1. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise. neuer Besitzer. 
Bertclini's Hotei Europe: ersten Ranges, 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig. deutsche Bedienung. 


Pension Funel, L R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz.. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
* Olivenhain; warme, sonnige i 
-sur-Mer Olivenhai ige Lage, Lift. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 
Motel des Etrangers, grósstes deutsches Haus in Monaco, 
Condamine Hotel, amine Hotel, vorzügi. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
15, Avenue Felix Faure. 
Wyder's Grand Hotel. 
s. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Gorbio-Menton 
entone. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzirm. v. Lire 11 an. 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 
Genua se 
Groppallo-Park. 
Hotei-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
villa Adelaide, Pension Borges u. Hotel Bellevue, dtsch.bürgerl.Häuser. Pens. L.7. Prosp. 
das ganze Jahr geöffnet. 
LÀ 
Mailand s: 
Regina Hotel (Rebecchino), l. l. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. vue iue 


im Hotel de la Paix. 
Meyer's Viktoria-Hotel, L Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 
Monaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 
Monte onte Carlo Motel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Grand Hotel du Louvre 
h. H 
Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., 
Elektro - Aero - Therapie. Diät. 
Zentralhzg., el Licht, Lift, Tele ku 
San Rem Hotel Méditerranée. I. R. Zentrihz. 
Al a S si 0 esunder Winter- und Sommeraufenthal.e. Wundervoller 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunder«. Fernsicht. 
Eden-Hotei, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., a peny Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
S e stri- L ev ant e Grand Hotel Jensch, vortrefíliches 
Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. Kost, 


Ze! 

und Druckschriiten der e Ui nter 
sich in allen Stadigegenden Berlins und in den 
Elberíeld, Frankfurt a. M., 
Straßbur 


|. b. H. geben 

h Pre pekte e 
befinden 
nn Cassel, 
in a. Rh., 


m. b. H. d Daube & Co. G 

egenheiten und verteilen unent geitl 
iehmunger Die Gescháttsstellen 

folgenden Städten: Bremen, 

Halle a. S., Han Na Hann: 
g LE. Stuttgart, Wier 


Gardone-Riviera fr: Dr r Brel Rue ner 


Pension Mäberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. miss Preisen. Bes.: Mehmauer 

Fasano ^ Pension Bella Vista-Gigela, gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
IL. 7.—. Prospekt durch Besitzer Gigela. 

Hotel Beila Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 


Vene dig Metel de l'Europe, 


Dir. Bolla. 


Hotel-Restaurant Ig San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Bauer-Grünwald, Grand Hetel d'italie, mit grossem Restaurant ; besuchtestes deutsches 
Haus ltaliens, direkt am Canal Orande. 


die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
weltbekannter Galerie. Wir em Brauer’s Autemebil- 
rundfahrten, Via Panzani 17. 

Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung G. Morandi A Ce., Piazza Vitt. Em. 5. 
Motel ys le et Londres, pt deutsch Haus, all. Komi. mäss. "Preise. Luckenbach. 
Grand H Baglioni, nahe nh., I. R., 200 Bett, Appartm., Bad u. Toil, mäss. Pr. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovis:- 


vornehmstes Haus am Grand Kanal. 


Rom N neben dem Palast der deg de^ e Das ganze 
eöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel Nat m in Luzern. 
Hotel Quirinal, licut ge a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bäder. Bucher- 


Palace-Hetel, dtsch. Haus l. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hetel Boau-$ite. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Sootti. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludo visi-Viert., mod. Komi.. Hs. d. D.-O.-V., miss. Pr. F.ZBich. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi- Viertel, jeder Komlor:. 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neap enen 
eape grossen Park. Herrlichste Aussicht der W eh a 
zimmer. 
Grand Hotei * Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Dus dis Jahr geótfne:. 


Grand Hotel. Gelle vom. Haus in unübertreffL Lage a. illa Nazionale am 
D.O.V. Hauser & D 


ocepfner. 
Hotel Riviera, ae Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Raineldi. 


Palermo Weieng Hotei de France, 


Pavillon am Meer. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komíort, mässige Preise. 


Haus ersten Ranges m: 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Olverse. 


Gd. Hetei Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. 
vier Hans Waiter, i. Somm.: Badgastein, Badesohloss. 
Hotel 8 Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. V. Mässige Preise. 


kra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 
vornehme deutsche und internationale Kundschaft, mässige Preise. 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension. mässige Preise. Bes.: Oser. 
2 Hotel Continental, zentr. interess. lage, mit grosser Terrassc aut 
aliro den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. ali. Komf. u. màss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


Ghizeh Pyramiden ers House t 


Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr geeign. 
für länger. Aufenth. Mässige Preise. 

„Al Hayat", Hot. l. 

Heluan A Wr an. Dir R. Springer. 


R., höchst. Komf, feinste Lage, volle Pension 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeid, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


uisisana, deutsches Pensionshaus LR 


Madeira-Furchal. 5725 ee 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 


Adelboden rt... mtn 
Andermatt 


Zentr. Lage f. Wintersport. Neu, komi ein- 
Arosa Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen: beste 


Bes. 


gerichtet, IL Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 
Lage. Bes. Mettier. 


1450 m ä. M. — Danioth's Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 

Dezember—15. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 

Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.-an.l. Gart. rióbl.Privatwohng Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geólinet. Lift, Pens. m. Z.. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Bruneld. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospek:. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnakoet: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhot. 
ase seen, Holbein-, Bocklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 

Garen ets- Hotel Univers. 


] 


Nummer 43. 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avo Wintersportplatz. Motel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Rotel Buol, I. R., all. Komi.. beste Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Prospekt Irei. | 


Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Schulsanatorium Fridericianum für nichttuberkulöse Schüler. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einricht, 
Davos-Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
nu Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komf.. mäß. Preise; 
en Zimmer von 3.— Frcs.,a, bestgeeignet für Durchgang nach Süden. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. ! gratis. 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
OS er Vestibül, Lift Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen: 
e Klimatischer Kurort. grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels, 
ugano Kursaal, Goli, Tennis. Jllustr. Reiseführer A vom 
Kë Offiziell. Verkehrsbureau. 
schónste Lage. 
Hotel Beau ke wt und Continental, L R., herrl., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nóti 
Hotel Bristo es Maus in herrl. "Le, g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 


Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
Lugano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, 
* Ha sorg. Pflege. Unterr. SchwesterThiele, Dr. Ferraris-Wyss. 


Gr. 


— 


Hotel-Pension Meister. Altrenom. Haus, all. Komf., ruhig. Lage. 
Paradiso Zimmer von Fr. 2,50, Pension von Fr. 7 an. 
Grand Hotel LR Prächtige Lage 


(Lajo. Maggiore) 


Locarno lingsstation. 
Grand Hotel National, berühintes Haus allercrsten Ranges. 
uze Haus des Deutschen Öffizier-Vereins: gleiche Direktion wie 
Exceisior Hotel, Rom. 
weg Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on eu Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel L Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Motel Beau Rivage, fein. Famil.-Hot.. 75 Bett.. Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 


7 diätet., H dro- l t. 
Territet 1 L mu. iáte ydro- und Elektrotherapeu uranstalt 


L Rang 

Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 

Hetel Righi Voudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Parkhotel, neuestes aus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
ori Z off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


eege Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komf., gz. Jahr geóffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. Sce. Fr. Lg. Neuer Bes. 


(Schwer): Hotel des Aipes und Hotei 


Neuchatel E f 
Rheinfall : 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr oft., mäss. Preise. 

evey " 


Park. Best. nàchste Herbst-Winter-Früh- 


. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schwelzorhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 


gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


Zürich Hotei Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Q4. Motel National, I. R. a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
totei Eden au Lac. Eróffng.Juni 1909,modernst. Fam.-Hot.a.Platze. Máss. Preise. Prosp. fr. 


Abbazia tsm. 


(österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 
2 Jahr. Prospekte 
. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind.. 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder Sandbáder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: 


atis durch die Kurkommission. 
8 
Arco se“ In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbück), erstes 


Abhärtungs- und Krüftigungskur.. 
Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


_ Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begleit. 
Sellevus u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage: pers. gelelt. durch Kirchlechner. 
Sanaterium $t. Pancratius für Leicht- Lungenkranke und 


ekonvaleszenten. 
Brixen ! R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät- ys. Heilmethoden. 
EE Lufthadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Sanatorium für Loicht-Lungenkranke. Lei- 


Gries bei Bozen. tender Arzt: Dr. Malfér. 


Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges. beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium Hoch-Eppan für chron. Leiden und Rekonvalesz. (keine Tuberkul.) Spez. 
Nachbehandig. chirurgisch u. gvnàk. Operierter. Dr. Liermberger. Dr. Weberitsch. 


Innsbruck 
Meran a en 


Etablissement. 


Hotei Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Eilmenreich. 

Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 

«Auranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke. Rekonvaleszente. Lungen- 

kranke 1 Elektro- e Diät. Dr. y 

Kurhote ers, I. R., ruhige Lage. gross. Park, mäss. Preise. 

Nöten Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: 


Spreter's Hotel Viktoria Ranges, gleiches Haus Mendelhof. 


u. Mendeipasshotel in Wendel. 


Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. r. Guggenberg. Sanat. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 


und Meranerhof, grösstes, vollkommenstes 


M. Honeck. kgl. sächs. Hoitraiteur. 


„ Myples'* Kuranstalt, f. Magen-. Darm-, Nerven- .Herzkranke, Diat. Hydro-F: lektrotherap. | Spezialistische Kehlkopfbenandiung. Abteilung fur Minderbemittelte, 


«Waendihof, Winterkur L Nerv. -, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


23. Oktober 1909. 


| 


Reiboldsgrün 


Dresde 
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Dalmatien. — Grand Hotel Imperial, Haus I. Ranges. 


Ganzjáhrig geóffnet. 


Ragusa 


Riva am Gardasee streng individualisierendes physikal.-diät. 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


S alzburg : Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Norddeutschland. 
Brandenburg. 


Versinlaung Berliner Penslonsbesitzerinnen“ versende! auf 
Wunsch ibr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schritt- 


Berlin führerin Fri. Bauer, Berlin W 9. Köthenerstr. 32. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa physikal.- diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
e 
Freienwalde degen bei Gicht, Rheumatismus. 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
= Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für in- und Ausländer und Erholungsbedürltige. 
Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren . 


Frau Or. Sprague. Frau Kech-Kaschke. 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weii, Dr. Kroner. 


n auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Teleplion Oranienburg No. 11. 


Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 


von Beriin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


T bei Berlin. Sanatorium für innere und 
Schloss egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Or. Pototzky. 


aem) bel Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
^ 7o helungsbedürftige u und Kranke. Telephon 43. 


Zehlendorf : 
Bad Bad Altheide r Waldreicher Gebirgskurort 


Herzhellbad. 
M. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 


2 . ebirge, Station Friedeberg a. Qu. 
Ins er Villa Co cile. ornehme Famienpen vorzügl. 
— Nähe Wald und Kurhaus. v. Staal. 


Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Ehe t Or. Woeim. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdor im 
Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage: 
phys. -ditet. Heilverf. Nåh. Camphausen, Berlin SW.11. 


bei Paderborn. — Spezlalanstalt für Asthma, Hals- 
Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 
Hellanstait für Zuckerkranke. Som- 
a euena r Bern und Winterkuren. Prospekt durch 
Bonn’s Kronenhetel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, p 1 strengste Diätküche. 
une „ Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 

A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


| Westdeutschland. 
Inselbad Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Or. Laufis. 
Pützchen gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven- 


Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es ei on stets geóiínet. Dr. Martin, Inh. 
er. 


V Wald. 
Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe e, e 


leiden, Asthma und K AN VS V unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquello. 


Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 

Sanatorium Lippspringe Stände. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Dr. un Badearzt 

bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 

a ein er moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 

zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Mitteldeutschland. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
d. Kgl. Schloss u. all. Schenswürdigkeit., bietet all. Komi. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sachs. Hoilief. 
| Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
| Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 


Elsterb erg 


Sanatorium f. Nerven- u. Stollwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
heduritige. — Prosp. frei. Sanitátsrat Dr. Römer. 


Hellanstalt für  Lungenkranke, im 
‚sächsischen Vogtlande, 700 m über 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Aerzti.uer 


! Leiter: Hofrat-Dr. Wolff. 


23. Oftober 1909. 


Rummer 43. 


Erstklassiger Komfort. Das 


Seite X. ET Ser 
Nerven- und Stolfwechsel- 

Schandau Postamt Il. kranke; besonders geeignet z. 
e | Hotel Quisisana, vorn. Haus, am 

Bad Wildungen Kurpark, reelle Preise. Auch für 

M. Möbus. 

Hotel Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus. El. Licht: Autogarage: stets offen. C. Seibel. 
im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervóse und Erholungs- 
bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommer- 

Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 
a ar Z urg Heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
„Schmelzer’s Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Hotel Fürst Stolberg. 
Brand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanlage. 
Thüringen. 
Oberhof Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Süddeutschland. 
Auerbach Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
hot. Zentrihzg.: Pens.v.M.4,50.Vom D.O.V.u.D.B.V.empf. 
allererst. Rgs., zentralst. Lg. 
vollstd.modernis.; 50 Priv.-Bäd. 
9 herrl gelegen, 12 Min. v. Heldelber 
ec argm n Dr. Langenbach's Sanatorium í 

Offenb a am Main. Kaiser-Friedrich- Hotei, neu, Dampi- 

ac heizung, elektr. Licht, franzósische Küche. 


— 


Tauaas. 


Bad Homburg 5 "menu 
Königstein i. Taunus. 


Zentralheizung. Nimmt Pat. all. Art. 
Kurhaus Taunusbliok, I. R. verb. 
a posku. uoo Vorz. f. 
olungsbed., Rekonvalesz. u. 

Passanten. Winterkuren. Prosp. fr. O. Bauch. eg 
Bad Nauheim 
Rüdesheim 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Iles a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant français ; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, run. Lage. Garten, Bäder. 
ViliaRupprecht, neu erb,vorn.Familienh.‚Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden -Baden Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, 


Moderner Komfort. Nähe der Bäder. 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh.Lage, 
südl. Schwarzwald, 775 m ü.d.M. Weltberühmter 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. | 


Bevorzugtes Familienhot. 
Dr. Emmerich's Sanatorium 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
SS S | 


Kurhaus Alberthóhe 1. Herz., | 
Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Winterkur eingerichtet. Prosp. fr. 
Harz. 
Gosla u. Winterkuren. Prospekte Sanitäts-Rat Dr. Benno. 
Bes. R. Schlemm. 
e 
Schierke : irie 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Fr kfurt M e Grand Hotel Frankfurter Hof, 
an a. Mal 
Nervenkranke u. Erholungsbedüritige. 


Pension Concordia, I. Ranges, zur Winter- 
kur geöffnet. Frau Hauptmann Mittelbach. 


am Rhein. Darmstädter Hof, I. Rgs. Vorzügl. 
Küche u. Weine; elektr. Licht: Bäder etc. N. Sahi. 


für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 


gegenüb.Kurp., komfortab.einger.Zentlhz.,Pens. 

St. Blasi 
hd asıen zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 


Chemnitz. 


institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Johannishad Eisenach 2 
Muster-Sanatorium f. physikal.-diät. Therapie. Spezial-Abteilung zur 
Heilung von Verstopfung u. Hämorrhoiden. Brosch. a. grat. 2 Aerzte. 


Wilhelmshöhe - Cassel (350 m ü. d. M.) | 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport] 


Herrliche Lage. — Noderuer Komiort "Lan. Wandelhalle! — Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. B 
Bu Vom 15. Oktober bis 1. Apti) ermássigte Preise, — Prospekt frci. "Weg 


i£ Modernste Einrichtungen. Zander- | ks 


Trib 
ri erg liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
1. Leichtlungenkranke. 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
am Bodensee, herri. 
richtu f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. 
uh- Inn. spekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü. M. 
Pensionen Auguste, Qóhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Schweizer Pension, Haus Schóneck. 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
Haus Gibson, Fam.-Hotel L R. i. herrl. Höhenlage, m. all. Komi. d. Neuzeit Best. empf. 
Luft-, Sonnen- u elektr. Bäder, Sommer- u. 
Hotol und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. DL Prosp. frei. 
England. 
Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
W h l d bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel 
e ra A a Besond. geei 
Baden. 
Freib 
rel urg Mot. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad 
eig. Wald, alle. mod. Ein- 
Grosse u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie | 
im bayrischen Hochgebirge mit dem 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Land: Bischofswiosen: Pensionen Geiger, . . Parkhotel: Pensionen 
a 
Prospekt und Auskunft durch den Verschünerungs- und Fremdenverkehrsverein 
® 
Lindau Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komf.; stets geöfln. 
Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
holungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 
v. Aerzt. . Rube- u. ErhoL-Bedürft. Gz. J. geöffn. Park, Tennis, Schwimmbd., Autogarage. 
Wintersaison: 629 m ù. M. Subalpines Klima. 
London ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Kurort Deutschl. f Lungenkranke (861 m). 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit deal AER hygienischen 
L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Schloss Spetzgart "=. = 
H mnast. nach Meth. Menzendiek, 
Bayern. 
schönsten aller Seen, dem, a ER, 
Berchtesgaden Sommerfrische, Luftkurort, Ibad. 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. hónau: Hotel Panorama, Malterlehen, 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
2 
München Einrichtungen das schönste Orossstadthotel Europas. 
LÀ e e 

Partenkirchen r. Wiegers Kurheim. 

Komfort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geóffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
W 8 ish f Wasser- u. Höhenlufikuren; System Kneipp. 

d en Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 
Shanklin 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royai Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Russland. 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
St Petersbure Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
| e und Dampiern. Th. Schotte, 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus L Ranges, beste 


Hotelier A. Waeytens. 


| SS MERERI E NS 
Ingenieur- Schule Mainz] 


Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. 


Dr. Herrmann 
g$th erde ME 


Entwohnung 
von 7 


TRASSBURG ve. 
für Automobilbau — Fiugtechnik 
=» Chauffeurschule » 


ohne ee OrangerieringtG 


| . 
Vorbild“: zur Einjähr.-, Prima- 
Abit.-Prüfung in der Anstalt 
Fra Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
| 8.0.1907 bestand.36Abbit., 86Einj.. 35Prim. 


Dr. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden- Loscliwitz 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Einjähr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


Prosp. fr. 


eurschule zu Mannheim 


here technische Lehranstalt 


| ^ 
Städtisch subventionierte h 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


(Fortsetzung der Ruhr. Cute icht“ aui Seite XII) 
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Hans Kaboth: „Im grünen Rock“. Eines wandernden Jägers 
Erzählung. Straßburg i. E. und Leipzig 1909, Verlag von Joſef Singer. 

J. Schneider: „Die Obſt⸗ und Beerenweinbereitung“. IV. Huf. 
lage. Leipzig 1909, Verlag von Hachmeiſter & Thal. 118 S. 1,50 M. 

Friedrich Werner v. Oeſtéren: „Die Exzellenzen“. Eine 
Gaſteiner Geſchichte. Berlin 1909, Verlag von Egon Fleiſchel & Co. 

Edmund Edel: „Der Witz der Juden“. Berlin 1909, Verlag 
von Louis Lamm. S. 1 M. | 

Dr. Ernſt Schrader: „Aus bem Liebesleben der Tiere“. Stutt: 
gart, Franckhſche Verlagshandlung. 118 S. 1,40 M. ; 
Ernſt Ramberg: „Aus vollem Herzen“. Gedichte. Straßburg 
i. E. und Leipzig 1909, Verlag von Joſef Singer. 154 S. 

Matthias Reis: „Bunter Kram“. Straßburg i. E. und Leipzig 
1909, Verlag von Joſef Singer. 185 S. 

Rudolf Häberle: „Erzählungen“. Straßburg i. E. und Leipzig 
1909, Verlag von Joſef Singer. 84 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 

Jenny Ritzhaupt: „Seelenregungen“. Straßburg i. E. unb 
Leipzig 1909, Verlag von Joſef Singer. 59 S. Geh. 1,50 M., geb. 2,50 M. 


23. Oktober 1909. 


. | unbeschreibliches Wohlbehagen. 


Seite XI. 


Felicitas Roſe: „Heideſchulmeiſter Uwe Karſten“. Roman. 
Berlin, Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 320 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 

Guido Lift: „Die Namen der Völkerſtämme Germaniens und 
deren Deutung“. Wien 1909, Verlag der Guido von Liſt⸗Geſellſchaft. 
118 S. Geh. 2,50 M., geb. 3 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Der Herzenswunsch aller Frauen und Mädchen ist es. 
sich mit Ray-Luxus-Seife zu waschen, denn sie wissen, daß nur 
diese jenen reinen, zarten und jugendfrischen Teint erzeugt, der 
Grundbedingung weiblicher Schönheit ist. Die aus Hühnerei be- 
reitete Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 
122354) hat einen entzückenden Duft und verschafft beim Waschen 
durch die wunderbare Feinheit und Weichheit ihres Schaumes ein 
Der reizende, hochoriginelle Kar- 


ton, à 4 Stück, bildet eine Zierde für jeden Toilettetisch. 


(Fortsetzung aul Seite XIIL) 


Ich war am ganzen Leibe mit 


lechten 


bebaftet, welche mich durch das ewige Jucken 
Tag und Nacht nicht in Ruhe li Nach 
einer Einreibung von faum 14 Tagen mit 
Zucker 8 Patent⸗Medizinal⸗Seiſe 
waren mele Flechten vollſtändig bet 
ſchwunden. Ihre Seife ift nicht 1.50 M., 
ſondern 100 M. wert. rgeant M. in G.“ 
A etd. 50 Pf. (15 0% ig) u. 1.50 M (35 0% ig, 
ftártíte Breet Dazugehörige Zuckooh⸗ 
(reme 75 Pf. u 2 In EA 


Drog. erhältlich Goti direkt von L. Zucker 
4 Co., Berlin 217, Potsdamer Straße 78. 


reme 


Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer 


1 Bad im Einzelkistchen 
10 Bäder in „loser“ Packun 


do. aus Hospitaltuch 


M Prázisions-Uhr. 


Ringe u.Brillanten. 
etc.gratis! ` 

Soliden Personen. 
überall hin. gegen 


Monats 


— 


p 
ka 
access 


J. Simon 
EM PARIS 


UNUBERTROFFEN 


FÜR DEN 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 


1 Schutzeinlage für die Badewanne: 
Kohlensäure-Bäder mit Ameisensáure (flüssig!) 
Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


ust CN 
RD 
r . 


Ki 


HEINTZE & 
BLAN 


A 
; (KERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 


S | 

Jaedickes BAUMKUCHEN 
MS, sind unerreicht im Geschmack, pro Prd. 
M. 2.— Versand promp! n. ausserhalb 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms Il. 
) Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu auf gen.: SalrwedelBadfek ach. Pfd. 2M. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
S 


Geruch. Heine Apparate oder Kissen und dergl. 


RR T Solisten - Violine 
V.S la (e AC a Sé wu] n n n 
aus Bleiblech „ 3.— physikal. Mir RAE Altital. Ton- 
aW eue MT A S 18 harakter. 


Cari Gottlob Schuster jun. 


Kunstgeigenbau. — Re 
Ma 


raturen. 
neukirchen No.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 


Sie vor den wertlosen Nach- 
ahmungen des 


Vonkalı 


Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente ge- 
schützte geniale Konstruk- 
tion des „Penkala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 
Kommen in letzter Zeit ge- 


Hygienische 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Illustr. 

te gratis und franko. 
PL (Porto 20 Pl.). 
Wissbaden E. 3. 


wóhnliche Drehstifte heraus, die in der äusseren 
Form den , Pen Kala“ imitieren, um Táuschungen 
hervorzurufen. — Man achte daher auf die jedom 
Original-,PenKala'*'eingeprágte Inschrift: 


Patent Penkala D. R. P. 


Geite XII. 


23. Oftober 1909 


Nauf in den 
Apotheken 
Aretlich empfohlen. 


Prospekt gratis durcb Chemische Werne 


Dr. Albert Friedländer Gmb. H. 


E Moiratsinstige Damen! 4 roe An ell Damen 


ed en ungeahnt schnell A Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das . 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. | 
Versandhs. „Lebensglüok‘‘, Dresden 16/97. . 


Feste Musik- 
Instrumente 


LET S 


| EDMUND PAULUS, Markornkirden Na. 356. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28 — 29. 


A. Fachschule ( i 


I. Kochschule. 
I. Industrieschule. 


Prospekte. 
Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


I. Ziel der Haushaltungsschule : 
II. Ziel der Frauenschule: Vorbildung 


C. Seminar — mit Pension. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


Dr. Fischersche 
Vorbereitungsanstalt 


Technikum Bingen z. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 


für den Beruf der Frau und Mutter, 
Staatlic 
Eintritt: 
Eintritt; 
Eintritt: 


he Prüfungen in Erfurt. 


April und Oktober- 
April und Oktober. 
Mai. 


W. B7, Zietenstr. 22 23, Eing. 22. 


Berlin 

In 21 Jahr. best. 3243 Zögl., dar. 2233 Fahnenj.. 
238 Abit., i. 6 Jahr. 33 Dam., 09-bis 1. Okt.: 23 
Abit., dar.9 Dam. (5 v. 6i. Sept. 81 Fahnen;|.. 


9 Prim., 1 Seekad., 20 Einj., 17 für höh. Klass. 


| Pda gogium ann 


a. oc d. a. Wald geleg.. bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


RR N N D 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. — 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer Stelluné sucht 


. verl.Deutsche Vakanzenpost, Essiingen34. 


N f D 


zum Verkauf von bestickten, abuspassien 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 6. 412 Daube & Co., Bes Con LOI 


— Á—— nn 


Zur See. 


gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiffen ‚untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstt- Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 

u. mehr täglich zu ver- 


2-5 Mk. : Mk. dienen.  Prosp. gratis. | 


Adressenveriag Joh. H. Schuitz, TICE 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Nrankengflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bci günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glüde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. PENSE pere pais: Marine b. DEER Stat. 


dienst für Personen 


5—20 Mk. 
jeden Standes durch 


Schreibarb., häusl. Tätigkeit, Vertretun 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 


Tüchtige Tee nies 


reisende bei hoh. Provision gesucht. 
L. e Stuttgart 40. 


täglicher Nebenver- 


S ungen für I. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. S cond: Aus- 
SH: u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Haíenstr. 691. 


Bes ^" — N kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Reisebegleitung. 


Erfahr. Arzt, Dr. med., Ende Vierzig. Christ, 
gesund, unabh., vielgereist. wünscht ein. 
lungen- od. nierenleid. Herrn od. Dame 
nach Italien oder Acgypten zu begleit. u. 
dort die Ueberwachung zu übernehmen. 
Bedingung n. Ucbereink. Gefl. Anírag. u. 
S. 249 Haupte xp. d. Zeitschr., Berlin SW. 


f. illustr. prakt. Fachschriften | 


Nummer 43. 


ONDOR-PATENT 


5aabaas aad CARA ER 


! 
SCHNUR -STiEFEL 
OHNE ZU SCHNÜREN 


Conrad Lach: C Burg. 


VERKAUF NUR IN UNSEREN FILIALEN 
DA NUR WIR DAS ALLEINIGE FABRIKATIONS- UND 
VERTRIEBSRECHT IM DEUTSCHEN REICHE BESITZEN. 


fétersbureer 
Gummischuhe 


UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


Charakt.-Erforsch. u. Stud. n. Kopfi. u. Ge- 
sichtsausdr. i. t. psych. Sinn, n. Phot.o.Schrift 
übern. Prt. Kretzschmar, Chemnitz, Raw. N. 


» Jdeale Büste 


Baum- 
|Paul Hauber, schulen 
Tolkewitz - Dresden 14 

70 Hektar in Kultur. 
Spezialität: 
Form - Obstbäume, 


" Obst - Hochstämme, 0 durch preisgekr., garant. 
Beerenobst, Rosen, unschädl. Ausser!l. Mittel 
Koniferen, „Sinulin“ in ganz kur- 
Ziergehölze. zer Zeit. Goldene Me- 


daille. Diskrete Auskunft 


i 5 egen Rückporto. Else 
Obstplantagen, Ziergürten, Parks etc. po Biedermann Dipl.-Spez. 
Katalog gratis und franko. Leipzig, 12 Bariussgasse. 


Dr. Ernst Sandow 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


AUSFÜHRUNG 
Form - Obstgärten, 


1 
+ 
i 
D 
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— ^ 
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— Neue Kräfte gewinnen Sie durch Körperkultur! Freude Blitzlichttabelle. kostet 75 Pig. Das .Aeía"-Blitzlicht zeichnet sich 
im Leben schafft Ihnen die Gesundheitspflege! Erfolge im Daseins- bekanntlich durch 1 Lichtstärke bei äusserst geringer Rauch- 
kampf erzwingen Sie durch Energie und Ausdauer! Also tägliche entwicklung sowie durch rapides Verbrennen und das Fehlen ex- 
Körperpflege durch Kórperübung! Ein rationelles System für jeden plosiver Bestandteile aus. Angesichts der herannahenden Haupt- 
Geistesaroeiter und Stubenhocker gibt uns die ideale Autogymnastik. i verwendungszeit für Blitzlicht dürften diese Winke jedem Interessenten 
Hochinteressante Aufklärung auf großen Kunstdruckbilderbogen er- nicht unwillkommen sein. 
en 11 8 25 me 1 0 ur Interessenten die Kolberger *— — ——¼ I—HRÓ UM 
stalten für erikultur, Ostseebad Kolber 

— Um speziell den Herren Amateiren die Anwendung des be- ' Annahme von Inseraten V 


lebten „Agfa“ -Blitzlichtes noch mehr zu erleichtern, bringt die . 1 und Dani: & o d m. ps SE SW. on. „ 
` 111 M : sowie in den Joigenaen Filialen: remen, erns resiau, weianitzer 

Actien- Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin, zum Auf- Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 

hangen eingerichtete leere „Agfa“ -Blitzlichtbeutel i in Packungen | Eiberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


à 25 Stück zum Verkaufspreis von M. 1,— in den Handel, die durch | Hamburg, en a, Hannover; Georgstr. 12 Kein s Rh, Hohe Str. 148-150 
| eipzig, reterssir agaeburg. Breite Weg nenen. bayersir rne 
alle Photohándler bezogen werden kónnen. Diese Beutel, denen eine berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


Gebrauchsanweisung beigefügt ist, werden jeweilig mit der nach | | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 


der „Agfa“ -Blitzlichitabelle leicht (ohne jede Berechnung: zu ermit- | ganse Su m du ghe n. für de Ne E 
parei e r der a r ri - 
:elnden Menge „ SC -Blitzlicht gefüllt und durch Anbrennen | Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — "Inserate 


eines práparierten Fädchens zum Entzünden gebracht. Die .Agía"-| müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


eo — 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Beobachten Sie os peg der 


wührend des Gebrauchs! 


Grand Hotel Kurhaus 


.Faulmann. 


LI * 


ee 
e X es. A 


Auf Teilzahlung 


Brillantschmuck u. 
Prüzisions - Uhren 
Brillantringe unter Angabe des 
Gewichts in Karat; bei Herren- 
uhren unter Angabe des Gold- 
gewichts der Gehäuse. Streng 
reelle Bezugsquelle. Katalog 
mi* 4000 Abbild. grat. u. fr. 
Jonass & Co. G. m. b. H 
BERLIN 216; 

Beile-Alliancestr.3 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


| 


Versenden 


neuesten dee | j 


alter Violinen, 


w Einige winke inr alle, die sich einer bien 


a) Jede Gillette-Klinge ist zwischen 5- u. 30mal gebrauchsfähig. 


Violen, Celli Daher ist der „Gillette“ der billigste Apparat der Welt. Mdb Vr Erres en Saa 
mit Original Illustrationen b) Es werden mehr „Gillette“-Apparate verkauft als alle an- Detektive Ermitteie. Beobachtg ete Disks. 
MOL. eet deren Fabrikate zusammengenommen. tag — ln Bein aec So 
denen. volie Garantie, mb Preise, c) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- eege en —— 
Tausch. Gutachten. rates, überall Imitationen auftauchen, welche die Form — ke I eg 
Atelier für Reparaturen. des Apparates, Gestalt der Klingen und selbst die Packung were alus = 
i genau nachahmen, so ist der Absatz des „Gillette“ | Berlin W., Köthenerstr.46. Prospekte gratis. 
amma & 0, Apparates trotzdem stándig im Steigen begriffen. Hamburg, Kirchenallee 33. 
Grösste Handlung i d) Der A voll aber, der den, d'Zee ER Ae DN un-  Elektromag. Vibrations- u. Kraftlinientherapie 
alter Meisterinstrumente. nachahmlic ie sich bei keiner | inDpi 

Stuttgart 4. macht, ist lie gebogene linge. Imitation vorfindet. | i Schlaflosigkeit, 
EE A re e) Die „Gillette“-Klingen sind die feinst. Rasierklingen, die über- Ischias, ko: 8 
hauptjemals hergestellt worden sind, u. der „Gillette“ -Apparat werd. m. nachgewiesenem Erfolg behandelt. 


bewirkt ohne Getahr d.Verletzg. ein schnelles, glatt. Rasieren. —— 


— Büste E Das kaufende Publikum wird gebeten, darauf zu Watt 


achten, daß sowohl Apparat als Klingen wirklich echt 


ia zwei Monaten durch die EE 
Pilules Gillette sind. Man verlange ausdrücklich Gillette. Krankenmöbel 
Der Gillette- Apparat, schwer versiihar in einem praktischen. Kästchen "altem guër 
E: wë ee eg kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. Richard Maune 
die einzigen, wel- Der „Gillette - Apparat“ und Ersatzklingen ‚sind zu haben in allen erst- Dresden-Lobtau 9. 
che die Brüste klassigen Stahlwaren- und Herrenartikel- Geschäften, bei den Friseuren || — Katalog gratis. —— 
entwickeln, festi- oder durch E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. | 


„ wiederher- 


Stellen ond der Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct, London E. b. 


LEHE  Wasier- 


gra:ibse Fülle 
verleiben, obne 
der Gesundheitzu 
Schaden. Garan- 
Hrt Arsenik-frei. 


Von den Arztli- 
chen Berähnther 
ten anerkannt. 


Kein Schleifen. kein Abziehen. Me sser 


Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Mänr und 1 ] d die beste elt. Schmerz- 
DU ys- loses leicht Ai 1 Deu d n Keine lästigen 
t Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden 
a Yen Es ist das Beste! 
le n nde a P. r ü "Empire elastisc e] i ge n | ] 8 EI d$ sie! 
es; ` Adler- len Leib nicht geb Bewegui HF o an 
Dr he Bind d Krampfadern Beine geschwollene RE Stahmer aWilms 


Hamburg 


KS 


O«merreich - ` Bagage v TOrOk Allein Verkauf: J. J. Gentil, Berlin W. 8. Potsdamer Strafe 5,- e 
Prag, Vitak & U*, Wassergasse, 19. Amerikanische Spezial-Bruchbänder für Leistenbruch, mit-und ohne Feder- i Wd geseet, Calas prada. 
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Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill, 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/ 101 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis unà frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wies VI 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jaco, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 e. Wien VI/101 


"t Magerkeit. A 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle | 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
RI m. gold. Medaillen Paris 1900, 

amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postamw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut | 

D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien Vl/101 
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SS Webers Carlsbader ES 
Kaffee- Gewürz Æ$ 


allgemein bekannt 
und beliebt. 


* — ` 7 
2 e 


se "35295722, 
RR 
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Joly Treppen mit 000 DIN IA DU 
5 1 JE, ZI A I NH Ve OIN TO > NINA 

„chin anne EDAD VANS NY S 

Holz- eder Marmorbelaa e Faas 2. N N RS Qe IN 


Hvyvgienische tu 


č 
/ Bedarfsartikel. — Viele Neuheiten! ? 
D 
4 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 
Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren- Antũge. 
Damentuche. 
Preis], u. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 


Kataloge 
kostenfrei 


wm Auf Wunsch m á 
illustrierte Preisliste gratis und franko. 
b Hygien. Versandhaus „Phönix“, 
€ BERLIN C27, An der Fischerbrücke 16.9 


Hämorrhoiden, | 
Flechten, Gallensteine 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft | 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. | 


z H4 üppiger puser | 
SCHÖNE Bus TE“ 
entwickelt 

gutestigt u, wiederhergestellt | 
ohne Arznei u. in jedem Alter 
| 

| 

l 

| 

| 


durch die 
berühmte LAIT DAPY 
8 Kräutermilch) 
infaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 | 


- 
QUE 


Atteste. 1 Flakon EN | Spezialität 
Diskreter Poslversan 0. 
x "mit deutsch. Gebrauchs- | Baumkuchen 


Anweis, geg. Vorausbez. 


v. M. 4.50 per Fostanw mit und ohne feinste 


WIENERIN 


| Schokolade von 5M. an 
der M. Briefink. od. c 
A * HOFMANN : SA  (POSTLAGERND | E Fest. Stollen von 3M. an 
3 j q^ — AL NUR VORAUSBEZAHLUNG) versendet gegen Nachn. 
ei Briefporto 2Q Pfennig, 1 ba $- i 
E 4^7 arten o Pfennig. Finziges Depot : Chemiker | Se) Konditorei Gerling 
— Arnsberg i. W. 


P. LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


Otto Scharlach 


Ernst Keil's Nacht. (Augi st 
G. m. b. H. 
Abteilung Kunstverk 
Berlin SW 68, Zimmerstr 


ÜRNBERG. 
E nal Tea 
5 ch-Lampe- SUE 


SÉ D. eii —À 
| — Erhältlich. 


Verleiht formvollendete Fülle, zarte, 
blendend weiße Haut. Garantiert un- 
schädlich, sanitätsbehördlich unter- 
sucht. — Großer Tiegel, für Erfolg 
B ausreichend, M. 7.-; Probetiegel M. 4.-. 
Jdeal-Seife per Flasche M. 1.50. 
Zollíreier diskreter Versand durch die 
Centrale hygienique R. Hofmann, 
Wien VII., Lindengasse 2 D.W. 


übera — 
Specislfabrik für NY -Fahrad-u.Automabillampen 


Drud und Werlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Ber 


Neuester log m. Empi. 
Prof. ys H. , 
Berlin NW., Friedi 


und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil yerantwartlih: Franz p Be 
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E" 


Bees? Motorboote Bootsantriebe 


.2HP 
triebsstofle v an. 4 in allen Stärken und für alle Zwecke, von 3—100 HP. 


Preise M. 650, 150, 975 4 ahrz 
ore Eltfathltil seas, 3 F IB: B soumetores Motor- 


daher der beste Spiritus, Petroleum. 


Kolonialmotor! : : schrauben, 


an jedem Boot in 
* wenigen Minuten 
) v | , 7 2i Nr M an ringbar, 
= ! " em Vë b , Zb 
> Ss RU ice — 5 auch als Hits motoren 
ee e E AC | für Segelboote, Yach- 
AE TE DEN tii er W^ EM - — 
"hy E AMEN e E N TE i ; ton. etc. 


M. 650, 900, 1600 etc. 


K d PITE ns 
AA O 4 Pd n 


Cudell Motoren Gesellschaft 
BERLIN, 


entr Te 
LITT TIER 
j ER 


Elektrisch 


GE NOI bh t Licht und Krait 


aji SEIN 6 Wilhelmstr-#5 für jedermann, in jedem Haus, 


| , ohne Zentrale, Anschluss oder Ladestation, 


E „Nitroin-Patent-Element 


N Hi N ATI — 


gege €. ermöglicht die Erzeugung von elektrischem Licht, von der kleinsten Momentbeleuchtung bis 
| — zu der regulären ganzer Wohnungen, Villen und Landhäuser, „Jedermann kann sich sein 

— M Schlafzimmer, Schreibtisch, Piano, Dunkelkammer, Treppenhaus und Keller mit Lampen von 

2—30 Kerzenstärke selbst beleuchten, diese Anlage nach unserer genauen Gebrauchs- 
anweisung in wenig Zeit selbst anlegen und dauernd betreiben. Die neue Batterie, seit ca 
1½ Jahren im großen Umfang praktisch bestens bewährt, worüber glänzende unparteiische 
Gutachten von Fachleuten und Referenzen der bisherigen Abnehmer vorliegen, arbeitet 
nachweisbar so einfach und sicher — kein Auseinandernehmen nach Gebrauch, nur Nach- 

ieDen der fertigen Nitroinlósung — betriebssicher und billig — die 16-Kerzen-Lampe pro 
tunde 3,5—4 Pfennig — wie bisher kein galvanisches Element der Welt. 

Das N.-P.-Element eignet sich daher besonders gut zur Aufladung transportabler 
Akkumulatoren aller Art (unabhängig von und besser und billiger als durch eine Lade- 
station) z. B. von Zünderzellen, elektrischen Hang, u. Handlampen, zum Betriebe elektrischer 
Klaviere, Orchestrions, Harmoniums, Grammophone, Ventilatoren usw. 


Eine Umwälzung in der elektrischen Klein- u. Mittelbeleuchtung. 
Mehrere D. N. P. und Auslandspatente. Keine Spielerei! 


Man verlange unter genauer Angabe des besonderen 
Verwendungszwecks unsere ausführlichen Drucksachen. 
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PONUNT 


DAS ZIEL FÜR DEN HOHENRE 
SCHOKOLADE 


PTT 


DC WO DC 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1909 i9: 
299 Preis: 20 cents 


Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. D. 


w N 50 091. 


N. Fehse. 
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Bote" Nr. 44. Rr. 44. | 30. Oktober 1909. 1909. 


BiOCiTiN 


bei allen 
Schwächezuständen des 
Körpers und Geistes ein 
hervorragendes Kráfti- 


gungsmittel, 
das vertrauenswerte 


Nerven- Náhrpráparat 


für Gesunde und Rekon- 
valeszenten vom Kindes- 
bis zum Greisenalter 227 


*BIOCITIN" ist das ein- 
zige Lecithinpráparat mit 
10 Prozent physiologisch 
reiner Nervensubstanz 
(Lecithin), hergest. nach 
den Patenten von Profess. 

Dr. Habermann 

u. Dr. Ehrenfeld 


Vorrätig in allen Apoth. und Drogerien 
Eine Kostprobe sowie eine Broschüre 
über Nervenernährung sendet gratis 


Biocitin-Fabrik: 
Preise: 100 250 500 4000; Berlins wu 


Mw. 320 750 1459 2739 


„Woche“ Nr. 44. 


30. Oktober 1909. 


Extra zart 


Chocolat Fondant d I 
de 7777/7 
violetter Verpackung herbem Geschmack 


aromafist 


und von 


— (| 
ama Schönes, faltenloses Gesicht, ` 
ton ao Keine Runzln moh. | 


in Ihrem Trinkwasser verborgen 

sind, aber Sie haben die Gewiss- 

beit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. H. 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko., 


Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


LI 


Patent 
Koller. 


j 


Nicht zu verwechseln mit Rohi piatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 
Haltbar, elegant u. Ruff erst leicht. D.R.P.85676. 50% &ewichtsersparnis. 


Nr. 581 A—F 
von 66—116 cm lang, 
43— 58 cm breit 
M. 75—145.— 


Nr. 591 A—F 
von 66—116 cm lang, 
43— 60 cm breit 

M. 85—170 


Nr. 581 A- C, 501 A 
; u. B mit je 1 Einsatz, 
591 F mit 3, die übri- 
gen mit je 2 Einsätz. 


Mädler’s Bahnkoffer 


Nr. 620 v. Holz mit gelirnißt. ledergelb. Segelleinbez. Holzreif., Drellausschl., 1 Eins. 
Nr. 629 von kanadischem Pappelholz. M gefimißtem Segeltuchbezug. leder- 
gelbem Anstrich, poliertem Schutzreifen, ringsum lackiertem Eisenbeschlag- 
und Schutzecken, Drellausschlag, 1—3 Einsätzen, Hutfach. 
Nr. 691 A—F von M. 35.— bis 75.— Nr. 620 A—F von M. 28.— bis 45.— 
je in Größe von 66—116 cm lang, 43—58 cm breit. 


— 


Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau 21. 


Verkaufsiokale: Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt a.n. 


— 7 Detersstr. 8. Leipziger Str. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


Kostenloser Schönheits-Coupon für die ,, Woche''-Leser. 


Alle Leser der „Woche“ erhalten von der weltberühmten Schönheitsspezialistin 
Harriett Meta Smith, Paris und London, kostenlos nähere Angaben über die Ent- 
fernung von Runzeln nach der als die hervorragendste geltenden Methode, welche 
bisher entdeckt worden ist. Mile. Meta sind neun goldene Medaillen von den inter- 
nationalen Ausstel- Mile. Meta selbst 

lungen in Paris, ist ein untrügliches 
Brüssel, London und Beispiel des durch- 
anderen Städten für schlagenden Erfolges 


ihre großen Ent- ihrer — auDerordent- 
deckungen auf dem liche Schónheit er. 
Gebiete der Schón- reugenden Ent- 
heitspflege zuge- deckungen. Von vie- 
sprochen worden. Dic len wird sie für die 
franzósische schónste Frau von | 


Regie- 
rung hat ihr wunder- 
bares Verfahren für 
die Beseitigung von 
Runzeln patentiert, u. 
augenblicklich 
schweben auch mit 


Paris gehalten. Vor 
mehr als drei Jahren 
beseitigte sie mittels 
ihrer neuen Ent- 
deckung ihre eigenen 
Runzeln in drei Näch- 


der Regierung der ten, nachdem Ge- 
Vereinigten Staaten sichtsmassagen, Mas- 
in Washington Ver- ken, Bandagen, 

handlungen wegen Dampfbäder, kurz alle 
Patentierung. Mittel wirkungslos 


geblieben waren, und auch heute ist ihre Haut zart und geschmeidig und ihr Gesicht 
lieblich, sie hat keine Runzeln mehr; aber ihre Entdeckung war nicht nur an ihrer ! 
eigenen Person von Erfolg gekrónt, sondern sie scheint bei andern sogar noch 
überraschendere Resultate gezeitigt zu haben. 

Gräfin Radsch, St. James, S. W. schreibt: „Ich habe Ihr Verfahren genau nach 
Ihrer Vorschrift angewandt, und das Resultat ist einfach wunderbar. Trotzdem 
einige der Linien tief pount waren, sind sie jetzt vollständig verschwunden, und 
die Haut ist wunderschön sanft und weich geblieben. Ich betrachte Ihr Verfahren 
als einfach wunderbar und bin sicher, daß alle, die einen Versuch damit machen, 
sich meiner Meinung anschließen werden. ' 

Frau L. E. Haskell in San Francisco, Cal. 2, 502 Clay Street, äußert sich, wie 
folgt: „Ich bin 50 Jahre alt; meine Runzeln bestanden daher seit langer Zeit, und 


AN; 


ich hätte deren Beseitigung nie für möglich gehalten. Ein Blick in den Spiegel 
überzeugt mich jedoch immer wieder davon, welch wunderbare Umwandlung mit 
mit mir vorgegangen ist.“ Frau M. A. Edwards aus Raleigh, N. Y. schreibt: „Ich 
sehe jetzt 25 Jahre jünger aus." Frau Nellie W. Hoyt aus Brooklyn sagt: „Ihr Ver- 
fahren hat Flecken und Entstellungen aus meinem Gesicht beseitigt. Dieses ist d 
jetzt voller und von einer natürlichen Frische.“ 
Keiner anderen Schönheits-Spezialistin der Gegenwart oder der Vergangenheit 
sind jemals goldene Medaillen von internationalen Ausstellungen verliehen worden. 
und keine konnte sich der Gunst von Qráfinnen und Damen von hohem Rang und 
Titel in so probem Maße rühmen, wie Harriett Meta. 
Es wird Ihnen nie wieder Gelegenheit geboten werden, eine Schónheits-Spezialistin 
von solchem Weltrufe wie Harriett Meta konsultieren zu können. Unterlassen Sie 
es daher nicht, heute den Frei-Coupon auszuschneiden und davon Gebrauch zu 
machen. Sie haben kein Geld einzusenden, nicht einmal eine Freimarke. Adres- 
sieren Sie einfach den beiliegenden Coupon in einem mit einer 20-Pfg.-Marke 
frankierten Briefe an Harriett Meta Smith (Division 401 I) 7, Rue Auber, Paris, und 
xb eo eine Antwort in einem versiegelten, keine Reklame auftragenden Umschlag 
erhalten. 


Zur Beseltigung von Runzeln. 


Schneiden Sie heute diesen Coupon aus, und senden Sie ihn an die welt- 
berühmte Schónheits-Spezialistin Harriett Meta Smith, Paris und London, zwecks 
kostenloser Auskunft über die Beseitigung von Runzcln mittels eines wunder- 
baren, neuen Verfahrens, welches gewóhnliche Runzeln oft schon in einer Nacht 
verschwinden läßt. 

Viele Damen behaupten, um 10 bis 20 Jahre jünger zu erscheinen. Keine 
Gesichtsmassage, Masken, Bandagen oder Dampfbäder, keine Einspritzungen in 
oder unter die Haut, sondern ein wundeivolles, neues Verfahren, welches jede 
Dame in ihrem eigenen Heim anwenden kann. Versäumen Sie nicht, den 
obigen Artikel zu lesen und heute zu schreiben. Adresse: Harriett Meta Smith 
(Division 401 I) 7, Rue Auber, Paris. 


Frei-Coupon No. 401 I. 


Uebersehen Sie nicht, diesen Coupon auszuschneiden und Ihrem Briefe bei- 
zulegen. 


„> FRAUENW 
Wollen Sie gesund bleiben, so verlangen 
Sie sofort Pros] ekt über unsere neueste 

Hygienische »L 


Erfindung, die an Einfachheit Alles | 


Malto-Haimose 


Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkran ungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karistr.42. 


in den Schatten stellt. 

Patentirt in fast allen Kulturstaaten. 
Bei vielen Universitatsprofessoren und 
Frauenaerzten im eignen Gebrauche. 
Chem. Fabr. „Nassovia' Wiesbaden 84. 


30. Oftober 1909. 


Bode” Nr. 44. 


Irink 
--FWALD,EDE | GANZ TROCKEN. 


Gegr.1858. EWALD&C?-Secthellerei-FRRÜDESHEIM ARH, 


MAX SELLGE | 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


Epochemachende Erfindung! 


MECCANO 


BERLIN W., Rurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


das Spielzeug der Saison. 


Eisenbahnwagen, Windmühlen, Brücken, 


Flugmaschinen, Eiffelturm, Riesenrad und 


TE eine große Menge anderer beweglicher Mo- 


delle lassen sich mit Meccano zusammen- 
stellen. Das Herstellen und Wiederherstellen 
von diesen Modellen ist eine unerschöpfliche 


sRückgrais- 
verkrümmung 


wirkt unbedingt bes- 
sernd das Haas’sche 
Welt-Patent - System. 


. 6 kostenlos 
eneral vertreter: 


Berlin W. Pots- 
F Menzel, s 5 
NàheHochb.Bülowstr. 


Hygienische d 


Bedarísartikel zur Oesundheitspflege. 

— Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


durch Arbeiten fürs Haus 
u. Gewerbe. Brennappa- 
rate ohne Rauch; Kerb- 
schnittapparate eigner 
à Methode; neue Maltech- 
nik: Weiße Linie; Samt- 
lätten, Tarso-, Spritz-, 
avana- und Porträt, 
lastikarbeiten. Jed. Kunst leicht ausführb, 
röbels Kinderbeschäftigung. Alle Mal- u. 
Zeichenart. Eig. Werkstatt. Stets Neuheit, 
Verl. Sie Hauskunst-Prachtliste. Gebr. 
Neoocccccí060600600000000000000000000000000 HB | Krumbholtz, Dresden-A., gar. 1879 


Quelle d. Entzückens. Man verlange illustr. Preisliste. 
Zu haben: in allen erstklass. Spielwarengeschäften. 
Gen.-Vertrieb: Gebr. Weimar, Rotterdam, Holland. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpilg. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
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„Woche“ Nr. 44. 


90. Dftober 1909. 


Viel Zeit wird gespart, 


wenn man anstatt der Hefe 


Dr. Oetker's Backpulver 


verwendet! 


Ein Hefekuchen braucht 2 bis 3 Stunden zum Aufgehen. 
Ein Oetker- Kuchen kann sofort gebacken werden. 


Man versuche die Rezepte, welche auf der Rückseite der Päckchen von 


Dr. Oetker’s Backpulver je 10 Pfg. stehen. 


Dieselben sind hundertmillionenfach bewährt. 


Marke Oetker bürgt für beste Qualität! 


Die Bakterien der Luft und des Sfaubes. 


Eine Reihe von Krankheiten, die durch Batterien hervorgerufen 
werden, wie Influenza, Diphtherie, Scharlach u. a., treten zu be⸗ 
ſtimmten Jahreszeiten beſonders häufig auf. Man nahm früher an, 
daß Witterungseinflüſſe, Luftſtrömungen, Temperaturſchwankungen 
die alleinigen Urſachen waren, und nannte ſie kurzweg Erkältungs⸗ 


krankheiten. In neuerer Zeit ſind nun dieſe Zuſtände unterſucht und die 
wirklichen Urſachen feſtgeſtellt worden. Es iſt nunmehr bekannt, daß nicht 
die wärmeentziehende Wirkung des Temperaturwechſels, ſondern das 
zeitweiſe ungeheure Auftreten von Bakterien jene Krankheiten hervorruft. 

Im Winter und im Frühjahr iſt nämli 


die Luft bakterienreicher, 


—— — 


der Erkältungskrank⸗Jauf Wunſch koſtenlos verſandt wird. 


heiten verändert worden. An Stelle der Furcht vor der Kälte iſt mit 
Recht die Furcht vor den Bakterien getreten, und eine weitere Be⸗ 
ſtätigung für die Berechtigung dieſer Anſchauung iſt die Tatſache, daß 
die eiſigen Gefilde des Nordpols den kühnen Forſcheen keine „Er⸗ 
kältungskrankheiten“, wie Influenza und Lungenentzündung, bringen, 
weil ihnen die Bakterien fehlen. 

Was für die Luft gilt, das gilt auch für den Staub. Der Staub bewirlt 
nicht etwa durch mechaniſchen Reiz Entzündungen der Schleimhäute. 
ſondern er wird nur gefährlich durch den beigemengten Gehalt an Bak⸗ 
terien, zu denen Influenza⸗Bazillen, Entzündungs- und Eitererreger 
und viele andere gehören. So erzeugt denn auch der ſonnendurchglühte 
und daher faſt bakterienfreie Wüſtenſtaub der Sahara keine Kehl⸗ 
fopffatarrbe, und ber ſtarke Kalkſtaub der Riviera, der dauernd dem 
Sonnenſchein ausgeſetzt iſt, wird nicht zum Träger von Epidemien. 

Wir lernen hieraus, daß die beſte Bekämpfung der Epidemien die 
Vernichtung der Bakterien der Luft und des Staubes iſt. Dieſe kann 
aber mit Sicherheit nur vorgenommen werden, wenn wir bie Balterien 
an der Stelle unſchädlich machen, wo ſie in den menſchlichen Organismus 
eindringen, nämlich in der Mundhöhle, und hierauf gründet ſich die 
moderne Munddesinfeltion, bie Formamint-⸗ Anwendung. 

Dieſes intereſſante Thema wird ausführlich in einer reich illuſtr. 
Broſchüre behandelt, die durch die Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, 
— Die Abbildungen veran⸗ 
ſchaulichen den Bakterienreich⸗ 
tum und die Wirkung des 
Formamints. Platte 1 ift ber 
Luft ausgeſetzt geweſen, dann 
zwei Tage bei Körpertempe⸗ 
ratur aufbewahrt worden. 
Das Bild zeigt die Entwick⸗ 
lung zahlloſer Keime. — 
Platte 2 war dem Zutritt 
feinen Staubes ausgeſetzt und 
zeigt neben den matten Staub⸗ 
formen die hervottretenden 
weißen Bakterien-Kolonien. 
— Platte 3 ſtellt eine durch 
Formamintſpeichel desinfi⸗ 
zierte Fläche dar, auf welcher 
weder Luft- noch Ctaubbat* 
terien gedeihen konnten. 


— — 
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Die ſieben Tage der Woche. 


21. Oktober. 


Das ſerbiſche Kabinett Novakowitſch reicht ſeine Demiſſion ein. 
Das ſpaniſche Kabinett Maura weicht den heftigen Angriffen 


der parlamentariſchen Oppoſition und demiſſioniert. Der 
Liberale Moret (Portr. S. 1863) wird mit der Bildung des 
neuen Miniſteriums betraut. 

Bei den Landtagswahlen in Sachſen erobern die Sozial⸗ 
demokraten im erſten Wahlgang eine große n Mandate 
und bringen in faft allen andern Bezirken ihre Kandidaten in 
die Stichwahl. Auch die Landtagswahlen in Baden enden 
mit ſozialdemokratiſchen Erfolgen. 

Im Mansfelder Bergrevier kommt es zu heftigen Aus- 
ſchreitungen ſtreikender Bergleute gegen Arbeitswillige. 


22. Oktober. 

In das Mansfelder Ausſtandsgebiet wird aus Magdeburg 
und Halle Militär entſandt. 

Im däniſchen Folkething wird ein Mißtrauensvotum gegen 
das Kabinett Holſtein angenommen, worauf der Miniſter⸗ 
präſident die Demiſſion des Miniſteriums zur Kenntnis bringt. 

Im engliſchen Unterhauſe bringt Schatzkanzler Lloyd George 
das revidierte Steuerprogramm der Regierung ein. 


23. Oktober. 

Kaiſer Nikolaus von Rußland trifft nach einer langen Fahrt 
durch Deutſchland und Frankreich zum Beſuch des italieniſchen 
Königspaares in Racconigi ein, wo die eingehendſten und 
ſtrengſten Maßregeln zu ſeinem Schutze getroffen ſind. 

Das Haager Schiedsgericht entſcheidet den ſchwediſch⸗norwe⸗ 

iſchen Grenzſtreit dahin, daß der von Norwegen beanipruchte 
Fiſchgrund Grisbadarne Schweden und der Grund Cfjoette 
Norwegen zugeſprochen wird. | 


24. Oktober. 
Der ſpaniſche Miniſterrat beſchließt, ben weiteren Vormarſch 
der in Marokko operierenden Armee einzuſtellen. 
Der montenegriniſche Hafen Antivari wird feierlichſt als 
Freihafen eröffnet. Dabei kommt es zu Demonftrationen 
gegen Oeſterreich. 


Bei dem Galadiner in Racconigi tauſchen der Zar und 
König Viktor Emanuel bedeutungsvolle Trinkſprüche aus, in 
denen die politiſche Annäherung zwischen Rußland und Italien 


betont wird. 
f 25. Oktober. 


In Serbien wird ein aus beiden radikalen Parteien zu⸗ 
eee Miniſterium unter dem Vorſitz von Paſitſch 
gebildet. 


„In Tſingtau wird die deutſche Hochſchule für Chineſen 
eröffnet. 


König Ferdinand von Bulgarien trifft in Kruſevatſch mit 
dem ſerbiſchen Thronfolger zuſammen. 
Zar Nikolaus verläßt Italien. 
26. Oktober. 


Der japaniſche Staatsmann Fürſt Ito (Portr. S. 1864) 
wird in Gbarbin von einem Koreaner ermordet. 

In London ſchließen die Reeder Englands, Deutſchlands 
und der anderen europäiſchen Länder einen Bund zum Schutz 
gegen ungerechtfertigte Streiks. | 


27. Oftober. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der Generaliffimus 
Schefket Paſcha die Truppenkommandanten aufgefordert hat, 
aus dem Komitee für Einheit und Fortſchritt auszutreten. 


000 


Dämmerzuſtände. 


Von Medizinalrat Dr. Leppmann. 


Wenn die Nachricht durch die Zeitungen geht, daß 
wieder einmal eine ſchwere Bluttat ungeſühnt bleiben 
muß, weil der Täter die Tat in einem Zuſtand von 
krankhafter Störung ſeiner Geiſtestätigkeit begangen 
hat, durch den ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen war, ſo hat man den Eindruck, daß ein 
Gefühl des Schauers und Entſetzens durch das Volk 
geht. Dieſes Gefühl übertäubt nicht nur das Mit⸗ 
gefühl für das Opfer des Verbrechens, nein, auch jede 
Spur von Mitleid für den Unglücklichen, der gleichſam 
nur das mechaniſche Werkzeug der Tat war, einer 
Tat, die in der Regel ohne jeden greifbaren Zweck 
und unabhängig von jedem, ſelbſt in verbrecheriſchem 
Sinn vernünftigen Erwägen begangen wurde. Es iſt 
das Unbehagliche des Drohens eines Unheils, vor dem 
man ſich nicht ſchützen kann, das die Seelen der Men⸗ 
ſchen eine Zeitlang beherrſcht, bis andere Tagesereigniſſe 
den Druck verſcheuchen. 

Beſonders unheimlich wird aber dieſes Gefühl der 
unſicheren Furcht, wenn eine Gerichtsverhandlung Kunde 
davon bringt, daß es Menſchen gibt, die für gewöhn⸗ 
lich nicht geiſtig umnachtet zu ſein brauchen, die aber 
zeitweilig dem Bewußtſein ihres eigenen Ichs ſo ent⸗ 
rückt ſind, daß ſie ſchwere Schädigungen an Leben, 
Geſundheit und Eigentum hervorbringen können, ohne 
daß ſie zur Zeit der Tat wiſſen, was ſie tun, und die 
dann wieder nach kurzer Zeit ſo klar werden, daß 
man fie als Geiſteskranke im engeren Wortſinn nicht 
bezeichnen kann. 
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Man nennt bie Zuftände, um die es jid) bann 
handelt, in Wiſſenſchaft und Praxis „Dämmerzuſtände“. 
Wenn auch dieſes Wort dem allgemeinen Sprachge⸗ 
brauch mit der Zeit geläufig geworden ift, fo gibt es 
gewiß viele, die gern darüber belehrt ſein möchten, 
was ſie ſich darunter vorzuſtellen haben, und es iſt 
meiner Ueberzeugung nach Pflicht der Wiſſenſchaft, die 
Ergebniſſe ihrer Forſchungen auch auf einem derartigen 
Gebiet möglichſt dem allgemeinen Verſtändnis näher 
zu bringen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß hier und 
da ein Hypochonder, der von derartigen ſeltſamen Zu⸗ 
ſtänden lieſt, in ſelbſtquäleriſcher Einbildungskraft zu 
feinen übrigen Krankheits vorſtellungen noch bdie gefellt, 
er drohe in einen Dämmerzuſtand zu verfallen. 

Bei der Erläuterung dieſer Zuſtände möchte ich 
vor allem eine Erfahrungstatſache anführen, die bei 
der Schätzung der Gefahr, die aus den Dämmer⸗ 
zuſtänden der Allgemeinheit droht, doch recht weſent⸗ 
lich in Betracht kommt, eine Erfahrungstatſache, die ſo⸗ 
wohl der eigenen langjährigen gerichtsärztlichen Praxis 
als auch dem Studium der einſchlägigen Literatur ent⸗ 
ſpringt, und die dahin lautet: Echte Dämmerzuſtände 
ſind im Vergleich zu den ſonſtigen vielartigen Störungen 
der Geiſtestätigkeit, an denen unſere nervöſe Zeit krankt, 
ſelten. Sie kommen auch nicht ſo häufig, wie man in 
der Regel annimmt, als Strafausſchließungsgrund in 
Betracht, und manche Einſtellung eines Strafverfahrens 
auf Grund anderer ſeeliſcher Abweichungen wird in der 
Tagespreſſe, der die näheren Umſtände eines nicht zur 
Häuptverhandlung gediehenen Strafprozeſſes ſchwerer 
zugänglich ſind, auf das Konto eines Dämmerzuſtandes 
geſetzt. 

Zweitens wird betont werden müſſen, daß derartige 
Zuſtände gewöhnlich nicht als erſte Anzeichen eines 
ſeeliſch geſtörten Gleichgewichts ſich zeigen, und daß 
manches Unglück vielleicht hätte verhütet werden können, 
wenn der Mechanismus der Entſtehung krankhafter 
Seelenſtörungen in weiteren Kreiſen mehr Verſtändnis 
fände wie bisher. 

Die Krankheit, bei der Dämmerzuſtände vorkommen 
können, und deren Nachweis für einen Teil maßgeb- 
licher Irrenärzte zur Diagnoſe des Dämmerzuſtandes 
unerläßlich iſt, iſt die Epilepſie, jenes Nervenleiden, das 
einhergeht mit Anfällen völliger Bewußtloſigkeit, die 
begleitet ſind von Hin⸗ bzw. Umfallen und von ſpan⸗ 
nenden und zuckenden Krämpfen der Glieder, und für 
deren Krankheitsbild das Einkrampfen der Daumen 
und das Auftreten von Schaum vor dem Mund als 
beſonderes Kennzeichen im Volk angeſehen wird. Die 
Wiſſenſchaft weiß, daß zur Feſtſtellung dieſer Krankheit 
nicht immer das klaſſiſche Bild der fallenden Krämpfe, 
wie die Leute ſagen, notwendig iſt, daß in manchen 
Fällen neben der Bewußtſeinstrübung andere Erfcheis 
nungen auftreten können, die in ſich nur die Andeutung 
eines Krampfanfalls tragen. Dazu gehört das plötzliche 
Starrwerden des Geſichtsausdrucks mit Erblaſſen und 
einzelnen Zuckungen im Geſicht oder mit einzelnen nur 
angedeuteten Krampfbewegungen der Gliedmaßen, Zu— 
ſtände, bei denen bie Befallenen nicht zuſammenſtürzen, 
ſondern nur taumeln, alſo alle die Erſcheinungen von 
kurzer vorübergehender Dauer, die man heutzutage im 
wiſſenſchaſtlichen Sprachgebrauch mit dem von fran— 
zöſiſchen Forſchern eingeführten Worte „Abſence“ be— 
zeichnet. 

Bei derartig kranken Perſonen, die, wenn ſie für 
gewöhnlich auch nicht geiſteskrank im engeren Sinne 
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ſind, meiſt neben den Krämpfen bzw. krampfähnlichen Zu⸗ 
ſtänden dauernde geiſtige Veränderungen, wie Charakter- 
eigenarten, Verſtandeseinengung oder Stimmungs- 
abweichungen, zeigen, können Zuſtände von Bewußtſeins⸗ 
umnebelung auftreten, die in der Regel ebenfalls nur 
von kurzer Dauer ſind, mit denen ſich aber nicht körper⸗ 
liche Krampferſcheinungen, ſondern ſeeliſche Verände⸗ 
rungen verbinden, ſeeliſche Veränderungen, die man 
am beſten ſich ſo vorſtellen kann wie ein wachgewor⸗ 
denes und doch der Wirklichkeit entrücktes Traumleben. 
Dieſe anfallsweiſen Seelenſtörungen haben oft deutliche 
Beziehungen zum Krampfanfall. Sie gehen entweder 
dem Anfall voraus, oder ſie folgen auf ihn unmittelbar, 
oder ſie treten gleichſam an Stelle wegbleibender Krampf⸗ 
anfälle auf. 

Ein guter Teil der Kranken macht in dem Dämmer⸗ 
zuſtand einen völlig geiſtig geſtörten Eindruck. Ihr 
Weſen trägt den Stempel hochgradiger Angſt, ſie ſprechen 
verwirrt, oder ſie ſtarren verzückt auf einen Punkt, oder 
ſie haben das Gepräge eines begeiſterten, der Welt 
entrückten Menſchen. Sie ſtehen, wie man aus dem 
Inhalt ihrer Reden und ihrem Gebaren entnimmt, 
unter dem Einfluß von Sinnestäuſchungen, die ſich 
merkwürdigerweiſe, gleichviel ob die Kranken in geiſtes⸗ 
klarem Zuſtande weltlich oder religiös geſinnt waren, 
meiſt in der religiöſen Sphäre bewegen. Sie ſehen 
den Himmel offen, ſie ſprechen mit Gott, oder ſie werden 
von Teufelsfratzen verfolgt und geängſtigt. Immer ſind 
derartige Kranke, ſelbſt wenn ſie mehr äußerlich ruhig 
und ſtumpf brütend ſind, geneigt, ſich durch plötzliche 
Gewalthandlungen gegen ihre unmittelbare Umgebung 
von der inneren drangvollen Unruhe, die bei derartigen 
Anfällen immer beſteht, zu entlaſten. Iſt der Anfall, 
der gewöhnlich mit Schwäche und Schlaf endigt, vor⸗ 
über, ſo bleibt den Befallenen entweder eine völlige 
Lücke in ihrer Erinnerung, oder das Ganze erſcheint 
ihnen wie ein wirrer Traum mit unbeſtimmtem Ge⸗ 
danken an die Geſchehniſſe. 

Seltener ſchon als dieſe deutlich erkennbaren geiſtigen 
Störungen ſind die kurz vorübergehenden Zuſtände von 
Bewußtſeinsumwölkung, wo die Erkrankten nicht er⸗ 
heblich auffallen, wo ſie gewiſſe, ihnen gewohnte Ver⸗ 
richtungen noch richtig vollführen, wo ſie nur im ge⸗ 
naueren Verkehr, z. B. in einer längeren Unterhaltung, 
Abweichungen zeigen, wie z. B. eine einzelne zuſammen⸗ 
hangloſe Aeußerung oder Verträumtheit, unbegründete 
Grobheit oder Reſpektloſigkeit, in anderen Fällen eine 
auffällige Haſt und Ausgelaſſenheit, und wo erſt ein 
ſpäteres Zurückkommen der Umgebung auf irgendeine 
einzelne Sonderbarkeit des Verhaltens zeigt, daß die 
Kranken, trotzdem ſie ſcheinbar bewußte Handlungen 
ausführten, doch der Wirklichkeit ganz entrückt waren. 
So wird z. B. in einem pfſychiatriſchen Gutachten von 
einem epileptiſchen Schutzmann berichtet, der im Dämmer— 
zuſtand noch Dienſt tat und zunächſt nur dadurch auf— 
fiel, daß er überflüſſigerweiſe und reſpektlos an ſeinen 
Vorgeſetzten herantrat und ihm ſagte, er verlange von 
ihm, daß er ihm ſage, wie ſpät es ſei. 

Während derartige durch ihre ſchwere Erkennbar— 
keit beſondere Gefahren bietende Dämmeranfälle in der 
Regel ſchnell vorübergehen, gibt es endlich einzelne 
ſeltene Zuſtände, wo das Handeln mit entrücktem Be— 
wußtſein lange Zeit, wochen-, ja monatelang dauern 
kann. Derartige Kranke haben dann faſt ausnahmslos 
den Drang nach Ortsveränderung, ſie wandern ent— 
weder fort oder reiſen. Sie können dabei für den 
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oberflächlichen Beobachter (id) wie ein geſunder Menſch 
benehmen, haben aber bei näherer Prüfung auch in 
dieſen länger hingezogenen Fällen gewiſſe Eigentüm⸗ 
lichkeiten, ſie taumeln wie Trunkene, ſie ſind auffällig 
einſilbig und ſtumpf, oder ſie ſind albern heiter, wort⸗ 
reich und ideenflüchtig, oder ſie machen einen unſteten 
und ängſtlichen Eindruck. Wie ſelten dieſe wochen⸗ und 
monatelangen Dämmerzuſtände nur ſcheinbare äußere 
Beſonnenheit ſind, zeigt ſich am beſten bei Durchleſung 
der pſychiatriſchen Hand- und Lehrbücher, wo mellt die 
gleichen Beiſpiele angeführt werden, wie das von dem 
franzöſiſchen Kauſmann, der im Dämmerzuſtand in 
ſeiner Heimat ein Schiff beſteigt und erſt nach Monaten 
auf der Reede von Bombay aufwacht. 

Ich ſelbſt kenne aus meiner Erfahrung einen eln⸗ 
zigen Fall von ſicher feſtgeſtelltem wochenlangem Herum⸗ 
dämmern bei ſcheinbarer äußerer Beſonnenheit. Es 
war dies ein Barbier in einer ſchleſiſchen Stadt, bei 
dem es wiederholt vorkam, daß er mitten in ſeiner Tätig⸗ 
keit, ſo z. B. wenn er jemand halb raſiert hatte, 
plötzlich den Gegenſtand, mit dem er hantierte, nämlich 
das Raſiermeſſer, unter den Arm klemmte und, ohne 
ein Wort zu ſagen, den Laden verließ. Er ging dann 
die Straßen entlang, ſprach mit Bekannten, denen er be⸗ 
gegnete, denen er höchſtens durch eine gewiſſe Zerſtreut⸗ 
heit und ungewohnte Aufgeräumtheit auffiel, wanderte 
ſchließlich im bloßen Kopf zum Tor hinaus und blieb 
wochenlang fort. Er beſuchte Wirtshäuſer, er unter: 
hielt ſich mit Wanderern und Ackerleuten, er gab ſein 
Geld bis auf den letzten Pfennig aus, verſetzte, was 
er Wertvolles hatte, bettelte ſchließlich, bis er eines 
Tages irgendwo im Lande zu ſich kam. Er hatte 
dann das Bewußtſein einer wochenlangen Lücke in 
ſeinem Leben, aus der einzelne Erinnerungsinſeln auf⸗ 
tauchten, ſo daß er z. B. wußte, er müſſe in der Nähe 
des Zobtenberges geweſen ſein. 

Daß in derartigen Dämmerzuſtänden ſtrafbake, 
aber dem Willen entrückte Handlungen ausgeführt 
werden können, iſt nach dem Geſagten ohne weiteres 
klar. Es iſt aber auch klar, daß dabei meiſt kurz⸗ 
dauernde Geſchehniſſe, Momenthandlungen in Betracht 
kommen müſſen. Behauptet z. B. jemand bei einem 
planmäßig vorbereiteten und mit Folgerichtigkeit über 
einen längeren Zeitraum durchgeführten Eigentumver⸗ 
geben, deffen Erfolge auch ſachgemäß verwertet wer⸗ 
ben, wie z. B. bei Urkundenfälchung, bei privaten und 
amtlichen Unterſchlagungen, bei Betrügereien, er habe 
im Dämmerzuſtand gehandelt, ſo erſcheint dies von 
vornherein als faule Ausrede. Bekannt iſt der Fall 
eines Mittelbeamten aus einem hieſigen Miniſterium, 
der auf Grund gefälſchter Quittungen ſich aus einem 
Geheimfond Geld auszahlen ließ, das er zur Bezahlung 
ſeiner Schulden verwandte, und der, als er gefaßt 
wurde, zwar nicht den Verſuch machte, ſich geiſteskrank 
zu ſtellen, wohl aber in geſchickter Weiſe von wochen⸗ 
langen Erinnerungslücken erzählte, alſo von Zuſtänden, 
in denen er wohl Dinge getan haben könnte, die mit 
ſeinem ſonſtigen Charakter unvereinbar ſeien, und der 
auch auf weiter zurückliegende Zuſtände verwies, die 
epileptoid ſein konnten. Seine geſchickte Schilderung 
eines über Wochen ſich hinziehenden Dämmer— 
zuſtandes brachte uns Sachverſtändige auf die Idee, 
ob nicht der Angeſchuldigte ſich in ſeiner Weiſe für 
eine ihm drohende Entdeckung vorbereitet hätte, und 
eine von uns angeregte Hausſuchung förderte tatſächlich 
pſychiatriſche Bücher zutage. In der Hauptverhand— 


nn — —2—ä 


[ung geftanb auch ber Angeklagte, daß er diefe benützt 
habe, um, wenn bas Kartenhaus feiner Täufchungen 
zuſammenbräche, mit der Möglichkeit des Handelns im 
Dämmerzuſtand einen Entſchuldigungsgrund zu haben. 

Von den Strafhandlungen nun, deren Ausführung 
im Dämmerzuſtand denkbar ſind, weil ſie ſich in einen 
kurzen Zeitraum zuſammendrängen, ſind die häufigſten 
die Geſundheitsbeſchädigungen bzw. Vernichtungen des 
Lebens von Perſonen der Umgebung. Der Dämmernde 
hat das Gefühl der Feindſeligkeit, des Verfolgtwerdens, 
er ſchlägt, um ſich zu retten, entweder blind um ſich, 
oder er begeht, was ja mit einem Dämmerzuſtand 
vereinbar iſt, mehr komplizierte Handlungen, er holt 
ſich eine Schußwaffe, er lädt ſie, er zielt, ſchießt und 
trifft. Da ferner mit dem Dämmerzuſtand nicht felten 
auch eine geſteigerte ſinnliche Erregung einhergeht, ſind 
Sittlichkeitsverbrechen nächſt den Gewalttaten die häu: 
figſten, im Dämmerzuſtand begangenen Strafhandlungen. 
Es handelt ſich dabei teils um ſchamloſe Entblößungen, 
teils um Gewaltakte, teils um naturwidrige Strebungen, 
die ſich bisweilen auch mit Bedrohung des Lebens 
verbinden, wie z. B. bei dem Fall eines Epileptikers, 
der vor Jahren hier in Berlin paſſierte. Dieſer war 
in einem unbeſtimmten Angſt⸗ und Dämmerzuſtand aus 
ſeiner ländlichen Heimat mit einem Raſiermeſſer hier⸗ 
hergefahren und ſchnitt einer Frauensperſon, mit der 
er zuſammen war, und von der er plötzlich meinte, 
ſie ſei in ein Tier verwandelt, den Hals ab. 

Aber auch andere Straftaten, wie z. B. das Weg⸗ 
nehmen von Gegenſtänden aus offenen Auslagen, das 
Betteln, das Landſtreichen, das Brandſtiften, die Sach⸗ 
beſchädigung, die militäriſche Deſertion, können im 
Dämmerzuſtand ausgeführt werden. 

Die gerichtsärztliche Beurteilung derartiger Hand⸗ 
lungen bietet bisweilen ungewöhnliche Schwierigkeiten, 
und es iſt ſicher keine Künſtelei, wenn der Gerichts⸗ 
arzt, ehe er im einzelnen Fall ſein Urteil abgibt, ver⸗ 
langt, daß das ganze Leben des Täters, ſeine Abſtam⸗ 
mung, ſeine Kindheit und ſein Benehmen vor und nach 
der Tat genau klargelegt werden. Er wird auch da⸗ 
mit rechnen müſſen, daß, wie dies bei wirklich Kranken 
nicht ſelten der Fall iſt, dieſe unter dem Druck einer 
ſchweren Anſchuldigung ihre Krankheit übertreiben, 
3. B. ihren Erinnerungsmangel umfangreicher unb tief: 
gehender darſtellen, als er wirklich iſt. Bisweilen hilft 
ihm bei ſeinem Entſcheid, daß die Tat, die begangen 
ift, in völligem Gegenſatz zu der Geſamtperſönlichkeit 
des Täters ſteht. Manchmal aber wird das Urteil da⸗ 
durch erſchwert, daß es ſich um Taten handelt, die den 
Strebungen des Angeſchuldigten in klarem Zuſtande 
nicht fremd ſind, wo ſich aber der Wunſch nur des⸗ 
halb zur Tat umſetzt, weil im Dämmerzuſtand die 
Hemmungen, die der Menſch im klaren Zuſtand ſeinen 
ſtrafbaren Trieben gegenüber hatte, wegfallen. Dies 
kommt z. B. bei Perſonen mit Verkehrung ihres Ge: 
ſchlechtstriebes vor, die noch imftande find, ihre ver- 
kehrten Triebe für gewöhnlich zu bezähmen, bei denen 
aber ein einziger Dämmerzuſtand genügt, um dem 
Trieb den Zügel ſchießen zu laſſen. 

Dieſe Schwierigkeiten einerſeits und die Schwere 
und Grauſigkeit der Taten anderſeits bewirken es, daß 
gerade bei Taten, die im Dämmerzuſtand begangen 
fein ſollen, der Richtende den wohlerwogenen Aus» 
ſührungen des Sachverſtändigen oft nicht beitritt, und 
daß ſie ihm, ſelbſt wenn ſie als feſtſtehendes Gut wiſſen— 
ſchaftlicher Erkenntnis vorgetragen werden, oft nicht 
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beweisträftig erſcheinen. Gerade in dieſer Beziehung 
iſt nach den Erfahrungen vieler Sachverſtändiger und 
ſo auch nach den meinen der Laienrichter viel bedenk⸗ 
licher als der gelehrte Richter, ſo z. B. haben noch vor 
kurzem die Geſchworenen einer preußiſchen Provinzial⸗ 
ſtadt einen Kindesmörder zum zweitenmal zum Tode 
verurteilt, von dem die namhaſteſten pſychiatriſchen 
Sachverſtändigen mit Sicherheit die Meinung vertraten, 
er habe die Kindstötungen im Dämmerzuſtand vollbracht. 

Es ſchwebt dabei den Richtenden ſicher der Gedanke 
vor, daß der Schutz der menſchlichen Geſellſchaft dem 
Leben und der Freiheit des einzelnen Individuums 
vorangehen müſſe, und der Gedanke, wenn er auch in 
ſich eine gewiſſe Ungerechtigkeit gegenüber dem unver⸗ 
ſchuldeten Unglück des einzelnen bedeutet, iſt berechtigt, 
ſolange unſere Geſetze nicht Garantien geben, daß der⸗ 
gleichen Kranke auf andere Weiſe als durch Verwah⸗ 
rung in Strafe oder gar durch Hinrichtung unſchädlich 
gemacht werden. 

Wird jetzt ein Angeklagter wegen Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit freigefprochen, fo hat die richterliche Gewalt 
über ihn ein Ende. Die weiteren Maßnahmen können 
nur polizeiliche ſein. Er wird als gemeingefährlicher 
Kranker einer Irrenanſtalt übergeben und bleibt dort, 
ſolange ſein gemeingefährlicher Zuſtand dauert. Dar⸗ 
über, ob ein derartig Kranker bis zur Unſchädlichkeit 
gebeſſert iſt, entſcheidet der leitende Arzt der Anſtalt. 
Seinem jubretttben Ermeſſen unterliegt es in erſter 
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Reihe, ob ein Kranker, der ſich ſchon einmal in ſeinem 
Leben als ſchwerer Schädiger ſeiner Mitmenſchen er⸗ 
wieſen hat, wieder auf freien Fuß kommt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gibt es echte Beſſerungen auch bei den Trägern 
von Dämmerzuſtänden. Es kann z. B. durch jahrelange 
Enthaltſamkeit in der Anſtalt ein Alkoholismus, der die 
Epilepſie komplizierte und zur Auslöſung von Dämmer⸗ 
zuſtänden Anlaß gab, behoben werden. Es ſind aber 
bei aller Sorgfalt und Vorſicht, wenn die Entlaſſung 
der Meinung eines Einzelnen unterliegt, Fehlgriffe am 
eheſten möglich. Es gibt allerdings ſchon heute weitere 
Schutzmaßregeln. Die beabſichtigte Entlaſſung eines 
Kranken, der ehedem gemeingefährliche kriminelle Hand⸗ 
lungen begangen hat, muß zuvor der Verwaltungs⸗ 
behörde bzw. der Polizei gemeldet werden. Sie kann 
ihrerſeits die Sachlage prüſen und eventuell Verwahrung 
gegen die Entlaſſung einlegen. Es iſt nur bei unſeren 
heutigen Rechtsverhältniſſen nicht recht erſichtlich, wer 
(ich ſpreche hier von den Verhältniſſen unſeres engeren 
Vaterlandes) den endgültigen Entſcheid darüber hat. 

Deshalb ſtehe ich mit manchem meiner Fachgenoſſen 
auf dem Standpunkt, daß eine geſetzliche Regelung 
dieſer Frage nach der Richtung erwünſcht iſt, daß 
über die Entlaſſung angeblich gebeſſerter Kranker, die 
durch eine Straftat, für die ſie nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden konnten, ihre Gemeingefährlichkeit bewieſen 
haben, eine Gerichtsbehörde nach Anhörung ärztlicher 
Sachverſtändiger entſcheiden möge. 


Schiffe, die nicht ankommen. 


Von Navigationsſchuldirektor Dr. Schulze (Cübed). 


Vor kurzem tagte in Berlin eine Kommiſſion zur 
Prüfung eines neuen Seegeſetzentwurfs. Ein in Fach⸗ 
kreiſen als Theoretiker der Seeverſicherung hoch om 
geſehener Teilnehmer, der gewiß eine ebenſo bedeutende 
Praxis hinter ſich hat, tat den bemerkenswerten Aus⸗ 
ſpruch, die allerehrlichſten Leute, die ihre Mitmenſchen 
nicht um eine Stecknadel betrügen, würden ſich nicht 
bedenken, eine Verſicherung gehörig hineinzulegen. 
Dieſe ſcherzhafte Wendung hat doch einen ernſthaften 
Hintergrund. Juſtizrat Perels jagt in einer 1876 er- 
ſchienenen Broſchüre „Vermeidliche Seeunfälle“: Gegen 
vorſätzliche, in böswilliger Abſicht herbeigeführte Unfälle 
gibt es keine Garantie und keine Remedur als das 
Strafgeſetz. In feiner jetzt gültigen Faſſung 
vom 1. Januar 1900 lautet S 265: Wer in betrüge⸗ 
riſcher Abſicht eine gegen Feuersgefahr verſicherte Sache 
in Brand fekt oder ein Schiff ..., welches verſichert 
iſt, ſinken oder ſtranden macht, wird mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren und zugleich mit Geldſtrafe von 
150—6000 Mark beſtraft. 8 305 fährt fort: Wer 
vorſätzlich und rechtswidrig ein Schiff . . . ganz ober 
teilweiſe zerſtört, werd mit Gefängnis nicht unter einem 
Monat beſtraft. Der Verſuch dazu iſt ſogar ſchon 
ſtrafbar. Schließlich bedroht auch noch S 306 mit 
Zuchthaus den, der vorſätzlich ein Schiff in Brand 
ſetzt. Wenn der Tod eines Menſchen dadurch vet: 
urſacht wird, darf nicht unter zehn Jahren, es kann 
aber auf Lebenszeit erkannt werden. 

Trotz dieſer hohen Strafen, die in anderen Ländern 
ähnlich lauten werden, haben gewinnſüchtige Scheuſale 
immer wieder gewagt, ſich durch Anſchläge auf Eigen— 


tum und Leben ihrer Mitmenſchen zu bereichern. 
tandem Schurken mag es ja auch hin und wieder 
gelungen ſein, aber meiſtens wird der verbrecheriſche 
Plan wohl vereitelt werden. Denn der Anſtifter muß 
Mitwiſſer einweihen, und ſchließlich trägt er auch ſeine 
eigene Haut zu Markte. Denn er muß ſelbſt am Platze 
ſein, damit alles klappt; dann kann er nicht, wie beim 
Bummelzug, raſch die Station vorher ausſteigen, ehe 
die Geſchichte losgeht. 

Gewaltiges Aufſehen erregten im Jahre 1875 die 
Angriffe des Engländers Plimſoll auf ſeine Regierung, 
als der Präſident des Handelsamtes im Auſtrage des 
Premierminiſters eine neue Schiffahrtsakte vorbereitete, 
die die veralteten Beſtimmungen aus dem Jahre 1854 
erſetzen ſollte. Konſervative Kreiſe ſuchten die uns 
bequeme Neuerung durch allerlei Einwände hintan⸗ 
zuhalten, während radikale Neuerer alles zu ändern 
wünſchten. Die Regierung ſah ſich durch die endloſen 
Verhandlungen behindert und zog den Entwurf zurück, 
um Zeit für die Verabſchiedung des ihr im Augenblick 
wichtigeren Pachtgeſetzes zu gewinnen. Dies wollte 
Plimſoll vereiteln und griff die Gegner in maßloſer 
Weiſe an. Durch unparlamentariſche Aeußerungen und 
perſönliche Ausfälle, die nur durch krankhafte Erregtheit 
entſchuldigt wurden, zog er bald die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Landsleute auf ſich. Er wollte den 
Miniſter zwingen, die Erledigung der Schiffahrtsvorlage 
durchzudrücken. Das Syſtem der „Schiffsknacker“ ſollte 
vor allen Dingen gebrandmarkt, dieſe „ehrenwerte“ 
Gilde für die Zukunft unmöglich gemacht werden. In 
der Hoffnung auf verbrecheriſchen Gewinn ſenden dieſe 
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Im Friedhof ſtand ich. Sanft flockte der Schnee 
Auf verſchüttete Luſt und verſchüttetes Weh; 
Weiß wölbten ſich, eng aneinandergereiht, 
Hügel um Hügel im Winterkleid. 
And neben mir, grau und verwittert, ſtand 
Der Totengräber, den Spaten zur Hand, 
And wies mir ſchweigend des Freundes Grab, 
Den er ſchaufelte jüngſt in die Erde hinab. 
And ich ſchritt mit ihm weiter, von Gruft zu Gruft, 
In der flimmernden, tüblen Novemberluft. 


And wie wir ſo ſchritten, da haſteten zwei, 
Ein Mann, eine Frau, an den Gräbern vorbei: 
Keinen Kranz überm Arm, kein Gebet auf dem Mund, 
Das Auge von zehrender Sehnſucht wund; 
Vor keinem Kreuze blieben ſie ſtehn 
And feierten fromm ein Wiederſehn. 

And leiſe fragt ich: „Wen ſuchen die hier?“ — 
And der Totengräber gab Antwort mir: 

„Ihre Sinne ſind wirr, Leid drückt ſie ſchwer, H y * 
Doch führt kein Grab und kein Toter ſie her. 5 d ie 
Verſchollen ijt längſt in bet Ferne ihr Sohn; i 4 AN | Ae, | 
Wie, wann er geſtorben: das meldet kein Ton. UU Ne. . v des 

Nun irren fie oft an den Gräbern hier um, "y | | 

Ihre Sinne ſind wirr, ihre Lippen find ſtumm; 
Feucht blinkt ihre Wimper, von Tränen naß; 


Sie ſuchen und ſuchen — ich weiß nicht, was. 
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So ſprach er und ging. And mir bebte das Herz, 
Denn plötzlich verſtand ich der Suchenden Schmerz: 
Der endlos vielen, die ſcheu, wie die zwei, 
Haſten an Hügeln im Friedhof vorbei. 
Was ſuchen ſie alle ſo ſehnſuchtsheiß? 
Die fernen Gräber, die keiner weiß; 

Die unſichtbaren, die keiner kennt; 

Drauf Allerſeelen kein Lichtchen brennt, 
Nein Kreuz ſich hebt, vom Efeu umblüht, 
Keine Rofe wie flammende Liebe glüht! 
And ich ſtand zwil chen Gräbern und dachte der zwei Ñ 
And gedachte des Sohns, des verſchollnen, dabei. 
Riß ihn die Brandung zu ewiger Ruh? 


Deckte das Eis der Polarnacht ihn zu? 

Dörrt ſein Gebein unter ſengendem Sand, 

Weil er den Weg aus der Wuüſte nicht fand? — 
Dumpf rollt die Woge, die Wolle zerweht, 
$leber das Sandkorn der Wirbelwind geht ... 


Dämmrung verhüllte wie Flor mein Geſicht, 
Nebelgeſtalten umdrängten mich dicht 
And geſpenſterhaft grüßten, ſtarr, ohne Laut: 
Eine Mutter, die ſucht — eine ſuchende Braut — 
Ein Vater, mit Blicken, ſuchend und leer 
Ein Bruder — ein Freund — und viel Hunderte mehr. 
Was ſuchten ſie alle ſo ſehnſuchtsheiß? 
Die fernen Gräber, die keiner weiß; 
Die unſichtbaren, die keiner kennt; 
Drauf Allerſeelen tein Lichtchen brennt; 
Kein Kreuz ſich hebt, vom Efeu umblüht, 
Keine Roſe wie flammende Liebe glüht. 
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„Gentlemen“, wie der Redner im Parlament unter 
ungeheurem Auffehen darlegte, alljährlich eine ganze 
Flotte ſeeuntüchtiger Schiffe aus und opfern viele un⸗ 
ſchuldige Seeleute dem Moloch des Gewinſtes. Die 
im Parlament bisher nie gehörte Sprache erregte ganz 
ungeheures Aufſehen, erzwang aber das ſogenannte 
Notgeſetz, das freilich den Stempel der Eile und Um 
vollkommenheit an ſich trug. Der beſte ſeiner elf 
Paragraphen, ſagte man ſogleich ſatiriſch, ſei der letzte. 
Er lautet nämlich kurz und bündig: Die Gültigkeit 
dieſes Geſetzes — deſſen erſte Leſung am 28. Juli 1875 
ſtattfand — erliſcht am 1. Oktober 1876. Bis dahin, 
ſo meinten die Betroffenen, könne man die möglichen 
Koſten und Laſten am Ende tragen, nachdem die 
Königin es einmal ſanktioniert hätte. Es war, wie 
der Name ſagt, nur ein Notbehelf, entſtanden unter 
dem Drucke der aufgeſtachelten öffentlichen Meinung 
eines durchweg ſeekundigen Landes, um mit den 
„Schiffsknackern“ aufzuräumen. Das Handelsamt ſollte 
Schiffsbeſichtiger ernennen, die gründliche „Ueber⸗ 
holungen“ der ſeeuntüchtigen Fahrzeuge, ohne Zut, 
forderung dazu, vorzunehmen hätten. Alle Schiffe, 
die vermöge ihrer Bauart, des Alters, wegen un⸗ 
genügender Ausrüſtung, ſchlecht geſtauter und ungeeig⸗ 
neter Ladung in dem Verdacht ſtanden, eine ernſte 


Gefahr für das Leben der Beſatzung zu bilden, konnten 


„geſtoppt“ werden. Jedermann, der ſolches Fahrzeug 
in See ſchicken wollte, war ſtrafbar. Eine Tieflade⸗ 
marke mußte angebracht werden, gefährliche Ladungen 
waren nach beſtimmten Sicherheitsvorſchriften zu ſtauen 
und zu behandeln. i 

Schon damals fragte man in Deutſchland: Iſt bie 
Lage wirklich ſo ernſt, wie es nach dieſen aufregenden 
Verhandlungen doch ſcheinen muß? Iſt es bei uns 
beffer? Das Publikum wurde immer von neuem auf 
dieſe Dinge hingewieſen, als in Plymouth das Schiff 
„Sunbeam“ geſtoppt werden mußte. Die Unter⸗ 
ſuchung hatte die vollkommene Seeuntüchtigkeit darge- 
tan. Klüverbaum, Planken unter dem Kranbalken, 
Stage und andere Teile waren total verrottet. Nicht 
beſſer war bie „Feronia, ba man Knie der Balken, 
Maſten, Segel und Rahen in ſchier unglaublichem 
Zuſtand vorfand. Dieſe Fälle erhärteten Plimſolls 
Ausſagen, namentlich da ſie kurz hintereinander paſſier⸗ 
ten, gerade als die Bill beraten wurde. — Der Liſte 
könnte ſicher noch manches Schiff anderer Nationalität 
angereiht werden, doch mögen die Namen genügen. 

Vielfach kommen die Matroſen an Bord, ohne eine 
Ahnung zu haben, auf welchem „Kaſten“ ſie eine 
Heuer angenommen haben. Das deutſche Geſetz er⸗ 
laubt in ſolchem Fall eine Beſchwerde an das Gees 
mannsamt oder im Ausland beim Konſul; dann 
iſt von dort eine Unterſuchung anzuberaumen. Damit 
den Denunzianten nicht Tor und Tür geöffnet werden, 
muß der die Koſten zahlen, der eine unbegründete 
Beſchwerde geführt hat. Leckt ſolcher Kahn ſchon im 
Hafen, wird das Pumpen auf See ſicher nicht einge— 
ſtellt, es müßte denn ſchon ein Fiſch ſeine Naſe in das 
Leck ſtecken, was wenig wahrſcheinlich iſt. Wenn man 
keine naſſen Füße bekommen will, iſt es zu empfehlen, 
ſich ſchleunigſt von Bord zu empfehlen; der Weg iſt 
eben gezeigt. 

Anders liegt die Sache freilich ſchon, wenn ver— 
borgene, nur ganz oberflächlich reparierte Schäden 
vorhanden ſind. Dieſe hat man ſorgſam verhehlt und 
dann ſchwere Ladung, wie Eiſen, Zement uſw., in den 
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Raum geſtaut. Beim erſten ſchlechten Wetter, wenn 
der alte Bau in allen Fugen kracht und ächzt, beginnt 
er dann ernſtlich „Waſſer zu machen“, ſo daß man 
von den Pumpen nicht mehr fortkommt. Dies ging 
mir ſo im Winter 1879/80 auf einem kleinen Schoner 
in der Nordſee, auf dem ich Steuermann war und 
mit den Leuten zwei Wochen lang um die Wette ge⸗ 
pumpt habe. Ein ſchwacher Troſt war es uns aller⸗ 
dings, daß wir nicht ganz wegſinken konnten, da wir 
Balken geladen hatten. Ich wüßte aber doch ange⸗ 
nehmere Aufenthaltsorte als die zahlreichen Löcher 
und Stufen der ſchlüpfrigen Decksladung, auf der wir 
im hin und her waſchenden eiſigen Salzwaſſer herum⸗ 
zukrabbeln hatten mit unſeren ſteif gewordenen kalten 
und naſſen Füßen! : 

Der Ablader kann Güter an Bord fenden, die un: 
richtig deklariert werden. Man verftaut fie ahnungs⸗ 
los im Raum, nach einiger Zeit entzünden ſie ſich von 
ſelbſt, das Schiff brennt auf und geht mit Mann und 
Maus verloren. — Man würde ſolche Möglichkeit 
nicht ausdenken und nicht annehmen können, daß der⸗ 
artige Scheußlichkeit paſſiert. Ich erinnere aber an 
den Maſſenmörder Thomas; dieſe Beſtie ſchickte 
ſchnöden Gewinnes halber viele unſchuldige Leute in 
den Tod. Am Sonnabend, dem 11. Dezember 1875, 
ſollte die „Moſel“ des Norddeutſchen Lloyd von Bremer⸗ 
haben nach Neuyork in See geben. 21 Kajüts⸗ unb 
79 Zwiſchendeckpaſſagiere waren an Bord, der Dampfer 
ſeeklar. Er legte nur noch einmal im Außenhafen an, 
um einige zu ſpät angelieferte Kolli überzunehmen. 
Nach langer Zeit trüben Wetters war ein ſchöner 
Froſttag angebrochen, leichter Schnee bedeckte die Ufer⸗ 
ſtrecken, wo viele Menſchen zuſammengeſtrömt waren, 
den Scheidenden einen letzten Gruß zuzurufen. Ein 
großer Gegenſtand ſchwebt in der Kette der Dampf⸗ 
winde, da entgleitet er den Arbeitern und ſtürzt mit 
Wucht aufs Straßenpflaſter. Ein betäubender Knall. 
Haushoch ſchlägt eine ſchwarze Wolke, zugleich ein 
Feuerſtrahl empor, mit ihm zeriſſene Menſchenleiber. 
88 Tote und 55 Verwundete hat dieſes entſetzliche 
Bubenſtück gekoſtet. 

Zuerſt wurde vermutet, eine große Quantität 
Sprengmaterial [ei unter falſcher Angabe an Bord 
geſchmuggelt und dann explodiert. Man bedurfte zu 
jener Zeit gerade reichlich Zufuhr für die Hafenbauten 
in Neuyork. Doch gleich darauf hieß es, ein Attentat 
ſei auf das Schiff verübt. Man habe Bomben zwiſchen 
die Kohlen geworfen, bas fei in letzter Zeit öfter ge: 
ſchehen. Schließlich kam man der traurigen Wahrheit 
näher: Jemand habe Waren im Schiff hoch verſichert 
und deshalb das Schiff in die Luft ſprengen wollen. 
Der „City of Boſton“ ſei es wahrſcheinlich auch ſo 
gegangen. — Bald lichtete fid) das Dunkel, der Selbſt⸗ 
mord des Attentäters William King Thomas, alias 
Thompſon, richtig Alexander Keith, brachte das ver⸗ 
abſcheuungswürdige Verbrechen an den Tag. Schon 
mit dem „Rhein“ hatte er eine Kiſte verladen, die 
eine Höllenmaſchine enthielt. Daß dieſer Dampfer ver⸗ 
ſchont blieb, verdankt man einem Zufall. Das Feder⸗ 
haus der Uhr, die die Exploſion bewirken ſollte, war 
ausgeſprungen, das Werk ſtehengeblieben. So war 
die Zündung nicht erfolgt, Schiff und Leben von 
Mannſchaft und Paſſagieren gerettet. 

Beim Nachforſchen in Gerichtsarchiven wird man 
auf mehr derartige Verbrechen oder doch Verſuche dazu 
ſtoßen. Ich erinnere an den Prozeß Behrendt wegen 
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vorſätzlicher Verſenkung ber Bark „Alma“ am 18. April 
1864 unweit ber Scillyinſeln. Der Verluſt ber „Louiſe“, 
die vor zwei Jahren von Hamburg ausging, i[t nod) 
friſch im Gedächtnis, der Fall ift nicht aufgeklärt wor⸗ 
den. Ebenſowenig die jüngſt durch die Preſſe laufende 
Nachricht von der „Hermine“, Kapitän Regenſtein. 
Dieſer hat meiner Meinung nach nur ungeſchickt und 
nicht energiſch genug an ihn geſtellte Zumutungen 
zurückgewieſen und iſt ſo unliebſam bekannt geworden. 
Es fragt ſich nun, iſt ſolch dunkler Plan leicht aus⸗ 
zuführen? Das muß verneint werden. Ein gewöhn⸗ 
licher Arbeiter kann das nicht ausführen, es muß ein 
Menſch ſein, der große Intelligenz beſitzt, mit Handel 
und Wandel genau vertraut iſt und Phyſik wie Che⸗ 
mie kennt. Ein ſolcher aber wird ſeine Kenntniſſe 
beſſer und mehr gewinnbringend verwerten. — Der 
Attentäter der „Moſel“ hatte jahrelange Vorbereitungen 
nötig. Er ſuchte einen geſchickten Uhrmacher zur An⸗ 
ſertigung der Zündungsmaſchine. Das Werk ſollte 
ziemlich geräuſchlos gehen und mit außergewöhnlich 
kräftiger Feder verſehen ſein. Schon bei der Be⸗ 
ſtellung iſt leicht Verdacht erregt, namentlich nachdem 
bereits ein derartiges Verbrechen entdeckt iſt. Von 
verſchiedenen Lieferanten muß der nötige Sprengſtoff 
beſchafft werden. Zu große Mengen im ſelben Ge⸗ 
ſchäft zu kaufen, verrät den Erwerber. Dann müſſen 
die einzelnen Päckchen zuſammen in einen Behälter 
gebracht werden. Wer ſoll das tun? Entweder weiht 
der Verbrecher Helfershelfer ein, dann iſt ſein Ge⸗ 
heimnis von vornherein ſehr ſchlecht gewahrt. Der 
etwaige Gewinn muß geteilt, Schweigegeld bezahlt 
werden, ſo daß für den Anſtifter ſchließlich nichts 
Nennenswertes übrigbleibt. Nun denke man ſich 
einen Großkaufmann, der in ſeinem Speicher Kiſten 


hämmert, ſelbſt an die Verpackung der Sprengmaſchine 


geht, ſolch Uhrwerk an einem Doppelboden des größeren 
Behälters anſchrauben muß und dann Faß oder Koffer 
eigenhändig dicht zimmert! Wird das nicht jedem vom 
Geſchäftsperſonal auffallen? Dann ſoll noch der Fahr⸗ 
plan klappen, das Uhrwerk muß auf die Minute genau 
auslöſen, es darf weder zu früh noch zu ſpät losgehen! 


Die Maſſe zündet nicht, wenn ſie feucht wird oder 


nicht richtig geſchichtet iſt, uſw. 

Ein Gelingen des ſchwarzen Planes iſt demnach 
von ſo viel Zufälligkeiten abhängig, daß ſich der Dampf⸗ 
ſchiffreiſende gewiß ohne Beſorgnis an Vord begeben 
kann. — Weil mal ein Stein, der auf einen in voller 
Fahrt befindlichen D-Zug geſchleudert wird, einen 
Paſſagier verletzt hat, bleibt man doch aus Furcht, 
verwundet zu werden, nicht daheim! 

Wie iſt es heute mit den ſeeuntüchtigen Schiffen? 
Solche nehmen die Verſicherer einfach nicht an. Sie 
müffen zahlen, wenn Schiff oder Ladung nicht an den 
Beſtimmungsort gelangen, haben alſo das größte 
Intereſſe, nur unverdächtige Fahrzeuge und Ladungen 
zu zeichnen. Nun kann der Aſſekuradeur nicht erſt 
jedes Schiff ſelbſt unterſuchen, er verläßt ſich deshalb 
auf eine helfende Inſtanz. Die Klaſſifikationsgeſell⸗ 
ſchaften prüfen alle — dafür zahlenden — Schiffe und 
reihen ſie nach Größe, Alter, Material, Bauart und 
Konſervierung in gewiſſe Klaſſen ein. Kein Schiff iſt 
zu dieſen Regiſtrierungen gezwungen, aber ein nicht 
mehr „mit Klaſſe“ verſehenes Fahrzeug findet ſchwer⸗ 
lich irgendwelche Gegenliebe beim Aſſekuradeur. — 
Dieſe Unterſuchungſtellen find zwar reine Privatunter— 


verlieren. 
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nehmungen, Aktiengeſellſchaften; ſie erfreuen ſich aber 
ſo allgemeinen Anſehens, daß ſich vor ungefähr zehn 
Jahren das deutſche Seepublikum einmütig gegen eine 
Regierungsvorlage ſträubte, die die Staatsaufſicht ein⸗ 
führen wollte. Wir haben außerdem die Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft, die Unfallverhütungsvorſchriften erläßt 
und ihre Vertrauensmänner an Bord ſendet, um die 
Betriebsſicherheit zu überwachen. 

Die Verſicherer haben auch noch Mittel und Wege, 
ſich verdächtiger Kunden zu erwehren. Man hat mir 
eine ſchwarze Liſte gezeigt, die eine ganze Anzahl 
Schiffe aufzählt, die man meidet. Sie gehörten viel⸗ 
fach einer Nation an, deren Namen im Spielerjargon 
zur Bezeichnung von Glücksrittern dient. Man gönnt 
ſolche Geſchäftsfreunde lieber der Konkurrenz und macht 
nicht nur in der Liſte, ſondern auch hinter ihnen ſelbſt 
drei Kreuze, wenn man fie glücklich los ift. — Es gab 
auch Kapitäne, die mehrmals hintereinander das auf⸗ 
fallende — richtiger áufftopenbe — Glück hatten, harte 
Steine zu finden. Dieſe Verſenkungsräte oder Schiffs⸗ 
knacker ſind wohl lange ausgeſtorben, denn ſie müßten 
es heute doch ſehr ſchlau anfangen, einen „Kaſten 
wegzuſetzen“. Wir haben feit dem 27. Juli 1877 das 
Geſetz zur Unterſuchung von Seeunfällen. Die ein- 
geſetzten Seeämter prüfen jeden zu ihrer Kenntnis 
kommenden Fall — man kennt doch unſere deutſche 
Gründlichkeit — und entziehen, wenn ſich ein erheb⸗ 
liches Verſchulden herausſtellt, Kapitän und Offizieren 
die Gewerbebefugnis. mE M 

Wenn ſich nun aber trotzdem ein Verbrecher 
findet, der einem gewiſſenloſen Reeder eine alte Arche 
um, rectius an die Ecke bringen will, muß er ſich doch 
gut entlohnen laſſen, da das Patent dabei flöten 
gehen kann. Es iſt alſo für den Reeder kein Geſchäft. 
Die Geſetzgebung hat auch, um verbrecheriſche Begehr⸗ 
lichkeit von vornherein einzudämmen, ſo viele Beſchrän⸗ 
kungen betreffend Höhe und Umfang der Verſicherungen 
geſchaffen, daß kein großer Gewinn herauskommen 
kann, wenn jemand das „Glück hat“, ſein Schiff zu 
Es müßte ſchon mit Mann und Maus ver⸗ 
ſchwinden, damit die volle Verſicherungſumme fällig 
wird. Sich aber mutwillig einen Schiffbruch herauf 
zu beſchwören, iſt immerhin eine mißliche Sache. Ich 
bin einmal in meinem Leben auf ben Kajos an Su: 
bas Südküſte unfreiwillig geſtrandet und habe nicht 
nur die Naſe dabei voll gekriegt, ſondern auch den 
Hals, bin ſonſt aber mit dem Leben davongekommen, 
wie ich zur Beruhigung ängſtlicher Gemüter hiermit 
öffentlich bezeugen möchte! 

Trotz alledem ſind doch immer wieder einzelne Fälle 
ans Licht gekommen, daß jemand ein altes und ſchlechtes 
Schiff billig kauft, modern auffriſiert, gut mit Kohlteer 
und Farbe und auch den Beſichtiger tüchtig anſchmiert. 
Dann wird der Kahn gut verſichert und auf der erſten 
Reiſe weggeſetzt. Ich war Beiſitzer einer Oberſeeamts⸗ 
verhandlung in Verlin, wo ſich der Kapitän und Selbſt⸗ 
eigner einer alten Brigg höchſt verdächtig gemacht 
hatte. Das Schiff war für 9000 Mark gekauft, für 
29 000 verſichert und unter ſehr verdächtigen Umſtänden 
bei Kuba geſtrandet. Leider war der Herr, der auch 
noch unverſchämt wurde, als es ihm an den Kragen 
ging, nicht zu überführen. Jedenfalls aber kann es dem 
deutſchen Publikum zur Beruhigung dienen — und 
das iſt der Zweck dieſer Zeilen: — ſehr ſelten wird 
ein vorſätzliches Verſenken von Schiffen vorkommen. 
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Der alte und ber neue Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamtes (Abb. S. 1864 unb 1867). In der Leitung ber 
deutſchen Juſlizverwaltung ift ein Wechſel eingetreten. Dr. Ru- 
dolf Nieberding, der bisherige Staatsſekretär des Reichsjuſtlz⸗ 
amtes, zieht ſich von dieſem Amt, das er ſechzehn Jahre lang 
verſehen hat, zurück und tritt in den Ruheſtand. Er hat ſich 
durch ſein großes geſetzgeberiſches Werk, die Einführung des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs unb feiner Nebengeſetze, unvergäng⸗ 
liche Verdienſte geſchaffen. — Sein Nachfolger, dem die nicht 
minder große Aufgabe der Strafgeſetzreform E ift nicht 
wie Nieberbing aus dem Verwaltungsdienſt, ſondern aus der 
richterlichen zur hervorgegangen. Dr. Hermann Lisco, ein 
angehender Sechziger, gehört bem Juſtizdienſt feit bem Jahre 
1872 an. Er machte die richterliche Laufbahn durch, 1890 und 
dann wieder 1893 wurde er in das Juſtizminiſterium berufen. 
Als Miniſterialdirektor und Wirklicher Geheimer Oberjuſtizrat 
ichied er im Sommer 1904 aus dieſer Behörde und trat als 
Präſident an die Spitze des Kammergerichts. Dr. Lisco zählt 
zu unſeren angeſehendſten juriſtiſchen Schriftſtellern und kennt⸗ 
nisreichſten Richtern. u 


Zu ber Monarchenentrevue von Racconigi (Abb. 
S. 1865) In dem piemonteſiſchen Städtchen Racconigi bat 
diefer Tage eine bedeutſame Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Zaren und dem König von Italien ſtattgeſunden. Kaiſer 
Nikolaus kam auf einem etwas ungewöhnlichen Umweg nach 
Italien. Dort wurde er nicht nur vom König und den 
Offiziellen, ſondern auch von der Preſſe in der herzlichſten Weiſe 
bewillkommnet. Die Begeiſterung der Bevölkerung von Turin 
und Racconigi wurde allerdings durch bie drakoniſchen Sicher · 
heitsmaßregeln der Polizei gedämpft. Jedenfalls verlief das 
Beifammenfein der Monarchen vom Moment der Begegnung 
auf dem Bahnhof bis zur Abfahrt äußerft harmoniſch. Unſer 
nach einer Aufnahme von Luca Comerio gefertigtes Bild zeigt 
die beiden Monarchen beim Verlaſſen des Bahnhofs. Der 
Schwerpunkt der Entrevue lag natürlich in den Trinkſprüchen, 
in denen die politiſche Annäherung zwiſchen Italien und 
Rußland ſtark betont wurde. | 
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Sigismund Moret (Abb. S. 1863). Das ſpaniſche Kas 
binett Maura ift nad) einer von vielen Stürmen getrübten 
Regierung den Angriffen der parlamentariſchen Oppoſition 
und der über Ferrers Hinrichtung erbitterten öffentlichen Mei⸗ 
nung des Auslands erlegen. Der Leiter des Miniſteriums, 
das Mauras ſchwere Erbſchaft übernahm, iſt kein homo novus. 
Sigismund Moret gehört zu den ſpaniſchen Staatsmännern, 
die einander ſeit langer Zeit faſt regelmäßig am Steuer des 
Staatsſchiffes ablöſen. Er iſt einer der einflußreichſten und 
populärſten Führer der Liberalen und einer der beſten Parla⸗ 
mentsredner Spaniens. Er hat ſchon einmal in einer ſchweren 
Zeit die Regierung geführt; damals gelang es ihm nicht, den 
unheilvollen ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg zu verhindern. 
Hoffentlich glückt es ihm jetzt, die Mißſtände zu beſeitigen, die 
ſchon damals die Niederlage Spaniens Perro dien. 
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Verlobung im Haufe Reuß (Abb. S. 1864). In bem 
fürftlihden Haufe Reuß j. L. hat es vor kurzem ein doppelt 
freudiges Familienfeſt Renee Auf Schloß Blankenburg hat 
ſich Prinz Heinrich XXXIV. Reuß j. L. mit ſeiner Baſe, der 
Prinzeſſin Sophie Renata Reuß j. L. verlobt. Die Braut iſt 
25 Jahre alt; ihre Eltern ſind der verſtorbene Prinz Heinrich VII. 
und ſeine Gemahlin Marie, geborene Prinzeſſin von Weimar. 
Prinz Heinrich XXXIV. ſteht im 22. Lebensjahre; er gehört 
ſeit dem Januar des vorigen Jahres dem Dragonerregiment 
König Friedrich III. Nr. 8 als Leutnant an. Cr ift der ältefte 
Sprößling aus der Ehe Heinrichs XXVIII. mit Magdalene 
Gräfin zu Solms-Laubach. 
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Tolſtoi auf Reifen (Abb. S. 1868). Graf Leo Tolſtoi, 
der ruſſiſche Dichter⸗Philoſoph, hat trotz ſeines hohen Alters 
und ſeiner ziemlich erſchütterten Geſundheit kürzlich eine Reiſe 
nach Moskau unternommen. Dort wurde er von der Be— 
völkerung mit begeiſterten Ovationen begrüßt. Beſonders ſeine 
Abfahrt war von lauten Huldigungskundgebungen einer nach 
vielen Tauſenden zählenden Menge begleitet. Leider haben 
die freudigen Gemütsbewegungen und die Anſtrengungen 
dieſer Reiſe den greiſen Dichter derart angegriffen, daß er kurz 
nach feiner Heimkehr abermals nicht unbedentlich erkrankt ijt. 
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Der Lenkballon der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Motor. 
luftſchiffgeſellſchaft (Abb. S. 1866), bas neuſte deutiche 
Luftſchiff, Bat jüngit auf feinem Bauplatz in Leichlingen feinen 
eriten Aufftieg unternommen, Dellen Erfolg ein tückiſcher kleiner 
Unfall ftörte, ber aber doch einwandfrei zeigte, daß der Gr: 
bauer des Luftſchiffes, der bekannte Aeronaut Oskar Erbslöh, 
ein tüchtiges Werk geſchaffen hat. Der Lenkballon ift nach 
dem halbſtarren Syſtem fonítruiert, er faßt 3000 Kubikmeter, 
und ſeine Maſchinen erzeugen 125 Pferdekräfte. 

ty 


Die erfte „fliegende“ Frau (Abb. S. 1869) ift auf ber 
Weltbühne erſchienen. Auf bem Flugfelde von Chalons hat 
die Baronin de Laroche mit einem Voiſinapparat einen präch · 
tigen aviatiſchen Erfolg erzielt; ſie legte in der Luft eine Strecke 
von vier Meilen leicht und ſicher zurück. Die Frauen der 
ganzen Welt werden dieſen neuſten — Aufſchwung ihres Ge⸗ 
ik gewiß mit Freude begrüßen. Die moderne Frau, ber 
0 viele große Eroberungen gelungen find, beteiligt fid) von 
nun ab aud) an der Eroberung der Luft. 
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Die zweite Hundeausftellung bes Bundes tyno» 
logiſcher Klubs (Abb. S. 1870) wurde biefer Tage in den 
„Terraſſen am Halenſee“ bei Berlin eröffnet. In dieſen 
heiligen Hallen ertönt jetzt das Gebell von faft 1000 Hunden 
aller Raſſen vom Bernhardiner bis zum Zwergcollie, vom 
Pinſcher bis zum Bulldogg. Die meiſten Exemplare find 
Produkte der in dem kynologiſchen Bund e lee deutſchen 
Hundezucht. Aber es gibt auch exotiſche Gäſte, ſo einige Po⸗ 
larhunde, brollige Hündchen aus dem chineſiſchen Kaiferpalaft 
und einen edlen Barſoi aus der Zucht des Zaren. 
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Todesfälle (Abb. ©. 1864). Einer der Schöpfer des 
modernen Japan unb feiner Größe, Fürft Ito, ift in Charbin 
von einem fanatildjen koreaniſchen Patrioten erſchoſſen worden. 
Dieſer große Staatsmann und Diplomat hat an der großen 
inneren Umwälzung ſeines Landes mitgearbeitet wie kaum 
ein anderer. Er Bat bas Münzweſen Japans reorganifiert, 
bie erfte japaniſche Eiſenbahn erbaut, bie Verfaſſung des Reichs 
geſchaffen. Seit dem Jahr 1878, in dem er in das Miniſterium 
eintrat, hat er oft und lange die Regierung ſeines Vaterlandes 
gone Seine letzte große Leiſtung war bie Japaniſierung 

oreas. Er hat den Erfolg dieſer Miſſion mit dem Leben be⸗ 
zahlt. — In dem Geheimen Oberregierungsrat Albert Mießner, 
der, 72 Jahre alt, geſtorben iſt, hat der Kaiſer einen der 
ireuften und vertrauteſten feiner Diener verloren. Mießner 
hatte das verantwortungsvolle Vertrauensamt des Kors 
reſpondenzſekretärs und Schatullenverwalters des Kaiſers 
21 Jahre lang inne. — Auf ſeiner Beſitzung Heriſchdorf 
bei Warmbrunn iſt der frühere langjährige Komm. General des 
XIV. Armeekorps in Karlsruhe, General der Inſanterie 
v. Schlichting, verſchieden, wenige Tage nach ſeinem achtzigſten 
Geburtstag, an dem ſeine großen Verdienſte als Soldat 
und Militärſchriftſteller allgemein gewürdigt worden waren. — 
Im Berliner Virchowkrankenhaus ſtarb Ferdinand v. Strang, 
der verdienſtvolle Theatermann, der in den Jahren 1878 bis 
1887 Direktor der Königlichen Oper in Berlin war, und dem 
die deutſche Geſangswelt die Heranbildung vieler geil be⸗ 
deutendſten Vertreter verdankt. Er hat auch in der Geſellſchaft 
des alten Berlin eine große Rolle geſpielt. 
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Fürſt Ito, bedeutender japanifcher Staatsmann, + durch 
ein Attentat in Charbin am 26. Oktober im Alter von 70 Jahren 
(Porträt S. 1864). , 

Kommerzienrat Albert König, Landtagsabgeordneler, + 
am 22. Oktober im Alter von 65 Jahren. 

Geh. Oberregierungsrat Albert Mießner, Korreſpondenz— 
ſekretär und Schatullenverwalter des Kaiſers, t in Wilmersdorf 
am 21. Oktober im 73. Lebens: ahr (Portr. S. 1864). 

General der Inf. von Schlichting, t in Heriſchdorf bei 
Warmbrunn am 23. Oktober im Alter von 80 Jahren (Portr. 
S. 1864). 

Reichstags- und Landtagsabgeordneter Reinhard Schmidt 
7 in Elberfeld am 21. Oktober im Alter von 71 Jahren. 
Ferdinand von Strantz, ehem. Direktor des Königlichen 


Opernhauſes, t in Berlin am 25. Oktober im 90. Lebensiahr. 
(Portr. S. 1864.) `, 
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Bilder vom Tage as 


Don Segismundo Moret, der neue ſpaniſche Miniſterpräſidenk. 


Zum Kabinettswechſel in Madrid. 
Hofphot. Freudenthal. 
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Der frühere Direktor der Berl Hofoper. Der langjährige Schatullverwalter des Kaiſers. Der frühere Kommandeur d. 14 Armeekorps 
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Hoſphot. E. Bieber. 


Staatsſekretär Dr. A. Nieberding. 
Zu ſeinem Rücktritt. 
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Hofphot. Held. Jürſt Ito 
Prinz Heinrich XXXIV. Reuß unb feine Braut Prinzeſſin Sophie Renata Reuß. de e 
Zur Verlobung im Haufe Reuß - 1 
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Jar Nikolaus ll. und König Viktor Emanuel auf der Fahrt von der Station nach Schloß Racconigi. 


Vom Zarenbeſuch in Italien. 
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Das neue Luftfhiff über dem Gelände bei Leichlingen. 
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rm vor dem Aufſtieg: Oscar Erbslöh (X) in der Gondel. 
Der erſte Aufſtieg des Luftſchiffs der Rhein.-Weſtfäliſchen Mokor-Luftſchiff-Geſellſchaft Elberfeld. 


Phot. Wipperling. 
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ietcelüt des Reichsjuſtizamts. 


t Dr. Hermann Lis co, der neue Staats 


Wirkl. Geheimer Ra 


Spez lalaufnahme für die „Boche“ 


Ote 1808. 


Der Cinjiebler von Jasnaja 
Poljana auf dem Weg 
nach Moskau. 


Graf u. Gräfin Tolftoi auf der Station 
Krekſchino in Erwartung des Zuges. 


Nebenſtehend: 
Enthuſiaſtiſcher Empfang au 
dem Bahnhof in Moskau. en 
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"Die Frau in der RAplatlk: bot. Rapid“. 
Baronin Laroche lenkte 


als erfte Frau einen Reroplan auf dem Flugfeld bei Châlons. 


Geite 1870. 
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Ein Prachtexemplar der Bulldoggraſſe. 
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Ausſtellungsgäſte aus nördlichen Regionen: Sibiriſche Schäferhunde. 
Die zweite Ausſtellung von Hunden aller Raſſen in Berlin-Halenſee. 
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Ä Das goldene Bett. 


Noman von 


18. Fortſetzung. 


Das Mädchen ſtellte das ſilberne Tablett mit den Tee⸗ 


taſſen, dem Kakeskörbchen und einer Schale Pralinés auf 


einen kleinen Tiſch. 

„Die Locken ſtecke ich mir ſchon allein," jagte Frau Mara, 
„gehen Sie nur, Eliſe. Legen's dem Fräulein die Sachen 
parat, daß ſie ſich gleich umziehen kann, wenn ſie kommt.“ 

Mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit wendete ſie ſich dann 
an Ottilie. „Die haben nämlich das neue Auto eingeweiht, 
das der Paul ſich zugelegt hat. Ein Sechsſitzer — ein 
Haus, ſage ich dir. Nach Wannſee ſind ſie hinaus. Und 
gefrühſtückt haben ſie bei der Durchlaucht. Aber du weißt 
ja noch gar nichts ... Alſo trint... Du mußt ſchon ent- 
ſchuldigen — ich muß mich fertig friſieren. Ja . . was 


ich ſagen wollte: Mit einem Baron Ziskyni iſt ſie verlobt. 


Von der öſterreichiſchen Botſchaft ein Attaché. 
Kerl! So ein rechter, ein lieber Wiener Bub! 
kennſt ſie ja nicht, die Wiener Ariſtokraten. Das is was 
ganz B'ſondres! Das findet man hier nirgends. Ich hab's 
ja immer g'ſagt — die Pieps ſchlägt mir nach. Natürlich 
muß es an Wiener ſein! Auf alle möglichen Leut hatt ich 
g'raten, aber gerad auf den nit. Nie hat ſie von ihm 


Ein feſcher 
Na — bu 


g'ſprochen. Ins Haus ift er auch nicht oft kommen — 


drei⸗, viermal höchſtens. Und viel g'reb't hat er auch nit. 
Nur ſo rieſig lieb war er, und feſch getanzt hat er, und 
wann er einem „Küp d' Hand, gnä' Frau“ ſagte — das 
war — weißt Ottilie, wie wann euer Kaiſer einem 'n Orden 
mitten drauf auf die Bruſt pickt. Na — ich werd dir was 
ſagen, Ottilie, bei der Durchlaucht haben ſie ſich wohl öfter 
g'ſehn. Aber das... das war immer eine Heimlichkeit . .! 
Mein Gott ...! Wie wenn i nit wüßt, wie das alles 
z'ſammen hangt...“ | 

Frau Mara nahm den Handipiegel unb beſah ſich bie 
wohlgelungene Coiffüre von allen Seiten. 

Ottilie nippte kaum von ihrem Tee, wagte es gar 
nicht, weiter zu fragen, und hing an den Lippen der Schwä⸗ 
gerin wie ein Kind, dem man Wundermärchen erzählt. 

Frau Maras Gedanken aber waren ſchon wieder wo 
anders, kamen unwillkürlich zu ihr ſelbſt zurück. „Was 
glaubſt, Ottilie, ich, die Mutter, hab nix gewußt. Alles hat 
die Durchlaucht g'macht. Wie der Brief heut früh von ihr 
gekommen iſt, da hat er mich rufen laſſen, und die Pieps 
ijt mir um den Hals g'fallen und hat g'ſchrien: ‚Mamali, 
der Kari hat um mich angehalten!‘ — Ganz blöd bin i. 
Daß ſie ihn Kari g'nannt hat, hat mir ſchon g'fallen, aber 
wer der Kari war . .. das hätt ich mein Lebtag nit g'wußt. 
Na — um zwölf Uhr ift er angekommen. Da war er erſt 
bei Paul eine Viertelſtunde. Die Pieps hat mir beinah 
Krämpf gekriegt. 
können — immer fo kalt und unnahbar, und jetzt ... i weiß 
nit, wie wenn's ein kleines Choriſtenmädel wär', 'n ver⸗ 
fiebtes. Ja . .. na alfo, da ift er hereingekommen. Eine 
Weſte hat er g'habt mit ſolchen Tupferln und Stricherln 


Wie das Mädel fih hat verftellen 


Olga Wohlbrück. 


— ein Gedicht, ſag ich dir! Und der Rock — weißt, Ottilie, 
hier verſtehn ſie ja ſo was nit zu tragen — dazu muß man 
aus Wien fein . . . das iſt gar nicht zu beſchreiben, wie 
ſchön der Menſch ausg'ſchaut hat! Wie elegant! Dann 
hat er mir die Hand geküßt, und der Paul hat mir was 
g'ſagt — i weiß nimmer mehr was — und dann iſt die 
Pieps gekommen, und dann hat fie zu lachen ong fangen 
und er auch, und dann ſind ſie durch alle Zimmer g'laufen 
wie närriſch, wie ſo zwei kleine Kinder — na, und irgend⸗ 
wo wird er ſie ſchon erwiſcht haben und ſich ſein Buſſerl 
g'holt haben. Denn dann hat man auf einmal nix mehr 
g'hört, und wie's dann zurückkommen ſind Arm in Arm — 
furchtbar feierlich und vornehm, da waren ſie beide rot und 
ganz bleed und hab'n kein Wort mehr geredt. Daß i dazu 
gekommen wär ſo zu an paar Worten, wie's die Mutter 


zu ihrem Schwiegerſohn ſonſt ſagt — davon war gar keine 


Idee. Die Durchlaucht hatte ſagen laſſen, ſie ſollten mit 
dem Vater zum Frühſtück kommen. Da gab's denn nix 
wie Hetz. Ich hab mich noch nit umg'ſchaut gehabt, da 
ware ſie alle auf der Treppe, und von der Elis' weiß ich, 
daß der Chauffeur ſie alle mit dem neuen Auto nach 
Wannſee g'fahren hat. Mich hat der Paul nur ange⸗ 
klingelt, um mir zu ſagen, daß i ein paar nähere Bekannte 
telephoniſch für heute zum Diner lade, und die Tant' vom 
Kari — eine Gräfin Strachewsky — die zum Beſuch in 
Berlin iſt, die käme auch heute abend — ich ſollte mich 
danach richten . . . ach ja. . . und die Pieps hat mir noch 
zug'rufen, der Felix ſoll nit vergeſſen werden.“ 

„Das liebe Kind ...“, murmelte Ottilie. 

Frau Mara trank in drei Zügen ihren kalten Tee aus. 

„Geh, ich bitt dich, Ottilie, ſchreib die Namen auf die. 
Kärtchen. So elegant ſchreibſt du nicht wie Pieps, aber 
meine Pfote — i glaub, dem Paul möcht der Biſſen im 
Halſe ſtecken bleiben! Da iſt die Liſte. Der Paul hat ſie 
mir durch den durchlauchtigen Diener g'ſchickt. Alſo nicht 
wahr, Ottilie, oben der Name vom Herrn, unten der Name 
von der Dame. Ich hab immer ein gleiches Kringel ge⸗ 
macht bei denen, bie zſammen gehören. Wart, ich bring 
dir's Tintenzeug her, und das Tablett, das pfeffern wir 
naus! So... Aber dein Jackerl mußt ausziehn. Den 
Hut b'hältſt auf? Na ja . .. ſchon recht.“ 

Ottilie machte ſich an die Arbeit. 

Ihre Feder glitt leiſe kniſternd über die koketten 
Fetzen aus Büttenpapier mit dem goldverſchlungenen F. N. 
in der Ecke. 

Frau Mara ſchellte nach der Jungfer und ließ fid) . 
ſchweigend ein pompöſes, geſchloſſenes Samtkleid anlegen 
mit echten Spitzen. 

„Keinen Schmuck, gnädige Frau?“ 

„Nein.“ 

Und wieder zutraulich und gutmütig zu Ottilie gewendet, 
ſagte ſie: „Ich kenne die Wiener Ariſtokratie.“ (Woher ſie 
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fie nur kennt, dachte Ottilie, die keine Brücke fand, bie von 
der kleinen Choriſtin zur Wiener Ariſtokratie hätte führen 
können.) „Auf Schmuck pfeifen ſie. Aber Spitzen — 
damit machen ſie Pflanz! Beſonders, wann ſie recht geib 
und zerſchliſſen ausſehn. Ich laß meine immer in Kaffee⸗ 
jud waſchen, und die Clis’ muß mir kleine Löcher hinein⸗ 
reißen.“ 
„So“, ſagte Ottilie. „Jetzt iſt mir eine Dame übrig⸗ 
geblieben .. wer führt denn die?“ 
„Der Felix kann ſie kriegen. Die Giebel iſt es — net?“ 


„Ja . . . Fräulein Hanfi Giebel.” 
„Ja, fe weiß ſchon. Das heißt, g’jehn hab id fie 
nod) nit. Der Paul hat fie wo kennen g'lernt. G'wiß ein 


hübſches Mädel, wann er ſie protegiert. Sie ſoll die Pieps 
malen. Der Paul hat irgendwo ein Bild von ihr g'ſehn. 
Da hat er ſie gleich über'n roten Klee g'lobt. Das iſt 
immer ſo bei ihm. Entweder man is 'n Genie oder 'ne 
Gans . .. Jeffas, i glaub gar, bie find ſchon ba!" 

Ottilie fühlte eine zitternde Unruhe in ſich, und auch im 
Zimmer wurde alles unruhig: die Jungfer, die mit beben⸗ 
den Fingern irgend was irgendwo aufſteckte, Frau Mara, 
die nach dem Parfüm, nach den Ringen, nach dem Taſchen⸗ 
tuch ſchrie; die Kretonnevorhänge bewegten ſich von dem 
ſchnellen Hin und Her der zwei Frauen, Stecknadeln fielen 
zur Erde, Nagelfeile, Schere, Schuhlöffel wirbelten noch 
einmal durcheinander, ja das Licht in der Glühbirne flackte 
ein paarmal auf, als hätte der elektriſche Strom plötzlich zu 
hüpfen begonnen. Laute, helle Stimmen, Lachen, eilige 
Schritte, eine Welle übermütigen Lebens brach ſich an der 
Tür des verſchloſſenen Toilettenzimmers. 

„Mamali, bift du fertig... . Kari, laß mid) los . . 
Schick mir bie Elife, Mama, hörſt du ... Kari, red keinen 
Unſinn ... Du, Mama, der Kari ift ſchlimm ...“ 

Der junge Bräutigam lachte. 

„Pieps iſt eine große Schwindlerin. 
nicht, Frau Mama!” 

„Du follt ‚du‘ ſagen, Kari!“ 

„Darf ich, Frau Mama?“ 

Frau Mara ſchwelgte. 

„Na freilich ... unb 'n Buffel kriegt der Kari auch. 
Aber erſt nachher, beim Champagner!“ 

„Soll ich dir ein Glas hereinbringen, Frau Mama?“ 

Er rüttelte leicht an der Tür. 

„Schaut's, daß ihr wegkommt, i bin ja noch bei der 
Toilett!“ 

„Na, das is ja gerad ſchön. Wenn die Mama in Wien 
ſich angezogen hat — hab ich immer zuſchaun dürfen. An 
mir ijt ein Damenſchneider verloren gegangen.  Cbren: 
wort. Ich hab ſchon immer g'ſagt, Geſandter oder Damen⸗ 
ſchneider. Die ſchaun am meiſten hinter bie Kuliſſen ... 
Au weh, Pieps ... wer wird denn gleich mit dem ganzen 
Pratzerl loshaun ..?“ 

„Jeſſas, ſind die lieb, jeſſas, ſind die lieb!“ wiederholte 
Frau Mara immer wieder, hielt Ottilie bei der Hand und 
verbiß ſich das Lachen. 

Von weitem hörte man Frank Nehls ſprechen, E: 
gui gelaunt. 

„Kari“, rief er. 

Es Gem wie ein Kuß, ein leiſes, gurgelndes Lachen. 

„Du, jetzt muß ich mich aber wirklich anziehn“ — und 
dann ein lautes, männliches: „Bin ſchon da, Papa. 


Glauben Sie's 
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Eliſe war zu Pieps hinübergelaufen. 

Frau Mara fuhr ſich nochmals mit der Puderquaſte 
über das Geſicht. Sie ſah ſehr glücklich aus, richtete ſich 
ſtolz auf, wie getragen von einer neuen Würde. 

„Was das für ein lieber Bub ijt, Ottilie ...! Du hörſt 
ja. So ein beſcheidener Bub. Nix Arrogantes, als wenn 
er ſein Lebtag mit uns verwandt geweſen wär! Und ich 
bin ſicher, der laßt fid) troßdem nit imponieren vom Paul. 
Was die Berühmtheit vom Paul is, die is ihm ganz egal. 
's Mädel hat er gern und — fertig. Und weil ich die Mutter 
von feinem Mädel bin, drum bin i g'rab jo viel wie der 
Vater — aber akkurat ſo viell“ 

Ottilie hätte gern noch den Bruder geſprochen. 

„Wenn ich ſchon da bin, ich möchte ihm doch die Hand 
drücken.“ 

Frau Mara zog die Stirn in krauſe Falten. „Ich kann 
dich jetzt nicht hinüberführen, weil die Gäſte jeden Augen- 
blick kommen können . .. Na wart, Ottilie, id) will fragen.“ 

Sie ſchloß die Tür auf und rauſchte durch ihren kleinen 
Salon in den Speiſeſaal. Die Tür blieb angelehnt. 

Ottilie zog ſich langſam die Jacke wieder an. Dann 
ſtand fie wartend da. Regungslos. Es war etwas Tragis 
ſches in dieſer hageren Geſtalt, die ſo ſtarr daſtand inmitten 
des glitzerigen Luxus des bunten, duftgeſchwängerten 
Raumes. 

Eliſe kam ein⸗, zweimal hereingelaufen, ſich Nadeln zu 
holen vom Toilettentiſch, dann kam der Diener — in großer 
Livree, haſtig, die weißen Handſchuhe halb auf den Fingern. 
Er holte die Kärtchen vom Tiſch und glitt wieder hinaus 
auf den abſatzloſen, weichen Lackſtiefeln. 

Ottilie wartete. Sie war nicht empfindlich, aber ſie 
fühlte es, daß Mara ſie ſo plötzlich hatte ſtehen laſſen, weil 
[ie nicht wußte, in welchem der zehn Zimmer [ie die Schwä- 
gerin augenblicklich unterbringen konnte. Im Vorüber⸗ 
gehen würde ſie ihrem Manne ſchon ſagen: „Du, die 
Ottilie iſt in meinem Toilettenzimmer, möchte dir guten 
Abend ſagen“, und dann würde Paul kommen, ungeduldig, 
aber doch in guter Stimmung, und würde der alten 
Schweſter die Hand drücken und in dieſen Händedruck etwas 
hineinlegen von aufwallendem Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl. 

Darauf wartete Ottilie. 

Sie wartete lange, denn Frank Nehls hatte ſich auch 
erſt umziehen müſſen. 

Dann hörte ſie plötzlich ſein lautes, wie immer her⸗ 
riſches: „Na, Tille ... wo ſteckſt du denn? ... Ah, ba but 
du! Auch eine Idee! Warum haſt du dich nicht lieber 
gleich im Badezimmer verſteckt? Komm mal da raus 
So 

Und fie ſtand ihm nun unter dem ſtrahlenden Kron- 
leuchter des blauen Salons gegenüber, 

„Ich freue mid) fo, Paul ... Du bift gewiß febr glück⸗ 
lich?!“ 

„Danke, danke, Tille.“ Er klopfte ſie auf die Schulter. 
„Na, das mit dem Glück bei ſolchen Gelegenheiten iſt ſo ein 
zweiſchneidiges Schwert. Der Junge iſt ja ganz nett. Erſte 
Familie, brillante Vermögensverhältniſſe, hübſcher Kerl ... 
Keine Leuchte, weißt du ...“ 

Er lachte ein bißchen ſpöttiſch und zugleich befriedigt. 

„Pferde, Sport, Frauen, Moden, dabei ein ganz netter 
Kerl. Hier gibt's ſo was gar nicht. Hier wird das alles 
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gleich frech und ſteifnackig, und die Dummheit merkt man 
gleich auf hundert Schritt. In Wien da ſpricht ein Philo⸗ 
ſoph wie'n Droſchkenkutſcher. Das heißt bei denen dort: 
ich natürlich geben. Naja... vielleicht entdecke ich 
nächſtens, daß auch Mara eine Philosophin ift. 
einer in den Frauen aus. 

Der letzte Satz galt aber nicht ſeiner Frau. 

Er war ſich noch immer nicht klar: was hatte Pieps „an 
ihrem Kari gefreſſen“? Gab ſich nur zufrieden, weil er 
ſie ſo unbeſchreiblich glücklich ſah, und weil die Partie auch 
an äußerem Glanz nicht ſo leicht übertroffen werden konnte. 

Dem Enzlehn vor allem gönnte er die Naſe. Ein Feſt 
war ihm der Gedanke. 

Dabei fiel ihm der geſtrige Abend ein. 

„Du, ja... Tille... ich hätt bir noch manches zu ſagen. 
Aber jetzt iſt nicht der Augenblick. Paß auf den Alten auf, 
nicht wahr? Mehr kann ich jetzt nicht ſagen. Paß auf! 
Du, ja... unb dann noch was...” 

Er griff in die Innentaſche ſeines Fracks, holte ein 
Portefeuille heraus. „Ich hab ihm monatlich hundert Mark 
ausgeworfen. Penſion natürlich. Ihr ſollt Wein trinken, 
mal 'n bißchen Kaviar eſſen. Dir wird das gut tun. Ka⸗ 
viar iſt nahrhaft. Natürlich gibſt du ihm kein Geld in die 
Hand. Keinen Pfennig... hörſt bu... Da ift gleich für 
drei Monate, nicht wahr... das iſt einfacher. Und nach⸗ 
her erinnerſt du mich wieder — nicht wahr? Alſo abge⸗ 
macht, jeden Monat hundert Mark. Und er ſoll doch nicht 
ben ausgefreſſenen Pelzkragen mehr tragen. Blamabel 
ſieht das aus! So, meine gute Tille...” 

Sie hielt wie verſteinert drei Hundertmarkſcheine in der 
Hand und fand kein Wort des Dankes. Es war ſo ſchrecklich: 
der berühmte Bruder im Frack, mit den echten Perlen im 
Hemd, ſie in der alten, verwetzten Jacke, wie eine Almoſen⸗ 
empfängerin, und über beiden das harte, taghelle Abend⸗ 
licht, mitleidlos, hohnvoll. 

„Verzeih, Tille, ich muß noch an ein paar Redaktionen 
telephonieren. Alles Gute!“ 

Er drückte ihr die Hand und ging mit kurzen, eiligen 
Schritten aus dem Zimmer, ohne ſich umzuſehen, abſorbiert 
von einem neuen Gedanken, den er unverzüglich, aber ganz 
unverzüglich in die Tat umſetzen mußte. 

Ottilie ſtand wieder allein. Wieder um ſie herum das 
Lichtgerieſel, der faſt erdrückende Luxus einer fernen 
Lebensſphäre. Die kleingefalteten Scheine drückten fid) hart 
gegen ihren Handteller, ſchnitten ſie ins Fleiſch. Sie hatte 
bisher nur ſelbſtverdientes Geld in der Hand gehabt und 
es immer mit achtungsvoller Freude in Empfang genom⸗ 
men. Es war ihr immer das Symbol ihrer Selbſtändig⸗ 
keit, der Ausdruck ihres eigenen Wertes geweſen. Und das 


Iweimarkſtück, das ihr eine gelegentliche Privatichülerin. 


in die Hand drückte, erfüllte ſie mit der gleichen Genug⸗ 
tuung wie ihr Lehrerinſold am Ende des Monats. 

Unbeſchreiblich peinlich waren ihr die dreihundert Mark 
des Bruders. Eine Penſion für den Vater? Wie kam er 
dazu? So plötzlich? ... Hatte der Vater geklagt, fih über 
karge Nahlzeiten beſchwert? 

Es würgte ſie etwas am Halſe. Sie fühlte brennende 
Tränen aufſteigen, ein zuckendes Beben der Lippen, des 
Kinnes. 

Mein Gott — gab fie es denn wirklich jo karg? War 
das beſchränkte Behagen ihres kleinen Hausſtandes wirk— 


Kenn ſich 
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lid) jo armſelig, daß fie fremde Hilfe annehmen mußte? .. 

„Tante Ottilie du? .. Ich hab dich erft gar nicht er, 
kannt! ... Weißt du jhon, Tante Ottilie?“ 

So herzlich hatte Pieps’ Stimme nie geklungen, wenn 
ſie mit der Tante ſprach. Ihr ganzes Weſen ſtrahlte heute 
Liebe und Glück aus. Sie hob den häßlichen, faſt undurch⸗ 
ſichtigen Schleier und küßte die Tante mitten auf die 
ſchmalen, hart zuſammengepreßten Lippen. 

„Sei nicht bös, Tante Ottilie, daß wir dich nicht ein⸗ 
geladen haben, aber es kam ſo plötzlich, ſo ganz unerwartet 

. [o himmliſch unerwartet. Du glaubt ja nicht, wie gn 
lich ich bin, Tante Ottilie — du glaubſt es nicht! . . . Du, 
Kari ... fari. 

Sie rief es mit ihrer hellen Stimme, daß man es durch 
das Speiſezimmer im Muſikſalon hörte, wo Kari gerade 
einen Lannerſchen Walzer intonierte. 

Er kam beinahe angelaufen, harmoniſch in den Bewe⸗ 
gungen, trotz der ſchnellen Bewegung, voll Anmut in der 
engen, ſehr vornehmen Eleganz ſeiner ſchlanken Glieder. 

„Du, Kari — das iſt Tante Ottilie — die geſcheiter iſt 
als wir alle zuſammengenommen — das hab ich dir doch 
ſchon geſagt, gelt?“ 

freilich. 


„Ja, natürlich.. 
g'ſcheite Tante Ottilie. 

Er hatte keine Ahnung. Aber in | Berlin moren ja alle 
furchtbar geſcheit, und bie Schweſter feines Schwieger⸗ 
vaters war natürlich ein Ausbund von Gejdeitbeit . . . 
Daran zweifelte er gar nicht. Ritterlich und ehrerbietig 
führte er Ottiliens Hand in dem ſpröden, baumwollenen 
Handſchuh an die Lippen. 

Ottilie wurde ſehr verlegen. Das Weinen verging ihr, 
alles Wehmütige — nur die Befangenheit blieb. 

„Ich freue mid)... ich gratuliere herzlich... ich...” 

Kari neigte ſeinen hübſchen Kopf mit dem lichtbraunen 
Haar, das nach der Art der öſterreichiſchen Offiziere kleid⸗ 
ſam in ſchrägem Scheitel gekämmt war und auf der rechten 
Schläfe in einer Locke auslief. 

„Jetzt muß ich aber gehn... ich war nicht eingerichtet 
auf die Verlobung... wenn die Gäſte kommen und mich 
Vogelſcheuche ſehen . ." 

„Dann halten ſie Sie gewiß für eine reiche Erbtante. 
Die reichen Erbtanten gehen bei uns wie die Nonnen an⸗ 
gezogen. Das gilt bei uns für ſehr elegant. Nur ein biſſerl 
Schleppe müßten Sie ſich anſchaffen, Tante Ottilie. Schwarz 
Merinos mit Schleppe und weißen Manſchetten, die Erz⸗ 
herzogin Joſepha, deine Namenſchweſter, Pieps, geht nie 
anders.“ 

Er bot ihr den Arm und führte fie mit reſpektvoller Sorge 
lichkeit ins Entree. „Die Mama dürfen wir jetzt nicht 
ſtören, die legt die Sitzordnung aus. Das iſt furchtbar 
wichtig, die Sitzordnung. Stellen Sie ſich vor, Tante Ot⸗ 
tilie, ich müßt den ganzen Abend neben meiner Tante 
Strachewsky ſitzen — weiße Haar könnt man kriegen bei 
dem Gedanken!“ 

Pieps lachte, Kari lachte. 

Es war das Lachen zweier Kinder. Sie hätten gelacht, 
wenn ſie „guten Abend“ geſagt hätten oder „es iſt warm 
im Zimmer“ oder auch nur, wenn ſie den Zeigefinger in 
der Luft bewegt hätten. 

Sie lachten ohne jeden triftigen Grund, nur weil ſie 
glücklich waren. Glücklich wie Kinder, die ſich plötzlich ab: 


die Tante Ottilie, die 
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küſſen, weil irgend etwas fie einander in die Arme treibt. 
Und fie lachten, weil dieſes Lachen der primitiofte Ausdruck 
für ihr kindiſch primitives Glück war. 

Auf der Treppe begegnete Ottilie einigen Gäſten. Sie 
drückte ſich an die Wand und ließ die ſchweren Samtmäntel 
und kniſternden Seidenroben an ſich vorüber. 

Im hellerleuchteten, ſpiegelverkleideten Torflur kam ihr 
Felix entgegen. „Du, iſt das wahr, Tille?“ 

„Was denn?“ 

„Pieps iſt verlobt?“ 

Seine Stimme klang heiſer. Er war grün im Geſicht. 

„Was ift dir, Felix ... um Gottes willen, bijt du krank? 
Wie ſiehſt du denn aus?“ 

Er drückte ihre Hand, die gleiche Hand, die noch die 
dreihundert Mark umſchloſſen hielt. | 

„Ich muß hinauf, Tille ... Ja... haft bu ihn geſehn? 
Tille? Puppenkopf ... was? Was ijt denn an ihm dran? 
Titel — Geld. Alles ſehr ſchön. Sonſt ein Heupferd. Der 
letzte Kommis in Glogau iſt intelligenter, und ſo was kriegt 
eine Frau wie Pieps! Der Mara iſt wohl der Attaché in 
bie Nafe gefahren! Guten Abend, Tille...” 

Die häßliche Frankſche Wut lag in ſeinem Geſicht, in 
ſeinen Worten und ſprudelte ihm von den Lippen in kurzen, 
abgehackten Sätzen. 

Er war außer ſich. Er litt. 

Er hatte Pieps angebetet — ſcheu — wunſchlos — ihr 
Bild hatte ihn ſeit Wochen Tag und Nacht nicht mehr ver⸗ 
laſſen. Er lebte nur in ihr, im Gedanken ihres letzten 
Wortes, in Erwartung ihres nächſten. Er hatte ſeine 
Muſik zum Teufel gejagt, in der Bank nur ſeine Stunden⸗ 
zahl abgeſeſſen und im übrigen nur Intereſſe für die Pa⸗ 
piere gehabt, die er kaufen und verkaufen konnte. 

Was er verdient hatte — er wußte es nicht. Er ver⸗ 
brauchte alles. Und noch mehr. In ihrer Welt wollte er 
leben — immer da ſein, wenn ſie ihn rief. Dafür war ihm 
kein Opfer zu groß. 

Wenn ſie ſich nach ihm umſah, ihre Fingerſpitzen auf 
ſeinen Arm legte, „Onkel Felix“ ſagte, ſchmeichelnd und 
kindlich, wie es ihre Art war — dann war er glücklich. 
Mehr brauchte es nie zu ſein. 

Und da war plötzlich dieſer Ziskyni gekommen — dieſes 
ariſtokratiſche Gigerl mit der Art eines verwöhnten kleinen 
Jungen, hatte mit ſeinen engen Manſchetten, ſeinen ſchlep⸗ 
penden, gutturalen Lauten, feinen dummdreiſten Augen 
und dem kindlichen Lachen — alles zerſtört, alles vernichtet. 
Und er durfte ſich nicht einmal merken laſſen, was in ihm 
zerſtört worden war 

Tille... die mochte es erraten. 
war ja doch vorbei 
W Mein armer, guter, dummer Junge ...“ 

Ottilie lehnte einen Augenblick wie betäubt am Spiegel. 

Als ſie aufblickte, war Felix ſchon oben, gab Pieps einen 
onkelhaften Kuß auf die Stirn, ſchüttelte dem Bräutigam 
die Hand, küßte feiner Schwägerin die Fingerſpitzen ... 
alles, wie es üblich war bei ſolchen Gelegenheiten und in 
guter Geſellſchaft. 

Nur als der Bruder ihn anſah — da blieb ihm das 
Wort im Halſe ſtecken, und die Hand hob ſich nur ſchwer zur 
Begrüßung. 

Sie ſahen ſich beide an — ſtumm — forſchend — als 
ſenkte einer dem andern die Sonde tief ins Innere. 


Was lag dran! Es 
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„Na ja...“, fagte Frank Nehls. 

Sie hatten ſich verſtanden. Zum erſtenmal ſtanden ſie 
einander gegenüber völlig gleich in einem gemeinſamen, 
ſchmerzlichen Staunen, zum erſtenmal als Brüder in 
ſtummem, tiefem, gegenſeitigem Verſtehen. 

Näher hatte ſie noch keine Stunde zuſammengebracht. 

Am andern Morgen las Enzlehn beim Morgentee, den 
er nach engliſcher Art mit geröſtetem Weißbrot und kaltem 
Fleiſch einzunehmen pflegte, folgende Notiz in der Zeitung: 

„Wie wir ſoeben erfahren, hat ſich Fräulein Joſepha 
Nehls, die Tochter von Frank Nehls, eine der gefeiertſten 
jüngſten Erſcheinungen der Geſellſchaft, mit Baron Oskar 
von Ziskyni, Attaché an der hieſigen öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchaft, verlobt. Die Ziskynjs gehören zum alten Adel Öfter- 
reichs. Die Vermählung ſoll im Herbſt ſtattfinden.“ 

Enzlehn knipſte ein Aſchenſtäubchen von der Zeitung 
und goß ſich zwei Löffel Arrak in den Tee 

Das Zeug war doch zu labbrig. 

Aha... fo war's gemeint! 

Er lächelte ſein ſpitzes, ironiſches Lächeln. 

Die Dienstage der Arnulf waren wirklich nur eine At⸗ 
trappe. Geld war das Höchſte, was man ſich da holen 
konnte .. 

Aber das war ſchließlich auch etwas wert. 

Er brauchte dieſen Troſt. Denn es dauerte immerhin 
zwei Tage, ehe er es über ſich brachte, ſeine Karte mit dem 
P. f. in der rechten Ecke in die Rankeſtraße zu ſenden. 


Am Sonntag nach der Verlobung ſollte ein beſonders 
glänzender Empfang in der Rankeſtraße ſtattfinden. 

„Gehen Sie hin?“ fragte Direktor Paulſin den kleinen 
Eiler, der in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der neuen 
Fürſtenweg⸗Geſellſchaft eben eine längere Konferenz mit 
ihm gehabt hatte. 

Eiler faute an feiner Zigarre. „Muß bod)..." 

Sein blankes, joviales Geſicht hatte ein paar mißmutige 
Falten. Alles, was ihn an die Rankeſtraße erinnerte, war 
ihm augenblicklich fatal. Er hatte an ſeine neue große 
Stellung Hoffnungen geknüpft, die nun doch eklig in die 
Brüche gegangen waren. 

„Ich glaube gar, Eiler ....“ 

Paulſin ſchnitzelte mit ſeiner ſcharfen, ſchlanken Schere 
zerſtreut das verſchlungene O. J. aus dem Karton der Ver⸗ 
lobungsanzeige, die ihm mit anderen Briefſchaften eben ber, 
aufgebracht worden war. Er lächelte dabei ein bißchen 
von oben herab. 

Dann ganz ſachlich: „Iſt nicht Nehls' Bruder bei uns 


irgendwo im Bureau?“ 


„türlich“, fauchte der kleine Eiler. 

„Wie macht er ſich?“ 

Eiler zuckte die Achſeln. „Ganz gut — weiß nicht. Seit 
ein paar Tagen iſt er bei Ramlow.“ 

Paulſin blickte unter den halbgeſenkten Augenlidern 
ſcharf zu Eiler hinüber. Noch einmal glitt das kaum merk⸗ 
liche Lächeln über ſeine ſchmalen Lippen. Er kannte Eiler. 
Wonn der einen Pik auf jemand hatte — dann ſteckte er ihn 
zu Ramlow. 

Die neue Stelle war mit einer kleinen pekuniären Auf⸗ 
beſſerung verbunden, barg aber mancherlei Unbequemlich⸗ 
keit. Es war ein Bureau, in dem mit am längſten ge⸗ 
arbeitet wurde, und Ramlow war nicht gerade ein be⸗ 
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quemer Chef — in feiner faſt Heinlichen Pedanterie. Pauls 


fin kannte den Spitznamen, den man dieſem Bureau ge» 
geben hatte: „Sibirien.“ 

Eiler pflanzte ſich vor Paulſins Schreibtiſch auf, beide 
Hände unter dem flottgeſchnittenen Schwalbenrock: „Und 
was ſagen Sie zu der Verlobung?“ 

„Ich? Wieſo?“ Es klang kühl und abwartend. 

„Na, Sie wußten doch ... Die Sache hat fid) ja durch 
die Arnulf gemacht.“ 

„So . .. fol Sie meinen?“ Paulſin fegte bie Kartons 
ſchnitzel mit dem kleinen Finger zu einem Häuſchen zu⸗ 
ſammen, fing ſie mit der gehöhlten linken Hand auf und 
warf ſie in den Papierkorb. 

„Na ja ... ich denke doch ...“ Der kleine Eiler trat 
ungeduldig von einem Fuß auf den andern. 

Es war, als weidete fid) Paulfin an der Zappeligkeit 
des kleinen Mannes. Er antwortete noch langſamer und 
gleichmütiger: „Bei der Arnulf iſt noch nicht durch die 
Arnulf!“ : 

„Na, es ift bod) klar, daß bie Arnulf bie kleine Nehls 
[o glänzend wie möglich unterbringt. So eine Art Dant: 
barkeit für den Bater... Er foll fid) damals in ihrer Ehe⸗ 
ſcheidungſache jo patent benommen haben . . . ich weiß nicht 
mehr wie.“ 

„Ich weiß wie“, ſagte Paulſin ruhig. „Er hat einen 
Abgeſandten des Prinzen, der mit Anerbietungen kam, um 
ihm die Briefe der Prinzeſſin abzukaufen, ein paar Ohr⸗ 
feigen gegeben und ihn von der Höhe eines Hochparterres 
in der Nollendorfſtraße mit einem Tritt hinunterexpediert. 
Am nächſten Tage hat er alle Briefe der Prinzeſſin in 
einer eiſernen Kaſſette zu ihr hingetragen. Sie hat ſie 
dann in ihrem Safe aufbewahrt und ihm nach der Schei⸗ 
dung wieder zugeſtellt. Einen beſſeren Beweis ihres Ver⸗ 
trauens konnte ſie ihm nicht gut geben. Aber was die 
Partie betrifft... lieber Eiler, ſo glänzend ſind doch zwan⸗ 
zigtauſend Gulden Jahresrevenue nicht ... 1" 

„Nee — wenn man Nehls heißt, allerdings! Aber da 
ſind noch Erbtanten und Erbonkels.“ 

„Zukunftsmuſik, lieber Eiler. Das befte ijt vorläufig 
die Familie. Die Gräfin Strachewsky hat glänzende Be⸗ 
ziehungen zum öſterreichiſchen Hofe ...“ 

Eiler kannte Paulſins weitausgehende Pläne. Be⸗ 
ziehungen mit Oſterreich zu gewinnen, war einer feiner 
langgehegten Wünſche. Da war viel zu ſanieren! Eiler 
wußte, daß Paulſin jahrelang in äußerem Gleichmut Ter⸗ 
rain vorzubereiten pflegte, dachte auch jetzt wieder an die 
Baireuther Geſchichte und lachte leiſe vor ſich hin. „Wir 
treffen uns alſo Sonntag bei Nehls“, ſagte er. 

„Vermutlich...“ Paulſin nickte kühl. 

Eiler verſuchte das verabſchiedende Kopfnicken zu über⸗ 
ſehen. Paulſin erhob ſich. Beweglich ſprang Eiler auf 
ein anderes Gebiet über. 

„Der neue Nehls ſoll flau ſein. Ich glaube, die Ar— 
nulf hätte ſich nicht bei Enzlehn engagieren ſollen.“ 

Paulſin fuhr mit dem Samtkiſſen langſam über den 
ſpiegelnden Zylinder. „Kleiner Intrigant ....“ 

„Wieſo. . . warum ...?“ Eiler wurde purpurrot und 
rannte wie ein Wieſel im Zimmer umher. 

Aufmerkſam ſetzte Paulſin den Zylinder auf und drückte 
ihn mit langgeſtreckten flachen Fingern tiefer in die 
Schläfen. Dann füllte er ſein Etui langſam mit Zigaretten. 
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„Es gibt Menſchen, bie fid) vor einen hinftellen und 
ſagen: ‚Aufgepaßt! Ich intrigiere !. Solche Menſchen 
find febr luſtig.“ 

Aber Paulſin lachte nicht dabei, ſagte es nur ein bißchen 
geringſchätzig und nahm die roſtbraunen Handſchuhe von 
der hohen, dunkelgrauen Marmorkonſole. 

Innerlich amüſierte er ſich doch über die Hilfloſigkeit des 
kleinen Eiler, deſſen Liebesenttäuſchungen ihn beinahe 
gallig machten. , | | 

Paulſins Erſcheinen beim Verlobungsempfang machte 
gewiſſermaßen Senſation. Sein Name war wie verwoben 
mit dem Begriff von Millionen. Es hieß von ihm: was 
er berührt — wird zu Gold, und dieſer Ruf gab ihm einen 


aufregenden, verwirrenden Nimbus, der ſeine Perſönlich⸗ 


keit hoch über den Durchſchnitt anderer Finanzgrößen 
ſchnellte. "m 

Die äußere, febr vornehme Art feines Auftretens adelte 
das Glück, das ſich ihm beinahe aufdringlich an die Sohlen 
heftete, und das er mit kluger Beharrlichkeit ausnützte zu 
den äußerſten Grenzen erlaubter Möglichkeit. 

Niemand wußte etwas von ſeiner früheſten Vergangen⸗ 
heit — ſeiner erſten Jugend. Weiter zurück als in ein 
kleines Bankgeſchäft in der Mauerſtraße, dem er als ganz 
junger Chef von vier Herren vorſtand, vermochte niemand 
ſeinen Weg zu verfolgen. 

Man kannte weder Freunde noch Familienangehörige 
von ihm. Er ſchien wie herausgeboren aus der Zeit des 
aufſteigenden Kapitalismus. Seine elegante, ſehr engliſche 
Silhouette intereſſierte auf der Börſe lange, bevor ſein 
Name Geltung hatte. Seine Haltung hatte ſich nicht ver⸗ 
ändert ſeit dem erſtenmal, da er knapp und mit leiſer 
Stimme zehntauſend Mark Bochumer kaufte, bis zu dem 
Tage, da er ebenſo knapp und leiſe eine Million Laura⸗ 
hütte zum Kauf aufgab und damit dann einen jener 
Börſencoups ausführte, die ihren Nachhall auf allen großen 
Kapitalmärkten des Kontinents finden. 

Einem Neugierigen, der mehr über ihn erfahren wollte, 
als was er ſelbſt von ihm ſah, antwortete er, indem er ein 
Goldſtück aus der Weſtentaſche zog und es auf den Boden 
warf, daß es rollend im Gewühl der trampelnden, ſchar⸗ 
renden, ſchleifenden, tänzelnden Beine verſchwand: „Mein 
curriculum vitae wollen Sie wiſſen — bitte?“ 

Der andere lachte überlegen und pifiert. 

Nach einer Stunde brachte er Paulſin ein Goldſtück an 
die Garderobe. „Sie hatten es vorhin verloren!“ 

„Ich weiß nichts davon,“ ſagte Paulſin kaltblütig, „ich 
habe es nicht gezeichnet. Vielleicht war's ein anderes.“ 

„Das iſt doch egal. Zwanzig Mark ſind zwanzig Mark!“ 

„So meine ich's eben — Gold hat keine Ahnen!“ Und 
damit warf Paulſin das Goldſtück einem der Gardero⸗ 
biers zu. ö 

Ihm fehlte der Sinn für ſtilvolle Drapierung ber Ber» 
gangenheit. Sie war auch nicht angetan dazu. 

Das kleine Konfektionsgeſchäft in Liegnitz, dem der 
Vater in geſchwätziger Selbſtgefälligkeit vorſtand, und das 
den Bedarf des Liegnitzer kleinen Mittelſtandes deckte, ließ 
ſich nicht recht als Ausgangspunkt ſeiner Karriere ver— 
werten. : 

Er hatte feit jener Zeit einen ausgeſprochenen Wider: 
willen gegen die Maſſenware, die in ſchablonenhafter Mo- 
dernität und billig ſalopper Ausführung haufenweiſe auf⸗ 
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geſchichtet auf der breiten Lade des Geſchäftes lag oder in 
den verſchiebbaren Holztüren der Wandſchränke auf 
ſchmalen Kugeln zuſammengepfercht war. 

Als er ſich von ſeinem erſten Gehalt, das ihm der 
Vater ſparſam ausgeworfen, beim Schneider einen Anzug 
nach Maß beſtellt hatte, gab es die erſte große häusliche 
Szene. Der Sohn ſollte die Reklamepuppe des väterlichen 
Geſchäfts ſein. Auf ſeinen Schultern bekamen die Herren 
Poſtaſſiſtenten, Gerichtsſchreiber, Delikateßwarenhändler 
und andere „den ſcheenen neuen Anzug“ zu ſehen. 

Anziehen — ausziehen, drei Schritte nach links, drei 
Schritte nach rechts, umdrehen, wieder umdrehen 
runter — ein anderer Rock, ein anderer Mantel. Er 


ſchloß die Augen, um ſich nicht zu ſehen in dem halbblinden 


Stehſpiegel, der die hochaufgeſchoſſene ſchlanke Geſtalt 
zeigte in dem braunen, grünen, blauen Tuch, das 
brettartig nach dem Alter geſchnitten war, nicht aber die 
Form des Körpers wiedergab. 
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„Schneidig!“ wiederholte der Vater jedesmal mit leiſe 
ſchnalzendem Laut, drehte hin, drehte her, zupfte oben, 
zupfte unten, und er mußte lächeln, unbeweglich ſtehen 
oder ſich drehen, langſam, mit der mechaniſchen Gleich⸗ 
mäßigkeit einer Fenſterpuppe. 

Und eines Tages ſtarb der Vater. Ganz plötzlich, beim 
„Auszeichnen“ einer Partie Mäntel. Die Mutter führte 
das Geſchäft weiter. Aber da der „junge Herr“ nicht mehr 
anprobierte, hieß es, das Geſchäft wäre zurückgegangen in 
den „Faſſonks“. Als ſie nach kaum einem Jahre an der 
Seite ihres Mannes beerdigt wurde, fand „großer Aus⸗ 
verkauf“ ſtatt. Die Liegnitzer riſſen ſich um die Ware. 
Schleuderpreiſe. Nach ſechs Wochen verſchwand das Schild 
Paulſin von der Faſſade des kleinen Hauſes Ecke Frauen⸗ 
ſtraße. Und mit dem Schild verſchwand der junge Erbe 
aus der Stadt, der die „neuen Faſſonks“ gar ſo ſchön zur 
Geltung gebracht hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Iſolierung von Erſchütterungen und Geräuſchen. 


Von Rudolf Boye, Ingenieur. 


„Ja, ſchön iſt's Dei euch in Berlin — aber der 
Lärm!“ Wohl jede Berliner Familie, die einmal Be⸗ 
ſuch aus der Provinz gehabt hat, hat dieſen Ausruf 
hören müſſen. Und die Antwort? Ein Achſelzucken: 
„Das iſt nun mal nicht anders. Daran muß man 
ſich gewöhnen.“ Und der Großſtädter, der ſo vieles 
erträgt, wovon der Kleinſtädter verſchont bleibt, erträgt 
auch den Lärm — und wird nervös durch die ſtändige 
Ueberreizung ſeiner Gehörnerven. Denn nicht nur der 
Straßenlärm dringt auf ihn ein. Auch im Bureau 
oder zu Hauſe in ſeinen vier Pfählen wird er durch 
Geräuſche von Maſchinen oder Apparaten, die vielleicht 
im Nebenhaus arbeiten, in ſeiner Ruhe geſtört. Aber 
die gleiche Technik, die ihn durch ihre Maſchinen manch⸗ 
mal an den Rand der Verzweiflung bringt, gibt auch 
Mittel an die Hand, um die Uebertragung der Er— 
ſchütterungen und Geräuſche zu verhindern. 

Denn das muß von vornherein betont werden: 
Ihre Beſeitigung iſt nicht möglich, da ſie durch die 
Konſtruktion und die Arbeitsweiſe der Maſchinen ſelbſt 
bedingt ſind. Die Aufgabe, die dem Ingenieur geſtellt 
war, beſtand alſo darin, die Stöße und Geräuſche, die 
bei dem Betrieb auftreten, zu lokaliſieren, ſo daß die 
Anwohner durch ſie nicht mehr geſtört werden konnten. 

Es hat langjähriger und zahlreicher Verſuche und 
vieler Geiſtesarbeit bedurft, um die Löſung des Problems 
auf den Grad der Vollkommenheit zu fördern, auf dem 
ſie heute ſteht. 

Dabei ſtellte ſich zunächſt heraus, daß die Luſt 
nur einen minimalen Teil des Schalles überträgt. 
Der größte Teil wird durch feſte Körper, wie 
Wände, Decken uſw., fortgepflanzt und verſtärkt, da ſie 
wie Reſonanzböden wirken. Es galt alſo, zwiſchen den 
Schallerreger (die Maſchine) und den Schallträger (Fuß— 
boden, Wand) ein Medium einzufchalten, das die 
Schwingungen in ſich abſorbiert. Dazu eignen ſich vor 
allen Dingen elaſtiſche Stoffe, wie Filz, Kork, Gummi, 
Gewebebauplatten uſw. 

Ihnen haften jedoch einige Nachteile an. Filz 
3. B. verhärtet ſehr raſch, da ſich feine Poren voll 


Staub ſetzen und ſich ſein Gewebe unter dem Druck 
der Maſchinen verdichtet, womit natürlich die Wirkung 
illuſoriſch wird. Gummi iſt nicht unempfindlich genug 
gegen Oele, Säuren uſw., wie wohl jedem Radler oder 
Autler zu feinem Leidweſen bekannt fein dürfte. Wirklich 
guter Kork iſt unerſchwinglich teuer, ſo daß bei ſeiner 
Verwendung, z. B. im Kleingewerbebetrieb, die Anlage⸗ 
koſten derart hoch werden, daß der Handwerker lieber 
keine Maſchineniſolierung einbaut. Die Gewebebau⸗ 
platten ſind nach den Erfahrungen des Verfaſſers das 
einzige Material, das obige Mängel nicht aufweiſt. 

Die Art und Weiſe der Iſolierung hängt natürlich 
ganz von den jeweilig herrſchenden Verhältniſſen ab. 
Wenn irgendwo in der Technik, ſo gilt hier als oberſtes 
Geſetz: Strengſte Individualiſierung! Immerhin laſſen 
ſich gewiſſe typiſche Ausführungsformen erkennen, von 
denen hier einige beſprochen werden ſollen. 

Da ſind zunächſt die Maſchinen, die vermöge ihrer 
Schwere ohne irgendeine Befeſtigung auf dem Boden 
ſtehen, dabei aber während des Geräuſches ziemlich 
kräftige Stöße hervorbringen. Als Beiſpiel ſeien die 
Buchdruckſchnellpreſſen angeführt, deren Iſolierung ſchon 
deswegen von größter Bedeutung iſt, weil ſich Druckereien 
heute faſt immer in der Nähe bewohnter Räume be- 
finden. Bei derartigen Maſchinen genügt es in der 
Regel, zwiſchen Fundamentrahmen und Fußboden eine 
entſprechend ſtarke Schicht Iſoliermaterial einzuſchalten. 
Von Vorteil iſt es dabei, die Auflageflächen der Ma⸗ 
ſchinen künſtlich zu vergrößern, indem man unter dieſen 
breite Flacheiſen anbringt und darunter erſt die iſolie⸗ 


rende Schicht legt. 


Schwieriger liegt die Sache ſchon, wenn kleinere 
Maſchinen ohne Fundament mit dem Boden durch 
Steinſchrauben u. dgl. verſchraubt ſind. Hier iſt die 
einfache Verlegung von elaſtiſchem Material, wie ſie 
oben beſchrieben wurde, nicht ausreichend. Denn ſo 
eine kleine Steinſchraube, die ſo harmlos ausſieht, 
überträgt vermöge des innigen Kontakts, in dem ſie 
mit dem Fußboden ſteht, doch ſehr viel von den Er⸗ 
ſchütterungen. Hier muß man [id mit Spezialkon⸗ 
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ſtruktionen helfen, deren Prinzip darin beſteht, einerjeits 
wohl eine feſte Verbindung von Maſchine und Boden 
zu gewährleiſten, anderſeits jedoch die etwa auftretenden 
Vibrationen in ſich aufzunehmen. Dieſe „elaſtiſchen 
Fundamentkörper“ werden in die Decke eingelaſſen, 
worauf die weitere Iſolierung der Maſchine in der 
oben angedeuteten Weiſe vorgenommen wird. Kleine 
Pumpen, Kompreſſoren u. dgl. werden auf dieſe Weiſe 
iſoliert. 

In neuerer Zeit wird es immer mehr üblich, größere 
Gebäude, wie Hotels, Anſtalten uſw., durch eigene Zen⸗ 
tralen mit Elektrizität zu verſorgen. Die dabei zur 
Verwendung kommenden Antriebsmaſchinen für die 
Dynamos ſind meiſt größer und erhalten beſondere 
Fundamente. Hier wird eine gute Iſolierung zur direkten 
Notwendigkeit, da ſich ohne dieſe die Erſchütterungen 
auf das Mauerwerk des Gebäudes übertragen und 
durch ihre dauernde Einwirkung unter Umſtänden eine 
Lebensgefahr für das Haus bilden. In ſolchen Fällen 
hilft man ſich, indem man rings um das Fundament 
einen Luftſpalt offen läßt, ſo daß die direkte Berührung 
mit dem angrenzenden Gemäuer vermieden wird. Um 
auch eine Uebertragung der Stöße durch den gémein: 
ſamen Baugrund, auf dem Haus und Maſchinenfunda⸗ 
ment ſtehen, zu verhindern, wird in letzteres eine 
ſtarke Schicht Iſoliermaterial eingelegt, das dann die 
Vibrationen aufnimmt. Vom Standpunkt der Iſo⸗ 
lierungstechnik aus iſt bei derartigen Anlagen den 
ſtehenden Motoren das Wort zu reden, denn es liegt 
auf der Hand, daß bei ihnen die Hauptſtöße in per: 
tikaler Richtung erfolgen und alſo leichter abzufangen 
ſind als bei liegenden Maſchinen, deren Erſchütterungs⸗ 
reſultante vorwiegend horizontal verläuft. 

Bis in die letzte Zeit war die Iſolierung von 
Maſchinen, die ſehr kurze, heftige Schläge hervorbringen, 
wie Preſſen, Stanzen uſw., faſt ausſichtslos. Es nutzte 
nichts, wenn man unter ſie Iſoliermaterial legte — 
der Schlag ging einfach durch dieſes hindurch, da es 
während der äußerſt geringen Dauer der Einwirkung 
überhaupt keine Zeit hatte, um nachzugeben und ſo 
den Stoß aufzufangen. Eine Erfindung bes Diplom: 
ingenieurs F. Gerb, der ſich um die Ausbildung der 
Iſolierungstechnik bereits zahlreiche Verdienfte erworben 
hat, hat hier Wandel geſchaffen. Bei dem von ihm 
ausgebildeten „elaſtiſchen Stoßdämpfer“ ſtehen die 
Maſchinen mit dem Boden überhaupt nicht mehr in 
direkter Berührung, ſondern werden elaſtiſch aufgehängt. 
Das Syſtem hat ſich auch bewährt zur Aufnahme ganz 
kleiner, ſehr raſch aufeinanderfolgender Schwingungen, 
die ſich bereits als Töne deutlich machen. Beiſpiels⸗ 
weiſe wurde eine Holzhobelmaſchine nach dieſem Syſtem 
mit verblüffendem Erfolg iſoliert. Die von ihr hervor⸗ 
gebrachten Erſchütterungen und Geräuſche machten ſich 
im Nachbarhaus derart ſtark bemerkbar, daß das Waſſer 
in einem Goldfiſchglas luſtige Wellen warf, und daß 
der Lärm einen dauernden Aufenthalt in dem Raum 
einfach unmöglich machte. Nach Einbau der Iſolierung 
hatte ſich nicht nur das Waſſer vollkommen beruhigt, 
ſondern auch das Geräuſch war nur noch wie ein ganz 
fernes Summen zu vernehmen. 

Auch für die Iſolierung der in den Wohnungen 
entſtehenden Geräuſche gibt es Mittel. So hat ſich 
3. B. ein elaſtiſcher Fußunterſatz nach Verſuchen einer 
großen Nähmaſchinenfabrik als geeignet erwieſen, um 
das durch dieſe Maſchinen erzeugte Surren und Rattern 
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zu dämpfen. Zur Herabminderung der von bem mo: 
dernen Marterinſtrument, dem Klavier, hervorgebrachten 
„Geräuſche“ dienen jog. Sordinen, wie fie z. B. von 
einer Dame der Wiener Geſellſchaft, der Pianiſtin 
Fräulein Helene v. Baußnern, konſtruiert worden ſind. 
Gegen die Beläſtigung des friedlichen Bürgers durch 
übende Sänger und ſolche, die es ſein wollen, gibt es 
dagegen nur ein Radikalmittel: Erbauung beſonderer 
Häuſer mit iſolierten Zimmern, ſog. Studios, in denen 
ſich die Künſtler einen Raum mieten. Dieſes Syſtem 
iſt bereits in Amerika in Anwendung und hat ſich 
bewährt. 

Ganz allgemein aber ſollte von einem modernen 
Gebäude gefordert werden, daß zum mindeſten die 
Deckenträger iſoliert werden gegen die Wände. Bei 
der Hellhörigkeit der neueren Decken⸗ und Wandkon⸗ 
ſtruktionen iſt dieſes Mittel ein bequemer und billiger 
Ausweg, um eine Uebertragung der Geräuſche aus 
einer Wohnung in die andere herabzumindern. Be⸗ 
ſonders in den modernen Induſtriegebäuden, wo oft 
über einem Bureau eine Werkſtatt ift, ſollte eine der- 
artige Iſolierung vorgeſehen werden. Es würden dann 
manche Klagen und Prozeſſe vermieden werden. 
Auch gegen den Straßenlärm beginnt man all⸗ 
mählich Krieg zu führen. Vor allen Dingen tut eine 
Reform der Anordnung der Straßenbahngleiſe bitter 
not. Nach der jetzt allgemein üblichen Verlegungsweiſe 
reicht die Aſphaltdecke der Straße bis dicht an die 
Schienen heran. Infolgedeſſen wird ſie durch die Stöße, 
denen die Schienen durch die Straßenbahnwagen aus⸗ 
geſetzt ſind, mit in Schwingungen verſetzt, wirkt alſo 
als verſtärkender Reſonanzboden — ganz abgeſehen 
davon, daß ſie durch die Stöße auch zerſtört wird, und 
daß die dann notwendig werdenden Reparaturen die 
Gehör⸗ und Geruchnerven der Anwohner in ſchmählicher 
Weiſe beleidigen. Eine Reform in dem angedeuteten 
Sinne ſtrebt eine Erfindung des Münchner Baumeiſters 
Schneller an. Sie beſteht im weſentlichen darin, daß 
die Schienen auf eine elaſtiſche Unterlage gelegt und 
von dem Aſphalt durch Zwiſchenlegen eines heraus⸗ 
nehmbaren iſolierten Streifens von Kunſtſteinen ge- 
trennt werden. i 

Gegen den übrigen, durch bie Huppen von Auto⸗ 
mobilen und Glocken von Fahrrädern hervorgebrachten 
Straßenlärm gibt's ein einfaches Mittel: Unbedingte 
Aufmerkſamkeit der Paſſanten beim Kreuzen von Straßen, 
damit die Fahrer nicht von ihren Lärminſtrumenten 
Gebrauch machen müſſen. 

Auch bei Eiſenbahnübergängen über Straßen iſt 
eine Iſolierung möglich durch Einſchaltung einer 
elaſtiſchen Zwiſchenlage zwiſchen Schiene und Schwelle. 
Die Elektriſche Hoch⸗ und Untergrundbahn in Berlin 
hat z. B. ihre Hochbahnſtrecken derartig iſoliert. 

Wie man ſieht, gibt es Mittel genug, um den 
Lärm der Großſtadt einigermaßen zu dämpfen. Wenn 
ſie noch nicht im vollen Umfang verwendet werden, 
ſo liegt die Schuld zum großen Teil an der Paſſivität 
des Publikums, das ſich noch nicht bewußt geworden 
iſt, welch große geſundheitliche Gefahren der ſtändige 
Lärm mit ſich bringt. Es kann daher nur dringend 
geraten werden, energiſch Front zu machen gegen 
unnötige Erſchütterungen und Geräuſche und rüdfid)ts: 
los Gewerbe- und Geſundheitspolizei (Kreisphyſikus) 
anzurufen, wenn der Störenfried nicht gutwillig für 
Abſtellung der Uebelſtände, die ſehr wohl möglich iſt, ſorgt. 
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Profeſſor Karl Camprecht. 


Von Prof. Dr. Rudolf Kötzſchke. — Hierzu 4 Abbildungen. 


Unter den deutſchen Hiſtorikern der Gegenwart iſt 
Karl Lamprecht, Profeſſor der Geſchichte an der Uni⸗ 
verſität Leipzig, eine der markanteſten Erſcheinungen: 
nicht nur als Schöpfer namhafter Werke der hiſtoriſchen 
Literatur, ſondern als Führer einer beſtimmten Rich⸗ 
tung in der Geſchichtswiſſenſchaft, die ſich neben andern 
ſchon von früher anerkannten Arbeitsmethoden Geltung 
erkämpfen will, als bedeutendſter Vertreter jener kultur⸗ 
geſchichtlichen Forſchungsweiſe, die ſich die Ergründung 
der hiſtoriſchen Entwicklung des menſchlichen Seelenlebens 
in ſeinen vielſeitigen Aeußerungen zum Ziel geſetzt 
hat und von dieſem Grunde aus alles geſchichtliche 
Werden in umfaſſender Betrachtung zu begreifen ſtrebt. 

Aus dem an großen Erinnerungen deutſcher Geiſtes⸗ 
geſchichte reichen oberſächſiſch⸗thüringiſchen Kulturgebiet 
iſt Lamprecht hervorgegangen. In Jeſſen, einem alter⸗ 
tümlichen, einſt kurſächſiſchen Städtchen in der Niede⸗ 
rung an der ſchwarzen Elſter, nicht weit vom Höhenzuge 
des Fläming, ſchon im Bereich oſtdeutſcher Koloniſation, 
iſt er am 25. Februar 1856 als Pfarrerſohn geboren. 
Seine geiſtige Heimat war alſo das deutſche evangeliſche 
Pfarrhaus mit den vielerlei Anregungen eines kleinen 
und voll überſchaubaren, aber mannigfaltigen Lebens- 
kreiſes, mit ſeiner dem tiefſten Innern des Menſchen 
zugewandten Tätigkeit und dem Unabhängigkeitſinn, 
den eine ſehr ſelbſtändige Beruſſtellung des Hausherrn 
zu verleihen vermag. Den Gymnaſialunterricht emp⸗ 
fing er an zwei Stätten, deren Namen in der ſäch— 
ſiſchen Kulturgeſchichte vollen Klang haben: in Witten⸗ 
berg, wo er in einem Haus aus den Zeiten der 
Reformation, das einſt dem Verleger von Luthers 
Schriften H. Lufft zugehört hatte, Aufenthalt nahm, 
und danach auf altklöſterlichem Boden in der Landes» 
und Fürſtenſchule zu Pforta in der lieblichen Landſchaft 
an der Saale mit ihren ſtolzen Burgen und dem 
kunſtgeſchichtlich bedeutſamen Naumburger Dom. Seine 
Univerſitätſtudien betrieb er mit einer damals bei einem 
jungen Hiſtoriker ſeltenen Vielſeitigkeit. Zunächſt wandte 
er ſich nach Göttingen, wo G. Waitz, ein Meiſter 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Quellenſtudiums, berühmt durch die 
Bearbeitung der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte, lehrte. 
In Leipzig hörte er K. v. Noorden, den Vertreter 
politiſcher Geſchichte und Begründer des erſten hiſto— 
riſchen Seminars in Deutſchland; aber er trat auch 
W. Roſcher, der die hiſtoriſche Schule der National 
ökonomie begründet hatte, nahe und ebenſo A. Springer, 
der Künſtlertum und Kunſtwerke aus ihren hiſtoriſchen 
Zuſammenhängen feinſinnig zu würdigen verſtand. 
In München wußte er ſeine kunſtgeſchichtlichen Kennt— 
niſſe durch Quellenſtudien zu vertieſen, bei deren 
Problemſtellung kulturgeſchichtliche Geſichtspunkte maß— 
gebend waren. Seine Doktordiſſertation ſchrieb er über 
franzöſiſches Wirtſchaftsleben im Mittelalter, in jenen 
Jahren für einen Hiſtoriker ein ungewöhnliches Thema 
(1878); ihr iſt ſpäter die Ehre einer Ausgabe in fran— 
zöſiſcher Sprache zuteil geworden. Nach Abſchluß der 
Studienzeit trat Lamprecht zunächſt in das praktiſche 
Lehramt ein; er ward Probekandidat am Friedrich- 
Wilhelm-Gymnaſium zu Köln unter einem ausgezeich: 
neten, charaktervollen Schulmann, Direktor O. Jäger, 
und gehört demnach zu den immer ſeltener werdenden 


Univerſitätslehrern, die einmal innere Fühlung mit den 
Aufgaben des höheren Unterrichts gewonnen haben. 
So kam er auf längere Jahre nach bem an kultur 
geſchichtlichen Denkmalen aller Art ſo überreichen 
deutſchen Weſten, an den Rhein, in das „Land ſeiner 
glücklichſten Vergangenheit“, wie er ſpäter bekannt hat. 
Das Verdienſt, ihm dort die wiſſenſchaftliche Laufbahn 
erſchloſſen zu haben, gebührt Guſtav v. Meviſſen, einem 
der großzügigen Führer des rheiniſchen Unternehmer⸗ 
tums und gemäßigten Liberalismus, der für geiſtige 
und namentlich geſchichtswiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
offenſten Sinn hegte. So konnte ſich Lamprecht in 
Bonn 1880 als Privatdozent habilitieren; 1885 wurde 
er außerordentlicher Profeſſor, 1890 als ordentlicher 
Profeſſor nach Marburg, 1891 nach Leipzig berufen. 
Damit kehrte er in das oberſächſiſche Kulturgebiet, dem 
er entſtammte, zurück; und wenn auch die „wohligen 
Tage einer wiſſenſchaftlichen Jugend“ nun hinter ihm 
lagen und mancher Sturm ihm das Einwurzeln an 
der Stätte ſeiner Manneswirkſamkeit erſchwerte, ſo darf 
doch jetzt, nachdem ihm der Ausbau ſeiner jüngſten 
Schöpfung kulturgeſchichtlichen Hochſchulunterrichts, des 
Inftituts für Kultur und Univerſalgeſchichte, geglückt ijt, 
angenommen werden, daß er auf die Dauer an der 
Univerſität Leipzig verbleiben wird. 

Schon ſehr früh hat ſich Lamprecht die Aufgabe 
einer vergleichenden Unterſuchung der verſchiedenen 
Kulturzweige in der Entwicklung einer menſchlichen 
Gemeinſchaft, des deutſchen Volkes, geſtellt. Bei der 
ſyſtematiſchen Lektüre der Quellen zur deutſchen Ge⸗ 
ſchichte, insbeſondere zur Kirchengeſchichte, im Zeitalter 
der Ottonen, bildete ſich ihm die Erfahrung einer von 
der unſerer Gegenwart weſentlich verſchiedenen ſeeliſchen 
Haltung jener Zeit. Das Studium der Kunſt, der 
Dichtung, der Sitte, ja ſelbſt der materiellen Kultur 
führte immer wieder auf einander entſprechende Merk⸗ 
male der allgemeinen pſychiſchen Dispoſition der gleichen 
Zeit; und bei dem Verſuch, den Abſtand jener Früh⸗ 
zeit von der Gegenwart zu meſſen, die ſäkularen 
Wandlungen des ſeeliſchen Verhaltens zu überſchauen, 
ſchritt Lamprecht in allmählich vordringender empiri⸗ 
ſcher Forſchung dazu, eine Reihe einander ſolgender 
Kulturzeitalter zu unterſcheiden, die jeweils das Weſen des 
„geiſtigen Diapaſon“, den gemeinſamen und gleichartigen 
pſychiſchen Kern, aus dem alle Lebensäußerungen einer 
Zeit hervorgehen, beſtimmen und eine von Epoche zu 
Epoche zunehmende Intenſität des Geiſteslebens, immer 
ſeinere Nuancen, immer eindringlichere Energie der 
Anſchauung und geiſtigen Auffaſſung aufweiſen. Bei 
ſeinen Vorſtudien, um in das tiefere Verſtändnis der 
pſychiſchen Entwicklung einzudringen, ging er aus von 
der Beſchäftigung mit der Phantaſietätigkeit älterer 
Zeiten, insbeſondere der bildenden Kunſt; ſo entſtand 
die „Initialornamentik vom 8.— 13. Jahrhundert“ (1882). 
Vor allem aber ſtudierte er auf breiteſter Grundlage 
aus moſelländiſchen Quellen die Entwicklung der ma: 
teriellen Kultur und bildete dabei in einer bis dahin 
in Deutſchland unbekannten Weiſe die Methode hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſcher Unterſuchung für agrariſche Zuſtände durch. 
So erſchien fein „Deutſches Wirtſchaftsleben im Mittel 
alter“ (1886 ff.), in- der Tat, freilich nur eine Dar 
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ſtellung für eine eigenartige deutſche Landſchaft, ein 
aus der Fülle des Stoffs geſchöpftes Werk, das auch 
in den Kreiſen ſolcher Hiſtoriker Anerkennung fand, 
die Lamprechts ſpäteren Veröffentlichungen nicht mehr 
mit Beifall gefolgt ſind. Neben mancherlei kleineren 
Arbeiten, die vornehmlich der rheiniſchen Geſchichte 
galten, ging nun Lamprecht, ſobald er ſich dem Ideal 
einer eigenen geſchichtlichen Weltanſchauung nahe genug 
glaubte, daran, eine allumfaſſende Darſtellung einer 
nationalen Geſchichte, der deutſchen, zu unternehmen, 
nicht als ein Sammelwerk, an dem viele Spezialkenner 


o me o M 


Sette 1879. 


Geſchichte“ find einige feiner allgemeinſachlicher gehal: 
tenen Schriften aus jener Entwicklungsphaſe, die ihm 
ſelbſt Klärung und Weiterbildung ſeiner grundlegenden 
Gedanken gebracht hat. Am reifſten, ohne unmittelbar 
polemiſchen Zweck, liegt ſeine Auffaſſung in der aus 
einer Reihe von Vorträgen auf ſeiner amerikaniſchen 
Reiſe entſtandenen Broſchüre „Moderne Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft“ (1904, 2. Aufl. 1909) vor. Seitdem ſich 
nun Lamprecht dem Abſchluß ſeiner Deutſchen Geſchichte 
genähert hat, iſt er immer mehr der Löſung univerſal⸗ 
geſchichtlicher Probleme näher getreten. Offenbar ſchwebt 
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Profeffor Karl Camprecht in feinem Arbeitzimmer. 


mitarbeiten, ſondern als ein Werk aus der Hand eines 
einzigen Forſchers, aus einheitlicher Grundauffaſſung 
geſtaltet. Nach mehr als zwanzigjähriger Arbeit liegt 
K. Lamprechts „Deutſche Geſchichte“ (erſchienen ſeit 1892) 
heute nahezu abgeſchloſſen vor; das Hauptwerk in 12 
Bänden, dazu ein der jüngſten Vergangenheit gewid⸗ 
metes dreibändiges Ergänzungswerk. An Angriffen 
darauf fehlte es nicht, teils in Bemängelung des De⸗ 
tails, teils in grundſätzlichem Widerſpruch gegen die Ge⸗ 
ſamtanſchauung. Kampfesfreudig unb ſiegesgewiß, inter: 
eſſiert an erkenntnistheoretiſchen Fragen, trat Lamprecht 
in die methodologiſche Auseinanderſetzung mit ſeinen 
Gegnern ein: es brach der „geſchichtswiſſenſchaftliche 
Streit“ aus (1896). „Alte und neue Richtungen in 
der Geſchichtswiſſenſchaft“, „Was iſt Kulturgeſchichte?“, 
„Individualität, Idee und ſozialpſychiſche Kraft in der 


ihm eine Darſtellung des weltgeſchichtlichen Verlaufs als 
Abſchluß und Krönung ſeines Lebenswerkes vor. Zu⸗ 
nächſt aber handelt es ſich um Durchbildung der Me⸗ 
thoden univerſalgeſchichtlicher Unterſuchung und Vor⸗ 
ſtudien ſpezialiſtiſcher Art, wobei er die bei der deut⸗ 
ſchen Geſchichte gefundenen Prinzipien zur Anwendung 
bringt. Insbeſondere wendet er ſich dabei zurzeit den 
Völkern des oſtaſiatiſchen Kulturkreiſes zu. Auch hier 
wiederum nimmt er ſeinen Ausgang von einer Be⸗ 
trachtung der primitiven Phantaſietätigkeit und glaubt 
ſchon einen entſprechenden Verlauf der Entwicklung 
wie bei den Germanen, allerdings mit charakteriſtiſchen, 
in der Raſſenveranlagung begründeten Unterſchieden, 
feſtgeſtellt zu haben. 

So beſtimmt Lamprecht der Erkenntnis des All⸗ 
gemeinen im geſchichtlichen Werden zuſtrebt, will er doch 
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Photograpuierserlag von E. A. Seemann, veipzig. 


Karl Camprecht. Büſte von Max Klinger. 


nicht Geſchichtsphiloſoph ſein. Weit eher 
könnte man ihn einen Bahnbrecher der 
exakten hiſtoriſchen Pſychologie, der 
pſychogenetiſchen Forſchung, nennen. 
Er will durchaus mit den Mitteln in— 
duktiver, empiriſcher Unterſuchung den 
geſchichtlichen Stoff beherrſchen. Ge— 
genüber einer Betrachtungsweiſe, die 
vornehmlich in den Individuen die 
bewegenden Kräfte des hiſtoriſchen 
Verlaufes erblickt, tritt er, ohne den 
großen Perſönlichkeiten einen weſent— 
lichen Anteil am hiſtoriſchen Geſchehen 
abſprechen zu wollen, für die über— 
wiegende Bedeutung der ſozialpſy— 
chiſchen Faktoren in der Geſchichte ein. 
Die Annahme tranſzendenter Einwir— 
kungen ſchließt er aus der geſchichts— 
wiſſenſchaftlichen Betrachtung aus. Er 
ſteht auf dem Boden einer hiſtoriſchen 
Entwicklungslehre. Wenn ſchon es em- 
piriſch feſtſteht, daß Freiheit und Not— 
wendigkeit in engſter Verſchlingung das 
menſchliche Tun beherrſchen, ſo hat 
die Geſchichtsforſchung als Wiſſenſchaft 
die Aufgabe, den geſchichtlichen Pro 
zeß nach Möglichkeit als eine Folge 
regelmäßiger Kauſalzuſammenhänge 


Profeſſor Camprecht bei der Lektüre. 


nachzuweiſen; dabei ift aber nicht der Begriff 
einer mechaniſchen, ſondern einer pſfychiſchen 
Kauſalität zugrunde zu legen. Der Kern 
ſeiner Anſchauung iſt die Aufſtellung einer 
Reihe einander ſich ablöſender Kulturzeitalter. 
Er nannte fie bie Kulturzeitalter bes Symbo- 
lismus, des Typismus, des Konventionalis⸗ 
mus, des Individualismus und des Gub- 
jektivismus — Benennungen, die nicht von 
völlig einheitlichem Geſichtspunkt gegeben und 
bei dem vielfach abweichenden ſonſtigen Sprach⸗ 
gebrauch auch nicht eindeutig ſind, aber bis⸗ 
her auch von anderer Seite nicht durch beſſere 
Bezeichnungen erſetzt zu werden vermochten 
und jedenfalls brauchbare Symbole für den 
richtig erkannten Unterſchied einer Abfolge 
von Kulturzeitaltern ſein können. 

Bei ſo weitgeſteckten wiſſenſchaftlichen 
Zielen hat Lamprecht nicht nur eine be: 
wundernswerte Fähigkeit entfaltet, große 
Stoffmaſſen raſch zu bewältigen, ſondern auch 
den Wert organiſatoriſcher Schöpfungen er— 
kannt; ja er ift mit beſonderer Freude Or- 
ganiſator wiſſenſchaftlicher Großbetriebe. Wie 
er weſentlich mitgewirkt hat bei der Gründung 
der Geſellſchaft für Geſchichtskunde, ſo ſpäter 
bei der Königlich Sächſiſchen Kommiſſion für 


Geſchichte. Vor allem aber ijt er der Schöp— 


fer des Königlich Sächſiſchen Inſtituts für 
Kultur- und Univerſalgeſchichte bei der Uni— 
verſität Leipzig (Univerſitätsſtraße 11, im 
„Goldenen Bären“), das im Jahre 1909 
ins Leben getreten iſt. Mit regſtem Gier 
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Der Gelehrte im Kreiſe feiner Familie. 


und erſtaunlichem Erfolg hat er die großartigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen ſeines Inſtituts zuſammenzu⸗ 
bringen und den Inftitutsräumen künſtleriſch geſchmack⸗ 
volle Ausſtattung und Behaglichkeit mit liebevoller 
Fürſorge ſelbſt für das kleinſte zu geben gewußt. Hier 
gilt es nun eine neue zweckmäßige Organiſation des kul⸗ 
turgeſchichtswiſſenſchaftlichen Unterrichts auszugeſtalten. 

Lamprecht gehört nicht zu den Gelehrten, die ſtill 
ihren Forſcherweg gehen. Er iſt lebhaften Tempera⸗ 
ments; ſein inneres Feuer iſt nicht verhalten, es lodert 
heraus. Immer neuen Zielen ſtürmt er zu, ſobald 
eine gewünſchte Poſition erreicht iſt. Nicht nur ſich 
ſelbſt will er entfalten, ſondern kräſtig nach außen 
wirken und reformieren. Von der hohen Bedeutung 
ſeines Lebenswerks iſt er ſtark überzeugt und heiſcht 
Anerkennung dafür; perſönlicher Lobeserhebung hin⸗ 


gegen iſt er abhold. Zuverſichtlicher Optimismus 
füllt ihn, und gern ruft er zu optimiſtiſcher, energiſches 
Handeln fördernder Lebensanſchauung auf. Im Ge⸗ 
ſpräch iſt er ſprudelnd und immer reich an Einfällen; 
bei der geſellſchaftlichen Unterhaltung bevorzugt er auf⸗ 
fallend das Sachliche vor dem Perſönlichen. Als afa: 
demiſcher Lehrer iſt Lamprecht viel gefeiert; er weiß 
die Hörer mit fortzureißen. Beim Lehrvortrag ſcheut 
er das Pathos und wirkt durch logiſche Eindringlichkeit, 
große Perſpektiven und geiſtvolle Kombinationen; gern 
flicht er draſtiſch witzige Wendungen ein. Um ſeine 
Studierenden kümmert er ſich mit herzlichem perſönlichem 
Intereſſe und findet in der Pflege dieſer Beziehungen ſeine 
beſondere Freude. Wohl zeigt er Züge einer willens⸗ 
kräftigen Herrſchernatur; wer aber das Glück hat, ihm 
näherzuſtehen, kennt ſeine wahrhafte innere Herzensgüte. 


Frauenchiemſee. 


Von Willy Rath, München. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von H. Traut. 


Ein Sang vom Chiemſee, Karl Stielers „Eiland“, 
ließ mich zuerſt den ſüßen Zauber des vielbeſungenen 
Sees und der alten Kulturſtätten fühlen, die er ſchim⸗ 
mernd umſchließt. Wie manches Mal ſangen wir da⸗ 
mals, in der rheiniſchen Heimat, die gefühlsreiche 
Liederfolge von grauer Vorzeit, vom jungen Mönch 
auf Herrenchiemſee, den die Liebe zum Leben und zu 
der jungen Nonne Irmingard erfaßte, alſo daß er 
ſeine Sehnſuchtsträume zu Liedern verdichten mußte, 
bis ihm der ſtrenge Abt mit Zürnen das Dichten 
verpönte. 

Unvergeßlich blieb uns ſeit damals das meiſte 
von Stieler⸗Karls ſchlichten Verſen ſamt Alexander 


von Fielitzens glücklich angeſchmiegten Melodien und 
namentlich das Lied „Frauenwörth“: 
Das war ein Tag voll Maienwind, 
Da iſt auf blauen Wogen 
Si Nonnenwörth ein Grafenkind 
ar lenzhold eingezogen. 
Die war geheißen Irmingard. 
Ich ſah es, wie der Bangen 
Kränzlein und Schleier eigen ward. 
Die Nonnen alle ſangen . 
Ihr aber fielen die Tränen drauf, 
Die barg ich lang im Sinne; 
Nun gingen ſie mir im Herzen auf 
Als Knoſpen ſüßer Minne. 
Und als wir dann ſelbdritt, Münchner Studenten 
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im erſten Semeſter, an einem ſonnigen Sommertag 
das weite, lachende Gewäſſer des Chiemgaus, von 
etlichen kühn „das bayriſche Meer“ genannt, zum 
erſtenmal in Wirklichkeit erblickten, da gab es ſeltſamer⸗ 
weiſe keine Enttäuſchung, ſondern eine freudige Rüh⸗ 
rung ob des lieblichen Märchens vor unſeren Augen. 
Die Stimmung erſtreckte ſich ſelbſt auf die beiden 
kühleren Geſährten, von denen der eine nachmals aus 
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Morgenlich Sommerland und blaugrüne Wellen⸗ 
weite in großer Stille und unendlichem Sonnenglanz 
ruhend, rechts und näher die große, waldbedeckte 
Herreninſel, in einiger Ferne zur Linken ein lieblich 
gerundetes kleines Eiland, unter dem zarten Flimmer⸗ 
ſchleier uraltes Kloftergemäuer mit verwittertem Dach 
und Zwiebelturm, aus grünem Buſch⸗ und Baumwerk 
herausgewachſen und ſo ſauber ins Ganze modelliert, 


Monv vom Frauendiemjee vor dem Haufe bes verſtorbenen Gelehrten und Schriftſtellers Haushofer. 


Furcht vor Verarmung inmitten geſicherten Reichtums 
geiſtig zugrunde ging, während der andere als pflicht⸗ 
eifriger Juſtizbeamter und Familienvater den Sinn 
für rührende Schönheit verloren hat. Wenn unſereiner 
ſich ſolchen Sinn wahrte, ſo iſt ja kein Verdienſt dabei; 
unſere Art von Berufspflicht zwingt uns dazu. Auf 
dieſe Weiſe trage ich denn noch heute den wundervollen 
Bildeindruck von damals in mir; und wenn ſich nach⸗ 
her bei wiederholten Beſuchen des Chiemſees und Frauen⸗ 
wörths die Feſtlichkeit des erſten Anblicks verlieren mußte, 
ſo ſtellte ſie ſich doch nachher jedesmal wieder her: 


als könnte es gar nicht anders ſein; und geborgen in 
den Schutz des alten Heiligtums, kaum halb hervor» 
lugend aus dem Grün, weiße Fiſcherhäuschen; und 
unfern ſcheinend im Hintergrund die ragende, weiß⸗ 
leuchtende, lockende Kette der bayriſch⸗öſterreichiſchen 
Alpen, ſo hoch — ſo hoch und ſtrahlend, wie man 
wirkliche Berge vielleicht nur im erſten Semeſter ſieht . . 

Je vertrauter man mit dieſem kleinen Eiland wird, 
um ſo tiefer verſtrickt einen ſein Zauber. Zwar das 
maleriſch alte Kloſterdach ward vor ein paar Jahren 
erneuert. Der Einbaum, das uralte Fahrzeug des 
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Am Chiemſee: Jiſcher beim Fliden der Netze. 
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An der Kloftermauer. 


Sees, iſt längſt von ſeinen Fluten ver— 
ſchwunden; weil der Wald keine ſo ſtar— 
ken Stämme mehr trägt, daß ſie zum 
Schiff gehöhlt werden könnten, meinen 
die Fiſcher. Im Münchner National— 
muſeum ruht der letzte Chiemſee-Ein— 
baum aus. Und die frommen Frauen 
haben für die Proviantfahrten ihrer 
Knechte ein gar unpoetiſches Motorboot. 
Und im Sommer bringen täglich mehr— 
fache Dampferfahrten viel Fremdenvolk. 

Aber noch iſt es ein poetiſches Stück 
Welt, maleriſch auch im Winter und luſtig— 
friedevoll, ſolange der Sommer währt, 
ſelbſt wenn die Sonne ſchmollt und Regen— 
ſchleier die Berghäupter ſamt allem fernen 
Uferland verhängen, daß man wirklich 
ein bayriſches Meer zu ſehen glaubt und 
die rückſichtsloſen Stürme des Alpenvor— 
landes recht anſehnliche Wellen türmen 
und das Gezweige des Inſelufers auf 
ſeine Feſtigkeit prüfen. Die wenigſten 
Fremden können auf Frauenchiemſee lange 
bleiben; dazu iſt es, Gott ſei Dank, viel 
zu klein. In zwanzig Minuten läuft man 


Der herr Bürgermeiſter von Frauenchiemſee. 
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rundherum. Die reinlichen, blumen 


geſchmückten Fiſcherhäuschen mit Altan 
und Gärtchen ſind meiſt lange im 
voraus vergeben, und die wenigen 
Landhäuſer am Strandumkreis gehö— 
ren Münchner Künſtlern und anderen 
Privatleuten, die Ruhe ſuchen. Auch 
Haushofer, der edle Gelehrte und Dich— 
ter, hatte hier ein Heim. Das gute 
Königlich Bayriſche Gaſthaus, das zu— 
gleich das Poſtamt in fid) und pracht— 
volle alte Linden zu Nachbarn hat, 
kann nur einer beſchränkten Zahl von 
Gäſten Nachtherberge bieten. So ſenkt 
fi des Abends ein unendlich mobl- 
tuender Friede auf das waſſerumgebene 
Fleckchen Erde. Kein Pferd iſt im Be— 
reich, kein einziges Auto! Und wenn 
ber letzte Dampfer das Ufer verläßt, 
ſo fühlt man mit Behagen, daß einen 
nun nichts mehr mit der lauten, böſen, 
ſernen Welt verbindet — bis zum 
andern Tag. 

Die Nähe und beherrſchende Ge- 
ſtalt des Frauenkloſters mehrt noch 
das Friedensbewußtſein. Mehr als 
elfhundert Jahre ſind ſeit der Stiftung 
beider Chiemſeeklöſter durch Herzog 
Thaſſilo verfloſſen. Aus dem einſt 
mächtigen Benediktinerkloſter auf der 
Herreninſel ward ein königliches Schloß: 
das Alte im Gegenſatz zum Neuen, 
dem unvollendeten Prunkſchloß des 
unglücklichen Ludwig ll., das mit feiner 
koſtſpielig nachgeahmten Franzoſen— 
pracht und der Tragik ſeiner Ent— 
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ſtehungsgeſchichte noch immer Jahr für Jahr Zehn⸗ 
tauſende von Beſuchern aus aller Herren Ländern an⸗ 
zieht. Auch die Niederlaſſung der Benediktinerinnen 
auf Frauenwörth war längere Zeit aufgehoben, wurde 
aber durch Ludwig J. wiederhergeſtellt und erfreut ſich 
heute offenbar des ſchönſten Wohlſeins. Kürzlich wurden 
Verſuche gemacht, die klöſterlichen Mauern vorzurücken, 
um mehr Raum für Spaziergänge der Nonnen zu 
gewinnen. Damit wäre aber das unerſetzlich reizvolle 
Landſchaftsbild der vom See anſteigenden Wieſe mit 
dem Gaſthaus und ſeinen Baumrieſen zerſtört worden. 
Vorläufig gelang es, das bedrohte Stück Heimatſchönheit 


ſtört ſolcher Eifer die Ruhe nicht weſentlich — wenn 
es auch kaum als ein Vorzug zu erkennen iſt, daß die 


- feften Tiſche, die unter der Kloſtermauer hier und da 


am Geſtade ſtehen, mit unerforſchlichen Zeichnungen 
geziert werden und mit Versübungen gleich der fol: 
genden, die alldort in zierlichſter Frauenſchrift mit einem 
reizenden Schlußſchnörkel feſtgehalten ward: 

Gar prächtig fitt ſich's hier am See 

unter dem tühlen Schatten der Allee, 


chon leuchten die Berge von nah und fern, 
ie laden uns ein, ſie wünſchen uns gern. 


Dem eingeborenen Fiſchervölkchen bleibt zu ſolchen 


Blick auf die Infel Frauendiemfee. 


zu ſchützen; vorzüglich weil dieſer Nachbarbeſitz der 
Krone gehört. 

Der Fremde ſieht die Kloſterfrauen faſt nie außer⸗ 
halb der bergenden hohen Mauer. Auf bem ent: 
zückenden Pfade zwiſchen dieſer und dem See wandeln 
mit Vorliebe träumeriſche Weltkinder, und Maler beiderlei 
Geſchlechts pflanzen hier ihre Staffelei beinahe noch 
häufiger auf als bei andern Winkeln des Strandes 
oder beim feierlichen Lindenhain oder auf dem kleinen 
Friedhof bei der Kloſterkirche, deren maſſiges Portal 
zu Bayerns ehrwürdigſten Baudenkmälern zählt. 

Es wird arg viel gemalt und gedichtet auf dieſem 
maleriſch⸗lyriſchen Boden mit dem anregenden Ausblick 


auf Waſſer, Bergwelt und unerſchöpfliche Spiele des 


belebenden Lichts. Da beide Künſte geräuſchlos ſind, 


Allotria keine Zeit. So herb verſchloſſen wie die nor⸗ 
diſchen Meerfiſcher iſt es freilich nicht. Süddeutſche 
Gemächlichkeit ſpürt man auch hier, der Maßkrug ſorgt 
für ein gewiffes Maß von Harmloſigkeit. Doch haben 
auch die Chiemſeefiſcher, Weib wie Mann, von früheſter 
Jugend auf ſehr ernſthaft mit Wind und Wetter zu 
kämpfen. Faſt alles, was zum Leben nötig iſt, muß 
mit Ruder oder Segel geholt werden. Die Gemüſe⸗ 
anlagen liegen auf der kleinen unbewohnten „Kraut⸗ 
inſel“, zwiſchen Frauen: und Herrenwörth, die vormals 
der Gemüſegarten beider Klöſter war. Raſch heran⸗ 
ziehende ſchwere Stürme — der Einheimiſche erkennt 
ſie an einem giftgrünen Schimmer, der ihnen voran 
über bie Waſſerfläche läuft — machen dieſen größten 
bayriſchen See oft gefährlich. Fordert ein Schiffbruch 
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einmal Fiſcherleben, dann kann wohl aud) ben Frauen” 
chiemfeer das Dichten ankommen. An ber Kirchenmauer 
lieft man dann wohl volkstümliche Gedenkverſe wie 
dieſe (vom Juli 1879): 

In des Chiemſees größten Tiefen 

Ihr, unſre Lieben, nun begraben liegt: 

Reichlich unſre Tränen fließen, 

Doch nie mehr kehrt Ihr zurück! 

tur nach kurzem Jammer, Herzensleid 

Vereint uns Liebe wieder eine Ewigkeit. 

Daß dem Oberbayern auch im Chiemgau der Kunſt⸗ 
finn nicht verſagt ift, zeigt fid) am beſten in Pflege 
. unb Schmuck der kleinen Beſitzungen. Und ber Bürger⸗ 
meiſter ſelbſt gibt auf Frauenchiemſee ein ſchätzbares 


L 

Li 

H 

LI | Dich febnend dod) dem Sonnenlid)t entgegen, 
LI Trinklt tief in did) den warmen, goldnen Segen 
N Und träumſt, erinnernd, einen Frühlingstraum! 
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t d Skizze von Hans 
„Doch gibt es dieſe Dinge“, ſagte die Gräfin. 
„Ich weiß, daß man an vergeiſtigte Gefühle, an 

Ehrfurcht, Freundſchaft, Treue und Entſagung, daß 

man an Toggenburgs ſo recht nicht mehr glaubt. Ich 

glaube daran. Wenn ich die Geſchichte meines Lebens 
zu erzählen habe — was ſie in gerader Linie gehalten 
hat, die Urſache, warum ich ſie, ohne zu erröten und 
ohne zu lügen, erzählen darf... Sie würden lachen, 
mein Freund, wenn ich jünger, wenn ich keine Witwe 
und Großmutter wäre! Es handelt ſich um eine Ge⸗ 
ſchichte von dreißig Jahren“, ſie nahm eine Kriſtallvaſe, 
die, mit langſtieligen weißen Roſen gefüllt, neben ihr 
ſtand ... „Der Tugendwächter und unerbittliche Zenſor 
einer damals ſechsundzwanzigjährigen ſehr ſchönen, ſehr 
lebhaften unb febr umworbenen Frau... es ſcheint 
etwas Schwächliches, ſehr Flüchtiges und Zartes! — 
Mein Gewiſſen, meine Ehre und mein Stolz waren 
dieſe weißen Roſen! Jeden Tag durch dreißig Jahre 
hindurch — — dreißig Jahre in Tagen ergeben eine 
ſehr hohe Summe! — ſind die Roſen gekommen. Zuerſt 
kamen fie von Berlin, dann von Petersburg, aus der 
mongoliſchen Steppe im Auftrag des Pariſer Blumen- 


Beiſpiel, indem er, ein geſchickter Kunſttöpfer, nach 
alten Modellen ſchöne Vaſen und Krüge formt. 

Oberkunſtmeiſterin Natur läßt im übrigen den 
Kunſtgewohnten auf dem glücklichen Eiland ungeheuer 
viel Kunſt leicht und froh verſchmerzen. Schönheit der 
Ebene und der Alpenwelt, Schönheiten des Waſſers, 
Himmels und der Erde ſind in dieſem Gemälde vereint. 

Und kommen wir einmal nach Jahren wieder in 
die Gegend, ſo fühlen wir wohl unlieb, daß wir älter 
und älter werden, während dies Uralte ewig jung 
bleibt. Doch ſchöpfen wir aus ſolcher Jugendnatur 
auch wieder Troſt und Freude genug, um ſie immer 
neu und am Ende immer inniger zu lieben. 


uugmunununuuunuunuu Frühling im Berbſt. nnuuummnnunnmunuuumg 
Don Sopdle v. Rbuenberg. 
Dom Herbitwind ſchon entblättert, debnfít du, Baum, Da (dmilit in deinen Zweigen neuer Satt, 


Und was du träumtelt, wirft du nun genießen — 
Ein zweites Blühen düttereicher Pracht! 


Beglüdter Baum!  Indeffen rings umher 

Der zichtende zum Sterben fid) bereiten, 

Wirit du befeligt deine Zweige breiten, 

Don eines Wunders Gnaden voll und ſchwer! 
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2 Weiße Rofen. 


von Kahlenberg. 


händlers fanden ſie mich pünktlich. In den letzten Jahren 
fendet eine hieſige Firma fie ab... Sie kommen ohne 
Karte, ich habe nie nach dem Auftraggeber gefragt... 
Jeden Morgen ſind ſie da, friſch, duftend und — weiß!“ 

Ihre ſchlanke, ſchon ein wenig magere und wachs⸗ 
farbene Hand liebkoſte die zarten, ſchneeigen Blätter; 
der Kelch erſchloß ſich nie vollkommen; ſie blieben ſelbſt 
am Abend in beginnender Welkheit noch ein Geheimnis, 
nur dufteten ſie ſüßer dann und ſehnſüchtiger. Man 
hatte die beſondere Art nach einer unglücklichen, früh⸗ 
verſtorbenen Prinzeſſin getauft, die jung vom Schickſal 
getroffen und märchenhaft lieblich geweſen war. 

Der Baron hörte ihr zu. Er war faſt ein Greis, 
die Sonne oder die Polarkälte vieler Länder und 
Breiten, die er durchwandert, hatten ſchneller als heimat⸗ 
liche Gleichmäßigkeit gearbeitet, als die Ruhe eines 
eigenen Hauſes. Er war immer unvermählt geblieben, 
ein müder Mann jetzt und ein Weiſer. Die Gräfin liebte 
dieſen alten Freund vor allen ihren andern Freunden. 
Ein ſehr alter Freund war er jetzt! Faſt dreißig Jahre lang 
kannten ſie ſich. Damals war er von einer Weltreiſe gekom⸗ 
men und hatte der jungen Botſchaſfterin Grüße gebracht. 


RENNES NEA A — e . 


.. . — — ——-——————BnÓ——À | 


Summer 44. 


„Mein Tugendwächter fcheint Ihnen nicht febr reng, 
kein kategoriſcher Imperativ!“ fagte fie lächelnd. Die 
Schönheit des Lächelns war ihr geblieben, in den 
Augen und in der feinen Herbheit des Mundes wohnten 
ſie. Für ihn, für den Zuhörenden und Sehenden, gab 
es keine Frau, die ein ſo köſtliches Lächeln wie dieſe 
hatte, es bedeutete die ſchöne Keckheit, das Sichent⸗ 
hüllen einer ſehr ſtarken, freien und mutigen Seele. 
Sie beſaß, wenn ſie lächelte, die Unſchuld eines Mäd⸗ 
chens und war von allen Frauen, die er kannte, die 
geiſtig Regſamſte und Lebendigſte, eine Frau mit rei⸗ 
nem und warmem Blut, die lieben und opfern und 
gläubig ſich erheben mußte. 

„Meine Roſen bedeuten für mich ein Gebot, das 
unumſtößlicher und unerbittlicher als jedes Sittengeſetz 
iſt, als jede Religionsvorſchrift und jede körperliche oder 
moraliſche Feigheit. Sie find die Gabe, der durch 
dreißig Jahre jeden Tag wiederholte ſymboliſche Ver⸗ 
zicht, die Huldigung und die Gebundenheit in zarteſter, 
kaum noch wägbarer Form — eines Wüſtlings, eines 
Spötters und Glaubensloſen. Nichts hat ihn je gebunden, 
er hat dem Heiligſten und Feſtgegründeten Verachtung 
bewieſen. Niemand hat mir von dieſem Mann je 
Gutes berichtet. Er gilt der Welt und der Geſellſchaft 
als verſchollen. Ich wüßte nicht, ob er lebte, wenn 
dieſe ſeine Boten nicht kämen, Tag für Tag, ſchweigſam, 
duftig und ſchneeig.“ 

Sie war bewegt, die Röte, die der Freund dort 
gern ſah, kehrte in die ſchmalen Wangen zurück, die 
Augen, die zu groß, zu lichtvoll faſt für das arme, 
kleine und zarte Geſicht geworden waren, glänzten 
wieder in dem etwas verzückten und ſchimmernd ſehn⸗ 
ſüchtigen Feuer ihrer Jugend. Meluſine und Undine 
nannten ſie die Menſchen, weil man nicht an ein bloß 
Körperliches, den Beſtand nur aus Fleiſch und Blut 
glaubte. Die Sehnſucht war immer in ihr geweſen, 
die Sehnſucht reizte an ihr und gefährdete ſie. 

„Ich ſpreche vielleicht in Rätſeln. Warum ſoll ich 
rätſelhaft und vorſichtig ſein mit Ihnen, vor meinem 
beſten und treueſten Freund. Mein Leben jeden Tages, 
das meiner Kinder, der mir nahen Menſchen, liegt 
vor Ihnen. Sie wiſſen, daß ich verheiratet war, ſehr 
jung, kaum ſiebzehnjährig, an einen viel älteren Mann. 
Seine Eigenſchaften, ſeine Verdienſte gehören der 
Geſchichte ſeines Landes ebenſo wie ſeiner Familie an. 
Er hatte mir einen großen Namen gegeben, ich habe 
ihn makellos und der Verleumdung unantaſtbar ge: 
tragen — für ihn, für ſeine Kinder. Geliebt habe ich 
Gebhard Boyen nie!“ 

„Ich wußte es“, ſagte er. Die Zuſtimmung ſchien 
ſie kaum zu verwundern, noch weniger zu kränken. 
Das Bewußtſein, ihre Pflicht erfüllt zu haben, war ſo 
rein und ſtark in ihr, daß es fie über den Punkt Tor: 
blickend und aufrichtig machte. Konnte beleidigen, was 
niemals Leid zugefügt hatte? Vor dem Geſetz dieſer 
Frau nicht und ſicher nicht vor dem des Mannes, der 
wußte, wieviel Glück ſie geben konnte, und daß ſie Glück 
gegeben hatte. 

Die Gräfin fuhr fort. „Trotzdem, wenn heute eine 
junge Tochter die gleiche Ehe eingehen wollte wie ich 
als Siebzehnjährige, würde ich ihr ſagen: Mein Kind, 
du lügſt, deine Unerfahrenheit und Unſchuld belügen 
dich über dich ſelbſt. Warte, bis die Stimme deines 
Bluts auch ſpricht. Dann vergleiche das Bild deiner 
Träume, Ziel deines Ehrgeizes oder das Planen deiner 
Vernunft mit dem lebendigen Menſchen in Fleiſch und 


Frauen verwöhnt und toll gemacht!“ 
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Blut, den die Natur dir bezeichnete. Und wähle erſt 
dann, Liebe, und wähle klug und gegen dich ſelbſt 
barmherzig! Denn ich, deine Mutter“ — ihre Stimme 
wurde warm mit dem alten, vollen Nachklang von 
Harfe, dem er oft gelauſcht, wenn ſie ſtolz wurde oder 
weich und ganz ehrlich, „ich, deine Mutter, glaube 
nicht, daß dieſe eine, deutlichſte Stimme lügt. Sie 
ſpricht zu klar und gebieteriſch, ſie abſolviert und ver⸗ 
dammt.“ 

Er trank das Bild dieſer Frau, die mit faſt ſechzig 
Jahren ſo entſchieden und feurig ſprach, ein. „Wie 
Sie ſchön ſind!“ dachte er ganz laut. „So mußten 
Sie werden, Helene Kent, das Mädchen, die Jung⸗ 
frau!“ 

Sie errötete ein wenig tiefer und wurde faſt ein 
Mädchen in dieſem Augenblick, wurde die junge und 
reizende Frau wieder, der er jene Grüße überbrachte. 
„Ich bin einmal in der Verſuchung geweſen, ganz anders 
zu werden. Eine einzige Stunde hätte die Richtung 
meines Lebens geändert. — Sie haben Reginald Torby 
gekannt?“ 

„Ich habe ihn gekannt.“ 

„Gewiß, er war Ihr Reiſegefährte in Abeſſinien. 
Auf jener Reife. ... Wiſſen Sie, warum Reginald 
Torby, der ſchöne, der elegante und lebensluſtige 
Reginald, damals in die weite Welt ging?“ 

Sie hatte wohl eine andere, entſchiedenere Antwort 
erwartet. Der Baron ſagte langſam: „Manche Gründe 
treiben den urſprünglich Seßhaften ſo auf die lange. 
Fahrt. Ich habe darüber Betrachtungen angeſtellt 
Reginald Torby ſah in Europa keine Zukunft. Er 
war eitel, verſchuldet und oberflächlich, zu ernſter Arbeit 
unfähig.“ 

„Sie urteilen hart. Ich weiß, daß ſein ſpäteres 
Leben Ihrem Urteil recht gegeben hat. Dieſer Mann, 
der gewiß im Urteil der Rechtlichen, der neunund⸗ 
neunzig Gerechten —“ fie fagte das mit einer kleinen 
Bitterkeit, die feinem Verdikt galt... „nicht viel gilt, 
hat einmal eine gute und ſelbſtloſe Tat getan. Er 
ging, als ich ihn bat zu gehen. Er ging, obgleich er 
liebte und geliebt wurde. Ich liebte Reginald Torby. 
In ſeine Leidenſchaft damals mochten ſich Begehren 
und Eitelkeit miſchen . .. er war jung, ſchön, von den 
Sie ſprach mit 
der vollen, herben Verachtung der Keuſchen und Nicht⸗ 
wiſſenden. — „Er reiſte ab. Den Abend fand ich zum 
erſtenmal die weißen Roſen. Und immer ſeitdem, 
jeden einzelnen Tag, bald kamen ſie des Morgens, 
bald noch ſpät. — In dreißig Jahren! Er vergaß den 
Gruß nie, der Gruß iſt immer der gleiche, ſpricht die 
gleiche Sprache. Der Mann, der dieſe Probe aushält, 
iſt mehr als ein gewerbsmäßiger Frauenjäger und 
öder Egoiſt. Er hat geliebt, rein, tief und treu. Und 
hat ſich geſehnt! Und ich habe ſeine Sehnſucht und ihre 
Sprache begriffen. Ich wollte und mußte ihrer wert 
bleiben. Nun wollte ich! Und nun mußte ich ja!“ 

Ihre Stimme in der Aufregung ſang ein wenig, 
ihre Hände umſchloſſen die Blumenkelche, ſie bückte ihr 
Geſicht in die weiche, friſche und geheimnisvolle Kühle. 
„Jeden Tag die weißen Roſen! Ich war jung, ich 
liebte... Mein Blut in mir mar aufgerührt und 
forderte fein Recht ... Zuerſt, bie erſten Nächte haben 
ſie mit mir geſchlafen, auf meinem Herzen wurde dies 
Herz unter ihnen demütiger, ſtiller und gleichmäßiger. 
Ich habe viel geweint. Sie waren da, ſie kamen 
jeden Tag. Sie ſprachen mir von Sehnſucht, von 
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Verzicht und Treue. 
— Dreißig Jahre!“ 

„Sie haben ihn nie wiedergeſehen?“ Der Frager 
mußte ſeine Stimme, um zu ſprechen, klären. Die Frau, 
deren Geſicht die weißen, ſchimmernden und gebrech⸗ 
lichen Blütenblätter liebkoſten, bemerkte ſeine Erregung 
gar nicht. 

„Wozu? — Ich hatte ſeine Roſen. Man hat mir 
Schlechtes von ihm erzählt. Er hat nachher geheiratet. 


Ich war ſo glücklich — ſo ſtolz! 


Um Geld. Seine Frau iſt unglücklich geworden. Er 
ſoll ſpielen — geſunken ſein. Mich — mich hat er 
geliebt!“ 

„Gräfin —“ Diesmal ſah ſie auf. Seine Be⸗ 


troffenheit war zu unverkennbar. „Helene — ich habe 
Ihnen ein Geſtändnis zu machen.“ 

Seine Hand zitterte ſehr ſtark, ſie ſah, daß ſeine 
Stirn ſeucht wurde. Und dies Geſicht war das eines 
ſchwer Leidenden, eines vorzeitig müden und alten 
Mannes. Nur der Ausdruck ernſter Güte blieb immer 
der gleiche. Warum fürchtete fie diefe traurige, ernft: 
hafte und wohltuende Güte mit einem Mal? 

„Rudolf, Sie erſchrecken mich!“ 

„Meine Geſundheit iſt nicht ſo gut, wie ſie ſein 
ſollte, in letzter Zeit. Ich fürchte, es möchte mir nicht 
vergönnt ſein, noch häufig hier zu ſein. Bei Ihnen, 
Helene, meiner Wohltäterin, meiner Freundin... Bei 
der Frau, die ich geliebt habe, die mich die Frau und 
die Liebe wieder ehren und lieben lehrte! — — 
Ah, Sie ſchöne, ſchöne und wunderholde Frau!“ Er 
ſah ſie mit Augen an, die vom Schauen und Begreifen 
vieler Dinge klug und tief geworden waren, ſein Mund, 
den der Schmerz mit grauſamen und tiefgegrabenen 
Linien umzogen hatte, lächelte. 

Dies gute und kranke Lächeln ſchnitt ihr ins Herz. 
Ihre Auſregung hatte ſich plötzlich und gänzlich gelegt. 
„Was haben Sie mir zu geſtehen, Rudolf? . 

Auf dem Sie lag ein ganz klein wenig Mutwille 
ſchon, das ſichre Wiſſen um eine durch Nichts zu er⸗ 
ſchütternde Freundſchaft und Verehrung. Sie ſchob die 
Roſen nicht weg. 

In dieſem Moment kam ber Diener mit. dem ihr 
ſo wohlbekannten ſchmalen, geflochtenen Körbchen der 
vornehmen Blumenhandlung. Sie öffnete das Körbchen 
nicht. Es lag zwiſchen ihnen. 

„Reginald Torby war mein Reiſegefährte —“ in 
der ſehr großen Stille klang jedes ſeiner Worte wie 
ein fallender Stein — „er war geſprächig und indiskret. 
Eines Tages vertraute er mir, daß er eine Verpflichtung 
übernommen hatte, die ihn drückte, und die ihm lächer⸗ 
lich vorkam. Vor allem das Letztere! Er fürchtete die 
Lächerlichkeit.“ 

Die Frau hatte nicht unterbrochen, ihre Lippen 
preßten ſich ein wenig. „Die Lächerlichkeit iſt gefähr⸗ 
lich. Fahren Sie fort!“ 

„Eine junge Frau, die er nicht einmal beſeſſen 
hatte, eine vornehme Frau, eine Dame natürlich, 
empfing von ihm ſeit Dreivierteljahren jeden Tag einen 
Strauß weißer Roſen. Eine Katerlaune. Ein gefühl— 
voller Einfall! So was kann man doch nicht bis in 
die Ewigkeit fortſetzen! Aber wie als Kavalier und 
kein Dummkopf ſich aus der Affäre ziehn? Seit Drei— 
viertelſahren, comprenez, mon cher! — — Dieſe 
Unterhaltung fand an der Brüſtung eines Steamer— 
decks ſtatt. Der Mann und der Geck verdroß mich. 
Ich wollte ihm eine Lektion erteilen. Dann —“ 
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„Dann —“ 

„Dann bewegte mich dieſe Frau, die er nicht be⸗ 
ſeſſen hatte. Sie müſſen wiſſen, ich hatte unter der 
Untreue und Gewiſſenloſigkeit einer Frau gelitten — 
ſchwer gelitten. Es gab alſo Frauen, die man, die 
Reginald Torby nicht beſaß, die weiße Roſen empfin⸗ 
gen, die weinten, beteten, fid) ſehnten! ... Ich bot 
ihm brutal an: Treten Sie mir Ihre nicht beſeſſene 
Geliebte und die Verpflichtung der täglichen Roſen⸗ 
ſendung ab. Ich werde ſie ſehen und Grüße über⸗ 
bringen bei der Rückkunft. Die Roſen ſchicke ich ihr 
täglich, immer — ſo lange ich lebe! — Reginald 
Torby lachte: ‚Sie find ein ſeltener Vogel! Der Handel 
gilt. Die Frau, die ich nie gehabt habe, und ſie hat 
ihre Rofen ... täglich ... zehn Jahre lang.“ 

„Zehn oder auch zwanzig —“ 

„Oder dreißig“ vollendete Gräfin Helene Boyen. 
„Ich verſtehe. Ich verſtehe all das. — O, vollkommen! 
Sie brauchen mir nichts zu erklären.“ 

Sie hob die Hand ein wenig, als ob ſie in eine 
Entfernung lauſchte. Die Roſen blieben noch immer 
in ihrer Hülle, die andern aus dem Glas dufteten, 
ſchimmerten, leis und unmerklich, wie der Abend es 
mit ſich brachte, welkend. „Es iſt eine drollige kleine 
Geſchichte“, ſagte ſie mit einer kleinen Geſte nach der 
Stirn, wo die Haare einſt geflimmert hatten, die nun 
weiß waren. Er entſann ſich dieſer goldigen, leichten, 
flimmernden Haare ſo wohl! Sie glichen einem Heiligen⸗ 
ſchein, einer Strahlenkrone und paßten gut für ihre 
Stirn, die weiß, klar und noch immer ganz ohne 
Falten wie die einer Heiligen war. 

„Alles begreife ich. — Warum haben Sie mir 
dieſe Geſchichte nicht damals — vor neunundzwanzig 
Jahren — erzählt?“ 

Nun ſchwieg der Mann. 

„Eine Frau, deren Blut einmal geweckt wurde, 
bleibt wach. Ich hatte Hunger. Für dieſen Hunger 
bot man mir weiße Roſen, ich habe nichts als dieſe 
weißen Roſen gehabt. Und ich war jung, hatte rotes 
Blut —“ 

Sie ſah ihn herausfordernd, faſt drohend an. Er 
hielt den Blick aus. „Ich habe alles das gewußt. Ich 
bin weder ein Dummkopf noch ein Heiliger.“ 

Mit ſchwerem Atem ſagte ſie. „Und ich habe nichts 
gehabt. Nichts! Weiße Roſen!“ 

Sie riß die Blumen aus dem Glas, warf ſie fort, 
ihre fiebernben Hände griffen nod) nach den neuen, den 
unausgepackten. „Sie haben mich belogen.“ 

„Ja“, ſagte er hart. 

Nun dachte ſie ſehr lange und angeſtrengt. Das 
Blut, das ſo plötzlich gekommen war, wich zurück, ſie 
überdachte ihr ganzes ſtrenges und ehrbares Leben, 
das der Erziehung der Kinder gewidmet geweſen war, 
dem Wohltun, der Freundſchaft. Und über jene 
wenigen kurzen Jahre, wo ſie Farbe, Glut, Aufruhr 
und Ewigkeit gefordert hatte, dachte ſie. 

„Sie lieben mich!“ rief ſie. 

„Wiſſen Sie das erſt ſeit heute?“ 

„Nein. Ich weiß es lange. Aber daß Sie — 
Sie —“ 

„Weil ich Sie liebte“, ſagte er. 

Mit der reizenden Gebärde eines ſpielſüchtigen Kindes 
öffnete ſie das Roſenkörbchen und nahm die Blumen. 
„Ich bin eine ſehr glückliche Frau. Man hat mich 
ſehr geliebt.“ 
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Die Kontraſte, die bisher bie Be- 
kleidung auf der Straße, in den 
Parkwegen, im Boudoir, im Salon 
und im Theater kennzeichneten, die 
Gegenſätze zwiſchen Vormittags⸗, 


Nachmittags⸗ und Abendtoiletten 
haben eine ſtarke Neigung, ſich zu 
verwiſchen. „Pelz, Schmelz und 
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1. Jußfreies Dinerkleid aus rofa Atlas 


mit Schmelzfranſen. 


2. Pelzſchmuck aus Hermelin. 
Schwarzes Tüllkleid über grauem Atlas. 


Spitzen“, Schweres und Glänzendes, 
Koſtbares und Leichtes wird neben⸗ 
und übereinander an Anzügen ver⸗ 
wendet. Ebenſo unterſcheidungslos 
treten Faſſons, wie z. B. Mantel⸗ 
hüllen, über den verſchiedenſten, auch 
nicht immer charakteriſtiſchen Unter⸗ 
kleidern als Tea⸗Gowns, robes d'in- 
térieur, und wie bie Hausgewänder 
alle heißen, auf, um an heterogener 
Phantaſie mit den kurzröckigen 
Volantkleidern zu wetteifern, die 
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herbſt und Winter. 


graphiſche Aufnahmen. 


einen wichtigen Beſtandteil der heu⸗ 
tigen Geſellſchaftstoilette ausmachen. 
Zu den mantelbedeckten Hauskleidern 
gehört das Teekleid der Mme. Rejane 
(Abb. 12); der mantelartige Ueber⸗ 
wurf iſt vorn weit über dem prinzeß⸗ 
förmigen ſchleppenden Unterkleid ge⸗ 
öffnet; beides, Ober⸗ und Unterkleid, 
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Phot. Bolſſonnas & Taponier. 


3. Große Soireetoilette 


aus Seidenmuffelin über Atlas. 
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Phot. E. Schneider 
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Phot. C. Schneider 


4. Samthut mif roter Bandſchleife u. breitem Aufſchlag. 5. Tiefroter Plüſchhut. Schulterkragen aus Goldflittern. 
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Nee 205 | F Silberborten wirkungsvoll ab— 


ee 2 heben. Viele Pariſerinnen 
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NW Tur "ere. a a 
ff Bu "ET weg, 


a ddinieren häufig, befonbers in 
mU kleinem Kreis, in ſolchen robes 
d'intérieur. Zu den Diners 
us o auf bem Qande, in ben „chä- 


2 "Se teaux“, dagegen madt man 
WW o o gerade in den legten Jahren 
Ca E 4 febr große Toilette. Der ibis- 


roja Atlas des Kleides auf 
Abb. 1 ift ſonſt ohne Gar- 


nierung, wenn man den brei- 

r | ten faumbebedenben ibisroſa 
. b Kreppfſtreifen ausnimmt; es ift 
qoos vs * iin einem Stück und fo gear: 
8 1 P | beitet, daß das gänzlich ärmel— 

x SS | loſe, übermäßig tief ausge: 
5 — ] fchnittene Mieder fid) aus dem 
ac: für ben Geſellſchaftzweck auf: 
Ae fallend kurzen Rock nad) oben 
er mit einer zwangloſen Draperie 
Er, fa | aufbaut. Handelt es fih um 
ein Diner in der Oeffentlich— 
Se feit, im Reſtaurant, fo bleiben 
food nad) wie vor Der elegante 
KE ` Mantel und Hut die Haupt- 
b - beitandteile bes Anzugs. Die 


Toilette auf Ubb. 8 zeigt über 
einem weißen Libertykleid einen 
| weiten goldbraunen Plüſch— 
Samtmantel, deffen kurze 
Aermel-, eigentlich Schulter— 
ſtücke, weite Glockenärmel, aus 

eee Reutlinger. drei breiten weißen Tüllſpitzen— 
6. Juchspelzkragen u. Muff. Graues Doilefíeio. volants zuſammengeſetzt, Der: 
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Phot. Reutlinger. 


7. Roja Tüllkleid mit Brofatmantel. 
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porfallen faffen. Der Hut 
aus goldbraunem Geis 
denmuſſelin iſt in Lagen 


leicht gefaltet unb bras. 


piert und erhebt ſich 
durch die vollen koſt⸗ 
baren Reiherfedern zu 
großer Eleganz. Noch 
elegantere Dinerkleider 
ſind das vornehme 
Seidenmuſſelinkleid auf 
Abb. 3 und das ſilber⸗ 
geſtickte roſa Tüllkleid 
(Abb. 7), deſſen zweiteilig 
faſſonierter, durch eine 
breite Tüllborte etwas 
eingehaltener Rock über 
roſa Taft fällt. Mantel 
aus ſchwerem roſa Pom⸗ 
padourbrokat mit kra⸗ 
genartiger Schultergar⸗ 
nierung aus korallen⸗ 
rotem Samt. Schwarzer 
Plüſchhut mit ſchwarzen 
Straußenfedern. Die 
Abb. 2, 9 u. 10 weiſen 
auf die große Beliebtheit 
hin, deren ſich Hermelin, 
Zobel und Chinchilla 
erfreuen, ſie zeigen 
auch, daß die Muffen 
noch immer ſehr groß, 
flach und weich ſind. Das 
Dinerkleid aus ſchwar⸗ 
zem geſticktem Flittertüll 
über perlgrauem Atlas 
(Abb. 2) vertritt mehr 
als das Tuchkleid das 
Genre Riviera. An⸗ 
ſchließend an die beiden 
ſoeben erwähnten Pelz⸗ 
paruren iſt als noch 


neuer die Mantille nebſt 


Muff aus Fuchspelz zu 
nennen, die Abb. 6 zu 
einem originellen hell⸗ 
grauen Voilekleid zeigt. 
Die Toilette ſtellt ei⸗ 
nen Straßenanzug dar, 
dem man gerade jetzt 
häufig auf den Boule⸗ 
vards und mehr noch 
im Bois begegnet. Die 
rollenartig geſormten 
Pelzſtreiſen bilden neben⸗ 
einander aneinander: 
geſetzt und vorn auf 
den bis zum Rockſaum 
reichenden Enden, die 
mit großen ſchwarzen 
Atlasſchleifen verziert 
ſind, eine anmutig wir⸗ 
tende, elegante Mantille, 
die ben fadartig einge- 
zogenen zweiten kürzeren 
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8. Kleid aus weißer Libertyſeide. Goldbrauner Samtmantel. Huf mit Reihe 


Ibot. Reutlinger. 


rfeder. 
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10. Langer Chinchillamankel mif Spitzenbeſatz. 
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Phot. Intern. Illuſtr. Ag. 


11. Neufte Toiletten. Hüte aus Pelz, Federn, Samt und Atlas. 


Rock des Voilekleides 
jowie die reiche Sticke— 
rei des breit gegür- 
telten, mäßig ausge— 
ſchnittenen Mieders 
ungehindert ſehen 
läßt. Im Gegenſatz zu 
dem leichten Kleide 
ſteht der keck aufgeſchla— 
gene dunkelgraue Filz— 
hut mit Straußen— 
federn; er wirkt ſchon 
recht winterlich und 
paßt zu dem großen 
behaglichen Muff. 
Winterlich, dabei et— 
was phantaſtiſch ſind 
die Straßenkleider auf 
Abb. 11, deren Topf— 
und Glockenhüte ein 
rückſichtslos zuſam— 
mengeſtelltes Gemiſch 
von Plüſch, Pelz, 
Band und Federn 
zeigen. Von den Zoi- 
letten beſteht die eine 
aus Samt, die andere 
aus Atlas, aber beide 
verkörpern mit ihren 
engſchnürenden Dra— 
perien, mit gefalteten 
Schultergarnierungen, 
mit Rüſchen und 
Bauſchen die neuſten 
Formen. Ebenſo neu 
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Bas 

Phot. Reutlinger. 

12. Hauskleid aus grünem Seibenvoile 
mit mantelartiger Tunika. 


ſind die Hüte auf Abb. 4 u. 5, ſowohl der ſchwarze 
Samthut mit hochroter Bandſchleife und breitem Auf— 
ſchlag wie der tiefrote Plüſchhut (Abb. 5) mit den wirk— 
ſamen, in allen Tönen des Rot ſchattierten Federn. 
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Schwimmende Gärten. 


Von Helene Freifrau von Schroetter. 


Hierzu 6 Aufnahmen von A. Shaul. 


Stolze Palmen ſpreizen prunkend ihre feinge— 
fiederten Wedel, tiefblaue Kundſchaftertrauben mit 
Purpurflimmer glühen zwiſchen rotbraunem Laub. 
In den Wipfeln der rieſigen Fächerpalme ſchluchzt die 
Nachtigall ihr Sehnſuchtslied, und murmelnd plät— 
ſchert geſchäftig die Quelle durchs taufriſche Grün . . . 

Blaue und roſa Hortenſienkronen erzählen von 
ihrer Herrſchaft zur Empirezeit, und ſchwerduftende 
Roſenbüſchel ſprechen von ihrem Ruhm, der über 
allen Zeiten ſteht. 

Flog da nicht ein bunter Schmetterling? 

Und wo liegt dies Stückchen Paradies, dieſer 
Rivieraausſchnitt? 

Viele, viele Meter hoch über unruhigen, grauen, 
immer ungeduldigen, immer arbeitenden Waſſern. 
Weit, hundert Meilen weit von jeder grünenden 
Küſte, mitten in der einſamen Unendlichkeit des 
Weltmeers. Aber er liegt gar nicht, er ſchwimmt, 
dieſer Märchengarten auf dem Dach des Rieſenhotels, 
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das den großen Teich durchquert. 
Wenn der „Blanke Hans“ murrend 
gegen die Planken des gewaltigen 
Schiffsleibs ſpringt und die Meer- 
frauen tückiſch ihre Nebelſchleier 
ſpannen, dann iſt der ſchwimmende 
Garten die erquickende Oaſe für den 
Paſſagier. Und nicht bloß im Raum: 
ſinn, nein, auch für die Seele. Labt 
uns nicht ſchon an Land der Blick 
in grüne Tiefen, erfreut uns nicht 
Vogelgezwitſcher und Quellengerieſel? 
Wieviel größer aber ift die pſychiſche 


Eine kühle Ecke: 
Der Springbrunnen. 


Wirkung inmitten von 
Meereswüſten, wo wir 
nichts hören wie das Ge— 
ſchrei der Möwen. Da 
überwältigt das Vermißte. 
Als wir vor wenigen 
Jahren der ſiegreichen 
„Deutſchland“, die von 
der Rekordfahrt mit der 
„Oceanie“ heimkam, auf 
die Reede von Kuxhaven 
entgegenfuhren, erzählte 
uns Kapitän Kämpf — 
„Karl der Große“ ge— 
nannt von den ihn ver— 
götternden Paſſagieren 
daß das franzöſiſche Schiff 
einen wirklichen Garten 
an Bord habe. Das er— 
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Der Palmengarten. 


ſchien uns unmöglich, unglaublich. Heute find bie Doppel- 
ſchraubendampfer der „Ballinie“, wie die Hamburger die 
Amerika-Linie nennen, faſt alle mit Gärten verſehen. 

Wie ſoll man dieſe Gärten nennen? Wintergarten 
iſt für dieſe Gärten nicht der richtige Ausdruck. Sie ſind 
Sommer und Winter im Gebrauch, denn das Meer kennt 
keine Jahreszeit. Palmengarten ginge ſchon eher. Aber 
iſt nicht „Schiffsgarten“ ein bezeichnendes Wort? Sagt 
es nicht in ſeiner kontraſtreichen Zuſammenſtellung von 
bisher getrennten Begriffen, daß findigem Menſchengeiſt 
nichts unmöglich iſt? 

Während die „Kaiſerin“, wie der Doppelſchrauben— 
dampfer Kaiſerin Augufta Viktoria bei der Linie kurz 
heißt, bereits bei ihrem Bau einen Palmengarten erhielt, 
iſt der Garten, von dem wir Aufnahmen bringen, erſt 
kürzlich auf der „Amerika“ eingebaut worden. Ruhige, 
grünliche Töne an Wand und Boden, zierlicher ſpalier— 
nachahmender Wandbeſchlag, unterbrochen von Medaillon: 
bildern, grün-weißer Bezug auf den Polſterſitzen bilden 
den Hintergrund für die Pflanzen- und Blumenpracht. 


schwimmende Gärten: Das Treibhaus an Bord. | 


Außer biejem Luxusgarten befipt bie „Amerika“ 
aber auch noch einen Nutzgarten, der bie Mittel aur 
Erneuerung der Blütenfülle in den Räumen und auf 
den Tafeln bietet. An geſchützter Stelle ſteht an Bord 
ein Treibhaus (Abb. S. 1894), durch Dampfröhren 
temperiert, das größer iſt, als es ausſieht, und eine 
Fülle von Topfgewächſen enthält. Und nicht nur 
Blumenſtöcke, ſondern vor allem Zwergobſtbäume mit 
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Blumengeſchmückte Bar im Reſtaurant an Bord. 
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reifen Früchten, Meiſterſtückchen ber Obſtbaumzucht, bie 
in denkbar beſchränkter Erde an Miniaturſtämmen 
wundergroße Birnen, Trauben und Aepfel zeigen. 
Dieſe Liliputbäume werden im Reſtaurant auf die Eß⸗ 
tiſche geſtellt, und die Dollarprinzeſſin pflückt höchſt eigen⸗ 
händig dem Prinzgemahl den wirklichen „Tafelapfel“. 

Wer an Bord der ſchwimmenden Stadt Luſt hat, 
ſeinen Gefühlen durch die Blume Ausdruck zu geben, 


Blick in das Tee zimmer. 
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braucht nur am Zimmertelephon zu kurbeln. „Hier Die Senſation an Bord aber ſind die „Tees“ im 
Zentrale.“ „Bitte Blumenladen.“ „Hier Schiffsgärtner Schiffsgarten. Richtige echte „Tees“ wie in London, 
Peterſen.“ — „Senden Sie ſofort an Mrs. Brown, Berlin, Hamburg uſw., und kleine und große Kuchen 


Broadwagydeck 291, eine Chryſanthemumpflanze mit einer gibt's, genau wie an Land. Und geflirtet wird, da 
Empfehlung von William Smith, Kronprinzendeck 180“... die Seeluft bekanntlich anregt, mehr als an Land! 
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Bilder aus aller Melt. 


In Neuyork bat vor kurzem eine intereffante Künſtler⸗ 
heirat ſtattgefunden: Miß Clara Clemens, die Tochter 
des trefflichen amerilaniſchen Humoriſten Mark Twain, 
hat fid) mit dem ruſſiſchen Pianiſten Oſſig Gabrilowitſch 
vermählt. Clara Clemens iſt mehr als bloß die Tochter 
ihres Vaters: ſie iſt eine eee Altſängerin und 
hat als ſolche in London und anderswo ſchöne Erſolge er: 
rungen Einen 
Teil ihrer Mu⸗ 
ikſtudien hat 
ie in Berlin 


des Gebäudes 
der Murhard⸗ 
Bibliothek in 
Kaſſel wurde 
jüngſt ein 
wunderſchöner 
neuer Zier⸗ 
brunnen ent⸗ 
üllt, der ſeine 
bſicht, eine 
Zierde zu ſein, 
auch wirklich 
erfüllt. Der 
Soller Künſt⸗ 
ler Profeſſor 
C. Bernewitz 
iſt der Schöp⸗ 
e fer bes hu: —— 
Miß €. Clemens, bie Tochter Mart Twains, morvollen Phot. Teugmann. 
vermählte fif) mit dem Pianiſten Gabrilowitſch. Werkes. Den Die Enthüllung des Bücherwurmbrunnens in Kaſſel. 
E. * r i | ^nt Brunnen krönt die 
^ F D, | c» o] fillifierte Figur eines 
| Ze e ee , ES d „Bücherwurms“. Die 
Stadt Raffel verdankt 
die Errichtung dieſes 
Brunnes der Initia- 
tive und dem opfer⸗ 
freudigen Gemeinſinn 
zahlreicher Bürger. 
Die kernige, grund⸗ 
f * | tüchtige Kunſt des 
Mi Gë UT 124 fe meerumſchlungenen 
N " Ab > | ' To FER Landes Schleswig⸗ 
Koob P m i KP — Holſtein weilt zurzeit 
e Ke P ö | p Beſuch in der 
eichshauptſtadt. Im 
Kunſtſalon Reiner 
und Lewinsky tagt 
eine unter dem Pro- 
tettorat der Prin⸗ 
zeſſinnen Friedrich 
' Leopold von Preu— 
— Ben und Feodora zu 
) Schleswig - Holſtein 
ſtehende Ausſtellung, 
deren Zweck es iſt, zu 
zeigen, welche tot. 
lichen Erzeugniſſe das 
ſchleswig⸗holſteiniſche 
Kunſtgewerbe, vor 
allem aber die altbe⸗ 
rühmte Schreinerei 
und Schnitzkunſt, die 


enen BEE r VO Töpferkunſt, bie We⸗ 
— — — rr. ͤ Res berkunſt und die Edel⸗ 
Interieur von der Ausſtellung Schleswig-Holſteiniſcher Kunſt (15.— 19. Jahrhundert) in Berlin. ſchmiedekunſt in den 


Spezlalaufnahme für die „Woche“. letzten vier Jahr⸗ 


Sele 1807. 


Vbot. Biepner. 
Bon links nach rechts: Kapellmeiſter Arth. Max Schweiger, Oberregiſſeur Buftan Geißler, Oberregiſſeur Emil Reißner, Regiſſeur Heinrich Blechner, Frau 
x Vetter Maria Pospfiſchil, 9tegifjeur Bittor von Balco, Oberregiſſeur Karl Emmerich, Ballettmeiſterin Emma Dathe. 


Regiefigung im Stadttheater in Auffig 


Ein weiblicher Theaterdireftor: Frau Maria rn mit > Känftler-Stabe. 
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Sean v. b. Marwip-lebus. 2 Generaloberin Plajhie ünden. 3. Oberin Widel-Kiel. 4 Gräfin Charlotte "uem Vorſitzende des Zentralvorſtandes. 
rüfibent Chuchul, Boit. d Verb d. Dtſch. Krankenpflegeanſtalten v. Rot. Kreuz. 6. Frau Oberbürgermeiſter Lauter, —— b. Großherzogin von Baden. 
ſe 


1 

5. 

7. Frau Komm.-Rat von Dippe⸗Quedlinburg. 8. Prof. Dr. pannwitz⸗Berlin. 9. Oberſt Everth 10. Prof Dr. Kimmle, Gene 
l 11. Oberburgermeiſtet Banji Quedlinburg. 12. Landgeridisrat Deegen. 


Gruppe ber Teilnehmer am 


Derbandstag der Dentíden R vom Roten Gren in Quebfinbutg. 


Itetär des Zentralvorſtandes 


Mä 
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Das Schlachtfeld bei Hohen⸗ 
friedeberg wird jetzt ein Denk⸗ 
mal erhalten. Es ſoll dem An⸗ 
denken der braven öſterreichi⸗ 
ſchen und kurſächſiſchen Solda⸗ 
ten gewidmet ſein, die hier den 
Heldentod geſtorben ſind. Das 
Denkmal wird vom Verein ehe- 
maliger Kameraden der Kgl. 
Sächſiſchen Armee in Breslau 
nach einem Entwurf bes Kon- 
ſuls Wackerow in dem herr— 
lichen hiſtoriſchen Eichenhain 
an der Chauſſee Striegau— 
Günthersdorf errichtet werden. 

Die Brandenburgiſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer veranſtaltet 
ſeit langen Jahren alljährlich in 
ber Weſthalle des Landesaus— 
ſtellungsparkes am Lehrter 
Bahnhof in Berlin große Obſt— 
märkte, die es den Konſumenten 


Bbot. . Cäcille“. a att 

did. ermöglichen follen, qutes Tafel- 
1. Landgerichtsrat Hoffmann: Breslau. 2. Kommand. General Erz. v. Woyrſch⸗ Breslau. 3. Fürſt Pleh- Fürſtenſtein. Sëch Magie bít bi Ay fel 
4. Fürſtin Plek. 5. Mr. Cornwallis Weit. 6 Frau Zerena Erz. 7. Cra. Serena»Liegnig. 8. Ctabtverorbn. Kaiſer⸗ LEI direkt vom 
Breslau 9. Bizelonful Wackerow-Breslau. 10 Frhr. v. Richthofen⸗Barzdorf, 11. Komm.⸗Nat Schneiderbhan-Breslau. Produzenten u beaieben. Der 


12. Bereinsvorf. HeuslerBreslau. 13. Generalkonſul Trojan Breslau. 14. Hptm. b. L Lange-Brieg. eríte ber drei Obſtmärkte dieſes 
Die Feſtteilnehmer bei der Grundſteinlegung zum Jahres wurde kürzlich abgehal⸗ 
Denkmal der bei Hohenfriedeberg gefallenen Oeſterreicher und Sachſen. ten. Es war eine Freude, zu 


ſehen, welche prächtige Gaben 
hunderten hervorgebracht haben. Die ſchöne Veranſtaltung der Herbſt der mit viel Unrecht ſo genannten „Streuſandbüchſe 
faßt in äußerſt lehrreicher Weiſe ein mächtiges und wertvolles des Reiches“ ſchenkt. Das märkiſche Obſt kann jede Konkurrenz 
Stück deutſcher Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte zuſammen. Der üppiger Landſchaften aushalten und manche ſogar ſchlagen. 
größte Teil der ausgeſtellten pracht— 
vollen Kunſtſchätze ſtammt aus dem 
Privatbeſitz feinſinniger Sammler. 

Frau Maria Pospiſchil, die berühmte 
Tragödin, leitet bekanntlich in dieſer 
Saiſon zum erſtenmal ſelbſtändig das 
große Stadttheater der nordböhmiſchen 
Induſtrieſtadt Auſſig. Die Bewohner 
der freundlichen Stadt an der Elbe 
haben in Frau Pospiſchil für ihre 
Bühne nicht nur einen leuchtenden 
Stern gewonnen, ſondern auch einen 
höchſt energiſchen Direktor und außer— 
ordentlich umſichtigen Regiſſeur. 

Der Verband der Deutſchen Kranken— 
pflegeanftalten vom Roten Kreuz bat 
Mitte Oktober in dem altehrwürdigen 
Quedlinburg ſeine Jahresverſammlung 
abgehalten, zu der ſehr viele Vertreter 
und Vertreterinnen aus allen Teilen 
Deutſchlands erſchienen waren. 
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Blick in die Ausſtellungshalle. Oberes Bild: Auf märkiſchem Boden gezogene Tafeltrauben 
Dom Obſtmarkt der Brandenburgiſchen Candwirtſchaftskammer im Candesausſtellungspark in Berlin. 


Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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den, menn bie 


Anzeigenteil. 


Man tut gut, ſich von Zeit zu Zeit 
daran zu erinnern, daß von all ben Map- 
nahmen, die der moderne Menſch zur Ge⸗ 
ſunderhaltung ſeines Körpers vornehmen 
muß, die richtige Pflege der Zähne bei- 
nahe die wichtigſte iſt. Man bedenke — 
und neuere Unterſuchungen haben das 
wieder einmal ganz eklatant bewieſen — 
daß die Beſchaffenheit der Zähne auf unſer 
Allgemeinbefin⸗ 
den einen viel 
größeren Ein⸗ 
fluß ausübt, wie 
die meiſten ah⸗ 
nen. Als richtig 
kann eine Zahn 
pflege aber nur 
bezeichnet wer⸗ 


zahnzerſtören⸗ 
den Stoffe, die 
Fäulnis⸗ und 
Gärungserre⸗ 
ger, die ſich im Munde täglich neu 
bilden, auch täglich unſchädlich gemacht 
werden. Dazu iſt, wie ſich jeder bei 
einigem Nachdenken fagen muß, eine Map- 
nahme nötig, die derartige Stoffe beſeitigt 
oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 
aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung 


der den Zähnen direkt anhaftenden Un⸗ 


reinlichkeiten dient bis zu einem gewiſſen 


Grade die Zahnbürſte, aber nur bis zu 


einem gewiſſen Grade; denn da die Bürſte 


nur oberflächlich wirkt, die ſchädlichen 
Keime aber überall in die Schleimhaut 
der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
und Falten, wo die Bürſte nicht hinge⸗ 


langen kann, eingelagert ſind, muß man 


außer der Zahnbürſte noch Odol benutzen, 
das bis in die verſteckteſten Teile des 
Mundes dringt und alle ſchädlichen Stoffe 
vernichtet und 
beſeitigt. 

Was das 
Odol beſonders 
auszeichnet vor 


Mundreini⸗ 
gungsmitteln, 
iſt ſeine merk⸗ 
würdige Eigen⸗ 
art, die Mund⸗ 
höhle nach dem 
Spülen mit ei⸗ 
| ner mifroftos 
piſch dünnen, dabei aber dichten antis 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch 
ſtundenlang, nachdem man ſich den 
Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer⸗ 
wirkung, die kein anderes Präparat be⸗ 
ſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol 


täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß 


ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungs⸗ 
ſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


~ alen anderen 
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Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 


photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren 2. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den mit Kontrollscheinen über den und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, : BERLIN, den 1. Februar 1909. 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken d L. Riehl, 


ist das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest, beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 

Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- : 

Katalog gratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel. . 176, — M. Viele Tausende Anerkennungen. 


: Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Gegründet im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden, 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
EE ET EE EE EE EE LEE A EEE 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 
Bericht des öffentlich angestellten 


beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverstándigen L.Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten, und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 


Schöne Büste 


27 in zwei Monaten durch die 
dA Pilules 
?2) Orientales 


` die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
Stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
derGesundheilzu 
\ schaden. Garan- 
* Atirt Arsenik-frei. 
/ A Von den Arztli- 
^ chen Berühmthei- 
ten anerkannt, 


dp. ^ 


I Wollen Sie turk 
und gesund werden? 


Ueben Sie täglich 10 Minuten lang nach der 
neuen Muskel- und Körperbildungsmethode (Heil- 
gymnastik), welche den ganzen Körper ausbildet, 
stärkt und widerstandsfähig gegen Krankheiten 
macht und viele derselben heilen kann. 32 Seiten 
starke illustrierte Broschüre, die jedermann 
lesen sollte, gratis und íranko. Briefe 
im Ausland 20 Pie, Karten 10 Pig. 


tl 


2 


„Schmitts“ Bade- 
öfen und kleine 
Wassererhitzer f. 
Gas, Petroleum u. 
Spiritus sind die 


sparsamsten im 
á Gebrauch Prot. E. Wehrheim, Schachtel m. 
Cannes (Frankreich), M. 5.30 fpie - 
Villa Serpolette. "apes 
M. 5.50 
J. RATIÉ, 


Apoth., Paris. 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth Bres- 


= seltene Briefmarken! = 2 2 

von China, Haiti, Kongo, Hämorrhoiden, 

Korea, Kreta, Pers., Siam, 2 

Sudan usw. Alle versch. Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


garant. echt, nur 2 M. IIl. Prsl grat. 8 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. Altred Jansen, Oberhausen, Rheinld. || 


Sehnurrbarl! 
Kopfhaar! 


Wer einen mangelhaften Bart- oder Haarwuohs hat, be- 
stelle sofort den von einem wirklichen Fachmanne 
hergestellten 


„Creme Brutusin‘“ 


Streng reell unter Garantie! 
Brutusin fördert energisch Bart- u. Haarwuchs, verhindert 
das Ausfallen der Haare und erhält das Haar bei 
ständigem Gebrauch bis in’s hohe Alter! 
Brutusin wird in 3 Stärken hergestellt. Stärke I 2,00 Mk. Stärke II %00’Mk, 
Stärke III 5,00 Mk. per Dose m. Gebr.-Anweisungt: Porto extra 
Garantie: Wo mit Brutusin kein Erfolg erzielt wird, gebe anstándslos Betrag zurüokl 
Versand nur durch A. Weber, Berlin N. 50, Elisabethkirchstrasse 17. | 


Achönsein — Weibesptlicht ! 
| 


? gerstr. 46, 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. TórOlz, 
Prag, Vitek & C°, Wassergasse, 19. 


Cell 
Km 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
Ceyl., Argent., Austral, Span,, Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Reunion dcum! Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus, 


Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


Ratgeber f. b. Schönheitspflege b. moder: 
nen Frau von Dr. Hamm geg. M. 0.30 in 
Marken zu - durch: Verlag „Erpeco“, 

W, Leſſingſtraße 25, Abt. D. W. 


Berlin N. 


Hygienische 
+ puc + 


Man verlange unseren Catalog mit 
cher Broschüre gralıs u. franco 
itatshaug „Franconia“ 
NKFURT a. M 15. 
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Nummer 44. 


Vom Bücherkiſch. 


Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Harold Morr&: „Die Drei“. Roman. Berlin W 30, Heiperus- 
Verlag G. m. b. H. 230 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. 

Mite Kremnitz: „Ift bas — das Leben?“ Roman. Berlin W 30, 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 386 S. Geh. 
4 M., geb. 5 M. 

Hermann Lange: „Erinnerungen an den Sachſenwald“. III. Auf⸗ 
lage. Halle a. S. 1909, Verlag von Guſtav Moritz. 86 S. Geb 1,50 M. 

Leonhard Karow: „Neun Jahre in marokkaniſchen Dienſten“. 


Berlin 1909, Verlag von Wilhelm Weichert, G. m. b. H. 267 S. 5 M., gart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 


geb. 6 M 


30. Oktober 1909. 
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Klaus Heim: „Die dafür büßen“. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 
Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 301 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Dr. Paul Emil Levy: „Die natürliche Willensbildung“. Ueber⸗ 
ſetzt von Dr. Max Brahn. II. Auflage. Leipzig 1909, Verlag von 
R. Voigtländer 205 S. 
Victor Klemperer: „Paul Lindau“. II. Auflage. Berlin W 30, 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 139 S. Geh. 
1 M., geb. 1,60 M. 

Renate Fiſcher: „Die letzte Station“. Skizzen aus dem Alters⸗ 
heim. Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 202 S. 2,50 M. 

Fritz Stüber-Gunther: „Schwiegerſöhne“. Roman. Stutt⸗ 
446 S. 4 M 
Galvaniſche Elemente und Akkumulatoren. Herausgegeben 


Richard Skowronnek: „Das Verlobungsſchiff“ Humoriſtiſcher von der Redaktion bes Guten Kameraden. Stuttgart, Berlin, Leipzig, 
Roman. Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt ER Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 127 S. mit 56 Abbildungen. 1 M. 


Ehbock 350 S. 
Franz Brentano: „Aenigmatias“. 
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MILKA 
VELMA 


NOISETTINE - 


AT HUNDEBETT 


„TIERDANK" 


$ 
* 
* 
s 
ADEL 


je nach Grösse 
15,50 -29.-Mk. 


— E 
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| 


EDISON E 
GOLOGUSS ] 
WALZE 


£ 


Und Edison sprícbt: 


»In jedem Hause muss ein 
Edison »Phonograpb sein!“ 


Warum? 


Weil dee EDISON: PHONOGRAPH darbietet: 
höchsten Kunstgenuss, vollkommene Musik, 
schönste Unterhaltung, ganz besond. Reiz durch 
die Möglichkeit, selbst Aufnahmen zu machen, 


Verlangen Sie nähere Auskunft von der 


EDISON. GESELLSCHAFT m. b. H. 


BERLIN SW 124. Friedrichstr, 10. 


XE 
HESS eS e LEES MESES KH) T 


Neue Rätfel. II. Auflage. des 8.—12. Novembre 1909. 
München 1909, C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung Oskar Bed. 222 ©. | Bruxelles, Rue du Grand-Cerf 6. 


Collection de feu M. Edouard Fétis (1812—1909). Vente 
Galerie I. & A. Le Roy Fréres, 
Fortſetzung auf Seite VIL) 


DIE 
BELIEBTEN 

. .ESS- 

CHOCOLADEN. 


ßDuE—L— —————————— 


Stoff-Rest 


für komplette Herrenanzüge u. Paletots, 
Damenkostüme, Blusen, Kleiderröcke etc. 


die sich bei uns in 
Massen angesanmni- 
melt haben, geben 
wir, um schnell da- 
mit zu räumen, ganz 
enorm unter Preis ab! 


Man verlange 
Reste-Muster 
von Herren- und 

Damenstoffen 

portolrei! 


Tuchausstellung Augsburg 15 


Wimpfheimer & Co. 


— E — — E — —— — n — ſ— — 


Magerkeit . 


Schöne volle Körperform., üppige Büste, 
durch unser orient. Kraftpulver „Floran- 
dol, gesetzl. gesch. Viele Dankschr. Bis 
30 Pfd. Zunahme, garant. unschädl., keine 
Diätvorschrift. Aerztlich empfohlen, streng 
reell! Pr. Kart. m. Gebr.-Anw. 2 M., Postw. 
od. Nachn. exkL Porto. Diskret. Verpack. 
Dr.Aders&Co., Berlin-Soh.31, Hauptstr.10. | 


Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5 M. an, 
Fest-Stollenvon SM. an 
versendet gegen Nachn. 


Konditorei Gerling 


Arnsborg i. W. 
EEE REN 


MAX ERLER 


= KOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-36 


PELZWAREN- | 
CONFECTION. 


——————————D 
——— —— 


KÜS \ ausgebtatteter 
Prachtkat og C trell 
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Moderne Badeeinrichtungen für Orte mit 
und obne ene, Zimmer[dwitj» 
und Duſcheapparate, Wellenregenbäder, 
Badeftühle,Marmorwafchtoiletten, Kloletts, 
| Bidets, Aufwafctifche u. a. ae[undbeitse 
technifchen Artikel verzeichnet unfer koften« 
freier Katalog. Moosdorf & Hochhäuser 
Sanitätswerke, Berlin SO. 33, Moosdorf» 
[trape 30. Filiale W, Bülowftraße 22, 
Goldene Staatsmedaille, 


Zündhölzchen unnötig! 


Ein Druck — und Feuer 
V durch Imperator!“ 
AZ Zaichenfenerzeug, zus 
gleich Zafchenlaterne, 
feinſt vernickelt, 
höchſt elegant und 
praktiſch. Ein⸗ 
fachſte Handhabung 
mit einer Hand. - 
Kein Verſagen. — 
Jahrelange Dauer. 
Genaue Beſchrei 
; bun mit jedem 
Stück. Preis pr. Stück 3.— franto, 
3 St. M. 8.25 6 St. M 15 —, 12 St. M 28.—. 
Werſand gegen Voreinſend d Betrages 
oder p Nachnahme 40 Pf. mehr. M. Winkler 
& Co., München, Sonnenstir. 10/ W. B. 
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. haarscharfen Ye: 
zweischneid. Klingen. * 


Zu haben in den meisten 
bess.Stahlwarengeschäften 


Wo nicht erhältlich Versand durch 
Rich.Neul,Düsseldorf,Schadowstr.]2 


WH 


Badewanne mit direkt.Gasheizung 


Rich. Ulrich, Esslingen a. N.2 Z 
ALS 83334221 4413244 44A CELERE LL 400 AI E — 
n 659 Sa 
un 1 GU SPA. 
elegan praktisch solid e» 
G Man verlange & 
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Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jilustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


(n 


um opuoesnv;, 


ist der Name eines stets schußbereiten Luftgewehres, das 

nahezu gefahrlos ist und geräusch- und geruchlos schießt. 
o 

Das Diana-Luftgewehr braucht nach dem Schießen 

nicht — wie jedes Feuergewehr — gereinigt zu werden. 
o 

10 Schuß kosten noch nicht einmal 1 Pfennig. 
o 

Vorzügliche Scheibenwaffe! Treifsichere Gartenflinte 

gegen Spatzen, Katzen, Ratten, Mäuse etc. 

o 

Von 3.75 M. an zu haben in allen besseren Waffenhand- 

lungen, Eisen- u. Spielwarenhandlungen. Prospekt gratis 

von Mayer & Grammelspacher, Waffenfabrik, Rastatt 1. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


i 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. | 
Gesundheitspflege etc. Jllustr. | 
Preisliste gratis und franko. 

Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 Pf.). | 
Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 


Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


4 ee 


92 277 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraiien und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Veríall Ihres Nervensystems tun. Allen, 
die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt. Ergreifen Sie die Hand, die sich 
Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 


j . 
IE TL 


Prospekt gratis und franko durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


| 3 Büchsen (m. erforderL) 


I ChrTauberWie 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weisse, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


LTHZEINE 
von Doktor J. SEGUIN 


denn es ist das einzige 
Kä aller existirenden 

Cremes, welches 
aus mildwirkenden 
Kräutern bereitet 
Ist. Es enthält 
weder Zink weiss 
noch andere 
| schädliche Pro- 
dukte, und fleckt 
und fettet nicht. 
Es vertreibt ro- 
te Hautflecken 


E. Hautsprünge un 
E Risse, Runzeln, Son- 
7 nenbrand, u. s. w. - 
Frankoversand gegen 
Postanweisung von Mk. 4.50. 
Léger-Jourdan, Apoth., St Denis-lös-Paris. 
Berlin : Lohse, Hoflief, Jágerstr, 46. Mün- 
chen: Ackermann, Müllers tr. 12. Breslau: 
Adler-Apotheke Leipzig : Allner, 5. 
Steckner- Passage. Wien : Nuphar C', 
Hoflief, Kohlmarkt. 4. - Budapest: Ver- 
tessi, Hoflief, Kristof ter, 8 und in allen 
grösseren Apoth. und Parſumerien. 


Kein Geheimnis !! 


Ideale, volle Büste und 
prächtige Körperiorm er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schüffers echt orient. 
‚Mega Busol“, 
Zahlreich.Anerkennun en 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiätvorschrift. 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 


ud "A 


5.— M. Diskrete Zusendung mur durcl 


dr. Schäffer & 60., ZE, 


Í PHOTOGRAPHISCHE 
| APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- WEN 
Wiieinstien Ausführung sowie e 
amtliche Bedarfs-Artikel zu E 
enorm billigen Preisen. Appa- I^ 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. e 
E 


Ninstr, Preisliste 7 kostenlos. e 


sbadenW 


—  — HÀ! 


—ͤ — — 


geschũtzt durch 


| deutsche u. ausländische g 
: Patente. 


Caw's patentierte Verbesserungen finden 
sich in keiner anderen Füllfeder. Man 
fordere ausdrücklich Caw’s. Jede dieser 
Füllfeder trägt als Garantiestempel auf 
dem Halter Caw's Name u. obige Schutz- 
marke. Versucht ein Händler eine Nach- 
ahmung zu verkaufen, so tut er es, weil 
er daran einen grösseren Nutzen hat. In 
allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
IRustt. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien I, Johannesgasse 2. 
SCHWAN- BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 
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Salamanderstiefel sind nicht nur tonangebend in den 
hübschen Formen, sondern auch tonangebend in dem 
verwandten Material und der vorzüglichen Arbeit. 


Fordern Sie Mufterbuch W. 


alamander 


Schuhges. m. b. H. 


Einheitspreis . . . M. 12.50 BERLIN W. 8, STUTTGART 


| Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. Neu eröffnet: MÜNCHEN, Weinstrasse 4. 


Gesang und Musik 
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Musik- u. Sprech- Apparate LÀ 
à 22, 30, 40, 50, 65, 100, 1:0 Mark. 
Kantofon-Automaten à 80, 100, 130— 200 Mark. 
Grosses Platten-Repertoire à 11, 2, 3, 5 M. 
Preisliste Nr. 2 und Plattenverzeichnisse gratis 


lul. Heinr. —— Leipzig. 


I Wiedergabe von KERATON f 
y 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


echte u. Von neue gebe ich Rosen- 
100: versch. Briefmarken, | u. neuesten n Rosensorten augen zum Ver- 
nur Amerika, Afrika, Asien und | edeln ab. Illustr. Kataloge. Zur Herbst- 
Austral., u. 1 eleg. Album zus. nur 2 Mark pflanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. 


Kasse voraus, Porto 20 Pig., Preisl. gratis Hof- 
sendet Hugo Siegert, Altona b. Hamburg. Peter Lambert, lieferant, Trier. 
L T PI A ER | | Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Danis AU Heizung fur das Einfamilienhaus 


ist die Frischloft- Ventilations - Heizung. 
Jti jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlahze Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


"Solodant Phonola Piano 


dën LYA S — 


IN: 


Wohl ist es sehr wichtig, daß ein Klavier einen 
edlen, ausgiebigen Ton und ein schönes 
Aeußeres besitzt, aber das Wichtigste ist 
doch die Fähigkeit, es auch spielen zu 
können. Ein Klavier, das alle diese 
Voraussetzungen erfüllt, ist das 


Solodant-Phonola- 


mit Künstler-Notenrollen. Es 


S 
Piano macht Groß und Klein zu 


hervorragenden Pianisten. 


Ludwig Hupfeld A.-G. 
BERLIN W. et, ere 


Hamburg. Dammtorstr. 6. Dresden-A.,Waisenhausstr. 24, Frankfurt a.M., Zeil 48. 
Wien VI, Mariahilíerstr. 5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 


S 


DEN AN AN ANZ 


ISINININGZ 


EN , | E ydg e %, 
REA SGAM 


A Jhr grösster nach 
EE 
Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. | Fabrik in Leipzig. 
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Jor Geheimnis. 


äscht sich mit Aufomors-Toileffen- Seife. 


Bei meiner Alten 

Giebt’s keine Falten! 

Heut' noch die »junge Frau«? 
Und ich bin Ichon alt und grau. 


Lag: Ze 2 —— — —— —-— 
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„Sie erdrückt uns!“ Roman aus der Zeit des Frauenwahl⸗ 
rechts von . Leipzig, Verlag von Walther Fiedler. 157 S. 2 M. 

Peter Robinſon: „Der letzte Sarg“. — „Die Ziege und die 
polniſche Gefahr“. Berlin, Konrad W. Mecklenburg vormals Richter⸗ 
kher Verlag. 168 €. Geh. 2 M., geb. 3 M. 

Julius Philipp⸗Heergeſell: „Der fteinere Zeuge“. Roman. 
Berlin, Stuttgart, Leipzig, Verlag von Axel Juncker. 352 S. Geh. AM. 

M. Nollau: „Das gute Werk“. Aus dem Leben eines Grüblers. 
Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 449 S. 5 M. 

Paul Gaultier: „Reflets d'Histoire“. Paris 1900, 70 Boulevard 
Saint-Germain, Librairie Hachette et Cie. 288 S. Geh. 3 fr. 50. 

Hermann Bahr: „Tagebuch“. Berlin, Verlag von Paul Caſſirer. 
208 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

„Kufftein und feine Umgebung“. Ein Führer für Fremde 
und Einheimiſche. II. Aufl. Herausgegeben vom Fremdenverkehrsverein 
Kufſtein. Kufſtein 1909, Verlag von Ed. Lippott. 183 u. 40 S. 1 M. 

Paul Lindau: „Der Held des Tages“. Berlin W., Concordia 
Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 275 S. Geh. 3,50 M. 


30. Oktober 1909. 
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„Zeitſchrift für Bücherkunde“. Begründet von Fedor von 
Zobeltitz. Neue Folge. Heft 1. L Jahrgang. Leipzig, Verlag von 
W. Drugulin. 

J. L. Windholz: „Ahasver“. „Der Einſiedler“. Zwei Erzäh⸗ 
lungen. Wien und Leipzig 1909, Verlag „Lumen“. 224 S. 

udolph Stratz: „Die zwölfte Stunde und andere Novellen“. 
Berlin W. 30, Concordia Deutſche Verlags; Anſtalt, Hermann Ehbock. 
303 S. Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. 

Dr. Carl Wegele: „Die diätiſche Küche für Magen⸗ und Darm⸗ 
kranke“. V. Auflage. Jena 1909, Verlag von Guſtav Fiſcher. 100 S. 

Maude M. Holbach: „Dalmatien“. Das Land, wo Dit und 
Weſt ſich begegnen. Deutſch von Marie Seifert. Wien und Leipzig 
Im: A. Hartlebens Verlag. 255 €. mit 56 Abbildungen und einer 

arte. 

Henri Boutet: „Les petits memoires de Paris“. Contenant 
quatre eaux-fortes originales. III Le Carnet d'un Suiveur. Paris 
53. Quai des Grands-Augustins, chez Dorbon ainé, libraire. 
126 Pages 2 Frcs.. | (Fort ſetzung auf Seite XI) 
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Jana... 
TOU ram Pa ! . | AEST AR e i 2 


Friſches Blut und junge kraft, 
Nerven ſtark wie Eifen 

Dur das Biomalz perfdjafft;. 
Täglich hört man's preifen! 


2 j 
Biomalz Kraft. Die Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige Anregung und 
Forderung. Blut u. Säfteſtockungen werden behoben, angeſammelte Schlacken entfernt. 
Schlaffe, welke Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch und roſig, der Teint 
tem. Bei mageren, blutarmen, bleichſüchtigen, nervöſen Perſonen macht fid) eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen 
bemertbar. ohne daß überflüfflaer Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 
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Wie die Blumen bold erblühn 
in dem Licht der Sonne, 

So bringt nur das Biomalz 
Neue Cebensmonne. 


ift ein Kräftigungsmittel von ſieghafter, wahrhaft verjüngender Unentbehrlich für Magen: und Lungenkranke, ſtillende Frauen, vorzeitig alternde 


Perſonen und Kinder. Doſe 1 M. u. 1.90 M. in Apoth. u. Drogenh. Manche Wieder⸗ 
verkäufer empfehlen Ladenhüter u. minderwertige Nachahmungen als angeblich „ebenſo⸗ 
gut“. Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, an die 
unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Illuſtrierten Proſpekt 
unb eine Biomalzkoſtprobe verſenden wir völlig koſtenlos. 

Chem. Fabrik Gebr. Batermann. Friebenau-⸗ Berlin 1. 


80. Oktober 1909. Nummer 44. 
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kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte 
und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Oeschättsstellen befinden 
sich in allen Stadigegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Dresden, Elberíeld, Frankfurt a. M., Haile a. S., ambur T ag grt Köln a. Rh, 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl Q. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 


Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg l. E, Stuttgart, Wien 1, Würzburg, Zürich. 
e Fra sich, Il Grand Hotel Savoya, wohlbekanntes deutsches Haus 
Pari Hotel n Champs-Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 apa 0 L Ranges. Lift, Zentralheizung, beste Lage. 
Zimmer, 100 Badezimmer. Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herrl. Aussicht, Zentralhzg., Lift, 


A Sen Garten. 
= 77-7 Professor Dr. Galli's (Herz-Nervenarzt) Kurheim Villa Galli, besond. f. Alleinst. Prosp. 


ill Le Grand Hotel Deutsches Haus L Rar " ij 
A Ranges: peste . Grand Hotel Jensch, vortreffiches 
arsel Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. S tr -L t deutsches Ha rdi 
us, herrlichste Lage, 
es l evan E das ganze Jahr geöffnet. . 
C ann es Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasser- | Grand Hotel Miramare-Europe, I. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


heizung. Bes.: Staehle. 22 . 
| Bertolini's Hotel E ersten Ranges, mit allem 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung, Garage für 30 Autos. Mailand modernen: Komfort: TR re 


Sry Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs | Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
1224 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. Regina Hotel (Rebecchino), L R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Pension Funel, I. R., Av. Durante 8, komt., Zentralhz.. Pt. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 


Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes Deutsches Haus. Zerf Gardasee. Savoy-Hotel LR herr- 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. Gardone Riera liche Lage, direkt am See, missio Preise 


Be aulieu-sur-Mer. 10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, Fasano Pension Quisisana, tine Haus incberdicher Lagè Bes begnain. 


Olivenhain: warme, sonnige Lift, 
is ii g Lage, „ Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel & See. Pension v. L 7 
Meyer's Viktorla-Hotel, L Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. Prospekt durch Besitzer Gigola. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz, Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. | Hotel Bella Riva, erstklass. deutsches Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. SS EE 


Mon aco Hotel des Etrangers, gross deutsches Haus in Monaco, Venedig Legi e ean vornehmstes Haus am Grand Kanal. 


ift, Zentralheizun itzer: kner. ` 
VV Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt.. : 
Condamine Hotel vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhag. Bes.: Talrraz. Pall an Z a e tiia eg Aare noe E 
unerreic 
Preise. Prospekte. 


Hotel d'Orlent, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v.Dr.Baumgärtner (i. Somm. i, B.-Baden). 
die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 
oren Z veltbekannter Galerie. Wir empfehlen Brauer's Automobil- 
rundfahrten, Via Panzani 17. 


Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


— 


Permanente Kunst- u. Industrie-Ausstellung G. Morandi & Co., Piazza Vitt. Em. S. 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mass. Preise. Luckenbach. 


R om Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


: | Hotel de Londres, gegenüber Kasino. Lift, 
on e ar 0 Zentralheizung, stets geöfinet. Dir. Kaiser. 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita, Das ganze 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 
en on 15, Avenue Felix Faure. 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Wyder’s Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. | y ; 

Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. Fa e E L S Pudens Vies n es Ee 
j 
1 


Hotel de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komfort. Direktor Scotti. 


© Kuranstait I. innere u. Nervenkrankh., Hotel Germania & Bellevue, Ludo visi-Viert., mod Komt., Hs. d.D.-O.-V .máss.Pr. F.Zülch. 
or 10 en on Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 
Elektro- Aero - Therapie. Diät. Kuren. 


Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 
Zentralhzg., el. e 1115 en Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. 
orbio D. Mentone, 


"E Grand Hotel Santa Lucia, L herrliche südliche Lage. 
| die Administration, Ne ap el Das kanse Jahr vediet.. Ranges, 
S SE vom. Haus in unübertreffl. Lage a. d. Villa Nazionale am 


Grand Hote 
ol. D.O.-V. Hauser & Doepfner. 
Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldi. _ 


) Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
a ermo Pavillon am Meer. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


2 Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
spe a e 1 umgeben. Warinwasserherzung Gebr. Hauser. 


Schwelzerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


Hotel Méditerranée. I. R. Zentrihz. Einzig. Haus 
an emo m. Meerwasserbäd. H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.; Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Central-Hotel, gutbürgerl. dtsch. Haus u. Bierrestaur., nahe Bahnh. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Pension Villa Elsie neben Grand-Hotel, neu, komf., mäss. Preise, dänisch. Besitzer. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


7 Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus. beste Lage. Bes.: 
21 er Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 
e sunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D. O. V. Mässige Preise. 
48810 destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von B 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 
The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


— —„—-— — 


iskra. Die berühmte Gase am Rande der Sahara. Royal-Hotei, weltbek. Haus, 
vornehme deutsche und internationale Kundschaft. mässige Preise. 
Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


4 Savoy - Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 
alr S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotel National. bestgel dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


€ bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée I. Ranges, 
eg : Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt, 


Heluan berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwefelquelle der Welt 
f. Nieren. Grand Hotel Heluan, I. R.. mäss. Preise. 
„Al Hayat“, Hof I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


modernen Komfort. 


Gd. Hotel Miramare. Mas neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunderv. Fernsicht. 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Dtsch. Familienh. a. Hauptbhi., mäss. Pr. Bes.: D. Canelli. 


Genu a Bertolini's Bristol-Hotel, ien; Ae Ranges mit allem 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


GN  . 3 9. 020 EES 
Madeira-Furcat. gu. res 


Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 


2 Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmfen 
el VI Groppallo-Park. 


Eden-Hotal, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsc Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee ` mäss. Preise. 
Villa Adelaide, Pension Borges u. Hotel Bellevue, dtsch.bürgerl.Háuser. Pens. L 7. Prosp. 


Q ta M ar h erit Ligure. — Grand Hotel Continenial, Kong si ( 
à renommiertes aus ersten a a — . 
g bester Lage. Besitzer: Ciana. dd Adelboden Zen la SL Wintersport Neu komt — 
gerichte e s. Preise. eegeil. 


^-Quittry, feingel. Haus, in schónst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 


80. Oftob 


weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m ü. M. 
Eisenbalinstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. i 


deeg —— 


Pens. 
. Kessler. 


Nummer 44. 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
osa Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Rgs, Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
Hotel desAlpes— Villa Zürrer,Best.Lag.,m.Komt.,vollst.Pens.v.Fr.8,-a. Vorz.Kch.A. Müller. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu einger'chtet, Lift, Zentralheizune. Prospekt. 
Die Motels ersten Ranges am Contralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ASe seen, Holbein-, Böcklinsaa, Hotel Euler. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 
Garten etc. Hotel Schweizerhof. 
A 9 La Soldanelle. 1020 m ü. M. Kurhaus 
a eau ex für Diät- u. Hohenkuren. Hydro- 
Elektrotherapie. Wintersport. 
bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 
Lage, deutsches Klublokal, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Een eir I en ms 
urhaus Seehof, sonnigst, windgeschüt ; 
D avos-Dorí mit Zimm. all inbegrifi. von Frs. 9.— an Dir. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenarti e Heilmethoden. Bedeut. 
en Erfolge auch in schwierigsten Fällen. as ganze Jahr geölfnet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
Parkhotel u. Pension Gemmi. Winter und 
an ers e Sommer. Familienaufenthalt. Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 
(Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige e 
Locarno ü. £ S. 0 Park. Best. nächste erst- Winter- E 
ant:  Kurhaus Betz, Seilb hste Winterkur. Pre 
urhaus Betz. Seilb., sonnenreichste Winterkur. Prosp. 
Locarno-Monti. Vorz. Pens., Südz. m. Liegehallen. Ctrihz. Sonnenb. M.6—7. 
L Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 
ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., bert, ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nótig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herri. Lg., g. lahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
5555 u mod Komi, Park, A v. 2.50, Re v. e 1 5 Lag. 5 
d otel-Pension Meister. trenom. Haus, a 0 ruhig. Lage. 
Paradiso m: n CRAT SEN KEN Wi d m Ida (8 sk 
1 „Lugano. Naturhellanstalt und Pension a Ida tem Lah- 
Ruvigliana mann). lllustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
uzern Haus des Deutschen Otfizier -Verelns; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Auſenth.: prácht.Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
T on e Winter, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


————— € 


Aarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus Pension von Fr. 8—14. 
8 nat rium l. Ab i, diätet, H d Elektroth t. K talt 
anatorium L'Abri, diäte ro- u. Elektrotherapeut, Kurans 

Territet L Ranges. Dr. Loy. 2.2 íi 


Glion Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
m. Bad. 


St. Moritz-Dorf s Herbst- 


aufenthalt, Kur- 
Engadin. | 


Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues . Posthotel 
Hotel Steffan! 


und Sportplatz 
u Ranges. 1 Laun- Tennis, Golf, 
assersport. Jagd, Fischerei — 
Bitte Prospekte verlangen. Hotel Westend. 


Silvaplana Hotel Post. Sonnige 


Überengadin. a 


Wintersport. Altbek. deutsches Haus, 
½ Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


— a a a 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
l. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 


e 
Pontresin 
Samaden eere AE Rum 


e e 
Sils-Baselgia 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Kommt, ganze Jahr off., mäss. Preise. 
evey gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Direktor. 


Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Zürich 


——— —— ——— — e 


1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


Hotel Eden au Lac. Eröffnung Juni 1909. Mod. Familien- 
Hotel am Platze. Mässige Preise. Prosp. frei. 


Oostorreloh. 


e sterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geötinet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Dr. K. SzcgU's Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhürtungs- und Krüftigungskur.. 
14459. Sonnen. Sandbáder. Nacktgvmn:st.. ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a ohne Bevleit. 


Seite IX. 
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er 1909. 
in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 
C Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage; pers. geleit. durch Kirchlechner. 
Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhot, 
ozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 
© l 
1 Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 
(ries bei Bozen. LeichtLungenkrunke, ii 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste e, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium hooh Eppan, herri. Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sämtl.phys.-diät. Heilmeth. 
Spezialabt. f. Bhdlg. Rückenmarkkranker u. Kr d. Harnwege. Anir. a. d. Direktion: 
| Chefarzt Dr. E. Kühnelt. 
Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Septeinber-Juni 1908-09 
era 24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Frelluftilegekuren, 
| Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt. 
Kaltwasseranstalt, Kohlensaure u. alle medikamentósen Báder, pneumatische Kammer. 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Freindenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöftn., Auto-Qarag. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. : ! 
Grand Hotel und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement. 
Hotel Kalserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Ellmenreich. 
Pension Kessler, altren. Hausinbest. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Ebenhecht'sche Kuranstalt. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bád., vorz. Kráut.- u. Sonnenbád. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort; Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanle“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
bermais Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, gross. Park, mäss. Preise. 
Prospekte. 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
Hotel Minerva, I. Ra neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kal, sächs. Hoítraiteur. 
„Hygiea“ Kuranstalt, "Ma en-, Darm-, Nerven-. Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 
Physikal.-diätetsche Kuranstalt Waldpark; Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise mássig. Besitzer: Prunner. 
Dalmatien. — Grand Hotel Imperial, Haus L Ranges. 
ag us Ganzjährig geöffnet. 
3 ( Sanatorium und Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gar dasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Norddeutschland. 
Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
| ec Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 
Brandenburg. 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


Berlin 


Sanatorium Drachenkopf, 


„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
physikal.- diätetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


bester Pensionen durch die Schriftführerin Frl. Bauer, Berlin W. 9, Küthenerstr. 32, J. 
, ärztlich geleitet. 
erswalde nip 

: a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
reien Wa e Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 


Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden. 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


i Hubertus - Allee 16. Pension Bismarokplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürltige. 
^ Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 

— Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
rani en ur Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
l Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
Potsda Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
: Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
| Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 
| Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 
| von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well's 
C ac ensee Sanatorlum, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren ; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Sanatorlum für innere und 
C OSS ege nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig: 

Wald-Si dori 

= Sanatorium. Prosp. d. Leit. 
a levers 0 u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
| Z ehl en d orf (Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 


Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 


n———————————— nn 


Dr. Pototzky. ; 
(Märk. Schweiz.) Mürkisches 
Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedüritige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien, 


Bad Kudow: 


Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
mann, Kohlensaure Mineralbäder, d. Bad. 
. im Hause. 


Bahnstat. — „Damenheim“. Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
waldr. Gegend. Frau M. Völker, staat. gepr. Nrankenpfleg. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winefkuren,herrlicheLage a'lerKom'ert 


SE 
Mallmitz 
| e 
Schreiberhau Intersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. W 
helm, lanz.ähr. A-sis ent Dr. Laht 


Hotel u. Pens. ReiftrA3aer. I Hs a Platze. Tel Ir. 3° konterenzzimm. Bes C. M 


Gelte X. 
Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric sno im Eulengebirge; modernster Komſort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Westdeutschland.‘ 


Heilanstalt für Zuokerkranke. Som- 
mer- und Winterkuren. Prospekt durch 


Bad Neuenahr Ee 
„mathe Dechenhöhle ; EAE 


ute, billige 
(UU Be Jerpegung. 


A masman bei Koblenz, Koblenz, herrliche | Eifellandschaft. Luftkurort. 6000 


Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 
Ma en ; Auskunft erteilt der Verschünerungsverein. 
Teutoburger Wald. 
Teutoburg. 
Bad Lippspringe Kurbad f.. 
p. } Heil bei L a t 
estbewahrte Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
— d liche medizinische Bäder,  Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Brieíadr.: „ Kurbad“ Lippspringe. 


1 2 1 Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten : 
Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter; Dr Leiter; Dr. Brackmann, Badearzt ` — 
bel Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Mitteildeutsohland. 


(Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe, 
Besitz. Frau Dr. Herm. Hirschield, Ww., Chefarzt 
Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lungen sonnige 
"n besonders geeignet. Pension 5.— bis 7.— M. Inkl. Arzt. 


Bad Meinberg! moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus. 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 
Im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheil verfahren, med. 
Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Ma Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankung Erkrankungen. zen. Uebungskurse f für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
Pics Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res el : Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, máss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 
Kgl. Residenz. umgeben von 660 ha Wald und be- 
annove rühmten Parkanlagen, cine der schönsten und ge- 
sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
EE niedrige Steuersätze, Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5, I. 
— Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
eisser irsc Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 
Hotel Beil R., el. L., Zentral- 
a arz urg Heizung. e ganze Jahr geöffnet. 
Bes. R. Schlemm. 
.Sohmelzer's Hotel“, L Ranges. TS i elektr. Licht, zivile Preise. 
o 
Hotel Fürst Stolberg.  Erstklassiger Komfort, Das 
C ler e ganze Jahr geöfinet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
geschützte Lage. für 
Thüringen. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph. -Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entiern. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Süddeutschland. 
in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
uer ac Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu auigeb. Familien- 
hot.,Zentrlhzg., Pens.v.M.4, 50.Vom D. O. V. u. U. B. V. empf. 
Pfalz Wasgau- Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
DCI 27a em mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
"IV TT TE Grund, = Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, lcit. Arzt. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, 
ran D a ain allererst. Rgs., zentralst. EN 
© 299323 vlltdmodernis.; 50 Priv. Bad. 
Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralh., 
ü ingen Bäder. el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Gr. 
Autohalle, Stellin, Lubritin, Reparat, Autoverm. 
Taunus. 
Bad Homburg Sanatorium D. Dr. Pariser-Dammert 
"ad Nauhei 
a auneım 


Spezial-Kuranstalt für Magen- und 
Darmkrankheiten. 


Pension Concordia, I. Ranges, zur elbach. | 
kur gcotinet. Frau Hauptmann Mitteibach. | 
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Mannheim t 
Schloss Spetzga 
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e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant français 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp 
Hotel Alleesaal, l. Ranges. Beste Sudlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel 
Kurhaus Bad Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte {rel 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


2 südl. Schwarzwald, 775 m 8. d. M. Weltberühmter 

asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

See St. Blaslen : Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Pension Schmidt i. Leichtiungenkranke, ged. Liegchalle, mass. Preise. Gute Küche. 


Ebersteinburg $7: 252 


in herrlicher Schwarzwaldlandschait). 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. 


r. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 
o 
Hirsau 


tender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


Diätet.-physik. Kuranst. f innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


Baden. 


L Breisgau: berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 
Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. out Bad. 


Freiburg 


DA -Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Private 


Sanatorium beiUeberlingen 
am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Waid, alle mod. Em- 
richtungen, f. d. physik.-diátet. Heilweise, gal nach Meth. Mcnzendick, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wiih. Seitz. 


Bayern. 


i. Isartal bei München. — Kuranstalt (Sana- 
torium) für Nerven- und innere Kranke und 


Ebenhausen Rekonvaleszenten. Alle Einrichfungen für 


die gesamte moderne Therapie. Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 
Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 


München Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, L Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


e . i 
-Kainzenbad. uncta mogte 
P artenkirchen Eisenbad. Neuerbautes Kaos ia lie 


tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr Dr. Th. Behrendt. 


Haus Gibson, Fam.-Hotel LR. i. herrl. Höhenlage. m all. Komf. d. Neuzeit. Best. empf. 
v. Aerzt. f. Ruhe- u. Erhol.-Bedürft. Gz. J. geölin. Park, Tennis, Schwimmbd., Autogarage. 
EE 


Regensburg Wr Cms 


Industrie, Gewerbe, een Christ. 
Kunst. Mai- ët Sehr interessante mittel- 
alterliche Stadt. 
München. — Dr. Plange's Kuranstait für 

Moderne 


bei 
Starnberg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. ' 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


London 
Bournemouth 


Shanklin siss 
Ventnor 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dorë, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort. 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel altrenommiertes Haus, beste L 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


Holland. 


Brack's Doelen Hote!, 
allem mod. Komfort. 


vornehmes Haus mit 
Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 


berühmt für seine Spitzenfabrikation: erstes Haus dieser 
Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


St. Petersburg 32 


llaus— Omnibus an allen Bahnliofenm 
und Dampiern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, IS 5 deutsches Haus L Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hoteler A, Waeytens. 
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Ludwig Finckh, Cäſar Flaiſchlen uſw.: „Sieben Schwaben“. K. Solff: „Der Kampf ums Luftmeer“. Ein moderniſierter 
Ein neues Dichterbuch. Heilbronn 1909, Verlag von Eugen Salzer. Mythenzyklus. Berlin W 30, Heſperus⸗Verlag G. m. b H. 124 S. 


275 S. Geh. 2 M., geb. 2,80 M. 
Dorothy Levitt: „The Woman and The Car“. London 1909, 
V Verschiedene Mitteilungen. 


Tony Kellen: „Dichter: und Schriftſteller⸗Aneldsten “. Charakter⸗ | 
juge & aus 355 Literaturgeſchichte. Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. — Eine wirkliche Dame erkennt man an ihrer Hand. Eine 
. 2,50 M., geb. 3,50 M. | zarte, wohlgepflegte Hand ruft immer den Eindruck der Vornehm- 


SE Urban: „Lederſtrumpfs Erben“. Neue Geſchichten heit hervor und erregt Bewunderung. Aus diesem Grunde spielen 
aus dem Dollarlande. Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlags auch alle Mittel zur Pflege der Hand eine wichtige Rolle im Leben 


anſtalt Hermann Ehbock. 242 S. Geh. 2,50 M., geb. 3,50 M. (Fortsetzung auf Seite XIII) 


Der Stolz des Büros — 
„  IDAS ALTERN 


Sichtbäre 
ces" Bezug SEINE URSACHEN UND SEINE BEHANDLUNG 


* S Buchstaben. 
s. ei fà 5 Fee: Ein Handbuch für eine rationelle Lebensweise 
E ER Von Dr. A. Lorand. 257 S., geh. M 5.—, geb. M 6.— 
ist 3 die Wer alt werden und dabei jung NEE will, Z greife zu die- 
sem Buche, das mit seiner Fülle von wertvollen Ratschlägen für eine ver- 
l nünftige und gesunde Lebensweise jedem etwas bietet. Prospekte umo: 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen, oder Le en Einsendung von 
bezw. 6.30 direkt vom Verlag DR. WERNER NKHARDT, LEIP iG 
Sächsische Sägen vo. 
Federstahlwaren-Fabrik, 
ms Schreib. Special-Fabrık EMIL RIEDEL Uhrfeder u ge 
orfugo Bier. Chemnitz Gablenz rc: 
hine federn* | Postfach 10. SLT 
de) | 
asc E Gestanzteu.geprägte PR cela 
i ds blet'er Meal 
Sofort sichtbare Schrift. Rückschalthebel. Gaz ME e d 
Auswechselbar e Walze. | Mehr als 50 Spezialtastaturen. 
Grösste Durchschla skraſt (hoch- 6 Ca. 100 Schriftzeichen bei nur 


wichtig für Kopien). 30 Tasten. 


1 — 


Verschied. Schriftarten (Äntiqua-, Spielend leicht und bequem zu 
Block-. Perl- und Aktenschrift handhaben. — Vielseitigste Ver- 
sowie Kursiv und Gross-Kursiv). wendung etc. 


Extra-Ausstattun omg Vonkommenster Tabulator; auswechselbare Schrift- 
satze: Einrichtung zum Uesperrtschreiben; Wagen für extra breite Papierformate 
(bis 60 cm); extra leichte M aschine aus Aluminium für die Reise; Zweischriften- 
Maschine, z. B.: Russisch u. Deutsch oder Russisch u. Spanisch, etc. etc. 


== Ueber 50000 im Gebrauchel = 
DE Man verlange Katalog D. W. 3. 


Adlerwerke vorm. Heinrich lever A. ll. C. 
sie Frankfurt a. M. e ge . re 
zz Preussische Staatsmedalſie in Gold. zz 


Su Adler, -PE 


Automobile aller Arten; Kleinautos; Fahrräder; 
Geschäftsräder und Luftschiff-Motoren. 
= Spezial-Kataloge auf Wunsch. = 


Das Original und Vorbild 
aller Parfüms ohne 8 
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Sind Lenz und Sommer auch entflohn, 


und seine Heilung. Aerziliche Broschüre Kë: ae? 
gas und franko durch die T 
Storohen-Apotheke, München 51. Georg Dr all e 
Und Schnee durchwirbelt die Luft, 


— — ^ iic rage 
Bas schönste md praktischste Weihnachtsgeschenk. Jnd Schnee « 
Stets bictet dir Dralle's Jllusion 
Tip OI Frondo Den köstlichsten Blütenduft. 
, E. Ei 
| — Und suchst du für ein liebes Herz 


ist doch die Preude an einem Ein sinnig Geschenk zum Lohn, 


UNION So schenk' — du findest sie allerwärts — 
= Nur Dralle’s Jllusion. 


Bücher - Schrank 
aus einzelnen 


v necs: | Dralle's Illusion im Leuchtturm. 


und Zweckin üssikeit 


* 
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[i Mlustriertes Preisbuch Hr. 372 kostenlos.  Blütentropfen ohne Alkohol. 
Ä IE i e e e Ein Atom genügt. 
.; 475687 fl j m Heinr ich Zeiss, Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, 


— Narzisse, Heliotrop, Vesteria.— 
Wundervoller, täuschend natürlicher Duft. 
Preis M. 3.—. Vellchen M. 4.—. 


en 


— : Frankfurt a.M. 
* Ska = (UNIONZEISS), Kaiserstr. 56. 


D 
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Doppeiien Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig | 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


Ideale Büste | 05:54 — Natrosen-Kleidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
1 Matrosenstoffe für un- Pie 
S verwüstl. Damenkleid. ZK 
Stoſſproben u. Preislisten 
d ch mit Abbildung. portofrei. 
KP Peter Nissen. Kiel D. 


durch preisgekr., garant. 
unschadl. áusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
ed zer Zeit. Goldene Me- 
WI daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Else 
eil Biedermann, Dipl.-Spez. 
„+h Leipzig, 12 Bariussgasse, 


GGG T 
A deale Büste 
in kürzester Zeit durch ärztlich empíohl. Verfahren. 
Keine Einreibung, kein Nährpräparat. — Schreiben 
Sie solortum ausführlichen Gratisprospekt. 


Rose Ponickau, Panasstr. 26. 


80. Oktober 1909. 
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| | eis Nährmittel für Kinder, 
J Onübertroffen Kranke u. Rekonvaleszenten. 
7 Inesthe für die Zubereitung v, Kuchen, 
Puddings, Suppen, Saucen we. 


se Voberall erhältlich 
In Paketen zu 80 und 30 Pie, T8 


LUCERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN 


Zu Kauskuren 


Gicht,Rheumatismus, Nierene 
und Blasenleiden, Griess- und 
Stein-Beschwerden, Zucker, 
Katarrhe. Broschüren gratis, 


Adresse: ,Kronenquelle, Bad Salzbrunn.“ 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 

B.Baden,gegr.1890 l. Nerv, Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Veriahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Wilhelmshöhe =» Cassel (350 m ü. d. M.) 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


Herrliche Lage. — Moderner Komfort (Lift, Wandelhalle). — Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. 
WË Vom 15. Oktober bis 1. April ermässigte Preise. — Prospekt frei. ug 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
Scheinung. (Ohne Spritze.) 

r,F.Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh. 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben, 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


Morphiu 


(Alkohol) 


NIIT 


NN SS 


DDD 
Einjähr.-Inst. u. höhere 
Kuck’s a eg Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


— — — 


echnikum f. Landeskultur u. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
€» mildester Form ohne Spritze. 


Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


dung zur Einjähr.-, Prima-, .. 
| Vorbild Abit.-Prüfung in der Anstalt 
Ern Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
| $.0.1907 bestand.36Abit., 97Einj.,40 Prim. 


— 


Maschinenbau und 
Elektrotechnik 


Gartenarchitektur 


Forst- u. Landwirtschaft. Obst-, 
Plantagen- u Qarienbau, Stir- 
gre i. M. Prosp. grat. u. frko. 

eginn d. Hauptkurse am 2. Nov. 


Friedrichs Polytechnikum 


Söthen-elnhalt31 


Programm durch das Sekretariat. 


Nitis? 


| Schreibarb, hâusl. Tätigkeit, Vertretung 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


5-20 Mk. 


täglicher Nebenver- 
dienst für Personen 


Vertreter für Glasbiter u. Schmucksachen 
jeden Standes durch 


mit Eigenporträts (keine Semi -Bmaille) 
gesucht. Max Schmitz, Leipzig-R. 90. 


Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Sóhne auf guten Schilfen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bel. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


u. mehr täglich zu ver- 


2-5 Mk. dienen, Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, CóIn W.9. 


Der Frankfurter Schwesternverband 


(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 


chiffsjungen für I. 2. u. 3. kl. Mässenhausen, Städt, Kranken- 


Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- haus, Frankfurt a. M. 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. : e 
M. Grohne, Altona E., Haienstr. 691, 


Versichern Sie Ihre Schónhelt! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“ 
D. R. G. M. 359 086. d 
== Für Gesicht, Hals, Arm und Körper, == 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
A rat besitzt, hat den Verfall ihrer Sch, zu be- 
fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, üb 
treffen Ihre höchsten Faber is Eine einzige 
: sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
TES raschende Resultate. Mitesser v winden meist.in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schläffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die, Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die GEES führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren, Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 360. 
Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel „Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Fri. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 1 i 


| 
| 
| 
| 


seltene gar. echt auch Postkarten versende Iri en 5 
auf Verlangen zur Auswahi ohne Kaufzwang 11 n. En erichts- 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen.: urteil franko für 20 Pig. Marken. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. Paul Gassen, Köin a. Rh. No.25. 


Brieimar ken, er re an | 24 überraschende Erfindung 


Nummer 44. 


der vornehmen Welt. Wenn so viele gefeierte Schönheiten Frank- 
reichs sich heute nur mit der aus Hühnerei bereiteten Ray-Seife 
Deutsches Reichs verbi Nr. 112456 und 122354) waschen, so hat 
dies seinen Grund darin, daß keine andere Toiletteseife in gleich 
vorteilhafter Weise auf die Zartheit der Hände und Schönheit des 
Teints einwirkt. Auch in anderen Ländern hat Ray-Seife die früher 
b ausschließlich verwandten französischen Seifen stark verdrängt, 
EA 1 Beweis für die Vorzüglichkeit dieses deutschen 
ri 


— Gegen Haut-, Haarleiden und Schönheitsfehler. Die 
Badesaison ist zu Ende. Nicht jeder Kranke kehrt von seiner Kur 
befriedigt heim. Einen Misserfolg werden namentlich viele Haut- 
krankheiten erleben. Nicht Baden und Wassertrinken im Mode- und 
Luxusbad, eine gründliche Spezialbehandlung der erkrankten Haut- 


Oberhof. Thüringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 


über Privat. und Geschäfte 
VerhAltaisee,  Hejrate- Ausk. 


Fe ME etc. Diska 
Mässı Ga) 


Auskünfte 


intors. Wei-Rushnafiel „Union“ Berlin 


^. SCHUTZ2MARKE 


Paul Hauber, ez. 


: Tolkewitz - Dresden 14 
e 70 Hektar in Kultur. 
S E Ins 1 

. Obstgü 
Obstplantagen, Zlergà er “Parks eto. 
og gratis und franko. 


Kon eren, 
usen ebölze. 


spielt wie eine 
Militárkapelle, 
 sindtu.Iocht u. 
amüsiert alle! 


u DE TE Do ru OHNE CENE. 
RatenZahiur 
Mein Preis- 
Aufschlag! 


. ̃ ˙ W LEE t 
Vertreter gesucht! 
acob, 


tol 


fujopug1usje 
eu quyodx3 


80. Oftober 1909. 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 28 


Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann A Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unlibertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugenditrischer Gesichtsiarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


OPE 


Man verlange Preisliste 


EIN SS 
— 


Seite XIII. 


partien wäre am Platz gewesen! Nicht bloss hartnäckige chro- 
nische Flechten, selbst die Beseitigung einfacher Schönheits- 
fehler, wie schlechter Teint, Male, rote Nasen, Bart- und Kopfhaar- 
erkrankungen usw., können nur durch Kuren, die nicht durch 
Rücksichtnahme und Genieren vor anderen gestört werden, geheilt 
werden. Nur in einem Sanatorium ist das zu ermöglichen, nie im 
offenen Kurort. Eine Hautheilanstalt aber, die auch alle Annehmlich- 
keiten eines Badeortes (Gondeln, Tennis, grosse Parks usw.) bietet, 
ist das Sanatorium für Kosmetik, Haut- und Haarleiden von Dr. Ihle 
und E GE Leipzig-Lindenau. 
— Eine 


Ausführliche Prospekte franko. 
ostbare Ladung für Amerika. Die Firma Dein- 


hard & Co. versendet heute mit dem Sonderdampfer „Stolzenfels“ 


der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft eine Anzahl Fässer mit Wein und 
(Fortsetzung au! Seite XV.) 


assende Feder 
r jede Hand — 


Violette Schiebeschachtel 
80 Pf. in den Papierläden 


» Liste kostenlos 


Eine 


o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
ke Dr. med. M. Ihis. 


Jeder Nervenl. ise die Brosch. 
„Die Bekämpfun 

d. Gemüts- 

u. 


leid len“ QW ie Ne r- 
vosität, Schwermut, Schla 


sigk., Angstgeſühl. Sclw ‚ndı $ 

anfalls nerv. Kopfschmerz. Gegen 
Einsdg. v. 20 Pf. in Briefm. frko. zu bez. 
d. Apoth. P. Bässgen in Dortmund 157. 


Cari Gottlob Seet un. 
(C 6. jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Motorwagen 


Fahrräder 
Nähmaschinen 


SE) 


Sie vor den wertlosen Nach- 
ah mungen des 


Vonkala 


Füllbleistiftes! 


Da die durch Patente goe» 
schützte geniale Honstruk- 
tion des „PenKala“ nicht 
nachgemacht werden darf, 
Kommen in letzter Zeit ge- 


wöhnliche Drehstifte heraus, die in der äusseren 
Form den „P 
hervorzurufen. — Man achte daher auf die jedem 
Original,, Pen kala“ eingeprägte Inschrift: 


Patent Penkala D. R. E. 


en kala“ imitieren, um Täuschungen 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat. u. 


trei. Postkarte genũgt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jaco, 
Theater, Militár, Marine 
usw, gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
III. Gláserkatalg. gr. u. ir. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


— —— — — 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Violinen 


nach alten Meistermoo., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecdce gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Nummer 4 


Doppelflint., Drillinge, 
Sceibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachhmännische Leitung. 
Ilustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


—— BRÜSSEL. — 


Deffentlicher Verkauf der Sammlung 
des verstorbenen Herrn Eduard Fétis 


Präsident des leitenden Ausschusses 
ger Königlichen Museen für Malerei 
und Bildhauerkunst, enthaltend Ge- 
mälde, Miniaturen, Aquarelle, Zeich- 
nungen, Kunstgegenstünde und 


i von großer 
eltenheit. 

alte und neuere Hinz 
Bedeutende Werke von Henri 
Met de Bles, Peter Breughel dem Ael- 
teren, Lukas Cranach d. Aelteren, Lucas | 
Gassel, Adrien Jsenbrant, Le Maitre de 
Messkirch, Lucas de Leyde, Bernand 
Van Orley etc. etc. — Skulpturen 
in Holz, Marmor, Stein, Elfenbein aus 
dem XV., XVI. und XVII. Jahrhundert. 


Galerie J. & A. Le Roy Frères 
6 rue du Grand Cerf, Bruxelles. 
Verkauf der Gemälde, Miniaturen, Agua- 
relle, Zeichnungen u. Kunstgegenstände | 
am 8, 9, IO, 11. und 12. November l 
1909 um 2 Uhr. Verkauf der Bücher 
am 16. und 17. November 1909 um 2Uhr. 
Sachvrständ'ge J. & A. Le Roy Frères 
12 place du Musée, Brüssel. 


ER Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
Izweckmássigsten 
Unterkleider. 
? Q  Poróse Strichart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes nen. 


dee Iwirn: 


Gei Mittel Gross Extrawelt 


P 
OP Ausserdem a Jar. , 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


mee Alleiniger Versand 
aZ» gegen Nachnahme durch 


SS CONRAD MERZ, Stuttgart 


| 


ett E ² A ege RT d et 


P Ausstellungen der Gemáld , Miniatu- 
Betten uu ded aker ren. Aquarelle, Zeichnungen und Kunst- 
Magnetismus und des Heil- | gegenstände am 6. und 7. November 
magnetismus. Leichteste nnd | 1909 von 10 bis 4 Uhr, der Bücher 
SE gor ie? an den Varmittagen des Verkaufs. Í 
das Hypnotisieren zu erlernen, | 

Glück und Erfolg im Leben | | 

zu haben. — Unentbehrlich 

für jeden Menschen. Über 


100000 Expl. verkauft. 120 Sei«- 
ten. Illustrierte Mit 1 Hyp» 

P ^ noskop. Nur M. 21.50 
CS ahmesend. 30 Pf, teurer. Bücher- 
katalog Leica Fickers vertat, didi. 49. 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 


Uhren allet Art, Gold- 
Silber-, Altenide- und Kuplerworen, 
Grammophone, Musiken, optische Ar- 
ükel, feine bederearen, Roller eic, 


gw lockiges Haar, tage- Neues Preisduch gratis und franko. 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den Grau & Co., bei : zi - 
Haarkrüuselgeist | Vertragsfirma. der meislen Be- | 


(gesetzl. gesch. Marke | 
„Hofliera“) und Taug- 


—— gmten-Verbände. == 
Rut alle Uhren 2 Jahre 
Goronlie. 


vec 
Papilotten. Gross- 
Ee d b artige Neuheit I jede | Echte Briefmarken. reis- back. Delik at. m. ff FINES 
e | Dame! Vóllig un- wi butt chdose m. 246 | 


d ste er. Gr. Ble 
sa} J \ schädlich. Kart. 2 M. J. Lassak, Ratibor. 


gratis sendet August Marbes, Bremen. | St. M. 3.80 fr. 
K tisch. Laborat 
Rudolf hof BERLIN 6, Koppenstr. 8. 


, 66 verfolgt das Prinzip 
— Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine 5 kan 


huit gerade Haltung See.. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine men militärische Haltung. 


Für Herren u. Rnaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
1 Man verlange lilustr. Broschüre. 


=X Te Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 


. 


SCHÖNE BÜSTE 


üppiger Rusen wird in 1 MONAT 
SE kelt gefestigt und wieder 
herge«telit, ohne Arznei und in 
jedem Alter durch die berübmte 


„LAIT DAPTÉE S: 


einziges Spezialgeschüft für! 


IÀ Matrosen-Knaben-Anzüge 


Ju. Bekleidungs-Gegenstünde : 
genau n. Vorschrift der 
Kziserl. Marine. d 
Gnutzmann & Sebelin ; 
Hoslicferenten, Kiel f. à 
Neu zufzcn.: Mädchen - Anz. 


Kräutermilch; 
Einfaches Einrerben gengs. 
Unerreichtes, karr loses 

Leberraschend r u. daueru- 


2 der Erfolg. 30.000 Attesie 
1 Flakon a nögt. Diskreter 
deutscher 


Pestversanád the. mit 

cee Vorausber. 14, 50 p. Pestanm ad 

8.5 in Briefmk. ed. Bacha.(Posllagernd zur Vorzustes.) 

Briefporto 20 bf. Karten 10 bfg. Nur bei: nemme 
"P. LUPER. RUE BOURSAULT 39 % 


“er 


, €» gëf «pc qe) 
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6000 Kisten mit Rhein- und Moselwein sowie „Deinhard Kabinett“. R i | A iti 
Der Dampfer bringt das edle Naß nach Rotterdam; hier findet die Annahme von Inseraten rc LE ER eg EC 


Verladung nach Amerika st > - : e Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/51 
8 statt. Der neue amerikanische Zolltarif, sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr 16, Breslau, Schweidnitzér Str. Ti 


der dür Deutschland den 7. Februar 1910 in Kraft tritt und eine | Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. I, 
beträchtliche Erhöhung der Zölle auf Wein und Sekt vorsieht, hat | Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr 10, Halle a. S , Gr. Steinstr. 11, 


zurzeit den Eri 2 : T TN: in. | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
M Eriolg, dab ungewöhnlich große amerikanische Wein Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn» 


beste lungen an den Khein und die Mosel gingen. Es steht jedoch berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (atr 
zu befürchten, daß der Rückschlag im nächsten Jahre ein recht | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner - 


empfindlicher sein wird : : E ae : gasse Di, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
p ird und dem mit so mancherlei Schwierigkeiten pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


kämpfenden Weinbau und Weinhandel infolge des neuen amerika- | Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 080 — Inserate 
nischen Tarifs neue Absatzschwierigkeiten entstehen. müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


bange Briefmarken 


IL 100 As. Mm. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 


Unreinen Teint, zz Salus 


Hautpickel, Mitesser, | Berlin W., Köthenerstr.46. Pros i 
o 3 .46. pekte gratis. | K Rı » 
Gesichtsröte, Som- Hamburg, Kirchenallee 38. S WIER ns Metier 


mersprossen u. sonst. SE?) Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


eeh lisiigeSchönheitsfeh- Elektromag. Vibrations- u. Kraftlinientherapie | Grosse illustr. Preisliste gratis u. tranko. 


ler beseitigt unbedingt 


ay erg und m über Muskelleiden, 
dlf0 Noa . | Nervenschwäche, Ohrensausen 


Dose Mk. 220 franko. A 
Probedose Mk. 1 20 frko. werd. m. nachgewiesemem Erfolg behandelt. 


Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


KE Ofen Erfolg attestiert! 
＋ Wa Ratgeber Bl gratis. 
MAX NOA, Hoflieferant reste 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse S5. 


Goldkörnchen 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 


W. Mähler, Leipzig 521. 


Man fete eine Kleinigkeit 
des Japaniſchen Kampfergeiſtes 
„Wa-ka- na“ dem täglichen Waſch⸗ 
waſſer ober dem Bade zu, ebenſalls 
einige Tropfen dem Waſſer zum 
Zähneputzen und benutze ein Haar: 
waſſer aus „Wa-ka-na“ laut Ans 
weiſung. Der Effekt ift großartig: 
Reiner Teint, geſunde Zähne, volles 
ſchönes Haar. 

Originalflaſchen a & 1.60 durch 
die Apotheken und Drogerien. 
— Karl Fr. Töllner, = 
72 Bremen. G 


CIGARETTEN 


m GOLDMUNDSTÜCK É 


CJ UALİTÄT iNsKOCHSTER 


Ne 3 3 8 ( OLLENDUNG 


Preis: A 4 5 Bra das Stock. 
In eleganter Elechpackung. 


felia sw. 11 “= Apparat Ballenlos 


Zu beziehen ın Schuh- 
Ballenlos S 
Gummi- und Bandagen 
. Ges. " 
"yo. © 


29. geschäft. Preis 3 M, 


Bornburger Strasse 14. 


Schlagen Jie doch 


Ideales 


Abführmittel 


Uebelstand wird abgestellt 


durch Anbringung von E i | 
Türpuffern (Schlag- in Confektform 
dämpfer) IIe von vorzügl. Geschmack j | 
Í für Zimmertüren. Tausende im Ge- 2 siche and miid p [S ISl das Beste! 
brauch. Paar bronziert M. * weiss “ rer un ilder 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- o irk f - 
burg geg- Nachnahme. Bei 10 Paaren at Wirkung Stanmer &Wilms 
5%, bei 30 Paaren 7.5%, bei 60 Paar. Errori : Originaldose (20 Stück) 1 Mark. amburg 


Zu haben in allen: Apotheken. 
Gen.-Vertr. f. Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sediftzky, Salzburg. 


7 10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


L Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


UE 259 gesammeite „Hansa“-Tüten || 
TE" wir eine Dose Cakes gratis. |] 


Seite XVI. 90. Oftober 1009. | | Nummer 44. 


Patent 
CEPR ufa t ceu c UR i I oi d 
D. R G. ML Mo. 392591 und h 392592. diu 


angem. 


Gesetzlich geschützt. 


Die sensationellste Erfindung a dem Wi der bim) 


Der Crayon-,,0JA** ist ein Parfüm in fester Form u. enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, während die 
bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen Spiritus enthalten. Sie werden diesen 
enormen Vorzug des festen Parfüms ,,0J4A** sofort begreifen. Der wunderbar natürliche Blumenduft wird Sie über- 
raschen. Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wüsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit 
Crayon-,,0JA'* leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Fein- 
heit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Ceayon-,,0JAÀ'€ bequem in der kleinsten Tasche 
tragen. Wenn Sie den Crayon-,,0JA'* einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Grayon-,,0JA'* eine 
Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayons,,0JA'* in eleganter Nickelhülse in Veilchen, 
Nelke, Hyacinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. per Stück Mark 2,80, Extra feine 
Qualität in echt vergoldeter Hülse per Stück Mk. 6.—. 


Versand gegen Einsendung d. Betrages od. p. Nachn. (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie LH AT e BERLIN, Leipziger Strasse 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Friedensir. 1. | München, Maximilians-Platz 13. Zürich, Löwensir. 55. 


SEE EIL. DER- D 
eR d xS rore ped . 8 


e D'IRIS IRIS 
9 akt von Rosen 
: CT ebeutalis das TM 


2 der Augen. Anschwellunge, 
EL: der.scbwarze Randet 


NEUI! 


BOUQUET 


FLIRT 


Der Autogymnast 


macht matte Muskeln straff. 


Ein Lebensverlängerungs- u 
Körperverjüngungs Mittel. 


Das Haar reinigen und kräftigen, 
das ist der Zweck, der durch das 


^ 


EAU DE QUININE % 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS R 


und fördert das Wachstum der 
Wimpern und Hrauen. Flakun 
mit Spezial Vorrichtung zum 
33 niri «1.4.60 in Postmk ed. 
Nachsahme. UPER, 82, Ron €— PARIS, 


erreicht wird. des 


Der Autogymnaſt ijt zurzeit tatfácb: 
lich der beſte, vielſeitigſte Turnapparat 
für Geſundheitsgymnaſtik, der in keiner 
Familie fehlen ſollte. Aerztlich emp⸗ 
fohlen. Ein täglich nur einige Minuten 
au dauerndes Turnen mit dem Auto⸗ 
gymnaſt regelt die Blutzirkulation, er⸗ 
höht das Wohlbefinden, ſteigert die 
Lebens » Energie. Zahlreiche Dan! 
ſchreiben beweiſen dies. Laſſen Sie 
fif) nichts anderes als beſſer oder als 
Erſatz auireden. Ueberall zu haben. 
Zögern Sie nicht, ſich ſofort die pracht⸗ 
vollen Illuſtrationen , Heilſame Körper 
übungen“ umſonſt kommen zu laſſen. 
Schreiben Sie noch heute an die 


Kolberger Anstalten für Exteri- 
kultur Abt. P. 22, Seebad Kolberg. 


Wer probt, der lobt 
Walthers echte extra 1 
— Lilienmilchseife 


Dtzd. M. 2.50, bei 30 Stũck kostenfrei M. mi 
, Laborat. E. Walther, Halle-8., Mühlweg 20. | 1 


2 Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hapelberger Str. 17-19. 


? Kieler Knaben . Anzüge | 


vorse AH assı g gearbeitet aus echtem 

1] sowie Mäuchenkleide, 3 {arine 5 Y m für jed. Alter in drei Qual. GE 
stets vorräti; str. te gern zu Diensten.) ug N | 8 
ge ur echt mit Stempel „t 
Kech hIS Mariñe- 4 auf Brenner und Zub 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 Zu haben bei allen Installateu 
auch weisen Bezugsquellen n 


— 


He reou 
Buch v. Frau A. Hein, fr. í 


Frau Anna Hein, 


Berlin 80, í 
— Kata 


erlag: luau heri OG m b. L., Verlin SW, Simmerftra^e 36 41. — Für bie Redaktion verantwortlich: 3: Chefredakteur Wani Dobert, vx«lin; Y 
und Herausgabe in Deft eich-Ungarn ver antwot. lic): D. wiriy, wien. — gür den An, eigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berua. 


H 
e 


Hähret | 


- N iti In Apotheken v. Drogerien! 
E. en m Ärbeiter, Kranke und Schwache jedes Alters) 


e Nerven ernähren Einige Aerzte über lenden. agin In allen Lebensalter. Neocithin 


5 Mittel ist einer Patientin vora Ein rachitischer Knabe von 2 Jahren: 
Krankheit erwehren, noch Die Qesichtsfarbe ist bedeutend gesunder, 


2 n Nervennahrung er 3 VE Organismus hat eine auf- 
rfahren. Die Gelenkef ist in allen Apo- 
Heißt Neocithin. Urteil über dasselbe sind jetzt X AE e tisch ul theken und Dro- 
JB. Be gerien zu haben. 


weite 
Ln DE A. Sch., Arst, Sinsheim &. E. 
gerade zur Kombination mif anderen nder sind jetzt aum salt zu bekommen. Man verlange 
-Ileh schreibe diese guten Eigenschaften ausdrücklich 
-f ihrem Neocithin zu und kann Ibe nur 
jedermann empfehlen. HH. H., Grunewald. 


"T 
E 9 Ein blutarmes Madchen: ich litt fort- 
während an — Mattigkeit und 
fühlte 


Appetitlosigkeit und mich schon 


pastillen meinen besten Dank. Ich x 
habe mit: ersterem in einem Fal) von hoch adiger Blut- HEEN a ersten n 


éen E nien "e: De mir SE — 
ate, vor allen Dingen u 
: mittel bel anstrengende r geistiger Arbeit, Hauptdepot 
fast unentbehrlich gewo SE & Frankfurt a.M.: 
Sporteleute: Meist 1 R jm een; | 
8: Meistergeher, Renntahrer ê 
etc. etc. nahmen Neoci WÉI hin und Neocithin- iw Wiesbaden: 
Kolapastillen und eilten in körperlicher 
gestellte res f und geistiger Frische von Sieg zu Sieg. 
Präparates habe dasselbe teils selbst Eine Orsisin: ... nahm 4 Wochen 
tells bei meinen Neurasthenikern in Anwen- ung jeden Abend vor dem Schlafengehen 
Mark en ZA ebracht, und war ich mit dem Erfolge sehr tu- eelöffel in Milch und bin jetzt so ge- 


z^. haer Spexlell die neurasthenischen cheinun- stärkt, dass ich keine Schwäche mehr 
LE 12 i2 M. T 1.50 M. Oedächtnisschwäche, der Mattigkeit und des | fühle, kann stundenlang ausgehen, und 


I M. fühls, wie sie bei den betreffenden Pa- — Morgens, wenn die Schwäche immer 

Tabl. 3 M. den waren, wurden günstig beeinflusst, gróssten war, fühle ich mich jetzt 

` wie auch das Allgemeinbefinden und der Emährungs»- gestärkt und frisch, habe keine Anlälls 
uustand sich besserte. geg Dr. T., pr. Arrt, Würzburg. Fran A. Sch., Plaflendort a. R. 


Peer Neocithin-Gesellschait, Berlin SW ei w.. 


Sind Sie eitel? 


dann schreiben Sie mir, was Ihrer Haut, Ihrem Haar oder Ihrem Körper 
ichit, ich helfe Ihnen, welches auch Ihr Schönheitsmangel sei. 

Ich behandie micht nach Schema „F*, sondern fertige Ihnen Präparate für 
Ihren persönlichen Bedarf. Lesen Sie mein Buch: 


"Was jede Dame wissen muss” 
$. Auflage, über 50000 Exempl. verkauft. (Preis 50 Pi., verschlossen 10 Pf. teurer.) 


Dieses Buch lehrt Sie, Ihre Schönheitsfehler erkennen und rationell hygienisch 
bekämpfen, es bewahrt Sie vor Enttäuschungen, die Sie oft durch große Anprei- 
sungen erlebt haben, klärt über alles auf und enthält über 100 Rezepte. — Ich ver- 
kaufe dieses Buch nur deshalb zum Selbstkostenpreise, um den Damen zu nützen, 


Ich legte dem vereidigten Bücherrevisor Herrn Veit über eintausend (1000 St.) 
Originalanerkennungen vor, die er mir, wie folgt, beglaubigte: 


9 Der Seen eingetragenen Firma: Moderne Toe“ eg. 
kunst Frau Elise Bock, Berlin 15, Fasanenstr. 54 wohnhaft, bestätige ici; hier- 
durch in meiner Bigenschaft als Sachverständiger, öffentlich angestellter, beeidigter 

Bücherrevisor im Bezirk der Handels- 

kammer zu Berlin, daß die vorstehenden 

Auszüge aus den Anerkennungsschreiben 

mir vorgelegen und mit den 

Originalbrielen vollständig 

übereinstimmen, 


Charlbg., 3. Mai 1909. 
Kantstrabe 74 


he Seife, Macht die Haut zart, 
und ist ein wahres Verjün- 
für dieselbe. Preis Mk. 1.— 


„Afro“, ges. gesch. 
Das Einzige, um üppige, feste, ideale Büste 
zu erzielen und zu erhalten. Afro emp- 
fehlen sämtliche Aerzte, und jeder der 
Herren wird zugestehen müssen, daß es 
der einzige Weg ist, der Erfolg verspricht. 
Keine Einreibung, kein Nährpräparat. 


Ise Bock G. m. b. H., Moderne Toilettenkunst 
Lb 1 Berlin W., Fasanenstr. 55, Abt. 601, 


jute Unschädlichkeit und 
mkeit meiner Präparate, 


Zur Ha arpllege fertige ich nur 


individuelle Sachen, da jeder Haar- 
ausfall u. jede Kopfhaut verschieden ist. 
Beschreibung ist nötig und Haarprobe. 
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|o ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


—— — ë — ET M 


- Eimmerstrasse 36/4. Preis: ZO cents 


SCHULZ’ 


Kamil | en F 
Seife ya 


Das Beste für den Toilettentisch! —— 
Macht die Haut gesund und elastisch und 7 7 FEN Zoch a 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. * ug l TO | 

Stück In Originalpackung 50 Pf. | ji — E 


(Tee-Sorten 


Breakfast T 


pro Pfund. . M. = 


- 


Indische Tee-Stuben: 


BERLIN 
Leipziger Str. 94 


x 


an der Charlottenstrasse, * 
No. 2. 

HAMBURG mes d 

Gr. Burstah 44. Five o'clock Tee | 


pro Pfund . M. 8.50 


Ausschank von Lë — 5.50 
indischemTee 
Postkollo à 8 Pfund 


metto, franko unter Nachn. | 


Echt indische 


Bedienung. Muster gratis. 


General-Vertreter: M. Clauder, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 9. 


Woche ^ Str. 45. 


ZNZRGOS 


R Die mächtigste Waffe zur Bekämpfung drohender Glatze und greisenhaften Kopfes, 


Herr fast ohne Kopfhaar und mit grauem Bart. 


Herr Dr. med. H. schreibt in der Aerztlichen Wochen, 
schau „Medico“: „Heute zeigt der Kopf wieder durchaus 
normal gefärbten Haarwuchs.“ 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies Verfahren hat 
den Vorzug, nie zu schaden, keiner Studien zu bedürfen und 
etwas Gutes immer zu stiften.“ 


6. November 1909. 


Derselbe Herr mit neuem Kopfhaar und Bart in früherer Farbe. 


Herr Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden, schreibt: 
„Die neuen Haare wachsen üppig und kräftig, und heute nach 
zwei Monaten hat der Herr wieder üppiges, volles Kopfhaar, 
überall gleiche Pigmentierung u. ist wie früher dunkelblond.“ 
NB.! Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos 

an sich spielend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 


Individuelle Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische Haarunter- 
suchung, Bericht über Befund u. Raterteilung seitens tüchtigen Spezialarztes. 
Fünf Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche ärztliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., Dresden 16 Hg. 
T| Xo | Rao | Xo | RO | IO | RC | aO | XC | aO | RC | aO | RE IE A EI TI 


In Russland versenden Broschüren kostenlos: 
Const. Malm, Petersburg; Ales Lo“ & Co., Riga. 


TATRA 


D) 


| 


„Woche“ Nr. 45. 


Brauchst Aufomors-Toilefte-Seife Du für Dein Gesicht, 
So schadet ihm die Sonne und auch das Alter nicht! 
Sie giebt Dir Jugendfrische und weiche, weisse Haut, 
Dass jedermann Dir gerne in's schöne Antlitz schaut. 


6. November 1909. 


Jedes bessere Geschäft 
verkauft & empfiehlt — ` XI 


des deutschen Kaisers. 


LIPTON 


x 
be 
> 


* 
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t? 
mm 
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Billigster aber 


BESTER TEE 
der Welt. 


SN 


ag d Ee 


Auskünfte 


ber Bermögens · Familien”, Brivatverhältn., Mitgift, 
Goerend etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde. 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mag Araufe & Co., 
Wustunftei, Berlin-Halenſee, foeftfalile Str. 34 k 


Paul Hauber, rig: 
au s schulen 
—— ——— Tolkewitz - Dresden 14 ———— 
70 Hektar in Kultur. 

Spezialität: 
Form - Obstbäume, 
Obst - Hochstämme, 
Beerenobst, Rosen, 

Koniferen, 

Ziergehölze. 
AUSFÜHRUNG von 
Form - Obstgärten, 
Obstplantagen, Ziergärten, Parks etc. 
Katalog gratis und franko. 


Yenielfältigungs- -Apparat 


Absolut tropensicher! 
Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe- -Vervielfältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 


Pressen-Wenzel, Dresden I, Schützeng. 34. 


Silberne } Internat. Photograph. Welt- 
Medaille: Bea iiid 1909. 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Aniertigung. 


Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren-Anzüge. 


Damentuche. 
Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


Zauber 


TP und Liebe. 
uch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu — 
od. zu vernicht., nebst Einweih. - 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 


Pr. verschlóss. 1,95. wë de, 
Floda's Verlag, pzig 4&. 


Uhren oler Art, Sold 
Sliber-, Allenide- und Kuplervaren, 
Grammophone, Musiken, optische Ar» 
thel, leine Lederwaren, Koller eic. 


Neues Preisbuch gratis. und tranko. 


Nr.691 v. festgewalzt. Fa- 
serstoffpappe, m. hav. Se- et 
geltuch bez., Rindled.-Ein- li 

fass., 1 resp. 2 Einsätz. HE 


Bahnkoffer B 


Nr.620v.Holz, m. gefirnisst. 
ledergelb. Segellein.-Bez., 
Holzreif,, Drellausschlag, V 

1 Einsatz, 


Vertragstirma der meisten Be- 
IL amten-Verbände. == 
Au! alle Uhren 2 Jahre 
GoronDe. 


Jdeale Büste 
durch preisgekr., garant. 
unschádl. Ausserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
J daille. Diskrete Auskunft 


gegen Rückporto. Else 
T iedermann, Dipl.-Spez. 
ussgasse. 


Nr. 629 v. kanadisch. Pappelholz, dopp. gefirnisst. Segeltuchbez., ledergelb. Anstr., pol. 
Schutzreif., ringsum lack.Eisenbeschl., sol.Eisenschutzeck.,Drellausschl., 1-3Eins. Hutt. 


66 mg., 5 e M.35.— Nr. 620 A. M. 28 — | Nr. Ké A AA — 


76 „ „ „3 F GES slc 41.— Leipzig, 12 Barf 
86 „ P. a 4D. me] „ Sm s be 2 "E E dod — Ce 
De e de e e el e 7. - Nou 
F Zb Ge eh, ek e Mell e Ce SW" 
M6. . M $3 34 u xEs43h|. |. Eo LE. 9 — 7 
Jllustrierte Preisliste kostenlos von: mp 


Moritz Mäder, Leipzit-Lindenau 21. 


ini Min okal 


Leipzig Berlin Kaserne Frankfurt a. M. 


Ceyl., Argent., Austral., Sp 
Porto 20 Pfg. extra. 
Petersstr, 8. Leipziger Str. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


echte Briefmarken, wor. 
schiedene, enth. Mexico, Chile, 
S. Marino, Japan, China 
Costarica, Réunion etc.nur 
Paul Siegert, Hambu 
Preisliste. grt 


„Boche“ Nr. 45. 6. November 1909. 


bestehen in Laienkreisen vielfach über das 
Wesen, die Wirkungsweise und die Kosten der 


Centralheizung 


Unsere elegant ausgestatteten Broschüren geben Ihnen in kurzen, allgemein verständ- 
lichen Worten darüber Aufklärung, daß Centralheizung für iedes alte oder neue 
Gebäude, einerlei ob in der Stadt oder auf dem Lande gelegen, für jede Wohnung, 
ob bescheiden oder luxuriös, die gesündeste und sparsamste Heizungsart ist 


1 4 Irrige Vorstellungen 


Hauptbestandteile der Centralheizungsanlage 


I^ 2 ` ` Vom: 


RADIATOREN KESSEL 


AA RADIATOR GESELLSCHAFT 


BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35, Abteilung "T 


Echte Briefmarken. Freins 


—— — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


- . e 6 € 
Pfeife „Exquisitos langen durch den täglichen Gebrauch des 


ist die beste, praktischste EAU DE OUININE 
bos [| « ED. PINAUD « 


185 18 Place Vendóme, PARIS. Q V ez 


Schwer. Sehr 
kurz, ohne 
Schlauch(Bieger) 
22 cm, mit Schl. 
25 cm lang. 
Bequem in die 
Tasche zu 
stecken. Sehr 
viel Tabak hal- 
tend. Ohne 
Holzrohr. Ohne 
Holzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen, Defekt- 
werden unmöglich. 
Kopf u, Rauchkanal 
aus einem Stück 
Bruyere-Holz gefer- 
tigt. Sehr durabel, 
Sehr leicht zu 
reinigen. Auf 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner oder 
llacher Kernspitze. 
5 geg SSES 

nahme. eis pro Stück mit oder ohne »i FE F 

Schlauch, geschniizt 330 Mk, glatt Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 
| 3.10 3 BECH fme Geng So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel aller Art, wie 

meine eiienspezigiitäten irei robe- Dampfmaschinen, Armaturen, Betriebsmodelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, 


Von neuen R gebe ich Rosen- 
u. neuesten osensorten augen zum Ver- 
edeln ab. Jllustr. Kataloge. Zur Herbst- 
pllanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. 


Peter Lambe rt, "SEH Crier. 


NEUII 
BOUQUET 


T^ FLIRT 


Haben Sie schónes Haar, dann konser- 
i vieren Sie es; haben Sie kein Haar mehr, 
dann versuchen Sie solches wieder zu er- 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung für das Einfamilienhaus er e 


ist die Frischlaft- Ventilations - Heizung. 5 Erfurt 49. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a. M. « 


-Baff- una Berz- Artikel No Her. 


Cefegr. Fiore f Dfumenfcdimiof 


paket vorzüglichen Tabaks gratis. 


CH Schroeder, Erfurt, Nr. 60. 


ech! ib fim Or * rken 


n v erschieden! 


Telephone, 


Uhrwerk- und elektr. Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Influenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 
Thermo- elektr. Sáu'en, Volt- und Ampéremeter. Sämt- 
liche Artikel zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, 
Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Läutewerke, 
Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, 
elektr. Taschenlampen. Opernuläser, Feldstecher, Fern- 


rohre, Lupen, Mikroskope, Thermometer, Barometer, 
Höhenmesser, Reißzeuge, Maßstäbe, Rollbandmaße, 


— ner M. SCT, 1000 versch. mr. 11.— 


— eg In . 4 — Metronome etc. Der Versand meiner Liste erfolgt mit gem Herz 
200 Engl . ani ` nur gegen Voreinsendung von 60 Pf., ins Ausland aufderSohle 
$9 Sean Relo. , 3.— 50 Altdeutsche „ 3.50 gegen 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in Zahlung). T 


Max Herbst, Nn, Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Irınk 
— --FWALD.EDE , GANZ TROCKEN. 


zei einem Auftrag von mindestens M 5.— wird obiger 


Beras vier Wilhelm Kröner, Bamberg f. 


EWALD&C?-Sectkellerei-RUDESHEIM NH. 


9718583. 


OCHE - 


Nummer 45. Berlin, ben 6. November 1999. 11. Jahrgang. 
Inhalt der Nummer 45 2. November. 
+ Eeite ; 

Das engliſche Unterhaus tritt in ble dritte Leſung des 
1 A SEN a, Br ee Wo UE. Sa^. A re Sé 1 Sinanggefeges ein. l | f i 9 
Zwiſchen zwei Reiſezeiten. Erfahrungen unb Wünſche Von Eduard Engel 1903 Köni lfons pon Spanien gibt in einer Unterredung 
Unfere Bilder „5 . 1905 feinem Bedauern über die voreilige Kritik der Vorgänge in 
Die Toten der Woche 1908 Barcelona durch das Ausland Ausdruck. b 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen . . . . 2... . 1907 Der neue Polizeipräſident von Berlin, von Jagow (Portr. 
Das goldene Bett. Roman von Olga Wohibrück. (Fortfegung) 1915 S. 1907), tritt ſein Amt an. 
Der Neuerungstrieb im Seegewerbe. Von Geh. Marinebaurat Tjard Schwarz 1920 In Köln erringt der Leutnant Coler mit einem von ihm 
Hinter ben Kuliſſen bes Paſſtonsipiels. Bon L Schupp. (Mit 9 Abbild.) 1923 konſtrulerten Eindecker für die deutſche Aviatik einen neuen Erfolg. 
Perlen und Perlmutter. Von Franz Otto Koch (Mit 10 Abbildungen) 1929 Bei den ſtädtiſchen Wahlen in Neunor? wird Richter G 
Herbſt. Skizze von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwen kreuz . 1933 ber Kandidat q tf H E ch er Saynor, 
Giftbeeren Von H. Krohn. (Mit 6 Abbildungen). . . ss e 1936 er andidat von ammany Ha e gum Bürgermeiſter gewählt. 
Aphorismen. Von Otto Weiß. 1936 Für die Aemter des ſtädtiſchen Finanzminiſters und bes Stadt⸗ 
Bilder aus aller Well!!t e e 1939 ratspräſidenten werden die Kandidaten der Gegner von Tam⸗ 


Die ſieben Tage der Woche. 


28. Oktober. 


Der franzöſiſche Klerus erläßt einen Aufruf zur Gründung 
einer neuen katholiſchen Partei. | 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien eröffnet bie Seſſion der 
Sobranje mit einer Thronrede, in der er beſonders auf die 
freundſchaftlichen Beziehungen Bulgariens zur Türkei hinweiſt. 

Eine Waſſerhoſe richtet im Hafen und in den niedrig ge⸗ 
legenen Stadtteilen Genuas großen Schaden an. 

Bei einer Erſatzwahl im engliſchen Wahlkreiſe Bermondſey 
verſuchen zwei Suffragettes die in der Urne liegenden Stimm⸗ 


zettel zu zerſtören. 
29. Oktober. 


Die Beſatzung mehrerer griechiſcher Torpedojäger unter ber 
Führung des Leutnants Typaldos meutert und bemächtigt ſich 
des Arſenals von Salamis. Nach einem Geſchützkampf gelingt 
es den Regierungstruppen, die Meuterer zu unterwerfen. 
Typaldos flieht. 

Der Berliner Magiſtrat beſchließt, das Auſmarſchgelände auf 
dem Tempelhofer Felde vom Militärfistus käuflich zu erwerben. 


30. Oktober. 


Aus Neuguinea kommt die Nachricht, daß der Deutſche 
Dammköhler (Portr. S. 1914) auf einer Expedition ins Innere 
der Inſel Neupommern von den Eingeborenen ermordet wurde. 

Infolge des Beſchluſſes des öſterreichiſchen Miniſterrats, 
die Geſetze über die deutſche Landesſprache der deutſchen Kron⸗ 
länder dem Kaiſer zu unterbreiten, legen die tſchechiſchen 
Miniſter ihr Amt nieder. | 

Auf bem Flugfelde Johannisthal gewinnt der Deui[dje 
Avlatiker Grade (Portr. S. 1914) den Lanzpreis. 


31. Oktober. i 


Bei einer Fahrt des italieniſchen Militärballons wird ber 
Leutnant Rovetti getötet. 

Fürſt und Fürſtin von Bülow treffen in Rom zum Winter» 
aufenthalt ein. | 


1. November. 


2m Vorgarten der Berliner Univerſität findet die feiers 
liche Enthüllung des Mommſendenkmals (Abb. S. 1914) ſtatt. 


many Hall gewählt. Der Ausfall der Wahlen iſt für Tam⸗ 


many ungünftig. 
3. November. 
Vor den Pariſer Geſchworenen beginnt der Prozeß gegen 


die Witwe Steinheil wegen Ermordung ihres Gatten und 
ihrer Mutter. ME 


O OO 


Jürſt Ito. 
Von Sven Hedin. 


Es war am 15. Dezember im vorigen Jahr. Nach 
einem Vortrag, den ich vor Japanern und Europäern 
in Söul gehalten, ſaß ich im Geplauder mit einigen 
japaniſchen Freunden in dem ſonſt leeren Saal. Da 
draußen die enge Gaſſe, ſtill und finſter; die Sterne 
flackerten vor ſchneidender Kälte. Plötzlich ertönten laute 
Schläge von Pferdehufen gegen den hartgefrorenen 
Boden. Ein paar Fackeln in den Händen reitender 
Herolde warfen ihre rotgelbe huſchende Glut über Läden 
und Faſſaden und über die gleich hinterher auftauchende 
Kavallerietruppe, nur ein ſchwacher Reflex aber von 
den Fackeln ſtreiſte einen kleinen, ſchwarzen, verdeckten 
Wagen, der von zwei Pferden gezogen wurde, und 
hinter dem noch einige Reiter hertrabten. Ein paar 
Sekunden nur, und die kleine Kortege war verſchwun— 
den, die Hufſchläge verloren ſich in der Ferne. Es war 
Fürſt Ito, der von einer Dienſtreiſe in ſeine Haupt⸗ 
ſtadt zurückkehrte. Unſer Geſpräch war unterbrochen, 
meine japaniſchen Freunde hatten ſich ernſt erhoben. 
Man fühlte, daß ein Cäſar vorbeigeeilt war. b 

Am folgenden Tage ftattete ich dem Diktator Koreas 
meinen Beſuch ab. Das Reſidenzgebäude, ein ganz 
einfaches, rotes Haus mit grauen Bogenfenſtern, liegt 
auf einer Anhöhe und beherrſcht das Moſaik der tore: 
aniſchen und japaniſchen Häuſer. — Lakaien in Livree 
nehmen mir den Mantel ab, und ich trete in einen 
europäiſch möblierten Salon ein, wo der ganze Stab 


wartet, die Militär⸗, Marine⸗ und Zivilſekretäre — 


unter den erſteren erblicke ich die Generale Murato und 


Ankaſchi, jeweilig Militärattaches in Stockholm, die bes: 
wegen die Abzeichen des ſchwediſchen Schwertordens 


angelegt haben. Niemand ſpricht, es wird nur ge— 
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flüftert, und man ift in erwartungsvoller, feierlicher 
Stimmung: da öffnet ſich die Tür, und der kleine, acht⸗ 
undſechzigjährige, graubärtige, gelbſarbene Lenker der 
koreaniſchen Geſchicke tritt ein, worauf alles ſich erhebt 
und wie vor einem König ſich verbeugt. 

Er begrüßt mich mit einem Willkommen. Wir 
laſſen uns in Lehnſeſſel vor dem Feuer nieder. Alles 
ſchweigt, nur das Gekniſter des lodernden Holzes unters 
bricht die Stille. Fürſt Ito holt. eine Rieſenzigarre 
hervor, mir bietet er auch eine an. — Fürſt Ito er: 
ſcheint nie ohne Zigarre. Fürſt Ito ſteckt ſich ſeinen 
Torpedo an und brütet, immer noch ſchweigend ins 
Feuer ftarrend, vor fid) hin. Nach einer Weile äußert 
er eine Frage betreffs Tibet. Er ſpricht vorzügliches 
Engliſch, aber äußerſt langſam. Ich antworte ihm 
ausgiebig; er nimmt Intereſſe daran und fragt weiter. 
Er erwärmt ſich, vom Geſpräch mehr als vom Feuer, 
und erzählt Epiſoden aus ſeinem eigenen ſchickſalsreichen 
Leben. Er redet von ſeiner ſpeziellen Miſſion nach 
Stockholm im Jahre 1873, von der Schönheit jener 
Stadt und der Gaſtfreundſchaft des Königs Oskar; er 
holt ſeine Erinnerungen an Paris hervor, wo er dem 
perſiſchen Schah Naſr⸗eddin begegnete; bei der Veran: 
laſſung erzähle ich einige ſcherzhafte Anekdoten vom 
alten Schah, die große Heiterkeit erregen — ſogar der 
Stab wagt es, zu lachen. Fürft Ito taut mehr und 
mehr auf, er ſpricht weniger langſam, nie jedoch leb⸗ 
haft, auch wenn er mal lacht, ſchwindet nicht jene 
Atmoſphäre des Ernſtes und Schweigens ringsum. 

Er redet von ſeinen politiſchen Sendungen nach 
Peking, welche Geduldproben und Ueberwindungen es 
koſtete, ehe mit Lihungtſchang zum Ziele zu kommen 
war, und ehe die Mandarinen ſich zum Unterzeichnen 
der Traktate bewegen ließen, und ſchließlich iſt er bei 
der Frage von der Zukunft Koreas, von dem Kurſe, 
den er verfolgt, und ſeinen Wünſchen. In bündigen, 
klaren und inhaltſchweren Sätzen geſtattet er mir ein 
Einblicken in ſeine Politik. 

Zwei Stunden waren zu Ende, Fürſt Ito ſteckt 
ſich die dritte Zigarre an und ſagt: „Uebrigens müſſen 
Sie ſelbſt ſehen und urteilen. Ich habe einige dieſer 
Herren beauftragt, Ihnen alle Aufklärungen zu geben, 
deren Sie bedürfen. Ich bitte Sie, während der Tage, 
wo Sie hier verweilen, Aufzeichnungen zu machen und 
dann etwas über Korea zu veröffentlichen, aber nicht 
nur für die Schweden, ſondern auch ſür andere Euro— 
päer. Fragen Sie ſie dann, ob meine Politik nicht 
die richtige war, und ob irgendwelche Großmacht an 
unſerer Stelle anders würde gehandelt haben.“ 

In den nachfolgenden Tagen traf ich Fürſt Ito bei 
verſchiedenen Gelegenheiten. Er überhäufte mich mit 
ſeiner Güte und Gaſtfreundſchaft — er depeſchierte 
nad) An⸗tung, Mukden und Port Arthur, und ich durch— 
reiſte mit fürſtlichem Komfort jene heute von den 
Strahlen der aufgehenden Sonne beſchienenen Gegen— 
den des fernen Orients. Es lag auf der Hand, daß 
ich „der Kurioſität halber“ — wie Fürſt Ito ſich aus— 
drückte — den Kaiſer Koreas ſehen mußte. Seine 
Majeſtät darf ohne die Ermächtigung ſeitens Itos 
keinen Europäer empfangen; er ſelbſt oder einer ſeiner 
Getreuen muß überdies zugegen ſein. Mich begleiteten 
der Vicomte Sons, der jetzige Generalreſident, und 
der Generalfeldmarſchall Haſegawa, der Eroberer Port 
Arthurs während des chineſiſchen Krieges. Diefes ijt 
indes ein beſonderes Erlebnis, das ich bei anderer 
Gelegenheit mal erzählen werde. 
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Da die Japaner ſo ausnehmend um mich beſorgt 
waren, ſo wollten die Koreaner wohl auch nicht hint⸗ 
anſtehen: eine Deputation erſuchte mich höflichſt um 
einen Vortrag im großen Saal der Young Men's 
Chriftian Aſſociation und um Teilnahme an einem 
koreaniſchen Bankett. Es wurde aber ausdrücklich ver— 
merkt, daß keine Japaner dabei fein dürften. Wegen 
dieſer ein wenig herausfordernden Bedingung befragte 
ich den Fürſten Ito, der der Sache kein Hindernis 
entgegenſtellen wollte. Seine Umgebung war jedoch 
abfälliger Meinung und riet mir von einer derartigen 
Demonftration gegen die Japaner ab. Ich ſtellte in: 
folgedeſſen die Bedingung, daß wenigſtens zwei Do: 
paner eingeladen werden ſollten, was denn auch nach 
vielen Umſchweiſen geſchah. 

Während der Jugendzeit Itos gehörte er mitſamt 
feiner ganzen Familie unter die Oberlehnsherrſchaft 
des Daimyo Mori im weſtlichen Hondo. Mori war 
einer der 300 Daimyos Japans, und zwar während 
der Feudalzeit ein ſehr mächtiger Mann. Im Jahre 
1863 entſchloſſen ſich Ito und vier andere klarſichtige 
Japaner zur Reiſe nach Europa, um die Kultur und 
das Staatsweſen des Abendlandes zu ſtudieren. Da— 
mals war allerdings jegliche Auswanderung bei Todes— 
ſtrafe verboten. Als Matroſen auf einem den Haſen 
Nagaſaki verlaſſenden engliſchen Schiff gelang es ihnen, 
aus dem Lande zu entweichen. In England wurden 
ſie von den abendländiſchen Ideen durchdrungen und 
von hochfliegenden Plänen, die Zukunft Japans be 
treffend, erfüllt. Plötzlich erreichte fie ein ſchwaches 
Echo jener in ihrer fernen Heimat entſtandenen Un⸗ 
ruhen, in denen der Daimyo Mori eine hervorragende 
Rolle ſpielte. Mit der erſten erreichbaren Schiffs⸗ 
gelegenheit wandten ſie ſich nun wieder oſtwärts. Ich 
erinnere mich noch ſogar von meiner erſten Begegnung 
mit Ito ſeiner Schilderungen, wie er und ſein beſter 
Freund, der Marquis Inouye, in den lauen Nächten 
bei der Umſegelung des Kaps der Guten Hoffnung 
auf dem Schiffsdeck zu ſitzen pflegten in ſtetem Ge: 
ſpräch über die Zukunſt Japans und die Gefahren, die 
vom Weſten her das Vaterland bedrohen würden. 
Retten wollten ſie ihr Japan, einen Bruch mit dem 
Hergebrachten herbeiführen und es mit unbezwinglicher 
Ausdauer dahin bringen, daß die geſamte Nation mit 
modernen Waffen in den Händen zur Abwehr des 
herannahenden weſtlichen Gewitters bereitſtehe. Aber 
auch darin waren ſie ſchon einig, daß, wenn das Werk 
in Japan zertrümmert werden würde, ein neuer Ver— 
ſuch in Korea gemacht werden ſollte. Japan zerfiel 
zwar nicht in Trümmern, aber doch ſollte Ito eben in 
Korea einſt zu imperatoriſcher Hoheit gelangen, und durch 
die Kugel eines koreaniſchen Mörders ſollte er ſterben. 

Vor 42 Jahren, im erſten Jahre der Meiji-Periode, 
begann die Reformarbeit; für die neuen Ideen traten 
ein: Saigo, Kido, Okubo, Okuma und andere und nach 
ihnen Ito, Inouye und Yamagata. Saigo zog fid) 
zurück, Kido ſtarb, Okubo wurde getötet; ſo wurden 
Ito und Okuma die Führer der Umgeſtaltung. Anfangs 
der achtziger Jahre trat auch Okuma zurück, und Itos 
Einfluß ſchwoll dadurch zuſehends. Okuma ſtand ſtets 
mehr auf demokratiſchem Boden und war ſtürmiſcher 
als Ito, der Erſte der Bureaukratie und Getreuer und 
Freund des Mikados. In den letzten Jahren waren 
Dfuma und Yamagata fogar in der Koreaſrage bie 
entſchiedenſten Gegner Itos, wenn auch aus verſchie— 
denen Beweggründen; Yamagata forderte, wie die Mehr: 
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zahl der Armee, ſcharfe und durchgreifende Maßregeln 
gegen die Unterjochten, die Politik Itos war allzu 
friedlich und bedächtig. 

Nach ſeiner dritten europäiſchen Reiſe, im 17. Jahre 
Meiji, wurde Ito der erſte konſtitutionelle Miniſter⸗ 
präfident Japans, und als vor 20 Jahren das Parla- 
ment eröffnet wurde, war er der erſte Präſident des 
Oberhauſes. Seitdem hatte er mehrmals den Auftrag, 
ein Kabinett zu bilden. Während des chineſiſchen 
Krieges, 1894, war er Premierminiſter und während 
des ruſſiſchen Krieges Erſter Vorſitzender des Geheimen 
Staatsrats, unter deſſen 20 Mitgliedern die beſten und 
tüchtigſten Staatsmänner Japans zu finden waren. 
Nach Beendigung des Krieges wurde er zum General⸗ 
reſidenten in Söul ernannt und mit der Macht und 
Hoheit eines Vizekönigs bekleidet. Ueberall, wohin er 
geſtellt worden, war er der erſte Inhaber des Poſtens 
und bahnte durch zähen Mut und eiſerne Energie 
feinen Nachfolgern die Wege. Ueberall hat er in un: 
gebrochenem Boden die erſten Furchen gezogen und 
eine Saat geſät, deren Ernte einer ganzen Welt zu 
einer neuen Offenbarung werden ſollte. Im letzten 
Frühjahr verließ er Söul, und fein Nachfolger ward 
der Vicomte Sond, während er ſelbſt wieder zur Ver⸗ 
trauenſtellung des Vorſitzenden des Geheimen Staats⸗ 
rats zurückkehrte, einem Poſten, den inzwiſchen Fürſt 
Damagata bekleidet hatte. 

Mit Korea kam Ito zum erſtenmal im Jahre 1875 
in Berührung, indem er einen Handelsvertrag mit 
dieſem Reich ſchloß, wodurch deſſen Selbſtändigkeit 
und Unabhängigkeit von China anerkannt wurde. 
Chinefifhe Intrigen und die in China herrſchende, den 
Japanern feindliche Geſinnung führten im Jahre 1885 
zu einem neuen Vertragabſchluß in Tientſin, wo Ito mit 
Lihungtſchang verhandelte, und wo Japan in Korea 
die gleichen Rechte wie China zugeſprochen wurden. 
Im Jahre 1894 ward China durch den Frieden von 
Schimonoſeki gezwungen, ganz von jener Halbinſel ab: 
zulaſſen. Im Jahre 1905 ſchloß Ito den Vertrag von 
Söul ab, infolgedeſſen Korea ſich völlig unter den 
Schutz Japans ſtellen mußte; Ito übernahm ſelbſt die 
Verwaltung des Generalreſidentpoſtens. Da aber 
kurze Zeit nachher der Kaiſer eigenmächtig Delegierte 
nach Haag ſandte, um mit Hilfe der Mächte Korea 
aus der Oberhoheit der Japaner zu befreien, wurden 
die Schrauben ſchärfer angezogen: im Jahre 1907 
ſolgte der neue Vertrag, deſſen wichtigſte Beſtimmung 
jedem koreaniſchen Staatsbeamten einen japaniſchen 
Beamten als nächſten Untergebenen unterordnete. 
Hierdurch entſtand jene eigentümliche Verwaltungsform, 
wodurch ein japaniſcher Vizeminiſter tatſächlich die aus⸗ 
übende Macht in Händen hält, während ſein Vor⸗ 
geſetzter, der koreaniſche Miniſter, nichts iſt als eine 
Marionette mit Goldtreſſen und ſtolzem Titel. Fürſt 
Sto hatte gewiß von Beginn an Deler einzig Do: 
ſtehenden Inſtitution nur den Charakter eines Durch 
gangſtadiums zugedacht, wodurch der Schritt vom Alten 
zum Neuen weniger merkbar werden ſollte. Vor ein 
paar Jahren entthronte er den Kaiſer und ernannte 
an feiner Statt deſſen Sohn, einen kränklichen, willen⸗ 
und kinderloſen Schattenkaiſer. Sein zwölfjähriger 
Bruder, der Kronprinz von Korea betitelt wird, erhält 
ſeine Erziehung in Tokio und wird einſt, von japaniſchen 
Ideen durchdrungen, ſeinen Einzug in Söul halten. 

Fürſt Ito ſchaffte ferner das ſtehende Heer Koreas 
ab. Wer die Armee in er Gand hält, befiehlt dem 
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Lande. Jetzt ſind japaniſche Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie und Ingenieurtruppen, im ganzen 1 ½ Divi- 
ſionen, etwa 25 000 Mann, über bie koreaniſche Provinz 
zerſtreut. Ihr Unterhalt koſtet dort das Dreifache von 
dem in Japan, und ſie werden oft durch friſche Truppen 
erjebt, damit fie ja nicht die Trainierung während der 
Dienſtzeit einbüßen. Sie fühlen fid) in Korea nicht zu: 
frieden und ſehnen ſich nach der Heimat, murren aber 
nie, denn jeder japaniſche Soldat kennt ſeine Pflicht dem 
Vaterland gegenüber. Die zu Hauſe Gebliebenen er⸗ 
muntern fie denn auch tunlichſt: es ift eine ſtolze Ehre, 
dieſem Nippon, wo die Vorfahren in ihren Gräbern 
ruhen, ſeine Kraft widmen zu dürfen. Schon wenn 


die Rekruten aus der Heimat aufbrechen, huldigt man 


ihnen als Helden, Lieder erſchallen ihnen zu Ehren, und 
die Straßen werden des Abends mit unzähligen pa— 
piernen Laternen geſchmückt und am Tage mit Fähnlein 
und Standarten. Wird da ein Triumphator erwartet, 
oder ſoll ein Hochzeitsgefolge die Straßen durchziehen, 
fragft du, und man antwortet: „Unſer Dorf bat der 
Armee ein paar Rekruten beigeſteuert!“ Es iſt nicht 
ſo in jedem Land. 

Zu Folianten anwachſen würde die Aufzählung aller 
Reformen und Verbeſſerungen, die Ito in Korea wäh⸗ 
rend der 3 ½ Jahre eingeführt, in denen er das Land 
mit größerer Macht und unumſchränkterer Herrſchaft 
verwaltete, als je ein Monarch es konnte, einſchließlich 
auch des Mikados von Japan. Er wußte, daß der ökono⸗ 
miſche Aufſchwung ſchließlich immer auf die Land⸗ 
wirtſchaft zurückgreifen muß. Deshalb berief er Ackerbau⸗ 
experten ins Land, die über die ganze Provinz verteilt 
wurden; treffliche Ausſaat und gute Ratſchläge wurden 
überall zur Verfügung geſtellt, und die japaniſche Re⸗ 
gierung verausgabte 200 000 Jen für ein Landwirt⸗ 
ſchaftsinſtitut. Der Anbau von Baumwolle und Zucker⸗ 
rüben wurde ebenfalls angeregt, ferner die Seidenkultur. 
Zur Hebung der Waldpflege wurden in Söul, Ping⸗ 
jang und Tai⸗ku Forſtinſtitute gegründet mit angeglie⸗ 
derten Muſterbaumſchulen. Ein geologiſches Bureau 
beauffichtigt die Bergwerke und die geologiſchen Unter: 
ſuchungen im Land. 

Bereits im erſten Regierungsjahr Itos wurden 52 
durchaus moderne Primärſchulen gegründet. — Unter 
den techniſchen Schulen ift die in Söul die größte; es 
wird dort unterrichtet in praktiſchen Handarbeiten, 
Weberei, Färberei, Steingutinduſtrie ufw. Eine medi- 
ziniſche Hochſchule und ein Hoſpital ſind ferner Denk— 
male des Schaffens Itos. Japaniſche Gerichtshöfe 
wurden errichtet, und ſchon jetzt geben die Koreaner 
den japaniſchen Richtern den Vorzug. Dreitauſend 
japaniſche Gendarmen werden von Japan aus beſoldet, 
und viertauſend koreaniſche werden von japaniſchen 
Inſtrukteuren unterrichtet, um in erfter Linie bie Räuber: 
horden in der Provinz auszurotten. 

Das Münzweſen wurde moderniſiert und die Fi— 
nanzen geordnet. Die Staatseinnahmen betragen 
13 Millionen Jen; im Jahre 1908 erhielt Korea von 
Japan eine zinsfreie Anleihe von 20 Millionen Jen. 
Vorläufig koſtet Korea den japaniſchen Staat jährlich 
12 Millionen Jen, Fürſt Ito hoffte jedoch auf eine 
baldige Verminderung dieſes Betrages, ſo daß das 
Land ſich ſchließlich ohne jegliche Subvention behelfen 
würde. Formoſa konnte nach zehn Jahren ſeine Ver— 
waltung ſelbſt beſorgen und liefert jetzt 400 000 Jen 
Ueberſchuß. In den letzten Jahren hat eine maffen: 
hafte Ueberſiedlung von Japanern nach Korea ſtatt— 
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gefunden. Söul zählte im Jahre 1904 dreitaufend 
japaniſche Einwohner — vier Jahre ſpäter waren es 
30 000; ſie erſtehen meiſt ein Grundſtück für billigen 
Preis und kehren nach dem Erwerb eines kleinen Ver⸗ 
mögens zurück. Sie glauben volles Anrecht auf Korea 
zu beſitzen, da die Japaner die Halbinſel bereits vor 
1500 Jahren eroberten und ſie während eines Zeit⸗ 
raums von 100 Jahren als Schutzgebiet verwalteten. 
Im Jahre 1592 wurde Korea von japaniſchen Heeren 
unter der Führung des Helden Hidinſchi überſchwemmt; 
mehr als einmal war Korea die Achillesferſe Japans — 
es veranlaßte beiſpielsweiſe die beiden letzten gewaltigen 
Kriege. Fürſt Ito beſchloß, fremden Intrigen in Korea 
ein für allemal das Ziel zu ſtecken; an der Nordweſt⸗ 
grenze werden den Fluß Tumen entlang Feſtungen 
gebaut, und die Verteidigung des Landes ruht in den 
Händen Japans. Binnen kurzem dürfte Korea ſchlechter⸗ 
dings eine japaniſche Provinz ſein. — 

Während feines erfolgreichen und glänzenden £e» 
bens konnte Ito ſich natürlich nicht jenen vielen 
äußeren Auszeichnungen entziehen, über die ſein Land 
verfügte, die uns aber feinem hehren Wirken gegen» 
über recht belanglos erſcheinen. Im Jahr 1885, nach 
feiner Rückkehr aus Europa, wurde er in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben, nach dem chineſiſchen Krieg zum Marquis 
und nach dem ruſſiſchen Krieg zum Fürſten ernannt. 
In Korea hatte er den Titel „Kaiſerliche Hoheit“, in 
Japan aber nur „Exzellenz“. Die offizielle Rangordnung 
Japans weiſt 16 Klaſſen auf. Ito, Yamagata und 
Oyama, die überdies die einzigen Japaner außerhalb 
des Kaiſerlichen Hauſes ſind, denen die Kette des Chry⸗ 
ſanthemumordens verliehen worden ijt, find Inhaber 
der erſten Klaſſe des zweiten Ranges. In die zweit⸗ 
höchſte Klaſſe kann man nur durch hohe Geburt und 
in die allerhöchſte erſt nach dem Tod gelangen. 

Während des Aufenthalts Itos in Korea wohnte 
ſeine Gemahlin in Tokio. Von ſeinen beiden Töchtern 
iſt eine mit einem Sohn des Marquis Inouye ver⸗ 
heiratet, der dadurch nach dem eigentümlichen Gebrauch 
in Japan von Ito adoptiert wurde und Dellen be- 
rühmten Namen erbte; der junge Ito iſt demnach der 
Adoptivſohn und Schwiegerſohn des großen Staats» 
mannes. 

Seine Einſamkeit in Söul ertrug Ito mit philo- 
ſophiſcher Ruhe, die ihm obliegende Arbeit füllte ſeine 
ganze Zeit aus. Das neue Japan war großenteils 
ſein Werk; jetzt ſchuf er ein neues Reich in Korea. 
Er arbeitete unermüdlich, und überall ging er in die 
Tiefe bis ins geringſte Detail. Rückſicht nahm er nie, 
weder auf ſeine politiſchen Gegner, auf die ſtarke Oppo— 
ſition daheim, noch auf die Ratſchläge ſeiner Freunde; 
er ſteuerte immer geradeswegs aufs Ziel los, und 
zwar nach ſeinem eigenen Kopf; Hinderniſſe, die ſich 
ihm in den Weg ſtellten, warf er mit unerſchütterlicher 
Entſchloſſenheit beiſeite. Die Meinungen und der Rat 
anderer kümmerten ihn nicht; er wußte ſelbſt, was er 
wollte, und drang mit unwiderſtehlicher Gewalt durch 
wie der Kuro-Siwo durch den Stillen Ozean. 

Bei all ſeinem Ernſt und ſeiner Verachtung der Zu— 
dringlichkeit anderer Leute fand er ſich dennoch immer 
wohl im gemütlichen Freundeskreis und hielt ſich regel— 
mäßig im Geſpräch mit ſeiner Umgebung bis zwei Uhr 
nachts auf, den Hals durch ſtarke Zigarren verderbend 
und recht beträchtliche Mengen „Saké“ ſchlürfend. Er 
lebte ſehr einfach und anſpruchslos, Pracht und Prunk 
waren ihm verhaßt. Obgleich er ſo viele reichlich be— 


Nummer 45. 


* 
ſoldete Aemter bekleidete, ſammelte er keine Reids 
tümer, feine koreaniſche Zivilliſte belief fid) auf vier 
Millionen Mark, dennoch ſtarb er arm. 

Geſellſchaften machten ihm bisweilen ein Vergnügen: 
am letzten Abend meines Aufenthalts in Söul war ich 
zum Mittageſſen bei dem amerikaniſchen Generalkonſul 
und Frau Sammons eingeladen zuſammen mit dem 
Fürſten Ito, Vicomte Soné und noch einigen japani⸗ 
ſchen Herren und Damen. Es war der dritte Jahrestag 
ſeiner Ernennung, und er hatte erſichtliche Freude am 
Feſt. Er antwortete mit einer kurzen und netten Rede 
auf die Anſprache des Gaſtgebers und ergößte fih 
lebhaft an dem Toaſt auf die japaniſchen Damen, 
den ich allerdings con amore ausbrachte, in Chryſan⸗ 
themum⸗ und Kirſchenblüten drapiert. Als er mir zum 
Abſchied die Hand drückte, äußerte er: „Hoffentlich 
treffen wir uns wieder.“ 

Fürſt Ito war ſehr kleinen Wuchſes, hatte aber 
eine hohe, ſtark gewölbte Stirn und energiſch ge: 
ſchnittene Geſichtszüge, das Geſicht war unabänderlich 
ruhig, mit durchdringendem, klugem Blick. Wer ihn 
einmal geſehen, vergaß ihn nie. Ich ſehe ihn woch 
vor mir, wie er an jenem Abend mit wenigen Be 
gleitern bei dem ſchwachen Licht papierner Laterwen 
durch den Garten ſchritt und im Dunkel verſchwand 
— wie gefährdet ſein Leben iſt, durchzuckte es mich. 
Die Koreaner haßten ihn, denn ihm verdankten ſie's, 
daß ihre Unabhängigkeit vor ihren Augen zermalmt 
wurde. Wie leicht hätte ſchon in jener Nacht die 
Kugel ihn treffen können, die ihm vielleicht längſt zu— 
gedacht war. Seine Freunde wollten ihn mit De- 
tektiven und Schutzmaßregeln umgeben, er aber wollte 
nichts davon hören. Seine Bruſt und ſeine Stirn 
waren täglich jedem, der ihn hätte erſchießen wollen, 
bloßgeſtellt. Er war ein Fataliſt und pflegte zu ſagen: 
„Natürlich wird mich ſchließlich eine Kugel treffen, 
was hat das mich zu kümmern; mein Schickſal hat 
mich dann ereilt, und ich bin auf meinem Poſten ge: 
ſtorben.“ Er konnte eine ganze Reihe mißlungener 
Attentate gegen ſein Leben überſchauen. Als dieſer 
Tage die Botſchaft kam, daß er ſchließlich gefallen — 
— und zwar auf ruſſiſchem Territorium, da war es 
gleichſam ein Gefühl der Erleichterung, zu erfahren, daß 
es eine koreaniſche Kugel geweſen, die ihn getroffen. 

In der japaniſchen Armee war Ito keineswegs 
populär. Die Militärpartei wollte gewaltſam gegen 
Korea vorgehen und fand Ito zu mild. Ihm gehörte 
die umfaſſende Macht über ſämtliche Truppen in Korea, 
wo die Feldmarſchälle und Generale direkt feinen Be- 
fehlen unterſtanden, was ihnen öfter gar nicht am 
genehm war. Im übrigen aber war ſeine Popularität 
in Japan grenzenlos. Man glaubte an ihn, man 
verließ ſich auf ſein Urteil; hatte man es ja doch mit 
eigenen Augen geſehen und ſah es noch täglich, was 
er geſchaffen und welche Reſultate aus feinem Lebens— 
werk entſprungen. Der Kaiſer ſteht in Japan über 
jeden Vergleich erhaben; deshalb wird der Japaner, 
den man befragt: „Wer iſt Euer Größter?“ mit dem 
Namen Ito antworten; mitunter freilich iſt es Okuma 
oder Yamagata, je nach der politiſchen Anſchauung, 
oder aber Otani aus religiöſen Beweggründen. 

Ito war zweifelsohne der größte Staatsmann ſeiner 
Zeit und einer der größten aller Zeiten. Lihung— 
tſchang und Gladſtone ſind ihm nicht ebenbürtig. 
Napoleon wurde ſchlechterdings als eine gigantiſche 
Schlußfolgerung aus den Zeitverhältniſſen erzeugt; Ito 
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war bas Gegenteil, denn er mußte feine eigene Zeit 
nieberbred)en. Ein Bruch mit ben taujenbjábrigen 
Vorurteilen feiner Nation. Und als ob dem nicht 
genügen ſollte, daß er die Triebkraft der Umgeſtaltung 
Japans und deſſen Entwicklung zu einem der mächtigſten 
Militärſtaaten der Welt geweſen: er eroberte auch noch 
auf friedlichem Weg ein anderes Kaiſerreich. — 

Sein Leben iſt wie ein Märchen, in der Verklärung 
der Geſchichte wird ſeine Geſtalt zu phänomenalen 
Dimenſionen anſchwellen. Japan konnte Legionen auf 
dem Kriegsſchauplatz einbüßen und es ertragen; der 
Verluſt Itos war unerſetzlich. Japan trauert in dieſen 
Tagen, Nippon hat ſeinen größten Sohn verloren. 
Dennoch miſcht ſich in die Trauer ein beneidenswerter, 
wenn auch tragiſcher Glanz, denn grell tritt dabei der 
Stolz der Nation zutage, überhaupt Männer zu beſitzen, 
die die Nation zu den Fahnen zu ſammeln vermögen. 
In Japan waltet die Eintracht, dort weiß man, daß 
Einigkeit ſtark macht; bei dem Geplätſcher der Wellen 
an den Ufern Nippons wächſt ein Volk empor, 
das ſein Erbe zu verteidigen verſteht. Bei uns walten 
überall Zwietracht und Zerwürfniſſe; man kämpſt und 
ſtrebt, aber nicht einem gemeinſchaftlichen Ziele, dem 
Ziele aller, dem Wohl des Vaterlandes zu, ſondern 
man arbeitet nur darauf hin, einander in ingrimmiger 
Gehäſſigkeit möglichſt großen Schaden zuzufügen. Man 
wandelt wie blind umher, das eigene Glück zu ſuchen, 
nicht das des Vaterlandes. Man überbietet ſich in 
weitſchweifigen Reden, aber nur ein leeres, hohles 
Echo hallt wider, ſelten ſteht ein Mann hinter dem 
Worte. Wenn die Japaner von ihrer Küſte meg. 
ziehen, tun fie es, um im fremden Lande Kenntniffe 
und Fertigkeiten zu erwerben, die dem Vaterlande 
zugute kommen können. Unſere Männer und Frauen 
wandern aus, um die Heimat ganz zu verlaſſen, deren 
Arbeit und Induſtrie zu ſchwächen. In Japan lebt man im 
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Abglanz eines Krieges, der die Selbſtändigkeit des Landes 
betraf, und in der Morgenröte einer neuen großen 
Zeit; das einzige Licht, das unſere Völker beſtrahlt, 
iſt der Reflex aus dem Krater des Vulkans, an deſſen 
Rand wir wandeln. Wir verlieren Zeit über klein⸗ 
lichem Gezänk, und unſere Tage verrinnen zwecklos; 
in Japan ſchweigt man und arbeitet. In Japan ver⸗ 
ſammeln ſich die Scharen lautlos um die Männer, die 
fie zum Siege führen; bei uns ijt ein großes Geſchrei 
der Anführer und der Maſſen, jene ſind aber falſche 
Propheten, und dieſe verſtehen es nicht, daß ſie dem 
Hunde gleichen, der das Stück Fleiſch, das er hatte, 
verliert, während er nach deſſen Spiegelbild ſchnappt. 
Wann wird er kommen, jener Große, der uns not tut, 
der Mann vom Stamm Itos! 

Jetzt läuten die Glocken in den buddhiſtiſchen Tem⸗ 
peln der Inſeln Japans, und wie ein ſiegesgekrönter 
Triumphator kehrt Hirobumi Ito zurück in ſein Land. 
Er war ein Freigeiſt mit einem Anflug der Lehren 
Konfutſes, ſeine Familie aber gehört einer buddhiſtiſchen 
Sekte an, und deren Satzungen gemäß ſoll die irdiſche 
Hülle der Erde übergeben werden. Seine Totenbahre 
umſteht trauernd eine ganze geeinigte Nation, über 
ſein Grab ſenken ſich ehrfurchtsvoll die Fahnen aller 
Nationen der Erde. Solange Japan exiſtiert, werden 
junge Sänger ihre Stimmen, mit den Tönen der vier⸗ 
ſaitigen Biwa vermiſcht, zu ſeinem Lob ertönen laſſen 
wie einſt zum Lobe Hiroſes oder der Helden von 
Formoſa. Wenn einſt Togo zum Grabe ſeiner Väter 
verſammelt wird, werden die Tſchuſhimainſeln ſein ſtetes 
mächtiges Denkmal ſein, aus der Tiefe des Meeres 
emporragend dort, wo das Flaggenſchiff „Knjäs 
Suvoroff“ in langem Schlaf auf dem düſteren Meeres⸗ 
boden ſchlummert. Ein noch ſtolzeres und mächtigeres 
Denkmal aber iſt Korea, und wenn Korea genannt 
wird, wird man auch den Namen Itos nennen. 


Zwiichen zwei Reiſezeiten. 


Erfahrungen und Wünſche. Von Profeffor Dr. Eduard Engel. 


Alljährlich leſen wir von Audienzen großſtädtiſcher 
Vorortvereine bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter oder 
einem ſeiner höchſten Vertreter, hören von Beſchwerden 
und Vorſchlägen zur Beſſerung, vernehmen die Be- 
ſcheide der Eiſenbahngewaltigen und erfahren auf dieſe 
Weiſe, wie es mit dem Verkehrsſinn unſerer Perſonen⸗ 
verkehrsanſtalt ſteht. Außerdem gibt es Bezirkseiſen⸗ 
bahnräte und einen Landeseiſenbahnrat, die in großen 
Zwiſchenräumen Sitzungen halten und über mancherlei 
wichtige Fragen des Eiſenbahnverkehrs, überwiegend 
allerdings des Güterverkehrs, beraten. Leider ſehlen 
bei dieſen Beratungen die Vertreter gerade der Kreiſe, 
die für den Eiſenbahnverkehr die Hauptrolle ſpielen: 
der nicht nach Stand noch Rang zu gliedernden un 
geheuren Maffe der regelmäßigen Benutzer der (Gilet: 
bahn. In den Bezirkseiſenbahnräten wie im Landes» 
eiſenbahnrat ſitzen vortreffliche Männer des Handel 
ſtandes, aber doch eben nur die wohlhabendſten ihres 
Standes, alſo die Benutzer der zweiten und erſten 
Klaſſe, der Schnellzüge mit Zuſchlag, der Luxuszüge. 
Ich vermiſſe in allen Laienbeiräten der Eiſenbahnver— 
waltung die Vertreter der mittelbegüterten Bahnreiſenden, 
die doch für die Verwaltung unvergleichlich wichtiger 


find als alle Kommerzienrate zuſammengenommen. 
Wer ſtets die dritte Klaſſe benutzt, weiß ganz ſicher 
mehr von den Bedürfniſſen der Reiſenden feiner Got 
tung als die noch fo wohlmeinenden regelmäßigen Bes 
nutzer der zwei oberſten Klaſſen. Wo ſind bei den 
Beratungen der Eiſenbahnbörden mit Beiräten aus 
dem Publikum die Vertreter der Handlungsreiſenden, 
der Touriſtenvereine, der Vereine junger Kaufleute uſw.? 
In welchem Eiſenbahnrat ſitzt ein verkehrskundiger 
Zeitungsſchreiber, ein hervorragender Kenner des Ver— 
kehrsweſens, der nicht gerade Verkehrsbeamter oder 
Handelskammermitglied iſt? Dieſe empfindliche Lücke 
in der Belehrungsmöglichkeit für die Eiſenbahnverwal— 
tung muß die Preſſe ausfüllen, und es ſtände trotz 
allen Eiſenbahnratsſitzungen gar übel um die Reform 
unſeres Verkehrsweſens, wenn die Preſſe ſich nicht in 
den letzten zwei Jahrzehnten mit Nachdruck zur Stimm⸗ 
führerin der Wünſche der Maffe der Reiſenden ges 
macht hätte. 

Der Herbſt iſt die beſte Zeit für Betrachtungen 
dieſer Art: hinter uns liegt die ſommerliche Haupt— 
reiſezeit, liegen die Reiſen der Minderwohlhabenden 
— vor uns die Reiſezeit der Begüterten, die ſich auch 
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im Winter Sonnenſchein unb Wärme verſchaffen können, 
und aus manchen Erfahrungen weiß ich, wie viele Sommer⸗ 
reiſende ſchon im Winter mit dem Kursbuch und dem 
Baedeker in der Hand ihre Reiſepläne für den nächſten 
Sommer entwerfen, die Fahrpreiſe, die Gepäckfrachten 
berechnen, ſich nach Fahrtvergünſtigungen umſehen, 
kurz, die ſo reizvollen Vorbereitungen ſür die nächſte 
Reiſe treffen, die wie alle Vorfreude dem wirklichen 
Genuſſe gleichkommt, wenn nicht überlegen iſt. Der vor⸗ 
ſichtige Reiſende denkt außer an das Reiſegeld zuerſt 
an den Reiſekoffer. Er unterſucht ſein Reiſegerät und 
entdeckt in gar vielen Fällen, wie arg es auf der 
letzten Reiſe gelitten hat. Nicht durch ſeine Schuld, 
fondern faft immer durch die der unteren Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten. Ich weiß, der Herr Eiſenbahnminiſter 
erläßt alljährlich eine ſtrenge Verfügung auf feftem 
Kanzleipapier an ſämtliche ihm unterſtellte Behörden, 
worin er Sorgſamkeit in der Behandlung des der 
Bahn anvertrauten Gepäcks vorſchreibt. Leider ſteht 
es mit dieſen von der höchſten Eiſenbahnſtelle kom⸗ 
menden Verfügungen wie mit ſo vielen andern: der 
Nachdruck in der Ausführung ſteht weit hinter dem 
des Erlaſſes zurück, weil die nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen nicht die gehörige Aufſicht über dieſen wichtigen 
Zweig unſeres Eiſenbahnverkehrs führen. Jeder Rei- 
ſende hat ſchon beobachtet, wie unter den Augen des 
Stations vorſtehers oder feines Vertreters die Koffer 
nicht aus» und eingeladen, ſondern hinaus- und hinein⸗ 
geworfen werden, daß die Planken krachen. Mag auch 
die zum Verladen und Umladen des Gepäcks verfüg⸗ 
bare Zeit noch ſo kurz ſein, unbedingtes Gebot müßte 
lauten: Koffer dürfen nicht geworfen werden. Leider 
beſchweren ſich die Reiſenden zu ſelten über dieſen 
Unfug; noch ſeltener ſind die Schadenerſatzanſprüche, 
deren Durchſetzung überdies auf Schwierigkeiten ſtoßen 
würde, da die Eiſenbahnverwaltung vor Gericht den 
zwingenden Beweis fordern würde, daß die Beſchä⸗ 
digung des Koffers durch die Schuld eines Angeſtellten 
erfolgt ſei. Ich wage aber die Behauptung, daß ein 
Eiſenbahnminiſter, der den feſten Willen zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes des Reiſeverkehrs hätte, ihn ſehr 
leicht durchſetzen könnte. Sobald die Unterbeamten 
des Gepäckweſens wüßten, daß ſie ſtreng beauſſichtigt 
ſind, würde das Werfen unterbleiben. Hinzukommen 
müßten allerdings Ladevorrichtungen, die das Werfen 
unnötig machen. | 

Ueberhaupt fehlt es an nützlichen Verordnungen in 
unſerm Eiſenbahnweſen nicht; die Verbotstafeln in den 
Wagen laſſen an Zahl und Strenge wenig zu wünſchen. 
Leider werden viele der nützlichſten Verordnungen und 
Verbote der Verwaltung von den Unterbeamten nicht 
mit dem rechten Ernſt durchgeſetzt. Es gibt ein Rauch— 
verbot in den Gängen der Nichtraucherwagen; wie 
ſelten kümmert ſich ein Schaffner um deſſen Verletzung 
durch rückſichtsloſe Reiſende! — Das Niederſetzen von 
Gepäckſtücken in den Gängen der D-Wagen iſt ſtreng 
verboten und — geſchieht unter den Augen der Schaffner 
in jedem einigermaßen beſetzten Zug. Zweifellos haftet 
die Eiſenbahnverwaltung für jeden Schaden, den ein 
Reiſender beim Durchſchreiten des Ganges infolge ſolcher 
Verſtopfung nähme. Tritt gar ein Eiſenbahnunfall 
ein, ſo erhöht die Verſtopfung des Ganges die Gefahr 
für die Inſaſſen des Wagens in unberechenbarer Weiſe. 
Auch hier bedürfte es nur eines kurzen Erlaſſes des 
Miniſters, daß jeder Schaffner ſtrafbar ſei, der die 
Gänge nicht unbedingt freihalte, um ſogleich den ord— 
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nungsmäßigen und gefahrloſen Zuſtand zu ſchaffen. 

Viel ſchwerer zu beſeitigen ſind die Uebelſtände, 
die nicht durch Verordnungen und Verbote, ſondern 
nur durch ſtrengere Selbſterziehung der Reiſenden be— 
kämpft werden können. Unendlich groß iſt das Kapitel 
der Reiſeungezogenheiten, und ein erfahrener Verkehrs⸗ 
mann, ich glaube, ich war es ſelbſt, hat einmal den 
Satz ausgeſprochen: Die Eiſenbahn verdirbt den Cha: 
rakter, dem er den Satz gegenüberſtellte: Die Seereiſe 
macht den Menſchen beſſer. Vielleicht iſt es mir ge⸗ 
ſtattet, ſpäter einmal an dieſer Stelle über Reiſeunge— 
zogenheiten zu ſchreiben; für diesmal ein einziges Beis 
ſpiel: das Hinpflanzen der Reiſenden in den Längs⸗ 
gängen der Wagen vor die Türen und Fenſter der 
Abteile. Dergleichen geſchieht nicht aus Bosheit, über: 
haupt nicht mit Bewußtſein; aber der Reiſende, nas 
mentlich der Eiſenbahnreiſende foll eben mit Bewußt⸗ 
ſein handeln und Rückſicht auf die Mitreiſenden nehmen, 
deren einer er doch ſür alle andern ſelbſt iſt. 

* * 


* 

Wir genießen jetzt die Segnungen einer ziemlich 
durchgreifenden Eiſenbahnreform, ſind nach jahrzehnte⸗ 
langen Bemühungen endlich erlöſt von dem unüber- 
ſehbar gewordenen Heer der Ermäßigungstarife und 
können jetzt mit größerer Freiheit unſere Reiſepläne 
entwerfen. Wir brauchen nicht mehr, um ein paar 
Mark zu ſparen, uns zur Rückkehr in gemeſſener Friſt 
zu verpflichten; brauchen nicht mehr Röſſelſprungzüge 
auf dem Schachbrett der Eiſenbahnkarte zu machen, 
um eine Ermäßigung zu genießen. Wir können jetzt an 
den Schalter treten und uns eine Karte kaufen, ſo 
billig, wie die Verwaltung ſie uns eben überläßt. 
Warum aber immer noch die Beſchränkungen der 
Gültigkeit der Fahrkarten? Warum gelten ſie nur 
vom Tage des Abfahrtſtempels gerechnet? Wozu über- 
haupt der Abfahrtſtempel? Wozu die Beſchränkung, 
daß man die Fahrt nur einmal unterbrechen darf]? 
Die Fahrkarte müßte gleich der Briefmarke immer 
gültig ſein, die Fahrt ſo oſt unterbrochen werden können, 
wie es dem Reiſenden beliebt, ohne jede Förmllichkeit. 
Mit einer heute gekauften Karte müßte man ſeine 
Reiſe ebenſogut in der nächſten Woche wie heute an— 
treten können. Es gibt keinen ſtichhaltigen Grund für 
irgendwelche Beſchränkung der Gültigkeit des Inhaber— 
papiers, das ja die Fahrkarte darſtellt. Die Eilenbahn> 
verwaltung ſelbſt würde nur Vorteile haben von der 
Abſchaffung aller Beſchränkungen der Gültigkeit der 
Fahrkarten. Der Andrang zu den Schaltern kurz vor 
der Abfahrt würde fid) vermindern, wenn die Reiſen— 
den die Karten zu beliebiger Zeit, am beſten nicht nur 
auf dem Bahnhof, ſondern ſchon in den Hotels, viel— 
leicht auch in größeren Speiſehäuſern oder Zigarren— 
geſchäften kaufen könnten, wenigſtens die Karten nach 
den Hauptorten des Reiſeverkehrs. Die Abſchaffung 
namentlich der Beſchränkung des Unterbrechens der 
Fahrt auf ein einziges Mal würde die Schalterbeamten 
entlaſten, denn alsdann würde der Reiſende, zumal 
der Vergnügungsreiſende, ſich für eine längere Fahrt, 
die er mehrmals zu unterbrechen gedenkt, die Karte 
gleich bis ans Ziel kaufen, ſchon, um ſein Gepäck auf— 
geben zu können und unterwegs los und ledig zu 
ſein. Daß die Abſchaffung dieſer als ſehr läſtig 
empfundenen Beſchränkung ohne weiteres möglich iſt, 
lehrt uns ein Land mit ungeheurem Reiſeverkehr, wo 
die Fahrt beliebig oft ohne die geringſte Förmlichkeit 
unterbrochen werden darf: die Schweiz. Was dort 
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möglich ijt, wird bei uns möglich fein, und bie von 
der Eiſenbahnverwaltung befürchteten Betrügereien ſind 
in ihrer wirtſchaftlichen Wirkung ganz geringfügig 
gegenüber der ungemeinen Erleichterung des Verkehrs, 
die ſich für die Verwaltung ſelbſt in anfehnlichen Er⸗ 
ſparniſſen ausdrücken würde. 

Noch eine andere Reform unſerer Fahrkarten iſt 
reif, iſt von heute auf morgen durchzuführen. Warum 
tragen die Karten den Aufdruck „Von — nach“, gelten 
alſo nur in einer Richtung? Im Vorortverkehr der 
Großſtädte tragen die Karten längſt den Aufdruck: 
„Zwiſchen — und“. Es handelt ſich da um eine 
ſcheinbare Kleinigkeit, aber um eine mit ſehr großen 
und nützlichen Wirkungen. Durch die letzte Eiſenbahn⸗ 
reform wurde bekanntlich die alte Rückfahrkahrte ab⸗ 
geſchafft, ich meine die mit einer Preisermäßigung. 
Beſtehen blieb die Rückfahrkarte mit beſchränkter Gül⸗ 
tigkeitsdauer, mit ſo beſchränkter, daß die wenigſten 
Reiſenden von ihr noch Gebrauch machen wollen. Es 
beſteht aber ein ſtarkes Bedürfnis der Reiſenden nach 
der Möglichkeit, ſich die Karte für die Rückfahrt ohne 
Rückſicht auf deren Antrittzeit zu beſchaffen, und die 
Eiſenbahnverwaltung hat alle Urſache, dieſes Bedürfnis 
zu befriedigen: man denke zunächſt nur an die Zins⸗ 
erträge für die im voraus gekauften Millionen von 
Rückfahrkarten, dann aber auch an die bedeutende Ent⸗ 
laſtung der Schalter. Schon vor einigen Jahren ver— 
öffentlichte ich den Vorſchlag, die Rückfahrkarte einfach 
dadurch wieder herzuſtellen, daß man den Aufdruck: 
„Zwiſchen — und“ zur Regel macht. Ich warte bis 
heute auf den geringſten beachtenswerten Einwand der 
Verwaltung gegen dieſen Vorſchlag, der mit einem 
Schlag die Frage der Rückfahrkarte löſen, dem Eiſen⸗ 
bahnfiskus jährlich ſicher eine halbe, wenn nicht eine 
ganze Million an Zinſen einbringen würde, ganz ab⸗ 
geſehen von den vielen kleinen und großen Vorteilen 
ſür die Reiſenden. Ich führe einen einzigen an, deſſen 
Bedeutung nicht unterſchätzt werden ſollte. Gäbe es 
Fahrkarten, die eine Benutzung in beiden Richtungen 
geſtatten, ſo könnten Eltern ihren Kindern, Kinder den 
Eltern, Freunde untereinander Fahrkarten zum Geſchenk 
fenden, und auch hierdurch würde der Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſo manche Einnahme erwachſen. Es iſt ein 
ganz ander Ding, einem Verwandten das Reiſegeld 
zu ſchicken oder die ſogleich wie an jedem ſpäteren 
Tag zu benutzende Fahrkarte. Bei dem jetzigen Auf- 
druck der Karten iſt es unmöglich, daß ein Vater 
ſeinem Sohn ſtatt baren Reiſegeldes die Karte ſchickt. Ich 
weiß, die Aenderung wird eines Tags erfolgen; warum 
aber damit warten, warum ſich ſelbſt ſchädigen und den 
Reiſenden eine große Bequemlichkeit vorenthalten? 

* * 


Auf meiner letzten Reiſe durch Italien habe ich, 
neben vielen Rückſtändigkeiten, einen Vorsprung der 
italieniſchen Eiſenbahnverwaltung ſehr angenehm emp— 
funden, den ich der unſrigen zu Gemüte ziehen möchte: 
die Billigkeit der Preiſe für die Aufbewahrung von 
Handgepäck. Man unterſchätze die Bedeutung dieſer 
Nebenausgabe nicht: namentlich für Touriſten, die mehr— 
mals am Tage gezwungen ſind, ihr Handgepäck auf 
Bahnſtationen niederzulegen, läuft der hierfür zu be— 
zahlende Betrag in Deutſchland recht hoch an. Eine 
Mark iſt bald ausgegeben, wenn man dreimal die 
Taſche, den Schirm, den Mantel niederlegen muß. 
Zehn Pfennig für jedes Stück iſt viel zu hoch, ſteht 
außer allem Verhältnis zu den Selbſtkoſten der Ver— 
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waltung. In Italien werden nur vier Pfennig für 
jedes Stück berechnet, allerdings mit der Aufrundung 
auf mindeſtens acht Pfennig; aber die Verwaltung 
macht dabei noch immer ein glänzendes Geſchäft, und 
die Reiſenden fühlen ſich nicht ſo belaſtet wie in 
Deutſchland. 

Endlich noch ein Wort, ein nachdrückliches, über 
die ſommerlichen Extrazüge zu ermäßigten Preiſen. 
Will bie Eiſenbahnverwaltung fie beibehalten, und ge: 
wichtige Gründe ſcheinen dafür zu ſprechen, beſonders 
die Rückſicht auf das Reiſebedürfnis der Mittelſtände, 
ſo darf ſie nicht ihre ſchlechteſten, ausgefahrenſten 
Wagen in dieſen Dienſt ſtellen, darf auch nicht die 
Extrazüge zu wahren Folterzügen machen durch aus» 
geſuchte Langsamkeit der Beförderung. Mag der Ertra- 
zug mit ſeiner mehr als doppelten Wagenzahl auch 
nicht die höchſte Geſchwindigkeit unſerer Schnellzüge 
geſtatten — eine Fahrzeit von 18 Stunden zwiſchen 
Berlin und München iſt ſelbſt für einen Extrazug 
heute nicht mehr zuläſſig. Der Aufenthalt in den 
vollgepfropften Wagen iſt ſo wenig erfreulich, daß 
man nicht eine Stunde länger als unbedingt nötig 
die armen, zur Benutzung eines ſolchen Zuges gezwun⸗ 
genen Opfer darin einpferchen ſollte. Eine liebreiche 
Verwaltung ſollte überdies gerade in die Extrazüge 
nur „extra“-bequeme Wagen einſtellen, um fo mehr, 
als kein Zug für die Verwaltung ſo einträglich iſt wie 
ein verbilligter Extrazug. Er iſt bei weitem einträg⸗ 
licher als ein vollbeſetzter Luxuszug. 


S5 Unsere Bilder BS 


Das 70 jährige Regimentsinhaber- Jubiläum des 
Prinzregenten von Bayern (Abb. S. 1908). Prinz Quit- 
pold, der vielgeliebte Regent des bayriſchen Königreichs, konnte 
in dieſen Tagen ein ebenſo ſeltenes als ſchönes militäriſches 
Jubiläum begehen. Am 1. November 1839 hatte der König 
Ludwig I. feinen Sohn Luitpold zum Oberſtinhaber des 1. bay. 
riſchen Artillerieregiments ernannt, dem der Prinz ſeit dem 
März 1835 als Hauptmann angehörte, und in deljen Augs⸗ 
burger Lager er bie Geheimniſſe des artilleriſtiſchen Dienftes 
kennen gelernt hatte. Seit dieſem Tage ſind nun 70 Jahre 
vergangen. Während jener Zeit hat das Regiment dem Namen 
ſeines Inhabers viel Ehre gemacht, zuletzt in den blutigen 
Tagen von 1870/71. Das Jubelfeſt des Prinzregenten, zugleich 
ein frohes Feſt der bayriſchen Artilleriewaffe und der ganzen 
Armee, wurde in der Kaſerne und im Kaſino des Regiments 
gebührend begangen. 


v 


Der neue Pollzeipräſident von Berlin (Abb. S. 1907). 
Die Berliner Polizei hat einen neuen Chef erhalten. Der 
neue Polizeipräſident iſt der bisherige Oberregierungsrat bei 
der Königl. Negierung in Potsdam Dr. Traugott v. Jagow, 
ein Mitglied der weitverbreiteten märkiſchen Adelsfamilie Er 
ſtammt aus Perleberg in der Weſtpriegnitz. Dort hat er in 
den Jahren 1895—1906 als Landrat gewirkt, ehe er nach 
Potsdam berufen wurde. Herr v. Jagow ſteht im 45. Lebens» 
jahre und iſt unverheiratet. Er gilt als ein großer Freund 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung und hat fih vor einiger Zeit 
dadurch viele Sympathien erworben, daß er auf dem lekten 
märkiſchen Städtetag in einer glänzenden Rede für bie (Gr 
haltung des Waldgürtels um Berlin eintrat. 

tj 


Die Ereigniſſe in Griechenland (Abb. S. 1911). Das 
erſtaunte Europa hat eine klägliche Parodie einer großen ge— 
ſchichtlichen Erinnerung erlebt. Die ſchmale Landenge zwiſchen 
der Inſel Salamis, in der einſt die glorreiche Seeſchlacht gegen 
die Perſer geſchlagen worden iſt, war der Schauplatz einer 
neuen, weniger glorreichen Schlacht. Der Schiffsleutnant 
Typaldos, ein minder verdienſtvoller Enkel des Themiſtokles, 
hat in dem Beſtreben, die perrottele Seemacht feines Vater— 
landes zu reformieren, zunächſt einmal eine Hälfte der Flotte 
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gegen bie andere aufgewiegelt, daß an ber bem Feſtland zu⸗ 
gekehrten Seite der Inſel gelegene Arſenal beſetzt und von 
dort den Pyräus, den Hafen Athens und das wichtigſte Zen: 
trum des nationalen Wirtſchaftslebens, bedroht. Zum Glück 
waren die Offiziere ber Landarmee, bie vor kurzem ſelbſt ge 
meutert hatten, zur Unterſtützung der Regierung bereit, und 
blieben wenigſtens die Panzerſchiffe der lleinen Flotte bei 
ihrer Pflicht. Nach einer großen Kanonade ergaben ſich die 
meuternden Torpedoboote, und ihr Führer verbarg ſich und 
‚feine heroſtratiſchen Lorbeeren vor der Polizei. Das arme, 
von Parteiungen zerriſſene Land aber iſt durch dieſen Auſſtands⸗ 
verſuch wieder einmal in der ſchwerſten Weiſe geſchädigt worden. 


E 

Das neue däniſche Miniſterium (Abb. S. 1909), das 
das geſtürzte Kabinett Holſtein⸗Ledreborg in der Führung der 
Geſchäfte ablöſt, ſteht unter der Leitung des radikalen Partei» 
führers Karl Theodor Zahle. Er hat eine Schar von Ge⸗ 
innungsgenoſſen um ſich verſammelt, unter denen ſich einige 
ehr bedeutende Leute und bekannte Politiker befinden. Zahle 
elbſt übernahm neben dem Miniſterpräſidium das Reſſort 
es Juſtizminiſters, in dem er die durch Albertis Mißwirtſchaft 
verurſachten Schäden zu heilen haben wird. 


t . 

Die Enthüllung des naſſauiſchen Landesdentmals 
(Abb. S. 1912). Das Land Naſſau erinnert ſich bei aller An⸗ 
hänglichkeit an ſein neues Herrſcherhaus in Dankbarkeit ſeines 
letzten ſouveränen Herzogs Adolf, der im Jahre 1866 die 
Herrſchaft über das Herzogtum verlor und ſpäter den luxem⸗ 
burgiſchen Thron beſtieg. Vor kurzem wurde in Biebrich ein 
Denkmal für dieſen Fürſten enthüllt. 

7 - Si 

Das neue Präſidium bes öſterreichiſchen Abge- 
ordnetenhauſes (Abb. S. 1913). Das öſterreichiſche Parla= 
ment hat am Beginn feiner Herbſtſeſſion ein Präſidium ge» 
wählt, das in ſeiner Geſamtheit alle großen Parteien des 
Hauſes repräſentiert, und deſſen Einfluß eigentlich dem durch 
ſo viele parlamentariſche Stürme durchwühlten Hauſe einen 
ruhigen Verlauf ſeiner Arbeiten verbürgen ſollte. Dr. Pattai, 
der wie in der vorigen Seſſion wieder zum Präſidenten ge» 
wählt wurde, ift einer der geiſtigen Führer der Chriſtlich⸗ 
Sozialen. Von den Vizepräſidenten vertritt Dr. v. Starczynsli 
den Polenklub, Dr. Steinwender die freiheitlichen Deutſch⸗ 
Nationalen, ber Agrarier Zäzvorka die Tſchechen, der Slowene 
Pogacnik bie Südflawen und der Abgeordnete Pernerſtorfer 
die Sozialdemokraten. u | 


Die beiden amerikaniſchen Austauſchprofeſſoren 
dieſes Jahres (Abb. S. 1808) haben kürzlich in Gegenwart 
bes Kaiſerpaares und einer erlefenen Feſtverſammlung in der 
Aula der Berliner Univerſität ihre Antrittsvorleſung gehalten. 
Proſeſſor Dr. Benjamin Ide Wheeler von der Univerſity of 
California ſprach über das Thema: „Die Macht der öffent⸗ 
lichen Meinung in Amerika.“ Der Vortrag des Theologen 
Dr. George Foot Moore von der Harvard⸗Univerſität handelte 
von der „Aufgabe der Religionsgeſchichte“. Beide Herren 
prachen in gutem Deutſch. Unter den Zuhörern befanden 
ch auch die Galtinnen beider Gelehrten, die unſeren ameri» 
kaniſchen Gäſten über das Meer gefolgt ſind, ſo daß ſie ſich 
hoffentlich während ihres Aufenthalts in Verlin recht hei⸗ 
miſch fühlen werden. - 


Die Enthüllung bes Mommſendenkmals in Berlin 
(Abb. S. 1914). Im Vorgarten der Berliner Univerfität, wo 
vor kurzem das Denkmal Heinrich von Treitſchkes errichtet 
worden iſt, wurde dieſer Tage das Denkmal ſeines großen 
Fachgenoſſen Theodor Mommſſn enthüllt. Profeſſor Brütt, 
der Direitor der Weimarer Kunſtakademie, hat ein lebens» 
wahres, künſtleriſch wertvolles und eindrucksvolles Bild ge— 
ſchaffen, das das Weſen des großen Lehrers, des großen 
Forſchers und großen Menſchen Mommen voll erfaßt. Das 
Denkmal wurde in Gegenwart vieler Vertreter der offiziellen 
und akademiſchen Welt feierlichſt enthüllt. Als Vertreter des 
Kaiſers war Dr. Prinz Auguſt Wilhelm anweſend. Staats— 
ſekretär Delbrück hielt eine kurze Anſprache, während der die 
Hülle von Brütts Werk fiel. Die eigentliche Feſtrede hielt der 
Jubiläumsrektor der Univerſität Profeſſor Erich Schmidt. 
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Die Unterhauswahl im Londoner Wahlkreis 
Bermondſey (Abb. S. 1910), die dieſer Tage vorgenommen 
wurde, war eine wichtige Schlacht in dem großen Kampf um 
das engliſche Budget. Nicht wegen des frevelhaften Unfugs, 
den fid) einige Suffragettes bei dieſer Gelegenheit wieder eins 


‚bei den Wahlen entſcheiden würde. 
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mal erlaubten, ſondern weil dieſer Arbeiterbezirk an Stelle 
des Liberalen einen Konſervativen in das Parlament ent» 
ſendet. Der Sieg wäre dem unioniſtiſchen Kandidaten zwar 
nicht gelungen, wenn nicht in England die einfache Mehrheit 
Seine heiden Gegner 
wieſen zuſammen mehr Stimmen auf. 


S 

Hans Grade, der Gewinner des Lanzpreiſes (Abb. 
S. 1914). Endlich ein ſchöner Erfolg der deutſchen Aviatik 
nach den vielen eigentlich für uns beſchämenden Glanzleiſtungen 
ausländiſcher Flugtechniker! Dem Magdeburger Ingenieur 
Hans Grade ift es gelungen, auf dem Flugfeld in Johannis- 
thal bei Berlin mit ſeinem Apparat den von dem Mannheimer 
Induſtriellen Dr. Lanz ausgeſetzten Preis von 40000 Mark zu 
erringen. Er vollendete mit feinem in Deutſchland aus in: 
ländiſchem Material konſtruierten Apparat die vorgeſchriebenen 
Flugkurven ſo leicht und elegant, daß man wohl hoffen darf, 
von die em jungen Aviatiker bald noch impoſantere Leiſtungen 
zu ſehen. Ss 


Eine Erdfenfung auf dem Montmartre (Abb. 1910). 
Manche Pariſer behaupten, daß die „Bille Qunnére" demnächſt 
einmal in den Boden verſinken wird. Das mag übertrieben 
fein, aber die Stadt ſteht tat'ádjlid) auf einem zerwühlten, 
unſicheren Grund, und in der letzien Zeit ereignen fid) fort: 
während bedenkliche Erdſtürze. Dieſer Tage brach plöklich ein 
ehemaliger Gipsſteinbruch auf, über den man den CtraBen: 
damm der Rue Tourlaque angelegt hatte. Ein am Rande 
des Riſſes ſtehendes Haus verlor einen Teil ſeiner Baſis, und 
— was ſchlimmer war — eine porbeigehcitbe arme Arbeiterin 
ſtürzte in den breiten Trichter und verſchwand. Man ſtützte 
das Haus durch Balken, verſchalte die Wände des Trichters, 
über die fortwährend neuer Schutt hinabſtürzte, durch Bohlen 
und forſchte nach dem armen Opfer, das in den rieſelnden 
Sandmaſſen verſchwunden war. Umſonſt. Die Erde gab ihre 
Beute nicht wieder her. u 


Todesfälle (Abb. S. 1914). Die Wilden ber Infel Neu. 
pommern haben einen der beſten Kenner und tüchtigiten Kultur⸗ 
pioniere bes Bismarckarchipels, den Deutſchen W. K. Damm: 
köhler, erſchlagen. Dammköhler hatte feit langen Jahrzehnten 
ſeine Tätigkeit der Erforſchung des faſt unbekannten Innern 
jener Inſeln gewidmet. Im Dienſt der Holländer, ber Neu- 
Guinea-Kolonie, ſchließlich auf eigene Fauſt hatte er ſtets neue 
Expeditionen veranſtaltet, um die geographiſchen Verhältniſſe 
und die Bodenſchätze des wenig erforſchten Gebietes kennen 
zu lernen. Auf feiner letzten Expedition glaubte er der fried: 
lichen Stimmung der Eingeborenen ſo ſicher zu ſein, daß er 
mit einem einzigen Begleiter im Lager zurückblieb. Er wurde 
überfallen und erlag einem Lanzenſtich. — In Frankſurt a. M. 
ſtarb Leopold Sonnemann, der Begründer der Frankfurter 
Zeitung. Er wurde 1831 zu Hochberg in Franken geboren. 
Im Jahre 1856 begründete er das große Blatt, das ſeinen 
Namen in ganz Deutſchland bekannt gemacht hat. Sonnemann 
ſtand im politiſchen Leben in den Reihen der Deutſchen Bolts» 
partei, die er begründen half, und deren Reichstagsfraktion er 
während zweier Wahlperioden angehörte. Der Verſtorbene 
galt als ein trefflicher Fachmann im Bank- und Börſenweſen. 


Die Toten der Woche ß 


William Powell Frith, bekannter engliſcher Maler, T ia 
London am 2. November im Alter von 91 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Maximilian Knoevenagel, f in Berlin am 
27. Oktober. 

Sir Edmund Monſon, ehem. Botſchafter in Wien unb 
Paris, T in London am 29. Oktober im Alter von 75 Jahren. 

Hofrat Prof. Dr. Alois Monti, Leiter der Wiener allge— 
meinen Poliklinik, Y in Wien am 29. Oktober im 70. Lebensjahr. 

General der Artillerie von Moes berg, Generaladjutant a. D., 
T in Stuttgart am 1. November im Alter von 77 Jahren. 

General der Inf. z. D. Auguft von Oppell, F in Berlin 
am 1. November im 83. Lebensjahr. 

Leopold Sonnemann, Begründer der „Frankſurter Zei— 
tung“, t in Frankfurt a. M. am 30. Oltober im 78. Lebensjahr 
(Portr. S. 1914). 

Geh. Medizinalrat Richard Wehmer, Dezernent beim Ber: 
liner Polizeipräſidium, t in Berlin am 31. Oktober im 55. Qe: 
bensjahr. 
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1839 Phol. Dietrich. 
Prinz Luitpold, Bayerns erſter Kanonier: Zum 70 jährigen Jubiläum des Prinzregenten als Inhaber d. I. Feldart.-Reg. in München. 


Profeſſor Moore von der Harvard-Univerſitat. Proſeſſor Wheeler von der Kalifornia⸗Univer ſität. 


Don der Antrittsvorlefung der amerikaniſchen Auskauſchprofefſoren an der Berliner Aniverſilät. 
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e Feuerwehr bei den Reffungsatbeifen, Phot. Branger. 


— — - 
Ein Arbeiter der fonfetvativen Partei wird im Auto zur Wahlurne gefahren. 


Wahltrubel in England 


Nebenſtehend: Mr. Dumphreys, der konſervative Abgeordnete für Bermondſey. 
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nerie von der Küſte der Inſel Salamis, dem Schauplatz der Marinerevolte. 


Gtriechiſchet Matcoſe. 
Zur politiſchen Kriſis in Griechenland. 
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Erbgroßherzogin Marie u. Prinzeſſin Charlotte v. Curembutg 
legen Kränze am Denkmal nieder. 


„eſpyot Benade. 
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Oberſtleutn. a. D. Wilhelm 
hält die Feſtrede 


für Herzog Adolf von Naſſau: Enthüllung des naſſauiſchen Landesdenkmals in Biebrich. 
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Son links nad rechts: Vizepräſ. Dr. Steinwender (deutſchnational), rot, Dr. patiaı chriſtlichſogtal), Bizepräf. v. Starczynsli (4solenilub), Bogacnil (Südſlawe). 


Aus dem polifijd)en Leben der Donau- Monarchie: Das Präſidium des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 


wi 
~ 


22 a —-— Mie > IR 
` m nn nn 
we genen 


B Zeg, 


A ge E è ec? 


Lane wis Di mo e d e er Pe ... LI 99 22 TT. 


Lo? 


4e - WE SN 


3 
e 
H 
» 
" 
" 
2 
Ss. 
H 
s 
KM 
- 
$ 
u 
2 
A 
= 
$ 
a 
` 
r 
H 
Š 
" 
2 
$ 
D 
DH 
$ 
* 
" 
" 
$ 
u 
` 
2 


— 
O- — — — ˙ͥ — 


T. 


Nummer 45. 


Seite 1914. Nummer 45. 


1. Sven Hedin, der berühmte Tibetforſcher. 2. Fürſt Ito. 
Jürſt Ito und Sven Hedin als Dinergäfte beim amerikaniſchen Generaltonful in Söul. 
(Zu bem Aufſatz von Coen Hedin auf Seite 1899.) 


Fürffin Ito, W Wilhelm Karl Dammköhler, 
die Gemahlin des ermordeten japaniſchen e 


wurde 
Staats mannes. auf dem Bismarckarchipel ermordet. 


Die Marmorbüſte im Vorgarten ber Bereiner llniperiitàt 


Leopold Sonnemann 7 Von der Enthüllung des Mommſendentmals. Jlugtechniker Hans Grade, 


der Begründer der „Frankfurter Zeitung“. Spezialaufnahme für die „Woche“. erwarb den Lanzpreis. 
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Gelte 1915. 


Das goldene Bett. 


Roman von 


14 Fortſetzung. 


Wohin Paulſin ſich gewendet hatte, wußte man nicht. 
Es intereſſierte auch keinen. Ohne jede Empfehlung, geſtützt 
einzig und allein auf ſeine ungewöhnlich elegante Erſchei⸗ 
nung, ſein feines, zurückhaltendes Weſen, trat er als 
Kommis in ein kleines Breslauer Bankhaus ein. 

Dieſe drei Breslauer Jahre waren die Vorbereitung 
zu ſeiner Karriere, in dieſen drei Jahren formte er ſich 
die Maske, die ihm ſpäter zur Natur wurde, und unter der 
nur ein Gefühl Raum und Entfaltung hatte: der glühende 
Ehrgeiz, aus allem Mittelmaß herauszukommen, in nichts 
mehr an jenen Mittelſtand erinnert zu werden, dem er 
jahrelang all ſeine Zeit, ſeine Inſtinkte, ja ſelbſt ſeinen 
Körper hatte geben müſſen. 

Nichts bedrückte ihn ſo wie Enge. 

Jede Weite ſteigerte ſeine Fähigkeiten. Er irrte ſich 
häufig in kurzen Additionen vierſtelliger Zahlen und war 
unfehlbar in faſt transzendentalen Berechnungen finan» 
zieller Transaktionen. 

Glück unterſtützte ſein Genie. 
Breslauer Jahren war er in der Lotterie mit einem Ge⸗ 
winn von achtzig⸗ und hunderttaufend Mark heraus» 
gekommen. 

Die Kunſt, zu ſchweigen, zu lächeln, hatte er in Liegnitz 
gelernt. In Breslau lernte er es, auch das Lächeln zu 
unterdrücken. 

Beſcheiden, elegant und zurückhaltend, wie er gekommen 
war, ſo verließ er ſeinen Breslauer Chef. Er hatte ſich 
durch nichts hervorgetan, abſichtlich, mit unheimlich kluger 
Selbſtbeherrſchung alles vermieden, was ihm hätte Relief 
geben, bleibend von ihm in der Erinnerung anderer hätte 
haften können. 

Als ein Menſch ohne Geſchichte wollte er daſtehen, wenn 
erſt die Zeit gekommen war für ihn, ſich zu regen. Denn 
er wußte, jede Geſchichte forderte Kritik heraus, ſchaffte 
Gemeinſamkeit, untergrub die Autorität. Sein Werk be⸗ 
durfte keiner Tradition. 

Gold brauchte keine Ahnen... 

Unbeirrt, nur von dem Gedanken perſönlicher Größen⸗ 
entfaltung beherrſcht, klomm er Stufe für Stufe die ſteile 
Leiter ſeiner Erfolge empor. 

Niemand hatte je eine Schwäche an ihm bemerkt, eine 
Unſicherheit oder große Anſtrengung. Er ſtieg die Leiter 
hinauf, wie andere auf ebenem Wege gehen. 

Denn es war eine ungewöhnliche Kraft in ihm, deren 
Okonomie durch kein noch ſo leichtes Abweichen vom Ziel 
beeinträchtigt wurde. 

Als Frank Nehls den berühmten Sanan auf fid) 
zukommen fab, reichte er ihm die Hand mit einer impul⸗ 
fiven Wärme, in ber mehr lag als nur äußerliche, freudige 
Genugtuung. 

Im Hauſe der Prinzeſſin hatte eine gewiſſe Annäherung 
zwiſchen den beiden Männern ſtattgefunden. Ohne je ein 


Zweimal in den drei 


Olga Wohlbrück. 


Wort darüber verloren zu haben, fühlten ſie, daß ſie die 
Kinder einer Zeit waren, verſchieden nur durch Tempe⸗ 
rament und Beruf, merkwürdig gleichartig in der Beto⸗ 
nung ihrer Perſönlichkeit. 

Frau Mara, für die es nur eine Gottheit gab: Geld, 
und der Carnegie mehr imponierte als alle Potentaten 
Europas, ſpürte ein leiſes Kniezittern, als der „Bankmenſch“ 
ſich über ihre Hand beugte. 

Im ſtillen dankte ſie ihrem Herrgott, daß die Pieps den 
lieben Bub, den Kari, bekam. Das Herz wäre ihr im Leibe 
erfroren, wenn nod) ,[o ein großer Herr“ in die Familie 
gekommen wäre. Mit dem eigenen Mann durfte man 
ſchon nicht reden, wie einem der Schnabel gewachſen mar, 
und nun gar mit „ſo einem Menſchen, der ſich's Branden⸗ 
burger Tor vielleicht hätt kaufen können“, und der „ge⸗ 
krönten Häuptern aus der Patſche half mit ſeinen Mil⸗ 
lionen“. 

Der Kari hatte Gott ſei Dank ſchon ſo viel Schulden ge⸗ 
macht, der liebe Kerl. Einmal hatte die Tante Gräfin „auf 
einen Satz“ dreißigtauſend Kronen für ihn bezahlen können. 
Wie herzig er das erzählt hatte — ſie hatte ſich mit Pieps 
totgelacht an dem Abend. Wie der Kari die Alte ge⸗ 
buſſerlt hatte und dann vor Aufregung zwei Tage nix hatte 
eſſen können, und einer Erzherzogin bei der Cour 
auf die Schleppe getreten war... nein, fo ein lieber Kerl! 
Bei dem brauchte man nicht zu fürchten, daß er einen über 
die Schultern anſah, weil man wieder mal ein paar tauſend 
Mark ſchuldig war. 

Wie zwei Kinder — ſo ſtand das junge Brautpaar vor 
Paulſin. Er hatte drei knoſpige Roſen gebracht in einem 
manſchettenförmigen Kelch aus Goldfiligran. 

„Heute ſind es Verlobungsblumen, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein, ich hoffe, Ihr künftiger Gatte erlaubt es, daß dieſe 
kleine Manſchette auch Ihr Brautbukett umgibt.“ 

„Aber ja, Herr Paulſin, das iſt furchtbar lieb von 
Ihnen, daß Sie meinem Piepſel ſo was Schönes ſchenken.“ 

Pieps ſtreckte dem Bankier hoheitsvoll die Hand zum 
Kuß hin. Sie war ſchon ſo an die kindiſch luſtige Art 
Karis gewöhnt, daß ſie ſich jetzt immer mehr zuſammen⸗ 
nehmen mußte, um nicht zu lachen, wenn die Leut ſo 
»9 ſchwollen“ ſprachen. 

Es gab jetzt immer ſo entzückende Stunden in Mamas 
hellblauem Salon. Und die Mama ,fugelte ſich“ — nein, 
Pieps hätte nie geglaubt, daß die Mama ſich noch ſo wie 
ein kleines Mädchen amüſieren konnte. Was man da für 
einen Unſinn zuſammenredete! Kari hatte ein Nach⸗ 
ahmungstalent — „wie'n Aff“ fagte er ſelber. Bald kam 
er an in Mamas Schlafrock als Tante Gräfin, bald 
machte er fid) ganz klein, kauerte fid) in der Chaiſelongue 
zuſammen und rauchte à la princesse Arnulf ... Sicher 
würde er morgen Paulſin imitieren, „wenn Ihr künftiger 
Gatte erlaubt ...“ 


Copyright 1909 by August Scherl d. m. b. H., Berlin. 
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Rein, fie fonnte es neben Kari nicht aushalten. Gie 
lachte bem Paulſin ſonſt ins Geſicht. Wo war Onkel Felix? 

Er ließ ſich gerade ſeinen Mantel umgeben. 

„Aber, Onkel Felix, was fällt dir ein fortzugehn? Es 
iſt ja kaum eins 

Sie ſah nicht, wie verſtört er war. Sah nicht, wie es 
ihn beglückte, daß ſie ihn vermißte, nach ihm gefragt hatte. 
Aber dennoch ſchüttelte er den Kopf. 

„Ich werde mich wohl erkältet haben, Pieps. Es iſt 
beſſer, ich gehe nach Haufe. Wirklich!” 

Die Hand war glühend heiß, und da ſie ſie mit ihren 
kühlen Fingern ergriff, riß er ſich faſt los: „Nur keinen 
Schnupfen für eine Braut .. Er lachte gezwungen und 
lief förmlich aus der Tür. 

Draußen war ihm wohler. Da brauchte er ſich nicht 
zu beherrſchen, brauchte nicht zu lächeln und immer wieder 
zu lächeln, wenn man auch ihm gratulierte, ihm, dem Onkel, 
zur Verlobung ſeiner Nichte. 

Wie ein Bettler kam er ſich vor in dem auf Frohſinn 
und Luxus geſtimmten Hauſe. Frau Mara ſchickte ihn mit 
ihren Anweiſungen zur Dienerſchaft. „Geh, Felixel, ich 
bitt dich, geh, und. 

Pieps warf ihm ab und zu im Vorübergehen ein 
freundliches Wort wie einen Brocken zu, den er gierig 
auffing, der Bruder beachtete ihn kaum im ſinnverwirren⸗ 
den Trubel der lauten Geſellſchaft, und als Paulſin einge⸗ 
treten war, in der Momentſtille ſeines ſenſationellen Er⸗ 
ſcheinens, da hatte er ſich an die Wand gedrückt, war fort⸗ 
geſchlichen, um den großen Mann, deſſen kleiner Ange⸗ 
ſtellter er war, nicht tiefer grüßen zu müſſen, als es die 
andern taten, die geſellſchaftlich mit ihm auf einer Stufe 
jtanden... 

Vielleicht hätte ein Streber anders gehandelt; der hätte 
vielleicht die einzige Gelegenheit, dem ſonſt unſichtbaren 
Chef als Bruder des Gaſtgebers näher zu treten, benutzt 
— er war kein Streber. Er wußte ſich keine Gelegenheit 
zu ſchaffen. Es wäre ihm aufdringlich erſchienen. Er hatte 
aber auch das Selbſtbewußtſein des Arbeiters nicht, der 
feine Pflicht erfüllt... 

Seine Pflicht — 

Das war alfo plötzlich feine. Pflicht, die Schlußſcheine 
mit dem Hertelſchen Courszettel zu vergleichen, die Ef⸗ 
fektenrechnungen auszuſchreiben, die in⸗ und ausländiſchen 
Fonds oder Induſtriepapiere mit hellgelben Kartonbändern 
in Packen zu verſchnüren und fein ſäuberlich den Namen 
des jeweiligen Beſitzers mit Tintenſtift draufzuſchreiben?! 

Vor einigen Wochen war es ſeine Pflicht geweſen, Cou⸗ 
pons abzuſchneiden 

Pflicht Gegen men? 

Die Pflicht gegen fid), fein Talent — hatte er vergeſſen. 
Wie ausgedörrt war ihm das Hirn. Keinen Ton hörte er 
mehr in ſich, nichts als das Kniſtern der Papiere, das Ab⸗ 
reißen der Bänder, das Kritzeln der Federn, die langen 
Schritte des Boten Anton, wenn er wie der Sturmwind 
durch das Bureau rannte oder dem Prokuriſten in aller 
Eile die Schlußſcheine brachte. 

Tretmühle. . . Stumpfſinniges, niederdrückendes 
Einerlei, ermüdend, geijttötend. . . . 

Im Beruf unluſtig, künſtleriſch verkommen, geſellſchaft⸗ 
fid) eine Null. . . . Über fid), neben fid) den Schatten des 
großen Bruders, im Herzen nagende Qual.. 
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Er nahm das erſtbeſte Auto. Hinein in die Stadt. 
Irgendwohin, vielleicht ins Kabarett. 

Dort fragte ihn niemand, wer er war, was er konnte, 
was er galt. 

Dort war, konnte und galt jeder, was er ausgab. 

Los. 

Und er fing an, in den Tiefen Berlins zu ſuchen, was 
ihm die Höhen verſagten. 


Prinzeſſin Arnulf war übler Laune. 

Nicht weil ſie merklich älter wurde und ſchon nach einem 
kleinen Influenzaanfall ausſah wie nach einer ſchweren 
Krankheit — nein, damit hatte ſie ſich abgefunden. 

Es waren noch zu viele, die um ihre Gunſt warben, als 
daß ſie die ſtille Ruhe und die Vereinſamung des Alters 
gefühlt hätte. 

Sie ſah ſich im Spiegel an mit aufrichtigen Augen und 
lächelte ſehr ſpöttiſch über jene, deren Kommen ſie an 
manchem Nachmittag ungeduldig erwartete. Es war ganz 
nett, dieſes Sichanbetenlaſſen ohne die anſtrengende Zus, 
gabe eigenen Empfindens. Mitleidvoll für ſich ſelbſt unter⸗ 
ſuchte ſie nicht genau, was der Prinzeſſin, der einflußreichen 
Frau oder was dem Weibe galt. Die große kurze Leiden⸗ 
ſchaft ihres Lebens hatte ihrem fehönen und dummen 
Manne gegolten. Als nach kaum einjähriger Ehe die Er⸗ 
nüchterung kam und fie aus dem peinlichen, langen Prozeß. 
der einige Jahre ſpäter von ihm eingeleitet wurde, erſah, 
daß es ihm vom erſten Tage nur auf ihr Vermögen an⸗ 
gekommen war, da lernte ſie den Wert des Geldes ſchätzen, 
dem ſie erſt den Gatten und ſpäter die ſehnlich erwartete 
Freiheit verdankte. 

Dann hatte ſie immer unter ihrem Stand und über 
ihren Geiſt hinaus geliebt. Und wenn die Liebe einſeitig 
blieb von ihrer Seite, war es faſt ein Reiz mehr für ſie 
geweſen. 

Sie hatte etwas von einer dioika in fid) in der fous 
veränen Verachtung jener, die fie liebten, verſtand es, uns 
mittelbar nach einem tollen Sinnesrauſch faſt männlich 
kühl und nüchtern gelaſſene Unnahbarkeit zu zeigen. Ver⸗ 
wandelte ſich ſchnell in die ſehr vornehme Durchlaucht, als 
die Spitze ihres kleinen Schuhs von der Chaiſelongue zur 
Erde glitt. 

Nur zwei Männern zeigte ſie wahre Anhänglichkeit: 
dem Schriftſteller Frank Nehls, dem Direktor Paulſin. 

Sie verglich ſie mit den zwei Schwergewichten, die den 
Pendelſchlag ihres Lebens regulierten. 

Was ſie innerlich erlebte, gewann erſt Wert für fie, 
wenn ſie es mit Frank Nehls durchgeſprochen hatte. Er 
durfte rückſichtslos mit ihr ſein bis zur Brutalität, und daß 
er es war, darin ſah ſie die Anerkennung ihres Weſens, 
das ſie ſelbſt hoch über das Durchſchnittsmaß üblicher Weib⸗ 
lichkeit ftellte. | 

Sie kannte viele Frauen. Schätzte die meiſten, wie fie 
ein ſchönes Möbel in ihrem Salon ſchätzte, mehr auf die 
dekorative Wirkung hin. Freundinnen hatte ſie nie gehabt. 
Die gelegentlichen Konfidenzen, denen ſie ihr Ohr hatte 
leihen müſſen, erweckten in ihr nur das Gefühl ber Peinlich⸗ 
keit und des Degouts. Sie konnte rot werden wie ein 
Penſionatsmädchen, wenn [ie zur Mitwiſſerin eines „Ro- 
manes“ gemacht wurde. 

Sie haßte Alkovengeſchichten. 
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Das Erlebnis mar ihr immer unangenehm, nur bas 
Erlebte hatte für fie Reiz; Reiz durch die Beleuchtung, in 
der ſie ſelbſt es ſah, oder in die es von Frank Nehls gerückt 
wurde. 

Sie lebte in geſprochenen Memoiren, die ſie kokett re⸗ 
digierte und von dem Freunde korrigieren ließ. Es kam 
ihr nicht auf die Echtheit an, ſondern auf den Stil. 

„Den Frauen fehlt der Stil“, behauptete ſie. „Sie ſind 
Megären oder weinende Nymphen — jedenfalls das, was 
der betreffende Mann aus ihnen macht. Sie verlangen 
Mitleid oder Neid und vor allem — Publikum.“ 

Und in ihrer monſtröſen Aufrichtigkeit fügte fie hinzu: 
„Liebe iſt nur hinter verriegelten Türen zu genießen.“ 

Sie war Frank Nehls dankbar, daß er nie den Verſuch 
machte, ſie mißzuverſtehen, dankbar, daß ſie wie in eine 
goldene Schale alles ausſchütten konnte vor ihm, was Ge⸗ 
heimes, Unverſtandenes, oft ihr ſelbſt Unbegreifiches in 
ihr war. 

Sie liebte die Ordnung. 

Frank Nehls mußte ihr helfen bei der Ordnung ihrer 
„Sentiments“, Paulſin bei der Ordnung ihrer Geldange⸗ 
legenheiten. 

Beides war in ihren Augen gleich wichtig 

In ihre Anhänglichkeit für den Schriftſteller miſchte ſich 
aber noch ein wehmütiges Erinnern an eine flüchtige 
Jugendtorheit, ein dankbares Gedenken ergebener Ritter» 
lichkeit. 

Und es war ein feiner Zug von ihr, daß ſie nicht ein⸗ 
mal durch ein rotes Bändchen fürs Knopfloch verſucht hatte, 
dieſem wehmütig dankbaren Grundton ihrer Freundſchaft 
materiellen Ausdruck zu verleihen, ſie, die in emſiger Be⸗ 
harrlichkeit an Paulſins reichbehängter Brochette mitge⸗ 
arbeitet hatte. - 

Prinzeſſin Arnulf war übler Laune. 

Ihre beiden Freunde vernachläſſigten ſie in letzter Zeit. 

Als nach ihrem dritten dringlichen Billett Frank Nehls 
zu ihr kam, fand ſie ihn gealtert, mit welken, abgeſpannten 
Zügen. 

„Was machen Sie, wie geht es den ä 

„Danke. Sie ſpielen weiter.“ 

„Was denn? ... Tennis? .. Schach? E. 

„Nein. Braut und Bräutigam. Es iſt ſehr niedlich!“ 

Sie hörte den grollenden Ton aus ſeiner Stimme, ſah 
den beißenden Sarkasmus in ſeinen Mundwinkeln. Sie 
zuckte die Achſeln. 

„Sie ſind ja eiferſüchtig, lieber Freund!“ 

Er ſprang auf und warf beinahe das Tiſchchen um mit 
dem koſtbaren Sevresſervice. Faſt wäre er grob geworden. 

Sie ſah aus wie ein kleiner ſchwarzer Affe in ihrem 
dunkelbraunen Teagown, zuſammengekauert in dem hellen 
großen Armſeſſel. 

Ekelhaft, öde war ihm ſein Haus, ſeitdem den ganzen 
Tag nichts als Laufen, Jagen, Lachen durch die Räume 
ging. Wo war ſeine ſtolze, kühle, ernſte und unnahbare 
Pieps geblieben? Wann hörte er es noch, das ſüße 
Stimmchen: „Lieber Papali, arbeiteſt du ...?“ 

Bei der Mutter ſaßen ſie, lachten, wiſperten, ließen ſich 
Patience legen wie von einer Vorſtadtkartenlegerin, 
haſchten fi, und 

Paulſin wurde angemeldet. 

Er kam ſonſt nie um dieſe Zeit. 
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Die Arnulf ſah ihm ganz unwillkürlich immer zuerſt auf 
die Hände, als mülfe fid) von da aus jedesmal ein Gold» 
regen über ſie ergießen. 

„Ich komme, Durchlaucht, Ihnen einen kleinen Sieg zu 
melden. Die Fürſtenwegaktien ſind heute zum erſtenmal 
an der Börſe gehandelt worden, mit acht Prozent über den 
Emiſſionskurs. Nein, Durchlaucht, zufrieden?“ 

Sie ſtreckte ihm ihre beiden, ringgeſchmückten, gelben 
Händchen entgegen. Ihr dunkles Geſicht glühte, ihre 
Augen leuchteten auf. „Nein . . . wirklich? Das freut 
mich! Alſo man kann verkaufen?! Das iſt ein wahres 
Geſchenk, das ſie mir da bringen. Ich war ſchon ganz 
mißmutig. Wenn ſo gar nichts vorwärts geht — man 
glaubt, die Welt ſteht ſtill.“ 

Sie ſchenkte den Tee ein und wiegte ſich mit ihrer treo. 
liſchen Grazie beim Überreichen der Taſſe. 

„Kommen Sie, Nehls, ſtehen Sie nicht dort am Fenſter, 
als wollten Sie die Scheiben einſchlagen. Sie verderben 
mir die Stimmung!“ 

Er kam langſam näher und reichte Paulſin die Hand. 

Es fiel ihr auf, wie müde und alt er neben Paulſin 
aus[ab. Sie erſchrak. Frank Nehls war nur um ein Jahr 
früher geboren als ſie ſelbſt. Wie plötzlich das kam, das 
Altern! Furchtbar plötzlich! 

Sie ſchenkte auch ihm ein und rührte den Zucker, als 
gäbe ſie ihm ein heilbringendes Getränk. 

„Die Frühjahrsluft iſt uns alten Leuten nicht zuträglich 
— wir ſehen zum Erbarmen aus, Nehls, nicht wahr?“ 

Beim Reichen der Taſſe merkte ſie, wie kalt feine Hände 
waren. 

„Wie können Sie nur ‚wir‘ fagen, Durchlaucht?“ 

Er ſah ſie an mit einem Blick, der ſie entwaffnete und das 
malitiöfe Lächeln zurückdrängte von ihren Lippen. Es war 
ein Blick, der um Schonung bat, ein angſtvoller Blick 

Den Blick kannte ſie nicht; er verwirrte ſie. 

„Gibt's ein bißchen Börſenklatſch für mich, lieber Di» 
rektor?“ fragte ſie ablenkend. 

Paulſin nippte von ſeiner Taſſe. 
wenig zu Ohren, Durchlaucht.“ 

Er kokettierte gern mit ſeiner Unkenntnis des neueſten 
Börſenwitzes, kolportierte nie welche und lächelte kaum, 
wenn man ihm einen erzählte. 

„Börſenwitze ſind Eilers Spezialität“, miſchte ſich Frank 
Nehls mit erzwungenem Lächeln ein. „Er könnte davon 
allein leben, wenn das Anekdotenerzählen einträglich wäre.“ 

Paulſin ſtellte die Taſſe auf den Tiſch und ſpielte mit 
feinem ſtrohgelben Handſchuh zwiſchen den Knien. 

„Die Zeit der Witze iſt ihm wohl vergangen“, meinte 
er. „Er erlebt Tragödien, der arme Eiler.“ 

„Wieſo?“ 

Die Durchlaucht faltete erwartungsvoll die Händchen. 
Nun kam doch ein bißchen erfriſchender Vörſenklatſch in 
ihren ſteifen Louis⸗XVI.⸗Salon. 

„Der arme Eiler hat ſich heute einen Korb geholt, und 
raten Durchlaucht, von wem — es wird Sie auch inter⸗ 
eſſieren, Nehls — von Ada Moll.“ 

Die Arnulf beugte ſich zurück, hielt ihr Spitzentuch vor 
die Lippen und brach in unbändiges Lachen aus. 

„Von Ada Moll... das iſt köſtlich ... köſtlich . 

Plötzlich brach fie ab und fah beſorgt zu Frank dus 


„Dir fommt fo 


hinüber. 
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Er hielt ſich ſehr aufrecht, ſehr ruhig, nur SR Augen 
blitzten die Prinzeſſin wütend an. 

„Ich begreife Ihre Heiterkeit, Durchlaucht, es wäre ein 
groteskes Bild: Eiler neben Ada Moll!“ 

Paulſin nickte. Man konnte ſein Geſicht nicht ſehen, 
wie es im Schatten der eintretenden Dämmerung auf die 
Handſchuhe herabgebeugt war. 

„Ja... grotesk wäre es. Aber was wollen Sie mit 
einem ehetollen Mann machen? Da gibt es nur eins: der 
übliche Börſentrick, die Aufmerkſamkeit ablenken. Nicht 
wahr? Ich habe ihm alſo die kleine Giebel empfohlen, die 
Ihre Tochter gemalt hat, Nehls ... eine ſcharmante junge 
Dame. Ich glaube, dus nützt ihr mehr, als wenn ſie zehn 
Bilder malt. Sicherer. Der kleine Eiler iſt eine gute 
Partie. Sie können da ein bißchen Vorſehung ſpielen, 
Nehls“ 

Es wurde ſtill. 

Wie mit Elektrizität geladen war das Zimmer. 

„An Ihnen iſt ein Dramatiker verloren gegangen“, 
ſagte Frank Nehls endlich. 

Prinzeſſin Arnulf ſah, wie er nur mühſam ſein altes, 
lebhaftes Weſen zurückdrängte. 

„Noch eine Taſſe, Durchlaucht. Darf ich bitten...” 

War ber Mann glücklich in dieſem Augenblick ... faſt 
Jung fab er wieder aus. 

Durch das halbgeöffnete Fenſter drang ein ſchwüler 
Maiwind, der Unwetter kündete. 

„Das Gewitter lag Ihnen in den Gliedern, Nehls, 
darum waren Sie ſo übelgelaunt“, ſagte die Arnulf ein 
bißchen mütterlich. 

„Und wie geht es den jungen Herrſchaften?“ fragte 
Paulſin höflich, ohne Frank Nehls anzuſehen. 

„Die lachen und ſpielen zu viel“, ſagte die kleine Prin⸗ 
zeſſin und ſeufzte drollig auf. 

Dann wurde ſie plötzlich ernſt. „Schriftſteller ſind doch 
die ſchlechteſten Pſychologen, wenn es fid) um ihre Familie 
handelt“, meinte ſie kopfſchüttelnd. „Soviel ich weiß, hat die 
Kleine ſich immer unter Erwachſenen bewegt, hat nie 
gleichaltrige Freundinnen gehabt — betrügen läßt ſich die 
Natur nicht. Nicht einmal um die Spiele der Kindheit. 
Und Verſäumtes holt ſie früher oder ſpäter immer nach. 
Laſſen Sie die Kleine doch ſpielen, einen beſſeren Spiel⸗ 
kameraden findet ſie nicht.“ 

„Und dann?“ fragte Frank Nehls. 

Die kleine Prinzeſſin richtete ſich in ihrem Armſeſſel ſo 
Reif und hoch auf, wie fie nur konnte. „Und dann wird 
fle den Weg zum Ernſt des Lebens finden, wie ihn jede 
findet, die ihr Puppenſchränkchen abgeſchloſſen hat!“ 

„Gut. Warten wir“, ſagte Frank Nehls lakoniſch und 
wendete ſich ab. 

„Warten wir“, ſagte auch Paulſin und beugte ſich über 
die Hand der Prinzeſſin. 

Die Durchlaucht ſah von einem zum andern, wünſchte 
dem einen mehr, dem andern etwas weniger Geduld, den 
lieben Kari Ziskyni aber wünſchte ſie ſehr energiſch nach 
Wien zurück, an den Hof der öſterreichiſchen Erzherzogin, 
und zwar ohne Pieps. Doch das ſagte ſie nicht. 

Denn [ie war viel zu ſehr Prinzeſſin. — 


In der Bank ſprach man nur von Reiſeplänen. 
Der „wahre Jakob“ aus der Couponkaſſe, der des 
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öftern eine Theaterbillettverloſung peranftaliete, Rente, es 
wäre niſcht mehr los mit den Herren. „Immer, wenn's 
zum Sommer jeht, werden fe gnietſchig“, erklärte er. „Bon 
die fufzig Pfennige, was 'n Los koſtet, können fe doch ood) 
nicht erſte Klaſſe nach de Schweiz fahren 

Bei der Verloſung zweier Plätze für ein Theater 
war man nur ſo „mit'n blauen Oge“ davongekommen. 
Sonſt machte er ſich mit Leichtigkeit ſeine vier bis fünf 
Mark bei ſo ner Sache. Und die Frau klagte auch, daß 
ſie weniger Oberhemden zu bügeln kriegte. 

Aus den Rocktaſchen der Herren guckten rote Baedeker 
und gelbe Kursbücher heraus. 

Der kleine Stratzky erflärfe jedem, daß er diesmal un» 
weigerlich nach Baireuth reiſte. Er reiſte immer zu den 
Feſtſpielen nach Baireuth, blieb aber regelmäßig irgend⸗ 
wo in Thüringen ſtecken, weil er ſich unterwegs ausrech⸗ 
nete, daß ihn zwei Wochen Thüringen weniger koſteten 
als fünf Abende Baireuth mit allem Drum und Dran, und 
daß er beffer daran täte, fid) den Kunſtgenuß aufs nächſte⸗ 
mal aufzuſparen, wenn er mit ſeinen „neuen Papieren 
ordentlich gemacht hatte“. 

Kettler verſuchte ſeinen Urlaub geteilt zu bekommen: 
vierzehn Tage zur Ballonwoche und dann noch im Herbſt 
ſieben bis acht Tage für ein paar Hochtouren. 

Stieber ging herum nach dem Effektenbureau und 
fragte Felix, ob fie nicht beide zuſammen irgendwohin 
fahren wollten — im Auguſt vielleicht an die See — nach 
Rügen. 

Felix war es gleichgültig. Heimlich hoffte er noch, der 
Bruder würde ihn auffordern, im Sommer mit ihnen allen 
zuſammen zu ſein. Er hätte dann alles aufgeboten, um 
wenigſtens vierzehn Tage mit Pieps zu verleben. 

Der Prokuriſt eines jeden Bureaus ließ die Liſte herum⸗ 
gehen, in die jeder die gewünſchte Urlaubzeit eintrug. Es 
gab oft lange Beratungen, um Kolliſionen unter ben Kolles 
gen zu vermeiden. 

Auch in der Rankeſtraße wurden Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. 

Pieps ſollte mit der Gräfin Strachewsky auf vier⸗ 
zehn Tage nach Wien, um die Verwandten ihres Bräu⸗ 
tigams kennen zu lernen. Sie ſaß nun den ganzen Tag 
beim Schneider, der ihr ein Dutzend neuer Toiletten machte. 
Abends war ſie müde und ſchickte Kari zeitig nach Hauſe, 
weil ſie zu Bett gehen wollte. Aber dann blieb ſie doch 
noch auf, kramte in ihren hübſchen Sachen herum oder 
ging hinüber zum Vater. 

„Der gnädige Herr iſt ausgegangen“, ſagte der Diener 
jedesmal. 

Und einmal öffnete ſie doch die Tür zu ſeinem Zimmer, 
knipſte das Licht an und blickte ſich um in dem hohen, 
weiten Raume. 

Der große Schreibtiſch in feiner kalten peinlichen Ords 
nung ſtand da wie des Lebens beraubt. Die Bleiſtifte da 
rechts ſcharf geſpitzt, die drei Federhalter mit den noch un⸗ 
gebrauchten Federn ſymmetriſch geordnet, in einer Reihe 
mit dem ſcharfen Papiermeſſer aus Ebenholz, die ſpitze 
lange Briefſchere, die breite weiche Mappe, aus rotem 
Juchten, aus der kein Papierſtreifen wie ſonſt herauslugte, 
und die flach und ſtumm dalag — das alles erinnerte fie 
an die Tage, da der Vater verreiſt war und die ordnende 
Hand des Dieners allein waltete. 
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Sie fuchte ihren hochlehnigen Stuhl, aus dem heraus 
ſie ihre erſten Blicke ins Leben getan, wie es ſich ihr aus 
den bewegten Geſprächen der ſonntäglichen Afterlunch⸗ 


ſtunden offenbarte. 

Wie lange war es her, daß fie hier gefellen . . . faft 
ſechs Wochen. 

Kari liebte die Afterlunchſtunden nicht, fand ſie furcht⸗ 
bar „fad“. „Die Leut redeten nix wie g'ſcheite Sachen!“ 

„Geh, Piepfel, hör nit fo zu, als wenn's du was davon 
verſtehen tätſt — das ſchaut furchtbar affektiert aus . . ." 

Er zerrte ſo lange, bis ſie ſich mit ihm hinausſchlich. 

Pieps ergriff in der Einſamkeit des väterlichen Zimmers 
wieder Beſitz von ihrem Stuhl, ſchmiegte ſich in ihn hinein, 
belebte in ihrer Phantaſie all die leeren Seſſel mit klugen, 
lebhaft diskutierenden Männern und ſah den Vater, wie er 
fid) ihr immer darſtellte, hoch über den andern in bem, was 
er ſagte, in dem, wie er es ſagte. 

Sie hatte kein Erinnern mehr an die letzten Wochen. 
Als hätte ſie ſich müde gelaufen und müde gelacht, ſo ſaß 
fle da, und nur der Vater fehlte ihr, Dellen Hand [te [o 
gern an die Wange gelegt hatte. 

Es klingelte draußen. 

Sie erſchrak. Wenn das Kari wäre? Er war ſo ent⸗ 
ſetzlich zerſtreut, vergaß bald mal bie Handſchuhe, bald den 
Stock, dann kehrte er um, denn es war nur ein Vorwand 
für ihn, nochmal hereinzukommen, nachzuſehen, „ob die 
Pieps wirklich ſchon ſchlafen gegangen war, oder ob die 
Pieps nicht doch noch die neuen Hüte aufprobierte, die die 
Nodiſtin geſchickt, und bie fie ihm nicht hatte zeigen wollen“. 

Nein, Karis Stimme war es nicht. Kari konnte man 
durch drei Zimmer hören, obwohl er gar nicht laut ſprach. 
Aber der Tonfall . . . es war untrüglich. 

Der Diener klopfte an. 

„Das gnädige Fräulein ijt gerade im Herrenzimmer“, 
börte Pieps ihn ſagen, unb dann trat Felix ein. 

„Onkel Felix ... bu?" 

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen. Es lag ſo viel 
Hefe Freude in ihrer Stimme, daß er fie verwirrt anſah. 

Sie lachte leiſe wie ein Kind nach überwundenem 
Schreck. | 

Ich fürchtete . . . ich dachte.. Komm, Onkel Felix, 
ſetz dich da ganz nahe zu mir heran. Wie ſchön, daß du 
gekommen biſt, wie ſchön.“ 

Sie fragte ihn gar nicht, warum er gekommen war. 
Sie klingelte nach dem Diener, befahl, die „gnädige Frau 
ja nicht zu ſtören, die gnädige Frau wäre müde und hätte 
ſich zurückgezogen“, beſtellte den Tee „hier herein“ und 
ſchmiegte ſich dann wieder in ihren großen Stuhl, voll von 
einem ruhigen ſtillen Behagen, das ſie zum erſtenmal in 
ihrem kurzen ſonnigen Leben bewußt empfand. 

„Nein, Onkel Felix, wie ich mich aber freue, daß du 
gekommen bift! Mir iſt wirklich, als hätte ich monatelang 
mit keinem vernünftigen Menſchen geſprochen. Und der 
Papa, der iſt überhaupt nicht mehr zu ſehn. Kaum daß 
er zu Tiſch kommt. In der Früh muß ich ſtundenlang mit 
Kari reiten. Dann hat er zu arbeiten — ich möchte bloß 
wiſſen, was Kari zu arbeiten haben kann?“ Sie lachte 
mit einem ganz leiſen, ſpöttiſchen Unterton. „Na, alſo 
jedenfalls habe ich auch zu arbeiten. An meinem 
‚Trouffeau‘. Mama ift entzückt, weil die Gräfin Stras 
chewsky „Trouſſeau' ſagt! Ausſteuer, meint fie, wäre 
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furchtbar ordinär. Die hätte jede Soldatenbraut. Da 
ſtellt man ſich immer ein Dutzend Hemden, ein Dutzend 
Paar Strümpfe, ein Dutzend ... Sie unterbrach fid) und 
lachte ein bißchen verlegen, weil [ie vor Ubermut fo weit ges 
gangen war. „Na alſo, man ſtellt ſich von allem immer 
ein Dutzend vor.“ 

Der Diener hatte den Tee gebracht; ſie füllte die Taſſen. 

„Das Brautkleid ſoll übrigens partout in Wien ge⸗ 
arbeitet werden. Die Ziskynis haben dort ſo eine Art von 
Familienmodeſalon. Drei Generationen haben dort ihre 
Brauttoilette beſtellt. Kari ſagt, man iſt furchtbar konſer⸗ 
vativ in Wien. Übrigens räſoniert er immer wegen meiner 
Kleider und findet mich am Tage nicht engliſch genug. Kommt 
mir immerzu mit ſeinen Komteſſen. Du, Onkel Felix, wie 
id) die auseinanderhalten werde: Komteß Mizzi und Lizze, 
die Muſchi und die Puſchi ... Mama hat darin ein be, 
wundernswertes Gedächtnis. Du, die hat ſich jetzt übrigens 
aufs Ahnenzählen verlegt!" 

Sie plauderte unaufhörlich, erzählte von ihrem Leben 


wie ein Kind, das auf einen Baum geklettert iſt und nun 


von dem erzählt, was es unter ſich ſieht, und was es nie 
bemerkt hat, da es noch ſelbſt unten ſtand. 

„Zum Tee find wir bei der Gräfin Strachewsky ‚zur 
Cour“, wie Kari ſagt. Sie ift übrigens febr nett, ein 
bißchen taub nur, und das iſt recht anſtrengend. Ich 
glaube, innerlich iſt es ihr gar nicht recht, daß ich keine 
Wiener Komteß bin. Nur weil Papas Stücke im Burg⸗ 
theater aufgeführt werden, drückt ſie ein Auge zu. Denn 
Kari ſagt, in Wien gälte der Künſtler viel mehr als hier, 
und die Leute auf der Straße machten fid) mehr daraus, 
den Kainz vorüberfahren zu ſehen als einen Herzog. Und 
dann ſagte er noch ..." Sie lachte laut auf: „. .. die 
Wiener hätten dem Sonnenthal, als er noch jünger war, 
dreimal ſämtliche Schulden gezahlt! Du, Onkel Felix, ob 
die Berliner das für Papa täten, was glaubſt du? Das 
heißt, ich meine, ohne gleich zu verlangen, daß wir dann 
Gartenhaus drei Treppen wohnen?.“ 

Ihr eben noch lachendes Geſicht wurde plötzlich ernſt, 
und ihre helle Stimme klang gedämpft, beinahe bedrückt. 
„Weißt du, Onkel Felix, was ich glaube?“ 

„Nun, Pieps?“ 

Er beugte ſich vor und ſah ihr mit wehmütigem Ent⸗ 
zücken in die ſtrahlenden blauen Augen mit den weit zu⸗ 
rückgeſchlagenen dunklen Wimpern. 

„Ich glaube, wir brauchen wieder furchtbar viel Geld, 
Onkel Felix. Papa wird jetzt immer wieder ungeduldig, 
wenn Mama Geld von ihm verlangt. Nun legt ſie ihm oft 
nur einen Zettel auf den Schreibtiſch mit ‚brauche tauſend 
Mark oder ‚brauche fechshundert Mark...“ 

Felix fühlte einen lähmenden Schreck. 

„Ich begreife nichts, Pieps ... bei den Einnahmen 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„In der Provinz foll ber , Dreikampf gar nichts machen. 
Die Hoftheater nehmen das Stück überhaupt nicht. Nun 
hat ja Papa einen großen Vorſchuß vom Verloger be» 
kommen. Aber da nicht viel einkommt . . . und bis zur 
nächſten Premiere vergehen doch auch wieder fünf, ſechs 
Monate.“ 

Sie ſeufzte ſchwer auf und warf den Kopf zurück. 

„Es iſt ganz gut, daß ich heirate, Onkel Felix, dann hat 
Papa eine Sorge weniger.“ 
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Sie faltete bie Hände tm Schoß und fuhr mit bem 
rechten Daumen über den Nagel ber linken Hand. 

Felix ergriff ſie bei beiden Armen und zwang ſie, ihn 
anzuſehn. „Heirateſt du nur deshalb, Pieps?“ 

„Aber was fällt dir ein, Onkel Felix?“ 

Wie konnte er nur ſo unſinnig fragen! 

„Wir lieben uns doch furchtbar, Kari unb ich... 

Sie ſprach das „furchtbar“ beinahe wieneriſch aus. 

„Aber ich meine, es ſchadet doch nichts, daß Kari ver⸗ 
mögend iſt. Und wenn erſt die Gräfin Strachewsky ſtirbt, 
dann erbt er Millionen, und daß ich dann Papa nicht in 
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Not und Sorge laffe, das kannſt du dir doch wohl denken!“ 
Es war ihm beinahe unheimlich, wie ruhig ſie ſprach, 
wie ihre jungen Lippen ſo kühl vom Tode der alten Gräfin 
ſprachen, der ſie jetzt täglich die lebenswarme Hand küßte. 
„Du, Pieps, bas ift ekelhaft, auf den Tod anderer Leute 
zu ſpekulieren“, rief Felix heftig und ſprang auf. 

Pieps ſah ihn ernſthaft an. „Mir hat's auch anfangs 
nicht gefallen. Aber Kari ſpricht ganz unbefangen davon, 
und es iſt bod) feine Tante, nicht wahr?“ 

Sie lachte wieder leiſe vor ſich hin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Neuerungstrieb im Seegewerbe. 


Von Geh. Marinebaurat Tjard Schwarz. 


Die Entwicklung der Weltſchiffahrt und des Welt⸗ 
ſchiffbaus ſteht in engſter Beziehung zu allen welt⸗ 
politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſen; ſie gibt ein 
treues Spiegelbild von dem Auſſchwung und Nieder: 
gang des Welthandels, da ſich dieſer überwiegend 
über See bewegt. Es iſt daher erklärlich, daß die 
im verfloſſenen Jahr allgemein zum Ausbruch ge: 
langte wirtſchaſtliche Depreſſion im beſonderen die 
Reederei und den Schiffbau in ihrer Entwicklung lahm⸗ 
gelegt hat. Die Reedereien aller Länder ſahen ſich 
wegen Frachtmangels und unzureichender Frachtſätze 
genötigt, ihre Betriebe einzuſchränken und einen Teil 
ihrer Schiffe außer Fahrt zu ſetzen und aufzulegen, 
während auf den Werften trotz der billigen Material. 
preiſe neue Bauaufträge ausblieben und zu Arbeiter- 
entlaſſungen führten. Daß es bei einer ſolchen Ge⸗ 
ſchäftslage außerordentlich ſchwierig iſt, die erforder⸗ 
lichen Abſchreibungen für den Schiffspark oder die 
Betriebseinrichtungen zu verdienen oder gar noch einen 
Ueberſchuß herauszuwirtſchaften und zur Verteilung zu 
bringen, erſcheint einleuchtend und erklärlich, zumal den 
Reedereien in letzter Zeit durch die ſozialpolitiſchen 
Beſtrebungen ſchwere finanzielle Laſten auferlegt wur⸗ 
den, durch die neben den hochbemeſſenen Konſulats⸗ 
gebühren im beſonderen die deutſchen Reedereien ihren 
ausländiſchen Konkurrenten gegenüber benachteiligt ſind. 
Dieſen ſchwierigen Verhältniſſen konnten weder die Groß⸗ 
reedereien, die durch ihre Linienfahrten auf einen ſtändigen 
Frachtumſatz ſowie auf einen laufenden Paſſagierverkehr 
rechnen können, wirtſchaftlich gerecht werden, noch viel 
weniger die kleinen Schiffahrtsgeſellſchaften, die ihre 
Dampfer durch Verwendung in wilder Fahrt laufen laſſen. 
Im verfloſſenen Jahre geſtaltete ſich nun die Lage der 
Reederei und des Schiffbaus noch dadurch beſonders 
ungünſtig, daß ſowohl durch reichliche Neubauten in 
den voraufgegangenen Jahren als auch durch die Ein⸗ 
führung einer zugunften der Ladefähigkeit revidierten 
Freibordregel in Großbritannien die zur Transport» 
leiſtung zur Verfügung ſtehenden Schiffsräumte plötz— 
lich erheblich angewachſen waren. Dazu kommt, daß 
die Schiffsverluſte, dank der Fortſchritte im Schiffsbau 
und der Verbeſſerung der Schiffahrtſtraßen durch aus— 
giebige Betonnung, Beleuchtung und durch wirkſames 
Signalweſen, mit der Zunahme der Schiffsgrößen und 
der faſt ausſchließlichen Verwendung des Dampf— 
antriebes erheblich zurückgegangen ſind, während in 
früheren Perioden der Stockung von Handel und 
Schiffahrt die durch Neubauten vermehrten Schiffs— 


räumte zum Teil durch Totalverlufte ſowie durch Ube 
wracken älterer Schiffe, namentlich der reparaturbedürf⸗ 
tigen hölzernen Segelſchiffe, wieder ausgeglichen wurden. 
Die Tatſache, daß in der Oſtſee noch ſechs Segler in 
Fahrt ſind, die das ſehr würdige Alter von 100 Jahren 
überſchritten haben, das Segelſchiff „Conſtance“ von 
27 Tonnen wurde ſogar 1723 gebaut, ändert an dieſer 
Sachlage nichts. Der Rückgang der Bautätigkeit der 
Schiffswerften, der namentlich in Sroßbritannien fid 
geltend gemacht hat, ergibt fid) klar aus wesbitebenber 
Zufammenftellung, die den Tonnengehalt der jährlich 
vom Stapel gelaſſenen Handelsſchiffe über 100 Tons 
in Brutto-Regiſtertons angibt. 
GroBbri. 1903 1904 1905 1906 1907 1908 
tannien 1190618 1205162 1623168 1828343 1 607 890 929669 
Deutſchland 184494 202197 255423 318230 275003 207777 
Wenngleich ſchwere und anhaltende wirtſchaftliche 
Depreſſionen den Reederei⸗ und Schiffbaubetrieben ver» 
hängnisvoll werden können, ſo wirken ſie anderſeits 
vielfach anregend mit Bezug auf eine Veredelung der 
Gewerbe. Iſt es doch eine bekannte Tatſache, daß 
bei dem oft heftig entbrannten Konkurrenzkampf 
ſowohl im internationalen Perfonen- und Frachtwer⸗ 
febr als auch unter den heimiſchen Reedereien unters 
einander jene Geſellſchaft jeweilig ins Vordertreffen 
geriet, die über die modernſten und nach den neuſten 
Errungenſchaften der Technik erbauten Dampfer vere 
fügen konnte, während ſelbſt ältere, gut ſundierte 
Unternehmungen nicht imſtande waren, die Unkoſten 
zu decken, die die hohen Betriebskoſten einer veralteten 
Dampferflotte mit kohlenfreſſenden Maſchinen, unge⸗ 
nügender Ladefähigkeit und ungünſtiger Vermeſſung 
verurſachten. Durch rechtzeitiges Abſtoßen älterer 
Schiffe, durch deren Verkauf oder durch Verbeſſerung 
durch rationelle Umbauten, im beſonderen ber Maſchinen⸗ 
und Keſſelanlage, wußten daher einſichtsvolle Reeder 
ihre Flotte ſtändig zu verjüngen und leiſtungsfähig zu 
erhalten. Gut geleitete Reedereien rechnen bereits mit 
einem Durchſchnittsalter ihrer Schiffe von ſieben bis 
acht Jahren, während man früher mit einem weſentlich 
höheren Durchſchnittswert wirtſchaftete. Daneben traten 
ſeit etwa einem Dezennium Beſtrebungen auf, nach 
dem Geſetz der Arbeitsteilung die Reedereibetriebe zu 
ſpezialiſieren und beſondere Schiffstypen, entſprechend 
den mannigfachen und verſchiedenen Verwendung— 
zwecken, auszugeſtalten. War in der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts der ſogenannte Kauffahrer zum 
Fracht⸗ und Paſſagierverkehr in gleichem Maße be— 
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ftimmt, fo ift der moderne Frachtdampſer oder ber 
zum Paſſagierdienſt eingerichtete Schnelldampfer von 
Anfang an in ſeiner Bauart und in ſeinen Einrich⸗ 
tungen einem ſpeziellen Dienſt entſprechend oder gar 
für eine beſtimmte Linie konſtruiert und ausgerüſtet. 
Die Spezialiſierung und Gliederung der Dampferflotten 
in beſondere Schiffstypen verdankt ihre Entſtehung dem 
Maſſentransport von Rohmaterialien und Einheitswaren, 
wie Kohle, Erze, Petroleum, Holz, Getreide, Baum⸗ 
wolle, Fleiſch, lebendes Vieh, Fiſche u. dgl., ſowie der 
gewaltigen Zunahme des Perſonenverkehrs für die 
transatlantiſchen Fahrten ſeit Ende der achtziger Jahre 
des verfloſſenen Jahrhunderts. Man ging bei der 
Schaffung von Spezialſchiffen von dem Geſichtspunkt 
aus, zunächſt die Transportleiſtungsfähigkeit im Ver⸗ 
hältnis zum Neubauwert des Schiffes, d. h. zum 
Anlagekapital, zu ſteigern, zu gleicher Zeit aber auch 
bie Betriebskoſten im Verhältnis zur Transportleiſtungs⸗ 
fähigkeit, b. h. zum Bruttogewinn, zu vermindern. 
Die Transportleiſtungsfähigkeit eines Schiffes ergibt 
ſich nun als das Produkt von Ladefähigkeit und 
Transportgeſchwindigkeit; ſie wird alſo um ſo größer, 
je größer die Tragkraft und das Faſſungsvermögen 
der Laderäume oder die Zahl der zu befördernden 
Paſſagiere bemeſſen iſt und je günſtiger die Schiffs⸗ 
geſchwindigkeit während der Fahrt und die Schnellig⸗ 
keit der Abfertigung des Schiffes im Hafen ſich ge⸗ 
ſtaltet. Die Tragkraft oder Ladefähigkeit des Schiffes 
iſt nun im Verhältnis zum Deplacement des Schiffes 
durch die Fortſchritte im Schiffbau ſo weit geſteigert 
worden, daß ein weiterer Gewinn kaum zu erwarten 
ſteht. Iſt doch das Eigengewicht des Schiffsrumpfes 
durch den Uebergang vom Holzſchiffbau zum Eiſen⸗ 
und Stahlſchiffbau derart eingeſchränkt worden, daß 
die Ladefähigkeit eines Stahlſchiffes gegenüber einem 
gleich großen Holzſchiff um 24 Prozent zugenommen 
hat. Weſentlich ergiebiger war der Gewinn an Lade⸗ 
ſähigkeit durch die Verbeſſerungen im Schiffsmaſchinen⸗ 
bau; die Einführung der Hochdruckkeſſel in Verbindung 
mit der Ausnutzung des hochgeſpannten Dampfes durch 
ſtufenmäßige Expanſion in der dreifachen und vierfachen 
Expanſionsmaſchine brachte durch Verringerung ſowohl 
des Eigengewichts der Maſchinenanlage als auch im 
befonderen des Kohlenverbrauchs und dementſprechend 
der mitzuführenden Kohlenmenge gegenüber den alten 
Niederdruckmaſchinen eine Steigerung der Ladefähigkeit 
von 50 Prozent und zugleich eine Kohlenerſparnis von 
24 Prozent mit ſich. Derartige Fortſchritte werden in 
der Geſchichte der Dampfſchiffahrt kaum wieder zu ver» 
zeichnen ſein, obwohl man noch weiter daran arbeitet, 
die Oekonomie der Schiffsmaſchinen, wie z. B. durch 
Ueberhitzung des Keſſeldampfes, durch Vorwärmen des 
Cpeifemaffers ſowie durch den Ausbau der Dampf 
turbinen zum Schiffsantrieb zu ſteigern. Ä 

Bei den Betriebskoſten fpielt der Kohlenverbrauch 
die Hauptrolle, er ſteigert ſich bei gleichem Maſchinen⸗ 
typ im direkten Verhältnis mit der Maſchinenſtärke und 
mit der dritten Potenz der Schiffsgeſchwindigkeit, ſo 
daß man in der Steigerung der letzteren aus wirt: 
ſchaftlichen Gründen vorſichtig geworden iſt. Zwar er- 
höht ſich mit zunehmender Schiffsgeſchwindigkeit auch 
die Transportleiſtungsfähigkeit, aber das für die Reiſe 
mitzunehmende und zu verfeuernde Kohlenquantum 
ſteigt mit dem Quadrat der Fahrſtrecke und tut hiers 
durch der Ladefähigkeit Abbruch. Aus dieſen Geſichts— 
punkten heraus entwickelten die beiden größten deutſchen 
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Reedereien, der Norddeutſche Lloyd und die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, in den Jahren 1895—1899 die modernen 
Rieſendampfer über 10 000 Br. Reg.⸗Tons als tombi- 
nierte Fracht⸗ unb Paſſagierdampfer von 10 000 Tonnen 
Ladefähigkeit und 14—15 Knoten Geſchwindigkeit, 
nachdem die Verlängerung der Subventionsdampfer 
„Bayern“, „Sachſen“ und „Preußen“ eine Vergröße⸗ 
rung der Laderäume um rund 70 Prozent gebracht 
hatte, während die Geſchwindigkeit unter Beibehaltung 
der Maſchinenanlage und demnach bei gleichem Kohlen⸗ 
verbrauch auf 13 Knoten gehalten werden konnte, ein 
glänzender Beweis für die günſtige Rentabilität großer 
Schiffe. Im Jahre 1899 marſchierte ſogar Deutſchland 
in der Ausgeſtaltung ſeiner Handelsflotte mit 21 Rieſen⸗ 
dampfern über 10 000 Br. Reg.⸗Tons gegenüber England 
mit 8 ſolchen Schiffen bei weitem an der Spitze und 
überholte dann auch mit dem rationellen Ausbau ſeiner 
Schnelldampfer im Jahre 1897 den engliſchen Neben⸗ 
buhler, bis im Jahre 1907 die ſchnelleren Turbinen⸗ 
dampfer „Luſitania“ und „Mauretania“ der Cunard⸗ 
Linie wiederum das Blaue Band des Ozeans an ſich 
riſſen, freilich nicht aus eigener Kraft, ſondern mit Hilfe 
einer außerordentlich hoch bemeſſenen ſtaatlichen Sub⸗ 
vention, durch die die erheblich anwachſenden Koſten 
der Kohlen ausgeglichen werden. 

Aber nicht allein die Steigerung der Ladeſähigkeit 
und die angemeſſene Wahl der Schiffsgeſchwindigkeit 
vermochten die Transportleiſtungsfähigkeit günſtig zu 
beeinfluſſen; es war bei den gewaltig anwachſenden 
Kapitalwerten der Rieſenſchiffe auch von größter Be⸗ 
deutung, bie Liegezeit im Hafen nach Möglichkeit ab» 
zukürzen. Neben der Ausgeſtaltung der Löſch⸗ und 
Ladevorrichtungen in den Häfen, unter Verwendung 
mechaniſcher Transportvorrichtungen und auf Maſſen⸗ 
förderung eingerichteter Hebezeuge, wußte man durch 
Schaffung von neuen Frachtdampfertypen mit günftig 
gelegenen und praktiſch eingerichteten Laderäumen an 
Zeit und Arbeitskräften zu ſparen. Hierher gehören 
die Turmdeck⸗ (Turretded) und Koffers (Trunt)ichiffe, 
die vorzugsweiſe zum Selbſitrimmen der Ladung, wie 
Erze, Kohle, Getreide uſw., eingerichtet find; die Tant- 
dampfer zum Transport von flüſſigen Ladungen, wie 
Petroleum, Oel, Trinkwaſſer, ohne Benutzung von Fäſſern 
uſw., die die Ladung einfach durch Pumpen übernehmen 
und wieder abgeben. Da dieſe Spezialſchiffe nur 
mit voller Ladung in einer Richtung rechnen können 
und die Rückfahrt melt leer antreten, fo find fie durch- 
weg mit beſonderen waſſerdichten Räumen verſehen, 
in denen bei der Leerfahrt Waſſerballaſt geführt wird, 
um dem Schiffe für die Fahrt über See einen an= 
gemeſſenen Tiefgang zu geben, derart, daß die Sta⸗ 
bilität eine genügende iſt und die Schrauben ſo weit 
eintauchen, daß Wellenbrüche vermieden werden. Auch 
dieſer Ballaſt kann nach dem Löſchen des Schiffes in 
kürzeſter Zeit teilweiſe durch ſelbſttätiges Fluten, teil» 
weiſe für höher gelegene Ballaftzellen durch Pumpen 
übergenommen werden. | 

Daneben fpielt in der Ausgeſtaltung der Schiffs- 
typen die Schiffsvermeſſung ſowie die Normierung des 
Freibords eine wichtige Rolle, da hiernach das Faſſungs⸗ 
vermögen der Laderäume ſowie die Tragkraft des 
Schiffes an Ladung bemeſſen wird. Anderſeits bildet 
die Raumvermeſſung des Schiffes unter Berückſichtigung 
beſtimmter Abzüge die Grundlage für die Bemeſſung 
der Hafenabgaben, Lotſengebühren, Kanalabgaben uſw., 
ſo daß naturgemäß das Schiff im Vorteil iſt, das durch 
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eine geſchickte Bauweiſe mit Bezug auf feine Größe 
und Ladefähigkeit einen verhältnismäßig geringen 
Tonnengehalt nach den Vermeſſungsvorſchriften auf⸗ 
weiſt. Die Schiffs vermeſſung wird fogar für das 
Paſſieren des Suezkanals zu einem wirtſchaftlichen 
Faktor erſten Ranges, wenn man berüdfichtigt, daß 
die Kanalgebühren für eine einzige Durchfahrt rund 
8 Mark für die Netto⸗Regiſtertonne betragen, alſo für 
die nach Oſtaſien laufenden kombinierten Fracht ⸗ und 
Paſſagierdampfer vom Hamburg: oder Königin⸗Luiſe⸗ 
Typ rund 60 000 Mark. 

Bei den Segelſchiffen kommt der Hauptpoſten an 
Betriebskoſten, der Kohlen verbrauch, nicht in Anſatz, 
da der auf die Segel wirkende Wind als Treibkraft 
dient; dafür erfordert die Beſegelung eine erhöhte Be 
ſatzung zu ihrer Bedienung ſowie nicht unweſentliche 
Unterhaltungskoſten. Ferner ergibt ſich trotz der über 
das ganze Schiff ausgenutzten Laderäume wegen der 
geringen Segelgeſchwindigkeit eine geringere Transport ; 
leiſtungsfähigkeit. Man rechnet im allgemeinen für die 
jährliche Leiſtungsfähigkeit 1 Dampfertonne = 3 Segler- 
tonnen. Beſonders ungünſtig tritt die Geſchwindigkeit 
beim Einlaufen in die Flußmündungen und Häfen in 
die Erſcheinung, und hierbei nehmen die Segler meiſt 
die Hilfe von Schleppdampfern in Anſpruch. Hier ver⸗ 
ſpricht der Verbrennungsmotor zum Antrieb einer Hilfs⸗ 
ſchraube manche wirtſchaftliche Vorteile, um bei längeren 
Flauten oder im beſonderen zum Anlaufen der Häfen 
die Reiſen abzukürzen. 

Die Wirtſchaſtlichkeit des Schiffahrtbetriebes bildet 
daher einen Hauptfaktor für das Gedeihen des See⸗ 
gewerbes. Stehen daher die Ladefähigkeit des Schiffes 
und die aus ihr ſich ergebenden Frachteinnahmen 
nicht mehr im richtigen Einklang mlt den aufzuwen⸗ 
denden Betriebskoſten, ſo kann die Reederei nicht 
erfolgreich und nutzbringend arbeiten. Man wird dazu 
übergehen müſſen, den Betrieb einzuſchränken und 
Schiffe aufzulegen, um einen günſtigeren Frachtenmarkt 
abzuwarten oder die Schiffe zum Buchwert oder darunter 
zu verkaufen, die durch ungünſtige Vermeſſung und 
Ladefähigkeit oder eine unwirtſchaſtliche Maſchinen⸗ 
anlage den Betrieb ungebührlich belaſten, oder die durch 
ihre Bauweiſe und ihren Typ nicht mehr in den Rahmen 
des Reedereiunternehmens paſſen. Bis zum Anfang 
des 20. Jahrhunderts bildete Großbritannien für den 
Verkauf von älteren Schiffen einen lebhaften Markt; 
die engliſchen Reeder konnten auf dieſe Weiſe ihre 
Flotte zweckmäßig durch neue Schiffe verjüngen, und 
die engliſchen Schiffswerften bekamen auf dieſe Weiſe 
neue Aufträge. Als Käufer traten vornehmlich jene 
Nationen auf, die noch in der Entwicklungsperiode 
ihrer Handelsflotte ſtanden, und denen noch keine ge— 
nügenden Erfahrungen im Reedereibetrieb ſowie kein 
leiſtungsfähiger heimiſcher Schiffbau zur Seite ſtanden. 
Neben Deutſchland ſind hier vornehmlich Norwegen, 
Italien und Rußland zu nennen. Der Ankauf von alten 
Schiffen war für dieſe Nationen inſofern kaufmänniſch 
nicht unrationell, da die für engliſche Verhältniſſe kaum 
noch rentablen Schiffe wegen der billigeren Mann— 
ſchaftsheuer namentlich in Norwegen, Rußland und 
Italien und durch das Fehlen von drückenden Abgaben 
in dieſen Ländern unter anderer Flagge bei den billi» 
gen Kaufpreiſen noch mit Nutzen fahren konnten. Für 
Deutſchland ſind jedoch dieſe Zeiten bei dem ſteten 
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des ſchnellen Aufblühens der Handelsflotte vorüber. 
Auch hier hat ſich bereits ähnlich wie bisher in Groß⸗ 
britannien ein Markt für Schiffs verkäufe herausgebildet. 
Der Verkauf älterer Schiffe wird jedoch auch in anderer 
Beziehung immer ſchwieriger. Bei dem ſchon feit län⸗ 
gerem anhaltenden Stillſtand in der Verbeſſerung der 
Schiffsmaſchinen und des Schiffsbaues im allgemeinen 
und bei der außerordentlichen Dauerhaftigkeit des 
ſtählernen Schiffsrumpfes iſt ein ſchnelleres Veralten 
der Schiffe nicht zu erwarten. Daneben ſind in 
Zeiten ungünſtiger Konjunktur Neubauten gleichfalls 
ſehr billig zu haben. Leiſtungsfähige Reedereien werden 
daher, um ihren Fracht- oder Paſſagierverkehr erfolg⸗ 
reich aufrechtzuerhalten, lieber ihre veralteten Schiffe 
auf Abbruch verkaufen und dafür Neubauten in ihre 
Flotte einreihen, die zwar in ihrem Rumpf nicht ſolider 
und dauerhafter zu ſein brauchen, die aber in ihrer 
Transportleiſtungsfähigkeit und im Betriebe, nament⸗ 
lich auch mit Bezug auf Schiffsvermeſſung und Freibord, 
günſtiger veranlagt ſind und daher wirtſchaftlicher ar⸗ 
beiten. Es iſt daher auch bezeichnend, daß die Schiffs⸗ 
werft von William Doxford und Sons in Sunderland, 
die 1891 mit dem Bau der Turretdeckdampfer nach 
eigenem Patent begann, ſich raſch entwickelte und ſchon 
im Jahre 1907 mit Bezug auf ihre Bautätigkeit von 
allen Werften Großbritanniens an erſter Stelle ſtand, 
weil gerade dieſer Frachtdampfertyp ſo außerordentlich 
wirtſchaftliche Erfolge wegen feiner großen Transporte 
leiſtungsfähigkeit und ſeiner günſtigen Vermeſſung erzielte. 

Während das Abſtoßen von Frachtdampfern und 
kleineren Paſſagierdampfern trotz der geringen Vorteile 
für die Käufer zunächſt noch durchführbar ſein wird, 
fo bietet der Verkauf der transatlantiſchen Paſſagier⸗ 
dampfer wegen ihrer bedeutenden Abmeſſungen und der 
gewaltigen Maſchinenanlage außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten, da ihr Verwendungsbereich ſehr beſchränkt iſt. 
Die großen Reedereien haben daher vielfach kriegeriſche 
Ereigniſſe benutzt, um ihre älteren Schnelldampfer an 
eine der kriegführenden Mächte zur Verwendung als 
Hilfskreuzer und Begleitſchiffe der Flotte loszuſchlagen. 
Kommt ein derartiger Flaggenwechſel nicht zuſtande, 
ſo bleibt nur der Verkauf auf Abbruch übrig. 

Dem ſtolzen Schnelldampfer blüht daher trotz ſeiner 
gewaltigen Größe und trotz feiner einſtigen hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen das gleiche Schickſal wie im Bau⸗ 
gewerbe dem einſt blühenden Geſchäftshaus oder im 
Fabrikbetrieb der einſt unerſetzlichen Werkzeugmaſchine. 
Der Strom der Zeit geht auch über dieſe rückſichtslos 
hinweg, man reißt ein und macht das Alte dem Erde 
boden gleich, um an der gleichen Stelle durch einen 
praktiſchen Bau oder eine moderne Spezialmaſchine 
neues, fruchtbringendes Leben zu ſchaffen. Und ſo 
wird und muß auch beim Seegewerbe ber Neuerungs- 
trieb in den Vordergrund treten zur Förderung 
des Verkehrs auf dem Weltmeer. Denn in dem die 
Meere durchfurchenden Segel⸗ und Dampſſchiff offen⸗ 
bart fid) mehr wie in irgendeinem andern Erzeug⸗ 
nis der Induſtrie und des Gewerbes eine nationale 
Eigenart, die in ſeiner Konſtruktion und in ſeinem Typ 
auszugeſtalten dem Volksbewußſein ein Stolz ſein muß, 
während anderſeits das Schiff in ſeinen Leiſtungen, 
d. h. in der techniſchen und wirtſchaftlichen Ausnutzung 
ſeiner Konſtruktionsgrundlagen, erſt dazu beruſen iſt, 
die nationale Flagge würdig zu vertreten und den 
Volkswohlſtand zu mehren. 
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Hinker den Kuliſſen des Paſſionsſpiels. 


Von L. Schupp. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von H. Traut. 


Das Paſſionsdorf Ober: 
ammergau! Man kennt es 
in der ganzen Welt, und 
doch liegt es ſtiller als die 
meiſten bekannten Gebirgs⸗ 
orte in ſeinem breiten, grü⸗ 
nen Hochtal. Nur alle zehn 
Jahre ſtrömt hier die bunt⸗ 
ſcheckige große Welt zu— 
jammen. In Oberammer— 
gau aber lebt man neun 
Jahre in der Vorbereitung 
des Spieles. Die tradi⸗ 
tionellen Typen ber „Paſ— 
ſion“ werden nicht durch 
Schminke, Perücken uſw. 
vorgetäuſcht, ſondern in 
der Bevölkerung herange— 
bildet. Auch im Werk⸗ 
tagskittel, an der Schnitz⸗ 
bank, bei der Berg-, Feld- 
und Handwerksarbeit be- 
wahren dieſe langhaarigen 
Männer mit den ausdrucks⸗ 
vollen Zügen etwas von 
ihrem bibliſchen Aeußern. 
Unter den jungen Mäd⸗ 
chen ſieht man manch fei- 
nes, ſtilles Geſicht, das gut 


zum ernſten bibliſchen Ge⸗ 
wande paßt, und ſchon die 
Kleinen, die aus der Schule 
ſtürmen oder vor den Häu⸗ 
ſern ſpielen, ſehen eigenartig 
aus in ihrer langen Haar⸗ 
tracht (Abb. S. 1926). 
Eine ſtumme und doch 
eindringliche Sprache über 
Art und Kunſt der Bewoh⸗ 
ner reden die Häuſer Ober⸗ 
ammergaus. Da ſieht man 
manch altes Schnitzwerk an 
Dächern, Türen und Mita- 
nen, manch frommes Haus⸗ 
bild; viele ſind noch vom al⸗ 
ten, hochgeſchätzten „Lüftel⸗ 
maler“, deſſen Urenkel noch 
immer auf luftigen Leitern 
herumklettert und den alten 
Faſſaden einen neuen An- 
iiridh gibt (Abb. S. 1927). Be 
ſonders wenn das Feſtjahr 
des Dorfes naht, werden die 
älteſten Gebäude wie junge 
Mädchen herausgeputzt, und 
wo kein altes Prunkgewand 
vorhanden iſt, hilft man ſich 
mit ſchneeigem Weiß und ver⸗ 
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ſchwenderiſchem Blumenſchmuck. Blumen gehören über: des bildlichen Hausſchmuckes noch immer weiterlebt, be: 
haupt zu Oberammergau. Selbſt die wilde Flora weiſt weiſt die reizende Bemalung des neuen Muſeums (Abb. 
einen ſeltenen Reichtum auf. Daß die alte Tradition S. 1926). Oſtern ſoll nun dieſe Sammlung der Volkskunſt 


Hafnermeiſter Anton Lang, der Darſteller des Chriftus, wird interviewt. 


und des Volksfleißes er⸗ 
öffnet werden. Sie birgt 
intereſſante Stücke aller 
Art Oberammergauer 
Malerei und Schnitzerei. 
Letztere Kunſt läßt ſich 
bis ins 14. Jahrhundert 
urkundlich nachweiſen. 
Manche der gotiſchen 
Heiligenfiguren laſſen 
aber auf eine vorange⸗ 
gangene Schulung meh: 
rerer Generationen fchlie: 
ßen. Häufig betrachtet 
man ſolch hiſtoriſche 
Sammlungen mit dem 
wehmütigen Gefühl, daß 
ſo viel Kunſtſinn und 
⸗fertigkeit durch die neue 
Zeit und die billige Fa: 
brikware verdrängt wur: 
den. Anders in Ober— 
ammergau. Hunderte 
von geſchickten Händen 
rühren ſich noch in den 
Werkſtätten. Sie ſchnitzen 
die traditionellen Kruzi- 
fixe, kunſtvolle Reliefs 
nach alten Stichen, Tiere 
und Pflanzen mit feinſter 
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Eine Oberammergauer Künſtlerfamilie: Andreas Cang, der Darſteller des Petrus, mif Söhnen und Tochter. 


Naturbeobachtung, und jedes Stück, felbft das billigfte 
„Stallherrgöttle“, iſt aus freier Hand mit einfachen 
Werkzeugen und ohne Maſchine geſchaffen. Im Laufe 
der Jahrhunderte hat ſich in den Schnitzereiwerkſtätten 
kaum mehr verändert, als daß an den langen Winter⸗ 
abenden an Stelle des Kienſpans die elektriſche Glüh⸗ 


iampe leuchtet, und daß nicht mehr ber „Kraxenmann“ 
die fertige Ware zum Hauſieren abholt, ſondern Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe fie von ihrem Herſtellungsort 
über ganz Deutſchland, ja über die ganze Erde verbreiten. 

Im Dreiklang der Kunſt fehlt nicht die Muſik. Sie 
wird eifrig im ganzen Orte geübt. Auch hier ſpielt 
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Das Muſeum in Oberammergau. 
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Diefe über die 
Alltagſorgen und 
arbeiten des Berg⸗ 
bauern hinaus rei— 
chenden Intereſſen 
geben Oberammer- 
gau einen eigen— 
artigen Charakter. 
Auch die Natur hat 
hier eine beſondere 
Note. Zwiſchen den 
Rüben: unb Kar⸗ 
toffelfeldern, un: 
ter den rauchenden 
Schloten einer in: 
duſtriellen Ebene 
hätte ein Oberam: 
mergau nicht ent: 
ſtehen können. Die 
blühenden Obſt— 
bäume im rüb- 
ling, die blumigen 
Wieſen im Som— 
mer, die weidenden 
Kühe im Herbſt, 
die ſauſenden Ro- 
delſchlitten im Win⸗ 
ter gehören ebenſo 
zu Oberammergau 


die muſikaliſche Tradition und Gewöhnung mit, ſonſt wie die kantige Berggeſtalt des Kofels, der an eins der un— 
wäre es nicht möglich, mit einheimiſchen Kräften die wahrſcheinlichen Krippengebirge erinnert (Abb. S. 1924). 
Paſſion muſikaliſch ſo ſtimmungsvoll auszugeſtalten. Unſichtbar im Hintergrunde thront das „Ettaler Mannl“, 


Oberammergauer Schulbuben in ihrem langen Lodenhaar. 


Blick in die $ 


dem man mit Eiſenſeil und Stifte zu Leibe gerückt 
iſt, ſo daß jeder das trotzige Köpfl bezwingen kann, 
während nur zwei Stunden vom Paſſionsdorf ent⸗ 
fernt und in grünen Wäldern verborgen die ſteinerne 


» 


Sele 1927. 


Tauſende werden im Sommer 1910 Oberammergau 
befudjen. Möchten fie es richtig betrachten unb ver- 
ſtehen: Nicht bas Theaterdorf foll man es heißen, fondern 
eine Stätte ererbter Volkskunſt. Wir könnten ſtolz ſein, 
wenn es noch viele ſolche im deutſchen Lande gäbe. 
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Maler Johann 3twint, Darfteller des Judas, Urenkel des berühmten Lüftelmalers. 


Seite 1928. 


9 } 


| Perlen und Perlmutter. 
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Det Perlmuſchelſucher laucht mit feiner Beute aus bem Meer auf. 


Ebenſo alt wie die Kultur ſelbſt ift auch die Liebe 
zu den Perlen, deren Name aus dem lateiniſchen Pirula, 
kleine Birne, entſtanden iſt. Seit den Feldzügen des 
Pompejus, noch mehr ſeit der Unterwerfung Alexandrias 
kam in Rom, wo für größere Perlen ganz enorme 
Summen gezahlt wurden, der Perlenluxus auf. Auch 
hei den Indianern fand Kolumbus den Schmuck, als 
er die Inſel Margarita bei Venezuela entdeckte, an 
deren Küſte die Indianer Perlen fiſchten. Hier und 
bei den kleineren Inſeln Coche und Cubagua, bei El 
Tirana, nordöſtlich, und bei Macanao, nordweſtlich von 
Margarita, auch an der Halbinſel Goajira (weſtlich vom 
Golf von Maracaibo) wird noch heute die Perlen⸗ 
fiſcherei eifrig betrieben. Die okzidentalen Perlen 
ſind zwar durchſchnittlich groß, aber weniger rund und 
mehr bleifarbig, aus 
welchem Grunde ſie 
weniger geſchätzt 
werden als die orien⸗ 
taliſchen. An der 
Küſte Auſtraliens, 
von der einige un⸗ 
ſerer Bilder ſtam⸗ 
men, wird die Per⸗ 
lenfiſcherei haupt⸗ 
ſächlich der Perlmut⸗ 
ter wegen betrieben. 
Iſt die See für die 
Fiſcherei günſtig, d.h. 
ruhig, ſo rüſten ſich 
die Boote meiſtens 
mitten in der Nacht 
zum Aufbruch. Grö⸗ 
ßere Unternehmer 
haben gewöhnlich 
einen oder mehrere 
mit Taucheranzügen 


ausgerüſtete, erfahrene Leute an Vord, während 
kleinere Unternehmer fid) mit Eingeborenen zu behelfen 
ſuchen, die zum Schutz gegen giftige Fiſche, ſcharfe 
Muſcheln und dergleichen mehr mit ölgetränkten Schir⸗ 
tinganzügen und eigenartigen Brillen ausgerüſtet ſind. 
Steigt der mit einem modernen Taucheranzug aus: 
gerüſtete Fiſcher von Bord des kleinen Segelſchiffes in 
das naſſe Element, fo find alle an Bord befindlichen 
Mannſchaften damit beſchäftigt, die Netze „klarzumachen“, 
die der Taucher mit in die Tiefe nimmt, um ſie ſpäter 
gefüllt an die Oberfläche zu ſenden, während andere 
der „Luftpunpe“ ihre ganze Aufmerkſamkeit zu widmen 
haben, denn ein Zuviel oder Zuwenig kann das Leben 
ihres tauchenden Kollegen gefährden. Iſt der Taucher 
nach einer 10—25 Meter langen Waſſerreiſe auf der 
Muſchelbank ange⸗ 
kommen, ſo trennt 
er die Auſter mit 
einem Meſſer von 
der Bank ab, um 
ſie in eins der mit⸗ 
geführten Netze zu 
werfen. Sind die letz; 
teren in halb⸗ bis 
einſtündiger Arbeit 
gefüllt, ſo gibt er 
mittels einer Leine 
oder eines an die 
Oberfläche geſandten 
Stückchen Holzes das 
Zeichen, daß er em⸗ 
porgewunden wer⸗ 
den will. Trotzdem 
der Taucher ohne 
Schaden ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nicht mehr 
als 2—3 Meter die 


— — 
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Naje mit Wachs verſtopft haben, gewöhnlich 1—1!/2 Minute unter 
Waſſer bleiben. Sie tauchen am Tage 40—50 mal und fördern 
auf diefe Weiſe 1— 2000 Muſcheln zutage. Letztere werden dann 
auf einen Haufen geworfen, wo man fie faulen läßt, um die Maſſe 
ſpäter in geneigten, mit feinen Abzugslöchern verſehenen Holzkaſten 
zu waſchen, bis alle Weichteile entfernt ſind, wobei die Perlen dann 
zurückbleiben. Durch unverſtändige Ausbeutung ſind die Bänke 
vielfach erſchöpft worden, ſo daß man in manchen Gegenden damit 
begonnen hat, Schonzeiten DS unb aud) bie Züchtung Der 
Muſcheln zu verſuchen. 

Gewöhnlich hat man angenommen, daß die Perle die Folge 
eines in die Muſchel gelangten Sandkorns ſei, wodurch die Auſter 
ſo gereizt werde, daß ſie um den Eindringling eine Anzahl Schichten 
perliger Subſtanz gelegt babe. Die genaueren Unterſuchungen des 
Proſeſſors Hardman haben jedoch ergeben, daß die Perle in der 
großen Mehrzahl der Fälle der Anweſenheit eines kleinen Wurms 
zu verdanken iſt. Um die kugelrunden toten Puppen dieſes Wurms 
legt bie Auſter die zahlreichen Perlmutterſchichten, wodurch die 
Perlen gebildet werden. Für die geſamte Perlenfiſcherei und Perlen— 
induſtrie war es nun von großer Wichtigkeit, die Lebensgeſchichte 

dieſes paraſiti⸗ 
ſchen Wurms 
kennen zu ler⸗ 
nen. Man fand, 
daß beſtimmte 
Arten Horn⸗ 
fiſche, die Scha⸗ 
lentiere freſſen, 
von dem Wurm 
durchdrungen 
werden; durch 
ſie wird die In⸗ 
ſektion wieder 
auf die großen 


Waſchen der Muſcheln. 


Minute ſteigen oder ſinken 
ſoll, vollführen dieſe doch 
nur zu oft unter Lebens— 
gefahr das Experiment, ſich 
der Bleiſtücke zu entledigen, 
um dann mit einer ſtaunen— 
erregenden Geſchwindigkeit 
an die Oberfläche zu ſauſen 
(Abbild. S. 1728). 

Die ohne Anzug tauchen— 
den Eingeborenen können, Lë 
nachdem [ie fid) Ohren und Iiußperlmuſcheln Rechts oben: verſchieden geformte perlen. 


Stummer 45. 


Seite 1931. 


Ein jeltner und wertvoller Fund: Seeperlmuſchel mit vielen Perlen. 


fiſchfreſſenden Rochen oder Haie übertragen, bie fidh 
von den Hornfiſchen nähren. In dieſen Rochen erlangt 
der Wurm ſeine Reife, um dann eine zahlreiche Em⸗ 
bryofamilie in das Meer auszuſcheiden, die in die Auſter 
dringen und ſo ihren intereſſanten Lebenslauf beginnen. 

Der Wert der Perlen hängt insbeſondere von dem 
eigentümlichen, ſilberhellen Glanz mit Regenbogen⸗ oder 
Irisfarben, bem fog. „Waſſer“, ab. Perlen mit rung- 
liger, fleckiger Oberfläche werden nur wenig geſchätzt. 
Mit Bezug auf das Waſſer finden ſich ſehr bedeutende, 
nur durch lange Erfahrung und durch ein gut geübtes 
Auge mit Sicherheit zu beurteilende Varietäten. Die 
ſchönſten Perlen von reinſtem Waſſer werden meiſt den 
Perlenbänken der Inſel Ceylon entnommen; die aus 
dem Perſiſchen Meerbuſen haben weniger Glanz, ebenſo 
die amerikaniſchen Perlen, die obendrein eine ſchwach⸗ 
bläuliche oder, bei Panama, eine gelbliche Färbung 


beſitzen. Dabei haben ſie ein größeres ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht, ſo daß ſie bei gleicher Schwere weſentlich kleiner 
als die orientaliſchen Perlen ſind. 

Von den Meeresperlen unterſcheiden ſich die in 
Flüſſen und Bächen gefundenen, die jenen im ganzen 
immer nachſtehen, durch größeres Gewicht, geringeren 
Glanz und einen Stich ins Bräunliche bis zum dunklen 
Schwarzgrau, doch befinden ſich unter ihnen auch ge: 


ſchätzte, wertvollere Stücke. Flußperlen kommen in den 


gemäßigten Zonen in kleinen Flüſſen und Bächen mit 
klarem Waſſer nicht ſelten vor. In Deutſchland ſind 
es vorzugsweiſe kleine Flußläufe im Bayriſchen Wald, 
im Voigtland, in der Lüneburger Heide und in Schle⸗ 
ſien, die Perlmuſcheln beherbergen, doch iſt der Ertrag 
aus ihnen nicht bedeutend. Reichlicher iſt das Vorkommen 
der echten Perlmuſchel in einigen Flüſſen Englands, 
Schottlands, Skandinaviens und Rußlands. 
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Chineſiſche A 
Slu&perimufdel — "e 
mit eingelegten kleinen 
Buddhafiguren aus Zinn. 


In Europa ſind ſilberartige weiße Perlen 
am geſuchteſten, ihr Wert beſtimmt fid) nach 
der Größe, Reinheit, Form und ihrem eigen— 
tümlich ſchillernden Glanz bei einer gewiſſen 
hohen Durchſichtigkeit. Leider iſt der Glanz 
der Perlen vergänglich und künſtlich nicht 
wiederherzuſtellen. Aus dieſem Grunde iſt 
auch die Frage „Können Perlen ſterben?“ 
oft aufgeworfen worden. Intereſſante Mit— 
teilungen über dieſe Frage brachte die 
Deutſche Goldſchmiedezeitung: Im Louvre: 
muſeum in Paris liegt zum Beiſpiel ein 
Perlenkollier auf einer mit Samt über— 
zogenen Platte. Einfach gefaßt, beſitzt es 
einen materiellen Wert von 240 000 Mark. 
Es beſteht aus 145, in drei Reihen an— 
geordneten Perlen im Geſamtgewicht von 
2097 Gran, während die drei größten Perlen 
davon 36, 39 und 51 Gran wiegen. Dieſes 
Kollier muß „ſterben“, jeden Tag verliert 
es von ſeinem Glanz, und im Lauf der 
Jahrzehnte wird es völlig ſchwarz und une 
anſehnlich werden. Warum? Weil Perlen 
ihren unvergleichlichen Schmelz nur behalten, wenn ſie 
von Frauen getragen werden und immer wieder in 
Berührung mit der zarten, weichen und warmen Haut 
der Trägerinnen kommen. Als z. B. die deutſche Kai⸗ 
ſerin Auguſta ſtarb, fand man in ihrem Nachlaß die 
prachtvollen Perlenſchnüre ebenfalls im Vergehen, und 
zwar aus dem Grunde, weil ſie ſeit einer Reihe von 
Jahren nicht mehr auf dem Halſe, ſondern nur über 
den Kleidern getragen wurden. 


Damals verordneten die Sachverſtändigen dieſen 


Perlen eine regelrechte Badekur im Meereswaſſer; ſie 
wurden auf mehrere Monate unter den gebotenen Vor— 
ſichtsmaßregeln in das Meer verſenkt und erlangten 
dadurch ihren alten Glanz wieder. Wenn ein Perlen— 
kollier z. B. vom Hals genommen wird, wo es ſtun— 
denlang einer Temperatur von etwa 40 Grad ausge— 
ſetzt war, und auf die Marmorplatte des Toiletten: 


— 


x 
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tiihes gelegt wird, die vielleicht 
nur 20 Grad warm iſt, ſo fühlt 
es ſozuſagen die Abkühlung, 
ſo daß die zarten oberen 
Schichten ſich zuſammen⸗ 
ziehen und der ſchöne 
Glanz leicht verſchwin⸗ 
den kann. — Inter⸗ 
eſſant und erwähnens⸗ 
wert dürfte auch die 
“künſtliche Perlenver⸗ 
E QU mehrungsmethode der 
Gbinefen fein. Zu bie: 
jem Zweck bringen fie 
allerlei Fremdkörper vor: 
ſichtig in die Muſchel. Ent⸗ 


A ’E 
» 


Die Seeperlmuſchel Meleagrina meleagris, 


weder beſtehen diefe aus einer kampferbefeuchteten 
Pillenmaſſe, oder es werden glatt und rund gearbei- 
tete Perlmutterſtücke der Seeperlmuſchel dazu oer: 
wendet, die ſich dann nach Jahren mit einer dicken 
Perlmutterſchicht überziehen. Zuweilen ſchieben die 
Gbinefen auch in die Muſchel zinnerne Buddhabildchen, 
um ſpäter dieſe einſeitig mit Perlmutterſubſtanz über- 
zogenen Bildchen an ihren Kopfbedeckungen zu be— 
feſtigen. Obenſtehende Abbildung zeigt eine derartige 
Perlmuſchel, die mit dieſen Figuren verſehen iſt. 

Perlmutter, die inneren Schichten der Perlmuſchel— 
ſchalen, nimmt als Nebenprodukt bei der Perlen— 
fiſcherei eine große Stellung auch in der deutſchen 
Induſtrie ein. Abgeſehen von allen andern Artikeln 
werden allein in Deutſchland jährlich über 20000 Gros 
der bekannten und beliebten, mit Perlmutterſchalen 
verſehenen Portemonnaies hergeſtellt. 
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Herbſt. 


Skizze von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreuz. 


Onkel Bim war wieder gekommen. Man hatte ihn 
wie jedes Jahr mit den Jagdgäſten eingeladen, ob: 
wohl er weder ein Gewehr handhabte, noch eine 
Karte anrührte. Aber ich habe noch nie jemand ge⸗ 
feben, ber jo freundlich zuſah, wenn fih andere amü- 
ſierten. Er ſaß jeden Abend auf ſeinem Sofaplatz, 
rauchte ein wenig mehr Zigaretten, als ſein Arzt ihm 
erlauben mochte, und lächelte durch den Dampf, der 
ihn olympiſch umſchwelte, nach den Tiſchen, wo man 
ſich tüchtig krakeelte. 

„Helfen Sie mir Onkel!“ rief ich und ließ mich 
ärgerlich neben ihm nieder. „Ich kann doch keinen 
Glam machen, wenn ich in einer Farbe ſcatt bin!“ 

„Biſt eine Patzerin!“ riefen ſie mir von den Tiſchen 
nach. Ich fuhr fort, dem Onkel, der keinen Schimmer 
vom Bridge hatte, das Unrecht zu erklären, das mir 
angetan wurde — dann beſann ich mich der verlorenen 
Mühe, ſchnippiſch ſchnitt ich ab: „Aber Sie verſtehen 
ja nichts davon!“ 

Onkel Bim ſchwieg. Nach einigen Augenblicken hob 
ich den Kopf, denn mir kam es merkwürdig vor, daß 
er, der ſtets muntere begütigende Worte zur Hand 
hatte, mich jetzt im Stich ließ. Verſtimmte ihn mein 
Ausfall? Aber das war noch nie vorgekommen. Wir 
alle behandelten Bim familiär und onkelhaft, obwohl 
er kaum ein Verwandter von uns genannt werden 
konnte. Wir nahmen uns manches ihm gegenüber 
heraus, aus dem ſicheren Gefühl, daß alles, was toll 
und kraus in den Himmel wuchs, im Humus warmer, 
treuer Vertraulichkeit und Zuſammengehörigkeit wurzelte. 
Und jetzt war er etwa beleidigt? | 

Sein Blick ruhte ernſt auf mir. Seine wunder: 
ſchönen Augen ſchimmerten in einer Bläue, ſo unirdiſch 
ſtrahlend und glänzend, daß es mir plötzlich ſcharf zu 
Herzen fuhr. Er mochte kränker ſein, als wir alle 
ahnten. Ungeſtüm faßte ich ſeine Hände — „Onkel 
Bim!“ rief ich aus — er jedoch bemerkte nicht meine 
Verſtörung, ſondern ſagte ruhig: „Jetzt ſehen Sie ihr 
nicht mehr ähnlich, nur vorhin — war das merkwürdig.“ 

„Wem ſoll ich denn ähnlich ſehen?“ entgegnete ich, 
froh, eine Ablenkung gefunden zu haben. „Irgend⸗ 
einer Dulzinea, die Ihr Raubritterherz bezwungen?“ 

Er ſchwieg. Das heißt, eigentlich nein, er begann 
Anekdoten und Witze zu erzählen, die wir alle ſchon 
kannten. Aber hinter dieſen vielen Worten barg ſich 
ein unüberbrückbares Schweigen. Am andern Tag 
regnete es. Ich entſinne mich deſſen ſehr gut. Bevor 
der Regen noch vollends einſetzte, fuhr das Auto einer 
Gutsnachbarin vor, die, im Plaid eingemummt, ihre 
fünf weißen Pinſcher mitbrachte. Jedes der Tiere trug 
eine andersfarbige Schleife, und die Jagdgeſellſchaft, die 
in der Halle verſammelt war, kroch den ganzen Tag 
auf allen vieren den poſſierlichen Tierchen nach. Auch 
ich hatte eine Weile lang mein Vergnügen. Als ich 
mich erhob und den Blick ſchweifen ließ, bemerkte ich, 
daß Onkel Bim fehlte. Draußen mochte er nicht ſein, 
denn jetzt ſchüttete es in Strömen. Ich ſchlenderte von 
einem Zimmer ins andere. Ich weiß ſelbſt nicht, welche 
Unruhe mich trieb, nach ihm zu ſehen. Endlich fand 
ich ihn in einer der finſteren Stuben nach der Park— 
ſeite, wo die Bibliothek untergebracht iſt. Es ſind 


mehrere ſolcher Räume nebeneinander, mit dunklen Re⸗ 
galen, alten, beinahe ſchwarzen Möbelſtücken und 
Draperien aus ſchwerem Samt. Wir wechſelten einige 
Worte. Aber ich ſah, daß er, den ich immer nur 
heiter und lächelnd gekannt, heute melancholiſch ſchien. 
Draußen peitſchte der Regen die Scheiben, daß wir das 
monotone Ticken in der Stille zwiſchen uns vernahmen. 
Die Bäume ſchwankten in ihren Kronen, als ſchüttle ſie 
eine zornige Hand, alles Buſchwerk zitterte willenlos 
mit, aber zwiſchen den feinen, bebenden Ruten ſank 
langſam und regenſchwer in gold: und feuerfarbigen 
Lappen totes Laub. 

„Ob ich das oft noch fo mitanfeben werde, das 
Sterben der Natur?“ ſagte er plötzlich. 

„Warum denn nicht, Onkel? Einer wie Sie wird 
hundert Jahre alt!“ 

Er lächelte. „Wenigſtens laſſe ich keine trauernde 
Witib zurück, keine weinenden Kinder. Mein Abſcheiden 
wird niemand mit ernſtlichem Kummer inkommodieren. 
Keinen Schmerz mehr bereiten, iſt auch ſchon etwas. 
Geht Hand in Hand damit, daß man ſchön langſam 
aufgehört hat, jemand Freude geben zu können.“ 

Mir ſchoſſen die Tränen in die Augen. „Sie ſind 
abſcheulich. Und dann iſt es nicht ſehr heldenhaft von 
Ihnen, eines bißchen Rheumatismus wegen gleich Ihre 
eigene Totenglocke zu läuten!“ 

„Eines bißchen Rheumatismus wegen“ — wieder⸗ 
holte er, ſcheinbar überzeugt. Nach einer Pauſe ſagte 
er: „Aber wiſſen Sie, daß es beinahe eine Witwe 
gegeben hätte? Daß ich einmal, vor vielen Jahren, 
regelrecht verlobt war?“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. Ich hatte nie davon ge⸗ 
hört. Onkel Bim hatte mir auch nie davon geſagt, 
obwohl wir beide intimer als de andern zueinander 
ſtanden. Ich erzählte Bim mehr von meinen An⸗ 
gelegenheiten als den Eltern. Nur eins hatte er nie 
gewußt — daß ich als junges Geſchöpf, als Backfiſch 
noch, heimlich für ihn geſchwärmt hatte. Es lag ja 
nun ein paar Jahre zurück, aber einen kleinen wehen 
Stich gab es mir doch, als er nun von einer Braut 
erzählte. Ich rückte vom bißchen Licht weg, das es in 
der Stube gab, und blickte mit halbgeſchloſſenen Augen 
nach Bim. Seine Silhouette zeichnete ſich von den 
regenverwaſchenen Scheiben ab, die Bäume dahinter 
ſchwankten, als wollten ſie entzweibrechen — und 
gaben ſie dergeſtalt, daß ſich das Geäſt teilte wie ein 
Vorhang; der Blick auf das Blumenparterre war frei und 
man ſah ein Feld der Traurigkeit und Verwüſtung. Die 
Beete ſtanden verwahrloſt, die Roſenſtöcke hingen leer. 

Und Onkel Bim begann: „Es iſt eine Geſchichte, um 
ſie zu erzählen, wenn draußen die Troſtloſigkeit des 
Herbſtes anhebt. Denn viel an Frühling hat ſie nicht 
in meinem Leben zurückgelaſſen, obwohl ich dazumal 
ein junger Mann war — aber ich will der Reihe nach 
erzählen. Es war anläßlich der großen Kaifermanöver. 
Ich und mein Rittmeiſter waren in einem der Schlöſſer 
einquartiert, in deren Bannkreis fid) unſere Kriegs- 
operationen abſpielten. Wir wurden von zwei weib— 
lichen Weſen empfangen, die auf den erſten Blick 
gleichaltrig ſchienen. Aber ſpäter ſah man doch, daß 
es Mutter und Tochter waren. Die Mutter war ein 
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ſchönes Weib, lebhaft und geſprächig, die Tochter 
ſtempelte unnatürlicher Ernſt zu einer Reife, die im 
Widerſpruch mit ihrem zarten Alter ſtand.“ 

„War die Tochter auch ſchön?“ fragte ich leiſe. 

„Nein, das kann man nicht ſagen. Anfangs war 
ſie es wirklich nicht. Eine eigentümliche Herbheit und 
Verdroſſenheit verliehen ihren Zügen einen wenig ſym⸗ 
pathiſchen Ausdruck. Bloß ihre Augen waren ſchön. 
Ja, die waren wunderſchön, nur wurde man traurig, 
wenn man hineinblickte, und unwillkürlich fragte man 
ſich: was mögen ſie dir ſchon angetan haben? Mein 
Kamerad machte der ſchönen Witfrau, der Mutter, auf 
Leben und Tod den Hof, mir fiel die Tochter zu. Ich 
war mit meinem Los nicht ſehr befriedigt, denn ein 
Eiszapfen konnte füglich einladend genannt werden 
gegen die prononzierte Kälte, Steifheit und Zurück⸗ 
haltung des Mädchens.“ 

„Klug berechnete Koketterie!“ warf ich ein. 

„Nein, das war es nicht. Dazu wirkte die Art des 
Mädchens zu abftoßend. Sie war einfach ungezogen. 
Und mich wunderte es, daß ſie das vor dem Blick der 
Mutter ungeſtraft wagte, der fortwährend beobachtend 
auf uns ruhte. Anfangs meinte ich, ſie hege eine 
unerklärliche Abneigung gegen das Militär —“ 

„Aha, Sie haben ſich doch gleich mit ihr beſchäftigt?“ 

„Nein, nein, das war viel ſpäter. Die Damen 
bewohnten im Winter eine Provinzhauptſtadt, die nicht 
allzu fern von meiner Garniſon lag, und die Mutter 
hatte mich aufgefordert, ſie dort zu beſuchen —“ 

„Da find Sie natürlich pflichtſchuldigſt hingetanzt?“ 

„Gar ſo natürlich war das nicht. Aber einem Brief 
der Mutter, der mich mit den liebenswürdigſten Worten 
zu Winters Anfang einlud, glaubte ich nicht wider⸗ 
ſtehen zu follen.” —.— 

„Sie hat Sie doch einfach für ihre Tochter fiſchen 
wollen!“ rief ich aus und ſchlug eine Lache an. 

„Nein, das hat ſie wirklich nicht. Aber nach und 
nach nahm mich die widerſpruchsvolle und rätſelhafte 
Weiſe der Tochter ſtark gefangen. Ich gab mich mit 
ihr ab — ja, und das nicht nur, wenn ich bei den 
Damen zu Beſuch war, was ſpäter beinah alle Tage 
war, ſondern auch ſonſt, im Dienſt, zu den tollſten 
und ungelegenſten Zeiten; was ich tat und begann, 
ſtets ſah ich Marions trotziges und trauriges Geſichterl 
vor mir —“ 

„Marion, das iſt ein rechter Theatername!“ 

„Ich ſagte Ihnen doch, daß die Damen ein Schloß 
bewohnten, ſie gehörten den erſten Familien des Lan⸗ 
des an —“ | 

„Von mir aus können fie aud) verwunſchene Prin: 
zeſſinnen fein. Und gar fo beſtrickend ſchildern Sie diefe 
Marion nicht einmal. Ich bin nicht die Spur eifer⸗ 
ſüchtig auf fie —“ 

„Und doch gleichen Sie ihr manchmal. Aber 
immer war Marion nicht garſtig zu mir. Obwohl ſie 
die Rolle lange genug behauptete, als das Herz ihr 
bereits eine ganz andere diktierte. Sie war jetzt herb 
und trotzig gegen ſich ſelbſt. Wollte ſich um keinen 
Preis eingeſtehen, daß die ſtarre Rinde ſchmolz. An⸗ 
gefangen hat es damit, daß ich an ihr herumkorrigierte 
wie ein Bruder oder eine Gouvernante. Ich erſparte 
ihr nichts. Sie war oft in hellem Zorn gegen mich. 
Aber unverſehens wurde ſie weicher, weiblicher, kind— 
licher möchte ich ſagen. Und als ich ſie eines Tages in 
meine Arme ſchloß, ihr in gequälten Sätzen meine Liebe 
geſtand, da gab es kein Hindernis mehr zwiſchen uns. 
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Das heißt, wohl, es gab eins, und das war die Mutter. 
Sie wollte von unſerer Verbindung abſolut nichts wiſſen. 
Lernt euch noch kennen, Stinberdjen!' ſagte fie [tete 
und winkte mit ihren weißen, ſchmalen Händen ab, 
immer wieder, wenn ich davon begann. Da aber 
nach keiner Seite hin gegen unſere Verbindung etwas 
einzuwenden war, die Mutter mir das Haus auch wie 
bisher offen hielt, wußte ich nicht, woran ich war, er⸗ 
zwang eine Berftändigung, und wir verlobten uns. 
Ja — und das habe ich noch nicht geſagt: wunderbar 
war die Veränderung, die inzwiſchen mit meinem 
Mädchen vorgegangen war. Meine ſteife, kühle, wort⸗ 
karge Marion war eine andere geworden. Augen und 
Mund hatten das Lachen gelernt. Ihr ganzes Weſen 
war verklärt von Glück. Denn in der Liebe zu einem 
andern hatte ſie ſich ſelbſt gefunden — die Pforten 
ihrer Seele hatten ſich weit geöffnet. Schätze an Güte 
und Sanftheit, die ſie ängſtlich, als ſchämte ſie ſich 
ihrer, verborgen, traten zutage. Das Wilde, Unbän⸗ 
dige an ihr, der kindiſche Trotz waren einem voll⸗ 
kommenen Ebenmaß gewichen. Wie ein Engels bild 
war ſie. Und weil ſie ſich ſcherzweiſe meine Schülerin 
nannte, wurde ich oſt ganz verwirrt, küßte inbrünſtig 
ihre Hände und erſchöpfte mich in Beteuerungen, daß 
wir nun unſere Rolle ganz und gar gewechſelt hätten. 
Sie ſtrich mit den Fingerſpitzen über meine Stirn, 
denn mein Liebling war in Liebkoſungen von der 
ſüßeſten Befangenheit und Schüchternheit, ſann vor 
ſich hin — und dann war es manchmal, als ſänken 
Schatten der Schwermut über ſie. Sie ſagte: „Daß 
du und ich nun ein Leben miteinander führen werden, 
ich kann es mir gar nicht vorſtellen — und wenn ich 
noch ſo ſehr darüber nachdenke — — und wenn man 
ſich etwas ſo abſolut nicht vorſtellen kann — iſt es 
nicht ein Fingerzeig, daß es nie ſein wird?“ Ich 
wehrte ſolchen Reden mit beftürzten Worten, und ob 
ſie an meiner Liebe zweifle? Sie ſchüttelte den Kopf. 
Und ob ſie mich denn auch wirklich liebe? Leiſe und 
innig entgegnete fie: „Mehr als mein Geben! Und 
dieſe Verſicherung unſerer Liebe bannte die Schatten 
der Verſtimmung, der Zweifel und der Beſorgniſſe, 
wir lachten und ſcherzten und fühlten in unſern Herzen, 
daß wir ſelig, einig und gläubig waren. Dann aber 
plötzlich begann mitten im Winter, zur Zeit, als wir 
unſer Glück den Leuten öffentlich zur Schau ſtellten 
und als Brautpaar überall in der Umgegend einge⸗ 
laden und gefeiert wurden, ja juſt zur Zeit, als wir 
anfingen, die Wohnungsfrage zu erörtern und Möbel⸗ 
ſtücke zu beſtellen — eine rätſelhafte und dauernde 
Verſtimmung ſich meines Mädchens zu bemächtigen. 
Sie begegnete mir nicht weniger liebevoll — im Gegen: 
teil, ihre kleinen Mädchenzärtlichkeiten wurden ſtürmi⸗ 
ſcher, aber das ſchöne Ebenmaß ihres Weſens war 
getrübt. Ich könnte nicht fagen, ob ich die Verände⸗ 
rung an Marion bald gewahrte — als fie mir jedoch 
vermutlich allmählich zu Bewußtſein kam, fühlte ich es 
ſchmerzlich in mir, daß etwas zwiſchen uns zerriſſen 
ſei. Daß unſere Vertrautheit ein Ende genommen 
hatte, und daß ein Geheimnis zwiſchen uns laſtete. Ich 
drang in meine Braut, ſie möge mir den Grund ihres 
veränderten und verſtörten Weſens offenbaren. Aber 
ſie ſchüttelte den Kopf und ſchwieg beharrlich. Ich ſah 
dann nach ſolcher Ausſprache, daß ſie ſich hinter einer 
Maske der Gleichmütigkeit und der Heiterkeit zu bergen 
bemühte, fie hätte vielleicht jeden andern damit ge: 
täuſcht, aber mich nicht, bet [ie liebte und es weh: 
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mütig empfand, daß nun aud) Verſtellung zwiſchen 
uns ſei. Die Dinge gingen, wie ſie gingen, denn ich 
hatte nicht den Mut, weiter in ſie zu dringen. Auch 
flößte mir Marions Geſundheitzuſtand Beſorgnis ein. 
Sie wurde immer blaſſer und ſtiller, heſtiger Kopf⸗ 
ſchmerz ſuchte ſie häufig heim. Ich beſprach mich mit 
dem Hausarzt der Familie, aber dieſer Gentleman 
fertigte mich mit ein paar üblen Scherzen ab, alle 
Bräute ſeien nervös, und bis zu ihrem Hochzeitstag 
täte Marion kein Finger mehr weh. Der Termin 
unſerer Trauung war noch immer nicht fixiert. Eines⸗ 
teils waren wir von der militäriſchen Heiratsbewilligung 
abhängig. Als dieſe eintraf, wollte ich mich mit Braut 
und Schwiegermutter ins Einvernehmen ſetzen. Aber 
Marion war in biejer Seit halbtot vor Kopfſchmerzen; 
ich ſaß im verdunkelten Zimmer neben ihr und hielt 
ſtundenlang ihre heiße Hand in der meinen. Ich 
brachte kein Wort hervor. Eine tiefe Niedergeſchlagen⸗ 
heit und Mutloſigkeit ſchnürte meine Kehle. Als ich 
mich mit der Mutter zu verſtändigen trachtete, ſchlug 
ich auch hier fehl. Die Mutter war nur Lächeln gegen 
mich. Aber es gelang mir nicht, irgendeinen beſtimmten 
Beſcheid herauszupreſſen. Dieſe Frau hatte tauſend 
Worte anftatt eines klaren ,ja' oder ‚nein‘. Ich kann 
Ihnen von ihr nicht weiter ſprechen. Erlaſſen Sie es 
mir. Gegen das Frühjahr verſchlimmerte ſich Marions 
Zuſtand, ſie war nur mehr ein Schatten ihrer ſelbſt. 
Ich beſchwor ſie, einen Profeſſor zu konſultieren. Wir 
waren allein in ihrem Zimmer. Meine ganze Liebe 
und Angſt legte ich in meine Worte. Sie ſah mich 
ſterbenstraurig an. 
ängſtige dich nicht, Hanſl, mir iſt nur manchmal das 
Herz ſo weh, und weißt du, davon ſchmerzt mein 
Kopf — Es war das erſtemal, daß es ſchien, als 
wolle ſie wieder Vertrauen zu mir faſſen. In meiner 
Erregtheit, Nervoſität und Himmelangſt fiel ich plötzlich 
vor der Couchette, auf der ſie leicht und weiß wie 
eine Schneeflocke lag, auf die Knie und ſagte tief⸗ 
bewegte Worte, die ſie rühren ſollten und endlich die 
Schranke zwiſchen uns niederreißen mußten. Sie ſchien 
denn auch bewegt. Ihr Mund zuckte wie der eines 
Kindes, das weinen wird. ‚Warum quälſt du mich 
fo, Hanfi?’ flüſterte fie. Und nun quollen Tränen 
unaufhaltſam zwiſchen ihren geſchloſſenen Wimpern. 
Dieſen Anblick ertrug ich nicht. Ich zitterte am ganzen 
Körper, der Schweiß ſtand an meiner Stirn. ‚Gewiß⸗ 
heit will ich haben!“ rief ich aus, ‚du liebſt mich nicht 
mehr, Marion — und wenn es das iſt, das dich 
quält, ſo biſt du frei, du brauchſt dich nicht an mich 
gebunden zu betrachten!“ Gott weiß, was mich dieſe 
Worte gekoſtet hatten, denn ich liebte Marion mit 
dem Beſten und Tiefſten, das in mir iſt. Sie richtete 
fid) plötzlich auf und ſagte: „Du täuſchft dich — es ijt 
bloß eine entſetzliche Prüfung, die über uns beide vers 
hängt iſt. Vielleicht gehen wir ſiegreich hervor. Aber 
wir müſſen ſtark und vertrauend ſein. Das iſt der 
Preis, um den wir vielleicht nach einer Zeitſpanne 
der Betrübnis und der Finſternis glücklich ſein dürfen.“ 
‚Alles, was du willſt —' ſtieß id) beklommen hervor. 
‚Du mußt mir nur in einem gehorchen,, liſpelte fie, 
als hätte fie keine Kraft mehr zu reden — ‚du darſt 
uns nicht täglich beſuchen wie bisher —' Bei dieſen 
Worten fiel ſie erſchöpft in die Kiſſen zurück und lag 
ſo regungslos und blaß, als hielte ich eine Tote in 
den Armen. Ich geſtehe, daß mich alle dieſe Vorfälle, 
Andeutungen und Seltſamkeiten ſo tief erregten, daß 


Dann ſagte fie: ‚Es iſt ja nichts, 
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es mich keine Ueberwindung koſtete, das Haus, aus 
dem meine Braut mich verbannte, die Schwiegermutter 
jedoch mit glatter, lächelnder Liebenswürdigkeit zurück⸗ 
zuhalten ſtrebte, ſeltener zu beſuchen. Auch meine 
Nerven waren kaputt. All das Rätſelhafte und Uner⸗ 
klärliche zehrte an mir. Am liebſten wäre ich abge⸗ 
reiſt, um klaren Blick zu gewinnen, geſtärkt und er⸗ 
nüchtert zurückzukehren und der Situation gewachſen 
zu ſein. Denn ich hätte den beiden Frauen den Mann 
zeigen müſſen. Wie die Dinge ſtanden, ließ ich mich 
als Memme von ihnen gängeln. Zerrieben haben ſie 
mich zwiſchen ſich, bis von meiner Willenskraft nichts 
übrigblieb. | 

„Eines Abends nun waren Gäſte bei meiner 
Schwiegermutter. Auch ich war zugezogen worden, 
obwohl es mich nicht wenig verdroß, daß es für mich 
gleich den andern einer Einladung bedurft hatte, um 
erſcheinen zu können. Ich machte Marion deshalb 
Vorwürfe, als wir an der Tafel nebeneinander 
ſaßen. Marion trachtete, mich abzulenken. Sie ſpielte 
mit einem kleinen Fläſchchen, auf das ſie mich auf⸗ 
merkſam machte. Ich nahm es gedankenlos zur Hand. 
Was foll das?“ fragte ich barih. ‚Es ijt Gift — 
„Ah, pah — entgegnete ich. ‚Es ijt Gift — beharrte 
fle, ,ein neues Migränemittel, ich glaube, es tut mir 
gut —' Nun hatte fie mich, ob abſichtlich, ob unab⸗ 
ſichtlich, an ihre Schwäche und Kränklichkeit erinnert, ich 
ſchwieg, meine Vorwürfe löſten ſich in einem wehen, 
gequälten Blick, der ſie ſtreifte. Nach dem Diner wurde 
muſiziert. Meine Schwiegermutter nötigte mich an das 


Klavier, ich mußte ſie zur Violine begleiten, obwohl 


das einer von den andern ebenſogut getan hätte. Ge⸗ 
horſam ließ ich mich am Flügel nieder und machte 
dabei die Entdeckung, daß ich das Giftfläſchchen nicht 
mehr bei mir trug, das ich vorhin bei Tiſch geſchickt 
entwendet hatte. Meine Braut mochte ſich ihr Eigen⸗ 
tum auf die gleiche Weiſe zurückgeholt haben. Ich 
ſprach ihr auch davon ſpäter im Laufe des Abends, 
und daß es mich beunruhige, ſo ſtarke Medizinen in 
ihrem Beſitz zu wiſſen. 

„Das ift mein einziger Freund — entgegnete 
ſie. Als ich auffahren wollte, legte ſie mir die Hand 
auf die Lippen. „Nicht bös fein auf deine arme Schü: 
[erin', ſagte fie ſcherzend, dabei verdunkelten Tränen 
ihren Blick. Wir waren allein im Zimmer, nur meine 
Schwiegermutter fab ich an der Portiere vorüber: 
gleiten und zu uns hereinſpähen. Ich hob bittend 
meine Hände. „Marion, was auch komme, meinſt du 
nicht, es fei beffer, es herrſche Klarheit zwiſchen uns? 
„Wenn wir vertrauend und geduldig wären, wäre das 
ſchon Klarheit‘, entgegnete fie und ließ den Kopf hängen. 


í 


„Das erträgt niemand auf bie Dauer — warum darj 


id) nur felten kommen, warum bedurfte es einer förm⸗ 
lichen Einladung heute? | 

„Sie wandte ſich vollends ab. Ihr Atem ging 
hörbar. Plötzlich wandte fie mir ihr weißes, ftilles, 
tapferes Geſicht zu. ‚Sie quält mich, daß wir nicht 
zuſammen paſſen, Mama will nicht, daß du mich 
heirateſt — 

„Warum?!“ rief ich aus. 

„„Weil ſie dich liebt — Siehſt du,“ fuhr ſie fort, 
als ich die Sprache nicht fand, ,ich wollte Zeit ge: 
winnen, ich hoffte, wenn du ihr aus den Augen kämſt, 
könnte alles noch gut werden — vielleicht jetzt noch 
— wir gehen nächſte Woche aufs Schloß, du darfſt 
uns nicht beſuchen, verſprich mir das. Wenn wir, ſie 
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und ich, allein ſind, fechten wir es zwiſchen uns aus — 

„Gar nichts verſpreche ich, fuhr ich los, ,biefe Frau 
iſt doch eine ganz niederträchtige. 

„Sie iſt meine Mutter“, ſagte Marion, warf den 
Kopf in den Nacken und ließ mich ſtehen. Und es 
geſchah alles, wie Marion es gewollt. Weil ich aber 
dieſen Zuſtand nicht ertragen konnte, warf ich mich 
aufs Reiſen. Ich kutſchierte im Land herum“ — 

„Und hatten Sie Briefe von Ihrer "Braut?" 

„Ja, ja, entſetzliche, martervolle Briefe, die ſie 
heimlich abſchickte. Denn nun erſt eröffnete ſie ihr 
Herz gegen mich. Ihre Mutter quälte ſie, ſie ſolle 
entſagen, auf den Knien hatte die Mutter vor ihr ge⸗ 
legen. Ich entſchloß mich, ein Ende zu machen. Ich 
ſuchte meinen Oberſt auf, um die nötigen Schritte 
zu beſprechen. Ich betrat den Dienſtraum, in dem 
er ſich befand — kreideweiß kommt er mir entgegen. 
‚Es ift foeben ein Telegramm an mich angelangt, das 
auch bid) betrifft, Herr Oberleutnant —' dabei tau: 
melte er und hielt ſich an den Schreibtiſch. Das ſah 
ich ſcharf. Ich blickte ihm ins Geſicht, und plötzlich 
ſchmetterte ich ihm die Worte entgegen: „Marion iſt 
tot!“ Er öffnete mir die Arme. Und ich begann zu 
lachen. Ich habe eine halbe Stunde ununterbrochen 
in feiner Kanzlei gelacht. Bis er und der Arzt mich 
nach Hauſe brachten. Ich bin dann tagelang beſin⸗ 
nungslos gelegen. Als ich erwachte, war's ein neues 
eben. Aber ein mürriſches, ſtilles, freudloſes —“ 

„Sagen Sie das nicht, Gott, nein, das bürfen Sie 


1. Biffentraut. Blüfe unb Iruchtanſat. 
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nicht ſagen, auch heute noch nicht. Und es iſt auch 
nicht wahr, Sie ſind der Heiterſte, Sanſteſte, Gütigſte, 
den ich kenne — man wird Sie nie einen alten Mann 
nennen, Onkel Bim!” 

„Der Herbſt ift par excellence ein Lügner, ſchaun 
Sie bloß hinaus, mit welchem Brio die leergebrannten 
Blätter zu Boden raſcheln. So iſt es auch mit der 
gewiſſen heiteren Abgeklärtheit, die dem letzten Sonnen⸗ 
blick gleicht, eh die Natur zu Ruhe geht —“ 

„Und wie iſt das Unglück mit Ihrer Braut ge⸗ 
ſchehen?“ Die Neugierde ſiegte in mir. 

„Das Fläſchchen. Das Gift. Sie hat zu viel ge⸗ 
nommen, vielleicht war's ein Zufall — aber ich weiß, 
daß es kein Zufall war.“ 

Ich ſchwieg einige Zeit, ſtreichelte bloß Onkel Bims 
Rechte. Plötzlich lag eine große Träne auf ſeiner 
Hand — „Sie weinen, Kind?“ fragte er betroffen. 

„Ach Gott,“ brach ich aus, „was könnte ich denn 
nur tun — ich möchte Sie nie mehr allein laſſen mit 
Ihren Erinnerungen, Sie ſollten einen Freund, einen 
Weggefährten haben —“ Alles, was in mir einmal 
geweſen, die alte Backfiſchſchwärmerei, loderte, von 
heißem Mitleid angefacht, neu auf. 

Aber Onkel Bim hörte nicht das Zittern und Blühen 
in meinen Worten. Er, der Feinſühlendſte, der alle 
Stimmungen im Flug erhaſchte, hatte kein Ohr mehr 
für die Stimme des Frühlings. Er ging alſo wirklich 
ſchon in ſeinen Herbſt ein. Die Vergangenheit war 
bloß ein Echo. Und die Gegenwart hatte keine Melodie. 


o 


Giffbeeren. 
Von H. Krohn. — Hierzu 6 Aufn. des Verfaſſers. 


Alljährlich, zumal wenn der Herbſt wieder ſeinen 
Fruchtſegen ausſchüttet, gehen Berichte durch die 
Blätter, denen zufolge Menſchenleben durch Pflan⸗ 
zengifte zerſtört wurden. So bringen auch in dieſem 
Herbſt die beiden Zeilen: „Nach dem Genuß von 
Tollkirſchen ſtarben wiederum zwei Kinder unter 
furchtbaren Qualen“, die Auffriſchung jener beklagens⸗ 
werten Unfälle, die gewiß ſeit Beſtehen des Menſchen⸗ 
geſchlechtes immer und immer wieder eintreten. 

Sehr oft ſind ſolche Vergiftungen durch Pilze 
verurſacht, die von Erwachſenen mangels ungenü⸗ 
gender Kenntnis geſammelt und für „echt“ gehal⸗ 
ten waren; anderſeits ſind es Beeren, die, von 
Kindern in unverſtändiger Naſchhaftigkeit genoſſen, ſo 
ſchreckliche Wirkungen hervorbringen. Und meiſtenteils 
entſtammen dieſe Beeren einer einzigen artenreichen 
Familie der Pflanzenwelt, den Nachtſchattengewäch⸗ 
fen oder Solaneen. Dieſe Pflanzen find in manchen 
Einzelheiten ebenſo abweichend voneinander, wie ſie 
ſich in andern gleichen, meiſt fremdländiſcher Art 
oder Herkunft und faft ausnahmslos giftig. Man 
hat ſie treffend wegen der narkotiſchen Wirkung 
ihrer Säſte Täublinge genannt, und ihr Gift zählt 
zu den furchtbarſten aller Vegetabilien. Das be⸗ 
haarte, übelriechende Bilſenkraut (Hyoscyamus 
niger I.), der ſtachelkapſelige Stechapfel (Datura 
stramonium I.) und die große, glänzendſchwarze 
Beeren tragende Tollkirſche (Atropa belladonna) 
gelten als die gefährlichſten in Deutſchland vor⸗ 
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2. Schwarzer Nachlſchalten während der Blüte. 


kommenden Arten, 
ſo nützlich ihre in 
der Heilkunde ver⸗ 
wendeten Säfte 
ſonſt ſein mögen. 

Schon weniger 
wirkungsvoll, ob⸗ 
wohl heftiges Er⸗ 
brechen, Krämpfe 
oder Purgieren er⸗ 
regend, ſind der 
als Unkraut über⸗ 
all vorkommende 
ſchwarze Nacht⸗ 
ſchatten (Solanum 
nigrum J.) unb 
der in Hecken und 
Gebüſchen auftre⸗ 
tende ſtrauchartige 
kletternde Nacht⸗ 
ſchatten oder das 
Bitterfüß (Sola- 
num dulcamara 
L.), wogegen man 
den gemeinen 
Bodsdorn ober Teu: 
felszwirn (Lycium 
barbatum J.), eis 
nen oft dornigen, 
ſchlanke, überhän⸗ 


— 


Ci 


— 


Selle 1997. 


gende Zweige tra⸗ 
genden Strauch, 
für ganz unſchäd⸗ 
lich hält und oft 
zur Bekleidung von 
Mauern oder Wän⸗ 
den gebraucht. 
In den Dienſt 
der Kultur gezogen 
iſt der Tabak, auch 
eine Solanee. Sei⸗ 
ne Blätter ſind eins 
der mächtigſten Ob⸗ 
jekte des Welthan⸗ 
dels, und gewal⸗ 
tigen Anfeindun⸗ 
gen trotzt er mit 
größerem Erfolg. 
Die bei den erſten 
Rauchverſuchen ge⸗ 
ſammelten Erfah⸗ 
rungen dürften 


ſchon darauf hin⸗ 


deuten, daß das 
Rauchen dem 
menſchlichen Kör⸗ 
per nicht gerade 
dienlich iſt, dennoch 
gibt es wohl kaum 
Menſchen, denen 
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5. Blühende Ranken des Bodsdorns. 


mäßige Rauchmengen eines guten Krautes nicht angenehm 
wären. Eine weitere Nachtſchattenart, die Kartoffel, die in 
der Blüte und in ihren widerlich ſchmeckenden Früchten 
ihre Familienzugehörigkeit ganz vornehmlich dartut, iſt 
durch ihre Wurzelknollen, ebenfalls als Kulturgewächs, 
innerhalb des Zeitraums von nicht einmal zweihundert 
Jahren zu einer Wohltäterin ganzer Reiche geworden 
und ſo bekannt, daß ſich ihre Beſchreibung erübrigen 
läßt. Die Tomate oder der Liebesapfel (Solanum 
iycopersicum) und die Eierpflanzen (Solanum me- 
longena) werden in Gärten viel gezogen und gelten 
ihrer ſaftigen Früchte wegen als beliebte Speiſe. 

Haben ſomit die Nachtſchatten unter ſich wohl Ver— 
treter, deren Gift nicht leicht zur Geltung kommt, wie 
das des Kartoffelkeims, oder für zu gering geachtet 
wird, wie jener des Tabaks, ſo bleibt doch auch die 
Tatſache beſtehen, daß man unter ihnen ſolche findet, 
die Geſundheit und Leben aufs höchſte gefährden 
können, und das eben durch ihre Beeren oder ihre 
Früchte überhaupt. 

Daß dieſe in ihrer glänzend ſchwarzen oder hoch— 
roten Pracht Kinder zum Koſten locken können, iſt ja 
erklärlich. Weniger verſtändlich mag es ſcheinen, daß 
Kinder ſolche offenbar ſchlecht oder gar widerlich 
ſchmeckenden Früchte überhaupt genießen. Aber das 
geſchieht ja trotz allem. Ob in ſolchen Fällen gerade 
Störungen des Geſchmackſinnes vorliegen, ob über— 
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6. Kletternder Nachtſchatten mit hängenden Blütentrauben. 


mutiges Sichhervortun bie Urſache ift, oder ob eben der 
erwähnte ſchlechte Geſchmack der Frucht Schludbewe: 
gungen auslöſt, wer mag es wiſſen. 

Neben einer ausgiebigen Belehrung und Ver— 
warnung durch die Schule, hauptſächlich während der 
Fruchtreife, wird nur die Vernichtung jener Pflanzen 
weiterem Unheil vorbeugen können. Glücklicherweiſe 
ſind gerade die gefährlicheren nicht allzu häufig, auch iſt 
ihr Vorkommen, das ſich meiſtens auf Schuttplätze und 
Oedländereien beſchränkt, unſchwer überſehbar. Die 
Ausrottung der Diſtel iſt in vielen Gegenden obliga— 
toriſch angeordnet, und wie fie müßten auch die Nacht: 


ſchatten vernichtet werden, während ſie in der Blüte 


ſind, alſo bevor ſich die Giſtbeeren entwickeln. 
IP 


Aphorismen. 


Stets werden dem Menfchen Dinge wichtig bleiben, die fein 
Geift als nichtig erkannte. i 


JDie jemand fragt — daraus erkennt man oft, welche Antwort 
er erwartet. x 

Gemilfe Lügen muß jeder fagen, der zu den anftändigen 
Menſchen gezählt fein will. 


0 
Um fih nicht — wle ſich's gehörte — entſchuldigen zu mfíiffen, 
wählt mancher ein einfaches Mittel: er wird grob. Steeg 
o Peitz. 
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Bilder aus aller Well. 3 


Giovanni Segantini, der große Maler, hat in feiner Heimat- 
ſtadt Arco ein würdiges Denkmal erhalten. Vor dem Dom 
von Arco wurde in Anweſenheit offizieller Vertreter der Be— 
hörden und zahlreicher Abordnungen aus Südtirol und Italien 
eine Statue des Meiſters enthüllt, die der Turiner Bildhauer 
Leonardo Biſtolfi geſchaffen hat. Das Poſtament des lebens— 
wahr modellierten Standbildes beſteht aus einer Gruppe un: 
behauener Felsblöcke, aus denen Alpenblumen hervorſprießen. 

Einer der Veteranen des deutſchen Verlagsbuchhandels 
J. H. Schorer beging vor kurzem in feiner holländiſchen 
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33 
Nach dem Leben gez. v. Jan Beth. 
Verlagsbuchhändler J. H. Schorer, 


feierte feinen 70. Geburtstag 


Heimat feinen ſiebzigſten Geburtstag. Das deutſche Publikum 
kennt Schorer vor allem als den Verleger von „Schorers 
Familienblatt“ und des „Echo“, das von Deutſchen im Aus— 
71 - [anb viel gelefen wird. Der Jubilar bat aud) eine humanitäre 

a. n Tätigleit entwickelt. Vor einigen Jahren bat er fid) von den 
Das Denkmal Giovanni Seganfinis in Arco. Geſchäften zurückgezogen und lebt in Builsloot bei Amſterdam. 
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haus haltungs unterricht der 15. Mäddenvoltsidule in Alel-Baarden. Biet, Hanſen. 
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Immer mehr bricht fid) der Gedanke Bahn, daß bie 
Erziehung des Mädchens zur Hausfrau auch in 
der Schule gefördert werden muß. Wir brin⸗ 
gen heute unfern Leſern ein anbeimelnbes 

ild aus einer Kieler Gemeindeſchule, wo 
neben dem Wiſſen auch die nötige Praxis 
des Haushalts eifrig gepflegt wird. 

Im Jahre 1774 hat der berühmte 
engliſche Keramiker Joſiah Wedgwood 
für die Kaiſerin Katharina von Ruß— 
land ein herrliches Tafelſervice aus 
rahmfarbenem Steingut angefer- 
tigt. Jedes der 952 Stücke des 
Services war mit trefflichen Ab— 
bildungen engliſcher Landſchaften 
und Paläſte geſchmückt. Die große 
Katharina benutzte das köſtliche 
Erzeugnis Wegdwoods gern; [pá: 1 AM: | Et 
ter aber geriet es in Vergeſſenheit. 1 M ONERE awe 
Bor furgem nun entbedte ein eng: NIE T 
[iier Kunſtgelehrter Dr. Williamſon 
800 Stücke des Services in einer Rum⸗ 
pelkammer des Schloſſes von Zarſkoje 
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Das Stadt- 
haus bes Herzogs 


ein Züge ` 
bes Applebyſchloſſes. 


Selo. Er erhielt bie Erlaubnis, den 
gefundenen Schatz zu photographieren, 
und er bereitet nun eine intereſſante 
illuſtrierte Monographie darüber vor, 
die in kurzer Zeit im Verlag Bells 
in London erſcheinen wird. 

Das ſchachſpielende Berlin beſitzt 
jetzt in dem neueröffneten Klubheim 
der Berliner Schachgeſellſchaft eine 
Hochburg des königlichen Spiels. 
In den in einem Hauſe der Kantſtraße 
gelegenen Räumen, deren Ausſtattung * 
der Architekt Nachtlicht beſorgt hat, Stucke aus 
können nun die Mitglieder der Schach- dem berühmten, 
geſellſchaft und ihre Gäſte weit be: für die ruſſiſche Kalſerin 
haglicher dem Schachſpiel huldigen als Ein inlereſſanter 
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Katharina ll. 
gefertigten Tafelgerät 
von Jofiah Wedgwood 


keramiſcher Fund. 
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Das neue Klubheim der Berliner Schachgeſellſchaft: Im Spielzimmer. 
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ſonſt in den auch 
der Allgemein⸗ 
heit eher zugäng⸗ 
lichen öffentlichen 
Spielräumen. 

Im Magde⸗ 
burger Stadtthea⸗ 
ter fand kürzlich 
ein liebenswürdi⸗ 
ges kleines Sing⸗ 
ſpiel des Kompo⸗ 
niſten Waldemar 
Wendland einen 
warmen Erfolg. 
Der Textdichter 
Richard Schott 
hat in glücklicher 
Weiſe eine Epi⸗ 
ſode aus Ander⸗ 
ſens Märchen 
„Der große und 
der kleine Klaus“ 
ausgebaut. 

ie Kopenha⸗ 

gener Zeitung 
„Politiken“ hat 
eine gute Idee ge⸗ 
habt: ſie hat die 
Anregung zu ei⸗ 
ner Reihe von 
Konzerten junger 
däniſcher Muſiker 
in der deutſchen 
Reichs hauptſtadt 
gegeben. Die erſte 
dieſer däniſchen 
Veranſtaltungen 
hat vor kurzem Szenenbild aus dem komiſchen Singſpiel „Das kluge Jelleiſen“. 


im Kaiſerhof ſtatt⸗ Zur erfolgreichen Erſtaufführung im Magdeburger Stadttheater. 
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Von links nad) rechts: Manitto Klitgaard. Ea Dineſen. Wilhelm Bartholdy. Elna Hilliger. Viggo Broderſen. 
Vom etffen muſikaliſchen Fünf-Uhr-Tee däniſcher Künſtler in Berlin: Die Mitwirkenden. 
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Epezialaufnayme für bie „Woche 


Dotíragíaal im Cecilienhaus des Vaterländiſchen Frauenvereins in Charlottenburg. 


gefunden und bewieſen, daß Dänemark auch unter feinem künſt⸗ 
leriſchen Nachwuchs viele treffliche muſikaliſche Talente beſitzt. 

Der Vaterländiſche Frauenverein Charlottenburg hat in der 
Berliner Straße einen wahren Palaſt der Wohltätigkeit, eine 
Zentrale für Wohlfahrtsbeſtrebungen errichtet. Das ſchöne Ge⸗ 
bäude, das den Namen „Cecilienhaus“ trägt, iſt ein wohlge⸗ 
lungenes Werk des Architekten Spickendorff. Das Haus ent⸗ 
hält neben einer Klinik große Räume für Lungenkranke und 
Säuglingsfürſorge ſowie Volks⸗ und Armenküchen. Beſon⸗ 
deren Wert legt der Verein auf das Privatkrankenhaus, in 


Hofphot. Kulper. Phot. Schumann. 
Seh. Ob.-Reg.-Ral Dr. Troſien Wirt.. Seh. Ob. Reg. Rat Dr. Sombart 
feierte fein 50 jähriges Dienftjubiláum. tritt in den 9tubeftanb. 


deffen 50 Betten Krante zu Sätzen, bie dem Selbſtkoſtenpreiſe 
entſprechen, Aufnahme finden. 

Kürzlich feierte der Direktor des Provinzialſchulkollegiums 
in Magdeburg Dr. Eugen Troſien das Feſt ſeines 50jährigen 
Amtsjubiläums. Dem in weiten Kreiſen beliebten Pädagogen 
wurden an ſeinem Jubelfeſte zahlreiche Ehrungen dargebracht. 

Zu Neujahr wird der Präſident der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Stettin Dr. Sombart in den Ruheſtand treten. 
Der hochverdiente Beamte wurde bei der Bewilligung feines 
Abſchiedsgeſuches durch die Verleihung des Charakters als 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat ausgezeichnet. 

In der Londoner Darſtellung von Leo Falls „Fidelem 
Bauer“ verkörpert Miß Dorothy Monkman, eine der gefeiert⸗ 
ſten engliſchen Operettenſängerinnen, die Hauptrolle. Unſer 
Bild zeigt die ſchöne Künſtlerin in der kleidſamen Tracht der 
viktorianiſchen Epoche, die unſerer Biedermeierzeit entſpricht. 
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hot. Rita Martin. 


Die engliſche Schauſpielerin Miß Dorothy Monkman. 
Koſtümbild aus bem „Jidelen Bauer“ im Londoner Strandtheater. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol bejonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln ijt feine mert, 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nad) dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund gejpült bat, nachwirkt. Dieſe Dauer- 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Reg Google 
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N Liebhaber - Künste 


„Ratgeber und Wegwelser durch die modernen Llebhaberkünste“, 
betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1909/10 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 300 Seiten mit zirka 
3000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
Jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, der 
sich mehr mit den Liebhaberkünsten bescháftigt, auskommen kann. Die 
Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, Kerb- 
schnitt, Tarsoarbeit, amtglanzbrand, Mosaik Zinnolid, Malen, Beizen, 
Polieren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezügl. Abbildungen, 
selbst dem Ungeübtesten, es durch „Selbstunterricht“ zu einer gewissen 
Vollendung zu bringen. — Zwei neue Liebhaberkünste sind die 
„Fustagno- und Batikarbeit“, zwei Arbeiten auf Stoff, die nach der An. 
leitung im Katalog leicht zu erlernen sind. 


Die Firma W. Sobbe in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Weg- 
weiser durch die Liebhaberkünste'* innerhalb Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn geg. Einsendung von 90 Pf. (1 Kr.10H.) portofrei. Nach d. Ausland 1,50 M. 


Tischplatte In Kerbschnitt. Schrank In Satin-Tarso. 


Kein Geheimnis!! 
Ideale, volle Büste und 


Schützt Eure Ohren! 

prächtige Kórperform er- 
gegen schädl. Auf u. inn. Einflüsse, wie Zugluft, Temperaturwechsel, Berufsschäden, Ner- | zielten viele Damen durch 
vositát etc. durch Ghrtuh unsichtb. u. bequem zu trag. ; dauerh. u. preisw. Längere | Dr. Schäffers echt orient. 
mein. pat. gesch. us, Erhaltung l. Beruf. Prosp. gr. Dr. Hühner, Düsseldorf 10. ‚Mega Busol“, 


EA AAA AE AE AE, 33 
Nahrungsmittel für Kranke 


bew. überraschende 
folge. KeineDiätvorschrift, 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
4 be ap (m. erforderl.) 
für Zuckerkranke — Magen- und Darmkranke — Blutarme 
Bleichsüchtige — Nervenkranke. Bei Nierenleiden — Gicht 
Rheumatismus — bei Fettsucht (Korpulenz) — bei schlech- 
ter Ernührung, allgemeiner Schwüche, Magerkeit — bei 
schlechter Zahn- und Knochenbildung. — Kindernührmittel. 


Diskrete Zusend nur durch 
Ausführliche erklärende Preisliste bitte zu verlangen. 


dr. Schäffer Jo., Friedrichstr, 243. 
D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenstr. 37. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn Q. m. h. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man veri. gr. Katalog grat. 


Kautscholeum 


Kadikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behördl, empfohlen! 
In allen Farbentönen streichfertig 
für Häuserwände, Mauerwerk etc, 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Zog 
viel. Aerzte 


Neuester Katalog m. Empf. 
besser als Oelfarbe. Versandgeschäft gesundheitlicher Nahrungs- und Genußmittel, Prof. grat, u. frk. H Unger, 
Gen Fabrik Basse, Hanner. — | INININ sene Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 
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Welchgummizunge zum 


Auftragen von „Sir“ 5 Martgummigrifi 


a 
Ge 


Sie werden gleich rasiert sein 
Dlese vevar, ee de RlSlermefhode verkürzt dle Zelt x<- auf die DUELO 


„Sir“ 1, Liter Glasdose M. 2.— in allen einschlägigen besseren Geschäften n -—— 
„Plaisir“ M. 2.50 erhältlich. eee n 
Alleiniger Fabrikant: Wilhelm Pelzer, Mainz-Laubenheim a. Rhein. / Pas. sies sauber und unverwüstlich! 
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Dies und das. 


1 J 

g „Beni“ verunglückte vor 

GC et e in der Nähe von Sheerneß 
im Medwayfluß in England. Dieſer 
kleine, ſtellenweiſe tiefe (up, ber fid) 
in bie Themſemündung ergießt, ift von 
ben Schiffern ziemlich gefürchtet. Er 
bildet nämlich in ſeinem letzten Teil 
eine außerordentlich große Schlickab⸗ 
lagerung, die, beeinflußt von der Ebbe 
und Flut, oft unberechenbar in ihrer 
Lagerung iſt und ſchon manchem der 
nordiſchen Schiffe gefährlich wurde. 


MILKA 
VELMA 
NOISETTINE 


6. November 1909. 
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„Vom Bücherkiſch. 


einzelner 7 alten. 9tüd- 
din findet in EN flatt. 
Mitelbahs Karte der Alpens 
9 u on en und Rad- 
fahrer. 1:300 000. Blatt I: Weſtliche 
$) fte. Blatt II: Oeſtliche Hälfte und 
5 Leipzi 100 Mittelbachs Ber- 
CH M., aufgez. in 
T.⸗F. 2,75 M. 
ierbinanb Frhr. v. Reitzen⸗ 
Hein: „Liebe und Eheim alten Ori» 


ent“. II. Aufl. Stuttgart, Franckhſche 
Verlagshandlung. 187 S. 


DIE | 

BELIEBTEN 
ESS - 

CHOCOLADEN . 


M.-GLADBACH a Hotel Elberfelder Hof. Lui idn, cuam 


Wellands verstellb, 


Zeichenlisc ‚Unerreicht 


Lichtpausapparate 
geod. Instrumente, Feldmessgeräte 
F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messgeräte-Fabrik. 


7 rauen, E 


fehit Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweilelter, well Sie sich kenen Menschen anvertrauen 

wollen. Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich T hee ang etwas Ernstes gegen 


et 
en richtigen Weg zur Öesundung und Krat o regen 3 
2 


Prospekt gratis und erlag Assculap, Genf 2 (Sohwe 


Der Erfolg des PIANOL A 


ift nicht einem Zufall zu verdanken, fon- ` 
ETEA i dern auf der vorzüglichen Konftruktion 
ww i5 " des PIANOLA bafiert. Die mit dem In- 
S | | ſtrument erzielten künftlerifchen Vorträge 
find eine ftete Freude für den Spieler. 

«Der Eindruck, den ich von dem PIANOLA batte, 


als ich es bei einem Freunde hörte, läßt fid kaum 
befchreiben; wie Sie ſehen, gilt mein erſter Weg 


in der Stadt Ihnen, um die Lieferung eines 
Pianolas für mich felbft zu befprechen» — 
fo äußerte fich neulich ein Kunde. 
Man verlange Profpekt H 
Preis M. 1250. — 


Bellevueſtr. 4 
e (Potsdamer Platz) 


1 


Geite IV. 


die EIetteizität um Dienife oec Shwerhörigen 


tft vielfach zu wenig bekannt unb unterſchätzt. 

Die bisherigen, auch von Fachleuten emp⸗ 
ohlenen Hörapparate beruhen lediglich auf 
a Prinzip der Schallverſtärkung durch Re 
onang. 

In neuefter Zeit verwertet die Deutfche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung 
und dum Teil febr wertvolle unb verfeinerte 
Ausführung erfahren. — In Kürze zufammen- 
gefaßt, beſteht ber neue Hörapparat, genannt 
„Aluſtik“, in erſter Linie aus bem Schallfänger, 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mikro⸗ 
phon eingebaut ijt. Seine enorme Empfindlich⸗ 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elel⸗ 
triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter 


TW 


CS - E Bee ` 
Nachtraͤglſicher Beihnachts verſand 1 

Die „Cob 

für das Wei 


Feinst versilberte 


H.A.E-BESTECKE 


6. November 1900, 


Ons Feta Cot 


908 der Erſten Thüringer Waſchmaſchinenfabrik Otto Hörhold, Coburg-Neufes. 


Weiſe tft es neueftens mit dem Schall» MEL 
trichter zu einem Stüd vereinigt unb 
kann bequem in ber Weſtentaſche ge⸗ 
tragen werden. 

Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
gen Doppel⸗Magneten und eine dünn und 
ſorgfältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er iſt ſehr handlich und kann mittels eines 
praktiſchen Bügels am Ohr getragen 
werden. 

Dieſe Entdeckung ift für Schwerhörige 
hochbedeutend! 

Ein hoher Prozentſatz bisher ver- 
zweifelter Fälle met mit bem Akuſtik⸗ 
Apparat, wie von Autoritäten und 
Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 

Der Verkauf geſchieht durch die 
Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m.b. H., 
Berlin W., Motzſtraße 43, welche 
Proſpekte koſtenlos verſendet. Eine Niederlage für Oeſterreich⸗-Ungarn 
befindet fid) in Wien Il, Gr. Sperlgaſſe 12. 


Lë rN e "ie 
petas P 


F emn 


cT 


a"-99a[fjma(djine erfreut fi immer größerer Beliebtheit infolge ihrer großen Vorteile. Beſtellungen 
achtsfeſt werden frühzeitig erbeten, damit die Lieferungen pünktlich erfolgen können. — Proſpekte frei. 


amen, die sich im Korsett 
unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 


\ Hvgienische 


Auf Wunsch "In 


— wie echt Silber — 
Elegante Ausführung = 
Moderne Muster 


D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 


tragen „KALASIRIS", |) 


» Hygien. Versandhaus „Phönix“, 
d BERLIN CZ. An der Fischerbrücke 16. Ð 


illustrierte Preisliste gratis und franko. 


v 

J Bedarfsartikel. — Viele Neuheiten! n 
m 4 

€ 


Laute und klare 
Wiedergabe. 


Stündig 
Neuheiten. 444 


Jn allen einschlägigen 
Geschäften zu haben. Wo nicht 
vorrätig wird, sofern keine geeignete 
firma vorhanden, nächste Bezugs- 
Quelle (Handlg)nachgewiesen von 


H:A-ERBE-Metallwarenfabriken 
ochmalkaldenmüringen. 
Kein direkter Verkauf an Private. 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen l. S. No.410 


Kataloge gratis und franko, 
Über Zienharmonika Extre-Katalog. 


LJ 
Li 
Zeee 


für Dilettantenarbeiten, 


Vorlagen für Laubsägerei, Schnitze 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien un 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
S0 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


Schaliplatien-Fahrik „Favorite“, 5: xz, Hannover-Linden 64. | 


Friedrich Dröll, Mannheim 
ECH 


Gegr. 1856. Tel. 450. Q 2. 1 u. 2 


Spezialwerkstätte f. Bandagen, 
künstliche Beine, Arme, ortho- 
pädische Apparate etc. Chirur- 
gische Instrumente. Verband- 
stofie. 


xm Artikel zur 
Kranken- 
er 

— pflege. 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 
Türpuffern Gr; 

P ern dämpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.40, weiss 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80. ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 


5%, bei 30 Paaren 7.5?/, bei 60 Paar, 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


" H - m 
7 Katalog frel, 


Durch jeden 
Händler zu haben, 
Bezugsquellen weist nach: 


Summer 45. 6. November 190%. | Seite v. 


Gute Ware für gutes Geld erhalten Sie, wenn 
Sie Salamander - Stiefel kaufen. Ober- 
leder, Sohlen und alle anderen Zutaten wer- 
den von Fachleuten sorgfältig ausgewählt. 


Salamander 


Fordern Sie Musterbuch W. Sehuhges. m. & fi 
TE: | | BERLIN W 8, 
Einheitspreis ... M. 12.50 Luxus-Ausführung M. 16.50 Friedrichstr 182 
| | . STUTT GART 
WIEN I 
ZÜRICH 


Nur in ,,Salamander-Verkaufestellen zu haben, Neu eröffnet: MÜNCHEN, Weinstrasse 4. 
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PECEBECO 


ZAHNPASTA 


IL (UI UU EL TOL OUT, IIIb 


ur 
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Grosso Tube M. Le 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 
LONDON B. C. 7 & 8 Idol Lane. | Vertrieb für U. S. Aa LEHN & PINK, NEW York, 


i 


: Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Schmucksachen, Wir stellen unsere 
m| Uhren, Abnehmer zufrieden. 
Geschenkartikeln, Beweis: 

l Musikinstrumenten, Bericht des öffentlich angestellten 


beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Eirma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 


EMI Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 

Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den imit Kontrollscheinen über den 
. Gang ‚gelielert. — Bei goldenen Uhren, 


Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 

Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 
Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 

und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


BERLIN, den 1. Februar 1909, 


Ketter}, Brillanten, silbernen Bestecken | L. Riehl, 
= st das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest, — beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
] ar Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstūck und deut- 
Kenne ratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel "E 1 M. Viele Tausende Anerkennungen. 
uschiag Iur Monogramm je nach Aus T. ese 
Giegründet im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden. 


‚Jo NASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler ee 
LLL 


Seite IVV. 6. November 1909. Rummer 45. 


Hedwig Fichte: „Moderne Tauben und deren P Cnt» Dr. H. Ude: „Der S.⸗V.⸗Student“. Handbuch für ben Sonders⸗ 
SE sgedicht. Beer Verlag von E. Pierſon. 263 S. 3 M. häuſer Verband Deutſcher Studentengeſangvereine. IL Aufl. Han- 
alter Volz: „Reiſeerinnerungen aus SE Polynefien | nover 1909, Verlag von Erich Wendebourg. 268 S. 
und Weſtafrita⸗ . Bern, Verlag von A. Francke. 164 S. 3,20 M. Georg S „ Hertha ⸗Fee“. Drama. Dresden, 
Franz Artaria und Hugo Botſtieber: „Joſeph Haydn u pd; von E. Pierſon. 224 S. 3 M. 
das 1 arpan Artaria“. Wien 1909, Verlag von Artaria & piktets Handbüchlein K Moral” nebft einer Auswahl 
Theodor Curti: „Das Felt des Empedokles“. Zürich 1000 feiner linterrebungen. Mit einer Einleitung von 2 ES Schmidt 


Bewag von Raſcher & Cie. 62 S “einig, on Wind von Alfred Kröner. 123 S. N 
Richard M. Meyer: „Die Meiſterſtücke bes deutſchen Volks ⸗ und dholz: „Im Garten der Bianca Ca ale Novellen 
Kirchenliedes“. Berlin, Verlag von Wilhelm Weicher. 149 S. aus der aale, Wien unb Leipzig 1909, erlag „Lumen“. 
Max Nordau: „Die konventionellen Lügen der . 149 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 
heit“. Leipzig, Verlag von B. Eliſcher Nachf. 350 S. Geh. 4 Gortſetzung auf Geite XIII) 


(Fabrikat einer ersten österr. Sat, kónigl. - ierten = GEN — Für Weihnachts, Hochzeits- gis 
Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen allein:gen | QS SPEO 5 8 
Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für Wl Wr ARA Es D Gelegenheitsgeschenke liefern wir: 


echtes Silber, da es ein durch und durch weisses 

Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 


Fi hocheleganles Elui (nen Atlas) 


enthaltend: 


6 feine exiko“-Silber-Messer m. feiner Staklklinge 
6 massive ee ES u -Gabeln aus einem Stück, 


nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten: schwere. g E -Speiselöffel, 
6 elegante " „ Kalfeelöfſel. 
In die Firma Nelken Berlin N 6 prachtv. „ D „ Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
, e 6 massive - e EE 
, g I massiven E „ -Gemüselöfiel. 
Oranienburger Te, D (m m elene lan). Posse S Ee | 
6 versilberte Messerbänke, 29 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. $ 


Wenn die Ware Se geg és bel umgehender 


Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: - Behandlung: wie echtes Silber zu putzen. — | 


IN DEN APOTHEKEN? 


m Jetzt sehr billig: 


in Lich! 


Ak —— $- e > 1 His 5 
Syndetikon kann alles machen Der Lampenschirm, die Oipsfigur, 
$ klebt, es kittet alle Sachen, Das Schni&werk auf der Pendeluhr, 
n Fleck am Schuh, den en-tout-cas Mein Facher und des Zeisigs Nest 
Bestreicht damit die Großmama. ro durch Syndetikon gleich test. 


Das Brillenglas, der Fuß vom Tisch, ndetikon, es kittct Erz — 
Mein Buch wird wieder heil und frisch. SI nicht mein gebroch’nes Herz? 


Syndetikon ist schon für ro Pfennig die Tube allerorts zu haben, auch direkt 
10 Tuben gegen Einsendung von 1 Mark franko. Otto Ring & Co., Friedenau-W. 


42-60% 
Gosersnarnis 


dekorative Hyazin- 
thengläser mit 10 0 
Hyazinthenzwiebeln 
Prachtfarben . . M. 


20 Hyazinthengläser mit e Hya- 
zinthenzwiebelnn M. 5.50 
Bu OünstigsteBestellzeltiür 
BEP Blumenzwiebeln, Sāme- 
reien, Obstbäume, Palmen, 
Hauptkatalog umsonst. 


M. Poterseim’s B'umenoartnereten 


Kónnen Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden ſämtliche moder nen Rund» und 


Nur echt mit Stempel „Graetzin® 
nuf Brenner und Zubehör. 
, ı bei allen Installateuren, 

Bezugsquellen nach 
Ehric na Graetz, Bertin 5038, 
92 b—93. 


Else trasse 


Gruppentänze lernen, daß Sie ſich auf jedem Bergnü ps: zwa los bewegen 
können, ſo beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbft un cht von Ballett: 

meifter C. Henry. Preis M. 1.60. Erfol 
Texas-Versandbuchhandlung, Dresden- Neustadt 670% 


DJ NM 122 s als Warenzeichen ger. gesch, 


` 
S ^*^ 
A HET 
COS —öi[˖̃ EE EEN TEE u re S ES SE — —— ͤ — — nn nm er 
— zewährt als vorzügl. linderndes Mittel bei 
AM catarrhal. Affektionen u. chron. Brustleiden. 
Ü t 
| | ' 
* | . 
LJ 
Lj 
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Atmung und Leben. 


Daß die Atmung für alles Lebendige notwendig iſt, weiß jeder⸗ 
mann. Was wir aber gemeinhin als Atmung bezeichnen, das Atem⸗ 
holen, iſt nur eine äußerlich ſichtbare Erſcheinung eines großen, 
wichtigen chemiſchen Prozeſſes. Auch die Pflanze atmet, wenn ſie 
auch leine Bewegung damit verbindet. Der Menſch nimmt durch 
die Lunge bei der Einatmung Sauerſtoff auf und gibt bei der Aus» 
atmung Kohlenſäure ab. Seit den Tagen des großen Franzoſen 
Lavoiſier wiſſen wir, daß jede Verbrennung eine Sauerſtoffaufnahme 
iſt. Ein Verbrennungsprozeß, ein Heizvorgang iſt es auch, dem der 
eingeatmete Sauerſtoff in letzter Linie dient. Durch den Zutritt des 
Sauerſtoffs werden die Nahrungsſtoffe, nachdem ſie in die Säfte 
aufgenommen ſind, verbrannt, und durch dieſen Verbrennungsprozeß 
wird die Wärme und Energie erzeugt, deren der Körper bedarf. 

Die Lunge iſt alſo nur das Organ, das den Sauerſtoff aus der 
Außenwelt in den menſchlichen Körper aufnimmt, das Blut aber 
hat die Aufgabe, den Sauerſtoff überall hinzuführen und ihn allen 
Geweben zugängig zu machen. Die Aufnahme des Sauerſtofſes, 
eine Weiterbeförderung, das alles beſorgen die roten Blutkörperchen, 
ie ſind die ſogenannten Sauerſtoffträger. Von allen andern Zellen 
und Geweben des Körpers vermögen nur ſie dieſe Tätigkeit zu 
leiſten, und ſie ſind hierzu befähigt, weil ſie einen ganz eigenartigen 
Eiweißſtoff enthalten, den roten Blutſarbſtoff. Dieſer Eiweißſtoff iſt 
den Phyſiologen ſeit langem wohl bekannt. Er iſt es, der den 
Sauerſtoff aufnimmt und ihn wieder an die Gewebe abgibt, die alle 
vom Blut durchſtrömt werden. So iſt die Verbindung von Atmung 
mit den djemi'djen Qebensporaüngen des Gewebes, die man auch 
„innere Atmung“ nennt, in Wirklichkeit eine Funktion des lebenden 
Eiweißes. Es offenbart ſich hier das Wort des großen Phyſiologen: 

„Nur Eiweiß iſt das Lebendige!“ 
Ebenſo wie hier das Eiweiß lockere Bindungen mit Sauerſtoff 
| eingeht, fo ift auch in anderen Organen Eiweiß der Träger von 
Stoffen, die für die Lebensvorgänge beſonders wichtig ſind. Vor 
allem ſind im Gehirn und Nervenſyſtem charakteriſtiſche, phosphor⸗ 
| haltige Körper, bie fid) auch mit Eiweiß verbinden, und es beſteht 
ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen Atmung, Denken und Leben 
| unb den Veränderungen der Eiweißſtoffe. 
J Wer dieſen Gedanken nachgeht, wird auch verſtehen, warum in 
ber Ernährungsfrage immer wieder betont werden muß, daß Eiweiß 


yo. Bedurfsurflkel Briefmarken, 555: 


Í : | seltene gar. echt auch Postkarten versende 
Preisliste gratis u. franko. auf Verlangen zur Auswahi ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
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Für die Ballsaison 


ist es wichtig für Sie, eine erstklassige, bewährte Marke für 
den Bezug Ihrer Lackstiefel zu kennen. „Panther“- Gesell- 
schaftsstiefel werden von ausgesuchten Materialien gefertigt 
und in vornehmen Formen geliefert. Sie sind leicht, tragen 
sich vorzüglich und kleiden den Fuß elegant und bequem. 


„Panther“ Schuhwaren sind nur in besseren Schuhgeschäften käuflich; Auskunft eventuell durch die Fabrik. 


ber wichtiaſte Stoff für den menſchlichen Körper ift. Reines und 


wertvolles Eiweiß dient ben Muskeln unb Neven. Es ſtärkt und 
kräftigt den Ge'unben unb ift für den Schwachen und Kranken oft 
geradezu heilbringend. Das zeigt ſich in auffallender Wei e bei dem 
Eiweiß, das im obigen Sinne ſich in idealer Kombination mit 
organiſchem Phosphor befindet. Dies ift Sa- atogen. Es führt dem 
Nervenſyſtem, dem Blut und den Muskeln die eigenartigen Stoffe 
zu, deren die Zellen zum Leben bedürfen. Sanatogen⸗Ernä hrung 
erhöht die Menge des Bluteiweißes und ſteigert die Kräfte des 
Nervenſyſtems. Daher ift Sanatogen das von ber Aerz ewelt an: 
erkannte Nährmittel und Neurotonikum und wird heute täglich von 
etwa 50 000 Leidenden genommen. 

Es hat zweifellos einen eigenen Reiz, darüber nachzudenken, 
wie nun die wohltätige Wirkung des Sanatogens, die als un⸗ 
beſtreitbare Tatſache bewieſen iſt, im menſchlichen Körper zuſtande 
kommen kann. 

Hierfür haben wir ein ähnliches und anſchauliches Beiſpiel eben 
in der Rolle, bie bas Bluteiweiß bei den Prozeſſen jener „innern 
Atmung“ ſpielt. Das Milcheiweiß, das im Sanatogen enthalten iſt, 
wird durch die Bindung mit bem organiſchen Phosphorſalz gewiſſer⸗ 
maßen belebt. Es wird löslich gemacht und ift nunmehr für bas 
Verdauungsorgan beſonders zur Aufnahme geeignet. Es erleidet 
bei dem Verdauungsprozeß nur wenige Umformungen und Um⸗ 
bildungen, ſo daß es fat ſofort als das beſte Nährmateri il den 
Organen und Geweben zugeführt wird. Ganz beſondere Wirkung 
aber entfaltet es natürlich in dem Nervenſyſtem ſelbſt, denn für 
biefes ift ja das organiiche Phosphorſalz, bas Phosphoreiweiß bes 
Sanatogens, ber ureigenfte Nährſtoff. 

Wie wir im Eiweißkörper ber roten Blutkörperchen den Träger 
des leben vermittelnden Sauerſtoffes erkennen, den jene zahlloſen 
Zellchen des Blutes im Körper verteilen, ſo ſehen wir hier den 
Eiweißkörper des Sanatogens den an ihn locker gebundenen Phosphor 
als ſpezifi chen Nährſtoff ins Nervenſyſtem transportieren und dieſem 
auf ſolche Weiſe das Material zur Erhaltung und Belebung der 
Energie liefern. Es enthüllt ſich ſo die Erkenntnis, daß Atmung 
und Leben, Leben und Denken ſchließlich die Aeußerungen einer 
Tätigkeit des lebenden Eiweißes find, unb das Wort eines anderen 
Großen der Wiſſenſchaft: „Ohne Eiweiß kein Leben“ findet die 


Beſtätigung. Sanatogen aber iſt das Mittel, um bei eiſchwerten 
eee EECH dieſem Lebensprozeſſe das geeignete Eiweiß 
zuzuführen. 


I Chocolade 
N 
— gi | TE e ) Xs vods 


Cacao : 


22 überraschende Erfindung | Hamorrh oiden 

Iri geg. Schwäche! Brosch. | , 
m. Gutachten u.Gerichts- | e 

urteil franko für 20 Pig. Marken, Flechten, Gallensteine 


as über deren Heilung gibt gratis Auskunit 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No.25. II | Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Schuhfabrik 


L. Aimanspacher 


Ehreniriodersdorf, 22 


= 


_ Seite VIII. 


mu c 


| Frankreich, 
D 1 Hotel Astoria, Champs - Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 
aris Zimmer, 100 Badezimmer. 


Grand Hotel du Globe. Deutsches Familien- und Passantenhotel 
L Ranges. Besitzer: 0. Girard. 


Lyon 
Marseille 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Lou.s Rueck & Co. 


Park-Hotel, (früher Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 
annes M. Elimer. 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foitz. 

Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 

Hotel Pavilion, gleiches Haus. Bavano: Hotels Palace & Bellevue. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de ia Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, L R., dtsch. Bes. Gimpert. 
Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


o 
Nizza Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Ang'ais. Zentralheizung. 
Hotel As'oria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage. Su dz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. dela Paix, dtsch. Ps., komt. Ztrihzg.. Lift. Sudle., schön. Gart. Friedrich. 
Pension Funel, L R, Av. Durante 8, komf., Zentralhz., Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empl. vo.n D.utsch. Ofliz.-Ver. 
Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 


| : | 

10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v Monte Carlo 
Beaulieu sur Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. ` 
Meyer's Viktoria Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 


Hotel Kretft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz, Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Gr. Hotel des Angla'3, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 


Pension Frisia L Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Woiter-Germann. 
Hotel des Etrangers, pona deutsches Haus tn Monaco, 
onaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruokner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 

Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotei de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Li t, Zentialh^g., D. O. V., näss Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. Somm. i, B.-Baden). 


— — —À -0 


— 


Grand Hotel des Angiais & St. James, fein. 

on e ar 0 deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deuts h. Hs., L Rg., DON, Zentralhzg.. vorz. Küche. Euler-Muskulus. 


Hotei -Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralhe zung. Lift. beste lage ncb. Kasino. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 
en on 15, Avenue Felix Faure. 

Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Alexandra-Hc.el, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Dircktion. 
Grand Hotei du Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Malte disch. Hs. I. R $., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Ho:el Bristol, nahe Bahnhof, der ud 1 mg Ser Gë 3 ; 

ommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige e, direkt am 
Roquebrune Meer massige Lage " 


2 M t Kuranstalt L innere u. Nervenkrankh., 

sm Rcekonvaleszenten. Staubír. Lg. Hydro- 

Gorbio en on Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. 

Zentralhzg., el Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pinoherle (Wien! Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentone. 


Hallen. 
e Park Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., 
or Ig era Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 
Os pedale Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 


umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhot, Hs. d. D. O V. Wasserhzg. Britsohgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 

Hotel Méditerranée. I. R. Zentrlhz. Einzig. Haus 
an emo m. Meerwasserbäd. H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire ]! an. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


e 9 neuer Winterkuror. an cer R iera 
Or 0 aurızio ½ Std. von San Ramo. Schöne 
sonnige, windgeschützte Lage. 


Grand Hot I Ristera Paface. Erstklassiger Komiort. Zentralheizung. Park. Tennis. 
Auto-Uarage. Mässige Preisc. Bes. A. Tépérino-Huber. 


6. November 1902. 


heiselühren u Herbst una Winter 


50 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl d. m. b. H. und Daube & Co. C. m. b. H. geben 


kostenlos nähere Auskun über Keise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte 


und Druckschtiſten der inserierenden Unternehmungen Die Geschartsstellen. beunden 
sich in allen Stadigegenden l’eruns und in den fol enden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Dresden, Elberieid, Frankiug a. M., Halle a. S. Hamburg, Hannover, Köln a. Rh., 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E, Stuttgart, Wien i, Würzburg, Zürich. 


Nummer 45. 


esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


Alassio 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt, 


Pegli bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges. 
el Savoie & Pegli, I. Rgs, am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi 


Gd. Hot 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hote 
enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 


Nervi Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 


Groppallo-Park. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, dirckte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, L Rgs., GE Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
Pens. Benera, dtsch. Haus. herrl. Park am Meer. gut. Verpfleg. Frau Mollet Lanz 
Villa Adelaide, Pension Borges u. Hotel Bellevue, dtsch bürgerl. Häuser. Pens L 7. Prosp. 


Sta Margherita i 


Helvetia Palace Park Hotel, staublreie Lage, grosser 
a a 0 Garten. Vor grimmler, deutscher Besitzer. 

Pension Bellevue, erhöhte Lage, Terrasse, Gart., Zentrihzg. Pens. 7-9 Fr. Bes. Braun. 

Professor Dr. Galli's (Herz-Nervenarzt) Kurheim Villa Galli, besond. f. Alleinst Prosp. 


2 Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo; ruhige, deutsche Familien- 
oag 1 Pension, stets offen. Pension von L 7,— an. 


Ligure. — Hotel Central Kaiserhof. 
deutsches Haus. Zent.-Hzg, Liit, cL 
Licht, máss. Preise. 


— — — ä — 


Sestri-Levante S 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


das ganze Jahr geöffnet. 
- Grand Hotel de la Ville, L R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, 
al al Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Spiendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng 


S 7 | Gardasee. Savoy-Hotel, L Ranges, herr- 
Gardone Riviera liche Lage, direkt anı See, mässige Preise. 
Strand Hotel, mit Park, Seebädern etc. Schönste Lage von Oardone, 

Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 


N Pension Belia Vista Ginola, gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
F asano L. 7.—. trospekt durch Besitzer Gigola. 


Venedig iele mm nus un orans kau 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'ltalle, mit grossen: Restaurant; besuchtestes deutsches 
Haus Italiens, direkt am Canal Grande. 

Grande Pension Internationale, neben Markusplatz. altbekanntes, deutsches Haus. 


| Floren Z 5 Bagllonl, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten. 


Bad und Toilctten, mässige Preise. 
Hotel Metropole et Londres, gut. deutsch. Haus, all. Komf. mäss. Preise. Luckenbach. 


| Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovis- 
| 0 Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
| Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
| Palace-Hotel, dtsch. Haus L R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.. Hotel Beau-Site. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod.Komf.., Hs. d.D.-O.- V ‚mäss.Pr. F. Zölch. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komiort. 


Grand Hotel Santa Lucia, L Ranges, herrliche südliche Lage. 
cape Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. Villa Nazionale am 
Goll. D.O.-V. Hauser & Doepfner. 
Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldl. 


Palermo Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 


Pavillon am Meer. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: gl. Hs., Bristol.“ Neapel. 


Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, ige Preise. 
2 Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
NI Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch” Haus. neben Theater. DON. Mässige Preise. 
Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. Haus, 

| vorn dtsche. u. internat. Kundschaft, màss. Pr. Botta schi & Oelschläger. 
Hotel Victorla, feines, ganz deutsches Hâns. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


Afrika (Algler u. Aegypten) u. Diverse. 
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Seſte IX. 


Cairo den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komt, u. mäss. Pr., stets off. Bes. Horgel. 


"eh E CR 2 Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo, Sehr geeign. 
Ghizeh I yramiden für lánger. Aufenth. Mässige Preise. s 


Al Hayat’, Hot. L R, höchst. Ko feinste La volle Pension 
Heluan von M. 15.— an. Dir. R. Springer. is adi 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
.. luft Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


o ` 
ulsisana, deutsches Pensionshaus L R. 
Madeira- unchal. Be ndance; abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 

, er Winter- Seebad Orotava. Golfstrom 200 C. Modernes 
eneri Strandleben. Deutsche Hotels und Humboidt-Kurhaus. 

: Direktion: Hofhotelier J. C. S:hweimler Homburg v.d.H. 
Studienreisen: Prol Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Oes. Charlottenburg, 


Sohwelz. 

Berner Oberland. — Hotel-Pension Alpine. 
e 0 en Zentr. Lage f. Wintersport. Neu, komi. ein- 

gerichtet, IL Küche, mäss. Preise. Voegeli. 


1450 m ü. M. — Danioth's Grand Hotel, I. R. 
ed. Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 


Andermatt 


ezember—15. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Arosa 


Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
Grand Hotel, I. Rgs.. neu e-óffn.. ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 


Lage. Bes. Mettler. 
Hotel Bristol. stets ofl., Pens. v. Fr. ö.-an. I. Gart., möbl. Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr geöllnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8. — an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahbnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
Asel sen Leiden, Böcklinsaal, ` Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Sch weizerhof. 
en etc. Hotel Victoria und National. 
D av 0 8 bekanntester Kurort f Sommer u Winter, ebenso ec 
interspo z. Hote ngleterre g., vorz 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. ` 
Hotel Buol, L R, all. Komt, beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhóhter staub-rauchíreler Lage. 
Schuisanatorium 1 ur Hat Set ae Einricht, Qr 
eues Sanatorium, Dr. ol er. e hyg c s 
Davos- Dort Vestib., lerr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
— Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
Ins a AUS Horel und Surseiva, L Ranges, 
aller komfort, erstklassiger 
Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. N 
Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komf., mAB. Pre'se: 
en Zimmer von 3.— Fres. &, bestgee:gnet für Durchgang nach Süde.ı. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp.No. ı gratis. 


Lo carno (Lage Maggiore) Grand Hotel 1 R. Prächtige Lage 
1250 m à. M. Kurhaus Silvretta, L Ranges 200 Betten, 
Klimatischer Kurort, grósstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels, 
Lugano Srand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege. Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Continental, Familienhotel L Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Rang. Dr. Loy. 
Ei RAA 9 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komi., 100 B., mäss. Preise. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


ü. d Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früh- 
Klosters Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kursaal, Golf, Tennis. Jilustr. Reiseführer A vom 
von lugano. 

Lu 2 ern Grand Hotel Patona; berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 

Spiendid-hotel ers'en Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 

Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Schweizerhof Cháteau. Oedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komt., gz. Jahr geöffn. 
Ob er eng a din. Campfer bei St. Moritz. Hotel 


lingsstation. 
| Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 

Lug ano Offiziell. Verkehrsbureau. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Haus des Deuts. hen Offizier -Vereins: gleiche Direktion wie 
Montre UX Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 
erritet Sanatorium L'Abri, diätet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 

Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung, 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
Hetel Cespar Badrutt. Alibek. Haus I.R. Letzter Komf. Lanz. Jahr offen. Beste Lage. 
Campfér, sonnige ge- 


i schützte Lage; bevorzugter Sommer- u. 
W intersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 


® Oberengadin. — Sommer- u. Wintersportplatz. 

on esin Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueróff. 
Juni 1908. Restaurant — Teeräume. 

Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss.Preise. 

y Yv, EN gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aesohlimann, Direktor. 

Park ltétol Mooser. ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


e 
Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse aul Züri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbht, neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lao. Eróffng.Juni 1909,modernst. Fam.-Hot.a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. Ir. 


Oesterreloh. 


2 (österr. Istrien). Klimatisoher Winterkurort und Seebad. 
azi a mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung, der 
, Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geóffnet das 

anze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. K. Szegü's Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Krüftigungskur., 
Luft-, Sonnen-, Sandbáder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. o ine Be tleit. 


Arc In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböok), erstes 


Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Bellevue u. Viktoria, Familienhotels L E; Deae Lage; pers. 


Sanatorium 8t. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und 


eleit. durch Kirchlechner. 
ekonvaluszenten. 


gleiches Haus Mendelhof, 


Bo zen Spreter's Hotel 1 L Ranges, 
e 
Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. . Sanat. 
LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-p.ıys. Heilmethoden. 


u. Mendelpasshotel in Mendel, 
Bri 
rixen Grossartige Luitbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
g : Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Or. Malfér. 
Hotel-Pensien Habsburg, L Ranges, beste , Wandelhalle, keine Kranken. 


Sanatorium hoon Eppan ‚herrL Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sàmtl. phys.-diä'. Heilmeth. 
Spezialabt. 1. Bhdig. ückenmarkkranker u. Kr d. Harnwege. Anfr. a. d. Direktion. 


Chefarzt Dr. E. Kühnelt. 
Innsbruck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
Meran kene und Meranerhof, grösstes, vollkommenstes 


Elektr. Licht, Lift. Zentralheizung, 

Hotel Kalserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Elimenreloh, 
Familienhotel Erzherzog Johann, ausgez. d. d. Bes. S. M. Kais. Franz Josef Mod. Komf. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Seila, St. Vigili. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichikranke, Rekonvaleszente. Lungen- 

kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Pros 
Obermais Hotel Minerva, L Rang, neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, 
kgl sächs. Hoftraiteur. 
„Hygiea“ Kuranstalt, L Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Maendihof, Winterkur L Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschL). 


Rag Usa Ge (6 


EI 
Riva am Gardasee ee 28 SEH Kier 


TAR Prospekte auf Wunsch, Tuberkulose ausgeschlossen. 
Salzburg 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Norddeutschland. 
Brandenburg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘ versendet au’ 
Wunsch ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrilt- 


Berlin führerin Fri. Bauer, Berlin W 9, Köthenerstr. 32. 
Birkenwerder y 


bei Berlin. Sanatorium. Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luft-, Diät-, elekir.- etc. Kuren, Spec. ärztl, 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis, 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
physikal. - diätetische  ;;eilanstalt, Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Eberswald 


Pinnow’s Hotel u. Rest. dir. a. Bahnhof. Vornehmstes Haus a Platze. Bes. L. Pinnow. 


Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 


Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 


frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. 


a. Oder, bei Beriin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 


Freienwald 

reien a E Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
2 &. Spree. Alleinsteh. Herren find. angen. 
rs enwa e Pens. u. Pflege. Prosp. vers. Herrenhelm, 
Grun ewal d Hubertus - Alles 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch- Kaschke. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Schloss Te e bel Berlin. Sanatorium für innere und 

g Dr. Pototzky. 

QUA Gh a we y bei Berlin. 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, lr- 
holungsbedüríüge und Kranke. Telephon 43 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Or. Falkenthal. 
Promenadenstr. 42. 
Für in- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Schlachtense von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
nervöse Krankheit. Oeneralarzt Koenig: 
Zehlendorf Wee, 
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Nummer 45. 


Geite X. 
Schlesien. 
t 2 in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
a el e Herzheilbad. 
JIl. Prospekte frei d. die Badeverwaitung. 


ebirge, Station Friedeberg a. Qu. 
Villa Coone. ornehme Eanllienpenslon, vorzügl. 


Flinsberg Wu: 


i. Sohles. Iserge 


git hee bei Reichenbach > Schles. 

ric S 6 e m Eulengebirge; modernster Komſort, 

Za ck ental tese (Camphausen), Station Petersdorf im 
Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 

Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt D Dr. Lauffs. 

un 8 ënn, Zentr.-Heizg., elektr. L icht, e V urgebrauch strengste I Diätküche, 


3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 
Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
Westdeutschland,’ 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Som- 
gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 


phys.-diätet. Heilvert. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 

bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, 

Bad Neuenahr ner: Sie Winterkuren. Prospekt durch 
ülz. 

und . poe Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 


. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer, 
Sanatorium bei Düsseldorf;  physikalisch- 

Val les! 1eir diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
Müller. 


. Wald. 
Arminiusquelle. 


Bad Lipp SD pring E Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden. Asthma und IDDSDpI unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunti frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelie. 


Heilanstalt lür l.ungenkranke der gebildeten 

Sanatorium Lippspringe Stände. Juustierter Prospekt irel Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt 

moor- natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


Bad Meinb erg a md Heilerfolge bei Rheumatismus. 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Bitteideutsohland. 


ae Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 

res er d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit, bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, É Sächs. Hollief. 

Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichn s erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne. Bismarckplatz 6. 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoff wechselkranke, Herz- 

: S er erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 

bedürftige. — Prosp. frei. sanitätsrat Dr. Römer. 

PPS. Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 

emng en Erho‘ungsbedürftige (früher Dr. Passow) 
— gratis. i 

Heilanstalt für  Lungenkranke, im 

el 0 ST sächsischen Vogtland, 700 m über 

dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 

Lage inmitten von asgrui Sommer- und Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. 

Spezialistische Kehlko F Abteilung für Minderbemittelte — Aerztlicher 

Leiter: Hofrat Dr. Wol 

Kurhaus Alberthöhe 1. Herz-, 

C an au Postamt Il. Nerven- und Stoffwechsel- 

kranke; besonders geeignet 2. 

Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Harz. 


im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervóse und Erholungs- 
bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommer- 


Goslar u. Winterkuren. Prospekte Sanitüts-Rat Dr. Benno. 
Bad Harzburg Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 


Heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
»Schmeizer's Hotel“, I. Ranges. Tg =® elektr. Licht, "zivile Preise. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 


ganze Jahr geðlinet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Sülzha (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lungen sonnige 
geschützte Lage, für Winterkuren besonders geeignet. Pension 5.— bis 7.— M. Inkl. Arzt. 


Thüringen. 


2 e Dr. Bleling's Waldsanaterium ,,Tannen- 
rie ric ro a hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
in eigenem Park am Ra Rande d des Hochwaldes mit s Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl. Verpíleg. 
825 m dl. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. A 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. 


th. im Ort. Bahnh. Oberhof ?, Std. 
uskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschlani. 


in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- | 
hot.,Zentrlhzg. ; Pens.v. M.4,50.Vom D.O V4. D.B.V.empt. | 


Auerbach 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. Rgs., zentralst. 


Frankfurt A. Mai vollstd. modernis.: 50 Priv.-Bäd. 
Neckargmünd E Sne? 
Offenb ach : am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel, neu, Dampi- 


* 


Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
e So dod NE tür Zucker- 


Königstein : 


ian Taunusblick, L R., verb. 
i. Taunus mit physikal. mg, Vorz. 1. 
Se oem Rekonvalesz. u. Passanten. Winter- 
„ Prospekt frei. 0. Bauch. 


e Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
ies A en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 


VillaRupprecht, neu erb. vorn. Famillenh., Hotelkoml., Kochbrum.-BadanL, mAss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med. mech. Instit. u. Werkstätte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Hotel Stadt Strassburg, Park, 1 
Baden-Baden 577 . == 


Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkeholkranke. 


St. Blasien südl. Schwarzwald, 775 m 8. d. M. Weltbekaunter 


Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kurverem. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim 1. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Dar Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
aldlust, L Ranges mit modernstem Komfort Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Baden. 
L Breisgau: berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zander 
Hot. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten e 


München s 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 

Hotel de l'Euro e, L Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
Hotel Rotar Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


holungsbedürftige. Geschätzte Südlage, grosser Park, modernste p Ree 
Lift. Wintersport; das ganze Jahr Jahr ‚geöffnet, Prospekte. Së 


all. Komt. d. Neuzeit. 1 empl. 


Bekannt., bestren., bürgerl. Haus. 


Haus Gibson, Fam.-Hotel L R. i. herrL HóhenL Höhenlage, m. 


v. Aerzt. f. Ruhe- u. ErhoL-Bedürft. en Tennis, Schwimmbd., Autogarage. 
bei Maneken; Kuranstalt; 

a a irc en durch gross. Neubau erweit., 

mit all mod. Einrichtg, für 


d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Kranke, 
Auskunft durch die leitenden Ärzte Dr. Karl Ulbeleisen und Dr. Karl Benedikt. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Peines EE Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Pre 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 


Hollier's Hotel! altrenommiertes Ha beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. Schmitt. 
berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
en nor weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Holmenkollen Eee M 


torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement I. Ranges. 
Belgien, 
B ] berühmt für seine Spitzenfabrikation: crstes Haus dieser 
r isse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neure. 
Russland, 
Grand hote Gogolstrasse 18/ 0 deutsch 
E ers urg Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und.Dampfern. Th. Sch 
Gd. ind de Paris, Sg) 23, IS s deutsches Haus 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A, Wl 


= 


- be" —2—— Suh f a 2 


d 
1 
4 
i 
1 
N 


6. November 1909. 


ST MORITZ D 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 


GRAND HOTEL ST MORITZ 


Winter- und Sommer- Saison 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu 


ReichL Sport 1ssbaiten. 
ügli 


bd ër rb e e 


Hausarzt: Prof. Or. A. Nolda. 


Gossmann’s 


Wilhelmshöhe- 
Herbsta u. 


Herrliche Lage. 
Ba Vom 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


bes m 


GER ANNAN 
ARR RL RR | 


Freikurse. Garant. wirks. 
( Da Buch 5,50 M. C. Lenz. 
Berlin S., Hasenheide 20, Il. 


Dr. Roseathals weltberühmtes Meister» 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
8 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Ho lündisch, Dünisch-Nore 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böhe 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebr!ef jeder Sprache à 
B0 Pt. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Kuck's 


Einjähr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund, 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 


un 


Torhil 


BEE Dr. Harangs, Halle a. S. 3. £ 
O. 1907 bestand.36Abit., 97Einj.,40 Prim. 


Ingenieurschule 


Iur 


Warmwasserheizung, Bad und Toilett 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 
m Programme 


1856 mü.M. 


erófinetes Haus, Privatappartements mit 


f e. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 
sichert.) — Vacuum-Cleaner-Anlage neuesten Systems. Großartige Gesellschafts- 
räume mit schönster Aussicht auf See und Gebirge. 

und Ventilationsanlage nach neuestem System. Eis. 


Sanitäre Einrichtungen 
und Lawn-Tennis-Platz. 


Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. 
ch Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Neujahrsferien-Aufenthalt besonders empfohlen. 


Näheres durch die Direklion. 


Sanatorium 


5 Cassel (350 m ü. d. M.) 
Winterkuren, Wintersport 


— Moderner Komfort (Liít, Wandelhalle). — Beste Heilerfolge 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt . A8 
15. Oktober bis 1. April ermässigte 


in Or. Lahmanns Sanatorium. 
Preise. — Prospekt irei, E 


2 ſchulentl. geift. ſchw. Knab. find. Pfleg., Unterr. 
u. Aus bild. i. gärtn. Arbeit. u. Handgeſchickl. b. 
Lehrer m. vorzügl. Empfehlg. Vorort v. Berlin. 
Mäßiges Honor. Eig. Haus u. Gart. Lc. 592 
Daube&Co., Berlin, Schönhauser Allee 173. 


Technikum Bingen 3. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


=a 2 Waren 
Pädagogium Mars 
a. Müritzsee, d. a Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


ý y | M 5 » M 
Prospekt C. 


Paul Heinrich's 
Wissensch. Lehranstalt Hildburghausen, 


Einjährigen- u. Primaner-Insti- 
tut, besonders für junge Leute 
reileren Alters, die schon in 
einem Berufe stehen, und für 
inder Schule zurückgebliebene 
Jünglinge und Knaben. 
Konzentration des Unterrichts, 
daher einzigartige Erfolge. 
Sitzengebliebene Schüler hol- 
ten ihre versetzten Mitschüler 
ein, ja überholten sie. Junge 
Leute ohne fremdsprachliche 
Vorbildung erlangten Ober- 
sekundaner-Reife bzw. das Ein- 
jährige schon nach 6 Monaten, 
das Primanerzeugnisnach einem 
weiteren halb. Jahr. Siehe letzte 
Jahresberichte. Energische För- 
derung des Einzelnen. Eigene, 
in den Unterrichtswerken des 
Leiters begründete Methode. — 


— On» 
Zur Vorbereitung für die Früh- 
Jahrsprüfung. 1910 Eintritt noch 
möglich. Pens. u. Unterricht bis 
zu dies. Termin nur M.450-500. 


Paul Heinrich. 
Wiederholt bestanden alle oder 
fast alle von der Anstalt ins 
Examen geschickten Schüler. 


ZZ SZ ZE E E e 


zu Mannheim 


kostenlos. 


A Lei: D d 
Our, a £ "T. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine D. freier Stat. 


Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, y igiene 
Blusen direkt an Private gesucht. Ofierten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


per Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


: — 
E š . d 


e, ` A »i. 


Wi 
nm T, 
e. * ‘+ 
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Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne aul guten Schilfen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


— sn 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriſten bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 60. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691, 
5—20 Mk. täglicher Nebenverdienst für 
Personen jeden Standes durch 


Schreibarb., häusl. Tätigkeit, Vertretung. 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 
u. mehr täglich zu ver- 


2-5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W.9. 


Stellen üesunte 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


z e 
Reisebegleitung. 
Erfahr. Arzt, Dr. med., Ende Vierzig, Christ, 
gesund, unabh., vielgereist, wünscht ein. 
leidenden Herrn oder Dame nach Italien 
oder Aegypten zu begleiten und dort die 
Ueberwachung zu übernehmen. Bédihigun- 
gen n. Uebereinkunít. Gefl. Anfragen unt. 


J. 1040 Hauptexp. d. „Woche“, Berlin SW 


M stets vorrätig. 


net sowie Mädchenkleider, 


Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) wg 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Dr. Ernst Sandow 


künstliches 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


Anzüge 


vorschriftsmássig gearbeitet aus echtem 
Marine-Molton für jed. Alter in drei Quai 


—————————— 


Seite XII. 


Pianinos 


Modell 4 M. 450. Modell 2L M. 550 
Modell Vla M. 600. Mod, XV M. 660. 
Verkauf und Vermietung, 


bei später. Kauf Gutschrift v. Miete. 
Hoher Rabatt bei Barzahlung. 
Probesendung. Teilzahlungen. 


Harmoniums 


Mk. 40, 65, 100, 150, 200— 20001. Haus-, 
Schul- u. Kirchengebrauch. Piano-u. 
Harmonium-Preiskurant W Nr. I gr. 


Hug & Co., Leipzig. 


— 


„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelbl. Aus⸗ 
ſchlag, mit furdtbarem 


Dautjucken. 


Als ich noch nicht bie Hälfte Ihrer Zucker's 
Batent-Medizinal: Seife aufgebraucht 
hatte, war ber Ausſchlag mit dem Jucken 
vollſtändig beſeitigt. H. Sch., Polizei⸗ 
Sergeant in D.“ à Stck. 50 Pf. (15 Jig) u. 
1.50 M. (35 0% ig, ſtärkſte Form). Dazu⸗ 
gebörige Budooh-Ereme 75 Pf. u. 2 M. 

n Apotheken u. Drogerien erhältlich. 
Wo nicht, direkt von L. Zucker & Co., 
Berlin 217, Potsdamer Str 78. 


Siet Gummi. 4 
Cröpe-Leibbinde 


mach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 


nj 

S 

2 

= 

F 

c 

bi 

N 

g 

tischen Wert u. Wirkung, E 
Bewirkt Zusammenzieh.” A i 
erschlaffter Bauchdecken E 8 
und Verminderungdurch ® E 
Korsettragen erworbener = 
Fettschichten.Verlangen & 
Sie Prospekt anch über he =. 
Dr. Kaisers Büstenhalter e 
vom alleinig. Hersteller E e 
Hermann Straube, 2 
KöniglicherHoflieferant, e 
Dresden 63, E 


Hauptstrasse 38. : 
Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrumente. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit üárztlich verfasster 
belehrendef Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


8 


Gëtt 


Prüparate: 


Essentia Sper- 
mini-Poshi 
pro usu intern. 

Sperminum- 

oeh! pro la- 
Jectione 
2 pot. sterilis. 
rung LGlas- 
ampullen ein- 
geschmolzen. 
Sperminum- 
oshi dee, 
pro clysm. 


v 


PERMIN 


PROF. Dr 
SPERMINUM-POEHL 


man verlange solches nur in Originalpackung des 
Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. 
v. Poehl & 
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Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Mil- 
lionen Mark. Aeltestes, bewährtes System 
steigender Dividende. 1908 gezahlte Divi- 
dende: bis 119% der vollen Jahresprámie. 


es BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 

d. Kaiser Wilhelms ll. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Meu auf gen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd. 2M. 


Hyeıenische 
+ heine t 


Man verlange unseren Catalog mit 
árztiicher Broschüre gralis d. franco 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a M 15. 


Wie heisst das Ding, das alle schätzen, 
Der Hausírau sei es stets zur Hand, 
Es ist gemacht, um zu ergótzen, 

Sein Wohlgeschmack ist weltbekannt, 


Man singt sein Lob 1a allen Landen, 
Und wer es kennt, nimmt daran teil, 
Kaffee-Gewürz ist's, das pikante, 
Von Weber, Dresden-Radebeul 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß u. frei reden! 


Gründliche Fernausbildung durch Brecht's be- 
währten Ausbildungskursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. _Prospekt frei durch 
R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstraße 243, 


IEN 


Anwendangf? 
weise: 

8 mal tägl. eins 
halbe Stunde 
vor dem Essen 
80—35 Tropfen 
in alkalischem 
Wasser (Vichy). 
1-2 Amp. tägl. 
Bleibklysmen 1 
bis 2 mal: tägl. 
emen Róhren- 
inhalt in 100 
. Kubikzenti- 
meter heissen 
Wassers. 


v 


öhne. Alle in der Literatur angegebenen 


Beobachtungen hervorragender Professoren und Aerzte über 
die heilkräftige Wirkung des Sperminum-Poehl bei: Neur- 
asthenie, Marasmus senilis, bei Uebermüdungen und schweren 


Erkrankungen, wie Bleichsucht (Anämia), 


Rachitis, Podagra, 


chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen 


(Myocarditis, 


Fettherz), 
Schwäche, Paralyse etc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur auf das Sperminum-Poehl. 
Sperminum-Poehl ist in allen Apotheken und grósseren Drogenhandlungen erháltlich. — 


Hysterie, Rückenmarkleiden, frühzeitige 


Das 
Preis pro 


Fiakon resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk. 8.—. — Eingehende Information 
und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet auf Wunsch. gratis die 


Abteilung Deutschland pro; prv-Poeni a Söhne. St Petersburg, 


Berlin SW. 68 h. 


Die hóchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten Urteile medizinischer Autoritáten. 
Erhültlich in den Apotheken. 


s 
—— EE 


| . Vorsandhass 
| Berlin 175, Fü 8 


leset, was ein Arzt euch zu 


hat, 
ich 
der 


Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie" pra 
tischen Arzt zu verlangen, Sie erhalte 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 


Männe 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


Kónigin Louise. 


| 
| 
| 
Farbig gedruckte Photograväre 
) 
j 


(Faksimie- Gravüre) nach dem 
im . Kronprinzl. Palais, lin, : 
befindlichen Original 

J. F. A. TISCHBEIN. 
In Altgold-Rahmen mit. Krone 
Grósse 40:28 cm, 20 Mark, 
Bild ohne Rahmen 12 Mark. 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreureproduzierte, 
liebreizende. Jugendbildnis den 
ersten Platz ein. In stilechter 
Einrahmung bildet es einen ge- 
schmackvollen künstlerischen und. 
patriotischen Wandschmuck ‚für 
unser deutsches Heim. 


| 
Zu beziehen durch jede Buch- | 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung | 
( 


BERLIN SW, Zimmerstr. 36-41 


Ernst Let: Nachf. (August Scher!) a mbH. 
Kunstverlag. 


sagen 
Ich verlange kein Geld, sondern 
bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
Broschüre „Ein Beitrag zur 


von einem 


vollständig gratis durch E 


d — 58 


Nummer 45. 


Dr. Fr. Wentzel ud Dr. F. Paech: „Pho'ographifhes Reiſe⸗ 
handbuch“. Berlin 1909, Verlag von Guſtav "dE (vorm. Ro» 


bert t Oppenheim) 208 u. XXIV S. Geb. 3 M. 
„Krank am Weibe“ Eine Streitſchrift. 


Käthe Sturmfels: 
Dresden, Verlag von Max Seyfert. 124 S. 1,50 M. 
| Albrecht irth: „Im Wandel ber Sabriaufenbe". Stuttgart, 
ee 50 Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 4.—8. Lieferung. 
e 
Anna von Wehlau: „Lebenshunger“. Roman. Dresden, Verlag 
von Rudolf Kraut. 320 S. 
Konrad Falke: „Im Banne der Jungfrau“. Mit 10 Kupfer⸗ 
drucktafeln u. 32 E de Zürich 1909, erlag von Raſcher & Cie. 
Georg Paul „Baria des Lebens“. Roman. Straß⸗ 
burg i. E. und ee Verlag von Joſef Singer 236 S. 3,50 M. 
A Hagemeifter: „Die Menſchen, bie nennen es Liebe“. 
Halle a 09, Verlag von Curt Nietſchmann. 194 S. 3,50 M. 
SEN robbed: „Hin zur Gottnatur“. N 1909, Verlag 
von S. Hirzel. 147 S. 1,80 M. 
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J. L. Windholz: 


„Liebe“. Vier pi» m unb Leipzig 
1909, Verlag „Lumen“. 4 M. 


180 S. Geh. 3 M., 


Ostar von Lind: „Abendſchatten“. af) hte. Eutin 1909, 
Verlag von W. Struwes Buchhandlung (2. Groos). 112 S. 2 M. 
Valerie Hodann: „Genie und Liebe“. Ein F 


Thale a. H., Verlag von Hans Wendt. 213 S. Geh. 3 
Prof. K. Sajo: „Unſere Honigbiene“. Stuttgart, Cie Gefell- 
ſchaft der Naturfreunde (Franckhſche Verlagshandlung). 108 S. 1 M. 
Rudolf Czapek: „Die neue Malerei“. Eine Kulturſtudie. Stutt⸗ 
gart 1909, Verlag von Strecker & Schröder. 97 S. Kart. 1,60 M. 
Hanns Heinz Ewers: „Mit meinen Augen“. Fahrten durch 
die lateiniſche Welt. Berlin 1909, Konrad 9m. Mecklenburg vormals 
Richterſcher Verlag. 475 S. Geh. 4,50 M., geb. 6 M. 
Uriel Acoſtas Selbſtbiographie. Temes bar vg Verlag 
der e Uri Buchhandlung (A. v. Coſſel) 42 S. 
arl Reinhold: „Lebensbilder“. Sechs kleine Ge 
DA i. E. und Leipzig, Verlag von Joſef Singer. 114 S. 2 M. 
(Fortſetzung auf Seite XV.) 


Beliebtes 


Mode- Parfum 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erfahren. 


F WOLFF &SOHN 


HOFLIEFERANTEN 
KAR LS RUHE 
BERLIN WIEN 
RER 


Zu haben in Partümerie-, Drogen- und 
Friseurgeschä. ten. 


back, Delikat. m. ff. Natur- 
butter. Or. Blechdose m. — 
St. M. 3.80 fr. J. Lassak, Rat 


Kein gutgedeckter Tisch 
ist vollständig ohne 


CEREBOS 


Tafel - Salz 


en Oeschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 


In allen einschl 
en an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf 


man sich um Au 


Dörflinger Bein 


bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 


Hassia- Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Soennecken 


Gold 


Füllfedem: 


mit 
Diamant-(Irid.)Spitze 
Nr 595:M 6.— 
Nr 777:M 9.- 
Nr 544:M 12.— 
[n bellebiger Lage 
zu tragen: 


Nr 588 : M 10.— 


Ueberall 


Gewähr vorrätig, 

2 im 2: für jedes sonst Lieferg. 
Breisgau. Stück ab Fabrik 
F. SOENNECKEN 


BONN 
Berlin e Leipzig 


Sanatorium f. Kosmetik, 

Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. nn M. Ihle. 


Nlustrierter Kata- 
log No. 50 gratis. 
Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Ober Privat und Geschäft» 
Verhältnisse.  Heirate- Ansk. 


Auskünfte 
Ermittelg. Beobachtg: etc. Diskr. 


| Detektive Gewissenhaft! M Preise! 
intern. Welt- Auskunllel., nen“ Berlin W 222.2 


Musik SS 


aller Art It 
größt. Auswahl. 


2 
ER 
“32 
= so 
ckt 
E - er 
EK 
& d. 


Grosses Lager von alten Geigen. - 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


die Hygienische 


Bedarfsar!ike! f. Gesund ge, 
p! erledigt. Ph. REPE Fran irt a. l. 7. 


eg a 
Die Vibrationsmassage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit. 


Ohrensausen und Ohrenleiden 
der verschiedensten Art ist fachmánnischen Kreisen 
durch die Forschungen namhaíter Gelehrten längst 
als einausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren 
bekannt geworden. Das Problem eines einfachen 
und nicht zu kostspieligen, aber wirksamen Vibra- 

tors zur Massare des inneren Ohres ist jetzt gelöst | 
durch den Apparat „AUDITO“ (D. R.-P.) der Firma 


Emil Loest * pezial-Institul, Duderstadt a. Harz. 
Erfolgr. Selbstbehandlung. m Zahlr. Dankschreiben 
Verlangen die kostenfreie Broschüre 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Kaſalog grat. u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jaco, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 
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und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat. u. fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund! 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger, 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 


und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 


talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


= Meiratsiustig Damen 


eringe n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
' „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
| Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Hygienische 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Mustr. 
Preisliste gratis und franko, 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pi. (Porto 20 PA 


| Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. &. 


H äusserst 
Briefmarken big 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 
Carl Kreitz, Kön Car! Kreitz, Königswinter 17. 17. 


Rote Nasen Nusen |< 


Biutröte, rote Hände werden ſicher be- 
ſeitigt durch Reichel's ,,Marubin**- 
peu Teintpasta. Ganz sl unſchädlich! An 
urchgreifender Wirkſamkeit unübertroffen! 
Zahlreiche Anerkennungen. 
Doſe nebſt Seife Mk. 2. 80 franko. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


geschweisste, imVollbade silber- 

glänzend verzinkte Badeappa- 

- rate u. Waschmaschinen 

SSEN/ M sowie Staubsauger System 

ig „Krauss“. — Konstruktion und 
Leistung auf höchster Stufe. 


Broschüre gratis. 


2 Louis Krauss, Schwarzenberg D 54 (52) | 


— In fast allen Städten sind Verkaufsstellen. 


8 r camo — 


Das ideale Abführmittel! 


In allen Fällen von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit hat sich ,, CALIFIG* als ein angenehm schmeckendes, 
sicher und doch milde wirkendes Abführmittel bestens bewährt. 
Erwachsene und Kinder vertragen dies rein vegetabile Laxans in 


gleicher Weise gut. Es ist dies ein Hausmittel im besten Sinne 


des Wortes, ein unentbehrlicher Bestandteil jeder Hausapotheke. 
Nur in den Apotheken erhältlich zu Mk. 2,50 und Mk. 1,50 die Flasche. 


\ 


H 


Nummer 45. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Wenn der Mensch nur reden kann, so ist er ein ge- 
machter Mann! Ist es nótig, diesen lapidaren Satz noch durch Gründe 
beweisen zu müssen? Hat nicht jeder schon tausendfach die Er- 
fahrung gemacht, daß ihm durch die Unfähigkeit, am rechten Ort 
das rechte Wort zu sagen, materielle und ideelle Verluste entstanden 
sind? Durch Brechts bekannten und bewährten Fernausbildungs- 
kursus für höhere Denk- und freie Redekunst ist jedem die Móg- 
lichkeit gegeben, das nachzuholen, was die Schule und die bis- 
herige Erziehung auf dem Gebiet der freien Rede an uns gesündigt 
hat. Einen ausführlichen interessanten Prospekt über diese empfehlens- 
werte, einzig dastehende Methode versendet kostenfrei der Verlag 
von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


— Wissen Sie, was Freude am Leben ist? Tun Sie etwas 
für Ihre leibliche Gesundheit! Bewegung ist Leben! Für alle 
Stubenhocker und Geistesarbeiter sind Kórperübungen wichtiger 
denn alles andere. Interessante Aufklärung durch künstlerische 
große Bilderbogen als Anschauungsunterricht versenden an jeder- 
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Seite XV. 


mann gratis und postfrei die Kolberger Anstalten für Exterikultur, 
Ostseebad Kolberg. 
— Eine neue empfehlenswerte Rasiermethode von wirk- 
licher Vollendung findet in Fachkreisen wohlverdienten Beifall, nach- 
dem sie höchste Hygiene mit dem modernen Grundsatz: „Zeit ist 
Geld!“ vereinigt. Es handelt sich um das Kosmetikum „SIR“, das 
eine Wohltat für die Haut bildet und gleichzeitig ein sofortiges 
Erweichen der härtesten Barthaare gewährleistet. Als Auftrags- 
mittel für dieses Kosmetikum „SIR“ dient ein spachtelartiges In- 
strument ,Plaisir^ aus Weich- und Hartgummi, das vermóge dieses 
Materials und seines Aufbaus stets sauber, immer gebrauchsfertig 
und dabei unverwüstlich ist. Die Klingen der Rasierapparate werden 
durch das gründiche Erweichen der Barthaare mittels „SIR“ 
sehr geschont, und ist zweifellos das Rasieren mit „SIR“ und 
„Plaisir“ als das System höchster Vollkommenheit anzusehen. 
— Das schönste Weihnachtsgeschenk! Eine. selten gün- 
stige Gelegenheit bietet sich jedem zum Erwerb eines äußerst 
raktischen und billigen Weihnachtsgeschenkes. Die Firma Nelken, 
Berlín N, Oranienburger Straße 23, versendet ein hochelegantes 
Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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zu korfettie- 
ren, iſt die 


Spezialität 
der ersten 


A LA 
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C. 
X Aala SIRÈNE) 
V a3:PARIS €, 


Ki e AC 


1 SIRENE 
A N PARIS 


Verlangen 5 REX« Das Jdeal-Korfett für Damen 
Sie Modell mit Korfettweiten v. 64—90 cm 
Wo nicht erhältlich, erteilen Auskunft 


Etabliffements Farcy & Oppenheim, Paris 


Société anonyme au capital 15 Rue des Petits-Hotels. 
de 2 975 000 trancs. 


Beobachten Sie die Biegung der 


während des Gebrauchs] 


N we, "fe 


Fi | Wink für alle, die sich einen Rasier- 

N Ne H Apparat anschaffen wollen: 

a) Jede Gillette-Klinge ist zwischen 5- u. 30mal gebrauchsfähig. 
Daher ist der „Gilleite“ der billigste Apparat der Welt. 

b) Es werden mehr „Gillette“-Apparate verkauft als alle an- 
deren Fabrikate zusammengenommen. 

c) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- 
rates, überall Imitationen auftauchen, welche die Form 
des Apparates, Gestalt der Klingen und selbst die Packung 
genau nachahmen, so ist der Absatz des „Gillette“- 
Apparates trotzdem stándig im Steigen begriffen. 

d) Der Hauptvorteil aber, der den „Gillette“-Apparat erst un- 


nachahmlich gi i die sich bei keiner 
macht, ist tie gebogene Klinge, Imitation vorfindet. 
e) Die „Gillette“-Klingen sind die feinst. Rasierklingen, die über- 
haupt jemals hergestellt worden sind, u. der „Gillette“-Apparat 


bewirkt ohne Gefahr d.Verletzg. ein schnelles, glatt. Rasieren. 
Dus kaufende Publikum wird gebeten, darauf zu 


1 achten, daB sowohl Apparat als Klingen wirklich echt 
Gillette sind. Man verlange ausdrücklich Gillette. 


' s in Nickel-Etui M. 1.— pro Stück. Nach 
Gillette-Rasier-Seife jahrelangen Versuchen ist es uns ge- 
— glückt, aus den denkbar besten Bestand- 

teilen eine Rasier-Seife herzustellen, welche als ideal bezeichnet werden 
kann. Die Resultate sind glänzend, denn die Haut ist beim Rasieren 

widerstandsfähig, und der Bart geht überraschend glatt ab. 

Der Gillette- Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen, 
kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der ,Gillette- Apparat" und Ersatzklingen sind zu haben in allen erst- 
klassigen Stahlwaren- und Herrenartikel- Geschäften, bei den Friseuren 


oder durch E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 


Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct, London E.C, 


Gillette Kasir. 


Kein Schleifen. kein Abziehen. Messer 


mit Original- Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 
7 e M er un enner streng nach Wert und Qualität taxiert, unterhalten wir stets reich- 


haltiges 


Lager bis zu den feinsten Fässern der großen Trierer und 


e 9 e Rheingauer Weinversteigerungen. Verlangen Sie, bitte, unsere Anstellung. 
von Õriyintl- Weinen bebrüuder D'AVIS. Coblenz a Rhein u. 2. dl. Mosel 
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Prospekt gratis durch Chemische Werke 8 K H WEIER E H [] D [] LAT EN 
Dr. Albert Friedländer Q.m.b.H 


SchnellzänderBlitz 


Ein Druck — und Feuer. 
Extrafl. Feuerzeug, 5½ X 3 
em, gleichzeitig Taschen- 


e WAuflich in den 
Apöotneken 
rztiich emptohlen, 


viel Geld zu verdienen | 


durch Arbeiten fürs Haus 
u. Gewerbe. Brennappa- 
rate ohne Rauch; Kerb- 


Krankenselbstfahrer, 


schnittapparate eigner lampe, brennt mit leucht. de : | 
Methode: neue Maltech- Flamme. Beste Konstrukt. Gummi-Waren 
nik: Weiße Linie; Samt- Kein Versagen. Beschrei- Krankenfahrslühlg | hygienische jed. Art, viele Neuheiten. | 


lätten, Tarso-, Spritz-, 


bung zu jedem Stück. 
avana- und Porträt, 


Chinasilber, grav. M. 5.- 
Altsilber, ziseliert M. 6.- 


: e Konkurrenzlos billige Preise, ^ 
: um Havana- und ' Porträt liefert die Spezialfabrik Bitten Angabe, worüber Leder grafi inedit 
"` plas eiten. Jed. Kunstleicht ausführb. l 2 ich. osef Maas & Co. 
, Fróbels orasah agani. Alle Mal- u. BR. Elektrogold, 18kar. M. 7-̃ ER ANS Rich Manne Bero 82 Oranienstr. 108. 
Zeichenart. Eig. Werkstatt. Stets Neuheit, | Liupe;a.0r-Ni kél M. 2.78, 3 St. 7.-, 6 St. 12, CARS) Dresden-Lóbtan 9, Grösstes Haus d. Branche. 
CAY Katalog gratis, | 


Verl. Sie Hauskunst-Prachtliste. Gebr. | 12 St. M.21.-. Per Nachn. od. geg.Voreinsend. | 
Krumbholtz, Dresden-A., gy. 1879. | Jul. Fekete, Wien, 54, Postfach 31. | 


Damenbari Dr. Ernst Sandow’s 9 Echte ern nm 


500 St nur M. 4—, 1000 St nur M. 12 — 
und sonstiger unliebsame Haar- 


, av "m 
Kohlensaure-Bader | :*:——- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. (B. —, 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 100 seltene Obersee 1.50. 350 seit. Obersee 8.75, 
—T 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
Pe 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
' y- WU Aile verschieden und echt. "Wes 


cl . d ei E 4 besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
urc sterben der Wurzeln beseitigt wer- - : . 2 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. Reine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Heine Apparate oder Rissen und dergl. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 


1908. Sofortige Wirkung — act d. Rider 1o estt Be e n n n n n n n e M. * 8. Albert Friedemann 
5 J D al tro Se " x Lë $ * H * LI LI * * - ES * i k 

Unbedingter Erol 1 5 Unschädlich cit 1 Schutzeinlare für die Badewanne: aus Bleiblech , . A 3.— 8 . | METUS Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18, 
arantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- do, aus\Hospitalluch s -ssi a. u... 3 eec. 2590 | 8 & lg oves Albums in allen Preislagen. 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da Kohlensáure-Büder mit Ameisensäure (flüssig!) ) . . „ 150 | Geer Briefmarken-Katalor E 

meine Anzeigen häufig imitiert werden. | [ M -i 

Preis M. anc) Nachn. Nur echt durch Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. ve y ^ " mà A à TE HOM i 
n Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten eiten fest gebunden, bbild. — 


Wu 


Größtes Sprechmaicinen-Veriandhaus Deufidlands e Otto Jacob, senior, Berlin,600 


— 11000 Mill-Opera-Apparate 


Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung ohne einen Pfennig 
Aufschlag! Unübertrofiene Lautstärke, eleganteste Aus- 
stattung und beste Qualität bei denkbar niedrigsten 
Preisen haben unsern Apparaten Weltrul ver- 
schafft. . Die Mill-Opera bietet Ihnen die 
Musik eines vollbésetzten Orchesters, sie 
singt, lacbt und amüsiert alle. Sir 
ist Bildungs- und Unterhaltungs- 
mittel zugleich, als Musikin- 
strument eine Klasse für 
sich. In keiner Familie, 
in der der Sinn für gute ge 
Musik gepflegt wird * 
sollte die Mill-Oper» 2 


erm. Wagner, Cóln-Riehl 24a. 


in] 
|J 


I 
N 


Mod. I7. Mark 59,—. Aparte Luxus- Aus 
stattung, mahagooilarb. polierter Kasten mit Gold- 
srabesken, Größe 33x33x15 em Alle Metall. 
telle H vernickelt. Farbig lackierter Blumenschall. 
trichter, 41 em Schallöffnung, la Concertschalldose. 
Mit Mill-Opera-Concertschalldose Mk. B, — mehr 
Monatsrate Mark 4,—. 
Zum Apparat werden 6 Doppelplatten à 3,— Mk 
und 200 Nadeln gratis gelieler Weitere 6 Doppel- 
platten bei der 6. Rate 


Für alle Apparate ? Fahre 
-khriitlicbe Garantie! 


Mod 11. Mk. 48,50. Mahagonifarb poliertes 
Gehäuse, Oröde 28x28X13 cm Ahe Tee 
ft. vernickelt. Farbig lack. Blumenschalltrichter, 
4) cm Schallóffaoag, ta Concertschall 

Mit. Mill -Opera - Concerischalldose Mk, R,— 
mehr. Monatsrate Mk. 3,—. 5 Doppelplatten 
à 3.— Mk. u 200 Nadeln bei Lieferung gratis 
Bei der o Rate noch einmál 5 Doppelpl. gratis 


Unser Angebot zu Jedem Apparat eine An, 
zahl Schallplatten gratis zu geben hat all- 
seitig so größen Beifall gefunden, daß wir 
uns entschlossen haben von nun 8b die 
doppelte Anzahl Schallplatten gratis zu 
geben, Wir verpflichten uns demnach bis 
nu! Welteres jedem Besteller einer Mill-Opera 
tuber den der Lieferung beigelügten Gratis 
platten nach ordnungsmäßiger Brledigun 

der 6. Rate noch einmal die gleiche Aazah 

Schallplatten gratis zu liefern. 


Mod isa. Mk. 70.—. Modernes heil poliertes Eichengehäuse mit Sülberbeschlag. "Größe 
35x35x15 em Metallteile fl. vernickelt. Tonatm und Biumenschalltichter farbig lackiert, 
50 cm Schallóffnung. Mill-Opera-Concertschalldose. Monatsrate Mk. 4. —, 6 Doppelptatten 
å 3,— Mk und 200 Nadeln bei Lieterung gratis. Bei der 6 Nate noch einmal 6 Doppelpi. gratis. 


mn Bestell-Zettel — 


Mod. 20 Mk. 84,—. Elegamter 


Mill-Opera-Schallplatten sind doppelseitig | Saton-Apparat, Mabagonifarbig po! Hiermit bestelle ich bei der Firma Otto Jacob, senior, Berlin690 
bespielt, 25 cm groß - je 2 verschiedene Kasten mit (soldarabesken. Grube 1 Mill-Opera Mod ^ ` MAC P" k 
Stücke aul einer Platte — 35 ech — Alle * eile M inci. den dazu gehörigen Schallplatten und 200 Nadeln B^ e , 
S e E - vernickelt. Farbig lack. Tonarm und Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von Mk. ez am} 
Preis der Doppelplatte 3,— Mk. imenszhalltrichter, 32 em Schall Monats. Beim Empfang zahle ich Mk. ` ` durch Nachnahme m Dj 


Ware bleibt Eigentum der Firma bis alles bezahlt ist. Nichtzahlung von zw 
Monatsraten hebt die Vergünstigung der Teilzahlung aul. Erlüllungewt Berii 


Mitte Als Anzahlung sind 10—20 pCt. der Gesamtsumme erwür llt 


Ort — D REN Datum: 


Interessante Katal ge über Cor cert Apparate 


und Schallplatten überallhin gratis u. franco 


Var: uc Zunamen; A 9.4 — 41 L— Stánd: 
Strale AD Hausnummer: 


Vertreter an allen Orten gelucht gegen hohe Provifion, aud: für unfere Speclalobtellung Uhren u. Goldwaren. 


— — — 


— ] 


Stummer 45. i 


Etui, enthaltend 44 Stück Messer, Gabeln, Löffel usw. aus sog. 
„Mexiko*-Silber zum staunenswert billigen Preise von nur 22 Mark. 
Das seit Jahren bekannte sog. „Mexiko“ - Silber (Fabrikat einer 
ersten österr. kaiserl königl. dns deae Alpaka- und China- 
Silberwarenfabrik) ist ein durch und durch weißes Metall, das 
immer weiß bleibt, und ist demnach ein vorzüglicher Ersatz für 
echtes Silber. Einen Beweis für die Reellität der Firma Nelken 
bilden die Tausende von Anerkennungen und Nachbestellungen, 
die die Firma erhalten hat. Ein Risiko bei einer Bestellung ist 
gänzlich ausgeschlossen, da, wenn die Ware nicht gefällt, bei ihrer 
umgehenden Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt wird. 
(Siehe Anzeige.) l 


6. November 1909. 
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. — Mit Hochbahngeschwindigkeit seinen Bedarf zu decken, diesem 
auge der Zeit folgend, bevorzugen unsere großen Spezialgeschäfte 
und Fabriken zur Errichtung ihrer Verkaufslager die Nähe der 
Hoch- und Untergrundbahnhöfe. Auch die seit 20 Jahren bekannte 
Fabrik für „ und gesundheitstechnische Apparate 
Moosdorf & Hochhäusler Sanitäts werke hat ihr Stadtgeschäft 
von Kommandantenstraße 60 nach Bülowstraße 22 l, am Hoch- 
bahnhof gleichen Namens, verlegt. Wie in dem umfangreichen 
Katalog sind die Gruppen Ae 8 Fabrikate in neun größeren 
Räumen übersichtlich geordnet. Neben einfachen transportablen 


Badeeinrichtungen und Wannen mit und ohne Heizvorrichtung 


Fortsetzung auf Seite XIX) 
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| Das beste und farbenechteste 
S tickgarn ist | 


Bela. Ci 
Zoe , d e a anz arn. 
c 
In allen Geschäften der Branche zu haben» 


Neoer-Glanz- 
YRUMEN- 


< Stichóarn 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste | 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. an, 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis Fest-Stollen von 3M. an 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- versendet gegen Nachn. 
schlossen gratis und franko. Haupt- | 


depot: Lówenapotheke, Regensburg C 15, | 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. | 


ës Konditorei Gerling 
NY Ze Arnsberg I. W. 


JA SMAT ZI 


ELMAS 


CIGARETTEN 
m. GOLDMUNDSTUCK. 


LI 


QUALITÄT IN HÖCHSTER 
` ` VOLLENDUNG 


Ne3 4 5 
Preis: 3 4 5 Pfg. das Stück 
in eleganter Blechpackung. 


uo Vor, 
P „u € à 
„já“ ef e e 
Y gt. 2 Ë e " 
w^ Ld E 
27 € © Gef 
M] « " e b 
(s " ze 
ze & d 
5) ze ? " 
e Be, 
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anerkannt beste : ö " x 
sanltätsbehördlich geprüft (Wien, 3. Jull 1887). 


Erfrischender 
Geschmack. 


` 


A = T PS uM € 3 
$ | E | ; | E. A ^ x: P de s : ^ 
3 / 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


spears EMIL RIEDEL fonreceruge 


fürZugu.Blat-\(hemnitz- Gablenz |"irnicherBand 


Stahlinmehrer. 
Postfach 10. en Tausend Dir, 


Gestanzte o.gepràgte ) [mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | |Bandsageblarer Metallsage 
Stahlblech Metal. | |blaner Mindernisszirke! 


` Juwelen, Gold- und Silberwaren, Tafelgerüte, Uhren 
chte Brillanten etc. aus den Pforzheimer Gold- und Silberwaren- 
wg Dane Fabriken bezieht man zu äusserst billigen Preisen von 


F. Todt, Pforzheim. 


Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 
Spezialität: Feinste Juwelenarbeiten mit echten Steinen. 
7 WE Auch Deutsch- Südwestafrikanische Brillanten. 
Nr. 5069. Mod. Kollier. I8kar. Gold m. 
Platinafass. u. echter Platinake!te, m. 

3 echt. Brill, 19 Di- 
am., Il Hub. u.2 
Perl. M. 225 


"WANO i pun 
M. 98.— 


'uojuej[[]g usios $ juu 


"unssejeurjg[d "H ojowxeupv[d 191493 nu 
pop ‘Jepi eon SIUJƏPOW 2008 "AN 
Salir 


old mit echt. Brillant. M. 135. — 
oder 


Or 
Lange Damenuhrkette, 140 cm, 


Nr. 1052. Ohr- 
ringe, !+kar. 
Gold m. echt. 
Brill, u. Perl. 


M. 30.— 


Nr. 5033. 
Rrawattennacel 
I4 kar. Matt- 
gold m. echt 


Beill. M. 25. 


u»jueulet(! 
mit echtem Rub'^ 


14kar. Mattg 


Nr. 4731. 


Nr 3470. Brosche, 
14 kar. Gold mit 5 
echt. Brill. M. 145 


Nr.998. n.ng, I4kar. Nr. 4678. Ring, Nr. 5047. Ring, Nr.581. Schlangen- 

Mattgold m. echtem 14 kar. Gold mit 18kar. Gold mit ring, 14kar. : 

irillant M. 130.— Safırmixt, u. 2echt. 33 echt. Brillant u. extra schwer, mit 
Perlen . J. 15.— 6Smatagd M.250.- echt. Brill. M. 60 

e Reich illustr. Ka'a'og mit über 3000 Ajpbitungen gratif und franko 

rma besteht über 50 Jahre, auicallen. beschiclen AN Ad invi 

Alte Schmucksachen werden mokki Wartet My dee Oed Xie und Edel- 

steine werden in Zahlung genommen 
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SCHÖNHEI T — zit mehr 


ein Monopol weniger, sondern Gemeingut aller Frauen. 
Der verlorene und wiedergerettete reine Teint. 


Wie Falten und Runzeln verschwinden. 


Eine sonsatlenelle Erfindung. 
Tausende von dankbaren Damen. — Auch Herren sollten es lesen. 


AAAR 
Sie min nicht länger in Sorge EECH" Ene ver- 
suc aben . 


Es ist nicht nötig, dass Sie verzagen. Auch Ihnen kann 
noch geholfen werden. 
Nichts 


Werden Sie ven Mitessern, Pickein oder sonstigen Hautunreinheiten geplagt? Nichts 


facher, als diese Uebel zu beseitigen. Es gehören dazu keine grossen Aus- 
aben ... Eine einmalige Anschaffung in geringem Betrage ist alles ... 
er Erfolg ist verblüffend! Oft ist schon durch die erstmalige Anwendung 

der grósste Teil des Uebels behoben. 
Hat es vielleicht schlaffe 


Die m Thr Gesicht LL Í e Falten und LC Stellen oder magere, eckige 


Formen? Dann müssen Sie die folgenden Ausführungen mit besonderer Auf- 
merksamkeit lesen, weil sie Ihnen die wissenschaftliche e Sie? unserer 
einfachen, aber in Ihren Erfolgen geradezu glänzenden Methode bieten. Sie 
werden danach zu der Ueberzeugung gelangen, dass Sie nicht länger unschón 
zu sein brauchen, dass auch Sie eine geleierte Schönheit werden können. 


IE 


Die Methode, von der hier dıe Rede ist, basiert auf dem in allen, selbst 
in den höchsten Gesellschaftskreisen geschätzten und mit Vorliebe benutzten 


Wikö-Saug-Apparat. 


ı Schnellste und sichere Beseitigung von Mitessern, Pickeln. Pusteln, unos rd Haut, 
Hautgrieß, blassem, grauem Teint, Runzeln, Falten, Krähenfüssen, Doppelkinn ust. 
Reiner, blütenweisser Teint von schimmernder Durchsichtigkeit wird in Kürze erzielt. 
Die Haut wird zart und sammetweich. Hohle Wangen und magere Körperteile erhalten 

Fülle, Form und Festigkeit. Durch atmosphärischen Druck, welcher durch ein in 
dem Wikó-Apparat enistehendes Vacuum (luftleerer Raum) erzeugt wird, werden 
die Unreinheiten des Blutes und der Haut herausgesaugt, und ein starker, beständiger 
Strom frischer Lebenssäfte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diese neue Methode geht somit direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
Leben in der entkräfteten Haut, in den verfallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl 
innerlich als auch äusserlich, spornt die erschlaf!ten Hautgefásse, welche der Haut 
ihr natürliches Oeibad verleihen, zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus und 
entzieht ihnen alle darin an mellen Unreinheiten, Staub usw., erhöht die Blut- 
und Sáftezirkulation speziell unter der Hautoberfläche, woselbst meist nur eine 
langsam und träge sich vollziehende Zirkulation erfolgte, verhindert dadurch das 
Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, 
sodass ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachgemässe Anwendung des 
Wikö- Apparates unbedingt wieder frisch, voll und ju endlich aussehen muss. Mit 
nichis anderem zu KA Paria Der modernste und beste Apparat zur Erlangung 
und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Der einsige Apparat, der die von 
ihm behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. 

Preis pro Apparat in feinem Atlasetul M. 4,—. Zu haben in allen 
Parfümerie- und Drogenhandlungqn. — Auf Wunsch direkte diskrete Zusendung 
gegen Hort insendung von M: 4,20. Nachnahme M. 4,50. — Einmalige Ausgabe. 
Absolut unschädlich. — Reichillustrierte Broschüre gratis. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg-R. 6. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Mitesser vollständig verschwunden! Vorher 50 M. nutzlos fortgeworfen! 
Mehr als 50 M. hatte ich für Seifen und Medikamente schon hinausgeworfen, 
sodass ich den Glauben an die vielen angepriesenen Mittel zur Wiederherstel- 
lung eines reinen Teints verlor. Auf Zureden einer Freundin nahm ich endlich 
den Wikó-Saug-Apparat in Gebrauch. Die Mitesser, welche ich in mehr als allzu 
reicher Zahl besass, sind dadurch in einer Zeit von vier Wochen volistándig 
verschwunden, und ich habe jetzt einen reinen, glatten Teint. M. K. in A. 


Der Teint wird bewundert! Die herben Llnien weichen! 

Vor ungefähr 2—3 Monaten bezog ich von Ihnen einen Wikö-Saug-Apparat, 
mit dessen Anwendung ich äusserst zufrieden bin. Mein Teint wird allgemein 
bewundert, und die herben Linien beginnen zu weichen. A. L. In W. 
Trieb früher Schönheitspflege ohne Erfolg; Wikö-Apparat bringt In einigen 
Tagen Erfolge! — Ueber den Erfolg des Wikó-Apparates war ich sehr über- 

rascht, zumal, da ich schon längere Zeit Gesichtspflege treibe, aber nicht 
im geringsten die Erfolge aufzuweisen hatte, wie scit EE Pr 
. e LU n e 


— 


durch Ihren Wikó-Saug-Apparat. 


6. November 1909. 


Nummer 45. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, 
Finnen, Hautjucken etc. 


Flechten, 


f 


—— — an 


Bier Wee 


-— mue ge m eco —-— 


— — — L, ge —— gs 


Zahllose 


Ideale Büste 


in kürzester Zeit durch ärztlich empfohl. Verfahren. 
Keine Einreibung, kein Nährpräparat. — Schreiben 
Sie sofort um ausführlichen Gratisprospekt. 


Rose Ponickau, WR 20. 


Die ungeheuere Macht des 
Hypno'ismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Metlioden, seinen Ein- 
lub auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen,| 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben, — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. IIlustriert. Mit 1 Hype» 
noskop. Nur M. 21.50 


Nachnahmesend. 30 Pl. Bücher- 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
| Kgl.Charite Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr, 65. 
Katalog gratis. 


teurer. 
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% b . 
Jie Stoewer-Record bleibt unerreicht! 
Glänzende Wettschreib-Siege: 3 Meisterschaftspreise. Fach- 
Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, Goldene 
Medaille. Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille. 


Zernh: Stoewer N.-A. Stettin 


Gegrünt?l 7855 ca, 2000 Arbeiter. 


— 


Rummer 45. 


Badestühlen eic. befinden sich elegante Badeeinrichtungen mit Oefen 
für Kohlen- und Gasheizung aus Zink, Kupfer, Nickel und Fayence. 
Zwei komplett eingerichtete Badezimmer mit allem Komfort, eins 
tavon als Luxusbad gedacht, enthalten alles, was man von dem 
modernen Bad fordert. Das große Lager in der Fabrik Moosdorf- 
straße 7-9 ermöglicht der mit der „Goldenen Staatsmedaille“ aus- 
gezeichneten Firma fast alle für den Privatgebrauch bestimmten 
Waren sofort oder innerhalb kürzester Zeit zu liefern. Die Aus- 
gece d ist für jedermann von Interesse. 

— Die Hautpflege ist sicherlich ebenso wichtig für die Gesund- 
heit und das Wohlbefinden wie für die Schónheit unser Zeitgenossen 
und vor allem unserer Zeitgenossinnen. Das Angebot der Mittel, 
die der Hautpflege dienen oder dienen sollen, und womit die Mensch- 
heit beglückt wird, ist daher auch enorm. Natürlich kann man 
nicht alle diese Produkte, von denen behauptet wird, daß sie Wunder 
vollbringen, auf ihre Güte und Wirksamkeit prüfen. Wer aber ver- 
schiedene Proben anstellte, ohne befriedigt zu sein, der mache einen 


6. November 1909. 


p 


Geite XIX, 


letzten Versuch mit den altbewährten Südstern-Präparaten der Firma 
Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., und ganz beson- 
ders mit der Südstern-Lilienmilchseife, die wohl alle Vorzüge, 
die man an eine feine, der Haut wirklich zuträgliche Toiletteseife 
stellen kann, in sich vereinigt. | 
—————————————————————————/[mÉ—n 
bei den Annoncen - Expeditionen vom 
Annahme von Inseraten Zelt Scherl G m. b. H. Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str 53/54, 
sowie in den ER Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. I, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a Rh., Hohe Str. 1. 8-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskanere 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene None 
pareilleZeile oder deren Raum Aga 50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 080. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


SIMON — 


J.Simon & jl PARIS 


tème Simon 
UNUBERTROFFEN 


FÜR DEN 


leicht zu arlernande Renaissanceschrift 


Katalog kostenlos ab Fabrik 


mann} Zahn Fee | 
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ERGMANNS 
ZAHNPASTA 


A 


E 
Q 
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„Wohl a i em an 


der über Linexa 
Veráchtlich hinweg Sah? 


WALDHEIM Sa. 
Mit Linexa bestrichene Kragen, Manschetten etc. kónnen mit kaltem Wasser gereinigt Sech i d d 
und sofort wieder benutzt werden. Enorme Ersparnis an Wasch- u. Pláttkosten, vier- RP 


lache Haltbarkeit der Wäsche. Originalflasche geg. Eins. v. Mk. 1.20 (Nachn. Mk. 1.400) Cari Gottlob Schuster jun. 


Markneukirch . 387. 
Georg Trschachmann & Ca, G.m.b-H, Berlin W161, Leipziger 103. | Ee . 


ETEEN TITE NA 


Er ist der vollkom- cs 


menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
massigen, angeneh- 
men Druck aus,weil 
er sorgfältig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
cinzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


Oegr. 1824 


un SW. 11 Apparat Ballenios 


Zu beziehen in Schuh-. 
Ballenios Qummi- und Bandagen- 
„ N. geschäft. Preis 3 


fr Mügerkeit + 


| Schöne, volle Körperformen, wundervolle 

4 Büste durch unser orientalisches Kraft- 

bulver pBüsterla^, ges. gesch. preis- 
: m. 


Tu Edu 
Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


31 Berlin W. 
J. J. Gentil, treni a | 
| 


2 ekrün oid. Medaillen Paris 1900, 
p S alus — KA amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
dm Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
Berlin W., Köthenerstr. 48. Prospekte gratis. EN TWI unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 


| Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 

brauchs anweisung 2 Mk. Postanw. od. 

Nachn. exkl. Porto. nuienlsches Institut 
D. Franz Steiner & reg A 


Hamburg, Kirchenallee 33. 
Elektremag. Vibratiens- n. Kraftlinientherapie 
Migräne, Blutarmut, 
Beschwerden d. Wechseljahre 


Bei dem weltbekannten Ruf der Pilules Orientales war es vorauszusohen, dass 
von Zeit zu Zeit zahlreiche Nachahmungen derselben auftauchen würden, dio 
dieselbe ausgezeichnete und unschädliche Wirkungskraft zu besitzen behaup- 
teten und sich so in die Gunst der Frauenwelt einschleichen wollten. Ihre 
Existenz do ease immer nur von kurzer Dauer gewesen. 

Wie viele dieser Erzeugnisse haben wir nicht schon in den letzten 10 Jahren 
auftauchen und cbenso wieder verschwinden schen. 

Die Pilules Orientales dagegen, mehr und mehr von den Damen aller Länder 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


aerd. m.nachgewiesenem Erfolg behandelt. anerkannt, sind und bleiben das einzig wirksame und unschädliche Mittel zur 
— Erlangung eines schönen Halses und einer vollen Büste. Sie enthalten keinerlei 
schädliche Substanzen, sondern nur Extracte starkender Pflanzen. Sie sind 


wohltuend für die Gesundheit und wirken auf die Büste, ohne eine übermässige 
Körperfülle herbeizuführen. 
Die belebende Wirkung der Pilules Orientales verursacht, dass gestärktes 


Berühmt u. weltbekannt Brust- 


sind unsere Blut rascher in den weiblichen Brustteilen zirkulirt, und bowirkt so auf 
natürliche Weise die | und Festigung der Büste, Die hàsslichen aramellen 
Knochenvorsprünge des Halses und der Schultern vers: hwinden vollstandig, 


Ie Damenbinden 


und der Busen nimmt harmonische und üppige Formen an 


mit den 3 Tannen 


ue Pilules Orientales eignen sich fur junge Mädchen, selbst von schwächli- 

s Dtz franko ......... M. 400 cher Anlage ebenso wie für Damen, deren Büste ungenügend entwickelt ist, 
12 Di. (Postpaket franko . e M. 8,50 | oder die durch Abspannung oder Krankheit gelitten haben . " 2 B Ahr] st Husi mitt I. : 
Tausende treuer Kundinnen im In- „Die Pilules Orientales sind unübertroffen, was deren über 30 Jährige Erfolge e Dewanriesies NUSIENMITIEL, : 
und Ausland. WERDE: 5500 notar. bes]. Zeugn. beweisen den 
PP & JOSEPH thek Schachtel mit Notiz : Mk. 5.30 franko. Gegen Nachnahme Mk. 5.50. J. RATIÉ, sicharen an = ko 25 p 
Ko 9 Apo eker Apotheker, 5, Passage Verdeau, Paris. Depots: Berlin, Hadra, Apotheker, Span- = z A A 1 

BERLIN wW. 20, Potsdamersir. 1220. dauerstasse, 77 - Leipzig, Dr. Mylius, Markt, 12, - München, Adler-Apotheke e 


Breslau, Adler-Apotheke. - Frankfurt-a-M. Engel-Apotheke, Gr Friedbergstrasse, 
46. - Oesterreich-Ungarn: - Budapest, J. v. Torok. -Prag,Vitek & C*,Wassergasse, 19. 


Fabrik: Kurfürsten - Strasse 149/147. 


rer Waiblingen Stultgart 
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pa Y A | i A 
" Es lohnt sich 


tür jeden mit Postkarte kostenlose 
Zusendung unserer Muster von 


Damen- und Herrenstoffen 


zu verlangen. Entzückend schöne 
und grosse Auswahl,concurrenzlos 
billige Preise. Kein Kaufzwang! 

über Weiss- and Baumwoll- 
Katalog waren, Gardinen, Wäsche, Hüte, 
Mützen, Pelzwaren, Confection, Hausbe- 
darts- u. Bekleidungsartikel gratis u. franco. 
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"Tuchausstellung Augsburg 15 : 
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etestigt u. wiederhergestellt 
ohne Arznei u. in jedem Alter 
" 


Alx DAPY 


Konzentririe Kräutermilch) 


Holz- oder Marmorbelag 


Joly Treppen mit um E | 


Javolisiere 
dein Haar 


Ein unbeschreibliches Wohlbehagen! 
Eine köstliche Nerven - Erfrischung! 
Die Ideal-Pflege des Frauenhaares! 


: infaches Einreiben genügt. | 
Unerreichtes, harmloses | 
— Produkt. Ueberraschender 


dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genügt. 
Diskreter Posiversand fko. 
mit deutsch. Gebrauchs» 
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M NUR VORAUSBEZAHLUNG) | 


v.M 4,50 per Fostanw, 1 
oder M. 5 In Gd ot kostenfrei 
Nachn.  (POSTLAGERND | 


i Bech, E | Briefporto 20 Pfennig, 
Javol wird von allerhöch SS Karten tO Pfennig. Einziges 122, PARIS. 


sten Herrschaften, Prinzen P. LUPER, RUE BOURSAUL 
und Prinzessinnen benutzt E 


Hygienische db 


Von vielen Sternen der Kunstwelt Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 


ausschliesslich bevorzugt!!! EI |— Neuester Katalog gratis und franko. — 
—= Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 6l, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


DIALON 


gesetzl. gesch. Bezeichnung 


Bestandteile: Diachylonpflaster, 
Borsäure, Puder. 


Unübertroffen als Einstreumittel für kleine B 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, $ 
Entzündung und Rötung der Haut etc. M 


Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt M. 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 5 

„Engelhard's Diachylon -Wund - Puder ist mir 
beim Wundsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der 
Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe eingeführt, — Bei starkem Tran- 
spirieren der Füsse u Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich!“ . 


Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen. 


Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfur a. M. 


feart Zeit und Geld. Unentbehrlich für je: 
den Schreibtiſch Der breis beträgt Je M? 
Zubeziehen durch die alleinigen fabrikanten 


Grimme ſlatalis u Lo dcaunſchweig 
wie durch alle beſſeren Bürobedarfsgefchäfte. 


druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., berlin SW , Zummerſtraße 36/41. — out die Nedatttion veranıwortluy: Gereddáduc yaul Vupecı, eri, für Webattion 
i und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


Doppelseitig 
bespielt, pasand Ke > 
für jede Plıtten-Sprechmaschine. ` e | 
Grösstes Repertoire. | 
Veberall erhältlich. 
Kataloge gratis und franko. 


Berlin C.37, ON d 
Klosterstr. 5-5. —— 


Ste können fid mit vollem Vertrauen der untenlichend verzeichneten Bräparste 
zur Selbstbehandlung bedienen, und laffen Sie fid) gejagt fein: 


"^" I "let er acit e ee eee IB Sei SE 
H H auch nur vorübergehend bie Erfolge dvotrtänuſchen kaun, mie fie Pei 
Mittel tat fächlich dauernd herbeiführen.“ 
für Damen Sa 


tür Herren EE EE EE EE 

Qaub unb Mafenrõte, en unb alle anderen Teintjehler immer, 

hön ` ` 4 55 E IP es aer e 
für Kinder pflege“, bie beier bung gratis beigefügt | LE e 


Schönheit bet Sten. 


I bas i b b verleihen dem 
T b qealtertes Ven Sege ee [imc AS fec DERIO? mit 
dee — et beicitigen fole niemals; fie faden Reis, TR im binbe (nut nachts umzulegen). Höchſt bequem. Preis 3.—. 
Ge e Wei Peut re 2 und ose Pk mibfarben unb unrein machen [fomite ble Schönes Kinn 
I Bieb eje feht enne eee i fos Seng wmperpilt zo Ee RE 
e. $ unverbältn to en; eres 
orſchu der Neuzeit haben rmögliät, bei plumpen Ausdruck Me ea Cé ECKE N 
u Dus llebels vorzu as: — mit deren zwischen Beficht und Hals wie Preis M. 
r^ «ine bis ins bebe bauernbe, Schönheit zu erzielen. 
H ben I -— 
EENEG rs dn Fatum, qnd tmt on. son Natur * E EE m qoom qr s lie 
| Weten, Sommerfproffen, raube, fpröde Haut. Au, der Erhaltung derſelben po "er iè bie ie gen ae aarp 8 
Ringe unter den Augen werden viel ſchneller ac erre ot Mittel "en das Dakine dale on 
gem, Cen rer —— von un ger E "Be 8. alle I De ohne — 
SCT 1 kt, 82 am unb 1 SEN wech Géi 
Gabilden quälen und — ito Cäffige Haare 
E E Rd) en Zo im Geſicht und am Rö en Gie mi EE c 


utm, Haarausfall. Schuppen 1c EK in wenig Minuten durch gänzlidye N M aer gode EE = 
mäßig kurzer befeitigen, einfache ürlidyen rben ab, unb fa bann bie 8 der Haut. 
Mitteln, 9e quer we die — ilt mein — deute Pos bc befe 


4 Bade in ein voller Grfolg mit meiner blslogiſchen Schönheitspflege Aettreltiſche Behandlung, zue Bälle 


e Rö ormer, volle, we runden und Nacken SC e In 
e graen Has Garantie en D We mein 2-3 Mitte 22 55 Berta coy 
und abfolute hel g am deli nd tm den "Elis un ur erii Beloun E: 
bung. teit aller berfiellung bes Bufens, ohne bereite 2 rä ien — a 
iche Anwendung. Kein ee ober Rährpräpar 
Rorpulenz. | 
elbigkeit wird leicht mit meinem Mittel „Norma* SE S fteib 
und bie breiten Hüften nehmen týr natürlichen Ebenmah De 


ber Büſte unb ber übrigen Körperformen nimmt ab und macht gragıdfer iin 
ber [rüber * ällige Ban wird leicht unb Safe unb alle megung qub 2 
u. Ge € üuheriide persi in Y eee Z orzug Nie 
beſteht darin, daß bie Haut nad — i der Rorpulenz vi unb 
ei wird, ſondern ftraff und eloftifd) bleibt. 30. 


Oeſterrelch-Ung b Innsbrud. 
die Schweiz ab db Zünd 


Dr. Hoty tys 


Mauro Bäder und -Seife 


enen Gicht, Podagra, Köxenschuß, Hüftweh oder eigen aner Art 


Wir jenden Ihnen fofort eine Probe von Dr. Hotys Rheumopat- Präparaten volle 
kommen gratis zu. Sie werden ſtaunen über bie ſchnelle und gründliche Wirkung. 

Selbſt in Fällen, wo Trink⸗ und Badekuren ſowie andere angewendete Mittel fehl« 
ſchlugen, bat Rheumopat geholfen, darüber liegen ärztliche Berichte vor. Selbſt alten 
Leuten, die viele Jahre lang heftige Schmerzen erduldet haben, iſt durch Rheumopat 
geholfen worden, und ſie können heute wieder ihren Geſchäften nachgehen. 

So ſchreibt u. a. ein Arzt Dr. med. Rieß aus Wien: Selbſt in ſchweren Fällen echter 
Gicht, bel chroniſchem Rheumatismus und bei hartnäckiger Ischlas war die Wirkung dieſer 
Präparate eine überraſchende. Viele andere Aerzte berichten von ebenſo glänzenden Erfolgen. 

Wir wünſchen jedem, ber an Rheumatismus, Gicht ulm. leidet, zu helfen, darum 
ſenden wir Ihnen, wenn Sie uns auf einer Poſtkarte Ihre Adreſſe ſchreiben, eine Probe 
ganz umſonſt. In ſehr vielen Familien haben wir dadurch Glück und Zufriedenheit gebracht. 

Zuſammen mit der Probe ſenden wir, ebenfalls umſonſt, ein kleines Buch von 
Dr. med. Helfer, es iſt ein wahrer Troſt für alle Leidenden, denn es gibt die beſten Rat⸗ 

läge zur prm unb Bejeitigung ber Schmerzen unb Borfchriften über Eſſen und 

rinten ſowie Regeln, wie man leben fol. Alles ift einfach und verftändlich erklärt. 
Schreiben fie aber gleich, es koſtet Sie keinen Pfennig, den Weg zu Ihrer Gefunbbeit 
kennen zu lernen. — Un ere Präparate werden Ihnen Erfolge bringen. Sie können zu 
mäßigen "aile: Dr. Hotys Rheumopat⸗ Präparate durch jede Apotheke oder durch unſere 
Verſand⸗Apotheke beziehen. Die Proben werden nur von uns direkt verſchickt. 


All Igemeine Chemische Werke G. m. b. H., Abt. 3, Berlin S. 42. 


„Rhoumopat-Präparate“ sind in allen Apotheken zu haben. 
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3 Wed rten — Hl mai 
| -A ar Rahe dend Lang 6. ffeb 
Abfahrt —— 2 . ER eb ahrpreife 
bruar unb 24. März 1910. lfebauer Nein. | 500.— 
| . teg Ka p Route 10 bis 28 Tage. 

tpreife bon Mt Aan, — wu Ext. Sr 

an er re 
Große me nad) 
Süd⸗Amer 


m.b. Doppel dou ben i Samper Wider". i Sp 
Wbfabet do bon Beet, 2. Januar 1910, D 
. Reliebauer Wetvuort — Werogor? 81 Tage. | 
Bahrpretſe bon 1400.— an aufwärts. 


Ae ten 


Vergni ungsſahrten auf bem EI 
mit ben elegauten Touxiſtrubampfern 


| e Unglo - “American Mil Ale Ge Go. 


vom B. Dezember 1909 bis 4 Marz 1910. 


Alles Nähere enthalten bie bie Breite, - 


"Ss ten SE — EE 


I 


Ex an ZËI. 


AN 


Die WOCHE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heft- 


B RI 1909 Preis: 20 cente 
 Ziiminerstrasse 36/41. 


Druck uns Verlag von Huqusf Scherl e m. b. p. 


Se 


Ruderapparat ‚Hellas‘ d 


üpezialapparat für Zimmergymnastik ^ 


Prospekte 
gratis! 


hat folgende Vorzüge: 
1. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 


Boote. — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 


rüuschloses Arbeiten. — 5 Kein Einklemmen (SN 
Raumbedürínis, da der Apparat aufrecht- R úder- ANM 
rat für den Rüderssact. 
De Berlin H. t, Friedrichstr. 131d. 
Zu haben in allen besseren Sanitáts- und Sport-Geschüften. ————— 
2939-5 


stand, gleich dem elastischen Druck des 
von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück- 
stehend aufbewahrt wird. — 8. ail at 
Apparat, Hellas — 
Eine Hebung 
Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate. 
Dauerhaftesfe 


Wassers auf das Ruder. — A Völlig ge- 
schnellen der Zugvorrichtung. — 7. Geringstes — 25 »» d 
eigneter Trainier- A 
€6 

wirkt wie ein 

irp Nan == 

282 2m 
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‚Metallfadenlampe. 


Für alle Stromarten. 
20-240 Volt: 


/n allen gebräuchlichen Lichkstärken. 


Hohe Stromersparnís, 


Überall erhältlich! 


„Woche“ Nr. 46. 13. November 1900. 


Ayr 271 ADANAN 
IN 


benutzte man als feinstes Gewürz für alle 6 Y d, Ma N 
Süßspeisen die teuren Vanille-Schoten. MN, B V 


/ 


a 


I. 


verwendet jede sparsame Hausfrau zum 
Würzen von Milch- und Mehlspeisen, Ka- 
kao, Saucen, Puddings, Cremes usw. nur 


j í } { 
74 


Dr. Oetker's Vanillinzucker 


Ein Päckchen Dr. Oetker’s Vanillinzucker entspricht 
2-3 Schoten guter Vanille und kostet nur 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) 


Auf der Rückseite Zum Backen: 


der Páckchen von Dr. Oetker's Vanillin. 
zucker finden Sie ein vorzügliches Rezept 


zu einer Vanille - Creme. — Delikat im ? 
Geschmack, leicht herzustellen! Dr. Oetker S Backpulver! 


Nur das echte 


Nervosität 


Energielosigkeit, Blutarmut, überhaupt Schwäche jeder Art ist stets von einem Mangel 
und fortschreitendem Schwunde an Nervensubstanz in den betroffenen schwachen Or- 
ganen begleitet, und die verlorenen Kräfte können nur dann wiederkehren, wenn es 
gelingt, im Körper wieder einen Ansatz neuer Nervensubstanz in normaler Höhe zu 
erreichen. Neuerdings hat man nun Mittel gefunden, dem Organismus derartige Nerven- 
substanz direkt von aussen zuzuführen, nämlich durch „Biocitin“, das Originalpräparat 
und einzige, dessen Wirkung auf seinem hohen Gehalt an Nervensubstanz in physio- 
logisch reiner Form nach Professor Habermanns Patenten gegründet ist. Die Erfolge 
des Biocitin bei allen irgendwie mit körperlicher oder nervöser Schwäche verbundenen 
Zuständen des Organismus als Kräftigungsmittel sind deshalb nach ärztlichem Urteil glän- 
zende, oft geradezu frappierende, wie man sie früher nicht einmal zu erhoffen gewagt 
hat. Biocitin ist deshalb auch als das erste und vertrauenswerte Práparat seiner Art 
anerkannt. Biocitin ist erhältlich in Apotheken und Drogerien, sonst portofrei von der 
Fabrik. Ein Geschmackmuster sendet kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61, W, 12. 


„Woche“ Nr. 46. 


Echte 


Schweizer Milch- 
Chocolade 


s oNIGz 


Nafürliches e Niskan 


rache 


von vorbeugendem und 
heilwirkendem Einfluss 
bei Gicht, harnsaurer 

Diathese, Diabetes sowie 


„ONIGz 
22 
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13. November 1909. 


bei Erkrankungen der 
Verdauungsorgane | ue 

(Sodbrennen); Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden. 


Vor hundert jahren 
brauchte man, | 
Um schön zu sein, zu 
bleiben: 
Teer, bilienmilch und E 
bebertran, E 
Den Saft von Birken, 
Weiden. 
Doch heufe, manche 
schöne Maid |, 
Kann dies nicht mehr f 
begreifen, | 
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Gebraucht man doch 
nur weit und breit 
Automors - Toilette- 
Seifen! 
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fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 


Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. en 
Männern, die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Ergreifen Sie die Hand, die 
sich Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsachlich den richtigen Weg zur Oesundung und Kraft zu zeigen. 
erlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Broschüre gratis und franko durch 


Natürliches Ayiesbadener Ko brunnen: 


" Quellsalz 
šofortioe Jungenleidenhe erkei 


Auswurf. Tausende verdanken diesem Naturschatze von Welt- 

ruf jährl, Ihre Genesung. Unübertroff. bel Magen-, Darm- und 

Verdauungsstörng. Unenibehrl. b, Reuchhust., Nasen- u. Rachenkatarrhen. In Apoth. 

à 2.50 M., direkt Fl. 7.50 M, franko, Anweisung u. begeist, Ma, Heilberichde umsanst 
"D 


Brunnen-Contor, Wiesbaden S. Gewinnung unt. Kon ` 


du Bedartsarlikel l. Gesundheitsgflege. ein werd, 
D | promo! ewe, Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 
"A | 


Schützt Eure Ohren! 


gegen schädl. äuß. u. inn. Einflüsse, wie Zugluft, Temperaturwechsel, Berufsscháden, Ner- 
vosität etc. durch 6hriubus unsichtb. u. bequem zu trag. dauerh. u. preisw. Längere 
mein. pat. gesch. Erhaltung i. Beruf. Prosp. gr. Dr. Hühner, Düsseldorf 10. 


= 1000) ==: 


Die Salzwedeler 


empfiehlt ihre überall 
beliebten 
EEE 8 Baumkuchen. 
" e Inhab. und der : 
ër Hygienische 
Königl. Hoflieferant 
in Salzwedel. 


Müdle 


Nicht zu vorwechsein mit Rohrplatten- oder Rehrgefiecht-Ketfern. 
Haltbar, elegant u. Außerst leicht. D.R.P.85676. 50% Gewichtsersparnis. 


ofer. 


Nr. 581A—F 

von 66—116 4 
em lang, 43 
bis 58 em 
breit M. 75 
bis 14&—, |. 


Nr.381A—F, 


gleich groD, E i I A ^ : 
M. 85—170. à e : "M 7 ds AEN D: — E ‘i an T pins : — ` 
* " a c D / kunt " d ` 


Mádler's Bahnkoffer 


Nr.620 v. Holz mit gefirmißt. ledergelb. Segelleinbez. Holzreif., Drellausschl, 1 Eins. 


Nr. 629 von kanadischem Pappelholz, doppelt gefirnißtem ]tuchbezug, leder- 
elbem Anstrich, poliertem Schutzreifen, lackiertem Eisenbeschlag und 
hutzecken, Drellausschlag, 1—3 Einsätzen, Hutfach. 


Nr. 691 A—F (Bügeiksffer) von M.35.— bis75.— Ne. 820 A—F von M. 28.— bis 45.— 
je in Größe von 66—116 cm lang, 43—58 cm breit. 


Preisliste kostenlos von: 


Moritz Mäe, Leipzig-Lindenau 21. 


Verkaufslokale: 


Hamburg 
Neuerwall 84. 


Frankfurt a. M. 
Kaiserstr. 29. 


Leipzig 
Leipziger Str. 29. 


Petersstr. 8. 


—  — MÀ MÀ y 
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Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Der diesjährige Katalog n m — Unser neuester Katalog 
viertausend Abbildungen en viele * N ist erschienen! 


interessante Neuerungen in echten 
Wir stellen unsere 


Schmucksachen, 
Uhren, Abnehmer zufrieden. 
Beweis: 


Geschenkartikeln, 
Musik instrumenten, Bericht des öffentlich angestellten 
' beeidigten Bücherrevisors und 


Platten-Apparaten, Sachverständigen L. Riehl, Berlin. 
photograph. Artikeln. Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 


Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 


^, 


weitert, 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
Taschenuhren z. B. über 

pes - 400 Nummern. 
Die Sortimente „Wunderwerk I" wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 
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bezogen haben, ausgeführt worden sind, 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind, 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


BERLIN, den 1. Februar 1909. 


Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


No. 6448. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
3] Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 176, — 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 
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Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 


beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


M. Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellesAlliancestr. 3. 


L. Riehl, 


Nrankenselbstfahrer, 
Krankeonfahrstähle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 
dh Dresdon-LObtas A 
Katalog gratis. 
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POMPEIA!: 
AN 
NEUHEIT DER PARFUMERIE 


Prima Kanariensänger-Edel- | 
roller, das Beste, was es gibt, 

lief. m. vollst. Garantie überall- | 
hin, nach Gesangsleistung das 
Stck.8,10,12, 15, 20 M. u. höher 
geg. Nachn.od. Betrag vorher, 
Preis] frei, Jullus Häger KA Nr 
St. Andreasberg (Harz) 3. | FE m 


PARF 


Bedarfsartikel z. Oesundhpflg. 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 
Pro!. grat. u. irk. H. Unger, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Mi OTT 4 


Badewanne mitdirekt.Gasheizung 
Rich. Ulrich, Esslingen a. N 3 


Züchterei u. Versand seit 1864. — ee 
| (Besitze Tausende ff. Lob- u. Dankschreib.) | 


| ax MECCANO 


N. das Spielzeug der Saison. 
TNS Eisenbahnwagen, Windmühlen, Brücken, 


Flugmaschinen, Eiffelturm, Riesenrad und 


eine große Menge anderer beweglicher Mo- 

delle lassen sich mit Meccano zusammen- 

stellen. Das Herstellen und Wiederherstellen 

von diesen Modellen ist eine unerschöpfliche 

Quelle d. Entzückens. Man verlange illustr. Preisliste. 

Zu haben in all. erstklass. opt.-mechan. u, Spielwaren- 
gescháften. Gen.-Vertr.: Gebr. Weimar, Rotterdam, Holland. 
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„Woche“ Nr. 46. 13. November 1909. 


Schwer ruht nach der Sage der Erdball auf den Schultern des Atlas, des Ur- 
O gewaltigen — schwer drückt auch die Menschheit die Last ihrer Tage. — 
^| Wohl den Kräftigen, von Gesundheit Erfüllten, die ihr Los, wie immer es 
fällt, als eine fröhliche Bürde empfinden. Ihnen wird das Dasein zur Lust; 

denn sie wissen nichts von den Leiden und Kämpfen der Vielen, die den 
Anforderungen des Lebens nicht gewachsen sind, die mutlos an jedem Erfolge verzagen 
und oft unter der Wucht eines herben Geschicks zusammenbrechen. Rastlos ist das heiße 
Streben der Zeit, unermüdlich ist aber auch ernster Forschergeist bei der Arbeit; — er 
hat das geheimnisvolle Walten der Natur in seinem innersten Wesen ergründet und den 
Schwachen und Elenden neue glückliche -Pfade eröffnet. Ihm verdanken wir auch das 
Sanatogen, dessen Verbreitungsgebiet heute die ganze Erde umspannt. Sanatogen bringt 
intensive Kráftigung und Neubelebung des erschlafften Nervensystems, wo alles andere ver- 
sagt, wo nichts anderes mehr genommen werden kann. Seine beispiellose Wirkung, die 
sich direkt in einer Verbesserung des Blutes und des Allgemeinbefindens erkennbar 
macht, wird von mehr als 12000 Aerzten aller Kulturlánder in begeisterten Zuschriften 
bestätigt. Millionen Menschen verdanken dem Sanatogen die Wiedererlangung ihrer 
Gesundheit und Spannkraft, die Rückkehr der Lebensfreude und die Lust am Schaffen. 


Ausführliche Broschüren kostenfrei durch Bauer & Cie., Berlin SW 48. 
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Die fieben Tage der woche. 


4. November. 


Kapitän Typaldos, der Urheber der Meuterei in der grie - 


chiſchen Marine, wird auf dem Wege nach Kepheſia entdeckt 
und verhaftet. 

In Sachſen werden die letzten Stichwahlen zur zweiten 
Kammer des Landtages vollzogen. Der neugewählten Kammer 
san 30 Abgeordnete der Rechten, 28 Nationalliberale, 

Sozialdemokraten und 8 Freiſinnige an. 

Die bayriſche Abgeordnetenkammer nimmt das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz an, durch das im Königreich Bayern eine allgemeine 
progreſſive Einkommenſteuer eingeführt wird. 


5. November. 


Das engliſche Unterhaus genehmigt vor ſeiner Vertagung 
mit 379 gegen 149 Stimmen das heißumſtrittene Budget. 

Die deutſche Regierung veröffentlicht den deutſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Handelsvertrag. 

In der griechiſchen Flotte kommt es zu neuen Unruhen, da 
die Mannſchaften der Kriegsſchiffe ſich gegen alle in den Auf⸗ 
ſtand des Kapitäns Typaldos verwickelten Offiziere auflehnen. 


6. November. 


Der Schnellbahnſtreit zwiſchen den weſtlichen Vororten 
Berlins wird zugunſten des von Wilmersdorf vorgeſchlagenen 
Projektes entſchieden. 

Im Stadtparlament der italieniſchen Ortſchaft Vallelonga 
bei Coſenza kommt es aus nichtigem Anlaß zu einer blutigen 
on e den Stadträten. 

armorpalais zu Potsdam findet die Taufe des dritten 
Sohnes des Kronprinzenpaares ſtatt. 

In Venezuela wird eine neue Verſchwörung der Anhänger 
des Expräſidenten Caſtro unterdrückt. 

Die ſpaniſchen Truppen am Rif beſetzen ohne Widerſtand 
die Poſition von Hindim, die als der Schlüſſel der Halbinſel 
Tres Forcas angeſehen wird. 


7. November. 


Zwiſchen Braſilien und Uruguay wird ein Vertrag unter— 
Adee, durch den die Grenzen beider Länder zugunſten 
ruguays verſchoben werden. 


Auf der Wiener Trabrennbahn kommt es infolge der 
Disqualifizierung eines Siegers zu ſchweren Ausſchreitungen 
des Publikums. 


8. November. 

König Manuel von Portugal trifft auf feiner Reife nach 
England in Madrid mit dem König von Spanien W 

In den ſpaniſchen Provinzen Barcelona und Gerona 
werden die verfaſſungsmäßigen Garantien wiederhergeftellt. 

9. November. 

Es wird bekannt, daß die Pforte die Kretamächte unter 
Hinweis auf die Greigniffe in Griechenland aufgefordert hat, 
das in Kreta einzuführende Regime definitiv zu beſtimmen. 

10. November. 


Im ganzen deutſchen Sprachgebiet wird ber 150. Geburtstag 
unſeres Nationaldichters Friedrich Schiller in würdiger Weile 
e begangen. 
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Die Wachsbüſte der Flora 
im Kaiſer⸗Jriedrich⸗Muſeum. 
Von Wilhelm Bode. 


Krankheiten liegen in der Luft, auch bie mora: 
liſchen. In der modernen Kunſtgeſchichte und dem ſtark 
auf ſie einwirkenden Kunſtfeuilleton graſſiert ſeit einigen 
Jahren das Fälſcherfieber, als Ausgeburt der Angſt 
vor Fälſchungen, die heute allerdings in Maſſe und gut 
gemacht werden, und zugleich gefördert durch das Be⸗ 
dürfnis, ſich wichtig zu machen. Dabei tritt in der Regel 
arge Unfähigkeit in der Unterſcheidung von echt und 
falſch, von gut und ſchlecht bei Kunſtwerken zutage. 
Anfangs wagte man ſich nur an die Anzweiflung der 
Echtheit einzelner Kunſtwerke, der neuſten Zeit war es 
vorbehalten, auch hier zum Maſſenmord überzugehen. 
Voll entdeckte die „falſchen Altkölner Bilder“, Venturi 
fand, daß alles, was vor Jahrzehnten aus den Paläſten 
der Strozzi, Medici uſw. an Skulpturen an die Muſeen 
des Auslandes verkauft worden iſt, das Machwerk 
italieniſcher Fälſcher ſei. Die Preſſe aller Länder ſorgt 
dafür, daß ſolche Torheiten, als Senſationsnachrichten 
aufgeputzt, die weiteſte Verbreitung finden, und leider 
vergißt ſie meiſt, die Widerlegung ſolcher krankhaften 
Anzweiflungen gebührend bekanntzugeben. Für das 
große Publikum ſind daher die Altkölner gerade ebenſo 
erledigt, wie Rubens' „Neptun und Amphitrite“ in der 
Berliner Galerie noch heute als der „ſalſche Rubens“ 
gilt, wie der „Giovannino“ mit Michelangelo nichts 
zu tun hat. 

Zu dieſen „Ovidiſchen Opfern“ iſt auch die neuſte 
Erwerbung des Kaiſer-Friedrich»Muſeums, die Wachs— 
büſte der Flora, gekommen, und zwar wenige Wochen, 
nachdem ſie zur Aufſtellung gelangt war. Auch ſie iſt 
eine Fälſchung; ſo haben die „Times“ entdeckt, und 
wie ein Lauffeuer haben die Zeitungen, die vorher 
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bie Büfte enthuſi⸗ 
aſtiſch gefeiert 
hatten, dieſe Ent⸗ 
deckung in alle 
Welt verbreitet. 
Die Zuſchrift eines 
Antiquars und 
Auktionators in 
Southampton an 
die Times erklärt 
mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit einen 
erſt vor einem 
Menſchenalter 

verſtorbenen eng⸗ 
liſchen Bildhauer 
R. C. Lucas, der 
bei Southampton 
lebte, für den 
Verfertiger der 
Büſte und be⸗ 
ruft fid) dafür auf 
eine Photogra⸗ 
phie, die damals danach angefertigt ſei, und auf die Aus⸗ 
ſage des jetzt 81 Jahre alten Sohnes, der bei der Arbeit 
geholfen haben ſoll. Die Aufnahme jener Zuſchrift ſeitens 
der „Times“ iſt ſicherlich nicht in der menſchenfreundlichen 
Abſicht erfolgt, uns bei der Beſtimmung dieſer Büſte 
behilflich zu ſein: die Veröffentlichung erfolgte, ohne daß 
der langjährige Redakteur des Kunſtfeuilletons der Zeitung 
— Se ` 7 B darüber gehört oder wenigſtens fein Einſpruch berüd* 

3 e A | e fidjtigt fein kann; denn der bekannte Londoner art critic 
Hilfsmodell des engliſchen Bildhauers N. C. Lucas hatte noch kurz vorher hier die Büſte bewundert und als 

zur Reftauration ber Berliner Bachs büſte. zweifellos alt in einer ausführlichen Beſprechung gerade 


Marmorbäfte einer Flora. 
Aus Berrochios Werkſtatt. 
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Giov. Pedrini (2) Flora. ' ^ 
Gemälde im Beſitz der Familie Morrifon in Betildon Park „Flora“ eines Leonardoſchülers 
bei Pangbourne (England). in der Galerie zu Hampton Court. 
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in ber „Times“ an: 
erfannt. Der Chef- 
redafteur der Zeitung 
hielt es ebenſowenig 
für nötig, ſich zu er⸗ 
kunden, wer denn Mr. 
Cookſey, wer R. C. 
Lucas oder wie ſeine 
Werke ſeien; wußte 
er doch, daß dieſe Sen⸗ 
ſationsnachricht ſofort 
in alle Welt verbrei⸗ 
tet werden, daß ſie 
in einer großen Zahl 
der deutſchen Zeitun⸗ 
gen aus partikula⸗ 
riſtiſchen oder ſezeſſio⸗ 
niſtiſchen oder Gen[a- 
tionstendenzen begei- 
ſterten Widerhall fin⸗ 
den würde, und daß, 
auch im Fall völliger 
Widerlegung, semper 
al qu d haeret. Geit- 
her ſind täglich Zu⸗ 
ſchriften an die ver⸗ 
ſchiedenſten engliſchen 
Blätter, namentlich 
an die „Times“, ver⸗ 
öffentlicht worden, die 
die Behauptung des 
Mr. Cookſey, daß die 
Büſte modern ſei, zu 
ſtützen oder näher zu 
erklären ſuchen: alle 
Dokumente dafür ſind 
veröffentlicht worden, 
und das Reſultat iſt, 
daß — gerade die 
Echtheit der Büſte da⸗ 
durch verſtärkt, ja be⸗ 
wieſen wird! 

Zum richtigen Ber- 
ſtändnis der Büſte be⸗ 
darf es nur weniger 
Worte der Erläute⸗ 
rung der nebenſtehen— 
den guten Abbildun⸗ 
gen. Die Büſte iſt 
reichlich lebensgroß 
und beinahe Halb— 
figur. Sie iſt ganz 
in gereinigtem Wachs 
gegoſſen und dann 
aufs feinſte durch— 
modelliert, worauf die 
Büſte vollſtändig be- 
malt wurde. Dieſe 
Bemalung iſt nur im 
rotbraunen Haar und 
dem Blumenkranz da- 
rin faſt völlig erbal- 
ten und entſpricht hier 
genau der Färbung 
der bekannten kleinen 
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Die Wadhsbüfte des Leonardo da Vinci. 
Rechte Seitenan [idt 


Mädchenbüſte im Mufée Wicar zu Lille. Sonſt iſt die 


Büſte durch Auflockern und, an der einen Schulter, 


durch teilweiſes Abfallen der oberſten Wachsſchicht und 
namentlich durch Abbrechen des größten Teiles der Unter— 
arme beſchädigt und an einzelnen Stellen alt reſtauriert. 

In welche Richtung die Büſte gehört, verrät der 
erſte Blick darauf: Formen, Haltung und Ausdruck, 
namentlich das eigentümliche Lächeln laſſen nicht daran 
zweifeln, daß nur auf Leonardo die Erfindung dieſer 
Geſtalt zurückgehen kann. Sie entſpricht genau der 
Forderung, die er ſelbſt in ſeinem Traktat über die 
Malerei aufſtellt: eine Frau müſſe dargeſtellt werden 
in beſcheidener Haltung, mit zuſammengelegten Armen, 
den Kopf leicht nach unten geneigt und etwas zur 
Seite blickend. Leonardos Frauengeſtalten in ſeinen 
bekannten Bildern: Maria in den verſchiedenen Kom— 
poſitionen der Anna Selbdritt, die Leda, die Mona 
Liſa, denen ſich der ſtark ſeminine junge Johannes 
im Louvre eng anſchließt, ſtimmen mit dieſer Norm 
durchaus überein, und ihnen iſt unſere Wachsbüſte ſo 
nahe verwandt, daß ihre Erfindung in die gleiche Zeit 
wie jene berühmten Gemälde, alſo in die Zeit ſeines 
letzten Aufenthalts in Florenz im Anfang des 16. Jahr: 
hunderts, zurückgehen muß. Daß der Künſtler damals 
mit einer Florakompoſition befchäftigt war und fie febr 
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wahrſcheinlich auch ausführte, ergibt fid) aus den zahl⸗ 
reichen Florabildern der Schüler und Nachfolger feiner 
ſpäteren Zeit: ber Pedrini, Melzi, Luini uff. Dieſe Ge- 
mälde zeigen ſämtlich Halbfiguren, die in verſchiedenen 
Variationen vorkommen, als deren treues Vorbild Leo- 
nardo ſtets ſofort erkennbar iſt. Wir geben auf der 
Seite 1944 zwei verſchiedene dieſer Schülerbilder nach 
den Exemplaren, die ſich in der Galerie zu Hampton 
Court und in der Sammlung Morriſon zu Baſildon 
Park befinden. Letzteres ſteht der Wachsbüſte am 


nächſten, ſo nahe, daß es nach der Behauptung der 


engliſchen Preſſe das Original ſein ſoll, nach dem jener 
Bildhauer Richard C. Lucas um 1846 für den Qon- 
doner Kunſthändler Buchanan die Büſte angefertigt 
haben ſoll. Zum Beweiſe für dieſe Behauptung wird 
in den engliſchen Zeitungen das Bild aus Baſildon 
Park und eine alte Photographie nachgebildet, die 
Lucas angeblich nach unſerer Wachsbüſte in ſeinem 
Atelier anfertigte. Iſt denn das aber unſere Büſte, 
oder iſt es nicht vielmehr eine Kopie danach, obenein 
eine mißverſtandene? Wir ſtellen zum Vergleich hier die 
Abbildung danach (S. 1944) mit den Nachbildungen unſerer 
Büſte zuſammen. Schon ein Blick darauf zeigt, daß ſie 
unmöglich die gleiche Büſte wiedergeben können. Die 
Stellung des Kopfes in der drapierten Büſte iſt ſteiler, 
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der Hals ift weſentlich 
länger und plumper, 
der Kopf ſitzt anders 
in den Schultern, die 
linke Schulter iſt wei⸗ 
ter zurückgenommen, 
und das lockige Haar 
iſt weit ſorgfältiger 
und trockner durch⸗ 
geführt, aber nie ge⸗ 
nau übereinſtimmend 
mit der Bewegung der 
Locken und Strähnen 
in unſerer Büſte. Letz⸗ 
teres etwa auf die 
Verwitterung in den 
mehr als ſechzig 
darüber verfloſſenen 
Jahren zu ſchieben, 
geht nicht an, da die 
Haare noch ihre volle 
alte Bemalung haben. 
Auch war ja jene 
Büſte bei Mr. Lucas, 
als er ſie photogra⸗ 
phierte, gar nicht be⸗ 
malt; das beweiſt die 
vorzügliche, jetzt in 
unſerem Beſitz befind⸗ 
liche Photographie, die 
nach ihrer Technik aber 
ſchon lange nach der 
Entſtehung der angeb⸗ 
lichen Büſte, früheſtens 
Anfang der ſechziger 
Jahre angefertigt ſein 
kann. Grundverſchie⸗ 
den find aber beide 
Büſten in der Haltung 
der Arme! Bei unſerer 
fehlen zwar jetzt die 
Unterarme — am rech⸗ 
ten Arm faſt ganz, am | 
linken zur größeren Hälſte. Aber es iſt doch ſo viel 
davon erhalten, daß dadurch mit Sicherheit ihre Haltung 
feſtgeſtellt werden kann: der rechte Arm war, ähnlich 
wie bei Lucas, erhoben, aber der linke war weit vor 
den Körper vorgeſtreckt und hatte mit der Hand die 
Zipfel des blauen Gewandes gefaßt, während er in 
der Lucasſchen Büfte und in dem Florabilde in Baſildon 
Park in ungeſchickteſter Weiſe nach hinten genommen iſt. 
Vergleicht man unſere Büſte mit der Photographie 
der von Lucas verfertigten, ſo muß auch eine andere 
weſentliche Verſchiedenheit in die Augen fallen: dieſe 


iſt völlig intakt, während jene Beſchädigungen ver⸗ 


ſchiedener Art erlitten hat, ſo daß ſie jetzt faſt wie 
eine aus der Erde geborgene Marmorſkulptur erſcheint. 
Der Entdecker der Weſenseinheit dieſer Büſte, der 
Antiquar und Auktionator Cookſey in Southampton, 
hat dies dadurch zu erklären geſucht, daß die Büſte 
jahrelang im Freien dem Wetter ausgeſetzt geweſen 
ſei. Als ihm darauf erwidert wurde, wie es denn 
käme, daß ſie trotzdem nicht ganz zerfallen, vielmehr 
gerade oben auf dem Kopf ſelbſt in der Bemalung 
faſt intakt ſei, hat er ſich darauf ausgeredet, daß 
die Büſte von oben geſchützt geweſen ſei. Aber auch 


Wahrſcheinliche Armhaltung der Leonardo-Büfte. 
(Die konturlerten Flächen zeigen die Ergänzung.) 
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dann müßte ſie durch 
Feuchtigkeit und Wär⸗ 
me in Stücke gefallen 
ſein; in Wahrheit ſind 
die Beſchädigungen 
nicht ſolche, die durch 
das Wetter herbeige⸗ 
führt ſein können, 
ſondern ſie gehen 
meiſt auf ſchlechte Be⸗ 
handlung oder auf 
Reſtaurationsverſuche 
zurück. Wie die Ab⸗ 
bildungen zeigen, ſind 
die Unterarme, die 
etwas vorſtanden, ge⸗ 
waltſam abgebrochen; 
die Abblätterungen an 
der rechten Schulter 
und am Arm ſind 
durch brutale Stöße 
verſchuldet, die wohl 
zugleich die gerin⸗ 
gere Abblätterung der 
oberſten Wachsſchich⸗ 
ten in der Umgebung 
. und das Aufſtehen 
dieſer an verſchiedenen 
Teilen der Büſte zur 
Folge hatten. Die alte 
Färbung mag teil⸗ 
weiſe mit der Zeit 
verändert ſein, wo ſie 
fehlt, iſt ſie aber ab⸗ 
ſichtlich durch Waſchen 
und Reiben entfernt 
worden, vielleicht auch 
durch Erhitzen der 
Oberfläche. An der 
Rückſeite und nament⸗ 
lich an dem Fragment 
der rechten Hand, die 
nur teilweiſe gereinigt 
iſt, erkennt man nämlich, wie ein Reſtaurator, wohl erſt 
Mr. Lucas, zunächſt die tiefbraune Schmutzkruſte durch 
Waſchen und zum Teil ſelbſt durch Schaben beſeitigte, 
und wie er dann die aufgeſtandene oberſte Schicht 
des Wachſes durch Erwärmen anzudrücken und wieder 
zu befeſtigen ſuchte und dadurch zugleich breite Riſſe 
entfernt. Im Geſicht und am Hals, wo man Spuren 
dieſer Arbeiten noch erkennen kann, hat er dies mit 
Erfolg durchgeführt, freilich unter Beſeitigung der alten 
Farbe, im übrigen Körper hat er nur das Notwen⸗ 
digſte zur Sicherung der abblätternden Stücke getan; 
im Rücken und am linken Oberarm hat er begonnen, 
die abgeſtoßenen Stücke mit einer Gipsmaſſe auszu⸗ 
füllen. Die Schwierigkeit der Arbeit, vielleicht auch 
die Hochachtung vor dem Original hat ihn dann 
ſchließlich aber von weiterer Reſtauration, namentlich 
von der Ergänzung der Unterarme und Anſtückung 
der rechten Hand abſehen laſſen. Die Anfertigung der 
Kopie, die uns die Abbildung auf S. 1944 in ihrer 
etwas törichten Drapierung und Ausſtattung mit Blu⸗ 
men zeigt, iſt alſo offenbar als Hilfsmodell für die von 
Buchanan dem Künſtler aufgetragene Herſtellung der 
Wachsbüſte entſtanden; denn Lucas war (wie das jetzt 
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in unſerem Beſitz befindliche Album Photographien feiner 
Arbeiten beweiſt) gerade als Kopiſt und Reſtaurator 
alter Bildwerke geſchickt. 

Was man aus Material und Technik, aus ihrer 
Bemalung uff. gegen das Alter ber Büſte vorgebracht 
hat, iſt ohne Belang oder völlig irrtümlich. Wachs iſt 
zur Herſtellung von Kunſtwerken von früheſter Zeit 
an gebraucht worden, im Mittelalter und namentlich 
zur Zeit der Renaiſſance ſogar in größtem Umfang. 
Die Fertigkeit in Wachsarbeit war damals ſehr viel 
größer als heute oder gar vor ſechzig Jahren. Kirchen 
mit berühmten Reliquien oder wundertätigen Bildern 
waren ſo mit Wachsarbeiten behangen, daß dieſe von 
Zeit zu Zeit entfernt werden mußten, weil das Betreten 
der Kirche mit Lebensgefahr verbunden war. Und zwar 
waren dieſe Wachsboſſierungen nicht bloß kleine Nach⸗ 
bildungen geheilter Glieder wie heute, ſondern in Maſſe 
auch lebensgroße Büſten und ganze Figuren, ja ſelbſt 
Reiterfiguren. In Wachs wurden auch die Büſten von 
Verwandten nach ihrem Ableben hergeſtellt, die auf Ge⸗ 
ſimſen und Schränken aufgeſtellt wurden, und in Wachs 
wurden die kleinen wie die großen Modelle ſür Bronzen 
angefertigt. Dieſe wie alle größeren künſtleriſchen Ur- 
beiten konnten nur in gereinigtem ungefärbtem Wachs 
hergeſtellt werden. Den trüben, bräunlichen Ton, den 
die verhältnismäßig wenigen und meiſt kleinen Wachs⸗ 
arbeiten älterer Zeit regelmäßig haben, haben ſie durch 
das Eindringen von Schmutz und Staub erhalten; wo 
ſie unter Glas aufbewahrt wurden, haben ſie dagegen 
ihre Helligkeit und, falls ſie bemalt waren, die volle Friſche 
ihrer Farben bewahrt. Man vergleiche nur die kleinen 
Wachsreliefs im Simon⸗Kabinett unmittelbar neben dem 
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Bronzeſaal, in dem die Büſte vorläufig aufgeſtellt iſt. Auch 
die Technik, der Guß wie die Art der Bemalung in Far⸗ 
ben, die in Waſſer lösbar ſind, iſt durchaus charakteriſtiſch 
ſür die Renaiſſance, wie namentlich der Vergleich mit 
der kleinen Liller Büſte beweiſt. Wo der alte Schmutz 
nicht entfernt iſt, beſonders an dem Handfragment und 
am Rücken, iſt die Farbe förmlich petrifiziert und von 
einem trüben braunen Ton verdeckt, gerade wie bei 
jener Mädchenbüſte und den meiſten andern gleichzei⸗— 
tigen Wachsarbeiten. Kurz alle äußeren und inneren 
Anzeichen melen mit Beſtimmtheit auf ihre alte Cnt: 
ſtehung, ſie weiſen ſie zugleich mit Beſtimmtheit in die 
Zeit der klaſſiſchen Renaiſſance, in den Kreis der Leo⸗ 
nardoſchen Kunſt und auf ihn ſelbſt als Erfinder. Daß 
Dutzende von mehr oder weniger freien Wiederholungen 
in Bildern von Schülern vorkommen, die ſämtlich weder 
in Formengebung noch in Haltung oder Ausdruck nur 
entfernt an die Meiſterſchaft der Büſte herankommen, 
machen ſogar die Beſtimmung auf Leonardo als ihren 
Schöpfer wahrſcheinlich; war er doch als Bildhauer ebenſo 
groß und vielſeitig wie als Maler, wenn er uns auch als 
ſolcher noch weniger bekannt iſt. Dieſe Annahme wird 
noch dadurch geſtützt, daß die Marmorbüſte einer Flora 
aus Verrocchios Werkſtatt erhalten iſt, die berühmte 
Frauenbüſte im Vargello zu Florenz, deren Ausführung 
heute mit Recht dem jungen Leonardo zugeſchrieben wird. 
Sie erſcheint in Form, Anordnung und Auffaſſung wie 
eine Vorſtufe zu der Wachsbüſte; was dort noch in den 
Schranken der quattrocentiſtiſchen Kunſt erſtrebt ift, er» 
reicht der Künſtler hier in ſo ſreier, vollendeter Weiſe, daß 
ſich ein Meiſterwerk wie dieſes klaſſiſchen Bildwerken 
wie der Venus von Melos an die Seite ſetzen läßt. 
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Tiſchgedecke. 


Plauderei von T. Dockhorn. 


Die nicht auszurottende Gewohnheit des Menſchen, 
täglich mehrere Mahlzeiten zu ſich zu nehmen, gab ihm 
den Gedanken ein, dieſen immer wiederkehrenden Bor- 
gang mit Liſt und Tücke durch allerlei Aufputz zu be⸗ 
mänteln. Das ermüdende Einerlei der praktiſchen und 
techniſchen Seite des Eſſens ſoll ſich hinter einer ab— 
wechſlungsreichen „Aufmachung“ verbergen und die 
beſchämende Ueberzeugung zum Schweigen bringen, trotz 
aller höchſtentwickelten geiſtigen Eigenſchaſten bem Hunger: 
leider und auch dem Tier zuweilen recht ähnlich zu ſein. 

Sicherlich nur aus dieſen Erwägungen heraus haben 
wir es nach heißem Bemühn gelernt, die eigentliche 
Nahrungsaufnahme mit heuchleriſcher Gleichgültigkeit 
zu behandeln, um uns den Anſchein zu geben, die 
Feinheit der Konverſation, das geſellige Beieinanderſein, 
die künſtleriſche Vollendung des äußeren Bildes ſei für 
uns der wahrhaſtige Kern des Schmauſens an feſtlicher 
Tafel. So wie vor 150 Jahren alle gaſtronomiſchen 
Fragen mit verzücktem Augenauſſchlag erörtert wurden, 
ebenſo gefällt man ſich heute darin, mit ſeinem ſchwachen 
Magen zu kokettieren, um anzudeuten, daß materielle 
Genüſſe ſür den Edelmenſchen nicht exiſtieren. Diners 
und Soupers ſind bei dieſen Klagen aber keineswegs 
vom Plan geſtrichen, was wahrſcheinlich damit zu er— 
klären iſt, daß Einladungen, bei Herrn und Frau N. N. 
zu ſpeiſen, nur angenommen werden, um den freund— 
lichen Wirten Gelegenheit zu geben, Geld loszuwerden. 


Um nicht aus der Rolle zu fallen, übergeht man die 
Vortrefflichkeit der Gerichte mit mildem Lächeln und 
gerät in Ekſtaſe, wenn es gilt, das Tafelarrangement 
zu loben. Dies möglichſt ſchon bei Beginn der Mahi- 
zeit, ſo daß beim letzten Stückchen Konfekt allem Zierat 
ein ſinniges Wort der Bewunderung und des Ver— 
ſtändniſſes mit auf den Weg gegeben iſt. 

Ein Stück der Ausſtattung kommt bei dieſen Be⸗ 
trachtungen immer zu kurz: das Tiſchtuch — vielleicht 
weil es in ſeiner Unberührtheit das Symbol der Einigkeit 
und Verträglichkeit vorſtellt und ſelbſt der Beſterzogenſte 
ſür ſeinen Nachbar nicht immer nur Lieb und Treu im 
Herzen brennen fühlt. „Unzerſchnitten“ bleibt es ja 
wohl auf alle Fälle, denn die zerſtreuten Männer der 
Wiſſenſchaft, die im Eifer des Geſprächs mit dem 
ſcharfen Meſſer mathematiſche Figuren in das Leinen 
einritzten, ſind gottlob endgültig ausgeſtorben. Iſt es 
nun das Frohgefühl, daß ſolch bedauernswerte Unfälle 
nicht mehr vorkommen, oder läßt ſich Wert und Zahl 
der Schauſtücke auf der Feſttafel nicht mehr ſteigern — 
das Streben nach Zierat und Schmuck wendet ſich jetzt 
dem Tiſchgedeck zu, d. h. dem Tiſchtuch und ſeinen 
Trabanten: der Serviette (au deutſch Mund- und Finger: 
tuch) und den Stoffdekorationen, ſo ſehr, daß es füglich 
nicht mehr unbemerkt bleiben kann. 

An „ſchneeiges Linnen“ dürfen wir aber kaum 
denken, denn das weiße damaſtne, das leiſe, ganz leiſe 
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nach Veilchen und Lavendel duftete, gehört bis auf 
weiteres in die Truhe. Heute breitet ſich über Feſt⸗ 
tafeln vielfach ein Brokattuch, wohl auch Spitzenmoſaiken, 
in die nur hie und da ein Medaillon von glatter Lein⸗ 
wand als Halt und Gegenſatz ſich einſchmuggelt, ja 
vielfach nimmt man die im 14. Jahrhundert in den 
franzöſiſchen Königsſchlöſſern gepflogene Sitte auf, weichen 
weißen Samt aufzudecken. Diefe Kuvertüren aus 
wundervoll weichem Velourschiffon erhalten dann einen 
breiten, drellierten Seidenmakramébehang, der ſchon 
wenige Zentimeter unterhalb der Tiſchkante anſetzt, 
woraus ſich ergibt, daß die Maße von Tiſch und Tuch 
genau zueinander ſtimmen müſſen, alſo von einer Zu— 
ſallswahl nicht abhängen dürfen. — Kommen Gipüren 
und Klöppelſpitzen in Betracht, ſo unterlegt man den 
Durchbruch auf der Tiſchfläche mit ſehr zart getöntem 
Atlas. | 

In letzter Zeit ftellt man wieder febr breite Tafeln 
auf. Die Prunkſtücke vergangener Zeiten, während 
einiger Jahre als zu wuchtig von der Tafel in die 
rundverglaſten Eckſtellen der Speiſezimmer verbannt, 
werden nun hervorgeholt und würden allem andern 
Zubehör den Raum verſperren, blieben die Tiſche ſo 
ſchmal wie bisher. Die Unterhaltung mit dem Gegen⸗ 
über hört bei dieſer Neuerung freilich auf oder muß 
fid auf ausdrucksvolle Pantomimen beſchränken, was 
bei mitteilungsbedürftigen Naturen leicht in eine Ge: 
fährdung der öffentlichen Sicherheit ausarten kann. 
Die Aenderung der Tiſchform hat auch dem Gedeck ein 
anderes Geſicht gegeben. Man fing im vergangenen 
Frühjahr bei den königlichen Tafeln in England an, 
reichgeſtickte Seidenſtreifen quer über die Tafel zu legen, 
nicht breiter als der jedem Gaſt zugewieſene Platz. 
Dieſe Tiſchläufer haben gar nichts gemein mit der ver⸗ 
pönten „Kompottchauſſee“, die höchſtens noch im Fa⸗ 
milienkreiſe ſtatthaft iſt. Ihnen liegt doch etwas wie 
eine Idee zugrunde; rein äußerlich betrachtet, ſtellen 
ſie eine Art Zuſammengehörigkeit zwiſchen den ſo weit 
getrennten, ſich gegenüberſitzenden Parteien her. Auch 
hier ſprechen hiſtoriſche Erinnerungen mit. Nach por: 
manniſchem Brauch galt es als größte Huldigung, 
zwiſchen den Ehrengaſt und ſeinen Gaſtgeber, die ſtets 
an geſondertem Tiſch abſeits von den übrigen Geladenen 
ſpeiſten, ein Tuch auszubreiten, auf dem kühne und 
ruhmreiche Taten in Wort und Bild verherrlicht waren, 
oder das ſchon durch ſein Vorhandenſein, z. B. als 
Ueberbleibſel von eroberten Bannern oder Kleidern des 
Feindes, von der Macht des Hauſes ſprach, dem es 
gehörte. Damals wurden ſolche kaum handbreiten Tücher 
auf die kahle Tiſchplatte gelegt, damit der Gaſt die 
Reſte der Mahlzeit nicht etwa auf dem wertvollen 
Tapis aufſtapelte. Heute bildet ein vollſtändig ſchmuck⸗ 
loſes, nicht glänzendes Leinentuch den Hintergrund für 
dieſe Schals, die entweder alle von gleicher Farbe ſein 
oder wenigſtens eine von Stück zu Stück aufſteigende 
Schattierung zeigen müſſen. 

Trägt der Sammler auf ſeiner Tafel das Schau— 
gerät verſchiedener Epochen und Kulturen zuſammen, 
ſo bedeutet ein modernes Tiſchtuch eine Sünde wider 
den guten Geſchmack. Ganz abſehen läßt's ſich ja 
nicht mehr vom Tiſchtuch; unter jedem Teller, jeder 
Schüſfel und Jardiniere, den Gläſern, Karaffen und 
Vaſen liegen dann aber Deckchen aller Größen und 
Formen aus alten Stoffen, zwiſchen denen nur hin 
und wieder ein weißes Fleckchen ſichtbar wird. Solche 
Dekoration kann ſehr reizend und ſtimmungsvoll ſein — 
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nur das elektriſche Licht darf den Zauber nicht zerſtören. 
Weiß der Hausherr von dieſem oder jenem Fetzchen 
gar noch ein Hiſtörchen zu erzählen und den Beweis 
beglaubigter Echtheit zu geben, dann iſt dieſer Schmuck 
wirklich mehr als nur eine Augenblickslaune, und jeder⸗ 
mann begreift, daß das Tafeldecken niemals ein Ge⸗ 
werbe, ſondern immer nur eine Amateurkunſt bleiben 
kann und darf. 

Die ſchwelgeriſchen Römer kannten das Tiſchtuch, 
das erſt vom 13. Jahrhundert ab den ganzen Tiſch 
bedeckte, nicht. Bei ihren Schmauſereien ſäuberten 
Sklaven vor jedem Gang die Tiſche mit Schwämmen, 
die ſie in wohlriechendem Waſſer reinigten; es müſſen 
alfo wohl nicht nur die Broſamen zu entfernen ge: 
weſen ſein. Daſür machten die Söhne der ewigen 
Stadt aber von der salvietta den ausgiebigſten Ge⸗ 
brauch. Sie war ihnen unentbehrlich, weil ſie, im 
Liegen oder auf einem Ellbogen ruhend, ſpeiſten, mit 
den Fingern und mit dem Löffel hantierten und auch 
die flachen Trinkſchalen nicht immer mit ſicherer Hand 
an die Lippen führten. In ganz frühen Zeiten gingen 
Sklaven mit dem Waſchbecken von einem zum andern 
und goſſen ſtark duftendes Waſſer über die aus⸗ 
geſtreckten Hände der Taſelnden, die dieſe ſich dann 
am ſelbſt mitgebrachten Handtuch abtrockneten. Später 
überreichte in vornehmen Häuſern der Majordomus 
jedem einzelnen Gaſt beim Eintritt in die Speiſehalle 


ein Tüchlein für feinen ſpeziellen Bedarf. 


Als im 11. Jahrhundert der Gebrauch der Gabeln 
bei den gebildeten Klaſſen allgemeiner wurde — was 
als unerhörte Ziererei galt — verſchwand das Mund⸗ 
tuch eine Zeitlang, doch tauchte es hundert Jahre 
ſpäter an den Tiſchen der venezianiſchen Nobili wieder 
auf und kam Anfang des 16. Jahrhunderts auch nach 
Deutſchland, wo man mit dem „Fatſcheinlein“ wenig 
anzufangen wußte. So wenig, daß man es, ſelbſt 
in Paläſten, nur als Schnörkel betrachtete, es bretthart 
ſteifte und zu allerlei wunderlichen Gebilden zuſammen⸗ 
quetſchte. Dieſem Sport kam ſogar eine Fachliteratur 
zu Hilfe; es erſchien etwa 1670 ein „Trincierbüchlein“ 
mit Anweiſungen, wie aus den harmloſen Tüchern 
Drachen, Ungeheuer, Schiffe und andere aufregende 
Dinge mehr zu modeln ſeien, eine Sitte, die ja vor 
einigen Jahrzehnten bei uns eine fröhliche Auferſtehung 
feierte. Um allen den bildneriſchen Anſprüchen nad- 
kommen zu können, verlangte das Trincierbüchlein von 
dem Mundtuch die Größe eines Kinderbettlakens!! — 

Auch am Fatſcheinlein finb die Zeiten nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Es gehört heute wiederum zu den 
unentbehrlichen Requiſiten, nicht weil wir ungeſchickter 
ſind als die Geſchlechter vor uns, ſondern weil wir 
haſtiger eſſen. Selbſt an der Gaſttafel folgen jetzt ſich 
die Schüſſeln mit einer Schnelligkeit, die vom be: 
dienenden Perſonal faſt atemloſe Geſchwindigkeit fordert. 
Gelegentliche Karambolagen können ſelbſt bei gut ge: 
ſchulten Domeſtiken einmal vorkommen, ebenſo wie 
ſelbſteigenes Mißgeſchick nicht ausgeſchloſſen iſt. Für 
andere Fälle ſcheint der Gebrauch der Serviette für 
jeden nicht beſchnurrbarteten Menſchen ausgeſchloſſen, 
will er ſich nicht in den Verdacht bringen, als munterer 
Hirtenknabe in den Kreis ziviliſierter Menſchen einge: 
drungen zu ſein. Sonſt leben wir nur des erhebenden 
Gefühls, ein Mundtuch auf den Knien zu haben, um es 
mit Aufbietung aller Jongleurkniffe davor zu bewahren, 
unaufhörlich auf den Teppich herunterzugleiten. Denn 
es gehört doch unbeſtrittenermaßen zum Tiſchgedeck. 
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Insere Bilder BEA 


Zu der Silberhochzeit im Haufe Reuß (Abb. S. 1952). 
Der Thronfolger des Fürſtentums Reuß j. L. Erbprinz Sein: 
rich XXVII. und ſeine Gattin Eliſe, eine geborene Prinzeſſin 
zu Hohenlohe⸗Langenburg, haben am 11. November das Feſt 
ihrer ſilbernen Hochzeit gefeiert. Der Erbprinz iſt gleichzeitig 
der Regent des Fürſtentums Reuß ältere Linie. 

D 


Zur Verlobung des Regenten von Braunſchweig 
(Abb. nebenſt.). In Wernigerode, dem alten Stammſitz des 
Hauſes Stolberg, hat jüngſt die Verlobung des Herzogs Johann 


Prinzeſſin Eliſabeth zu Stolberg Roßla H38. Joh. Albrecht v. Mdlbg.- Schwerin. 
Zur Verlobung des Regenten von Braunſchweig. 


Albrecht von Mecklenburg Schwerin, Regenten von Braun⸗ 
ſchweig, mit der Prinzeſſin Eliſabeth zu Stolberg-Roßla ſtalt⸗ 
gefunden. e 


Die Einſchienenbahn Syſtem Auguſt Scherl (Abb. 
S. 1953). Unſere Bilder zeigen den neuen Gyrowagen, Syſtem 
Auguſt Scherl, der in dieſer Woche in Berlin in ben Aus- 
ſtellungshallen am Zoologiſchen Garten öffentlich vorgeführt 
wird. Sie ſtellen den Wagen nod) in den Dresdner Verſuchs— 
werkſtätten dar und laſſen in guter Deutlichkeit alle wichtigſten 
Details erkennen. Man ſieht, wie das Fahrzeug auf einer ein- 
zigen Schiene fährt und ſteht und dabei ſein Gleichgewicht 
ſicher wahrt. Die erſte Abbildung zeigt den Wagen, ohne Be— 
ſatzung durch eine Kurve fahrend. Man erkennt, wie das 
Fahrzeug ſich dabei ein wenig ſchräg nach innen ſtellt, genau 
ſo ſchräg, daß es die Zentrifugalkraft, die jedes Fahrzeug aus 
der Kurve herausdrücken will, ſicher überwindet. Es iſt be⸗ 
merkenswert, daß dieſe Einſtellung unter allen Verhältniſſen 
und Umſtänden durch den Kreiſelapparat völlig ſelbſttätig und 
durchaus richtig erfolgt. Unſer zweites Bild veranſchaulicht 
den Gyrowagen mit ſechs Mann Beſatzung in flotter Fahrt. 
Auch hier gibt die Darſtellung das Gefühl der unbedingten 
Sicherheit. Die dritte Abbildung endlich zeigt den Wagen in 
Haliftellung, die Tür geöffnet, um Fahrgäſte aufzunehmen. 
Die Wagenmotoren, die die Vorwärtsbewegung bewerkſtelligen, 
[inb aljo ausge'djaltet. Die Kreifel, die dem Wagen Stand: 
feſtigkeit verleihen, laufen dagegen munter weiter, und gleidh- 
viel, ob der Wagen fährt oder ſteht, bewahrt er unbedingt 
ſeine Gleichgewichtslage. Die Stromzuführung iſt neben der 
Schiene laufend angebracht. Durch die Vorführung in Berlin 
während der Zeit vom 10. bis zum 15. November wird nun 
auch der breiten Oeffentlichkeit Gelegenheit geboten werden, 
jenes wunderbare, faſt einem beſeelten Organismus gleichende 
Fahrzeug zu betrachten, deſſen erſte Ankündigung in der Denk⸗ 
ſchrift über ein neues Schnellbahnſyſtem einen ſo lebhaften 
Streit der Meinungen entfeffelte. 

| e 


Der neue Leiter der Nationalgalerie (Abb. S. 1957). 
Der bedeutſame Poſten des Leiters der Nationalgalerie iſt dieſer 
Tage neu beſetzt worden. Der Nachfolger des Herrn v. Tſchudi 
iſt Dr. Ludwig Juſti, der Sohn des berühmten Kunſtforſchers 
Karl Juſti; er wurde 1876 zu Marburg geboren. 

ka " 


„Wildenbruchs nachgelaſſenes Drama „Der deutſche 
König“ (Abb. S. 1951) wurde am Königlichen Schauſpielhaus 
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in Berlin aufgeführt. Insbeſondere zeichnete fid) Frau Poppe 


aus, die die ergreifende Geſtalt der hundertjährigen Herzogin 


Oda darſtellt. - 

Der neue Schatullenverwalter bes Kaiſers (Abb. 
S. 1952). Als Nachfolger bes verſtorbenen Gebeimrats Mießner 
hat Geh. Hofrat O. Grimm das gewichtige Amt erhalten, der 
Verwaltung der Kaiſerlichen Schatulle vorzuſtehen. In den 
Jahren 1872—1889 gehörte er dem Geheimen Zivilkabinett 
an, dann wurde er als Rendant in bie Kaiſerliche Schatullen⸗ 
verwaltung berufen. t 


Kaiſer Menelik und Kaiſerin Taitu (Abb. S. 1955). 
Die letzten Vorgänge am abeſſiniſchen Hof ſind in ein echt 
orientaliſches Halbdunkel gehüllt. Vor kurzem hieß es wieder, 
Menelik liege im Sterben. Aber es ſcheint, daß der alte Löwe 
ſich ſehr raſch wieder erholt hat. 

w 


Die Enthüllung bes Moltkedenkmals in Bremen 
(Abb. S. 1956). Diefer Tage wurde in Bremen ein pracht⸗ 
volles Denkmal für den Generalfeldmarſchall Hellmuth von 
Moltke enthüllt, das ein verſtorbener Bürger der alten Hanſe⸗ 
ſtadt, der Bankier Bernhard Looſe, geſtiftet hat. Das Denkmal 
iſt eine Schöpfung des Münchner Profeſſors Hermann Hahn. 

d 


Der Steinheil-Prozeß (Abb. S. 1954). Paris hat 
wieder einmal einen aufregenden Prozeß, eine ſenſationelle 
„Affäre“: vor den Geſchworenen hat ſich Frau Marguerite 
Steinheil, die „ſchöne Meg“, gegen die Anklage bes Dtutier- 
und Gattenmordes zu verteidigen. Frau Steinheil begegnet 
den Angriffen im Verhör ſo geſchickt und dabei mit ſolchem 
Pathos, daß man fie die „Sarah Bernhardt des Gerichts- 
ſaals“ genannt hat. ty 


Die Havarie bes Qenfballons Eſpana (Abb. S. 1956). 
Das Luftſchiff „Eſpana“, das die ſpaniſche Regierung in Frank⸗ 
reich erbauen ließ, iſt ſeit einigen Tagen vollendet. Die 
ſpaniſchen Offiziere aber beſtanden vor der Abnahme des Luft⸗ 
ſchiffes auf der Vorführung einer zweiten Probefahrt; bei dieſer 
verſagte plötzlich der Motor und nach einer ſteuerloſen Irrfahrt 
landete der Ballon, ziemlich ſchwer beſchädigt, bei tyrémonpille. 

d 


Eugen d' Alberts Muſikdrama „Izeyl“ (Abb. S. 1958) 


erlebte kürzlich am Hamburger Stadttheater ſeine Uraufführung. 


Der Komponiſt des köſtlichen „Tiefland“ hat einen warmen 
Publikumserfolg errungen, dem die Preſſe, wenn auch nicht 
ohne Einwendungen, im allgemeinen ihre kritiſche Sanktion 
erteilt. Das Libretto der Oper ſtammt von Rudolf Lothar 
und behandelt eine Epiſode aus der Buddhalegende. 


v 

Das neue Schwind⸗Denkmal (Abb. S. 1958). Morik 
von Schwind, der kerndeutſche Meiſter, hat in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Wien ein ſchönes Denkmal erhalten, für deffen Errichtung 
ein Komitee von Kunſtfreunden ſchon lange gewirkt hatte. Vor 
kurzem wurde bas Marmordenkmal im Vorgarten des Kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums enthüllt. 


S 

Frau Zahle (Abb. S. 1952), die Gattin des neuen däni⸗ 
ſchen Minifterpräfidenten, gibt ihrem Gatten, dem radikalen 
Verächter von Titeln und Auszeichnungen, an demokratiſcher 
Geſinnung nichts nach. Sie hat bisher als Parlamentfteno- 
graphin gearbeitet, und ſie gedenkt dieſe achtungswerte 
Stellung nicht aufzugeben, obwohl ihr Mann nunmehr das 
höchſte Amt des Landes erreicht hat. 


I 
In dem Artikel: „Die Photographie im Dienft der Krimi- 
nalpolizei“ in Nr. 34 der „Woche“ iſt auf S. 1455 eine Ab⸗ 
bildung enthalten, die die Unterſchrift: „Gefährliche Ausbaldo⸗ 
werer als Hofmuſikanten“ trägt. Wie uns die Berliner Kri⸗ 
minalpolizei mitteilt, iſt dieſes Bild, das von ihr auf der 


Dresdner Ausſtellung ausgeſtellt wurde, verſehentlich in eine 


falſche Serie geraten. Das Bild ſtellt zwei blinde Muſikanten: 
Hermann Behnfeld und Otto Rittel dar und gehört zu einer 
Serie: „Berliner Straßentypen“. Auf Wunſch aller Beteiligten 
geben wir gern dieſer Richtigſtellung Raum. Die Redaktion. 


Die Toten der Woche N 


Dr. Guftav Kraag, bekannter Berliner Inſektenforſcher, 
T in Berlin am 3. November im 79. Lebensjahr. 

Graf Maximilian Verri della Boſia, Generalkapitän der 
bayriſchen Leibgarde, T in München am 7. November im Alter 
von 85 Jahren. 
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Rofa Poppe als bunbertjábrige Herzogin Oda. 
Don der Erſtaufführung des „Deulſchen König“ im Berliner gl. Schauſpielhaus. 


Ein literariſches Vermächtnis Wildenbruchs. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Elije Erbprinzeſſin Reuß j. L., Phot Dührkoop. Heinrich XXVII. Erbprinz Reuß j. C., 
Prinzeſſin zu Hohenlohe-Langenburg. Regent des Fürſtentums Reuß ältere Linie. 
Silberhochzeit im Hauſe Reuß. 


Sch 
Frau Jahle, die Gattin des däniſchen Miniſterpräſidenten, Geh. Hofrat Otto Grimm, 


als Parlamentſtenographin der neue Schatullverwalter des Kaiſers. 
Hoſphot Schaumburg. Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Der Gyrowagen in Ruhe. (Der Kreiſelapparat hält den ftebenben Wagen im Gleichgewicht.) 


Die Einſchienenbahn (Syftem Auguſt Scherl). 
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Branger. 
Phot. Gebr. Haeckel. 


M. Trouard-Riolle, M. Valles, M. Borderel, 
der die Anklage vertretende Staatsanwalt. der Berhandlungsleiter im Steinheil- Prozeß. der als Zeuge geladen wurde. 
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Dud in ben Sigungsfaal: während des Detbórs. Phot. Pranger. 
Die Steinheil⸗Affäre in Paris. 
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Phot. Branger. 


Das beſchädigte Luftſchiff bei Fréemonville 
jut Havarie des in Frankreich erbauten ſpaniſchen Lenkballons „Espana“. 


S.aufmann. 


Das Monument an einer Turmwand der Liebfrauenkirche. Lho: S 
Die feierliche Enthüllung des Moltkedenkmals in Bremen. 
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Profeſſor Dr. Ludwig Juſti, 


Der neue Direktor der Nationalgalerie in Berlin. 
Nach einer Originalzeichnung für die „Woche“. 
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Das neue Denkmal für Moritz von Schwind vor bem Kunſihiſtoriſchen Hofmufeum in Wien. Phot. Seebald. 
Ehrung eines Meiſters ber romantiſchen Schule. 


1. Der Prinz (A. 4 ennarini). 2. Izeyl (Edith Walker). 3. num Sarvillaka Ottilie Metzger). Phot. Breuer. 
szene aus der Uraufführung von d Alberts Muſikdrama „Jzeyl“ im Hamburger Stadttheater. 
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Das goldene Bett. 


Olga Wohlbrück. 


15. Fortſetzung. 


„Bei uns iſt das natürlich anders“, fuhr Pieps fort. 
„Da will keiner was vom andern, und jeder lebt für ſich. 
Nicht einmal den gleichen Namen haben wir. Aber 
bei Leuten, die auf ihre Familie ſtolz ſind, auf ihren Namen, 
auf den gemeinſamen Großvater oder Onkel — da iſt das 
wohl was anderes. Da ſind die alten Leute nur da, damit 
die jungen den alten Namen recht glänzend repräſentieren. 
Sie verwalten wohl nur das Geld für die jungen . . . per» 
ſtehſt du, Onkel Felix? Das hat mir Kari alles febr genau 
erklärt und geſagt, da bereite immer eine Generation das 
Bett für die andere, und wenn wir erſt Kinder hätten, 
da müßten wir denen auch das Bett bereiten. Aber bis 
dahin hätten wir nichts anderes zu tun, als zu genießen, 


und ſelbſt Schulden, bie wir machen würden, feien nur dazu 


da, um bezahlt zu werden. Denn in der Familie müſſe 
einer für den andern ſtehen, und die Familienehre ginge 
noch über die perſönliche Ehre.“ 


Sie hatte ſich ganz rot geſprochen und freute ſich, daß ſie 


ſo etwas Kluges und Wichtiges von Kari erzählen konnte. 
Es war jedenfalls etwas Neues für ſie, die ohne Tradition 
und ohne Familie aufgewachſen war, und ſie hatte ſich 
bisher geſcheut, mit ihrem Vater darüber zu ſprechen. 
Aber einmal wollte ſie es ihm ſchon ſagen, wenn ſie wieder 


einen ſeiner etwas geringſchätzigen Blicke ertappte, die er 


manchmal auf Kari richtete. 

Sie klagte Felix ihr Leid: „Ich glaube, Papa beurteilt 
Kari ganz falſch. Mit Papa ſpricht Kari ja auch nie ernſt⸗ 
haft. Aber was ich dir eben ſagte, nicht wahr, Onkel Felix, 
das beweiſt doch, daß er auch eine Perſönlichkeit iſt? Hier 
habe ich jedenfalls keinen ſolchen Menſchen geſehen, und 
das finde ich herrlich. Wie Papa ganz anders iſt als die 
andern alle, fo ift eben auch Kari ganz anders...” 

Ihr Ton ließ gar keinen Widerſpruch zu. Sie war 
wieder feſt überzeugt von ihrem Glück, hatte es ſich klar 
und deutlich bewieſen und dem Onkel Felix auch. Gott 
ſei Dank. 

Es war mittlerweile elf N Die große Stand⸗ 
uhr kündete es in ſchweren dumpfen Schlägen. 

Felix ſprang auf. Ganz verſtört. Er faßte ſich an die 
Schläfen. Er hatte ja vergeſſen, warum er gekommen war, 
hatte hier geſchwatzt, und dort oben in der Fennſtraße 
verging Ottilie vor Aufregung, ſpähte aus nach ihm und 
dem Bruder. 

„Pieps, ſei nicht böſe, aber ich muß fort. Ich hoffte, 
den Papa zu finden.“ 

„Papa . . nein, ben findeſt du niemals mehr. 
vielleicht.“ 

Wieder war die leiſe Trauer in ihrer Stimme, wieder 
fühlte ſie die Lebloſigkeit des großen Schreibtiſches. 

Felix ſuchte ſich vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen. 

„Ich dachte immer, er würde kommen, darum blieb 
ich. Ja, weißt du nicht, wo ich ihn finden kann?“ 


Zu Tiſch 


Pieps ſah ihn etwas mißtrauiſch an. 

„Im Bühnenklub vielleicht“, ſagte ſie zögernd. 

„Nein. Im Klub war ich ſchon. Da iſt er nicht. 
Darum bin ich hergefahren. Mein Auto wartet unten. 
Kannſt, du mir wirklich nicht fagen, Pieps... Es ift näm- 
lih.. 

Er ſchämte ſich, daß er es erſt jetzt ſagte. So unnatür⸗ 
lich war es, und Pieps würde nicht begreifen, daß er faſt 
eine halbe Stunde dageſeſſen und ihr zugehört hatte, wie 
ſie von Nichtigkeiten ſprach. Sie wußte ja nicht, was ihm 
dieſe wenigen Minuten bedeuteten. Er ganz allein mit 
ihr... jedes Wort von ihr zu ihm allein und wieder bie 
ſchmeichelnde Stimme und die alte Zutraulichkeit und das 
Vergeſſen aller Trauer, aller Erniedrigung 

„Sag bod)... was ift geſchehen? .. Tante Ottilie?“ 

„Nein, Pieps. Dein Großvater. Es iſt ein leichter 
Schlaganfall geweſen, eine ſchwere Ohnmacht, alte Leute 
haben das. Aber nun liegt er zu Bett und will, daß Papa 
kommt. Es ift nicht gefährlich, Pieps... gar nicht. Ich 
möchte nur die arme Tille nicht ſo lange allein laſſen.“ 

Pieps nickte. 

„Papa wird wohl in der Kleiſtſtraße fein“, ſagte fie, 
langſam. „Dort arbeitet er auch. Wir machen ſo viel 
Lärm, Kari und ich“, fügte ſie hinzu. 

Sie mußte den Vater in Schutz nehmen, auf alle Fälle. 
Onkel Felix durfte kein Geſicht machen wie Mama, wenn 
von der Kleiſtſtraße die Rede war. | 

Aber es fiel ihm gar nicht ein. Die eigene Beſchämung 
war zu groß. 

„Darf ich hintelephonieren, Pieps? Damit ich das Tor 
offen finde.“ 

„Bitte...“ 

Sie zeigte auf das Tiſchtelephon. 

Es war brennende Spannung in ihr. 
den Apparat kommen? 

Und dann empfand ſie es auch als etwas Merkwürdiges, 
daß ihr Papa von ſeinem Vater verlangt würde. Die 
Fennſtraße war ihr fremd wie ein fernes Land. Den 
Großvater hatte ſie als kleines Mädchen kaum ein paarmal 
geſehen. Verband mit dem Gedanken an ihn nicht die 
mindeſte Vorſtellung von Zuſammengehörigkeit. Es kam 
ihr beinahe ſonderbar vor, daß der Großvater ihren Papa 
zu ſehen verlangte, und daß ſich der Onkel Felix darüber 
aufregte, mit dem Auto herunterraſte und nach der Siet, 
ſtraße telephonierte... 

„Hier Felix Frank. Verzeihung, gnädiges Fräulein, iſt 
mein Bruder vielleicht bei Ihnen? .. Ja — danke 
beitens... nur einen Augenblick .., verbindlichſten Dank.“ 

Felix blickte aufgeregt auf die Uhr. 

„in Abend, Paul ... hör mal... Papa hat einen leichten 
Schlaganfall gehabt... nichts Schlimmes, nein. Aber er 
iit febr erſchrocken ... ja... natürlich zu Bett... Er möchte 


Wer würde an 
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bid) ſehen. Wenn du erlaubſt, hole ich bid) mit dem Auto 
ab. Sa... in drei Minuten bin ich unten... ſchön . 
ja..." TM 

Pieps fah im Geiſt ihren Vater, den Onkel Felix unb 
Tante Ottilie um das Bett eines alten kranken Mannes. 
Und zum erſtenmal faßte ſie dieſe Geſamtheit als Familie 
auf, als ein feſtes Gefüge, das ſtärker war als alle Zu⸗ 


fälligkeiten, das fremde Menſchen ſo zueinander trieb, daß 


ſie glaubten, ſich nie fremd geweſen zu ſein. 

„Sage Tante Ottilie, daß ich morgen auch komme, 
Großpapa beſuchen“, ſagte ſie mit ihrem ernſten, lichten 
Blick. 

Felix drückte ihr die Hand, daß ſie faſt aufgeſchrien 
hätte, und ſtürzte hinaus. 


Sie blieb noch eine Weile allein im hellerleuchteten 


Zimmer. Dachte nach. | 
Was mar es nur, bas fie immer fo irritiert hatte in 
der lebten Zeit, gerade wenn Kari jo febr klug und wichtig 


von ſeiner Familie ſprach? Die Tante ſoundſo und der 


Onkel ſoundſo und der Großvater mütterlicherſeits ſoundſo. 

Sie knipſte ärgerlich das Licht aus, ging in ihr weißes, 
kühles Zimmerchen und kleidete ſich langſam und ſehr nach⸗ 
denklich aus. | 

Plötzlich ſetzte fie fid) an ihren Schreibtiſch, nahm ein 
irisduftendes Kärtchen und ſchrieb mit ihrer großen, ele⸗ 
ganten Schrift: 

„Liebſter Kari! Komm, bitte, nicht vor morgen abend. 
Mein Großpapa iſt plötzlich erkrankt und wünſcht ſeine Fa⸗ 
milie um ſich zu ſehen. Tauſend Küſſe. Deine Pieps.“ 

Die Jungfer mußte das Brieſchen gleich unten in den 
Kaſten werfen. — So. 


Und ſehr beruhigt, im Bewußtſein, ihre Pflicht getan 


und „auch eine Familie“ zu haben, ſchlief ſie ein. 


Der alte Frank war kaum geneſen, als Ottilie ſich nie⸗ 
derlegen mußte. 

„Es iſt nichts“, ſagte ſie zu Felix, der jetzt täglich in die 
Fennſtraße hinauskam. „Nur Erſchöpfung. Der Schreck 
mit Papa ijt mir in die Glieder gefahren.“ 

Aber ſie hatte fieberheiße Hände und huſtete viel. 

„Am Morgen ſieht ſie aus wie eine Tote“, berichtete 
Martha, die laut und ſchonungslos, aber mit viel gutem 
Willen das kleine Hausweſen verſah. 

Mit dem alten Herrn ging ſie nicht gerade zart um und 
zeigte wenig Verſtändnis für ſeine klagende Ungeduld. 

„Das Fräulein iſt noch kränker“, antwortete ſie barſch, 
wenn er auf ſeinen Geſundheitzuſtand verwies und ſich be⸗ 
ſchwerte, daß ſie ihm ſein zweites Frühſtück zu ſpät gab, 
oder daß nicht genug Wein mehr in der Flaſche war. 

„Ich muß mich pflegen“, hat der Arzt geſagt! 

Sie ſchmiß die Tür zu und lief, laut mit ſich ſelbſt 
ſprechend, in die Küche. Eine halbe Stunde vor dem An⸗ 
richten ſtellte er ſich an den Herd, hob die Deckel auf, 
ſchmeckte alles ab, trieb zur Eile, ließ bald einen Löffel 


fallen, bald eine Gabel, plätſcherte kochendes Waſſer aus . 


dem Keſſel über die Platte, verbrannte ſich am Dampf, 
ſchrie nach Ol und ſchickte fie zum Drogiſten, Watte zu 
holen. Atemlos kam ſie angelaufen. Er hatte zwei Eier 
aufgeſchlagen und ſeine Hand zum Kühlen hineingelegt. 
„Was machen Sie denn, Herr Frank? Die Eier 
brauche ich doch zum Panieren! Jetzt habe ich keene mehr. 


Nummer 46. 


Ich habe meine Lungen ooch nich geſtohlen. Zum 
Kaufmann lauf id) nu nich mehr, jetzt können Se die Kot⸗ 
letts | o effen!” 

Er wurde wütend. 

„Sie find eine faule Perſon, Sie willen, ich elle teine 
unpanierten Kotelette ... der Arzt hat gejagt . 

Und er lief außer fid) zu Ottilie herein: „Was ſagſt du 
zu der Martha, mein Kind? Dieſe Unverfchämtheit. . . 
Du mußt ihr kündigen. So eine Frechheit!!“ 

Martha kam dazu und heulte: „Nee, Fräulein, nu 
is aus! Det hält ja keen Engel aus! Ick bin doch 'in 
Menſch, und was mein Freund is, der ſagt, ick arbeete 
mir reene zuſchanden bei Sie, und meine Freundin ſagt 
ooch, auf fo 'ne Stelle brauch ick nich zu bleiben. So 'ne 
Stelle krieg ick alle Tage. Die Schwindſucht ärgre ick mir 
reene an den Leib, und Stiefel zerreiß ick mir für meinen 
janzen Monats lohn.“ | 

Ottilie blickte dann wirr um fid), betäubt von ben lauten 
Stimmen, dem ganzen Wortſchwall. 

„Papa, bitte, beruhige de 
alles machen . . . Marthachen . 
haben Cie 'n bißchen Geduld. 

Sie wußte gar nicht, ob man ihre Worte hörte, ſie 
ſprach fie vor ſich hin, weil es das einzige war, was ihr 
einfiel, weil ſie irgend etwas ſagen mußte, es von ihr er⸗ 
wartet wurde und ſie ſich vielleicht im Todeskampf noch 
hätte aufrichten müſſen, um zu ſchlichten, zu beruhigen, da⸗ 
mit das Haus nicht aus den Fugen ging, ſie nicht hilflos 
liegenblieb und der Vater vor Erregung nicht einen neuen 
Anfall bekam. | | 

Ottilie ſah aus wie ein verbrauchtes Laſttier. Und 
nun ſpannte man es doch noch vor, um die Karre ein 
paar Schritte weiterzuziehen. : 

„Du haft bod) alles, dir fehlt doch nichts?“ hatte Frank 
Nehls gefragt, als er an jenem Abend dageweſen war. 

Und Ottilie hatte ihn beruhigt, haſtig, vorſchnell. 

„Nein ... nein, Paul. Du weißt doch ... mad) dir 
keine Sorge.“ 

Der Vater war weder beſonders erfreut, noch erregt 
über das Kommen des älteſten Sohnes geweſen, nach dem 
er vor zwei Stunden unaufhörlich verlangt hatte. Er zeigte 
nur immer auf ſeine Hände. 

„Seht mal, wie die zittern ... was ſagt ihr? Und im 
Kopf geht's mir auch noch wie ein Mühlrad rum.“ 

Der Beſuch hatte kaum zehn Minuten gedauert, da 
drängte Frank Nehls zum Aufbruch. | 

„Papa muß jetzt feine Ruhe haben, und Tille hält fid) 
auch nicht mehr auf den Beinen. Wir können doch nichts 
machen, komm, Felix.“ 

Der Alte hatte ſie gleichmütig fortgehen ſehen. Aber als 
ſie beinahe unten waren, geführt von Martha, die laut 
gähnend die Küchenlampe vorantrug, da war Ottilie her⸗ 
untergelaufen. . 

„Paul ... Papa hat dir nod) was zu dagen ... Du 
ſollſt unbedingt noch mal raufkommen, ich bitte dich, Paul, 
ſchnell.“ 

Elaſtiſch, zwei Stufen auf einmal nehmend, war Frank 
Nehls die Treppe hinaufgelaufen. „Ja, Papa, du wollteſt 
mich ſprechen. 

Es war nicht der herriſche, ungeduldige Ton, den er 
ſonſt immer hatte. Es lag Güte darin, wie man ſie 


Martha wird ſchon 
der alte Herr iſt krank, 
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Kindern zeigt, bie hilfsbedürftig und unvernünftig i 

Der Alte nickte. „Biſt du wieder da?... Recht 
recht 

s dachte eine Weile nah, 30g den Sohn am Knopf 
feines Mantels zu fid) herüber und ſagte ibm leiſe ins Obr: 
„Frag bie Tille, was fie mit dem Gelde macht, bas du 
ihr für mich gegeben haft, aber fag nicht, daß ich's wiſſen 

ill. .. nicht fagen, hörſt bu! . . ." 

Er legte ben Finger an ben Mund. Dann lächelte er 
freundlich, gutmütig, zwinkerte ihm mit den Augen zu und 
ſtöhnte: „Was mein[t du, Paulchen ... wird meine Hand 
immer zittern?“ 

„Was wollte er“, 
und teilnahmvoll. 

„Der Bruder aber hatte nur gelächelt. So wie er zu 
lächeln pflegte, wenn er nicht zeigen wollte, was in ihm 
vorging. 

Am nächſten Morgen hatte er eine größere Automobil⸗ 
tour angetreten, ohne ſeine Adreſſe zu hinterlaſſen. 

Als Felix nach der Kleiſtſtraße telephonierte, hörte er 
vom Mädchen, das gnädige Fräulein wäre mit Fräulein 
Giebel auf drei Tage verreiſt. 

Der „Dreikampf“ war mit dem geſtrigen Abend vom 
Repertoire abgeſetzt worden. Die letzte Vorſtellung hatte 
nicht hundert Mark über die Koſten eingebracht. Ada Moll 
war kaum noch die gleiche; völlig erſchöpft, haſpelte fie 
ihre Rolle herunter, als könne ſie nicht raſch genug fertig 
werden. Ihre Bitten, die Rolle an einzelnen Abenden 
von einer andern Darſtellerin geben zu laſſen, wurden von 
Enzlehn nicht berückſichtigt. „Es lohnt nicht mehr die Um⸗ 
ſtudiererei“, ſagte er kühl und ſetzte Proben für ein an⸗ 
deres Stück an. 

Um Frank Nehls nicht zu ſchädigen, fpielte fie weiter. 
Abend für Abend. Sie hatte keinen Ton mehr in der 
Kehle, keine Kraft, kein Gefühl. 

„Sie richten mich und das Stück zugrunde“, rief ſie 
eines Abends dem Direktor heftig zu, als fid) nach bem. 
zweiten Akt kaum ein paar Hände rührten. 

„Um Sie täte es mir leid“, ſagte Enzlehn höflich und 
ſetzte das Stück vom Repertoire ab. 

„Wo iſt Paul eigentlich“, fragte Ottilie. 

Tauſend Gedanken gingen ihr durch den Kopf, wenn 
ſie ſo einſam und fieberig tagsüber in den Kiſſen lag. 

Felix ſtreichelte ihre Hand. 

„Ich weiß nicht, Tille. . . . Ich glaube, er wollte mal 
alles abſchütteln, weißt du, all den Ärger, all die Sorge, 
die ſich ſo im Laufe eines Winters anhäuft.“ 

Ottilie ſtarrte hit glänzenden Augen durch das ſchmale 
Fenſter, von dem aus nur die ſchwarze Brandmauer des 
gegenüberliegenden Hauſes zu ſehen war. 

„Ja . .. das muß ſchön fein, alles mal abſchütteln 
können, ſich ganz frei fühlen von all den Feſſeln, von allem, 
was einen drückt.. .. Bitte, Felix, fieh nach, was der 
Vater macht.“ 

Immer war die quälende Unruhe in ihr um den Alten. 


hatte Felix unten gefragt, unruhig 


Die Stille ſchreckte ſie ebenſo wie ein leiſes wiederkehrendes 


Geräuſch. 

Seitdem ein Schutzmann mal dageweſen war, wie 
Martha ihr erzählt hatte, und ſo lange mit dem Vater ver⸗ 
handelt hatte, ſeitdem kam ſie aus der Angſt überhaupt 


nicht mehr heraus. 2 
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Einmal hatte fie bei ihm auf ber Kommode eine [dymere 
goldene Uhr gefunden und einen goldenen Siegelring. 

Er war hereingekommen und hatte ſie mißtrauiſch ange⸗ 
ſehen. „Was ſpionierſt du immer bei mir, Ottilie?“ 

Sie wollte wiſſen, wo er die Sachen her hatte. 

„Von einem Bekannten. Er hat mich um eine Ge⸗ 
fälligkeit gebeten. Ich ſoll ihm die Sachen verſetzen, er ijt 
in Verlegenheit!“ 

„Papa, ich bitte dich, um Gottes willen ſag mir die 
Wahrheit!“ 

„Ja, biſt du des Deubels, Tille? Glaubſt du, ich dée 
bie Sachen geltoblen ober was? Ich bitte mir's aus!. 

Er riß ihr die Uhr aus der Hand und gab ihr einen 
leichten Stoß mit den Fingern. Tobte, wie er in jungen 
Jahren getobt hatte. ; 

„Ja, zum Kuckuck noch mal, was foll denn bas alles 


heißen?! Jetzt darf ich einem Bekannten nicht mal eine 


Gefälligkeit erweiſen, das wäre ja noch ſchöner! . . . Das 
wäre ja...“ 

Er war ganz blaß geworden, feine Augen funkelten 
zornig unter den buſchigen Brauen hervor. 

Ottilie ließ diesmal nicht locker. „Was bekommſt du für 
deine Gefälligkeit?“ fragte ſie hart. 

Er duckte ſich, als hätte ſie die Hand erhoben, und lachte 
dann wieder ſein meckerndes, verlegenes Lachen. 

„In Berlin iſt nichts umſonſt“, ſagte er ausweichend. 

Sie wurde noch bleicher als er. Ihre großen ſchönen 
Augen traten förmlich aus den Höhlen. 

„Die Sachen find geſtohlen, unb ..“, murmelte fie tonlos. 

Er las es ihr von den Lippen ab, hören konnte man 
es nicht. 

Da lachte er. Die Tille war doch wirklich eine Gans, 
eine „dumme, verbohrte Gans!“ Er ſchrie es ihr ins Ge⸗ 
ſicht, und ſie empfand es wie eine Wohltat. Wenn er ihr 
eine Ohrfeige gegeben hätte, ſie hätte ſeine Hand geküßt. 

Nein, gottlob, fo geſunken war er nicht ... zum Ver⸗ 
brecher geſunken ... nein. ... Sie fah ihm ins Geſicht unb 
wartete auf ſeine Erklärung. 

„Willſt du den Juwelier wiſſen, wo die Sachen gekauft 
find, ja? ... Den kann ich dir fagen!” 

Er nannte einen großen Laden in der Königſtraße, der 
erſtaunliche Gelegenheitskäufe anpries. 

„Glaubſt du mir etwa niht? ... Da...“ | 

Er ſuchte bie Morgenzeitung, durchflog ben Annoncen» 
teil und tippte mit dem Finger vier⸗, fünfmal auf eine 
große, ſchwarzgerahmte Anzeige. i 

„Da ſiehſt du ... da find die Sachen her! Gekauft, 
verſtehſt du ... gekauft! .. . Billig gekauft. Da gibt's ſo 
was. Vielleicht hat die Uhr mal dem Paul gehört oder 
einem andern großen Herrn — was weiß ich, er hat ſie ver⸗ 
ſetzt, nicht eingelöſt ... na, und nun hat fie dieſer Mann 
gekauft ... ganz billig ... und hat fie wieder verkauft 
ganz billig. Berftanben?" 

Sie wiſchte fid) den Schweiß von der Stirn. Sie fragte 
weiter, ſie wollte alles wiſſen. Wenn es auch noch ſo be⸗ 
ſchämend war, noch ſo niedrig. 

„Und dieje Uhr haft bu ... hat dein Bekannter dort 
vom Juwelier gekauft . . . bar bezahlt?“ 

Frank nickte. 

„Natürlich . . bar angezahlt. 
Die Uhr und den Ring...“ 


Über ein Drittel bar. 
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„Und das ſoll jetzt verfebt werden. SÉ 

»Sja ...natürid." 

Sehr zutraulich kam das heraus. Die Tille ſchien doch 
ganz vernünftig zu ſein. 

„Und von dem Geld ſoll dann wieder eine Abzahlung 
geleiſtet werden ... nicht wahr?“ 

Sie ſprach jetzt ſehr ruhig und legte Neugier und Inter⸗ 
eſſe in ihre Stimme, wenn ihr das Herz auch ſtillzuſtehen 
drohte. 

Er lachte wieder gut gelaunt und verſchmitzt. „Nee, 
Tillechen, keine Anzahlung mehr, das Ganze ſoll abgezahlt 
werden.“ 

„Das Ganze 
darauf?“ 

„Aha, ſiehſt du, mein Kind, immer hübſch fragen in 
Ruhe und Ehrerbietung vor dem alten Papa... dann 
wirſt du auch alles erfahren. Sieh mal, die Sache iſt ſo: 
In der Seydelſtraße hat ſich ein neuer Pfandleiher etabliert. 
Der Junge iſt dumm und hat Geld. Dem kommt's nur 
darauf an, ins Geſchäft zu kommen. Der zahlt die dollſten 
Preiſe, das weiß ich! Wenn ich die Uhr für ſiebzig Mark 
gekauft habe, ſchön iſt ſie ja nicht, nicht wahr, und aus⸗ 
ſehen tut ſie, wie wenn ſie hundertfünfzig koſtet, na, dann 
gibt er mir ſicher achtzig bis neunzig Mark drauf, verſtehſt 
du. . . . Und auf den Ring — ich muß mir nur erft billig 
mein Monogramm drauf gravieren laſſen — den ich für 
zehn Mark gekauft habe, bekomme ich meine fünfzehn. 
SBerjtebjt bu, Tile? Nun wird der Juwelier abbezahlt, 
und ich verdiene an der Geſchichte netto meine zwanzig bis 
dreißig Mark.... Mehr mie ein⸗, zweimal kann man da 
ja nicht hingehen, dann ſchickt man eben ſeine Leute hin, 
gibt ihnen ein paar Prozent. Immer beteiligen, Tille... 
immer am Geſchäft intereſſieren . . . bas ift das erſte 
Prinzip!“ 

Ottilie ſchluckte ſehr ſchwer. 

„Und der Pfandleiher?“ 

„Du, der kriegt ein, zwei Monate ſeine paar Pfennig 
Zinſen, und dann läßt man die Sachen verfallen. Er kann 
ſie dann ja wieder verkaufen. Die Hälfte von dem, was er 
bezahlt hat, kriegt er immer noch heraus. 

Der alte Frank lächelte ſehr ſelbſtzufrieden. Einmal 
war es ihm nun doch gelungen, Tille ein Geſchäft zu er⸗ 
klären, ſie von ſeiner Tätigkeit zu überzeugen. 

Mit hinter dem Rücken verſchränkten Armen ging er 
in der Stube auf und ab, leiſe pfeifend, ohne auf Ottilie 
zu blicken, die wie betäubt an der Kommode lehnte und 
Kraft und Gedanken ſammelte für das, was nun kommen 
mußte. 

„Gib mir die Sachen, Papa“, ſagte ſie endlich ſehr leiſe 
und räuſperte ſich, weil ihr die Stimme wieder ganz belegt 
war von der Aufregung. „Gib mir die Sachen“, wieder⸗ 
holte ſie lauter und ſtreckte die Hand aus. | 

„Bijt du verrückt?“ 

Er ſtand vor ihr, mit offenem Munde, blinzelnden 
Augen, unſicherem Lächeln. 

Sie wiederholte: „Gib mir die Sachen!“ 

Er ſchob beide Schultern hoch, machte einen runden 
Rücken und ballte die Hände in den Hoſentaſchen. „Ich bin 
doch noch nicht ganz ...!!“ Er ſchlug fid) mit der Fauſt 
gegen die Stirn. „. .. noch nicht ganz blödſinnig! Was 
willſt du damit machen?“ 


(o? Bekommſt du denn fo viel 
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„Sie zum Juwelier zurücktragen. Gibt er die An⸗ 
zahlung heraus, um ſo beſſer, gibt er ſie nicht heraus, muß 
es aud) fo gehen ... ja... dann muß es auch fo gehen“, 
wiederholte ſie mit aufflammender Energie und faßte nach 
ſeinem Arm. 

„Du, Tille... 
ſchöner! Das eigene Kind... 
ich dir!” 

Er ſuchte gewaltſam ihre Finger von ſeinem Jacken⸗ 
ärmel loszureißen. Dabei kratzte er ſie unverſehens, daß 
ihr ein Blutstropfen über die weißen Knöchel träufelte. 

Ottilie war wie von Sinnen. 

„Ich laſſe dich nicht los. Du gibſt mir die Sachen oder, 
bei Gott . . ich laufe zur Polizei .. . ich gehe aufs Gericht! 
Ich laſſe bid) entmündigen, bu! Ich ſchwöre dir, Vater, bei 
allem, was mir und dir heilig iſt — ich laſſe dich ent⸗ 
mündigen. ... Beim Andenken meiner Mutter ſchwöre 
ich dir ss. | 

Sie brach in konvulſiviſches Lachen aus. 

„Ich weiß nicht, ob ihr Andenken dir heilig ijt . . . ich 
weiß es nicht.... Aber mir ift es heilig, hörſt bu . . .' 
mir... .! Beim Leben vom Felix ſchwöre id) dir ... ich 
laß bid) entmünbigen . . . heute ... gleich .. jetzt auf 
der Stelle lauf ich hin. ... Du weißt nicht, was du tuft! 
Zum Verbrecher ſinkſt du ja herab und weißt es nicht 
Bater!... Papa... lieber Papa.. Sie ſtürzte ihm 
zu Füßen, umklammerte feine Knie. „. . . es ift Betrug, 
was bu tuft, ich ſchwöre dir ... es ift Betrug... Du 
weißt es nur nicht. Gib die Sachen her ... oder id) tue 
was ich fage ... hörſt du... ich tue es 

Sie ſah es, wie er mit einer Gebärde des Haſſes, der 
ohnmächtigen Wut Uhr und Ring aus der Taſche zog und 
ſie aufs Bett ſchleuderte. Sein Geſicht war verzerrt. 

„Da, nimm... nimm... . Eine Gans biſt bu . . . eine 
dumme Gans. | 

Sie ftürgte zum Bett, nahm Uhr unb Ring an fid), fab 
fih nicht um nach dem Bater, lief in ihr Zimmer, ftülpte 
ihren alten Hut auf, fuhr in ihr Jäckchen und ſtolperte die 
Treppe hinunter. 

Als ſie zurückkam, fand ſie den Vater ohnmächtig in 
ſeinem Zimmer. 

Wie lange er ſo gelegen, wußte Martha nicht zu ſagen. 
Sie hatte ihn nicht herauskommen hören, ſeitdem das Fräu⸗ 
lein fort war. 

Ottilie ſchickte ſie nach dem nächſten Arzt. 

„Ein leichter Schlaganfall,“ beruhigte er, „das erſtemal 
hat ſo etwas nicht viel zu ſagen.“ vn 

Ottilie hielt den alten weißen Kopf mit den zerzauſten 
Sardellen in ihrem Arm: „Mein armer Papa. . . mein 
armer lieber Papa...“ 

Jetzt lag ſie ſelbſt krank in ihren Kiſſen, und das Leben 
hämmerte weiter auf ihr herum mit ſeinen Sorgen und 
Angſten. 

„Du ſiehſt nicht gut aus, Felix, was iſt mit dir?“ 

Wenn er doch Vertrauen zu ihr hätte! Aber freilich, 
was nützte das Vertrauen? Helfen konnte ſie ihm doch nicht. 

Er erzählte ihr, daß Pieps nach Wien gefahren war 
mit ihrem Bräutigam und deſſen Tante. Er hatte ſie mit 
auf die Bahn gebracht und dann Frau Mara getröſtet, die 
in ihr Spitzentüchlein hineinweinte, als wenn's ein Abſchied 
fürs Leben galt. 


komm mir nicht nah.... Wäre ja nod) 
Tille, laß los, laß los, [age 


ftummer Ap. 


„Sie hat bid) grüßen laffen, Tille.” 

Ottilie nickte dankbar. Jede Freundlichkeit rührte fie 
faſt zu Tränen. 

„Wird Pauls Stück nicht mehr gegeben“, fragte ſie nach 
einer Weile. 

„Nein, Tille. Im Herbſt kommt ſein nächſtes dran.“ 

Ottilie faltete die mageren Hände. 

„Hoffentlich gefällt's!“ 

Sie rechnete ihr ganzes Leben lang: für ſich, den Vater, 
für Felix und auch für Paul. 

„Wie bie Fürſten leben fie . 

„Reg dich doch nicht auf, Tile! . 

„Nein, nein, Felix. Aber gottíob, > bie Pieps unters 
gebracht ift! 

Felix unterdrückte eine heftige Antwort. 

Unterbringen — unterbringen, das war aller Weisheit 
Ende und Anfang! 

Ottilie huſtete. 

Ihre mageren Schultern zeichneten ſich unter dem ein⸗ 
fachen Hemd erſchreckend ab. Ihr armer Körper wurde 
hin und her geſchüttelt von dem heftigen Anfall. 

„Mir iſt der Hals ſo trocken, die Bruſt brennt 
Martha ſoll mir die Kompreſſen wieder machen.“ 

Martha war nicht da. 

Der alte Frank hatte ſie zum Zigarrenhändler geſchickt, 
fünf „Zigarrchen kaufen a ſechs Pfennig“. Aber ſie war 
ſchon eine halbe Stunde unten. 

„Kein bißchen Verlaß iſt auf das Volk, brummte der 
Alte, „ich ſage ihr noch: ſchnell, Martha, meine Tochter 
kann Sie brauchen. Ja, proſt Mahlzeit! Läuft davon, 
läßt uns allein, wo wir krank und ſchwach ſind.“ 

Er rannte beſorgt in Ottiliens Zimmer. „Was denn, 
Tille? ... Kompreſſen? Die will ich dir machen. Wo find 
die Tücher ... warte mal . . ich hab fie vorhin gefehn. 
Na reg dich nicht auf, Tille . . . ich werde fie ſchon finden.“ 

Er zerrte die Wäſche aus dem Schrank — Hemden fielen 
heraus, Taſchentücher. 

„Laß doch, Papa . .. ich kann warten.“ 

„Nein, nein ... warum denn? Ich bin bod) da!“ 

Er warf Felix ein Paar Strümpfe zu. „Tauch ſie ins 
Waſſer — es ift ja ganz gleich ... nur was Naſſes ſoll 
es fein.“ 

Es waren Ottiliens Staatsſtrümpfe. Sie hatte ſie viel⸗ 
leicht dreimal getragen, als ſie noch zu den Lehrerkränzchen 
ging. Der Huſten hinderte ſie am Sprechen, ſie winkte mit 
der Hand ab. 

„Nein — willſt du nicht?“ 


Felix ſtand unſchlüſſig mit dem naſſen Strumpf in der 


Hand. 
„Du haſt doch Pulver 
Pulver, Tille.“ 

Der Alte rannte an die Kommode, bann zum Nachttiſch, 
warf einen Stuhl um, ſtieß an das Bett. 

Da kam die Martha herein. 

„Jotte nee ... was is bas für ne Wirtſchaft!“ 

Sie hatte rote Wangen, vergnügt glänzende Augen und 
machte ſich eiligſt im Zimmer zu ſchaffen. 

„Schämen Sie fid) nicht. . . wo haben Sie fid) herum: 
getrieben die ganze Zeit? Meine Tochter iſt krank, und 
Sie haben da vielleicht Rendezvous vor dem Haustor! Und 
die Zigarren . . . wo find meine Zigarren? ... Die haben 


. wo halt du denn deine 
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Sie vielleicht dabei vergeſſen, was?“ 

„Nich fünf Minuten war ich unten, reden Se doch nich, 
Herr Frank. Und die Kompreſſentücher hängen ans 
Fenſter — das hab ick Sie > nu ſchon dreimal je[agt. 
Dein Jott ... ber Krach . . wegen fo'n paar Minuten!“ 

Felix führte den Vater aus dem Zimmer. 

„Wir müßten eine Schweſter kommen laſſen, Papa 
das geht ja ſo nicht weiter!“ 

Ihm dröhnte der Kopf. 

„Laß nur, Felixchen, eine Schweſter — das iſt noch ſo 
'ne Kommandeuſe im Haus, und die Martha rennt uns 
noch gang davon. Ohne Mädchen bleibt Dod bie Schweſter 
nicht 

„Aber ja, Papa, ſie muß doch!“ 

„Nee, Felixchen, das weiß ich beſſer. — Und wer holt 
mir dann meine Zigarren, meine Briefmarken? Laß nur, 
Felixchen, wir werden uns ſchon einrichten ... es wird uns 
an nichts fehlen... . nein, laß nur.“ 

Als Felix am nächſten Abend wiederkam, hing ein 
fremder Damenhut über einem Mantel im dunklen Korri⸗ 
dor. Er vermutete, eine Kollegin Ottiliens wäre ge⸗ 
kommen. Viel Zeit hatten die armen Dinger nicht. Abge⸗ 
jagt und abgearbeitet waren ſie alle. 

Der Vater trat ihm aus dem Wohnzimmer entgegen. 
Er hatte ſeinen ſchwarzen Bratenrock an und ſtand da wie in 
geſunden Tagen mit gepflegtem Bart und ſorgfältig ge⸗ 
legtem Haar. 

„Leiſe, mein Sohn, Tille ſchläft“, ſagte er mit viel 
Würde. „Und jetzt wird ſie auch bald geſund werden, ſieh 
mal, wer gekommen ift... das ift beſſer als eine 
Schweiter!” 

Vom offenen Fenſter, durch bas der lebte graue Däm⸗ 
merſchein des Maiabends hereinbrach, löfte fid) eine fri: 
tige, mittelgroße Frauengeſtalt ab. 

Es war Alma Kurthe. 


„Ich bin gekommen,“ ſagte Alma Kurthe, „weil ich 
von Ottilie ſeit zehn Tagen ohne Nachricht bin und dein 
Vater mir geſchrieben hat, ſie ſei krank geworden.“ 

„Ich danke dir. Aber wie haſt du nur abkommen 
können?“ 

„Im Sommer ijt ja nie viel zu tun, du weißt bod) . . ." 

Felix merkte es erft jetzt, daß er ihr nicht einmal die 
Hand zur Begrüßung gereicht hatte. 

Das Mädchen kam herein mit der brennenden Lampe. 

Alma Kurthe warf einen einzigen kurzen Blick auf Felir. 
Sie ſah ſeine veränderte Silhouette, die elegante Kleidung, 
der ein guter unbekannter Duft entſtrömte. Sie erfaßte 
all die Veränderung an ihm in dem Bruchteil einer Se⸗ 
kunde, und ſie wendete ſich ab, ſchloß das Fenſter, zog die 
Vorhänge zu und machte ſich mit abgewandtem Geſicht 
ſo lange zu ſchaffen, als nötig war, um ihm wieder gefaßt 
und ruhig gegenüber zu ſtehen. 

„Den Arzt habe ich ſchon geſprochen. Er ſagt, wir 
brauchten uns nicht zu ängſtigen. Es wäre nur hochgradige 
Erſchöpfung. Ottilie muß e ganz ausſetzen mit 
dem „ 

„Ja . . , ſagte Felix nos 

„Und nun meine ich folgendes: ſowie Ottilie auf den 
Füßen iſt, kommt ſie mit dem Vater zu uns nach Glogau. 
Du weißt doch, Papa hat bei der Stadt ein kleines Sommer⸗ 
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häuschen mit Garten. Dort werde id) fie ganz gelunn 

pflegen.“ | | 
„Ja. . , wiederholte Felix. 


Er durfte nichts anderes ſagen. Es war der einzige, 
rettende Ausweg. Aber daß er gerade von dieſer Seite 
kam. Es war keine Rührung in ihm, nur Wut, daß er ſo 
gefeſſelt war, ſich nicht wehren konnte, nicht wehren durfte 
gegen dieſe Güte. 

Alma Kurthe ſprach, als gehörte ſie untrennbar zur 
Familie. Entwarf den genaueren Plan, traf Beſtimmun⸗ 
gen. Leiſe und ſicher. Durch die halbangelehnte Tür 
hörte Felix Ottiliens ſchwere, ſtöhnende Atemzüge. 

Er rechnete im Geiſte nach, was er verdient hatte in 
dieſem Winter. Es wäre übergenug geweſen, um Ottilie 
und dem Vater einen ſorgloſen Sommer in guter Pflege zu 
bereiten. 

Augenblicklich aber hatte er keinen Pfennig, nur Pa⸗ 
piere, die ſchwer wie Blei tagen, In den lebten Wochen 
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hatte er ſinnlos gelebt. Und fein Verdienſt an der Börfe 
hatte nicht immer gedeckt, was er verbrauchte. Ein paar 
Schulden hatte er nicht vermeiden können. l 

„Deinen Sommerurlaub verbringſt du doch aud) bei 
uns?" 

Sie ſagte das ganz nebenſächlich, mit der gleichen ruhi- 
gen Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſie den Kunden zu Hauſe 
ſagte: „Die Rechnung lege ich wohl gleich bei.“ Eine an⸗ 
dere Antwort als: „ja, natürlich“ ſchien kaum denkbar. 

Felix überhörte die Worte und fragte nach Herrn 
Kurthe. 

„Na, du weißt ja, Felix, ſein Ohrenleiden macht ihn 
borſtig. Manchmal kann man ihm nichts recht machen, 
dich ſtellt er dann immer als unerreichbares Muſter auf.“ 

Es war offenbar, ſie wollte ihm ſchmeicheln, wollte ihn 
wieder hineinziehen in die Intereſſen des Geſchäftes. Sie 
ſprach von den Kunden, von den neuen Anſchaffungen, den 
Konzerten. (Fortſetzung folgt.) 


Techniſche Rekorde. 


Von Hans Dominik. 


Der Rekord iſt in unſerer Vorſtellung zunächſt eng 
mit dem Sport verbunden. Wir denken dabei an den 
höchſten Sprung, an das ſchnellſte Pferd oder das 
ſtärkſte Automobil. Aber ſobald wir nur das deutſche 
Wort Gipfelleiſtung für den Rekord ſetzen, leuchtet wohl 
ein, daß der Begriff nicht untrennbar mit dem Sport 
verbunden zu ſein braucht, daß ſchließlich auf jedem 
Gebiet Gipfelleiſtungen möglich ſind, wenn man es 
auch nicht gerade goutieren wird, etwa die Sixtiniſche 
Madonna als einen Rekord der Malkunſt oder Goethes 
Fauſt als einen Rekord der Poeſie zu bezeichnen. 

Die Technik iſt weniger ſpröde. Sie hat das Wort 

friſch und munter angenommen, und techniſche Rekorde 
ſind heute in großer Zahl vorhanden und zu verzeichnen. 
Zunächſt auf Gebieten, auf denen ſich Technik und 
Sport nahe begegnen, vornehmlich auf dem Gebiet des 
Transportes und des Verkehrsweſens, aber dann auch 
weiterhin auf tauſend andern Arbeitsfeldern. 

Das Pferd gilt dem Sportmann der alten Schule 
noch heute als das würdigſte, ja vielleicht als das 
allein würdige Objekt wahren Sports. Und als die 
Technik mit der Erfindung der Dampfmaſchine beſchei⸗ 
denen Anfang nahm, da mußte ſie ſich alsbald einen 
Vergleich ihrer Leiſtungen mit denen des Pferdes ge⸗ 
fallen laſſen, und die Pferdeſtärke wurde das Maß für 
die techniſche Arbeit. Nun begann ein Wettſtreit, der 
im Laufe von hundert Jahren techniſche Rekorde her⸗ 
vorbrachte, die die Leiſtungen der Natur weit hinter 
ſich laſſen. Das lebendige Pferd war ſtark, und wenn 
trotzdem die Leiſtung des einen nicht reichte, ſo ſpannte 
man ihrer mehrere an die Deichſel⸗ oder Göpelſtange, 
und fo hatten wir ſchließlich 16 pferdige Göpelwerke 
oder 12 pferdige Geſpanne. Aber die Sache fand ver- 
hältnismäßig bald eine natürliche Grenze. 16 Pferde 
beanſpruchen Platz, und außerdem hat jedes Pferd ſeinen 
eigenen Kopf und folgt nicht immer dem Willen des 
Lenkers. Das einfache Rechenexempel, daß 16 lebendige 
Pferde ſechzehnmal ſo viel leiſten wie ein Pferd, ſtimmt 
daher nicht, und eine weitere Vergrößerung der Ge— 


ſpanne, etwa auf 25. oder 50 pferdige, war wenig 
empfehlenswert. — Bei der Dampfmaſchine war es an: 
ders. Das Maſchinenpferd hat keinen eigenen Kopf und 
nimmt ſehr wenig Platz fort. So konnten die erſten 
Konſtrukteure, die Watt und Genoſſen, bereits 50- bis 
100 pferdige Maſchinen herſtellen, und ein Jahrhundert 
hat dieſe Leiſtung vertauſendfacht. Die Maſchinen 
unſerer größten Ozeandampfer leiſten bei voller Be⸗ 
anſpruchung 50000 Pferde und ſind dabei auf einen 
Raum zuſammengedrängt, auf dem nicht 1000 leben⸗ 
dige Pferde Platz fänden, auf dem nicht 100 lebendige 
Pferde arbeiten könnten. Und im 20. Jahrhundert iſt 
diefe Zuſammendrängung der Kraft in räumlicher Be: 
ziehung noch weiter getrieben worden. Das große 
Elektrizitätswerk in Chikago erzeugt in einem Gebäude 
von etwa 200 Meter Länge und 50 Meter Breite 
200 000 Pferdeſtärken. Wenn man ſich 200 000 leben⸗ 
dige Pferde vorſtellt und Naſe an Schwanz ſo hinter⸗ 
einanderſtellt, daß auf jedes Pferd 4 Meter entfallen, 
ſo bekommen wir eine Reihe von 800 Kilometer, eine 
Strecke, die von Berlin bis zur franzöſiſchen Grenze 
reicht. Dieſe lebendigen Pferde würde aber auch ein 
Ramſes aus der pyramidenbauenden Dynaſtie ägyp⸗ 
tiſcher Könige nicht zum gemeinſamen Arbeiten zwingen, 
während bie 200 000 Maſchinenpferde der Ediſonzentrale 
einem Druck der Hand willig gehorchen und von einem 
Kinde gelenkt werden können. Das iſt ein techniſcher Rekord. 

Und dann das Gewicht. Das lebendige Pferd mag 
im Durchſchnitt 400 Kilogramm wiegen. Als die Technik 
anfing, Maſchinenpferde zu bauen, da waren ſie viel 
ſchwerer als die lebendigen Pferde. Da ſtanden im 
bergbauenden Lande Cornwallis die alten ungeheuren 
Niederdruckmaſchinen, die ſehr viel ſchwerer waren als 
gleichſtarke Pferdegeſpanne. Aber dann kam James Watt, 
es kam die Hochdruckmaſchine, und die Technik ſchlug 
den Rekord der Natur um 100 v. H. und brachte das 
Maſchinengewicht für die Pferdeſtärke auf 200 Kilo⸗ 
gramm herunter. Dann kamen die Erfinder der Ex⸗ 
ploſionsmotoren, die Otto, Daimler und Benz, und in 
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einem Menſchenalter fiel das Gewicht bes Maſchinen⸗ 
pferdes auf 10 Kilogramm, auf den vierzigſten Teil 
des natürlichen Gewichts. Und dann kamen die Renn⸗ 
ſahrer, kamen die Konſtrukteure von Motorluftſchiffen 
unb Motordrachen, und als 9 Jahre des 20. Jahr⸗ 
hunderts ins Land gegangen waren, ſtand der tech⸗ 
niſche Rekord auf 1,5 Kilogramm für die Pferdeſtärke. 
Die techniſche Höchſtleiſtung überbot die Natur um das 
gut Sechzehnfache, ſie gab aus einem Gewicht von 
1500 Grammen die gleiche Arbeit, wie die Natur aus 
400 Kilogrammen. Wieder ein techniſcher Rekord. 

Dann kam die Schnelligkeit. Die alten Cornwallis⸗ 
Maſchinen ſtanden ſchwerfällig an ihrem Ort und 
konnten überhaupt nicht laufen. Unter Trevithik und 
anderen begannen die ſchüchternen erſten Laufverſuche, 
und Dampflokomotiven krochen mühſam über den ge⸗ 
ſchienten Weg, in Wahrheit an Krücken gehend wie 
ein lahmer Mann. Den altengliſchen Edelleuten, die 
mit ihrem Vollblut in der Minute beinahe die eng⸗ 
liſche Meile hinter ſich brachten, konnte das freilich 
wenig imponieren. Aber das Dampfmaſchinchen lernte 
allmählich laufen und ſchließlich auch traben und rennen. 
Als die große Lokomotivoſchlacht bei Rainhill geſchlagen 
wurde, da waren die Dampfmaſchinen bereits unter 
ſich, und die vierpferdige Poſtkutſche befand ſich unter 
den trauernden Zurückgebliebenen. Und dann ging 
es weiter. Von 25 Kilometer kam man auf 50 und 
100, und das ſchnellſte engliſche Rennpferd konnte der 
Dampflokomotive nicht mehr folgen. Wieder ein Rekord. 
Aber noch waren Adler, Taube und Schwalbe die 
ſchnelleren. Bis zu 40 Meter in der Sekunde wurde 
die Geſchwindigkeit dieſer Vögel geſchätzt. 

Da trat der Elektromotor die Erbſchaft der Dampf⸗ 
maſchine an. 3000 elektriſche Pferde wurden in einen 
einzelnen Wagen gepackt, und nun ſauſte der mit 210 
Kilometer in der Stunde über den geſchienten Weg 
dahin. Das war eine Schnelligkeit von 58 Meter in 
der Sekunde, eine Leiſtung, die ſich in der belebten 
Natur nicht wiederfindet, war abermals ein techniſcher 
Rekord. Nach Raumbedarf, Gewicht und Schnelligkeit 
war die lebendige Natur entſcheidend geſchlagen. In 
der Ausdauer war ſie es von Anfang an. Das arbei⸗ 
tende Pferd verlangt nach achtſtündiger Arbeit ſechzehn⸗ 
ſtündige Ruhe. 
ſchinen, die 365 Tage hindurch jeden Tag 24 Stunden 
gelauſen ſind, die ein Jahr hindurch überhaupt nicht 
ſtillſtanden, und die dann nur ſtillgeſetzt wurden, um 
nachgeſehen zu werden und nach wenigen Stunden 
eine neue Arbeit von Jahresdauer zu beginnen. Auch 
hier ein Rekord. Wo immer die Natur mit der Technik 
in Konkurrenz trat, da iſt ſie hoffnungslos geſchlagen. 


Die Technik müßte andere Maßſtäbe für ihre 


Leiſtungen ſuchen. Nun weiß aber jeder Kricketſpieler, 
wie man es macht, wenn man keinen Partner mehr 
hat. Man ſpielt entweder mit Oberſt Baxter oder mit 
dem eigenen Rekord. Oberſt Baxter iſt eine fingierte 


Figur, ein alter, würdiger Herr, der freilich nur in der 


Idee der Kricketſpieler exiſtiert, der dafür aber auch 
fortwährend gute und einer ſchönen Normalleiſtung 
entſprechende Schläge macht. 
idealen Oberſt als Partner annimmt, ſo muß man 
ſelbſt ſehr gut ſpielen, wenn man nicht ins Hintertreffen 
geraten will. | 

Etwas Aehnliches hat nun die Technik getan. An 


Stelle des Oberſten Baxter, den ſie dem Kricketſpieler 


In den Ediſonzentralen ſtehen Ma: 


Wenn man alfo dieſen 
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nicht rauben wollte, führte ſie gewiſſe normale Be⸗ 
ſtimmungen und Forderungen ein, die an irgendeine 
Konſtruktion geſtellt werden müſſen, wenn anders ſie 
lebens⸗ und konkurrenzfähig ſein ſoll. So verlangte 
man z. B. von einer elektriſchen Kraftübertragung, 
daß allerhöchſtens 10 v. H. der geſamten Arbeit in 
den Fernleitungen verloren werden dürfe, wenn die 
Anlage noch als gut angeſehen werden ſolle. Dieſe 
10 v. H. normalen Spannungsabfalls, das war Oberſt 
Baxter in der Technik, und die Techniker hatten nun 
mit ihm zu ſpielen, hatten zu zeigen, daß ſie dieſe 
10 v. H. auch leiſten könnten. Das ging nun zuerſt 
nur in der Nähe, während die Verluſte bei größeren 
Entfernungen ſehr viel ſtärker wurden. Die Technik 
kannte aber das Mittel, um wirtſchaftlich zu werden. 
Es hieß: Erhöhung der Betriebſpannung. Ganz vor⸗ 
ſichtig hatten die alten Elektrotechniker mit 65 Volt 
angefangen. Allmählich hatte man die Spannung der 
Gleichſtromanlagen auf 110, 220 und ſchließlich 800 
Volt erhöht. Dann kam die Wechſelſtromtechnik, ſpielte 
mit Tauſenden von Volt und brachte uns im Jahre 
1891 die Fernübertragung Lauffen — Frankfurt mit 
20000 Volt. Damals ein vielbeſtaunter Rekord, ein 
Rekord, der überdies an einem ſogenannten Angſt⸗ 
betrieb, deſſen Niederbruch man jeden Moment fürchten 
mußte, aufgeſtellt worden war. Bald lernte man aber 
noch höhere Spannungen mit Sicherheit meiſtern. 
Viele Tauſende von Pferdeſtärken wurden vom Niagara 
aus mit 60 000 Volt übertragen, und zurzeit wird eine 
Anlage mit 108 000 Volt in Betrieb genommen. Ein 
techniſcher Rekord, die volle Beherrſchung von Span⸗ 
nungen, die dem Blitz nicht mehr unähnlich ſind, 
denen gegenüber die Luft bereits als Leiter verſagt, 
und die dennoch über viele hundert Kilometer ſicher 
am Draht geleitet werden, während der Blitz ja, wie 
männiglich und leider bekannt, ſeine eigenen und nicht 
immer angenehmen Wege geht. 

Nicht nur die praktiſche Technik kennt ſolche Rekorde. 
Auch bie Phyſik bringt bisweilen Leiſtungen, die die 
Natur weit hinter ſich laſſen. Der dünnſte Faden, 
den wir in der Natur kennen, iſt wohl der Spinnen⸗ 
faden, der aus der einzelnen Drüſe tritt, und deren 
mehrere die Spinne mit ihren Füßen zu einem ſtärkeren 
Faden verdrillt. Nun ſtand auch ein Phyſiker vor der 
Aufgabe, einen möglichſt feinen Metallfaden zu be- 
ſchaffen. Er ſtellte ſich eine Gußform her in Geſtalt 
eines Hohlzylinders von etwa 20 Zentimeter Höhe 
und 10 Zentimeter lichter Weite. In dieſe Form 
ſpannte er genau in der Achſe einen Platindraht von 
einem halben Millimeter Durchmeſſer ein und goß ſie 
dann mit flüſſigem Silber aus. Nun ſteckte er den 


.fo erhaltenen Silberzylinder mit der feinen Platinſeele 


in ein Walzwerk und walzte ihn zu Stangen und 
Drähten aus und zog Teile des Drahtes durch Zieh⸗ 
eiſen und gebohrte Diamanten, bis er ſchließlich einen 
Draht von einem zwanzigſtel Millimeter Durchmeſſer 
erhielt. Dieſer nun wurde in verdünnte Salpeterfäure 
geworfen. Das Silber löſte ſich, und es blieb die 
feine Platinſeele, welche jetzt den vierhundertſten Teil 
von einem zwanzigſtel Millimeter, d. h. ein achttau⸗ 
ſendſtel Millimeter, dick war. Ein künſtlicher Faden, 
der das Gewebe der Spinne an Feinheit gewaltig 
übertraf. Wiederum eine jener Gipfelleiſtungen, die 
Geſchick und Geiſt in Verbindung mit Tatkraft und 
Zähigkeit noch ſtets zu erreichen vermochten. 
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Amerikaniſche Damen-Colleges. 


Von Maynard Butler. 


Unter den ſechs bedeutendſten Colleges für Damen 
in den Vereinigten Staaten, die Vaſſar, Barnard, Smith, 
Wellesley, Bryn Mawr und Radcliffe heißen, ſind Bryn 
Mawr in der Nähe von Philadelphia und Radeliffe 
bei Boſton die hauptſächlichſten ſowohl in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung wie im geſellſchaftlichen Rang. 

Beide ſind typiſch für die zwei Arten der Organi⸗ 
ſation, nach der Damen⸗Colleges in Amerika verwaltet 
werden. Bryn Mawr iſt nämlich vollſtändig un⸗ 
abhängig von irgendeiner Univerſität und eine voll⸗ 
kommene Lehranſtalt für ſich, Radcliffe aber iſt ein 
Zweig der Harvard⸗Univerſität und ſteht unter ihrer Lei⸗ 
tung und Kontrolle. 

Bryn Mawr mit ſeinem keltiſchen Namen iſt ſeit 
dem Tage ſeines Anfangs glücklich geweſen, indem ſein 
Gründer das Grundſtück und einen Teil ſeines großen 
Vermögens zum Bau und zur Erhaltung der dazu⸗ 
gehörenden Gebäude gab, ohne jegliche Bedingungen, 
nur mit dem einzigen Vorbehalt, daß die Mitglieder 
des Aufſichtsrats „Freunde“ ſein ſollten, das heißt 
eigentlich Quaker oder „Friends“, wie die Anhänger 


William Penns im Staat Pennſylvanien genannt werden. 


Dieſe waren aber nicht verpflichtet, das College zum 
Quaker⸗College zu machen, ſie haben es daher im Jahre 
1880, nach dem Tode des Gründers Dr. Joſeph Tay⸗ 
lor, als vollſtändig freie Lehranſtalt im Staat 
Pennſylvanien inkorporieren laſſen. Im Jahre 1884 
wurden ein Rektor und ein Dekan gewählt, und im 
Herbſt des Jahres 1885 wurden die Kurſe eröffnet. 

Die Stadt Bryn Mawr, nach der das College ge: 

nannt wird, liegt ungefähr fünf engliſche Meilen von 
Philadelphia, und die Fahrten dahin, ob mit der Eiſen⸗ 
bahn oder im Wagen zurückgelegt, gehören zu den ſchönſten 
im Staate Pennſylvanien, der für ſeine hübſchen Land⸗ 
ſchaften berühmt iſt. Landhaus an Landhaus, Farm 
an Farm bedecken die Hügel und die hohen Täler von 
jeder Seite. 
Die Beſitzungen des College liegen ungefähr 400 
Fuß über dem Meer und umſchließen 52 Hektar mit 
zwei Sportfeldern und 10 Gebäuden. Dieſe Gebäude, 
die Halls genannt werden, heißen Taylor, Dalton, 
das Gymnaſium, die Bibliothek, Merion, Radnor, 
Denbigh, Eaſt Pembroke, Weſt Pembroke und Rockefeller. 
Die ſechs zuletzt genannten werden ausſchließlich als 
Wohnungen für die Studentinnen gebraucht. 

Nichts könnte die Richtung der modernen Erziehung 
für Mädchen und bie amerikaniſchen Ideen von fom: 
fort beffer zeigen als die Einrichtung und die Aus» 
ſtattung der Schlaf-, Studier- und Vergnügungzimmer 
dieſer Halls. Ihre Lage im Park, die ſchön gehal— 
tenen Raſen, die breiten Korridore mit Dampfheizung, 
das elektriſche Licht, das große Refektorium, die Ge— 
ſellſchaftsräume, Teezimmer, Frühſtückzimmer für die 
Studentinnen, die auswärts wohnen; die Badezimmer, 
bie „Mail-Chute“, durch die bie Briefe an das Poft- 
zentrum des College geliefert werden; und in dem 
neuſten der Gebäude, das dem College von Herrn 
John Rockefeller geſchenkt wurde, ſelbſt ein Raum für 
eine Friſeurin — dies alles bedeutet eine Mannig— 
faltigkeit, die der erſte Kämpfer für die höhere Gr. 
ziehung der Frau, der große Lordkanzler Heinrichs VIII, 
Sir Thomas More, nie erträumt hätte. Denn dieſer 


— Hierzu 7 Abbildungen. 


Mann hat in der zärtlichen Liebe zu ſeiner Tochter 
Margarete und aus dem wunderbaren Umfang ſeiner 
Gedankenwelt heraus, die feiner Zeit weit vorausreichte, 
einen Lehrplan für den Gebrauch des Erziehers ſeiner 
Kinder ausgedacht und zuſammengeſetzt, der bis zum 
heutigen Tag als Grundlage und Führer aller Er⸗ 
ziehung dienen könnte. 

Aber von den Verwandten und Freunden der fünf 
jungen deutſchen Damen, denen Bryn Mawr künftig 
für eine Reihe von Jahren Erziehung und alle Privi⸗ 
legien feiner Laboratorien und wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen gänzlich frei ſtellt, wird wohl nicht vermutet, 
daß dieſe in eine Welt des Luxus eintreten. 

Drei Klaſſen Studentinnen beſuchen das College: 
Graduates, Undergraduates und Hearers. Graduates 
ſind ſolche, die außergewöhnliche wiſſenſchaſtliche oder 
philologiſche Arbeiten machen wollen, und die ſchon 
ein Examen an einem andern College oder an einer 
Univerſität von Ruf in den Vereinigten Staaten oder 
in irgendeinem andern Lande gemacht haben. Zu 
dieſen werden die Beſitzerinnen der elf Reſident Fel⸗ 
lowships gerechnet; dieſe Fellowships werden jährlich 
durch Examen gewonnen und haben den Wert von 
525 Dollar (2 200 M.). Sie werden für ausgezeichnete 
Leiſtungen in den griechiſchen, lateiniſchen, engliſchen, 
romaniſchen und deutſchen Sprachen, in der germaniſchen 
Philoſophie, in der Geſchichte, der Politik, der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Oekonomie, der Chemie oder Biologie 
gegeben. Außer dieſen Fellowships werden auch 
18 Scholarships jährlich unter den Graduates geteilt, 
und zwar dadurch, daß die Profeſſoren der ſoeben ge⸗ 
nannten Fächer jene Kandidaten auswählen, die nach 
den erfolgreichen Kandidaten für die elf Fellowships 
das beſte Examen gemacht haben. 

Jeder Scholarship hat den Wert von 200 Dollar 
(800 Mark) jährlich. Beide, Fellows und Scholars, 
ſind verpflichtet, bei allen Collegeexamen zu aſſiſtieren, 
eine Stunde wöchentlich in den einzelnen Bibliotheken 
der Seminare zuzubringen, bei allen Collegefunktionen 
anweſend zu ſein und akademiſches Gewand und 
„Mortarboard“ zu tragen. „Mortarboard“ heißt näm⸗ 
lich die viereckige Mütze, die in allen engliſchen und 


. amerifanifdjen Univerſitäten mit dem ſchwarzſeidenen 


Gewand von Profeſſoren und Studenten getragen 
wird. Undergraduates, die den größten Teil der Stu- 
dierenden bilden, ſind jene, die die Abſicht haben, den 
vorgeſchriebenen Kurſus von vier Jahren zu vollenden 
und den Grad Baccalaureus zu erreichen. 

Solche Studentinnen werden in jedem Alter zu— 
gelaffen, wenn fie die Bedingungen der Immatrikula⸗ 
tion erfüllen können. 

In dieſer Hinſicht unterſcheidet ſich Bryn Mawr 
von faſt allen andern amerikaniſchen Colleges und 
Univerſitäten, die in der Regel die Vollendung des 
16. oder 18. Lebensjahres als Bedingung des Zu— 
laſſens zum Immatrikulationsexamen verlangen. 

Hörerinnen (Hearers) ſind wie an den deutſchen 
Univerſitäten jene, die teilnehmen wollen an beſonderen 
Vorleſungen; aber in Bryn Mawr werden ſie durch 
einige Beſchränkungen gebunden, die dieſem College 
eigen find: daß fie z. B. das Alter von fünſundzwanzig 
Jahren erreicht haben müſſen, daß ſie nur in den Halls 
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Das amerikaniſche Damen-College Bryn Mawr:Pembrofe-Hall. 


wohnen dürfen, im Falle Zimmer leer find, bie von 
Undergraduates, Fellows und Scholars nicht gewünſcht 
werden, daß ihnen auf Verlangen eines Profeſſors 
oder Lektors der Beſuch ſeiner Vorleſungen verweigert 
werden kann. 

Das Immatrikulationsexamen wird zweimal im 
Jahr in den Vereinigten Staaten und einmal im Jahr 
in England gehalten. Auch durch Uebereinkommen 
mit der Frau Präſidentin und dem akademiſchen Kon⸗ 
zilium darf es in beſonderen Fällen in andern Ländern 
ſtattfinden; im Jahre 1907 z. B. wurde ein ſolches in 
weiter Ferne, nämlich in Tarſus, Kleinaſien, gehalten. 

Bryn Mawr verleiht den Titel Maſter of Arts 
(M. A.), um den nur 
ſolche ſich bewerben dür⸗ 
fen, die ſchon den Grad 
Bachelor of Arts (B. A.) 
von Bryn Mawr ſelbſt 
erhalten haben, ſowie den 
Doppeltitel Doktor of 
Philoſophy and Maſter 
of Arts, der nicht nur 
den M. A., ſondern 
auch jenen Beſitzerinnen 
des Titels B. A. ver⸗ 
liehen wird, die das aka⸗ 
demiſche Konzilium in 
den vorgeſchriebenen Bes 
dingungen zufriedenſtel⸗ 
len können. Die Bedin⸗ 
gungen dieſes Doppel: 
titels ſind aber äußerſt 
ſtreng, ohne Zweifel mit 
Abſicht; denn Bryn Mawr 
iſt ſtolz auf ſeinen hohen 
Rang in der gelehrten 
Welt und will ihn unter 
allen Umſtänden auf⸗ 
rechterhalten. 

Die hauptſächlichſten 
Fächer des beſtimmten 
Kurſus von vier Jahren 


werden auf eine Weiſe gruppiert, die Bryn Mawr von 
der Johns Hopkins⸗Univerſität zu Baltimore entliehen 
hat, und werden in obligatoriſche und wahlfreie Kurſe 
eingeteilt. Von den wahlſreien Kurſen find zehn Stunden 
wöchentlich während der Zeit eines akademiſchen Jahres 
für jede Studentin erlaubt, und die Art und Weiſe, wie 
ſie dieſe Stunden auf die vier Jahre verteilt, wird ihr 
ſelbſt überlaſſen. 

Ungeſähr 72 ordentliche und außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren vertreten die verſchiedenen Fächer, unter ihnen 
ſind 37 Damen. Unter den Herren ſind zwei Doktoren 
der Philoſophie der Univerſitäten von Berlin und 
Göttingen, fünf Gelehrte der Univerſitäten von Oxford 


Säulengang der Bibliother von Bryn Mawr 
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unb Cambridge, St. Andrews und Dublin, drei von 
Zürich und Neuchätel, einer von der Univerſität von 
Paris, einer von Toronto, Kanada, die übrigen ſind 
Doktoren der Philoſophie von den amerikaniſchen Uni⸗ 
verſitäten Harvard, Dale, Columbia, Johns Hopkins 
und Cornell. Die Präſidentin des College iſt Miß 
M. Carey Thomas, die ihre Grade in Leipzig, am College 
de France, Johns Hopkins und Cornell erworben hat. 

Strenge Aufſicht wird über die Geſundheit ber 
Studentinnen geübt, und alle, ob Undergraduates, 
Graduates oder Hearers, ſind verpflichtet, beſtimmte 
gymnaſtiſche Uebungen zu machen. Sport wird eifrig 
getrieben und ſteht wie in allen amerikaniſchen Colleges 


und Univerſitäten unter der Leitung eines akademiſchen 


Vereins. Im Herbſt reiten die Studentinnen, ſpielen 
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Das ameritanifhe Damen- College Bryn Mawr: Denbigh-Hall (Weftfronf). 
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Hockey und Tennis, im Winter 
ſpielen ſie Waſſerpolo, Lacroſſe, 
ſchwimmen, ſechten, rennen und 
[aufen Schlittſchuh, im Frühling 
ſpielen fie Basketball, Kricket 
und Tennis. Zum Schlittſchuh⸗ 
ſaufen wird ein Teil des Sport⸗ 
felds im Winter hergerichtet. 

Noch ein Wort in bezug auf 
die Ausgaben der Undergra⸗ 
duates und Hörerinnen; dieſe 
ſtellen ſich für die Vorleſungen 
auf 200 Dollar (800 Mark) 
jährlich, für die Graduates, die 
ſechs Vorleſungen wöchentlich 
beiwohnen, ſtellen ſie ſich auf 
125 Dollar (500 Mark) jährlich, 
für den Gebrauch der Labora⸗ 
torien bezahlen die Studentin⸗ 
nen aller Klaſſen die gleichen 
Summen von 10—18 Dollar 
(40—72 Mark) im Semeſter. 

Undergraduates müſſen in 
den College⸗Halls wohnen, wenn 
ſie nicht bei ihren Eltern oder 
Verwandten in oder bei Phila⸗ 
delphia zu Hauſe ſind. Für 
dieſe Wohnungen, die aus zwei 
Schlafzimmern und einem Stu⸗ 
dierzimmer für je zwei Stu⸗ 
dentinnen beſtehen, mit Heizung, 
Licht und Möbel inbegriffen, bezahlen die jungen Da⸗ 
men 300—325 Dollar jährlich. Die ganze Summe 
alſo, die eine Studierende jährlich ausgibt, beträgt etwa 
2200 Mark. Wie ſchon erwähnt, wird in Bryn Mawr⸗ 
College fünf jungen deutſchen Damen von jetzt an auf 
eine Reihe von Jahren Gelegenheit geboten, eine höhere 
Erziehung gänzlich frei zu genießen und ein bezaubern⸗ 
des Univerſitätsleben durchzumachen. 

Radcliffe College, nach Anne Radcliffe, einer eng⸗ 
liſchen Dame, genannt, die im 17. Jahrhundert Geld 
für Erziehungzwecke in den amerikaniſchen Kolonien 
gab, verdankt ſeinen Anſang der Frau Profeſſor Eliſa⸗ 
beth Agaſſiz, der Witwe des berühmten Naturaliſten. 
Durch ihren Enthuſiasmus für die höhere Erziehung 
der Frau und noch mehr durch ihre Energie wurde 
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Eine Dorlefung im Barnard-Gollege in Neuyort. 


das jetzige College im Jahre 1879 als Zweig oder, wie 
es damals halb ſpöttiſch bezeichnet wurde, als „Annex“ 
ber Harvard⸗Univerſität gegründet. Von der Güte 
einiger Profeſſoren abhängig, mietete Frau Profeſſor 
Agaſſig und andere vermögende Damen ein altes Fa- 
milienhaus auf dem ſogenannten Appian⸗Way in Cam⸗ 
bridge und richtete es zu Vorleſungen ein. In dieſem 
Hauſe, immer noch als „Annex“ betrachtet, blieb die 
Organiſation bis 1894, in welchem Jahre ſie von dem 


Staat Maſſachuſetts inkorporiert wurde als „ein College“, 


das berechtigt war, „die höhere Erziehung und jede 
Gelegenheit eines College⸗Lebens Damen zu erteilen“, 
und zwar: „in dem vollen Grad“, wie alle „vom 
Commonwealth von Maſſachuſetts inkorporierten Uni⸗ 
verſitäten dieſes Recht genießen“, vorausgeſetzt, daß 
kein Titel ver⸗ 
liehen werden 
ſollte ohne Zu⸗ 
ſtimmung des 
Rektors und der 
Fakultät der 
Harvard: Uni 
verfität. Diefer 
Akt  ftipulierte 
auch, daß der 
Rektor und die 
Fakultät von 
Harvard ein 
Konzilium bil⸗ 
den ſollten, das 
danach die Au⸗ 
torität beſitzt, 
den Graduates 
von Radcliffe⸗ 
College Titel zu 
verleihen und 
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EI Gymnaſium von Radcliffe-College. 


ihre Zeugniſſe mit den Siegeln ber Univerſttät zu ver⸗ 
ſehen. Alles alſo, was Radcliffe anbetrifft, liegt in den 
Händen der Behörde der Harvard⸗Univerſität, alle 
Profeſſoren, Privatdozenten und Lektoren, die an dem 
College tätig ſind, werden von Harvard angeſtellt und 
können von Harvard entfernt werden. Dieſer direkte 
organiſche Zuſammenhang, eng und ſtreng wie er iſt, 
ſtört aber nicht im geringſten die Individualität von 
Radcliffe, und mit Stolz erklären ſeine Studierenden, 
daß fie „Harvard⸗Men“ und „Radcliffe⸗Women“ finb. 

Die Verwaltung von Radcliffe beſteht aus einem 
akademiſchen Konzilium, einer unbeſtimmten Zahl von 
Ehrenmitgliedern, einem Rektor oder Präſidenten, einem 
Dekan, einem Schatzmeiſter, einem Sekretär, einem 
EES einem Direktor bes Gymnaſiums und ben 
Leiterinnen ber 
Halls of Refi- 
dence, 

Das Imma⸗ 
tritulationsexa⸗ 
men zu Rad⸗ 
cliffe verlangt 
genau die glei⸗ 
chen Fächer wie 
das der Har⸗ 
vard » Univerfi- 
tät. Die Kurſe 
werden in Drei 
Klaſſen geteilt: 
jene, bie haupt⸗ 
ſächlich für Un- 

bergrabuates 
beſtimmt find, 
jene, bie für 
Undergraduates 
im. Zufammen- 
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hang mit Graduates beſtimmt ſind, und jene, die nur 
von Graduates durchgemacht werden. Die Titel, die Rad⸗ 
cliffe verleiht, ſind Bachelor of Arts und Maſter of Arts. 

Die eigentlichen jährlichen Ausgaben einer Studentin 
ſind im großen ganzen ungefähr die gleichen wie die 
zu Bryn Mawr, aber die Ausgaben für die in den 
Laboratorien unternommenen Arbeiten ſind größer. 
Und mit Grund. Denn Zutritt zu ſolchen prächtigen 
Einrichtungen für die verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen 
Zwecke, wie ſie die Harvard⸗Univerſität beſitzt, findet 
man vielleicht nirgend anderswo in der ganzen Welt. 
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erſte für die beſte metriſche Ueberſetzung aus dem 
Griechiſchen, der zweite für die beſte Theſe über die 
engliſche Sprache oder engliſche moderne Literatur und 
der dritte für „the best original Work“ (die beſte 
Originalarbeit) in irgendeinem Fache. 

Das Immatrikulationsexamen für Radcliffe kann in 
vielen Staaten der Union, in Hawai, England und 
Deutſchland gemacht werden. 

Die Vorleſungen werden meiſtenteils in dem Ge⸗ 
bäude des alten „Annex“ gehalten, chemiſche Experi⸗ 
mente und andere wiſſenſchaſtliche Arbeiten werden, 


"E 


Die Berechtigung, in dieſen Laboratorien zu arbeiten, 
koſtet 30—200 Dollar (120—800 Mark) jährlich. 
Radcliffe hat mehrere wertvolle Stipendien, die durch 
Examen zu gewinnen ſind. Eins, das nach dem be⸗ 
rühmten Archäologen the Charles Eliot Norton Scho⸗ 
larship genannt wird, hat den Wert von 600 Dollar 
(2400 Mark) jährlich; ein anderes wurde geſtiftet 
zur Erinnerung an die Witwe des Oberſtbeamten von 
Glouceſter, England, bekannt in der amerikaniſchen 
Geſchichte als „Die Witwe Joanna Hoar”, die im 
Jahr 1638 mit ihren beiden Kindern nach Neuyork kam. 
— Auch werden drei Preiſe jährlich dargeboten. Der 


Eine Zeremonie in einem amerifanifhen Damen College. 


wie geſagt, in den Laboratorien von Harvard gemacht, 
die nach jeder Richtung hin vorzüglich eingerichtet ſind. 

Der jetzige Rektor iſt Profeſſor Ruſſell Briggs. In 
dieſem Jahr hat ſich der Dekan Miß Agnes Irwin 
LL. D. zurückgezogen, dieſes Amt wird alſo zeitweilig 
von dem Ehrenſekretär bekleidet. 

Die Beſitzungen von Radcliffe ſind von dem einen 
Hauſe bis zu großen Ländereien in Cambridge, einer 
prachtvollen Bibliothek, einem Gymnaſium, einem Klub- 
haus und zwei Halls of Reſidence gewachſen, die Zahl 
der Studierenden iſt von 27 im Jahre 1879 bis auf 


456 im Jahre 1909 geſtiegen. 
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Shackletons Südpolerpedifion. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Die erbitterten Kämpfe, bie unter ben Schlachtrufen 
„hie Cook“ — „hie Peary“ geführt werden, haben 
das Intereſſe an der Südpolexpedition des engliſchen 
Leutnants Erneſt Shackleton etwas abgelenkt. Sehr 
zu Unrecht — denn die Erfolge dieſer Expedition, 
die am 1. Januar 1908 von Neuſeeland aus ange⸗ 
treten wurde und am 22. März d. J. mit der glück⸗ 
lichen Rückkehr ſämtlicher Teilnehmer in der Halbmond⸗ 
bai auf Neuſeeland ihr Ende gefunden hatte, ſtehen in der 
Geſchichte der Polarforſchung in mancher Beziehung un⸗ 
erreicht da. In bezug auf Fülle und Bedeutung der 
erzielten Erfolge kann nur die berühmte Nanſenſche Ex⸗ 
pedition der Shackletonſchen an die Seite geſtellt werden. 

Auch das Buch „21 Meilen vom Südpol“, in dem 
Shackleton ſeinen Vorſtoß in die Antarktis ſchildert, und 
das jetzt bei Wilhelm Süſſerott in Berlin deutſch er⸗ 
ſcheint, iſt ein gleichwertiges Seitenſtück zu Nanſens 
„Durch Nacht und Eis“. Hier wie dort eine intime 
Anſchaulichkeit, die den Leſer von der erſten bis zur 


Von links nach rechts: Wild, Shackleton, Narſhall, Adams. 


letzten Seite feffeft, ihn die ungeheuren Strapazen der 
Forſchungsreiſenden miterleben und ihn ſchließlich fid) 
mitfreuen läßt an den Errungenſchaften fo ſchwerer 
Kämpfe und Opfer. Aus der Fülle der aufgenommenen 
intereſſanten Photographien führen wir unſern Leſern 
nachſtehend einige vor. 

Obwohl der Zweck ſeiner Expedition ein rein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher war, geſteht Erneſt Shackleton auch für feine 
Perſon den „ſentimentalen Anreiz“ zu, den das Ge⸗ 
heimnis des Pols bietet. Wenn er dieſes Geheimnis 
noch nicht vollkommen gelüftet, ſo lag das nur daran, 
daß er die Sicherung [feiner Ausbeute doch höhe: 
ſtellte als ein rückſichtsloſes Vordringen. 

Von Neuſeeland bis zum ſüdlichen Polarkreis wurde 
Shackletons kleiner Expeditionsdampfer „Nimrod“ — 
um Kohlen zu ſparen — geſchleppt. Die urſprüng⸗ 
liche Abſicht, auf King⸗Edwards⸗Land zu überwintern, 
wurde aufgegeben, weil das Vordringen durch ſchweres, 
dickes Packeis, das über hundert Meilen nördlich ſich 
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Die vier Mitglieder der Erpedifion, die den 88. Grad füdliher Breite erreicht haben. 
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erftredte, verhindert wurde. Die Expedition nahm auk 


Cape Royds ihr Winterquartier, und die unten: 
ſtehende Abbildung zeigt den erſten Landungsplatz im 
Polargebiet. Hier wurden die Vorräte, die Ponys 
und das Automobil, das übrigens auf hartem Boden 
ſich vortrefflich bewährt hat, unter heſtigen Schnee⸗ 
ſtürmen und in ſtetem Kampfe mit dem abbröckelnden 
Buchteneis an Land gebracht. 

Etwa zwanzig Meilen entfernt, erhob ſich der 
mächtige Vulkan Erebus, der mit ſeiner ewigen Rauch⸗ 
ſäule als ein gewiſſenhafter und daher ſehr wertvoller 
Indikator der oberen Luftſtrömungen diente. Das erſte 
größere Unternehmen der Expedition war bie „Erobe- 
rung“ dieſes Berges, deſſen Beſteigung von jeher als 
ſehr ſchwierig, wenn nicht gar für unmöglich gegolten 
hatte. Shackleton betraute den Geologen und Magne⸗ 
tiker Dawid, den Arzt Mackay und Mr. Marſton mit 
dem Verſuch. Es wurde vereinbart, daß dieſe drei 
mit Proviant für zehn Tage verſehen werden, und daß 
eine aus den Herren Adams, Marſhall und Brocklehurſt 
beſtehende Gruppe ſie ſo weit wie möglich begleiten 
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Det echte Candungsplatz der Expedition 


mit den abbrechenden und nordwͤrts treibenden Maſſen des Buchteneiſes. 
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ſollte. Am 5. Mai 1908 brach die Sonderexpedition 


.auf und kam trotz ſchwierigen Eiſes und ungeheurer 


Kälte ziemlich gut vorwärts. Am zweiten Tage wütete 
ein Blizzard, und die ſechs mußten dreißig Stunden 
in ihren Schlaffäden liegen. Jeder Verſuch, dem Sturm 
zu trotzen, war mit unmittelbarer Lebensgeſahr ver⸗ 
bunden. Endlich flaute das Unwetter ab, und der 
Aufſtieg konnte fortgeſetzt werden. Alle ſechs erreichten 
den alten Krater, über deſſen ſüdlichem Rande ſich der 
tätige Vulkankegel erhebt; alle geſund und guter Dinge 
— bis auf Sir Philip Brocklehurſt, dem die Zehen er⸗ 
froren waren, und dem der Marſch begreiflicherweiſe 
unſägliche Qualen bereitete. Unſere Abbildung auf 
Seite 1973 zeigt den Tapfern auf dem Mount Erebus, 
hoch über den Wolken, etwa 2750 Meter über dem 
Meeresſpiegel. Die Durchforſchung des 800 Fuß tiefen 
alten Kraters hat überaus intereſſante geologiſche 
Auſſchlüſſe ergeben. ! 

Im Frühjahr begannen bann bie Schlittenfahrten, 
bei denen die unvergleichlich widerſtandsfähigen man⸗ 
dſchuriſchen Ponys (Abb. S. 1974) ſich ganz hervor⸗ 
ragend bewährten. Wenn ſie dennoch 
jetzt ſchon bis auf vier eingegangen 
waren, ſo lag das daran, daß ſie mit 
Vorliebe vulkaniſchen Sand naſchten — 
eine Delikateſſe, die ſelbſt für Pferde⸗ 
magen unverdaulich iſt. Während 
Shackleton für den ſpäteren Vorſtoß 
zum Pol etwa 120 Meilen ſüdlich 
vom Quartier ein Proviantdepot er: 
richtete, unternahm Proſeſſor Dawid 
mit zwei Begleitern einen Zug nach 
dem magnetiſchen Südpol. Eine äußerſt 
beſchwerliche Tour, da die drei Männer 
zunächſt 200 Meilen über Seeeis wan⸗ 
dern und ihre Schlitten ſelbſt ziehen 
mußten. Nach monatelanger Reiſe er⸗ 
reichten ſie am 16. Januar 1909 den 
magnetiſchen Pol, wo als Zeichen ber 
Annexion der Union Jack gehißt wurde. 
Bei der Rückkehr ſanden ſie den Weg 
durch offenes Waſſer verſperrt und 
mußten an der Küſte kampieren, bis 
ſie ſchließlich vom „Nimrod“, den 
Shackleton auf die Suche geſchickt hatte, 
gefunden und zurückgebracht wurden. 

Noch ehe dieſe Expedition wieder 
im Lager ankam, war Shackleton ſelbſt 
mit Leutnant Adams, Dr. Marſhall 
und F. Wild (Abb. S. 1971) zum ent⸗ 
ſcheidenden Zuge nach Süden aufge: 
brochen. Trotz des weichen Schnees 
kam man ziemlich raſch vorwärts. An 
vielen Stellen wurden Nahrungsdepots 
für die Rückkehr errichtet. Dann hatten 
die Reiſenden Bergketten zu durch— 
queren, und am 8. Dezember erſtiegen 
ſie einen 4000 Fuß hohen Kegel, von 
dem ein ungeheurer Gletſcher ſüdwärts 
ſich erſtreckte. Auch dieſer Gletſcher 
wurde überwältigt und auf einem un- 
teren, mehr geſchützten Teil ein Depot 
errichtet (Abb. S. 1975), wo man 
alles zurückließ, was nur irgend ent» 
behrlich war. Von jetzt ab ging es 
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Brocklehurſt, einer der Begleiter Shadletons, auf dem Mount Erebus in 2750 Meter Höhe. 
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Die während der Nacht angeſeilten Ponys. 


nur langſam vorwärts, und bei jedem Schritt drohte 
der Untergang. Am 7. Dezember ſtürzte der letzte 
Pony in einen Spalt — und um ein Haar wäre 
der Schlitten mit den Schlafſäcken mit verloren ge⸗ 
gangen. Das wäre natürlich gleichbedeutend geweſen 
mit dem Tode aller Teilnehmer. Endlich erreichten 
ſie das Inlandplateau und zogen nun über eine un⸗ 
endliche, blendend weiße Schneefläche dem Südpol zu. 
Bald aber machte ſich neben der unerträglichen Kälte 
auch Mangel an Nahrung und Kleidung fühlbar, da 
man ja nur das Aeußerſte mitgenommen und alles 
andere in dem Depot am untern Gletſcher zurück⸗ 


gelaſſen hatte. Bei einem Blizzard mußten die Mit⸗ 
glieder der Expedition tagelang im Zelte liegen, wo 
fie ſelbſt in ihren Schlaffäden unter Froſtſchauern zu 
leiden hatten. Als am 9. Januar der Schneeſturm 
nachließ, waren die Forſcher nahezu am Ende ihrer 
Nahrungsmittel und damit auch am Ende ihrer Kräfte. 
Sie ſchleppten ſich noch fünf Stunden ſüdwärts, dem 
heiß erſehnten Ziel entgegen, dann machten ſie halt 
und pflanzten auf 88 Grad 23 Minuten ſüdlicher Breite 
die engliſche Flagge. 

Die Rückreiſe war ein Martyrium. Am Morgen 
des 26. Januar, noch etwa dreißig Meilen vom Depot 


Ausblick nach Norden von Cape Barne auf Cape Royds. 
Die glatte Eisfläche war der Auslaufplag ber Ponys im Frühjahr. 
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am unteren Gletſcher entfernt, war nichts Eßbares 
mehr vorhanden. Nur durch etwas Tee erwärmt, 
marſchierten die Reiſenden weiter — bis ſie eine halbe 
Meile vom Depot ſämtlich von Dysenterie befallen 
wurden und zuſammenbrachen. Hier lagen ſie einen 
ganzen Tag. Endlich erholte ſich Marſhall ſo weit, 
daß er das Depot erreichen und den andern Nahrung 
bringen konnte. Am 1. März 1909 trafen Shackleton 
und Wild auf dem „Nimrod“ ein, kehrten aber ſofort 
wieder mit einer Rettungs expedition um und holten 
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Adams und Marſhall, die erneut von Dysenterie nieder⸗ 
geworfen waren. Am 4. März war alles an Bord — 
und Shackleton nahm nach 122 Tagen zum erſten⸗ 
mal wieder ein Bad, was er in ſeinen Vorträgen 
und in ſeinem Buche mit beſonderem Behagen konſtatiert. 
Als wichtigſtes Ergebnis der Expedition kann der 
Nachweis gelten, daß die Exiſtenz des großen ant⸗ 
arktiſchen Kontinents nunmehr erwieſene Tatſache iſt. 
Der große Vorſtoß Shackletons hat alle Zweifel, die 
frühere Expeditionen noch übriggelaſſen, beſeitigt. 


Der Unbekannke. 


Skizze von H. K. Starken. 


Die Herren kamen aus dem Speiſeſaal in das Rauch⸗ 
zimmer herüber, in dem die Ordonnanz den Kamin 
entzündet hatte. In die tieſen Klubſeſſel, die vor dem 
Feuer ſtanden, warfen ſie ſich hinein und ſetzten die 
Unterhaltung fort. 

Der lange Südweſtafrikaner hatte von ſeinen Er⸗ 
lebniſſen da unten erzählt. Er war heute im richtigen 
Fahrwaſſer, und da lauſchten die andern ſchweigend 
und ließen ſich berichten. Von all den tauſend kleinen 
Zufälligkeiten war zuletzt die Rede geweſen, die im 
Krieg über das Schickſal der Menſchen, über Leben 
und Tod entſcheiden. Bis plötzlich Merthenheim ſagte: 
„Und doch behaupte ich, es gibt keinen Zufall, alles 
iſt Vorherbeſtimmung!“ 

Irgendeiner widerſprach: „Mir kann morgen ein 
Ziegelſtein auf den Kopf fallen, und das weiß heut 
noch keine Seele!“ 

„Doch, einer weiß es — Ihr guter Geiſt!“ 

Der andere lachte laut auf. „Nee, Merthenheim, 
alles was recht iſt, aber mit dem guten Geiſt laſſen 
Sie mich zufrieden. Das iſt Kinderſtubenquaſſelei!“ 

Der Afrikaner blieb ernſt: „Ich glaube aber an 
dieſe Quaſſeleien, wie Sie ſagen, Berten, ich könnte 
Ihnen beweiſen, daß nicht alles Zufall iſt. Und wenn 
es mir Tauſende widerlegen, mir mit Vernunftgründen 
kommen würden, ich würde Ihnen nur immer wieder 
fagen, ich glaube an ein Kismet, an eine Vorher⸗— 
beſtimmung, ja, ich glaube an meinen ‚guten Geijt'." 

Berten lächelte: „Guter Geiſt ift Kohl!“ fagte er. 
„Wie denken Sie ſich das? Schwebt der um Sie rum 
und paßt auf, daß Sie nicht unters Auto kommen, 
oder wie?“ 

„Ich will Ihnen erzählen. Einer oder der andere 
von Ihnen wird's mir dann vielleicht glauben — Sie, 
Berten, wahrſcheinlich nicht — foll mir aber egal fein. 
Ich habe meinen guten Geiſt — meinen Beſchützer 
geſehen — und nicht nur einmal.“ 

Merthenheim lehnte ſich ganz in den tiefen Seſſel 
zurück und ſtarrte eine Weile ins Kaminfeuer. Dann 
begann er. 

„Das letztemal war es da unten in Südweſt. 
Wir hatten damals den Samuel Covers bei Benbintje 
in die vier Winde zerftreut, und ich war mit etwa 
zehn Reitern hinter einem Teil der Verſprengten her, 
der Samuel ſollte unter ihnen ſein. Sommer war's 
— ich glaube Februar — und eine ſcheußliche Hitze. Bei 
Tage lagen wir irgendwo bei einem elenden Waſſer— 
loch, bei Nacht ging's weiter — immer den paar 
Spuren nach, die wir im Sande fanden. So kamen 


wir am vierten Tage nach Okiro. Die vier oder fünf 
Hütten waren leer und verlaſſen, aber wir waren 
froh, etwas Aehnliches wie einen Unterſchlupf zu finden. 

„Bei Okiro ſteigt das Land an. In zwei Rieſen⸗ 
ſtufen geht's auf das nächſte Plateau hinauf, jede 
Stufe etwa fünfzig Meter hoch. Das Frühlingswaſſer 
hat einen Talweg in die Abſätze hineingegraben, einen 
Weg mit ſteilen, ſcharfkantigen Felsrändern. Solche 
Löcher findet man da unten alle Augenblicke, und man 
weiß ſchon, daß es dann achtgeben heißt — wie die 
Mauſefallen ſind ſie! — 

„Den Tag wollte ich auch nicht mehr hinein und 
hinauf. Meine Kerls waren von den Tagen vor dem 
Gefecht und von der letzten Hetzerei halbtot. Pferd 
und Mann bedurften der Ruhe. 

„Ich ließ alſo haltmachen. Wir ſuchten uns die 
feſteſte von den Hütten aus, eine Wellblechbude, der 
man ein Königlich Preußiſches Biwakzelt wirklich vor⸗ 
ziehen würde. Den Pferden wurden die Vorderbeine 
wie immer loſe zuſammengekoppelt, dann bekamen ſie 
einen Klaps auf die magere Keule und konnten ſich 
auf der Grasnabe ihr kümmerliches Futter ſuchen. 

„Bis gegen vier Uhr ſchlief ich wie eine Ratte, dann 
holte ich mir drei Reiter. Ich wollte mit ihnen noch 
ein Stück in das Tal hinein, um mich perſönlich zu 
überzeugen, daß wir für die Nacht auch ſicher wären. 

„Ehe wir in das Loch kamen, ſuchte ich mit meinem 
Glas die Felsränder genau ab. Nichts war zu ſehen. Alſo 
rein! Bis zum erſten Abſatz ging alles gut und glatt. 
Es kam dann eine längere Terraſſe; zweihundert Meter 
ſchätzte ich bis zum neuen Taleinſchnitt. Wieder das 
Glas ans Auge, wieder alles abgeſucht und wieder 
nichts gefunden: alſo weiter! 

„Ich war meiner Sache ſchon ziemlich ſicher. Hier 
ſteckten die gelben Kerle nicht mehr, ſonſt hätten ſie 
idon verſucht, uns in der vorderen Falle zu fangen. 
Sie warteten mit ſowas nicht gern. Ich kannte das 
ſchon. So kamen wir bis an den zweiten Einſchnitt. Ich 
ritt ſo etwa zehn Schritte vor den Dreien und dachte 
an nichts Böſes. Da höre ich plötzlich Galoppſpringen 
hinter mir, und ehe ich noch zu einem Gedanken komme, 
zerrt mich einer am Aermel und zieht mich vom Pferd, 
und dann geht's zehn, zwanzig Sprünge nach links 
hinter einen Felsblock. Meinen Gaul hatte ich an der 
Trenſe, er ſtolperte ein paarmal über große Steine 
oder Grasknubbel, aber er kam glücklich mit bis in die 
Deckung. 

„Herr Leutnant, dort oben rechts, zu beiden Seiten 
des ſcharfen Einſchnittes!' höre id) eine Stimme neben mir. 
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„Ich äugte bin. — Richtig, auf einen kurzen Augen⸗ 
blick erſchienen dort zwei oder drei ſchwarze Köpfe, 
erhoben ſich blitzſchnell über den Rand und verſchwan⸗ 
den wieder. Dann krachte der erſte Schuß, hart ſchlug 
das Geſchoß in das Felsſtück, das uns deckte. Stein⸗ 
ſplitter flogen umher! ö 

„Ducken!“ ertönte es neben mir. Ich folgte der 
Weiſung mechaniſch, ſchnell. Und nun praſſelten die 
Kugeln um uns herum, die Pferde bäumten fid) auf. 
Ich zog meine Stute dicht an den Granitblock heran, 
da war ſie in Sicherheit. 

„Nach meinen Leuten ſah ich mich um. Die lagen 
alle drei, ein paar Schritte rechts von mir gleichfalls in 
Deckung. Alles hatte ſich in ein paar Minuten zugetragen. 
Zum Nachdenken war ich nicht gekommen, erſt als ich 
die drei Reiter liegen ſah, dachte ich an meinen Be⸗ 
gleiter. Der lag noch neben mir. Dicht an den Felſen 
geſchmiegt, beobachtete er nach der Höhe hin. Als er 
merkte, daß ich ihn betrachtete, kroch er noch etwas 
vor, ſo daß ich ſein Geſicht nicht mehr ſehen konnte. 
Ich rief ihn an — er winkte mit der Hand ab. — 
Dann ſprang er plötzlich auf, lief zu ſeinem Pferd, 
war mit einem Satz im Sattel und jagte den Hang 
hinunter gegen Okiro zu! 

„Um Gottes willen, bleiben Sie! — Halt!“ 

„Acht, zehn Schüſſe krachten zu gleicher Zeit auf, 
um ihn herum pitſchten im Sande die kleinen Staub⸗ 
wolken der einſchlagenden Geſchoſſe auf. Ich hörte, 
wie er laut auflachte, dann war er plötzlich verſchwun⸗ 
den. Sein großer, ſchnittiger Brauner ging wie Pech 
und Schwefel!“ — 

Merthenheim ſchwieg, ſeine Zigarre war erloſchen, 
und nun langte er nach dem Streichholzbehältrer, der 
auf dem kleinen Tiſch vor ihm ſtand, und zündete ſich 
ſeinen Tabak neu an. 

„Sie können mir glauben, daß ich die zehn Reiter 
genau kannte, die mit mir hinter Samuel her waren“, 
fuhr Merthenheim nach einer Weile fort. „Jener war 
nicht unter ihnen, jener, der mir zweifellos das Leben 
gerettet hatte. 

„Es kam, wie es meiſt bei ſolchen — wie ſoll ich 
ſagen — Ueberfällen, Begegnungen war. Unten in 
Okiro hatten ſie die Schüſſe gehört und eilten uns zu 
Hilfe. Von Felsblock zu Felsblock, jede Deckung aus⸗ 
nutzend, kamen fie heran, und nun begannen wir zu 
ſeuern. Da riß das feige Kroppzeug aus. Nach einer 
Stunde waren wir oben. Zwei Tote lagen da, ſonſt 
war nichts mehr zu ſehen.“ 

„Und Ihr Mann?“ : 

„Mein Mann! Ueber ihn konnte id) erft nad: 
denken, als wir uns die Schwarzen vom Halſe geſchafft 
hatten. Ich fragte die Leute. Unten in Okiro war er 
nicht geweſen; nur die drei, die mit mir geweſen 
waren, hatten ihn geſehen. In Karriere war er bei 
ihnen vorbeigeraſt zu mir hin. Groß wäre er geweſen, 
und Uniform hätte er angehabt. Das war alles, was 
ſie wußten. 

„Aber ich, ich kannte ihn. Je mehr ich darüber 
nachdachte, deſto deutlicher ſah ich ihn vor mir. Die 
große, hagere Geſtalt mit dem bärtigen Geſicht und 
den dunklen Augen. Ich habe mir oft ſelbſt geſagt, 
es iſt Zufall, es war irgendein verſprengter Truppler, 
der gerade des Weges kam, die Gefahr ſah und ein— 
griff — einer von den alten, bewährten Schutztrupplern, 
die jahrelang unten waren, und denen gegenüber wir 
hinuntergeſandte Offiziere wie die Kinder waren. Aber 
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wiſſen Sie, zu der Zeit kam einer da unten nicht allein 
ſo des Weges. Und wenn er durch Zuſall dahin⸗ 
gekommen wäre, dann müßte er durch Okiro gekommen 
ſein, das war der einzige Zugang zum Plateau — 
und dann die Augen! Sie riefen mir immer wieder 
die Erinnerung an einen andern Zufall“ ins Gedächt⸗ 
nis zurück. Man wehrt ſich gegen Uebernatürliches, 
man will es nicht glauben. Man ſchilt ſich kindiſch, 
abergläubiſch, aber ich mußte an ihn glauben, denn 
ich ſah ihn nicht zum erſtenmal! 

„Ich will Ihnen die andere Geſchichte auch noch 
erzählen, meine Herren. Ich habe ſelten darüber ge⸗ 
ſprochen, aber warum ſoll ich ſie verheimlichen, wenn 
ich Sie vielleicht überzeugen kann. 

„Ich war damals ganz junger Offizier und ſtand, 
wie Sie ja wiſſen, in Danzig bei den Huſaren. In 
Marienburg waren immer im Auguſt an ein paar 
Sonntagen Rennen. Kleiner Herrenſport mit hübſchen 
Ehrengaben und ganz geringen Geldpreiſen. Der Ritt⸗ 
meiſter von Gandert, der jetzt die 21. Huſaren hat, 
ſtand damals bei uns, und für ihn ritt ich jedesmal 
in Marienburg. Er hatte immer ein paar famofe 
Steepler im Stall, mit denen er da oben die Plätze 
abgraſte — Zoppot, Königsberg, Allenſtein — auch 
wohl mal Poſen. 

„Zwei Gäule hatte er das eine Jahr in Marienburg 
genannt: Anette und Südwind. Mit der Stute machte 
ich nichts, aber mit Südwind, einem ehemaligen Gra⸗ 
ditzer, holte ich mir den Damenpreis. Gefreut habe 
ich mich damals wie ein Kind. Einen wunderſchönen 
Silberkaſten bekam ich, für zwölf Perſonen komplett. 

„Abends mußten der Rittmeiſter und ich in die 
Garniſon zurück. Wir wollten uns ſchon in ein dicht⸗ 
beſetztes Abteil hineindrücken, als plötzlich ein Stations⸗ 
beamter vor uns ſtand: ‚Hinten ift noch Platz, meine 
Herren! 

„Es war ſchon kurz vor der Abfahrt, und wir 
hatten nur noch wenig Zeit. Der Rittmeiſter nahm 
meinen Silberkaſten, ich meinen kleinen Koffer, in dem 
mein Dreß und vom Rennen her ein bißchen Verband⸗ 
zeug waren, und dann eilten wir im Laufſchritt zum 
hinterſten Wagen. Da ſtand auch ſchon der Beamte 
und winkte uns — ein ganz leeres Abteil hatte er 
noch für uns frei. Ich wollte ihm ein Trinkgeld geben, 
aber er weigerte ſich, es anzunehmen. Danke ſehr, 
Herr v. Merthenheim, nur meine Pflicht!“ Dann ſchlug 
er die Tür zu, und wir fuhren ab. 

„Gandert legte ſich auf der einen Seite hin, ich 
knüllte meinen Mantel zuſammen, zog die Kiſſen aus 
und machte es mir auf der andern Seite bequem. Ehe 
wir einſchliefen, ſagte der Rittmeiſter noch: ‚Kannten 
Sie den Mann, Merthenheim, der uns die Plätze 
zeigte? Er nannte Ihren Namen.“ 

„Er kennt mich vielleicht vom Rennen her!“ ants 
wortete ich im Vollgefühl meines Siegerruhms. — 
Dann ſchliefen wir beide feſt ein. — 

„Während der Fahrt ſchreckte ich plötzlich hoch. 
Sofort ſühlte ich, der Wagen lief nicht mehr auf den 
Schienen. Hart ſetzte er ruckweiſe auf, ſprang über 
die Schwellen, ſchwankte hin und her, und dabei ging 
es immer noch vorwärts. 

„Ich rüttelte Ganbert auf. Herr Rittmeiſter! Um 
Gottes willen!‘ 

„Weiter kam ich nicht. Der Waggon ſtürzte auf 
die Seite, ich flog an die Decke und dann wieder an 
den Boden, und dabei jagten die Gedanken: Eiſenbahn— 
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unglüd, es ift vorbei! Schließe ab, du mußt fterben! 
An meine Eltern dachte ich: werden fie bald Nachricht 
erhalten? Die Vergangenheit ging mir blitzartig durchs 
Gehirn: Schule, Kadettenkorps, Kriegſchule, Eintritt ins 
Regiment. — Ich fah auf Südwind im heißen Finiſh 
gegen ein anderes Pferd — und dann der Schaffner: 
‚Meine Herren, hinten ift noch Platz!“ 

„Es können nur Bruchteile einer Sekunde geweſen 
ſein, in denen das alles durch mein Gehirn flutete, 
bis ich die Beſinnung verlor. 

„Als ich wieder erwachte, verſuchte ich, meine Glie⸗ 
der zu bewegen. Es ging! Arme, Beine waren in 
Ordnung. Irgendwoher klangen laute Schreie. Die 
brachten mich wieder zum Bewußtſein; mir wurde klar: 
Eiſenbahnunglück! Gerettet! 

„Ich ſprang auf. Im Halbdunkel erkannte ich, daß 
ich auf einem Sturzacker lag, drei Schritte von mir 
Ganbert. Halbaufgerichtet ftarrte er mich an: ‚Merthen- 
heim, leben Sie noch? Leben wir noch?“ Ich ſtürzte 
auf ihn zu, riß ihn empor und lief mit ihm hundert — 
hundertfünfzig Schritte in die Dunkelheit hinein, in einem 
plötzlichen Angſtgefühl, es könne noch etwas auf uns 
ſtürzen, in dem Beſtreben, nur fort von der Unglück⸗ 
fiele! — Da brach Ganbert zuſammen: „Ich kann nicht 
mehr! Mein Rücken!“ Leiſe wimmernd lag er am 
Boden. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war ihm eine 
Rückenmuskel zerriſſen, er war aber in der entſetzlichen 
Aufregung, ohne etwas zu merken, noch die hundert 
Schritte gelaufen. Ihm konnte ich jetzt nicht helfen. 

„Ich richtete mich auf und ſah mich um. 

„Etwa dreihundert Meter rückwärts ragte ein hoher 
Eiſenbahndamm in die Luft. Von ihm herab erſchollen 
Hilferufe und Geſchrei. Vor mir ſah ich die Räder 
unſeres Wagens. Hundert Schritte zurück lag die 
Waggondecke, dazwiſchen Eiſenteile, Stücke aus den 
Wänden, Türen. Hier und da bewegte ſich ein 
Körper. 

„Ein Herr kam auf mich zu und fragte mich, ob ich 
verwundet wäre. Ich ſah ihn eine Weile verdutzt, 
unklar an, dann verneinte ich. ‚Wir müſſen da oben 
helfen!“ Dies Wort gab mir meine Beſinnung ganz 
wieder. Mein Koffer fiel mir ein, in dem ich das Ver⸗ 
bandzeug hatte. Ich ſagte das dem Fremden. ‚Das ift 
febr gut‘, erwiderte er, und dann ſtellte er fid) vor: 
‚Dr. Delkau, ich bin Arzt!“ 

„Wir fanden den Koffer. Wir betteten den Ritt⸗ 
meiſter, den der Arzt flüchtig unterſucht, auf meinem 
Mantel ſo bequem wie möglich, dann gingen wir auf 
den Damm! — 

„Ich werde nie vergeſſen, was ich dort oben er⸗ 
lebte und geſehen habe. Es war entſetzlich. Die Loko⸗ 
motive war kurz hinter einer Kurve entgleiſt, noch ein 
Stück weitergeraſt, hatte ſich dann überſchlagen und 
im Sande ſeſt eingebohrt. Ineinandergeſchoben ſtanden 
einzelne Waggons faſt ſenkrecht in der Luft: und in 
ihnen waren Menſchen, lebend, halbtot, tot. 

„Ein paar Leute ſtanden ratlos umher, meiſt ſolche, 
die in unſerm Waggon geſeſſen hatten und nur den 
ſchweren Abſturz vom Bahndamm mitgemacht hatten, 
die mit uns im hinterſten Wagen in der Kurve vom 
Bahndamm geſchleudert und ſo gerettet wurden. 

„Einer fap da und rief: ‚Schaffner! Schaffner!“ 
Wir rüttelten ihn auf. Er ſtierte uns an. Ich habe 
meinen grünen Hut im Coups gelaſſen, Schaffner!“ — 
Wahnſinnig“ ſagte Dr. Delkau lakoniſch. 
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„Bis der erſte Hilfszug eintraf, arbeiteten wir wie 
die Pferde. Ein paar Eiſenbahnbeamte, Wärter und 
Streckenarbeiter, ein paar unverletzte Reiſende gaben 
das Perſonal des Dr. Delkau, der die erſte Hilfe groß⸗ 
artig leitete. Wir ſtemmten Balken hoch, holten hier 
und da einen Verwundeten heraus. Was kein Leben 
mehr zeigte, wurde liegengelaſſen: ‚Da ift es zu fpät 
oder, wenn mehr Hilfe da iſt, noch zeitig genug!“ ſagte 
der Doktor. Wir fügten uns. 

„Ich weiß nicht, wie lange es dauerte, bis die 
Rettungskolonnen aus Marienburg und Danzig kamen. 
Ich weiß nur, daß ich todmüde und wie zerſchlagen 
war und dem Zuge, der uns nach Danzig bringen 
ſollte, wankenden Schrittes zuſchritt. Ein Kondukteur 
hob mich die Stufen hinauf, und ich fiel in eine Ecke. 

„Als der Zug abfuhr, waren wir vier Herren im 
Coupe, zwei leicht verletzt, ein anderer und ich unver⸗ 
wundet. Keiner von uns ſprach. Ich lehnte mich in 
die Polſter zurück, um zu ſchlafen — unmöglich. Ganz 
langſam fuhr der Zug, der viele Schwerverletzte, auf 
den Tod Getroffene barg, und den fortdauernd ein 


leiſes Wimmern erfüllte. Leiſe, vorſichtig glitt er über 


die Schienen, und in langen Pauſen fühlte man, wie 
die Räder über die Schienenſtöße fuhren: Stoß — 
Pauſe — Stoß — Pauſe, ganz langſam und gleichmäßig. 

„Den ganzen Unfall lebte ich während dieſer Fahrt 
noch einmal durch! Wie wäre es wohl gekommen, 
wenn ich in einem der mittleren Wagen geſeſſen hätte? 
Gleich den anderen wäre ich zermalmt, vernichtet 
worden. Ein unendliches Glück, ein rettendes Schickſal 
hatte mich in jenen letzten Wagen gewieſen. 

„Am nächſten Tage ging ich zu Gandert. Ich traf 
ihn leidlich friſch an, aber er war gezwungen, einige 
Zeit ganz ruhig zu liegen, damit die Muskelgewebe 
wieder zuſammenwachſen konnten. 

„Wir ſprachen natürlich von dem entſetzlichen Un⸗ 
glück und von der wunderbaren Fügung, die uns 
beiden das Leben gerettet hatte. 

„„Wir wollen dem Schaffner, der uns in den letzten 
Wagen wies, irgend etwas zukommen laſſen, Merth‘, 
ſagte der Rittmeiſter. 

„Ich war natürlich damit einverſtanden und ver⸗ 
ſprach, die Sache zu übernehmen, da ich ſowieſo in 
den nächſten Tagen nach Marienburg mußte. 

„Ich habe dort vergebens nach dem Mann geſucht, 
ich habe alle Beamten, den Stationsvorſteher, das 
Unterperſonal gefragt; vergebens. Ueberall bekam ich 
die gleiche Auskunft: „Wie ſoll der Mann ausſehen?“ 
Ich beſchrieb, ſeine Erſcheinung ſtand klar vor mir: 
groß, blaſſes, bärtiges Geſicht mit dunklen, auffallend 
großen Augen, er hatte Bahnuniform an. — ‚Wir 
kennen doch alle Angeſtellten hier, Herr Leutnant, blaß, 
bärtig — Vollbart?“ — Ich nickte. ‚Nein, fo einen 
haben wir hier nicht!“ — 

„Da unten bei Okiro habe ich ihn dann wieder: 
geſehen — er war es, und er rettete mir wieder das Leben! 

„Zuſall — werden viele (agen; mögen fie zwei⸗— 
feln — aber ich fühle, ich weiß es: es war der gleiche, 
er — der Unbekannte — Bekannte.“ 

Merthenheim ſchwieg, und auch die andern waren 
ſtill. Da ſagte der Afrikaner noch: „Das iſt alſo meine 
Geſchichte!“ 

Alles blieb ruhig, bis Berten die Stille unterbrach: 
„Zufall“, ſagte er. „Natürlich — Zufall — aber doch 
merkwürdig!“ 
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Das Monte Carlo des kleinen Mannes. 


Von Pitcairn-⸗Knowles. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


In einem Lande wie Frankreich, wo die Wettluſt 
allein dem Totaliſator 250 Millionen Frank jährlich 
zuführt und beinah in jedem Badeorte das Pferdchen⸗ 
ſpiel und das Bakkarat zu den unentbehrlichen Ver⸗ 
gnügungen gehören, ſind es natürlich nicht nur die 
bemittelten Klaſſen, die am Spiel Geſallen finden. Da 
aber nur ein kleiner Teil der Bevölkerung in der 
glücklichen Lage iſt, ins Bad zu gehen, und nicht jeder 
die Mittel hat, einem Cercle anzugehören oder den 
Freuden des Turf lebens nachzugehen, 
hat der kleine Mann andere Mittel und 
Wege ergründen müſſen, um feine un: 
bezwingliche Paſ— 
ſion fürs Wetten 
zu befriedigen. 


Ein Spiel um & 
Was jedoch im vor: 
nehmen Klub unb 
im Kaſino geſtattet 
und gefördert wird, 
ſuchen die wenig 
konſequenten Ge— 
ſetzgeber den un: 
teren Schichten der 
Bevölkerung zu 
verſagen. Doch 
nicht mit allzu gro⸗ 


Bem Erfolg arbeitet man der Unterdrückung des Laſtere 
entgegen; die Macht des Glückſpiels läßt ſich nicht leicht 
brechen. An allen Ecken und Enden blühen in Heim⸗ 
lichkeit die Spielhöllen, und unter einem trügeriſchen 
Deckmantel verſteckt, beſtehen ſie allen Geſetzen zum 
Trotz ſogar unter der Naſe der Poligei. Wo man 
glaubt, ungeſtört der Göttin des Spiels frönen zu 
können, oder wo die Tugendwächter gnädig die Augen 
zuzudrücken geruhen, geht es ums bare Geld, aber wo 
man den Argusaugen der Behörde nicht zu entſchlüpfen 
vermag, erſetzen als Siegespreiſe eine fette Gans, ein 
paar Droſſeln, Zigarren und Näſchereien die blanken 
Silberſtücke und die kupfernen Sous. Gewitzigt gehen 
die Behörden jetzt vielfach auch dieſem auf den erſten 
Blick unſchuldig ausſehenden Glückſpiel energiſch zu 
Leibe Alle möglichen Vergnügungen dieſer Art, eine 
ſeſſelnder als die andere, hat man erſonnen, um den 
„kleinen Mann“ mit Kind und Kegel an den 
primitiven Spieltiſch unter dem blauen Himmels— 
dach zu locken, und das „Faites votre jeu! Rien 
ne va plus!“ ſpornt die Opfer der ſchlauen Bank— 
halter immer wieder von neuem dazu an, ihre 
Spargroſchen aufs bunte Wachstuch mit dem 
Wirrwarr von Nummern, Strichen, Farben und 
Bildern zu legen und oft nach fruchtloſen, ver— 
zweifelten Bereicherungsverſuchen im ungleichen 
Kampf mit der Bank ihr Letztes herzugeben. 
Ini Gewühl des Jahrmarkts, in den Gaſſen 
verrufener Stadtteile, vor dem Gaſthaus eines 
entlegenen Dorfes, im Schatten einer Baumkrone, 


Der leckere Haupigewinn: „Ob man zwei Sous riskiert —?“ 


Geite 1980. 


Wenn die Würfel tollen — — 


auf einer bevölkerten Landſtraße ſieht man diefe fliegen: 
ben Spielbudenbeſitzer bei ber Ausübung ihres rentablen 
Geſchäfts. Beſonders im Süden zieht das Spiel die 
Wettluſtigen in ſeinen Bann, und in der Provence 
vor allem blühen die ſeltſamſten Wettvergnügungen, 
die zum Teil viele Gene⸗ -— 
rationen hindurch aufrecht⸗ E 
erhalten worden find. , 

Allen voran fei das „Bi⸗ 
ribi“ oder „Jeu du Sachet“ 
genannt, zweifellos neben 
dem „Roulette“ das belieb⸗ 
teſte Haſardſpiel unter den 
Angehörigen der unteren 
Volksklaſſen. In ein Säck⸗ 
chen, das 32 in Meſſing⸗ 
hülſen verborgene Spielkar⸗ 
ten enthält, tut ein Poin⸗ 
teur, nachdem die Einſätze 
gezahlt ſind, einen Griff 
und befreit die gezogene 
Karte von ihrer Hülfe. Rorre- 
ſpondiert fie mit ber an⸗ 
geſagten Karte oder Karten⸗ 
kombination, die auf der 
Tafel mit dem Einſatz mar⸗ 
kiert iſt, wird der Gewinn 
ausgezahlt. Die richtige Vor⸗ 
ausſage bringt dem glück⸗ 
lichen Gewinner das 25- 
fache ſeines Einſatzes ein. 
Eine reiche Auswahl ver: 
lockender Puten, Haſen, €n- 
ten, Gänſe, Rebhühner und 
Droſſeln reizt die, die einen 
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guten Biffen ſchätzen, dazu, 
ihr Glück zu verſuchen. Ein 
Einſatz von 25 Centimes 
bringt ſie, wenn ſie richtig 
raten, in den Beſitz einer 
Gans, zehn Centimes ge⸗ 
nügen, wenn Fortuna gnä⸗ 
dig iſt, um ſich fünf ganze 
Droſſeln für den Mittags⸗ 
tiſch anzueignen, und wer 
einen beſcheidenen Sou 
riskiert, hat ebenfalls die 
Chance, die Hausfrau mit 
einem billigen Tafelgenuß 
zu beglücken. Gegen dieſe 
Art des Jeus ließe ſich wohl 
wenig einwenden, da es ſich 
naturgemäß innerhalb en⸗ 
ger Grenzen halten muß 
und der gefährliche Reiz des 
Bargeldgewinns nicht vor⸗ 
handen iſt. Aber häufig 
hat das Wetten um Wild 
nur den Zweck, der Polizei 
Sand in die Augen zu 
ſtreuen, und wenn letztere 
den Rücken dreht, beginnt 
der Kampf mit klingender 
Münze. Das abwechflungs⸗ 
reichere „Roulette“ hat keine 
geringere Anziehungskraft als das „Biribi“. Nicht ganz 
ſo, wie es auf dem grünen Tiſch in Monte Carlo gehand⸗ 
habt wird, aber in ähnlicher Weiſe geht das Spiel von⸗ 
ſtatten. Man ſetzt auf Rot oder Schwarz auf einer 
der 21 Nummern, auf das „Zero“ oder das „Doppel⸗ 


Eine ſüdfranzöſiſche Spezialität: Das Rameauſpiel. 
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Ein vergnügen der Marſeiller Straßenjugend: Das Glückſpiel „Blaubart und feine Gattin“. 
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Der große Moment beim Biribi-Spiel: „Meine Karte hat gewonnen!“ 


Geite 1982. 


Zero“, auf die Fahne, den Froſch, die Kanone oder 
ſonſt eins der farbenreichen Felder der Bildergalerie. 
Man ſpielt mit Geld um Geld, mit zigarrenförmigen 
Holzſtücken um Zigarren oder mit Kartonſcheiben um 
Zigaretten und Süßigkeiten. Auch das Würfelſpiel hat 
ſeine Freunde, die ſich vergebens durch Löſung der 
Kombinationsprobleme Reichtümer zu erwerben ſuchen, 
und Blaubart und ſeine Frau, 

die Klicker ſchlucken 


í Nummer 46. 
zarten Finger, und bie Erwachſenen ſehen mit Gleidh- 
mut zu, wie bie Wettluſt in der jungen Generation 
geſördert wird. Bis tief in die Nacht hinein, im Schein 
rauchiger Petroleumlampen, fahren ſie, die nicht alle 
werden, allſonntäglich fort, gegen die erdrückende Ueber⸗ 
macht der Bankhalter zu kämpfen. Wahrlich ein wenig 
ergötzliches Bild, aber für den, der Menſchenſtudien 
machen will, bietet es des Inter⸗ 
eſſanten in Fülle. 


Roulette im Freien auf einem Square in Monaco. 


und durch ihre hölzernen Magen auf ein Nummern: 
brett befördern müſſen, um die Wettluſt der ſie um— 
lagernden Menge zu befriedigen, bleiben ſtets eine 
Quelle des Vergnügens. 

Das Dorado des kleinen Wettenden iſt — man braucht 
ſich kaum darüber zu wundern — das Fürſtentum 
Monaco. Faft an der Tür des luxuriöſen Spiel: 
palaſtes von Monte Carlo hat ſich das Volk ſein Monte 
Carlo im kleinen geſchaffen. Dort in den „Salles de 
Jeu“ des Kaſinos ſind es ruſſiſche Großfürſten, engliſche 
Lords, deutſche Grafen und Multimillionäre aus dem 
Dollarland, die ihre Tauſendfrankſcheine und Louisſtücke 
verſchleudern, hier auf dem Straßenpflaſter Monacos 
ſind es ſchlichte Handwerker, Kellner, Arbeitsloſe, Dienſt— 
mädchen und dergleichen, die um die Tiſche herum— 
ſtehen und ihre Erſparniſſe auf eine Karte, einen 
Würfel oder die luſtig rollende Glückskugel ſetzen. 
Dort wie hier glauben ſie alle, gewinnen zu müſſen, 
dort wie hier werden ſie alle früher oder ſpäter von 
der Hoffnungsloſigkeit des Haſardſpiels und der „un— 
fehlbaren“ Syſteme überzeugt, dort wie hier hat der 
Bankhalter ſtets das letzte Wort. Sogar unerfahrene 
Schulmädchen legen mit einer Selbſtbeherrſchung, die 
dem phlegmatiſchſten Habitué des Cercle Ehre machen 
würde, ihr Taſchengeld an und verbrennen ſich die 


Daß der Anblick der am Biribiſtand über die Köpfe 
der Spieler baumelnden Tauben, ber Opfer der „Tir⸗ 
aux-Pigeons“⸗Helden, den ungünſtigen Eindruck, mit 
dem man von dannen zieht, nicht günſtig zu beein— 
fluſſen vermögen, braucht wohl kaum betont zu werden. 


000 


Bilder aus aller Welt. 


Im Anſchluß an den Artikel über Profeſſor Karl Lamprecht 
in Nr. 44 der „Woche“, in dem auch die Porträtbüſte bes be- 
rühmten Geſchichtſchreibers von Max Klinger wiedergegeben 
war, bringen wir auf Seite 1983 eine Doppelbüſte von dem 
Leipziger Bildhauer Karl Geffner, die die Töchter des Pro- 
feſſors Lamprecht darſtellt. Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Seffner, 
der dies prächtige Kunſtwerk geſchaffen hat, gehört bekanntlich 
u den beſten zeitgenöſſiſchen Porträtbildhauern. Das Gruppen⸗ 

ild in unſerm obenerwähnten Artikel zeigt nicht, wie irrtüm⸗ 
lich angegeben, Proſeſſor Lamprecht im Kreiſe feiner Familie, 
ſondern die Aufnahme iſt in dem Inſtitut für Kultur⸗ und 
ee Weu gemacht worden, deſſen Direktor der Gelehrte 
iſt; umgeben iſt Profeſſor Lamprecht von dem Erſten Aſſiſtenten 
bes Inſtituts Dr. Köhler und zwei dort anweſenden Mit- 
eda bes Inſtituts, einer Studentin und einem Studenten. 

iejem Irrtum verdanken wir ein humorvolles Schreiben, in 
dem der ſo liebenswürdige große Forſcher bemerkt: „Ich 
bin ja dabei am beſten weggekommen: erfreue mich auf ein— 
mal zweier ſtattlicher Söhne. Und find Schüler und Schüle— 
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rinnen nicht, in leifer Abwandlung des mittelalterlihen Brau- 
ches, ein Patenkind als filius spiritualis zu bezeichnen, 
wirtlich etwas wie filii und filiae spiritualis? — Indes meine 
Töchter ſchließen ſich dieſer Auffaſſung doch nicht ganz an, 
fie befürchten, Verwechſlungen; und würde man es ihnen 
in der Tat ſo ganz verdenken können, wenn ſie wünſchen 
möchten, dieſen durch ein Gegenbild vorgebeugt zu ſehen?“ 
Dieſes Gegenbild iſt nun in meiſterhafter Weiſe durch die 
Doppelbüfte gegeben worden. 4 


Ceylon war bisher eine Inſel, foll es aber vom Standpunkt 
bes Verlehrs aus nicht lange mehr bleiben. Der en 
von Indien hat ein Projekt genehmigt, demzufolge der Küſten⸗ 
ort Mantoddale auf Ceylon mit dem auf bem Feſtland ge» 
fegenen Ramnad durch eine achtzig Meilen lange Cifenbahn- 
linie verbunden werden ſoll, für die unter Benutzung der in 
der Meerenge Lg ede kleinen Inſeln ein gewaltiges Syſtem 
von Brücken und Dämmen nötig wird. Die Intereſſen der 
Schiffahrt werden durch die Errichtung eines Kanals gewahrt. 


Geb. Hofrat Profeſſor Dr. Seffner: „Büſte der Töchter bes Profeſſors Camprecht“. 


Seite 1983. 


Der neuſte Stern am Himmel des Pariſer Balletts iſt die 
erſte Tänzerin der Komiſchen Oper Frl. Napierowska, wie die 
meiſten ihrer jüngeren Mitſterne eine Ruſſin. Sie hat in einem 
in den Folies Bergeres aufgeführten Ballett des jüngeren 
Richepin ſo ſehr gefallen, daß Maurice Donnay ſeinem neuen 
Stück „Lyſiſtrata“, deſſen Premiere bevorſteht, ein eigens für 
Fräulein Napierowska geſchaffenes großes Ballett einfügte. 

Dem deutſchen Kulturpionier W. C Dammköhler, ber vor 
kurzem von den Wilden erſchlagen wurde, verdanken wir eine 
Reihe von Aufſchlüſſen über das unbekannte Innere der Inſeln 
des Bismarckarchipels. Wir reproduzieren diesmal für unſere 
Leſer zwei intereſſante Aufnahmen aus dem Innern Neu⸗ 

ommerns, die der Ermordete kurz vor ſeinem Tode gemacht 
at. Ein Bild zeigt das noch unerforſchte Pyramidengebirqe 
am linken Ufer des Markhamfluſſes as andere veranſchau⸗ 
licht die Dörfer auf der mittleren Ebene dieſes von den Ein⸗ 
5 Wuſſi genannten Fluſſes. Dieſer Gegend galt 
ammtbblers cet Beſuch. Aus Furcht vor feinen Pferden 
hatten die Eingeborenen die Dörfer verlaſſen, ſo daß Damm⸗ 
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der Komiſchen Oper in Paris, 


ſte Tänzerin 
Folies⸗Bergeéres. 


Mile. Napierowsta, die er 
erfolgreiches Gaſtſpiel in den 


abſolvierte ein außerordentlich 
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nete fid) beſonders im Kleinkriege gegen bie 
Franktireurs und Garibaldianer aus. Nach dem 
Frieden trat er in den aktiven Verband der 
preußiſchen Armee, dem er angehörte, bis den 
verdienten Offizier im Jahre 1890 ein Augen⸗ 
leiden zwang, ſeinen Abſchied zu nehmen. 

Die Direktoren der ſtatiſtiſchen Aemter deutſcher 
Städte vereinigen fid) alljährlich zu Beſprechun— 
gen über gemeinſame Fragen der deutſchen 
Städteſtatiſtik. Auf der 23. Verſammlung, die 
vor einiger Zeit in Frankfurt a. M. ab⸗ 
gehalten wurde, beriet man hauptſächlich über 
die Herſtellung einer allgemeinen Statiſtik der 
Gemeindefinanzen und über die zweckmäßige 
Organiſation der im nächſten Jahre bevor⸗ 
ſtehenden großen allgemeinen Volkszählung. 


— — b —————— IM I —— . — 


Dörfer der mittleren Wuſſiebene, 
die legten, die der Ermordete beſuchte 
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20. Dr. Rößger⸗Stuttgart. 21. Dr. Weigel⸗Leipzig. 22. Prof Dr. Schäfer⸗Dresden. 23. Stadtrat Prof. Dr. Bleicher⸗Fronkfurt a. M. 24. Dr. Ehrler⸗Freilburg i. B. 
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Chemnitz. 30. Dr. Mangold⸗Baſel. 31. Dr. Roſenberg⸗Kiel. 32. Dr. Fiack⸗München. 33. Dr. Eichelmann-Straßburg. 34. Dr. n 35. Reg.-Rat 
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Die Teilnehmer an der 23. Konferenz der Vorſtände ſtatiſtiſcher Aemter in Frankfurt a. M. 


Schluß des tebatfionellen Deils, 
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Haarpflege bei den Japanern. 


Wer die japaniſchen Bilder in den illuſtrierten Beit- 
ſchriften und auf Photographien ſieht, wird fid) ſchon manch: 
mal gewundert haben, daß faſt alle Japaner ein volles, 
dichtes Haar haben, und daß man unter ihnen ſehr ſelten 
Kahlköpfe oder Dünnhaarige ſieht. Die Urſache dieſer Er— 
ſcheinung iſt ſehr einfach und für uns Europäer eigentlich 
beſchämend. Der Japaner ift nämlich, was Reinlichkeit an- 
betrifft, uns Europäern zweifellos überlegen und beſonders 
bemerkenswert iſt, daß er ſeine Kopfhaut genau ſo wie die 
Haut des übrigen Körpers wäſcht und zwar ebenſo oft, 
nämlich täglich. Dadurch wird die Kopfhaut geſtärkt und 
abgehärtet, und das Haar bleibt bis ins höchſte Alter voll 
und dicht. Der Europäer dagegen denkt nicht daran, regel- 
mäßig ſeinen Kopf zu waſchen. 
und verhängnisvolle Anſchauung, daß das regelmäßige 
Waſchen der Haare und des Kopfes unnötig oder gar 
ſchädlich ſei, und infolgedeſſen gehört das Kopfwaſchen bei 
ihm zu den ſeltenſten Erſcheinungen, ja es gibt Leute, die 
ſelbſt im Bade ängſtlich vermeiden, das Haar zu benetzen. 


Wie weit wir mit dieſer Anſchauung kommen, ſehen wir an. 


dem Haarwuchs der meiſten Leute. Bei vielen beginnt 
der Haarausfall ſchon in der Jugend, und bei Perſonen 
mittleren Alters iſt der Prozentſatz der Leute mit gelich— 
tetem Kopfhaar ſchon ein ziemlich bedeutender. Man kann 
überzeugt ſein, daß dieſer jämmerliche Zuſtand unſerer 
Haare in der Hauptſache eine Folge unſerer Gewohnheiten 
iſt, der Gewohnheit, den Kopf bei der Reinigung des 
Körpers als eine Art Reſervat zu betrachten, das kein 
Waſſer benetzen darf. Das iſt natürlich, wie jeder Arzt 
beſtätigen wird, ein reiner Nonſens. Es iſt abſolut nicht 


einzuſehen, warum man die Kopfhaut nicht ebenſo be- 
handeln ſoll, wie die Haut des übrigen Körpers. 


Er hat die merkwürdige 


Wer deshalb feine Haare lieb hat und feinen Haar: 
ſchmuck lange zu erhalten wünſcht, wird unbedingt für 
eine reine Kopfhaut ſorgen, ebenſo wie für die Reinheit 
ſeiner Hände und Füße, und dazu gibt es nur ein Mittel, 
das iſt die regelmäßige Kopfwaſchung mit einer geeig— 
neten Seife. Als ſolche hat fid) Pixavon bewährt. Es ijt 
dies eine milde, flüſſige Kopfwaſch-Teerſeife, der man 
mittels eines beſonderen patentierten chemiſchen Veredlungs— 
Verfahrens den üblen Teergeruch genommen hat. 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß der Teer als geradezu 
ſouveränes Mittel zur Pflege des Haares und der Kopfhaut 
angeſehen wird. Die bedeutendſten Dermatologen halten die 
Haarpflege mittels Teerſeife für die wirkſamſte. Auch in der weit 
bekannten Laſſarſchen Haarpflege-Methode ſpielt die Anwen— 
dung der Teerſeife zu Kopfwaſchungen eine weſentliche Rolle 

Pixavon reinigt das Haar nicht nur, ſondern wirkt durch 
ſeinen Teergehalt direkt anregend auf den Haarboden. 

Die regelmäßige Pixavon⸗Haarpflege iſt die tatſächlich 
beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung 
der Haare, die ſich aus den modernen Erfahrungen ergibt. 
Pixavon gibt einen prachtvollen Schaum und läßt ſich ſehr 
leicht von den Haaren herunterſpülen. Es hat einen 
ſehr ſympathiſchen Geruch, und infolge ſeines Teer⸗ 
gehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. Eine 
Flaſche für zwei Mark, die überall erhältlich iſt, reicht bei 
wöchentlichem Gebrauch monatelang aus. | 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. Neuer: 


dings wird befonders Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, 


bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der 
dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt 


bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Schlesische Holzindustrie Actien- Gesellschaft vorm, Ruscheweyh & Schmidt, Langenüls (Bez. Liegnitz) 


Ueberall bekannt sind die echten 


ischeweyh-Ti 


als das beste 
Fabrikat der 
Welt. Verbes- 
serte, durch D. 
R.-Pat. 192 202 
geschützteKon- 
struktion mit 
Metall-Kulissen. 


Ständig werden 
ca. 750 Arbeiter 
bescháftigt. 


1. 


. 


KAZ- 
— 


Äi Fabrik Mabet A 2 Tod Ati ee. ee 5 dotium d 
ab haneer Ansiait 15 Helchegerri 16 Fambenhauser. *** Fabrik s Lageersume. 11965 oon 


Gr ift unent⸗ unb Regiſter, 


behrlich für je- kleines Tor: 
Des fjaus. Gr mat Mk. 5.75, 
orbnet bie großes For- 


Briefe in we- mat Mk. 6.25. 


nigen Minus Elegante Aus⸗ 
ten. 25 Jahre führung mit 
Garantie. Der Lederdeckel 
beſte Brieford⸗ und Locher, 
ner der Welt! kleines Tor: 
Millionen im mat Mk. 8.25, 

Gebrauch. großes Tor: 
Mit Locher mat Mk. 10.50. 


Sbannon-Reaístrator-Co. 
Hug. Zeiß & Co. Berlin ID. op 


(Man verlange Prospekt Nr. 22.) 


Zwi 


Ecípzígers 
StraRe126 


(2 Minuten vom Leipziger Platz). 


Echte Briefmarken. Poss 
ste 


r EEE Fe 
gratis sendet August Marbes,. Bremen. St. M. 3.80 fr. 


MAX ERLER 


= MOFLIEFERANT = 


LEI ZI 


BRÜAL 34-36 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


ahrhundert 


hat sich allein der Shannon ‚Regiftrator bewährt. 


13. November 1909. 


back, Delikat. m. ff. Natur- 
butter. Gr. Blechdose m. 240 
J. Lassak, Ratibor. 
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Nummer 46, 


SCHUTZMARKE. Man beliebe zur 3 
, minderwertiger Nachahmun 
stets auf nebenstehende Schu 3 
marke auf den ersten Aus- 
_ zugplatten zu achten. Bereits 
^ über 120000 Tische geliefert. 
Ruscheweyh- 
Tische, 
Ruschewey h- 
" Spieltische, 
I Ale: Ruscheweyh- 
vim e. gue Móbel 
sind nicht di- | !! 
rekt, sondern in 
allen besseren 
, — 1 Möbelgeschäf- 
XE SE DD us Ee ten erhältlich. 


 Gejunbbeit und Schönheit begrüßen die Mode: 


Sei herzlich uns willkommen, farbenfrohe Schweſter, 
Nicht immer ſahn wir did) in unſerm Bund, 
So laß uns jett zulammenbalten um fo felter, 
Bleib fortan ſtets natürlich und gefund. 
Ganz unverkennbar hat bas ftarfe Streben unferer Zeit 
nach körperlicher Vervollkommnung, als Grundlage der geiſtigen 
Entwicklung, die heutige Moderichtung beeinflußt. Selbſt die 
führenden Modeblätter bekennen nun, daß es lange keine ſo 


| ſchöne Mode gegeben bat, und daß fie, ohne Korſett auf einem 
| unverdorbenen Körper getragen, am vollendetſten zur Geltung 


kommt. So wären wir endlich bei einer vernünftigen „Neu⸗ 
deutſchen Tracht“ angelangt. Sie iſt nichts anderes als das, 
was die „Reform“ ſeit langen Jahren erkämpft hat. Die Reform 
geht aber viel weiter, denn ſie gibt die Mittel, welche den Körper 
natürlich ſchön erhalten oder wiederherſtellen, als Grundlage Si 
zu einer drudfreien, bequemen und den natürlich ſchönenn 
Körperformen entſprechenden Oberkleidung. Das Korſett wird! 
überflüffia, kein Wegſchnüren oder gewaltſames Zufammen- * 
preſſen findet ftatt, wo Platens verbeſſerter Bruft- und Rod- 
träger zur Anwendung kommt. Seine auf antike Kunſtwerke 
| fonftruierte Form täuſcht nicht nur klaſſiſch ſchöne Formen vor, 
ſondern dieſe ſind durch ihn dort erreichbar, wo der gute Wille 
vorhanden iſt, ebenſo wie übergroße Leibesfülle durch einen 
hinzugenommenen Frauengurt allmählich auf das normale Maß 
zurückgeführt werden kann. Die Verſchönerung des Körpers iſt 
aber keine Modeſache, ſondern das Heiligſte, das Beſte, der eigene 
Körper ftebt auf dem Spiel. Lächelnd ftebt die Mode am Scheide⸗ 
weg und zeigt nach zwei Richtungen: „Wähle ſelbſt, ich gebe 
beides.“ Hier äußerer Schein durch Schnürung und Tand, dort 
natürliche Schönheit und Geſundheit durch Körperkultur und 
„Reſorm“. Jede Frau begreife den Ernſt und die Wichtigkeit der 
Entſcheidung und wähle als Führer auf dem rechten Wege das 
Jahresalbum Thalyſia-Mode 7. Folge (Preis 40 Pf. poftirel, 
welcher Betrag bei event! Warenbeſtellung zurückvergütet wird) 
vom Reformhaus Thalyſia in Leipzig 492 oder beftelle 
fid) poſtifrei bie Spezial-Broſchüre „Mode u. Schönheit“. 
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wenn unvermutet at 
gezogen 1 en, 1% Me 
Wei ausziehbar. Bequemin d.Tasc 
zu tragen. S 20 

A. HENKEL, ee wé 


— Wiederverkäufer — 


ee, 


3e 
eale 5t 


durch preisgekr., garage 
unschádl, äusserl kg 
„Sinulin“ in game 

zer Zeit. Goldenes Mee 
daille. Diskrete 
) gegen. Rückporto.- E 

jedermann, Dipl. 5 

Leipzig. 12 Barfus: 


As $ 
| Dien Musikinstrumente aller Art. 
Niedrigste Preise. Katalog frei. 
Armin E. Voigt, Markneukirchen 78. 


ask 


6-42 


ei 
be 
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Doppelseitig 
bespielt, ji 
für jede Pl ıtten-Sprechmaschine. 
Grösstes Repertoire. 
Ueberall erhältlich. 
| Kataloge gratis und franko. 
| Bezugsquellen weist 
nach die Fabrik a 


Homophon N 
| G. m. b. H., 
Berlin €. 32". — 


|. Klosterstr. 5-6. 
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Dies und das. 


Das Reifen mit „allem Kom⸗ 


13. November 1909. 


fort der Neuzeit“ wird von ben | Er Ay 


echten Weltenbummlern als fang: 
weilig und alltäglich empfunden. 
Gefahren und Abenteuer, Zufällig: 
keiten und vollſtändig veränderte 
Gewohnheiten geben den Fahrten 
auf ungebahnten Wegen und in 


die rauhe Wildnis unbekannten 


Jagdgründe erſt den rechten Reiz, 
und wenn es den einen gefällt, in 
einer Holzbaracke auf dem Waſſer 


Seite III. 


\ 3 u wohnen, fo ſchlagen andere ihre 
e 


lte im Hochgebirge auf und führen 
ein modernes Zelt: und Lagerleben, 
durch deſſen primitive Eigenart ſie 
ſich gegen die harten Anforderun⸗ 
gen der Winterkampagne mit ihren 
ſchwülen Ballfälen und dur 


A ch⸗ 
wachten Nächten widerſtandsfähig 
zu machen er 


Eine Zählung ber Obſt⸗ 
bäume im Rei bol ergeben, daß 
ein Grund zur 1 einer 


VUeberproduktion von Obſt nicht 


Fortſetzung auf Seite VI.) 
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BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN . 


VELMA 
NOISETTINE 


Schönstes geschenk dë at und jung! 
Reizende Musik onstruktion! 


Fortuna- Spieldosen 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120—200 Mark. 
Fortuna-Musikschränke v. 173—750 mx. 


Preisliste Nr. 2 und Fortuna-Notenverz. gratis. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
rien, | osos EE 


s, Asien und en ab. Illustr. Kataloge Zur Herb 
ads 1 Sep, Album zus. nur 2 Mark ung prima 350,000 Ste u. Büsche. 


Enos loge —— ts Peter Lambert, ueiran, Crier. 


Verbreitetste Präzisions- Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


di 
Yi 


g ta Nei 
IEEE Ie Aus 


Kann es für den Mufikaliſchen 

etwas Reizvolleres geben, als zu 

Hauſe alle Mufik, die man mag, 
ſelbſt zu ſpielen? 


Das Pianola 


gewährt ſtets unverminderte Freude. In dem Repertoire von über 16000 
Notenrollen findet man Paſſendes für jede Stimmung. Preis Mark 1250.— 


Man verlange Drojpeht h. 
„ A. Berlin W., Bellepuettt. 
WM 1 


Choralion Co. Potsdamer Platz) 


Iweigniederlaſſung: Dresden, Prager Straße 49. 


Geite IV. 


Dr mit Luit! 


Von jeher hat ber Schießſport eine un⸗ 
widerſtehliche Anziehungskraft auf Alt 
und Jung ausgeübt. Nur daß leider 
die Feuerwaffen als Uebungs⸗ und 
Unterhaltungswaffen ſchon manches 
Unheil angerichtet haben und des⸗ 
wegen eine ſtete Quelle der Gefahr 
bilden. 

Ein weiterer Nachteil der Feuer⸗ 
waffen beſteht darin, daß ſie nach 
jedem Schießen ſorgfältig gereinigt wer⸗ 
den müſſen — ein Umſtand, der viele 
an der häufigeren Benutzung der Feuer⸗ 
waffen hindert. 

Mit Freude hat man daher das 
Erſcheinen der Diana⸗Luftgewehre be⸗ 
grüßt. Das ſind Gewehre, deren Ge⸗ 


: any un - prey Anwendung 
Se ROSEE D'IRIS 
(strebt von 


KAUSAI A esch Ui n) 
der A 


er 
Wimpern und Brauen. Hakon 
mit p Vorrichtung zum 


et oi. LG SOHN 
LUPER, 32, Ras bn. PARIS. 


SCHOENHEIT DER AUGEN „Wohl 


der über, 
Veráchtiich. hinwed sah ..? 


Mit Linexa 5 Kragen, Manschetten etc. können mit kaltem neci Zeie 
sten, vier- 
geg. Eins. v. Mk. 1.20 (Nachn. Mk 1 40). 


Georg Tzschachmann & Co., d. m. b. H., Berlin W 141, Leipzigerstr. 103. 


und sofort wi 
fache 1 der W 


13. November 1909. 


ſchoſſe nicht durch Pulvergaſe, fondern 
durch Luftdruck getrieben werden. Sie 
ſind außerdem nahezu gefahrlos (ernſtere 
Verletzungen find unmöglich!), ſchießen 


bevorzugt Diana⸗Luftgewehre ihrer 


Treffſicherheit wegen. 
Dieman 


GK " 


r benutzt werden. Enorme Ersparnis an Wasch- u. 
Asche. Originalflasche 


Rummer 48. 


geräuſch⸗ und geruchlos und brauchen 
nicht gereinigt zu werden. Zudem iſt 
der Diana⸗Luftgewehr⸗Schießſport faſt 
koſtenlos, denn 10 Schuß koſten kaum 
1 Pfennig. 

Mit Diana-Luftgewehren kann man 
ſowohl nach der Scheibe als nach 
Spatzen, Katzen, Ratten und Mäuſen 
ſchießen. Als Uebungs⸗ und Unter⸗ 
haltungswaffe ift das Diana⸗Luft⸗ 
gewehr von geradezu idealen Eigen⸗ 
ſchaften. 

Man bekommt Diana⸗Luftgewehre 
ſchon von 3.75 Mark an und hat es 
infolgedeſſen nicht nötig, ſich minder⸗ 
wertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffen⸗ 
geſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spiel⸗ 
warenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 
gewehre. Proſpekte gratis und franfc 
von der Waffenfabrik Mayer & Gram 
melspacher, Raſtatt 1. 


d 


JS DEUTSCHLANDS 
VERSUS 
/ x A u. non s-Goponstände ! 


orschritt der 


Kosmetischer 3 


crbme in Qiasdosen 


1 


Welchgummizunge tum 


Auftragen von „Sir“ 
v 


Sie werden gleich rasiert sein 
DIESE sevan, eise ve Rlslermethode verkürzt dle Zeit , auf Ale Bülkte 


„Sir“ 
„Plaisir“ 
Alleiniger Fabrikant: 


M. 2.50 


1/4 Liter Glasdose M. 2.— | in allen einschlägigen besseren Geschäften 


erhältlich. 


Wilhelm Pelzer, Mainz-Laubenheim a. Rhein. 


Kein unsauberer F 

Keine unsaubere Hand 

Kein langwieriges, dE de E 
Sofortiges Erweichen Aer ES 
„Plaisir“; Stets-saubär und u unverwüstlich! 


Nummer 48. 


KE 


Ein Heer geſchulter Arbeiter, 
beke Rohſtoffe, 


die neueften Erfahrungen der Technik, 
dienen zur Herftellung des Salamanderſtiefels. 
Fordern Sie Mufterbuch W. 
Einheitspreis . . . M. 12.50 
Luxus- Ausführung M. 16.50 


Rer in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 


13. November 1909. 


Schuhges. m. b. Hl. 


Neu. eröffnet: MÜNCHEN, Wetnstrane 4. 


Moderne 


| Wandbilder 


Farbenprächtiger 
Wandschmuck 
für Kinderzimmer 


Erhältlich in Buch- und Kunsthandlungen, 


| 


falls nicht, von 


HOLLERBAUM & SCHMIDT 


Schmoll«átzchen, . 


S Sc 


a9, ar Aieg 


Dorfübrung bereitmilligft. 


Am 


Pl! . ri 


BERLIN N.65.. 


Katalog gratus. Së 


Der SolodantePbonola wird unter den Rlavierfpiel= 
inftrumenten derfelbe Rang zuerhannt, den der Flügel 
unter den Rlapieren einnimmt. Die Dereinigung dies 
fer beiden maßgebenden Inftrumente bedeutet Höchlte 
leiftungen in pianiftifher und klanglicher Hinficht. 
Der Solodant e Phonola e Flügel bewahrt fein nor= 
males flußere; es ift überaus leicht, ihn zu fpielen. 


Ludwig Dupfeld Hat 
Berlin D. 


Ecke Milhelmftrage 
. Bamburg, Dammtorltr. 6 - Dresden«fl., TDalfenbauettr. 24 - Frankfurt a. Zeil 48-50 
Wien VI, Marlabilfer Str. Bei - Gaag, Aneuterdi,k 20 mRmíterdam, fialperítraat 26 


fabrik in Leipzig 


» BERLIN W. 3. . STUTTGART 
: | Friedrichſtr. 189 WIEN I 
ZORICH 


Tu mir nichts... 


. — Straße Nr. 123a 


Seite V. 


g Salamander. 
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Seite VI 


vorliegt. Im Gegenteil wäre die weitere Anlage ausgedehnter Obſt⸗ 
plantagen im on Intereſſe dringend zu empfehlen, ba 
alljährlich ungefähr 50 Millionen Mark — beſonders für feinere 
Sorten — ins Ausland gehen, hauptſächlich nach Frankreich und 
Italien. Der Wert der Ernten an Aepfeln, Birnen, Pflaumen und 
Kirſchen beträgt in Dentſchland etwa 175 Millionen Mark; dazu 
kommt das Ergebnis an Pfirſichen, Aprikoſen, Nüſſen und Beeren⸗ 
obſt mit 75 Millionen Mark. Eine Steigerung der Zahl der ertrags⸗ 
fähigen Obſtbäume brächte demnach erhebliche pekuniäre Vorteile mit 
ch, die um ſo eher zu erreichen wären, als Raum genug für den 
Anbau vorhanden iſt, denn nach der Zählung von 1900 kommen auf 
den Quadratkilometer nur etwas über 300 Obſtbäume, eine Zahl, 
die ohne Schädigung für die Kulturen auf 400 erhöht werden könnte, 
abgeſehen davon, daß in einzelnen Landſtrichen der Obſtbau, in 
erkennung ſeines Nutzens, nicht genug gefördert wird. 


: Unser weitbekunntes sog. 


13. November 1909. 


„Mexi 


Nummer 46. | 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall Det. 

Dr. Paul Rohrbach: „Aus Südweſtafrikas ſchweren Tagen“. 
Berlin 1909, Verlag von Wilhelm Weicher. 279 S. Geb. 4 M., geb. 5 M. 

Prof. Dr. Max J. Wolff: Molière”. Der Dichter unb fein 
Werk. München 1910, C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung Oskar 
Beck. 632 S. Geh. 10 M., geb. 12,50 M. 

Auguft Seemann: „Vierblatt“. Ein viert Blatt plattdütſche 
Gedichte. Berlin 1909, Verlag von W. Röwer. 172 S. 

Ludwig Fulda: „Das Exempel“. Luſiſpiel in drei Aufzügen. 
Stuttgart u. Berlin, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 2,50 M. 

Theo v. zen „Markgraf Kaſimir“. Roman. 9 
1910, Verlag von W. Wunderling. 213 S. Geh. 3 M., geb. 4 

(Sort ſetzung auf Seite VIL) 


ko -Silber! 


abríkat einer ersten österr. kaiserl. königl. privilegierten - , Für Weihnachts-, Hochzeits- und 
Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen alleinigen EA S Sr Ke YaUsU eV. v : - . 

ertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für | Nur D Gelegenheitsgeschenke liefern WIT: 
echtes Silber, da es ein durch und durch weisses : D | 
Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende T. diesem E 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 


besten Beweis hierfür. 


Bestellungen, auf Wunsch solort expediert, sind gegen 
ding des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schneilstens zu richten: 


An die Firma Nelken, Berlin N. 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 


Gegründet 1894) 


Wenn die Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 
: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel aller Art, wie 
Uhrwerk- und elektr. Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Influenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 
Thermo- elektr, Säulen, Volt- und Ampéremeter. Sam- ei: 
liche Artikel zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, fige 
P Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Läutewerke, PT, 
Telephone, Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, ba"? | 
elektr. Taschenlampen. Operngläser, Feldstecher, Fern- DW" 
rohre, Lupen, Mikroskope, Thermometer, Barometer, U j 
Höhenmesser, Reibüzeuge, Maßstäbe, Rollbandmaße, Ww 
3 


Metronome etc. Der Versand meiner Liste (ca. 100 Seiten 
Quartformat) eríolgt nur gegen Voreinsendung von 
60 Pi., Ausland 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in Zah- 
lung). Bei einem Auítrag von mindest. M 5. — wird obiger 
Betrag wieder 
gutgeschrieben, 


Wilhelm Kröner, Bambergfi. E 


enthaltend 


sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 

-Gabeln aus einem Stück, 

-Speiselóffel, 

-Kalfeelóffel, 

-Dessertmesser m. f. StahlkL, | 
) 


6 feine 
6 massive 
6 schwere 


^" H H 


Ein hotheleganies Etui (innen Atlas) 
| 


6 elegante 
LU prachtv. 
6 massive 
massiven „ 
1 schweren „ 


3333 


-Dessertgabeln a.einemStck., 
-Gemüselöffel, 


-Suppenschöpfer 


33333 


» 33333 


6 versilberte Messerbänke, — 
fs 44 Stück zum billigen Preise von nur M. D 


- Behandlung: wie echtes Silber zu putzen, == 


Goldkórncien 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 


W. Mühler, Leipzig 521. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, 


, N, 


Som- 
dh, mersprossen u. sonst. 
AGA läsligeSchönheitsfeh- . 
ler beseitigt unbedingt 
W schnell und sicher über 


Nacht a D 
„[röme Noa ké 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber DW" gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. äise, 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse A 


parat, ohne 
stunterricht 
ernbar, Heft 1 und 2 
ieder, darunter 3 Weih- 
. mit enauer Erklärung 
. Ausführlicher Prospekt gratis 
alther, Altona a. E. 14, Friedenstr. 60. 


Berühmtes System. ohne 
Vorkenntnisse durch 
ganz leicht sofort 


Die Mönche Chartreux 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ ver- 
trieben, und .in Frankreich ihrer früheren Marken, 
welche öffentlich versteigert wurden, entsetzt, 


% anne 2“ 
WEO - 
ud, 

N 


vorzüglichste 
Prazisionsuhren 


Union Horlogere 


Uhrenfabrikafion 
Biel. Glashütte /s. Genf. 
IN jeder Stadt durch einen 
bewährterUßrmaälher Vertebien 


uper mt ` — — 


Liqueur 


TA El 9 KL" 
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Franz von Thurn: „Uebertünchte Gräber“. Roman. Regens: 

burg 1910, Verlag von W. Wunderling. 304 ©. 
r. Heinrich Schmidt: „Mark Aurels Selbſtbetrachtungen“. 

Leipzig, Verlag von Alſred Kröner. 175 S. 1 M. 

Lothar-⸗Schmidt: „Die Renaiſſance in Briefen“. Von Dichtern, 
Künſtlern, Staatsmännern, Gelehrten und Frauen. 2 Bde. Tote 
1909, Verlag von Klinkhardt & Biermann. 212 und 298 ©. à Bd. 
geh. 5 M., geb. 6 M. 

Dr. Jakob Fromer: „Geſchichte eines Lebenswerkes“. Char- 
[ottenburg, Gervinusſtr. 3, Selbſiverlag. S. 

Alfred af Hedenſtjerna: Junge Ehe“. Roman. Leipzig 1909, 
Verlag von Wilhelm Strübig. 313 S. Geh. 3 M., geb. 4 


Fritz Ewald: „Tropfen im Meere“. Gedichte. Bonn a. Rh. 
1909, Verlag von Anton Heidelmann. 100 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. 
Demetrius Schrutz: „Goldene Dichterklänge“. onn a. Rh. 


1909, Verlag von Anton Heidelmann. 288 S. Geh. 1,50 M., geb. 2 M. 
Willy Pauli: „Seines Glückes Schmied“. Novelle. Straß⸗ 
burg i. E. und Leipzig, Verlag von Joſef Singer. 77 S. 2 M. 


13. November 1909. 


Seite VII. 


Friedrich Theodor Viſcher: „Allotria“. II. Aufl. Stuttgart 
1909, Mas. von Adolf Bong & Comp. 416 S. 5,50 M. 
Karl Wolff: „Tiroler Treue“. Mit Illuſtrationen von Hugo 
Engl. Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 434 S. 
Prof. Dr. Ulrich Thieme und Prof. Dr. Felix Becker: „All 
genes Lexikon der bildenden ftünjtler von der Antike bis zur 
egenwart“. III. Bd.: Baſſano — Bickham. Leipzig 1909, Verlag von 
Wilhelm Engelmann. S. Geh. 32 M., geb. 35 M. 
Johannes C. Barolin: „Der Schulſtaat“. Wien und Leipzig, 
1909, Verlag von Wilhelm Braumüller. 286 S. Geh. 3,60 M. 
Hans Herbert Ulrich: „Ich hatt einen Kameraden und andere 
Kadettengeſchichten“. Berlin, Verlag von Otto Janke. 139 S. 1 M. 
Hans Ludwig Roſegger: „Der Stegreifritter“. — „Der Zug 
um 6 Uhr 10“. Zeg Novellen. ze und Leipzig 1909, Verlag 
von C. Seifert. 268 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 
Adolf Schafheitlin: „Der Ge Ironiker unb fein Werk“. 
II. Teil: Die Utopie. Berlin, Verlag von S. Roſenbaum. 221 S. 2,50 M. 
Gortſetzung auf Seite XIII) 
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Pverjüngender Kraft ` 
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beſchränken fid) merkwürdigerweiſe viele auf die Anwendung 
rein äußerlicher Mittel. Aber es dürfte doch einleuchten, daß 
man einen durchgreifenden Erfolg nur erzielen kann, wenn 
man von innen heraus auf den Organismus einzuwirken 
verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangelhaft 
funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene Krant- 
heiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. Nervöſe 
Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige Falten— 
und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, Schwächung 
des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In ſolchen Fällen 
kann nur von innen heraus mit einer 


Berjüngungs- und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz— 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut- und Säfteſtockungen wer— 
den behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt. 


iſt von Proſeſſoren und Aerzten 


v 
glänzend begutachtet. In Königs 
lichen Kliniken ſtändig im Gebrauch. 
Doſe 1 M. und 1,90 M. in Apo⸗ 


theken, Drogenhandlungen unb Res 
rmhäuſern. Manche Verkäufer empfehlen als angeblich „ebenſogut“ andere 
arais Wie ſeltſam! Wenn e anderes „ebenjogut“ wäre, warum 


isieghafter wahrhaft e 


Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Biomalz ein leicht 
aſſimilierbarer Nerven-⸗Nährſtoff zugeführt, der die Nerven 
erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber 
weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
des Biomalz-Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welle 
oder eckige Züge verſchwinden, die Gefichtsfarbe wird friſch 
und roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz 
und neue Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der 
Ernährung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Run— 
dung der Formen, auch bei der Büſte, bemerkbar, ohne daß 
überflüſſiges Fett die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 

* 

Biomalz iſt ein billiges und vorzügliches Kräftigungsmittel 
auch für alle, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervoſität uſw. heruntergekommen ſind. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen iſt Biomalz ebenſo unent— 
behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


— — ö—— vn 
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nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Kgl. Kliniken, Fürſtlichkeiten, berühmte 
Rennfahrer, Hunger- und Feſſelkünſtler gerade Blomalz und nichts anderes! 
Man meife Nachatmungen upd Erſatzpräparat energiſch zurüd und wende 
fid) lieber, wo nicht erhältlich, an Die unterzeichnete Habril, die die nächſte 
Bezugsquelle achwelft! Das BlomalhKöchtuche mit einem Pramien-Aue⸗ 
ſchreiben in Höhe von 1000 M. jowie Ane BiomalsKaſtyrobe verſenden 


wir völlig koſtenlos. Chem. Jabril Gebr. Patermann. Nrſedenau-Betlin L 
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ihren o Herbst una Winter 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G.m.b.H. und Daube & Co. G. m. b. H, geben 

T. 5 kostenlos nähere Auskunit über Keise angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte 

: und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Gescháttssiellen befinden 
: sich in allen Stadigegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Dresden, Elberield, Frankfurt a. M., Halle a. S, Hamburg, Hannover, Köln a Rh., 


siele 
Owi 


m Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg I. E., Stuttgart, Wien l. Würzburg, Zürich. K . 
= Frankreich, 8 R Hotei Méditerranée. L R. Zentrhz. Einzig, Haus 
Pari S Hotel mr A Champs - Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 an em m. Meerwasserbád. H. Seibel. 
Zimmer, 100 Badezimmer, Gd. Hstel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserlrzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 


Hotel Schweizerhof, dach ach. L ag., art., el. Licht. Ztrlh zg. i. all. Zim. gute kuche. C. Aer. 


e : 
Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste | Central-Hetol, gutbirgerl. dtsch. Haus u. Bierrestaur., nahe Bahnh. Zimm. v. Fr. an. 
Marseill Lage. Rue Noailles. Louis Nueck & Co. Dr. Curt Sterns Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 
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~ neuer Winterkurort an der Riviera 

Grimm’s Park-Hotel, L Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung D rt M 1, Std. von San Remo. Schöne 

— LL—————————————————————————Ó—M———— | Grand Mete! Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung, Park. Tennis. 
Canne Park Hotel, (früher Cháteau d. Tours, Villa Vallambrosa) ı Auto-Qarage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérimo-Huber. 

S M. Elimer. der Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 

ass 0 destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 

feinen deutschen Familien sehr besucht. Res.: Marson. 
The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


Pegli Kies wann teme 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel du Parad vornehm. Fam. Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 


Hotel du dis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel Pavillon, gleiches Haus. Bavono: Hotels Palace & Bellevue. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Koller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R, dtsch. Bes. Gimpert. 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 


Gd. Motel Saveie & Pegii, L Rgs., am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 


Gd. Hetel M'ramare. Das neueste und grossartigste Hotel 

enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 
Terminus Hetel Milan, Via Balbi. Dtsch. Familienh. a. Hauptbhf., miss. Pr. Bes.: D. Canelii. 
Riviera Hespiz, erst. dtsch. christl. Hospiz L Italien a.Bahnh. Villenquart. Corso UjoBarsi 24. 


Nervi Le Grand Hotel, Haus alerersten Ranges im weltberühmten 


Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. 

Eden-Hotel, L Ranges, beste e, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hetel Nervi. 
Savoy-Hetel, deutsch. Haus, I. Res, prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schweizorho!-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
Hot. -Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee ` mäss, Preise. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, herrl. Park am Meer, gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 
Mila Adeiaide,Ponelon Borges u. Hotel Bellevue, dtsch.bürgerl.Häuser. Pens. L.7. Prosp. 


Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Wostminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R, ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. dela Paix, dtsch. Hs., komt. Ztrlhzg., Lift. Südlg., schön. Gart. Friedrich. 
Hotel Suisss, altrenomm. schweizer. Haus LR in wundervoller Lage am Meer. 

Motel Wostend,.ren»m. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Pension Funel, l. R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz., Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes Deutsches Haus. 

Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Schirme, Fächer (Duvolleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Suor., Im Hotel de la Paix. 


e 

10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 
Beauliew-sur-Mer. AAA t c 
Meyer’s Viktoria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 
Exner's Hotel Empress, deutsch: beste Lage; modernst. Komt., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Gr. Hotel des Anglais, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Woiter-Germann. 


Hotel des Etrangers, grösstes deutsches Haus in Monaco, 
onaco Lift, Zentralheizung, Besitzer: Bruckner. 

Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere nahe Kasino. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrihz., Auss.a.Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hct. Leo d’Anneoij]. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D.O.V., mäss. Preise. Vve. Lajeux. 
Pension Anglaiso, ren., geführt. Hot., D. O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. orholungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. Somm. I. B.-Baden). 
Einzigo u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. 

on e ar 0 deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche, 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D.O.V., Zentralhzg.. vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel -Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, ra as geöffnet. Dir. Kalser. 
Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. t. u. warm. Wass. L jed. Z. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 
en on 15, Avenue Felix Faure. 


Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Sohirrer. 

Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranzes, herrlich Belegen: sser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d’Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstrand; herrliche Aussicht. Bes. J. Ronzi. 
Hotel Rive d'Ázur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht. Ztrlhz., Pens. Fr. 10— 12.50 inkl. Wein. 


e M t Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., 

a Rekonvaleszenten. Staubír. Lg. Hydro- 
Gorbio en orn Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. 
Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherie (Wien). Prosp. d. 


die Administration, Gorbio b. Mentone. 


Nizza Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


C 1s e. Ligure. — Grand Hotel Continental, 
ta, M h | it renommiertes Haus ersten Rang 
es, in 
8 arg E bester Lage. Besitzer: Clana. 
Hotel-Pension Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten, gute Küche, Pension 6—10 Fr. 
Pension Sturm-Quittry, feingel. Haus, in schönst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 
Ra all Garten. Vorgrimmier, deutscher Besitzer. 
Grand Hotsl Sekt wohlbek. deutsch. Haus I. Rgs. Lift, Zentralhzg, beste Lage. 
Deutsche Pension Aisen ideal, I. Rgs., herri. Aussicht, Zentralhzg., Lift, gross. Garten. 
Pension Bellevuo, erhöhte Lage, Terrasse, Gart., Zentrihzg. Pens. 7-9 Fr. Bes. Braun. 
Professor Dr. Galli's (Herz-Nervenarzt) Kurheim Villa Galli, besond. f. Alleinst. Prosp. 


Jace: T aramtm Grand Hotel Jensoh, vorrefliches 
Sestri-Levante deutsches Haus, hemichsa Lage, 


Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


2 Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisen- 

al an Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Konten, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kosten. 


Gardone-Riviera m Zem mg. 1 Ranges, nem 


Fasano Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Pension Bella Vista-Gigola, gut. Fam.-Hot. a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. d. Bes. Glgola. 


Venedig Säite mmm nus am os 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 


——— M — 


(Lago Maggiore). — Kuranstait Castagnola. System 
a anza Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf, mäss. 
Preise. Prospekte. 
———— . . er u u ud u ae en 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita, Das ganié 
Jahr peölfnet Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palaco-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod.Komf.., Hs. d.D.-O.-V. mass. Pr. F.ZBich. 
Fiecher's Park-Hotel. bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 


italien. 
1 Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., 
or 18 era Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 
> Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
spe a e 1 umgeben. Warmwas theizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhot. Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy. © ` : Luzern, Pens. 3 Lind.) 


] Grand Hotel Santa Luola, L Ranges, herrliche südliche Lage. 
cape Das ganze Jahr geöllnet. 
Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffL Lage a. d. Villa. Nazionale am 


Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfnor. 
Matal Biylere, südliche Lage, vollständig modera iert. R. u. B, Ralmıldi. 


a EEE EE — 


Rummer 46. 
Weinens Hotel de Franoe, Haus ersten Ranges mit 


Palermo teegi 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


2 Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
vier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badesohloss. 
Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D.O.V. Mässige Preise. 
Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal tote! woltbek. Haus, 
vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, mass. Pr. ottaochi & Qelschliüger. 
Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


1 Savoy- Hotel, feinst. Hotel Aeppptens, beehrt durch Besuch 
alr S. u. S. K. Hoh. des deutschen onprinzen. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 


luft. Diät f. Nierenieid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 
Winter-Seobad Orotava. Qolfstrom 20? C. Modernes 
Studienreisen: Prof. Dr. Pannwitz, Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 


Madeira-Funchal 5e 
Strandleben. Deutsche Hoteis und Humboidt-Kurhaus. 
Sohwelz. 
Adelboden 


Veranden, 33 Z., ion v. 8 an. 
Tenerifi 
Cneri Direktion: Hofhotelier J. C. S:hweimler Homburg v. d. H. 
Berner Oberland. 


Hotel - Pension Alpina. 


Zentr. e f. Wintersport. Neu, komi ein- 
gerichtet, IL Küche, mäss. Preise. Voegeli. 
weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m ü. M. 


(Lago Maggiore). Grand Hotel I. R. Prächtige Lage 
ü. d. S. Or. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früh- 
lingsstation. ; 
Kurhaus Betz, Seilb 


Prosp. 
Vorz. Pens., Südz. m. 


weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m à. M. 
I 
Hetel desAlpes— Villa Zürrer,Best.Lag.,m.Komf.,vollst.Pens.v.Fr.8,-a.Vorz.Kch.A. Müller. 
seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 
Hotel und Surselva, I. Ranges, 
Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seell & Buol. 
Elektrotherapie. Wintersport. 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
Locarno-Monti. Liegehallen. Ctrlhz. Sonnenb, M. 6—7. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 

Aros Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 

das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 

Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb ncu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 

Die Hotels ersten Ranges am Contral bahnhof: 

B asel Botanischer und Zoologischer Hotel Viotoria und National. 

Garten etc. Hotel Euler. 
Ch äte au d’ 0 ex La Soldanelle. 1020 m. l. M. Kurhaus 
Lage, deutsches Klublokal, Zentralheizung, elektr. Licht. 

Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. Pens. 
. Kessler. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. 

Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis, 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schönste 

ug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 

mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 

I rn Grand Hotel Matona berühmtes Haus allerersten Ranges. 

uze Excelsior Hotel, Rom. 

Pension Felsberg. Ang.Fam.-Aufenth. ; prăcht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preise. 
Winter-, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 

Grand Hotel Eden neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 

Montreux u. Kursaal, aller Komt. Falleger-Wyrioh. 


das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Hotel Kurhaus Wir à Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
Flims Waldhaus Kt. Graubünden, 1150 ın. Grand 
aller Komfort, erstklassiger 
für Diät- u. Höhenkuren. Hydro- 
bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 
mit 4 Zimm. all. inbegrill. von Frs. 9— an Dir. 
sonnenreichste Winterkur. 
e e h- 
Ruvigliana- ang Maturhellanstalt und Pension Vilia Ida (System La 
Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
M ontre Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
Hotel des Bains, Weber, a.Sec u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl.el.Licht u.Heizg. 


Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
Mme. Beraneck. 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. Dr. Loy. 
Glion Hotel Viktoria, prachiv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh, Gr. Vestib., App. 
m. Bad. 


—— M 


St. Moritz-Dorf iit k 


1 ] Ranges. Bergsport. Lawn- Tennis, Golf 
Engadin. Wassersport. Jagd. Fischerei .. SS Bi 


Bitte Prospekte verlangen. 


St. Moritz 


Idealer Herbst- 


aufenthalt, Kur- Hotel La Margna 


Neues Posthotel 
Hotel Steffani 

Hotel Westend. 
Hotel Calonder 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Haus, zentr. 
sonnige Lage, letztz. Komiort, ganze Jahr geölinet. 


13. November 1909. 
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bel St. Moritz. Hotel 
Campfer aed ee yos 


Oesterreloh. 


nur Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Qeófínet das 
tis durch die Kurkommission. 

f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigun un: 
gleit. 


Ob di 
ereng a In. schũtzte Lage; bevorzugter Sommer- u. 
Wintersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 
rt. Altbck. 
deutsches Haus / Stunde v. St. Moritz. Bes.: Heinz. 
e Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
on esin L Ranges, Familien-, Touristen-Hotel Illustr. Prosp. 
Hotel Bernina, 10 Min. von 8t. Moritz, Pontresina. 
am a en Ruhiges, gediegenes Familienhotel I. Rg. Idealer u. 
sonnigster Wintersportplatz. 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Bad 
V EVEY speziell f, Winter u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Sohwenter. 
W 1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
eng en Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. j 
anze Jahr. Prospekte 
r. K. Szegö’s Sanatorium 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. N 


Silvaplana Hotel Post. Sonnige Lage, Sommer- und Winters 
gratis. Joh. Stoppany. 
e e 
ö 1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna 
Sils-Baselgia rz 2 
Grand HotelVevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., måss. Preise. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralhe 
Abbazia 
acktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne 


- — — 


in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 
CO Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R, beste Lage; pers. geleit. durch Kirchlechner. 
Boz en Spreter's Hotel Viktoria, L Ranges, gleiches Haus Mendelhof, 


u. Mendelpasshotel in Mendel. 
„„ PASSE NI MON MEME NEU aaa 
Gries bei Bozen. mm immer 


Hotel-Pension Habsburg, L Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium hoon Eppan, herrL Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sämtl. phys.-diät. Heilmeth. 
Spezialabt. f. Bhdlg. Rückenmarkkranker u. Krankh. d. Harnwege. Anfr. a. d. Direktion. 
Chefarzt: Dr. E. Kühnstt.. 
klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-.luni 1903-29 
eran 24378 Kurgáste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasseranstalt, Kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn.,. Aufo-Üarag. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. : 
Grand Hotel und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement: 
Parkhotel, mit Dependencen, freieste Lage; grosse Gärten. H. Panzer. 
Hotel Kalserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes: A. Eiimenreich. 
Pension Kessier, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm. : Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanle“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. H dro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Ebenhocht'sche Kuranstalt. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bäd., vorz. Kräut.- u. Sonnenbad. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
bermais Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, jeder Kom- 
fort. Bes. Gottfr. Bunte 
Hotel Minerva, I. Rang, neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Holtraiteur. 
Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralheizung. 
Pension Leiohterhof, freie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers, prachtv. sonn. lg., angen. Wintcrauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
Ryglea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-. Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 


Physikal.-diätetsche Kuranstait Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Maendihof, Winterkur L Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


2 Sanatorium und Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Borddeutschland. 


Bergquell-stettin 
Lübeck 


Dalmatien. — Grand Hotel Imperial, Haus L Ranges. 


Ganzjährig geöffnet. 


Hellanstait für Gemüts- und Nerven- 
kranko. Leitender Arzt: Dr. E. Zenker. 


Hotel Stadt Hambu 
Zimm. m. Bad u. W. 


E 


Brandeaburg. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


amburger Hof) Sehr renomm. 
rage. 


Berli 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Kóthenerstr. 32. I. 
` Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa e physikal. - diätetische  lleilanstalt. Prospekte 

2 a. Oder, bei Berlin. Eisen moorbad. Kuranstalt. 
reien Walde ^esnirinensad, bei Gicht, Rheumatis us. 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. " 
Hubertus-Aliee 16. Pension Bismarcxpla&. 

runewa Für ln- und Ausländer und Erholungsbeduriudu 


„Vereinigung Berliner Penslonsbesitzerinnen“ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Frau Dr. Sprague. Frau Kooh-Kaschke. 


Seite X. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


Schlachtens E u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 


modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel 255.5 
Wald-Sieversdori 
Zehlendorf 


9 Schweiz.) Märkisches 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
N bei Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Bad Kudow 
1 Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungenkranke. Winter- 
einerZ kuren. Bes.: Dr. Schoen. 
fT e Sanatorium Sohrelberhau. Sommer. H 
. Winterku errlicheLage a'lerKomfo 
Schreib erhau Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
heim, Jangjähr. Assisıent Dr. Lahmanns. 
Hotel u. Pens. Reifträner. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 
j| 2 es Sanatorium bei Reichenbach In Schles. 
rıc S 0 e im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Che Dr. Wcelm. 
Westdeutschland.‘ 
22 Hotel Bohe, 
,et -Dechenhóhle pni 
Letmathe-Dechenhöhle +. 
Helianstalt für Zuckerkranke. Som- 
a euena mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
; Dr. Külz. : 
. (Kreis Kreuznach). Sanatorlum Römerberg. Ent- 
, om erg ziehungskuren, KS, ie E ee individ. Be- 
handlungsmeth. Näheres Prosp. Dr. med. Paltzow. 
: Teutoburger Wald. 
e 
Bad Lippspringe Kurbad f 
D ] ! station. 
Kurbrunnen : Bestbewáhrte Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr.: „Kurbad‘‘ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe SA, e 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. l 


Schlesien. 


Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
mann, Kohlensaure Mineralbāder, d. Bad. 
im Hause. 


a. Teutoburg. 


BMitteldeutschiland. 
Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, n&chst 
d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit. bietet all. Komi. d. 
ee i ̃˙ ˙ wu Q nugust Sugar EL ORC HORER 
/ — —  — Oberlosohwitz. Or. H. Teusoher, 
Wi eisser IIT SC Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
SCR Arzt. Phys. diát. Kurmeth. Prosp. gr. 
Ba d Wil d Hotel Quisisana, vorn. Haus, am 
Winterkur eingerichtet. Prosp. fr. 
lldurgeln vs p. 
Harz. 
B a d H arzbur Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 
g Bes. R. Schlemm. 
»Schmelzer's Hotel“, I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
ganze Jahr 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Dres 
resden Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hofliel. 
Kurpark, reelle Preise. Auch für 
Hotei Helenenquelle, L R, nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets offen, C. Selbel. 
Heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
e 
Hotel Fürst Stol Erstklass Komiort. Das 
Schierke A. imeem 


9 (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe 
Z a H esitz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chef 
Dr. Krause, Spezialarzt f. Hals u. Lun an, sonnige 
n 


geschützte Lage, für Winterkuren besonders geeignet. Pension 5.— bis 7. — M. Inkl. Arzt. 
Süddeutschland. 

in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 

uer ac Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 

hot., Zentrlhzg.: Pens. v. M4, 50. Vom D. O. V. u. D. B. V. empl. 


Pfalz, Was gau- Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 

erg 2 a em mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaft]. 
Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 

F 2 Grand Hotel Frankfurter Hof, 
| allererst. Rgs., zentralst. Lg., 
rankíurt a. Main Si e anae i 


Tauaus. 


Mittelpunkt des Wintersports im Taunus. — Hotel 
Kaiser Friedrich, empf. d. d. Deutsch. Off.-Verein. 


Cronberg Restauration Hahn, gr. heizb. Glasveranda. Grösstes 


Rodelverleih- u. Verkaufshaus a. Platze. Besitzer: Gebr. Hahn. 


Bad Homburg Sanatorium D. Dr. Pariser-Dammert 


Spezial-Kuranstalt für Magon- und 
Darmkrankhelten. 


18. November 1909. 


v. Aerxt. L Ruhe- u. Erhol.-Bedürft. Gz. J. geöffn. 


Nummer 40. 


M Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vort 
Jes a er Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man ver, Prosp 
Hotel Alleesaal, I. Ranges. Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: With. Scheffel. 
Sending Eden-Hot., neuerb. vorn. Pam.-Hot. I. Ri. be vorz. Lg. a. Kurp. 100 Z. u. Saal. gz.J.geöll 
Hotel Englischer hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Kurhaus Bad Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frei. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


St. Blasien Bm ats 


Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. 


Diätet.-ohysik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
und Nervonleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


— — 


Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kur- ereln. 
frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim L Nerven und innere Leiden m. , Ausschluss von Lungenkranken. 
2 430 m. Station Baden-Baden ½¼ Std. 
ers ein ur ún herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
r. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. tender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 
Hirsa 
Baden. 
2 1. Breisgau; berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
rel ur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
1 Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
annneim rue. 
Bayern. 
I. Isartal bei München. — Kuranstalt (Sana- 
en ausen torium) für Nerven- und innere Kranke und 
Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen für 
die gesamte moderne Therapie. Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 
Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten Qrossstadt 
hotels in Europa. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, L Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
Hotei Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Bekannt, bestren., bürgerl Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 
o e 
Partenkirchen Kainzenbad. Sive ma 
Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch- 
tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. š 
Haus Gibson, Fam.-Hotel L R. i. herr. Höhenlage, m. all. Komf. d. Neuzeit. Best. empf. 
ark, Tennis, Schwimmbd., Autogarage. 
— 1910 —  Oberpfülz. Kreisausstellung, 
Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Christ. 
Kunst. Mai-Sept. Sehr interessante mittel- 
alterliche Stadt. 
bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 


Regensbur 
Starnberg 5 und Erholungsbedürftige Moderne 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 

e? 0 Wasser- u. Höhenlufikuren; System Kneipp. 
Wörishofen Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima. 
Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 


Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u, 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R, elektr. Licht. JIL Prosp. frei. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Bournemouth 


Shanklin 
Ventnor 


Amsterdam 


5 der ar EOM Hotel 
ont Dore, bestrenommie aus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hoilier's Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


I Marine Hotel 
tsch. Bedienung 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Ro 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, 


Holland, 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mil 
allem mod. Komfort. Henri Jos, 


Holmenk ollen b. Chrictlania. Turisthctel und Sana- 


torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement l. Ranges. 


l Belgien. 
Brüs berühmt für seine Spitzenfabrikatien; erstes Haus dieser 
se Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Russland, 


St. D et ersburg Grand Hotel, Cogolstrasse 18/20, deutsch. 


nun an x allen 
und. Dampfern. . Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus |. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 218 Rubel. Telephon in allen Etagen, Hotelier A, Wartens. 
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ST MORITZ-DORF. 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü "dolis 


Winter- und Sommer- Saison 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu erófínetes Haus, Privatappartements mit 
Warmwasserheizung, Bad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 
sichert.) — Vacuum-Cleaner. — Großartige Gesellschaítsráume mit schónster 
Aussicht auf See und Gebirge. Sanitáre Einrichtungen und Ventilationsanlage 
nach neuesten System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz. Reichliche Sport- P 
gelegenheiten. Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. W 
Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. " 


Für Weihnachts- und Neujahrsterien-Aufenthalt besonders empfohlen. 


Hausarzt: Prof. Dr. A. Nolda. Näheres durch die Direktion. 


2: 9 + + + 


ee en Venen ee a r 


GRAND HOTEL ST MORÍTZ 3 L = E 


L^ c erde 


| 


9299289 


n 


ES _HEIMANSTAUTEN. ` MARIE VOIGTS INSTITUT, 


= Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, == ERFU RT, Dalbergsweg 28—290. == 


À Fachschule | I. Kochschule. Prospekte. 


-d = Chemnitz. —— 
£M Modernste Einrichtungen. Zander- 
EE Institut. Behandlung von Nerven-, 
MꝶMñMagen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
2 Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
B.Baden,gegr.1890 f. Nerv., Morph.» 
etc.‚Alkohol-Kranke, Mild. Form d. 
Morph. -Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.*Entw.n.erpr.Veriahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Morphium 2 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Ikoholkranke! 


Morph, Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


Schreiberha Riesengebirge. — 710 m. — 
Sana NUM: s Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 


Schreiberhau kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns, 


Gossmann’s Sanatorium 


Wilhelmshöhe »Cassel (350 m ü. d. M.) 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


liche Lage, — Moderner Komfort (Liit, Wandelhalle). — Beste Heilerfolge., 
Arzt: Dr. med, Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. 

er Vom 15. Oktober bis 1. April ermässigte Preise. — Prospekt frei. "Weg 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


SHE Ja Einjähr.-Inst. u. höhere 
SR ANY N Kuck ee: Arbeitsstund. | Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
SE NER RAO Berlin W., Nūr ISUSI H Berlin W., Nürnberger Str. 2. | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Einjähr.-, Prima-, 
Vorbild. -Prufung in der Anstalt I 
pes Dr. Harangs, Halle a. S. 3. É 
7 bestand.36Abit., 97Einj.,40 Prim. 


II. Handarbeitslchrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen, 


N 
| 
| 


ES 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpar Nonpareillezeile. 


2—5 k u. mehr St u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, óIn W. 9. 


Dr.. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz — Proso. Ir. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schitfen untergebracht 


haben wollen, sollten sich immer erst an 


den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, erstr. 22, wenden. Heuerb. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, ——— 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
gen u. gratis Auskunft bei 


Institut Stra. barg, Els. 
Dr.Haenle’ S ee a bini 


Prima-Abitur. auch f. Damen. Prosp. grat. 


II. Industrieschule. 'Empfchlungen, 


B. Haushaltungs- und Frauonschule. 


I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung, und Erziehung. 
ll. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Beruf der Frau und Mutter, 


| C. Seminar — mit Pension. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Eintritt: April und Oktober: 


„ Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. r 


täglichen Verdienst durch 
M eine neue Fabrikation im 
@ Hause. Auskunft gr. u. ir. 


D. W. Hildebrand, Kassel 48. 


vertreter für Glasbilder u. Schmucksachen 
mit Eigenporträts (keine Semi-Emaille) 
gesucht. Max ax Schmitz, Leipzig - R. 90. 


5-20 Mk. tāglicher täglicher Nebenverdienst für 
e Personen jeden Standes durch 
Schreibarb., hàusl. Tátigkeit, Vertretung, 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Wer Stellung sucht | 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt, 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


r chiffs ungen für 1, 2. u. 3. kl 


S Segelschiffe irin Daf a Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691, 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 


erhnikumf.Landeskullur Vorbereitungsanstalt und Blasenleiden, Griess-und 


UI RE zum Einjähr.-, Primaner-, Abit. 
AA N Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 

a ski ens Gan burg, Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Öfrea | Pension, auch Halbpension. Prospekt. 


Ao Kik Vn. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 408. 
Grösstes Haus d; Branche. 


G@öthen*Elnhalt3ı 


Satis Proaramm durch das Sekretariaf. 


Stein-Beschwerden, Zucker, 
Katarrhe, Broschüren gratis, 


Adresse: ,Kronenquelle, Bad Balzbrunn, 


hygienische 


Bedarisartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko. 
Belchr illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 Pf.). 


j- Bünititshaus „Hyglea“, Wiesbaden E. 3 
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Pfeile ,,Exquisitos'' 
ist die beste, praktischste 


Sehr 


Jagd-, e leicht, 
Feld- a ` nur ca. 


130 Gr. 

und ER 
Arbeits- 

Pfeife. 


Schlauch (Bieger) 
22 em, mit Schl. 
25 cm-lafig. 
Bequem in die 
Tasche zu 
B stecken. Sehr 
e viel Tabak hal- 
H tend. Ohne 
Paw Holzrohr. Ohne 
EURO Holzgewinde. 
EV W Anquellen, Ein- 
trocknen, Defekt- 
werden unmöglich. 
Kopf u. Rauchkanal 
aus einem Stück 
Bruyere- Holz geier- 
tigt, Sehr durabel. 
Sehr leicht zu 
reinigen. Auf 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner SS 
flacher Kernspitze. 


nii Garantie: Zurück- 
nahme. Preis pro Stück mit oder ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk., glatt 


3.10 Mk. iranko. Illustrierte Preisliste über 
meine Pieifenspezialitäten frei. Probe- 
paket vorzüglichen Tabaks gratis. 


C.H.Schroeder, Erfurt, Nr. 60. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weisse, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHZEINE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn es ist das einzige 
<N aller existirenden 
Ki crèmes, welches 
aus mildwirkenden 
\ Kräuternbereitet 
ist. Es enthält 
under Zink weiss 

moch andere 


schädliche Pro- 
dukte, und fleckt 


a uus ) 
una fettet nicht. 
Es vertreibt ro- 
Gs te Hautflecken 
Y Hautsprünge und 
"WO Risse, Runzeln, Son- 
P nenbrand, u. 8. w 


— Frankoversand gegen 
Postanweisung von Mk. 4.50. 
Léger-Jourdan, Apoth., St Denis -lès-Paris. 
M Berlin : Lohse, Hoflief, Jügerstr, 46. Mün- 
5 chen: Ackermann, Mullerstr. 12. Breslau: 


| Adler-Apotheke. = Leipzig : Allner, 5. 
| Ste 'kner-Passage. e Wien : Nuphar Ce, 
B Holief, Kohlmarkt, 4. - Budapest: Ver- 
E tessi, Hoflief, Kristof ter, 8 und in allen 


le * e P 
wm grösseren Apoth. und Parſumerien. 


4 fallen, ba Sie ſchon Leute geſehen haben, 


WE 
CAN 
Sx % 
„„ 
"he, 
Ni 
N h 


mo — ci 
"Ae ^ 


bre Freunde unb Bekannten werden im- 
mer aufmerffamer. Hat jemand Sie fett 
Monaten nicht gefeben, fo können Sie in 
ieren erftaunten Geſicht den Gedanken 
eſen, daß Sie alt geworden ſind. Sie 
möchten nun wohl gern Ihr graues Haar 
zum Verſchwinden bringen, fürchten fid) 
aber, es zu färben. Sie glauben aufzu— 


deren Haar mißfarbig war. Sie haben 
nicht ganz unrecht, das Haarfärben will 
verſtanden fein. Der Fehler ber meiften 
Haarfärbemittel iſt, daß ſie zu kräftig und 
zu ſchnell wirken. Ganz anders bie Wir- 
kung, wenn Sie ein Präparat gebrauchen, 
welches den Haaren nach und nach ihre 
urſprüngliche Farbe wiedergibt, alfo bas 
verlorene Pigment künſtlich erſetzt Es heißt 
zn“ da es das Haar nurnuanciert, 
" nein „u. erinnert in nichts an Haar: 
farbe, ba es waſſerhell iſt. Ni in“ 
Das einem Kopfwaſſer ähnliche,, WU 
wird mit einem Bürſtchen auj bas Haar auf 
3 agen, u. nach 4»—6 maliger Anwendung 
-ift bas graue Haar völlig perjd)munben. 
ines erneuten Gebrauches bedarf es erft, 
wenn nach Wochen das graue Haar ſo ſtark 
nachgewachſen iſt, daß es unangenehm be⸗ 
merkbar wird. Die Unſchädlichkeit des Prä⸗ 
parates iſt von Sachverſtändigen atteftiert ; 
auch wird es von vielen Aerzten ſtändig ge 
tauft. Zu haben für Mk. 3, reſp. Kr. 4 in allen 
beſſ. Drog. Parfüm. u. Friſeurgeſchäſten; 
wo nicht, direkt bei W. Seeger, Par⸗ 
fümeriefabrit, Steglitz 50; in Oeſterreich⸗ 
Ungarn bei W. Seeger, WienVIl, Richterg. 9. 


/—————ÓÀ 
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BH 


chönsein — Weibesptlicht ! 


Ratgeber f. d. Schönheitspflege b. moder- | 
nen Frau von Dr. Hamm geg. M. 0.30 in 
Marken zu bez. durch: Verlag „Erpeco“, | 


B sowie Mädchenkleider, 


BE stets vorrätig. 


, 


13. November 1909. 


Sie werden schon recht grau! 


— 2 E N 


[étersbureer 
Gummischuhe 


UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


Berlin N.W, Leſſingſtraße 25, Abt. D. W. 
Sch > " 
Z> Kieler Knab 


pup (J 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


| 140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 


Nummer 46. 


- 


Sarans 
2 rimentierkästen 


Prachtkatalog Nr.306 (Angabe der Nr. notwendig) neu erschienen! 


enth. Influenzmaschinen mit Nebenapparaten, Elektromotoren, Dynamos, Röntgen- 
apparate, Apparate für drahtlose 1 Lengt N —— t: 
mit und ohne Dynamos, Betriebsmodelle, Laterna Ma ica, Kinematographen 
mit Sprechmaschinen, Jugend-Eisenbahnen, sämtliche Eisenteile dazu, beleh- 
| rende Gesellschaftsspiele, Jugend-Schreibmaschinen usw. — gratis u. franko. 


ISchwachstromartikel, Kleinbeleuchtung, Akkumulatoren. 


Fritz Saran, physik. Werkstätten 


Halberstadt o Rathenow o Berlin S. 42 o Wien VIU2 
Ritterstr. 33. Mariahilferstr. 8. 


— sr er gg e ` 


Echte Briefmarken 


A] billige 


2 ——r——ů——ð—Pͤ˙ꝛ⅜ e — 
£ w^ AOUT D TEN 
M EINE E 


d le Wetter bekannt 
ilh.Lambrecht, Gö 


Weise das kommende 


bt 36 Stunden vorher auf die denkbar einfachste 


Original Lambrecht’s Wettertelpgrap 


Man verlange Gratis-Druck 


© D 

2 U 

A 

9 
IK 


ch 


2 


yo. Bedurfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. | 


en Matrosen Anzüge 


vorschriitsmássig gearbeitet aus echtem 
Marine-Molton für jed. Alter in drei Qual. 
ustr. Preisliste gern zu Diensten.) SE 


| P" nit 10 


haarscharfen Mesi 


Lt | 


BR. 


Zu haben in den meisten 
bess.Stahlwarengeschäften 


7, 


ttingen. 


Nummer 40, 8 
Eliſabeth Lichatſcheff: „Das Buch der Tränen“. Gt. Peters- 
burg, Katharinnenhofer Pr. 15, A. Wienecke. 245 S. 
Wilhelm Schwaner: „Ger manen⸗ Bibel“. Aus heiligen Schriſten 
germaniſcher Völker. Schlachtenſee⸗Berlin 1910, Volkserzieherverlag. 
Prinz Hamlets EE Berlin 1909, Verlag von Reichl & Co. 
208 €. Geh. 3 M., geb. 4 M. 


Verschiedene Miffeilungen. 


— Die elegante Nagelpílege ohne Hilfe einer anderen 
Person ermöglicht Albert Rosenhains ,Auto-Manicure*. 
Der kleine Apparat, der, an den Toilettentisch angeschraubt, ein 
Zierstück jedes Toilettenzimmers bildet, reinigt und poliert die Nägel 
beider Hände in wenigen Minuten; seine Handhabung ist nach der 
jedem Apparat beigegebenen Gebrauchsanweisung eine sehr ein- 
fache, von jedermann leicht zu lernende und auszuführende. Die 


5c 
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chiedmayer- 


th DANI Walt t n TTD 
Í i 


Pian e 


bon brik, St 
"vormals. P se 


qu x. RES 'véridn 
d Oe N SE 


allustrirt. "ke 


Die feinsten Harzer 


* H 
Kanarien Vögel, 
erstklass. Sänger, erhalt. Sie 
jederz. unt.Garantie der Güte 
u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 


f. I. Köhler, Kan l 


St. Andreasberg i. H. 


te Musik 
Instrumente 


YT Man verl. Katal. Nr.356 pa. | 


und PAULUS, Markneukirchen No. 356, 


JASMATZI 


ELMAS 


CIGARQE T TEN 


m. GOLDMUNDSTÜCK 


m QUALITÄT HÖCHSTER 


VOLLENDUNG 


preis: A 4 S Pig. das druck 
in eleganter Blechpäckung. 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Relteste allein echte Marke 73 5: 
von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe, Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


— 
SCHUTZIMAAKE 


13. November 1909. 
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„Auto-Manicure“ feilt mit einem doppelten Schleifstein die Nägel, 
reinigt sie mit einem Bürstchen, schiebt die Nagelhaut zurück und 
glättet sie, gibt dann mit einem vorzüglich ausgeführten Polierer 
den Nagein schönsten Glanz. Die Bearbeitung ist gleich bequem 
für die rechte wie für die linke Hand. Wer auf ein gutes Aus- 
sehen seiner Nägel etwas hält, bei ihrer Pilege aber unabhängig 
von einer anderen person bleiben will, dem wird Rosenhains „Auto- 
Manicure“ mit ihren Ergänzungsteilen bald ein unentbehrliches 
Hilfsmittel sein. Der billige Preis von M. 15,— für den Apparat 
mit 5 Teilen, M. 20,— mit 9 Teilen, darunter Fingerformern, macht 
solchen ganz besonders geeignet für den Gebrauch. Die „Auto- 
Manicure“ ist durch Patente geschützt und nur allein erhältlich bei 
Albert Rosenhain, Berlin SW, Leipziger Strasse 72-74. 
— Belehrende physikalische Unterhaltungsgegen- 
stánde, nicht gewöhnliche Spielwaren sollen heute unserer Jugend 
(Fortsetzung auf Seite XV) 
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Wellands verstellb. 


Zeichentisch Unerreithi 


Lichtpausapparate 
geod. Instrumente, Feldmessgeräte 


F. Weiland, Liebenwerda 
Zeichen- u. Messgeräte-Fabrik. 


| Sächsische Sägen v. 


Federstahlwaren-Fabrik. 


Special fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugu.Blat-|(hemnitz-Gablenz neee 


Stahlınmehrer. 
Federn. Postfach 10. en Tausend Di- 


Gestanztev. geprägte | | mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | [Bandsageblatter Metallsage 
Stahlblech Mete, diener, Nındernisszirkei 


verfolgt das Prinzip 
Schultern zurück, Brust heraus! 


„Benefactor“ 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


uon gerade Haltung wes. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Fir Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen emessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
fi Man verlange illustr. Broschüre. 


£ E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


„DIANA“ 
Züchterei und Rassehunde 


>` Handlung edler 
AP Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland 


Versand aller Rassen tadelloser, 

edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 

Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

Renommier-, Schutz- und br zeen 

sowie xpo 

| sowie Jagdhund-Rassen. Fong 

ën, allen Weltteilen-z. Jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 

3  Ankunít Kulante Bedingungen. Mlustr. Pracht-Album inkl, 
Sa u. Beschreibung d. Rassen M. 2. — Preisl. kostenlos u. iranko. 
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L. MM CZ EE P IN 


SCHWEIZER. CHOCOLADEN. 


Leicht 


tussis NMarmoniums, 


z usammenlegbar in einem Kofler! 
Choralion für 40 Mk. 

3 Oktav. (F-f), 
1 Spiel Zungen. 


Choralion 
Dex 4 Oktav. (C-c) 
— Spiel Zungen 


Yp 


Choralion 1! 


EE EE ri jede 
| - Famulie zu 
| empfehlen. 
Melodion 120 Mk. 
2 Spiele Zungen (8˙ 40 4 Okt. (C-c). 


Pan Wer Hug & Co., Leipzig. 


ielt Wie eine 
liárKapelle 
amüsiert alle 


Vertreter 


Otto ac b ^i 


mie Berlin 151 


5,000 ver- 
Briefmarken, 1500 ys 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


N FRAUEN wv 


Wollen Sie gesund bleiben, so verlangen 
Sie sofort Prospekt über unsere neueste | 

T Hygienische >} I 
Erfindung, die an Einfachhelt Alles 
in den Schatten stellt, 
Patentirt in fast allen Kulturstauten. 
Bei vielen Universitatsprofessoren und E 
Frauenaerzten im eignen Gobrauche. 
Odem. Fabr. „Nassovia' Wiesbaden 84, 


Se EE ZEN 


F WOLFF &SOHN?® 


ODONTH 


ZAHN - PRHPRRRHTE: 


3000 Mark Prämie, 


wenn’s ihr misslingt. 


a RUNZELN A 


Kostenloser Schönheits-Coupon der weltberühmten Schönhelts-Spezlalistin, 
Gültig bis morgen. 


Eine seltene Gelegenheit ist allen Lesern dieser Zeitschrift geboten, die weltberühmte 
Schónheits-Spezialistin Harriett Meta Smith in Paris und London kostenlos zu 
konsultieren. Vor etwas mehr als drei Jahren war kein Mittel bekannt, durch 
welches, nach unserer Beurteilung, tatsächlich Runzeln beseitigt werden konnten; 
zu jener Zeit war es, ihre Haut und ihren 
daß Mlle. Meta ihre Teint zu betrachten. 
wichtige Entdeckung In der Tat wird sie 
machte, durch welche von vielen für die 
sie in zwei Weltteilen schónste Frau in 
berühmt gewordenist, Paris gehalten. 

Sie hat den prak- Ihre — bemerkens- 
tischen Wert ihres werte Entdeckung 

neuen Verfahrens wurde den Preis- 
durch die Beseitigung richtern der Inter- 
ihrer eigenen Runzeln nationalen Ausstel- 
in drei Náchten be- lungen in Paris und 
wiesen, nachdem Ge- Rom zur Begutach- 


sichtsmassagen, ung unterbreitet, und i 
Masken, Bandagen, n beidenFällen wurde M 
Dampfbäder, kurz alle hr die goldene Me- E? 


Mittel fehlgeschlagen 
hatten. er Eriolg 
ist ein durchschlagen- 
der, denn heute noch 
ist Mlle. Meta's Ge- 
sicht frei von jeden 


daille zugesprochen. 
Die französische Re- 
gierung atentierte 
ihr neues Verfahren, 
und augenblicklich 


ODONTA es 
Runzeln, ihre Wangen oi oe e der ODONTA RM 


sind voll und rund, Vereinigten Staaten IN TUBEN 


und es ist ein Genuß, in Washington Ver- ZAHN- 
i ODONTA e 


t 


handlungen betreffs Patentierung. — Londoner Zeitungen sandten ihre Schónheits- 
berichterstatterinnen zur Untersuchung der Methode nach Paris, und die überaus 


lobenden Artikel, welche diese der Entdeckung widmeten, machten Mlle, Meta so- 
zusagen über Nacht berühmt. Unausgesetzt wurde sie von franzósischen Grüfinnen IN GLASDOSEN Al 
und englischen Damen von hohem Rang und Titel aufgesucht. Die Schónheitsbericht- n ofze) 


erstatterin des Londoner Blattes „Onlooker“ schrieb: „Ein Interview mit Mlle. Meta 
überzeugte mich, daß hier endlich das Geheimnis entdeckt sein dürfte, Jugend und | Zu haben In Apotheken, Parfümerle-, 


Schönheit wlederzugewinnen. Drogen- und Friseur-Geschäften, 


Viele derjenigen, welche ihre Methode erprobt haben, berichten geradezu staunens- ) 
SA Cosmocoton 


werte Resultate. Frau Mary J. Davis in East St. Louis, Ill, schreibt: „Meine 
(prápar. Seid 
«ta 


Runzeln waren sehr tief und bestanden seit langer Zeit. Stellen Sie sich meine 
Ueberraschung vor, als nach nur zweimaliger Anwendung mein Gesicht vollständig 
faltenlos war.“ Frau L. E Haskell in San Franzisko, 2, 502 Clay St. schreibt: irkt über Nach ) 
„Ich bin fünfzig Jahre alt; meine Runzeln bestanden daher seit langer Zeit, und ich 2 acht. — 
hätte deren Beseitigung nie für möglich gehalten. Ein Blick in den Spiegel über- Entfernt sofort alle Haut- 
— Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 


zeugt mich jedoch immer davon, welch wunderbare Umwandlung mit mir vor- 
Stirn und Nase. W i 
durch Atteste 


gegangen ist.“ Frau M. A Edwards aus Raleigh, N. C. sagt: „Seitdem ich mich 
der Behandlung unterworfen habe, sehe ich jünger aus als vor 20 Jahren.“ Die 
Gräfin Radsch, St. James, S. W. schreibt: „Ich habe mich der Behandlung genau 
nach Ihrer Anweisung unterzogen, und das Resultat ist einfach wunderbar. Trotz- 


dem einige Linien tief gefurcht waren, sind sie jetzt vollstándig verschwunden, und Unentbehrlich für 

die Haut ist außerordentlich weich und geschmeidig geblieben. Ich betrachte Ihr Dose 3 Mark, — junge Weis | 

Verfahren als einfach wunderbar und bin sicher, daf alle, die einen Versuch machen, | General-Depot: 

sich meiner Meinung anschließen werden.“ Rud Hoffers Berlin6 Koppenstr. 9. 
Seit Mlle. Meta ihre hervorragende Entdeckung gemacht hat, sind natürlich s , 2 d 


überall Nachahmer aufgetreten. Einige haben die Annoncen und Schriíten der 
Mlle, Meta so täuschend nachgeahmt, daß das Publikum ot auDerstande war, die 
Nachahmung vom Original zu unterscheiden. Wir sind daher autorisiert worden, Ai d ch 
das folgende außerordentliche Anerbieten zu machen, welches Sie über seinen Ur- gen 1e DH 
sprung nicht in Zweifel lassen kann. e 4 em 
Mlle. Meta offeriert 5000 Mark in Gold, falls es ihr nicht gelingt, den Beweis zu m T Se 
erbringen, daß sie neun goldene Medaillen und drei große Preise von internationalen VH 

Ausstellungen für ihre Entdeckung errungen hat. Sie offeriert 5000 Mark in Gold, 
lalls ihr jemand nachweisen kann, daß sie, entgegen ihren Behauptungen, mit ihrem 
Verfahren ihre Runzeln nicht in drei Nächten beseitigt hat. Sie offeriert 5000 Mark 
in Gold, falls jedes von ihr veröffentlichte Zeugnis und jede vereidigte Aussage 
nicht absolut echt sind. Sie offeriert 5000 Mark in Gold, falls irgend jemand den 
Nachweis erbringen kann, daD gleichartige Annoncen wie die der Mlle. Meta bereits 
vor den ihrigen in irgendwelchen Zeitungen oder Zeitschriften erschienen sind. 

Allen Lesern des „Lokal-Anzeiger“ erteilt Mlle, Meta kostenfreie Auskunft bezüglich 
des wunderbaren Verfahrens zur Beseitigung von Runzeln. Sie haben lediglich den 
untenstehenden Coupon auszuschneiden und ihr denselben per Brief, mit einer 
Zwanzigpfennigmarke frankiert, einzusenden. Alle Einzelheiten werden Ihnen alsdann 
sofort in einem versiegelten und keinen Reklame-Aufdruck tragenden Umschlage 
kostenlos zugehen. Sie können das hervorragende Verfahren in Ihrem eigenen Heim 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Türpuffern Zog 
D dámpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. * Weiss 
M. 3.60, vernickelt KM 3.80 Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7.8% bei 60 Paar. 
10% Rabatt, Wiederverkäufer gesucht. 


[-Hülsmann, freiburg i. Baden 


ohne Wissen selbst Ihrer intimsten Freunde anwenden. Oft werden schon über 
Nacht nach einer einzigen Anwendung überraschende Hesultate erzielt. 


Runzeln. | 


Schneiden Sie heute diesen Coupon aus und senden Sie ihn an die welt- 
berühmte Schónheits- Spezialistin Harriett Meta Smith, (Division 409 M) 7, rue 


Auber, Paris, zwecks kostenloser Auskunft über ihre wunderbare Entdeckung 
für die Be: eitigung von Runzeln. 
Gültig für alle Leser des „Lokal-Anzeiger“ 409 M. Kostenloser Coupon. 
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Rummer 46. 


in die Hand gegeben werden. Denn mit Dampfmaschinen, Bisen- 
bahnen, Kinematographen, Dynamos, Elektrisiermaschinen usw. be- 
schäftigen sich unsere Kinder gern und mit Nutzen; auch für den 
kleinen Chemiker sind zwei hübsche Kollektionen zusammengestellt 
worden. Eine Fülle dieser Artikel in den neuesten Modellen ent- 
hält die reichillustrierte Liste der Optischen und Mechanischen 
Anstalt von Wilhelm Kröner, Bamberg 6, und kann gegen 
Einsendung von 60 Pf. in Marken (Ausland 90 Pf), welche bei 
einem Auftrag von Mk. 5.— aufwärts wieder zurückvergütet werden, 
portofrei bezogen werden. Siehe Inserat. Um der überaus starken 
Nachfrage gerecht werden zu können, bittet man, Ihren Bedarf recht- 
zeitig, möglichst schon jetzt aufzugeben, damit in der Zusendung 
keine unliebsamen Verzögerungen entstehen. 

— Nicht auf den ersten Blick, auch nicht nach kurzer Erprobung 
kann ınan den wirklichen Wert eines Automobils beurteilen, denn 
bei der Auswahl der Materialien und in der Fabrikation begangene 
Sünden ergeben sich erst nach längerem Gebrauch. — Jedenfalls 
dürften Anerkenntnisse, wie es der Fahrzeugfabrik Bisenach 


Briefmarken- Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den grössten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhalienen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 
gung entgegengenommen. Als Rekiame liefern folr ende 

ortımente garantiert echter ver chledener Marken: 

m Stück Mark > 8030 Stück Mark 110.— 


n » zm » Se , 
E" „ 40— 16100 3000 — 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarfsartik. steis vorrät. — Neu ersol len.: unser pos 
Euro^a- pezialkatalog franko geg. 50 Pig. Ca. l Wi iadt & Co., 
G.m.b.H., Pforzheim (Badon), grösste Markenhandl. Süddeutschl 


NEW ZERLAND, 


E 


"E 


wohlschmeckendes Abführmittel 


von sicherer und milder Wirkung. Originaldose (20 Stüok) 
1 Mark. Zu haben in allen Apotheken, 


Versenden gratis 
nouesten Katalog 


alter Violinen, 


Violen, Celli 


mit Original-Jilustrationen 
berühmter italienischer 
Meister. — Fadmiesishe Be- 
dienung, velie Garantie, my Praise, 
Tausch. Gutachten. 
Atelier für Reparaturen. 


au^ Ubren olet Art. Gold.. 

über-, Allenide- und Huplereoren, 
phone. Musiken, optische Ar» 

übel, leine Lederwaren, Roller eic. 


Oeues Preisbuch gratis und tranko. 


' Vertregstirma der meisten Be- 
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f Aul alie Uhren 2 Jahre 
Gorande. . .,Qrósste Handlung 
alter Meisterinstrumente. 
tuttgart 4. 
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Warum haben Sie solange gewartet, bis 
BOUQUET 


Sie kein Haar mehr haben? Man kann 
dem Ausfallen des Haares durch den 
täglichen Gebrauch des 


EAU DE QUININE 
» ED. PINAUD « — 


18 Place Vendôme, PARIS, . 
vorbeugen. ` s 
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über einen ihrer rühmlichst bekannten Dixi-Wagen, nach mehr als 
25 000 Kilometer Benutzung, dieser Tage zuging, und das im folgen- 
den wiedergegeben ist, zu den Seltenheiten gehören. Bemerkt soll 
noch werden, daß das Zeugnis von einem Kunden ausgeste.lt wurde, 
der seit zehn Jahren eifriger und erfahrener Automobilist ist. 
„E., den 16. Oktober 1909. Zufolge Ihrer geil Anfrage teile ich 
Ihnen gern mit, daß ich mit meinem Dixi-Motorwagen R 8 6/14 H.P., 
den ich jetzt ein Jahr fahre, sehr zufrieden bin. Der Wagen hat 
einen sehr ruhigen Gang, nimmt die Steigungen elegart und funk- 
tioniert überhaupt in allen Teilen tadellos. Den Wagen benutze ich 
hauptsächlich für meine Geschäftsreisen, und habe ich bis jetzt mit 
demselben ca. 25 000 Kilometer zurückgelegt, gewiß eine hübsche 
Leistung. Seit zehn Jahren bin ich Automobilist und ist mein Dixi 
bereits Mein vierter Wagen, kann mir deshalb eim Urteil erlauben, 
das kurz lautet: Der Vierzylinder-Dixi-Wagen R 8 ist ein in jeder 
Beziehung zuverlässiger Tourenwagen, und kann ich denselben 
jedem nur aufs beste empfehlen. gez. H. K.“ 

Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Das cet u. praktischste Weihnachsgerchnk 


Einer zeigt Ihn den anderen, und jeder schliesst sich dem 
Urteil vieler Tausende an: 


Union-Bücherschränke 


aus einzelnen Teilen sind die zweckmässigsten und billigsten 
Schränke für jede Anzahl Bücher; sie sind unentbehrlich für jeden, 
der Bücher hat, Illustr. Preisbuch Nr. 372 kostenlos u. portotrei, 


Heinrich Zeiss, Frankfurt a. M. 
-~ (UNIONZEISS) 36 Kaiserstr. 36. ( 
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1 PEN Glycerin und Honig-Gelee. 

4 MALATTINE Jdeales Hautpflegemittel von wunderbarer Wirkung. 

itt sofort und macht die Haut sammetweich. 

4 Sauber und praktisch im Gebrauch. 


Unentbehrlich auf Gebirgs- und Seereisen. 
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d Gegen Spróde oder 
=) aufgesprungenehauf 


N* 110. Amati-Mo- 
dell, ganzer Schwar- 
tenboden, goldgelb, ff. 
Arbeit, Mit echtem 
Mahaponi-Kasten und 
allem Zubehör M, 85. 


Zahlbar monatlich M.5. 


Bel Barzahlung 
10 */, Rabatt. 


N’ 104. Ia. Fluss- 
stahlläufe,links-choke,3 
fach Greenerverschluss 
u.s.w. 4 mal rauch- 
schwach beschossen, 

Mk. 138, 

Sorgfältigste Arbeit. 


Zahlbar M. 10. monatl. 
Bei Barzahlung 
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PREISLISTEN 
über Musikinstrumente, Sprech- 
maschinen, Waffen, Bureau-Mobel, 
Uhren, Pelzwaren, auf Wunsch 
gratis u. franco. 


Nur beste Fabrikate. 
Fachmännische, sorgfältigsto 
Bedienung. 


ANDREAS MALEVILLE 


Frankfurt a/M. Kaiserstr. 69. 


BESTELLSCHEIN 
Ich bestelle hiermit bci der 
Fa. Andreas MALEVILLE, 
Franxrurr A M., unter Aner- 
kennung deren Eigentumsrecht 
bis zu völliger Bezahlung 


Bei Empfang zahle ich 
Ort & Datum 


Bureau-Hoebel 
nn 


N* 127. Bücherstän- 
der 105x 60x 37 cm. 
Eiche poliert Mk. 88. 

Feinste Ausführung. 

Zahlbar in Monatsra- 
ten à Mk. 3.50. 


Bei Barzahlung 
10*/, Rabatt. 


Beethoven 5. Ia. 
dauerhaft. Werk (ge- 
hárt. Stahl u. Messing). 
Neueste Schalldose. Ge- 
háuse 35x 35x 16, Hell- 
eiche ff. verziert. Aeus- 
serst natur getreue Wie- 
dergabe. 1 Jahr Garantie 


Mk. 78 incl. 10 Stücken. 
Hervorrag. Aufnahmen. 


Zahlbar Mk. 5. monatl. 


Bei Barzahlung 
10*/, Rabatt. 


Andreas MALEVILLE 


10*/, Rabatt. Strasse : 


Beruf: 


Erfüllungs Ort Frankfurt a M. 


MAX SELLGE Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Spezial- Geschäft für - A " DE : . 
Baumkuchen Heizung fur das Einfamilienhaus 
BERLIN W., Kurfürsienstr. 71 d. ist die Frischluft Ventilations - Heizung. 


Ja jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlanze Prospekt C. 


Versand nach ausser- | 
Schwärzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a. M. . 


halb à Píd. 2,20 Mk. 
GEL TURA, PUE Veio LL oae tnde s MER ks 
packg. wird pro Pid. | ppm 
ca. 10 Pig. berechnet. Ih Schick " 
LS E 
liegt in Ihrer Hand, 
darum braucht niemand den Kopf hängen lassen oder gar verzweifeln. Gleich- 
gültig, welchem Stande der Einzelne angehört, welche Vorbildung er genossen, 
er hat es in seiner Hand, sich emporzuarbeiten. Viele ergehen sich ın langen 
Wehklagen, dass sie in der Schule nicht mehr gelernt, gerade als ob sich dies 
in späteren Jahren nicht mehr nachholen liesse „Wenn man älter wird, geht 
das Lernen nicht mehr“, hört man oit sagen. Das ist nicht richtig. Es geht 
nur schwer, wenn man nicht weiss, wie man es richtig anzufassen hat. Das 
lernt man nun allerdings weder in der Schule noch in den gewöhnlichen Lehr- 
büchern; sie alle sagen uns nur, was wir zu lernen haben, zeigen uns aber 
nicht, wie wir es auch leicht einprágen und behalten können. Das zeigt Ihnen 
Poehlmann's Gedáchinislehie Mit ihrer Hilfe können Sie sich jedes Wissen an- 
eignen, dessen Sie benötigen, um vorwärts zu kommen. Hier nur ein paar Aus- 
züge aus Zeugnissen: „... Durch Ihre Lehre wurde ich ein ganz neuer Mensc ı; 
jetzt erst weiss ich, wie man denken und lernen soll. S. A.“ „...Ich kann mir 
keinen Beruf denken, dem diese Lehre nicht nützen sollte H. H.^ „... Einen 
wesentlichen Vorzug erblicke ich in der überaus klaren Ausdrucksweise, wo- 
durch es auch Leuten mit Elementarschulbildung, die ich auch nur besitze, er- 
möglicht wird, Ihre Gedächtnislehre in allen Teilen durchzunehmen und so ın 
kurzer Zeit den ausserordentlichen Nutzen daraus ziehen zu können. H. K.“ 
„. Insbesondere bin ich vie! aufmerksamer geworden. Durch Sie erst habe 
ich gelernt, wie man sich auf anregende Weise Wissen aneignen kann. R. D.“ f) 
„. . Jetzt ist mir auch erst klar geworden, wie man sich in jedem Fache tiefes [| 
Wissen verschaffen kann, und wie man fremde Sprachen zu lernen hat. A. P.“ 
„ . . Es gereicht mir zur grossen Freude, dass es mir hauptsächlich mit Hilfe 
der mir durch Ihre Gedächtnislehre angeeigneten Kenntnisse gelungen ist, in 
sehr kurzer Zeit eine gute kaufmännische Stellung zu erlangen. J. K.“ 
„. . Poehlmann's Gedächtnislehre hat in Deutschland geradeswegs einen sozialen 
Segen gestiftet. Jost's Werke, Band 4.“ Verlangen Sie heute noch Prospekt 
(kostenlos) von | 
L. Poehlmann, Prannerstrasse 13, München A 69. | 
Poehlmann's Gedáchtnislehre wurde ausgeze'chnet mit: 1 Ehrenkreuz, 
3 Grand Prix, 5 Goldenen Medalilen. 
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'g Uhren- Näh- Sprech- 
‚A Schreib- Landwirtseh.- 
Maschinen. Fahr. u. Mo · 
torräder, photogr. Ap- 
parate, Waffen- u. Mu- 
sikinstrumente liefern 
in bester Ausführung 
zu billigsten Preisen, 
geg.Bar-u.Tellzahlung. 
Man verl. Katalog. 


Roland - Maschi- 


nen-Gesellschaft 
zm inCöln 115. 


Der zerbrochene NIU. 


Farbig gedruckte Photogravüre 
(Faksimile-Gravüre) nach dem in 
der Gemálde-Galerie des Louvre, 
Paris, befindlichen Original von 


J. B. GREUZE. 


In stilechtem,  reichverziertem 
Rahmen in Altgold Mark 20.— 
Grösse 38,5 : 29 cm. 

Bild ohne Rahmen Mark 12.— 


= 
dën Magerkeit we 
Schóne volle Kórperform., üppige joran: | 


durch unser orient. Kraftpulver „Floran— 
dol“, gesetzl. gesch. Viele Dankschr. Bis | 
30 Did. Zunahme, garant. unschádl., keine | 
Diätvorschrift. Aerztlich empfohlen, streng | 
“reell! Pr. Kart. m. Gebr.-Anw. 2 M., Postw. | 
od. Nachn. exkl. Porto. Diskret. Verpack. | 
Dr.Aders&Co., Berlin-Sch.31, Hauptstr.10. 


Auf der vornehmen farbigen 
Reproduktion gelangt der 
malerische Zauber der anmuligen 
Darstellung vorzüglich zur Wie- 
dergabe. Das beliebte Bild ist 
in dieser stilgemáDen Ein- 
rahmung ein künstlerisch 
wertvoller Wandschmuck 
von auserlesenem Geschmack. 


* H 
BE Neiratslusſige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge— 


heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
und Kunsihandlung oder auch 
diiekt von der Verlagshandlung 

BERLIN SW, Zimmerstr 36-4] 


Ernst Keil's Nacht. (August Scherl) g. m. b H. 


Kunstverlag. 


Damenbarti] Sicherheits - Ra 


‚same Haar- mit zwölf zweischneidige: 


wuchs kann einzig und allein nur durch KeinSchleifen, Kein Abzieher 


mein sensationell Verfahren, amerika- 

nische Methode, radikal und für Immer 

durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- MY 

dcn. Deutsches Reichspatent No. 196617. f een unmöglich! Z b D 
j iert Gold. Medaille Paris, Antwerpen Lr L Ps au e 


. Sofortige Wirkung durch ch 


Lilui 4 120 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od, zu vernicht., nebst Einweih, 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus, 
PF Wers HH 495. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 
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Nummer 46. 13. 


— Lorand, „Das Altern“, seine Ursachen und seine Behand- 
OR durch hygienische und therapeutische Maßnahmen. Ein Hand- 
für eine rationelle Lebensweise. Vlll] und 257 Seiten, geh. 

M. 5.—, geb. M. 6.—. (Verlag von Dr. Werner Klinkhardt, 
Buchhandlung, Leipzig. Hufelands berühmte Makrobiotik oder 
die Kunst, lange zu leben, ist vor etwa 100 Jahren erschienen und 
trotz vieler Neudrucke wissenschaftlich natürlich längst überholt. 
Um so mehr ist das Buch des Karlsbader Badearztes Lorand zu 
begrüssen, das in wissenschaftlich durchaus ernst zu nehmender, aber 
gemeinverständlicher Darstellung zunächst die Gründe des Alterns 
bespricht und dann alle Mittel modernster Therapie und Hygiene 
angibt, die uns zu einer langdauernden Jugend und zu einem hohen 
esunden Alter verhelfen können. Es enthält eine solche Fülle 

= tschlägen für eine vernünftige und gesunde Lebensweise, 
daß es wirklich verdiente, ein nirgends fehlendes Handbuch zu 
werden, etwa wie Bocks Buch vom ‚gesunden und kranken Menschen. 
— Toilette. Wenn man auf der Promenade und bei geselligen 
Zusammenkünften mit kritischen Augen die Damentoiletten mustert, 
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fällt es auf, daß so viele Toiletten, die in Farben zusammenstellung 
und Schnitt wunderbar, trotzdem den Schönheitssinn dadurch ver- 
letzen, daß die Verschlußorgane der Toiletten und des Taillen- 
besatzes, früher Haken und Oesen, jetzt aber in der Hauptsache 
Druckknöpfe, sehr mangelhaft sind. Die Damen sollten daher diesem 
kleinen Zubehör, was so außerordentlich wichtig für die Schönheit 
der Toilette, mehr Aufmerksamkeit schenken und darauf dringen, 
daf an ihren Toiletten nur der weltberühmte Prym's Zukunft - 
Druckknopf, nur echt, wenn jeder Knopf die Einprägung PRYM 
hat, verwandt wird. Der beste Beweis für die unbedingte Zuver- 
lassigkeit und Beliebtheit Prymscher Druckknöpfe ist der, daß 
bereits heute täglich 25 000 bis 30 000 Gros hergestellt werden. 

— Die Firma Mey & Wid mayer, Amalienstraße 7 in München 
(Spez.: Dilettantenutensilien und vorlagen), hat soeben neue Preis- 
verzeichnisse ausgegeben. Es ist erstaunlich, welche c KE 
keit dieselben bieten in stilvollen Vorlagen für Laubsäge-, Ker 
und Flachschnitt-, Holzbrand-, Einlege-, Kleineisen- und Nagel 
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Welt-Macit 
Fleur de Klos 


Atro-Klub 


Fürsten 
Bristol 


Riviera 


An 


Dauphin pfl. Waldeck 


Man ſetze eine Kleinigkeit 
N des Japaniſchen Kampfergeiſtes 
Ú .Wa-ka-na* dem täglichen Waſch⸗ 
waſſer oder dem Bade zu, ebenfalls 
einige Tropfen dem Waſſer zum 
Zähneputzen und benutze ein Qaare 
malier aus „Wa-ka- na“ laut Ans 
weiſung. Der Effekt iſt großartig: 


Meiner Teint, geſunde Zähne, volles 
ſchöͤnes Haar. 

Originalſtaſchen a 4 1.60 durch 
die Apotheken und Drogerien. 


Kar! Fr. Töllner, 
Bremen. 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
farbig aues 
od.rotesHaar % 
echt blond, ( 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud.Hoffers, gorii 6, Koppensır. 9 


Soeben erschien der = erste Band = 


Das Deutsche Kolonialreich 


Eine Länderkunde der deutschen Schutzgebiete 
Unter Mitarbeit hervorragender Gelehrter herausgegeben von 
Professor Dr. Hans Meyer | il 


Mit 12 Tafeln in Farbendruc, 55 Doppeltafeln in Holzschnitt und Nung, 48 farbigen 
Kartenbeilagen und 56 Textkarten, Profilen und Diagrammen 


2 Bände, in Leinen gebunden zu je 15 Mark (Band II erscheint im Mai 1910) 
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li Tabak- &Cigaretten-Fabrik , Klos“ o E. Robert Böhme, Dresden. 


=== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien === 


eine neuen Werkes: 


= Illustrierte Prospekte kostenfrei durch jede Buchhandlung ess 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


N 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahlfeber- 
Fabrik 


£ Solisten - Violine Diolinen 
physikal. M Altital. Ton- 
Carl Gottlob Schuster Jun., 


MAN 
Pf. Dip ` 


On 


Kunstgeigenbau. —. Reparaturen. 
Markneukirchen No.337 
Katalog aller Instrumente gum 


Mes Schoch, Luz Luzern 


Schweizer 
Stickereien 


für Damen-, Kinder- und 
Bettwäsche, 


Gestickte Roben 
in Batist, Tuch, Seide u. Tüll. 
Neuheiten in gestickten 


Gesellschafts- u. 
Ball-Toiletten. 


Gestickte Blusen, Taschen- 
tücher mit Monogramm. 

=== Verlangen Sie 
gestickte Proben und Weihnachtskatalog. 
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Ideale, volle Büste und 
prüchtige Kórperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. nn — * N 
ig, Anerkennungen 
bew. überraschende 
folge. KeineDiätvorschrift. 
Unschädlich 8. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
H Büchsen (m. erforderl.) 
— M. Diskrete Zusendung nur durch 


fr. Dr. Schäffer & Co. en 244 & ĉo., Friedrichstr. 244 


2 


Qaramellen 
mit den 3 Tannen 


: Bewäh:lestes Hustenmitlel. : 


C]| 5500 notar. beg. Zeugn. b 
lam Dp — hu 28 K 


22 Waiblingen Stultgart 
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näuflichin den 
`. Apotneken 
ärztlich empfohlen. 


Es lohnt sich für jede Familie bei meinen billigen Preisen 


Spielwaaren 


und praktische Geschenke 


direkt aus NÜRNBERG zu bezienen, — Vollständig und reich illustr. 
Preisbuoh mit über 9000 Nummern bitte gratis u. iranko zu verlangen, 


Proypek? gratis durch Chemische Werke 
Dr. Albert Frıedländg H 


an nn — 


Der Univerfalfchwisapparat bat lich feit 
20 Jahren well eintach im Gebrauch und 
zuverläffig in der Wirkung als Hausarzt 
aufs befte bewährt. Er ift ohne Hille zu 
benutzen. Preis — — 40 Mk., Katalo 

über alle Badeeinrichtungen koftenfrei, 
Moosdort & Hochhäusler Sanltätswerke, 
Berlin $0. 33, Moosdorfftr. 30. Filiale W, 
Bülowftr. 22, Goldene Staatsmedaille, 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 

Ifred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 
SEL R————M—M M À———— 


— 


Jeder Nervenl. lese die Brosch. 
„Die Bekämpfung 
d. Gemüts- 
u. 


leiden“, wie Ner- 
vosität, Schwermut, Schlaf- 
losigk., Angstgefühl, Schwindel- 
anfälle, nerv. Kopfschmerz. Gegen 
E*nsdg. v. 20 Pf. in Briefm. frko. zu bez. 
d. Apoth. P. Bássgen in Dortmund 157. 


42-60% - 
Gasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 
Ehrich & Graetz, Berlin S036, 
Elsenstrasse 92b—83. 

e Der Name ,, Graetzio"" ist uns als Warenzeichen ges.gesch, 


ir 


bar] Quehl, kgl. bayr. 


besteht seit 1852. ——— 
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BRATEN 


werden wesentlich 


schmackhafter und pikanter 
wenn man ein wenig 


LEA & PERRINS SAUCE 


zu der Bratensauce hinzufügt. 


LEA & PERRINS* SAUCE ist der beste Zusatz für 


alle Arten Fleisch, Fisch und Gemüse und bildet 
eine Delikatesse, welche auf keinem Tisch fehlen 

Hoflieferanten 
Sr. Majestät des 


sollte, 
Erleichtert das verdauen. 

Im Engros verkauf zu beziehen von LEA & PERRINS 
in Worcester, England; Crosse & Blackwell, Limited, 
in London und von Exportgeschäften. 


9 überraschende Erfindung 
1 geg. Schwüche! Brosch. 

m. Gutachten u. Gerichts- 
urteil franko für 20 bie Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


| Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


von China, Haiti, Kongo, 
| Korea, Kreta, Pers., Siam, 
| Sudan usw. Alle versch. 


arant.echt, nur 2 M. Ill.Prsi.grat. 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Bestandteile: Diachylonpflaster, 
Borsáure, Puder. 


Unübertroffen als Einstreumittel für Kleine 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, 
Entzündung und Rötung der Haut etc. 


Herr Geh. Sanitütstat Dr. Vömel, Chefarzt 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
„Engelhard’s Diachylon-Wund- Puder ist mir 
beim Wundsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der 
Stádtischen Entbindungsanstalt ist derselbe eingeführt. — Bei starkem Tran- 
spirieren der Füsse u. Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich!“ 


Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen. 


Fabrik pharmac, Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a, M, 


hy portet, Nürnberg W. 


Erstes und renommiertestes Geschäft. Sehenswerte Verkaufslokale. 
Der kleinste Auftrag wird sorgfáltig erledigt. 


= seltene Briefmarken! = 


— besteht seit 1852. 


B681 '2891 62] B1equigy lefg! 


Verlangen Sie 


D" X2 


` RN Spezial-Katalog |. 
AX | über die . 
LSN IAA Izweckmässigsten 
LO / Unterkleider, 


Weiss Vi e od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


——— 


æ  Allelniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


SS CONRAD MERZ, Stuttgart 


— 


ästige Naare 
im Gesicht und am Körper ent- 


ſernen Sie mit meinem 
Mittel schmerzlos in wenig Minuten durch 


Letztere sterben ab, 
und kommen danndie 
Haare nie wieder: 


ER . Erfolg und Un 
lichkeit garantiert. Versand diskret 
Nachnahme oder Briefmarken, — — 
Präm, Paris, London 1902, Gold. Medaillen. 
Institut für Schönheitspflege 
Frau O. Schroder. Schenke 
Berlin W., Potsdamerstrasse 26 b. be 


1 


Vervielfältigungs-Apparat | 
Absolut tropensicheri 


Wenzel-Prosse, ges. gesch., liefert ` 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungem in 
grösster Anzahl. Probe-Verviellältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 


Pressen-Wenzel, Dresden I, Scützeng. 34. 
Silberne \ Internat. a elt- 
ausstellung Dre 1909. 


Medaille: 
= — 
Malto-Haimose 
4 — n bei 
ppetitlosigke armut, ne 
Zuständen, Entkräftun "Tuberkut 
Magen- u. Darmerkran -— Orig 
Glas M. 3. ErháltL in d. Apo 50 
Viktoriaapotlı. Berlin SW Ap. od. di 


Br. Hermann Stern, München 9, Karl 


ir n 


t 


Nummer A8. 


arbeiten usw. (über 1600 Blätter), ferner in Holzdrucken, fertigen 
Gegenständen zum Brennen und Schnitzen sowie in allen Dilettanten- 
Utensilien, -Materialien, -Werkzeugen, -Maschinen, -Holzbrand- 
apparaten usw. Der Dilettant in häuslichen Kunstarbeiten findet in 
diesen Katalogen einfach alles, was er braucht. (Gegen Einsendung 
von 50 Pf. stehen diese franko zu Diensten). 


— Die gegenwärtige Teuerung in Butter und Schmalz lenkt 
die Aufmerksamkeit der Konsumenten von neuem auf diejenigen 
Fette, die als Ersatz dafür dienen können. Da kommt in erster 
Linie wohl Palmin in Betracht, das, als ein reines Pflanzenfett, den 
Vorzug hat, in seiner Zusammensetzung genau bekannt zu sein. 
Palmin wird gewonnen aus dem Fleisch ausgesuchter Kokosnüsse 
und besteht aus 100 Prozent reinem Fett; es enthält überhaupt keine 
andere Beimischung, ist also das reinste Fett, das sich überhaupt 


13. November 1909. er 


Seite XIX. 


-es — 


denken lässt, und zeichnet sich dadurch vorteilhaft vor anderen Ersatz- 


produkten der Butter, deren Zusammensetzung man weder kennt noch 


kontrollieren kann, aus. Palmin kostet nur etwa halb soviel als Butter. 
———....ñ;ê7ĩ' ....;xv —.....;ñ.;ĩ —ñ. — —— .. ——— 


, bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme Von Inseraten August Scherl G. m:b. H., Berlin SW.65, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgásschen A Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, RE I. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die n Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


mil 


fm 


d 
— — 


Lehrmittel: 
Dampfmaschinen, Belriebsmodelle Dampf- u. Uhrwerks- kisenbah⸗ 
nen, elekir. u. opt. Apparate Experimentierkasten u.Photo-Apparate, 
Ausführl.Katalog B 20Pf. Prospekt umsonst. 
Leipziger Lehrmittel- Anstalt 


ar Schneider. 


Dr. 
ig. Windmühlenstr 24. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
y DE kurzem Gebrauch meines rag eh 
und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavalier kräitig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
Ee Preis Stärke I Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 


k. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Schöne Buste 


u in zwei Monaten durch die 


Lë 
— 
EJ 
* 


SÉ Pilules 
d Orientales 


Le 
> 
CR 


SEINE URSACHEN UND SEINE BEHANDLUNG 


Ein Handbuch für eine rationelle Lebensweise 
Von Dr. A. Lorand. 257 S., geh. M 5.—, geb. M 6.— 


Wer alt werden und dabei jung bleiben will, der greife zu die- 
sem Buche, das mit seiner Fülle von wertvollen Ratschlägen für eine ver- 
nünftige und gesunde Lebensweise jedem etwas bietet. Prospekte umsonst. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen, 5 Einsendung von 4.20 
bezw. 6.30 direkt vom Verlag DR. WERNER KLINKHARDT, LEIPZIG 


AL 
3 


Jul. Schrader‘ 


gesetzl. gesch. Zur Selbstbereitung hochfeinster 


Dessert- und Tafel-Liköre, Bitters und Schnäpse, in ca. 
100 Sorten erhältlich. Preis per Patrone, je für 24, Liter reichend, 
60 Pi. bis M. 1.—. Ausführl. Broschüre mit Attesten gratis durch 


Hugo Schrader, vorm. . Schrader, Feuerbach-Stuttgart N. 1 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
* 


VI Ve 
NP 2 die einzigen, wel- 
che die Brüste 


entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
dcr Gesundheitzu 

^* | schaden. Garan- 
D "A Ort Arsenik-frei. 


Von den Arztli- 
^ chen Berühmtheis 
ten anerkannt. 


M. 5.30 frio 


Geg. Nachnahme 
M LI 5.50 ' 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Bpandauerstr. 77. 
Lelpzig, Dr My- 
lius, Markt, 1 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“. Frank- 
rt-a-M. 
Engel-Apoth. 
Gr. Friedber- 
gerstr. 46. 
BEEN t ee Dë ; 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- M. 
to von M. &— bis M. b 


BERGMANN & C». 
RADEBEUL ND lL 
` è ' — wo 
erzeugt rosiges, jugendfrisches Aussehen ===- 
reine, weisse sammelweiche Haut ~= 


Chr.TauberWiesbadenW 


| Füllfeder 


geschützt durch 
deutsche u. auslándische Wt 
Patente. 


sich in keiner anderen Füllfeder. -Man 
fordere ausdrücklich Caw’s. Jede diese: 


Füllfeder trägt als Garantiestempel aui 
dem Halter Caw's Name u. obige Schut;- 
marke. Versucht ein Händler eine Nach- 
| ahmung zu verkaufen, so tut er es, weil 


| er daran einen grösseren Nutzen hat. In 
allen »érstan-Papiergescháften käuflich. 
Hfustf. Natalóg gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. 
| SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg 


— 
—— 


körpatronen 


- 


Caw's patentierte Verbesserungen finden * 


— 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


2 2 E m Illustr, 
amera- Katalog grat. u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


Triéder - a N 


für Reise, S 
Theater, Pune e 
usw, gegen — 


Monatsraten 


Andere Gläser m. bester 
Paris. Opt. zu all. Preis. 
III. Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


13. November 1909. 


und 1 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis unà frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmascinen - Ka- 
talog gratis unà frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


flint. 
Sche benbüc 
volver usw. geg. 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung, 
Illustrierter Walten⸗ 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


deem, He : 


| Paul Paul Hauber, 22, 


Tolkewitz - Dresden 2 
70 Hektar in Kultur. 


ana - Natrosen-Nleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 


Bedarfs: 
artikel. 


4 Hygienische 


Ist anübertrof. dauerhaft, la. Katalog gratis und franko. Spezialität: 
esund, kleids., bequem. Paul Lohr, Versand, Cöln 1, Luxemburgerstr.51. Form - Obstbäume, 
erwüsti. Damenkleid. | Ce Beeronabst, Rasen, 
v ame k eeren 
— — u. e Student en- | EE 
mit d rto : ` D ze. 
= älteste und aide Form - Obstgärten, 
ü h illustriert, Fabrik dieser Branche " Obstplantagen, Ziergä Parks etc. 
C e r = über Emil Lüdke, vorm. * Schosshunde edelster EE bessi, talog ilog gratis u und dranko. — 
nützliche u. Hahn & Sohn G. m. b. H., | | bei H. J. Wedershovn, Juwelier, Geldern (Rhnld.). Mehrere 
Katalo g interessant Jena |. Thüringen 30. "| | hundert Auzehrungen. Jet. Prospekt grafis u: franko. 


Bücher frei. 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. Man verl. gr. Katalog grat. 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. an, 
Fest-Stollen von 3 M. an 
versendet gegen Nachn. 


y) Konditorei. Gerling 


i» Arnsberg i. wW. 


einem natürlichen Kräftig 
mittel v ſtteng wiſſenſchaftl 
Zuſammenſetzung u. überrafden 
dem Erfolge Flaſche M. 8. — ertt 
Porto. Distr. Verſand — durch 


UWS Otto Reichel, Berlin A76, Eisenbahnsir 4. 


H yéienische 
1＋ 85 Bedarfs Artikel M BALLEN A 


Man P unseren Catalog mit 
ärztlicher Broschüre gralıs u. franco 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a. M 15. 


, Schwäche (ez 
vorzeiti — 
erfolgreich behoben durch der 
Gebrauch von Elixier Dort 


Stande 


aus Kunstguss, 


nur Mark 5.— per Stück. 
Porto extra, gegen Nachnahme, 


Die Uhr ist ca 40 cm hoch, 
fein versilbert, mit gutem 
Gang werk, emailliertes und 
vergoldetesZifferblatt,bildet 
eine Zierde jeden Zimmers. 
Jllustrierter Hauptkatalog 
unserer sämtlichen Waren 
mit ca. 7000 Gegenständen 
versenden umsonst 
und portofrei 


Stahlwaren-Fabrik 
und Versandhaus 


Aok-Teint-Seife 


Die Seife der vornehmen Welt! 


Im Kampfe gegen Hässlichkeit, in der Pflege der Frauenschönheit, der 
Erzielung eines vornehmen, klaren, gesunden Teints, der Beseitigung 
von störenden Schönheitsfehlern. Blüten, Pusteln, Pickeln darf w ‚ohl die 
Aok-Methode als die führende Methode und deren Trägerin, die haut- 
veredelnde Aok-Teint-Seife, als in ihrer Wirkung unerreicht bezeichnet 
werden. Die Aok-Methode hat in Berlin, Paris, London, Rom, St. Peters- 
burg, in Amerika, ja selbst im fernen Asien Tausende von Anhängern, 
den höchsten Kreisen angehörend, „Ich finde die Aok-Seife aus- 
gezeichnet und kann sie jeder Dame empfehlen“ urteilt die Hofschau- 
spielerin Rosa Poppe. „Je recommande le savon incomparable Aok, 
car je suis enchanté dé ce délicieux produit“ schreibt Cleo de Merode. 
Wollen Sie sich bittere Enttäuschungen, unnütze Geldausgaben ersparen, 
dann schenken Sie Ihr Vertrauen der Aok-Methode. Grössere, si htbare 
Dauererfolre dürften auf andere Weise schwerlich besser erreicht werden. 
Die Aok-Methode verhindert vorzeitiges Verblühen. Nähere Mitteilungen 
bei edem Stück Aok-Teint-Seife à 1,50 M., die von allen feineren Geschäften 

führt wird. „Kosmetisches Hauslexikon* kostenlos durch die 
Ko olberger Anstalten für Exterikultur, Ostscebad Kolberg. 


—— — 2 —ꝙ— 


Zimmerſtraße 30 41. — Für die StebatitoR verantwortlich: Gbefrebatteuh Paul Dobert, Secus für 
B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Herlin 


S 


rud unb Berlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 
und Herausgabe in Defterreichlingarn verantmorilid) : 


— — — 


00 din Partim unus 


versenden wir in den nächsten Wochen an Liebhaber edler Wohlgerüche und 
von Toilette-Artikeln, wenn sie uns einfach ihre Adresse angeben. Diese üm- 
gläser sind Proben, welche überzeugend vor Augen führen, welche köstlichen 
Parfüms und Toilettemittel (Mundwasser, Haarpflegemittel, Mittel gegen schlechten 
Teint etc. etc.) man ohne jede Mühe und mit ganz geringen Kosten mittels unserer 
Original-Kompositionen selbst herstellen kann, wenn man dieselben nach unserer 


einfachen Anleitung verwendet, 
ertvolle 


Wir senden gleichzeitig diese W 
Anleitung zur Selbstherstellung umsonst 


Besteller der Probegläser, 
ge Kosmetika bisher mit schwerem Oelde awt- 
Menge Geld sparen durch die Selbstherstellung 


Diese Selbstherstellung ist außerordentlich billig, wenn 
Anleitung verwendet, und sie ist SO 


A A dé 


í an alle 

Jeder, der Parfüms und sonsti 
wiegen 

Ki derselben im eigenen Heim. 

man unsere Origi 


| einfach, leicht, interessant und vorteilhait, 


ne zwingende Notwendigkeit ist, unsere neue Methode der Selbst- 
s und Toilettemitteln selbst zu erproben. Unsere nach. den 
englischer und deutscher Parfümerien zusammen- 

d unserer Anleitung ohne 


n ermöglichen an der Han 
unter Garantie sicheren Gelingens die Selbst- 


x 
daB es für jeden ei 
herstellung von Parfüm 

Spezialrezepten franzósischer, 

estellten Original-Kompositione 

Vorkenntnisse, ohne Apparate und 


herstellung von 
50 verschiedenen Parfüms und Toilettemitteln. 
rlüm-Probe und unsere Anleitung zu, besitzen wünscht, 


niemand, der die Pa 

braucht uns dafür weder jetzt noch später irgend etwas zu vergüten. Wir liefern 

vielmehr Probe und Anleitung gratis und franko, um jedem die Wahrheit unserer 
Sie sollen selbst sehen, sich selbst überzeugen, wie 


Ankündigung zu beweisen, 
billig und in welcher vollendeten Qualität Sie die feinsten Parfüms, die exquisitesten 
Toilette-Präparate mühelos selbst herstellen können, und 


welche reizenden Weihnachtsgeschenke 


Sie mit Ihren selbsthergestellten Parfüms machen können, ohne daß Ihnen hierfür 
Schreiben Sie uns heute noch! Es hegt in 


nennenswerte Kosten erwachsen. 
mrem Interesse! Sie haben Vorteil davon! 


r. von Ganting, Berlin W. 120. 
G. m. b. H. 


A ` 


Professor D 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeur9 
Maison fondée on H 85 


seit 1818 


- - 


— 


Monopole sec 
-Monopole goüt de. 
Dry Monopole — — 3 
Grande Marque de! Empereur cu (ej 


Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Wein 1904 aufmerksam ge 


Vintage 1904. 
Zu beziehen durch den Weinhandel. 
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0 ODERN € ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
M E -Alle sieben Tage ein Heff- 


Ha: 
P en E 


ERL Es Preis: 20 centa 


l Ki Fi 
B KL 
E SÉ Druck uns Verlag von August Scherl g. m. b. B. 


„Woche“ Nr. 47. 20. November 1909, 


Ein hervorragender Kinderarzt 
Herr Dr. Neander schreibt: 
.Wir hatten auf der dcrmato- 
logischen Poliklinik ein Mád- 
chen von ca. 12 Jahren in 
Behandlung, welches schon 
2½ Jahre an Favus litt. Alle 
Mittel, darunter eigens kom- 
ponierte Haarwässer, schlugen 
gänzlich fehl, bis wir zur Ener- 
gos - Methode schritten, die 
überraschend schnell 
den gewünschten Er- 
folg brachte. Dabei muß 
ich nachdrücklich darauf hin- 
weisen, daß Haarausfall wohl 
hauptsächlich bei neurastheni- . 
schen, anämischen Kindern 
eintritt, und daß also eine 
Energos e Behandlung 
die Ursache wie die Wir- 
kung in gleicher Weise 
bekämpft. Ganz besonders 
empfehlenswert ist aber der 


Së 
a 
Energos bei Haarausfall nach 
Infektionskrankheiten, wie 
Scharlach oder Typhus usw. 
In diesen Fällen hat in meiner 
Praxis Energos bisher noch 
nie versagt.” 
Bezüglich Behandlung Erwach- 
sener betont derselbe Arzt: 
= 
= 
Së 


„die vielfach von hervorragen- 
den Fachkollegen anerkannte 
Wirkung des Energos gegen 
Ergrauung und Giatzen- 
bildung. Für diese Fälle ist 
der Energos-Apparat ein ganz 
ausgezelchnetes Mittel." 


erzeugt nur der Energos das Haar. 


„Pflegen“ können Sie Ihr Haar mit manchen Haarwässern, 
- aber erzeugen, vo es fehlt, kann einzig und allein der Energos das Haar. 
ER 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: ,Dies Verfahren hat den Vorzug, nie zu schaden, keiner 
Studien zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stiften.“ 
NB.! Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spielend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 


Jetzt fünf deutsche Reichspatente, l Schnellste Wirkung infolge 60facher direkter 


zwei österreichische Patente usw. Zuführung zur erzeugenden  Haarpapille. 


Individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht und Ratschläge unseres Spezialarztes. 


Willkommenstes Festgeschenk in eleganter Ausstattung. | 
Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen u. Erfolgsberichte von der 


In Russland versenden 

Broschüren kostenlos: 

0 res en Const. Malm, Petersburg, 
e9 © Alex. LoB & Co., Riga. 


„Woche“ Nr. 47. 20. November 1909. 
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Kabinen-Koifer 


N: "fm N SS | unter Bett 
EU mi E NO V dA oder Sofa | D. R. Pat. 
all al N gt : | d. Kabine € H Nr. 85 616. 
passend, . 
mit Was- [- 
sernute u. 50% 
Filzdich- 
tung, Ein- Gewichts- 
ez ersparnis 


Nr. 527. Mädlers Patent-Kabinen-Koffer aus Mádlers Patent- Rohrtlachsplatte. 


Nr. 546. Müdlers Kabinen -Koffer von kanad. Pappelholz m. doppelt gelirnisst. 
Segeltuchbez., ledergelb. Anstrich, poliert. Schutzreif., lack. Eisenbeschlag 
und Schutzecken, Drellausschlag, | Eins. u. Hutfach. 

|a Nr. 544. Mädlers Kabinen-Koffer v. Holz m. gelirnisst., ledergelb. Segelleinen- 
bezug, Holzreif., Schutzecken, 1 Eins. 

| f Nr. 520. Müdlers Kabinen -Koffer von stark festgew. Faserstoff- Pappe m. ge- 

firnisst., havannabraun. Segeltuch bezog., Rindleder-Einfass., 1 Eins, 
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Derſelbe Herr mit 
Herr Dr. med. L., Sue cd. in 945 ſchreibt ſoeben: 
n 


Ceberflede, Muttermale, 


Warzen, 5 


F 


20. November 1909, 


ohne Leberfleden. 


eraugen und unſchönen Haarwuchs zu beſeitigen. 


„Mittels Ihres Ortlidſtiftes gelingt es vollſtändig mühelos, 


Die Anwendung desjelben 


ift ſehr einfach, unb habe ich in vielen Fällen mit beſtem Erfolge davon Gebrauch gemacht.“ 


In ber auf Verlangen jedermann koſtenlos zugehenden, reich illuitrierten 
Kosmetik Dr. Becker, nebſt Beiträgen von adf weiteren 
beſprochen, unb fü.b auf Grund langjähriger Erfahrungen obiger 
zur Beſeitigung ſich als geeignet erwieſen haben. 


Aufgeſprungene Haut 
Brüchiges Haar 
Enthaarungs mittel 
Ergrauen des fjaates 
(neues Haar in früherer Farbe) 
Falten 
Fettreichtum der Haut 
Glanzloſe, fahle Haut 
Geſichts haare bei Damen 
(augenblicklich zu entſernen, 
ohne die Haut zu berühren) 
Gtaues Haar 
(neues Haar in früherer Farbe) 


Ohne Vorkenntniſſe von jedermann p 


Ortlid-Broſchüre. 


— — — 


Haarausfall (krankhafter) 
Fettiges Haar 
Hohle Zähne 
(Verhütung des Weiterſchreitens) 
Hühneraugen 
Kahlwerden des Kopfes (Neu. 
erzeugung geſund., vollen Haares) 
Knötchen (weiße) im Haar 
Sa Kahlheit 
Ceberflecke (im Moment, ohne 
Blutung. ohne Narbe zu entfernen) 


£odete Zähne (Wiederbefeſtig. 
ohne Medikamente ufu.) 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos bie re 


Deutſchen Geſellſchaft für Kosmelik Dresden 1 Wp. 


Wir 


Miteſſer (augenblicklich dauernd 
zu entfernen) 


Muttermale (im Moment ohne 


ng, ohne Narbe a. entternen) 
Picke ih 
Puſteln 
Rott Mayen Methode: ohne 
Die ET te . Bauer 
R inzeln 
Schwindendes Jahnfleiſch 
Schuppen 
„ 


ielend leicht anzuwenden, ohne Blutung, ohne Narben und völlig gefahrlos. 
nweiſung in Dr. Beders 


Broſchüre — vom Spezialarzt der 
Aerzten — ift eine Reihe von kosmetiſchen Leiden 
Aerzte diejenigen Ratſchläge erteilt, die 
nennen aus der großen Anzahl hier nur folgende: 


Starke Schweißbildung 
Verhinderung d. Ergrauens 
Verhinderung des Hohl— 
werdens der Zähne 
Wander 
licklich zu entfernen, ohne 
Blutung, ohne Narbe) 
Wei eet faat 
ung von neuem Haar in 
tbe) 


abufauinis zu beheben 
ki hwür 
Jahn (em ICT jen 


illuſtrierte Ortlid-Broſchüre von der 
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Bilder aus aller Welt 


Die lieben Tage der Woche. 


10. November. | 


In ben Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten in 
Berlin beginnen die öffentlichen Vorführungen des Eiſenbahn⸗ 
wagens des Scherlſchen Schnellbahnſyſtems. 2 
i | 11. November. 

Auf ben weſtindiſchen Inſeln wütet ein verheerender Orkan. 
Auf Jamaika werden furchtbare Verwüſtungen angerichtet. 
Alle Eiſenbahnen der Inſel und die nach Jamaika führenden 
Kabellinien werden zerſtört. : | 

Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
trifft mit ſeiner Gemahlin zum Beſuch des Kaiſerpaares in 
Berlin ein (Abb. S. 1995). 

Der neugewählte ſächſiſche Landtag wird von König Friedrich 
Auguſt mit einer Thronrede eröffnet. 


Der ungariſche Handels miniſter Franz Koſſuth tritt infolge 


eines Fraltionsbeſchluſſes über die Frage der ſelbſtändigen 
ungariſchen Notenbank mit ſeinen Anhängern aus der Un⸗ 
abhängigfeitpartei aus. Damit verliert die Partei ihre Mehr» 
heit im ungariſchen Parlament. NEP 

Der italieniſche Generalleutnant Aſinari hält bei einer 
5 in Brescia eine irridentiſtiſche Rede gegen 


terreich. 
SEH 12. November. 


Der italieniſche General Afinari werd wegen feiner irris 
dentiſtiſchen Rede in den Ruheſtand verſetzt. 

Der Präſident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes v. Juſth 
segt wegen Koſſuths Austritt aus der Unabhängigkeitspartei 
ſein Amt nieder. 

13. November. 

Der. ſenſationelle Pariſer Schwurgerichtsprozeß gegen Frau 
Margarete Steinheil endet mit dem Freiſpruch der Angeklagten. 
In Bern wird der revidierte deutſch⸗ſchweizeriſche Nieder: 
laſſungsvertrag unterzeichnet. | 


14. November. 


Der öſterreichiſche Thronfolger tritt die Rückreiſe von 


Berlin an. 


Gegen den Vizekönig von Indien Earl of Minto werden 
während ſeines Beſuches in Ahmadabad von indiſchen Fanatikern 
zwei Attentate verübt. Der Vizekönig bleibt unverletzt. 

Im Bergwerk ber St. Paul Coal Company bei Chevry in 
Illinois ereignet ſich eine Exploſionskataſtrophe, der über 
400 Bergleute zum Opfer fallen. ua 

Sultan Mohammed V. eröffnet die neue Seſſion des 
os maniſchen Parlaments mit einer Thronrede. 

Bei Singapur ſtößt der franzöſiſche Dampfer „La Seine“ 
mit dem engliſchen Dampfer „Ouda“ zuſammen. 93 Perſonen 
finden den Tod in den Wellen. | 


15. November.. m 


In Kiel findet in Gegenwart bes Kaiſers bie Vereidigung 
der Marinerekruten der Oſtſeeſtation ſtatt. | 

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan v. Mühlberg wird 
vom Papſt in Audienz empfangen. Der Geſandte überreicht 
dem Papfſt ein Handſchreiben Kaifer Wilhelms, worin dieſer 
den Heiligen Vater zu feinem Biſchofs jubiläum beglückwünſcht. 

Der Polizeipräfekt von Buenos Aires und ſein Sekretär 
fallen einem anarchiſtiſchen Bombenattentat zum Opfer. 


16. November. 

Aus Paris wird gemeldet, daß in dem Befinden von 
Björnſtjerne Björnſon eine gefährliche Verſchlechterung eins 
getreten iſt. m Es . | 

Die Demiſſion bes Generalgouverneurs von Finnland Ge: 
neral. Borkmann wird vom Zaren angenommen. Sein voraus» 
ſichtlicher Nachfolger ift General Kleigels. S. 

bunt ganz Argentinien wird ber Belagerungszuſtand 
verhängt. | | 1 „ 

In der Nähe der kretiſchen Deputiertenkammer explodieren 
einige Dynamitpatronen, ohne Schaden anzurichten. 

ie belgiſche Regierung erläßt Einladungen zu einer inter» 
nationalen Konferenz über die Frage der Waffeneinfuhr nach 
Afrika zum 4. Dezember in Brüffel. SU E xen 


Kaufmänniſches Wejen und 
Staatsbetrieb. 


Von SCH 


Die auffebenerregenben Kieler Werſtunterſchleife 
haben allerorten zu ſchweren Anklagen gegen die deutſche 
Marineverwaltung geführt, daß innerhalb ihres Reſſorts 
ſo grobe Unregelmäßigkeiten, wie die jetzt vor Gericht 
behandelten, überhaupt vorkommen und lange Zeit 
hindurch unentdeckt bleiben konnten. Die Mehrzahl 
der Vorwürfe, die durch dieſen Anlaß hervorgerufen 
find, richten fid) in erſter Linie gegen das „Unkauf⸗ 
männiſche“ nicht nur im Werft⸗, ſondern überhaupt im 
Staatsbetriebe. Dementſprechend klingen die meiſten 
Reformvorſchläge in die Forderung aus, daß vor allem 
anderen die bedingungsloſe Einführung kaufmänniſcher 
Grundſätze in dieſen Betrieben notwendig fel. Ohne 
die Erfüllung dieſer Forderung müßte unfere Verwal 
tung hoffnungslos hinter den Anſprüchen unſerer Zeit 
zurückbleiben und einem ſchlimmen Schlendrian oder 
noch ſchlimmeren Dingen Tür und Tor offen laſſen. 
Unter kaufmänniſchen Grundſätzen wird man all⸗ 
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gemein verſtehen: bie äußerſte Oekonomie in der Aus⸗ 
nutzung aller Mittel durch ſachverſtändige und geſchäſts⸗ 
kundige Perſönlichkeiten, Einfachheit und peinliche Ord⸗ 
nung in der Buchſührung, ſorgfältigſte Kontrolle in 
allen Betriebzweigen, weitgehende Sparſamkeit, ſoweit 
dieſer nicht andere Rückſichten, wie z. B. auf die ge⸗ 
ſchäftliche Propaganda, entgegenſtehen. Dies alles er⸗ 
ſcheint auf den erſten Blick ja wie gemacht auch für 
den ſtaatlichen Verwaltungsbetrieb, zumal bei dieſem 
die zuletzt genannte Einſchränkung auch noch fortfällt. 
Wer aber annimmt, daß unſere Beamtenſchaft das 
nicht ſchon aus ſich ſelbſt herausgefunden hätte, der 
befindet ſich im Irrtum. Was die öffentliche Kritik 
heute als etwas Neues der Marineverwaltung gegen: 
über vorzubringen glaubt, das haben ſich natürlich 
ſchon ſeit langem ungezählte pflichttreue und verſtän⸗ 


dige Beamte überlegt und ihren Vorgeſetzten vorge: 


tragen. Trotzdem aber entſprechen bekanntlich auch 
noch die neuſten Marinereformen bzw. »reformpläne 
nur in ſehr unvollkommenem Maße den allgemeinen 
Anſchauungen über kaufmänniſches Geſchäftsweſen. 
Die Erklärung hierfür liegt allerdings bei den 
Kaiſerlichen Werften beſonders nahe, weil dieſe nicht 
bloße Bau: und Reparaturanſtalten find, wie etwa der 
„Vulkan“ oder die „Germania“, ſondern außerdem 
Ausrüſtungſtellen für die im Dienſt befindlichen Schiffe 


als Mobilmachungzentralen; auch haben ſie durch die 


ihnen übertragenen Erprobungen und Verſuche mannig— 
faltigſter Art eine Rieſenmaſſe rein militäriſcher, zum Teil 
dabei ſekreter Sonderaufgaben zu löſen. Wie kommt 
es nun aber, daß auch die übrigen ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungen, wo eine derartige Kombination von unter 
ſich verſchieden gearteten Betrieben nicht entfernt im 
gleichen Umfange vorliegt, keineswegs etwa nach rein 
kaufmänniſchen Grundſätzen verwaltet werden? Auch 
im Ausland iſt dies bekanntlich nicht der Fall. Offenbar 
iſt alſo die allſeitig gewünſchte Aenderung des Syſtems 
keine ganz leichte oder einfache Sache. 

An einer Tatſache vor allem iſt nicht zu rütteln: 
daß nämlich die Ziele der ſtaatlichen Betriebe ſich nie⸗ 
mals mit denen privater Geſchäfſte genau decken können. 


Dem Kaufmann kommt es lediglich darauf an, für fid). 


ſelbſt möglichſt hohe Erträge herauszuwirtſchaften. Was 
dabei für andere herauskommt, ijt für ihn im allge- 
meinen Nebenſache; ſeine Erfolge hängen vielmehr 
meiſtens davon ab, daß er einen möglichſt einſeitigen 
merkantilen Standpunkt im Geſchäft einnimmt. So 
wird er auch ohne weiteres das Ausland dem eigenen 
Lande vorziehen, wenn es dort mehr zu verdienen 
gibt: der kaufmänniſche Betrieb iſt ſeinem innerſten 
Weſen nach ohne Zweifel nicht national, ſondern inter⸗ 
national. 

In ausgeprägtem Gegenſatz zu all dieſem müſſen 
die ſtaatlichen Verwaltungen dauernd das allgemeine 
und nationale Wohl ſtrikte im Auge behalten. Was 
dabei herauskäme, wenn der Poſt-, der Eiſenbahn— 
und Bergwerksfiskus ausſchließlich auf möglichſt hohe 
Jahreseinnahmen unter weiteſtgehender Sparſamkeit 
hinarbeiten wollten, das weiß das ganze Volk, weil 
ein jeder von uns die Folgen davon unmittelbar ver— 
ſpüren würde. Ebenſo ſteht es aber auch bei allen 
andern ſtaatlichen Verwaltungen, nur daß hier die 
Nachteile eines falſch gerichteten Profitprinzips ſich auf 
Gebieten äußern würden, mit denen das große Pu— 
blikum direkt nichts zu tun hat, z. B. in der Beſchnei— 
dung der ſtaatlichen Lehrmittel, der Herabſetzung der 
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Qualität der militäriſchen Ausbildung, der Verminderung 
der Schlagfertigkeit unſerer Kriegseinheiten u. dgl. m. 
Der Intendanturbeamte, der im Kieler Prozeß den 
berühmt gewordenen Ausſpruch tat, daß die Werften 
für die Kriegsbereitſchaft zu ſorgen, nicht aber einen 
kaufmänniſchen Ertrag herauszuwirtſchaften hätten, hat 
etwas Richtiges ſagen wollen, nur hat er ſich dabei 
in äußerſt ungeſchickter Form ausgedrückt und ſo un⸗ 
nötigerweiſe einen Sturm der öffentlichen Kritik über 
ſich heraufbeſchworen. 

Mit der theoretiſchen Forderung, die kaufmänniſchen 
Grundſätze ohne jegliche Einſchränkung auf die ſtaat⸗ 
lichen Verwaltungen zu übertragen, iſt es ſomit nichts. 
Mit aller Energie aber müſſen wir darauf beſtehen, 
daß man aus dieſen Grundſätzen unverzüglich alles 
nur irgendmögliche herausſucht, was dazu dienen kann, 
den ſchwerfälligen Organismus der Behörden mit neuem 
Leben zu erfüllen und mit zahlreichen veralteten unzu— 
länglichen Einrichtungen aufzuräumen, unter denen das 
allgemeine Wohl ſchon viel zu lange den größten 
Schaden erlitten hat. 

Am leichteſten ift dies zu erreichen auf dem fort: 
malen Gebiet der Rechnungslegung ſowie der rechne— 
riſchen Kontrolle und Buchführung. Wieviel hierin 
noch zu tun übrigbleibt, haben wir mit Schaudern 
erfahren durch die jüngſten Mitteilungen von berufener 
Seite, daß die vorjährige Einführung einer ſogenannten 
Reform auf dieſem Gebiet bei den Kaiſerlichen Werſten 
die Einſtellung von nicht weniger als 60 neuen Bureau- 
beamten allein bei den techniſchen Reſſorts erforderte. 
Daß ferner eine einzige Werft in einem Jahr 24 000 
Kilogramm Rechnungen und Belege nach Potsdam 
an den Rechnungshof einzureichen hatte! Hier muß 
unbedingt Wandel geſchaffen werden, und wenn die 
Behörden nicht ſelbſt wiſſen, wie das anzufangen iſt, 
fo müffen fie eben bie geſchulten kaufmänniſchen Kräfte 
aus Privatbetrieben heranziehen. Ueber die Gehalts» 
und Rangfragen wird man ſich mit den hierfür ſpeziell 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten verhältnismäßig 
leicht einigen können. 

Wir ſind hiermit bei der wichtigſten aller Fragen, 
der Perſonalfrage, angelangt, von deren Löſung der 
Erfolg jeder anderen Reformbeſtrebung abhängt. Im 
kaufmänniſchen Leben gilt als oberſter Grundſatz: „den 
richtigen Mann auf den richtigen Platz zu ſtellen!“ 
Wer etwas Beſonderes kann und leiſtet, wird befördert 
oder ſonſtwie beſonders belohnt, wer aber nichts kann, 
kommt nicht vorwärts oder wird entlaſſen. Anſprüche 
auf lebenlängliches Verbleiben im Dienſt gibt es nicht. 
„Nur ſo und nicht anders kann ich mein Geſchäft hoch— 
bringen“, ſagt ſich der Kaufmann, und ſo müßte es 
auch bei den Behörden eigentlich heißen, wenn anders 
nicht die ſchönſten Reformpläne nur tote Buchſtaben 
bleiben ſollen. Wie aber ſteht es bei ihnen mit der 
Beſetzung der verantwortlichen Poſten? Hundertfach 
ſind ihnen die Hände gebunden durch die Beſtimmun— 
gen über die Militäranwärter, durch die Dienftalters- 
verhältniſſe, das Rangklaſſenweſen und ähnliche ein— 
engende Rückſichten. 

Nun wird gewiß kein verſtändiger Menſch in Abrede 
ſtellen, daß wir in unſerem militäriſch organiſierten 
Staatsweſen an allen dieſen Dingen im Prinzip feſt— 
halten müſſen. Anderſeits aber darf ein an ſich her— 
vorragend nützliches und bewährtes Syſtem nicht zum 
ſtarren Schema werden, wenn es ſich um ſo wichtige 
Intereſſen handelt wie die Grundreform unſerer Ver— 
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waltung. Es muß dann vielmehr unbedingt fo weit 
durchbrochen werden, daß bei der Beſetzung des wirk⸗ 
lich verantwortlichen Verwaltungspoſtens keine anderen 
Rückſichten gelten dürfen als lediglich die perſönliche 
Qualifikation des betreffenden Anwärters. 

Die Anerkennung und Durchführung dieſes „kauf⸗ 
männiſchen“ Grundſatzes iſt die einzige Reform, die 
uns wirklich frommt; aus ihr ergeben ſich alle übrigen 
Reformen ganz von ſelbſt. Wenn in unferem Be- 
amtentum erſt einmal feſtſteht, daß nur der vorwärts 
kommt, der Beſſeres leiſtet als andere, beiſpielsweiſe 
die brauchbarſten Vorſchläge für die Vereinfachung und 
beſſere Organiſation der einzelnen Dienſtzweige vor⸗ 
bringt, dann brauchen die Außenſtehenden ſich nicht 
mehr wie heute die Köpfe zu zerbrechen wegen der Ge⸗ 
ſundung unſerer Verwaltung, ſondern können das Weitere 
getroſt den Behörden ſelbſt überlaſſen. 

Es gibt bei ihnen über und über genug Beamte, 
die ſich nach ihrer Intelligenz und Zuverläſſigkeit ohne 
weiteres auch für den exponierteſten und verantwort⸗ 
lichen Poſten eignen. Einigermaßen ſchwierig wird es 
nur ſein, dem Mangel an Fachkenntniſſen abzuhelfen, 
unter dem heute keineswegs etwa bloß in der Abteilung 
für Altmaterial auf der Kieler Werft, ſondern leider 
auch in zahlreichen anderen techniſchen Betrieben das 
Staatsintereſſe unendlichen Schaden leidet. 

Indeſſen wird es den Verwaltungen an Mitteln 
und Wegen nicht fehlen, ſei es durch beſondere Aus⸗ 
bildungskurſe, fei es auf andere Weiſe, innerhalb des 
eigenen Reſſorts die dauernde Bereithaltung geeigneten 
Nachwuchſes für die leitenden Dienſtſtellen zu ſichern, 
wenn es auch hier und da längere Zeit dauern mag, 
bis man hiermit zum Ziele kommt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit könnte man vielleicht, wie ſo vielfach jetzt vor⸗ 
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geſchlagen wird, durch bie Einſtellung von ſachver⸗ 
ſtändigen Elementen aus Privatbetrieben als Beamten 
den dringenden Bedingungen der Gegenwart begegnen. 

Dabei darf jedoch nicht überſehen werden, daß 
gerade den tüchtigſten unter dieſen Kräften unſere 
Beamtengehälter nicht genügen werden, und daß unſerer 
Verwaltung mit einem nur mittelmäßigen Zuwachs 
von außen nicht gedient iſt. Ueberdies verbürgt der 
Nachweis auch der ſolideſten Fachkenntniſſe noch lange 
nicht das Vorhandenſein der übrigen Eigenſchaften, die 
wir von einem Staatsbeamten in beſonderem Maße 
verlangen müſſen. Es dürfte ſich deshalb im allge⸗ 
meinen empfehlen, anſtatt Sachverſtändige aus privaten 
Unternehmungen als Beamte anzuſtellen, ſich lieber 
ihre Dienſte in weiteſtem Umfange, wo immer ein 
Bedürfnis hierzu vorliegt, zu ſichern, ſei es gegen 
reichliche Bezahlung, ſei es auch im Ehrenamt, eine 
Praxis, mit der die Arbeiten bei gewiſſen Einkaufs⸗ 
geſchäften mit beſtem Erfolge geübt werden. 

Unſere Ausführungen laufen ſomit darauf hinaus, 
daß die bedingungsloſe Einführung kaufmänniſcher 
Grundſätze in die Staatsbetriebe, wie ſie von ſo vielen 
Seiten gefordert, keineswegs im Intereſſe der Allge⸗ 
gemeinheit liegt, daß aber anderſeits unſere Behörden 
nicht länger damit zögern dürfen, fid) die im kauf— 
männiſchen Leben bewährten Einrichtungen, vor allem 
das Prinzip der Stellenbeſezung, im weiteſten Um— 
fange zu eigen zu machen. Geſchieht dies, dann wird 
das nicht nur der Nation, ſondern vor allem auch 
unſeren Beamten ſelber zum Segen gereichen; denn 
die heutigen Zuſtände find vielfach nur zu febr ge: 
eignet, ſchwache Elemente in Verſuchung zu führen, 
die tüchtigen Kräfte aber an der Hergabe ihrer beſten 
Leiſtungen zu verhindern. Ä 
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Bon Wilhelm Bode. — Hierzu die Abbildungen auf Seite 1999. 


Der blinde Lärm, der feit Monatsfrift täglich in 
den Spalten in- unb ausländifcher Zeitungen über bie 
Leonardoſche Wachsbüſte der „Flora“ im Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeum geſchlagen wird, hat plötzlich aus 
dem Reiche der Vergeſſenheit den Schatten eines eng⸗ 
liſchen Künſtlers heraufbeſchworen, der heute im Munde 
jedes Engländers iſt, und deſſen Bild dank dem Eifer, 
unſere Büſte als ſein Werk nachzuweiſen, allmählich 
wieder feſte Form gewinnt. Daß es Fleiſch und Blut 
gewönne, kann man nicht ſagen, da dieſem Künſtler 
beides ſtets gefehlt hat; aber die zahlreichen kleinen Wachs- 
und Elfenbeinarbeiten, die als ſein Legat im Bethnal 
Green⸗Muſeum zu London aufgeſtellt ſind, und die 
photographiſchen Nachbildungen nach ſeinen Werken, 
die, in zwei Teilen eines großen Albums geſammelt 
in den Beſitz unſerer Muſeen gekommen ſind, geben 
doch das Bild eines Künſtlers, der den Typus der 
engliſchen Künſtler der erſten Zeit der Königin Viktoria 
in ihrer klaſſiſchen Nüchternheit, falſchen Romantik und 
oberflächlichen, dilettantenhaften Sauberkeit nicht ohne 
eine gewiſſe Eigenart vertritt. Da man ihm die Ehre 
angetan hat, unſere Wachsbüſte als fein Werk zu er⸗ 
klären, lohnt es, einen Blick auf ſeine Arbeiten zu 
werfen und den Mann bei ſeiner Arbeit zu belauſchen. 
Die Photographien in jenem Album bieten dazu die 


befte Gelegenheit, weshalb wir einige zur Charakteriſtik 
des Mannes und ſeines Werkes hier nachbilden: daraus 
wird ſich auch die Beſtimmung unſerer Büſte noch 
klarer und beſtimmter ergeben. à; 
Richard C. Lucas, geboren im Jahre 1800, genoß 
in London als Bildhauer einen nicht unbedeutenden 
Ruf. Mit den Beamten des Britiſchen Muſeums, in 
dem er feine Studien machte, ſtand er in Beziehung; 
ein in England als Kunſtkritiker ſo hoch geachteter 
Mann wie mein Amtsvorgänger Waagen gab ihm ein 
ſchmeichelhaftes Gutachten über ſeine Arbeiten, und 
Lord Palmerſton war für dieſe ſo eingenommen, daß 
er ihm ein größeres Terrain unweit Southampton ab— 
trat, auf dem er ſich anſiedelte. In dem phantaſtiſchen 
„Turm der Winde“, einem leichten Bau, halb in 
Schweizer, halb in normanniſchem Stil, beſanden ſich ſeine 
Ateliers, ſeine Räume für Gipsabgüſſe nach klaſſiſchen 
wie nach feinen eigenen Vildwerken, für einzelne Ori- 
ginale alter Kunſt, untermiſcht mit Kurioſitäten, pban: 
taſtiſchen Pflanzen, Baumwurzeln u. dgl. Die üppige 
Vegetation rings um den „Turm“, dank dem gleich— 
mäßigen milden Klima dieſes köſtlichen Teiles von 
England, ließ der Künſtler wild aufſchießen; die gleiche 
maleriſche Unordnung, wie ſie im Garten herrſchte, verraten 
auch die Innenanſichten feiner Ateliers, wo Bildwerke, Ub» 
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güſſe, Bilder, Photographien, Modelle, Utenſilien aller 
Art mit altem Gips, Gerümpel, Lappen bunt neben⸗ 
und übereinander liegen. Auf dieſen kleinen Innen- 
anſichten, zwiſchen und neben ſeinen Arbeiten, unter ſeinen 
Kakteen und neben ſeinen uralten Kletterroſen hat der 
Künſtler regelmäßig ſich ſelbſt mitabgebildet. Seine 
eigene liebe Perſon ſcheint ihm überhaupt von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit geweſen zu ſein. Er liebt ſeine 
Klaſſiker, namentlich ſeinen Shakeſpeare, liebt ſich, in 
ſeine Rollen hineinzuverſetzen, ſich in phantaſtiſcher 
Weiſe auszukoſtümieren, Charakterköpfe und mimiſche 
Studien von ſich photographiſch aufzunehmen. In der 
höchſt komiſch wirkenden Photographie von Lucas als 
Hamlet, die wir hier nachbilden, hat er die Maske 
ſeines bewunderten Meiſters (und Lehrers?) Canova 
ſtatt des Schädels in der Hand. 

Wie der Mann, ſo iſt auch ſein Werk. In ſeinen 
kleinen Porträten in Elfenbein, Wachs und Marmor iſt 
er ſauber und zuweilen ſogar ganz nett; ſelbſt in den 
großen Statuen ſeiner Gönner Palmerſton und Colt 
Hoare; aber auch bann ift er nüchtern, ohne feinere 
Belebung und wirkliches Verſtändnis. In welchem 
Maß ihm künſtleriſcher Sinn und Geſchmack fehlen, 
zeigen vor allem Kompoſitionen, namentlich die großen. 
Die aberwitzige Koloſſalgruppe aus der alten engliſchen 
Geſchichte, die wir auf S. 1999 abbilden, wird in der 
Unterſchrift in ſeinem „Album“ als „das Meiſterwerk 
des Künſtlers“ bezeichnet! Aehnlich iſt eine andere 
große Gruppe, die ſchon als Motiv ein Unding iſt: 
„König Knut, ber feine Schmeichler abweiſt“. Während 
hier fadenſcheinige, bombaſtiſche Romantik Pathos und 
Phantaſie vortäuſchen, ſind andere Gruppen mit nackten 
Frauengeſtalten und Kindern ſchwache Nachahmungen 
feines bewunderten Vorbildes Canova von ſüßlicher 
Empfindſamkeit und oberflächlicher Formenleere. Noch 
ſchlechter ſind ſeine ziemlich zahlreichen Radierungen. 
Eine Hauptbeſchäftigung fand der erfindungsarme Künſt⸗ 
ler in der Nachbildung und Ergänzung der Arbeiten 
älterer, namentlich klaſſiſcher Kunſtwerke, und dafür 
hat er ſeinerzeit offenbar einen gewiſſen Ruf genoſſen; 
denn die Direktion des Britiſh Muſeum bediente ſich 
ſeiner, und der Berliner Galeriedirektor Waagen preiſt 
ihn dafür in ſeinem bekannten Werk über die engliſchen 
Sammlungen. Als Newton die Ueberreſte des Mauſo— 
leums von Halikarnaß nach London gebracht, verſucht 
Lucas ſich in der Reſtauration dieſes Denkmals und 
feines Statuenſchmuckes in einem kleinen Modell. Ein 
paar berühmte fragmentierte kleine Bronzereliefs mit 
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kämpfenden Amazonen reſtauriert er in Nachbildungen 
und nimmt deren Photographien in ſein Album auf, ſetzt 
aber die ärgerliche Bemerkung darunter: „Dieſe Bronzen 
koſten dem Lande 20000 Mark“. Dann verſucht er 
ſich in einer Reſtauration der Mittelgruppe des weſt⸗ 
lichen Giebelfeldes des Parthenons (aber wiel), und 
ſchließlich ſcheint man ihm auch die Reſtauration der 
Portlandoaſe anvertraut zu haben, wenn man ben 
Aufnahmen in ſeinem Album trauen darf. Beſonders 
ſtolz ſcheint er auf kleine Schnitzarbeiten geweſen zu 
ſein, die er nach Stichen und Radierungen ausführte: 
eine Kreuzabnahme nach Rembrandts Radierung, eine 
Auferweckung des Lazarus (aus Rembrandt und 
Sebaſtion del Piombo zuſammenkomponiert!), nach 
A. Dürer uff. Die Abbildung auf Seite 1999 zeigt ein 
Reklameblatt mit ſolchen Arbeiten, auf die er beſonders 
ſtolz war: die Portlandvaſe, ein Relief nach A. Dürer 
(oder vielmehr nach einer damals für Dürer gehaltenen 
Imitation von Georg Schweiger) im Britiſh Muſeum 
und die Reſtauration der Bronzetäfelchen ebenda; 
darüber die Photographie ſeines Gönners Lord 
Palmerſtons, ſür den oder durch deſſen Vermittlung 
er wohl dieſe Arbeiten ausführte. Kurz, Lucas 
galt ſeinerzeit in England gerade darin etwas, worin 
er ſich auch an unſerer Wachsbüſte betätigt hat: im 
Reſtaurieren. Denn nur dadurch hat Lucas auch mit 
unſerer Büſte zu tun gehabt — leider nur zu viel! 
Gewiß haben ihn ſein Sohn, Albrecht Dürer Lucas, 
und ein Mitſchüler, die dies bezeugen, an der Wachs— 
büſte arbeiten ſehen und vielleicht ſelbſt mit dabei ge⸗ 
holfen; der Sohn durch die ſchauderhafte, in den Illuſtr. 
London News veröffentlichte Kopie nad) einem geringen 
Flora⸗Bild eines Leonardo-Nachfolgers in der Galerie 
zu Bafildon Park: aber ihre kleinen Arbeiten daran 
waren Reſtaurationen, die die Büſte nicht geſchaffen, 
ſondern geſchädigt haben. Lucas' Putzwaſſer, ſein 
Spartel, ſeine Gipsflickerei ſind nur zu deutlich an 
unſerer Büſte zu erkennen, aber ihre ewige Schön— 
heit hat dieſe Stümperarbeit überſtanden. Des Lobes 
für Herrn Lucas iſt wahrlich jetzt genug geſchehen dank 
der ſchlauen Initiative eines kleinen Antiquars von 
Southampton, der die Ware des „Leonardo ſeiner 
Vaterſtadt“ in ſeinem Beſitz dadurch im Preiſe ſteigern 
wollte. Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſer beſcheidene 
Kleinkünſtler und phantaſieloſe Romantiker des Queen⸗ 
Victoria-ſtyle wieder in die Verſenkung verſchwinde, 
aus der man ihn überflüſſigerweiſe und in wenig 
freundlicher Abſicht heraufgeholt hat. 


, Leonardo oder Lucas? 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Otto Seed. 


Die Berliner Sammlung der Renaiſſanceſkulpturen 
iſt nächſt der Florentiner die bedeutendſte der Welt, 
ja auf einzelnen Gebieten iſt ſie dieſer ſogar überlegen. 
Wenn es gelang, ihr ein Werk des größten Meiſters, 
den Italien hervorgebracht hat, noch hinzuzufügen, fo 
wurde ihr dadurch die Krone aufgeſetzt. Doch unter 
gewöhnlichen Umſtänden iſt es jetzt unmöglich geworden, 
noch einen Leonardo zu bezahlen. Denn ſeit Amerika 
als Konkurrent auf den Kunſtmarkt getreten iſt, ſind 
die Preiſe derart in die Höhe gegangen, daß wohl 
noch ein privater Milliardär, aber nicht mehr ein öffent— 


liches Muſeum ſie erſchwingen kann, falls es ſich um 
Werke von anerkannter Berühmtheit handelt. Von 
Rembrandt ſind nicht viel weniger als 700 Gemälde 
erhalten; trotzdem hat man einzelne, die nicht einmal 
zu den allerbedeutendſten gehörten, für mehr als eine 
Million verkaufen können. Auch Tizian iſt keiner der 
ſeltenſten Künſtler, und doch hat man für eins ſeiner 
Werke fünf Millionen geboten. Von Leonardo gibt 
es keine einzige Skulptur und noch nicht ein Dutzend 
Gemälde, die unbeſtritten ſind. Käme eins davon 
auf den Markt, ſo würde der Preis ein ganz aben— 
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teuerfidjer fein. Für ein Muſeum -ift daher ein Leo» 
nardo nur käuflich, ſolange man an feiner Echtheit 
zweifelt und bie amerikaniſchen Konkurrenten fid) vor⸗ 
ſichtig zurückhalten. Allerdings gehört Kühnheit und 
Vertrauen in die eigene Kennerſchaft dazu, um in ſolch 
einem Falle zuzugreifen; aber daß Bode dieſe Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, hat den Berliner Sammlungen zu vielen 
ihrer koſtbarſten Beſitztümer verholfen. Ein paar Bei⸗ 
ſpiele mögen dies beglaubigen. 

Das Frauenbildnis von Dürer, das jetzt zu den 
beſonderen Lieblingen des Berliner Publikums gehört, 
war der Nationalgalerie in London angeboten, aber 
von ihr als unecht zurückgewieſen worden. Denn in 
Venedig unter dem Einfluß des Giovanni Bellini ge- 
malt, wich es nicht unerheblich von der gewohnten Art 
Dürers ab. So konnte es Bode für einen ſehr be: 
ſcheidenen Preis erwerben, und jetzt zweifelt niemand 
mehr an ſeiner Echtheit. 

Der tamburinſpielende Engel des Donatello, wohl 
die reizendſte Kindergeſtalt, die der Meiſter überhaupt 
geſchaffen hat, galt faſt bei allen Kennern für eine 
Fälſchung des 18. Jahrhunderts. Trotzdem wagte 
Bode, ihn zu kaufen, und ſpäter konnte er ſogar ur⸗ 
kundlich nachweiſen, daß und wann er bei Donatello 
beſtellt war. | 

Rembrandts Hendrikje Stoffels wurde nod) vor 
wenigen Jahren von einem fo gewiegten Kenner, wie 
der Herr von Carſtanjen es war, Dellen ſchöne Samm- 
lung jetzt im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum ausgeſtellt ift, 
mir ſelbſt gegenüber für unecht erklärt. Dieſer Anſicht 
müſſen auch andere geweſen ſein, da Bode ſie für 
einen ſehr geringen Preis gekauft hat; heut aber wird 
kaum noch einer dies Urteil zu wiederholen wagen. 

Die Geburt Chriſti von Hugo van der Goes, nächſt 
den Brüdern van Eyck wohl dem größten Künſtler 
der altniederländiſchen Schule, gilt manchen hyper⸗ 
kritiſchen Leuten noch heute für unecht. Doch dieſe 
zweifelnden Stimmen werden immer ſeltener, und nach 
meiner Ueberzeugung iſt die Zeit nicht fern, wo man 
auch dieſes Gemälde einſtimmig zu den köſtlichſten 
Perlen der Berliner Sammlung rechnen wird. 

Auch die beiden Statuen des Michelangelo, die 
Kreuzigung von Hubert van Eyck, die Auferſtehung 
von Giovanni Bellini ſind angekauſt, als ihre Echtheit 
beſtritten oder ihr Meiſter noch nicht erkannt war, 
und zum Teil war nur dadurch die Möglichkeit ge- 
geben, ſie zu einem annehmbaren Preiſe zu gewinnen. 
In allen dieſen Fällen und noch in manchen anderen 
hat Bode den Mut gehabt, den Angriffen, die ein 
verfehlter Ankauf unfehlbar nach ſich gezogen hätte, 
kühn die Stirn zu bieten, und alle, die an den Schätzen 
des Berliner Muſeums ihre Freude haben, müſſen 
ihm dafür dankbar ſein. 

Auch die Erwerbung der Flora kann ein glänzender 
Erfolg ſein. Denn iſt ſie wirklich von Leonardo, ſo 
wäre ſie mit 160 000 Mk., ſo ſtattlich dieſe Summe 
ift, doch nach dem heutigen Zuſtande des Kunſt⸗ 
marktes ſehr billig bezahlt. Ueber ihre Echtheit habe 
ich kein Urteil. Ich kenne ſie bisher nur aus Photo— 
graphien, und auch wenn ich das Original geſehen 
hätte, würde ich doch keine Entſcheidung zu fällen 
wagen. Denn gerade Leonardo gehört zu denjenigen 
Künſtlern, über die das kunſtgeſchichtliche Urteil 
heutzutage am zweifelhafteſten ijt. Die meiſten Ge: 
mälde, die man ihm früher zuſchrieb, ſind gegenwärtig 
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beſtritten, und obgleich es ſeſtſteht, daß er ſich auch 
als Bildhauer betätigt hat, iſt doch keine einzige 
Skulptur von ihm mit voller Sicherheit feftgeftellt. 
Bode iſt der beſte Kenner alter Kunſtwerke, den es 
zurzeit gibt, und als ſolcher in der ganzen Welt an- 
erkannt. Ich bin daher geneigt, mich ſeiner Autorität 
auch in dieſem Fall zu unterwerfen, und möchte das⸗ 
ſelbe auch der großen Zahl von Schreiern raten, die 
von der Sache noch weniger verſtehen als ich. Doch 
daß auch er ſich einmal getäuſcht hat, iſt in einer ſo 
ſchwierigen Frage für mich nicht ausgeſchloſſen. Aber 
ſelbſt wenn das bewieſen werden ſollte, hätte doch 
keiner das Recht, ihn deshalb zu verurteilen. Denn 
wer nicht den Mut zu irren beſitzt, wird nie in der 
Wiſſenſchaft große Erfolge erringen und noch weniger 
auf dem Gebiete, auf dem ſie ſich praktiſch betätigt, 
im Kunſthandel. Das Berliner Muſeum wäre nicht, 
was es zu unſerer Freude iſt, wenn Bode nicht ſo 
manches Mal aus friſcher Keckheit zugegriffen hätte, 
auch auf die Gefahr hin, einmal einen Fehlgriff 
zu tun. 

Ein Gegenbeiſpiel mag dies illuſtrieren. Im Ber⸗ 
liner Antikenkabinett war einmal ein Dornauszieher 
hellenijtifcher Zeit ausgeſtellt, an deffen köſtlicher Friſche 
jeder Kunſtfreund ſeine Freude hatte. Da ſprachen 
einzelne hyperkritiſche Leute den Verdacht aus, daß er 
eine Fälſchung ſei, und Ernſt Curtius, der damals 
dieſem Teil der Sammlung vorſtand, ließ ſich ein⸗ 
ſchüchtern, obgleich er ſelbſt an die Echtheit glaubte. 
Der faſt ſchon abgeſchloſſene Kauf wurde rückgängig 
gemacht, und jetzt ſteht das Bildwerk im Britiſh Muſeum. 

Es iſt nun einmal ſo, daß, wer nicht wagt, auch 
nicht gewinnen kann; zum Begriff des Wagens aber 
gehört es, daß fein Erfolg kein ſicherer ijt. Jedenfalls 
kann man unſeren Muſeen nicht ſchlechter dienen, als 
indem man ihren Leitern den friſchen Wagemut raubt, 
wie dies eintreten muß, wenn jeder Mißgriff ihnen 
zum Verbrechen gemacht wird und eine wütende Jei- 
tungsfehde entzündet. Daß Bode nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gehandelt hat, bezweifelt keiner; daß er 
der kompetenteſte Kenner iſt, gibt jeder zu, der von der 
modernen Kunſtwiſſenſchaft etwas weiß. Wenn er in 
dieſem Falle trotzdem ſehlgegangen iſt, was ich be⸗ 
zweifle, aber als möglich anerkenne, ſo kann ihn nur 
verurteilen, wer keine Ahnung davon hat, wie große 
Sammlungen gebildet und auf ihrer Höhe erhalten 
werden. 

Dieſe Bemerkungen ſind niedergeſchrieben, ehe der 
Aufſatz Bodes in dieſer Zeitſchrift erſchienen war. Nach⸗ 
dem ich ihn geleſen habe, ſcheint es mir über jeden 
Zweifel erhaben, daß die Florabüſte im ſechzehnten, 
nicht erſt im neunzehnten Jahrhundert entſtanden iſt. 
Auch daß ſie dem Lionardo gehört, halte ich für mehr 
als wahrſcheinlich, weil die Nachahmungen ſeiner Schüler, 
die im Burlington-Magazin, zum Teil auch in dieſer 
Zeitſchrift abgebildet ſind, entſchieden darauf hinweiſen, 
daß ihr Original ein plaſtiſches, kein gemaltes war. 
Denn wer ein Gemälde kopiert, wird immer auch die 
gleiche Anſicht von der dargeſtellten Perſon feftbalten; 
auf jenen Nachbildungen dagegen erſcheinen Geficht und 
Körper in den mannigfachſten Verſchiebungen, wie ſie 
ſich daraus ergeben mußten, daß man die Büſte bald 
von der einen, bald von der andern Seite abzeichnete. 
Ich kann alſo dem Berliner Muſeum zu dieſer neuen 
glänzenden Erwerbung nur von Herzen gratulieren. 


— 
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Kleine Probleme des guten Tons. 


Plauderei von Viktor Ottmann. 


Die junge Frau iſt in Verzweiflung, ihr ſeeliſches 
Gleichgewicht erſcheint bedroht. Stirnrunzelnd ſitzt ſie 
über einen Bogen weißen Papiers gebeugt und ſchreibt 
und ſchreibt, als gelte es, die ſo ſchmerzlich empfundene 
Lücke in der deutſchen Literatur heute noch auszufüllen. 
Sie ſpringt nervös auf, ſtürzt in die Küche und ſtellt 
an die Maid für alles ein Dutzend Fragen, ohne eine 
einzige Antwort abzuwarten; ſie eilt in das Speiſe⸗ 
zimmer, zieht alle Schubladen des Büfetts auf, zählt 
das Beſteck, muſtert das Silberzeug und beugt ſich 
dann wieder mit einem tiefen, tiefen Seufzer über den 
Bogen weißen Papiers. Da öffnet ſich die Tür, das 
Geſicht ihres Mannes erſcheint in dem Spalt; er wirft 
ihr einen halb mitleidigen, halb ironiſchen Blick zu, 
einen jener Blicke, wie ſie vom zweiten Ehejahr an 
gelegentlich ausgetauſcht werden, und zieht ſich ſchleu⸗ 
nigſt wieder zurück. 

Was geht vor, was gefährdet den Frieden des 
Hauſes? Iſt das die Ruhe vor dem Sturm? 

Ach, die Geſchichte klingt ſo ſimpel und iſt doch faſt 
tragiſch! Dr. Grellmorgen hat vor kurzem ſein Provinz⸗ 


neſt mit der Großſtadt vertauſcht und rüſtet ſich nun 


zum erſten Diner in ſeinem Hauſe. Das heißt: ihm 
ſällt es gar nicht ein, ſich zu rüſten. Ein geborener 
Egoiſt, wie alle Männer, überläßt er das der jungen 
Frau und verſchanzt ſich hinter die Ausrede, daß es 
unziemlich wäre, ſich ins Reſſort der Frau einzumiſchen. 
Als wenn er das nicht bei anderen Gelegenheiten nur 
zu gern täte! Es ſcheint ihn wenig zu intereſſieren, 
welches Sturzbad von Problemen und ſchickſalsſchweren 
Tagen auf das Haupt der armen Frou hernieder⸗ 
praſſelt. 

Wie einfach war das in der Provinz! Dort in 
Dingskirchen wickelte ſich alles wie am Schnürchen 
ab, geregelt durch eine Tradition, die durch die über⸗ 
reife Fülle einer energiſchen Kochfrau und die hagere 
Geſtalt eines alten Faktotums verkörpert wurde. Frau 
Liedtke, die Kochfrau, und Herr Möller, der tagsüber 
als ſchaumſchlagender Figaro feines Amtes waltete und 
ſich an feſtlichen Abenden durch Anlegen eines bereits 
hiſtoriſchen Fracks und weißbaumwollener Handſchuhe 
in einen Lohndiener verwandelte, waren zwei feſte 
Säulen, auf die ſich jede Hausfrau verlaſſen konnte. 
Wo auch immer es eine „Abfütterung“ gab, beim 
Präſidenten, beim Juſtizrat, beim Oberpfarrer, überall 
begegnete man Frau Liedtkes Kalbskeule und Herrn 
Möllers Weißbaumwollenen. Nichts Menſchliches war 
dem Lohndiener fremd; er wußte, daß der Präſident 
keine Mayonnaiſe nahm, und daß man dem Juſtizrat 
nur Rotwein einſchenken durfte, und weil er ſo in 
jeder Hinſicht eine Stütze der Geſellſchaft war, fab man 
duldſam darüber hinweg, wenn er beim Servieren des 
Defſerts infolge allzu häufigen Probens der Weine 
nicht mehr ganz feſt auf den Beinen ſtand. 

Die ſchönen Tage von Dingskirchen ſind nun vor— 
über, ſo leicht wie dort macht ſich die Sache hier nicht. 
Das einfachſte iſt noch die Speiſenfolge, die liefert der 
Traiteur nach bewährter, wenn auch nicht allgemein 
beliebter Schablone: die Schildkrötenſuppe, die tradi— 
tionelle Steinbutte, der unvermeidliche Rehrücken und 
jo fort mit Grazie bis zur Fürſt-Pückler-Bombe und 


den Käſeſtangen. Aber wie iſt das mit dem Wein? 
Soll zur Sakuska, der Vorſpeiſe — in Dingskirchen 
nannte man das noch Horsd'oeuvre — ein altmodiſches 
Glas Portwein gereicht werden oder, nach neuſtem 
Geſchmack, ein Glas halbſüßer Champagner? Paßt 
das zu den Verhältniſſen des Hauſes, oder hat es nicht 
einen etwas bedenklichen Stich ins Unangemeſſene? 
Und wie ſteht es mit den verſchiedenen Weingläſern? 
Soll wirklich eine ganze Batterie davon bei jedem Ge: 
deck aufmarſchieren? Dann müſſen noch Gläſer ent 
liehen werden, denn ſo viele Garnituren beſitzt ein 
einfacher Haushalt nicht. Und ſo geht das bange Fragen 
weiter bis zu den vielumſtrittenen Spülnäpfen, über deren 
Notwendigkeit oder Verpöntheit die heutige Geſellſchaft 
ſich offenbar nicht einigen kann, und bis zum Blumen⸗ 
ſchmuck und hundert anderen Dingen. 

Als die junge Frau mit ihrem Mann am Mittags 
tiſche figt und, ganz von ihren Sorgen erfüllt, den 
Speiſen kaum zuſpricht, legt der Mann, dieſer Egoiſt 
und Barbar, die Hand auf ihre Schulter und ſagt: 
„Aber, liebes Kind, warum machſt du dir ſo viel Skrupel 
und Zweifel? Du überſchätzeſt die Aeußerlichkeiten. 
Wir geben es ſo gut, wie wir es haben, und ſollte 
ſich unter den Gäſten wirklich ein hypermoderner Snob 
befinden, vor deſſen kritiſchem Blick dies oder jenes 
nicht ſtandhält, ſo wollen wir uns mit dem Bewußtſein 
tröſten, daß es auf der Welt etwas Wertvolleres gibt 


als die täglich wechſelnden Snobmoden: ‚die Höflichkeit 


(4 


bes Herzens‘. 

Das war ein gutes, vernünftiges Wort, unb es 
verfehlte feine Wirkung nicht. Die junge Frau gewann 
ihre ruhige Sicherheit wieder, und das Diner verlief, 
trotz aller Probleme, genau ſo glatt wie früher in 
Dingskirchen. 

Immerhin, die kleinen Probleme ſind oft viel läſtiger 
als die großen, wie es ja z. B. auch läſtiger ift, Zahn⸗ 
ſchmerzen zu haben, als an unglücklicher Liebe zu leiden. 
Wir alle, und beſonders wir Großſtadtmenſchen, ſehen 
uns immer wieder vor irgendeine ſchwierige Frage des 
geſellſchaftlichen Lebens geſtellt, die zwar nicht ganz ſo 
wichtig iſt wie die Frage, woher wir kommen, und 
wohin wir gehen, aber doch überlegt ſein will. Selbſt 
ein Arbiter elegantiarum fährt ſich heute oft ver⸗ 
zweifelt in das längſt entſchwundene Haar und fragt 
ſich: Was darf ich, was muß ich? Die Lehre Moham⸗ 
meds teilt alle Handlungen ſeiner Anhänger in fünf 
Klaſſen ein: in Vorgeſchriebenes, Verdienſtliches, Ver— 
botenes, Verpöntes und Gleichgültiges. Auch auf unſer 
geſellſchaftliches Leben iſt dieſe Skala anwendbar. Es 
iſt vorgeſchrieben, in angemeſſener Kleidung zu er— 
ſcheinen; es iſt verdienſtlich, ſeine Nachbarinnen gut zu 
unterhalten; es ift verboten, fid) nach den Preifen zu 
erkundigen; es iſt verpönt, überflüſſige Reden vom 
Stapel zu laſſen, und es iſt gleichgültig, wie man über 
den Gaſtgeber denkt, wenn man es nur nicht laut ſagt. 
Aber zwiſchen dieſen Selbſtverſtändlichkeiten liegen für 
den Mann, der den Ehrgeiz hat, nur dem Allerneuſten 
des guten Tons zu huldigen, tückiſche Fallſtricke ver— 
borgen. Zum Beiſpiel: Soll er beim Beſuch außer dem 
Hut auch den Stock mit in den Salon nehmen oder 
nicht? Ueber diefe hochwichtige Frage können fid) die 
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Snobs ebenſowenig einigen wie darüber, ob es für ben 
ſtrengmodernen Zeitgenoſſen noch zuläſſig iſt, der Dame 
beim Zutiſchführen den Arm zu reichen oder nicht. Es 
macht ſich nämlich jetzt eine Anſchauung breit, die das 
Führen der Dame am Arm auch im Salon für einen 
überwundenen Standpunkt erklärt. 

Da fragt es fid) nur, ob es wirklich die Aufgabe 
des modernen Menſchen iſt, jedes Jahr mindeſtens 
zweimal derartige Standpunkte zu überwinden, oder 
ob man nicht beſſer tut, ſolche Fineſſen denen zu über⸗ 
laſſen, die auf den Hochglanz ihrer Fingernägel mehr 
Wert legen als auf die Politur ihres Geiſtes. Wie 
es eine vernünftige Mitte gibt zwiſchen den Dandies, 
die ſich ſchämen würden, einen Frack der vorigen 
Saiſon zu tragen, und jenen Unbekümmerten, deren 
Frack an keine Saiſon gebunden iſt, und wie ein Stück 
Ewigkeit alle zehn Jahre wieder einmal modern wird, 
ſo gibt es auch eine vernünftige Mitte zwiſchen der 
Formloſigkeit und den erkünſtelten Taktproblemen, 
die überhaupt nur in der Einbildung der Ueberſättigten 
Probleme ſind. Es iſt nicht eben leicht, ſich aus dem 
Urteil der Leute ein Bild davon zu machen, ob wir 
heute mehr zu einer übertriebenen Bewertung der 
Aeußerlichkeiten neigen oder zur Vernachläſſigung der 
Formen. Die einen beklagen, beſonders bei der jungen 
Generation, die zunehmende Sucht, Aeußerlichkeiten zu 
überſchätzen, die andern glauben eine bedenkliche 
Lockerung guter Geſellſchaftsſitten zu erkennen. Viel⸗ 
leicht haben beide Teile recht; es kommt eben ganz 
darauf an, aus welchen Kreiſen ihre Beobachtungen 
ſtammen. 

Es gibt in der Großſtadt keinen einheitlichen 
guten Ton mehr, ſondern ſehr verſchiedenartige Töne, 
und daß dieſe Töne nicht überall einen reinen 
Klang haben, das läßt ſich allerdings nicht beſtreiten. 
Auch der nationale Standpunkt ſpielt bei Beurteilung 
dieſer Frage eine Rolle. So vermiſſen zum Beiſpiel 
Amerikaner, die in Deutſchland weilen, häufig jene 
außerordentliche Bevorzugung der Dame, wie ſie jen⸗ 
ſeit des großen Heringsteiches zum guten Ton gehört, 
während umgekehrt wir in dem auf die Spitze ge— 
triebenen Feminismus der Amerikaner gewiſſe Bedenken 
erregende Anzeichen eines nicht mehr ganz geſunden 
Minnedienſtes erblicken. 

Im allgemeinen läßt ſich wohl ſagen, daß die Regeln 
des guten geſellſchaftlichen Tones bei uns dem einzelnen 
jene individuelle Freiheit gewähren, auf die wir heute 
mit Recht ſo großen Wert legen. Man braucht nur 
an das ſtrenge Zeremoniell des achtzehnten Jahrhunderts 
zu denken, ja nicht einmal ſo weit zurück, ſondern noch 
an die Steifheit der bürgerlichen Umgangsformen zur 
Zeit unſerer Großväter, um den wohltuenden Gegen— 
ſatz zwiſchen einſt und heute zu empfinden. Es ſoll 
dabei nicht verkannt werden, daß jene ſtrengen Formen 
auch ihre Anmut hatten, eine Anmut, die heute leider 
vielfach ein verſchollenes Märchen ijt; aber die gefell 
ſchaftliche Freiheit, wie wir fie beſonders in der Groß⸗ 
ſtadt genießen, bedeutet doch ein beneidenswertes Gut. 
Ganz zweifellos find wir Deutſche in dieſer Hinſicht 
beſſer daran als andere Nationen. Wer die ſtarren 
Regeln kennt, nach denen ſich in England das Leben 
des auf Reſpektabilität Anſpruch machenden Gentleman 
abfpielt, oder die drückenden Opfer, die das Gefell 
ſchaftsleben dem gutſituierten Franzoſen auferlegt, der 
weiß unſere Unabhängigkeit von einer tyranniſchen 
Etikette zu ſchätzen. 


Celle 1993. 
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Der öſterreichiſche Thronfolger und ſeine Ge⸗ 
mahlin (Abb. S. 1995) haben in der vergangenen Woche 
als Gäſte unferes Kaiſerpaares in Deutſchland gemellt, Gra: 
herzog Franz Ferdinand machte in Geſellſchaft des Kaiſers 
die Hofjagden bei Letzlingen mit, ſeine Gemahlin, die Herzogin 
Sophie von Hohenberg, blieb mit der Kaiſerin in Potsdam. 
Vom Empfang auf dem Anhalter Bahnhof bis zur Abfahrt 
trug dieſer Fürſtenbeſuch einen unoffiziellen, alles ſtrengen 
Zeremoniells entbehrenden Charakter. Nichtsdeſtoweniger iſt 
dieſer erſte Beſuch der Gattin des künftigen Beherrſchers des 
Donaureiches am befreundeten deutſchen Hofe nicht ohne Be⸗ 
deutung: ſie gewährleiſtet die Fortdauer der intimen perſön⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den Familien der beiden vers 
bündeten Monarchen. 
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Schillerfeiern (Abb. S. 1996 u. 1997). Die Feier bes 
150. Geburtstages Friedrich Schillers ift weit weniger geräuſchvoll 
verlaufen als die Feier ſeines 100. Todestages im Jahre 1905. 
Aber man hat das ſchöne Gedächtnisfeſt überall würdig und 
in aufrichtiger Begeiſterung begangen. In Berlin war das 
Königliche Schauſpielhaus der Mittelpunkt des Feſtes. Schon 
am Sonntag vor dem Jubiläumstage gab es dort eine reizende 
kleine Vorfeier, die der Berliner Zweigverein des Schwäbiſchen 
Schillervereins veranſtaltete. Man führte Schillers Gelegenheits⸗ 
ſcherz „Körners Vormittag“ auf, und das Publikum hatte die 
Freude, den Dichter leibhaftig zu erblicken, verkörpert durch 
Otto Sommerſtorff, der eine wahrhaft ausgezeichnete Schiller⸗ 
maske auf die Bühne brachte. Am 10. November gab es dann 
die große Feſtvorſtellung, der der Kaiſer und das ganze offizielle 
Berlin beiwohnten. Zuerſt wurde „Das Lied von der Glocke“ 
in ſzeniſcher Einrichtung und mit Goethes weihevollem Epilog 
aufgeführt. Ein berühmter Gaſt, Joſef Kainz, ſprach die Partie 
bes Meiſters. Dann folgte eine Aufführung von „Wallenſteins 
Lager“. Sie gipfelte in einer ſeltenen und eigenartigen Huldi⸗ 
gung. Der achtundſiebzigjährige Albert Niemann, einſt der 
gefeiertſte aller Tenoriſten, hatte ſich bewegen laſſen, noch ein⸗ 
mal aus feiner Zurückgezogenheit hervorzutreten und im Koſtüm 
eines Küraſſiers das zündende Reiterbild zu ſingen. — In 
Wien ſtand der Schillertag im Zeichen der nationalen Bedeu⸗ 
tung des großen Dichters. Vor dem Schillerdenkmal löſten 
einander Abordnungen und Körperſchaften ab, die Kränze 
niederlegten. Auch die Angehörigen der wehrhaften deutſchen 
Studentenvereine erſchienen, um das Andenken des Dichters 
zu ehren. Die Chargierten entblößten vor dem Denkmal 
die Schläger, und dann erklang zu Ehren des großen Führers 
der deutſchen Jugend das Lied „Gaudeamus igitur, juvenes 
dum sumus!“ 
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Der Beſuch des Königs Manuel in Madrid (Abb. 
S. 1998). Der junge König von Portugal hat zum erſtenmal 
ſeit ſeiner Thronbeſteigung eine Auslandreiſe unternommen, 
deren wichtigſtes Ziel der engliſche Hof iſt. Auf dem Wege 
ſtattete Don Manuel ſeinem Freund Alfons XIII., den er 
vor einigen Monaten bei ſich begrüßen durfte, einen Beſuch 
in Madrid ab. Wie bei manchen Monarchenbegegnungen der 
letzten Zeit waren in den Straßen der ſpaniſchen Hauptſtadt 
äußerſt ſtrenge Abſperrungsmaßregeln getroffen. 

ty 


Die Cottaſche Buchhandlung in Stuttgart, ber glor⸗ 
reiche deutſche Verlag, mit dem die Namen unſerer Klaſſiker 
unauflöslich verknüpft find, feierte am 15. November fein 250. 
jähriges Gründungs jubiläum. Das Haus verdankt feine kultur— 
hiſtoriſche Bedeutung einer Reihe bedeutender und tatkräſtiger 
Geſchäftsinhaber. Der gegenwärtige Chef des Hauſes kann 
ſich ſeinen großen Vorgängern würdig an die Seite ſtellen. 
Adolf Kröner (Abb. S. 1998) gehört zu den hervorragendſten 
unter den deutſchen Buchhändlern. Er hat ſich dem Bud- 
handel vor gerade fünfzig Jahren zugewendet, ſo daß das 
Feſt des Hauſes Cotta ein Doppeljubiläum ſeltener Art war. 
Das Unternehmen ſteht ſeit 30 Jahren unter Kröners Leitung 
und hat ſeitdem einen neuen glänzenden Aufſchwung genommen. 
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Helene Böhlau (Abb. S. 1993), die beliebte Roman- 
fchrififtellerin, feiert am 22. November ihren 50. Geburtstag. 


Sie lam im Schillerjahre 1859 in Weimar, der Stätte unſerer 
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glorreichen klaſſiſchen Epoche, zur Welt. Das war für ſie kein 
zufälliger und belangloſer Umſtand. Die Verfaſſerin der köſt⸗ 
lichen „Ratsmädelgeſchichten“ hat den beſten Teil ihres reichen 
Schaffens der Verherrlichung der Goethe- und Schillerzeit 
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Präſidenten des Kammergerichts ernannt. Heinroth iſt ein ge⸗ 
borener Hanoveraner und hat feine Karriere noch im Königl. 
Hannoverſchen Juſtizdienſt begonnen. Bis zum Jahr 1891 be⸗ 
kleidete er verſchiedene richterliche Aemter in Osnabrück und 
Hagen, dann 
kam er als 
Landgerichts⸗ 
direktor nach 


Hannover zu⸗ 


rück. Im Jahr 


1894 wurde er 
aum Präſiden⸗ 
ten bes Göt- 


Unger Qand- 
gerichts er⸗ 
nannt; dort 


wirkte er 11 


Jahre, dann 
wurde er an 


| 


"das Oberlan⸗ 
desgericht in 
Celle verfebt. 


Ki 
DieSturm- 
fataftropbe 
in Weſtin⸗ 
bien (Karte 
nebenft.): Die 
Inſeln Weſtin⸗ 
diens, insbe⸗ 
ſondere aber 
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Jamaika, ba» 
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ben in dieſen 


Ueberſichtskarte zu der Sturmfataftrophe in Weſtindien. 


gewidmet. Ihr Leben iſt mit dem Glanze Alt-Weimars ver— 
knüpft, und ſie hat ſich in aller gebührenden Beſcheidenheit 
deſſen nicht unwürdig erwieſen. 


Ka 
Der neue Präſident bes Kammergerichts (Abb. 
S. 1998). An Stelle bes zum Staatsſekretär bes Reichsjuſtiz⸗ 
amts ernannten Dr. Lisco wurde der bisherige Präſident des 
Oberlandesgerichts in Celle Geh. Oberjuſtizrat Heinroth zum 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber fjaupterpebition Zimmerſtr. 36/41 

ſowie bei den Filialen bes „Berliner Lokal ⸗ Anzeigers und in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bel allen Buchhandlungen oder Boftanftalten 

und ben Geſchäſts ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 

Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Ste d Gaffel 

Dbere Kön! gſtr. 27; Dresden, See ſtraße 1: Elberfeld, Sale 

Eſſen (ubr), Raftanienallee 98 ; Frankf urt a. M., 

Görlitz, Lulſenſtr. 16; Halle a. 6, Große Steinſtraße it 

burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 

nauer Str. 24; Köln d. Rh., d Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
: Beibgerberjir. 3; nene, etersfir. 19; Magdeburg, 3 Breite 

Weg 184; ünden, ayerftraße 57; Nürnberg, Kalſerſtraße, 

Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 


(El.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 
Öefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
Wa en der „Woche“; Wien l. Graben 28, 
Schweiz bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäfts ſtelle ber 
ge A Suri, Bahn no a 
ng 


and bel onen Buchhandlungen u und ber Geichäftsftelle der 
a, : Lon don, E. Lime 
rankreich bei 1155 Budherblungen unb ber Ge[düftsftelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue Richeli 
Bolland bei allen EE unb der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333 
Dänemar bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 
Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäſtsſtelle ber „Woche“: Neuhork 83 u. 85 Duane Street. 


Tagen unter 
einem furcht⸗ 
baren Orkan 
ſchwer zu lei⸗ 
Den gehabt. 


Faſt alle 
Städte des 
unglücklichen 


Landes ſind in 
der ärgſten 
Weiſe verwü⸗ 
(tet worden; 
der Zyklon 
und die von ihm verurſachte Sturmflut haben alle Eiſenbahn⸗ 
linien zerſtört und die Kabellinie vernichtet, die die Inſel 
mit dem amerikaniſchen Feſtlande verband. Selbſt die geo⸗ 
graphiſche Geſtalt Jamaikas ſoll nach den bisher eingelaufenen 
Berichten durch bie Kataſtrophe verändert worden fein. 


Die Toten der Woche Ss] 


Medizinalrat Prof. Dr. Johann Hermann Baas, + in 
Worms am 10. November im Alter von 73 Jahren. 

Verlagsbuchhändler Julius Campe, t in Hamburg am 
13. November im Alter von 64 Jahren. 

Profeſſor Paul Gyulai, bekannter Dichter, T in Bubapel 
am 9. November im Alter von 83 Jahren. 

Staatsrat v. Heller, Präſident des Oberſten Landesge⸗ 
richts in Bayern, t in München am 9. November. 

Gräfin Agnes Klinckowſtroem, bekannte Romanichrift⸗ 
ſtellerin, T in München im 60. Lebensjahr. 

Julius Lippert, bekannter Rulturhiftorifer, T in Smichow 
bei Prag am 12. November im Alter von 70 Jahren. 

Prof. Max Pohle, Muſikdirigent, T in Chemnitz im Aller 
von 57 Jahren. | 

Dr. Max Rieger, bekannter Germanift, t in Alsfeld an 
der Bergſtraße am 10. November im Alter von 81 Jahren. 

Prof. Ludwig Schmid⸗Reutte, bekannter Maler und 
Lehrer an der Karlsruher Akademie, T am 15. November im 
Alter von 45 Jahren. 

Oberlandesgerichtspräſident Dr. Sieveking, t in Hamburg 


. am 13. November im Alter von 74 Jahren. 
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Die Ankunft der Herzogin von Hohenberg auf dem Anhalter Bahnhof. 
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Vom Beſuch des 
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Bürgermeifter Dr. Lueger (x) mit den ſtädtiſchen Behörden bei der Feier. 
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Die Huldigung der Sfubenfen[djaff vor dem Standbild des Did)fers. Phot. Seebald. Denkmal auf dem Schillerplatz. 
Die Feier von Schillers 150. Geburtstag in Wien. 
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Von ber Feier 
im Kal. Schau- 
spielhaus: 


Rints: 
Albert Niemann 


| als Kürassier aus 
„Wallensteins 


| 

Die Feier 

von | 
Friebrid) | 


| | 
Schillers | Lager". | 
P | Rechts: | 
lal. | Josef Kainz 
' | (als ITleistecGlocken- 
Geburtstan | aießer) trua das 


| Lied von der Glocke 
vot. 


in Berlin. 


In der Mitte 
Otto Sommerstorff 
in der | 
Maske Schillers | 
bei der Feier des | 
Schwäbischen | 
Schillervereins 
(Zweiaver. Berlin). 


10. Nov. 1759 
10. Nov. 1909 


Spezialaufnahmen 
für die „Woche“ 
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E Srandicpp. i 
Geh. Oberjuffizrat Heinroth, Geh. Kommerzienrat Adolf v. Kröner. Helene Böhlau, 
der neue Präſident des Kammergerichts. Zum Jubiläum feiner 50 jährigen Tätigkeit als Verleger. die bekannte Schrift ſtellerin, feiert ihren 50. Geburtstag 


König Manuel und König Alfons auf der Fahrt nach dem Königlichen Schloſſe. 
Vom Beſuch des portugieſiſchen Königs om Madrider Hof. 
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Eine Kreuzabnahme von R. C. Lucas. 


Blick in das Atelier im Windturm. 


3. Mucüas im Hamtrertoſcun 


Ko.ojjalgruppe von der Hand des Southamptoner Künſtlers. 
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Maske Canovas. 
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Leonardo von Southampton“ 
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(Zu bem Auffag von Geheimrat Dr. Bode.) 
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Der Einſchienenwagen in Berlin. 


Als vor einigen Monaten eine Denkſchrift des 
Herrn Auguſt Scherl über ein neues Schnellbahnſyſtem 
veröffentlicht wurde und als erſte Forderung und Not⸗ 
wendigkeit für einen zukünftigen vollkommenen Schnell⸗ 
verkehr ein einſchieniges Fahrzeug verlangte, da erſchien 
ein ſolches Erheiſchen ſo manchem Leſer recht wunder⸗ 
bar. Und als die Denkſchriſt weiter die bedeutſame 
Mitteilung brachte, daß ein vollkommenes, durch Kreiſel⸗ 


Der mmm wm Seo e 


apparate ſtabiliſiertes Fahrzeug bereits in den Werk⸗ 
ſtätten des Herausgebers glücklich vollendet ſei, da 
wurden Zweifel laut von Laien und auch von Fach⸗ 
leuten. Man war nicht geneigt, jener kurzen Mitteilung 
Glauben zu ſchenken. 

Der Herausgeber der Denkſchrift hielt es daher für 
geboten, jenes einſpurige Fahrzeug, den einſchienigen 


Gyrowagen, der breiteſten Oeffentlichkeit zu zeigen, und 
er führte das Fahrzeug vom 10. bis 15. November in 
den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten vor. 
Unſere Bilder wurden anläßlich jener Vorführung auf 
genommen und zeigen den Gyrowagen im ganzen wie 
auch in den einzelnen Details. Nachdem etwa vierzig⸗ 
tauſend Beſucher das Fahrzeug hier geſehen, nachdem 
die Spitzen der Armee und der Verwaltung ſelbſt 
darin gefahren ſind, wird man nun nicht mehr be⸗ 
haupten können, daß die einſchienige Kreiſelbahn eine 
Schimäre, eine Utopie ſei. 

Bevor wir nun aber auf die Berliner Vorführungen 
näher eingehen, mag zuſörderſt ein wenig über das Ein- 
ſchienenſyſtem im allgemeinen geſagt ſein. Ein Unbe⸗ 
fangener, der die Leiſtungen unſerer heutigen zwei⸗ 
ſchienigen Verkehrsmittel, der Eiſenbahnen und Auto⸗ 
mobile, kennt, wird zweifellos zunächſt die Frage ſtellen, 
warum denn die nicht ganz einfachen Apparate der Ein⸗ 
ſchienenbahn notwendig ſeien, warum man nicht viel 
lieber bei der zweiten Schiene bleibt und ſolche koſt⸗ 
ſpieligen Umwege meidet. Die Antwort iſt leicht ge⸗ 
geben. Wir wiſſen heut und ganz beſonders nach den 
Zoſſener Schnellbahnverſuchen, daß ein wirtſchaftlicher 
Schnellverkehr mit einer Stundengeſchwindigkeit von 200 
Kilometern undurchführbar iſt. Beinahe nach jeder Fahrt 
muß man den Unterbau wieder revidieren, muß man 
Schwellen unterſtopfen und die Schienen gegen ein⸗ 
ander ausrichten und in die gleiche Niveaulage bringen. 
Etwas derartiges iſt wohl bei Verſuchsfahrten möglich, 
bei denen die Wirtſchaftlichkeit keine Rolle ſpielt, aber 
es verbietet ſich in dem Augenblick, da man einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb ins Auge faßt. So kommt man 
von der Forderung eines wirtſchaftlichen Schnellbahn⸗ 
betriebs notwendigerweiſe zur Einſchienenbahn. Unter⸗ 
ſucht man nun aber weiter die Mittel, die einen Ver⸗ 
kehr auf der einen Schiene geſtatten, die den Wagen 
auf der einen Schiene ſicher ſtabiliſieren, ſo bleibt als 
einzig brauchbares der Kreiſel übrig. Die richtende 


Eiſenbahnminiſter von Breiteubach, der erfte pni bes Gyrowagens. 
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Gette 2001. 


Stau v. Bethmann Hollweg, die Gemahlin des Reichskanzlers, und Gen.-Maj. v. Plüskow als Paſſagiere bes Gyromwagens. 


Kraft des ſchnell rotierenden Kreiſels ift das Mittel, den 
Wagen auf einer Schiene ſtabil zu führen. 

An dem erſten Tage der Vorführungen ſammelten 
ſich die hervorragendſten Führer Deutſchlands auf techni⸗ 
ſchem und wirtſchaftlichem, auf militäriſchem und dem Ver⸗ 
waltungsgebiet in der Ausſtellungshalle, und nach einem 
einleitenden Vortrag rollte das geheimnisvolle Fahrzeug 
der Zukunft, der einſchienige Gyrowagen, in den Raum. 
Staunend zuerſt beobachteten die Anweſenden, wie der 
Wagen auf ſeiner Schiene dahinglitt, wie er ſicher und 
in immer ſchnellerem Tempo Runde für Runde abſol⸗ 
vierte. Und mit dem Sehen wuchs das Vertrauen. Was 
man zuerſt für eine phyſikaliſche Spielerei, allenfalls für 
einen originellen Verſuch auch anzuſehen geneigt war, 
das betrachtete man jetzt als ein ernſthaftes Verkehrs⸗ 
mittel. Als erſter Paſſagier beſtieg der preußiſche Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten Exzellenz von Breiten⸗ 
bad) den Gyrowagen und fuhr in ihm einige Runden. 
Kein ſchlechtes Zeichen für die Zukunft des neuen 
Wagens. Noch 
zahlreiche ande⸗ 
re Paſſagiere 
von Rang und 
Namen führte 
der Gyrowagen 
an jenem 10. No⸗ 
vember durch 
die Bahn, und 
wir dürfen wohl 
hoffen, daß die⸗ 
ſer Tag dereinſt 
in der Geſchichte 
der Verkehrs⸗ 
technik eine ähn⸗ 
liche Bedeutung 
erlangen wird 
wie der Juni⸗ 
tag des Jahres 
1879, an dem 
die erſte elek⸗ 
triſche Bahn der 


PET z — . i CH 
Ein Drebuntergeltell des Gyrowagens. 


Welt, ebenfalls eine deutſche Erfindung, im Landes⸗ 
ausſtellungspark zu Berlin vorgeführt wurde. Aber 
wir hoffen weiter, daß es im übrigen mit der Gyro» 
bahn nicht ſo gehen möge wie mit der elektriſchen 
Bahn. Damals mußte die deutſche Erfindung erſt nach 
Amerika auswandern, um von dort als amerikaniſches 
Erzeugnis etwa zehn Jahre ſpäter zurückzukehren. Wir 
hoffen vielmehr, daß diesmal die deutſche Erfindung 
ſofort in Deutſchland Wurzel faſſen möge, und das um 
ſo mehr, als andere Länder, insbeſondere England, 
die Wichtigkeit des Problems voll begriffen haben und 
raſtlos an ſeiner Weiterbildung arbeiten. 

Unſere Bilder veranſchaulichen den Wagen in der 
Halle. Zwei der Abbildungen zeigen das Fahrzeug 


mit Paſſagieren, einmal mit dem Herrn Eiſenbahn⸗ 


minifter von Breitenbach, ein andermal mit ber Ge: 
mahlin des Reichskanzlers Frau von Bethmann Hollweg. 
Abb. S. 2000 zeigt den Führerſitz mit den Bedienungs⸗ 
inſtrumenten, dem Fahrſchalter und der Handbremſe. 
Nebenſtehende 
Abbildung ver⸗ 
anſchaulicht eins 
der einſpurigen 
Drehgeſtelle, die 
den Wagen tra⸗ 
gen und auf der 
einen Schiene 
ſicher führen. 
Unſere Abbil⸗ 
dungen zeigen 
jene wohlgelun⸗ 
genen Vorfüh⸗ 
rungen und ge⸗ 
ben einen guten 
Ueberblick über 
das rege Leben 
und Treiben in 
der Halle wäh⸗ 
rend der fünf be: 

deutungs vollen 

Novembertage. 
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Barberina Campanini. 


Dem Andenken eines leuchtenden Sternes am Balletthimmel des 
18. Jahrhunderts iſt ein Buch gewidmet, das den Titel führt: Barberina 
Campanini. Eine Geliebte Friedrichs des Großen. Von Jean Jacques 
Olivier und Willy Norbert. (Marquardt & Comp.) Sein Inhalt inter: 
eſſiert, weil dieſer Stern einſt in Paris und Berlin Triumphe feierte, vor 
allem aber — weil dieſe Frau inmitten bunter Lebensſchickſale auch die 
Freundin eines Königs geworden — Friedrichs des Großen, der vier Jahre 
hindurch, von 1744 bis 1748, nicht nur im Bann ihrer Perſönlichkeit, 
ſondern auch ihres Geiſtes ſtand. In Schloß Sansſouci und im Pots- 
damer Stadtchloß find zahlreiche Bilder von Meiſterhand vorhanden, 


Barberina im Alter von 34 Jahren. 
(Nach einem Oelgemálbe im Schloß Bar ſchau). 


tierte für dieſe Erhöhung durch bie teſtamentariſche Ber- 
ſchreibung ihres Vermögens zugunſten einer Stiftung 
für arme, adlige, ſchleſiſche damen. Das ihr goe Té 
perliebene Wappen trägt bie Infchrift „Virtuti Asylum“ 
— „der Tugend ein Obdach“. J. L. 


Barberina als Statue im Ballett Pygmalion. 
(Wandbild von Antonie Pesne im Muſikzimmer des Schloſſes Sans ſouci) 


die aus jener Zeit des Glanzes ſtammen, die mit einem Schlag endete. 
Nicht weil die Barberina ſich „durch ihre Conduite“ der Verehrung 
ihres königlichen Freundes „gäntzlich unwürdig“ gemacht, ſondern weil 
der Sohn des Großkanzlers, Carl Ludwig von Cocceji, ihr mit feinem 
Herzen auch ſeine Hand anbot. Trotz der zwangsweiſen Abreiſe Bar⸗ 
berinas nach „Engelland“ und trotz der eineinhalbjährigen Gefangen» 
ſchaft Coccejis wurde die Tänzerin dennoch die Gattin des ſtandhaft : — 
Liebenden, von dem ſie ſich jedoch ſpäter wieder trennte und vom König Barberina im Aller von 65 Jahren. 
den Namen und Titel einer Gräfin von Campanini erhielt. Sie quit⸗ Nach einem Oelgemälde im -hloh Baridan). 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


16, Fortſetzung. 


Felix hatte das Gefühl, als wären Jahre vergangen, 


ſeitdem er Hand in Hand mit Alma Kurthe im Konzertſaal 
geſeſſen. Ihr war es wie geſtern. Doch ſie vermied es, 
ihn länger anzuſehen, als wollte ſie ſich nicht beirren laſſen 
durch all das Neue, das ihr ſo feindlich an ihm erſchien. 
Sie fragte ihn nicht nach ſeinem Leben. Es wäre ihr 
furchtbar geweſen, wenn er angefangen hätte, davon zu 
ſprechen. Davon wollte ſie nichts wiſſen. Daran ging ſie 
mit geſchloſſenen Augen vorbei. Sie hatte ſich Ottiliens 
Worte eingeprägt: „Das ift nur ein Übergang!“ Daran 
hielt ſie feſt, ſie hatte kaum mehr darunter gelitten, daß er 
nicht ſchrieb. Sie hatte Ottiliens Briefe. Die gaben ihr ſo 
viel an Hoffnung und Verſprechungen. Sie vermißte ſeine 
kurzen, gezwungenen Zeilen gar nicht. Im Gegenteil. 
Die „innigen Grüße“, die Ottilie ihr immer ausrichtete, 
waren ihr ungetrübte Freude. Und ſie ſelbſt hatte ihre 
Briefe an Felix eingeſtellt. Es war ja überflüſſig. Jetzt 
mußte ſie ihn ſich ſelbſt überlaſſen. „Es war ja nur ein 
Übergang ...“ Ottilie rief mit ſchwacher Stimme. 
„Jetzt kannſt du hineingehen“, ſagte Alma Kurthe. 
Ottilie lag bequem gebettet in den hochaufgetürmten 


Kiffen; über die Lampe war ein grüner Papierſchirm ges 


ſtülpt, und auf dem Nachttiſch ſtand ein großer Strauß duft⸗ 
loſer Frühlingsblumen. 

„Mir geht es ſo gut“, ſagte ſie leiſe und drückte Felix 
Hand. „Sie iſt ein ſo prächtiger Menſch“, fügte ſie hinzu. 

Felix nickte. Ja, gewiß, daran zweifelte er nicht. Ein 
prächtiger, ein tüchtiger Menſch. Wenn der Vater ſtarb, 
führte ſie das Geſchäft weiter, ebenſo umſichtig, ebenſo 
ſicher. Den Platz, auf den ſie ſelbſt ſich ſtellte, oder den ihr 
das Schickfal zuwies, den füllte ſie aus, mit reſtloſer Hin⸗ 
gabe ihres Weſens. 

„Und viel hübſcher iſt ſie, als ich dachte“, ſagte Ottilie 
wieder und lächelte hoffnungsvoll. 

Ja, hübſch war ſie auch. Geſundes Haar, geſunde 
Zähne, geſunde Farbe, kräftige, volle Geſtalt. Alles war 
wohlgebildet an ihr, geſund, kräftig. Ihre ſentimentalen 
Briefe hatten ſie ihm ſo arg verleidet, die Erinnerung an 
ihre ſeiner Abreiſe wegen vergrämten Züge und geröteten 
Augen. Gewiß, ſie war ein hübſches, geſundes Mädchen, 
wie er es gern neben ſich geſehen hätte hinter dem Laden⸗ 
tiſch des alten Glogauer Geſchäfts. 

„Denke, Felix, Papa hat ihr geſchrieben, wie es mit mir 
ſtand, und da iſt ſie gekommen, ohne zu fragen, ohne ſich 
anzumelden. Während ich ſchlief, iſt ſie gekommen, und 
als ich aufwachte, war alles ſo verändert um mich, ſo 
freundlich und ruhig. Ich glaube, Felix, jetzt werde ich 
bald geſund.“ 

„Nu, Tille, haft du aber genug geredet ...“ 

Alma Kurthe brachte eine Taſſe Milch mit Kognak her⸗ 
ein, ſetzte ſich auf den Stuhl, von dem Felix aufgeſtanden 
war, und gab ihr löffelweiſe von dem heißen Getränk. 


Olga Wohlbrück. 


Tille . . . fie nannte fie Tille, wie nur der Vater unb 
die Geſchwiſter Ottilie nannten. Und es floß ihr von den 
Lippen ſo leicht, als hätte ſie nie anders geſagt. 

Felix wurde das Zimmer zu eng. 

„Ich muß gehen“, ſtotterte er. 

„Ach was, Felix. Gleich gibt's Abendbrot. 900 habe 
auch 'n paar Liegnitzer Bomben zum Nachtiſch mitgebracht. 
Die haſt du doch immer ſo gerne gegeſſen.“ 

Der alte Frank trat leiſe auf den Zehenſpitzen näher 
und weidete ſich an dem „Familienbild“. 

„Nein, nein, Felixchen, weggehen darfſt du jetzt nicht. 
Auf ein Stündchen mehr kommt's nicht an. Und dann 
mußt du Alma ins Hotel bringen. Von morgen ab ſchläft 
ſie in meinem Zimmer. Aber heute waren wir noch nicht 
eingerichtet.” ^ — ` 

Alma Kurthe fab beim Abendbrot an Ottiliens Platz. 
Sie ſchnitt das Brot auf, indem ſie es gegen ihre hellblaue 
Sommerbluſe drückte, ſtrich dem alten Frank mit kräftiger 
Bewegung eine dicke Schicht Butter auf die Scheibe, ſchärfte 
ein paar Meſſer, indem ſie ſie wetzend aneinander rieb, 
wie es daheim Herr Kurthe beim Sonntagsbraten zu 


machen pflegte, dann trandjierte fie den kalten Schmor⸗ 


braten, wobei ſie die Gabel ſo tief hielt, daß ihre Finger⸗ 
ſpitzen beinahe das Fleiſch berührten. Sie legte jedem auf 
— überreichlich, band dem Alten die Serviette vor, als ſie 
ſah, daß ſeine Hand noch zitterig das Glas biet; und 
ſchenkte Felix das Bier ein. 

„Auf Tiles Wohl. 

Der alte Frank aß mit unendlichem Behagen und blin- 
zelte lüſtern nad) dem kleinen Büfett, auf dem ein großer 
Teller mit gà SE Bomben prangte. 

EE o . Bapachen ... das kommt aud) gleich 
bran, aber pas nehmen Sie noch ein biſſel Fleiſch, 
ja ... fo!" 

Das Wort „Papachen“ konnte nur ein Koſenamen ſein, 
wie man ihn alten Herren manchmal gab. Aber der Biſſen 
blieb Felix im Halſe ſtecken. 

Es war ja Wahnſinn, das alles! . . . Heller Wahnſinn! 
Warum ſtand er nicht auf, ging fort, warum ſagte er 
nicht . Das war ja eine unerhörte, eine ſchamloſe Ver⸗ 
gemaltigung feines Willens! | 

Fühlten denn bie alle nichts davon? de 

Die Martha kam herein. Alma Kurthe traf ein paar 
Anordnungen für den morgigen Tag und entwarf den 
Küchenzettel. 

Martha nickte. 

„Schön . .. 
machen.” 

„Ich bin morgen ſpäteſtens um zehn wieder ba. Sie 
können mir übrigens ein Bändel geben für die Serviette.“ 

Alma Kurthe lehnte ſich zurück und rollte die Serviette 
auf ihrem Schoß hübſch ordentlich zuſammen. 


is recht, Fräulein . . det können wir 
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Der alte Frank lief ans Büfett. 


„Warum denn ein Bändchen, Almachen, Felix hat ja 


noch feinen Serviettenring hier ... da .. er ift noch ganz 
ſchön.“ ; 

Es war ein alter Reifen aus ſchwarzem Papiermaché 
mit vielen goldenen Sternchen und einem Kränzchen, in 
deſſen Mitte der Name Felix in verwaſchenen goldenen 
Buchſtaben prangte. 

Felix hätte am liebſten dem Vater den Serviettenring 
aus der Hand geſchlagen. Er war ganz bleich und drückte 
nur die Meſſerſpitze ganz tief ins Tiſchtuch. 

„Ja . . . na, ich meine, jetzt iſt's Zeit für mich, zu gehn. 
Morgen iſt auch ein Tag.“ 

Den Satz kannte er. 

Das pflegte ſie auch im Geſchäft zu ſagen, wenn es ge⸗ 
rade viel Arbeit gab und ſie über Ladenſchluß unten be⸗ 
ſchäftigt geweſen waren. 

„Wo biſt du abgeſtiegen?“ 

„In einem Hoſpiz der Friedrichſtadt. Es iſt ja wohl 
billiger als im Hotel und auch angenehm für 'ne einzelne 
Dame.“ 

Sie ſchüttelte die Krumen von ihrem Rock in die hohle 
Hand und machte dann noch einmal das Fenſter auf. 
„Immer friſche Luft, Papachen, und nicht in Tilles Zimmer 
rauchen, hören Sie!“ 

„J wo werd ich .. . i wo werd ich.“ 

Er lief ins Entree, holte ihr Hut und Jacke und half 
ihr galant beim Anziehen. 

„Ein feines Jäckchen haben Sie da, Almachen, und wie 
prall das fibt . . . fieh doch, Felixchen, das ift Figur . . . das 
nenne ich Figur! ...“ 

Er küßte ſich zweimal die Fingerſpitzen vor lauter Ent⸗ 
güden. 

„Wann kommſt du“, fragte Ottilie, als Felix fid) über 
ihre ſchmale, gefurchte Stirn neigte, mit den eingeſunkenen 
Schläfen. 

Sie fühlte es, daß ſie ihn nicht ſo bald wiederſehen 
würde, und hielt ihn angſtvoll feſt mit ihren beiden heißen 
Händen. | 

Und wieder überhörte er bie Frage, weil bie Antwort 
darauf nur eine Roheit ſein konnte. 

Alma Kurthe kam herein und ordnete ſchnell das Letzte, 
während Felix ſich draußen den Mantel anzog. 

Wie wundervoll war es, ſo gepflegt, ſo umſorgt zu 
werden! Ottilie folgte ihren energiſchen, geſchickten Hand⸗ 
griffen mit dankbarer Rührung. Sie war zu ſchwach, ſie 


konnte all das Gute jetzt nicht von ſich ſtoßen, jetzt, wo ſie ſo 


elend war, jetzt, wo Hoffnung allein ihr Leben gab. 

Sie drückte Alma Kurthes Hand: „Es iſt ein Übergang 
. . . glaub mir, mein Kind... nur ein Übergang. Es geht 
ja |o nicht weiter ... auf die Dauer geht das nicht.. 
Er wird dann froh fein, dich zu finden ... wird ausruhen 
bei dir. Hab Geduld ... gib ihn nicht auf, ich kenn ihn 
beffer ... wie eine Mutter kenn ich ihn. ...“ 

Alma Kurthe erwiderte den Druck von Ottiliens Hand. 
„Ich gebe ihn nicht auf, Tille, ſei unbeſorgt. Ich hab ihn 
lieb ſeit Jahren. Ich weiß, daß er immer mehr gewollt 
als gekonnt hat. Jetzt will er mich vielleicht haſſen und 
kann's doch auch nicht. Nein, Tille . . . id) warte. Er 
wird's ſchon lernen, wohin er gehört.“ 

Felix wollte mit Alma Kurthe auf dem Heimwege 
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ſprechen, ihr gerade heraus ſagen, wie es um ihn ſtand, ſie 
bitten, ſich keine Hoffnung zu machen. Aber ſie gab ihm 
gar nicht die Möglichkeit dazu, ließ ihn gar nicht zu Worie 
kommen, plauderte unbefangen und heiter von allem mög⸗ 
lichen, ſprach dann ausſchließlich von Ottilie: was ihr Zu⸗ 
ſtand an Schonung und Pflege alles erforderte. 

„Na, du wirſt ſehen, Felix, wie ich ſie dir herausfüttere, 
und die alten Herren können beide zuſammen im Garten 
ihr Zielen rauchen, ein Gläſel Moſel trinken, ein biffel 
Karten ſpielen. Vater hat auch ſchon ſo ſeine kleinen Pläne: 
er will angeln und nur zweimal in der Woche in die Stadt 
rein. Da gibt's halt viel zu ſchaffen für mich, aber's macht 
mir Freude. Das Geſchäft geht gut. Vom nächſten Winter 
ab wollen wir ue Klavierniederlage übernehmen. Schade, 
daß du dann noch nicht zurück biſt. Es kommt doch ſo drauf 
an, wie einer ein Inſtrument zur Geltung bringt. Bei mir 
klingt's lange nicht ſo gut.“ 

Im Autobus war nur noch ein Platz drinnen. 

Es war, als freute ſie ſich darüber; ſie nickte ihm durch 
die Scheibe freundlich zu, während er ſich eine Zigarette 
anzündete. Beim Ausſteigen klagte ſie über Müdigkeit 
und behauptete, ſie hätte im Wagen geſchlafen. 

Etwa fünfzig Schritt vor dem Hoſpiz fing er an: „Höre 
mal, liebe Alma, ich muß dir etwas ſagen.“ 

Sie gähnte laut und klopfte mit der flachen Hand 
gegen ihre Lippen. „Ich bin jo müde . . . verzeih, Felig g. 
ich hör kaum, was um mich vorgeht. Seit ſechſe früh bin ich 
unterwegs! Nicht wahr, du biſt mir nicht böſe . . ." Sie 
drückte ihm die Hand. „Gute Nacht, Felix, gute Nacht. 
ich kann nicht mehr ... ich bin [o ... jo furchtbar müde.“ 

Er ſah noch, wie ſie beinahe ſchwankend im mäßig er⸗ 
leuchteten Flur verſchwand, die „ſchöne Figur“ gebeugt, als 
drückte der Schlaf mit tauſend Gewichten ihre Schultern 
nieder. 

Dann entſchwand ſie ſeinen Blicken, und er ſah es nicht 
mehr, wie ſie in ihrem kleinen, weißgetünchten Stübchen 
angezogen aufs Bett fiel und in leiſes, wimmerndes 
Schluchzen ausbrach, ſah es nicht, wie ſie aus ihrem Hand⸗ 
täſchchen eine kleine Photographie herausnahm, die Felix 
darſtellte, wie er noch mit niedrigem, bequemem Kragen, 
einem ſteifgeknoteten gemuſterten Plaſtron, dem tief in 
den Nacken herabwachſenden Haar und dem faltig ſitzenden 
Gehrock in Glogau zum ſonntäglichen Mittagstiſch er⸗ 
ſchienen war. 

Sie drückte das Bild an die Lippen, wieder und immer 
wieder, bis ihre Tränen verſiegten und ſie Kraft fand, ſich 
auszuziehen und niederzulegen. 

Dann träumte ſie noch ein Weilchen mit offenen Augen, 
und ihr geſunder blühender Körper wurde heiß, als fie fid) 
vorſtellte, um wie vieles ſchöner und eleganter der Felix 
von heute gegen ihren Felix in Glogau war. 

Und in der Stille des kleinen frommen Hoſpizzimmers 
verliebte ſie ſich noch einmal in Felix, noch heftiger als das 
erſtemal und mit der ganzen Glut eines leidenſchaftlichen 
Weibes. , | 

Sie — ihn aufgeben? Jetzt weniger denn je! Sie 
wußte, was ſie tat, wenn ſie Ottilie zu ſich nahm und den 
Alten. Mit einem Blick hatte ſie heute bei der Ankunft 
elles überſehen: die Hilfloſigkeit der zwei Menſchen, ihre 
Verlaſſenheit; aus den erſten Worten Ottiliens hatte ſie 
verſtanden, wie machtlos Felix war, zu helfen. 

f 
d 
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Wie mit einem [ange vorher überlegten Plan war fie 
mit ihrem Vorſchlag gekommen, unb es war doch bie Gin. 
gebung des Moments geweſen. Nicht einmal das Sommer⸗ 
häuschen beſaß ſie, aber ſie wußte, es war dort eins zu 
vermieten. Und daß ſie es mietete, war beſchloſſene Sache. 


Sie war großjährig, hatte ihr eigenes Vermögen. Der. 


Vater tat, was ſie wollte, und brauchte ſie nötig. Dieſes 
letzte halbe Jahr des Sehnens und Hoffens hatte alles ge⸗ 
weckt in ihr, was je an ſtiller Energie in ihr geſchlummert. 
Sie liebte ihre ſtille, kleine Heimatſtadt, die ihr nichts von 
ihrem Sehnen, nichts von ihrem Glauben, nichts von ihrem 
Lieben genommen, die alle Kräfte in ihr geſteigert hatte, 
ſtatt ſie zu zerſplittern wie bei Felix, und ſie hoffte auf die 
Heilkraft ihrer Heimatluft, um all das Brüchige, Unſtete 
und Ungeſunde aus Felix' Leben wieder zu bannen. 

Nur dort mußte fie ihn wieder haben... dort an ihrer 
Seite 

Und im Traume, den ſie ſchlafend weiterträumte, brei⸗ 
tete ſie mit kräftigen Armen feines, ſchneeiges Linnen über 
ein großes goldenes Ehebett. 


* 


+ 


Felix batte nur vierzehn Tage Urlaub erhalten. 

Eiler ging jetzt immer mit kaum merklichem Kopfnicken 
an ihm vorüber. | 

„Wie macht er fih denn“, fragte er manchmal Ramlow. 

„Ganz gut“, antwortete jener. 

„Na ja... es ift wohl nicht viel los mit ihm, hm?“ 

„Das will ich gerade nicht fagen...” 

Ramlow wollte dem Protektionskinde die Karriere nicht 
verderben. Immerhin war ihm Felix lieber als mancher 
andere. 


Eiler ging achſelzuckend weiter. Ramlow war auch 


einer von denen, die nie zwiſchen den Zeilen lafen. Na 


ſchön — — 

Aber die Frank Nehlsſche Geſellſchaft hatte er im 
Magen. Jetzt karriolte der Schriftſteller mit Ada Moll 
und der Giebel in der Weltgeſchichte umher und kompro⸗ 
mittierte ein feines Mädel! Man ſollte es wahrhaftig 
den Eltern ſchreiben! 

Er hatte ſich von der Giebel malen laſſen wollen. 
Erſtens aus Reklame, denn ihre zwei Porträte auf der 
Ausſtellung waren aufgefallen, und dann, weil das 
Mädchen ihm gefiel. Es war doch was Solideres an ihr 
als an der kleinen Nehls und der Moll. Und wenn ſich's 
der kleine Eiler ſo recht überlegte, war er im Grunde doch 
ſehr fürs Solide, ſeitdem er Direktor der Fürſtenweg⸗ 
Geſellſchaft geworden war. Die Giebel war aus gutem 
Hamburger Hauſe. Ein bißchen enfant terrible, aber 
mit dem Relief eines alten Onkels, der zu den Senatoren 
Hamburgs zählte. Ihre Mitgift war nicht nennenswert, 
aber das machte nichts! Ein bißchen Idealismus hat ſich 
der kleine Eiler immerhin bewahrt, wenn ſein leicht ent⸗ 
zündliches Herz im Spiele war. 

Auf den verfloſſenen Winter blickte er aber doch ſchon 
ein bißchen von oben herab. Das war noch der Reſt ſeiner 
Bohemezeit, jener Zeit, da er zu Haufe war hinter den 
Kuliſſen aller Theater, da er Schauſpielern und Serift» 
ſtellern „Erfolge“ machte. | 

Gut gelohnt mar ibm bas... jamohl! Na, er hatte 
„die Neefe plein"! Aber daß ihm Fräulein Giebel erklärt 
hatte: „Gewiß, lieber Herr Eiler, im Herbſt will ich gern 
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Ihr Porträt malen, aber im Sommer, da wollen meine 
Freundin und ich uns ein bißchen erholen. Auch hat uns 
Frank Nehls eingeladen, ein paar Touren mit ſeinem Auto 
zu machen. Ich fahre für mein Leben gern Auto! Selbſt⸗ 
verſtändlich geht das für den Sommer vor...“ 

„Wenn Sie wollen, lade ich Sie auch zu Autofahrten 
ein“, hatte er geantwortet, und die Malerin hatte ihm ſo 
herzlich, wie nur ſie es konnte, ins Geſicht gelacht. 

„O was n liebenswürdiger Mann Sie find, Herr Eiler! 
Aber ohne meine Freundin fahre ich nicht, und meine 
Freundin is ſo 'ne eigenſinnige Perſon, daß ſie ſich nur im 
Automobil von Frank Nehls die Knochen brechen will...“ 

Der Name Frank Nehls war ihm wieder wie ein 
Peitſchenhieb. „Weg da — Platz für Frank Nehls“ — 
„Marſch fort... Frank Nehls kommt“ 

In Marienbad hörte und verbreitete er, daß das neue 
Stück „gar nichts“ wäre. Frank Nehls wäre „fertig“, Ada 
Moll hätte ihn „zugrunde gerichtet“. 

Frank Nehls ſelbſt pflegte ſeit einer Reihe von Jahren 
mit Frau und Tochter vierzehn Tage in dem berühmten 
Badeort zu verbringen. Es fiel allgemein auf, daß er an⸗ 
gegriffen, nervöſer ausſah als ſonſt. 

Auch Pieps ſchien müde, abgeſpannt; ſie verſäumte die 
Morgenbrunnenpromenade und war unluſtig, wenn 
Kari ſie zum Tennis abholte. 

„Geh, Pieps, fei nit fab..." 

Aber fie beſtand darauf, daß er ohne fie fpielte, ſchützte 
Kopfweh vor und ging in den Wald. 

Bei einem dieſer Spaziergänge traf ſie den Vater. Er 
ging mit auf dem Rücken verſchränkten Armen, die Blicke 
tief auf die Spitzen ſeiner gelben Schuhe geſenkt. 

„Papali . . ." 

Er blidte auf unb fah fie überrafcht an. 

„Was machſt du denn hier [o ganz allein?" 

Sie hing ſich in ihn ein, wie ſie es früher in ſeinem 
Arbeitzimmer getan, wenn ſie ſeine Gedanken hatte ab⸗ 
lenken wollen. Aber ſie merkte es, es war nur mehr ein 
loſes Nebenihmhergehen, und ihre Augen füllten ſich mit 
Tränen. 

„Biſt du bös mit mir, Papali?“ 

„Nein — wie kommſt du darauf?“ 

Er war gewiß nicht böſe, aber ſie war ihm ſo fern, 
feit der dumme Junge, ber Kari, all ihre Gedanken, all 
ihre Zeit für ſich in Anſpruch nahm. Und den weiten Weg 
konnte er nicht ſo ohne weiteres wieder zurückfinden. 

Sie ſprach von ſeinem neuen Stück, ſtellte Fragen an 
ihn. Er antwortete einſilbig, unintereſſiert. Darüber 
ſprach er mit einer anderen. Was kümmerte ſich das kleine 
Mädchen barum, ſeine Sorgen konnte fie doch nicht be: 
greifen! — — 

Sie ſeufzte. 

„Ich werde froh ſein, wenn wir wieder in Deutſchland 
find, Papa ...“ 

„So, warum denn? Hier biſt du doch in der Heimat 
deines Bräutigams!?“ 

Sie lachte leiſe. „Ach, Papali . ..“ 

„Was?“ 

„In Marienbad ſieht man doch nichts anderes als unſer 
Berliner Premierenpublikum. Karis Heimat iſt Wien, und 
in Wien gibt's ſo viele Karis ... Nur Karis habe ich in 
Wien kennen gelernt.“ 
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Er zog ihren Arm feſter durch ben feinen, ſchritt raſcher 
und vergnügter aus: N bir den Magen an ihnen ver- 
borben, mas?" ` 

Gie hörte bas Lachen aus feinen Worten, unb ihr wurde 
froh und leicht. 

„Das nicht, nein . . . aber weißt bu, ba glaubt man ſo 
was recht Beſonderes zu haben, eine beſondere Broſche zum 
Beiſpiel oder einen Fächer, der einem apart vorkam, und 
plötzlich ſieht man, daß alle damit herumlaufen, mit der 
ſelben Broſche, dem ſelben Fächer. Zu ekelhaft iſt das. 
Man hat gar keine Freude mehr dran.“ 

„Ja, ſiehſt du, Pieps,“ ſagte Frank Nehls mit leiſem 
Spott, „den Fremden muß man immer erſt in ſeiner Heimat 
ſehen, um ihn richtig zu beurteilen, ſonſt liebt man einen 
Kari, ſtatt den Kari, Baron von Zistyni!” 

Pieps riß ſich los, lachend und ſchmollend: „Ich werde 
bir nie mehr was fagen, Papa, nie mehr. 

Aber dann wanderten ſie doch einträchtig weiter durch 
den Wald, tranken irgendwo in einer „Waldhütte“ Milch, 
verirrten ſich auf dem Heimweg und kamen ſehr ſpät in 
ihrem Hotel an, wo Frau Mara ſeit einer Stunde dem 
Bräutigam vorklagte, „daß der Papa dem Mädel immer 
hätte alles durchgehen laſſen, und daß ſie, die Mutter, in 
ihrem ganzen Leben nie aus der Angſt und Sorge heraus» 
gekommen wäre“. 

„Du mußt wirklich ein biſſerl ſtreng mit ihr ſein, Kari!“ 

Und Kari machte beim Souper ein „ſtrenges Geſicht“, 
das aber eigentlich „beleidigt“ ausſah, während Pieps ſich 
ſo lebhaft wie ſeit Monaten nicht und ganz unbekümmert 
um Karis Geſicht mit dem Papa unterhielt. 

Schließlich waren doch alle froh, daß ſie Marienbad ver⸗ 
ließen. Man reiſte nach Norderney, um Seebäder zu 
nehmen. 

Abends im Kurſalon rief Pieps: „Onkel Felix iſt da, 
Onkel Felix ...“ 

Sie ſprang auf und lief auf Felix zu, der ganz blaß ge- 
worden war und ſie in freudigem Schreck anſtarrte. 

„Seit wann ſeid ihr da?“ 

„Vor zwei Stunden find wir gekommen . . 

„Morgen muß ich ſchon fort.“ 

Es lag eine Troſtloſigkeit in ſeiner Stimme, die ihr 
naheging. i 

„Nein . .. wirklich, das ift zu ſchade ... 
ihade ...“ 

Am Tiſch wurde er freundlich begrüßt, unb die Auf: 
regung, in der er ſich befand, gab ihm den Mut zu einem 
Vorwurf: „Ich habe zweimal nach Marienbad geſchrieben 
und gefragt, wohin ihr reiſt — warum bin ich denn ſo ohne 
Antwort geblieben?“ 

„Papa wußte nicht“, warf Pieps lebhaft ein. 

„Bei uns weiß man nie was, das iſt ſchon eine alte 
G'ſchichte“, klagte Frau Mara. „Erſt hat's geheißen Rü— 
gen, dann Weſterland, ſchließlich in den letzten Tagen: 
Norderney. Geglaubt hab ich's erſt, als wir angekommen 
ſind!“ 

„Das iſt grad feſch“, meinte Kari. „Proſt, Onkel Felix!“ 
m Frank Nehls [taubte fih bie Aſche feiner Zigarre vom 

nie. 

Pieps ſah in einem einfachen, geſtickten Leinenkleid mit 
einer großen Helgoländer Haube mit breitem Stickereirand 
ſinnverwirrend hübſch aus. Felix, der ſie ſeit Wochen nicht 


. und du?“ 


ach, das iſt zu 
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geſehen hatte, trank ihr Bild in ſich hinein wie ein füßes 
gefährliches Gift. 

„Mußt du denn morgen abreiſen, Onkel Felix?“ fragte 
ſie. „Es wäre doch reizend, wenn du auch noch bliebeſt, 
Kari will uns hinausſegeln, und eine wundervolle Burg 
will er ſchaufeln, da könnteſt du mithelfen! Und wir wer⸗ 
den ſtundenlang darin liegen und plaudern.. 

Felix zählte nach. Drei Tage hatte er noch übrig. Er 
hatte verſprochen, dieſe drei Tage in Glogau zu verbringen, 
um Ottilie zu beſuchen, die „dort“ war. Drei ganze Tage 
hier ſein dürfen — mit dem Bruder, mit Pieps! Noch ge⸗ 
hörte fie nicht ausſchließlich ihrem Kari, noch durfte er ſich 
ſonnen in ihrer Anmut, ihrem Liebreiz, noch galten ihre 
freundlichen Worte und Blicke auch ihm. | 

„Drei Tage könnte id) noch zugeben“, meinte er zögernd. 

Innerlich ſchloß er die Augen vor dem, was dann 
kommen mußte: die Depeſche nach Glogau, ein paar 
Frauentränen, das arme bleiche Geſicht der Schweſter noch 
bleicher, trauriger... 
daß ſie mit ihm nach Berlin zurückfuhr, ängſtigte ſich viel⸗ 
leicht vor der Fahrt allein mit dem Vater.. 

„Zwei Tage kann ich zugeben, aber nur zwei Tage...“ 

„Na aljo, mein Junge, dann iſt's ja gut . . .", fagte 
Frank Nehls. „Zwei Tage ſind auch was wert.“ 


Was ſie dem Bruder wert waren, das wußte er freilich 


nicht. Er wußte auch nicht, daß Felix ſich an Ottilie wie ein 
Verbrecher vorkam, als er dieſen zwei Tagen noch einen 
dritten hinzufügte. 

„Paul getroffen. Abkommen unmöglich. Muß dann 
direkt Berlin“, telegraphierte Felix nach Glogau. 

„In Glogau iſt Ottilie?“ fragte Frank Nehls, der ihn 
aufs Telegraphenamt begleitet hatte. „Iſt das 'ne wahn⸗ 
ſinnige Idee! Was hat ſie denn in Glogau zu ſuchen?!“ 

Felix preßte die Zähne aufeinander und ſchwieg. 

An dieſem letzten Tage, den er ganz Pieps widmen 
wollte, ließ der Bruder ihn nicht frei. Ein ihm ungewohn⸗ 
tes Anlehnungs- und Mitteilungsbedürfnis hatte Frank 
Nehls erfaßt. 

„Ich wollt, ich könnte mit nach Berlin“, ſagte er. „Mir 
iſt dieſe ganze ſogenannte Erholungsreiſe ſchon bis hierher. 
Laſſen wir die Kinder jetzt . . . die vermiſſen uns wahr- 
haftig nicht. Gehen wir in ein Reſtaurant, trinken wir ein 
Glas Wein. Mir iſt übel, als hätte ich ſeit Wochen nichts 
wie Milch und Limonade geſchluckt!“ 

Sie tranken ſchweigend und rauchten. Es war früh 
am Nachmittag. Ganz Norderney lag in den Sandburgen 
und ſchlief. Nur Frau Mara machte ſich nichts daraus, ihr 
langes ſteifes Korſett geſtattete ihr kein läſſiges Ausſtrecken. 
Sie zog die Ruhe auf ihrem Bett bei herabgelaſſenen Ja- 
louſien vor. 

„Es war Zeit, daß wir Marienbad Valet ſagten. Die- 
fer Ziskyni braucht Ablenkung für feine Gedankenloſigkeit“, 


hub Frank Nehls wieder an. „Da ift Sport das befte. 


Mittel. Ich glaube, eine abgeſagte Tennis- oder Sege!» 


partie — und die erſte häusliche Szene wäre fertig. Von 


Berlin aus will er Autofahrten machen. Ob ich ihm meinen 
Wagen zum Üben zur Verfügung ſtellen will? Meinet— 
wegen. Die Karis ſind eben alle Salonſportfexe mit den 
Ambitionen der Variet«athleten.“ 

Eine heftige Erregung bemächtigte fid) des jüngeren 
Bruders. „Sage, Paul, warum muß denn Pieps den 


Sie hätte ſich ſo gefreut darauf, 
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Menſchen heiraten? Es wäre doch ſo leicht, die ganze Ge⸗ 
ſchichte rückgängig zu machen.“ : 

„Biſt du bei Troſte?!“ Frank Nehls ſchüttelte unwillig 
den Kopf: „Wie denkſt du dir das?“ 

Er war ärgerlich, noch verſtimmter als vorher. 

Felix ſtützte den Kopf in die Hand und ſtarrte in das 
kaum berührte Weinglas. „Sieh mal, Paul, wenn du 
aber nichts Gutes vorausſiehſt in dieſer Ehe . . ." 

„Red doch nicht, Felix . .. oder kann ich ihr etwas 
Beſſeres bieten? Ja? Woher denn? Die Sorgen un⸗ 
regelmäßiger Einnahmen werden ſchlimmer, je älter ich 
werde. Wir [inb alle an eine breite Lebensbaſis gewöhnt. 
Pieps braucht den Luxus. Heute machen ihr ein paar un⸗ 
bezahlte Rechnungen keine Kopfſchmerzen. Sie weiß ja 
nicht, wohin das führen kann. Sie vertraut mir. Sie 
glaubt, ich ſtampfe das Geld aus der Erde oder vielmehr 
aus meinem Hirn. Mein Hirn ift ihr ein nimmer vec» 
ſiegendes Bergwerk. Sie kennt nur Erfolge... Was paſ⸗ 
ſiert, wenn mein Glück ſich wendet? Hm? Willſt du mir 
das vielleicht ſagen? Ich ſpreche nicht von meiner Arbeits⸗ 
kraft. Nicht von meinen Leiſtungen — nur von meinem 
Glück!“ Gegen ſeine Gewohnheit tat er raſch ein paar große 
Züge aus dem Glas. „Deine Muſik haſt du ja wohl auſ⸗ 
gegeben, mein Junge? Da tateſt du recht. Verrückt war 
deine Idee. Die Kunſt erfordert den ganzen Menſchen, 
verſtehſt du wohl? Ohne alle Einſchränkung! Sonſt 
bleibt's Dilettantenkram. Wäreſt du zu mir gekommen, da⸗ 
mals an jenem Abend, und hätteſt geſagt: ich will Muſiker 
werden, ich will hungern, mit zerriſſenen Stiefeln gehen... 
ſo hätte ich mich das nächſtemal einfach verleugnen laſſen. 
Ich hätte nicht die Geduld gehabt zu warten, bis du etwas 
geworden wäreſt. Mit mir hat auch niemand Geduld ge⸗ 
habt. Ich bin auch allein meinen Weg gegangen — ganz 
allein . . . du aber warſt klug, ſprachſt von Stellung, Ver⸗ 
bienjt ... Bon! Nur komm mir jetzt nicht mit Idealismus 
— nicht wahr? Wie du dich geſchützt haſt vor dem Leben, 
ſo muß ich mein Kind davor ſchützen, verſtanden? Geht 
dabei auch dies und das kaputt — na ſchön. Ohne ein paar 
Fetzen von ſeinem Innerſten am Wege zu laſſen, erklimmt 
man keine Höhe. Nicht in der Kunſt, nicht im Leben.“ 

Felix hörte zu — ſehr bleich. Er ſpürte die Gering⸗ 
ſchätzung des Bruders aus ſeiner Anerkennung. 

„Es ijt noch etwas anderes, Paul . . .", ſagte er mühſam. 

Frank Nehls zuckte die Achſeln. „Laß doch. Gib dir 
keine Mühe. Jeder muß mit ſich allein fertig werden.“ 

Sie tranken ſchweigend ihren Wein aus. 

Felix fühlte, da war manches, was der Bruder nicht 
ſagte, weil er eben auch allein mit ſich fertig werden mußte, 
und es gab ihm einen Stoß, daß ein Mann, der ein ſo 
reiches Leben hinter ſich hatte, der doch gefeſtigt und fertig 
daſtehen mußte, noch immer ein Kämpfender war, ein Rin⸗ 
gender, der den Abſchluß nicht fand für ſein Leben. 

„Du könnteſt mir einen Gefallen tun“, ſagte Frank Nehls, 
als fie hinaustraten vor das Reſtaurant und der Gee- 
wind ihnen ſein lachend übermütiges Lied ins Geſicht blies. 
„Schicke mir doch aus Berlin folgende Depeſche: Ihr Kom: 
men wegen der Vorbeſprechungen febr erwünſcht. Enzlehn.“ 
Wenn ich mich jetzt auf und davon machte — ſie würden es 
nicht begreifen. Meine Frau ſpielt gerade Familienglück 
und würde ſentimental werden, und der Ziskyni würde al- 
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berne Fragen ſtellen. Alſo bitte die Depeſche, nicht wahr! 
Das iſt force majeur. Ich muß übrigens auch wirklich 
die Geſchichte dort in die Hand nehmen. Habe auch wieder 
neue Ideen ... hier verkomme ich ...“ 


* 
LJ 


Ende September kam Felix zum erſtenmal wieder in 
die Rankeſtraße. i | 

Pieps fab ſchmäler aus als vor dem Sommer. Sie er: 
zählte, daß Kari fid) für eine Autofahrt, bie am 10. Oktober 
beginnen ſollte, trainiere. Es wäre da eine ſehr hohe Ge⸗ 
ſellſchaft beiſammen — auch ein paar Damen. Kari wollte 
durchaus, daß ſie mitführe, aber Papa erlaubte es nicht. 
Kari wäre durch die Automobilgeſchichte ſehr in Anſpruch 
genommen. Er wäre auch Mitglied des Automobilklubs 
geworden. Im November ſollte die Hochzeit ſein. In Wien. 
Das hätte die Baronin Ziskyni verlangt und die Gräfin 
Strachewsky und die Komteß Muſchi und Puſchi und Mizzie 
und Fritzi ... Dabei lachte Pieps wieder. Es war doch 


was Komiſches um eine Familie. | 


„Weißt bu, Onkel Felix, bequem ift das gerade nicht. 
Vor lauter Rückſichtnehmerei kommt man nicht zu ſich ſelbſt. 
Ich glaube, auf Familie muß man ſich trainieren wie auf 
die Autorennen. Die Erbtanten ſind das Ziel. Kari iſt 
großartig darin. Duckt ſich und küßt die Hände, und der 
Schelm lacht ihm dabei aus den Augen. Hier würden wir es 
vielleicht Politik nennen, aber in Wien iſt das nicht 
fo ſchlimm. Das ift dort wohl fo. Wenn man zufchaut, 
iſt das ſehr luſtig, aber ſelber mitmachen, wenn man's nicht 
gewöhnt iſt, da ſteigt einem etwas in den Nacken, und man 
trägt den Kopf doppelt [o hoch... Zu dumm!“ 

Frau Mara zog Felix beiſeite. „Weißt du, Felix, 
aufatmen tät ich, wann erſt die Hochzeit vorbei wär. Wie 
wenn er ihn rein freſſen wollt, ſchaut der Paul den Kari 
an! Na, ich bitt dich um Gottes willen, was ſoll denn das 
heißen? Die Premiere von Paul iſt am neunten Oktober, 
das Rennen am zehnten. Da durfte überhaupt nix vom 
Rennen g'ſprochen werden. Die Premierenängſte, die 
kennen wir doch ſchon. Das iſt doch eh jedes Jahr das 
ſelbe. Ein Krach und Krawall vorher, daß man glaubt, die 
Welt müßt untergehn, und dann iſt's doch wieder, wie's 
immer g'weſen iſt. Es dreht ſich's ganze Haus ſchon ſo um 
den Paul, aber daß man ſich nit für Automobilrennen inter⸗ 
eſſieren ſoll — das is ja geradezu zum Lachen!“ 

Es war die gereizte Stimmung, wie ſie immer im Ok⸗ 
tober einzuſetzen pflegte. 

„Einrichten ſoll ich mich. Spaßig — jedes Jahr vom 
Oktober ab ſoll ich mich einrichten. Ein Glück, daß die Pre⸗ 
miere dies Jahr ſo zeitig iſt. Schöne drei Monat hätt i 
ſonſt gehabt. Was glaubſt, Felix, was man den Leuten 
vom Trouſſeau ſchon hat bezahl'n müſſen! Für Wäſche 
hab ich allein über zweitauſend Mark a konto gegeben, vom 
Schneider gar nit z' reden! Gott . .. die Leut [inb ja ganz 
lieb . .. Sie wiſſen, nit wahr, wen die Pieps heiratet. Da 
preſſiert's nit gerad ſo furchtbar, aber ſchon aus Anſtand, 
Telirel, weißt.. Die Leut grüßen einem ganz anders 
in die G'ſchäft, wann man ihnen von Zeit zu Zeit ein biſſerl 
Geld zu riechen gibt!“ 

Anfang Oktober wurde der Trouſſeau geliefert, und 
Frau Mara veranſtaltete eine förmliche Ausſtellung. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Pflanzenleben im Winker. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


Es iſt merkwürdig, wie weitverbreitet die Anſicht 
iſt, daß unſere Bäume und Sträucher ihre Knoſpen 
erſt im Frühling bilden. Daß dem nicht ſo iſt, daß 
vielmehr die Knoſpen ſchon während des ganzen Win⸗ 
ters an den Zweigen ſitzen, davon kann man ſich 
in jedem Garten, auf jedem Spaziergang im Wald 
leicht überzeugen. Wer etwas Sinn für Formen hat, 
der kann auch leicht an den Knoſpen die verſchiedenen 
Gehölze erkennen, denn ihre Geſtalt und Stellung am 
Zweige ſind ſo charakteriſtiſch, daß es ein leichtes iſt, 
fie von einander zu unterſcheiden. Dieſe Knoſpen mur: 
den im Spätſommer bereits ausgebildet, traten aber 
erſt deutlich hervor, nachdem die Zweige ihre Blätter 
verloren hatten. Sehr intereſſant iſt es nun, die 
Knoſpen nicht nur von außen zu betrachten, ſondern 
ſie auch zu öffnen und ihren Inhalt anzuſehen. In 
den Knoſpen befindet ſich nämlich, mehr oder weniger 
vollſtändig ausgebildet, der Frühjahrstrieb, und gerade 
während der jetzigen Zeit findet in ihnen ein beſtän⸗ 
diger Neubildungsprozeß ſtatt, ſo daß man, wenn man 
in kurzen Zwiſchenräumen Knoſpen des ſelben Baumes 
oder Strauches unterſucht, dieſen Werdegang deutlich 
verfolgen kann. Die Unterſuchung gelingt ohne Mühe, 
wenn man einige lange ſpitze Nadeln und ein feines, 
ſehr ſcharfes ſpitzes Meſſerchen ſowie eine ſchwach ver— 
größernde Lupe benutzt. Man entfernt zunächſt die 
Knoſpenſchuppen, von außen nach innen ſchreitend. 
Dabei macht man oft die Beobachtung, daß die Schuppen 
dicht miteinander verklebt ſind, auf ihrer Innenſeite mit 
einem Haarpelz beſetzt ſind, und daß innerhalb der 
Schuppen ein mehr oder minder dichter Haarfilz ſich 
befindet. Ratſam iſt es, mit der Unterſuchung von 
Ahornknoſpen zu beginnen, weil dieſe verhältnismäßig 
ſehr einfach gebaut ſind, und ſich alle innen haarigen 
Knoſpen aufzuſparen, bis man einige Uebung in der 
Unterſuchung erlangt hat. Um ſpäter Vergleiche mit 
früheren Stadien der Entwicklung anſtellen zu können, 
ſteckt man möglichſt [ton jetzt Knoſpen der ver: 
ſchiedenen Gehölze, nachdem man ſie einzeln in ein 
Stückchen weißes Papier gewickelt hat, auf das man 
innen Datum und Name der Pflanze ſchreibt, in reinen 
Spiritus. Hier halten ſie ſich unverändert jahrelang. 
Von Zeit zu Zeit ſammelt man dann wieder Knoſpen 
und hebt ſie in der gleichen Weiſe auf. So bekommt 
man dann das Material zu einer lückenloſen Reihe der 
Entwicklung. 

Nachdem man beim Ahorn die Knoſpenſchuppen, 
die hier paarweiſe gegenüberſtehen, entfernt hat, behält 
man ein kleines, grünes Gebilde übrig, das frei in der 
Mitte der Knoſpe auf einem kurzen gedrungenen 
Stielchen ſitzt. Dieſes kleine, kaum zwei Millimeter 
lange krönchenförmige Gebilde ſtellt den Frühjahrstrieb 
des Ahorns dar. Der Zweig ſelbſt iſt noch dünn und 
kurz. Die Zwiſchenknotenſtücke des Stengels ſind auf 
Bruchteile eines Millimeters noch zuſammengezogen, 
ſind aber vollzählig vorhanden. Von den Blattpaaren 
iſt das unterſte bereits deutlich erkennbar. Freilich mit 
Ahornblättern hat es vorläufig nur wenig Aehnlichkeit. 
Vom Blattſtiel iſt faſt nichts zu bemerken. Die Blatt— 
fläche iſt nur andeutungsweiſe zu ſehen, nämlich die 
Hauptnerven, die dicht nebeneinanderliegen. Sie ſind 
grün und verhältnismäßig ſehr dick; ihre Dicke wird 


von ihrer Länge nur wenig übertroffen. Deutlich er— 
kennen wir ſchon den Mittelnero und ein Paar der vom 
Grunde abgehenden Seitennerven. Von der übrigen 
Blattfläche iſt kaum etwas zu bemerken; ſie ruht, als 
feines, dünnes Häutchen gefaltet, zwiſchen den Nerven. 
Noch weiter zurück in der Ausbildung iſt das kreuz⸗ 
weiſe dazu geſtellte nächſthöhere Blattpaar. Hier erkennen 
wir nur die Mittelnerven und gerade noch die Seiten— 
nerven als kleine Höcker. Das dritte Blattpaar beſteht 
überhaupt nur aus je einem kleineren Höcker, das 
vierte Blattpaar iſt günſtigenfalls eben als ſchwacher 
Wulſt erkennbar, zwiſchen dem der ſtumpf kegelförmige 
Gipfel des jungen Zweiges ſteht. l 

Anfänglich ift eine ſolche junge Blattanlage noch 
aus ganz gleichartigen Zellen zuſammengeſetzt. Es 
findet nur eine Neubildung von Zellen nach einer 
Hauptrichtung hin ſtatt, ſo daß ſich die Neuanlage zu— 
nächſt nur verlängert. Erſt ſpäter finden an dieſem 
nur etwas geſtreckten Höcker weitere Neubildungen 
ſtatt. Zuerſt werden Seitenäſte gebildet, in der Weiſe, 
daß einzelne Partien am Rande des geſtreckten Höckers 
durch Neubildung von Zellen ſich wulſtartig verdicken. 
Die Seitenäſte werden alſo anfänglich nicht gleich frei, 
ſondern bleiben im organiſchen Zuſammenhang mit 
dem erſten Gebilde. Dieſe Seitenäſte ſind die ſpäteren 
Geitennerven. Nachdem die Seitennerven angelegt 
worden ſind, bildet ſich die eigentliche Blattfläche aus. 
Da ſie leicht zu viel Platz in der Knoſpe fortnehmen 
würde, ſchiebt ſie ſich als ſeines, dünnes, gefaltetes 
Häutchen zwiſchen die Rippen. Von dem fertig aus: 
gebildeten Blatt unterſcheidet ſich dieſe Anlage in zwei 
we;entlichen Punkten: es fehlt ihr der Blattſtiel und 
ihre Komponenten, die Zellen befinden ſich ſämtlich 
noch in ganz jugendlichem Stadium, d. h., ſie ſind dünn⸗ 
häutig, lückenlos dicht aneinandergelagert, prall geſüllt 
mit Plasma und ſehr klein. Erſt unmittelbar vor dem 
Aufbrechen der Knospen im Frühiahr ändert fid) das 
Bild. Dann ſtrecken und dehnen ſich die Zellen nach 
allen Richtungen, das Blatt tritt zunächſt gefaltet aus 
der Knoſpe heraus, breitet ſich dann aber unter dem 
Einfluß der ſtetigen ſchnellen Vergrößerung der Zellen 
ſehr ſchnell flach aus. In dieſer Zeit wächſt auch der 
Blattſtiel. Bedingt wird dieje ſchnelle Ausdehnung 
durch die plötzlich eintretende Saftzirkulation in der 
Pflanze. Im Winter ruht der Strom faſt voll— 
ſtändig. Die Wurzeln befinden ſich im kalten Erdreich. 
Sie brauchen eine beſtimmte Temperatur, um funktio— 
nieren zu können. Solange der Boden unter dieſe 
Temperatur abgekühlt iſt, ruht die Tätigkeit der Wur— 
zeln faſt ganz. 

Nicht nur die Laubblätter befinden ſich im Winter 
in der Zeit der Entwicklung. Die Blütenknoſpen 
wurden zwar bereits im Spätjommer angelegt; aber 
jezt findet eine ſehr lebhafte Tätigkeit in den jun— 
gen Blütenanlagen ſtatt, damit die Blüten rechtzeitig 
zur Entfaltung ferlig werden. Der uns am meiſten 
auffallende Teil, die Blumenkrone, bleibt allerdings vor— 
läufig noch ſtark in der Ausbildung zurück. Sie würde 
wegen ihrer Größe zu viel Platz fortnehmen. Den 
Schutz, den die wichtigſten jungen Blütenteile, die 
Staubblätter und die Fruchtblätter, gebrauchen, bieten 
dieien außer den Knoſpenſchuppen und etwa vorhan— 
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denen Vorblättern bie Kelchblätter in genügendem Maße. 
Es iſt eine durch die konſtante Größe der Neuanlagen 
bedingte Eigentümlichkeit, daß immer dort eine Neu⸗ 
anlage am Vegetationskegel entſteht, wo der meiſte 
Platz iſt. Nun ſind aber Einzelblüten in einer Knoſpe 
unſerer Laubgehölze recht ſelten. Meiſt tragen die Ge⸗ 
hölze ganze Blütenſtände, die oft große Mengen Blu⸗ 
men tragen. Man denke z. B. an die großen Kerzen 
ber Roßkaſtanien, die 2-—300 Blüten enthalten! Nun 
vergegenwärtige man ſich, daß jede Roßkaſtanienblüte 
aus 5 Kelchblättern, 5 Blumenblättern, 7 Staub- und 
3 Fruchtblättern mit je 2 Samenanlagen beſteht, alſo 
aus 26 Teilen, ſo kann man ſich ungefähr einen 
Begriff von der Menge der jungen Anlagen in einer ein⸗ 
zigen Knoſpe machen. Und das Merkwürdige iſt, daß die 
5 8000 Anlagen keineswegs die ganze Knoſpe ausfüllen! 

Schneiden wir zum Beiſpiel eine Roßkaſtanienknoſpe 
jetzt der Länge nach durch, ſo finden wir, daß ſie zum 
größten Teil ausgefüllt iſt von einem prächtig weißen 
Haarfilz, ähnlich einem kleinen Bauſch ſchneeweißer 
Watte, in deſſen Mitte der Blütenſtand als ein kleiner, 
ovaler, hellgrüner Körper eingebettet iſt. Zurzeit iſt 
von den Tauſenden von jungen Anlagen noch ſehr 
wenig zu bemerken, und es gehört ſchon eine ziemliche 
Uebung dazu, um überhaupt eine einzelne Blütenanlage 
an dieſem Körper zu erkennen oder gar heraus zu 
präparieren. Meiſt wird man nämlich einen Blütenaſt, 
der eine ganze Anzahl Blütenanlagen trägt, für eine 
einzelne Blütenanlage halten. Ueberhaupt iſt die Unter⸗ 
ſuchung einer Roßkaſtanienknoſpe, auch wenn ſie nur 
Laubblätter enthält, ein ſchwieriges Stück Arbeit wegen 
des dichten Filzes im Innern der Knoſpe. Dieſer Filz 
hat die Aufgabe, die jungen Anlagen nach Möglichkeit 
gegen das Vertrocknen zu ſchützen. Unterſtützt wird er 
hierbei von den Knoſpenſchuppen. Im Herbſt waren 
dieſe mattbraun. Nach Neujahr können wir bereits an 
ſonnigen Tagen feſtſtellen, daß ſie etwas glänzend ge⸗ 
worden ſind, und je mehr wir uns dem Frühjahr nähern, 
deſto glänzender werden ſie. 

Wollen wir alſo junge Blütenknoſpen unterſuchen, 
um den Werdegang der jungen Blüte zu jetziger Zeit 
zu verfolgen, ſo ſuchen wir uns beſſer ſolche Pflanzen 
aus, die nur eine oder wenige, möglichſt einfach ge⸗ 
baute Blütenanlagen enthalten, wie z. B. die Miſpel, 
die Pflaume, oder noch beſſer krautige Pflanzen, 
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wie die Tulpe. Bei der Tulpe können wir ſehr 
bequem die Entwicklungſtadien der Blüte verfolgen. 
Schneiden wir die aus der Erde genommene Zwiebel 
der Länge nach durch, ſo finden wir zwiſchen den 
Laubblättern, die zum Teil ſchon die Zwiebel ein 
Stückchen verlaſſen haben, die junge Blütenanlage am 
Grunde der Zwiebel. Die Zwiebel beſteht bekanntlich 
aus dem ſehr ſtark geſtauchten flachen Stamm, dem 
Zwiebelkuchen, an dem die ſtark verdickten unterſten 
Teile der Blätter ſitzen, die die Reſerveſtoffe enthalten. 
Deutlich können wir erkennen, wie ſchon jetzt das äußerſte 
Blatt merklich an Dicke abgenommen hat. Nach einigen 
Monaten iſt von ihm nichts übriggeblieben als ein 
papierdünnes Häutchen, die Zwiebelſchale. ‚Der ganze 
Inhalt wurde zum Aufbau der Laubblätter und der 
jungen Blüten verbraucht. 

Auffallend groß ſind jetzt in der jungen Tulpen⸗ 
blüte die Staubbeutel, während die Staubfäden noch 
weit in der Entwicklung zurück ſind. Wenn wir Glück 
haben, können wir auf feinen Querſchniten, die wir 
mit einem Raſiermeſſer anfertigen, unter dem Mikroſkop 
die Entwicklung des Blütenſtaubes verfolgen. Zurzeit 
iſt von einem pulverförmig trockenen Blütenſtaub noch 
nichts zu ſehen, vielmehr ſind die Staubbeutel noch mit 
dicht beieinander liegenden Zellen erfüllt, die in eifriger 
Teilung begriffen ſind. Etwas ſpäter können wir dann 
ſeſtſtellen, daß jede einzelne Zelle ſich in vier Zellen 
teilt, die ſich dann noch ſpäter abrunden und ſchließlich 
als Blütenſtaub frei werden. Außerdem bietet uns 
die Tulpenblüte aber auch Gelegenheit, die Entwicklung 
der Samenanlagen zu verfolgen. Es wird nicht ſchwer 
ſein, eine Blütenanlage zu finden, in der die drei 
Fruchtblätter ſo weit ausgebildet ſind, daß ſie in ihrem 
unteren Teile bereits verwachſen, oben aber noch offen 
ſind. Dort, wo ſich die Fruchtblätter berühren, iſt der 
Entſtehungsherd der jungen Samenanlagen. Um ihren 
Bau genauer unterſuchen zu können, empfiehlt es ſich, 
ſie in eine Löſung von Chloralhydrat zu legen, in der 
ſie durchſichtig wie Glas werden, ſo daß man jede 
einzelne Zellwand deutlich erkennen kann. Wenn auch 
die Natur während des Winters vollſtändig zu ruhen 
ſcheint, ſo lehren uns doch dieſe Beobachtungen, daß die 
Ruhe nur eine ſcheinbare iſt, daß im Gegenteil gerade 
während des Winters, beſonders gegen deſſen Ausgang, 
die Neubildung von Organen eine ganz intenſive iſt. 


Mein Beſuch beim Taſchi⸗Cama. 


Von Sven Hedin. — Hierzu 9 Abbildungen. 


Im Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint 
demnächſt das neue Reiſewerk „Transhimalaja“ von 
Coen Hedin. Durch das liebenswürdige Entgegen— 
kommen des Verlags find wir in der Lage, in nad 
ſtehendem unſern Leſern ein beſonders intereſſantes 
Kapitel aus dem Buch mit den vom Verfaſſer aufge— 
nommenen Photographien bieten zu können: 

Der 12. Februar brach an, der Tag, an dem ich 
von dem heiligſten Mann in Tibet empfangen werden 
ſollte. Ich machte mich daher ſo fein, wie ich es nur 
je zu einem Ball in einem britiſchen Government 
House getan hatte, und ritt dann, begleitet von den 
gleichen Leuten wie bei den Spielen, nach dem Haupt 
eingang Taſchi⸗lunpos hinauf, wo mich Tſaktſerkan, 


Lobſang Tſering und einige Mönche erwarteten. In 
ihrer Geſellſchaſt ging es nun in die höheren Regionen 
hinauf, durch ein Labyrinth finſterer Gaſſen und enger, 
dunkler Kloſtergänge nach dem Labrang, wo der 
Taſchi⸗Lama wohnt, jenem Vatikan, der mit ſeiner 

weißen Faſſade, den pittoresken großen Fenſtern und 
kleinen maſſiven Balkons hoch über dieſer Stadt von 
Tempelgebäuden thront. Unſere Ciceroni führen uns 
in dunkle, kalte Kammern hinein und über aufer: 
ordentlich ſteile Treppen. In einer Kammer, auf deren 
Fußboden rote Kiſſen liegen, bittet man mich zu warten. 
Es dauert nicht lange, bis man mir meldet, daß der 
dem Tafchi-Qama im Rang zunächſtſtehende Mann, 
der vornehme, ſeiſte kleine Lama, der das Amt eines 
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Staatsminiſters bekleidet, zu meinem Empfang bereit 
ſei. Sein Empfangzimmer oder wohl eigentlich ſeine 
private Mönchzelle war ein ganz kleines Gemach, aus 
deſſen einzigem Fenſter er aber eine wunderſchöne 
Ausſicht über die Tempelſtadt Schigatſe und die Felſen⸗ 
gebirge der Umgegend hat. Das Zimmer war mit 
gediegenem, nicht aufdringlichem und echt lamaiſtiſchem 
Luxus dekoriert. 

Der ehrwürdige Prälat ſaß mit gekreuzten Beinen 
auf einer mit roten Kiſſen belegten, an der Wand be⸗ 
feſtigten Bank, vor ſich einen kleinen gelben, geſchnitzten 
Tiſch, in deſſen Platte Seidenzeug eingelaſſen war. 
Er glänzte von Fett, innerlichem Behagen und Wohl⸗ 
wollen. Sein Geſicht war fein geſchnitten, ſeine Augen 
ſprachen von großer Intelligenz. Als ich eintrat, er⸗ 
hob er ſich mit höflichem Lächeln und bat mich, auf 
einem Stuhl am Tiſche Platz zu nehmen, worauf die 
unvermeidlichen Teetaſſen gebracht wurden. Ebenſo 
unumgänglich nötig iſt es, „Kadachs“ und Geſchenke 
auszutauſchen. Ich ſchenkte ihm einen ziſelierten Dolch 
aus Kaſchmir und er mir ein vergoldetes Götterbild — 
da ſieht man den Unterſchied zwiſchen weltlichen und 
geiſtlichen Geſchenken! Wohl eine Stunde plauderten 
wir über dieſes und jenes, und Seine Hochwürden 
baten mich, die Verzögerung zu entſchuldigen, aber der 
Pantſchen Rinpotſche ſei in Meditation verſunken und 
mit dem täglichen Gebet beſchäftigt und dürfe nicht 
eher geſtört werden, als bis er ſelbſt geruhe, das 
Zeichen dazu zu geben. 

Aber auch dieſer Augenblick fis ein 2ama flüjterte 
bem Kardinal zu, daß man mich erwarte. Immer 
höher geht es wieder auf glatten, ſteilen Treppen nach 
offenen Vorplätzen, über neue Treppen, immer höher 
und höher nach dem Allerheiligſten der Kloſtertempel 
Taſchi⸗lunpos. Immer leiſer und gedämpfter wird die 
Unterhaltung, man wagt nicht mehr laut zu reden. 
Wir ſind angelangt und treten ein — nicht ohne 
ein feierliches Gefühl. An der Tür mache ich eine 
tiefe Verbeugung und dann noch ein paar, ehe ich vor 
ihm ſtehe. Der Taſchi⸗Lama ſitzt auf einer Bank in 
einer Fenſterniſche und hat vor ſich einen kleinen Tiſch 
mit einer Teetaſſe, einem Fernglas und einigen ge: 
druckten Blättern. Er iſt ebenſo einfach gekleidet wie 
ein gewöhnlicher Mönch, trägt einen kirſchroten Anzug 
von dem üblichen Schnitt, Rock, Weſte, Unterjacke und 
die lange Zeugbahn, die wie eine Toga über die 
Schulter geworfen und um den Leib gewunden wird; 
zwiſchen ihren Falten ſieht eine gelbe Unterweſte mit 
Goldſtickereien hervor; beide Arme ſind nackt und der 
Kopf unbedeckt. 

Seine Geſichtsfarbe iſt hell, mit einem kleinen Stich 
ins Gelbliche, er iſt eher klein als mittelgroß, eben— 
mäßig gebaut, ſieht geſund und unverdorben aus und 
hat bei feinen kürzlich zurückgelegten 25 Jahren Aus» 
ſicht, ein hohes Alter zu erreichen. In ſeinen kleinen, 
hübſchen, weichen Händen hält er einen aus roten 
Kugeln beſtehenden Roſenkranz. Das kurzgeſchorene 
-Haar ijt ſchwarz, auf der Oberlippe kaum eine An- 
deutung von Bartwuchs, die Lippen find nicht dick und 
voll wie bei andern Tibetern, ſondern fein und harmo— 
niſch modelliert, die Farbe der Augen iſt kaſtanienbraun. 

Freundlich nickend, reicht er mir beide Hände und 
fordert mich auf, neben ihm in einem Lehnſtuhl Platz 
zu nehmen. Das Zimmer, in dem er den größten 
Teil des Tages verbringt, iſt erſtaunlich einfach. Es 
iſt klein und beſteht aus zwei Abteilungen; die äußere 
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iſt eine Art Vorhalle ohne Dach, allen Winden des 
Himmels, dem Schnee des Winters wie den Regen⸗ 
güſſen des Herbſtes preisgegeben; die innere liegt eine 
Stufe höher und iſt noch durch eine Barriere abgeteilt, 
die in einer Gitterwand endet, hinter der fein Schlaf 
gemach liegt. Kein einziges Götterbild, keine Wand⸗ 
malereien oder ſonſtiger Wandſchmuck, keine Möbel 
außer den bereits erwähnten, keine Spur von Teppich, 
nur der kahle Steinfußboden — und durch das Fenſter 
ſchwebt fein wehmütig träumeriſcher, aber klarer und 
offener Blick über die goldenen Tempeldächer hin, über 
die unter ihnen liegende Stadt mit all ihrer Sünd⸗ 
haftigkeit und ihrem Schmutz, über die öden Gebirge, 
die ſeinen irdiſchen Horizont abſchließen, hinweg in die 
weite Ferne über den azurblauen Himmel hinaus nach 
einem uns unſichtbaren Nirwana hin, wo ſein Geiſt 
dereinſt Ruhe finden wird. Nun ſtieg er aus ſeinem 
Himmel herab und wurde einen Augenblick Menſch. 
Die ganze Zeit über bewahrte er eine wunderbare 
Ruhe, eine feine, liebenswürdige Höflichkeit und Würde 
und redete mit bezaubernder, weicher und gedämpfter 
Stimme, beſcheiden, ja beinahe ſchüchtern; er ſprach 
ſchnell und in kurzen Sätzen, aber ſehr leiſe. 
Worüber wir ſprachen? Ja, von allem möglichen 
zwiſchen Himmel und Erde, von ſeiner eigenen Religion 
angefangen, in deren Pantheon er ſelbſt den höchſten 
Rang unter den jetzt lebenden Prälaten einnimmt, bis 
zu den Yaks, die wild in Tſchang-tang umherſtreifen! 
Er zeigte eine Aufgewecktheit, ein Intereſſe an allem 
und eine Intelligenz, die mich in Erſtaunen verſetzten 
— bei einem Tibeter. Nie bin ich ſo taktvoll und 
zugleich fo gründlich interviewt worden! Zuerſt er- 
kundigte er ſich, ob ich unter der Kälte und den Müh⸗ 
ſeligkeiten in Tſchang-tang gelitten habe, und ob wir 
große Verluſte gehabt hätten. Dann bat er mich, zu 
verzeihen, daß ich ſo ſchlecht aufgenommen worden 
ſei; es ſei nur daher gekommen, weil ich ſo ſtill und 
unbemerkt angelangt ſei und niemand gewußt habe, 
ob ich auch der Richtige ſei, den man erwartet habe, 
und von deſſen wahrſcheinlicher Ankunſt man von 
Indien aus unterrichtet worden ſei. Jetzt aber ſolle 
alles nur mögliche für meine Bequemlichkeit und mein 
Wohlbefinden geſchehen, und er wünſche und hoffe, daß 
id) eine angenehme Erinnerung aus feinem Lande mit: 
nehme. Darauf folgten Fragen nach meinem Namen, 
meinem Alter, meiner Karawane, den Wegen, auf denen 
ich gekommen, meinem Vaterlande, ſeiner Größe und 
Einwohnerzahl, ſeiner Lage im Verhältnis zu Rußland 
und England, ob Schweden von ſeinen Nachbarn ab— 
hängig ſei oder einen eigenen König habe, auf welchem 
Weg man am beſten nach Schweden reiſe, wie lange 
Zeit die Reiſe dauere, und welche Jahreszeit dazu die 
geeignetſte fei — ganz als ob er beabſichtige, mir dort 
einen Gegenbeſuch zu machen! Dann fragte er nach 
den verſchiedenen europäiſchen Ländern und ihren 
Staatsoberhäuptern, ihrer Machtſtellung und Größe 
im Verhältnis zueinander, nach dem Krieg zwiſchen 
Rußland und Japan, nach den großen Seeſchlachten 
und den eiſernen Panzerſchiffen, die untergegangen 
ſeien, nach der Bedeutung, die der Ausgang des Krie— 
ges für Oſtaſien haben könne, nach dem Kaiſer von 
Japan und dem Kaiſer von China — vor letzterem hatte 
er augenſcheinlich den größten Reſpekt. Er fragte, welche 
Länder ich beſucht und ob ich von Indien, wo er ſelbſt 
vor einem Jahr ſo gut aufgenommen worden ſei, viel 
geſehen habe. Mit Vorliebe ſprach er von ſeinen Ein— 
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Herzog ung Guſchuk, Bruder des Taſchi⸗Cama, 
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Von den beiden Ober⸗ 
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dem Pantſchen, dieſes 
dem Dalai⸗Lama gu: 
kommt. Das wird auch 
im Titel beider aus⸗ 
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Inneres des Palaſtes des Taſchi-Cama. 
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wie Schattenweſen 
waren, reichten 


uns die ganze Zeit 


über Tee und 
Früchte. Der Taſchi⸗ 
Lama ſelbſt trank 
gleichzeitig mit mir 
ein Schlückchen aus 
ſeiner einfachen 
Taſſe, wie um zu 
zeigen, daß er ſich 
nicht als zu heilig 
betrachte, um mit 
einemlingläubigen 
am Tiſche zu figen. 
Einige Qamas, Die 
ein wenig von uns 
entfernt im Jim: 
mer ſtanden, wur: 
Den dann und 
wann durch eine 
Handbewegung 

hinausgeſchickt, 

wenn er nach et: 
was fragen wollte, 
das ſie ſeiner Mei⸗ 
nung nach nicht zu 
wiſſen brauchten. 
Dies geſchah befon: 
ders, als er mich 
bat, es die Chi⸗ 
neſen nicht wiſſen 
zu laſſen, daß er 


weltlicher Beherrſcher des größten Teils von Tibet ge- mir Gaſtfreundſchaft erweiſe, obwohl es ihrer Aufmerk— 


worden, was er freilich mehr der Lage und den hiſtoriſchen 
Beziehungen ſeiner Reſidenz als jener ſcholaſtiſchen Heilig— 


keitstheorie per: 
dankt. Der ‚große 
Lehrer“ des jen- 
ſeitigen Tibets (der 
Taſchi⸗Lama) muß 
ſich dafür einſtwei⸗ 
[en mit einem ver: 
hältnismäßig klei⸗ 


nen Gebiete, mit 


dem Ruf ſeiner Hei— 
ligkeit und ſchran— 
kenloſen Allwiſſen— 
heit, mit der Rolle 
eines Lehrers und 
Vormunds des un— 
mündigen Dalai— 
Lama und mit ge— 
wiſſen Hoffnungen 
für die Zukunft, 
wenn die Zeit der 
„fünfhundertjähri— 
gen Trübjfale‘ er: 
füllt fein wird, be- 
gnügen. 

Doch kehren 
wir zur Audienz 
zurück. Lamas, die 
auf den Zehen gin— 
gen und ſtumm 


ſamkeit wohl ſchwerlich hatte entgehen können. Ich 
benutzte die Gelegenheit, um einige Vergünſtigungeu zu 
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Das Grab von ae Jfa, dem freuen Diener Soen Hedins. 


bitten; ich bat, ihn photographieren zu dürfen — ja 
gern, ich dürfe, wenn ich wolle, mit der Kamera 
wiederkommen. Ich bat, ganz Taſchi⸗lunpo anſehen 
und in der Kloſterſtadt ungehindert zeichnen und 
photographieren zu dürfen: „Ja, recht gern, ich habe 
den Lamas, die Ihnen alles zeigen ſollen, ſchon Be⸗ 
fehl gegeben.“ Und ſchließlich bat ich um einen Paß 
für künftige Reiſen in ſeinem Lande, um einen der 
Beamten des Labrang und einige zuverläſſige Leute 
als Eskorte. Auch dies wurde mir gewährt, und alles 
ſollte geordnet werden, ſobald der Tag meiner Abreiſe 
beſtimmt ſei. Alle Verſprechungen wurden auch bis 
ins kleinſte erfüllt, und wenn nicht China gerade in 
dieſer Zeit Tibet mit ſeinen Drachenkrallen ſo ſcharf 
wie nie zuvor gepackt hätte, ſo wäre der Taſchi⸗Lama 


ſicherlich mächtig genug geweſen, um mir alle Tore zu . 


öffnen. Aber ſeine Freundſchaft und ſeine Güte wurden 
mir tatſächlich während meiner ganzen ferneren Reiſe 
zur vorzüglichſten Empfehlung und haben mich aus 
mancher ſchwierigen Lage befreit. 

Als wir uns zwei Stunden unterhalten hatten, 
machte ich Miene, mich zu erheben, aber der Taſchi⸗ 
Lama drückte mich wieder auf den Stuhl nieder und 
ſagte: „Nein, bleiben Sie noch ein Weilchen.“ Und 
dieſes wiederholte ſich, bis drei volle Stunden ver⸗ 
gangen waren. 

Nun aber war die Zeit zur Ueberlieferung meiner 
Freundesgabe gekommen; die elegante engliſche Apo⸗ 
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auf mich gemacht. 


theke wurde aus ihrem Seidentuch ausgewickelt, geöffnet 
und gezeigt und erregte ſein großes Erſtaunen und 
ſein lebhaftes Intereſſe — alles mußte ihm erklärt 
werden; die Morphiumſpritze in ihrem geſchmackvollen 
Aluminiumetui mit ſämtlichem Zubehör gefiel ihm be⸗ 
Zwei Mönche aus der mediziniſchen Fakultät 
wurden dann mehrere Tage hintereinander in mein 
Lager geſchickt, um all den Inhalt der verſchiedenen 
Tabloiddoſen und die Anwendung der verſchiedenen 
Medikamente tibetiſch aufzuſchreiben. 

Wunderbarer, unvergeßlicher Taſchi⸗Kama! Nie hat 
ein Menſch einen ſo tiefen, unauslöſchlichen Eindruck 
Nicht als Gottheit in Menſchen⸗ 
geſtalt, ſondern als ein Menſch, der ſich in Herzens⸗ 
güte, Reinheit und Keuſchheit der Grenze der Voll⸗ 
kommenheit ſo ſehr nähert, als dies überhaupt möglich 
iſt. Seinen Blick werde ich nie vergeſſen; er ſtrahlt 
eine Welt von Güte, Demut und Menſchenliebe aus, 
und niemals habe ich ein ſolches Lächeln, einen ſo 
feingeſchnittenen Mund, ein ſo edles Antlitz geſehen. 

Nachdem ich ihm noch einmal für ſeine große Gaſt⸗ 
freundſchaft und Güte gedankt hatte, rief er einige 
Lamas herauf und erteilte ihnen Befehl, mir die 
Tempel zu zeigen. Dann reichte er mir wieder beide 
Hände und folgte mir mit ſeinem wunderbaren Lächeln, 
als ich mich mit Verbeugungen entfernte. Seine freund⸗ 
lichen Blicke verließen mich nicht, bis ich durch die in 
das Vorzimmer führende Tür verſchwand. 


Profeſſor Franz von Lift. 


Von Dr. Fritz Berolzheimer. — Hierzu 2 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Hertwig. 


Franz von Liſzt, der ſeit 1899 als ordentlicher 
Profeſſor an der Berliner Hochſchule wirkt (zuvor — 
jeit 1879 als ordentlicher Profeſſor in Gießen, 
Marbach und Halle), hat durch ſeine hervorragende 
Lehrtätigkeit ſchon ſeit vielen Jahren einen großen 
Kreis tüchtiger Schüler um ſich geſchart. Das von 
ihm 1887 begründete und feither geleitete „Kriming- 
liſtiſche Seminar“ mellt namhafte Erfolce auf. 


Aus den verdienſtvollen Leiſtungen v. Liſzts ſind 
weiterhin die von ihm (mit Dochow) 1881 begründete 
„Zeitſchriſt für die geſamte Strafrechts wiſſenſchaft“ ber: 
vorzuheben ſowie ſein vorzügliches „Lehrbuch des deutſchen 
Strafrechts“, das ungewöhnliche Verbreitung gefunden 
hat. In den letzten Jahren iſt v. Liſzt auch als Politiker 
hervorgetreten. Seit 1908 gehört er dem preußiſchen Land⸗ 
tag an; er iſt Hoſpitant der Freiſinnigen Volkspartei. 
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Franz von Liſzt, geb. 2. März 1851 in Wien, ijt 
das Haupt der ſoziologiſchen Strafrechtsſchule. Die 
Anhänger dieſer Strafrechtstheorie lehren: das Ber: 
brechen iſt ſoziale Erſcheinung; die Strafe bezweckt 
daher und ſoll bezwecken den Schutz der Geſellſchaft. 
Als Aufgabe des Strafrechts erſcheint hiernach „der 
verſtärkte Schutz beſonders ſchutzwürdiger und beſon⸗ 
ders ſchutzbedürftiger Intereſſen durch Androhung und 
Vollzug der Strafe als eines den Verbrecher treffenden 
Uebels“. Dieſe durch Rudolf von Ihering ſowie durch den 
Italiener Enrico Ferri vorbereitete, von Liſzt ausge⸗ 
baute Lehre iſt ſomit eine Vervollkommnung der ſoge⸗ 
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Profeſſor See Liſzi in feinem Acbeitzümmer. 


nannten relativen Strafrechtstheorien, die in der Beſſe⸗ 
rung oder der Abſchreckung den „Strafzweck“ erblickten. 

Die ſoziologiſche Schule tritt in Gegenſatz zur ſoge⸗ 
nannten klaſſiſchen Strafrechtſchule (Kant, Hegel, Stahl), 
die in der Strafe Vergeltung des Verbrechens um der 
Gerechtigkeit willen, alſo ohne jede Rückſicht auf äußere 
Nützlichkeitzwecke erblickt. Dieſe Vergeltungstheorie geht 
regelmäßig vom freien Willen des Verbrechers aus: 
„Der freie Wille gerät in Schuld“. Dem entgegen 
ſagen die Kriminalſoziologen: Der einzelne iſt Produkt 
der geſellſchaftlichen Verhältniſſe. Die Strafe kann des⸗ 
halb nur „Repreſſion durch Prävention“ ſein. 

Der Schwerpunkt der neuen Lehre liegt in ihren 
praktiſchen kriminalpolitiſchen Forderungen: Man ſcheidet 
den Gelegenheitsverbrecher vom Zuſtandsverbrecher, der 
gewohnheits⸗ oder gewerbsmäßig die Geſamtheit be⸗ 
droht, demgemäß möglichſt lange und gründlich un⸗ 
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ſchädlich gemacht werden muß; man fordert bedingte 
Verurteilung des vorwiegend durch die Umſtände in 
Strafſchuld Verfangenen; die meiſt unwirkſame kurze 
Freiheitſtrafe ſoll möglichſt beſchränkt werden; die 
Geldſtrafe iſt den Vermögensverhältniſſen des Ver⸗ 
urteilten anzupaſſen. Vor allem aber ſoll bas Jugend- 
ſtrafrecht abgeſondert werden und den Erziehungzweck 
in den Vordergrund ſtellen. Verbrecher geminderter 
Zurechnungsfähigkeit ſollen die Strafe in beſonderen 
Anſtalten — die zwiſchen Gefängniſſen und Irren⸗ 
häuſern ſtehen — verbüßen. Der Vollzug der lang⸗ 
zeitigen Freiheitſtrafe iſt wirkſamer zu geſtalten. Die 


Polizeiaufſicht, die dem Verbrecher den Aufſtieg zu 
einer bürgerlichen Exiſtenz in den meiſten Fällen 
gründlich erſchwert, iſt zu beſeitigen. Schutzmaß⸗ 
regeln gegen drohende Verbrechen ſind möglichſt aus⸗ 
zubauen. Dieſe Forderungen, deren Vernünftigkeit heute 
faſt allgemein anerkannt wird, hat Franz von Liſzt mit 
glänzender Beredſamkeit und packender Darſtellung auf 
zahlreichen Kongreſſen und in vielen Abhandlungen 
verfochten und die widerſtrebenden oder zumindeſt 
zaudernden Gegner mehr und mehr gewonnen. Er 
hat insbeſondere im Jahr 1889, gemeinſam mit den 
Profeſſoren Prins in Brüſſel und van Hamel in Amſter⸗ 
dam, die Internationale Kriminaliſtiſche Vereinigung 
begründet, die ſeither mit wachſendem Erſolg den ſtraf⸗ 
rechtlichen Reformideen dient. 

Die bedingte Verurteilung iſt in den meiſten Kultur⸗ 
ſtaaten zur Einſührung gelangt, z. T. als „Ausſetzung 
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Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Franz von Liszt, Berlin. 
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des Strafvollzugs“; in den deutſchen Bundesſtaaten 
als „bedingte Begnadigung“). Der von Prof. K. Stooß 
ausgearbeitete Entwurf eines Schweizeriſchen Strafgeſetz⸗ 


buchs iſt ſtark durch die v. Liſztſchen Ideen beeinflußt. 


Aber auch der kürzlich veröffentlichte „Vorentwurf zu einem 
Deutſchen Strafgeſetzbuch, bearbeitet von der hierzu be⸗ 
ſtellten Sachverſtändigenkommiſſion“, trägt den Forde⸗ 
rungen der ſoziologiſchen Schule weitgehend Rechnung. 


Dieſer Entwurf ſteht zwar prinzipiell auf dem Boden 


der Vergeltungslehre. Aber er akzeptiert eine Reihe der 


kriminalſoziologiſchen Forderungen, indem er die durch. 


die neue Lehre geſchaffene Vertiefung und Differenzierung 


des Schuldbegriffs übernimmt. Ganz mit Recht. Denn 


die Rückfälligen, die gewerbsmäßigen Verbrecher und 
die „Unverbeſſerlichen“ bedeuten nicht nur eine erhöhte 
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Gefahr für die Geſellſchaft, ſo daß alſo — wie die 
neue Lehre ſagt — das geſellſchaftliche Schutzbedürfnis 
erhöht wäre, ſondern betätigen mit ihren Verbrechen 


erhöhte Strafſchuld; denn beim echten Verbrecher liegt 


der beſtimmende Grund zur Verbrechensbegehung in 


der Perſönlichkeit des Verbrechers ſelbſt, während die 


zufälligen und äußeren Momente zurücktreten, nur 
ſekundär mitbeſtimmend wirken. — 

Franz von Lifzt, der Kriminaliſt, ift ein Verwandter 
des gleichnamigen Komponiſten. So weit ab die 
trockene Rechtswiſſenſchaft von der unmittelbarſten der 
Künſte zu liegen ſcheint, ſo nah verwandt iſt doch 


das Wirken der beiden Namensvettern: die Be⸗ 
handlung des Stoffes ijt aud) bei Franz von £ifst, 


dem jüngeren, ſtets künſtleriſch in Form und Inhalt. 


o o 


Das Theaterſchiff. 


Von Mme. Jean Dogi?re. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von G. Buffotot. 


Die wandernden Gaukler und Komödianten der fran⸗ 
zöſiſchen Märkte ſtammen von den alten Troubadours 
und Minſtrels 
und verdienen 
ſchon deshalb 
Schutz und mög⸗ 
lichſtes Wohl⸗ 
wollen. Sie 
haben die gu: 
ten Eigenſchaf⸗ 
ten ihrer Ahnen 
geerbt, jener 
tapferen und 

hartnäckigen 
Mimen, die im 
17. Jahrhun⸗ 
dert einen end⸗ 
loſen Kampf 
gegen die Co⸗ 
medie Fran⸗ 
caiſe auszufech⸗ 
ten hatten. Sah 
doch damals 
jenes privile⸗ 
gierte Theater 
in ihrer bloßen 
Exiſtenz einen 
Eingriff in ſeine 
Rechte und be⸗ 
trachtete ſie als 
unbefugte und 
gefährliche Ri⸗ 
valen. Eben 
deswegen hat 
uns die uner⸗ 
müdliche Ge: 
ſchicklichkeit, die 
erfinderiſche Liſt 
dieſer Marktko⸗ 
mödianten von 
ehedem ver⸗ 
ſchiedene und 
nicht wertloſe 
Kunſtformen 


geſchenkt: ſo den Monolog, die Pantomime, die Revue 
in Couplets uſw. Dieſe Abarten des Theaterſtücks, die 
noch heute in 
ernſten wie hei⸗ 
teren Schau⸗ 
ſpielen eine ge⸗ 
wiſſe und nicht 
unbedeutende 
Rolle ſpielen, 
wurden erfun⸗ 
den, damit die 
Komödianten 
auf ihren Bret⸗ 
tern Vorſtellun⸗ 
gen geben konn⸗ 
ten, die nicht 
für Aufführun⸗ 
gen galten, ſo⸗ 
fern ihnen das 
Theaterspielen 
verboten war. 
Trotz man⸗ 
cher Vorurteile 
gegen dieſes 
Künſtlervölk⸗ 
chen gibt es eine 
kerntüchtige und 
alte Raſſe fran⸗ 
zöſiſcher Wan⸗ 
derkomödian⸗ 
ten, die von Ge⸗ 
ſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht in ihren 
Buden und Kar⸗ 
ren leben. So die 
Familie Perney, 
die einſt ein 
großes Wander⸗ 
theater beſaß, 
deren Komö⸗ 
dienwagen we⸗ 
gen ſeiner rei⸗ 
chen und beque⸗ 


Ein ſchwimmendes Theater: In der Loge der Künſtlerinnen. men Ausſtat⸗ 
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Blid auf die Bühne: Eine Theaterſzene. 


tung einen gewiſſen Ruhm beſaß. Als Herr Perney, und einer kleinen Wohnjacht für die Direttion. Jede 
der dieſem Wanderunternehmen mit dem größten Ge⸗ dieſer Barken ift bequem und praktiſch eingerichtet und 
ſchick vorgeſtanden hatte, ſtarb, erſetzte ſeine Frau den entſpricht ihren Zwecken in der vollendetſten Weiſe. 
ſo ſchwer transportablen und umſtändlichen Komödien⸗ Die erſte enthält den Theaterſaal. Er iſt 40 Meter 
wagen durch ein richtiges Schiff und gründete das „In⸗ lang und 8 Meter breit; die Bühne iſt ſechs Meter 
ternationale Marinetheater“, wie ſie es nannte. Dieſes tief. Der Saal bietet Platz für 500 Zuſchauer. Die 
ſchwimmende Theater beſteht aus zwei großen Barken zweite Barke enthält 12 große Kabinen, die ſämtlich 
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Außenanſicht des Thealerſcheffs. 
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febr bequem eingerichtet find, unb in denen die Mit- 
glieder der Truppe wohnen, außerdem einen Speiſe⸗ 
ſaal, eine Küche und ein Bureau. Die Truppe ſelbſt 
beſteht aus 18 Perſonen; ihren Kern bilden die Kinder 
der Frau Perney, die natürlich alle Schauſpieler ſind. 
Die dritte Barke iſt in zwei Teile geteilt. Auf der 
einen Seite befindet ſich das Magazin für die Deko⸗ 
rationen, Koſtüme, Requiſiten und der elektriſche Motor, 
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Die Künſtler 
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auf der andern Seite bie Wagenremiſe und ein Stall, 
in dem ſechs Pferde und ein Eſel untergebracht ſind. 

Sobald die Künſtler nun in der Gemeinde ange— 
langt ſind, wo ſie auftreten wollen, werfen ſie ſich in 
bunte Koſtüme, ſetzen fid) auf ihre Wagen und durd- 
ziehen ſo den Ort, um ſich den Bewohnern zu zeigen und 
für die Aufführung des Abends Zuſchauer anzulocken. 


Die Schauſpieler und Schauſpielerinnen vor dem Einga 
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Die Gründung des Theaterſchiffs entſprach einem 
wirklichen Bedürfnis, denn es ermöglicht der arbeitenden 
Bevölkerung unſerer kleinen Uferſtädte, hier und da 
einen angenehmen Abend zu verbringen und ſich des 
Sonntags zu vergnügen, denn es ſollen auch Nach⸗ 
mittags vorſtellungen abgehalten werden. Auch die 
Schauſpieler ſind mit ihrem Los ſehr zufrieden. Das 
Rollenlernen iſt für ſie ſehr vereinfacht, denn das ein⸗ 
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als Malroſen. 
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ng des Theaters. 
mal eingeübte Repertoire ändert fid) jo gut wie nie. 
Das ift auch gar nicht nötig, denn das Schiff bleibt 
nie lange an einem Ort. Man gibt faſt ausſchließlich 
ein paar alte Melodramen, die in Paris ſchon längſt 
vergeſſen ſind. Da es kein Rollenlernen gibt, ſind die 


Mitglieder der Truppe eigentlich nur am Abend in 
ihrem Hauptberuf beſchäftigt. Am Tage verwandeln 
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Die junge Kunſtnovize. 


ſich die Männer der Truppe in Schiffer, tragen die Angeſichts ihrer großen Erfolge beabſichtigt die 
Schiffertracht und widmen ſich den Transportarbeiten. Truppe ſogar, nächſtens nach Paris zu kommen. Es 
Die Schiffe werden von vier Pferden gezogen, die iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß andere ihre glän⸗ 
Schauſpieler vollziehen die Landungs⸗ und Abfahrt⸗ zende Idee aufnehmen. Vielleicht werden bald zahl⸗ 
manöver und befeſtigen das Schiff nach Ankunft am reiche Theaterſchiffe auf unſeren Flüſſen dahinfahren, und 
Ufer. Die Frauen beſchäftigen ſich dagegen mit den die kleinſten Dörfer, die bisher in tiefſter Einſamkeit 
häuslichen Angelegenheiten und mit der Wirtſchaft, ſie dalagen, werden ihr Theater haben und ſich an den bunten 
beſſern ihre Koſtüme aus und nähen ſich ihre Kleider ſelbſt. Schauerdramen der guten alten Zeit freuen dürfen. 
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Geſchiedene Leute. 


Skizze in Briefen von Käthe Simons. 


Lieber Fritz! 

Teile Dir hierdurch mit, daß ich Dein Haus heute 
morgen endgültig verlaſſen habe und einſtweilen mit 
der Kleinen bei Mama wohne. Mama gibt mir in 
allem recht. Sie ſagt auch, daß ich mir eine ſo rohe 
Behandlung nicht gefallen zu laſſen brauche. Vorige 


Woche halt Du mir erft feierlich gelobt, Dich beffer au: ` 


ſammenzunehmen und keinen häuslichen Krach mehr 
herbeizuführen. Aber wie haſt Du Dich geſtern abend 
benommen? 

Kann ich dafür, daß Du im Geſchäft Aerger gehabt 
baft? Daß Dir Dein Perſonal fo ſchlecht »ariert? 

Kann ich dafür, daß Tina das Senfglas vergeſſen 
und zu viel Eſſig an den Salat getan hatte? Schreit 
man deshalb gleich wie ein Verrückter das Haus zu⸗ 
ſammen und wirft einen Teller entzwei? Und in was 
für Beleidigungen über mich Du Dich wieder ergangen, 
nun, ich wiederhole ſie lieber nicht! Komm mir nur 
nicht mit Deinen Nerven — Du kannſt, wenn Du 
willſt, ſehr liebenswürdig ſein. Das Maß iſt voll, 
meine Engelsgeduld erlahmt. Sieh zu, wie Du ohne 
mich fertig wirſt, und ob fremde Menſchen ſo viel Rück⸗ 
ſicht auf Deine Nerven nehmen wie ich. 

Ich will auch einmal Menſch ſein und keine Puppe, 
die nach anderer Leute Laune tanzt. Ich habe die 
Haushaltſorgen, den Dienftbotenärger und den ewigen 
Kinderlärm ſchon lange ſatt. Von nun an werde ich 
nur meiner Individualität leben. 

Mama kann weiter mit Dir verhandeln, id) möchte 
Dich nicht wiederſehen. Einſt Deine Ada. 

Acht Tage ſpäter. 
Lieber Fritz! 

Ich bin mit allem einverſtanden, was Du mit Mama 
verhandelt haſt, bis es zum Termin kommt. Alſo: 
Du gibſt mir monatlich 200 Mark, und ich behalte die 
Kleine. Die beiden Großen dürfen mich jeden zweiten 
Sonntag beſuchen, und Du nimmſt eine Bonne ins Haus. 

Du haſt ja merkwürdig raſch ſür alles Rat gewußt 
— gerade, als hätteſt Du Dir das alles im ſtillen 
lange vorher überlegt gehabt. Haſt wohl die Geſchichte 
mit dem Senfglas und dem Teller nur aufgeführt, 
um mich los zu werden, wie? 

Mama ſagt auch, Du hätteſt ſchrecklich wenig Ge: 
müt. Nun, ich freue mich meiner Freiheit! Suſi iſt 
engellieb und tröſtet mich über die Trennung von 
meinen beiden wilden Jungens, die Du ſo wenig im 
Zaum zu halten verſtanden. Ada. 

: Fünf Tage fpäter. 
Lieber Fritz! 

Sagen muß ich Dir aber noch, daß mir Deine 
Bonne gar nicht gefällt. Sie hat eine ſehr auffallende 
Friſur und iſt überhaupt kokett. Wo haſt Du einmal 
wieder Deine Augen gehabt? Mir kann's ja gleichgültig 
ſein, wenn die raffinierte Perſon mit Dir zu kokettieren 
anfängt — aber die armen kleinen Buben! Ich habe 
ſie heimlich auf der Promenade betrachtet. Paul hatte 
Wadenſtrümpfe an, obwohl er ſich ſo leicht erkältet bei 
dieſem kühlen Wetter — der kriegt ſicher wieder 
Bronchialkatarrh. Fritzchen fiel hin und weinte, da 
riß fie ihn am Arm empor und fagte bloß: Dummer, 
kleiner Putt! 


Dieſe herzloſe Perſon! Ich bin nur neugierig, was 
die Kinder ſagen werden, wenn fie mich am Sonntag 
zum erſtenmal beſuchen. Ob ſie ſich darauf wohl freuen? 

Ada. 


Sonntagabend. 
Lieber Fritz! 

Mir zittern noch die Hände, wenn ich an dies 
Wiederſehen denke! Beide Knaben ſchrien und heulten 
bei meinem Anblick wie beſeſſen vor Freude und Auf⸗ 
regung und riſſen mir beinah die Kleider vom Leibe, 
ſo feſt klammerten ſie ſich an mich an. Suſi heulte 
vor Schreck mit, und Mama — ſchweigen wir lieber! 
Mama hat den ganzen Nachmittag in Tränen ge- 
ſchwommen und dich dreimal einen ſchrecklichen Men⸗ 
ſchen genannt. Für zehn Mark neue Spielſachen hatte 
ich vorher gekauft, aber die Knaben rührten nichts an 
und wollten meinen Arm nicht loslaſſen. Als Fräulein 
gegen Abend kam, um die Kinder abzuholen, ging das 
Gejammer von neuem los. Fritzi mußte ich in mein 
Bett legen, ich fürchtete, er bekäme Krämpfe. Jetzt 
ſchläft er ſüß und feſt, morgen bringt Mama ihn Dir 
gleich wieder. Paul, der doch morgen zur Schule muß, 
habe ich ſelbſt mit vielen Verſprechungen und Crmab- 
nungen an die Kleinbahnhalteſtelle gebracht. Er iſt 
übrigens ſchon magerer geworden und hatte die Ohren 
nicht ordentlich gewaſchen. Beim Abſchied ſah der 
kleine Kerl mich mit einem Blick an — nun, einfach 
herzbrechend! Ob Fräulein ihm wohl die Butterbrote 
ordentlich ſchmiert? In der Klaſſe iſt er auch ſchon 
heruntergerutſcht. Du ſiehſt, ich muß doch wohl die 
Schularbeiten nicht ganz ſchlecht beaufſichtigt haben. 
Du warſt von jeher gegen mich ungerecht. 

| Ada. 


Am andern Nachmittag. 
Lieber Fritz! 

Ich konnte Fritzchen heute morgen nicht ſchicken. 
Er bekam noch geſtern abend Fieber, und ich habe die 
ganze Nacht naſſe Umſchläge gemacht. Jetzt liegt er 
ganz ſtill da. Bis er ſich ganz erholt hat, muß ich 
ihn hierbehalten. Bei Fräulein würde er vor Sehn⸗ 
ſucht vergehen, wo er doch ſchon ſo zart iſt. Mama 
ſagt es auch. Suſi iſt glücklich, daß das Brüderchen 
da iſt, und trägt alle Spielſachen auf ſein Bett. Schicke 
mir alſo, bitte, Fritzchens Gitterbettchen, ſeinen kleinen 
Waſchtiſch, ſeine Wäſche und Garderobe, ſein Service 
und Beſteck und ſeinen großen drolligen Teddybären. 
Und bei der Gelegenheit meine Pelzgarnitur, die noch 
im Karton auf unſerm Kleiderſchrank ſteht. 

Der arme Paul iſt nun ganz allein! Er tut mir ſo 
ſchrecklich leid! Ada. 


P. S. Mama ſagt, Tante Anna habe geſagt, ſie 
hätte in der Stadt gehört, Du äßeſt jeden Abend außer— 
halb und kämſt nie vor eins nach Hauſe. Ja, haſt 
Du denn vergeſſen, daß Dir der Arzt das Trinken, 
Rauchen und Bummeln Deiner Nerven wegen verboten 
hat? Mir iſt ja ganz egal, was Du anfängſt, aber 
wenn ich früher mal Luſt hatte, abends auszugehen, 
haſt Du immer behauptet, kaputt zu ſein, keinen Men— 
ſchen ſehen zu können, und haſt: Ruhe! Bloß Ruhe 
wünſche ich mir! gerufen. Ada. 
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Drei Tage ſpäter. 


Rege Dich nicht auf, Fritz, daß Paul heute mittag 
nicht nach Hauſe kommt, er iſt bei mir. Ich habe ihn 
ſelbſt von der Schule abgeholt. Ich konnte nicht mehr 
mitanſehen, wie Fritzchen ſich nach ſeinem großen 
Bruder ſehnte. Auch ſagte mir die Dame von der 
erſten Etage, Paul ſähe ſo ſchlecht aus und ſei ganz 
mucksmäuschenſtill. Darüber geriet ich in große Un⸗ 
ruhe, ach, wenn das Kind krank würde! Er konnte 
ſonſt keine fünf Minuten ruhig ſitzen. Ich werde ihn 
einſtweilen hier behalten, um ihn etwas herauszupflegen.— 

Nächſten Montag iſt Sühnetermin. Ich habe eine 
Vorladung bekommen. Mama ſagt aber, ich ſolle lieber 
nicht hingehen, denn Du würdeſt wohl ſehr aufgeregt 
ſein, und dann würde der Riß noch größer. Sonſt, 
wenn ich wüßte, daß Du nicht aufgeregt wärſt, wäre 
ich vielleicht gekommen. Ich möchte allerlei mit Dir 
beſprechen. Denn da ich nun alle drei Kinder bei mir 
habe, wird es mir bei Mama doch zu enge; auch haben 
ſich die Unterwohner ſchon wegen der vielen Unruhe 
beſchwert. Alſo hier iſt guter Rat teuer. Ada. 


Am andern Tage. 


Die Kinder herausgeben? Niemals!! Das wäre 
eine unerhörte Grauſamkeit. Lieber tot fein... 

Dein Brief iſt übrigens ſehr aufgeregt; die Ruhe, 
die Du nun haſt, ſcheint Dir gar nicht zu bekommen. 
Im übrigen muß ich erſt einmal mit meinem Anwalt 
ſprechen. | Ada. 


An Tag danach. 
| Lieber Fritz! 

Ich kann wirklich nichts dafür, daß Dir die Tina 
davongelaufen iſt. Sie kam ſchluchzend bei mir an 
und ſagte, fie vergänge vor Sehnſucht nach den Kindern 
und könne es in dem leeren Haus auch nicht mehr 
aushalten. Auch ſagt ſie, Du habeſt geſchimpft, daß 
fie mit täglich fünf Mark nicht habe auskommen können: 
na, ſiehſt Du! Das habe ich ja auch immer geſagt! 
Ich konnte auch immer nicht auskommen! 

Tina will nun lieber bei mir Kindermädchen ſein. 
Es tut mir ſchrecklich leid, daß Du nun ganz verlaſſen 
biſt. Aber die Perſon iſt ſo bockig und will nicht mehr 
zu Dir. Sie ſagt, Du habeſt ihr abends das Gas vor 
der Naſe zugedreht und geſagt, ſie möge die Gas⸗ 
rechnung gefälligſt ſelbſt bezahlen. Du ſiehſt, es iſt ſo 
einfach nicht, einen Haushalt zu führen, der nach außen 


Seite 2023. 


hin würdig beſtehen ſoll, während man innen, wenn 
auch nicht jeden Groſchen, ſo doch jede Mark dreimal 
umdrehen muß, ehe man ſie ausgibt. 

Mama meint, Du ſollteſt Dir eine Aufwärterin 
nehmen und im Hotel eſſen. Aber die Hotelküche be⸗ 
kommt Dir nicht, fürchte ich. 

Das Fräulein iſt jetzt Verkäuferin in einem Herren⸗ 
artikelgeſchäft. Da ſiehſt Du, was für einen Mißgriff 
Du getan haſt. Ada. 

P. S. Mit zweihundert Mark kann ich aber leider 
jetzt nicht mehr auskommen, da ich die drei Kinder 
und ein Dienſtmädchen bei mir habe. Mama will Dich 
deshalb morgen im Geſchäft beſuchen. — 


Am andern Tage. 
Lieber Fritz! 

Mama, bie ſoeben bei Dir war, jagt mir zu meiner 
großen Beſtürzung, Du habeſt blaß ausgeſehen und 
ſeiſt ſehr ſtill geweſen und nicht eine Spur nervös. 
Auch hätteſt Du Dir immer an die Stirn gefaßt — 
Du wirſt doch nicht die Influenza bekommen? Ich 
mache mir die größte Unruhe Deinetwegen. Die Hotel⸗ 
küche bekommt Dir gewiß auch nicht. 

Mama machte den blödſinnigen Vorſchlag, ich ſollte 
mit Kindern und Mädel ins Haus zurück und Du als 
möblierter Herr zu ihr!! Ich bitte Dich, das dauerte 
keine drei Tage, und Ihr hättet den ſchönſten Krach 
miteinander. Als ich ihr das ſagte, wurde ſie böſe 
und meinte, ob das der Dank dafür ſei, daß ſie mich 
aufgenommen habe, als Du mich vor die Tür geſetzt 
hatteſt!! 

Haſt Du nun noch Worte? Iſt Dir ſo etwas ſchon 
einmal vorgekommen? Du haſt freilich oft geſagt, Mama 
ſei unberechenbar. Du haſt recht damit wie in vielen 
andern Dingen. Mama ſagt auch, unſere Kinder 
könnten einen Engel nervös machen. 

Unſere ſüßen, unſchuldigen Kinder! Was ſagſt Du 
dazu, lieber Mann? Darf man fo etwas auf fid) fiken 
laſſen? Ich wette, Du biſt ebenſo empört wie ich. 
Wenn ich wüßte, daß Du heute abend zu Hauſe wärſt, 
würde ich zu Dir kommen, wenn die Kinder ſchlafen, 
und wir könnten uns in aller Ruhe miteinander aus⸗ 
ſprechen. Auch würde ich Dir einen Prießnitzumſchlag 
machen und eine Taſſe Kamillentee mit Honig kochen. 
Den Tee bringe ich gleich mit; ſorge Du, daß der Ofen 
nicht ſo früh ausgeht, denn wir haben uns viel zu ſagen. 

Bis dahin grüßt Deine Ada. 


Neue Moden für den Winker. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Schon ſeit geraumer Zeit hüllt man ſich in Paris 
von Kopf bis zu den Füßen wieder in Pelze, und 
auch im Haus⸗ und Geſellſchaftsanzug wird bereits 
eine tiefwinterliche Note fühlbar, wie man ſie ſonſt 


erſt in der Hochflut der Geſelligkeit nach Weihnachten 


kennt. Schwere Stoffe und Pelze ſtehen im Border- 
grund und ergänzen da, wo ſie nicht als Grundlage 
der Toilette gewählt werden, die leichten Gewebe, die 
ſich unter den Pelzhüllen ſo angenehm tragen. Ein 
Veiſpiel für dieſe Form bietet das Kleid auf Abb. 3, 
über dem ein dreiviertellanger Pelzmantel angelegt 


wird, deffen Material aus Otterfell oder einem anderen 
% 


dunklen Pelz beítebt; am Halſe wird er von einem 
eingeſetzten, in einem hohen Stehkragen endigenden 
weißen Pelz ergänzt, der ſich auch an den dreiviertel: 
langen Aermeln und an dem unnatürlich großen Muff 
wiederholen darf. Das Kleid, das von der Hausfrau 
ebenſowohl beim Nachmittagstee, an Stelle des immer 
mehr verſchwindenden Tea⸗gowns, wie zu intimeren 
kleinen Matineen, ja ſelbſt zum Beſuch von Five o' clocks 
angelegt werden darf, iſt aus lichtvioletter, ein wenig 
ins rötliche ſpielender Libertyſeide angefertigt. Der 
angeſetzte Rockſtreifen iſt aus dunkler gehaltenem Samt 
der gleichen Färbung he.geftellt. Dieſen Samt finden 
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wir an den glatten Unterärmeln wie 
am Gürtel und als Hutgrund wieder. 
Die Straußenfedern ſtimmen in der 
Farbe mit dem Liberty überein. Am 
eigenartigſten erſcheint die Form des 
loſen kittelartigen Gewandes, das da— 
durch, daß es von der vorgeſchriebenen 
Enge der modernen Gewänder ab— 
weicht, den Küraß- und Doppelrock— 
charakter für das Auge doch getreulich 
wahrt. Es iſt intereſſant, zu ſehen, wie 
man ſich überall bemüht, durch An— 
lehnung an dieſe Form der Mode jetzt 
etwas Einheitliches zu geben, das die 
verſchiedenſten Schöpfungen der großen 
Schneiderkünſtler und ihrer Jünger in 
der ganzen Welt immer zu Produkten 
einer Zeit ſtempelt, ſei es nun, daß der 
bis zu den Knien herabgerutſchte Ab— 
ſchluß, wie hier, nur durch Wechſel von 
Stoff und Farbe angegeben wird, ſei 
es, daß man einen unförmlich ſich 
erweiternden Prinzeßrock an den Knien 
in Bauſchen dem unteren Rock auſſetzt, 


Se 


Y C 2 g 


Phot. Felix. 


1. Dinerkleid aus elfenbeinfarbenem Seidenkrepp. 


2. Abendkleid 


aus malvenlarbe 
nem Brokat. 


Gbemifette aus 
geſticktem Tüll 
emporſteigt, aus 
tiefweinrotem 
Atlas gebildet. 
Wir ſehen auch 
hier wieder die 
dem Herzen der 
Pariſerin ſo lieb 
gewordenen 
dreiviertellan— 
gen Aermel, die 
mit dem abſchlie— 
ßenden Doppel: 
ten Spitzenvo— 
lant gern die 
Wiederkehr der 
unten gebauſch— 
ten, oben glat— 
ten Aermel an— 
deuten möchten, 
von der man 
hier viel ſpricht. 
Aus olivgrünem 
Tuch beſteht der 
Stoff des Klei— 
dungſtückes auf 
Abbildung 9, 
deſſen vorn den 
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die faſt an die 
Koſtüme der Ro⸗ 
kokozeiten erin⸗ 
nern. Man ver⸗ 
zerrt auch eine 
Tunika in alle 
möglichen or: 
men oder führt 
nur die Falten 
eines fußfreien 
Promenaden— 
kleides bis zu 
den Knien her⸗ 
ab, wenn ſie 
nicht, wie auf 
Abb. 8, unter 
einem glatten 
Oberrock ber: 
vorkommen. Je: 
nes Kleid be: 
ſteht aus pflau— 


menrotem glän: . 


aenbem Geiben- 
tuch. Der Ab⸗ 
ſchlußſtreifen 
des Oberrocks 
wird, ebenſo 
wie die zurück⸗ 
geſchlagenen 
Ecken des Prin⸗ 
zeßmieders, un— 
ter dem eine 


3. Hellvioleltes Nachmiltagskleid 
aus Liberty und Samt. 
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4. Byzauliniſches Abendkleid aus Goldſtoff mit Metall- und 5ieinjtideceien. 
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Boden berührende, im Rüden auf 
Kniehöhe ſpitz auseinanderlaufende 
Tunika von einem Zobelſtreifen um⸗ 
randet iſt. Dunkelbrauner Samt bildet 
den Gürtel des jäckchenartig geſtal— 
teten, kurzen Mieders, deſſen etwas 
mehr als halblange Aermel eine kleine 
Zobelgarnierung zeigen. Mit den 
Spitzenreverſen, die am Abſchluß der 
Aermel ſichtbar werden, harmoniert 
die in einem Spitzenausſchnitt Trek 
liegende Chemiſette, die ſo, wie wir 
es ſchon auf Abb. 3 ſahen, rund, 
ohne Kragen, den Hals umſchließt. 
Dieſe nicht immer kleidſame, jetzt hier 
mehr und mehr um ſich greifende 
Mode verdankt ihre Entſtehung den 
langen Stolas und Boas, bie, zwei— 
und dreiſach um den Hals geſchlungen, 
ſelbſt über Pelzjacken und Mänteln, 
immer über Schneiderkleidern getragen 
und auch im Zimmer nicht abgelegt 
werden. Die Kragenloſigkeit der 
Promenadenkleider ſoll nur den Win— 
ter beherrſchen. Liebt man ſie nicht, 
ſo ſchiebt man, wie auf Abb. 5 er⸗ 
ſichtlich, eine kleine, bis zu den Schule 
tern herabreichende Batiſt- oder Spitzen⸗ 
chemiſette mit hohem gerüſchtem Kra— 
gen und einem vorn herabfallenden 
vollen Jabot in den Ausſchnitt hinein. 
Das genannte Koſtüm iſt aus erika— 
farbenem ſchwerem Seidenrips, deſſen 
einzige Garnierung gleichfarbige 
Zwiſchenſätze aus Seidengeflecht und 
ein vorn glatter, im Rücken in einer 
tief herabhängenden Schleife, halb 
Knoten, halb Watteaufalte, endigen— 
der Gürtel aus dunkelgrünem Atlas 
bilden. Der dunkelgrüne Seidenfilzhut 
wird von einer aus dem hohen, von 
Goldband umwundenen Kopf heraus— 
ſteigenden Kaskade von erikafarbenen 
Straußenfedern gekrönt. Sehr elegant 
iſt der leicht über das Kleid geworfene 
Abendmantel in Kimonoform. Den 
hellerikafarbenen Atlasgrund bedecken 
Metallſtickereien von zarten Blumen— 
ranken. Der Atlasſtreifen 
um Kimono und 
Aermeliſt 


n 
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5. Erikafarbenes Beſuchskleid mit Kimonomantel. 


hellmoosgrün. Ein Geflecht von opaliſierenden 
Seidenbändern füttert den Mantel und wird 
ſeinerſeits wieder von einem inneren Mantel 
aus geſticktem Tüll bedeckt. Das elfenbeinfarbene 
Seidenkreppkleid (Abb. 1) eröffnet den Reigen der 
großen Toiletten, die augenblicklich freilich hier 
noch wenig ans Tageslicht oder vielmehr unter 
die elektriſchen Birnen gezogen werden. Auch 
ſie ſind in den Grundzügen jedes einzelnen un— 
verkennbare Schöpfungen ihrer Modeepoche. 
Goldgewebe, erhaben in korallenroter Seide mit 
Roſenranken geſtickt, bildet die Garnierung des 
ſich ſeitlich öffnenden loſen Empireüberkleides 
und wird auf dem Unterkleid, ſich nach unten 
fortſetzend, darunter ſichtbar. Den umfangreichen 
ſchwarzen Samtdreiſpitz ziert wie eine Kokarde 
ſeitlich eine Goldſchleife und krönt ein Buſch von 
ſchwarzen Paradiesvogelfedern. Sehr hell elet— 
triſchblau iſt das Empirekleid auf Abb. 6, das be— 
ſonders originell durch den dreiteiligen Gürtel 
und den ſchwarzen Abſchlußſtreiſen der Tunita 
wirkt. Bei beiden legen ſich ſchwarzer Samt 


6. Große Toilette aus elellriſchblauem Atlas. 
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und ſchwarze Chantillyſpitze neben den lichtblauen 


Atlas. Wie ein großer Schal drapiert ſich der 
dunkelmalvenfarbene Brokat der Toilette auf 
Abb. 2 um die Geſtalt der Trägerin. Schwere 
altgoldene Knöpfe und Metallſtreifen, die fid) 
über die Schultern als Abſchluß um die gefäl⸗ 
telten Tüllärmel und durch den Stoff ſelbſt 
ziehen, heben noch den reichen Charakter der 
etwas byzantiniſch anmutenden Robe, die dieſen 
auch unter der Bezeichnung auſtretenden, heute 
ſehr beliebten Stil allerdings weniger deutlich 
zur Schau trägt als die Robe auf Abb. 4. An 
dieſer wirken die geraden Garnierungen, in 
denen die breiten, mit Metallfäden und Perlen 
reich geſtickten Streifen auftreten, ſehr gut. Der 
Stoff iſt ein durchſichtig zartes, über gelben 
Grund gebreitetes Goldgewebe von mattem 
Glanz, deſſen weitſchleppenden Rand ebenfalls 


Metall- und Steinſtickereien beſchweren. Goldſpitze 


bildet den oberen Abſchluß der Taille und die 
kleinen Aermel. Weniger ein beſonderes Genre 
vertritt das altroſa Atlaskleid auf Abb. 7, das ſich 
mit ſeiner Silberſtickerei am Unterkleid und an 
der Taille, aus der ſich tiefdunkelrote, faſt ſchwarze 
Blumenſterne hervorheben, mit der vom Ueber— 
wurf ausfallenden weiten Schleppe und dem 


Phot. mciu 
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normalen Taillenſchluß jedoch ganz als | gen gilt für bie Farben im kommenden 
Modell für die Kleider darſtellen läßt, | : Winter bie Devife: „Je heller und 
wie ſie elegante Frauen im kommenden i zarter, deſto beffer.” Klementine. 


e "TD Schneide 
8. Trotteur aus rotem Tuch 
mit modernen Aermeln. 


Winter tragen werden. Auch "yis 
hier gilt die Farbenſtimmung, 
wie wir ihr überall begegnen: Phot. Félig. 


7. Geſellſchafts toilette aus altroſa Atlas nur unbeſtimmte, zum Teil 9. Haus- und Promenadenkleid 
für ältere Damen. ſehr helle Nuancen. Im übri⸗ aus olipgrünem Tuch mit Zobelbe fap. 


Bilder aus aller Welt. 


1. Hofrat Dr. Katzer (Wien). 2. Poſtrat Schloßberger (Stuttgart). 3. Hofrat Dr. Leth (Wien). 4. Poſtrat Kaufmann (München). 5. Miniſterialrat Hausladen 
ünchen). 6. Sektionschef Dr. Schuſter von Bonnott (Wien). 7. e Eet) im Reichs poſtamt Franck. 8. Geheimer Oberpoſtrat Aſchenborn 2. Botln gehe 


. Miniſterialrat Dr. von Haläß (Budapeſt). 10. Geheimer Poſtrat Wernecke (Reichspoftamt). 11. Dberpoftprattitant Koch (Reichspoſtamt). 12. Poſtinſpektor 
Weiland (Reichs poſtamt). 13. Bizefetretär Dr. Deſchän von Hanſen (Budapeft). 14. Oberpoſtpraktikant Schindler (Reichspoftamt). 15. Poftinfpettor Boh (Bern). 


Die Teilnehmer während einer Sitzung im Reichspoſtmuſeum in Berlin. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
Bon der Konferenz zur Einrichtung eines internafionalen Poftgiroverfehrs. 
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Der deutſche Poſtſcheckberkehr hat fid) feit feiner Einrichtung fo 
gut bewährt, daß bie Reichspoſtverwaltung nun auch daran denken 
konnte, einen internationalen Poſtgiroverkehr Deutſchlands mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz in die Wege zu leiten. Ber- 
treter der beteiligten Länder haben vor kurzem über die Einführung 
eines internationalen Abkommens für den Poſtſcheckvertehr konferiert. 

Vor kurzem wurde in Leipzig die techniſche Abteilung des Buch⸗ 
gewerbemuſeums eröffnet. Einige beſonders intereſſante Objekte der 
neuen Abteilung find ein Geſchenk des Herrn Rudolf Blanckertz, 
Inhabers der erſten deutſchen Stahlfederfabrik Heintze & Blanckertz. 
Die Sammlung umfaßt u. a. 5 aller Länder und Zeiten. 

Der Zweigverein Berlin des Deutſchen Privatbeamtenvereins 
feierte jüngſt bei Kroll ſein 25. Stiftungsfeſt. Der ſchönſte Teil 
des reichen Programms war ein graziöſer Blumenreigen, den der 
Königliche Tänzer Mürich mit dreißig jungen Damen aufführte. 

Vor kurzem verſchied General d. Inf. Graf Maximilian Verri 
della Boſia, einer der älteſten aktiven Soldaten der deutſchen Armee. 
Der General gehörte einem aus Sardinien ſtammenden, in Bayern 
RE Adelsgeſchlecht an. Graf Berri ijt 86 Jahre alt geworden. 

iktor Hahn, der Dichter des „Mofes“, hat kürzlich im Mozarts 

aal in Berlin einige Szenen aus ſeinem jüngſten Drama „Ceſar 

orgia“ vorgeleſen und bei ſeinem Auditorium vielen Beifall ge⸗ 
funden. Das Drama wird demnächſt in Hamburg aufgeführt. 

ee he ie a Die Kammerfängerin Louiſe Jaide⸗Schloſſer feierte dieſer Tage 

. in Darmſtadt ihr fünfzigjähriges Bühnenjubiläum. Die fünjtlerin 


Brahmi» (Sanskrit) Buchſtaben " ^ Arabijhe Hinduſtani· Schrift 
e mar bie erſte „Erda“ und „Waltraute“ in ben Baireuther Feſtſpielen Handtafel für Schüler in Kalkutta 


Inr Eröffnung der lechniſchen Abteilung des Buchgewerbemuſeums in Leipzig: Aus der Blauckertzſchen Sammlung. 
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Zpestalaufnabme für bie „Woche. 
Dom 25. Stiftungsfeſt bes Deulſchen Privatbeamtenvereins bei Kroll in Berlin: Gruppe aus dem Damenreigen. 
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> In Berlin ift ber Entomologe Prof. Dr. Kraag, einer ber 
bewährteſten Vertreter feiner Wiſſenſchaft, im 79. Lebensjahre 
geftorben. Er hat die Deutſche Entomologiſche Geſellſchaft be: 
gründet und das Berliner Entomologiſche Nationalmuſeum geſtiftet. 


— | 
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Boot. Müller. Pbot. Becker & Maag. Rbot. Inc 4 Schott. Boot. Laflaky., 
Graf Maximilian Berri della Bofia t Viktor Hahn, Kammerſängerin Couiſe Jaide-Schloſſer. Prof. Dr. Guftav &raet t 
Generalkapitän d. bayr. Hatſchier Leibgarde. Verfaſſer bes Dramas „Cefar Borgia“. feierte ihr SOjähriges Bühnenjubiläum. der bekannte Entomologe. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Ein herrliches Wohlbehagen 


empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. Es 
iſt dies eine milde, flüſſige Kopfwaſchteerſeife, der man 
mittels eines beſonderen patentierten Verfahrens den üblen 
Teergeruch genommen hat. Es dürfte allgemein bekannt 
ſein, daß der Teer als geradezu ſouveränes Mittel zur 
Pflege des Haares und der Kopfhaut angeſehen wird. Die 
bedeutendſten Dermatologen halten die Haarpflege mittels 
Teerſeife für die wirkſamſte. Auch in der weitbekannten 
Laſſar'ſchen Haarpflege-Methode ſpielt die Anwendung der 
Teerſeife zu Kopf- waſchungen eine 
weſentliche Rolle. Pixavon reinigt 
das Haar nicht nur, ſondern wirkt 
durch ſeinen Teer⸗ gehalt direkt 


anregend auf 

den Haarboden. 
Die regelmäßige 
Pixavon-Haar— 
pflege iſt die tat— 
ſächlich beſte Me— 


20. November 1909. 


infolge ſei⸗ 


Seite l. 


thode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der 
Haare, die ſich aus den modernen Erfahrungen ergibt. 
Pixavon gibt einen prachtvollen Schaum und läßt ſich 
ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es hat einen 
ſehr fym: 
pathiſchen 
Geruch, und 


nes Teerge⸗ 
haltes wirkt 
es paraſitä⸗ 
rem Haars 
ausfall ent⸗ 
gegen. Be⸗ F 
ſonders her⸗ 
vorzuheben 
iſt, daß wir 
es in Pixa⸗ 
von endlich 
einmal mit 
einem Prä⸗ ei 
parat zu tun haben, das trotz feiner Ueberlegenheit zu 
einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben wird. Eine Flaſche 
für zwei Mark, die überall erhältlich iſt, reicht bei wöchent⸗ 
lichem Gebrauche monatelang aus. Schon nach wenigen 
Pixavonwaſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung 
verſpüren, und man kann daher wohl das Pixavon als 
das Idealmittel für Haarpflege anſprechen. Pixavon wird 
„hell“ (farblos) und dunkel hergeſtellt. Neuerdings wird 
beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem 
durch ein beſonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle 
Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei 
beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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IR | | Det 
ist schwer zu sagen, da die Wiedergabe eines echten 
G 
| 
f 
i den persönlichen Vortrag des Künstlers naturgetreu und künstlerisch S 
n vollendet wiedergiebt. Es gibt viele Arten Sprechmaschinen, aber jè 


es gibt nur ein vollkommenstes Musikinstrument das 


mit diesen Schutzmarken 
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aller bekannten Künstler der Welt d i 
Kataloge kostenfrei und Vorführung bereitwilligst durch: j- = 
Berlin: Düsseldorf: Königsberg i. Pr.: Rx 8 
Grammophon H. Weiss & Co., Grammophon-Spezialhaus, Grammophon-Spezialhaus K X 
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Pragerstr.21, Ecke Struvestr. G. m. b. H., Hohestr. 115 a Tübıngerstr. 14 B 


Lemberg: Wien: 
Josef Wechsler, C. Janauschek & Cie. 
Sykstuska 2 I, Kärntnerstr. 10. 


Krakau, Grodgasse 71 
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Dies und das. 


Die Militärkapelle ber Cinge- |) 
borenen von der Schutztruppe in Kame- 
run verlangt ein faures Stüd Arbeit für 
die ers Jed unſerer ſchwarzen Waffen⸗ 
brüder. Jedem einzelnen muß ſein Part e 
mit Engelsgeduld eingeübt werden, zu⸗ 4A r A « Q^ Gi cst) 1.7 
meift nach bem Gehör, ba das Noten. d pot Ads 4 LE. Y. ge ct 
lejen die Schwierigkeiten für die Muſiker "ENS V. Sa. X ^; 
noch erhöht. Aus bem Chaos ber eins | 
einen Stimmen bann ein Zuſammen⸗ 
piel nn Au bringen, Rhythmus 


qa N a e | hs AE t weg pa 2 
akt herauszuholen, den [dónen | | SE & did | | 1 mA 
tel Der gw und —— " | U IK T Lil ill Hr L 


(&ortfegung auf Seite V.) 
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VELMA SICH MAIN BELIEBTEN 


NOISETTINE sg [ cnocoranen. 


1 7 . bcd Livrée- ; S ARG | em: * 
erlin, $. 42 Ritrerstr. 1 5 
Kleidung SOR UE ger’ D porn Kleidung Wien-Paris. Së 


fü unperwästiide fü OD 
mm md Alg. Cate. Meldung Nun, K AN 3 
buntem. R. Eger & Sohn, Desier-L s Kutscher ok Se Vë 7 ARN-CREME 


Solodant-Fhonola- 
Piano 


das leistungsfähigste und 
deshalb begehrens- 
werteste Klavier 
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Jede Art Musik steht dem 
Phonolaspieler zu Gebote. Die 
Künstlerrollen u, d.e Soiodant- 
einrichtung zur selbsttätigen 
Hervorhebung der Melodie sind 
ihm ein sicherer Wegweiser. 


NER Vorführung bzw. Broschüre 
d Mir ov ur bereitwilligst. 
di TUR 


Ludwig Hupfeld A.G. Berlin W. «prier St.123a 


Hamburg, Dammtorstr. 6. Dresden-A., Waisenhausstr. 24, Frankfurt a.M., Zeil 48/50. Wien VI, Mariahillerstr.5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 


Fabrik in Leipzig. 


Geite IV. 


Die Clelkrizilät um Dienſte der Schwerhörigen 


it ek u wenig bekannt unb unterſchätzt. 

Die bisße erigen, auch von Fachleuten emp: 
fohlenen Hörapparate beruhen lediglich auf 
Séi Prinzip ber Schallverſtärkung durch Re⸗ 
onang. 

In neuefter Zeit verwertet bie Deutſche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung 
und gun Teil febr meripolle und verfeinerte 
Kl brung erfahren. — In Kürze zufammen- 
cefa t, beftebt der neue Hörapparat, genannt 

Akuſtit“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mitro- 
phon eingebaut ift. Seine enorme Empfindlidy- 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elei⸗ 
triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter 


Lernen Sie groß u. frei reden! 


Oründliche Fernausbildung durch Brecht's be- 
währten Ausbildungskursus für höhere Denk-, 


Freie Vortrags- u. Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekt frei durch 
R. Halbeok, Berlin 387, Friedrichstraße 243. 


uen 


— 


Gummi -Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuhelten. 


Konk los billi 
edarfsartikel zur Kranken- u. regiis Ee 


Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko. 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 Pf.). 


Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 8. 


Bites Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 

Uhren, 

Geschenkartikeln, 

Musikinstrumenten, 

Platten-Apparaten, 

photograph. Artikeln. 
Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 


ist das Gewicht angegeben. 
31 Gramm brutto, 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


20. November 19C9. 


X Werden Sie Redner!‘ 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
latt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel. 176,— M. 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
deis aid oi dd o i el, Lo Tg jd [I LUPTTL ULLLLLLLULDLDLLLULUULDL TL LLULLDTDLLUT 


Nummer m 


Weile ift es neueſtens mit bem Schall» 
trichter zu einem Stück vereinigt unb 
kann bequem in der Weſtentaſche ge⸗ 
tragen werden. 

Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
gen Doppel⸗Magneten und eine dünn und 
ſorgſältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er iſt ſehr handlich und kann mittels eines 
A Bügels am Obr getragen 
werde 

Dieſe Euldeckung iſt fuͤr Schwerhörige 
hochbedeulend 

Ein hoher Prozentſatz bisher ver: 

weifelter Fälle weiſt mit dem Akuſtik⸗ 
parat, wie von Autoritäten und 
Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
geradezu an. Hörleiſtung auf. 
Verkauf Ce iebt durch die 
Senge Btuftit ellſchaft m. b. H., 
Berlin W., tzſtraße 43, welche 
Proſpette toteulos ll Eine Niederlage 
befindet fid) in Wien It, Gr. Sperlgaſſe 1 


Schützt Eure Ohren! 


egen schädl. äuß. u. inn. Einflüsse, 1 Zugluft, Temperaturwechsel, er Ner- 
vosität etc. durch Ghrtuhu unsichtb. u. bequem zu trag. ` dauerh. u. preisw. Längere 
mein. pat. gesch S, Erhaltung I. Beruf. Prosp. gr. Dr. Hühner, Düsseldorf 10. 


Echte Briefmarken. Pe 
§— . ß 


gratis sendet August Marbes. Bremen. 


Kein Geheimnis !! 
Ideale, volle Büste und 
prächtige Körperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Mert echt orient. 
usol“, 
ee Susol en 
bew. überraschende Fr- 
folge. KeineDiátvorschriit. 
Unschädlich $. Sarane: 
schein! Büchse 2.— 
3 Geer Abe erlorderl) 
Diskrete 7 u = 


jr. Schäffer & d ee 243. 


15 Oeſterreich⸗Ungarn 


Abselut i iit eh 
Wenzel-Presse, n gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrif Notes. Zeichnungen in 
orösster Anzahl. Probe-Vervielfältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 
Pressen-Wenzel, Dresden I, Schätzung. 34. | 5 
Silberne } Internat. Photograph. Welt- 
Medaille: f ausstellung Dresden 1909. 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
ee L. Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 


Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
olc h en, die schon vordem von der Firma Ware 

bes gen haben, ausgeführt worden sind, 
In et orstehenden Zahl 4931 sind nur dig 


en enthalten, die der Firma brieflich 
wi E unden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
nde an frühere Kunden gemachten Verkäufe. 
| habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 
BERLIN, den 1. Februar 1909. 


p Riehl, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


pur — —M 
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Nummer 47. 


Trommler zu zügeln und wirkliche Muſik als Lohn für alle Mühe 
und Qual zu erzielen: das iſt wohl des Schweißes der Edlen wert. 


Vom Bücherliſch. 


Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. 
Die Silberne Glocke: Roman von Karl Rosner. Leipzig, 


Verlag von Grethlein & Co. — Es gibt ein holdes, wehmütig-füßes 


Klingen gleich fernem, fernem Glockenton, das Klingen der Sehnſucht, 
des zarten Traums von Liebe und Glück. Die Sage erzählt von 
einem alten Wiener Glockengießer, der dieſen Klang in eine ſilberne 
Glocke bannen wollte, und Tauſende irrender Menſchenkinder haben 
dem Klingen des Wunderglöckchens gelauſcht und ſich in Hoffen und 
Harren verzehrt. Auch die beiden Frauengeſtalten in Karl Rosners 


20. November 1909. 


Seite V. 


neueſtem Roman haben die ſilberne Glocke klingen hören und wollten 
ihrem Schalle folgen ... Sophie, die Tochter des Wiener Profeſſors 
v. Hölder, wird die Braut des Berliner Privaldozenten Heſſing. Seine 
geiſtige Ueberlegenheit, ſein Ehrgeiz und ſein ernſtes Streben machen 
auf das naive Kind anfänglich ſtarken Eindruck, allmählich aber 
empfindet ſie mit ſicherem Feingefühl, daß es zwiſchen ihm und ihr 
etwas Fremdes gibt, eine kaum überbrückbare Kluft. Sie will das 
Verlöbnis löſen, doch Heſſing hat leichtes Spiel, dem guten Sopherl 
die Grillen auszureden. So werden ſie Mann und Frau — und 
ihre Wege beginnen fid) langfam, ganz allmählich zu ſcheiden. Nicht 
äußerlich, nein, das wäre wenig nach dem Geſchmack des korrekten 
Dozenten, da ſieht der Fernſtehende nur eitel Glück und Zufriedenheit: 
doch im Innern dehnt ſich die Kluft zwiſchen der Frau, die nur mit 
(Fortſetzung auf Seite XL) 


Sie haben es nicht nötig, fich über unpalfen- 
des oder teures Schuhwerk zu árgern. Kaufen 
Sie Salamanderſtiefel, dann werden lhre Füße 
zufrieden fein und Ihr Geldbeutel geſchont. 


Fordern Sie Mufterbuch W. 


Einheitspreis. . M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 


e 


eee 


Grosse Tube M. 1. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. 


ZENTRALE: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 
WIEN I ZURICH 


Neu eröffnet: MÜNCHEN, Weinstrasie 4. 


M. 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E.C. 7 & 8 Idol Lane. 


Drechkeepf Tagesherstellong WW 


25» 3 Millionen Stück 


Om 
SEN 


Pf Y a »\ 
Zukunft KZ 
Druckknopf * 


f l H 
D X / 
Der vollkommenste Taillenverschluss L Y 


der Gegenwart u. Zukunft! 


EA Bitte bei Ankauf ja zu beachten, daß jeder echte 
e 
3 Druckknopf 
den eingeprägten Namen PRYM haben muss! 


Der einzige Bronzedrahtfeder-Druckknopf der Welt der 
durch eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt. 


Durch den grósstenToileHenkunsiler der Welt Redfern, Paris-London-Mew York 
durch Anerkennungsschreiben ausgezeichnet 


Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York 
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; N BRÜHL 34-36 
| PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Konst) auszestatteter 
Prachtkatalog C frei! | 


MAX ERLER 
| 
| 


Seite VT. 


das Verrrauen 


Javol hat gesiegt! Javol hat's vollbracht! 
Ihm dank ich des Haares üppige Pracht! 


Seit fünf Jahren schon eege ich mit 
grósstem Grfolg Thr Javol und nehme jede 
Gelegenheit wahr, meinen Kolleginnen und 
Bekannten die Vorzüge dieses Präparates 
mitzuteilen. Mein Maar ist durch den 
Gebrauch des Javol ( 3 üppiger und 
lánzender geworden. Jch benutze es täg- 
ich und möchte es nicht mehr enibehren. 
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20. November 199. 


Aus freien Stücken teile ich Ihnen gern mit, 
dass ich mit Ihrem Javol-Haarwasser vor- 
zügliche Grfolge erzielt habe, nachdem ich 
zuvor viele andere Haarkonservierungsmittel 
nutzlos anwandte. Der Haarausfall auf 
meinem Kopfe hat nach kurzem Gebrau 

von Javol vollständig aufgehört. in spár- 
licher Haarwuchs hat sich bedeutend gekräftigt. 


Sch finde Ihr Savol 
für Kopf- und Haar- 
pflege als das beste Mit- 
tel, welches ich kenne, 
und es scheint mir 


wirklich unentbehrlich. 


Mit dem TJavol bin 
ich sehr zufrieden ge- 
wesen. Dasselbe hat in 
kurzer Zeit das Aus- 
fallen der Haare be- 
seitigt, und werde ich 
nicht verfehlen,dasselbe 
in meinen Bekannten- 
kreisen zu empfehlen. 


Jch gebrauche nun Ihr 
Haarwasser Sjavol seit 
1899 und fühle mich 
verpflichtet, Jhnen für 
ieses höchst wert- 
volle Grzeugnis für die 
Haar - Pflege meine 
Anerkennung auszu- 
sprechen. ch habe 
mehrere Dutzende teure 
und hochangepriesene 
Haarwasser gebraucht, 
aber mit keinem habe 
ich je den Grfolg und 
die Genugtuung gehabt 
wie mit Javol, wel- 
ches ich hiermit allen 
aufs wärmste empfehle. 


| 


Sch kann nur mit 
Ueberzeugung wieder- 
holen: es gibt kein 
besseres J(aarkosmeti- 
kum als Ihr Javol, 
wer es einmal probiert, 
nimmt es immer wieder. 


Javol für normales Haar fetthaltig in schwarzer Flasche, für stark fetthalt'ges und blondes Haar fettfrei in weisser 
Flasche. Preis pro Flasche 2 M., Doppelfl. 3,50 M. Ausser Javol zur Haarpflege sei zur Reinigung Javol-Kopfwasch- 
pulver empfohlen. Paket 20 Pf. Zu haben in allen durch Schaufenster-Dekoration u. Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, ÜSTSEEBADKDLBER6 


Vornehmstes und grösstes Etablissement der Welt fürästhetische, schönheitfördernde Körperkultur 


Die Namen der Aussteller dieser und der übrigen ungezählten Zeugnisse werden ernsten Interessenten gern bekannt gegeben. 


Nummer 47. 
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e — von C. White. A 

l Der E Geert in der Mufik 

i Auszug aus dem m von Cuftav Kobbé. . ` 

5 

e Alles Wiſſen ift darin produktiv, daft. es din größeren Wunfch nach mehi 

. Willen fchafft, es bereichert fich ftändig an dem Neuen, und das bewahr- 


heitet fich bei Kunftverftändnis mehr als irgendwo anders. Der Einfluß des 


PIANOLAS 


ift ein zweifacher: Dem Erwachfenen weilt es den Weg zu einer neuen 
Freude, die ihn vóllig befriedigt. Bei Kindern entwickelt es Sinn und 
Liebe zur Mufik derart, daß ein Kind, das ſonſt gänzlich unmufikalifch ge- 
blieben wäre, nicht nur gern Klavierſtunden nehmen, fondern, wie bei 
den Kindern meines Freundes, ſelbſt danach Verlangen haben wird. Ein 
einfacher Beweis dafür, daß der Wunfch nach Wilfen - hat er einmal 
Nahrung gefunden - beftándig wáchft." 
Die Kobbéfche Brofchüre wird gern koftenlos zugefandt, 
ebenſo erláuternde Brofchüre H über das Pianola-Piano. 


Das Pianola wird lntereſſenten ebenfo gern wie Käufern vorgeführt, 


2. Choralion Co. Hl den Peder fia 


| 
l 
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(am Potsdamer Platz) 
Zweigniederlaflung: Dresden, Pragerftraße 49. 
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| DESEE erst mi Winter ji 


f Geschäftsstellen der F Langne Scher! Q. m.b. H. und Dauhe & vo; G. m. b. H. geben 


dene os nähere Auskunit über Heiseangeleger nheit en ut id verteilen un reltlich Prospekte 
. und Druckschriften der inseri gege. Ur iternehmungen Die Gesch reg ellen befinden 
— Ge sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den fi li enden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Chemnitz, Dresden, E ere d, P kfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln a Rh. 

ci 


T AA be ha > . t4 e \ Wi ! IU 
Leip: Z. Me irnberg, Straßburg i. E, Stuttgart, Wien |, Würzburg, Zürich. 


Magdeburg, Münc 
: Hotel Astoria, Champs-Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 
aris z Zimmer, 100 Badezimmer. 


K ey 


“Motel Méditerranée. I. R. Zentrihz. Einzig. Haus 

an em m. Meerwasserbäd. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg.. Pension, Südzim. v. Lire ]! an. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, Aulenth. f. Rekonv. u. Kranke. ? Ärzte. 


neuer Winterkurort an der Riviera 
orto Maurizio «= san rems” Sasse 
sonnige, windgeschützte Lage. 
Grand Hotel Riviera Palace. ee Komfort. Zentralheizung Park. Tennis. 
Auto-Garage. Mässige Preise. Bes. A . Tépérino-Huber. 


Arana Hotel du Globe. Deutsches Familien- und Passantenhotel 
Lyon L Ranges. Besitzer: O. Girard 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 
arsei Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 
8 Grimm's Park-Hotel, I. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 
yCTes elektrisches Licht, grosser Park. 


C annes : Park.Hotel, (rüber Chätcau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


Hotel Gray & Albion, SE deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lagc. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. l. R. in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Motel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotels Palace & Ms en 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keiler 

Hote. de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, L R. dtsch. Bes. Gimpert. 


eeng Hotel d'Anglete am Jardin Public mit Aussicht aufs 
122 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.— 
Ostend Hotel, r. de la Paix, dtsch. E komf. Ztrihzg., Lift. Südlg., schön. Gart. Friedrich. 
Palace-Hotel, deutsches Haus l. R, mit mod. omi. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westend, renom. Haus m. SEH Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel-Pens. Gerzoff, L R., dtsch., herri. a. Meer, gr. Gart., Zentralhz. Prom. des Anglais 45. 
Pension Funel, l. R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz., Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Schirme. Fächer (Duvelleroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., Im Hotel de la Paix. 


127 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo’ 
Beaulieu -sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 
Meyer's Viktoria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage; Garten, Zentralheizung. Lift. 
Exner's Hotel Empress, Beute: beste Lage; modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. ET 
Gr. Hotel des eg Vie "oe: Hof, schónste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch. Lg. a. Meer. Mäss. 
Pension Frisia 1. Rgs. a. M. 8—12 Fr Frs. . Zentralhzg.. ‚gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 


Hotel des Etrangers, sstes deutsches Haus in Monaco, 
onaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 

Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, "Litt, Ztrihz., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. 80mm.: Palace Hot. Lac d'Anneci]. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Litt, Zentralhzg., D. O. V. müss. Preise. Vve. Lajoux. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D. O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. J. B.-Baden). 


Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. 

on e ar 0 deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel - Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung ates geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht lt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 


esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
\lassio destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
— feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges, 
eg Í Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Gd. ES Savoie & Pegll, L Rgs., am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 


Gd. Hotel Miramara. Das neueste und grossartigste Hotel 
enia. in Genua. Wundervolle Fernsicht. 
Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz L Italien a.Bahnh.Villenquart. Corso UjoBarsi 24. 


Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
ervi Groppallo- Park 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. 

Eden-Hotei, I. Ranges, Der Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, 1. Rgs., SÉ Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibäl. 
Strand- Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a bad. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, herrl. Park am Meer, gut. Verpfle go Frau Mollet. Lanz. 
Villa a Adelaide, Pension nsion Borges u. Hotel Bellevue, dtsch bürgerl. Häuser. Pens. 1..7. Prosp. 


Ligure. — Hotel Central Kaiserhef, 
S". Margherita e 


Hotel-Penslon lel-Pension Suisse, Sc weizer Haus, grosser rer gute Küche, Per Pension 6—10 Fr. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 
ap a O dun Garten. Vorgrimmier, deutscher Besitzer. 
Kap Dr. Galli's (Herz-Nervenarzt) Kurheim Villa Galli, besond. f. Alleinst. Prosp. 


Grand Hot Hotel Miramare-Europe, I. Rang., deutsch I. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Grand Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, 

ai An Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. ‚geb: Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Rebecchino), 1. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


ivi Gardesee. Bue Hotel, L Ranges, herr- 
Gardone Riviera liche Lage, direkt am See, mássige Preisc. 
Strand Hotel, mit Park, Seebädern etc. Schönste Lage von Gardone, 
Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 


Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
F asano ; L. 7.—. ‚Prospekt durch Besitzer Glgoia. 


Venedig Wäitem om nus en oana kau 


Menton Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. | Hotel-Restaurant Ig or San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
15, Avenue Felix Faure. Bauer-Grünwald, Grand Hotel d' Italie, mit grossem Restaurant; besuchtestes deutsches 
Haus ltaliens, direkt am Canal Grande. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 


Ld -—— ————————— —— —————ſ—— M ÁHMÁÁÁÁMÁMHÁMÁM 
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Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. ` 
Grand Hotei du ' Louvre, grósstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. FI r Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 
Hotel de Maite dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. enz Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise, 
en donent, DE anges, EISE en n ee uu 
otel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstran errliche Aussic Bes onzi Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Best im Ludovisi- 
Hotel Rive dipl herrl.Lg.a. Meer, Lift, elektr. Licht. Ztrihz., Pens. Fr. 10—12.50 Inkl. Wein. Rom Viertel, neben dem. Palast EE Königin Ma Dei i Das ganze 
Roqueb rune Sommer’s Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt anı Jahr geoinet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Meer, mässige Lage. Dsg Quirinali Boates ge bu „ mod. Komf., 60 Bäder. en Durrer: 
Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., alace-Hotel, dtsch. Haus l. R. i. l udovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Gorbio- Menton Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- Hote Gorman a t I i ou Hs E DET ipu 
Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. ! ischer s Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Zentralhzg., el Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. EE 
die Administration, Gorbio b. Mentone. Ne apel Grand Hotel Santa Lucia, L Ranges, herrliche südliche SE 
Altbek. 


Das ganzc Jahr geöffnet. 


italien. Grand Hote vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. Villa Nazionale am 
Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


e 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., : 
Bordigher Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldi. 


Ospedaletti zm; Palermo muse mem me ma tm 


umgeben: VEER Te HAUS Excelsior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage»gl. Hs. „Bristol Neapel. 
Spe Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
isestri-Levante Mar" 


— —— EEE Sg, j . c gegen 


Nummer 47. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 


Algier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D. O. V. Mässige Preise. 
Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. Haus, 
vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, màss. Pr. ottacchi & Oelschläger. 


Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 
e 

Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse auf 

aliro den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


Ghizeh Pyramiden Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr gecign. 


für länger. Aufenth. Mässige Preise. 
Heluan „Al Hayat”, Hot. l. R, höchst. Komf, feinste Lage, volle Pension 
von — 


an. Dir. R. Springer. 


Luxor wie Feinen, Luxor Heel, 


Schwetz. 


Berner Oberland. Hotel - Pension Alpina. 


Zentr. e L Wintersport. Neu, komf. ein- 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sennen-, Sand- u. Luftbüder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleld. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 
e 
ulsisana, deutsches Pensionshaus L R. 
Madeira-Funchal. ependance; abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 
9 Winter - Seebad Orotava. Golfstrom 20? C. Modernes 
eneri a Strandleben. Deutsche Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Direktion: Hofhotelier J. C. S. hweimler Homburg v. d. H. 
Studienreisen: Prof. Dr. Pannwitz Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 
Adelboden gerichtet, ff. Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 
1450 m ü. M. — Danioth's Grand Hotel, I. R. 
n erma [e Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 
ezember—15. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
osa Lage. Bes. Mettier. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hete? Bristol, stets oll. Pens.v.Fr.6.-an.1.Gart„möbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels ersten Ranges am Contralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
ase seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 


Garten etc. Hotel Univers. 
2. Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
Ims a aus Hotel und Surselva, L Ranges, 
aller — Komfort, erstklassiger 


——————— — — — — 


bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 

avos Wintersportplatz. Hotel RIOT. IJ. Rg, vorzügl Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 

Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frel. 

Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 

Davos-Dorf Neues Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle hyg, Einricht, Qr. 


Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komf., mäß. Preise; 
en Zimmer von 3.— Frcs. &, bestgeeignet für Durchgang nach Süden. 
Nerven-Sanatorium Siivana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. o. 1 gratis. 
(Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 
Locarno Vi, a Ses Jee Fri 
K | in Sech hys.-diätet. Th Li Glas- 
urpension „Mondesir“, phys.-diätet. erapie. e- t 
Orselina halle. Dr. Strauss. Prosp. Dir. C. Müller. be 
L 0 SE Col, Tennis Jilustr. Reiseführer A 
o e o usir. Keiseiunrer von 

ugan Offiziell. Verkehrsbureau. 


1250 m d. M. Sporthotel Silvretta, 
Lugano Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel 


Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buoi. 


Vestibül, Bäder, grosse Eisbahn, Bobsleigh- u. Schlitten- 
von Lugano. 


bahnen, günstiges Skigebiet. Konzerte. Prospekt. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Aerztl.Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege, Unterr. Schwester Thlele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
uzern Haus des Deutschen Otfizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
. Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on eux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel ntinental, Familienhotel L Ranges, moderner Komíort. Park am ncuen Kai. 
Splendid-Hotel an inc ip eredi dE ER ne m Ss 
anaterium ri, diáte ydro- und Elektrotherapcut. Kurans 
erritet PO oy 
Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
e 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komi., 100 B., mäss. Preise. 
Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komf., gz. Jahr geófín. 
Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus I. R. Letzter Komf. Ganz. Jahr offen. Beste Lage. 


Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


Oberengadin. —. Sommer- u. Wintersportplatz. 
Schlosshotel Enderlin, mod. Komlort, neueröfi. 
Juni 1908. Restaurant — Teeräuine. 
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Grand HotelVevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise, 


V EVEY speziell f, Winter- u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Dircktor. 


Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


e © 
Zürich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Kornfort. 


Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu cröffn., mod.Fam.-Hot.a.PL Mäss.Pr. Pcus.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


anze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u Kind: Abhürtungs- und Krüftigungskur., 


Luft-, Sonnen-, Sandbáder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begleit. 


Arc in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 


Oesterreich. 


en Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Haus am Platze, mit grossem Komfort. 


Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage; pers. gelelt. durch Kirchlechner. 
Sanatorium 8t. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


Spreter’s Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof, 
ozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 
e «e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. .Sanat. 
rıxen LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
e 8 Sa 
natorium für Leicht-Lungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium hooh Fppan herrl. Lage; mäss. Pr. Exqu. Küche. Sämtl. phys.-diät. Heilmeth. 
Spezialabt. f. Bhdlg. Rückenmarkkranker u. d. Harnwege. Anfr: a d. Direktion. 


Innsbruck 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem BahnhoL 
Meran Grand Hotel und Meranerhof, grösstes, vollkommenstes 


Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung, 
Etablissement. 


Hotel Kalserhef, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Elimenreloh. 
Familienhotel Erzherzog Johann, ausgez. d. d. Bes. S. M. Kais. Franz JosefL Mod. Komf. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm. : Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Sanatorium idi rr offene EH für nieme nna A BD 
1 ote nerva, ang, neuester Komiort. : M. Honeck, 
bermais kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Glimhof, Familienpension mit grossem ëch pe Komfort, Zentralheizung. 
Fremd.-Pens. Schioss Labers, prachtv. sonn. Lg., angen.Winterauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elcktrotherap. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Salzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Caf&-Restaurant. 


Dalmatien. — Grand Hotel imperial, Haus L Ranges. 


Ganzjährig geöffnet. 
Sanatorium und Wasserheilanstalt Dr. vor 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Borddestschland, 
Brandenburg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘‘ versendet auf 
Wunsch ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schriít- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W 9, Kótbenerstr. 32. 


Berlin 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
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Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa e physikal. - diatetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Icheumatismus. 


n bel Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürítige und Kranke. Telephon 43. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Schlachtensee Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 

Dr. Pototzky. 

Schlesien. 

Ulbri ch sh Oh e Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 


Freienwald 
relen a E Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschko. 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weii, Or. Kroner. 
im ‚Enlengebirge; modernster Kontrfort, 


Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
3 Acrzte. Cheſarzt Dr. Woelm. 


Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. HeilverL Näh. Camphausen, Berlin SW. II. 


Westdeutschland,’ 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals, 
Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 


Inselbad Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauts. 
Bad Neuenah Hellanstalt für Zuokerkranke. Som- 


on Winterkuren 
r. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg, elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Di&tküche. 


p üt 7 ch en gegenüber Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für Nerven- 


und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte, 


Y aldacih ales "inum bei Düeseldorf; physikalisch- 
a es el hiere stets geöllnet. Dr. Martin, Inh. 
er. 


im 
ü 


Kurhaus Alberthöhe f. Herz-, 
Nerven- und  Stoffwechsel- 
kranke; besonders geeignet z. 
Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Erstklassiger Komfort. Das 


Teutoburger Wald. 
Arminiusquelle. 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Geschützte waldreiche Umgebung, mildes Haheskliun, 
Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
orthopádischen Erkrankungen. ungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
Dr e S d en Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
d 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Holliet, 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bisma latz 6. 
FI st erb er Sanatorium t. Nerven- u. Stotiwechselkranke, Herz- 
g bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
e © 
Meiningen Erhelungsbedürftige (früher Dr. Passow) 
Prospekt gratis. 
sächsischen Vogtlande, 700 m 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkurem Vorzügl. Erfolge. 
Speziálistische EE Abteilung für Minderbemittelte, Aerztlicher 
Schandau Postamt H. 
Harz. 
P 0 s] ar im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervöse und Erholungs- 
B d H b heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
Bad IarZDUürg ti, Das Ire 
ganze Jahr geölinet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz- Nerven- und inneren Leiden 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl. Verpíleg. 
Süddeutsohland. 
Auerba ch hot.,Zentrihzg. ; Pens.v.M.4,50. Vom D.O.V.u.D.B.V.empí. 
2 Grand Hotel Frankfurter Hof, 
Frankfurt a. Main 


Bad Lippspringe 
p p 2 Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
Beginn. Prospekt 
Biitteideutsohiand. 
Aue Ser, 
neuzeitliche Einrichtu iätkuren. Gesamt. Wasserheilveríahren, m 
Behandlung vorí Herz-, an peo SERA ci: heiten, Frauenleiden und von 
e 
d. Kgl. Schloss u. . bietet all. Komi. d 
8 
Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Reiboldsgrün == Ya: 
Leiter: Hofrat Dr. Wo 
Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. 
bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommes- 
u. Winterkuren. Prospekte Sanitätsrat Dr. Benno. 
Hotel Bellevue, I. R. el L., Zentral- 
„Schmeilzer’s Hotel“, L Ranges Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
S chierke Hotel Fürst Stolberg. 
Thüringen. 
Fri e dri chr 0 d a Dr. Bleling's Waldsanatorium „Tannsn- 
in Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
allererst. Rgs., zentralst. Lg., 
vollstd.modernis.; 50 Priv.-Bäd. 
Neckargmünd 


herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Dr. A. Peipers, dırigierender Arzt u. Besitzer. ; 
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am Mein. Kalser-Friedrich-Hotel, neu, Dampi 
heizung, elektr. Licht, franzósische Küche. 


21.2 Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralhl 
ın e Bäder, el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Gr. 
Autohalle, Stellin, Lubrifin, Reparat., Autoverm. 
Taun 
Sanat. Villa Hildegard, für Zucker- 
a om ur kranke, Mast- und Entfe:tungs-Kur. 
Zentralheizung. Nimmt Pat. all. Art 
7 Kurhaus Taunusblick, T. R.. verb. 
-1 2 i. Taunus Keinen Anstalt. Vorz. 
nigs el Erholungsbed., Rekonvalesz. u. Passanten. Winter- 
e kuren. Prospekt frei. 0. Bauch. 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, ruh. Lage. Garten, Bäder. 
Sending Eden-Hot., neuerb. vi rn. Fam. -Hot. l. R. i. be vor. Lg. a Kurp.: 100 Z. u Saal, gz. I. e edi 
ViliaRupprecht, neu erb. vorn. Familienh., Hotelkomi., Kochbrun.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orıhop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 
Badischer und Württemberpischer Schwarzwald. 
Dr. Emmerioh's Sanatorlum für Nerven- 
Baden-Baden Morphium- und Alkoholkranke. 
— südl. Schwarzwald, 775 m ù. d. M. Weltbekannter 
St Blasie Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
s Eisbahn. Ski. Rodel. Auskunft d. d. Kurverein. 
Sanatorium St. Blaelen: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
3 (bad. Schwarzwald.) — Sohwarzwald-Hotel und Kurhaus 
11 er Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergieich - 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel- 
e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m) 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenhcilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


der schönsten Orossstadt- 


I. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot. L Haus, vis-à-vis dem 
Bayern. 
e 

München 4": 

Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 

Hotel Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof 

Bekannt, bestren., bürgerl. Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 

Für Innere-, Nervenkranke und Fr- 
holungsbedürftige. Geschũtzte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegL 
England, 

London Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
Shanklin 


Baden. 

Freib 

rel urg Bahnhof; Appart. mit Bad. 

Regina-Palast-Hotel, eines 
Hotel de l'Europe, I. Ranges, am !'auptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
Partenkirchen br., Wisgers Kurheim. 
Komfort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geöffnet. Prospckte. 3 Aerzte. 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier’s Hotel altrenommiertes Ha beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
0 men 0 en torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement l. Ranges. 
— | 
B | berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieset 
sse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Russia 
t t Haus. Omnibus an allen Bahnhöien 
S e Pe ersburg und Dampfern. Th. Schotte. : 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus L Ranges, best 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


nd, | : 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 


Dr. Ernst Sandow* 


künstliches 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


Alkoholentwöhnung 
en, Er een 


Sanat. Xesse hei Bremerhaven. 


Dir. Tierken. 


Auskunft. Prospekt. 


erven-Sanatorim Silvana 


Genf 2a (Sohwetz) 
Für Mervenkranks und Erholungsbedürfiige. Eigene Heil- 
meihoden. Hervorragende Einrichtungen. Vorzüglich 
Erfoige, selbst in verzweifelten Fällen. Das ganze Jahr 
ig Günst.ges Him. Nhustrierier-Prospck! gratis 
den kimim int Dr. med, ‚Kaplan. 
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dem Herzen denkt, unb dem klugen, allzu klugen und allzu ftrebfamen | Aber was weiß Karl Rosner daraus zu machen! Jenem alten Glocken⸗ 
Gatten immer breiter aus. Im Schickſal der Tochter wiederholt fid) gießer ähnlich, ſucht er die Luft und das Leid des Menſchenherzens 
manches vom Geſchick der Mutter. Auch Frau v. Hölder lebt einſam in eine feſte Form zu bannen. Durch die „Silberne Glocke“ geht 


an der Seite ihres Mannes. Aber die Ketten, die auf dem zarten ein Klingen, das dem Leſer noch in der Seele hallt, wenn er das 
Der Roman bedeutet den Höhepunkt 


Leben der Mutter laſten, werden von der Tochter tapfer zerbrochen. Buch längſt zugeſchlagen hat. 
isherigem Schaffen, bekundet eh neue feine Kunſt 


Sophie erſtarkt in ihrer Enttäuſchung. Sie findet den Mut, ihrer von Rosners 
leer gewordenen Ehe ein Ende zu machen. Es folgt die Trennung, der Seelenanalyſe, ſeine glänzende literariſche Form. Es gibt in 


und fie tritt in ein neues Leben ein, geht neue Wege, auf denen fie dieſem Buch keine tote Geile, keine einzige, die nicht voller Spannung 
Victor Ottmann. 


die „Silberne Glocke“, die ſo lange ſchwieg, nun wieder klingen hört. und Stimmung wäre 

Diele Fabel klingt ſehr einfach. Sie wäre einem auf rein äußerliche. Dr. H. Reißner: „Verdienſtauellen für jedermann“. Heilbronn a. N., 

Wirkungen hinarbeitenden Romanſchriftſteller vielleicht auch zu einfach. Carl Rembold. 44 S. (Gortfegung auf Seite XIII.) 
Unübertroffey Kranke hrmittl, für Kinder, 


Ib 1 (ul i il | ZE NA E 
E bekannte und beliebte 7272222 S9) er») Puddings, Suppen, Saucen bu. 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen gar- Ucberall erhältlich 
ln Paketen zu 60 und 30 — Ss — —— -— In Paketen zu 60 und 30 Pto. "we 7a 
Vortreffliche Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. 


bekannte und beliebte 
Jede Hausfrau, oss A 
Back sifai KANTOFON /7 
ack-ıSüßspeisenkliche Musik- u.Sprech-Apparate 2 


von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- c 
meister in den Küchen 8r. Maj. des Deutschen Kaisers. à 22, 30, 40, 50, 65, 100, 1:0 Mark. 
Kantofon-Automaten à 80, 100, 130—300 Mark. 
Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverständlicher Form Anleitung zur Grosses Platten-Repertoire à 15.2.3. 5 M 
Herstellung von Süssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowien, 8 , AAA ez A Fn 
Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. Preisliste Nr. 2 und Plattenverzeichnisse gratis. 


Austührl. Prospekte kostenfrel. — Preis elegant geb. MI. 2.60. Jul. Heinr. Zimmermann Lei Zi , 
Helarich Killinger, Verlagsbuchhandiung, Nordhausen und Leipzig. Bien ok, 


Was soll ich schenken?] 


Notenschränke 


Büoherschränke 


Schreibtische 


Zusammen- 
se zbare 

Bücher- 

schránke 


chreib- 
mappen tischgarni- 
turen 


Drehbare 
Bücher- 
gestelle 


Schreibwaren . 


Brielordnor 


Bildgröße 4 ½ K cm 
Mk. 200.— mit Goerz’ Doppel -Anastigmat „Dagor“, 
„ 130.— „ A » " „Syntor“. 
Bequem für die Westentasche. 
Bilder bis 13x18 em 


werden mit Goerz’ Vergrößerungs- Apparat „Tenax“ 
von den Negativen in vollkommenster Schärfe erzielt. 


Prospekte kostenlos. — Bezug durch alle Photo-Handlungen, wo nicht, 
erhältlich durch die 


Opt. Anstalt C. P. GOERZ Akt.- Ges. 


Berlin-Friedenau 10 


WIEN PARIS LONDON NEW- YORK 
Stiftgasse 21. 22, rue del'Entrepót. 1/6 Holbor Circus. 79 East 130th Street. 


Stühle und Sessel 


Unsere reich illustr. Prospekte Nr. 22 
beantworten Ihnen diese Fragen. 


Shannon- Registrator -Co. 
A UG. ZEISS & Co. o BERLIN W. 


L.eipziger Strasse 126, 2 Minuten vom Leipziger Platz. 
Gegründet 1885. 


11 Hoflieferanten-Diplome. — Viele erste Staatsprelse. 
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Min. Mn. Mn. An A Me A p D ww Wu» 


Sr MORITZ. DORF sg D 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 


GRAND HOTEL ST MORITZ | 


Winter- und Sommer- Saison 


1856 m ü. M 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu eróffnetes Haus, Privatappartements mit 
Warmwasserheizung, Pad und Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe ge- 
sichert.) — Vacuum-Cleaner. — QOrofartige Gesellschaftsráume mit schönster 
Aussicht auf Sec und Gebirge. Sanitäre Einrichtungen und Ventilationsanlage 
nach neuestem System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz. Reichliche Sport- 


gelegenheiten. 


Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. 


Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


| nr Weihnachts- und Nenjahrsterien-Aufenthalt besonders empfohlen. 


Hausarzt: Prof. Dr. A. Nolda. 


Näheres durch die Direktion. 


>> ..,:0+ 
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Ku ck Pelin u. ere 


Knabenschule. Arbeitsstund. 
Ste ‚glänz. € rn ‚zahlr. 


Berlin W., Nürnberger Str. 2. 
Danksag. v. Aerzten, Geistl. etc. Ausk. frei. 
0. Nausdärter, Beim Wilh. Sir (chem. schw. Stott.) 


erhnikumf.Landeskulfur 
[a rom iE 
tenbau Standard n affe. 


DXge-ennfl Waren 
Pädag gogıum Meckibg. 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg. ae en 

Tertia, Sekunda. Prima, das Einjäh 

men u. Abiturlum vor. — Indiv. beier 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


en Angel le 


[nserate unter dieser a kosten M. E 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Tüchtige Buchhandlungs- 


H f. illustr. prakt. Fachschriften 
reisende bel non. Provision m gesucht. 


L. Hellborn, Stuttgart 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schilfen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannt? Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebile 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 
baus, Frankfurt a. M. 


kA f Ingenieur- Schule Mainz | 


Ingenieurschule zu Mannheim. 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


— Elektrotechnik, Hättenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


tür Automobilbau — Flugtechnik 
» Chauffeurschule » 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, laiton inl. 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauífeurkurse. [7 


— und 


„ "ht 
Dr. Haenle 8 Vorbereitg. 2. inj. 
Prima-Abitur. auch £ Damen. Prosp. grat. 


lich zu bak 
Coin w. 9. W. 9. 


2—5 Mk. 1 i 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


Wer Stellung sucht 
verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
Reisender Könner 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befőrden unter L. G. 
Daube & Co., Leipzig. 


ht fü h 
Bessere Damen Lelbststand. Anleitung 
gratis. Fr. M. Winderlich, Dresden -A. 8. 


nern der 8 als 
chilísjunge 
. ̃ m .. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstunge nu. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, EE 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 


bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 
5—20 Mk, täglicher Nebenverdienst für 
Personen jeden Standes durch 


Schreibarb., häusl. Tätigkeit, Vertretung. 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim "D. 


oh ungen für 1., 2. u. 4 kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
1 Auskunft. Prosp. gratis. 
Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


täglichen Verdienst durch 
eine neue Fabrikation im 
Mi. Hause. Auskunft gr. u. fr. 
D. W. Hildebrand, Kassel 48. 


zn Jedermann, 


Herr oder Dame, hat bd 


sich durch Verkauf eines feinen Ge- 


brauchs - Gegenstandes, wovon das 
Muster in der Westentasche nach- 
getragen werden kann, in diskreter 
Weise einen sehr grossen Neben- 
verdienst ohne das geringste Risiko 
zu schaffen. Bezüglicher Artikel 
wird von jedermann gekauft, und ein 
jeder hat Vergnügen an diesem emi- 
nent praktischen Gegenstand. Re- 
flektanten belieben sich zu melden 


z unter Chiffre „CG. 4“ an die Ann.- 
Exped. Daube & Co., Berlin SW. 


Dr. Ernst Sandow's 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile u. sind die billigsten. 
Reine ftüssigen Säuren. Kein unangenchmer Gerah. VF 


1 Bad im Einzelkistc hen . M 1.— 
10 Bäder in „loser“ Packung . . . . 2 2 ... e e œ 9.65 
1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech e 3.— 
do. aus Hospitalluch . . . 2 2 2 . . e e 150 
Kohlensäure-Bäder mit Ameisens iure (flüssig!) D UR Et 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, dure. | 


Nummer 47. 20. November 1909. 
Peter Roſegger: „Laſſet uns von Liebe reden“. ia p E: 
(dichten. ei 1910, Verlag von L. Staadmann. 411 S Concordia 
tto Ernſt: „Vom grüngoldnen Baum“. 4 M., 


Humoriſtiſche Plau. 
dereien. eite 1910, Verlag von L. Staackmann. 190 €. 2,50 M. 
Dr. Hellmuth Mielke: „Geſchichte des deutſchen Romans“. 
Seipjig 1909 1909, G. J. Göſchenſche Verlagshandlung. 147 S. Geb. 0,80 M. 

rnft Eilers: „Haus Ellerbrook“. Hamburger Roman. Berlin, 
diy Ret zum . Hermann Ehbock. 502 S. Geh. 
geb. 
E Fulda: „Sieben Einakter“. Stuttgart und Berlin 1909, 
296 S. 3 M. 


Franz Helbin 

1910, Verlag von 
. Mariassy: 

61 Rue des Saints Peres, 


J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. lismus“. Berlin 1909, Verlag von Franz 
Hans Kyſer: „Einkehr“. Lieder und Gedichte. Berlin 1909, 4 M., geb. 5 M. 
Verlag von Paul Caſſirer. 139 S. 3 M. Max Geitel: 
Johannes Gaulke: „Im Zwiſchendeck“. ee 1909, 
Freier literarifcher Verlag. 256 ©. 


De € Verlagsgeſel aft. 88. 
Geh. 250 M. geb. 3 M. utſch gsgeſellſchaft. 


Briefmarken- Sammler verweisen aul unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den grössten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchien, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 
gung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 


ortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück M 4.50 3030 Stück Mark 110. EE 
1010 CW » » » -ji 


Ankauí von Sammlungen und alten EN ern mJ auch 
einzelnen Raritäten, Albums. Markenaufbewahrungsbücher, ie 
Sammlerbedarfsartik. stets vorrät. — Neu ersohlen. : unser 

Europa-Spezialkatalog franko geg. 50 Pig. Cari Willadt ce. 


G.m.b.H., Plorzheim (Baden), grósste Markenhandl. SüddeutschL 
MS \ PARIS 


SR 
Enes Simon 


UNÜBERTROFFEN 


Sthlagen Jie dach 


Dieser Be wird abgestellt 
rch Anbringung von 
(Schlag- 
Türpuffern dämpfen) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 


araneh. Paar bronziert M. 3.40, weiss 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
M. 8.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- 


Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren d S d L oder Barthaar 
5%, bei 30 Paaren 7.5%, bei 60 Paar. We eeh Cavaller ame fordert, b. Damen 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. : 


Herren oder Kindern. Unzählige Danksclireiben beweisen 

dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke I! Mk. 3.—, Stärke Ill 

Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


CEREBOS| 
Tafel-Salz 


hat seine weltumspannende Verbreitung und 
Beliebtheit bei Vornehm und Gering seinen 
hervorragenden Eigenschaften zu danken. 


C. Bülsmans, Freiburg i. Baden 90. 


Rote Nasen 


Biutröte, rote Hände werden ſicher be: 

. t durch Relehel's ,,Marubin'*- 
(SC -Teintpasta. Gänzl. unſchädlich! An 

durchgreifender Wirkſamkeit unübertroffen! 


Zahlrelche Anerkennungen. 


Doſe nebſt Seife Mik. 2.80 franko. 
Otto Reichel. Berlin 78, Elsenbahnstr. 4. 


Hygienische 


nn 
parate z. Qesundheits- 
ege. Illustr. KATALOG 
dr tlich verfasster 
belehrender Broschüre 
se Verlangen gratis. 
tätshaus VE ad 
Frankfurt a. M. 2 


Für Liebhaber und Henner 
von Öriginal -Weinen 


In allen einschlägige en Gescháften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


See nach Wert und Qualität taxiert, 
Lager 


3 e 


Ilgenſtein: „Die beiden Hartungs 
SS Verlagsanſtalt, Hermann E Lat 818 ©. Geh. 


geb 
Peter geet: „So leer im Herzen 
Dresden u. Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. 228 S. 2,40 M. 
„Das Gef en der neuſten Zeit”. Berlin 
"Perdu Walther. 
„Aperçus de Philologie 
ibrairie C. Reinwald. 319 S. 
Dr. Otto Warſchauer: „Zur Entwicklungsgeſchichte des Sozia⸗ 


mit Origina Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 


bis zu den feinsten Füssern der groffen Trierer und 
Verlangen Sie, bitte, unsere Anstellung. 


Gebrüder D'AVIS, Coblenz a. Rhein u. a. d. Mosel. 


Selte XIJ. 


. Roman. Berlin, 
Drei Erzählungen. 


Geh. 4 M., geb. 5 M. 
rancaise“. Paris, 


ahlen. 403 S. Geh. 


„Der Siegeslauf der Technik“. Fg a Union 
— si 


Lief. à Lief. 60 


(Fortſetzung auf Selte XV.) 


ad 


f d 
Bla Sie 


assende Feder 
r jede Hand — 


E Schiebeschachtel 
60 Pf. in den Papierläden 


Listo kostenlos 


NE /n 
Eine 


vorzüglich in Qualität, grosse Partien 
zu enorm g Ausnahmepreisen: 
3 Meter Triumph-Bukskin für 5 M. 

rd-Cheviot für 7 M. 


14 M. 40 Pf., 6 Meter Damentuch für 

3 M. 90 Pf, 6 Meter Damen-Sport- Il 
loden f. 4 M. 20 Pf, 6 Meter wolle 
Damen-Cheviot für 5 M. 85 Pf, 20 
Meter prima weisses Hemdentuch für 

6 M. 90 Pf. Prachtvolle Auswahl, jed. 
Vergleich überrascht! Verlangen Sie 
Muster portofrei ohne Kaufzwang. 


Tnehausstellung Augsburg 1 


Wimptheimer & Cie. 


BREMER ROSE 


Weltbekannte leichte en -Zigarre mit 


Sumatra-Decker Probe- 
kiste Mk. 6.—. Reich il illustr. Preisliste frko. 


ech Lg karl Weltmam & Co., Bremen, Co., Bremen. 


te Del eee 9 


Ft ane W 
A 


1 SE 
2009 48.— 


yon. 
Max Herbst, Mint, Hamburg A. 
Grosse illustr. Krieg gratis u. franko. 


m 


du Gottlob Schuster jun. 
d. Shuster jen.) Markneukirchen No. 397. 
BCE Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


unterhalten wir stets reich- 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Mi tár, Mar ne 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opf. zu all. Preis. 
Ill. Glaserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genũgt. 


Dial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/ 101 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecegegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Screibmascinen - Ka- 


talog gratis und frei, 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Dril 
Zeene eg HO 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
l!!ustrierter Waifen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


dams 


Prärisions-uhr 


| 
| 


‚u 
?4 


„agu“ Dm pipa amp 


SolidenPersonen. 

überallhin Segen 
bequemste, 
Monats- 
Raten. 

ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesudat! 


find feit mehr als dreißig Jahren 
in allen Weltteilen bekannt als 
e Sprachen tit ihr Lob erklun— 
P tet gen von Eltern, Lehrern und 
Stein⸗ 
kleinen Baukünſtlern ſelbſt. 
eame Banukaſten 
liebſtes Spiel! 
geſandt. Man laffe fid in den Geſchäſten das große 
Richterſche Muſterduch mit Abbildung der Kaſten in wirk 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, 
Nürnberg, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, 


der Kinder liebites Spiel; in allen 
Erziehern, und auch von den 
ſind 
Das neue intereſſante Baukaſtenbüchelchen wird auf Wunſch franko au: 
licher Größe vorlegen. 
New Dort, 215 Pearl Str., St. Petersburg. 


otto Jacob, yo. Redarfsartikel| Hämorrhoiden, 
Frieden$fr.& Preisliste gratis u. franko. Flechten, Gallensteine 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft | 
| Allred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Berlin 151. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


äusserst 


Briefmarken “Siig 


Néue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Es lohnt sich für jede Familie bei meinen billigen Preisen 


Spielwaaren 


und praktische Geschenke 


direkt aus NÜRNBERG zu bezieuen. — Vollständig und reich illustr. 
Preisbuch mit über 9000 Nummern bitte gratis u. franko zu verlangen, 


„Die Frau“ 


das Buch v, Frau A Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Garl Quehl, ko. vay. dës ve. Nürnberg W. 


besteht seit 1852. - besteht seit 1852 


Erstes und renommiertestes Geschäft. Sehenswerte Verkauislokale. 
Der kleinste Auftrag wird sorgfältig erledigt. 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


0683 ‘7881 ‘628, D1equugy papwgsd 


und sonstiger unlicbsame Haare 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyset 
Unbedingter Erfolg und Unschädli 


| garantiert, sonst Geld zurück. Vor Wert- 
| losen Nachahmungen wird gewarnt, da 


meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 


durch preisgekr., garant, 
unschädl. Busser, Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
^ zer Zeit. Goldene Me- 

E ` daille. Diskrete Auskunft 
69 gegen Rückporto. Elsa ` 
en * A Biedermann, Dipl.-Spez. 
IS Leipzig. 12 Barfussgasse. 


4 Mugerkeit.+ 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Krait- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis. 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6-8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Qe 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches institu! 
D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Hysienische 
* E + 


Man verlange unseren Catalog mit 


ärztiicher Broschüre gralis u franco 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a. M 15. 


/ 


(uu SM A 


Nummer 47, 


— 


Rudolf Herzog: „Hanſeaten“. Roman. Stuttgart und Berlin 1909, 
J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 477 S. 4 M. . 
Karl Röttger: „Wenn deine Seele einfach wird“. Gedichte. 

Broß-Lichterfelde 1909, Charonverlag. 

Diedrich Speckmann: „Herzensheilige“. Berlin 1909, Verlag 
son Martin Warned. 317 S. 

Konrad Fiſcher: „Der Schatzgräber“. Gotha 1909, Verlag 
von C. F. Thienemann. 400 S. Geh. 450 M., geb. 550 M. 

Hermann Faber: „Zwiſchen Abend und Morgen“. Roman. 
Dresden und Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. 297 S. 4 M. 

Siegfried Otto Ehbets: „Der Dämon“. Roman. Dresden 
und Leipz'g, Verlag von Heinrich Minden. 225 S, 


Unser teuer Ne 


abrikat einer ersten österr. kaiserl. königl. privilegierten 

Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen alleinigen 

Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für 

echtes Silber, da es ein durch und durch weisses 

Metal ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme aul diese Zeitschrift schnellstens zu richten: 


An die Firma Nelken, Berlin N. 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 


(Gegründet 1894) 


Wenn die Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 
Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. 


Auskünfte 


über Vermögens“, pum Privatverhältn., Mitgift, 
Borleben etc. Beobachtung an all Plätzen d. Erde 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Max firaufe & Co., 
Uustunſtel. Berlin-Halenſee, Weſtſäliſche Str. 34 k 


| 7 15,000 ver- 
Briefmarken, ede 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisem 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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ST? als Rauchservice, fi. vernickelt, auf Kristallglas- ES 
Zeppelin Ill, m. Prop., selbstiahrend, hochinter., M. 0.90, größer M. 3.— 
1 neuestes elegantes Portemonnaie, ganz dünn u. flach, | 
Tip-Top echtes Saifianleder mit 7 Taschen und Extra-Ver- 6 - | 
schluß für Gold- und Papiergeld ° | 
Sonnenuhr, gibt genau die Tageszeit an 2— 
das erste praktische Feuerzeug, zu- 
Patent-Feuerzeug gleich Tascherlampe, Cereisen Pa- 
tent Dr. Carl Freiherr Auer von Welsbach. Sofort Licht, kein 
Versagen, ff. vernickelt, mit Etui und Tropfflasche M. 
Fliegende Vögel, Unterhaltung für jung und alt 1.— 
2 D. R.-Pat. und Ausl.-Pat. ang. Vorzügliche 
Auto-Manicure Maschine z Nagelpfleye, ohne Hilfe anderer, 
feilt, reinigt u. poliert die rechle wie die linke Hand, unentbehr- 20 
lich f. Damen u. Herren. m. 5 Instrum. M. 15.—, m. 9 Instrum. M. 0 


Pedicure, Hühneraugenhobel und Hornhautschaber. D. R. P. angem. 
Binfachste Anwendung, vóllig gefahrlos, schnellster Eríolg . M. B.— 


Neueste Damentaschen :r* Muster, li 5 — 20. 


Viktoria-Tasche mit auigelegt.. handgeschnitzt. Monogramm M. 


> treffen täglich ein. Viele eigene geschützte Artikel 
Neuheiten 


Illustrierte Preisliste kostenlos. === 
Albert Rosenhain 


Berlin SW, Leipziger Straße 72-74. 


2.50 


20. November 1909. Sr * 


Selte XV. 


Dr. Karl Storck: „Das Opernbuch“. Ein Führer durch den 
Spielplan der deutſchen Opernbühnen. Stuttgart 1910, Muthſche 
Verlagshandlung. 399 S. Geb. 3 M. 

Rudolph Stratz: „Für Dich“. Roman. Stuttgart und Berlin 
1909, J. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 437 S. 4 M. 

EH 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Für Bühnenangehörige dürfte eine Mitteilung von Karl 
Fr. Töllner in Bremen von Wichtigkeit sein, nach der der Japa- 
nische Kampfergeist Wa-ka-na sich als ein vorzügliches Mittel be- 

Fortsetzung auf Seite XVIL) a? 


Niko Aler!) 


Für Weihnachts-, Hochzeits- und 


M Gelegenheitsgeschenke liefern wir: 

2 : 

aa . . e 

AH nochelegantes Etl (innen Atlas) 

9. enthaltend: 

: 6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 

6 massive „ D „ -Gabeln aus einem Stück, 
6schwere „ 5 „ -Speiselóffel, 
6 elegante „ » „ -Kalfeelóffel, 
6 prachtv. „ 9 » -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
6 massive „ D „ -Dessertgabeln a.einemStck., 
1 massiven „ „ -Gemüselöfiel, 
schweren „ e » -Suppenschópfer 
6 versilberte Messerbànke, = 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. t 


- Behandlung: wie echtes Silber zu putzen. — 


5Sàachsische Sägen "T 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special Fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugu.Blatt- (hemnitz-Gablenz wöhnlicherBand 
Federn. Postfach 10. Stahlıinmehrer, 


en Tausend Di» 
Gestanzte u.geprägte | | mensionen sofort lieferpar 
Massenartikel dus 


Bandsaqeblatter Metallsäge i 
Stahlblech u. Metall. diener Hindernisszirkel 


Weilands verstellb. 


0) „Unerreicht 


Lichtpausapparate 
geod. Instrumente, Feldmessgeräte 
F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messgeräte-Fabrik. 


kits. 


Katatlode ` 
gratis ^v. Franko ` 


"Lieferanten vieler Fürst. Häuse 


Seite XVI. 


Musik-Instrumente 


N' 110. Amati-Mo- 
dell, ganzer Schwar- 
tenboden, goldgelb, ff. 
Arbeit, Mit 
Mahagoni- Kasten und 
allem Zubehór M. 85. 


Zahlbar monatlich M. 5. 


Bel Barzahlung 
10 % Rabatt. 


cgo 


Kauft a RFA von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No.410. 
Ka'aloze gratis und franko. 
Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Paul Hauber, Jeer, 


- Tolkewitz- Dresden 14. 
70 Hektar in Kultur. 
Spezialität: 
Form - Obstbäume, 
Obst - Hochstämme, 
Beerenobst, Rosen, 
Koniteren, 
Zlergehölze. 
AUSFÜHRUNG von 
Form - Obstgärten, 
Obstplantagen, Ziergärten, Parks eto. 
Katalog gratis und franko., ——— 


rig.-Matrosen-Anzüge 
für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 
Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren-Anzüge. 
Damentuche. 
Preis, a. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von 5 M. an, 
Fest-Stollen von 3M. an : 

versendet gegen Nachn. 
rm 


Konditorei Gerling 
I d» Arnsberg I. W. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, ' 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Wintersport-Artikel 
in best. Qualität 


RO zu en gros-Preis. 
dir, an Private. 


Prachtkatalog 


gratis u, franko. 


(ES Ss 


Lyra -Werke Hermann Klaassen, 


Prenzlau. Postfach Nr. 933. 


fach Greenerverschluss 
echtem u. 
schwach beschossen, 


Sorgfältigste Arbeit. 
Zahlbar M. 10. monatl. 


20. November 1909. 


PREISLISTEN 
über Musikinstrumente, Sprech- 
maschinen, Waffen, Bureau-Mobel, 
Uhren, Pelzwaren, auf Wunsch 
gratis u. franco, 


Nur beste Fabrikate. 
Fachmännische, sorgfältigste 
Bedienung. 


ANDREAS MALEVILLE 


Frankfurt a/M. Kaiserstr. 60. 


BESTELLSCHEIN 
Ich bestelle hiermit bei der 
Fa. Andreas MALEVILLE, 
FnaNkrFunT A/ M., unter Aner- 
kennung deren Eigentumsrecht 
bis zu völliger Bezahlung 


npn Bureau-Mocbel 


Ne 104. Ia. Fluss- 


stahlläufe,links-choke,3 der 105 & 60X 37 cm. 


s.w. 4 mal rauch- 


Feinste Ausführung. 


Mk. 138. 


ten à Mk. 3.50. 
Bei Barzahlung 
10*/, Rabatt. 


Zum Preise von 

Bei Empfang zahle ich 
Ort & Datum 
Strasse : 

Unterschrift : 


Beruf TA 
Erfüllungs Ort Frankfurt a/M. 


Bel Barzahlung 
10 %, Rabatt. 


a eje 
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Zeg SE: 


m ers Carlsbader — 
Kaffe p- 6 ewiürz — 


2225 22222 
seit Jahrzehnten 
bewahrt und anerkannt 
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7 SE ae 285 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


e Emil Lüdhe, vorm. Car! 
® Hahn & Sohn G. m. b. H a 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. | 
in geheimeWunderkriáfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


CäsarsMinka: 


| Racehunde -Züchterei 


und Handlung 


Zahna (Preussen) 


passendes 


empfiehlt als 


» Weihnachts-Leschenk 


Edelste 
Racehunde 


jeden Genres (Wach-, 
nommier-, Ben et, 
Damenhunde sowie alle 
Arten Jagdhunde), vom 
grossen Ulmer Dogg- und 
Berghund bis zum kleinsten 
Salon-Schoßhündchen. 
Mlustrierter Preiskurant 
franko und pratis. 
Versand nach allen Welt 
teilen zu jeder Jahreszeit. 


| 


— 


* KEE E 


pap Grosse eigene permanente Au stellung am Bahnhof 


Zahna. m 

Die Broschüre „Des edlen Hundes Aufzucht, Pflege, Dressur und Be- 
handlung seiner Krankheiten“ Mark 6,50. 

Hundetypen (Ansichtspostkarien), Originalaufnahmen der Hofphotographen 

Strensch, Wittenberg, von Wurfe Gruppen und einzelnen Exemplaren 

Grosse Kollektion 50 Stück Mark 2.50, kleine Kollektion 25 Stück Mark 1,50 


N’ 127. Bücherstän- 
Eiche poliert Mk. 33. 


Zahlbar in Monatsra- 


Andreas MALEVILLE 


Nummer 47. 


Beethoven 5. Ia 
dauerhaft. Werk (ge- | 
bart. Stahl u. Messing). 
Neueste Schalldose. Ge- 
häuse 35x 35 X 16, Hell- 
ciche ff, verziert. Acus- 
serst nalurgetreue Wie- 
dergabe. 1 Jahr Garantie 


Mk.78 incl.10 Stücken. 
Hervorrag.Aufnahmen. 


Zahlbar Mk. 5. monati. 


Bei Barzahlung 
10% Rabatt. 


Andreas MALEVILLE 


"Bap dent 
SCHÜNEBÜSTE ee 
SE 
geiestigt u. wied 
oe Armei u. in Sé yis 
urch die 
berübmte LAIT DAPY 
WE Kräutermilch) 
nfaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfoly. 30.0 
Atteste. 1 Flakon gen (E 
Diskreter KEN 0. 
mit deutsch. Gebrauchs- 
„ Reg. Vorausbez. 


. a 195. per Fostanw, 
^ oder n Briefink. od. 
Nacbn.  (POSTLAGERND 
NUR VORAUSBEZAHLUNG) 


Briefporto Pfennig, 
Karten O Pfennig, Finziges be da eem 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 32, PARIS. 


Die felnsten Harzer 


Kanarien-Vögel, 


erstklass. Sänger, erhalt. Sie 
jederz. unt.Garantie der Güte 
u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 


FM. Mahler, rk 


42-60% 
Gasersparnis 


Nur echt mit Stempel „Sraetzla“ 
auf Brenner und Zubehör. 
bei allen Installateurem, 
eisen Bezugsquellen nach 
Ehrich & Graetz, Ber 
P enstrasse 92 b—55. 
n" js-ung-als Warendpicbeg ges. gesch. 


—— nnnm O 


— m 


TTT TTT 6 ` n reo — «. mme. 


Nummer 47. 


wührt hat, um jede nachteilige Wirkung des Schminkens auf die 
Gesichtshaut zu verhüten und zu beseitigen. Es genügt, wenn dem 
täglichen Waschwasser eine Kleinigkeit des angenehm zu ge- 
brauchenden Kosmetikums zugesetzt wird. Der verdorbene Teint 
wird nach kurzer Zeit wieder jugendlich frisch und natürlich. Eine 
Originalflasche kostet in den Apotheken und Drogerien 1,60 M. 

— Selbsterzeugung von elektrisch Licht und Kraft. Die 
Annehmlichkeiten des elektrischen Lichtes weitesten Kreisen zu- 
gängig zu machen, ganz unabhängig von einer Zentrale, Anschluß- 
oder Ladestation, erscheint das Nitroin-Patent-Element berufen, wie 
es von der Elektro-Patent-G. m. b. H., Berlin W 66, geliefert 
wird. Diese neue Batterie, in steter Parallelschaltung mit einem 
kleinen Akkumulator arbeitend, vereinigt die Vorzüge von Primär- 
element und Akkumulator und dient, wie eine mehrjährige Praxis 


20. November 1909. 


Seite XVII. 


bewiesen hat, dazu, von der 2-HK.-Notbeleuchtung an bis zu der 
ganzer Wohnungen und Villen mit Lampen von 10—20 HK. elek- 
trisch Licht überall selbst zu erzeugen, in so einfacher — kein Aus- 
einandernehmen nach Gebrauch — sicherer und billiger Weise — 
die 16 HK.-Lampe und Stunde etwa 3,5 Pf. — wie dies bisher in 
gleicher oder ähnlicher Weise unmöglich war. Es kann sich so 
jedermann sein Schlafzimmer, Korridor, Schreibtisch, Piano, Dunkel- 
kammer, Landhaus selbst beleuchten, die Einrichtung hierzu selbst 
anlegen und dauernd betreiben. Nähere Auskunft erteilt obige Firma. 

— Ernste Spiele. Womit sollen wir unsere Kinder beschäf- 
tigen, wenn sie ihre Schularbeiten erledigt haben? Wenige Fragen 
dürften Eltern und Erzieher soviel Kopfzerbrechen verursachen als 
diese. Die Beschäftigung soll eine spielende und zugleich eine be- 

(Fortsetzung auf Seite XIX) 


Alpensfern . 


Unerreichte Qualitätsfabrikate: 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel aller Art, wie 
Dampímaschinen, Armaturen, Betriebsmodelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, 
Uhrwerk- und elektr. Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Influenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 


Thermo- elektr, Säulen, Volt- und Ampéremeter. Sämt- 
liche Artikel zum Selbstanlegen von. elektr. Klingel-, mr 
Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Läutewerke, KA, 
Telephone, Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, | n : 
elektr. Taschenlampen. Operngläser, Feldstecher, Fern- RM, 
rohre, Lupen, Mikroskope, Thermometer, Barometer, uiis: 
Hóhenmesser, Reißzeuge, Maßstäbe, Rollbandmaße, Vo, 
Metronome etc. Der Versand meiner Liste (ca. 100 Seiten ^ 
Quartiormat) erfolgt nur gegen Voreinsendung von e D 
60 PL, Ausland 90 Pi. (Marken aller Länder nehme in Zah- SA 
lung). Bei einem Auftrag von mindest. M 5.— wird obiger "D 
Betrag wieder 
te, D'Aen Wilhelm Kröner, Bamberg N. 
1 ies A Nach langjähriger Erfahrung 
a | 
` v. Dr. Wal- f un andlung. Von H 
mnie ‚ser (080). Hämorrhoiden Dr Paczkowsk 020). (eine 
neues Verfahren. Von irakollämi on Dr. rteri 
bei bar, bar, Dr. Rep mann (1.50). U t ond Geh A Meyer(0.40). Arteries- a 
on Dr. 2 2 
Walser (0.50. E Demme, Hof-Verlagsbuchh., Leipzig. 


Echte Briefmarken bp L Ur Von neuen gebe ich Rosen- 


bed u. neuesten Rosenserien augen zum Ver- 

2 d ce N SEN 9 Kol 1 edeln ab. Jllustr. Kataloge. Zur Herbst- 

we 5 mo pflanzung prima 350,000 Stämme u. Büsche. 
Albert Friedemann 


2 eter Lambert, neun, Trier. 


Briefmarkenhandiung, LEIPZIG 18. 


Von Mund zu Mund 


JASMATZI 


ELMAS 


CIGARETTEN 


Quat A m. Goldmundstück 
ALITAT iN 


HOCHSTER 
VOLLENDUNG. 


He 3 45 
Pres 3 4 5 Pro das Stück 
in eleganterBlechpackung. 


Deutschlands größte 
Waffelfaorik. 


Was sche 


g 2 - me 
` * 


j L 
Wl! System „Krauss 
— geschweisste, imVollbade silber- — 
" glänzend verzinkte Badeappa- 

rate u. Waschmaschinen 


sowie Staubsauger system 
„Krauss“. — Konstruktion und 
Leistung auf höchster Stufe. 


Lonis Krauss, Schwarzenberg Nr. 54 (Sa.) 


= In fast allen Städten sind Verkaufsstellen. 


Broschüre gratis. 


— — 


Juwelen, Gold- und Silberwaren, Taielgeräte, Uhren 
etc. aus den Pforzheimer Gold- und Silberwaren- 


Echte Brillanten, Fabriken bezieht man zu äusserst billigen Preisen von 


F. Todt Pforzheim. 


herzogl. und 
Fürstl. Hoilief, 

Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 
Spezialität: Feinste Juwelenarbeiten mit echten Steinen. 
Auch Deutsch- Südwestafrikanische Brillanten. wg 

Nr. 5069. Mod. Kollier. I8kar. Gold m. 


8888 > : g | * 
- IET REL Platinafass. u. echter Platinakette, m. 5 5 
o 3 echt. Brill., 19 Di- Q omna 
— > e ke mg 
dü d- am., II Rub.u.2 y -e 
o — à Ja Se 
Sez. Perl.M.225 8 
sz. 2 2 
sovcE LEER 
HS 2 - d 
, — E Ken c 
P AE 
S338 EX 
^L d? 
2 a — — 5 
=r 2 288 
p (9 e EZ 
= cx e ` 
e" o 2 2 
Ppz o EA 
S222 EN zo. 
m : ke ER 
-Sz E Nr. 503. Nr. 1052. Ohr- 8 
"Bez Nawatennadel. ringe, l4kar. 5 2 
35 2" 14kar. Matt- Gold m. echt. 228 
Z EC gold m. echt Brill. u. Perl. 
ep, e ov e M 30 | we "E 
188 A Brill. M.25.- M.30— 2 


Nr. 3470. Brosche, 
14 kar. Gold mit 5 J 
echt. Brill. M. 145 


FG 


Nr. 998. tung, 1 4kar. 


Nr. 581. schlangen- 


Nr. 4678 Ring, 
Mattgold m. echtem  14kar. Gold mit 18 kar. Gold mit ring, 14 kar. Gold, 
Brillant M. 130.— Safirmixt, u. 2 echt. 33 echt. Brillant. u. extra schwer, mit 
Perlen... M. 15.— 6Smaragd M.250.- echt. Brill. M. 60 
WË Reich illustr. Katalog mit über 3000 Abbildungen gratis und franko 
Firma besteht über 50 Jahre, auf allen beschickten Ausstellungen prámiier! 
Alte Schmucksachen werden modern umgearbeitet, altes Gold, Silber und Edel- 


steine werden in Zahlung genorfimen. 


20. November 1909. 


nàufiic^ in den 
„Apotnehken 
ärztlich emptohlen. 


Prospekt gratis durch Chemische Werke 
Dr. Albert Friedländer G.mb N, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
und Lungenspitzenkatarrh, ferner Hals- und Lungenleiden, 
Schnupien, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. werden 
schnell und sicher durch Inhalieren mit Dr. Hentschels 
Inhalator D. R. G. M. 392 288 beseitigt. Oft genügt einmalige 
Anwendung. Dr. Hentschels Inhalator verdampft nicht die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der 
feuchte heisse Dampf schon in der Mundhóhle zu Tropfen 
verdichtet und gar nicht in die inneren Organe, Lunge u$w., 
gelangen kann, deshalb auch meist un- 
wirksam bleibt, sondern er wandelt die des- 
infizierenden, lósenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
fórmige, temperierte Konsistenz um, die, 
leichter als Luft, völlig reizlos bis in die 
áussersten, allerfeinsten (also gerade emp- 
findlichsten und leichtest entzündeten) 
Lungenbläschen und -kanálchen eindrin 
und dort, am Ort der Krankheit, ihre volle 
Heilwirkung ausübt. Dergesamte Atmungs- 
organismus wird bis in die allerfeinsten 
Teilchen vollständig von den heilenden 
atomisierten Medikamenten durchtränkt, wodurch allein 
rascheste Heilung und völlige Abhärtung der Schleimhäute 
möglich ist. Kein Heizen des Inhalators, kein Wasserdampf 
mehr. Von jedem Kind ohne Gefahr anzuwenden. Stets ın 
der Tasche gebrauchsfertig, daher für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Ge- 
brauch. Keine Belästigung. Einmalige Anschaffung. Intensivste Heilkraft. Preis 
8 M. mit Zubehör: Gebläse, Nasendusche, Inhalationsflüssigkeit. Porto 50 Pf. Nach- 
nahme 8,80 M. Broschüre gratis. Mikö-Werke Dr. Hentschel, Abt.E.1, Hamburg 6. 


Hygienische dh; ES 


Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. Auf Wunsch mM 

— Neuester Katalog gratis und franko. — | q illustrierte Preisliste gratis und franko. 

Versandhaus H. Neissner, BerlinsW61, | p Hygien. Versandhaus „Phönix“, 
Belle-Alliance-Platz 18, d BERLIN C27, An der Fischerbrücke 16. 


| Dre re err 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen 
Männern, die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Ergreifen Sie die Hand, die 
sich Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 
Broschüre gratis und franko durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Hygienische 


4 DNIO: ne NM T^ gl e 
OMÁ dasım ser I Laange, befimdhiche i 
Inserat E KA 
Se Devtschenrammaphanl E — o iy 


Drum E — 
ed 


Generalvertreter ich biw ` E 
eee ue ete of WI 


Stets über 30 000 Platten sowie alle Apparat-Modelle aut Lager. 
Preislisten franko, Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, Katalog 
über Einzelteile, Schalldámpfer, Leisespieler und viele sonstige Neuheiten. 
Annahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen, Grammophonsalon, Ausstel- g 
lungsráume, separate Vorspielräume, grosser Konzertsaal, 150 Personen ſassend. [ 


| Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Reparaturen an Instrumenten aller Art in ei-ener Werkstatt. 


rammophon...Zonophon. 


| 
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^ 
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HIM 
I 


Mite 


Lehrmittel: 
Bau-u.legespiele,Werkzeug-u.Laubsägekasten, Naturgesch, Samm 
jungen, Turn-Rasen-u.Geseilschafts-Spiele für Kinder u, Erwachsene. 


Ausführl. Katalog A 20 Pf. Prospekt umsonst. 
Leipziger Lehrmitiel-Anstali 


r Schneider. 


Leipzig, Windmühlenstr. 24 


Die schönste bg 


mit helikiingend. Glocken ist mein 
Engelgellluto, herrlich als Tisch- 
od. Olengej&ute, belehrend und 
uuterhaltend für jung und alt. 
Patentamtlich geschützt, neu 
verbessert naeh dem vou ihrer 
Kgl. Hoheit der Prinzessin 
Heinrich von Preußen gekauften 
Modell. Einfachste Zusammen- 
setzung, hergestellt aus leinst. 
silberglanz vernickeltem Metall, 
wuuderb. Aussehen, grösst. Halt- 
barkeit, für alle Bäume passend, 


ca 600000 


Stück bisher verkauft. Garan- 
tie für gutes Funktionierea. 
Kein Risiko, nehme zurück, 
wenn nicht gefällt 
Stellen Sie es jed. Konkurrens- 
Geläute gegenüber, Sie werden 
es als das a lerschönste finden 
M. 0,80 1,00 1,25 
p. S: ück. Porto extra, bei 3 Stok, - 
portofrei Vesand per Nach- 
nahme od. vorher. Riusendung. 
Katalog m. üb. 4000 Weihnachts- 
geschenken umsonst u portolrei. 


Stahiwarentabrik 


Friedrich Wilhelm Engels Gräfrath Solingen Nr. 218. 


Jaedickes BAUMKUCHEN ! 


sind unerreicht im Geschmack, pre Pid. 
M.2.— Wem pompi a. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms li. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu Setrusdeißsumukuch. Pid.2M. 


Die einzige, hygır > 


Heizung fürdasEinfamilien 


iSt die Frs.hlift- Ve 
Jn jedes auch alte Hays ivicht einzuba sen. 
Nacht G. m. b. H., Frankfort a M 


ochwarzhaupt, Spiecker A Co 


Sieerhalt.dieselbe 
kostenlos nach An- 
M | gabe IhrerAdresse. 


g3 F 
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L 
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grösstes Grammophon- Geschäft Deutschlands 


führe ich die anerkannt besten Marken: 


wee 
ER e [e 
n i "~ 
Ar? P d 
GA 
~ — 


EC 
t 


S. ORT, ween Frankfurt a. Main, D AN Ce 


Generalvertreter der Deutschen Grammophon A. G. 


+ D 
"vil mme, i An ac e und Betten n 


Flüssiges Glas 


erhält alle Metallgegenstände dauernd rein 
und glänzend. Nur einmalige Anwendung, 
Hervorragende Neuheit. sche mit Qe- 
brauchsanw. gegen Einsendung von 2 M. 
an 0. Goy, Chemnitz, Peterstrasse 39. 


IE! 


ux Tao 
nti ations- Kernun; 


. Man ver:ance Prospekt C. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamsie 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. 
schlossen gratis und  franko. ehe 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 18, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


ES Jüiratslustige Damen 
ME E ungeahnt schnell die Zuneigung 


und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 


Aerztliche Broschüre ver- 


| heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 


gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 PL, a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglüok‘‘, Dresden 16/97. 


CL 

p^ 

MP 

echte Briefmarken, T" \ 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent., Austral, Span., Bulgar., 


no, Japan, China 

WE e MEN Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus, 
Paul $Siegert, Hamburg 62. 
Praisliste)gratis( 


d 
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lehrende sein. Das Spiel muB auf den kindlichen Geist wirken und | mechanischen, elektrischen Maschinen, Eisenbahnen, Schiffen und 


ihn zur selbständigen Tätigkeit anregen. Die unten genannte Lehr- 
mittel-Anstalt hat in ihrem diesjährigen Katalog „Der Jugend Spiel 
und Arbeit“ fast nur solche Spiel- und Beschäftigungsmittel aufge- 
nommen, die die eingangs angedeutete Eigenschaft besitzen. In 
der I. Abteilung finden wir Steinbáukasten, Mosaikspiele, Ring- und 
Stäbchenlegen usw. für drei- bis fünfjährige Kinder verzeichnet; für 
sechs- bis zwölfjährige sind Buchbinder-, Buchdrucker-, Tischler-, 
Schlosser-, Laubsäge- und Werkzeugkasten darin aufgeführt. Für 
junge Mädchen bringt diese Abteilung Tusch-, Mal- und Handarbeits- 
kasten, Brennapparate, Nähmaschinen, Kochherde und dergleichen. 
Die Il. Abteilung des Katalogs, die vorzugsweise Beschäftigungs- 
mittel für Knaben enthält, bietet eine reiche Auswahl von Dampf-, 


Apparaten. Ganz besonderer Wert ist auf die 5 
von Experimentierkasten gelegt. Diese sind wirkliche Lehrmittel. 
nach denen der Schüler die in der Schule besprochenen Experi- 
mente zu Hause wiederholen kann. Sowohl die I. als auch die 
II. Abteilung ihres Katalogs „Der Jugend Spiel und Arbeit“ ver- 
sendet die Leipziger Lehrmiitel- Anstalt von Dr. Oskar Schneider, 
Leipzig, Windmühlen-Straße 29, auf Verlangen. 
— Vorsicht! Kurz vor Weihnachten ist es in den groDen 
Geschäften beim besten Willen unmöglich, den Wünschen der ein- 
zelnen Kunden die Beachtung zu schenken, die besonders beim 
Einkauf eines Anker-Steinbaukastens nótig ist. Es ist deshalb allen 
- (Fortsetzung auf Seite XXL) 


Von Nachbestellunnen — die Kosten 
Der Schenkung, dieser überreichen, 
Dann einigermafen auszugleichen. 
Drum säume keiner aus dem Reigen 
Der Leser, seine Kunst zu zeigen 
Und nebst nem Bilde uns zu Händen 
Der Mühle Inschrift einzusenden. 
Wenn Lösungen, die uns erreichen, 


Auf, auf, Ihr Leser, reich an Zahl, 
"Zo raten gibt és heut’ einmal 

Ein Rätsel — und wem dies gelingt, 
'ne doppelte Belohnung winkt. 

Um zu gelangen zu dem Ziele, 
Betz' man die Zeichen auf der Mühle 
Bo aneinander. daB sie eben 

'nen zweizelligen Reim ergeben. 
Den richt’gen RAtsellósern woll'n 
Wir 'ne Portrütvergróss'rung zoll'n. 
Und ausseidem verteil'n sogar 
9000 Mark vir noch in bar! 

Wer uns ein Bild von sich, Verwandten, 
Von Freunden oder sonst Bekannten 
Nebst richt' ger Lösung sendet ein, 
Dem wird Fortuna gnädig sein, 
Denn er erhält — man denke bloß — 
Ein Bild umsonst, fast lebensgroß. 
Die kilder, die wir hier erwähnen,. 
Sind zu verwechseln nicht mit denen, 
Die lodiglich für bares Ge 

Bei Photographen man erb&lt. 

Bie sind — wie hiererwähnt noch sei — 
Karton- wie auch retuschefrei ! 
Doch nicht dies Gratisbild nur — nein, 
Auch Geld kann er noch beimsen ein; 
Rund 10C0 Mark als erster Preis 
Dem Leser winkt für seinen Flei8. 
Warum wir, ohn’ wns zu bedenken, 
Portraits und bares Geld verschenken? 
Um allen rätselkundigen Leuten 


ne echte Freude zu bereiten N 
Zum Weihnachtetest. das, wie Ihr wißt, eee À 

: s ; Te 9 6 
In nicht mehr weiter Ferne ist. CHEN; KENER-N/5Ti 0 ES ES 


Jedoeh der Hauptzweck der Reklame ' 
Ist der, um unserer Firma Name 

" Und unsere Bilderfabrikate, 

Die anerkannt in hohem Grade, d — 
Schnell einzuführ'n auf diese Welse Kate RW ee 
In sämtjiche Familienkreise, d > A 

Wie mad de Luft per Aeroplan 

Im Fl erobert momentan, 
„Wöll'n wir erobeın unumwunden 
Im Fluge uns die Gunst der Kunden! 
„Die Bilder, welche durchweg wir 
Den Lesern offerieren hier, 

F Sind bergestellt durch. Konstruktion 
 Kin$r Elektro-Projektion. 

Wir boffen durch die großen Posten 


Berlin 


"Tel Amt IV 9473 


* FTw-IRGE-W-IL-LT. Së CH y% 


In übergroßer Zahl sich gleichen, 
So werden unsre Pa 
Verlost in streng exakter Weise. 
Ein jedes uns gesandte Bild, 
Dessen Vergrößerung man gewillt, 
Wird mit der Lösung numeriert 
Und letzt're sorgsam registriert. 
Durch endbezeichneten Notar 


(handelsger. eingetr. Firma) 


Erster Preis 1000 Mark 


1Preis à M.1000 -1000 
{Preis àM. 500- 500 


Bed Lg 
Ee 


Preis-Rätsel 


Internationales Porträt-Institut 


violinen 


Preis 15, 20, 25, 20 
Kasten, 


Wird ausgelost dann aus der Schar 

Der richt gen Löser, wem hienieden . 

Fortuna ’nen Gewinn beschieden. 

Es werden 81 Leute 

Erleben diese selt'no Freude 

Ohn’ einen Pfennig zu riskieren, 

'nen Bargewinn zu profitieren! — 

Fünf Tage vor dem Festbeginne 

Erfolgt Verteilung der Gewinne, 

Und wird zu gleicher Zeit das Geld 

Dann den Gewinnern zugestellt, 

Damit sie's zu den Feiertagen 

Verwenden können mit liehagen. 

Das Nähere wird unverweilt 

Noch brieflich von uns mitgeteilt. 

Das Publikum soll selber hier 

Sein Urteil fällen nun, ob wir 

Auf Grund erwähnter Schenkungs- 
sache, 

Die Größten nicht in unserm Fache! 

Als Trostpreis für entgangnes Geld 

Ein jeglicher ein Bild erhält, 

Dem unsre Aufgabe geglückt, 

Und der ein Probebild gesehickt, 

Das wir ihm völlig kostenlos 

Vergrößern beinah lebensg 03. 


, S0 Mark mit 
gen, Schule und Zubehör. 


Zithern, Guitarren, Lau- 
ten, Mandolinen, Holz- u. 
Blech- Blas - Instrumente. 


Sprech-Apparate. 
Gentis-Preisverzeichnis W. Ño. | b. Violinen a. Arien 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


depri. Dr. med. M. Ile, 
o o 
och, Luzern 
Schweizer 


Wenn ein PortrAt gans gratis man " " 
im od Si d Beie Stickereien 
nd Gold dazu no nn gewinnen, 8 
Wer wollte da sich lang hesipnen?! für Damen . ne und 
SE nun „ R : ENWASCHE 
on uns per Post gunaydt will haben, , 
Der muß für unsre Bar«u-lagea Gestickte Roben 
Schon 50 Pfennig Spesen tragen. in Batist, Tuch, Seide u. Tüll. 
Die mit dem Probebild«e man Neuheiten in gestickten 


In Marken schicken muss alsdann, 

Für absolute Ashnlichkeit 

Des fert'gen Bild’s wird jederzeit 

(Entsprechend der Photographie) 

Geleistet vollste Garantie, 

Bei guter Lief'rung bitten wir 

Die sehr verehrten Löser hier, 

Uns zu empfeh!'n in jeder Weise 

Im Freundschafts- und Verwandten- 
f kreise 

Und nun: — Auf zu dem Rätselspiele, 

Zur Inschriftsinsung dieser Mühle — 

Damit ein jeglicher erhält: 

Ein Bild umsonst und bares Geld! 


Gesellschafts- u. 
Ball-Toiletten. 


Gestiokte Blusen. Taschen- 
tücher mit Monogramm. 


Verlangen Sie 
gestickte Proben und Weihnachtskatalog. 


Schöne Buste 


Wien td, 1n zwei Monaten durch dle 
Tel 10 181 4 ET Pilules 
W Orientales 

WE e die einzigen, wel- 

FA 3 che die Brüste 


entwickeln, feat 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
gra/ihse Fulle 
; verleiben, ohne 
AN der Gesundheiizu 


' 
` 


Jeder richtigen Lösung muB eino Photo- 
grapbie, wonach das Porträt angefertigt: 
werden soll, nnd oben erwähnte 50 Pf. 
für Zustellung heigeftigt werden. Ausland 


Led 2. A e 


JPreiseäM. 15- 225 
APreiseà M. 50- 200 
9Preiseà M. 25- 225 
2@PreseäM. 10- 200 
‘40 PreissaM.___5- 200 
Summa 1.3000 


Photographlon Sind mit 20 Pf. zu frankieren. 


elastet sind, werden nicht angenommen. 


rto 
gestellte sowie Personen, welc 


aus 
Wer das Gr 


jas p 


doppeit 3 können nach 
jeder beliebigen hie AN dën ganz 
leich, eh Visit- odor Kabinett-, ob 

ruppen- eder Einzol-, Familien- oder 
vereins bild. angefertigt werden. Bei 
Gruppenbildern muB jedoch die betreffende 
Person, welche vergrößert werden soll, 
mt einem X versehen werden. Auch 
kann von jedom Bilde, ganz gleich wel- 
oder Art, Brustformat angefertigt wer- 
den. Der Name des Besteller» ist auf der 
Rückseite des Kuverts sowie Photographie 


zu vermerken. — Größere als Visit- 


— (Ausland doppelt.) — Briefe, welche ungenügend frankiert und mit Straf- 
Wir bitten daher. richtig zu frankieren! — Photographen und deren An- 
he sich init dem Vertrieb von Porträts befassen, schliessen wir von diesem Preisausschreiben 
und werden jeden Missbrauch mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln strafrechtlich verfolgen lassen. 

atisbild bei uns abzuholen wünsoht, resp. abholen lässt, den bitten wir, obige 80 Pf. nicht mitzusohicken. 


——— Hier abtrennen, deutlich austülion u. mit Photographie einsenden. 
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An das Internationale Porträt-Institut, Berlin 16, Brückenstr. 10/90. 


— —f—ä—ä—i . wm E e E up e E „hb ep em e gent a (ZU 7 | ul 2 2 dro 2 I oo 


2323233232224 244%“ ied 


Von den Aral li. 
chen Berühmthele 
(«^ anerkannt. 


Schachtel m, 
Notiz: 
M. 5. 30 fr 


. Nachnahme 
Gog M. 8.50 


H 


N J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 
* 
Derrs : Berlin. 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77. 
Leipeig, Ir My- 
liun, Markt, 42. 
Manchen, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ape. Pronn: 
rt-a-M. 
Engel- A ih. 
Ur. Fricdbere 
rstr. 40. 
arn: Budapest, J.v.Török 
„% W assergadse, 19. 
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Oesterreich - Un 
Prag, Vitek & 
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Eigene Fabrixation. 
m uU Lé N = E Lx S E= FS Versende gratis u. franko mein praktisch geordnetes Preisbuch über 
A Spielwaren, Lufischiffe, Aeroplane eic und praktische Geschenke. 
Dasselbe ist reich illustriert u.mit genauen Gróssenangaben versehen, 


GH 5 D E Iwa July wannschatte, 55:7. Nürnberg. 
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S 1 FE 2t RKE A W d p Itb be h t Billige Preise ID NEN Jeden Der vri 
Hei DPA MA i : E we eru m d mit gleicher Sorglalt ellektuiert werden, 


Specialist für Bruchleidende e 9 überraschende Erfindung 


i i Iri geg. Schwäche! Brosch. | mma uan ccu ma aaa Ht j 3 
BINTIG 0EWY u m. Gutachten u.Gerichts- | , cá nitdi kt.Gash izung ER: 
G l urteil franko für 20 Pfg. Marken. Bedarfsartikel f. Cesundheitspflege. Anfrag. werd. | Badewanne m Res 
egr.1859. | jj Gold. Medaille. Paul Gassen, Köln a. Rh. No.25. ledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. 7. e Rich. Ulrich, Esslingen a. M2 Æ, E 8. 
Kais erl. Königl. Hoflieferant. 111 — 99 
— —on nn) — [o 
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fer Poraktisch solidi» dauerhaft. 
D Man verlange & Prospekt, 


Können Sie plaudern? 


Wenn Sie lernen wollen, mie man auf 
eine paſſende, anziehende und interefjante 
Weiſe eine Unterhaltung an⸗ 
knüpft, wie man ſich gebildet 
und angenehm ausdrückt, wor⸗ 
über man in ber Wejelluhafi 
mit bem anderen redet, Schmei⸗ 
cheleien jagt, kurz ein beliebter 
Geſellſchaſter wird, dann 
leſen Sie das Buch von 
Dr. Gärtner: 


„Die Kunst der Unterhaltung" 
Preis & 1.80. 

— Proſpetkt gratis. - 

Bruno Süss, Köln a/Kh. 153. 


N 
Leistenbruchbd. BRP. 88874 Nabelbruchbd. 
mii Elastic - peine. — Sicherst2, b quamste Bandage ; 
empfohlen durch Sr. Erzeilenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


Die Salzwedeler 


aumkuchenfabrik 


empfiehlt ihre überall 
beliebten 


KALODERMA SEIFE 
Moumkuchen KALODERMA -GELÉE 
"iishi, | | MALODERMA-REISPUDER 


in Salzwedel. Unübertroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haut. 


F. WOLFFa SOHN 


KARLSRUHE 
BERLIN - WIEN 


Silber, Allenide- und Kuplerwaren, 
Grommophone. Musiken, optische At- 
tikel, teine Lederwaren, Koller eic. 


neues Preisbuch gratis. und lranko. 


Vertragstirma der meisten Be- A 
= amten-Verbände. —— A 


7 
Auf alle Uhren 2 Jahre f 


Goraalie. Zu haben in Apotheken, Parfümerie-. Drogen- und Friseur-Geschäften. d 
Di UI | 
Fort mit der Brennschere! lex inuten 
Ces , Herrlich gewelltes od. 


a lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgeist 
(gesetz. gesch. Marke 
„Hoffera“) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 

- Dame! Völlig un- 
«schädlich. Kart. 2 M. 


Rudolf Heften BERLIN 6, koppenatr. 6 


dauern die ſchönſten Arien, die herrlichſten 
Lieder, die feſcheſten Walzer, die wirkſamſten 
Konzertſtücke und die beliebteſten Couplets. 


Bier Minuten 


fpielen die neuen 


Ediſon Amberol-Records 


Sie enthalten alſo alles ohne Kürzung völlig 
naturgetreu wie auf der Bühne und im Konzert. 


Farbig gedruckte Photogravüre 

(Faksimile - Gravüre) nach dem 

im Kronprinzl. Palais, Berlin. 

befindlichen Original von 

J. F. A. TISCHBEIN. 

In Altgold-Rahmen mit Krone 

Grósse 40:28 cm, 20 Mark, 
Bild ohne Rahmen 12 Mark. 
| 


Eisenwerk Joly Willenberg 
Joly Treppen mit ,. 


Holz- oder Marmorbelag SH. 


x I 
|| Königin Louise. 


x 
® 
"1 
3 
- 
H 
= 
n 
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Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreureproduzierte, 
liebreizende Jugendbildnis den 


Kataloge 
ersten Platz ein. In stilechter 


kostenfrei 


Eınrahmung bildet es einen ge- 

schmackvollen künstlerischen und 

patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim. 

Zu beziehen durch jede Buch- 

und Kunsthandlung oder auch 


Kataloge koſtenlos. 
direkt von der Verlagshandlung 


Ediſon-Geſellſchaft m. b. h. Ee 


Berlin SW. 124, Friedrich-Straße 10. 1 Ernst Kits fadt. (August Ser) cna 
| unstverlag, 


ua)nurw 11A 


Vier Minuten 


Vier Minuten. N 


— — gg D. mmm, - geg 


| 


` Nummer 47. 


Müttern dringend zu raten, sich möglichst sofort eine der neuen 
Baukasten-Preislisten mit genauer Beschreibung der verschiedenen 
Kastengrößen und Angabe, der billigsten Fabrikpreise von F. Ad. 
Richter & Cie. in Rudolstadt kommen zu lassen, um danach 
den passendsten Kasten in aller Ruhe aussuchen zu können. Mit 
der Preisliste in der Hand können sie dann sehr leicht auch bei 
dem stärksten Trubel den richtigen Kasten auswählen; denn sie 
wissen ja schon vorher ganz genau, welchen Kasten sie wollen. 
Sie.brauchen nur nach der Nummer des verabreichten Kastens und 
der Fabrikmarke Anker zu sehen; stimmt das, dann ist es richtig 
und jede Uebervorteilung ausgeschlossen. Darum gleich die fünf 
Pfennig für eine Postkarte daran gewendet! 


| Zauber, 


Apparate 

ij u. leichtfassliche An- 

leitungen zur Erler. 
nung der Salonmagie, B 


Scherz., Jux- 
u, Vexiecactikel 


Feuerwerk heitere 
Vorträge — Theater. 
Stüd« und Bierulk, 


DL H 

Kotillon: [5 

u. Karnevalarti. 

kel, Masken» und 

Theater kostüme 

(auch leihweise), 

Tafel- und Saal. 

dekoration, 

‚Reigen — Tänze. 
Reizende Artikel für fidele Gesell. 
schaften, Hochzeiten, Vereins- und 
Wobltätigkeitsfeste. Katalog gratis, 


Erh. Frisch, Münchberg 31 (Bayr.) 


4 KAISER, 
10 Könige, 
28 Regierende Fürsten 


benutzen selbst oder in Ihren 
Hofverwaltungen unsere Fabrikate. 


D — 7 
U 


Gleichfalls Millionen Firmen und Private. 
Zahlreiche erste Staatspreise für hervor- 
ragende Leistungen unserer Möbelfabrik. 


aF- Illustrierte Prospekte Nr. 22 kostenlos. 


Shannon -Registrator-Co. 
AUG. ZEISS & Co. o BERLIN W. 


Leipziger Straße 126, 2 Minuten vom Leipziger Platz. 
== Gegründet 1885, === 


20. November 1909. 


Geile XXI. 


bei den Annoncen-Expedifionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlia SW.68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 118-150, 
Lelpzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (an. 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg. Franziskaner- 
gasse 5!4, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 6. 


= (Nite Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . . . 


is 27 880 Millionen M. 
Seither Dr die Versicherten erzielte Überschüsse 


167 Millionen M. 


!Sensationelle Neuheit! 


Senden Sie an uns Ihre Photographie, und 
Sie erhalten, nach dieser hergestellt, inner- 
halb 2—3 Tagen in nebenstehender Grösse 


elophot-Porträts, 


die schönsten, len, schärfsten, halt- 
barsten Photographien der Gegenwart. 


20 St. M. EL 2.00 


! 100 8t. M. 3.50 
Hierzu passende Rilhmchen per Stück 5 Pfg. 


Die eingesandten Photographien folgen un- 
versehrt zurück. — Diese von uns als Spe- 
zialitát hergesteliten Velophot-Porträts finden 
wegen ihrer reizenden Ausführung überall un- 
geteilten Beifall und die vielseitigste Verwen- 
dung. (Tausende von Anerkennungsschreiben.) 
Versand gegen Nachnahme od. Voreinsendung 
des Betrages auch in Briefmarken al]. Länder, 
Für Porto und Verpackung sind 20 Pig., Aus- 
land 40 "E beizufügen. 
(Wiederverkäufer im In- und Auslande' gesucht.) 


Gebr.Laifle&Co., Ani. Regeusburg W (Bayern). 


fpart Zeit und Geld. Unentbehrlich fürje: 
den Schreibtiſch der preis beträgt) ul 
Zubejiehen durch die alleinigen fabritanten 


brimme Natalis u ſo Oraunſchmeig 
Wie durch alle beſſeren Bürobedarfsgefrhäfte. 


Seite XXII. 20. November 1909. um 


Alkoholfrei! — Aetherfrei? 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowieblutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


Dui 
. omme die geistigen und Ltr rasch gehoben, 


das Gesaminervonsystom gestärkt. 


Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 


Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Weurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(Influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, 
Masern etc.), bei Süuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulósen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen, 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel’s Haematogen als diäte- 


me bei Blutarmut, Bleichsucht etc.: 


„Mit Dr. Hommel's Haematogen habe ich hauptsächlich „Hommel's Haematogen habe ich bei Bleichsucht und 
bei schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern zusge- | Biutarmut stets mit überraschendem Erfolg angewandt. Das- 
zeichnete Erlolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung | selbe hat sich auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten 
desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz | als vorzügl ches, appetitanregendes Mittel bewährt.“ 
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu emp- (Dr. med. G. Hedd:nhausen, Langenhagen b. Hannover.) 
fehlendes Präparat.“ (Dr. med. Liebert, Leipzig.) „Ich teile Ihnen mit, dass Hommel’s Haematogen in allen- 
. „Ihr Präparat Dr. Hommel’s Haematogen ist ein vorzüg- | Fällen, wo ich es angewandt habe, hauptsächlich aber bei 
licher Blutbildner. Dasselbe übertrifít alle anderen Präparate Bleichsucht junger Mädchen, sich ausgezeichnet bewährt hat.“ 


um. Haupteslánge." Ä (Dr. med. P. Meyer, Tilsit.) (Dr. med. Gabriel Maträl, Oberarzt, Budapest.) 
bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen: 
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- „Ich habe Hommel's Haematogen mit bestem Erfol 


und Kinderpraxis verordnet in Fällen von Blutarmut und allge- | bei einem 7jährigen schwindsüchtigen Kinde angewan 
meiner Entkräftung, stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte | Bei demselben wurden vorher erfolglos verschiedene 
` eine weitere Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose.“ | künstliche neuere sowie ältere Nähr- und Eisenpräparate 
Prof. Dr. L. Swiatopolk, an d. Universitätsklinik in Warschau.) angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die 
„Ich habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht | Kräfte rasch zu, und der ganze wahrhaft elende Zustand des 
Hommel's Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt und J. armen Kindes besserte sich in solcher Weise, dass man für 
speziell dessen appetitanregende Wirkung schätzen gelernt.“ } die Zukunft die schönsten Hoffnungen hegen kann.“ 
(Dr. Christoph Müller in Immenstadt [Bayern]). (Dr. Richard Recht, Pribram [Böhmen)). 


. in der Kinderpraxis: | | 
„Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kindern im Alter „Ich habe Hommel’s Haematogen in der Kinderpraxis, ` 
zwischen 8 und 10 Jahren, die infolge hochgradiger Blut- besonders bei Rachitis der Säuglinge, mit durchschlagenden 
armut und seht schwerer Verdauung vollständig Erfolge angewendet.“ (8 
berabgekommen waren und ihre Körperkraft total | (Dr. med. Ernst Piro in Trier.) ` 
eingebüsst hatten, verabreicht; über den glün- . „Es freut mich, Ihnen berichten zu können; 9 
zenden Eríolg war ich erstaunt, die Kinder sehen dass ich Hommel's Haematogen mit sehr gutem \ 
jetzt blühend aus.“ Erfolge bei meinen beiden Kindern (Zwillingen im. 
(Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.) Alter von H, Jahren) angewendet habe. Namen- 
„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu lich das eine von ihnen, das erheblich in des 
beigetragen, die bei Kindern im Beginn der Schul- Entwicklung zurückgeblieben war, blühte unter 
zeit sich einstellende Mattigkelt und Appetitlosig- dem Gebrauch des Bra arates förmlich auf und 
keit vollkommen zum Verschwinden zu bringen.“ nahm innerhalb eines Monats 2 Pfund zu.^ .. 
(Dr. med. L. Sommerfeld in Schöneberg.) (Dr. med. H. Goldschmidt in Bregen) : 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. h 
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Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion. verantwortlich: ebafteur ul Dobert, Seit l 
und Herausgabe in Oefterreid»llngarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil isiti Be 8 9.280 Dernet, Bertin. e ö 


H 


SWGNASCN C 


— . 


į 


Wan verlange ausdrücklich den NBameg ` 


Dr. Hommel. 


1 
lir 

I" 
17 
iz 

112, 
1? 


SS 


X 


Preis per Flasche 3 Mark, 


» Li 


Torino 


Emi italienischer Vermouth- Wein, 
magenstärkend v.appelitanregend. 


FCinzano & Co Turin 
Hoflieferanten. 
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Adler. 2 Frühstück- Familien- 
Kakao ` ^ Mak 
M. 2.40 


` Mie Kakaosorten sind gleich nährkräftig und unterschek 
Sich wie die verschiedenen Edelgewächse des c outs. tecti 
Weinbaues nur durch den Reichtum Ihres natürlichen 


"ns 
"os, p. 
— ^e i "12: E 
9$ 99 595 4 22999 9 9 644 — 
A mad 4 17 


te und Preiswürdi Re 


- —— e — 


2 zi - 


A ` 


2 


VIODERNC ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| 3 Alle sieben Tage ein Heft- 


1909 
Zkmnrstr CEMI 


Preis: 20 cento 


[ E E Druck und Verlag von Hagust Scherl e w. . 
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27. November 1909. 


Es ist Zeit 


n de Weihnachtsbäckerei 


zu denken! 


Man hebe folgende Rezepte auf: 


D 0 tk $ Weihnachts- 
r e C er S Kuchen. 
Zutaten: 250 g Butter, 375 g (?/, Pfund) Zucker, 
6 Eier, das Weisse zu Schnee geschlagen, 500 g Weizen- 
mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver, 1 Teelöffel 
voll Zimt, 1 Messerspitze voll gemahlene Nelken, 50 g 
Sukkade, 125 g Koriuthen, 3 Esslóffel voll (50 g) Kakao, 
lj, bis !/, Liter Milch. — Zubereitung: Die Butter 
rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, 
letzteres mit dem Backpulver gemischt, hinzu und zu- 
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken 
und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete 
Form und backe den Kuchen in zirka 1%, Stunden. 


Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, 
dass er dick vom Löffel fliesst. 


D 0 ik 9. Weihnachts- 
Es e er S Plätzchen. 

Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker’s Back- 
pulver, 150 g Butter, 150 g Zucker, 1 Päckchen Dr. 
Oetker's Vanillin-Zucker, 2 Eier. — Zubereitung: 
Rühre die Butter schaumig, gib den Zucker, Vanillin- 
Zucker, die Eier und das mit dem Backpulver gemischte 
Mehl hinzu, teile den Teig dann in mehrere Teile, die 
nach und nach ganz dünn ausgewellt und mit einem 
Weinglase ausgestochen werden.  Drücke mit einem 
Reibeisen oder stich mit einer Stricknadel oder Gabel 
gleichmässige Vertiefungen in die Scheiben und gib sie 
auf ein mit einem Stück Butter ganz dünn abgeriebenes 
Blech in den Backofen. Nach 10 bis 15 Minuten sind 
die Plätzchen gebacken und werden nach dem Erkalten 
in einem Blechkasten aufbewahrt. 


Ein vorzügliches Rezept für Honigplátzchen findet man in Dr. Oetker's Rezeptbuch B., welches in allen Geschäften, 
welche Dr. Oetker's Backpulver führen, gratis zu haben ist. 


Eine nie verliegende Quelle der Kraft 


für alle, denen das Leben tiefe Wunden ſchlug, deren 
Schaffenskraft durch geiftige oder körperliche Ueberarbei= 
tung herabgeletzt ift, oder denen erfd)ópfende Rranhbeiten 
und ſchwere Gemütserregungen die JDiderftandsfäbigkeit 
nähmen, ift Sanatogen. Es vereinigt in fid) die wich— 
tigften und wertvollſten Dábrelertente des menſchlichen 
Organismus, erletzt ſchnell und zuverläffig verbrauchte 
oder nicht genügend entwickelte Kräfte, befeitigt die 
nerpófe Reizbarkeit und fchafft neuen Lebensmut. Seine 
JDirkfamkeit als Ruffriſchungsmittel und feine Reinheit 
find unübertroffen. Die begeiſterte Anerkennung von üder 
12000 Aerzten hat das Sanatogen auf die einzigartige 
hervorragende Stellung erhoben, die es einnimmt. Es ift 


das wahre Labſal für die Menſchheit. 


Ruefübrlíde Broſchüren koftenfrei durch Bauer & Cie., Berlin SID 48, 


Willst im Sonnenbrand die 
Felder Du durchstreifen 
Und abends trotzdem im 
Ballsaale glänzen, 

So gebrauche Automors - [j 
Toilette-Seifen, 

Aphrodite wird dir dieStirne 
umkränzen, 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbjldungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
m u un 
EEE EE 


27. November 1909. 1 


Miller; "3 


Nicht zu verwecnseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 
Haltbar, elegant u. äußerst leicht. D.R.P.85676. 50°/o Gewichtsersparnis. | 


Nr. 581A—F en 2 ee a r. 581 
von 66—116 . 7 ö 2 Gier? A—C, 
; | td 591 A. u. 

ns mit je | 
EI (Einsatz, 
1 591F mit 


H 3, die üb- 
rigen mit 

je 2 Ein- 
sátzen. 


Mä idler’ S Bahnkoffer 


Nr. 620 v. Holz mit gefirniDt. ledergelb. Segelleinbez. Holzreif., Drellausschl., 1 Eins. 


Nr. 629 von kanadischem Pappelholz, doppelt gefirnißtem Segeltuchbezug, leder- 
gelbem Anstrich, poliertem Schutzreifen, lackiertem Eisenbeschlag und 
Schutzecken, Drellausschlag, 1—3 Einsätzen, Hutfach. 


Nr. 691 A—F (Bügelkoffer) von M.35.— bis 75.— Nr. 620 A—F von M. 28.— bis 45.— 
je in Größe von 66—116 cm lang, 43—58 cm breit. 


Preisliste kostenlos von: 


Moritz Müller, Leipzig-Lindenau 21. 


Verkauíslokale: 


Leipzig Berlin Hamburg Frankfurt a. M. 
Petersstr. 8. , Leipziger Str. 29. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb. eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und. 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 

BERLIN, den 1. Februar 1909 


L. Riehl, 

No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest, beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Ziflerblatt mit vertieitem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 176,— M. Viele Tausende Anerkennungen. 


Zuschlag für Monogramm j je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhóhung m. Gangschein geliefert. Hunderttausende Kunden. 
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Abr. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter- und Schweizer-Taschenuhren, Großuhren, silber- 
lattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 51) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Goldscheider- Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 51) 

Abt. S: Beleuchtungskörper tur Gas und elektr. Licht (Katalog S 30 


gegen Barzahlung odor erieichterte Zahlung. 


Kataloge je nach Artikel U, K oder S kostenfrei. 
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ganz leicht sofort 

enth.: 6 beli jeder, darunter 3 Weih- 
nachtslie mit genauer Erklärung 
2.50 . Ausführlicher Prospekt gratis 
alther, Altona a. E. 14, Friedenstr. 60. 


und Wiederherstellen von diesen Modellen ist eine unerschöpfliche Quelle des 
Man verlange illustr. Preisliste. Zu haben in allen erstklass. opt.- 
mechan. u. Spielwarengeschäften. Gen.-Vertr.: Gebr. Weimar, Rotterdam, Holland. 
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das Spielzeug der Saison. 


| Eisenbahnwagen,Windmühlen Brücken 
' Flugmaschinen, Eiffelturm, Riesenrad 
und eine grosse Menge anderer be- 
weglicher Modelle lassen sich mit 
Meccano zusammenstell. Das Herstellen 
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ERTE . Baar 


Die kluge Hausfrau 


sucht stets das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Sie wird nur dort 
ihr Heim suchen, wo ihr der Vorteil der bequemen, billigen und sicheren 


CENTRALHEIZUNG mit 


NATIONAL z NATIONAL 


RADIATOREN KESSEL 


in Verbindung mit einer modernen Warmwasser-Bereitungsanlage geboten ist. 
Gleichmässig temperierte, behagliche Räume, zufriedene Dienstboten und heißes 
Wasser im Ueberiluß, an jedem gewünschten Ort, zu jeder Stunde, zu jedem 
Zweck sind ihr dadurch gesichert. 


Sofort nach Erhalt einer Postkarte senden wir Ihnen kostenlos weltere ee durch une 
sere interessanten Heítchen: „Zweckmässige Heizungsanlagen“. „Heil wasser im Ucberíluss* 


NATIONAIE EEN 


BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35, Abteilung. DA 


a) 


Är 


„Woche“ Nr. 48. | 27. Rovember 1908. 


Das EI des Columbus 
aui dem Waidhtüche, 


Aus alter Gewohnheit bevorzugen in Deutschland noch immer viele Leute, und zwar 
namentlich aus den feineren Kreisen, ausländische Toilettenseifen in dem Glauben, daß 
diese besser seien als die deutschen Fabrikate. Es wäre eine Versündigung am National- 


vermögen, wenn dieser. Vorliebe für fremdländische Sei- 


fen auch jetzt noch gehuldigt würde, nachdem sich die 
Ray-Luxus-Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 
und 122 354) im Handel befindet. Ray-Luxus-Seife hat 
nämlich infolge ihres kostbaren Gehaltes an frischem 
Hühnerei nachgewiesenermaßen nicht nur eine außer- 
ordentlich günstige Einwirkung auf die Schönheit 
und Gesundheit der Haut, sondern sie trägt 


Wan 


auch in bezug auf vornehmes Parfüm und 
elegante Aufmachung den verwöhnte- 
sten Ansprüchen Rechnung. Eine 
Waschung mit Ray-Luxus-Seife 
bereitet durch die wunderbare 


Feinheit und Weichheit ihres 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


17. November. 


In Frankreich wird auf Grund der Erfahrungen im Stein⸗ 
heilprozeß eine Reform des Schwurgerichtsverfahrens vorbereitet. 
. In Serbien tritt ein Minimaltarif zum allgemeinen Zoll⸗ 
tarif von 1904 in Kraft. 


18. November. 

Die belgiſche Deputiertenkammer nimmt mit großer 
Majorität die Vorlagen über die F an, durch 
die die perſönliche Wehrpflicht eingeführt wird. 

Der finniſche Landtag wird durch Erlaß des Zaren out, 
gelöſt, nachdem er einen Zuſchuß von 20 Millionen Mark zum 
ruſſiſchen Militäretat abgelehnt hat. 

Die Vereinigten Staaten entſenden zwei Kriegsſchiffe nach 
Nikaragua, weil der Präſident Zelaya (Abb. S. 2038) zwei 
Amerikaner, die angeblich der Armee der Revolutionäre Dienſte 
leiſteten, hat hinrichten laſſen. 

19. November. 

Von den Kanariſchen Inſeln kommt die Nachricht, daß der 
Pik von Teneriffa (Abb. S. 2040—41), der feit mehr als 
100 Jahren erloſchen war, ausgebrochen iſt. Es haben ſich 
auf der Nordſeite des Berges drei neue Krater gebildet, aus 
denen ſich Feuer und Lava ergießen. 

In Sternberg wird der mecklenburgiſche Landtag durch 
einen Gottesdienſt feierlich eröffnet. 

Das ſtudentiſche Korps „Boruſſia“ in Bonn wird vom 
Senat der Univerſität für ein Semeſter ſuspendiert. 


20. November. 


Aus Cherry wird gemeldet, daß von den im Bergwerk 
der St. Paul Coal Company verfchüttelen 400 Bergleuten 78 
lebend aufgefunden wurden. Man hofft, daß noch mehr Berg: 
leute am Leben ſind, und daß es gelingen wird, ſie zu retten. 


21. November. 
In Leipzig findet ein außerordentlicher Anwaltstag ſtatt, 
der einen neuen ST wählt. 
22. November. 
Im Steg Dberhaus beginnt bie zweite Beratung bes 
Budgets. Der Führer der Konſervativen Lord Lansdowne 


(Portr. S 


2038) tritt für die Ablehnung ein; er beantragt, 
da das Haus nicht berechtigt ſei, ſeine Zuſtimmung zu der 
Vorlage zu geben, dieſe dem Urteil der Nation zu unterbreiten. 

Bei ber Reichstagsſtichwahl im Kreiſe Landsberg ⸗Soldin wird 
der Konſervative Holtſchke gegen den Sozialdemokraten gewählt. 
23. November. 


Der badiſche Landtag wird vom Großherzog mit einer 
Thronrede eröffnet. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt der Regierung 
nach der Belpregung von Interpellationen über bie Marotto- 
politik ein Bertrauenspotum. 


24. November. 
Aus Sao Paulo wird gemeldet, daß durch eine von einem 
Anarchiſten in den Laden eines Deutſchen geworfene Bombe 
eine verheerende Feuersbrunſt verurſacht wurde. 


000 


die engliſche Verfaſſungskriſe. 


Von Profeſſor Dr. Julius Hatſchek, Göttingen. 


In England, dem Lande des Traditionellen, Kon» 
ventionellen und Herkömmlichen, will es zur Abwechſlung 
einmal nicht traditionell und konventionell hergehen. 
Merkwürdigerweiſe ſind es diesmal gerade die beſtän⸗ 
digen Hüter der Tradition und Konvention, die von 
dem Althergebrachten abgehen wollen; es ſind die Lords, 
die einem ihnen vorgelegten Finanzgeſetzentwurf nicht 
zuſtimmen, ihn ſogar verwerfen wollen, weil er ihnen zu 
radikal ſcheint und zu febr an ben »nervus rerum“ geht. 

Der dem Oberhaus vorliegende Finanzgeſetzentwurf 
nimmt eine Reihe tiefgreifender Veränderungen in dem 
gegenwärtigen Finanzrecht Englands vor. Außer der 
Auferlegung neuer und der Erhebung ſchon beſtehender 
Abgaben iſt in dieſem Geſetzentwurf auch noch eine 
neue Form des Steuereinſchätzungsverfahrens und eine 
Regelung der Schanklizenzen (licensing) enthalten. 
Abgeſehen davon, daß die Lords nun gerade an dieſer 
„Bepackung“ einer Finanzbill mit ihrem heterogenen 
Beſtandteil, an dem ſogenannten ` tacking, Anſtoß 
nehmen, ſind ſie in ihrer Majorität prinzipielle Gegner 
dieſer tiefgreifenden Reform. Sie haben die Abſicht, 
dieſe Bills in der Form zu verwerfen, daß ſie einen 
Antrag (des Lords Lansdowne) zur Abſtimmung brin— 
gen, wonach „die Lords Bedenken tragen, über einen 
ſo ernſten Gegenſtand ſchlüſſig zu werden, ehe das Volk 
zuvor um ſeine Meinung befragt worden iſt“. Dieſer 
Antrag hätte, wenn er durchdringt, den Fall der 
Finanzreform zur Folge, die Auflöſung des Unterhauſes 
nebſt Neuwahlen, die dann die Möglichkeit geben, das 
Volk um feine Meinung zu befragen. Die juriftifche 
Frage, die ſich nun erhebt, iſt die: Dürfen die Lords 
dies, ohne einen Verfaſſungsbruch zu begehen, tun? 
Seit vielen Jahrzehnten haben die Lords keine Finanz— 
bill im ganzen verworfen. Iſt aus dieſem Satz der 
Praxis, aus Deler Konventionalregel eine Rechtsregel 
geworden? Dieſe Frage wird am beſten beantwortet, 
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wenn wir bie vorliegenden Präzedenzfälle einer Sichtung 
unterziehen. Da iſt zunächſt der Präzedenzfall aus dem 
Jahre 1671 (ſiehe Hatſell, Precedents III 368 App. Nr. 5). 
Am 13. April brachten die Lords ein Amendement zu 
einem Finanzgeſetzentwurf ein, der gewiſſe Auflagen 
auf auswärtige Importe vornahm, indem ſie den 
Zuckerzoll von 1 Penny für das Pfund auf ½ Penny 
und ½ Farthing reduzierten. Nach mehreren Son: 
ſerenzen, die zwiſchen Lords und Gemeinen ſtattfanden, 
refolvierten die Commons nemine com tradicente: 
„daß bei allen Geldbeihilfen, die die Commons dem 
König machten, keine direkte oder indirekte Steuer von 
den Lords abgeändert werden dürfte”. In der Kon⸗ 
ferenz mit den Lords geſtanden aber die Commons 
dies zu (Hatſell a. a. O. p. 389): „your lordships 
have a negative to the whole.“ Alfo die Verwer⸗ 
fung des Finanzgeſetzes als Ganzes war den Lords 
zugeſtanden, ſelbſt von den Commons. In der Folge 
ſcheinen ſich die Lords pünktlich daran gehalten zu 
haben, d. h. gegen den Maulkorb, der ihnen [o ge: 
wiſſermaßen umgehängt war, ſich nicht geſträubt zu 
haben. Im 19. Jahrhundert machten die Commons einen 
neuen Vorſtoß zur Erweiterung ihres Privilegiums. 
Im Jahr 1860 hatte Gladſtone als Finanzminiſter 
in der Aufſtellung ſeines Finanzplanes auch die Auf⸗ 
hebung der Papierſteuer vorgeſchlagen. Der damalige 
Finanzplan ruhte zunächſt auf einer Erhöhung der 
Vermögens⸗ und Stempelſteuer. Dieſer Erhöhung 
gegenüber ſollte eine Steuererleichterung in der Weiſe 
geſchaffen werden, daß die Papierſteuer aufgehoben 
werden ſollte. Die Vermögensſteuer und die Stempel⸗ 
ſteuer hatten bereits die königliche Genehmigung er⸗ 
halten, die Bill zur Aufhebung der Papierſteuer ging 
aber gerade bei den Lords ein, nachdem ſie zuvor im 
Hauſe der Gemeinen auf ſtarken Widerſtand geſtoßen 
und die dritte Leſung mit einer Mehrheit von nur 
9 Stimmen paſſiert hatte. Die Lords beſchloſſen nun 
mit einer Mehrheit von 89 Stimmen, die zweite Leſung 
auf 6 Monate hinauszuſchieben, was einer Verwerfung 
der Bill gleichkam. Das Befremdliche an ihrem Tor: 
gehen lag darin, daß ſie der Hauptſache des damaligen 
Finanzplanes, nämlich der Erhöhung der Steuer, zwar 
zugeſtimmt hatten, daß fie aber nachher die damit per: 
bundene Verminderuug ablehnten. Da vertrat nun 
das Unterhaus ſein Recht in folgenden Reſolutionen: 

1. Das Recht der Geldbewilligung und die Auf⸗ 
bringung der Finanzquellen des Staates ſtehe allein 
den Commons zu. 

2. Daß, wenngleich das Oberhaus zuweilen ſein 
Recht der Verwerfung von Finanzbills ausgeübt, dieſe 
Ausübung doch von den Gemeinen immer ſcheel an— 
geſehen worden ſei, da es ihr eigenſtes Recht, Steuern 
zu bewilligen und Finanzquellen aufzubringen, beein— 
trächtige. 

3. Daß man ſich in Zukunft davor hüten müſſe. 

Aus dem Für und Wider der von beiden Häuſern 
vorgebrachten Argumente muß nur ſo viel konſtatiert 
werden, daß das Unterhaus ſelbſt zugeſtand, das Ober— 
haus könne es als ſein gutes Recht betrachten, Finanz— 
bills anzunehmen oder zu verwerfen, aber es entſpreche 
der konſtitutionellen Sitte („constitutional usage"), 
daß es keine wichtige, vom Unterhaus angenommene 
Finanzbill verwerfe. Der Streit endete damit, daß 
das Unterhaus ſchließlich in der Form nachgab, im 
nächſten Jahr die Aufhebung der Papierſteuer dem 
neuen Finanzplan anſchloß und mit ihm als einheit— 
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liche Bill dem Oberhaus vorlegte, das die Bill, da es 
ſie nicht ganz verwerfen wollte, auch bezüglich der 
Aufhebung des Papierſtempels annahm. 

Seit der Zeit ift es üblich, Finanzgeſetzentwürſe, 
trotzdem ſie mehrere Steuern umfaſſen, wenn ſie nur 
einem Staatshaushaltsplane dienen, als eine Bill ein⸗ 
zubringen, als ſogenannte Omnibusbill, und die Lords 
haben dann die Möglichkeit, das Budget zu verwerfen. 
Sie tun es aber ſeit vielen Jahrzehnten nicht mehr. 
Auch das iſt alſo Konventionalregel der Praxis. Wir 
haben demnach zwei Sätze der Praxis: | 

1. Die Lords dürfen fein Amendement an Finanz 
gefegen vornehmen. 

2. Die Lords dürfen das Budget nicht verwerfen. 

Welche von dieſen beiden Konventionalregeln iſt 
nun Rechtſatz geworden? Der erſte Satz hängt der⸗ 
art mit der parlamentariſchen Regierung, die durch 
zahlreiche Rechtſätze in England gefeſtigt iſt, zuſammen, 
daß ohne ihn das parlamentariſche Regierungſyſtem 
nicht beſtehen kann. Wenn den Lords die Möglichkeit 
eröffnet iſt, Finanzgeſetze zu amendieren, dann haben 


nicht mehr die Commons „die Stränge des Geld⸗ 


beutels“ in ihrer Hand, ſie können nicht mehr Miniſter 
ein⸗ und abſetzen nach der jeweiligen Unterhausmajo⸗ 
rität. Die Suprematie des Unterhauſes, die ootmen: 
dige Vorbedingung einer jeden parlamentariſchen Re⸗ 
gierungsweiſe, iſt dahin. 

Ich bin demnach der Anſicht, daß dieſer Satz der 
Praxis nunmehr zweifelloſer Rechtſatz iſt, was auch 
daraus hervorgeht, daß die Lords ſelbſt ihn durch 
folgende Praxis anerkennen. Wenn nämlich zuweilen 
eine Bill, die keine ſpezifiſche Finanzakte werden ſoll, 
ihren Anfang im Oberhaus nimmt und ihre Beſtim⸗ 
mungen einen das Staatsbudget belaſtenden Inhalt 
haben, ſo wird nie die fixe Geldſumme gedruckt, ſon— 
dern die Summe wird mit roter Tinte am Rand an- 
geſetzt und ſo das endgültige Beſchließungsrecht über 
ſie dem Unterhaus vorbehalten. 

Anders liegt dies aber bei dem zweiten Satze. 
Wenn wir uns dieſen wegdenken, nämlich daß das 
Oberhaus nicht das Recht haben foll, den Finanzgeſetz⸗ 
entwurf en bloc zu verwerfen, ſo wird durch den 
Wegfall dieſer Konventionalregel keineswegs das par— 
lamentariſche Regime geſtört, im Gegenteil, es wird 
befeſtigt. Denn ebenſo wie den Commons zugeſtanden 
werden muß, mit Hilfe des Miniſterkabinetts Neuwahl 
zu veranlaſſen, wenn ein Widerſtreit zwiſchen Unter: 
haus und Oberhaus vorwaltet, ebenſo muß den Lords 
dieſe Möglichkeit offenbleiben. Wenn ſie der Anſicht 
ſind, daß eine gegenwärtige Unterhausmajorität nicht 
mehr der Volksmeinung entſpricht, ſo können ſie einer 
von dieſer durchgebrachten Bill ihre Zuſtimmung ver— 
weigern und auf dieſe Weiſe ebenfalls zu neuen Unter— 
hauswahlen, alfo zur Erkennung der Volksmeinung, 
Anlaß geben. Dies wird namentlich in einer Zeit 
notwendig ſein, die einem Radikalismus entgegengeht, 
der im Unterhaus nicht mehr den nötigen Widerſtand 
findet. Wenn noch Zweifel an der Befugnis der Lords, 
eine Finanzbill im ganzen zu verwerfen, in der vikto— 
rianiſchen Aera vorkommen konnten, ſo war für die 
damalige Zeit dieſer Zweifel nicht ohne einen Schein 
von Berechtigung. Damals hing das Miniſterkabinett 
noch vom Willen der jeweiligen Unterhausmajorität 
ab und dieſe wieder vom Willen des Volkes. Das 
mals war das Miniſterkabinett wirklich ein Ausſchuß 
des Unterhauſes, und zwar ein von der Volksmeinung 
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durchaus approbierter Ausſchuß, heute ift es dies nicht 
mehr. Heute ijt bas Miniſterkabinett ein kräftiges 
Unternehmerſyndikat, das es auf eigene Fauſt vor der 
Krone übernimmt, eine Unterhausmajorität zu managen, 
zu behandeln, im Zaum zu halten (to manage). Dieſes 
Unternehmerſyndikat iſt heute gegenüber dem Unter⸗ 
haus ziemlich unabhängig. 

Auf dieſes Syndikat allein Wohl und Wehe des Staa⸗ 
tes zu gründen, ihm die alleinige Macht im Staat zu 
überantworten, geht den konſervativen Lords wider den 
Strich. Als Heilmittel dagegen ſuchen ſie die Volks⸗ 
meinung auf. 

Was wohl geſchehen wird, wenn die Lords die 
Finanzbill ablehnen? Die Lords ſind zu kluge Rechner, 
als daß ſie leichtfertig vorgehen. Wenn ſie die Ab⸗ 
lehnung vornehmen, ſo müſſen ſie ihres Erfolges 
gewiß ſein. Dieſer Erfolg iſt zweifellos. Wird nämlich 
die Finanzbill verworfen, ſo erfolgt die Auflöſung des 
Unterhauſes, und es werden Neuwahlen ausgeſchrieben. 
Ergeben die Neuwahlen, was nicht ſehr wahrſcheinlich 
iſt, ein dem Oberhaus günſtiges Verdikt, d. h., ergeben 
die Neuwahlen eine konſervative Mehrheit, dann haben 
die Lords auch geſiegt, und über die Verfaſſungskriſe 
wird zur Tagesordnung hinweggegangen, Dies iſt 
aber nicht der wahrſcheinliche Fall, ſondern eher zu 
erwarten, daß die liberale Partei bei den Wahlen ſiegt. 
Dann wird das Budget noch einmal im Unterhaus be⸗ 
ſchloſſen und muß von den Lords nach alter Partei⸗ 
ſitte angenommen werden. Das werden die Lords auch 
tun. Trotzdem kommen ſie auch dabei auf ihre Rechnung. 
Denn jedenfalls werden die Liberalen nur einen Pyrrhus⸗ 
ſieg erfechten. Viele Kandidatenleichen ihrer Partei 
werden auf der Walſtatt liegenbleiben. Nun werden 
die Liberalen, da ſie ſich ſchon ihren Wählern gegen⸗ 
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über daraufhin verpflichtet haben, eine verſaſſungsartige 
Bill im Unterhaus einbringen, die wahrſcheinlich nach 
auſtraliſchem Muſter den Lords einen Maulkorb um⸗ 
hängen wird. Dieſer wird darin beſtehen, daß beſtimmt 
wird: wenn eine Bill das Unterhaus paſſiert hat, von 
den Lords aber zurückgewieſen wird, dann ſind Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben. Wenn dann nach den Neu⸗ 
wahlen die Vill nochmals das Unterhaus paſſiert, ſo 
darf die Bill nicht von den Lords zurückgewieſen werden. 
Darauf müſſen nun die Lords gefaßt ſein. Sie müſſen 
alſo ſich gewärtig halten, daß ſie mit einem zwei⸗ 
ſchneidigen Schwert operieren. Aber damit ſcheinen 
ſie auch zu rechnen, denn dieſe verfaſſungsändernde Bill 
wird natürlich von den Lords ebenfalls abgelehnt werden. 
Es werden wieder Neuwahlen ausgeſchrieben werden, 
und dann wird zweifellos die konſervative Mehrheit 
im Unterhaus auf den Plan treten. Die Lords haben 
dann aber ihren Zweck erreicht, fie haben durch fort- 
währende Veranlaſſung von Neuwahlen die kompakte libe⸗ 
rale Regierungsmajorität, wie ſie jetzt beſteht, zerrieben 

Für uns in Deutſchland kann es ziemlich gleichgültig 
ſein, ob wir in England Liberale oder Konſervative 
am Regierungsruder finden. Die Liberalen haben die 
Flottenrüſtungen nicht eingeſtellt, ſie haben in der aus⸗ 
wärtigen Politik die gleichen Traditionen, die die Konfer⸗ 
vativen befolgt haben, Deutſchland gegenüber betätigt, 
und die Konſervativen werden, wenn ſie wieder ans 
Ruder kommen, nichts daran ändern. Die Frage des 
britiſchen Zollvereins wird natürlich von den Konſer⸗ 
vativen wieder aufs Tapet gebracht werden, aber dieſe 
Frage hat mit Sympathie oder Antipathie gegen uns 
nichts zu ſchaffen, ſie iſt eine Lebensfrage des Welt⸗ 
reichs und wird von der britiſchen Regierung nur vom 
britiſchen Geſichtspunkte beantwortet werden. 


S Odd 


Die Erfindung des deutſchen Einſchienenwagens. 


Von Hans Dominik. 


Eine künftige Geſchichte der Verkehrstechnik wird aus 
dem Jahre 1909 zu berichten wiſſen, daß am ſelben 
Tage, am 10. November, in Deutſchland und in Eng⸗ 
land je ein durch Kreiſel ſtabiliſierter Einſchienenwagen 
vorgeführt wurde. In beiden Fällen nicht irgendein 
unzulängliches Verſuchsobjekt, ſondern ein vollkommen 
durchgebildeter Wagen, der alle Prinzipien und Einzel⸗ 
heiten der Gyrobahn in voller Deutlichkeit enthält. 
Und da wir wohl hoffen dürfen, daß das einſchienige 
Fahrzeug in der Weiterentwicklung unſeres Verkehrs 
eine bedeutſame Rolle ſpielen wird, ſo darf die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Erfindung Anſpruch auf Intereſſe erheben. 

Ueber den Werdegang des engliſchen Wagens iſt 
einiges bekannt. Wir wiſſen, daß der Engländer Brennan, 
der ſich bereits vor einem Menſchenalter durch die 
Anwendung des Gyroſkopes zur Torpedoſteuerung 
einen guten Namen gemacht hat, ſeit Jahrzehnten an 
der gyroſkopiſchen Stabiliſierung einſchieniger Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge arbeitete, und daß er bereits im Jahre 1907 
einen kleinen Modellwagen vorführte, der freilich in 
theoretiſcher und praktiſcher Beziehung recht unzulänglich 
war. Dann wird es über die engliſche Erfindung bis 
zum 10. November dieſes Jahres ganz ſtill. Ueber die 
deutſche Erfindung iſt bis zu jenem Datum überhaupt 


nur eine einzige Literaturangabe vorhanden. In 
ſeiner Denkſchrift über ein neues Schnellbahnſyſtem 
ſagt Herr Auguſt Scherl: 

„Ich ſelbſt habe in eigenen Verſuchswerkſtätten 
eingehende Studien über die Stabiliſierung von Fahr⸗ 
zeugen mit Hilfe von gyroſtatiſchen Apparaten an- 
ſtellen laſſen. Es ſind bereits entſcheidende Reſultate 
erzielt, und die Verſuche werden nunmehr in Form 
eines beſonderen techniſchen Unternehmens auf 
breiterer finanzieller Grundlage und in größerem 
Maßſtabe fortgeführt werden.“ 

Obwohl dieſe Mitteilung für die Realität faſt aller 
in jener Denkſchriſft gemachten Vorſchläge zur Der: 
beſſerung unſeres Perſonenverkehrs von größter Be- 
deutung war, wurde fie nur von den wenigſten für 
bare Münze genommen. In Deutſchland forderten auch 
wohlwollende Kritiker der Denkſchrift handgreiflichere 
Beweiſe. In England nahm Brennan ſelbſt, den die 
Sache doch in erſter Linie anging, die Mitteilung nicht 
für ernſt. Er war, wie er anläßlich der Vorführung 
ſeines Wagens ausſprach, aufs äußerſte erſtaunt, als 
er im Laufe des 9. Novembers die Nachricht erhielt, 
daß Herr Auguſt Scherl am 10. November einen 
eigenen Gyroſtatenwagen in den Ausſtellungshallen 
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am Zoologiſchen Garten vorführen würde. Ganz per: 
wundert fragte er noch in ſeiner Eröffnungsrede: „Wie 
in aller Welt kann ſich Herr Scherl in ein ſolches Un⸗ 
ternehmen einlaſſen, da ich doch auch meine Patente 
in Berlin genommen habe?“ 

Dieſem Einwurf des Engländers gegenüber ſei in⸗ 
des gleich an dieſer Stelle bemerkt, daß auch der deutſche 
Einſchienenwagen durch eine ganze Reihe guter in⸗ 
und ausländiſcher Patente geſchützt iſt. Durch Patente, 
die vielfach älter ſind als die korreſpondierenden An⸗ 
ſprüche der engliſchen Gruppe. 

In der Tat war es für alle, für das große Laien⸗ 
publikum ebenſo wie für die Fachleute und die nächſt 
intereſſierten Engländer eine gewaltige Ueberraſchung, 
als an jenem 10. November der deutſche Einſchienen⸗ 
wagen vor zahlreichem Publikum ſeine Fähigkeiten 
demonſtrierte, Rundfahrten ausführte, Fahrgäſte auf⸗ 
nahm und mit oder ohne Beſatzung vollkommen ſtabil 
lief. Mit einem Schlag trat eine völlig neue Erfindung 
ohne alle Schwächen und Fehler des Anfangs in die 
Oeffentlichkeit. Nach dem 10. November konnte nie⸗ 
mand mehr daran zweifeln, daß auch Deutſchland 
über einen guten Gyrowagen verfüge, während noch 
24 Stunden vorher die Exiſtenz ſelbſt eines Verſuches 
auf dieſem Gebiet beſtritten wurde. 

Nachdem nun der deutſche Erfolg zweifellos iſt, 
mag im weiteren die Erfindungsgeſchichte des deutſchen 
Wagens im einzelnen gegeben werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dieſer Wagen nicht von Herrn Auguſt Scherl 
konſtruiert worden. Herr Auguſt Scherl hat feine Zut, 
gabe und Stellung auf dem Gebiet einer zeitgemäßen 
Verkehrsreform ja bereits in der Vorrede zu ſeiner 
Denkſchrift über „ein neues Schnellbahnſyſtem“ genü⸗ 
gend klargelegt. Es iſt die eines Organiſators, welcher 
der Arbeit die zu erſtrebenden Ziele weithin ſicht⸗ 
bar aufrichtet, ſie konzentriert und in der Richtung 
dieſer Ziele wirken läßt. Bei der Durchdenkung ſeiner 
verkehrsreformatoriſchen Vorſchläge kam Herr Auguſt 
Scherl, ausgehend von berechtigten Anforderungen, die 
man an ein gutes Verkehrsweſen ſtellen muß, zu dem 
Schluß, daß für die Durchführung eines ſolchen Ber: 
kehrs ein neues beſſeres Verkehrsmittel, ein neues 
Fahrzeug geſchaffen werden müſſe. 

Als die Angelegenheit ſo weit gediehen war, trat 
eine zweite Perſon mit an die Löſung des Problems 
heran, nämlich der Sohn des Herrn Auguſt Scherl, 
Herr Richard Scherl. Er ſchlug vor, die zweiſchienige 
Anlage mit allen ihren techniſchen und wirtſchaftlichen 
Mängeln zu verlaſſen und zu einem einſchienigen Fahr— 
zeug überzugehen, und zwar zu einem echten Einſchienen— 
wagen, der ſich in ſich ſelbſt ſo ſtabiliſiert, daß er 
außer der einen Schiene keinerlei Stützung oder Führung 
bedarf. Als ſtabiliſierendes Mittel ſollte das Gyroſkop 
oder der Kreiſel dienen, deſſen Verwendung zu ſolchem 
Zweck bereits verſchiedene Male in der techniſchen 
Literatur erwähnt war. 

An die Ausführung dieſer Idee ging man im 
Frühjahr des Jahres 1907, bevor noch Brennan mit 
ſeinem erſten Modellwagen an die Oeffentlichkeit trat. 
Denn Herr Auguſt Scherl beſchränkte ſich nun nicht 
darauf, den Gedanken und die Forderung eines ein— 
ſchienigen Gyroſtatenwagens in ſeine Denkſchrift, mit 
deren Veröffentlichung er ſich bereits damals trug, 
einfach hineinzugeben. Er beſchloß vielmehr, dieſe 
Idee unter Zuhilfenahme aller Mittel zu realiſieren. 
So wurde denn zwiſchen den Herren Auguſt und 
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Richard Scherl abgemacht, daß der letztere nach Dresden 
gehen ſolle. Dort, wo man ſehr viel unbeobachteter 
als in Berlin arbeiten konnte, ſollte der einſchienige 
Gyrowagen geſchaffen werden. 

Von dieſem Zeitpunkt ab ruht die Leitung der 
Erfindung in den Händen des Herrn Richard Scherl. 
Dieſer hatte ſchon früh eine beſondere Vorliebe für 
Verkehrs⸗ und ſpeziell Bahnweſen gefaßt. Nunmehr 
machte er ſich die Löſung gerade des Problems der 
Einſchienenbahn zur Lebensaufgabe und arbeitete mit 
unermüdlichem Eifer daran. 

Als ſein erſter und beſtändiger Helfer, als Mit⸗ 
organiſator ſowohl der geſamten Idee wie als um: 
ſichtiger Dirigent bei der Durchführung der verſchieden⸗ 
ſten Aufgaben eines ſo mannigfaltigen Arbeitskomplexes, 
wie ihn die Erfindung und Verwirklichung eines Ein⸗ 
ſchienenbahnſyſtems bedeutet, muß Herr W. Bloßfeldt 
genannt werden. 

Er kam aus der naturwiſſenſchaftlichen Schule 
Wilhelm Oſtwalds und trug von Anfang an mit dafür 
Sorge, daß die Verſuche in logiſcher Folge geführt 
wurden. Man ſollte erſt zur Aufſtellung der weſent⸗ 
lichen Prinzipien gehen und nur von da aus die zweck⸗ 
mäßigen Konſtruktionen ſuchen. Im Gegenſatz zur 
empiriſchen engliſchen Methode arbeitete man in den 
Scherlſchen Verſuchswerkſtätten zu Dresden nach der 
theoretiſchen und wiſſenſchaftlichen Methode. 

Herr Richard Scherl ſelbſt hatte ſich durch gründ⸗ 
liches und intenſives Privatſtudium als Phyſiker unb 
auch Techniker für ſeine Aufgabe vorgebildet, und im 
Verfolg der Erfindung entwickelte er nicht nur die 
nötigen organiſatoriſchen Fähigkeiten, ſondern konnte 
auch im eifrigen inneren Wettbewerb mit feinen Mit- 
arbeitern manches glückliche und beſtimmende Einzel: 
ſtück der Erfindung auf ſein Konto bringen. Doch 
muß es als großes Glück und auch als Erklärung jür 
den überaus raſchen Erfolg der geſamten Arbeit an⸗ 
geſehen werden, daß es gelang, ſofort die rechten 
Spezialiſten auf theoretiſchem wie praktiſchem Gebiet zu 
gewinnen, die ſich mit vollſtem perſönlichem Intereſſe 
der Sache annahmen. Ein unerſchütterlicher Optimis- 
mus und die gleiche reine Entdeckerfreude beſeelte, bis 
hinab zum letzten Mechaniker, die ganze Schar, die 
ihr Unternehmen mit berechtigtem Stolz und viel 
perſönlichem Opfermut betrieb. 

Als erſter des Stabes mag der Mathematiker und 
theoretiſche Mechaniker Herr Dipl.-Ing. Fröhlich ge: 
nannt werden, der als Aſſiſtent an der Darmſtädter 
und Charlottenburger Techniſchen Hochſchule bereits einen 
guten Ruf genoß. Herr Fröhlich begann ſeine Arbeiten 
mit einem ſehr gründlichen Spezialſtudium der damals 
für beſtimmte Verhältniſſe und insbeſondere für prat: 
tiſche Anwendungen noch recht wenig erforſchten 
Eigenſchaften des Kreiſels. Er ſchuf erſt die matbe: 
matiſch analytiſchen Grundlagen, welche die verwidel: 
ten mechaniſchen Bewegungsvorgänge des Kreiſels bei 
feiner praktiſchen Anwendung klar erfaſſen. Von ihm 
wurden ferner die Bedingungen und Formeln aufge— 
ſtellt, nach denen ſich die Vorgänge bei der praktiſchen 
Anwendung zuerſt qualitativ und ſpäter auch quanti— 
tativ fixieren laſſen. Im Verlauf ſeiner Arbeiten ent— 
deckte Fröhlich unter anderem innerhalb weniger 
Monate das Hauptprinzip der Zuſatzpräzeſſion, wäh— 
rend die engliſchen Ingenieure zu dem gleichen 
Reſultat auf ihrem empiriſchen Wege Jahrzehnte be— 
nötigten. Intereſſant iſt es nebenbei, daß dieſe Er— 


Nummer 48. 


findung ſozuſagen in doppelter Beſetzung gemacht wurde, 
daß unabhängig von den Fröhlichſchen Berechnungen 
Herr Richard Scherl ſelbſt auf Grund phyſikaliſcher 
Ueberlegungen gleichzeitig zur Konſtatierung dieſes 
weſentlichen Prinzips kam. Zugleich war Fröhlich 
aber auch der Mann, der aus ſeinen gewonnenen 
Prinzipien heraus den konkreten Organismus des Sta⸗ 
biliſierungsapparates in allen Einzelgliedern beſtimmen 
und aufbauen konnte. Ein Glanzſtück ſeiner Erfindung 
iſt der Steuerapparat, der die Kreiſelſchwingungen 
derart kontinuierlich beeinflußt, daß jede aus dem 
mechaniſchen Syſtem, d. h. aus dem Wagen oder den 
ſchwingenden Gyroſkopen durch Schwerkraft, Zentrifugal⸗ 
kraft ufw. entnommenen Arbeit in genau dem gleichen 
Augenblick durch Energiezufuhr von außen wieder er⸗ 
ſetzt wird. 

Neben dem Theoretiker ſei dann der praktiſche In⸗ 
genieur und Konſtrukteur Herr Falcke genannt, der für 
die einzelnen Stücke des Apparates und ihre maſchinen⸗ 
techniſche Kombinierung die beſten Formen in Stahl und 
Meſſing finden mußte. Er ſtand vor Aufgaben, die 
von allem Hergebrachten weit abwichen. So hatten bei⸗ 
ſpielsweiſe die ſchnellſten bis dahin bekannten Elektro⸗ 
motoren 3500 Umdrehungen in der Minute, während es 
nötig wurde, für den direkten Antrieb der Kreiſel Motoren 
mit 8000 Umdrehungen zu bauen. Und dann gab es 
wiederum eine ganz neuartige Aufgabe. jenen Steuer: 
apparat bis in ſeine Einzelheiten durchzukonſtruieren, 
der die Kreiſelſchwingungen kontinuierlich beeinflußt. 
Dieſe Steuerung ſtellt wohl eins der ſchwierigſten 
konſtruktiven Probleme bar, und es wurde in erſtaun⸗ 
lich kurzer Zeit gelöſt, ſo gut gelöſt, daß der Gyro⸗ 
wagen in ſeiner heutigen Form auf alle Kräfte prompt 
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und in gewünſchter Weiſe reagiert, ſich 
Kraftfeld richtig einſtellt. 

Außer dem techniſchen Phyſiker und dem Konſtruk⸗ 
teur ift ferner noch Herr Dr.-Ing. Kürth hervorzuheben, 
gleichfalls ein früherer ausgezeichneter Aſſiſtent der 
Charlottenburger Hochſchule, der die Kreiſelexperimente 
gleich zu Beginn mit einem glücklichen Reſultat ein⸗ 
leitete. In dem Maß, in dem das Unternehmen 
dann fid) ausdehnte, wandte er fid) mehr der patent- 
rechtlichen und repräſentativen Seite zu und leiſtete ſür 
das einſchienige Bahnſyſtem als Ganzes wertvolle Dienſte. 

Neben dieſem Stabe von Oberingenieuren iſt 
weiter eine Reihe tüchtiger Unteringenieure und eine 
Schar geſchickter Mechaniker zu nennen, die ſich mit 
liebevoller Hingabe in die neue Materie einarbeiteten 
und in muſtergültiger Form an Schraubſtock und Dreh: 
bank ausſührten, was Rechnung und Zeichnung ergaben. 

Unter der ſtetigen Oberleitung des Herrn Richard 
Scherl arbeiteten alle hier Genannten zuſammen, jeder 
in ſeinem ſcharf umriſſenen Reſſort, aber die einzelnen 
Reſſorts in ſtändiger und enger Fühlung. So konnte 
in zwei Jahren ein großer und imponierender Erfolg 
erreicht oder, man darf wohl ſagen, ſyſtematiſch er⸗ 
zwungen werden. | 

Und nod) eins fei zum Schluß bemertt. Alle an 
dem Unternehmen Beteiligten haben die Pflicht der 
Verſchwiegenheit getreulid) gewahrt. Man ſagt wohl, 
daß eine Sache, um die mehr als zwei wiſſen, kein 
Geheimnis mehr ſei. Hier wußten einige zwanzig 
darum, und dennoch drang nichts in die Oeffentlichkeit. 
In verſchwiegener Stille konnte die deutſche Erfindung 
ausgebaut werden, und unvermutet erſchien ſie techniſch 
vollendet auf dem Plan. 


in jedem 


—————— QUODD 


Ein bedrohtes Paradies? 


Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. — Hierzu die Abb. auf S. 2040 u. 2041. 


Auf Teneriffa, einer der fünf „Insulae fortunatae" 
— glücklichen Inſeln — der Alten, von der Alexander 
von Humboldt geſagt hat: „Kein Ort der Welt ſcheint mir 
geeigneter, einem ſchmerzlich ergriffenen Gemüt den 
Frieden wiederzugeben, als Teneriffa“, haben ſich an 
mehreren Stellen neue Krater gebildet, die die ver» 
derbenbringende Lava ausſpeien. Es heißt, mehrere 
Orte der Weſtküſte ſeien ſchwer bedroht, und Dampfer 
würden an der Küſte bereitgeſtellt, um die Einwohner 
gegebenenfalls rechtzeitig in Sicherheit zu bringen; eine 
große Panik habe ſich auf der ganzen Inſel verbreitet, 
und die Fremden verließen in eiliger Flucht die Inſel. 
Als einer der Teilnehmer der Expedition, die im 
Frühjahr auf Teneriffa weilten, um dort in den hochge— 
legenen Cañadas den Grundſtein zu einem von Ge: 
heimrat Hergeſell und Profeſſor Pannwitz ins Leben 
gerufenen, jetzt von der ſpaniſchen Regierung ausge— 
bauten gerologiſchen und mediziniſch-biologiſchen Ob: 
ſervatorium zu legen, habe ich die unvergleichlichen 
Schönheiten Teneriffas kennen gelernt und kann den 
ungeheuren Verluſt verſtehen, den die Welt durch Aer: 
ſtörung der Inſel erleiden würde. 

Tenerife, wie die ſpaniſche Provinz, nicht Kolonie, 
offiziell heißt, hat die Geſtalt eines gleichſchenkligen 
Dreiecks, deſſen verhältnismäßig kurze Baſis im Süd— 
weſten liegt. Sie gehört zu den ſieben Kanariſchen 


Inſeln, die ihren Urſpung der vulkaniſchen Tätigkeit 
verdanken, deren Hauptherd in der mittleren Inſel 
Teneriffa ſich befand. Bei dieſer nimmt man an, daß 
durch vulkaniſche Kräfte zuerſt drei kleine Inſeln aus dem 
Meer emporgeſtiegen ſind, zwiſchen die ſich im Laufe 
von Jahrtauſenden die Lavamaſſen aufgetürmt haben. 
Allmählich iſt die Lava weiter aufgeſchichtet und bildet 
den etwa 1100 Meter hohen Rücken des Cumbre⸗Gebirges. 
Am Weſtrand deſſelben enſtand ſodann ein gewaltiger 
Vulkan, der die glühende Lava im Kreis um ſich bis 
zu 2200 Meter Höhe aufſchüttete. Später bildete ſich eine 
Einfenfung am inneren Rande des Kreiſes, die der 
Formation die Geſtalt eines Zirkus gab, in deſſen 
Mitte mehrere Vulkane ihre Tätigkeit fortſetzten. Der 
gewaltigſte derſelben iſt der Pik de Teyde geweſen, 
ber im weſtlichſten Teile des Zirkus, den Cañadas, 
einen 3500 Meter hohen Lava- und Aſchenkegel bildete. 
In einer dritten Ausbruchsperiode hob ſich ſodann der 
höchſte Kegel heraus, der etwa 3730 hohe Pik. Der 
letzte große Ausbruch hat 1704 ſtattgefunden; Auswürfe 
erfolgten dann noch bis 1798. Gegen 300 Kilometer 
weit iſt der gewaltige, ſchön geformte Pik ſichtbar, ſo— 
mit eine wertvolle Landmarke für die Seefahrer bildend. 

Hochintereſſant find bie Cañadas — Furchen ober 
Rillen — oder Zirkus genannt. Dieſe ziehen ſich etwa 
3—500 Meter unterhalb des Randgebirges entlang, 
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nach Orotava zu einen offenen Kreis von 30 Kilometer 
Umfang bildend. Der Pik be Teyde — Berg der 
Hölle — war der gewaltigſte Krater. Von ihm oder 
von der leichter erreichbaren, etwa 430 Meter tiefer 
gelegenen Alta Viſta aus blickt man auf viele erloſchene 
kleinere Krater hinab. Gewaltiges Lavageröll, rieſige 
Bimsftein- und Aſchenfelder feſſeln das Auge. Der Pik 

ijt von Obſidianen und Bimsſteinen umgeben. Unmittel⸗ 
bar an ſeinem Fuße zieht ſich ein heller Bimsſteinberg 


hin, der „Montana Blanca“. Gewaltige, bis zu 15 Meter. 


Höhe aufragende, ſchwarze Steinblöcke bedecken ver⸗ 
einzelt das Feld, ſich ſcharf von dem hellen Untergrund 
abhebend. Dieſe Wüſte iſt aber nicht ohne Vegetation, 
überall trifft unſer Blick auf mannshohe Retamabüſche, 
eine Art von Ginſter, der die in den Regionen unter⸗ 
halb wachſenden, mehrere Meter hohen, weiß blühenden 
Erikaſträucher abgelöſt hat. Im weſtlichen Teil dieſer 
Cañadas find die jüngſten Ausbrüche erfolgt, und die 
Lava hat fid) einen Weg durch bie hier das Rand- 
gebirge durchſchneidenden „Bocas“ gebahnt. Es heißt, 
daß der Strom etwa vier Meter Dicke habe und fünf⸗ 
bis zehnmal ſo breit ſei. 

Von einer großen Gefahr für viele Dörfer kann 
abſolut nicht die Rede ſein. Man darf ſich nicht etwa 
das Bild anderer Vulkane, wie beiſpielsweiſe des Veſuys, 
vor Augen ſtellen. Es iſt nicht möglich, daß die Lava 
über das hohe Randgebirge ber Cañadas hinausfließen 
kann. Das Gelände hat eine ſo rieſige Ausdehnung, 
daß ſo viel Lavamaſſe darin Platz hat, wie noch nie 
bei vulkaniſchen Ausbrüchen ausgefloſſen iſt. Ganz 
ausgeſchloſſen ift es, daß etwa die Hafenftadt Santa 
Cruz gefährdet iſt. Sie liegt 55 Kilometer von der 
Ausbruchſtelle entfernt. Der ganze Fremdenverkehr der 
Inſel hat ſich zur Nordſeite der Küſte bei Puerto Oro⸗ 
tava hingezogen. Dieſes liegt an der entgegengeſetzten 
Seite der neuen, ſehr kleinen Krater, und auch wenn 
ein weiterer Krater in den Ganabas nach dieſer Seite 
hin entſtehen ſollte, ſo würde die Lava eine natürliche 
Rinne, „Barranco“ genannt, vorfinden, in der ſie ins 
Meer fließen könnte. Wenn vielfach angegeben iſt, der 
Pik de Teyde, alſo die höchſte Spitze ſelbſt, habe wieder 
Lava ausgeftoßen, fo ift dies unzutreffend. 

Höchſtens zehn Kilometer von den neuen Ausbruch» 
ſtellen liegt das neu gegründete Obſervatorium, wo 
augenblicklich außer dem ſpaniſchen Beobachter auch 
der Aſſiſtent von Proſeſſor Hergeſell Dr. Wenger 
weilt. Schon am Sonnabend, dem 20. November, 
haben die Aerologen die neuen Krater beſucht, da 
dies völlig gefahrlos iſt. 

Der Pik hat allerdings niemals aufgehört, ſichtbare 
Zeichen ſeiner ehemaligen Tätigkeit zu geben. Im 
Frühjahr konnten wir feſtſtellen, wie aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Spalten die Dämpfe emporſtiegen. Er: 
weiterte man die Ritzen, ſo konnte man die warmen, 
faſt heiß zu nennenden Schwefelgebilde von dem Bims— 
ſtein abheben. Die eigentliche Krateröffnung iſt ſchnee— 
weiß vom Bimsſtein und hat einen Durchmeſſer von 
nur 100 Meter. 

Es iſt ein Glück, daß uns dieſes Paradies ſür 
Reifen nicht verloren geht. Es birgt der Naturſchön⸗ 
heiten ſo viele wie wenige andere Orte. Ganz her— 
vorragend ſchön iſt die Pflanzenwelt auf Teneriffa. Da 
die Inſel völlig vulkaniſchen Urſprungs iſt, ſo müſſen 
alle Organismen lediglich durch Meeresſtrömungen, 
Winde und Vögel oder durch Schiffe dorthin gebracht 


ſein. 
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Namentlich ber Wind muß eine große Rolle 
geſpielt haben, was daraus hervorgeht, daß die hier 
vorkommenden Pflanzen größtenteils ſolche ſind, die 
auch die Mittelmeerländer und Nordafrika aufzu⸗ 
weiſen haben, aus welchen Himmelsrichtungen der 
ſo beſtändige Paſſat weht. 

An größeren Tieren weiſt die Inſel nur ſolche auf, 
die von Menſchen eingeführt ſind, dagegen iſt ſie reich 
an Vögeln und Inſekten, die leichter den vulkaniſchen 
Archipel erreichen konnten. Am bekannteſten iſt der 
Kanarienvogel, der in Freiheit lebt und hier ein grau⸗ 
grünes, unſerm Sperling ähnliches Gefieder aufweiſt. 
Schlangen und andere ſchädliche Tiere gibt es gar nicht. 

Das Klima iſt ein ungemein mildes und ange⸗ 
nehmes. Auf der Nordſeite bleibt auch im heißeſten Som⸗ 
mer dank der über das Meer kommenden Paſſate die 
Temperatur erträglich. Vor zu ſtarke Sonnenſtrahlung 
ſchützt eine eigenartige Erſcheinung. Der feuchte Wind 
wird an den ſteilen Gebirgen der Nordſeite zum Aufſteigen 
gezwungen, und bald bilden ſich Wolken, die ſich von 
etwa zehn Uhr vormittags bis vier Uhr nachmittags 
mit großer Regelmäßigkeit um den Pik legen, auf 
dieſe Weiſe einen natürlichen Sonnenſchirm bildend. 
Schwüle tritt dabei nicht ein, weil das Meer ſeine 
kühlende Wirkung ausübt. Am kühlſten ſind Januar 
und Februar mit +17 Grad Celſius. Da auch die 
Temperatur des Meerwaſſers dank des wärmenden 
Einfluſſes des Golfſtroms nie unter 17 Grad Celſius 
herabſinkt, ſo kann man hier Winter wie Sommer im 
Freien ſeine Meerbäder nehmen. 

Eine eigenartige Erſcheinung konnten wir im März 
über mehrere Stunden hindurch beobachten. Um den 
Pik herum legte ſich in mäßigem Bogen ein ſogenannter 
Wolkenkragen, der ebenfalls durch aufſteigende Luft 
ſtröme gebildet wird. Die weitere Ausdehnung der 
Wolkenmaſſen wird durch die andauernde Trockenheit 
verhindert, die in den Cañadas herrſcht. Hier kommen 
wir auf eine Haupteigentümlichkeit klimatiſcher Natur 
auf Teneriffa. Die inſulare Lage deutet auf große 
Feuchtigkeit hin, während im März im Zirkus beiſpiels⸗ 
weiſe nur 20 v. H. Feuchtigkeit feſtgeſtellt wurde. Es 
ift unzweifelhaft, daß die trockene Luft aus dem tro- 
piſchen Afrika hergeführt wird und ſich über den Kana⸗ 
riſchen Inſeln aus großen Höhen herabſenkt. Als Pro⸗ 
feſſor Hergeſell und Verfaſſer von der 3300 Meter hoch 
gelegenen Alta Viſta am Fuß des Piks Pilotballons 
ſteigen ließen, gingen dieſe zunächſt mit dem abſteigenden 
Luftſtrom viele hundert Meter abwärts, ehe fie 
ihrem „Auftrieb“ zufolge in die Höhe ſtiegen. Es ift 
ein eigenartiges Bild, wenn man fid) in ben Cañadas 
rings von dichten Wolken umgeben ſieht, deren Fetzen 
aber nicht über das Randgebirge des Zirkus zu dringen 
vermögen, da die ungemein große Trockenheit fie fo- 
fort auflöſt. 

Daß dieſe Trockenheit in vielen Fällen auf einen 
kranken menſchlichen Organismus febr wohltuende Wir: 
kung ausübt, iſt erwieſen. 

Der jetzt ſchon erfolgte Beſuch der neuen Krater 
hat die völlige Gefahrloſigkeit ergeben; im Gegenteil, 
die Inſel iſt um eine intereſſante Sehenswürdigkeit 
reicher, und man möge ſich von dem Beſuch dieſes 
Paradieſes durch die beunruhigenden Nachrichten eben— 
ſowenig abhalten laſſen wie etwa vom Beſuch Neapels. 
In Teneriffa ift eine Gefahr in viel weitere Ferne ge: 
rückt als in Neapel. 
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Neue Fontanebriefe. 


Den vor wenigen Jahren erfchienenen Briefen 
Fontanes an ſeine Familienmitglieder folgt jetzt eine 
weitere Brieffammlung, die eine Ausleſe aus den zahl⸗ 
reichen, an Freunde und Berufsgenoſſen gerichteten 
Schreiben des verſtorbenen Dichters gibt: „Briefe 
Theodor Fontanes. Zweite Sammlung“, heraus⸗ 
gegeben von Paul Schlenther und Otto Pniower 
(Berlin⸗Dahlem, Verlag von F. Fontane & Co.). Der 
erſte Band iſt ſoeben zur Ausgabe gelangt und ent⸗ 
hält Briefe aus den Jahren 1846 bis 1879. In dieſe 
Zeit fällt auch eine italieniſche Reife Fontanes, und 
die von Italien aus geſchriebenen Briefe werden das 
beſondere Intereſſe aller ſeiner Verehrer erregen. Wie 
prächtig iſt z. B. ſeine Beurteilung Venedigs in dem 
an Karl und Emilie Zöllner gerichteten Brief vom 
10. Oktober 1874: 


Venedig iſt intereſſant von Schritt zu Schritt, landſchaſtlich 
zauberhaſt, poetiſch vu und durch: aber es repräjentiert 
doch nicht die Form der Schönheit, die ich dauernd vor Augen 
haben möchte. Dazu iſt mir, rund herausgeſagt, die ganze 
Geſchichte doch zu ſchmutzig. Sie bedarf des Mondlichts, bei 
dem man nur halb ſieht. Sie bedarf der Verſchleierungen, 
um immer wieder zu entzücken. Bei hellem Tageslicht genießt 
man den Canal grande, den Rialto und nun gar das Gewirr 
der Gaſſen und kleinen Kanäle mit ſehr gemiſchten Empfin⸗ 
dungen. Es iſt eine Touriſtenſtadt, eine Stadt zum Sehen, 
auch zum Bewundern, aber nicht zum Wohnen ... Das Leben 
ſtellt vielſach andere Forderungen als die Kunſt, und Indivi⸗ 
duen wie Staaten gehen zugrunde, die dies überſehen. Wem 
dieſe Wahrheit zu Fleiſch und Blut geworden iſt, der wird 
auf Venedig blicken, wie ich noch in der letzten Stunde auf 
ein wunderſchönes Frauenzimmer blickte, die aus dem zweiten 
Stock eines halbverfallenen Hauſes träumeriſch⸗faul mit tief 
und dumm ſchmachtendem Auge uns nachſah, als unſere 
Gondel an den Waſſerſtiegen des ſchmalen Kanals vorüber⸗ 
fuhr. Sie war fo ſchön, wie ich ſelten Weiber geſehen habe, 
und das halbgelräuſelte ſchwarze Haar lag wie eine Mähne 
um ſie her, mit den Spitzen nach vorn hin über die halb 
entblößte Bruſt fallend: ich werde den Anblick nie vergeſſen. 
Aber ſie war ungewaſchen und ungelämmt und nach meinem 
Gefühl, ſo wenig ſie perſönlich innerhalb der idealen Liebe zu 
ſtehen ſchien, doch nur für eine ſolche geeignet. Ein Weſen, 
nur mit dem Auge zu genießen; mit ihr zu leben — ein 
Gedanke, nicht ausgedacht zu werden! So auch die Stadt 
ſelbſt. Dieſe ſchöne, a h age Schweſter Struwwelpeters, 
bie feifenintatt auf einen gondelbefahrenen Rinnſtein niederſah, 
war mir wie das Bild Venezias ſelbſt erſchienen. 


Eine glänzende Ausnahme macht der Markusplatz und die 
an ihn grenzende Piazetta. Hier iſt nicht nur alles intereſſant, 
maleriſch, poetiſch. Hier iſt auch alles in jedem Sinne ſchön, 
und es bedarf keiner romantiſchen Priſe Schnupftabaks, um 
uns die Augen übergehen zu machen. Es verlohnt fid), lau. 
ſend Meilen zu reiſen, um dies eine Stunde zu ſehen. Es 
iſt ganz einzig, ebenſo im einzelnen wie im ganzen. Ich finde 
nichts lächerlicher als ein Herumkritiſieren an Vauwerken wie 
der Markuslirche und dem Dogenpalaſt. Sint ut sunt aut 
non sint. In mehreren Reiſebüchern fand ich die Markuskirche 
als einen „ſchwülſtigen Bau“ charakteriſiert. Man muß ein 
unendlicher Lederſchneider ſein, um ſo was Dummes und 
Kleines fagen zu können. Leider reicht auch Schulfuchſerei 
und Doktrinarismus zu ſolcher Dummheit gerade aus. 


Der dem erſten Band in Bälde folgende zweite 
Band bringt Briefe aus der Zeit von 1880 bis zum 
Todesjahr 1898. Der Liebenswürdigkeit der Verlags- 
handlung verdanken wir nachſtehende Auszüge aus 
dem reichen Inhalt dieſes zweiten Bandes, der ebenſo 
wie die andern Briefbände in höchſtem Maße das 
große Brieſſchreibetalent des Dichters offenbart: 

An Detlev v. Liliencron. 
Wernigerode, d. 11. September 1880. 

Verzeihung, daß ich Ihre freundlichen Zeilen erſt fo ſpät 
beantworte. Ich hatte mich in dieſes Harztal zurückgezogen, 


um meine Arbeit zu beenden, und wollte mich dabei nicht 
gern unterbrechen, am wenigſten durch Verſeleſen, was, nach 
meinem Dafürhalten, nicht die leichteſte, ſondern umgekehrt, 
eine allerſchwerſte Lektüre iſt. 

Heute habe ich die Durchſicht nun beendet und eile, Ihnen 
ein paar Worte zu fagen. Das Deſtriptive ſcheint mir Ihr 
Gebiet und innerhalb des Deſtriptiven wieder jene höhere 
Gattung, die nicht bloß E. allgemein das Lebenswahre, 
ſondern ganz ſpeziell das Charakteriſtiſche gibt. Bismarck ſagt 
einmal in einem ſeiner Briefe: „Die Kunſt landſchaftlicher 
Schilderung beſteht nicht darin, eine ganze Landſchaft getreu⸗ 
lich abzumalen, ſondern vielmehr darin, den einen Punkt zu 
entdecken, wodurch ſich dieſe Landſchaft von jeder andern 
unterſcheidet.“ Dies iſt wundervoll wahr und beſchränkt ſich 
nicht bloß auf Landſchaften, ſondern auf jede gegebene Situation. 


An Karl Zöllner. 
Wernigerode, d. 13. Juli 1881. 


Die vier Richard Wagnerſchen Textbücher habe ich im 
Waldkater am Fuße bes Hexentanzplatzes burdjgelejen . . . 

Was er gewollt þat, ift über bie Banalität eines gewöhn⸗ 
lichen Dperntertes hoch erhaben. Ueberall erkennt man den 
Mann von Geiſt und poetiſcher Mit⸗ und Anempfindung. 
Ueberall möcht er philoſophiſch das Welträtſel löſen oder doch 
das Wort ſprechen, das uns dieſer Löſung näher führt, und 
überall zeigt ſich ein ordnender Geiſt, dem die Kunſt Der 
Kompoſition kein leerer Wahn ift... Dazu behandelt er Vers 
und Sprache, wenigſtens gelegentlich, mit wirklicher Meiſter⸗ 
ſchaft und erzielt mitunter große Detailwirkungen durch Im⸗ 
ler t eine glänzende Behandlung der Antitheſe. 

nd do 

Ueber bie ſurchtbare Menge ber Quaſſelelen, Albernheiten, 
Unverſtändlichkeiten und Geſchmacksverirrungen geh ich hin, 
ebenſo über den totalen Mangel an Witz und Humor, trotz⸗ 
dem ſich dieſer letztere Mangel dadurch ſo fühlbar macht, daß 
Wagner beſtändig Anläufe nimmt, witzig und humoriſtiſch 
ſein zu wollen. Zu geh über all bles bin, einerfeits, weil es 
burd) gelungene Details einigermaßen balanciert wird, andrer- 
feits, weil ich deutlich fühle, daß es mir bin'd)minben ober 
als ganz bedeutungslos erſcheinen würde, wenn ihm zweierlei 
geglückt wäre, einmal während des Leſens mich in die Aether⸗ 
ſphäre der Kunſt zu erheben und zweitens nach dem Leſen 
mir das Gefühl ‚zu hinterlaſſen: die geſtellte große Aufgabe 
wurde gelöſt; das vorgeſteckte und, wie ich zugeſtehe, auch im 
Auge behaltene Ziel wurde erreicht. 

Aber beides iſt ihm in einem eminenten Grade nicht 
geglückt. 

Von „Aether“ iſt keine Rede. Ueberall zappeln die niedrigſten 
Triebe, die kommiſſeſten Gemeinheiten, wie ſie nur „Götter“ 
leiſten können, um mich herum, allerniedrigſte Triebe, die da⸗ 
durch ſo widerwärtig wirken, daß man Richard Wagner immer 
perſönlich mitzappeln ſieht. Der Sanspareil in dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt immer er, und ſo wird das objeltiv ſchon Häßliche 
durch das jubjeltive Mitengagiertſein des Dichters noch viel, 
viel häßlicher. | 

Und nun das große Ziel, bas Weltenrätſel unb bas er- 
löſende Wort, worauf läuft es hinaus? Auf Rihard Qucaes 
ſo gern zitiertes Wort: „Vater, koof mir 'nen Appel“. Ja, 
leider noch nicht mal auf dieſen Satz, der wenigſtens an 
ſchöner Klarheit nichts zu wünſchen übrigläßt. Bei Wagner 
liegt es aber ſo, daß man nicht recht weiß, ob er nicht ſtatt 
des „Appels“ doch eigentlich einen ſauren Hering meint. Er 
iſt, aller glänzenden Rekapitulationen unerachtet, doch in einer 
totalen Konfuſion ſteckengeblieben; deshalb ſteckengeblieben, 
weil er ſich eine Aufgabe ſtellte, die entweder überhaupt nicht 
zu löſen war, oder ſür die wenigſtens ſeine Kräfte, ſo reſpeltabel 
ſie an und für ſich waren, nicht ausreichten. 

Und welches war nun dieſe Aufgabe? Die Verſchmelzung 
zweier Sagen oder Fundamentalſätze, von denen jeder ein: 
zelne gerade Schwierigkeiten genug bot. Erſter Fundamentalſatz: 
An der Gier, an dem rückſichtsloſen Verlangen hängt die 
Sünde, das Leid, der Tod. Wer den Goldring der Nibelungen 
hat, hat ihn immer nur zum Unheil und Verderben. Zweiter 
Fundamentalſatz: Die Götter ſind gebunden und regieren nur 
durch Vertrag. Auch dem Himmel kann gekündigt werden. 
Wächſt der Menſch, ſo ſinken die Götter; der eigentliche 
Weltenherrſcher iſt der freie Geiſt und die Liebe. 

Ich habe gegen beide Sätze nichts einzuwenden, aber wenn 
man ſie des Schwulſtes und der Dunkelheit entkleidet, worin 
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fie fid) bei Wagner geben, (o bleiben zwei ganz gewöhnliche 
Sätze übrig. Satz 1 ijt die alte Evageſchichte, ſündiges Ver⸗ 
langen und die bekannten Konſequenzen. Satz 2 hat durch 


Feuerbach einen viel prägnanteren und viel geiſtreicheren Aus⸗ 


druck empfangen: „Ob Gott die Menſchen ſchuf, iſt fraglich; 
daß ſich die Menſchen ihren Gott geſchaffen, iſt gewiß.“ 

So denn noch einmal, die beiden Sätze, mit denen Wagner 
operiert, find zwar keineswegs neu, aber doch durchaus akzep⸗ 
tabel. Unalzeptabel wurden ſie erſt durch ihre Verſchmelzung. 
Hätt es Wagnern beliebt, ſeine vier Operntexte auf den einen 
oder andern dieſer beiden Sätze zu ſtellen, beſonders auf den 
erſteren, der mir der geeignetere ſcheint, ſo, glaub ich, wär er 
bei feinem großen Talent der Mann geweien, die Sache 
ſiegreich durchzuführen. An der gleichzeitig und nebeneinander 

u löſenden Doppelaufgabe aber ift er geſcheitert unb hat 
feinem Deler als letztes Angebinde nichts weiter hinterlaſſen 
als Kopfweh und Verwirrung und Unbefriedigtſein. 
An Mathilde v. Rohr. 
Wernigerode, d. 25. Auguſt 1881. 

Es gibt heutzutage keine bloßen „Talente“ mehr. Zum 
wenigſten bedeuten ſie nichts, gar nichts. Wer heutzutage eine 
Kunſt wirklich und in ihr was leiſten will, muß natürlich vor 
allem auch Talent, gleich hinterher aber Bildung, Einſicht, 
Geſchmack und eiſernen Fleiß haben. Zum künſtleriſchen 
Fleiß aber gehört etwas andres als Maſſenproduktion. Storm, 
der zu einem kleinen lyriſchen Gedicht mehr Zeit brauchte als 
Brachvogel zu einem dreibändigen Roman, iſt zwar mehr 
ſpazierengegangen als der letztere, hat aber als Künſtler doch 
einen hundertfach überlegenen Fleiß gezeigt. Der gewöhnliche 
Menſch ſchreibt maſſenhaft hin, was ihm gerad in den Sinn 
lommt, der Künſtler, der echte Dichter, ſucht oft vierzehn Tage 
lang nach einem Wort. 

An Wilhelm Here. , ö 
Berlin, d. 1. November 1881. 
Ihre heutige freundliche Zuſchickung läßt mich aufs neue 
bitten, es entſchuldigen zu wollen, des ich noch immer nicht 
in der Behrenſtraße war. Ich ſitz aber noch in einem „Schluß— 
wort“) drin, das zu ſchreiben nicht leicht ift, weil ich ſozuſagen 
die ganze Provinz darin Revue paſſieren laſſe, zum wenigſten 
ihren Adel und ihre Paſtoren. Einen gewiſſen Mittelturs 
zwiſchen Freiſinnigkeit und Verbindlichkeit, zwiſchen Anerkennung 
des perſönlichen und geſellſchaftlichen und Anzweiflung des 
politiſchen Menſchen in unſerm Landadel innezuhalten, war 
ein Eiertanz, den ich nicht alle Tage tanzen möchte. Täuſch 
ich mich nicht, fo ift es mir aber. endlich geglückt, und zwar 
einfach deshalb, weil dieſe Miſchempfindung wirklich in mir 
lebendig iſt. Die Kerle ſind unausſtehlich und reizend zugleich. 


Berlin, d. 13. Juli 1884. 


Gott, was ijt Glück! Eine Grießſuppe, eine Schlafſielle 
und leine körperlichen Schmerzen — das iſt ſchon viel. 


An Georg Friedländer. 
Berlin, d. 21. Dezember 1884. 

Als Regel ſteht es mir feſt, die große Stadt macht quick, 
flink, gewandt, aber ſie verflucht und nimmt jedem, der nicht 
in Zurückgezogenheit in ihr lebt, jede höhere Produktions- 
fähigkeit. Die große Siadt hat nicht Zeit zum Denken, und, 
was noch ſchlimmer iſt, ſie hat auch nicht Zeit zum Glück. 
Was ſie hundertfältig ſchafft, iſt nur die „Jagd nach dem 
Glück“, die gleichbedeutend iſt mit Unglück. 


An Friedrich Stephany. 

Seebad Rüdersdorf, d. 16. Juli 1887. 
Seien Sie ſchönſtens bedankt für Ihren Brief und die erſte 
Kritik über „Irrungen, Wirrungen“. Ich kann nur ſagen, ich 
wünſche von Herzen, daß die Kritiken, die ſolgen werden, nicht 
unfreundlicher ausfallen mögen. Ja, Sie haben es vorzüglich 
getroffen: „Die Gite gilt und muß gelten.“ Aber daß ſie's 
muß, iſt mitunter hart. Und weil es ſo iſt, wie es iſt, iſt es 
am beſten, man bleibt davon und rührt nicht dran. Wer dies 
Stück Erb: und Lebensweisheit mißachtet — von Moral ſpreche 
ich nicht gern; Max Ring ſpricht immer von Ehre — der hat 

„einen Knax fürs Leben weg“. Ja, das wär es ungefähr. 
Wenn ich Tugendphiliſter dergleichen ſchreiben konnte, ſo 
iſt das die ewig alte Geſchichte: Rotköppe mit Sommerſproſſen 
und einer rieſigen Sirupsſtulle im Maul verſchlingen Helden— 
geſchichten, und Leute, die keine Fliege an der Wand töten 
tönnen, ſind literariſch von einer Beilfertigkeit, um die ſie 
Krauts beneiden könnte. So bin ich zum Schilderer der 
Demimondeſchaft geworden. Ich hab es durch Intuition, um 


*) Wanderungen 4, S. 449 ff. 
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nicht blasphemiſtiſch zu ſagen „von oben“. Schließlich iſt es 
aber nicht ſo wunderbar damit. Erſtlich hat man doch auch 
in grauer Vergangenheit in dieſer Welt 'rumgeſchnüffelt, und 
zweitens und hauptſächlichſt, alles, was wir wiſſen, wiſſen wir 
überhaupt mehr hiſtoriſch als aus perſönlichem Erlebnis. Der 
„Bericht“ ift beinahe alles. Alles ift Akten⸗ ober Budy- ober 
Zeitungswiſſen, auch in den intimſten Farben. Ich bilde mir 
ein, über den alten Fritzen ein Eſſayg aus dem Stegreif 
ſchreiben zu lönnen, und manche ſollen wirken, als ob ich bei 
Kunnersdorf oder Torgau oder auf der Terraſſe von Sansſouci 
mit dabei geweſen wäre. Ich war aber glücklicherweiſe nicht 
mit dabei, ſonſt wäre ich längſt tot, und der Menſch iſt nun 
doch mal dumm genug, leben zu wollen. 


Unsere Bilder Ried 


Der König von Portugal (Abb. 
S. 2039.) Dom Manuel hat den engbefreundeten engliſchen 
Hof beſucht. Während ſeines Aufenthaltes in Windſor wurden 
dem König die üblichen Ehren in reichſtem Maße zuteil. 


t3 
Björnſtjerne Björnſon. (Abb. S. 2037) Die Ge- 
bildeten der ganzen Welt blicken mit Ehrfurcht und Teilnahme 
auf das Krankenlager Björnſtjerne Björnſons, der ſeit einigen 
Tagen ſchwer krank daniederliegt. Der Tod Björnſons würde 
nicht nur für Norwegen, ſondern auch für das internationale 
Geiſtesleben einen ſchweren Schlag bedeuten. 


in England. 


w 
Der erfte Schneeſturm dieſes Winters (Abb. 
S. 2044) hat in Deutſchland Verwüſtungen angerichtet, wie 
man ſie dem Novemberſchnee ſonſt nicht zuzutrauen pflegt. 
Auch die Fahrt des Lenlballons „Parſeval HI” (Abb. S. 2042) 
hatte unter dem Wetter zu leiden. 


: , t3 
Der Abſchied bes Kommandeurs Oliphant von 
feinen Getreuen. Abb. S. 2044.) General Booth hat die 
bisherigen Leiter der deutſchen Streitkräfte der Heilsarmee, 
Kommandeur Elwin Oliphant und feine Gattin, nach der 
Schweiz verſetzt. Das Ehepaar verabſchiedete ſich von der 
Berliner Heilsarmee in zwei großen Verſammlungen. 


t3 
Das neue ſächſiſche Landtagspräſidium (Abb. S. 2038). 
Zum Erſten Präſidenten wurde der Nationalliberale Dr. Vogel 
gewählt. Sein konſervativer Gegenkandidat Hofrat Opitz mußte 
fid) mit dem Amt des Vizepräſidenten begnügen. Zum Zweiten 
Vizepräſidenten wurde der Abgeordnete Bär gewählt. 


t3 
Engliſche Künſtler in Berlin (Abb. S. 2043). Im 
Neuen Kgl. Operntheater in Berlin gaſtiert in dieſen Tagen 
eine intereſſante engliſche Theatertruppe, die von dem Künſtler⸗ 
ehepaar Gerald Lawrence und Jay Davis geleitet wird. 


t 

Perſonalien. Das Leichenbegängnis bes Fürſten Ito 
(Abb. S. 2043) wurde in Tolio nach altjapaniſcher Sitte mit 
großem Pomp begangen. — Unter den engliſchen Politikern erregt 
egenwärtig Lord Lansdowne (Abb. S. 2038) das größte 
ntereſſe, da er den Antrag geſtellt hat, das Oberhaus möge 
das vom Unterhaus genehmigte Budget ablehnen. — Der 
Präſident der Republik Nikaragua (Abb. S. 2038), General 
Santos Zelaya, macht augenblicklich von ſich reden, da er bei 
feinem Verſuch, einen Aufſtand zu unterdrücken, etwas zu ener» 
giſch vorgegangen iſt: er hat Bürger des mächtigen nordameri— 
laniſchen Freiſtaates erſchießen laſſen. — Der neue Präſident 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Alexander Gaal (Abb. 
S. 2038) iit ein enger Parteifreund des Handelsminiſters Koſſuth 
und hat deſſen Sezeſſion aus der Unabhängigkeitspartei mit— 
gemacht. — Peter Severin Kroyer (Abb. S. 2044), der 
bedeutendſte zeitgenöſſiſche Maler Dänemarks, iſt dieſer Tage, 

erſt 58 Jahre alt, in feiner Villa in Skagen verfchieden. 


ENG 


12) 


Peter Severin Kroyer, belannter däniſcher Maler, t in 
Skagen am 21. Nov. im Alter von 58 Jahren (Portr. S. 2074). 

Admiral Guſtav Freiher von Senden-Bibran, ehem. 
Chef des Marinelabinetts, T in Berlin am 23. November im 
Alter von 62 Jahren. 

Profeſſor Otto Ludvik Sinding, bekannter norwegiſcher 
Maler, F in München im 67. Lebensjahr. 
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Bilder vom Tage Sd 


Björnftjerne Björnſon, Norwegens großer Dichter und Volksmann. 
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Präfident Santos Jelaya. * Lord Causdowue. . Tondon Cds te Co. Uleg Gaal, Phot. Erdélyi. 


Zum Konflikt zwiſchen den Vereinigten Staaten und der Wortführer der Oppoſition gegen die engliſche der neue Präſident des ungariſchen Abgeordneten; 
Mikfaragua. Finanzreformvorlage. hauſes. l 


1 


Phot. H. Böhr. 


Abg. Hartmann, ftello. Sekretär. Abg. Dr. &djon:, Il. Sekretär. Vizepräſident Opitz. Präſident Dr. Vogel. 


Von links nach rechts (obere Reihe): 
Vlzepräſident Bär. Abg Anders, | Sekretär. Abg. Dr. Roth, ftello. Sekretär. Untere Reihe: Bureaudirektor Krauß. Ref Blauert, Stenograph. Prof. Dr. Fuchs, 


Redakteur der Landtagsmitteilungen. EU or Dr. Schramm, Ctenograpb. Oberregierungsrat Dr. Clemens, Vorſteher des Stenograph. Landesamts. 
Das neue Präſidium der Zweiten Kammer des Königreichs Sachſen. 
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ö | oni | | jo m" Sech Graplie Pre 
König Manuel und König Eduard auf bem Weg zur Jagd im Windſorpark. s Graz: Preh 
Der Veſuch des Königs von Portugal in England. 
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Der Pik von 2liatanja aus. 
Nebenſtehend: Der Schallen des Pif bei Sonnenuntergang. 
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Die Straße von Drolava nach Icod los Dinos an der Meeresküſte. 
Zu ben vulkaniſchen Ausbrüchen auf Teneriffa. 
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Zu den vulkaniſchen Ausbrüchen auf Teneriffa: Wolkenkragen über dem Pik. 
Hierzu der Aufſatz von Hauptmann a D. A. Hüdebrandt: „Ein bebrobtes Paradies?“ 
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„Parſeval III“ 
im Kampf mit 
dem Schnee- 
ſlurm: 
Landung in Gotha 
Aia f ia - XR" M auf der Fahrt von 


Leichlingen nach 


Ld Bitterfeld. 


Oberes Bild: 
Die Entleerung 

der Ballonhülle zur 

^| Weiterbeförderung 
mit der Bahn. 


\ 


In der Mitte: 


Der Luftſchiffhaſen 
bei Gotha. 


Nebenſtehend: 
Die vom Schnee- 
ſturm bedrohte 
Gondel wird im 
Hafen verankert. 
Phot. E. W. Rothe 
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Trauerfeier für einen großen Staatsdiener in Tokio: Die Beiſetzung des Fürſten Ito. 
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Mr. Gerald Lawrence unb Miß Jay Davis geben ein Shakeſpearegaſtſpiel im Neuen &gL Operntheater. 
Engliſche Schauſpielkunſt in Berlin. — Spezialaufnahme für die „Woche“ 
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Peter Pen fitopet t Dom Niedergang gewaltiger Schneemaſſen. gtei. v. GMcIn. 
Der bekannte däniſche Maler Cin topiſches Bild: Berkehrsſtörung auf dem Telegraphenamt in Potsdam. 
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Abſchiedsfeier für den Kommandeur der Heilsarmee in Deutihland Elwin Oliphant (X) im Artus Buſch in Berlin. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“ 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


17. Jortſetzung. 


Zwei junge Geſchäftsdamen hatten den ganzen Vor⸗ 
mittag mit dem Aufbau der Ausſtattung zu tun, der in 
den zwei großen Salons ſtattfand. Sie ſagten ſelbſt: 

. wie für eine Prinzeſſin!“ 

Kari bewegte fih mit unbeſchreiblicher Sicherheit in 
dieſem Gewoge von Spitzen, Seidenroben, Pelzen. Er half 
mitarrangieren, entwickelte ſehr viel Geſchmack, bauſchte die 
Falten und Draperien mit der Fertigkeit eines Dekorateurs, 
rückte die Puppen mit den koſtbaren Toiletten in die rich⸗ 
tige Stellung, ließ die Blumen nach ſeiner Anordnung ver⸗ 
teilen, legte die Wiener Geſchenke aus, all die tauſend köſt⸗ 
lichen Kleinigkeiten einer raffinierten Frauentoilette, und 
es machte den jungen Mädchen Spaß, unter der Leitung 
eines hübſchen, eleganten und galanten Mannes zu ar⸗ 
beiten. Unverdroſſen änderten ſie immer wieder nach 
ſeinen Angaben, lachten, wenn er in ſeiner liebenswürdigen, 
ſchmeichelnden Art ihnen Komplimente machte und ſie zur 
Höchſtentfaltung ihrer Dekorationstalente anſpornte. 

Als endlich alles fertig war, rief er Frau Mara und 
Pieps herein. Er ſtrahlte, es war alles ſo überaus wohl⸗ 
gelungen, wie man es in „Berlin noch nicht geſehen hatte“. 
Frau Mara faltete in frommer Andacht die Hände. 

Pieps ging von Tiſch zu Tiſch, von Puppe zu Puppe, 
betrachtete alles, wie ſie es in einem Laden betrachtet hätte. 

Sie fühlte keinen Zuſammenhang zwiſchen all den 
Sachen und ſich, empfand nicht einmal den Wunſch, ſie an 
ſich zu ſehen. | 

Kari und Frau Mara machten fid) gegenfeitig Kompli⸗ 
mente. Sie ſprachen lange und eingehend über die ein⸗ 
zelnen Toiletten, die traumhaften Negliges. 

Kari ſagte: „Eine Frau iſt das, was ſie anhat.“ 

Pieps lachte. „Dann verlieb dich doch in dieſe Puppe.“ 

Er nahm ihr Geſicht zwiſchen beide Hände und küßte 
ſie auf die Lippen: „Nur das Köpferl müßt die Puppe 
haben, das herzige Goſcherl und die ſchönen Augerln!“ 

Seine Verliebtheit ſteigerte ſich, wenn er ſich vorſtellte, 
wie fein Piepſerl in all dieſen entzückenden Sachen aus» 
leben mußte. Die würden Augen machen auf ber Bot- 
ſchaft! So einen eleganten, herzigen Fratz gab's kaum noch 
in Wien, geſchweig denn in Berlin. 

Der Schneider hatte ein ſchönes Autokoſtüm geliefert. 

„Schau, Piepſel, du mußt mit nach Wittenberge. Es 
ift ja lachhaft. Es ift ja gar kein Rennen mit Rennwagen 
— eine gemütliche Tourenfahrt iſt's, weiter gar nix! Geh, 
ſchau, du mußt den Papa rumkriegen, daß er dich mitlaßt. 
Der Paulſin fährt auch mit der Durchlaucht und von der 
Botſchaft zwei Damen. Eine Beleidigung iſt's für mich, 
wenn ich meine Braut nicht mithab . . . nit wahr, Mama, 
eine Beleidigung! Und denk noch: das feſche Koſtüm! Alle 
Leut werden mich beneiden. Schau, Mama, du mußt 
auch mit dem Papa reden, gelt?“ 


Wie ein kleiner Junge kaprizierte er ſich auf einmal 
wieder darauf, die Fahrt mit Pieps zu machen. 

Frau Mara nickte energiſch. 

Na freilich ſollte die Pieps mit. 

Pieps hatte den Kopf geſenkt, ein Ausdruck peinlichfter 
Verlegenheit lag auf ihrem feinen Geſicht. 

„Du haft doch keine Angſt, Pieps ... das wär doch 
ekelhaft. Angſt haben, iſt furchtbar ſpießig, weißt du 

Pieps ſchüttelte den Kopf. „Wenn ich Angſt hätte, 
würde ich es ſagen. Das iſt es gar nicht. Aber dem Papa 
möchte ich Le nicht damit tommen. Er ift fo aufgeregt 
jebt, fo . 

„Lächerlich . . ich bin auch aufgeregt.“ 

Kari ging ärgerlich zwiſchen den Tiſchen umher, eine 
tiefe Falte entſtellte ſein hübſches, freundliches Knaben⸗ 
geſicht und gab ihm Boshaftigkeit ſtatt Ernſt. 

„Iſt ja wahr“, miſchte ſich Frau Mara wieder ein. „Der 
Kari kann genau fo aufgeregt fein wie der Papa. Der 
Papa hat ein Rennen, unb ber Kari bat ein Rennen. Und 
mehr Courag gehört wohl zum Rennen vom Kari. Was 
kann denn Papa ſchon paſſieren? Zehnmal wird man ihn 
herausrufen ſtatt zwölfmal. Der Kari aber . 

Kari fiel ihr ins Wort: „Aber geh, Mama, mir g'ſchieht 
eh' nix. Oder glaubſt du, ich würde die Pieps ſonſt mit⸗ 
nehmen? Nein ... ich mache eine ... eine .. er dachte 
nach, „. .. eine Prinzipienfrage mache ich daraus, verſtehſt 
du, Pieps? Ich will mal ſehen, ob du mich wirklich gern 
haſt! Bis jetzt haſt du deinen Papa lieber, ſcheint mir! 
Das iſt nun auch gerade keine angenehme Situation für 
einen Mann! Wann man ein Gefühl für jemand hat, 
dann muß man's ibm beweifen! Hab ich recht, Mama?“ 

Frau Mara gab ihm immer recht, und jetzt gefiel er ihr 
beſonders, da er fo „männlich“ ſprach und „ein biſſerl an 
Pauls Autorität rüttelte“. 

„Aber ich hab doch Zeit genug, dir zu beweiſen, daß ich 
bid) liebhabe, Kari, muß es denn gerade jetzt fein . 

Sie ſah ihn nicht an dabei, zum erſtenmal empört über 
feine alberne, kindiſche Art. Und er fühlte das Feindliche 
in ihr, den paſſiven Widerſtand, der ſich ihm zum erſtenmal 
mit der „norddeutſchen Dickſchädelei“ offenbarte. Er verlor 
den Kopf. 

„Vielleicht tut man bei euch in Preußen auch die Liebe 
nach dem Kalender einteilen! Wann ich einen Liebes⸗ 
beweis von dir haben will, ſo kann ich mir nicht an den 
Fingerspitzen abzählen, ob ich ihn in drei oder in acht oder 
in zehn Tagen um die und die Stunde und ſoundſo viel Mi⸗ 
nuten verlangen kann! Das iſt lächerlich! Ich hab mir's 
auch nit lang überlegt, wie meine Leut mir auf den Kopf 
g'ſtiegen find, daß ich mir keine Sternkreuzdame geholt hab. 
Die Pieps hab ich gern, hab ich ihnen g'ſagt, und damit 
fertig! Und mit eure Komteſſen könnt ihr euch einen Salat 
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machen, wann ihr mögt. Ich heirate, wen ich fiebhab, unb 
Schluß! Und um ihnen das zu ſagen, hab ich mir auch nit 
ben Tag und die Stund ausg'ſucht!“ 

Pieps ſenkte den Kopf noch tiefer. Sie war ſehr blaß. 
Ihre Lippen lagen feſtgepreßt aneinander. 

„Du mußt dich nit ſo aufregen, Kari,“ flüſterte Frau 
Mara, „ſchau, die Pieps iſt eben keine Wienerin, da iſt alles 
ein biſſerl ſteif, aber ſie meint's darum gerad ſo gut mit dir. 
Und mit dem Papa wird ſie reden, gelt, Pieps, mit dem 
Papa redſt du?“ 

„Ja“, ſagte Pieps laut und hart. „Mit Papa werde ich 
reden. Dann wird Kari überzeugt ſein, daß ich ihn liebe!“ 

Kari küßte ihre kalten Hände, ihr Geſicht. Trium⸗ 
phierend blickte er über Pieps Schulter zu Frau Mara hin⸗ 
über, liſtig mit den Augen zwinkernd. Na, hatte er das 
nicht fein gemacht? Oh, er konnte auch ſtreng ſein, er 
würde fid) das Piepſerl ſchon dreffieren! 

Frank Nehls kam an dem Tage gar nicht nach Hauſe. 
Frau Mara vermißte ihn jetzt nicht. Es gab immer ſo viel 
mit Kari zu beſprechen, und der Paul machte dabei immer 
ein ſo ſpöttiſches Geſicht — nein, ſie war ganz froh, daß 
er jetzt ſo im Theater beſchäftigt war, auswärts ſpeiſte und 
den Abend im Klub verbrachte. 

Auch zum Five o'clock war er nicht unbedingt nötig. 
Es kamen ja doch meiſt Damen. 

Als eine der lebten erſchien Frau Dr. Bars. Sie ftellte 
ihren Verlobten vor, Herrn Teumer, der bis jetzt beſchäftigt 
war. „Ein Kollege Ihres Herrn Schwagers“, ſagte ſie zur 
Hausfrau. 

Frau Mara war immer „ſehr erfreut“ und ſehr ſchnell 
bereit, neuen Beſuchern die Pforten ihres Hauſes zu öffnen. 

„Hoffentlich machen Sie uns recht oft das Vergnügen“, 
ſagte ſie zu Teumer, der ihr in ſeiner ſteifen, würdevollen 
Eleganz, die in ſo ſchroffem Gegenſatz zu ſeinem Alter 
ſtand, ſehr imponierte. „Am Sonntag empfangen wir 
immer.“ | 

Auf diefe Einladung rechnete Frau Dr. Bars, die 
wußte, daß Paulſin ſich in letzter Zeit ab und zu bei Frank 
Nehls ſehen ließ. 

Es war für ihren Verlobten vielleicht die einzige Mög⸗ 
lichkeit, bem unſichtbaren Chef näherzukommen. Ihre Bes 
ziehung zum Nehlsſchen Hauſe gewann dadurch bedeutend 
an Wert. 

Die Verlobung war von beiden Seiten eine kleine arith⸗ 
metiſche Aufgabe geweſen, die ſie befriedigend gelöſt hatten. 
Frau Dr. Bars ſah in Teumer den Mann, bei dem ihr Ver⸗ 
mögen am ſicherſten aufgehoben war, er in ihr die Frau, 
die ihn durch Klugheit und Beziehungen am beſten in ſeiner 
Zukunft fördern konnte. Sie waren ſich ganz klar, was ſie 
voneinander erwarten durften, und bas gab ihrem Ter, 
hältnis jene achtungsvolle Geſchäftlichkeit, in der ſie beide 
die dauerhafteſte Garantie ihres Lebensglückes erblickten. 

Sie muſterten beide ſehr kühl die ausgebreiteten Herre 
lichkeiten. Frau Dr. Bars merkte ſich mit frauenhaftem 
Scharfblick den Schnitt einzelner Sachen, beſchloß, ſie zu 
kopieren, „aber in vernünftiger, dauerhafter Ausführung“ 
oder „billiger Imitation“. Die „billige Imitation“ be⸗ 
ſtimmte ſie in Gedanken ihren Flitterwochen. „Für die 
kurze Zeit, da brauchte es nur nach etwas auszuſehen.“ 

Man ſprach an dieſem Nachmittag außer von Moden 
nur noch von der Autofahrt und von der Premiere. 
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„Iſt es wahr, daß Paulſin mitfährt“, fragte Frau Dr. 
Bars, die jede Gelegenheit wahrnahm, ſich über das zu 
orientieren, was der hohe Chef ihres Verlobten unternahm. 

Kari lächelte nachſichtig. „Ja, allerdings. . . nur lenkt 
er nicht ſelber. Und wenn er auch bei der Wettſahrt ge⸗ 
winnen ſollte,“ fügte er hinzu, „es wäre immerhin nur das 
Verdienſt ſeines Chauffeurs. Es ſoll ein Franzos ſein, ein 
ganz deſperater Kerl.“ 

„Ich kann dieſe Sportmanie nicht begreifen“, meinte 
ſie. „Jeder Sport iſt gefährlich.“ 

„Aber gehn S, gnä' Frau“, ſagte Kari lachend. 

Er konnte dieſe norddeutſchen Damen mit ihren apodik⸗ 
tiſchen Sätzen nie ernſt nehmen. 

„Ich bitte Sie, beſter Baron, was gibt es denn Koſt⸗ 
bareres als unſer Leben und unſer Gut? Mit ſeinem Gute 
würde keiner ſo leichtſinnig umgehen!“ 

Kari platzte. Er machte ein ſehr hochmütiges Geſicht. 
„Sein S nit bös, gnä' Frau, aber Rechnen, das war nie 
unſere ſtarke Seite. Was dabei herausſchaut, wann wir 
ein paar Jahre weniger leben oder ein paar tauſend 
Gulden mehr herausſchmeißen, das iſt doch, weiß Gott, 
egal. Teich g'lebt will man haben! Ein feſcher Kerl will 
man g'weſen ſein. Wann ich aber bei jedem Zigarrerl, das 
ich mir anſteck, an eine Nikotinvergiftung, bei jeder Auto⸗ 
fahrt an einen Knochenbruch und bei jedem hübſchen Mädel, 
das ich ſeh, denken müßt, wie die ausſchaut, wann's alt 
wird, da würd mich das Leben nimmer freun, das is ſicher. 
Gelt, Pieps, genießen wollen wir —! Ohne uns den Kopf zu 
zerbrechen, was ſein wird, wenn wir meſchante alte Leut 
find. . .. Schön wollen wir fein, jung wollen wir fein... 
leben wollen wir. 

„Ach dul“ ſagte Pieps lächelnd und fuhr ihm mit der 
Hand leicht und koſend über das lichtbraune Haar. 

Er haſchte nach ihren Fingerſpitzen, küßte ſie im Fluge. 

„Bin ich ein lieber Bub, Pieps?“ fragte er leiſe 


lachend. Er fühlte ſich unendlich wohl in dieſer Atmoſphäre 


femininer Eleganz, in dieſem neidvollen Geraune all der 
Damen, die ſeine Braut in Gedanken anzogen und aus⸗ 
zogen und ſich in verſchwommenen Träumen koketter 
Erotik wiegten, als deren Held er ſich fühlte. 

Frank Nehls hatte nachgegeben. Schneller, als Pieps 
es für möglich gehalten hätte, aber auch ſchroffer, als ſie es 
gefürchtet. Pieps hatte ihm in einer Nacht aufgelauert, 
als er vom Klub kam. Stundenlang hatte ſie im großen 
Muſikſalon gewartet, den er durchſchreiten mußte, um zu 
ſeinem Zimmer zu gelangen. 

Als ſie den Drücker in der Entreetür hörte, das leiſe 
Geräuſch des in die hohe japani[dje Vaſe fallenden Stockes, 
das Aufklappen des Zylinders auf den Riegel, da hatte ihr 
Herz ängſtlich zu ſchlagen angefangen. Am liebſten wäre 
ſie wieder in ihr Zimmer zurückgegangen, aber in drei 
Tagen fand das Rennen ſtatt, ſie konnte nicht länger 
zögern. Kari ſah ſie jeden Tag mißmutiger an. 

„Wann du die Courage nicht haſt, wird's ihm die 
Durchlaucht ſagen“, hatte er heute ausgerufen. 

Und fie hatte gebeten: „Nein, Kari, ich bitt dich.. 
nicht durch Dritte ... das könnte Papa verletzen.“ 

Kari, der mit Vorliebe allen peinlichen Situationen aus 
dem Wege ging, indem er fih durch Dritte applanieren ließ, 
hatte nur die Achſeln gezuckt. 
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Und nun ftanb fie da, in einem lichten, dünnen Schlaf» 
rock, das reiche blonde Haar zur Nacht zum Zopf ge⸗ 
flochten, und wartete auf den Vater. 

Sie erſchrak, wie bleich er ausſah, und wollte ſich ihm 
in die Arme ſtürzen. Sein erſtaunter, faſt un:rilliger 
Blick hielt fie zurück. 

Es war noch mehr Angſt in ihm als in ihr. Sie ſollte 
nicht nach dem Stück fragen, nicht nach ſeinen Ausſichten, 
Erwartungen. Diesmal war es nichts. Er wußte nicht, 
woran es lag, aber matt, geſchraubt, tot kam ihm alles vor, 
was er aus dem tiefſten Erleben ſeines Innern geſchrieben. 

Ada Moll gab ihr Beſtes, das Edelſte ihres reichen 
Könnens. Sie probierte nicht, ſie erlebte bei jeder Probe 
ihr Schickſal, durchlebte es, ohne Schonung für ſich, in opfer⸗ 
willigſter Hingabe für den Freund, den ſie ſtützen wollte. 

Enzlehn ſaß unten im Parkett, den Hut aus der Stirn 
geſchoben. In ſeinen ſonſt ſo kalten Augen glimmte etwas 
wie Gefühl. Als gäbe plötzlich eine längſt verklungene 
Saite ſeines innerſten Weſens mit leiſem Klirren Kunde 
von ſchwachem Leben. Bilder aus der Jugend ſtiegen vor 
ihm auf — aus ſeiner erſten Jugend — da er noch an 
reine Kunſt glaubte, an reine Schönheit, oder da er doch 
davon ſprach, ohne Furcht vor Lächerlichkeit. 

Aber dann plötzlich gab er ſich einen Ruck, rückte am 
Hut, klopfte hart mit dem Stock gegen den Boden, und ſeine 
Stimme ſtieg kalt und näſelnd zur Bühne empor. 

„Nicht zu viel, Fräulein Moll. Tempo... wir 
werden ſonſt nicht fertig. Der Akt hört ja nicht auf 
ſparen Sie Ihr Feuer für die Premiere!“ 

Der Zauber war zerriſſen. 

Nach Aktſchluß ſagte Nehls zur Künſtlerin: „Streng dich 
nicht an, es iſt nutzlos.“ 

Sie war es, die ihn ermutigte. 

„Nein, nein, Sie werden ſehen, das wirkt alles bei der 
Aufführung ganz anders. Wenn erſt alles rund und ge⸗ 
konnt ift...” 

Cie beſtand darauf, daß er nach der Probe zu ihr kam. 
Seine nervöſe Mattigkeit ſchreckte ſie. Wie eine Tochter war 
ſie um ihn und wie eine Mutter. 

Er faßte ſie bei der Hand und drückte ſeine heißen 
Finger auf ihre kühlen Hände. „Du glaubſt nicht an mich, 
ſonſt wäreſt du anders!“ 

Sie blieb an ſeiner Seite ſitzen, ſtill, regungslos, wie bei 
einem Fieberkranken. Dann ſprach ſie von der neuen Idee, 
die er hatte. „Wenn Sie ſich erſt an die neue Arbeit 
machen, dann werden Sie ſich wiederfinden.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, Kind. So wie ich früher 
geichrieben habe, fo kann ich nicht mehr. Du haſt mehr in 
mein Leben hineingetragen, als ich mit ſeichten, abge⸗ 
klapperten Worten ſagen könnte.“ 

Die Wiedergabe ſeines inneren Erlebens ſchien ihm das 
gewaltigſte Problem, das einzige, das ſeiner und ihrer 
würdig mar. ... Und ſo getrübt von ſpäter Leidenſchaft 
war ſein Blick, daß er wähnte, Beſonderes zu erleben, was 
doch nur eine alltägliche Geſchichte war, wie ſie Tauſenden 
vor ihm begegnet war, wie [ie Tauſenden nach ihm be» 
gegnen würde. 

Aus Furcht vor der vernichtenden Kraft fortſchreitender 
Jahre warf er ſich mit geſchloſſenen Augen gegen den 
Strom ſeines eigenen Lebens. 

Und vor allem, was er je in den verfloſſenen Jahren 
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erlebt, geſchaffen, gewonnen und erkämpft hatte, war es 
nur ſein Kind, das ihm als ſeines Lebens Wert und Sinn 
erſchien, weil es ſich in den Tiefen ſeiner Seele verankert 
hatte mit dem Beſten und Erleſenſten, was er in ſich fühlte. 

Fröſtelnd, blaß und übernächtigt ſtand Pieps ihm an 
dieſem Abend gegenüber, inmitten der flimmernden Pracht 
ihres „Trouſſeaus“, den Frau Mara bis nach der Premiere 
zur beliebigen Beſichtigung ihrer Bekannten ausgeſtellt 
hatte. Frank Nehls war immer mit einem Gefühl der 
Peinlichkeit an all dieſen Tiſchen vorbeigegangen. 

Es war ihm widerlich, daß die Leibwäſche ſeines Kindes 
und die Kleider, die ihren zarten, biegſamen Körper um⸗ 
hüllen ſollten, fremden Blicken preisgegeben würden. Er 
ſah eine Schauſtellung darin, gegen die ſich alles in ihm 
auflehnte. 

Wie hatte fid feine Pieps dazu verſtehen können? Was 
würde der Baron Ziskyni ſagen, wenn man ſpäter in das 
Toilettenzimmer ſeiner Frau drang, ihre Wäſche betaſtete, 
die Spitzen ihrer Unterröcke verglich? 

„Haſt du dir noch deine Fetzen angeſehn?“ fragte er 
etwas wegwerfend. 

Pieps ſchüttelte den Kopf und hob die Hand zu einer 
unbeſchreiblich gleichgültigen Gebärde. 

„Ich wollt bid) was fragen, Papa...“ Ihre Stimme 
zitterte leicht, weil ſie den Groll aus ſeinem Blick las, die 
Ferne, die wieder zwiſchen ihm und ihr lag. 

„Ja. . . nun ...“ Unwillkürlich ſprach er fanfter, 
plötzlich beſänftigt von der Kindlichkeit ihrer Erſcheinung, der 
Zaghaftigkeit, die in ihrem ganzen Weſen lag. 

„Liebes Papali . . .“ 

Er ließ ihre feinen, weißen Kinderarme um ſeinen Hals 
ruhen, empfand das Glück, fein Kind wieder an feinem 
Herzen zu fühlen wie einſt, hob ihr Kinn in die Höhe und 
fab ihr in die Augen. 

„Hat man ſich nach ſeinem Papa geſehnt, hm?“ 

Er wußte, jetzt mußte ſie kommen, die Frage: „Iſt es 
denn gar fo ſchwer, Papali. .“ 

Wie ſie im vorigen Jahre gekommen war, wie ſie jedes⸗ 
mal kam, wenn er mit zerriſſenen Nerven dem Abend ent⸗ 
gegenkeuchte, der wieder über die Exiſtenz eines Jahres 
ent,djieb. 

Und er war entichloffen, in dieſer Stunde feinem Kind 
alles zu beichten. Er wollte ihr fagen: „Sieh mal, Pieps, 
in deinem Zimmerchen haſt du mir einmal geſagt, es iſt 
ſchön, etwas für ſich zu haben, ganz für ſich, und es iſt 
dann gleich, ob's was wird oder nicht. So iſt es mit 
meinem Stück, Pieps. Ich habe nicht an dich gedacht da⸗ 
bei, nicht an das Haus, nicht an alles, was die andern von 
mir erwarten und verlangen. Nur an mich habe id) ge» 
dacht, und daß ich es ſo ſchreiben mußte, wie ich es getan. 
Du mußt deinem Papa zuliebe die Zähne zuſammenbeißen, 
wenn es diesmal nicht ſo ausfällt, wie du es dir gedacht 
haſt, und mußt daran denken, daß dein Papa in den 
zwanzig Jahren nur immer für Geld und nur dieſes einzige 
Mal für fid) gearbeitet hat. ...“ 

„Na, Kleines . . . hat man Papa vermißt?“ wiederholte 
er leiſe. 

Sie legte ihre Wange an ſeinen Hals. Nickte. „Ja, 
Papali, immer. Aber wenn ich heute gewartet habe, ſo iſt 
es, weil ich bid) um etwas bitten muß. Und bu mußt ‚ja‘ 
ſagen, Papa. Es handelt ſich um eine Prinzipienfrage.“ 
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Cie ſprach bas Wort „Prinzipienfrage“ febr [pij aus 
und zog bie Augenbrauen dabei zuſammen. 

„Du willſt wohl wieder zur Generalprobe, kleines Mädel, 
was?“ 

„Nein . .. das heißt ja ... das möcht ich auch, aber vor 
allem, Papa — du mußt mich die Fahrt mit Kari nach 
Wittenberge mitmachen laſſen, hörſt du? Kari ſagt, wenn 
ich nicht mitfahre, dann liebe ich ihn nicht. Das iſt eine 
Prinzipienfrage für ihn!“ 

Frank Nehls hätte beinahe laut aufgelacht. Er ſchob 
Pieps’ Kopf von fih, enttäuſcht und erbittert. „So fo... 
es iſt Prinzipienfrage, daß ich dich bei einer ſolchen Fahrt 
einem unvernünftigen jungen Sportfex an vertraue. . ." 
Nun lachte er wirklich: „Na ja ... unrecht hat er ja nicht. 
Ich vertraue dich ihm doch für das ganze Leben an! Er 
verlangt nur, was billig iſt. Schön, mein Kind, fahr zu! 
Wie ich darüber denke, weißt bu! Aber Prinzip gegen 
Prinzip! Wenn du mitfährſt, wird mein Chauffeur lenken! 
Nicht Kari! In drei Monaten kann er dir dann aus 
Prinzip das Genick brechen, wenn er will. Solange du 
unter meiner Obhut biſt — nicht! Meinen Chauffeur habe 
ich auf meinen Touren erprobt, das neue Auto iſt tadellos. 
Zu Eitelkeitsexperimenten gebe ich mein Kind nicht her. 
Erledigt. Verſtanden? Das ſage du Kari von mir.“ 

Er ging aus dem Zimmer und ſah ſich nicht mehr nach 
Pieps um. Ihr Platz war ja fortan dort — unter den 
Spitzen und Roben einer Baronin Ziskyni. Und es war 
gut fo . .. gut fo . .. gutfo.... Wenn nur alles ſchnell 
zu Ende wäre — die Hochzeit und all das ekelhafte Drum 
und Dran. Dann hatte er keine Verantwortung mehr, 
dann war fie verſorgt, dann war er frei ... dann konnte 
er ſchaffen, wie er wollte, konnte leben, wie er wollte. 

Es war die Wut, die aus ihm ſprach, die ſinnloſe Wut, 
die ihn beinahe wieder umkehren ließ, um die mit zart⸗ 
farbigen Seidenbändern umſchnürten Wäſchepakete auf den 
Boden zu werfen, zu zertrampeln, wie ſein Kind in ihm 
alles niedergetreten hatte, was er in dieſer Stunde von ihr 
erwartet hatte. 

Er dachte nicht mehr an Ada Moll. Nicht mehr an 
ſeine Premiere. Er dachte daran, daß es eine wahre 
Wonne fein müßte, dieſen geſchmeidigen, eleganten, ge» 
wiſſenloſen Kari beim Kragen zu nehmen, um ihn die Treppe 
hinunterzuwerfen, um fid) fein Kind zu retten, bas ihm vers 
loren ging in dem ſeichten, lauen Liebesgeplanſche ewig un— 
reifen Knabentums. 

Da ſtand ihm der nächſte Winter vor Augen, der Winter 
mit feinen Sorgen, der neuen, noch ſchwereren Arbeit, 
der geſteigerten Unſicherheit der Verhältniſſe. Sollte er 
mit Pieps zurückflüchten in eine kleine Hochparterre— 
wohnung, ſollte er ſie dieſer Demütigung ausſetzen, ohne 
Gewähr für die Zukunft . .. follte er fie herausreißen aus 
den Reihen jener Erſten, in die er ſelbſt ſie voller Stolz 
eingeführt hatte? Wer holte ſie dann noch aus dem Dunkel 
hervor? 

Er ging auf und ab in ſeinem einfachen Schlafzimmer. 
Auf und ab. Zehn Zigaretten hatte er verraucht. Der 
Qualm im Zimmer legte ſich ihm wie ein Narkotikum um 
die Schläfen. Mühſam kleidete er ſich aus, warf ſich aufs 
Bett.. 

Die Nächte, die er ſchon auf dieſem alten Bett, dem 
Bette [eines Kindes, verbracht hatte ... die Nächte! Er 
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wünſchte ſie nicht einmal Enzlehn, von dem er wußte, daß 
er an ſeinem Niedergang arbeitete. 

Pieps lag leiſe ſchluchzend zwiſchen dem koſtbaren Ge⸗ 
flimmer ihrer Brautausftattung. Der Papa hatte ſie von 
ſich geſtoßen. Zum erſtenmal. Sie war ihm nichts mehr, 
er wendete ihr den Rücken ... ihr Papa verſtand fie nicht 
mehr und hatte es nicht ſehen wollen, wie furchtbar es ihr 
geweſen war, von dem zu ſprechen, was jetzt ſo weitab lag 
von ſeinen Sorgen. 

Eine Stunde ſpäter trieben Kummer und Erſchöpfung 
ſie zurück in ihr freundliches weißes Zimmerchen. — 

„Na, Piepſel, haſt mit dem Papa g'ſprochen“, fragte 
Kari am nächſten Tage. 

„Ja. Ich fahr mit.“ 
ſchwerer Zunge. 

Kari küßte ſie auf beide Augen und merkte es nicht, daß 
ſie geſchwollen waren. 

„Na, ſiehſt du, Tſchapi, ich hab's ja g'wußt. Dein Papa 
iſt kein Menſchenfreſſer.“ 

Aber er verzog das Geſicht, als der Diener den Herrn 
Baron bat, ſich zum gnädigen Herrn ins Arbeitzimmer be⸗ 
mühen zu wollen. Und als er nach viertelſtündigem Auf⸗ 
enthalt dort wieder herauskam, hatte er zum zweitenmal 
ſeine häßliche Falte zwiſchen den Augen. 

„Der Herr Papa wünſchen nicht, daß ich ſelber lenke“, 
ſagte er ſpöttiſch. „Vielleicht machen wir die Fahrt im 
Taxameter, das iſt noch ſicherer!“ 


Sie ſagte es klanglos, mit 


* 


Kettler brachte Felix bie Nachricht von ber Wittenberger 
Autofahrt. Baron Ziskyni würde felbft Auto lenken, 
und ſeine Braut Fräulein Joſepha Nehls würde ihn auf 
der Fahrt begleiten. 

Felix erſchrak, telephonierte an den Bruder. Wie er 
denn erlauben könnte, Kari wäre ein Anfänger. 

„Unſinn“, telephonierte Frank Nehls zurück. „Mein 
Chauffeur lenkt. Er darf auch nicht über 30 Kilometer die 
Stunde machen. Dafür bekommt er von mir eine Grati. 
fikation von dreihundert Mark!“ 

Kettler war in ſehr gehobener Stimmung, er hatte 
Ausſicht, ins Börſenbureau zu kommen. Eiler protegierte 
ihn ſeit einiger Zeit auffällig. 

Auf dem Fechtboden waren ſie zuſammengekommen. 
Eiler wollte fid) offenbar fein Schmerbäuchlein wegfechten. 
Kettler hatte es nun ſo eingerichtet, daß er immer zur ſelben 
Stunde wie Eiler dort war, und hatte den Fechtmeiſter ge⸗ 
beten, ihn dem Eiler als Gegner zuzuweiſen. 

Beim Stringieren verſäumte er es jedesmal, im ge 
gebenen Moment die entſtandene Blöße zum Angriff zu 
benutzen, oder er tat es ſo ungeſchickt, daß der kleine Eiler 
mühelos mit dem Zwiſchenſtoß zuvorkommen konnte. Es 
war eine kleine Schmeichelei, für die Eiler ſehr empfänglich 
war, um ſo empfänglicher, als er bei Gelegenheit ſah, daß 
Kettler durchaus nicht ſo ungeſchickt war, ſondern Primhiebe, 
Mittelterzen und Geſichtsquarten gleich virtuos verteilte. 

Mit der Zeit hatte Kettler es gewagt, einige kleine An⸗ 
deutungen zu machen. Eiler, dem er als Partner unend⸗ 
lich bequem war, hatte ihm gutmütig verſprochen, bei Ge⸗ 
legenheit an ihn zu denken. 

„Sport iſt heutzutage faſt das einzige, was einem alle 
Tore öffnet. Die Kunſt iſt ein überwundener Standpunkt. 
Sport allein nivelliert ſoziale Unterſchiede!“ 


ftummer 48. 


„Ich werde ver[udjen, Akrobat au werden“, fagte Felix 
mit bitterem Lächeln. 

Er kam nicht weiter. Wie in eine Sackgaſſe war er 
geraten. Saß bald am Tiſch für Induſtriepapiere, bald bei 
den ausländiſchen oder inländiſchen Fonds. Manchmal im 
Notfall mußte er im Depot aſſiſtieren, wenn gerade jemand 
erkrankt war. 

An manchen Tagen zerbiß er ſeinen Federhalter vor 
verhaltener Erregung. | 

Der Bote Anton fah ihn immer ftrafenb an, wenn er 
einen neuen Federhalter vor ihn hinlegte. Der kleine 
Stratzky war ihm der liebſte im Effektenbureau. Er war 
vielleicht der einzige, der ſeinen Platz liebgewonnen hatte 
und keine Ungeduld zeigte. 

Sollten ſich doch die jungen Herren ein Beiſpiel an ihm, 
dem Anton ſelber, nehmen! Siebenundzwanzig Jahre ſaß 
er auf dem ſelben Stuhle, vor dem ſelben kleinen Tiſch mit 
der Wage. Und die Freuden und das Leid der Welt 
draußen hatten ihn auf dieſem Platz ebenſo zu finden ge⸗ 
wußt, wie wenn er raſtlos von einem Bureau zum andern 
oder gar von dem einen Bankgeſchäft ins andere gezogen 
wäre. 

Was durfte der Menſch verlangen als [orglofes Aus⸗ 
tommen? Man braudjte fih nicht gerade aufreiben im 
Dienſt, wie der arme Jonas es getan hatte, bas lohnte 
einem keiner, aber man durfte ſich auch nicht beklagen über 
das Haus, das einem doch des Lebens Bedürfniſſe deckte. 
Herrgott, wie viele rannten herum, die klug waren und ge⸗ 
bildet und nachts im Afyl für Obdachloſe ihre Zuflucht 
ſuchten. 

Die wußten es ja gar nicht, wie gut ſie es hatten, die 
jungen Herren. Machten ſich nur ſelbſt das Leben ſchwer, 
wenn ſie ſo hoch hinaus wollten. 

Anton „mit den Windbuchſen“ war ein Philoſoph ge⸗ 
worden in den ſiebenundzwanzig Jahren, ſtudierte jeden 
Neuling auf die Tauglichkeit fürs Geſchäft hin und hatte 
herausgebracht, daß Leute, die ihre Federhalter zerbiſſen, 
„keene richtige Bleibe hatten in der Bank“. Das waren 
Dutfider für ihn. Die lagen immer ſchief, weil fie vor lauter 
Ungeduld ſich nicht zu betten verſtanden. Die hatten immer 
andere Gedanken, als „was vors Jeſchäft nötig war“. 

Felix fühlte es — an Anton hatte er keinen Freund. 
Und das irritierte ihn, ebenſo wie ihn ſeine Kollegen irri⸗ 
tierten, die ſo furchtbar ernſthaft über ihre Papiere gebeugt 
ſaßen, wie ihn der kleine Stratzky irritierte, wenn er von 
Muſik ſprach oder mit der kleinen Jonas Sonatinen übte, 
wie ihn Eiler irritierte, wenn er gefliſſentlich über ihn hin⸗ 
megfab.... 

Er fam fid) vor wie ein Ctráffing. Den Bruder fah er 
niemals, er ſchonte feine nervöſe Stimmung; die Damen in 
der Rankeſtraße waren immer beſchäftigt. Mit Ottilie zu⸗ 
ſammenſein, wurde ihm zur Qual. Jedes Wort ſchien ihm 
ein Vorwurf, in jedem Blick las er Mißbilligung. 

Wenn nur erſt die Premiere vorüber wäre! 

Eine ungeheure Sehnſucht erfaßte ihn nach dem Froh⸗ 
ſinn des vorigen Winters. Wie hatte Paul ſcharmant ſein 
können, wie war Pieps aufgeblüht! Wärme und Liebens⸗ 
würdigkeit hatten ihn umgeben! Seine Tage hatten ein 
Ziel gehabt, feine Arbeit fand immer ihren Lohn 

Jetzt ſchlichen die Tage freudlos dahin — einer wie der 
andere, in ſtumpfſinnigem, mechaniſchem Frondienſt 
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Er dachte ernſtlich daran, alles zum Teufel zu jagen, 
fein Studium wieder aufzunehmen. Nur Pieps’ Hochzeit 
wollte er abwarten, dann verſchwinden. Untertauchen. 
Kein Menſch würde ihn vermiſſen 

Der Vorhang war zum letzenmal gefallen. 

Frank Nehls verbeugte ſich noch zweimal. Bleich, mit 
zuckenden Lippen. 

Man rief nach Ada Moll. Immer wieder: Ada Moll! 
Kaum ein paar Hände klatſchten ihm zu. Niemand rief 
nach ihm, als er ſich nicht mehr zeigte. 

„Kommen Sie. So kommen Sie doch“, drängte Ada. 

„Nein“, wies er ſchroff ab. „Geh allein!“ 

Er ſtand hinter den Kuliſſen und ſah auf ſeine Uhr. In 
fünf Minuten war die Qual zu Ende. Fünf Minuten aber 
mußte er noch warten. Nur ſich nicht zeigen, ſolange noch 
all das Pack draußen war, das ihn ſteinigte, weil es ihn 
nicht verſtand. , 

„Morgen Strichprobe!“ 

Enzlehns näſelnder Tenor ſchallte wie eine Trompete 
in den Kuliſſen. Er grüßte kühl, ſehr höflich. „Sie kommen 
doch, Nehls? Um zwölf Uhr, bitte.“ Und wieder näſelnd, 
febr laut: „Übermorgen 11 Uhr £efeprobel" 

Das Stück war gerichtet. 

Frau Mara blinzelte mit ihren großen Augen und begriff 
nichts. Sie hatte ſich immer ſehr gut unterhalten bei Pauls 
Stücken. Heute hatte der Abend kein Ende nehmen wollen. 
Und dann das ekelhafte Gehuſte im Parkett — ganze Sätze 
hatte man verloren! 

Paulſin war der einzige geweſen, der nach dem zweiten 
Akt die Damen begrüßt hatte. Kari hatte ihn nicht zu 
Worte kommen laſſen, ſondern vom Rennen angefangen. 

Paulſin wendete ſich, ohne ihn zu beachten, an Pieps. 

„Es gefällt nicht, das Stück ... nicht wahr, es gefällt 
nicht?“ fragte ſie und ſah ihn an, wie beſchwörend, er 
möchte ihr die Angſt ausreden. 

„Aber geb, Piepſel, reg dich nit [o auf... Sehr ſchön 
iſt es, ich find's ſehr ſchön. Nit wahr, Herr Paulſin? Muß 
denn jedes Stück fürs Burgtheater ſein?“ 

Paulſin hielt Pieps' Hand feſt. „Kopf hoch, mein 
gnädiges Fräulein! Ein Frank Nehls bleibt, was er ijt; 
auch wenn er ſich mal geirrt haben ſollte.“ 

„Roh ſind dieſe Norddeutſchen“, murmelte Kari, als 
Paulſin die Loge verlaſſen hatte. 

Pieps hörte nicht. Sie rückte auch nicht zurück in den 
Hintergrund, verſteckte ſich nicht vor den neugierigen, 
lauernden Blicken, als das Publikum zum dritten Akt zu⸗ 
rückflutete. Sie ſaß wie immer ſehr grade und aufrecht da, 
und ihr feines, blaſſes Geſicht hob ſich ſcharf von dem 
dunklen Ton der Logenverkleidung ab, ohne etwas wieder⸗ 
zugeben von dem, was in ihr vorging. 

„Die Kleine hat eine bewunderungswürdige Haltung“, 
ſagte die Prinzeſſin Arnulf zu Paulſin, als er kam, ihr ſeine 
Aufwartung zu machen. „Ich glaube, wenn die da unten 
jetzt ziſchen und trampeln würden, ſie rührte ſich nicht.“ 

Paulſin lächelte. 

„Nein. Auch beim Erfolg voriges Jahr hat ſie ſich nicht 
gerührt, und das war vielleicht noch ſchwerer.“ 

Die Arnulf dachte eine Weile nach. In ihrem dunklen 
Geſicht blitzte es auf von Unmut und Spott. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Jallenjagd. 


Von Fritz Skowronnek. 


Der Altmeiſter des deutſchen Weidwerks Chriſtian 
Emil Diezel hat aus ſeiner langen Erfahrung die 
Schätzung aufgeſtellt, daß ein erwachſener Fuchs im 
Jahre mindeſtens fünfzig Haſen frißt. Wenn man die 
Junghaſen mitrechnet, die Reineke zum Opfer fallen, 
wird auch ein Schock nicht zu hoch gegriffen ſein. 
Dazu kommen noch Rebhühner und Faſanen, ab und 
zu eine wilde Ente und manchmal ſogar ein Rehkitzchen. 

Die kleinen Marderarten, Wieſel, Iltis, Baum: und 
Steinmarder, richten unter dem kleinen Nutzwild nicht 
ſo viel Schaden an wie der Fuchs, weil ſie auch noch 
anderen Tieren, Mäuſen, Eichhörnchen, Vögeln uſw., 
nachſtellen, aber wo ſie überhandnehmen, wird man 
die Vermehrung des Wildſtandes vergeblich verſuchen. 

Die Zunahme des kleinen Nutzwildes, die von der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts bis jetzt, trotz mancher 
auf die Ungunſt der Witterung zurückzuſührender 
Schwankungen, fortgeſetzt geſtiegen iſt, beruht deshalb 
auf die Vertilgung des Raubzeugs. Früher wurden 
an manchen Orten auf einer Treibjagd ſechs bis acht 
Füchſe geſchoſſen und, wenn's hoch kam, ein Dutzend 
Haſen. Jetzt bekommt man keinen Fuchs zu Geſicht, 
wohl aber einige hundert Haſen. 

Ja, es gibt wirklich weite Gebiete in Deutſchland, 
wo das Raubzeug nahezu ausgerottet iſt. Noch in den 
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wehrten ſich 
die Landwirte dagegen, weil ſie die kleinen Raubtiere 
als fleißige Mäuſefänger ſchätzten. Jetzt iſt man der 
Anſicht, daß ein naſſes Frühjahr unter den Mäuſen 
beſſer aufräumt als ihre vierbeinigen und geflügelten 
Feinde. Wo ſie überhandnehmen, geht man ihnen 
mit einem Bazillus zu Leibe, der ſie ſcharenweiſe da⸗ 
hinrafft. | 

Dazu fommt nod) bie fortwährende Cteigerung ber 
Pachtpreiſe. Leute, die für den Morgen eine Mark 
und mehr Pacht zahlen, wollen auf ihrem Revier etwas 
ſchießen; ſie wollen ſich nicht mit Herrn Reineke in 
die Haſen und Rebhühner teilen. Und wer ſo viel 
Geld für eine Jagd ausgeben kann, der ſtellt auch einen 
Grünrock an, dem die Vertilgung des Raubzeugs zur 
Pflicht gemacht wird. Da dieſer aber aus leicht er⸗ 
klärlichen Gründen dazu neigt, Fuchs und Marder 
nur im Winter zu fangen, wenn der Balg etwas gilt, 
ſpornt man ſeinen Eifer im Sommer durch hohe Prä— 
mien an. Ohnedies wird es jeder Jäger für ſeine 
Pflicht halten, jeden Bau zu graben, in dem eine Fähe 
mit ihren Jungen ſteckt. 

Der Rotrock wäre infolgedeſſen in Deutſchland längſt 
ausgerottet, wenn es nicht Reviere gäbe, wo die Grund— 
beſitzer oder Pächter aus Bequemlichkeit dem Raubzeug 
Schonung angedeihen laſſen. Auch in großen Forſten, 
wo die Grünröcke unter der Laſt der Schreibarbeit 
ſeufzen, findet Reineke noch immer Schlupſwinkel, wo 
er ſein Geheck hochbringen kann. Nur ſo iſt es zu 
erklären, daß zur Winterzeit in wohlbehüteten Revieren 
plötzlich ein Fuchs auftaucht, der von weither zugewan— 
dert iſt und in dem reichbeſetzten Revier ein Wohl— 
(eben zu führen gedenkt. 

Er hat die Rechnung ohne den Jagdhüter gemacht, 
der nicht nur durch die Prämie, ſondern auch durch die 
Ausſicht auf den wertvollen Balg angeſpornt wird. 


Früher war der Fang eines Fuchſes ein mühſeliges 
Geſchäft. Man kannte nur den Schwanenhals, auch 
Berliner Eiſen genannt, ein gewichtiges Inſtrument, 
deſſen halbkreisförmige Bügel von einer ſehr ſtarken 
Feder zuſammengehalten wurden. Es mußte zu Hauſe 
mit Hilfe einer Maſchine geſpannt werden. Dann wurde 
es geſichert und der Stift eingefügt, an dem durch einen 
Faden der Abzugsbrocken befeſtigt war. Dieſen Brocken 
mußte der Fuchs nehmen und durch Herausziehen des 
Stiftes das Eiſen zum Zuſchnappen bringen. 

Die Jäger klagten aber mit Recht, daß der Fuchs 
wohl die Kirrbrocken nahm, die man ihm hinwarf, um 
ihn lüſtern zu machen, daß er aber den Fangbrocken 
verſchmähte. Dieſe Schlauheit Reinekes ſuchte man 
durch ganz verſchmitzte Mittel zu beſiegen. Man ging 
dabei von der falſchen Annahme aus, daß der Fuchs 
durch die Witterung des Menſchen mißtrauiſch gemacht 
wird. Deshalb erſann man die wunderbarſten Mixturen, 
denen man durch die merkwürdigſten Beimiſchungen 
einen ſtarken Duft zu verleihen ſuchte. Ja, man ging 
in übertriebener Vorſicht noch weiter. Dieſe „Witterun⸗ 
gen“ durften nur in einem ganz neuen Topf gekocht 
werden, zum Umrühren nahm man einen unberührten 
Holzſpan uſw. Hatte man den Fuchs durch allerlei 
mit der Witterung getränkte Happen an den Fangplatz 
gewöhnt, dann wurde das verwitterte Eiſen zu Hauſe 
geſpannt und in den Ruckſack geſteckt. In einem Korb 
trug der Jäger trockenen Pferdedung mit ſich, meiſtens 
auch einen Beſen. Auf dem Fangplatz wurde das 
Eiſen in den Boden gebettet, die ausgegrabene Erde 
weit weggetragen. Dann wurde das Eiſen mit dem 
Dung bedeckt, der Fangbrocken angebracht und die 
Sicherung entfernt. Rückwärts gehend, verkratzte der 
Jäger feine Spuren. 

Das war, wie man jetzt weiß, das beſte Mittel, 
den Fuchs mißtrauiſch zu machen. Die Veränderung 
des Bodens, das Verkratzen der Spuren machte ihn 
ſtutzig. Genau die gleiche Wirkung hatte die Witterung. 
Wie oft kam es vor, daß Reineke unter der dünnen 
Decke das Eiſen witterte, durch vorſichtiges Scharren 
mit dem Vorderlauf bloßlegte und dann, den onge 
brocken verſchmähend, davonging. 

Es waren wirklich kühne Neuerer, die gegen dieſe 
pedantiſchen und falſchen Vorbereitungen zu Felde 
zogen. Sie wieſen nach, daß der Fuchs vor Entſetzen 
ſterben müßte, wenn er ſich vor jeder Menſchenſpur, 
die er auf ſeinen nächtlichen Wanderungen trifft, fürchten 
ſollte. Im Gegenteil! Er ſucht die Lagerſtätten der 
Holzſchläger auf, nimmt an ihren Feuerſtellen die Wurſt— 
pellen, Speckſchwarten und Käſerinden, bie fie fort- 
geworfen, er wandert ſogar durchs Dorf, ohne ſich an 
das wütende Kläffen der Kettenhunde zu kehren. Nun 
warf man kurz entſchloſſen die umſtändlichen Vorberei— 
tungen und Witterungen über Bord und kehrte ſozu— 
ſagen den Spieß um. Man lockte und gewöhnte 
Reineke durch allerlei Leckerbiſſen an einen abgelegenen 
Ort, wo er nicht nur Menſchenſpuren, ſondern gleich 
beim erſten Beſuch den Boden aufgekratzt fand. 

Die meiſten Jäger legen ſich ſolch einen Fangplatz 
ſchon im Frühjahr an. Dort wird jedes gefallene 
Haustier hingeſchafft, alle Abfälle beim Schlachten, die 
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Knochen von den Mahlzeiten, alles kommt dorthin. 
Bald wird der Ort von allem Raubzeug aus jeder 
ganzen Umgegend regelmäßig beſucht, ja ſelbſt wil⸗ 
dernde Hunde und Katzen finden ſich ein. Einige Liter 
Heringslake erhöhen noch die Anziehungskraft. Gleich 
bei der erſten Anlage werden mehrere flache Gräben 
ausgeworfen, die aus dem Dickicht zu dem Köder führen. 
Sie werden von jedem Raubtier als Deckung beim 
Anſchleichen gern benutzt. 

Der Jäger hat nun nichts weiter zu tun, als bei 
jedem Beſuch bes Ortes die Sohle der Gräben auf: 
zukratzen. Seine Koſtgänger zeichnen dort ihre Fährten 
ein, ſo daß er weiß, wann es Zeit iſt, Eiſen zu legen. 
Nun braucht er auch nicht mehr den teuren Schwanen⸗ 
hals, ſondern er nimmt billige Eiſen, die zuſchnappen, 
ſobald eine zwiſchen den Bügeln liegende Platte bes 
rührt wird. Dieſe Eiſen werden in den Gräben gelegt 
und mit Sand leicht bedeckt. Das Raubtier iſt an den 
aufgekratzten Boden längſt gewöhnt, es tappt ahnungs⸗ 
los hinein und iſt gefangen. 

Nach dieſer Methode kann man den Fuchs auch 
am Bau fangen. Ein Grünrock pflegte an jedem 
Bau mit einem abgebrochenen Aſt die Hauptröhren zu 
fegen und dabei mit gutem Humor laut zu rufen: 
„Heute wird gefegt.“ Steckt der Fuchs im Bau, dann 
wagt er manchmal erſt nach einigen Tagen, vom 
Hunger getrieben, die Ausfahrt. Allmählich aber ge⸗ 
wöhnt er ſich an das regelmäßige Fegen, wenn er ſich 
auch Gedanken darüber machen mag, weshalb die hohe 
Obrigkeit für die Reinlichkeit vor ſeiner Burg ſorgt. 
Sobald er arglos ein» und ausfährt, wird ihm das 
Eiſen gelegt. Am nächſten Morgen ſitzt er drin. 

Nun iſt es gar nicht zu beſtreiten, daß dieſe Fallen⸗ 
jagd mit erheblicher Grauſamkeit verbunden iſt. Zum 
mindeſten ſitzt jeder Fuchs ſtundenlang im Glen, bis 
der Jäger erſcheint und ihn durch einen Schlag von 
ſeinen Schmerzen und Qualen erlöſt. Daß manchmal 
infolge dringender Abhaltung die Eiſen mehr als einen 
Tag nicht revidiert werden, ſoll auch vorkommen. 
Deshalb greifen viele Jäger ſchon zu einem Gift, dem 
ſchnell wirkenden Strychnin, das in wenigen Minuten 
Reineke in die ewigen Jagdgründe befördert. Noch 
vor wenigen Jahrzehnten galt die Anwendung von 
Gift als unweidmänniſch. Jetzt iſt man darüber an⸗ 
derer Anſicht! 

Der Fuchs wird durch eine Schleppe, wozu man 
ein Haſengeſcheide, ein geſchoſſenes Kaninchen oder eine 
an offenem Feuer [tart beengte Katze nimmt, an den 
Fangplatz gelockt, wo er die vergifteten Brocken findet. 
Meiſtens verbirgt man das Gift in Heringsköpfen, 
Sperlingen, kleinen Knochen uſw. Am beiten eignet 
ſich eine wurmſtichige Haſelnuß dazu, die nach dem 
Befüllen mit Wachs verſchloſſen und in Bratenſauce 
getunkt wird. Reineke muß ein großer Liebhaber von 
Nüſſen ſein, denn er knackt jede, auch die vergiftete. 
Seine Schlauheit reicht nicht aus, in der duftenden 
Umhüllung die Tücke des Menſchen zu erkennen. 

Zum Fang des Fiſchotters dient auch das Teller⸗ 
eiſen. Das ſcheue, vorſichtige Tier bekommt auch der 
Jäger ſelten zu Geſicht. Er erkennt aber ſeine An⸗ 
weſenheit in einem Gewäſſer aus mancherlei Anzeichen, 
denn der Otter ſteigt mit jeder Beute ans Ufer, um 
ſie auf dem Trocknen zu verſpeiſen. Dort findet man 
Gräten und Köpfe, bei gutem Fang auch Fiſche, denen 
nur der Bauch weggefreſſen iſt. Noch regelmäßiger 
erſcheint der Otter auf den Stellen, wo er ſeine Loſung 
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abzuſetzen pflegt. Hier legt ihm der Jäger ein Eiſen, 
das beſonders ſtark und ſchwer ſein muß. Zuerſt wird 
die obere Erdſchicht abgeräumt und beiſeite gelegt. 
Nun wird das Eiſen in den Boden gebettet und mit 
der vorher abgeräumten Erde, welken Blätten, Stücken 
der Loſung uſw. bedeckt. Von dem Eiſen führt in 
einer ebenſo ſorgfältig verborgenen Rinne eine mehrere 
Meter lange Kette zum nächſten Baum oder Strauch, 
wo ſie gut befeſtigt wird. 

Meiſtens dauert es Tage, ja Wochen, bis der Otter 
auf ſeinen weiten Wanderungen an die Stelle kommt 
und ins Eiſen gerät. Es bereitet ihm ein ſchnelles 
Ende. Denn der Otter ſchleppt ſich mit dem Eiſen ins 
Waſſer und ertrinkt jämmerlich in dem ihm ſonſt ſo 
vertrauten Element, von der Schwere des Eiſens zu 
Boden gezogen. 

Dem Marder ſtellt der Jäger mit einer „Quetſche“ 
genannten Falle nach. Sie tötet den Räuber augen. 
blicklich, iſt alſo beſſer als ihr Name. Sie wird zwiſchen 
vier Bäumen befeſtigt und beſteht aus einem Dach, d. h. 
einem flachen Holzgerüſt, das mit Moos und Steinen 
beſchwert wird. Mit der vorderen Kante liegt es auf 
einem Querbalken auf. Hier wird es emporgeboben 
und durch drei Hölzchen, die ein + bilden, fängiſch 
geſtellt. An dem mittelſten wagerechten Hölzchen iſt 
der Köder befeſtigt. Schon im Herbſt gewöhnt der 
Jäger den Marder an die Falle. Er ſchießt Eichelhäher 
und Eichhörnchen, die als arge Neſträuber keine Co» 
nung verdienen, und legt ſie auf den unteren Balken. 
Hat der Marder nach dem erſten Froſt ſein Winterkleid 
angelegt, dann findet er die Falle fängiſch geſtellt und 
iſt meiſtens ſchon nach wenigen Nächten gefangen. 

Viel weniger wird dem Iltis und Wieſel nachgeſtellt. 
Die meiſten Menſchen ahnen gar nicht, wie viele dieſer 
kleinen Räuber in ihrer nächſten Nähe, in Scheunen 
und Ställen hauſen. Erſt wenn der Iltis in einen 
ſchlechtverwahrten Hühnerſtall eingedrungen ift und 
unter ſeinen Bewohnern ein furchtbares Blutbad an⸗ 
gerichtet hat, geht man ihm zu Leibe. Dann gilt es, 
ſeinen Schlupfwinkel auszumachen, was nicht immer 
ganz leicht iſt. Meiſtens hängt man ihm eine Schlinge 
vor das Loch, in das er einzufahren pflegt. Der Jäger 
verſchmäht dies Mittel. Er verfolgt bei einer „Neuen“, 
b. h. auf friſch gefallenem Schnee, die Spur des Räu⸗ 
bers, ſtäkert ihn mit einer Stange aus dem Loch und 
ſchießt ihn, wenn er flüchtig wird. 

Wer mehr Zeit darauf verwenden kann, richtet ſich 
ſchon im Herbſt einen Fangplatz her, der mit Hafen» 
geſcheide, Mäuſen und Fröſchen beködert wird. Der 
Fangplatz iſt richtiger geſagt ein kleiner, aus Aeſten, 
Steinen und Moos hergeſtellter Bau, zu dem eine 
enge Röhre führt. Beim erſten Froſt wird die Obers 
fläche mit Waſſer begoſſen, damit die Eiskruſte dem 
Iltis den Ausgang wehrt. Nun wird ein Haſengeſcheide 
bis zum Bau geſchleppt und hineingeſchoben. In die 
Zugangsröhre wird ein kleines Tellereiſen oder eine 
Quetſchfalle gelegt. Hat man durch fleißiges Beködern 
im Herbſt das kleine Geſindel an den Ort gewöhnt, 
dann fangen ſich alle Iltiſſe, die in der Umgegend leben. 

Beim Wieſel benutzt man die Tatſache, daß dieſe 
kleinſten aller Räuber bei ihren Wanderungen mit 
Vorliebe tiefe Furchen und trockene Gräben als Deckung 
benutzen. Dort hinein ſtellt man ihnen Kaſtenfallen, 
deren Oeffnung ringsum und oben mit Reiſig umkleidet 
wird, damit das Wieſel nicht vorbeiſchlüpfen kann. 
Das pflegt es ſelten zu tun, denn es ſcheut ſich vor 


Seite 2052. 


feiner dunklen Oeffnung. Sobald es ben in der Mitte 
der Falle angebrachten Faden berührt, ſchlagen vor 
und hinter ihm die Türen nieder. 

Aehnliche Fallen bringt man auch in den Zäunen 
der Faſanengehege an. Die hinter dem Drahtgitter 
umherſpazierenden Vögel üben natürlich auf jeden Räu⸗ 
ber eine große Anziehungskraft aus. Fuchs, Marder, 
Iltis und Wieſel, alle wandern an dem Gehege entlang 
und ſuchen eine Oeffnung, durch die ſie einſchlüpfen 
können. Sie finden nicht eine, ſondern mehrere, die 
der argliſtige Menſch mit Abſicht eingebaut hat. Ein 
ſchräg ſtehendes Brett ſcheint eigens zur Bequemlichkeit 
der Herren Räuber angebracht zu ſein. Arglos klettert 
der Fuchs hinauf .. . plötzlich neigt es fid) unter ihm, 
er rutſcht hinab in einen dicht eingegitterten Raum, und 
hinter ihm klappt das Brett in die Höhe! 

Auch dem geflügelten Raubzeug ſtellt der Menſch 
mit Tellereiſen nach. Die ganze Zurüſtung beſteht in 
einem Pfahl, der auf freiem Felde, im Wald in 
niedrigen Schonungen aufgeſtellt wird. Durch eine 


einfache Vorrichtung läßt er ſich leicht umlegen. Oben⸗ 


auf wird das Tellereiſen gelegt. Alle Raubvögel, auch 
Eulen und Krähen haken auf ſolchen Pfählen mit Vor⸗ 
liebe auf, um Umſchau zu halten. Sowie ſie mit den 
Fängen den kleinen Querſtab berühren, der ihnen einen 
bequemen Sitz zu bieten ſcheint, ſchlägt das Eiſen zu 
und hält ſie feſt. Der Vogel fällt mit dem Eiſen, das 
durch eine Kette feſtgehalten wird, herab und hängt 
mit dem Kopf abwärts. 

Ohne Zweifel iſt dieſe Methode mit einer argen 
Quälerei verbunden. Deshalb ziehen viele Jäger den 
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Selbſtſchuß vor, der, durch bas Aufhaken ausgelöft, den 
Vogel ſofort tötet. Dem Mißbrauch, der durch vor⸗ 
witzige Schlingel mit dieſem Apparat getrieben werden 
kann, muß man durch Anſchließen des Pfahles vorbeugen. 

Der Balg der gefangenen Tiere muß für den Verkauf 
ſorgfältig zugerichtet werden. Nur die Läufe werden 
aufgeſchärſt, der Leib wird wie ein Sack zurückgeſtreift, 
der Kopf mit kleinen Schnitten ausgelöſt. Nun wird 
der Balg auf ein ſeiner Größe und Form angepaßtes 
Brett mit den Haaren nach innen aufgezogen, gereckt 
und mit kleinen Stiften befeſtigt. Iſt er völlig ge⸗ 
trocknet, dann wird er abgenommen, ausgekehrt und 
glatt gebürſtet. Nun kann der Händler kommen. 

In den letzten Jahren mehren ſich die Stimmen, 
die gegen die völlige Ausrottung der Raubtiere manche 
Gründe ins Feld führen. Der gewichtigſte Grund liegt 
wohl in der geradezu unheimlichen Vermehrung der 
wilden Kaninchen. Dieſe kleinen Nager ſind in den 
letzten Jahren an vielen Orten zur Landplage geworden. 
Sie verwüſten nicht nur Saaten und Getreidefelder, 
ſondern auch die Kulturen der Forſtwirte. Selbſt 
ſchlimme Winter mit Näſſe und Kälte fechten ſie wenig 
an. Mit Abſchießen, Frettieren und Eiſenlegen wird 
man ihrer auch nicht Herr, weil die kleinen Raubtiere 
fehlen, die in ihre Baue eindringen und in ungezügelter 
Mordluſt alle Inſaſſen umbringen. Sobald die Er⸗ 
kenntnis durchdringt, daß der Menſch Marder, Iltis, 
Wieſel und auch Fuchs als Bundesgenoſſen gegen die 
Kaninchenplage braucht, wird man reumütig Einkehr 
halten und die kleinen Räuber ebenſo ſorgfältig ſchonen, 
wie man ſie bisher vertilgt hat! 
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Das neue San Franzisko. 


Von Felix Baumann. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die ſtolzen Bauten, die ſich rings erheben, 
ie wuchſen aus der Erde über Nacht, 

Sie zeugen von des Weſtens kühnem Streben, 
Der jugendſtark fo Herrliches vollbracht. 

Das Verslein iſt nicht von mir. Es iſt dem Feſt⸗ 
gedicht entnommen, das der inzwiſchen verſtorbene 
deutſch⸗kaliforniſche Poet Theodor Kirchhoff zur Feier 
des am 10. Juni 1894 in der „Midwinter Fair“ in 
San Franzisko abgehaltenen Deutſchen Tages verfaßt 
hatte. Kirchhoffs Worte galten damals den, wie der 
Amerikaner zu ſagen pflegt, in „no time“ erbauten 
Ausſtellungsgebäuden. Aber ſie paſſen auch auf die 
baulichen Errungenſchaſten, die das neue San Franzisko 
heute in einem Zeitraum von nur drei Jahren zu ver— 
zeichnen hat. Im April 1906 ein einziges Trümmer⸗ 
feld — heute wieder eine proſperierende „city“, die das 
alte „Frisko“ gänzlich in den Schatten ſtellt und ein 
glänzendes Zeugnis für die nie verſagende amerikaniſche 
Energie und Unternehmungsluſt iſt. Und wie aus Trotz 
gegen die ſie ſtets bedrohenden Erdbeben, hat ſich die 
kaliforniſche Handelsmetropole ein ganzes Heer von 
Wolkenkratzern zugelegt. Von Prachtbauten, die un— 
willkürlich den Gedanken an „auf Sand gebaut“ wach— 
rufen müſſen. Eine Kataſtrophe, wie die im Jahre 
1906, kann ſich am „Goldenen Tor“ jeden Tag 
wiederholen, aber der wahre Kalifornier kennt eben keine 
Furcht. Die Abenteuerluſt der kaliſorniſchen Pioniere 
ſteckt ihm heute noch in allen Gliedern, und in keiner 
anderen amerikaniſchen Stadt wird wohl ſo der alten 


Deviſe: „Leben und leben laſſen!“ oder „to make 
money, you have to spent money“ gehuldigt. Am 
„Goldenen Tor“ hat von jeher die „Boheme“ ein 
Heim gehabt. San Franzisko iſt der Inbegriff des 
Kosmopolitismus, und der „Pacific Churchmen“ hatte 
nicht ſo unrecht, als er ſich über den „reckless opti- 
mism“ der Bewohner von San Franzisko beklagte, 
der ſie der Kirche ganz vergeſſen läßt. Viele haben 
die Zerſtörung von San Franzisko mit dem Untergang 
von Sodom und Gomorrha verglichen, aber die lebens⸗ 
luſtigen Leutchen an der fernen Pazifikküſte lächelten 
nur ob ſolcher Beſchuldigung und ließen ſich in ihrer 
bisherigen Lebensweiſe nicht beirren. Die fortgeſetzten 
mehr oder weniger ſtarken Erdbeben haben den Kali» 
fornier zu einer Art Fataliſten gemacht. Er betrachtet 
den Aufruhr der Erde als ein mit in Kauf zu nehmen⸗ 
des Uebel, für das ihn das angenehme Klima und die 
überreichen Bodenerzeugniſſe reichlich entſchädigen. 
Wer das alte Frisko noch aus perſönlicher Anſchauung 
kennt und ſich die beigegebenen Illuſtrationen betrachtet, 
wird ſich eines gerechten Staunens nicht erwehren können. 
Es hat in San Franzisko ſchon früher ſtattliche Bauten 
gegeben, wie das vom Erdbeben und Feuer verſchont 
gebliebene „Call Building“ und andere maſſive und 
nicht im Zwergſtil errichtete Gebäude, aber nach der 
Kataſtrophe ſchien ganz Franzisko von einem wahren 
Taumel der Höhenbaukunſt ergriffen worden zu ſein; 
und die Architekten überboten ſich in Stockwerken. Die 
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Das neue San Franzisko: 
Blick auf die Poſtſtraße von der Ecke der Kearnyſtraße. 
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kleinen Gebäude, die früher gegen bas Erdbeben er: 
richtet wurden, ſind faſt ganz vom Friskoer Erdboden 
verſchwunden. Seit drei Jahren lautet das architek⸗ 
toniſche Motto: Für das Erdbeben! Sogar die Chineſen⸗ 
ſtadt hat ſich dieſem kaliforniſchen Zuge der Zeit nicht 
verſchloſſen und ſich an Stelle der zerſtörten und jeder 
Ziviliſation ſpottenden ,shantres^ ſolide und moderne 
Häuſer erbauen laſſen (Abb. S. 2057). Da ſich aber der 
Ur⸗Chineſe nur ungern von ſeinem Zopf trennt, ſo 
bietet „Chinatown“ heute ein kurioſes Durcheinander von 
okzidentaler und orientaliſcher Baukunſt dar. „John 
Gbinaman" hat aus der großen Kataſtrophe auch eine 
andere Weisheit gezogen. Für die hoch verſichert geweſenen 
ſieben ,josshouses" hat er nur ein neues errichten 


— — — 


Ein neues Hotel, bas aus Marmor erbaut worden ijt 


Geſamtauſicht des 


laſſen und den Reſt der. Verſicherungſumme für den 
Bau von vornehmen chineſiſchen Warenhäuſern und 
einer Schule für „Klein⸗Thina“ verwendet. In der 
früheren Dupontſtraße unmoraliſchen Angedenkens, 
die jetzt die Bezeichnung „Grant Avenue“ trägt, erheben 
ſich heute bereits ſieben chineſiſche Warenhäuſer, die ein 
Millionenkapital repräſentieren. Auch hat ſich „China⸗ 
town“ mit einem Koſtenaufwand von 200 000 Mark 
ein neues maſſives und modernen Anforderungen ent⸗ 
ſprechendes Theater zugelegt, das ſich in den Händen 
der „Oriental Theater Tompany“ befindet. Neu⸗China⸗ 
town dürfte alſo ein beſſeres Aroma verbreiten als 
der Stadtteil der alten Chineſenherrlichkeit — jene 
be—rübmten Odeurs, die der Miſſionar Gibſon als 
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neu erbauten San Franzisko. 


„ein Gemiſch von rohem, gekochtem und im Kochen be: 
griffenem Opium, vermiſcht mit dem Duft von trockenen 


und feuchten Tabaksblättern, getrockneten Fiſchen und 


Gemüſen ſowie von Tauſenden anderen Ingredienzen 
mit einem Zuſatz des berüchtigten öligen Schiffsgeruches“ 
analyſiert hat. Natürlich ſind auch die chineſiſchen 
Reſtaurants mit ihren orientaliſchen „Leckerbiſſen“ aus 
Aſche und Trümmern von 1906 wiedererſtanden. Sie 
haben jedoch eine Konkurrenz in den neuen amerita» 
niſchen Reſtaurants gefunden, die heute ebenfalls chine⸗ 
ſiſche Delikateſſen ſervieren laſſen. 

Die Magenfrage hat ja von jeher in San Fran⸗ 
zisko eine wichtige Rolle geſpielt. Durch die herrlichen 
Erzeugniſſe des kaliforniſchen Bodens verwöhnt, iſt der 
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Ein Gang durch 


Friskoer ein Epikureer geworden. 
den berühmten „California Market“, die St. Franziskoer 
Markthalle, die an ihrem alten Fleck neu erſtanden iſt, 
beweiſt dem Fremdling, daß man ſich in San Fran⸗ 
zisko nichts abgehen läßt (Abb. S. 2057). Ich erinnere 
mich noch mit ſtillem Behagen, mit welchen faſt an 
Andacht grenzenden Gefühlen ich die Rieſenerdbeeren 


im „California Market“ betrachtet habe. Wer keinen 
eigenen Haushalt führt, kommt mit an und für ſich 
nur geringen Koſten in den zahlreichen amerikaniſchen, 
franzöſiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen und ſonſtigen fremd⸗ 
ländiſchen Reſtaurants auf ſeine Koſten. Im Reſtaurant⸗ 
weſen iſt San Franzisko wohl die kosmopolitiſchſte Stadt 
der Welt. 
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Aus dem neuen Chineſenviertel. 
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CALIFORNIA LARGEST. 
| | AMERICA'S GRANDEST 
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Blick auf die Martetſtraße. 


treten. Und die deutſchen Quellen? Wer er— 
innert fid) nicht Papa Vogelſangs, des „Louvre“ 
oder gar Normans neben der deutſchen 
Zeitungsecke? 

Ohne dieſe Heiterkeit iſt San Franzisko 
eigentlich undenkbar. Der Friskoer muß ſein 
Vergnügen haben. Das haben auch die 
Theaterunternehmer gewußt und noch inmitten 
des wüſteſten Chaos mit dem Bau von neuen 
Theatern begonnen. Getreu dem alten Grund— 
ſatz „hin iſt hin“, gab man ſich nicht erſt mit 
langen Präliminarien ab, ſondern baute, 
wo gerade Platz war. Daher gehören die 
alten Theater faſt alle der Vergangenheit an 
und haben in neuen Muſentempeln, wie dem 
Van-Neß-Theater, dem „American“, dem 
„Prinzeß“, dem „Valencia“ und dem „Gar— 
rick“, eine Metamorphoſe gefunden. Nur das 
„Orpheum“ (Abb. S. 2055) und der „Alkazar“ 


ſind neu erſtanden. Neu-Frisko hat aber 
noch eine beſondere Ueberraſchung und 


Attraktion in Geſtalt von zahlreichen „Kaba— 
retten“ erhalten, und in jedem beſſeren „Café“ 
finden heute allabendlich muſikaliſche Unter— 
haltungen ſtatt. 

Großen Wert hat man bei dem Wieder— 
aufbau der auch auf die Crrichtung 
genügender guter Hotels gelegt. 


Eine Vorſehung, die ſich bereits während 
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Iunenraum der neuen Markthalle 


der kürzlich veranftalteten großen Portola⸗Feſtlichkeiten 
zur Einweihung der neuen Stadt ſehr bewährt hat. 

Läßt man die Errungenſchaften San Franziskos in 
den letzten drei Jahren noch einmal Revue paſſieren, 
ſo kann man ſich der Wahrheit der alten kaliforniſchen 
Redensart, daß San Franzisko mit einem goldenen 
Löffel im Munde geboren worden ſei, nicht verſchließen. 
Aus aller Miſere, die die Stadt E bd i cli 
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hat, ift fie immer ſiegreich hervorgegangen — ſchöner 
und prächtiger als zuvor. Die alten „Goldgräbertage“, 
in denen in San Franzisko der Champagner wie Waſſer 
gefloſſen iſt, und wo, wie die alten Kalifornier behaupten, 


die Kinder mit den Zwanzigdollarſtücken auf der Straße 


geſpielt haben, ſind allerdings vorbei, aber das ehe⸗ 
malige „Derba Buena“ ift die alte geblieben. Eine 
lebensluſtige Stadt, eine Feindin jeder Hypochondrie. 
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An dem Kreuzpunkt der Georg. Kearny- und Martetftraßie. 
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Drei geſuchte 


Ja, es ift jo: Mü- 
ſette führt auch heute 
noch in den Ateliers 
das Zepter... Steigt 
herauf, ihr goldenen 
Träume von Liebe 
und Reichtum und 
göttergleicher Unſterb— 
lichkeit! Tauſenden 
von Akademikern war 
Murgers „Zigeuner— 
leben“ ein heiliges 
Vademekum, wo ſie 
all den ſelbſtgelebten 
Kampf und den alles 
beſiegenden Leichtſinn 
wie im Spiegel ſahen. 
Die Müſetten ſterben 
ebenſowenig aus wie 
die Marcels, die ſechs 
Jahre lang mit wech— 
ſelndem Glück an 
einem „Durchgang 
durch das Rote Meer“ 
malen. Die Welt be— 
wegt ſich weiter im 
Kreis. Und das ſen— 
timentale Allerwelts— 
modell „Trilby“ träl- 
lert immer noch durch 
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Auf dem Modellmarkt. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen. 


Das Ewig ⸗Weibliche auf dem Modellmarkt: 
Die ſchöne Südländerin. 
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Charaklerköpfe. 


die luftigen Ateliers, 
um die Maler und 
die Bildhauer mit den 
Formen ihres junoni- 
ſchen Fußes zu be— 
rauſchen. 

Der Künſtler liebt 
das Leben mit geſtei— 
gertem Hochgefühl. 
Das Modell iſt ihm 
die Sonne, die ſeine 
Inſpiration befruchtet. 
Es ijt Stütze und Re- 
gulator für die ſchaſ— 
fende Hand. Er ſucht 
es ſich immer und 
überall. Man weiß, 
was Feuerbach in 
Rom ſeiner „Nanna“ 
verdankte. Er ſchrieb 
im Jahre 1862 hier— 
über an ſeine Mutter: 
„Ich habe das ſchönſte 
Weib in Rom als 
Modell zu meiner al— 
leinigen, unbedingten 
Verfügung, die mir 
alles zur Kunſt bietet, 
eine Kombination, die 
alle hundert Jahre 
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In Erwartung der Maler. 
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In der hildebrand-Klaſſe der Münchner Akademie: Steinbildhauerarbeiten direkt nach dem Modell. 
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Das Urbild der Mütter. 


vorkommt.“ Und ein andermal: „Meine beiten Ideen 
verdanke ich der Frau, die mir für meine Kunſt unent⸗ 
behrlich geworden iſt.“ Solche perſönlichen Belege ſind 
freilich ſelten; aber man darf ohne weiteres annehmen, 
daß derartiges in der Kunſt zu den Alltäglichkeiten ge⸗ 
hört. Auch wenn Böcklin den Verzicht auf die Modelle 
predigt und den Schaffensprozeß des Künſtlers ganz ins 
Reich des reproduzierenden Gedächtniſſes verweiſt. — 
* * i 
* 

In einer Kunſtſtadt wie München, wo gegen 4000 
ſelbſtändige Künſtler wohnen und an der Akademie 
außerdem noch 500 junge 
Leute in das Myſterium 
der Kunſt eingeführt ſein 
wollen, hat ſich längſt 
eine Zentraliſation des 
Modellmarkts notwendig 
gemacht. Das untere 
Veſtibül der Akademie 
iſt dazu der richtige Platz. 
Dort ſtrömt täglich in 
den erſten Vormittag⸗ 
ſtunden alles zuſammen, 
was den Künſtlern als 
Modell dienſtbar ſein 
will. Man ſieht dort ein 
höchſt eigenartiges Men— 
ſchengemenge. Die ver— 
ſchiedenſten Sprachen 
klingen ans Ohr. Neben 
robuſtem Männer: und 
Weibervolk ſteht manch 
gebrechlicher Alter, deſſen 
ausdrucksvoller Charak⸗ 
terkopf von viel Mühſal 
erzählt. Und dazwiſchen, 
von bedürftigen Müttern 
geführt, immer eine große 
Anzahl Kinder, die den 
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Glanz blumenhafter Unſchuld 
in das ärmliche Marktbild brin⸗ 
gen. Manchem von den Mo⸗ 
dellen hat der Beruf ein aus⸗ 
geprägtes Selbſtbewußtſein auf 
die Mienen gelegt. Sie wiſſen, 
hier wird ein intereſſanter Kopf 
oder ein ſchöner ebenmäßiger 
Körper wie nirgendwo geehrt 
und gewertet. An dieſen Ort 
kommen die Künſtler, die alten 
und die jungen, von der Aka⸗ 
demie ſowohl wie von den 
Stadtateliers, um das zu bo: 
len, was ſie brauchen, eine 
„Madonna“, einen „König“, 
einen „Landsknecht“, einen 
„Athleten“ oder einen „Früh⸗ 
ling“ oder eine „Venus“, wie 
eben gerade die Darſtellungs⸗ 
abſichten eingeſtellt ſind. So 
hat Stuck den jungen Italiener 
„Domenico“ vor Jahren in 
ben Ruf einer lokalen Be- 
rühmtheit gebracht, und um 
Ühdes „Neger“ (auf bem be: 
rühmten Dreikönigs bild) riffen fid) Maler und Male: 
rinnen. Und ift es nicht eine echte Huldigung vor dem 
Modellberuf, wenn die Münchner Akademiker ihren 
„Michel“ immer vor ihrer Ausſtellung auf ber Ofiober- 
feſtwieſe in der ſchönen Maske der Pallas Athene 
aufſtellen? 

Man ſieht an dem Betrag, den eine Akademie 
jährlich für Modellgeld ausgibt, welche Bedeutung heut: 
zutage dem Modell zugewieſen wird. Die Münchner 
Akademie zahlt z. B. allein 28000 Mark Moͤdellgelder 
im Jahr und marſchiert mit dieſer Summe an der 


pma Merl. AU, Geſ. 
Im Garten der Münchner Akademie: Das Tiermodell an der Sonne. 
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Italieniſche Typeu vom modellmarkt. 


Spitze ſämtlicher künſtleriſcher Unterrichts anſtalten. 
Offiziell wird jetzt an der dortigen Akademie im Winter 
fünf, im Sommer ſechs Stunden täglich nach lebendem 
Modell gearbeitet. Im allgemeinen wird für Kopf⸗ 
modelle 70 Pfennig und für Aktmodelle 80 Pfennig 
bis 1 Mark für die Stunde vergütet. Die eigentlichen 
Berufsmodelle haben ſich in letzter Zeit unter die 
Statuten einer Organiſation geſtellt. 
* * 


* 
Leonardo fchrieb einmal über den Wert bes Sehens 


folgende Worte, die ewige Gültigkeit haben: „Die 
Einbildungskraft ſieht nicht ſolche hervorleuchtende 
Herrlichkeit, als das Auge erſchaut.“ 

Der Maler halte ſich deshalb nur an die Natur. 
Dort liegt ſein Jungbrunnen. Von ihr erhält er das 
allein richtige Kriterium, das er je nach der Kraft ſeiner 


Persönlichkeit nachſchaffend ausbeutet Aus dieſer Cr: 
kenntnis heraus geht man jetzt auch an den Akademien 
aus den Ateliers hinaus und malt z. B. Tiere im 
Freien, wie ſie vom Fluidum der Luft und der Sonne 
umſpielt ſind. Und aus dem gleichen Grund ſucht man 
neuerdings auch die Bildhauer zu ihrem eigentlichen 
Beruf zurückzuführen und ſie wieder zu lehren, wie 
man ohne Verwendung eines Ton⸗ oder Gipsmodells 
eine Figur direkt aus dem Stein meißelt. 

Das ſind alles Segnungen und Fortſchritte, die 
namentlich in unſerer Zeit nicht hoch genug veranſchlagt 
werden können. Die Reviſion des akademiſchen Unter⸗ 
richts, die ſo lange auf ſich warten ließ und jetzt endlich 
tn Angriff genommen wird, nähert fid) fo wieder jener 
idealen Vollkommenheit, die den Künſtler als wahren 
Bildner wirklich zu einem „Enkel Gottes“ werden läßt. 


„ — 


Gegen Annemarie Müller. 


Gerichtſzene von Hans Hyan. 


Der Gerichtsdiener rief den Namen auf, und vom 
Arm einer weinenden Dame löfte fid) ein junges 
Mädchen, das raſch in den Anklageraum trat. Als 
ſie drin ſtand und die Tür hinter ihr ins Schloß fiel, 
blickten die tiefdunklen Augen unter den ſtarken, 
ſchwarzen Brauen entſetzt umher. In dem ſchönen, 
bräunlichen, von einer geſunden Farbe überzogenen 
Geſicht zuckte und bebte es wie von verhaltener Er⸗ 
regung; und der junge protokollführende Referendar, 


der vorläufig allein am Gerichtstiſch ſaß und ungeniert 
herüberſtarrte, erwartete jeden Augenblick, Tränen aus 
den großen, ſchwarzen Augen der des Diebſtahls An⸗ 
geklagten hervorſtürzen zu ſehen 

Aber in den kleinen Fäuſten des Fräuleins gruben 
ſich die Nägel tief ins Fleiſch, und der ſcharfe, körper⸗ 
liche Schmerz half der Stolzen, ſich bezwingen. Sie 
wollte ſtark ſein und ruhig erſcheinen, und ſie 
hatte ſich vorgenommen, nicht zu weinen; ſchon um 
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ihrer Mutter willen, die jetzt drüben im Zuſchauerraum 
ſaß und faſſungslos ſchluchzte.. So rang die 
Tapferkeit in dem jungen Mädchen, das ſeinen acht⸗ 
zehnten Geburtstag kaum gefeiert hatte, alle Schwäche 
und allen Kleinmut nieder. Der ihr angeborene Stolz 
gab ihr Haltung und ließ ſie ſelbſt jetzt beim Eintritt 
der Richter das Zittern der Erwartung bezwingen 

„Sie heißen?“ ſagte der Vorſitzende, in den Akten 
blätternd. 

„Annemarie Müller.“ 


Der Richter ſah auf und ſchien überraſcht von dem 


Adel dieſes jungen Geſichts, deſſen jungfräulicher Mund 
feine Purpurlippen fo herbe ſchloß . . Der Mann 
im ſchwarzen Talar las noch einmal in den Akten, 
ſchüttelte ein wenig den Kopf und fragte dann mit 
abſichtlich gleichgültiger Stimme die Angeklagte nach 
ihrem übrigen Nationale. Bei der Frage „ledig“ oder 
„verheiratet“ vibrierten die feinen Flügel der ein wenig 
kühn gebogenen Naſe, und das Grübchen in der linken 
Wange vertieſte ſich. Dann dem matten „Setzen Sie 
ſich!“ des Präſidenten folgend, nahm die junge Dame 
ſofort Platz. | 

Aber bie nächſten Worte trieben fie ebenjo ſchnell 
wieder empor. 

„Sie werden befchuldigt, im Haufe Ihrer Dienſt⸗ 

herrſchaft einen Diebſtahl begangen zu haben. 
| „Das war gar nicht meine Dienſtherrſchaſt!“ 

„Wieſo? Sie waren doch da in Stellung? Cie..." 

In dieſem Moment öffnete fid) ziemlich geräuſchvoll 
die Tür des Gerichtſaals, und im wehenden Talar 
kam ein ſchlanker, noch jugendlicher Anwalt herein, der 
die goldene Brille auf der ſchmalen Naſe zurechtrückte 
und fid) ſofort mit einer Entſchuldigung an den Tor: 
figenben wandte. . .. Eine Verteidigung, die fid) über 
Erwarten hingezogen habe! Er hätte ja ſeinen Ver⸗ 
treter herſchicken können, aber gerade hier, in dieſem 
beſonderen Fall... Er hätte es feiner Klientin und 
deren Mutter — er nickte flüchtig nach dem Zuſchauer⸗ 
raum hinüber — ausdrücklich verſprochen, daß er ſie 
perſönlich vertreten wolle — er bäte alfo nochmals 
um Entſchuldigung! ... 

Der Präſident und ſeine Beiſitzer nickten kollegial 
von ihrer Erhöhung herunter. Und der vielbeſchäftigte 
Anwalt ging ſchnell zur Anklagebank hin, wo er einige 
Sekunden leiſe mit dem in ſchwarze Seide gekleideten 
Fräulein redete 

Der Vorſitzende ſchritt nun zum Namensaufruf der 
Zeugen. Es war ein Hausmädchen, eine Köchin und 
Frau von Heide. Als „Elvira von Heide“ aufgeruſen 
wurde, trat die Mutter vor, ſagte, ihre Tochter wäre 
zur Stelle, ſie möchte ſie aber, mit der Erlaubnis des 
Herrn Vorſi zenden, nicht eher in Den, Gerichtſaal 
bringen, als bis dies abſolut nötig wäre. 

„Iſt das Kind krank?“ fragte der Richter. 

„Leider!“ nickte die Dame in einem Ton und mit 
einem Mienenſpiel, die eine dem Vorſitzenden nicht 
recht erklärliche Entrüſtung ausdrückten, „meine Tochter 
iſt infolge dieſer unangenehmen Geſchichte derart nervös 
erregbar, daß unſer Hausarzt ihre Zeugenvernehmung 
gar nicht zugeben wollte!“ 

„Darüber hat der Hausarzt weniger zu befinden 
ſagte der Richter, in deſſen etwas blaſſem Geſicht die 
Augen abwehrend blickten. 

Die Dame biß fid) auf die Liphen und ging nach 
einer höflichen Aufſorderung des Vorſitzenden auf ihren 
Platz. Dann wurden die Zeugen vorläufig entlaſſen. 
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Für einen Augenblick herrſchte eine Stille, in der 
man nur das krampfhaft unterdrückte Schluchzen der 
ſchon ſilberhaarigen Dame hörte, die gebeugt dicht 
hinter der den Zeugenraum abſchließenden Schranke ſaß. 

Der Richter blickte dorthin. Seine Stirn verdüſterte 
ſich: das war ſo ein Fall, vor dem er wie jeder ſeiner 
Kollegen eine förmliche Angſt hatte. Wo keine rechte 
Klarheit zu erlangen war, und wo man lieber Gott 
weiß was anderes getan haben würde, als eine Ver⸗ 
urteilung herbeiführen, die ſich angeſichts der zwingenden 
Indizien ſchließlich doch nicht vermeiden laſſen würde. 

Er verlas nun ganz geſchäftsmäßig die Anklage 
und fragte zum Schluß: „Angeklagte, was haben Sie 
darauf zu erwidern?“ | 

„Daß id) den Schmuck nicht genommen habe, Herr 
Vorſitzender.“ 

Das klang beinahe ebenſo kühl und ruhig. Der 
Richter blickte intereſſiert auf, dieſer Ton war ihm der 
liebſte, der ermöglichte doch eine glatte Verhandlung. 
Aber trotzdem ließ er den Mann im Talar doch ein 
wenig ungünſtiger von der Angeklagten denken, die 
unter dem Kreuzfeuer der Männerblicke jetzt leicht er⸗ 
rötend ihren ſchönen Kopf ſenkte. Sie ſtand, trotz der 
Erlaubnis, ſich zu ſetzen, noch immer aufrecht und 
fühlte die Augen der Richter auf ſich ruhen, die ebenſo 
wie der behäbig ſich reckende Herr Staatsanwalt mit 
einem gewiſſen väterlichen Intereſſe ihre ſchöne, voll 
erblühte Geſtalt betrachteten N 

„Nun erzählen Sie doch mal!“ meinte der Vor⸗ 
figenbe faſt gutmütig. 

„Von Anfang an?“ fragte Annemarie. 

„Jawohl, von Anfang an.“ 

„Alſo, da muß ich erſt ſagen, wie ich die Bekannt⸗ 
ſchaft von Frau von Heide gemacht habe... Das war 
im Bade, in Nauheim, wo wir Mamas wegen und 
Frau von Heide Elviras wegen zur Kur waren. Da 
lernte ich das Kind kennen ... und die Kleine, bie..." 
Fräulein Annemarie wurde wieder ganz rot „. .. das 
Kind hatte mich fo febr lieb... und ich fie natürlich 
auch ... jo daß, als wir etwas früher abreiſten, ich's 
Elvira feſt verſprechen mußte, wir wollten uns in 
Berlin wiederſehn. Das tat ich denn auch, das heißt, 
ſie kam zu mir, denn ich wußte doch nicht ſo recht, 
ob unſer Verkehr Frau von Heide angenehm ſein 
würde. Aber weil ſie mich ſelbſt darum bat, die 
Mama mein ich, bin ich öſter hingekommen und habe 
das kleine Mädchen unterrichtet....“ 

„Beſitzen Sie denn die Qualifikation dazu?“ 

„Ja, ich habe das Lehrerinnenexamen gemacht.“ 

„Um ſich ſpäter damit zu ernähren?“ 

„Nein, wir ſind vermögend.“ Sie ſagte das mit 
der Gleichgültigkeit, mit der man irgendeines ganz 
nebenſächlichen Umſtandes Erwähnung tut, und fügte 
hinzu: „Ich habe fo einen ſtarken Drang nach Be- 
ſchäſtigung, und ich hätte auch wohl ſchon längſt eine 
Stellung angenommen, aber Mama ift fo oft leidend.“ 

Ein beſorgter, ängſtlicher Blick flog zu der alten 
Dame hinüber. Der Präſident folgte dieſem Blick. 

„Iſt das Ihre Frau Mutter? Warum iſt ſie denn 
nicht unter den Zeugen?“ 

„Dann hätte ſie ja nicht der ganzen Verhandlung 
folgen können ... darum haben wir davon Abſtand 
genommen.“ 

Der Rechtsanwalt mit dem brauenloſen und des⸗ 
halb wenig ausdrucksvollen Geſicht nickte lebhaft und 
ſchien etwas bemerken zu wollen. Aber der Vorſitzende 
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ließ ihn nicht dazu kommen, er fragte viel mehr im 
Ton eines freundlichen Geſprächs als mit der Inquiſitor⸗ 
ſtimme mancher Richter: „Ihr Herr Vater iſt tot? 
Was war er denn?“ 

„Papa, hatte eine Fabrik, die jetzt mein Vetter 
leitet. . 

Das Schluchzen hinter der Zeugenbank wurde 
wieder lauter. Der Vorſitzende ſchüttelte in leiſer Miß⸗ 
billigung den Kopf. 

„Alſo bitte weiter, Fräulein Müller!“ 

„Ja... ich kam alfo täglich hin zu Frau von 
Heide ... und unterrichtete das Kind.“ 

„Gegen Entgelt?“ 

„Nein, das war ja rein freundſchaftlich .. . ich 
batte und habe Elvira eben febr gern ... und als 
Mama zu meiner Schweſter verreiſt war, die in Duis⸗ 
burg verheiratet iſt, da wohnte ich ſo lange bei Frau 
von Heide . . . und da paſſierte das!“ 

„Was paſſierte nun da?“ 

„Ja, Frau von Heide kam ein wertvoller Schmuck 
fort, ein Armband aus Saphiren und kleinen Brillanten, 
und.. . er wurde ſchließlich in meiner kleinen Hand- 
taſche gefunden.“ 

„Na, wie kam denn die Dame darauf, überhaupt 
bei Ihnen nachzuſuchen? Ein junges Mädchen in 
Ihrer Stellung, das obendrein von Haufe aus wohl: 
habend iſt und in einem ſo freundſchaftlichen Verhältnis 
zur Familie ſteht, das kann doch eigentlich gar keinen 
Verdacht erwecken?“ 

Fräulein Annemarie zuckte ihre runden Schultern, 
etwas wie ein Lächeln ging um ihren roten Mund. 
Unter diefer ſo wenig harten Richterhand ſchien ſie die 
Mißlichkeit ihrer Lage zu vergeſſen 

„Frau von Heide iſt wohl von etwas heſtigem 
Temperament,“ ſagte ſie, „zuerſt mußten die Mädchen 
ihre Koffer aufmachen . . . ſie hatte ihnen gedroht, 
ſie würde ſonſt ſofort die Polizei holen loffen . 
na, unb dann fam ich an bie Reihe 

Der Vorſitzende blieb ein Weilchen ſtill. Keine 
Miene in feinem von der richterlichen Gewohnheit ge- 
übten Geſicht zeigte, was er dachte; nur die Zeit, die 
er ſchweigend verſtreichen ließ, ſchien anzudeuten, daß 
ihm dieſes und jenes nicht in den Kopf wollte. . . . 

„Sie behaupten jedenfalls, das Armband nicht ge⸗ 
nommen zu haben?“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Wie 
ſollte ich wohl! ... Frau von Heide meinte e 
weil id) den Schmuck immer [o ſchön gefunden hätte. 
deswegen.“ 

„Nun .. . und ift bas wahr?“ 

Das „Ja“, mit dem Annemarie antwortete, war 
von einer ſo freimütigen Offenheit, daß ſelbſt der 
Staatsanwalt vergnügt lächelnd nickte. 

„Wäre es denn nun möglich, daß vielleicht irgendein 
anderer Hausbewohner das Armband“ — der Vor⸗ 
figende klopſte, als er das ſagte, leicht auf das vor 
ihm auf dem grünen Tiſch liegende Schmuckſtück, „daß 
jemand anders das Armband genommen hätte und 
es Ihnen ſchließlich, in der Angſt vor Entdeckung, in 
die Taſche geſteckt hat?“ 

Fräulein Annemarie ſchüttelte, zum Erſtaunen aller, 
ihren ausdrucksvollen Kopf und ſagte: „Nein, das 
glaub ich nicht! Es war ja niemand anders da als 
die beiden Dienſtmädchen, die auch als Zeugen hier 
find... und die... ich weiß nicht ... ich trau es 
ihnen beiden nicht zu!“ 
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Des Vorſitzenden Aufmerkſamkeit ſteigerte ſich. Er 
fühlte, daß es fid) hier darum handelte, einen Frauen- 
charakter zu ergründen, der entweder von einer map: 
loſen Verſchlagenheit und Verbrechervorſicht war oder 
aber keinen andern Zug beſaß als abſolute Vornehmheit. 

„Standen Sie ſich gut mit den Mädchen?“ 

„Ja . .. das heißt, ſoweit bas der geſellſchaftliche 
Unterſchied zuließ, wohl! ... Ich glaube fogar, daß [ie 
mich beide recht gern hatten.“ 

„Und Sie hielten die Mädchen für ehrlich?“ 

„Soweit ich das beurteilen konnte, ja!“ 

„Können Sie uns nun irgendeine andere Erklärung 
geben, ich meine für das Verſchwinden und Wieder⸗ 
auffinden des Armbands in Ihrer Taſche?“ 

Annemarie Müller hob leicht ihre kleinen, weißen 
Hände. „Ich wüßte wirklich nicht, Herr Präſident!“ 

„Dann müſſen wir die Zeugen vernehmen. 
Gerichtsdiener, die Zeugin Klinke!“ 

Ein blondes, ſchlankes Mädchen trat ein, die, nach 
ihren Perſonalien befragt, mit der Befangenheit kleiner 
Leute Auskunft gab und, krampfhaft den vollen Arm 
in die Höhe reckend, die Eidesformel nachſprach. Zu 
ſagen hatte ſie, die den denkbar beſten Eindruck machte, 
ſo gut wie nichts. Nur gab ſie an, daß ſie, ebenſo 
wie ihre Kollegin, die Köchin, auf die Beſchuldigung 
der Frau von Heide den Dienſt verlaſſen habe und 
jetzt anderweitig in Stellung ſei. 

Die nach ihr hereingerufene Köchin, eine knochen⸗ 
ſtarke, robuſte Perſon, die ſchon über die Dreißig bin: 
weg ſein mochte, äußerte ſich viel freier. Der Vor⸗ 
ſitzende mußte ihr ſogar einmal den Mund verbieten, 
als ſie ſagte, es wär 'ne Schande, wenn reiche Leute 
nichts anderes könnten, als ſofort über die Dienſtboten 
herfallen, wenn mal etwas fehlte ... Sie ſollten doch 
e beller auſpaſſen auf ihre Sachen! „Und das jlaub ich 
auf ja keinen Fall,“ meinte ſie zum Schluß, „daß Fräulein 
Müller das Armband jenommen fatl... bie..." 

„Was Sie glauben, ift hier vollkommen gleich— 
gültig!“ unterbrach der Präſident, „Sie können ſich 
ſetzen! . .. Gerichtsdiener,“ wandte er fid) an dieſen, 
„die Zeugin von Heide!“ ) 

Eine Dame von ftarfer unb hoher Figur, bie ſich 
febr ſelbſtbewußt gab, trat herein. Sie ging ohne 
weiteres an den grünen Tiſch heran und richtete, den 
vollen Arm leicht auf das Zeugenpult lehnend, ihre 
Blicke feſt auf die Männer der Juſtiz. Ihr Geſicht 
war noch immer gerötet, wie von einer Aufregung, 
die ſie nicht unterdrücken konnte. Die an ſie gerichteten 
Fragen beantwortete ſie mit einer Art von gezwungener 
Heſtigkeit. Und als ihr der Eid abgenommen war, 
den ſie haſtig nachſprach, fragte ſie ſchnell: „Darf ich 
etwas ſagen?“ 

Der Vorſitzende nickte. „Bitte!“ 

„Ich ziehe meinen Strafantrag zurück!“ 

Nicht ohne eine gewiſſe Ironie erwiderte der 
Richter: „Das iſt etwas, was viele möchten, nachdem 
ſie durch ihre Anklage gegen den Beſchuldigten ein 
Strafverfahren heraufbeſchworen haben. Aber das Ge⸗ 
ſetz bietet dazu keine Handhabe. Denn nicht die Zeugin, 
ſondern die Königliche Staatsanwaltſchaſt hat auf die 
Beſchuldigung der Zeugin hin die Anklage erhoben! .. 
Uebrigens . ..“ er zögerte einen Augenblick, „es würde 
das Gericht intereſſieren, die Gründe für diefe Zurüd: 
nahme des Strafantrags ſeitens der Zeugin kennen 
zu lernen! ...“ 

„Der Grund dafür bejtebl ganz allein darin, daß 
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meine Tochter unglaublich unter biefer Geſchichte leidet. 
fie ift... fie ift ein zartes Mädchen, und... und ich 
ſelbſt, ich habe, ſeitdem dieſe Geſchichte ſpielt, keine Ruhe 
mehr vor ihr ... fie ift eben ein ganz törichtes Kind 
und will das nicht wahr haben . . . wo doch kein Menſch 
daran zweifeln kann; denn einen größeren Beweis 
kann's doch nicht geben, als wenn das geſtohlene Gut 
bei jemand gefunden wird!...“ 

„Ueber die Beweiskraſt der einzelnen Indizien wird 
das Gericht ſpäter zu befinden haben..“ 

„Ja,“ fiel die Dame, deren Erregung offenbar mit 
jedem Augenblick größer wurde, ein, „das iſt aber 
keine Kleinigkeit, daß dafür, daß man ſeine Pflicht 
tut, ſogar die Zeitungen über einen herfallen! Wir 
werden heutzutage ſowieſo ſchon von allen Seiten 
angegriffen! Man tut doch ſchließlich bloß ſeine 
Pflicht, wenn man eine Diebin zur Anzeige bringt 
unb..." 

Der Anwalt drüben hatte fid) raſch erhoben. Er 
begann eben, mit ſcharfer Stimme und ſpitzigem Wort 
um Schutz für ſeine Klientin zu bitten. Doch der Vor⸗ 
ſitzende wehrte ihm mit beruhigender Geſte und ſagte 
zu der Dame am Zeugenpult: „Sie dürfen auf keinen 
Fall in Ihren Bekundungen etwas ausſprechen, das 
einer Beſchuldigung gleichkommt. .. Ein Angeklagter 
und ein Verurteilter iſt nicht das gleiche. Und im Fall 
eines doch ſtets möglichen Freiſpruchs würde eine der⸗ 
artige Auslaſſung Ihrerſeits als ſtrafbare Beleidigung 
aufgefaßt werden können!“ 

„Aber, Herr Präſident ..“ 

„Ich muß die Zeugin bitten,“ die Stimme des 
Vorſitzenden ſchnitt wie ein Meſſer, „jetzt nur noch auf 
meine Fragen zu antworten! ... Erzählen Sie, bitte, 
wie Sie mit Fräulein Müller bekannt wurden?“ 

Mit einer noch ſtolzeren Kopfhaltung als früher 
bekundete Frau von Heide nun ſo ziemlich das gleiche, 
was vordem Fräulein Annemarie Müller ausgeſagt 
hatte. Und die Dame verfehlte nicht, den Verkehr 
zwiſchen ihrem Haus und der Fabrikantentochter als 
einen Ausfluß ihres großen perſönlichen Entgegen⸗ 
kommens hinzuſtellen ſowie auch als Beweis, daß ihr 
jegliche Kaſten vorurteile fernlägen. 

Des Gerichtspräſidenten feingeſchnittene Züge blieben 
bei den Ausführungen der Dame ſo unbeweglich wie 
vordem; aber der Staatsanwalt lachte lautlos über 
das ganze volle Geſicht, deſſen breiten dunkeln Schnurr⸗ 
bart er aufſtrich. 

„Wie kamen Sie nun auf die Idee“ — der Prä⸗ 
ſident vermied die Anrede offenbar abſichtlich — „daß 
das Fräulein den Schmuck genommen haben könnte?“ 

„Weil ſie ſtets ihre Tür zuſchloß!“ 

„Wie iſt das, Fräulein Müller?“ 

Das junge Mädchen nickte. 

„Und warum? ... Sie können natürlich jede Aus⸗ 
ſage verweigern, wenn Sie ſich dadurch ſtrafbar zu 
machen glauben!“ ſetzte der Richter hinzu, als er be— 
merkte, daß Annemarie nicht recht mit der Sprache 
herauskam. 

„O nein," ſagte fie, „das nicht! ... Es ift mir nur 
ein bißchen peinlich, das hier fagen zu müſſen .. .“ 

Der Präſident, der daran dachte, wie viele und 
weit ſchwerere Fälle heute noch ihrer Erledigung harr— 
ten, klopfte nervös auf die Tiſchplatte. „Na, alfo, 
bitte!“ 

„Frau von Heide ſchenkte meiner Korreſpondenz 
eine zu große Aufmerkſamkeit ...“ 
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Der Vorſitzende ſah die Zeugin an. Und Frau von 
Heide, leicht die Farbe wechſelnd, gab zu, ſie habe in 
mehrere Briefe, die im Zimmer des Fräuleins herum⸗ 
lagen, Einblick genommen; ſie habe ſich auch dazu 
berechtigt, ja ſogar verpflichtet gefühlt, weil ſie ja eben 
ſozuſagen bei ber... bei der Angeklagten Mutterſtelle 
vertreten hätte!. 

Der Richter verzog den Mund ein wenig, dann 
ſagte er: „Jedenfalls iſt die Erklärung, die die An⸗ 
geſchuldigte für ihr Verhalten in dieſer Hinſicht gibt, 
durchaus plauſibel.“ — Der Staatsanwalt nickte. — 
„Wie erklärt fid) aber nun die Zeugin den Wider- 
ſpruch, daß ein Mädchen, das gutſituiert iſt, und deren 
ganze Stellung zum Hauſe der Beſtohlenen doch rein 
freundſchaftlich aufgefaßt werden muß, daß die An⸗ 
geklagte, fage ich, einen fo ſchweren Vertrauensbruch 
und Diebſtahl begangen haben foll?... Denn darin 
liegt doch ein offenbarer Widerſpruch! Dafür muß 
man doch eine Erklärung finden! . . ." 

Die Zeugin dachte nach, dann meinte ſie achſelzuckend: 
„Ich kenne ja die Verhältniſſe der Angeklagten weniger... 
aber der Schmuck war eben fo koftbar ... und...“ 

„Sie meinen, fie ift der Verſuchung erlegen... 
bm... nun könnte man noch immer fragen, ob bei 
einer ſolchen Sachlage und wo Sie doch ſofort wieder 
in den Beſitz Ihres Eigentums kamen ... aber das bleibt 
fi ja am Ende gleich viel! ... Wir haben uns hier 
an die Tatſachen zu halten ... bitte die Zeugin Platz 
zu nehmen ... die Zeugin Elvira von Heide!“ 

Ein Kind wurde von einem Fräulein, das den 
Eindruck der Bonne machte, hereingeführt. Die Kleine 
war für ihr Alter, das ſie gleich darauf mit zwölf 
Jahren angab, auffällig groß, aber ſehr ſchlank. Ihr 
Haar leuchtete in dem durch die hohen Fenſter herein⸗ 
fallenden Licht des Frühlingstages wie Silber. Und 
die Augen in dem farbloſen Geſichtchen, das verweint 
ſchien, waren ganz hellwaſſerblau mit Pupillen, die 
wie helle Sternchen glänzten. 

Das Kind trat zaghaft an den Richtertiſch, wo ihm 
der Vorſitzende ſofort die Hand entgegenſtreckte und 
ihm liebevoll zuſprach. 

„Sie hat es wirklich nicht getan, Herr Richter!“ 
ſagte das kleine Mädchen mit einer Stimme, in der 
ſchon wieder das Weinen hochquoll, „ich hab's Mama 
immerzu geſagt, meine Annemarie tut das nicht! ...“ 

„Nun laß, Elvira,“ begütigte der Präſident, „wir 
werden ja ſehn, nicht wahr? .. . und du, du mußt ...“ 

Er unterbrach ſich, ſprang auf und faßte nach dem 
Kind, das zuſammenſank. 

„Sie wird ohnmächtig!“ ſagte er laut. 

Die Mutter und das Fräulein ſprangen zu. Auch 
der von der Verteidigung geforderte mediziniſche Sach— 
verſtändige bemühte ſich ſofort um das Kind, das, als 
man ihm die Stirn mit ein wenig Waſſer wuſch, ſeine 
hellen Augen ſofort wieder aufſchlug und verwundert 
um fid ſchaute ... 

Frau von Heide warf Blicke der Entrüſtung zum 
Gerichtstiſch hinüber, aber das zornige Stirnrunzeln 
des Vorſitzenden ließ die Aeußerungen, die ihr auf den 
Lippen ſchweben mochten, nicht laut werden. 

Annemarie Müller hatte Tränen in ihren ſchönen 
Augen, in dieſem Augenblick dachte ſie nur an ihre 
kleine Freundin, die ſo lebhaft für ſie eingetreten war, 
und der ſie ſelbſt nicht helfen konnte. 

Frau von Heide wollte nicht zugeben, daß Elvira 
weitere Ausſagen machte; das Kind ſei leidend und 
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werde durch bie Verhandlung immer mehr erregt! 
Doch der Sachverſtändige, den der Vorſitzende zu einer 
Meinungsäußerung aufforderte, war der Anſicht, daß 
dem Kind durch ein Verbot, hier für ſeine Freundin 
einzutreten, geſundheitlich viel eher geſchadet werden 
würde . .. Uebrigens glaube er, daß gerade die Aus⸗ 
ſage dieſer jugendlichen Zeugin für den Prozeß von 
großer Wichtigkeit werden könnte!. 

Daraufhin wurde Elvira weiter vernommen. 

Sie hatte erklärlicherweiſe nicht viel von Belang 
zu bekunden. Aber die Treue und Anhänglichkeit, mit 
der ſie, entgegen ihrer Mutter, für die angeklagte 
Freundin eintrat, rührte jeden. 

Und plötzlich, während ſie noch ſo eifrig in ihrer 

kindlichen Weiſe ſprach, ſchien es, als wolle ſich der 
Ohnmachtsanfall von vorhin noch einmal wiederholen. 
Die aus dem ſchwarzen Kleid hervorlugenden mageren 
Aermchen, die ſie im Eifer der Rede halb erhoben 
hatte, blieben in dieſer Stellung, obwohl aus den halb- 
geöffneten Lippen kein Wort mehr drang. Dafür er- 
weiterten ſich die Pupillenſternchen zu ſilbernen Kugeln, 
die das Blau der Iris ganz verſchlangen ... 
Der Präſident winkte verſtohlen dem Mediziner. 
Aber das Kind wandte ſich plötzlich von dem Richtertiſch 
fort nach der Seite, wo die Anklagebank [tanb ... 
Mit taſtenden, ſtoßartigen Schritten ging es ſchnell 
dorthin, reckte die nach oben offenen Händchen ihrer 
ſie ängſtlich beobachtenden Freundin entgegen und ſagte 
leiſe, doch in dem totenſtillen Saal wohl vernebmlid): 
„Da! Dal... Nimm's... Mama braucht's nich zu 
febn! ... Aber ſtille! ... Kein Wort, hörſt du! ...“ 
Die Händchen der Traumwandelnden fingerten auf der 
Platte der Anklagebank umher. 

„. . . Die Taſche ... ſagte ſie noch feifer, in er: 
ſterbendem Ton, um dann wankend gegen die Bank 
zu ſinken, wo ſie in Fräulein Annemaries Armen aus 
ihrem Zuſtand erwachte. 

Aber ſofort war Frau von Heide, die bisher nur 
durch den gebieteriſchen Wink des Vorſitzenden zurück⸗ 
gehalten worden war, an der Seite ihrer Tochter und 
zog Elvira fort von der Angeklagten, der ſie Blicke der 
Verachtung zuwarf. 

„Nun kann ich doch wohl mein Kind fortbringen 
laſſen, oder ſollen noch mehr ſolche Experimente vor⸗ 
genommen werden?“ 

Der Richter beherrſchte ſich. „Das Kind mag den 
Saal verlaſſen; die Zeugin ſelbſt bleibt zur Verfügung 
des Gerichts hier anmefenb!... Das Wort hat jetzt 
der Herr Sachverſtändige!“ 

Elvira ging am Arm der Bonne, ihrer Freundin 
noch lebhaft zunickend. Der Aufgerufene, ein bekannter 
Gehirnpathologe, erhob fid) und ſagte mit einem Lächeln 
„Bei mner Ladung zu dieſer Verhandlung glaubte 
ich natürlich, ich ſollte über einen Fall von wirklicher 
oder vermeintlicher Kleptomanie mein Gutachten abgeben. 
Es hätte ſich dabei um die Perſon der Angeſchuldigten 
Fräulein Annemarie Müller gehandelt. Nun ich 
glaube, mit mir hat jeder hier im Saal im Laufe dieſer 
Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen, daß wir es 
in der Angeklagten mit einer Dame von ſo klarem, 
ruhigem und ſchlichtem Weſen zu tun haben, daß da 
der Gedanke an Kleptomanie oder ähnlich wirre Zu⸗ 
ſtände des Geiſtes und der Seele einfach abſurd erſcheinen 
muB... Wenn aber die Verhandlung nach dieſer 
Richtung hin für mich als Arzt auch nicht das Geringſte 
ergeben hat, ſo habe ich an einer ganz anderen Stelle 
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Beobachtungen gemacht, bie nicht nur für mich, ſondern 
auch für das Gericht von allergrößtem Intereſſe ſein 
dürften.“ 

Der Sachverſtändige ſah einen Augenblick zu Frau 
von Heide hinüber und ſuhr dann, zum Vorſitzenden ſich 
wendend, fort: „Ich werde in meinen Ausführungen 
nicht darum kommen, mich eingehend mit den ſoeben 
geſchauten Vorgängen zu befaſſen und ſo vielleicht die 
Muttergefühle der Zeugin Frau von Heide verletzen. 
Ich möchte den hohen Gerichtshof deshalb bitten, die 
Dame wenigſtens vorläufig zu entlaſſen!“ 

Der Richter gab ſeine Einwilligung zu erkennen, 
und Frau von Heide verließ den Saal. 

Alsdann zeichnete der Sachverſtändige mit einer 
Schärfe und Klarheit, die ſeinen Vortrag für jedermann 
verſtändlich machten, das Seelenbild dieſes merkwürdigen 
und doch fo ſympathiſchen Kindes... Einem tief: 
wurzelnden Nervenübel ſchrieb er die Ohnmachten der 
kleinen Elvira und dieſen ſeltſamen, faſt medialen 3u- 
ſtand zu, den ſie alle ſoeben beobachtet hätten. Für 
ihn, ſo ſchloß er, beſtände nicht der geringſte Zweifel, 
daß Elvira von Heide in einem unbewußten Seelen⸗ 
zuſtand das Armband ſelbſt in das Täſchchen der 
Freundin hineingeftedt hätte... 

Der Staatsanwalt ſchüttelte leiſe den Kopf. Aber 
wie er ſich nachher erhob, plädierte er ſelbſt für ein 
„non liquet" — der Fall erſcheine zu wenig geklärt, 
um ein unbeſcholtenes Mädchen daraufhin für ſchuldig 
zu erklären und ſeiner bürgerlichen Ehre verluſtig zu 
ſprechen 

Dann zog ſich das Gericht zurück und kam bald 
wieder in den Saal. Der Vorſitzende ſagte, nachdem 
die Zeugen ſämtlich wieder eingetreten waren, mit 
ſtarker Stimme: „Das Gericht hat nach eingehender 
Prüfung der Sachlage zu einem vollen Freiſpruch 
kommen müſſen. Nicht allein die ſehr wahrſcheinlichen 
Schlußfolgerungen des Herrn Sachverſtändigen haben 
uns dies Verdikt aufgedrängt, ſondern es iſt vor allen 
Dingen die intenfive Beobachtung der Angeklagten durch 
den Vorſitzenden und die Beiſitzer des Gerichts während 
der Verhandlung geweſen, die uns zu unſerm Urteil 
hat kommen laſſen. Wer mit ſo reinem Angeſicht vor 
ſeine Richter tritt und ſo ein gütiges Herz hat, der iſt 
kein Dieb! Deshalb erkläre ich hiermit im Namen des 
Gerichts Fräulein Annemarie Müller vom Verdacht des 
Diebſtahls für freigeſprochen! Die Koſten der Verhand⸗ 
lung find der Staatskaſſe aufzuerlegen!“ ... 

Das ſchöne, ſchwarzhaarige Mädchen in ber Anklage: 
bank verneigte ſich mit ſtrahlenden Augen. Dann eilte 
He hinaus, zu ihrer Mutter, die fie wortlos glücklich 
in ihre Arme fchloß ... 


Aphorismen. 


Weltliche Freuden ſind wie edler Wein: von Zeit zu Zeit 
genoſſen, ſind ſie Medizin; nur den Trinker ſtürzen ſie ins 
Verderben. o 
immer unb überall nur bie Wahrheit; das heißt aber 
man eine jede Wahrheit fagen muß. 

Y 


Es iſt die größte Menſchenfreundlichkeit, nie viel über 
Menſchen zu reden. S 


Höflichkeit, die nur auf ber Zunge liegt, ohne im Herzen 
zu wohnen, iſt wie der ſüße Duft giftiger Blumen. 


Sophie von Adelung. 
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S Fremdländiſche Aquarienfiſche. 
Š Von Dr. Otto Hermes, Direktor des Berliner Aquariums. y 
S Hierzu 8 Aufnahmen von Gebr. Haeckel S 


Es liegt ſchon weit zurück, vor der Mitte des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts, als eine engliſche naturfreund ; 
liche Dame ſich an weitere Kreiſe wandte mit der An⸗ 
regung zur Einrichtung von Zimmeraquarien. Mit 
weiblich⸗ oder mütterlich⸗pädagogiſchem Blick hatte ſie 
den Wert eines derartigen in die Häuslichkeit ver⸗ 
pflanzten Stückchens Freinatur für die Erziehung des 
Kindes, für die Weitung des Anſchauungsvermögens, 
für die Schulung der Wahrnehmungs⸗ und Aufſaſſungs⸗ 


1. Der Moorkarpfen. 


gabe, für Erweckung von Heimatliebe, für Anleitung 
zu vergleichenden Beobachtungen erkannt. Zwar wirkt 
auch der Blumentopf am Fenſter, der Vogel im Käfig 
in entſprechendem Sinn, aber Blumen und Vögel ſind 
Einzelweſen und darum nach jener Richtung nimmer 
ſo bedeutſam wie das Aquarium, das Pflanzen und 
Tiergemeinſchaften dem Auge darbietet. 
Ein halbes Jahrhundert iſt auch verfloſſen, daß 
ein Deutſcher, der Tharandter Hochſchullehrer und durch 
ſeine gemeinverſtändlichen naturgeſchichtlichen Schriſten 
zum deutſchen Volkslehrer gewordene E. A. Roßmäßler, 
in der „Gartenlaube“ von 1856 den „See im Glas“ 


zum erſtenmal ſchilderte und dieſer anziehenden Dar⸗ 
ſtellung im ſolgenden Jahr ein die Aufgabe und Ein⸗ 
richtung, Bevölkerung und Pflege des „Süßwaſſer⸗ 
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8. Alte und junge Slichlinge. 


Nummer 48. 


— — 4 00 08 


Nummer 48. mE | Gelte 2007. 


E39 n | ae A e PERRA Hatte man während der Zeit bes Anfängertums, 
EN bis in die fiebziger Jahre hinein, in ben Zimmer⸗ 
aquarien gewiſſermaßen nur kleine Ausſchnitte aus 
der heimatlichen Natur vor ſich, ſo richtete ſich doch 
bald der Blick auch fragend in die Weite: Sollten die 
warmen Zonen, die fernen Erdteile, die uns ſchon 
eine ganze Reihe anmutiger und prächtiger gefiederter 
Bewohner unſerer Vogelſtuben und Käfige geſandt 
hatten, nicht auch den Begehr des Aquarienbeſitzers 
nach formen: und farbenbunten, für die Beſetzung un: 
ſerer Aquarienbehaltniſſe geeigneten Fiſchen zu befrie— 
digen imſtande ſein? Das wenige, was uns in dieſer 


4. Pfauenaugenſonnenfiſche. 


aquarium“ behandelndes Buch folgen ließ — ohne 
ahnen zu können, zu welcher Blüte und Bedeutung 
und wiſſenſchaftlichen Höhe die angeregte Liebhaberei 
aus ſolch beſcheidenen Anfängen emporſteigen würde. 


6. Großohriger Sonnenfijd). 


Beziehung ſchon verfügbar war: 
der Goldfiſch und ſeine Spiel— 
arten aus dem „Himmliſchen 
Reich“ ſchienen dieſe Frage zu 
bejahen. Aber nur langſam ent— 
wickelte ſich die Zuführung frem— 
der Gäſte. Als vor einem 
Vierteljahrhundert Dürigen ſei— 
ne „Fremdländiſchen Zierfiſche“ 
herausbrachte, da hatte er außer 
dem Goldfiſch und deſſen ab— 

ENTRE ET Zä ſonderlichen chineſiſchen, japa— 
5. Südamerikaniſche Panzerwelſe. niſchen und deutſchen Varietäten 
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nur fünf Spezies vor fih; in der zwölf Jahre 
ſpäter erſchienenen zweiten Ausgabe der Schrift galt 
es indes, bereits mehr als zehnmal ſo viel Arten 
zu berückſichtigen. Ein gewaltig anwachſender Eifer 
ſetzte ein, die Liebhaber fragten fortgeſetzt nach Neu⸗ 
heiten, Berufzüchter wußten in überſeeiſchen Ländern 
Verbindungen anzuknüpfen und Bekannte für die An⸗ 
gelegenheit zu gewinnen, andere ſuchten durch Aus⸗ 
ſetzung von Einfuhrprämien Schiffsfahrer dafür zu 
intereſſieren, ſelbſt Sammelreiſen wurden von deutſchen 
Firmen unternommen. Ein Transport folgte dem an⸗ 
dern, faſt jeder brachte vollſtändig neue, bis dahin 
unbekannte Erſcheinungen mit, ſo daß man heute, will 
man alle verzeichnen, bereits hohe dreiſtellige Zahlen 
zu verwenden genötigt iſt. | 
Sonderbarerweiſe gewöhnen fid) diefe ausländiſchen 
Schuppenträger faſt durchweg leichter an die Haltung 
im Zimmer und beanſpruchen (ſelbſt jene, die zum 
Aufenthalt erwärmtes Waſſer bedürfen) im allgemeinen 
bei weitem nicht die Aufmerkſamkeit und ſorgſame 
Pflege wie die Fiſche unſerer einheimiſchen Gewäſſer. 
Von deutſchen Fiſchen werden uns hier im Bild 
drei Arten vergegenwärtigt: Die muntere, flinke Ge⸗ 
birgselritze (Abbildung 2), der wie dieſe zu den Karpfen⸗ 
fien zählende und als eine Abart der bekannten Ka: 
rauſche betrachtete Moorkarpfen oder Giebel (Abbil⸗ 
dung 1) und der durch ſein Gebaren und ſeinen 
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Ze Eine Spielart des Goldfiſches: Schlelerſchwanze. | 


Neſtbau, die Kämpfe und Brutpflege der Männchen 
den Beobachter aufs höchſte ergötzende, im Gegenſatz zu 
den vorigen beiden als einen Raubfiſch anzuſprechende 
Stichling (Abbildung 3), von dem unſere Aufnahme 
eine niedliche Gruppe von alt und jung zeigt. 
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Eine Ausſtellung fremdländiſcher Zierfiſche hin⸗ 
wiederum läßt uns einen Blick tun in eine völlig 
neue Welt und in erſter Linie eine Reihe der herr⸗ 
lichſten Geſchöpfe des Wunderlandes Indien an uns 
vorüberziehen; ihnen ſchließen ſich eigentümliche und 
farbenprächtige Formen der Fiſchfauna Weſtafrikas und 
Südamerikas, auch Japans und kleinerer Gebiete an, 
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8. Indiſche Barbe. 


und durch eine Anzahl Süßwaſſerbewohner iſt dann 
beſonders Nordamerika vertreten. 

Gerade die nordamerikaniſchen Arten, in der Haupt⸗ 
ſache nette, bunte Barſchfiſche aus der Familie oder 
Unterfamilie der Sonnenfiſche oder Centrarchiden, emp: 
fehlen ſich dem Anfänger, indem ſie nicht wärmer ge⸗ 
halten zu werden brauchen als unſere deutſchen Fiſche. 
Zwei hier beigegebene Bilder laſſen uns zwei der be⸗ 
liebteſten Arten dieſer kleinen, kecken Stachelfloſſer unter⸗ 
ſcheiden: den durch ein Pfauenauge auf der Rückenfloſſe 
ausgezeichneten Pfauenaugenſonnenfiſch (Abbildung 4) 
in einem mit feinveräſteltem Tauſendblatt u. a. beſtan⸗ 
denen Gefäß und den oliv, blau und orange gegeid)- 
neten großohrigen Sonnenfiſch (Abbildung 6) in einem 
von Hornkraut durchwachſenen Behälter. 

Die durch Züchtungskunſt hervorgebrachten Spiel⸗ 
arten des Goldfiſches wiſſen ſich dauernd ihren Freundes⸗ 
kreis zu ſichern. Mögen einige von ihnen, ſo der 
röhrenaugige Teleſkopfiſch, der kurz und oval gebaute 
und ohne Rückenfloſſe gezüchtete Eierfiſch, bizarr er- 
ſcheinen; andere erregen durch die Feinheiten in der 
Floſſengliederung uſw. allgemeine Bewunderung, allen 
voran der durch üppigen, zarten, weichen, durchſichtigen, 
wie ein weißer Schleier niederwallenden Schwanz einzig 
daſtehende Schleierſchwanz (Abbildung 7). 

Die weitverzweigte Familie der Karpfenfilche um: 
ſchließt auch die Sippe der Barben (Abbildung 8), 


reizende, kleine, farbenſchillernde Süßwaſſerbewohner, 
von welchen uns Indien allein etwa ein Dutzend Arten 
beſchert hat. Sie verlangen wärmeres Waſſer, bereiten 
aber dem Beſitzer die hohe Freude, daß ſie ſich im 
Aquarium vermehren. 

Auch die auf Abbildung 5 dargeſtellten fingerlangen, 
an Rumpf und Kopf mit Schildern geſchützten Panzer⸗ 
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welſe aus Südamerika, ganz abſonderliche Geſellen, 
pflanzen ſich im Zimmeraquarium fort. Außer dieſen 
aber ein ganzes Heer anderer hochintereſſanter Spezies 
aus der Familie der Labyrinthfiſche, Chromiden, Zahn⸗ 
karpfen u. a., und zwar in oft ſo anziehender und 
merkwürdiger Weiſe, daß dies nur im Rahmen einer 
beſonderen Abhandlung darzulegen möglich wäre. 
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Bilder aus aller Welt. 


In Brescia wurde vor einiger Zeit in Anweſenheit des 
Königs ein Denkmal des verſtorbenen italieniſchen Staats⸗ 
manns unb Rechtsgelehrten Guiſeppe Zanardelli enthüllt. Das 
bronzene Standbild, das den berühmten radikalen Politiker 
und einſtigen Miniſterpräſidenten auf dem kuruliſchen Stuhle 
darſtellt, iſt eine Schöpſung des Bildhauers David Calandra, 
der trotz ſeiner Jugend zu den bedeutendſten lebenden Künſtlern 
Italiens, des klaſſiſchen Landes der Skulpturen, gezählt wird. 
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Der Winter bringt uns Muffen, bie in ihrer Größe an be ` 
queme Fußfäde erinnern unb fih, je nach Geſchmack und Laune, 
bald in die Breite und bald in die Länge dehnen. Ruſſiſcher 
Zobel, Himalajafuchs und Alaskabär ſind die Pelzarten, die 
zu dieſen Rieſenhandwärmern am meiſten Verwendung finden. 

Seit dem Beginn dieſer Herbſtſaiſon beſitzt Baſel ein ſchönes 
neues Stadttheater. Es ſteht an derſelben Stelle, wo ſich das 
alte Theater befand, das durch einen Brand zerſtört wurde. 
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Das in Brescia enthüllte Denkmal des italieniſchen Politifers Zanardelli von David Calandra. 


Geite 2070. 


Die rheiniſche Sn: 
duftrie hat in dem 
Geb. Kommerzien⸗ 
rat Guſtav Selve 
einen ihrer tüchtig⸗ 
ſten und bedeutend⸗ 
ſten Vertreter ver⸗ 
loren. Er trat als 
Lehrling in eine 
kleine Drahtzieherei 
und konnte bald ein 
eigenes kleines Werk 
begründen, aus dem 
ſich unter ſeiner 
Leitung die gewal⸗ 
tigen Werke der 
Firma Baſſe und 
Selve in Altena ent⸗ 
wickelten, die jetzt 
über 4000 Arbeiter 
beſchäftigen und in 
der Kupfer⸗ und 
Aluminiuminduſtrie 
eine führende Stel⸗ 
lung innehaben. 
Auch außerhalb ſei— 
nes Berufslebens 
. hat ſich Selve durch 

Phot. Reutlinger. die eifrige Förde⸗ 

Eine moderne Jobelgarnitur. rung gemeinnütziger 
Anſtalten, beſonders 

durch die Errichtung von Lungenheilſtätten, ſehr verdient gemacht. 
Am 24. November feiert einer der populärſten unſerer Maler, 
Prof. Max Friedrich Koch, ſeinen fünfzigſten Geburtstag. Der Künſtler, 
der als Lehrer am Kgl. Kunſtgewerbemuſeum in Berlin wirkt, hat 
viele öffentliche Gebäude in allen Teilen Deutſchlands mit prächtigen 
Wand- und Deckengemälden geſchmückt. 


v. Stuyve -— Yinfyorft. 
Geh. Kommerzienrat Guffao Selve $ Profeſſor Mar oh (Berlin) 
hervorragender Großinduſtrieller. feierte feinen 50. Geburtstag. 
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Phot. Reutlinger. 


Die Riefenmuffen dieſer Saiſon. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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as mir freundlich  vorgefühte Grammophon 

entspricht, was die Wiedergabe der Singstimmen 
betritft, den höchsten Anforderungen. Es klingt so, als 
ob der Sänger neben einem stánde, so deutlich treten 
alle individuellen Eigentümlichkeiten der Stimme und 
des Vortrags hervor 

Das Grammophon in dieser Vollendung hat aber 
nicht nur einen unterhaltenden, sondern auch einen 
pädagogischen Zweck und darauf dürfte das Haupt- 
eugenmerk zu richten sein. 

Junge Künstler «ind |n die Lage versetzt, sämtliche 
Meister des Gesanges in beliebigen Wiederholungen zu 
hören. Lehrer können ihren Schülern die grossen 
Beispiele der Gegenwart, und später auch der Vergangen- 
heit in unmittelbarer Sinnfälligkeit vorführen. Welch 
grosse Vorteile daraus entsprungen, ist einleuchtend. 
Wien, 21. 10. 1908, FELIX WEINGÄRTNER, 


"X. 


N 
Das e 


SÉ m 


SUC uv. 
? 
i 


Berlin, . C. 3. 98. 
D” Grammophon, weiches mir heute vorgeführt wurde, 
reproducir e mit  annèhernder Vollkommenhent, 
funktionierte tadellos, war um Klang und Tonstücke sehr 
angenehm, so dass ich ihn wohl des Zeugniss eusstelien 
kann, auch einem empfindlichen Ohre emen ergótalichen 
Ohrenschmaus bereitet habe, 
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zitt, 
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Dr. RICHARD STRAUSS: 


Tuarazsastterv Itl 


Das Grammophon ist das vollkommenste und vielseitigste Musikinstrument des Jahrhunderts. 
Singt - Spricht - Lacht - Pfeift - Amüsiert - und unterhált Alle 
SINGE = PrO ^ MaS E 


wirkt dabei belehrend und weckt so 


VERSTANDNIS UND LIEBE ZUR MUSIK 


Kataloge kostenfrei und Vorführung bereitwilligst durch: 


— -—— nd 


miae: 
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rer 


racer sc 
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nr. 


Anton Nathan, 
Ritterstr. 79 B 


Bremen: 
A. E. Fischer, 
Katharinenstr. 30-31 
Breslau: 
Grammonlton - Spezislhaus 
O. m. b. H., Schweidnitzerstr. 21 


Chemnitz: 


Grammophon - Spezialhaus 
G. m b. H., Graf Adolfstr. 70a 


Frankfurt a. M.: 
S. Grünwald, Hoflieferant, 
Zeil 56 


Hamburg: 
Grammophon H.Weiss &Co., 


Neuerwall 17 


Grammophon - Spezialhaus 
G. m b H., Hohestr. 115a 

Kónigsberg i. Pr.: 

Grammophon - Spezialhaus 
Gm b. H., Junkerstr. 12 


Ludwigshafen a. Rh.. 
Kaiser Wilhelmstr. 7 und 
Mannheim: 
Planken E. 2. 


! 
L. Spiegel & Sohn 


| | Berlin: Stettin: 
($ | Grammophon H. Weiss &Co., Dresden: | Hannover: 
| Friedrichstr. 189 Grammophon H.Weiss &Co., | Grammophon H. Weiss &Co., Grammophon-Centrale. 
Grammophon-Cenirale Pragerstr. 21, Ecke Strovestr | DEE: a N 
i | -à vis Bahnhof Rh.: 
Kleist. Br e Mut, Ka Düsseldorf: Kóln a. R Stuttgart: 


L. Jacob, Hofl., 


Mauptstälterstr. 32a 
Tubingerstr. 14B 


Lemberg: 


Joseí Wechsler, 
Sykstuska 2 
rakia, Grodgasse TI 
Wien: 
C. Janauschek & Cie. 


- — EE 1833 


| 


Grammophon H. Weiss &Co., J. Ch. Detmering, München: I, Karntnerstr. la 
Kronenstr, 7 Wexstr. 21 * d Koch 
4 Schauenburgerstr. 59 pun du 
euhauserstr. 


Barmbeck-Hamburgerstr. 40 


Ki 


. Deufsche Grammophon”, 


ei IKfiengesellschaff- Berlin 5.42 


N ien] Dominikanerbastei O, Budapest IV Kossuth Lajos ut 


-- 


- 
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Salamander 


Tr EEE Fe 
x 


Unablässig vorwärts ſchreitet die Technik. Die 
neuesten Mafchinen, die neuesten Arbeitsmethoden 
werden bei der Herſtellung der Salamander- 
(tiefel angewandt. So entíteht ein muftergültiges 
Erzeugnis von unerreichter Preiswürdigkeit. 


Fordern Sie Multerbuch W. Schuhges. m. b. H. 


ZENTRALE: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 


Einheitspreis. . . M. 12.50 WIEN I ZURICH 


Luxus-Ausführung M. 16.50 Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 


Briefmarken, 5e Schützt Eure Ohren! 


senene er echt ve Maele: Keele 

aul Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzu ang | gegen schádl. äuß. u. inn. Einflüsse, en Zugluft, Temperaturwechsel, Berufsscháden, Ner- 

mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | vosität etc. durch Ohrtuhus unsichtb. u. bequem zu trag. ; dauerh. u. preisw. Längere 
mein. pat. gesch. Erhaltung i. Beruf. Prosp. gr. Dr. Hühner, Düsseldorf 10. 


M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


"a bil 
"eg bia 


Jtaófrüglier ——— 1908 bet me — ee Otto Hörhold, Coburg - Neuſes. 


Die „Coburgia“-Waſchmaſchine erfreut fid) immer größerer Beliebtheit infolge ihrer großen Vorteile. Beſtellungen 
für das Weihnachtsfeſt werden frühzeitig erbeten, damit die Lieferungen pünktlich erfolg en können. — echt frei. 


Tü. . NN N. N. NN. NN N. N. N NN N. N. NN. 
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97 

m Das 

VA | ! 

v Pianola⸗ Piano 
V 


gehört nicht abſolut in die Kategorie 
des Luxus, es iſt im Gegenteil ein 
durchaus praktiſcher Artikel für den 
täglichen Gebrauch. Wenn man ſeine 
FKoſten richtig in Betracht zieht, jo ift 
der Preis für ein Pianola⸗Piano eine 


: nur berechtigte und gerechtfertigte 
O fapitalsanlage, deren Dividenden in 

Freude und Genuß für die ganze Familie beſtehen — für alle, und beſonders für den, 
éi der ſonſt nicht Zeit zum Klavierüben hat. Das Pianola⸗Piano ermöglicht jedem, zu Hauſe 
in aller Bequemlichkeit und mit Behagen auf dem Klavier zu ſpielen, wann und was er 
mag. — Man verlange Proſpekt Hx über das Pianola mit Metroſtyle und Themodiſt. 
y "E Bellevueſtraße 4 
? Choralion Co. SÉ Berlin W, es 

Y Zöeigniederlaſfung: Dresden, Prager Straße 49. 

W 


Von neuen gebe ich Rosen- 
EE Rosensorten augen zum Ver- 
n ab. Jllustr. Kataloge. Zur Herbst- 
9 prima 350,000 . u. Büsche. 


Peter Lambert, ser llelersnt, Crier. 


Seite V. 


27. November 1909. 


Schiesse mit huff! 


Endlich ist es gelungen, ein prak— 
tisch brauchbares und vorzügliches 
Luftgewehr, genannt das Diana— 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen— 
über den Feuerwaffen zeichnet es 
sich dadurch aus, dab es 


3. nahezu gefahrlos ist, weil die 
Durchschlagskraft keine tódlich 
verletzende ist. 


Der Diana-Luftgewehr-Schieß- 
sport ist zudem fast kostenlos, 


Nummer 48. 


, 


Vo 


PM DÀ 


denn 10 Schuss kosten noch nicht 
einmal 1 Pfennig. 


l. geráusch-und geruchlos schiebt, 

2. nach dem Schießen nicht ge- 
reinigt zu werden braucht, da 
kein Pulverschleim den Laut 
verschmutzt, 


D Diana-Lufinenchen 


eignen sich besonders als 


vornehmes Weihnachts- Geschenk 


für sportfreudige Herren, Damen und reifere Knaben. Zu haben in 
allen besseren Waffenhandlungen, ferner in vielen Eisenwaren- und 
Spielwarenhandlungen. Prospekt gratis u. franko von der Wafienfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


8 


Vor dem Kauf minderwertiger 
| Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 
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Pie „Exquisitos“ 


ist die beste, praktischste 


NEUII 
BOUQUET 


Durch den táglichen Gebrauch des 


Jagd- N E AU D E OU | N | N E ^y. a * Er 1 RT 8 iliustr, Preisliste gratis u. franko. 
, e c D Wm 
18 Place eg 
Feld- 130 Gr. von ED. PINAUD Vendöme PARIS 2 Unreinen Teint, 
schwer. Sehr Hautpickel, Mitesser, 
kurz. oh geben Soe Ihrem Haare Ce AR; $ 
Schlauch (Bieger) eue Kraft 2 AD, mersprossen u. sonst 
Arhe 22 cm, mit Schl. ^W o Ba lästigeSchönheitsieh- 


25 cm lang. 
Bequem in dic 
Tasche zu 


ier beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


Nacht „Crême Noa” 


stecken. Sehr 

viel Tabak hal- Dose Mk. 2.20 franko. 
tend. Ohne Probedose Mk. 1.20irko. 
Holzrohr. Ohne Erfolg attestiert! 


Holzgewinde. 
Anquellen, Ein- 
trocknen, Defekt- 
werden unmöglich. 
Kopf u. Rauchkanal 
aus einem Stück 
Bruyere-Holz geier- 
tigt. Sehr durabel, 

Sehr leicht zu 

reinigen. Auf 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner oder 
flacher Kernspitze. 
Garantie; Zurück- 
nahme. Preis pro Stück mit oder ohne 
Schlauch, geschnitzt 3.30 Mk, glatt 
3.10 Mk. franko. Illustrierte Preisliste über 
meine  Píeifenspezialitáten frei. Probe- 
paket vorzüglichen Tabaks gratis, 


C.H.Schroeder, Erfurt, Nr. 60. | 


Ratgeber BE" gratis. 


MAX rn Hoflieferant 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 8. 


Die ungeheuere Macht des! 
Hypno ismus, des persónlichen 
Magnetinmus und des Heil.' 
magnetinmus. Leichteste und 
beste Methoden, seinen Ein- 
flu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren au erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
su haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Tllustriert. Mit 1 Hyp- 
noskop. Nur M. 2.50 


! Nachinahmeserd: 30 Pf. teurer. Bücher- | 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
7 z. Gesundheits- 
e. Jilustr. KATALOG 
f tlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25 


Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankiuri a: M. 7. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
M sämtliche Bedarfs-Artikel zu 

enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


ChrTauberWiesbadenW 


geschweisste,imVollbade silber- 
l> glänzend verzinkte Badeappa- 


rate u. Waschmaschinen 


haarscharfen 
zweischneid. N E 


sowie Staubsauger System 
„Krauss“. — Konstruktion und 


Broschüre gratis. 


Louis Arauss, Selimarzeuberg x. " EN 


= |n fast allen Städten sind Verkaufsstellen. 


3 rr 


KA? 


Nummer 48. 


Die Abwehr der Krankheitskeime. 


Unſer Körper liegt ſtets im Kampf mit ſchädlichen Eindringlingen, 
Bakterien, Kokken oder wie all die Keime ſonſt noch heißen 7 A 
die uns als Krankheitserreger gefährlich werden. Der menſchliche 
Organismus ſteht dieſen Feinden nicht wehrlos gegenüber, denn er 


verfügt über Millionen von Verteidigern, die weißen Blutkörperchen, 


die immer bereit ſind, überall, wo ſich im Körper Krankheitserreger 
zeigen, dieſe anzugreifen und unſchädlich zu machen. Doch nicht immer 
genügt ihre Abwehrtätigkeit, denn die Angriffsweiſe der Srantbeits: 
erreger iſt eine heimtückiſche, ſie bringen nämlich durch ihren Stoff⸗ 


wechſel Gifte hervor, die die Blutkörperchen und die Körperzellen 
lähmen und ſie ſo zur Abwehr ihrer Feinde untauglich machen. 
Erfahrungsgemäß findet in den kleinen Riſſen und Schrunden der 


Schleimhaut der Mund: und Rachenhöhle eine gan e Reihe von ge» 
fährlichen Krankheitskeimen leicht Gelegenheit zur nſtedlung. Hierher 
eet die Erreger ber verſchiedenen Formen der Mandel-, Hals: und 

achenentzündungen und die gefürchteten Keime der bösartigen Bräune, 
der Influenza u. a. Weiter Anden in den Buchten der Mandeln auch 
die Erreger des Mumps (Ziegenpeter), des Scharlachs, der Maſern uſw. 
Unterſchlupf und wandern von dort aus weiter in den Körper. Hier 
auf ihrer vorläufigen Anſiedlungsſtätte ſpielen ſich dann die erſten 
Kämpfe zwiſchen den Keimen und den Abwehrmitteln des Körpers ab. 
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27. November 1909. 


Seite V. 


Hier ift deshalb bie Stelle, um bem Körper zu Hilfe zu tommen 
unb bie Eindringlinge zu vernichten, ehe fie Schaden anridjten. Das 
geſchieht am beiten durch Formamint⸗ Tabletten. Dieſe enthalten 
einen desinfizierenden Stoff, der auf pflanzliche Keime, zu denen 
jene Krankheitserreger gehören, vernichtend wirkt, die Körperzellen 
dagegen völlig unverſehrt läßt. Wir kommen dieſen alſo wirkſam 
u Hilfe, wenn wir jur Zeit von Erkältungsgefahren, bie in der 

chleimhaut bes Mundes unb Rachens allen möglichen frantbeits: 
erregern günſtige Gelegenheit aur Anſiedlung verſchaffen, von Zeit 
zu Zeit eine Formamint⸗Tablette nehmen, um etwaige Eindringlinge 
zu zerſtören. Ja, wir würden noch weiſer handeln, wenn wir 
regelmäßig täglich Formamint⸗Tabletten benutzten und ſo es über⸗ 
haupt nicht zu einer Anſiedlung der Krankheitserreger in der Mu d⸗ 
und Rachenhöhle kommen ließen. Die Formamint⸗Tabletten löſen 
ſich im Munde und laſſen ihren desinfizierenden Stoff in den 
Speichel übergehen, der die ganze Mund: und Rachenhöhle über- 
zieht und dort das Bakterienleben unmöglich macht. 

Formamint⸗Tabletten find in Gläſern mit 50 Stück zu M. 1,75 in 
Apotheken und Drogerien erhältlich, doch achte man genau oul ben 
Namen „Formamint“ auf der Packung und auf jeder Tablette. 
Man verlange von der Firma Bauer & Cie, Berlin SW 48, koſten⸗ 
freie Zuſendung der reich illuſtrierten Broſchüre: Mund und Rachen, 
die Eintrittspforte anſteckender Krankheiten. 


1 [ Chocolade 


Die Salzwedeler 
Baumkuchenfabrik | 


-— empíiehlt ihre überall 
beliebten 
Baumkuchen. 


DEPT 
EP 
WP 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., 1 Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan. China 

Costarica, Réunion etc nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus. 


Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


Inhab. und Begründer: 
Emil Schernikow, 
Königl. Hoflieferant 
In Salzwedel. 


e DER LETZTE SCHLAGER“ 


| 


d 


DES BLUMENDUFT ERZEUGNISSE 


anther 


Viele Altere Herren, welche mit Vorliebe noch Zugstiefel tragen, würden 


sich gern modernere Stiefel zulegen, wenn diese den Vorzug leichten und bequemen 
Anziehens mit dem eleganten Aussehen eines modegerechten Schnürstiefels vereinigten. 
Der „Panther“ Derby - Zugstiefel entspricht diesem Zweck in vollkommenster Weise. 


Schuhfabrik 


AUI 
Ehreniriedersdert, 22 


„Panther'‘-Schuhwaren sind nur In bess. Schuhgeschäften käuflich; Auskunft event. durch die Fabrik. 


Cacao 


das seelen- u. gemüt- 
Harmonium, vollste aller Hausin- 


strumente. kann jedermann ohneVorkennt- 
nisse sofort 4stimmig spielen mit d. neuen 
Spielapparat ,,Harmonista"', Preis mit Heft 
Man væri. Fatal. Nr.356 grat. | von 320 Stücken 30 M. Illustr. Harmonium« 


: Kataloge, bitte, tis rerl , 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. Aloys Maier, Kgl. Hoflieferanten, Fulda. 


Seite VI. 


Photogr. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


M 


- 
Ee 
A, 7 


SC 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd. 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris, Opt.zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


27. November 1909. 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Sceibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


| Spezialität | : 
— — | Baumkuchen In wenigen Tagen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von5M.an, 
Fest-Stollen von 3M. an 
versendet gegen Nachn. 


2 Konditorei Gerling 
Arnsberg i. W. 


8 -—— — — 


Bester leder " Walt rr MH 
1 


n'* durch Apparat 


Badewanne mit direkt.Gasheizung ustr. Prospekt gratis. 


Rich. Ulrich, Esslingena. N. % 


kann [eder ,; 
.Selbstlehrerc- 


ietrich, Leipzig T 


Lidi RREARAAREAA 449 824 REA tte HERE CLARAM A6 1n 


an Phraktisch, Sold o» 
"ees. d D Man verlange & Prospekt. 


Ziehung 15. Dezember 1909. 


Rote -. Lotterie 


su Gunsten des Verbandes 
der valerländischen 
Frauenvereine 
der Provinz Brandenburg. 


100000 Lose u. 3668 Gewinna 
im Werte von Mk. 


120000 


Hauptgew. im Werte von Mk. 


anko per Nachnahme Mk. 6.- 
Vor Nachahmung. wird gewarnt. 


Nafürl, Grösse a, Qm, a Generalvertr. L Deutsch. Aug. Saeltzer, Eisenach. 


u. S. W. u. 8. W. 


Lose à 3 Mk. 


in allen Lotterie - OQeschäften 
und den durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen. 


A. Molling, Berlin, Voß- 
straße 17, Lose-Veririebs- 
Gesellsehaft Igl. Preuß, 

Lotterie - Einnehmer, . 
G. m. b. H., Berlin N,, 
Monbijouplatz 2. 


en III à Rauchservice, fî. vernickelt, auf Kristall; Sa: 10. 
platte 


Zeppelin Ill, m. Prop., selbstfahrend, hochinter., M. 0.90, 


Tip-Top neuestes elegantes Portemonnaie, ganz dünn u. flach, 


echtes Saifianleder mit 7 Taschen und Extra-Ver- 
schluß für Gold- und Papiergeld 


größer S 


Sonnenuhr, gibt genau die Tageszeit an 


Patent-Feuerzeug das erste praktische Feuerzeug, e 


. i gleich Taschenlampe, Cereisen 
tent Dr. Carl Freiherr Auer von Welsbach. Sofort Licht, kein 


1 


Versagen, ff. vernickelt, mit Etui und Tropfflasche . e yis. M 


Fliegende Vögel, 
> ). ‚Pat. C sl H ang. Vorzügl Cne 
Auto-Manicure I R F it und Ausl.-Pat. ang rzügliche 


Maschine z.Nagelpflege, ohne Hilfe anderer, 
feilt, reinigt u. poliert die rechte wie die linke Hand, unentbehr- 
lich f. Damen u. Herren, m. 5 Instrum. M. 15.—, m. 9 Instrum. M. 

Pedicure, Hühneraugenhobel und Hornhautschaber. D. R. P. angem 
E infachste Anwendung, völlig gefahrlos, schnellster Erfolg . E 


Neueste Damentaschen r π, Nuster, M 3. 4 


Viktoria-Tasche mit aufgelegt., h: GH geschnitzt. Monogramm M 20. 


2 treffen täglich ein. Viele eigene geschützte Artikel 
Neuheiten : 


Jllustrierte Preisliste kostenlos. 


Berlin SW, Leipziger Strabe 72-74. 


Unterhaltung für jung und alt... "E s 


Es lohnt sich für jede Familie bei meinen billigen Preisen 


pielwaaren 


und praktische Geschenke X 
direkt aus NÜRNBERG zu bezienen. — Vollständig und reich illustr. f a 


Preisbuch mit über 9000 Nummern bitte gratis u, franko zu verlangen. I zs 


Carl Quehl, iai. say. st£& we. Nürnberg W.| S 


— besteht seit 1852. — — besteht seit 1852. 


Erstes und renommiertestes Geschäft. Sehenswerte Verkaufslokale. 
Der kleinste Auftrag wird sorgfältig erledigt 


2 "em Ee éi " 
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Dies unb bas. E 


Die ſchweren Herbſtſtürme die⸗ 
fes Jahres haben der ſüdengliſchen Küſte 
ſchweren Schaden gebracht und all die 
Bollmerle, die Menſchenhand gegen die 
Gewalt der Elemente errichtet, in we⸗ 
nigen Stunden vernichtet. Schwere 
Brandung rollte auch über den an⸗ 
ſcheinend felſenfeſt gefügten Landungs⸗ 
kai der Stadt Haſtings hin und zer⸗ 
ſtörte einen Teil der Eſplanade, dieſer 
weltberühmten Straße, die ſich mei⸗ 


Die Findigkeit der Poft hat 
ſchon manchen auf gut Glück abge⸗ 
fanbten Brief an feinen Beſtimmungs⸗ 
ort gelangen laffen. Verſtümmelte 
Namen und wunderlich angegebene 
Beſtimmungsorte, ja ſelbſt roffeliprung: 
artige Zeichnungen ftellen ber Beob⸗ 
achtung unb dem Spürfinn unſerer 
Poſtbeamten manchmal recht ſchwierige 
Aufgaben. Es liegt uns heute eine 
Ab | | Karte vor, datiert Jurtla in Merito 
E Nun, MID ben 25. Juni 09 und adreſſiert, wie 
. folgt: „Ein entzückender Stieſel, äußerſt 

VV ſolid, bequem und preiswürdig, des halb 
allgemein bevorzugt. Offenbach am Main. Anburgo. Allemannia.” 
Die Karte wurde der Firma „Schuhfabrik Haſſia“ in Offenbach zu⸗ 


ſteigen und den denkwürdigen Sieg Wilhelms des Eroberers ins oeftell, an die ſich der Abſender auch zweifellos wenden wollte. 
(Gortíegung auf Seite XI.) 


Der zerſtörende Einfluß nervöſer Beſchwerden 


auf das Aeußere des Menſchen iſt groß. Die Neigung, jedem Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Schmerzgefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ durch entſprechende Be⸗ Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem edlen Malzprodukt eine dem 
wegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck zu geben, führt zu Sonnenlicht vergleichbare 


vorzeitiger Falten- und Runzelbildung : ſieghafte verjüngende Kraft 


und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich entſtellenden inne, die nicht nur Nervöſen zugute kommt, ſondern allen, die durch 
unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Nervoſität in Mit⸗ Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten uſw. heruntergekommen, blut⸗ 
leidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funktionieren mangel- arm ober bleichſüchtig find, unter Verdauungsbeſchwerden, Lungen⸗ 
haft und bewirken Abmagerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, krankheiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt 


welter Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe Geſichtsfarbe, Miteſſer, es ebenſo unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, nament: 
lich blaſſe und ſolche, die den An⸗ 


Puſteln und andere Unreinheiten 

des Teints, Schwächung des ~ ſtrengungen in der Schule nicht 

Haarwuchſes, müde Haltung uſw., Jes Y | gewachſen find, nehmen Biomalz 

kurz: d , mit vorzüglichem Erfolg zur 
Stärkung ſowie zur Beförderung 


des Knochenwachstums. 


Aus der Fülle der eingegangenen 
Zuſchriften felen hier nur folgende 
wiedergegeben: 

Meine Nichte war früher ſehr 
mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel, fo teuer fje 
waren, wandte ſie erfolglos an. 
Seit einigen Monaten genießt ſie 
Biomalz, und nun kennen ſie ihre 
nächſten Bekannten nicht wieder. 
Sie hat jetzt volle Körper⸗ 
formen, rote Baden, blanke Au⸗ 


eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, 


deren Beſeitigung mit äußerlich 
anzuwendenden Mitteln erfolglos 
bleiben muß, ſolange nicht von 
innen heraus mit einer Verjün⸗ 
gungs- und Auffriſchungskur ganze 
Arbeit getan wird. 


be 
" * 


Cine ſolche Kur ift bie Bio» 
malz-fur. Die geſamte Verdau⸗ 
ungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung, Blut- 
55 SE „Ach, Mama, wie ſchön unb geſund hat Dich Blomalz gemacht . 
nach und nach entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch] gen und fühlt fid) überhaupt friſch und geſund. Frau A. P. 
Biomalz ein leicht affimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, ber Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in verſchiedener 
die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beſſer, und der Appetit iſt jetzt 


weniger empfindlich macht. auch 
gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 5 Pfund. Pflegerin A. U. 
Nach dem Verbrauch einiger Dofen wird die Wirkung bes Biomalz⸗ Seitdem ich Biomalz genieße, wundern fid) alle über mein 
Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke oder ſcharfe l friſches Geſicht : O. T 


und eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch und 

rofig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz und neue Meine Frau hat Biomalz febr gern, beſonders in Bier genom- 
Anregung zum Wachstum. Bei mageren, in der Ernährung her. men, und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Gewichts⸗ 
untergekommenen Perſonen macht fih eine Hebung des Appetits, zunahme und blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W. 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen, auch bei Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
der Büſte, bemerkbar, ohne daß überflüſſiges Fett die Schönheit der gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große Doſen 
Formen beeinträchtigt. zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 


— 1e:n— ut — — — M . — —— ——ñ———— — — — — — 


ift von Profeſſoren und Aerzten glänzend | feſſoren und Aerzte, Königl. Kliniken, Qürftfifeiten, berühmte 9tennfabrer, Hunger ; 


v 
begutachtet und im ftändigen Gebrauch | und Feſſelkünſtler Biomalz und nichts anderes! Man laffe ſich nicht beirren unb 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phantaſie , wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an die unterzeichnete Qabrit, die die nächſte 
preiſe! Doſe nur 1 M. und 1,90 M. in | Bezugsquelle nachweiſt. Proſpekt nebſt Koſtprobe verſendet völlig koſtenlos: 


en. SE unb i Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigenn en den etwas anderes als angeblich „ebenſogut“. Wie ſeltſam! 
Wenn ein beliebiges anderes Produkt „ebenfogut” wäre, warum nehmen bann Pro Them. Jabril Gebt. Patermann. Juedenan- Berfin 1. 
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ä Frankroloh. 
Hotel Astoria, Champs-Elysées. Erstklassiges Restaurant, 200 
Aris Zimmer, 100 Badezimmer. 


Le Grand Hotel. 
Lage. Rue Noailles. 


Deutsches Haus ], Ranges; beste 
Louis Rueok & Co. 


Marseille 
Hyéres Grimm's Park-Hotel, I. Ranges. deutsch, Lift, Zentralheizung, 


elektrisches Licht, grosser Park. 
Park-Hotel, (früher Château d. Tours, Villa Vallambrosa) 
Annes wu 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, d sch. Hs. l. R., in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotels Palace & Bellevue. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A Keller. 


Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, 1. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 


e 
Nizza Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. dela Paix, dtsch. Hs., komf. Ztrlhzg., Lift. Südlg.. schön. Gart. Friedrich. 
Hotel Suisse, altrenomm. schweizer. Haus I. R. in wundervoller Lage am Meer. 

Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel-Pens. Gerzoff, L R., dtsch., herri. a. Meer, gr. Gart., Zentralliz. Prom. des Anglais 45. 
Pension Funel, I. R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz, Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes Deutsches Haus. 

Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Oiiiz.-Ver. 
Pension de France, rue de France 33. Mod. Komf., gr. Gart., Pens. v. Fr. 8—12. J. Martin. 
Schirme. Fächer (Duvelieroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 


Beaulieu sa Mer. lr t mm tnn 


Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 
Meyer's Viktoria-Hotei, I. Rgs., in bester erhöhter Lage; Garten, Zentralheizung. Lift. 
Exner's Hotel Empress, deutsch: beste Lage; modernst. Komi.. mäss. Pr.. Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Gr. Hotel des Anglais, Engl. Hof. schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch. Lg. a. Meer. Mass Pr. 
Pension Frisia l. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 


Hotel des Etrangers, grösstes deutsches Haus in Monaco, 
onaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert. Zentralhzg., am Meere nahe Kasino, 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrihz., Auss.a.Mcer. P.v.Fr.9. 80mm.: Palace Hot. Lac d’Anne:ij. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., DON, mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Pension at Kee? ren., geführt. Hot., D. O.V., Komt.. Zentralhzg. Gart.. P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. rdg die bog Damen v. Dr.Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 
Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. 


Monte Carlo 25 nm & st smes, ten 


Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D.O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geóffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel - Restaurant du Heider, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage ncb. Kasino. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komf, herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. ied. Z. 
Hotel Suisse—Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 
Hot. National, volle Südl.,nahe Bahnh.u.Kasino,Pens.Frs.9-12.dts h Ztgn. Ch.Cottiers,Bes. 
Villa Suzanne, ren. dtsch. Pens., volle Südlage, el. Licht, Ztrihz., Bäd. von Ehrenberg, Bes. 


Mento Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 


15, Avenue Felix Faure. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Sohirrer. 
Wyder's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d’Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstrand; herrliche Aussicht. Bes. J. Ronzi. 
Hotel Rive d'Azur, herrl.Lg.a.Meer, Lift. elektr. Licht, Ztrihz., Pens. Fr. 10—12.50 inkl. Wein. 

Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 


(iorbio-Menton Elektro - Aero - Therapic. Diät. Kuren. 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentone. 


Bordighera Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., 
Ospedaletti 


Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., 


Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Herbst ui Winter 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
5 kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte KEES 
und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden Tr: 
sich in allen Stadigegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, TEE 
Chemnitz, Dresden, Elberield, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln a Rh., 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E, Stuttgart, Wien I, Würzburg, Zürich. 


Hotel Méditerranée. I. R. Zentrihzg. Eigens in- 
an emo stallierte Meerwasserbäder im Hause. NH. S 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim v. Lire 1] an. 
Hotel Schweizerhof, dsch..sch.lag.,‚Oart..el.l.icht,Ztrihzg.i.all..Zim. guteKüche. G.M Hier. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


Porto Maurizio 55-7 tme s 


Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung. Park. Tennis. 
Auto-Garage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. 


2 esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 

48810 destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marsen. 

The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 


2 bei Genua. Bucher -Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges, 
eg ] Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gd. Hote 


Savole & Pegli, I. Rgs., am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Dtsch. Familienh. a. Hauptbhſ., mass. Pr. Bes.: D. Canelli. 
Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz i. Italien a.Bahnh.Villenquart. Corso UjoBarsi 24. 


d Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
el VI Groppallo- Park. 


Eden-Hotel, I. Ranges. beste Lage. direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen kranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.: 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a.. Seebad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee ` mäss. Preise. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, herrL Park am Meer, gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 
PensionVilla Adelaide u. Hot. Bellevue, dtsch.bürg.Háus. Pens. L.7an. Prosp. Bes. Berges 


2 Ligure. — Grand Hotel Continental. 
Sta. Margherita renommiertes Haus ersten Ranges, in 
bester Lage. Besitzer: Clana. 
Hotel-Pension Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten, gute Küche, Pens.on 6—10 Fr. 
Pension Sturm-Quittry, feingef. Haus, in schönst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 


staubfreie Lage, grosser 


Helvetia Palace Park Hotel, 
apa Vorgrimmier, deutscher Besitzer. 


neuer Winterkurort an der Riviera 
Jg Std. von San Remo. Schöne 


Garten. 


Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I. Rgs. Lift, Zentralhzg, beste Lage. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herri. Aussicht, Zentralhzg., Lift, gross. Garten. 
Pension Bellevue, erhöhte Lage, Terrasse, Gart., Zentrlhzg. Pens. 7-9 Fr. Bes. Braun. 
Professor Dr. Galli (Herz-Nervenarzt) Kurheim Villa Galli, besond. f. Alleinst. Prosp. 


2 L t Grand Hotel Jensoh, vortreffliches 

um deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Sestri-Levante ie tert 

Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 

d Grand Hotel de ia Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, 

al an Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- 


Gardone-Riviera liche Lage, direkt am See, mässige Preise 


Pension Bella Vista-Gigola. gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
Fasano L 7.—. Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Venedig nun oe STEEN Voraelimsies Hass um Grand: Kanal 


Hotei-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 


Pallanza (Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 


Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf, müss. 

Preise. Prospekte. 
Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 

esa Lage. Bes. Aug. Müller. 
Ro Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 

Palace-Hotel, dtsch. Haus J. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 

Hotel Germania & Bellevue. l.udovisi-Vicrt., mod.Komf... Hs. d. D.-O.- V. mäss. Pr. F. Zöleh. 

Fischer's Park-Hotel. bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 

Pension Castellani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 
Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. 

cape Das ganze Jahr geóffnet. 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreífl./ Lage a. d. Villa Nazionale am 
Golf. D. O,.-V. Hauser & Doepfner. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) Hotel Riviera. südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 


Lë 


Nummer 48. 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 


Palermo mess 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date. wundervoll. Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Fricker’s Savcy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Afrika (Algler u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 


Algier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


Hotei des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D. O.V. Mässige Preise. 


Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 
vorn. dische. u. internat. Kundschaft. mäss. Pr. Bottacchl & Oeischläger. 
Hotel Victorla, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


> Savoy- Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 
alro S. u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr, stets off. Bes. Hergel. 
B berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stárkst. Schwefelquelle der Welt 
Heluan j'en "Grand Hotel Heluan, L R., mäss. Preise. 
„Al Hayat“, Hof I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Unter ärztl. Leitung. 


i e ; 
ulsisana, deutsches Pensionshaus LR 
Madeira- unchal. Ve abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 
e 
| eneriff Strandleben. Deutsche Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Direktion: Hofhotelier J. C. S:hweimler Homburg v.d.H. 


Winter - Seebad Orotava. Golfstrom 20? C. Modernes 
Studienreisen: ProL Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 


Sohweiz., 
= Berner Oberland. — Hotel-Pension Alpina.’ 
e 0 en Zentr. e t. Wintersport. Neu, komf. ein- 
gerichtet, IL Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 
weltberühmter Luftkurort für Winter u. Sommer. 1800 m ü. M. 


das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
Arosa Lage. Bes. Mettier. 


Hotel Kurhaus Vaisana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf, Prosp. Bes.: Jösler. 
Hotel desAlpes— Villa Zürrer, Best. Lag. m. Komi, vollst. Pens. v. Er. 8. a. Vorz. Kch. A. Müller. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Liit, Zentralheizung. Prospekt. 


Die Hotels ersten Ranges am Central bahnhof: 


Universitát. Berühmte  Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
Hotel und Surselva, I. Ranges, 


Flims Waldhaus rt re 


Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. 


Atann AM. La Soldaneile. 1020 m ü. M. Kurhaus 
Château d'Oex HH: vos 
. Davos 


bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 
Davos-Dort 


Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, I. Rang., in vornehm. 


Lage, deutsches Klublokal, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Pens. 
i 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage. 
mit Zimm. all. inbegrifl. von Frs. 9— an. Dir. . Kessler. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. 
? e 
— Locarno-Monti. 
j^ Lu ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
a soli Lu 
„Lugano. Maturhellanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
. Ruvig lana mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor! ax Pfennig. 
Luze 


T 
vi 


ü. S: 

lingsstation. 
Kurhaus Betz, Scilb., sonnenreichste Winterkur. Prosp. 
Vorz. Pens., Südz. m. Liegehallen. Ctrlhz. Sonnenb. M. 6—7. 


Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, schónste 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 


: (Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 

ü. d. Gr. Park. Best. nàchste Herbst-Winter-Früh- 

Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 


U, Pension Felsberg. Ang Fam.-Aufenth.: prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
"m c. Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
"Ee on e Winter-, Frühiahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 

saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau, 
pU Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 


u. Kursaal, aller Komi Falleger-Wyrsoh. 
^ Motel des Balns. Wel er. a See u kurb. Z. v. Fr. 2.50 u. Pens. v. Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u. Heizg. 
SE Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 


Es : Mme. Beraneck. 
1 Territet e diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
. d Glion u. Viktoria; prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
Idealer Herbst- 
aulenthalt, Kur- 


d | e 
St. Moritz-Dori snert: 


E, 1 | Ranges. Bergsport, Lawn- Tennis, Golf, 
‚pi Engadin. Wassersport, Jagd, Fischerei . ` ss 

” 
WS 


Bitte Prospekte verlangen 
d l: 


ef" 


Neues Posthotel 
Hotel Steffani 
Hotel Westend. 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 


27. November 1909. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch Spezialabt. f. Bhdlg. 


S - Seite IX. 
Silvaplana 125 aer 


1803 m ü. M., L Klass. Familienhotel Margna, 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


Spreter's Hotel M ipit" 
u. Mendelpasshotel in Me 


e 
Oberengadin. Wintersport. Altbek. deutsches Haus, 
½ Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 
2 Sommer- nnd Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
On esına I. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 
Hotel Bernina, 10 Min. von 8t. Moritz, Pontresina. 
ama en Ruhiges, gediegenes Familienhotel I. Rg. Idealer u. 
sonnigster Wintersportplatz. 
Sils-Baselgi 
ils-Baselgia 
Grand HotelVevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise, 
EVEY speziell f, Winter- u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges; schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Oesterreloh. + 
2 Geier, istrien). Klimatischer Winterkurert und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc..-Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Dr. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Kräftigungskur., 
Luít-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begleit. 
In Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelbück), erstes 
C Haus am Platze, mit grossem Komfort. 
Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage; pers. geleit. durch Kirchlechner. 
L Ranges, gleiches Haus Mendelhof, 
ozen ndel, 
- 1 8an 
atorium für Leicht-Lungenkranke. 
Gries bei Bozen. Leitender Arzt: Dr. Maifér. 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium noca Eppan, herri. Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sämtl. phys.-diät. Heilmeth. 
ückenmarkkranker u. Krankh. d. Harnwege. Anfr. a. d. Direktion. 
Chefarzt: Dr. E. Kühnelt. 
klimatischer Kurort in Südtirol, Saison September-Juni 1908-09 
eran 24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Frelluſtllegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 
Kaltwasscranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Garag. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leibi. 
Grand Hotel und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement. 
Parkhotel, mit Dependencen, freieste Lage: grosse Gärten. H Panzer. 
Hotel Kaiserhof, anerkannt beste Küche, keine Lungenkranke. Bes.: A. Elimenreich. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf. Somm.: Het. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elcktro-, Mechanotherapie. Diät. Or. Binder. 
Ebenhecht'sche Kuranstalt. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bäd., vorz. Kräut.- u. Sonnenbäd. 
Sanatorium Martinsbrunn, ofiene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
bermais in erhóhter, sonniger Lage des Kurortes Meran.  Villenviertel, 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 
Hotel 155 Ralner, erstklassiges Familienhaus, jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraiteur. 


Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralheizung. 

Pension Leichterhof, ireie, ruhige Lage, Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers, prachtv. sonn. Lg., angen.Winterauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Physikal.-diätetische Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Maendihof, Winterkur L Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk. ausgeschl.). 


Dalmatien. — Grand Hotel (imperial, Haus L Ranges. 
ag usa Ganzjährig geöffnet. 
2 Sanatorium und Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekte auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 


Bergquellsietin : - 
Lübeck 


Berli 


„Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 


bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Kóthenerstr. 32. l. 
&. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 

Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz- 

runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbeduritige. 


Hellanstalt für Gemüts- und Nerven- 
kranke. Leitender Arzt: Dr. E. Zenker. 


Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof). Schr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 


Brandenburg. 


Grand Hotel am Alcxanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


plivsikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
Frei Id 
reienwa Ischias, Neurasthenie, Migräne, llerzleiden, 


gratis und franko. Fernspr. 143. 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 


Eberswalde Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


Geite X, 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


S chlachtens Se u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren: 


modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. | 
Ur. Pototzky. 


Schloss Tegel FE "= 
Wald-Sieversdorf 5mm 


u. Bes. Dr. med. Friedrioh. 
Jesien. 


Bad Kudowa Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 


mann, Kohlensaure Mineralbäder, d. Bad. 
= Se im Hause. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungenkranke. Winter- 
kuren. Bes.: Dr. Schoen. 


— — — 


nervöse Krankheit. 


Sanatorium Schreiberhas. Sommer- u. 
Win erkuren, herrliche a lerkom ort. 
Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
heim, Nangjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Hotel u. Pens. Reifträger. 1. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. | 


Ulbrichshühe r 
| Westdeutschland, 

Letmathe-Dechenhöhle zs 

Bad Neuenahr 25m 


Teutoburger Wald. 


Hotel Bohe, 
gute, biliige 


j 
D 


Bad Lippspringe Kurbad $i 


Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark, Briefadr.: „F Kurbad“ Lippspringe. 


Biitteidoutsehíand. 


b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium, Moderne 
Kuranstalt für innere Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


nach 


e Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- ' 
neuestem | 


Hotel Stadt Gotha. i erbunarn mit fein. Restaurant, nächst 
a 


Blasewit 
Dresd en d. Kgl. Schloss u, ali Selienswürdigkeit, bietet all. Komi. d 
Neuzeit. mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hofliet. 

Gr Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 

annover rühmten Parkanlagen, eine der schónsten und ge- 
mittelpreise. niedrige Steuersätze, Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 3, i. 


W eis ser Hirs ch — Oberloschwitz. Dr. H. Teusoher, 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 


Hotel „Der Achtermann". Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schönste Lage. der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
Restaurant und grossem, Run Garten. Prospekt u. Führer 


Goslar BE mem 
Bad Harzburg 5: 


heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
„Schmelzer's Hotel“, I. Ranges Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 


ganze Jahr geöffnet. 


| 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
(Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otte Stubbe, 
Z a n Besitz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
Dr. Krause, Spezlalarzt f. Hals u. Lungen, sonnige 
geschützte Lage, für Winterkuren besonders geeignet. Pension 5.— bis 7.— M. inkl. Arzt. 
Süddeutschland. 
In Hessen. Mittelpunkt der landschaftlich berühmten 
uer AC Bergstrasse. Hotel Krone, alt., neu aufgeb. Familien- 
hot.,Zentrlhzg. ; Pens. v. M. 4, 50. Vom D. O. V. u. D. B. V. empf. 
Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herri. Gebirgslage, 
ergza ern mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaltl. 
— 28 PES o: EI Grond Miss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
@ _ Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. Rgs., zentralst. Lg., 
Frankfurt a. Main 5775 
Mittelpunkt des Wintersports im Taunus. — Hotel 
ron erg Kaiser Friedrich, empl d. d. Deutsch. Off.-Verein. 
Restauration Hahn, 80 heizb. Glas veranda. Grösstes 
Rodelverleih- u. Verkaufshaus a. Platze. Besitzer: Gebr.: Hahn. i 


Tauaus. | 


2 


2 


Id 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
B- Baden. gegr. LOL Nerv, Morph.. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh - Entw. n. erpr. Veriahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


27. November 1909. 


St. Blasie 


Freiburg 


Nummer 48. 


Sanatorium D. Dr. Pariser-Dammer! 
Spezial-Kuranstait für Magen- und 


Bad Homburg =: 


— Nassauer Hol und Badhaus, vollst. neu, vor» 
Jes a er Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais. 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Ketel Schwarzer Bock, Bader vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man vert BE 
Hotel Alieesaai, l. kanges. Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Sending Edon-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot.LR.i.bevorz.Lg.a.Kurp.: 100 Z. u Saal, gz-J.geóft 
Kurhaus Bad Kerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frei. 


— —— ni 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


som: e e a 5 d. M. ORT" 
interkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kurverein. 

natorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Ebersteinburg 2:5: 


(in herrlicher Schwarzwaldlandschaftı. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. 


Dr. Rumpts Sanatorium für prophylak! 
Hirsa 


tender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 


— nn — ' — — ————— — — 


Dilitet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.: 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geóffn. Dr. med. C. Römer. 


Baden. 
L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. | L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; it Bau. 


— 


d Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komiort, Privat- 
Annnelm a 
Bayern. 
i. Isartal bel München. — Kuranstalt (Sanz 
en ausen torium) für Nerven- und innere Kranke und 
Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen fur 
die gesamte moderne Therapie. Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 
2 Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
ne en hotels in Europa. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten rii ie mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de Ar ban L Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 
Hotel Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhol 
Bekannt, bestren., bürgerl. Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 
e e 
Partenkirchen Kesinzenbad. irs 
gebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Beh 
1910 — Oberpfälz. Kreisausstellung, 
Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Christ. 
egens urg Kunst. Mal - Sept. Sehr interessante mittel- 
alterliche Stadt. 
bei München. Dr. Plange's Kuranstalt für 
arn erg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. intersport. Prospekte. 
England. 
Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Hans ta 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Bournemoutl 


besuchtester Badeort der Südküste Hetel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv 
Lage. W. Kneese, Manager. 


e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

al In Hollier’s Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 

berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hetel, 

er nor weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung 


Holland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mif 
allem mod. Komfort Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 


b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
0 men 0 en terium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement l. Ranges. 
Halten. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation: erstes Hans dieser 
SSe Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Russtand. 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen &ahnbélea 
St. Petersburg = 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ra. iges, bestc 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Wae,tens. 


Gossmänn’s Sanatorium] 


Wilhelmshöhe »- Cassel (350 m ü. d. M.) 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


Herrliche Lage. — Moderner Komfort (Lift, Wandelhalle). — 5 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns 
WË Vom 15. Oktober bis t. April ermássigte Preise. — Pr 


Eortsetzung Wer Ifevánstaly é-* aut Seite A 


KI 


er RETTET (UPP. GE, ZE GR NET 


* 


Nummer 48. 27. November 1909. Seite XI 


Genannte Firma benutzt nämlich die als Notadreſſe gebrauchte Bes Marie Diers: „Die Brieſe des alten Joſias Köppen“. Dresden, 
zeichnung als eee für ihre Annoncen in „Die Woche“. Verlag von Max Seyfert. 156 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. ’ 
Sicher haben nun diefe Anzeigen der „Schuhfabrik Haſſia“ die Auf⸗ Henriette von Meerheimb: „Die Kinder König Ludwigs XV. 
merkſamkeit bes betreffenden Po tbeamten in Mexiko auf ſich gelenkt. Dresden, Verlag von SC Seyfert. 492 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 
Als er nun auf der Karte die Worte „Ein entzückender Stiefel“ las, Adele Gerhard: „Die Familie Vanderhouten“. Roman. Berlin, 
war für ihn fein Zweifel mehr, Dan n nur bie Marte Haſſia“ gemeint fei. a. SE Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 511 S. Geh. 
ge 


Bü f L N M. Anderſen Nerö: „Sonnentage“. Reiſebilder aus Andaluſien. 
cher afe Leipzig 1909, Verlag von Georg Merfeburger. 212 S. Geh. 3 M., 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rücksendung findet in keinem Fall ſtatt. 


geb. 4 M. 
Dr. Ludwig Keller: „Schillers Weltanſchauung und ſeine Stel⸗ Eduard Engel: „Goethe“. Der Mann und das Werk. Berlin 


lung in der Entwicklungsgeſchichte des Humanismus“. Jena 1909, W 30, Concordia Deulſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 641 S. 
Verlag von Eugen Diederichs. 87 S. Geh. 8,50 M., geb. 10 M. (Fortſetzung auf Seite XIII.) 


FUR WEIHNACHTEN 


Das beste und dankbarste 


Weihnachtsgeschenk 


für jeden Herrn! 


Soennecken’s 5 8 Soennecken's Soennecken's 
schräge Schr: ibmappen | Umlegkalender Ring- (Notiz-) Bücher Dokumentenmappen 
Schonen die Augen 1:263 18, Nen 50 Blatter auswechselb. Sarker Kaliko-Einband 
Nr 75 43» 33 m M .- Pür Damen: 1244/68 6 8 n M-. 75 Nr 740 30» 38 cm M 7.- 
Vi! Schloss - Pür Damen: Nr 744 14x10cm M2.50 1244/710 7» 10, „1. Mit Schloss: 

Mr 79 30x32 cm M 6.50 Ersa'2-Kalender 75 Pf 1244: 1015 10 * 15. „1.50 Nr 743 30x38 cm M H. 


LE ,GILETTE-KLINGE" 


Soennecken's Soennecken's Soennecken’s | Soennecken’s 
Schriftenmappen Schreibmappen Schreibblöcke Kartenständer 


Aus starkem Kaliko|Mr427 22x31 tm M2.- lr 260. 20% 16cm M 3.50 Für den Schreibtisch 
b) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- Nr 751 35 20 m M6-|, 428 26x37 „ „250 Für Damen: r 800K 16x8«m M2.- 


> à . dc i : TEM 9x41 n 1. 5x1” ; Mit 5 Bügel 
rates, überall Imitationen auftauchen, welche die Form Mit Shies: Ur Pobe: „LEN. 4g 29x41 - -3o RIES aa 835 ER ius 
des Apparates, Gestalt der Klingen und selbst die Packung e | 


während des Gebrauches. 


a) Jede Gilletta-Klinge ist zwischen 5-u. 30mal gebrauchsfähig. 


genau nachahmen, so ist der Absatz des ,Gillette*- 
Apparates trotzdem stándig im Steigen begriffen. 


i > 1 (pd UI | 
c) Der Hauptvorteil aber, der den „Gillette“-Apparat erst un- KK dit, 
nachahmlich li i d die sich bei keiner —— E 
macht, ist IB 1 III Ile, Imitation vorfindet. a s ec) S Ke e * 8 ken" 
d) Die „Gillette“-Klingen sind die feinst. Rasierklingen, die über- Kopteesrescet Büchsretäigen Tıntentässer| tösdhar': 
hauptjemalshergestellt wordensind, u. der „Gillette“-Apparat 


4 * l d For Private Für den Schreibtisch fr fegt 8x9 cm M2.50|in Eiche fein poliert: 
bewirkt ohne Gefahr d.Verletzg. ein schnelles, glatt. Rasieren. Nr 3 25x28 em  |Nr34 30cmlanz M5.-| „1030F 10 12, 3. - [Nr 1021E 1e Sem M f.10 


Das kaufende Publikum wird gebeten, darauf zu mit Buch M 13.— I sem lang MT.-| „1031F 12X14. „3.50! „ 1022E 17 9 ,, „1.25 
E achten, daB sowohl Apparat als Klingen wirklich echt 
Gillette sind. Man verlange ausdrücklich Gillette. 
Nach jahrelangen Versuchen ist es uns ge- 
» | ette- asier- eife glückt, aus den denkbar besten Bestand- 


eilen eine Rasier-Seife herzustellen, die Berlin W 


— ee e Leipzig, Markt, 
S als ideal bezeichnet werden kann. Die Resultate sind glánzend, denn die Haut Taubenstr. 16-18 * f. unn Schreibwaren- Fabrik FTE * Altes Rathaus 
J ist beim Rasieren widerstandsfähig, und der Bart geht überraschend glatt ab. 

di Der Gillette- Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen, 

y kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück, 

J Der ,Gillette- Apparat^ und Ersatzklingen sind zu haben in allen erst- 


es - cA - 
P klassigen Stahlwaren- und Herrenartikel- Geschäften, bei den Friseuren Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 
oder durch E. F. GRELL, Admiralitätstr. 40, HAMBURG. So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen 


e Lie . Ueber Lehrmittel aller Art, wie 
Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct, London F. C. Dampimaschinen, Armaturen, Betriebsmodelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampt- 


jiflette “kasir 


Uhrwerk- und elektr. Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Influenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 
Thermo- elektr, Säulen, Volt- und Amperemeter. Sämt- 
liche Artikel zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, 
Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Láutewerke, 1 
Telephone, Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, Bisi, 
elektr. Taschenlampen. Opernyláser, Feldstecher, Fern- pi 

rohre, Lupen, Mikroskope, Thermometer. Barometer, 
Hóhenmesser, Reißzeuge, Maßstäbe, Rollbandmabe, 
Metronome etc. Der Versand meiner Liste (ca. 100 Seiten 
Quartformat) erfolgt nur gegen Voreinsendung von 
60 Pf., Ausland 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in Zah- 
lung). Bei einem Auttrag von mindest. M 5. — wird obiger 


EN RE ui Wilhelm Wilhelm Kröner, Bamberg f. 


Apensfern i. 


ian = seltene Briefmarken! = | ( 
1 efmarkent- | Achönsein — Weibesptlicht! 
ES Kreta, Pers., Siam, € Ratgeber f. d. Schönheitspflege d. moder 
Sudan usw. Alle versch. nen Frau von Dr. Hamm geg. M. 0.30 in 


H ‚echt, nur 2 M. III. Prsl grat. Marken zu bez. durch: Verlag „Erpeco“, 
e Hayn, Naumburg a. 8. 15. AG roschen Berlin N. W, Leſſinaſtraße 25, 9[bt. D. W. 


Le Kein Schleifen. kein Abziehen. Mess e r 
V 


* 


; Dresden 
Ischland f 
Unerreiehte Qualitätsfabrika te: Werfeahrik ; 


im, 


Seite XII. 
/ 


vi hrm ite e Ap 
Dampfmaschinen, Betriebsmodelle Dampf-u.Uhrwerks-Eisenbah: 
nen, elektr. u.opt. Apparate, Experimentierkasten u photo- Apparate. 


Ausführl. Katalog B 20 Pf. Prospekt umsonst. 


Leipziger Lehrmittel- Anstalt 


Oskar Schneider. 


Leipzig, ` Windmühlenstr 24 


Sanatorlum= 5: 
Schreiberhau 


Schreiberha Riesengebirge. — 710 m. — 
Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 
r.,F.Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh 
Modernstes | Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Morphiu 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwohnung 
ep mildester Form ohne Spritze 


Dr. Fromme, Stellingen Hamburg 


erhnikumf.Landeskultur "n 2 S 

2. "at. gewissenhafte Eitern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schitfen = 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert = 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


VW IN ITD 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Der 

(staatl. anerkaunte Rrankengflegesch 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günsügen Bedingungen gebii- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


5—20 Mk. täglicher Nebenverdienst für 
Personen jeden Standes durch 
Schreibarb., häusl. er E 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 


8 für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. see ernäße Aus- 
S u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Weihnachten 1909 === 


Für Vermittlung des Verkaufs an Private eines 
äußerst praktischen, hocheleganten, vorneh- 
men Geschenkartikels in sehr máfliger Preis- 
lage suchen wir Herren und Damen mit gutem 


Bekanntenkreis. Durchaus erstklassiges 
Fabrikat. Sehr lukrative vornehme Nebenver- 
dienstgelegenheit. — Offerten unter Chiffre 
CG 5 an die Annoncen-Expedition Daube & Co., 
Jerusalemer Str. 53-54. Absolute Diskretion. 


27. November 1909. 


| 


(OND 


! 
SCHNUR -STIEFEL 


L 
Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, pd arbem 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
del. sub L. d. 412 Daube & Co., Leipzig. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Conrad Tack C: Burg. 
IM DEUTSCHEN REICHE BESITZEN. — Katalog gratis und franko. 

für den Verkauf der 
Reisender ZS 

Daube & Co., Leipzig. 
5m 8 Hause. Auskunft gr. u. fr. 

Adressenverlag Joh. H. Schultz, 
= Für Gesicht, Hals, ` gem ye Körper. = 
* fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 


VERKAUF NUR IN UNSEREN FILIALEN 
Wer Stellung sucht 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
täglichen Verdienst durch 
D. W. Hildebrend, Kassel 48. 
u. mehr täglich zu ver- 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
sanfte Anwend ing der Schónheitskapsel erzielt über- 


DA NUR WIR DAS ALLEINIGE FABRIKATIONS- UND VERTRIEBSRECHT 
verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 94. 
Offerten beförden unter L. 819 
eine neue Fabrikation im 
2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 
o 9. 
Durch die SE, Adora’, Syst. Dr. Harlan. 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 


60 Sekunden. Darin en des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck NN Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form ud Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen, Mk. 2.50. Porto 20 PL. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. $& —. 
Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 

Opernsäagerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


Goldkörndhen | 099 echte Briefmarken 
des Wissens — Katalogo 5 
— Crlechenid, Aeg.,Cap, 


Ceyl., Arg. 
el Mark 
5 Preisl. grat. 

Co., Hamburg. 


(hochinteressant) versendet 117 
W. Mähler, Leipzig 521. 


Finnl. etc. u. 1 
Kasse vorher. 


Alb. Petters 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten, 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Rataleg 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Hygienische 


Bedarisartikel z. Gesundhpfig. 
Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, 

Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


(ele — 


Am Mädchenkleider, / ioiton Ir Jed. Aiter in drei Qual 
I te gern zu Diensten.) "ug 

Aecht far irbige “Marinas Moltons 
. 9.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph ‚Karstadt; Kiel 7. 


. me nn — as eegen, EEN 


Nummer 48, 27. November 1909. Seite XIII. 


Dr. Rudolf Krauß: „Das e Stuttgart 1910, Hamburgs Handel und Verkehr. Illuſtriertes Export ⸗Hand ; 
Muthſche Verlagshandlg. 400 S. buch der an 1909,11. Hamburg, Verlag der Hamburger 
Heinrich Hansjakob: Po. Tage”. Reifeerinnerungen. | Börfenhalle G. m. b. 9. 

Stuttgart, Berlag von Adolf Bonz & Comp. 465 S. 2 M. Hans v. Wolzogen: „Das Himmelreich in uns“. Berlin 1909, 
Carlot Gottfrid Reuling: „Quellen im Sande“. Berlin, Verlag von Martin arned. 211 S. Geh. 3 M., geb. 3.50 M. 
Verlag von Egon Fleiſchel & Co. 297 S. 3.50 M. Konrad Falke: „Träume“. Drei Einakter. Zürich 1909, Ver⸗ 

Karl Hermann Pangert: „Moderne Enthüllungen“. Sozial- lag von Raſcher & Cie. 103 S. 
Mere e Roman bes 20. Ar dar ra N. Bohli 1909, &8agmón Caſellas: „Lazarus Tod“. Köln-Weiden 1909, 
erlag von Bruno Bolger. 239 S. Geh. 3 M Verlag von Hermann 9. Frenten. 236 S. Kart. 3.60 M. 
Nanny Lambrecht: „Armſünderin“. Roman aus dem Huns⸗ O. S. v. Rottau: „Köni Saul“. Trauerſpiel in 5 e 
rück. München und Kempten 1909, Sof. Köſelſche Buchhandlung. Berlin SW. 68, Verlag von L. M. Barſchall. 114 S. 2 R. 
505 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. CH Ge auf Seite XV.) 


Unser enen Mexiko‘-Silber! 


Für Weihnachts-, Hochzeits- und 
Gelegenheitsgeschenke liefern wir: 


Ein hocheleyantes EHI (um Atlas) 


abrikat einer ersten österr. kaiserl. königl. privilegierten 
Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen allelnigen 
ertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für 
echtes Silber, da es ein durch und durch weısses 
Meiall ist, welches immer weis» bleibt. Tausende 
von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


enthaltend: 
Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen ; DN S 
EE des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 5 SOE Mexiko Siber Maer e 
nahme aul diese Zeitschrift schnellstens zu richten: 6 schwere * s 8 Speiselöffel, 
6 elegante „ 5 E "Kaffeelóffel, 
In die Firma Nelken Berlin H 6 prachtv. ,, » „ -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
9 6 massive „ = x -Dessertgabeln a.einemStck., 
99 
* 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hanse). 


(Gegründet 1894) 


Wenn die Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 
= Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: 


„Lenker“ ——. 


Prosp. grat. u. frko. in einschl, Geschäften äften 
erhältl. od. d. die allein.Fabrik. 


Karl Mayer, Stuttgart Il 2. 


] massiven „ x -Qemüselðffel, 
schweren „ -Suppenschópfer 
6 versilberte Messerhänke, e 


44 Stück zum billigen Preise von nur M. 
— Bebandlung: wie echtes Silber zu putzen. — 


o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


2 jährige 
Garantie 
D. R. P. u. 
Ausl.-Pt. 


Uhren oler Art, Sold. 
Siiber-, Allenide- und Hupleroaren, 
Grammophone, Musiken. optische Ar» 
ükel, feine Lederwaren, Koller etc. 


Neues Preisbuch gratis und !ranko 


Grau & Co., beipzig1^6. 


Vertragslirma der meisten Be 
= amten-Verbände. —— 
Au! alle Uhren 2 Jahre 
Goranlie 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


e Emil Lüdke, vorm. ech 
Hahn & Sohn G. m. b. H 
Jena i. Thüringen 80. 


Man veri. gr. Katalog grat. 


Musik en 


Schóne Buste 


WA, in zw^l Monaten durch die 
Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 


Gratis: 
Reich illustrierte 


Preisliste No. 1. 


Frauenbüste eine 
grazibse Fülle 
verleihen, ohne 
\ derGesundheitzu 
\ schaden, Garan- 


A tirt Arsenik-frei. 


Grosses Lager von alten Geigen. 


Jul, Heinr, Zimmermann, Leipzig. 


) ME Von den Ar:tli- 
P fe hen Berühmtheis 
fen anerkannt. 


Schachtel m, 
N 


Notiz: 
| H M. 5.30 fr^* 
|| Geg. Nachnahme 
1 M. 5.50 


Qaramellen 
mit den 3 Tannen 


: Bawähriestes Hustenmittel. : 
e aotar. besl. borze den 
ae e 7 8 285 P. 


Fr Kaiser, Waiblingen Stuttgart, 


| M 

UN J. RATIÉ, 
pi Apoth., Paris, 

Drrörts 


Trotz aller Neu-Erscheinungen 
unübertroffen in der Wirkung. 
Edles, natürliches Haarpflegemittel. 


Man vermeide Nachahmungen und verlange: 


Dr. DRALLES Birken-Haarwasser, 


Einmal probiert — immer gebraucht. 
Ueberall zu haben: Preis M. 1.85 und M. 3.70. 


: Berlin, 


Leipzig, Dr? 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 


Oesterreich- Ungarn: Budapest, J.s 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19 


Ceite XIV. ' 27. November 1009. Nummer 43. 
beem E 
Convrisht 1800 be Ernst Keil's Nachf. (Augnat Scherl) G m. b. H. Berlin. 
u or 


our. 


En N P he LI 72 d — s m à 32 S d | Fs ` 7 ; 
BILLIGE BILDER E W „ d VERN "ech KC PRAMIEN 
EEE au CA Su vea ` ay Sak 4d ` NN KL? EE 


Ok: We | eeng fun 
DEUTSCHE Hus UNSERE ABONNENTEN 


Copvright 1809 by Ernst Keil's Nacht. (August Scher) G. m. ^. H. Berlin. 


W. A. orus Herbststille. 


Unferen Abonnenten offerieren wir die hier abgebildeten, großen 


FARBIGEN KUNSTBLÄTTER 


zum außerordentlich billigen Vorzugspreile von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG FAR 1—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


In dem vornehmften, modernen Verfahren forgfältig hergeftellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 
Drucke mit photographifcher Treue nicht nur jeden Pinfelítrich des Künftlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
fondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poefievolle Stimmung der márkifhen 
Landſchaft wird duch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden farbenpráchtigen Prämienblätter find wahre Meifterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
muſſen nach Darftellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Bilder von folcher Größe und Qualilät zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unfere Abonnenten 
haben hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmuck von künſtleriſcher 
Wirkung zu erwerben 

Beftellungen bitten wir möglichft bald aufzugeben, da die Auflage bei der ficher zu erwartenden ftarken Nach- 
frage bald vergritfen fein dürfte und ein Neudruc von folchen großen und wertvollen Bildern immer längere Zeit 
in Anfpruch nimmt. Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages 
bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


BERLIN SW 68, Ernſt Keil’ Nachfolger (Auguft Scherl) G.m.b.H. 


Zimmerstr. 36-41. 


Abteilung Kunſtverlag. 


H 


Nummer 48. xl 


| Erich Marcks: „Bismarck“. Eine si 
mards Jugend 1815—1848. Stuttgart 1909, J. G. Cottaſche Buch⸗ 
handlung Nchf. 476 S. 7.50 M. 

. Bömel: „Graf Ferdinand v. Zeppelin“. Ein Mann der Tat. 
Emmishofen (Schweiz) 1909, Verlag von Johannes Blanke. 112 S. 
Geh. 1.50 M., geb. 2.40 M. 

Adolf Paul: „De veer Uhlen”. Ein Nord⸗Oſtſee⸗Roman. Berlin 
1909, Verlag von Oeſterheld & Co. 276 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

Joh. Friedr. Ernſt: „Der Herrſcher der Lüfte“. Luſtſpiel in 
3 Aufzügen. Blaubeuren, Verlag von Hans Baur. 52 S. 1 M. 

Bernhard Heßlein und Carl Rogan: „Berühmte und be⸗ 
rüchtigte Häuſer Berlins“. Charlottenburg 1909, Buchhandlung von 
H. Golde (Paul Oeſterheld). 196 S. 
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| echte u. u. 


9 Phi: | 


nur Amerika, Afrika, Asien und 


Wer probt, der lobt 
Walthersechteextra milde 
6 Lilienmilchseife umm Austral., 


Dtzd. M. 2.50, bei 30 Stück kostenfrei M. 6. | Kasse voraus, Porto 20 Pig., Preisl. gratis 
Laborat. E. Walther, Halle-S., BIS 20. | sendet gel Siegert, Altona b. Hamburg. 
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22 


pat. — — SENE a SA 


"Max 


Entwurf Prof. Rich. Riemerſchmid. 


ENT 


21. November 1909. 


u. 1 eleg. Album zus. nur 2 Mark | B 


Seite XV. 


— — — —— ——— — 


Dr. phil. Karl Roller: „Der Gefunpheitstatechismus Dr. Bern: 
hard Chriſtoph Fauſts“. Leipzig unb Berlin 1 ge Verlag von 
B. G. Teubner. 204 ©. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Eine tonangebende Dame der hiesigen ersten Gesell- 
schaftskreise erklärte kürzlich ihren Freundinnen, dass sie von 
ihrer früheren Vorliebe für ausländische Toilettenseifen vollständig 
abgekommen sei, nachdem sie einmal Ray-Luxus-Seife probiert 
hätte. Die Qualität dieses Fabrikates überträfe die anderer Toilette- 
seifen bei weitem und auch die Aufmachung der Ray-Luxus-Seife 

(Fortsetzung auf Seite XVII.) 


SHANNON-ZEISS 


zusammensetzbarer 


FN Bücherschrank, 


him, WE 
V | 
es 10 E — 


Er wächst mit Ihrem Bücher— 
schatz! 
Br fasst 20 wie 50000 Bücher! 
Sie schaffen ihn Abteil für 
) Abteil ganz nach Bedarf an! 
Das schónste Geschenk für 
die heranwachsende Jugend! 
Eine Zierde für jedes Zimmer! 


Zu jeder Einrichtung patindi — Reich illustrierte Preisliste No. 22 kostenlos. 


NEN nu 
VE Val 
u d d 111 l 


ul 


ghannon-Registrator-Do., Aug. Zeiss & Lo. 


BERLIN W., Leipziger Strasse 126 (2 Minuten vom Leipziger Platz). 


Niederlagen: Frankfurt a.M. 


Kaiserstrasse 44. — Wien, Neuer Markt, Eing. 
Schwangasse. — Zürich, 


Mercatorium. — Mailand, Via Dante 7. 


Hoflieferanten von 


SCHWEDEN: 
NORWEGEN 


Eeunwanze und* 
TITTEN 


Anhalt- 


DACHSEMN- 
uma Bernburg. 


„ 
Lieferanten der Hofverwaltungen: Sr. Maj. des Deutschen Kaisers, Kaisers 
von Oesterreich, Königs von Sachsen, Königs von Württemberg sowie last 

sámtlicher Fürsten und Prinzen. 
== Lieferanten fast aller Ministerien und Behörden der ganzen Welt, —— 


Goldene Medaillen Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904. 


Schaumburg-L. Schweden 


Deulſche Wertitätten für Handwertstunit 


Wohnungseinrichtungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künſtler. — Vorſchläge koſtenlos. — Man verlange in jeder 
Buchhandlung oder von den Geſchäftsſtellen Dresden-A. 16 oder 
München die illuſtrierten Preisbücher Nr. 29: Dresdner Haus— 
gerät (Zimmer von 250—950 Mark) 1.80 Mark. Nr. 29a: Hand⸗ 
gearbeitete Möbel (Zimmer über 900 Mark) 5.— Mark. Nr. 26: 
Kleingerät. Nr. 20a: Webwaren, Nr. 26b: Beleuchtungslörper je 
Mark 0.75. Tapetenmuſterbücher und Stoffmuſterbücher B1 zur 
Anſicht gegen poſtfreie Rückſendung und je 0.50 Mark in Marken. 
— Angabe der Art und Verwendung der Stoſſe iſt erwünſcht. 


dresden Münden Hamburg, Hannover Berlin W. 


Ringſtr. 15. Obeons Königſtr. 15 Hildesh.⸗Str 10 Bellevuejtr 10 


Geite XVT. 


Musik-Instrumente 


N* 110. Amati-Mo- 
dell, ganzer Schwar- 
tenboden, goldgelb, ff. 
Arbeit, Mit echtem 
Mahaponi-Kasten und 
allem Zubehör M. 85. 


Zahlbar monatlich M. 5. 
Bel Barzahlung 


Jagd-Gewehre 


N’ 104. Ia. Fluss- 
stahlláufe,links-choke,3 
fach Greenerverschlusg 
us.w. 4 mal rauch- 
schwach beschossen, 

Mk. 138. 

Sorgfältigste Arbeit, 


Zahlbar M. 10. monati. 


27. November 1909. 


PREISLISTEN 
über Musikinstrumente, Sprech- 
maschinen, Waffen, Bureau. obel, 
Uhren, Pelzwaren, auf Wunsch 
gratis u. franco. 


Nur beste Fabrikate. 
Fachmännische, sorgfültigste 
Bedienung. 


ANDREAS MALEVILLE 


Frankfurt a/M. Kaiserstr. 69. 


BESTELLSCHEIN 
Ich bestelle hiermit bei der 
Fa. Andreas MALEVILLE, 
Frankrurr A M., unter Aner- 
kennung deren Eigentumsrecht 
bis zu völliger Bezahlung 


EH 
| 


LI MI 


N’ 127. Bücherstän- 
der 105X60xX37 cm. 


Eiche poliert Mk. 88. 
Feinste Ausführung. 


Zahlbar in Monatsra- 
ten A Mk. 8,50. 


Bei Barzahlung 


Beethoven 5, Ia. 
dauerhaft. Werk (ge- 
bárt. Stahl u. Messing). 
Neueste Schalldose, Ge- 
häuse 35x 35 X 16, Hell- 
eiche ff. verziert. Aeus- 
serst natur getreue Wie- 
der gabe. 1 Jahr Garantie 


Mk. 78 incl. io Stücken. 


10% Rabatt, 


ego 
Andreas MALEVILLE 


H äusserst 
Briefmarken “iiie 
Neue grosse Preisliste, (76 sliste, (76 Seiten) gratis. 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


e Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od, zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


2 
P MN 
bn, 


vorzuglichste 
Prazisionsuhren 


Union horlogère 


UhrenfabrikaFrion 
Biel - Glashütte '/s. Genf. 


IN Jeder Stadt durch einen 
bewährten Uhrmather vertreten 


A — . ER 
Für fünf Mark |: 


oz n 29777, 


10% Rabatt, 
Bel Barzahlung 


10*/, Rabatt. 


cjo 


Andreas MALEVILLE 


„>PRUDEL” 


Karlsbader Sprudelwassers 


P) Drolersatz 


gl Zucker-u.Gallensteinleiden. 


Hergestellt mit Verwendung des 


Bester 


bei allen Magen - Darm-sowie 
PROSPEKTE NUR ECHT 
GRATIS u. FRANKO. MIT DIESER SCHUTZMARKE 


ROMANUHLNAHFOLSJOSEF M. BREUNIGARLSBADI. 


IE = Kor. HOFBÄCKER =» 


Jeder Nervenl. lese die Brosch. 
Die Bekämpfung 
d. Gemüts- 


verſende frfo 1Rollo, enthaltend 45 Stück beim 
Preſſen leicht beſchäd. feine, milde Seiſen, 
ſchön ſortiert nach freier Wahl der Beſteller 
in Veilchen, Roſen, Pfirſichblüten, Flieder, 
Maiglöckchen, Reſeda, Mandelll., Jasmin, Va⸗ 
felins, G yzerin⸗ u. Tano. Gold⸗Cream, Mandel. 
Bergmann & Co., Berlin NW., 
Turmſtr. 14, Toilettefeif.-u. Parfüm.⸗Fabrik. 


leiden“, wie Ner- 

vosität, Schwermut, Schlaf- 

losigk., Angstgefühl, Schwindel- 

aníálle, nerv. Kopfschmerz. Gegen 
Einsdg. v. 20 Pf. in Briefm. irko. zu bez. 
d. Apoth. P. Bássgen in Dortmund 157. 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen 
Männern, die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Ergreifen Sie die Hand, die 
sich Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 
Broschüre gratis und franko durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Peter Nissen’s Natrosen- Meidung Ideale Züste 


n. Vorschrift d. K. Marine durch preisgekr., garant. 
für Knaben u. Mädchen unschädi. Musset Mittel 
ist unübertrof. dauerhaft, „Sinulin“ in ganz kur- 
esund, kleids., bequem. zx. zer Zeit. Goldene Me- 
véi Matrosenstoffe für un- Era > daille. Diskrete Auskunft 
gj verwüstl. Damenkleid. gegen Rückporto. Else 
Biedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


; mit Abbildung. portofrei 
Peter Nissen. Kiel D. 


Nahrungsmittel i Kranke 


für Zuckerkranke — Magen- und Darmkranke — Blutarme 
Bleichsüchtige — Nervenkranke. Bei Nierenleiden — Gicht 
Rheumatismus — bei Fettsucht (Korpulenz) — bei schlech- 
ter Ernährung, allgemeiner Schwäche, Marerkeit — bei 
schlechter Zahn- und Knochenbildung. — Kindernährmittel. 


Ausführliche erklärende Preisliste bitte zu verlangen. 


D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenstr. 37. 


indheitlicher Nahrungs- und- Genußmittel 


Versandgeschäft gesı 


Hervorrag. Aufnahmen. 
Zahlbar Mk. 5. monatl. 


Bel Barzahlung 
10 % Rabatt. 


Andreas HALE VILLE 


Een 


Verlangen Sie 


Weiss Vi 


Reinwolle Wei CM 


Aliniger — 
gegen Nachnahme — 


la. Katalog gratis und Age, 


| geg Lohr, Versand, Co ln l, Luxemburgerstr.51. 


Dusersparnis 
Nur echt mit Stempel. „rasten 


auf Brenner und Zubehör, 


Zu haben bei allen eener 
auch weisen Bezugsquellen 


Ehrich & Graetz Bertin S033 


pe Dun „rs u aa 0l | 


Nummer 48. 


wäre so rene und reizend, dass es eine Sünde sei, die hohen 
Preise für französische und englische Seifen zu bezahlen. Ray- 
Luxus-Seife ist eine reizende Neuheit für den Weihnachtstisch und 
kann jedem, der mit seinem Geschenk wirkliche Freude ernten will, 
bestens empfohlen werden. 

— Das Grammophon, welches heute in jeder Familie in 
vollendeter Weise Theater, Konzert und Varieté ersetzt, findet in 
der Firina S. Grünwald, Frankfurt a. M., Zeil, seinen berufenen 
Vertreter, da dieselbe durch reichhaltigstes Instrumentenlager sowie 
ein 30 000 Platten fassendes Repertoire in der Lage ist, allen An- 
sprüchen gerecht zu werden. Musiksalon, Ausstellungssaal, Vor- 
spielráume sowie ein 150 Personen fassender Konzertsaal gestatten 
eine intensive Befriedigung des Reflektanten. Auswärtiger Kund- 
schaft steht eine Phonogtapiusche Fachschrift „Die Schallwelle“ 
kostenlos zu Diensten. 


27. November 1909. 


Geite ANIL 


— Winterkufen — Wintersport — Gossmanns Sana- 
torium in Wilhelmshóhe. Warm strahlt noch die goldenc 
Herbstsonne am Firmament und lockt jung und alt in die Berge 
des weiten Habichtswaldes hinauf. Wohl ist die Hauptsaison vou 
Wilhelmshóhe, mit dem nie fehlenden Besuch der Kaiserlichen 
Familie, vorbei; aber trotzdem drángt es sich noch in den lauschigen 
Wegen des grossen Wilhelmshóher Naturparks von Einheimischen 
und Fremden, die zum letzten Male in diesem Jahr die Wasserkünste 
von Wilhelmshöhe bewundern wollen. Die Herbstlandschaft ist 
jetzt unvergleichlich schön: dunkelgrüne Tannenbestände wechseln 
mit sich wólbendem Buchenwald, dessen herbstliches Laub die 
Sonne vom lichten Gelb bis ins dunkle Purpur leuchtend malt. 
Auch der Winter ist hier nicht minder schön. Bald breitet sich 
die weisse Schneedecke aus über all die Wälder und Matten der 

(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


DAS ALTERN 


SEINE URSACHEN UND SEINE BEHANDLUNG 


Ein Handbuch für eine rationelle Lebensweise 
Von Dr. A. Lorand. 257 S., geh. M 5.—, geb. M 6.— 


Wer alt werden und dabei jung bleiben will, de greife zu die- 


sem Buche, das mit seiner Fülle von wertvollen Ratschlägen für eine ver- 


nünftige und gesunde Lebensweise jedem etwas bietet. reu nie msn: 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen, oder Leo Einsendun 
bezw. 6.30 direkt vom Verlag DR. WERNER 


NKHARDT, Leıpic iG 


LULERNA 


SCHWEIZER CHOG OLADEN 


Auto- 


Zweckentsprechende Kleidung für 
Auto-Sport u. Livrée unter Garantie 


Meng lo Eger’s zn leiding 
für unverwästliche für 


Heren und Auto-u.Livrde-Hleidung Diener, 


Chauffere. R. Eger & Sohn, Dresien-A.9 Hutscheret. 
n SCHÖNE BÜSTE 


e Oppiger Busen wird in 1 MONAT 
B entwickelt gefestigt und wieder 


Livröe- 


Specialist für Bruchleidende 
Heinrich ad 


hergestellt, ohne Arznei und in 


3: jedem Alter durch die ber&hm Gegr. 1859. > d Qold. Me 
y LAIT DAPY Konzentrirta Kaiserl.Künigl. Hoflieferant. 
rautermilch) 


fa, Einfsches Elnre ben 
Ea Unerreichtes, barz | loses Produkt. 
WW Ueberra-chend»r u. dauern- 
OQO Atiente 
Flakon genügt. Diskreter 
- Postversand (ko. mit dentscher 
mihsenwels.geg. Vorausber. 14, 50 p. Postanw.od 
5 aBrietnk. od.Hachn.( Postiagernd nur Vorausbez.) 
Miriefpurto 20 bf. arten 10 fg. Nur hei: Cnemiseg | empie 
Es. VP. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


der Erfolg. 30 


Leistenbruchbd. ER 88874 Nabelbruchbd. 

mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemsie Bandaye ; 
durch Sr. Erik Geh. Rat Pref. v. Bergmann. 

Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


Ideales 


Abführmittel 


in Confeltform 

von vorzügl. GeschmacH, 
sicherer und milder 
Wirkung. 


Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken. 


` Geh Vertr. L Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sediltzky, Salzburg. 


zi: n | 


Sie schlagen der Zeit ein Schnippchen, 


Sie einen 


STEREO- KODAR 


besitzen, 


denn mit einem solchen können Sie die mit den 
Jahren wechselnden Erscheinungen für alle Zeiten 


in plastischer Wirklichkeit 
festhalten. 


Ein Stereo-Brownie kostet nur M. 51.50 


Schönstes Weihnachtsgeschenk! 
Werttollstes Hochzeitsgeschenk! 


Bei allen photographischen Händlern erhältlich. 
Verlangen Sie Stereo- Broschüre “W” gratis u. franko. 


NAI KODAK Ges. m. b. H. 


N 
Harkgrafenstr. 92/93. 


| Neocithin. Umsonst 


erhalten Sie gegen Vorzeigung dieſer Ankündigung in allen 
Apotheken und Drogerien eine große Geſchmacksprobe der 
gegen Blutarmut, Nervoſttät, Nervenleiden. Schwäche ꝛc. 
von Aerzten empfohlenen einzigartigen Nervennahrung 
Neociihm zuſammen mit einem aufklärenden Proſpekt. 
Wo ſolche Proben zufällig nicht vorrätig, wende man fid) 
direkt an uns. Man verlange aber ausdrücklich überall 
Neoclihin. da es verwechſlungsſähig benannte Nach: 
ahmungen unſeres geichützten Originalnamens gibt, und 
beachte die blau weißen Originalkartons mit dem Nerotopf. 
Preiſe: 100 250 500 g 


77$ 80 86 Better? 


Tabletten 1.50 M., Meocihtn-nolapaſtilen 1 m. potenzial. 
Neocithin Tabletten 8 M. 
Neocitchin- Gesellschaft m. b. H., Berlin SW 61. 


qinaetranene 
Schutzmarke. 


Federstahlwaren-Fabri KL 


| ‚Szecial Fabrik EMIL RI EDEL me Ce 
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| Federn Postfach 1O 


| Gestanzteo geprägte 
‚Massenartikel aus 
Staniblech o Metall 
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Bandsagetianrer Meta''sage 
diane, Hırdernissrirnel. 
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Nauf in aen 
Bpofnehen 
ärztlich emptohlen. 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. ö. 


Mte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherunpsstand . . . . . . . . 8B80Millionen M. 


p i r 
rospek? gratis durch Chemische Werhe Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 167 Millionen M, 


Dr. Albert Friedländer G.m.b.H. Berli 


1 Ankauf u. Verkauf einzeln. 
riefmarken Marken u.ganz. een 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlo 


66 verfolgt das Prinzi 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! E N 


bewirkt durch seine sinnreiche IRRE, 


RP sofort gerade Haltung 2. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde, militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


2 E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 70c. 


dh Hysienische . | Haarfärbekamm | 


— 


un, 


SR, 


* 
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SIG ud 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Türpuffern rs, 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M, 3.40, weiss 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7.5% , bei 60 Paar. 


BedarfsArtikel 


10%) Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. * NN ^ gern d | 
an verlange unseren Catalog m 
d Hülsmann, Freiburg | L Baden JJ árztilcher Broschüre gralis a. Aen ae | 


färbt graues 
od.rotesliaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. | 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
| Kosmet. Laboratorium. 
Rud. Rud. Hoffers Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale, volle Büste und 
prächtige Körperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schäfters echt orient, 
„Mega Busol“, 

Zahlreich. Anerkennungen 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiátvorschrift, 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
: Büchsen (m. erforderl.) e 

.— M. Diskrete Zusendung nur durch 


jr. Schäffer & Co., BERLIN 90. 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


Unentbehrlich für áltere Per- 
sonen, Kranke und zur Ver- 
hütung von Erkältungen. 


Prima Kanariensánger-Edel- 
roller, das Beste, was es gibt, 
lief. m. vollst. Garantie überall- 
hin, nach Gesangsleistung das 
Stck.8,10,12, 15, 20 M. u. höher 

eg. Nachn od. Betrag vorher. 
Preisli irei, Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz) 3. | 


Züchterei u. Versand seit 1864 | E W " 
(Besitze Tausende " Lob- u. Dankschreib.) ' OLFF & OHN 
HOFLIEFERANTEN 


KARLS RUHE 


— am — 


Fur jedes . 
infolge der unauffäl igen 
Form. Vollständig geruchlos! 


E. COUDRAY, 13, Rue d’Enghien, PARIS. 
Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 8.- Mark franko. 
Interessante Broschüre gratis und franko. Reklamesendung von: ½ Schachtel 
Puder und 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms E. CÓUDRAY 


Il ii N — ` 
(Wert bis 20.— Mark per Flakon) für 5 Mark franko. 
. Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und 


Sanitätshaus „Franconia“ 
FRANKFURT a. M 15. | 


Preisliste mit Abbildung. gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
FRANKFURT am Main W f. 


Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein 
Friseurgeschäften. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
ARD I p per pe T rn 


„men ROSEE D'IRIS 


EE Fangen j N N ges AT 1 CS ER? kostenlos nach An- 
OMÁ Ian ect vc be — ie | Ar N gabe IhrerAdresse. 
| ? (Extrakt von Rosen u. Iris Bitten) 


Inserat e 


Ses Deut schenbrammophanfli£ | = > — eg 
N Als 


Genera hertreter 2c, bm 


ene nee hg KT. grösstes Grammophon- Geschäft Deutschlands ee 


D führe ich die anerkannt besten Marken: 


MI Hknlfernt ebenfalls das Tränen 

der Augen , Anschwelluns, 
Röte der Lider,schwarze Ränder 
und fordert das Wachstum der 
Wimpern und Brauen. Fiakon 


" 
mit Spezial Vorrichtung zum 


Gebrauch M. A ^T 0d. RA GO in EI 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursauli, P. 


yo. Bedarfsartikel 


. Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h. 


n 


! Stets über 30 000 Platten sowie alle Apparat-Modelle au! Lager. 

ST D Preislisten franko, Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, Katalog 
über Einzelteile, Schalld! impfer, Leisespieler und vicle sonstige Neuheiten. 
Anna m ne alter Platten, Plattenauswahlsendungen, Grammophonsalon, Ausstel- 
lungsräume, separate Vorspielráume, grosser Konzertsaal, 150 Personen ſassend. 


Malto-Haimose 


Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, echt nervósen 
Zustünden, „entkräftung, Tu berkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig- 
Glas, I. 3. ErhältLind. Apoti. od. direkt 


EA ut Wurst Auf Wunsch Zahlungserlt rleichterung, Reparaturen an Instrumenten aller Art in eizener Werkstatt. 


(WI Hofieterant, atr a Main, Zeil 36. 


Gener Bivertret er der Deutsc chen | Grammophon A. G. 


~.e - a — ` € ^ 
Ce D - — 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karistr.42. 
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Berge und lockt zu herrlich gesundem, Körper und Geist stählendem | Halle und heizbaren Auskleideräumen; beste diätetische Küche nach 


Wintersport auf die Wilhelmshöher Berge. 
sorgt für gut gepflegte Rodelbahnen und spiegelglatte Schlittschuh- 
bahnen im Kaiserlichen Park zu Wilhelmshöhe. Wer diese Herr- 
lichkeit recht bequem geniessen will, der sucht am besten das 
weltberühmte Gossmannsche Sanatorium in Wilhelms- 
höhe auf, das in einer Höhe von 350 m am Südostabhang des 
Habichtswaldes liegt, mit wunderbarer Fernsicht auf Cassel und 
das weite Fuldatal, in ausserordentlich geschützter Lage. Die An- 
stalt selbst ist erstklassig eingerichtet, mit besonderer Berück- 
sichtigung von Winterkuren (Zentralheizung, elektr. Licht, heizbare 
Wandelhalle, moderne Gesellschaftsräume, grosses durch Wandel- 
halle mit dem Haupthaus verbundenes Bade- und Kurhaus, Gymnastik- 
saal, Liegehalle, heizbares Winterluftbad, Freiluftbäder mit gedeckter 


Der Wintersportverein den Prinzipien Dr. Lahmanns). 


Die gesamte ärztliche Oberleitung 
der Anstalt liegt in den Händen Dr. Strassers, der durch langjährige 
Erfahrung in allen Zweigen moderner Sanatoriumstherapie und seine 
frühere Tätigkeit als Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium eine 
sichere Gewähr bietet für denkbar beste He'lerfolge. Wer einmal 
eine solche Winterkur in einem gut eingerichteten und ärztlich 
rationell geleiteten Sanatorium durchgemacht hat, der weiss, 
weichen Genuss und welchen Vorteil zugleich für die Gesundheit 
ein solcher Winteraufenthalt biete. Gossmanns Sanatorium in 
Wilhelmshöhe. | 

— Radikale Haarentfernung. Unliebsame Gesichts- und 
Körperhaare auf unschädliche Weise und, ohne grosse Kosten zu 

(Fortsetzung auf Seite XXI) 


Zauber; 


Apparate 
u. leicbtfasslicbe An- 
leitungen zur Erler. 


Scherz., Jux: 
u, Vexierartikel 


Feuerwerk — heitere 
Vorträge — Theater- 
stücke und Bierulk, 


.. 


Kotillon«F 


u. Karnevalarti» 

kel,Masken- und 

Theater kostüme 

(auch leihweise), 

Tafel- und Saal. 
dekoration, 

‚Reigen — Tänze, 
Reizende Artikel für fidele Gesell. 
schaften, Hochzeiten, Vereins, und 
Wohltätigkeitsfeste. Katalog gratis. 


Erb. Frisch, Münchberg 31 (Bayr.) 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, München 51. 


CIGARETTEN 


m. Hohlu.Goldmundstück 


348 
Preis 3 & 5 Pfa. 
das Stock 


in eleganter 
Blechpackung , 


QUALITÄT ın 
HOCHSTER 
VOLLENDUNG 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 


— Beim Rodeln, Bergsteigen 
wie auch bei Glatteis wird durch Benutzung unseres 
gesetzl. 
xu Gleilschutzes und Sporen 
jede Gefahr durch Ausgleiten beseitigt. Der 
laut Abbildung angebrachte Sporen dient dem Rodler 
zum Lenken und Bremsen, wodurch eine Be- 
schädigung der Stiefel, besonders der Stiefelab- 
Atze, ausgeschlossen ist. — Preis i 
tür Erwachsene M. 3.75 pro Paar, 
lür K nder M 3.25 pro Paar. 

Girossisten 
und Händer ent- 
sprechenden Rabatt. 
Zu haben in allen 
einschlägigen Ge- 
Schälten, wo nicht, sr 
direkt zu beziehen — 
von den Fabrikanten gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


SAUPE A SCHERF, Chemnitz, Hartmannstr. 11. 


Doppelflinten, Kal. 16, v. 22,25 M., Garten- 
büchsflinten 15,- M., Drillinge, Kal.16/9,5. 
91,- M., Scheibenbüchs. 34,50 M., Garten- 
teschings 4.80 M., Luftgewehre 3,75 M.. 
Revolver’ 3.20 M., Pistolen 1,20 M. an 
bis zu den feinsten Ausführungen. 

Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, 

Berlin SW 48, Friedrichstr. 240-241, 


ist Reichtum 
acht! F 


Alle Waffen 
sind 


| 
Mme Rosa Schaffers 


Poudre ravissante macht die Haut blen- 
dend weiss, gláttet Runzeln, lásst jedes 
Frauenantlitz jugendfrisch erscheinen, 

| ist das einzige Poudre, nach dessen 


staatlich 
geprüft! 


I Katalog Nr. 10a 
e umsorst und portofrei, 


chönheit 
chönheit ist M 


Dna 


Gebrauch man sich waschen kann, 
| ohne dass die rationelle Wirkung ver- 
schwindet. M 6.— und 3.—. 

Crême ravissante verjüngt um Jahr- 
zehnte. M. 3.—. 

Eau ravissante verhütet Schlaffwerden 
der Hau! ; ausgezeichnetes, von sicherem 
Erfolg gekröntes Toilettewasser. M. 6.—. 

Rhodopis verleiht jedem blassen Ge- 
sicht unvergängliche Rosenhaut, M. 3.—. 

Königsperlen und Créme Rosine ver- 
leihen den Händen Marmorglätte, blen- 
dende Weisse. M. 2.— und 3.—. 

Savon ravissante, beste Seife der Welt. 
M. 2.40 und 1.60. 

Hautduftselfe übt auf die Umgebung un- 
widerstehlichen Zauber, per Stück 70 Pi., 
Karton (3 Stück) M. 2.—. 

Kondor gibt ergrauten Haaren die Farbe 
der Jugend zurück (blond, braun, dunkel- 
braun, schwarz). Kl. M. 3.—, gr. M. 10.—. 
Kernol verleiht den Haaren herrlichen 


7 mqosost qouziasar 


Haarstärker verhütet Ausíall, Grauwerden 
der Haare, kahle Stellen werden behaait. 
M. 5.— und 3,—. 

Kinnbinde zur Verhütung des verunstal- 
tenden Doppelkinns. M. 4.—. 

Stirnbinde zur Erzielung einer falten- 
losen Stirn. M. 3.—. 

„Lieblingsveilchen“ herrlichster Wald- 


Glanz. M. 5.—. . veilchenduít. M. 6.— und 4.—. 
Haar.eind, entiernt sicher alle lästigen Bau de Cologne von unübertroifener 
Haare. M. 3.—. Wirkung, von M. 2.— aufwärts. 


Ueberall erháltlich; wo nicht, direkt zu beziehen durch 


Rosa Schaffer, Wien, I. Rohlmarkt 


X 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Dame Patron. d. St. P.trus-Ord., kgl. ser». Hof- u. 
e Kammeri., Ehren u. d. Acad. F.sico Chem. i. P 


Bedarisartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko, 
Belchr. illustr. Schrift 50 Pi. (Porto 20 Pf.). 


Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. a 


Bücherschränke 


aus einzelnen Teilen sind die zweckmässigsten Schränke 
für jede Anzahl Bücher. Nie zu gross und nie zu klein. 


As Weihnachisuesthenk besonders mg 


Jllustrierles Preisbuch Nr. 372 kostenlos und portofrei, 


Heinrich Zeiss „Unionzeiss“, Frankfurt a. M. 


36 Kaiserstrasse 36. Hoflieferant. 


27. November 1900. Nummer 45. 


Eigene Fabrikation. % 


Versende gratis u. franko mein praktisch geordnetes Preisbuch über 


Spielwaren, Luftschiffe, Aeroplane ete. und praktische Geschenk, 


Dasselbe ist reich illustriert u. mit genauen Grössenangaben versehen, 


A. Wahnschaffe, Nürnberg. 


Billige Preise lohnen jeden Bezug, da alle Aufträge 


mit gleicher Sorgfalt eífektuiert werden, 


NÜRNBERGER 


Spielwaren 


Kgl. bayer. 
Hoflieferant, 


MARKE AW. ist welrberühmt. 


Man verlange Gratis- 
Drucksache Nr. 


Original Lambrechts Hygienischer Rat- 


geber 


zum Bestimmen der relativen 


Feuchtigkeit der Zimmerluft. 


Wilh.Lambrecht, Göttingen. 


Siehe Broschüre: „Gesimde Luft“ 
von Dr. Fleischer. — Preis M. 0.75. 


Ihren- Näh- Sprech- 
Scohreib- Landwirtsch. 
Maschinen, Fabr-u.Mo- 


sikinstrumento liefern 
in bester Ausführung 
zu billigsten Preisen, 
geg.Bar-u.Tellzahlung 
an verl. Katalog. 
Roland - Maschi- 


nen-Gesellschaft 
in ca 115. 


Apparat Ballenios 

Zu beziehen in Schuh-. 

Qummi- und Bandagen- 
chaft. Preis 3 M, 


y buia N. 1 
Ballenlos 


Ketnburger Strasse 


die blendende Weisse, die Frische 
und den samo an der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


. ALTHZEINE 
| von Doktor J. SEGUIN 


denn es ist das einzige 
aller existirenden 
; welches 


Es vertreibt ro- 


l Fr 

Postanweisung von Mk. 4.50. 
Léger-Jourdan, Apoth., St Denis-làs-Paris. 
Berlin : Lohse, Hoflief, Jügerstr, 46. Mün- 
chen: Ackermann, Müllerstr. 12. Breslau: 
Adler-Apotheke. Leipzig: Allner, 5. 
Steckner- Passage. Wien : Nuphar Ce, 
Hoflief, Kohlmarkt, 1. - Budapest: Ver- 
tessi, Hoflief, Kristof ter, 8 und in allen 
grösseren Apoth. und Parſumerien. 


Viele Spezialitäten. 


Aufruf! 


E⸗ befteht bie Abſicht, Seydlitz in Trebnitz (Schleſien) 

ein Denkmal zu errichten, in der Garniſon, in welcher 
der jugendliche Schwadronschef der Natzmer⸗Huſaren fid) 
zu feiner künftigen Größe erhob. Hier war es, wo Geydliß 
ſich eine umfaſſende Kenntnis von der Technik der Reiterei 
erwarb, unb wo er fid) auf die Taktik vorbereitete. 

„Ernſt, ſtolz, ſchön und klar tritt uns hier die edle Ge⸗ 
ſtalt des ritterlichen Mannes aus dem einfachen Bilde ſol⸗ 
datiſcher Tätigkeit entgegen, ein der Nachahmung wertes 
Vorbild jedem und für alle Zeiten!“ Sein Bild dort plaſtiſch 
feſtzuhalten, iſt ein verdienſtliches Tun, das allerorten, wo 

deutſche Reiterherzen ſchlagen, freudig begrüßt werden wird. 

Wenn die Hülle von dem Denkmal fällt, ſollten die 
Worte, die Friedrich der Große ſprach, als er um 2. Mai 
1781 Taſſaerts Seydlitz⸗Standbild am Wilhelmplatz in 
Berlin befichtigte: „Hieher ſollten alle Kavalleriſten 
wallfahrten, wie zu dem Bilde eines Heiligen!“ 
wiederum zündende Begeiſterung wecken. 

Wir richten an alle Angehörigen der deutſchen Reiterei 
die Bitte, ihr Scherflein mit dazu beizutragen, daß das 
Werk ſeiner Vollendung entgegengeführt werden könne. 

Beiträge erſuchen wir gütigſt einzuſenden an: 


Major a. D. Freiherrn von Seherr · Thoß 
Trebnitz (Schleſien), 


welcher, von Seydlitzens Lebensſchilderung angeregt, bas 
patriotiſche Unternehmen ins Leben gerufen hat. 


Generalmajor Buxbaum, München. 


i 8 ) e o 
Hämorrhoiden, Yiri re: 
Flechten, Gallensteine m. Gutachten u.Qerichts- 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Hühneraugen 


sowie alle Hornhautstellen entfernen Sie voll- 
kommen schmerz- und gefahrlos am besten 


durch den Sicherheits-Hühner- 


augen-Hobel 
,Anticor' 


D. R. G. M. 


Preis 3 Mk. 


Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


EM 


General-Vertreter für Deutschland: 
Hugo Feist, Frankfurt a. M. 
Deutsches Reichspatent ang. — Patente In allen Kulturstaaten ang. 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regens, Voll, 
Rinder-, Sit», Schwit- und das nerve 
ftärkende Dellen, Bad, Preis für Körper 
länge bis 175 cm 42 INk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampfetzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badetinridy 
tungen koftenfrei. IDoosdorf & Hochhäuser 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorls 
[trabe 30. Filiale W, Bülow[trape 22. 
Goldene Staatsmedaille, 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 

BERLIN W., Kurfürsieuste. 111. 

Versand nach ausser- 

halb A Pfd. 2.20 Mk. 

che a, raria 
ackg. w 

25 10 Pig. A eg 


Versenden 
neuesten talog 


alter Violinen, 


Violen, Celli 


mit Original-JUustrationen 
berühmter italienischer 
Meister. — Fadminsisie fe- 
Gem, volle Garantie, reda Pin. 
Tausch. Gutachtes. 
Atelier für Reparaturen 


Hamma & 00. 


Grösste Handlung 
alter Meisterinstrumentt. 


Stuttgart 4. 


Hygienische $ 


Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 

— Neuester Katalog gratis und franko. — 

Versandhaus H. Neissner, BeriinSW6l, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


Cosmocoton Arnet 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Wacht. — 
Entfernt sofort alte Hast- 
gas Blüten, Mitesser. 

ommersprossen und et- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt 


| Unentbehrlich für du: 


Dose 3 Mark. 


elegante junge Well‘ 
Bud, Hoffers, gering, Zenit 


„Die Frau“ 


4 das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- V 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der | 


Kgl. Charité Berlin. 30 PL Alle Bedarts- } 
artikel t. Frauen am best. u. 
Frau Anna Heln, 
Berlin 80, Oranienstr. 65, 
Katalog gratia. 


Geite XXI. 


E Nummer 48. 27. November 1909. 


verursachen, radikal zu beseitigen, war bisher ein Rätsel, dessen | Prämiierung mit Goldener Medaille und Ehrendiplom auf den Inter- 
Lösung die damit Behafteten sehnlichst herbeiwünschten. An Mitteln, nationalen Ausstellungen Paris und Antwerpen. Das Präparat kann 


die für diesen Zweck angepriesen wurden, hat es bekanntlich nie nur durch vorstehende Firma, der alleinigen Patentinhaberin, direkt 
gefehlt; doch war das erzielte Resultat, falls man das eine oder | bezogen werden. | 


andere Präparat versuchte, meist unvollkommen. 
noch die elektrolytische Behandlung, die jedoch immer äusserst 
langwierig war, und zu der man sich wegen der hohen Kosten 
und Schmerzhaftigkeit des Verfahrens nicht gerne verstehen konnte, 
zumal vielfach auch noch Narben zurückblieben, Es sei deshalb 
ein von der Firma Herm. Wagner, Kóln-Riehl, Stamm- 
heimerstr. 24, fabriziertes Práparat empfohlen, das bezüglich seiner 
haarvernichtenden Eigenschaft mit Recht als eine sensationelle Er- 
findung bezeichnet werden muss, da auch die Haut absolut nicht 
davon angegriffen wird. — Die Erfindung ist beim Reichspatentamt 
unter No. 186617 in der Patentrolle eingetragen. — Ein Beweis 
für die Güte des Präparates bietet sodann noch seine mehrfache 


Das Beste blieb. 


————— ——————————Y——ÁssTÜan 

bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inserafen August Scher! G. m. b. Fl. Berlin SW.6& 
Zimmerstr. 36-11, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau. Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l. 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 1-8-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), * tuttgart, Königstrasse 11, Wien 1, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!4, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum betr 3,0 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche^ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den grössten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuch en, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 
ung entgegengenommen. Als Reklame liefern folrende 
ortimente garantiert echter verschiedener Marken: 


HEINTZE & 


Pianinos BLANCKERTZ 


Modell 4 M. 450. Modell 2L M. 550 


Modell VIa M. 600. Mod. XV M. 660. ES . 
Verkauf und Vermietung, 1595 Stück n Se Stück Mark 110.— Berlin 
bei später. Kauf Gutschrift v. Miete. 2020 hi T 40.— 10100 j - IE 

Hoher Rabatt bei Barzahlung. 2 WW 2 


Ankauf von Sammlungen und alıen Skr pturen sowie auch 
einzelnen Raritáten, Albums. Markenaufbewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarísartik. stets vorrát, — Neu ersct len.: unser gross 


Probesendung. Teilzahlungen. 


Harmoniums 


Mk. 40, 65. 100, 150, 200— 2000 f. Haus-, 
Schul- u. Kirchengebrauch. Piano-u. 
Harmonium-Preiskurant W Nr. I gr. 


Hug & Co., Leipzig. 


e e Mi. HI 


Der Autogymnast 
macht matte Muskeln straff. 
Ein Lebensverlängerungs- u. 
Körperverjüngungs - Mittel. 


BEN AË EN 
C IN 


Mi: Si 


Der Autogymnaſt ijt zurzeit tatfäch- 
lich der beite, vielſeitigſte Zurnapparat 
für Geſundheitsgymnaſtik, der in keiner 
Familie fehlen folte. Aerztlich emp» 
ſohlen. Ein täglich nur einige Minuten 
andauerndes Turnen mit dem Auto⸗ 
gymnaſt regelt die Blutzirkulation, ere 
höht das ohlbeſinden, steigert die 
Lebens- Energie. Zahlreiche Dant 
ſchreiben beweiſen dies. Laſſen Sie 
fid) nichts anderes als befjer oder als 
Erſatz aufreden. Ueberall zu haben. 
Zögern Sie nicht, fid) ſofort bie pracht⸗ 
vollen Illuſtrationen,„Heilſame Körper— 
übungen“ umſonſt kommen zu laſſen. 
Schreiben Sie noch heute an die 


Kolberger Anstalten für €xteri- 
kultur Abt. P. 22, Seebad Kolberg. 


d. Nerven- 


Schwäche 


systems, 
vorzeitige Krüfteabnahme 2c. wird 
erfolgreich behoben darch den 


Gebrauch von, Elixier Doré" 


einem natürlichen Kräftigungs 
mittel p. firena wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung u. überrafchen: 
dem Erfolge Flaſche M. 6.— ertl 
Porto. Tiskr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 76, Eisenbahnstr. l. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 
la Damenbinden 
5 Dtz. franko oo . M. 4,00 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 


treuer Kundinnen im In- 


und Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 


BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 


Tausende 


Europa-Spezia'katalog franko geg. 50 Pig. Cari Willadt 
orzheim (Baden), grösste Markenhandl. Süddeutschl. 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messgeräte-Fabrik. 


von RERGMANN%@. Hof 


erzeugt jugendfrisches Aussehen, 
sammeltweiche Haut & blendend schönen Teint! 
a St. 50 5 Ueberall zu haben. 


Co.. 


Weilands verstellb. 


Zeichenlisch „Unerreicht 


Lichtpausapparate 


geod. Instrumente, Feldmessgeráte 


Schweizer 
Stickereien 


für Damen-, Kinder- und 
Bettwäsche, 


Gestickte Roben 
in Batist, Tuch, Seide u. Tüll. 
Neuheiten in gestickten 


Gesellschafts- u. 
Ball-Toiletten. 


Gestickte Blusen, Taschen- 
tücher mit Monegramm. 


Verlangen Sie 
gestickte Proben und Weihnachtskatalog. 


Echte Briefmarken. reis 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Koche, Vorrat 


— 


RADEBEUL-DRESDEN- 


mit Original Wed 
Einrichtungen zur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 
In diesem Jahre hervorragende 


Neubeiten 
Preife um 109-25% 
ermäßigt. 

Man verlange unter Berufung aul 
diese Zeitschrift unentgeltlich 
ausfūhrliche Drucksachen und 


Probenummem der Zeitschriít 
„Die Frischhaltung“ von 


J. Neck, b. N h L. Dflingen it 


Amt (Säckingen, Baden. 


Geite XXII. 27. November 1909. 


Immer häufiger erhalten wir Zu- 
ſchriften, worin gejagt wird, daß jetzt 
der Sohn mit dem Anler⸗Steinbau⸗ 
e kaſten feines Vaters ſpiele; fo ſchrieb 

unter anderm ein Ankerfreund: „Zugleich will ich die Gelegenheit 
benutzen, Ihnen mitzuteilen, daß ich noch heute gern mit meinem 
Kinde mit dem von meinen Eltern mir einſt geſchenkten Anker⸗ 
Steinbaukaſten ſpiele.“ In der heutigen Zeit, wo leider das Be⸗ 
ſtreben vorherrſcht, den Eltern Spielſachen zu empfehlen, die nach 


ZZ, 
— 


— 
Nummer 48. 


hach 23 Jahren nocb in tadellosem Zustande! 


mit Recht bie ehrende Bezeichnung „der Kinder liebſtes Spiel“ 
verdient. Ein andrer Verehrer der Anker⸗Steinbaukaſten ſchrieb: 
"a ſelbſt bin noch im Beſitz eines Baukaſtens von Ihrer Firma; 
er iſt 23 Jahre alt und noch in tadelloſem Zuſtand und mein einzi⸗ 
ges Spielzeug aus meiner Jugend!“ Kann man mehr zum Lobe 
eines Artikels ſagen, und liegt nicht in den Worten „mein ein⸗ 
ziges Spielzeug aus meiner Jugend“ eine geradezu rüh⸗ 


rende Anerkennung? Können ſolch warmen Empfehlungen gegen⸗ 


über die Eltern noch im Zweifel darüber ſein, was ſie ihren Kindern 


Richters Anker-Steinbaukasten. e 


recht viel ausſehen, aber keinerlei belebrenben oder erzieheriſchen zu Weihnachten ſchenken? Sicherlich nicht; fie werden vielmehr 
Wert beſitzen, wird es ſchwer halten, ein Spielzeug zu finden, das ſich aus voller n agen: Richters Anker⸗Steinbau⸗ 
vom Vater auf den Sohn vererbt. und das ſeit dreißig Jahren kaſten darf auch dieſe Weihnachten bei uns nicht fehlen. 
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Um aber lurz vor Weihnachten im Drange der Geſchäfte feinen fal« | ligít ausdrücklich Richters Anker⸗Steinbaukaſten und laffe 
ſchen Kaften zu erhalten, raten wir allen Müttern dringend, | (id) in ben Geſchäften das neue Richterſche Muſterbuch mit Ab⸗ 
fid) ſchleunigſt von der unterzeichneten Firma die neue Baukaſten⸗ bildungen der Kaften in wirklicher Größe vorlegen. Man merke 
Preisliſte kommen zu laffen und danach den paſſenden Anker⸗ ſich, daß nur das berühmte Richterſche Originalfabrikat wirklich 
Steinbaukaſten oder den nächſtfolgenden Ergänzungskaſten planmäßig ergänzt werden kann und alle die Vorteile be 
auszuwählen. Die bie Pfennig für bie Poſtkarte ſollte niemand | fibt, die von dankbaren Eltern in jo warmer Weiſe geſchildert mer: 
ſcheuen. Wer ohne dieſe inſtruktive Preisliſte in ein Geſchäft geht, den. Richters Anker⸗Steinbaukaſten und die bei den jungen Mäd⸗ 
der muß beim Einkauf doppelt vorſichtig ſein, denn es gibt leider chen ſo ſehr beliebten Kugelmoſaikſpiele „Meteor“ ſind in allen 
noch immer Verkäufer, die der Kundſchaft minderwertige feineren Spielwarengeſchäften echt mit der Fabrikmarke „Anker“ 
Nachahmungen aufzuſchwätzen ſuchen. Man verlange gefäl⸗ zu den von der Fabrik feſtgeſetzten billigen Preiſen vorrätig. 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt (Thüringen) 
Nürnberg, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, New Pork, 215 Pearl Street, St. Petersburg. 
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B 
Wer Mufit liebt unb fid) ein mechaniſches D " i | 
| Mufitwert anzuſchaffen beabſichtigt, der 9 ee Ñ IF Wer im Zweifel 
em fe ja naa, Euni ae? n o d d Darüber iſt, welchen Er⸗ | 
rühmlichſt bekannten Imperator-Muſik⸗ & ka E ` 
werke mit runden Stahlblechnotenſcheiben „ a KA d de uzung ska ten e er zu 
e und see Pis iae ba Be U A | ſeinem alten Steinbau⸗ 
eſitzt oder anzuſchaffen beabſichtigt, der „ ERST po ns 
verlange bie Srredy-Apparat- unb Schall⸗ „ ` JS eu. Sit Wë kaſten kaufen * uf í der | 
platten - Breislifte; er findet darin die LN e : EM | frage lieber vor dem Ein: 


beiten Sprech-Apparate und Schall» E EE N: SÉ p ; fauj mit Poſtkarte bei 


platten verzeichnet. Die Anker⸗Schall⸗ Ss) e x t 8 
ae zeichnen fid) o durd) [aute SC Kos S $^ ung an; wir geben . 
und ſehr naturgetreue Wiedergabe E S C | V ie richti St: 
und ebenſo durch ihre große Halibarfeit, 2 SEET 8 koſtenlos die richtige Er | 
barum werden fie mit Borlicbe getauft. > e ganzung s nummer an. 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, wu a J. Ad. Richter & Cie., Buggi coar 


Thüringen. 
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Dieſelbe junge Dame mif und ohne Muftermale. 


.4. Dezember 1909 


Herr Dr. med. L., Spezialarzt in Sch., ſchreibt ſoeben: „Mittels Ihres Ortlidſtiſtes gelingt es vollſtändig mühelos, 


Ceberflede, Muttermale, Warzen, 


Hühneraugen und unſchönen Haarwuchs zu beſeitigen. 


Die Anwendung desſelben 


ijt ſehr einfach, und habe ich in vielen Fällen mif beffem Erfolge davon Gebrauch gemacht.“ 
Ohne Dotfenntniffe von jedermann ſpielend leicht anzuwenden, ohne Blutung, ohne Narben und völlig gefahrlos. 
— 0 0 


In der auf Verlangen jedermann koſtenlos zugehenden, reich illuſtrierten Broſchüre — vom Spezialarzt der 
Kosmetik Dr. Becker, nebſt Beiträgen von adf weiteren Aerzten — ift eine Reihe von kosmetiſchen Leiden 
beſprochen, und ſind auf Grund langjähriger Erfahrungen obiger Aerzte diejenigen Ratſchläge erteilt, die 


zur Beſeitigung ſich als geeignet erwieſen haben. 


Aufgeſprungene Haut 
Brüchiges Haar 
Enthaarungs mittel 
Ergrauen des fjaates 
(neues Haar in früherer Farbe) 
Falten 
Fettreichtum der Haut 
Glanzloſe, fahle Haut 
Geſichts haare bei Damen 
(augenblicklich zu entſernen, 
ohne die Haut zu berübren) 
Graues Haar 
(neues Haar in früherer Farbe) 


Haarausfall (krankhafter) 
Fettiges Haar 
Hohle Zähne 
(Verhütung des Welterſchreitens) 
Hühneraugen 
Kahlwerden des Kopfes (Neu. 
erzeugung geſund., vollen Haares) 
Knötchen (weiße) im Haar 
Kreisförmige Kahlheit 
Ceberflecke (im Moment. ohne 
Blutung. ohne Narbe zu entfernen) 
£odete Zähne (Biederbefeftig. 
ohne Medikamente vie) 


Miteſſer (augenblicklich dauernd 
zu entfernen) 

Muttermale (im Moment ohne 
Blutung, ohne Narbe z. entfernen) 

Pickeln 

Puſteln 

Rote Jtaje (Orttib-3Retbobe: ohne 
. Stichelungen uſw. 
bie Röte dauernd zu entfernen) 


Runzeln 

Schwindendes Jahnfleiſch 
Schuppen 
Sommerſproſſen 


Wir nennen aus der großen Anzahl hier nur folgende: 


Starke Schweißbildung 
Verhinderung d. Ergrauens 
Verhinderung des Hohl⸗ 

werdens der Zähne 
Warzen 


(audenbiiefid) zu entfernen, obne 
Blutung, ohne Narbe) 
Weißes Haar 
(Erzeugung von neuem Haar in 
früherer arbe) 
Jahnfäulnis zu beheben 
ahngeſchwür 
Zahnſchmerzen 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos die reich illuſtrierte Orklid-Broſchüre von der 


Deutſchen Geſellſchaft für Kosmetit Dresden 1 Wp. 


Unfer Katalog enthält elegante, willkommene und nützliche Jeſigeſchenke. 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter- und Schweizer -Taschenuhren, 55 süber 
lattierte Tafelgeráte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 51) 

Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Goldscheider- Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, 
Korbmóbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 51) 

Abt. S: Beleuchtungskórper für Gas und elektr. Licht (Katalog S 51) 


Abt P: >: Photograph. u. Optische Waren: Kameras, Vergräßerungs- und Projektieas-Apparate, Feldstecher, Operngläser, Geerz-Trikder-Kinsces (Cg lag P. 5n 
| egen Barzahlung odor erlelchterte Zahlung. 
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Chocolat Fondant Extra zart 
Extra Fin — aromatisch 
violetter Verpackung kabem Geschmack 


4. Degember 1909. 


e" amen, die sich im Korsett 

unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D. NR. Pat aller Kulturstaaten. tragen ,LK ALASIRIS**, 
Sofortiges Wohlbefinden, GróDte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen. Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris“ G. m. b. H., Bonn 10. 


F Hatürliches aa Fine h: Wiesbadener Kochbrunnen] t 


Quellsalz 
Coos Jungenleidenhekerkei 


Auswurf. Tausende verdanken diesem Naturschatze von Welt- 
ruf jährl. ihre Genesung. Unübertroff. bei Magen-, Darm- und 
Verdauungsstörng. Unenibehrl. b, Keuchhust., Nasen- u. Rachenkatarrhen, In Je, 
à 2.50 M.. direkt 3 fl. 7.50 M. franko, Anweisung u wur x 1 


Brunnen. Contor, Wiesbaden E Gewinnung 


MECCANO 


das Spielzeug der Saison. 
Eisenbahnwagen, Windmühlen, Brücken, 
Flugmaschinen, Eiffelturm, Riesenrad und 
eine grobe Menge anderer beweglicher Mo- 
delle lassen sich mit Meccano zusammen- 
stellen. Das Herstellen und Wiederherstellen 
von diesen Modellen ist eine unerschöpfliche 
Quelle d. Entzückens. Man verlange illustr. Preisliste. 

Zu haben in all. erstklass. opt.-mechan. u. Spielwaren- 
geschäften. Gen.-Vertr.: Gebr. Weimar, Rotterdam, Holland. 
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Jägerstraße 45-46 — Unter den Linden 16 
Leipziger Str. 123a, Ecke Wilhelmstraße 


sowie in allen einschlägigen Geschäften. 
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Steuer (anstatt M. 1.-) für 
Pu 1. A. wenn sie als Hausmarke 
Ls ges. gesch. Tisch- und Bowlensekt 


feinster deutscher Fruchtschaumwein, 
führen. Wunderbar ausgeprägte Sekttype! 
Nur ein Versuch, und das Vorurteil jedes 
Sekikennets schwindet. Wo im Zwischen- 
handel nicht erháltl., zur Probe p. Post: !/, Fl. 
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A Dr. 


werden sämtliche Rezepte vor ihrer Veröffentlichung ausprobiert. 


der Backpulverfabrik von 


Oetker, Bielefeld 


4. Dezember 1909. 


In der Versuchsküche 


Daher sind Dr. Oetker's 


Rezepte unbedingt zuverlässig, und ein Misslingen derselben ist ausgeschlossen. — Man versuche: 


Dr. Oetker“ Lebkuchen 


Zutaten: 150 g Butter, 2 ganze Eier, 4 Eigelb, 500 g 
Zucker, 750 g Mehl, 1½ Päckchen Dr. Oetker's Back- 
pulver, 250 g Mandeln, 125 g Succade, fein geschnitten, 
60 g Zitronat, fein geschnitten, 20 g gestossenen Zimt, 1 Tce- 
löffel gestossene Nelken, 1: geriebene Muskatnuss, die ab- 
geriebene Schale von ½ Zitrone. 

Zubereitung: Man lasse die Butter zergehen, gebe nach 
und nach Zucker, Eier, die geschälten und geriebenen 
Mandeln, Succade, Zitronat, die Gewürze und zum Schluss 
das mit dem Backpulver gemischte Mehl hinzu. Den ziemlich 
festen Teig rolle man auf einem mit Mehl bestáubten Brett aus, 
schneide in beliebige Stücke oder steche mit einem Weinglas 
runde Scheiben aus, belege jedes Stück mit einer Mandel und 
backe auf Oblaten. Wer die Kuchen mit Guss liebt, bestreiche 
sie, sobald sie aus dem Ofen kommen, mit einer Mischung 


Dr. Oetker* Weihnachts-Brezeln 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's 
Backpulver, 175 g Buiter, 325 g Zucker, 3 Eier, 
5 g Zimt. 


Zubereitung: Butter. Zucker, Eier werden 
verrührt; dann gibt man das mit dem Backpulver 
gemischte Mehl und den Zimt hinzu. Von dem 
Teige rollt man kleine Stückchen mit der Hand 
aus, formt Brezeln davon, bestreicht dieselben mit 
zeıschlagenem Eigelb und bäckt auf gefettetem 
Backblech bei Mittelhitze goldgelb. 


von Puderzucker, Zitronensaft und wenig warmem Wasser. 


Nervosität, Energielosigkeit, überhaupt Schwäche jeder Art ist stets von einem Mangel 


und fortschreitendem Schwunde an Nervensubstanz in den betroffenen schwachen Or- 
ganen begleitet, und die verlorenen Kräfte können nur dann wiederkehren, wenn es 


gelingt, im Körper wieder einen Ansatz neuer Nervensubstanz in normaler Höhe zu 
erreichen. Neuerdings hat man nun Mittel gefunden, dem Organismus derartige Nerven- 
substanz direkt von aussen zuzuführen, nämlich durch „Biocitin“, das Originalpráparat 
und einzige, dessen Wirkung auf seinem hohen Gehalt an Nervensubstanz in E 


logisch reiner Form nach Professor Habermanns Patenten gegründet ist. Die Erfolge 
des Biocitin bei allen irgendwie mit körperlicher oder nervöser Schwäche verbundenen 
Zuständen des Organismus als Kräftigungsmittel sind deshalb rach ärztlichem Urteil glän- 
zende, oft geradezu frappierende, wie man sie früher nicht einmal zu erhoffen gewagt 
hat. Biocitin ist deshalb auch als das erste und vertrauenswerte Präparat seiner Art 
anerkannt. Biocitin ist erhältlich in Apotheken und Drogerien, sonst portofrei von der 
Fabrik. Ein Geschmackmuster sendet kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61, W. 12. 
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Die fieben Tage der Woche. 


25. November. 


König Ferdinand von Bulgarien ſtattet dem König Peter 
von Serbien in Belgrad einen Beſuch ab. 


26. November. 


Aus Fiume kommt die Meldung, daß die beiden deutſchen 
Luftſchiffer Dr. Brinkmann⸗Berlin und Architekt Francke⸗Kolmar 
(Portr. S. 2086), die am 22. November in Schmargendorf mit 
dem Ballon „Kolmar“ aufgeſtiegen waren, bei Kraſica abge⸗ 
ſtürzt ſind und den Tod gefunden haben. 

mtlich wird bekannt gegeben, daß ber anhaltiſche Staats- 
miniſter von Dallwitz (Portr. S. 2079) zum Nachfolger des 
am 1. Januar in den Ruheſtand tretenden Oberpräſidenten von 
Schleſien Grafen von Zedlitz und Trützſchler ernannt worden iſt. 

Die Zweite Badiſche Kammer wählt den Nationalliberalen 
Rohrhurſt zum Präſidenten, den Sozialdemokraten Geiß, nach⸗ 
dem der Zentrumsführer Fehrenbach abgelehnt hat, zum Erſten 
und den Demokraten Dr. Selm burger zum Zweiten Vizepräſidenten. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Halle a. S. wird an Stelle 
des verftorbenen freiſinnigen Abgeordneten Schmidt ber Sozial: 
demokrat Kunert gewählt. 

In Linz wird der Oberleutnant Hofrichter (Portr. S. 2084) ger: 
haftet unter dem Verdacht, an eine Anzahl von Kameraden, die ihn 
im Avancement überflügelt hatten, mit Zyankali vermiſchte Pul 
ver als angebliche Heilmittel gegen Nervoſität verſandt zu haben. 


27. November. 


In Aſuncion wird ein Auslieferungsvertrag zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und der Republik Paraguay unterzeichnet. 


28. November. 


Die ſechſte ordentliche Generalverſammlung der Deutſchen 
Mittelſtands vereinigung ſpricht fid) einſtimmig für ein Zu— 
ſammengehen mit dem Hanſabund unter Aufrechterhaltung 
ihrer unbedingten Selbſtändigkeit aus. 

Der Stellvertreter bes Pariſer Platzkommandanten General 
Virand wird durch einen von einem Algerier abgefeuerten, 
dem Kriegsminiſter zugedachten Revolverſchuß ſchwer verletzt. 


Das rumäniſche Parlament wird durch König Karl mit 


Verleſung einer Thronrede eröffnet. 


29. November. 

Aus Denen wird berichtet, daß der finnländiſche Senat 
vom Zaren den Befehl erhalten habe, Maßregeln zur Auf⸗ 
hebung des finnländiſchen Militärobergerichts zu treffen. 

30. November. KE 

Der deutſche Reichstag wird feierlich mit der Verleſung 
einer Thronrede durch den Kaiſer eröffnet, der darin ſeine 
Befriedigung über die Ausführung des beulſch⸗franzöſiſchen 
Marokkoabkommens und dem Vertrauen Ausdruck gibt, daß 
das Zuſammenhalten der Dreibundmächte auch ſerner ſeine 
Kraft für die Wohlfahrt ihrer Völker und die Erhaltung des 
Friedens bewähren werde. | | 

Bei ben Nachwahlen zum Abgeordnetenhauſe in Berlin 
werden die Sozialdemokraten Borgmann, Heimann und Hirſch 
wiedergewählt, der Sozialdemokrat Hoffmann unterliegt dem 
Freiſinnigen Dr. Runze. „ Dé ) 

Der mecklenburgiſche Landtag lehnt bie Regierungsvorlage 
über die Reform der Verfaſſung ab. ' 

1. Dezember. , 


Das engliſche Oberhaus nimmt mit 350 gegen 75 Stimmen 
bie Refolution des Lords Lansdowne an, die gleichbedeutend 
mit der Ablehnung des Budgets ift. EN 


Moderne Borgias. — 
Bon Dr. Robert Heffen. | 


Zum Glück ift ber unfelige Hauptmann M. vom 
Generalſtab in Wien der einzige geblieben, ber dem 
geplanten Maſſengiftmord, von dem noch alle Zeitun⸗ 
gen voll ſind, zum Opfer fiel. Der Trick ſelbſt mit 
ſeinen „Kräftigungspillen“ erweiſt ſich als eine ziemlich 
plumpe Spekulation auf die Leichtgläubigkeit. Indeſſen 
iſt Leichtgläubigkeit ja viel mehr ein Fehler des Tem⸗ 
peraments als des Intellekts. Die Haſt, mit der 
gänzlich unkontrollierbare „ärztliche Ratſchläge“ mit⸗ 
unter ſelbſt in hochgebildeten Kreiſen befolgt werden, 
hat wieder einmal eine grelle Beleuchtung erfahren; 
das iſt die eine Seite der Sache. | 

Die Zahl der beabſichtigten Opfer, bie zunächſt mit 
vierzig angegeben wurde, hat ſich inzwiſchen ſtark 
reduziert, man ſpricht von ſechzehn oder gar nur von 
zehn. Doch ſcheinen auch Briefe wohl empfangen, abe 
nicht gemeldet worden zu ſein. | 

Der Trieb, mitten im Frieden eine größere Maffe 


von Menſchen umzubringen, wurde früher meiſtens 


einem beſonders robuſten und leiſtungsfähigen Gewiſſen 
zugeſchrieben. Goethe ſagt ja, jeder Handelnde ſei 
gewiſſenlos. Wie etwa nach der Kriegserklärung die 
Zivilbehörden in den Hintergrund treten. Gar kein 
Gewiſſen iſt alſo in manchen Fällen noch viel wirk⸗ 
ſamer als ein robuſtes. Daher ſind auch alle echten 
Verbrecher mit einer völligen Gleichgültigkeit gegen die 
eigene Spezies behaftet, ja ſie prahlen untereinander 
mit den abgelegten Beweiſen höchſter Herzenskälte. 
Doch obſchon wir bei ſolchen Gelegenheiten gern von 
moraliſchen Defekten, gemütlicher Mißbildung, Perver⸗ 
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fität, Dämmerungzuſtand und Verrücktheit reden, richten 
ſich, um Analogien zu finden, unſere Blicke nicht nach 
den Irrenhäuſern, ſondern immer wieder zurück auf 
jenen ſeltſamen Völkerfrühling, da ſich die wieder⸗ 
erwachte menſchliche Natur von den Folterqualen der 
mittelalterlichen Aſzeſe gründlich erholte und unter 
andern Lebensbejahungen auch der „zum Kunſtwerk 
erhobene“ Mord am lieben Nächſten nur als eins 
won vielen Zeichen geiſtiger Geſundheit galt. Nicht in 
Deutſchland; denn der Deutſche hat ſich gerade damals 
im innerſten Gewiſſen zerquält um Gegenſtände, die 
von andern auf die leichte Achſel genommen wurden; 
wohl aber in Italien, wo der Realismus altrömiſcher 
Staatskunſt in Ueberlieferungen und Grundſätzen fort⸗ 
lebte, wie ſie ſich heute vielleicht nur noch in der über⸗ 
legenen engliſchen Diplomatie vorfinden. Die Zeit⸗ 
genoſſen Machiavellis fragten ſich, wes halb man einen 
Menſchen, auf deſſen Untergang man ſinne, zu dieſem 
Zweck nicht auch noch betrügen ſolle, und kamen zu 
dem logiſchen Schluß: daß, wenn ein Verbrechen in 
jedem Fall Unrecht ſei, es doch weit vorteilhafter bliebe, 
es heimlich abzumachen. Darum, wenn wir von den 
Giftpillen in Wien hören oder von Jack dem Auf⸗ 
ſchlitzer, ber ja nebenbei auch ein emſiger Strychnin⸗ 
vergiſter geweſen ſein ſoll, oder von dem Schurken 
und Blaubart Hoch, der fünfzig Gattinnen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen der Vereinigten Staaten heimlich 
beſeitigte, denken wir auch heute noch trotz aller piy- 
chiatriſchen Schulung zuerſt an das Zeitalter der beiden 
Borgias, Alexanders VI. und ſeines Sohnes Ceſare. 

Die beiden arbeiteten freilich durchaus nicht nur mit 
Gift. Sie fanden dieſe Methoden zwar in höchſter 
Verfeinerung vor, ſo daß der Gaſt, den ſie luden, nie 
wiſſen konnte, ob er nicht in irgendeiner ſchmackhaften 
Frucht oder beim Herausgehen, an der Türklinke ſich 
ritzend, den tödlichen Saft empfangen und mit nach 
Hauſe nehmen würde, ja viele ihr Teſtament machten, 
ſobald ſie gewiſſe Einladungen zu Tiſch erhielten, aber 
nicht ablehnen konnten gleich unſerm Albrecht Dürer, 
der den venezianiſchen Malern, die er übertroffen und 
die ihn dafür zu einem Abendeſſen geladen hatten, 
höflichſt danken ließ. Allerdings hat ſich nicht nur für 
Katharina von Medici, die mit ihren Tierverſuchen in 
gar üblem Ruf ſtand, ein Ehrenretter gefunden, ſon⸗ 
dern in Gregorovius auch einer für Lukrezia Borgia, 
Ceſares ſchöne Schweſter, die neuerdings von gewiſſen 
Forſchern für ſo durchaus alltäglich erklärt wird, daß 
man ſchon ihrer ſanften Gewöhnlichkeit wegen ihr die 
Verbrechen gar nicht zutrauen dürfte, die ihr früher 
nachgeſagt wurden. Aber Ceſare ſelbſt, dieſer heiß⸗ 
blütige Wildling, hat auch ganz offen gemordet und 
einmal einen Widerſacher, dem er mit dem Degen 
nachlief, und der ſich in Alexanders Gemächer flüchtete, 
in den Armen dieſes ſeines Vaters erſtochen. 

Die Gifte, bie in Gebrauch waren, als die euro- 
päiſche Chemie noch in den Kinderſchuhen ſtak, ſcheinen 
meiſt orientaliſchen und vorzüglich indiſchen Urſprungs 
geweſen zu ſein. Es gab unter dieſen Schlangen- und 
Pflanzengiften ſo raffinierte, daß ſie den Tod nicht auf 
einmal, ſondern in einem wochen, monate-, jahrelangen 
Siechtum herbeiführten. Andere täuſchten Krankheiten 
vor, wie z. B. die Ruhr, und führten durch fortgeſetzte 
Darmblutung den Untergang herbei. Der in ein großes 
Dichtwerk verwobene, erſchütterndſte Fall dieſer Art 
rührt vom berüchtigten engliſchen Giftmiſcher Earl of 
Leiceſter her, dem Liebling Eliſabeths, dem im ganzen 
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fünf Morde nachgeſagt wurden, darunter der ſeiner 
unglücklichen erſten Gattin Amy Robſart, was ihn aber 
nicht im allermindeſten hinderte, bei Hof und im Lande 
bis zu ſeinem ſeligen Ende (1588) die erſte Rolle zu ſpielen. 

Sein Stallmeiſter Blount, den er 1560 vom Hof- 
lager zu Windſor an den Tatort Cunmor Place zu 
Amys Begräbnis abgeſandt hatte, kam dort früher an, 
als der Bote mit der Todesnachricht abgegangen war, 
und Kanzler Burghley warnte deshalb eines Tages die 
Königin vor dieſem Gatten mit den Worten: „Er iſt 
geſchändet durch den Tod ſeines Weibes.“ Allein 1575 
ſtand er noch immer in Gunſt und warb um die 
„maiden queen“ mit Feſten, von denen ſich in Shake⸗ 
ſpeares „Sommernachtstraum“ allerlei poetiſche Nach⸗ 
klänge finden. Dieſe Feſte beſuchte auch die ſchöne 
Lady Eſſex, während ihr Gemahl in Irland Krieg 
führte, und wurde Leiceſters Gattin, ſobald Graf Eſſex 
am 22. September 1576 zu Dublin unter den Anzeichen 
der Ruhr verſchieden war. Alle Welt hielt ihn für 
vergiftet, weil zwei Damen und auch der vorkoſtende 
Page gleichzeitig, im Anſchluß an ein Nachtmahl in ſeinem 
eignen Hauſe, unter ähnlichen Symptomen erkrankt 
waren. Er ſelbſt ſprach auf dem Totenbett Irland von 
dem Verdacht der Schuld frei, ſuchte den Täter ſomit 
in England. Wir aber erkennen plötzlich die Urbilder 
für König Claudius und Königin Gertrud im „Hamlet“ 
und ſehen den Schickſalsknoten ſich ſchlingen, zu deſſen 
Löſung der tückiſch hingemordete Gatte und Vater als 
eine Erſcheinung aus der andern Welt mahnend auftritt. 
Die „frailness of women“ hatte Graf Eſſex noch während 
ſeiner Krankheit vor Freunden beklagt, und „Schwach⸗ 
heit, dein Name iſt Weib — frailty, thy name is 
woman!“ ruft Hamlet in ſeinem erſten Monolog. 

Genau hundert Jahre ſpäter, als Graf Walter Eſſex 
zu Dublin ſtarb, endete zu Paris auf dem Schafott 
Marie Marguerite Marquiſe de Brinvilliers, in der 
wir nunmehr die eigentliche Geiſtesverwandte zum 
Urheber der Giftmordaffäre von Wien vor uns haben. 
Denn auch die Brinvilliers verſchickte und verteilte ihr 
Gift an viele Perſonen zugleich, und zwar aus Motiven, 
die nicht ſehr verſchieden von denen ihres Nachtreters 
geweſen ſein können. Irgendein altruiſtiſches Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl muß in beiden Fällen als abweſend 
angenommen werden. Die Brinvilliers aber hat ihre 
Lebensmaxime lachend einmal in die Worte gefaßt: 
„Wenn uns einer mißfällt, appliziert man ihm eine 
Piſtolenkugel in Bouillon.“ | 

Das tat fie mit ihrem eigenen Bater, an bem fie 
ſich zu rächen wünſchte, weil er ihr anſtößiges Treiben 
mit dem Leutnant de Sainte-Croix mißbilligte, ihren 
Liebhaber in ihrem eigenen Wagen feſtnehmen und 
nach der Baſtille verbringen ließ. Damit brockte ſich 
der alte Herr freilich ſeine Bouillon ſelbſt ein; denn 
erſt bei dem einjährigen Aufenthalt in jenem Staats⸗ 
gefängnis lernte Sainte-Croix von einem Italiener 
Exili Gifte bereiten. 

Es darf heute als ziemlich ſicher angenommen 
werden, daß das Gift, deffen Anwendung die Brin⸗ 
villiers von ihrem wieder in Freiheit geſetzten Galan 


erlernte, Arſenik geweſen fei, damals noch weit furdt: 


barer durch ein undurchdringliches Geheimnis, während 
wir heut im „Arſenikſpiegel“ die Möglichkeit haben, 
auch allerkleinſte Spuren davon in einem Leichnam 
nachzuweiſen. Die Brinvilliers war in ihrer Percer” 
ſität ſogleich voller Feuereifer. Sie buf Brote, Biskuits 
und Paſteten mit jenem Salz, das bei den Litauern der 
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Memelniederung heute noch als „Liebespulver“ im 
Handel iſt, ſandte ihre Leckerbiſſen an die Hoſpitäler 
und vergoß heuchleriſche Tränen bei der Pflege ihrer 
eigenen Opfer. Nachdem ſie ſich ſo von der Wirk⸗ 
ſamkeit überzeugt, gab ſie ihrem alten Vater, den 
ſie durch ſchlau vorgeſpielte Frömmigkeit völlig in 
Sicherheit gewiegt hatte, eine tüchtige Doſis in einer 
Kraftbrühe, die ſie ſelbſt ihm einlöffelte. Er ſtarb unter 
gräßlichen Qualen, und ſo mußten auch ein paar 
Brüder und Verwandte von ihr daran glauben. 

Das Charakteriſtiſche ift, daß unter den Giften, die 
Sainte⸗Croix präparierte und vorrätig hielt, auch 
Sublimat bereits“ aufgeführt wird. Es trat nun die 
moderne Chemie beim Giftmord und ⸗ſelbſtmord mehr 
und mehr in den Vordergrund. Wer kennt nicht die 
verhängnisreichen Namen „Kleeſalz“ und „Oleum“ 
(oxalſaures Kali und Scwefelfäure) aus den Kreiſen 
liebesgetäuſchter deutſcher Dienſtmädchen? Da beide 
Stoffe zum Putzen verwendet werden, waren fie immer 
leicht erhältlich. Im übrigen haben ſich unſere Kautelen 
gegen leichtes Verſchaffen von Gift als unwirkſam er⸗ 
wieſen; die Gewinnſucht gewiſſer Verkäufer blieb ſieg⸗ 
reich über alle Rückſichten auf Nächſtenliebe. Wer 
überhaupt morden wollte und nicht zu ſehr auf den 
Kopf gefallen war, ſcheint bisher immer die nötigen 
Mengen von Arſenik, Strychnin, Morphium oder Zyan⸗ 
kali, wie in dem Fall aus Wien, zur Verfügung ge⸗ 
habt zu haben. 

Auch von Chloroform, deſſen Anwendung zwar 
umſtändlich ift, aber bei Schlafenden und Betrunkenen 
leider ſo vielfach von Räubern und Raubmördern be⸗ 
nutzt wird. So wurde in England bei Gelegenheit 
der Erörterungen über Jack den Aufſchlitzer eine ältere 
Kriminalſache, die geradezu grauſig iſt, wieder ans 
Tageslicht gezogen. Man hatte in verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen Londons, bald hier, bald da, auf Bänken, am 
Boden, an Gartengitter gelehnt und auf Treppenſtufen, 
männliche Leichen gefunden, die einen eigentümlichen 
Geruch ausſtrömten. Aber erſt ſpäter entſannen ſich 
plötzlich viele Leute auf eine beſtimmte Gruppe des 
Straßenverkehrs. Da kamen immer drei Männer, von 
denen zwei ſingend und johlend in ihrer Mitte einen 
dritten ſchleppten, der augenſcheinlich ſinnlos betrunken 
war, und den ſie mit allerhand Scherzworten vorwärts 
trieben. Man ſah den Kerlen nach und ging weiter, 
bis eines Tages einem Schutzmann die Gruppe doch 
verdächtig wurde. Er trat näher, da ließen die zwei 
den dritten fallen. Als er aufgehoben war, hatten 
die beiden andern in verſchiedenen Richtungen längſt 
das Weite geſucht. Aber wer beſchreibt das Entſetzen, 
als man ſtatt eines Betrunkenen einen Toten in den 
Armen hielt, mit einem falſchen Geſicht. Es war ihm 
eine Maske vorgebunden geweſen, außen mit menſch⸗ 
lichen Zügen, innen mit chloroformgetränkter Watte. 
Natürlich war er vollſtändig ausgeraubt. 

Wie hatten fid) diefe Geſellen das Chloroform ver: 
ſchaffen können? Hatten ſie es geſtohlen? Und woher 
ſtammt das Zyankali, das als Pulver in den Oblaten 
ſteckte, die zu Wien an gewiſſe Hauptleute vom General: 
ſtab verſendet worden waren? Früher durften die 
Photographen ſich von Berufs wegen Blauſäure vor⸗ 
rätig halten; und der nun in Linz verhaftete Ober: 
leutnant H. fjoll tatſächlich ein geſchickter Laienphotograph 
geweſen ſein. Von reiner Blauſäure, die, ſehr „flüchtig“, 
fi) freilich nicht lange hält, genügen wenige Zehn— 
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tauſendſtel Gramm zur Vergiftung: von blaufaurem 


Kali waren jedesmal ein bis zwei Gramm verpackt 


worden und hatten in dem einen Fall tatſäch⸗ 
licher Verwendung auch prompt ihren traurigen 
Dienſt mit Blutergüſſen in Magenwand und Hirn ge⸗ 
tan. Wenn dieſe Zeilen vor die Augen des Leſers 
kommen, iſt es vielleicht ſchon unnötig, der chemiſchen 
Spur noch weiter zu folgen, und der entdeckte Täter 
hat geſtanden. Daher zum Schluß nur ein paar Worte 
über die moderne Pſychologie ſolcher Verbrechen. 
Man erinnert ſich aus dem Fall Steinheil, wie 
plötzlich ein ganz unbeteiligter Jüngling ſich als den 
Schuldigen denunzierte. Der hielt augenſcheinlich alſo die 
Tat ſelbſt für nicht abſcheulich. Und der Pöbel war 
auch früher ſchon ſo dankbar für genoſſene Senſation, 
daß Madame de Sévigné nach der Hinrichtung der 
Brinvilliers berichtete: „Das Volk ſagte, ſie ſei eine 
Heilige.“ Jetzt wird uns das moderne Hauptmotiv 
ſofort verſtändlicher: befriedigte Eitelkeit in allen mög⸗ 
lichen Schattierungen. Die ſpielte zur Zeit der Borgias 
dieſe große Rolle noch nicht. Faſt immer lag da zur 
Tötung von Mitmenſchen ein ganz beſtimmter Zweck 
vor: Beſchleunigung einer Erbſchaft, Beſeitigung eines 
politiſchen Gegners oder eines, der zu viel wußte. 
Rache gewiß auch. Aber der Haß hatte meiſtens einen 
politiſchen oder familiären Hintergrund, und Gift war 
im Kampfe der Parteien ein alltägliches Mittel, das 
jedem Verfeindeten drohte wie uns heutigen Spazier⸗ 
gängern das Ueberfahrenwerden, weshalb auch jeder 


ſich auf ſeine Weiſe vor ihm in acht nahm. Ganze 


Serien mit Gift umzubringen, fiel vor der Brinvilliers 
keinem ein, denn welchen Zweck ſollte das gehabt 
haben? 

Heute ſind die Motive ſchwächlicher, um nicht zu 
ſagen kläglicher; ſie ſind oft nur das, was man 
heroſtratiſch nennt. Unſre wildeſten Begierden hat die 
Kultur gezähmt; Mord gegen politiſche Feinde iſt ſo 
verächtlich und ſelten geworden wie Beſtechung im 
Parlament. Rachſucht und Habſucht kommen wohl 
vor, doch viel häufiger noch die läppiſche Sucht, von 
fi reden zu machen. Und ſtatt der früheren „ge: 
ſunden Egoiſten“ lauern heute unter uns überwiegend 
Geiſtesgeſtörte und Epileptiker, „ſinnend auf Menſchen⸗ 
mord“. Pervers, alſo verbraucht, iſt ihr Kennwort. 
So hat, wie man ſtaunend hört, auch das mit Jubel 
begrüßte neue Element Radium bereits für böſe Pläne 
herhalten müſſen, denn in Lüttich iſt durch einen 
Studenten der Chemie ein alter Mann im Bett mit 
Ra diumſtrahlen getötet worden. Freilich, ein Gramm 
reines Radium koſtet heute noch etwa 380 000 Mark. 
Zyankali iſt billiger. 

Der Generalſtab in Wien vermutete ſofort als Täter 
einen neidiſchen, nichtbeförderten Oberleutnant. Alte 
erfahrene Militärs dachten auch an irgendein „Madl“, 
das in jenen Kreiſen betört, verlaſſen, dann viel be: 
ſprochen oder gar ausgelacht worden ſei und nun ihre 
Wichtigkeit auf dieſe Art ihren Verkleinerern einzu— 
ſchärfen wünſchte. Hat man wirklich den Schuldigen 
gefunden, ſo wird er „beſtraft“ werden. Doch mit 
welchem Erfolg? Die Kultur, deren Annehmlichkeiten 
wir ſo innig lieben, kann niemals aufhören, durch ihre 
eigene Tendenz auf raffinierte Nervenreize und Ber- 
derbnis der Nervenkraft uns immer neue Geißeln zu 
winden, in verkommenen Einzelweſen immer neue 
Bosheiten auszubrüten, die die Allgemeinheit gefährden. 
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Englands Machlſtellung im Mittelmeer. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. 


Im Augenblick werden wieder einmal die Blicke 
der Politiker auf das Mittelmeer und Malta gelenkt, 
dadurch daß die engliſche Regierung Lord Kitchener, 
dem beſten General, den England beſitzt, der ſoeben 
den zahlreichen Verdienſten um England das der 
Reorganiſation des indiſchen Heeres hinzugefügt hat, 
das Oberkommando ſeiner überſeeiſchen Streitkräfte in 
Malta an Stelle des Herzogs von Connaught, alfo 
eines Admirals, übertragen möchte. Wenn Kitchener 
ſich zunächſt weigert, dieſe Stelle zu übernehmen, ſo 
iſt die Möglichkeit doch nicht ausgeſchloſſen, daß er es 
doch tut, wenn die Regierung gewiſſe Bedingungen 
erfüllt. Jedenfalls erkennt man aus der Tatſache, daß 
man einen Kitchener an dieſe Stelle ſetzen will, die 
hohe Bedeutung, die man Malta zuſchreibt, und ander⸗ 
ſeits muß der Umſtand, daß man einen General an 
Stelle eines Admirals treten läßt, die Vermutung wach⸗ 
rufen, daß England fortan im Mittelmeergebiet nicht 
mehr lediglich mit ſeinen Schiffskanonen als Machtmittel 
glaubt auskommen zu können. Das würde wahrſchein⸗ 
lich auch eine recht beträchtliche Verſtärkung der heute 
gegen 10 000 Mann betragenden engliſchen Bejagung 
von Malta und wohl auch der dort aufgeſtellten Flotte 
nötig machen. Vielleicht auch eine Verſtärkung von 
Gibraltar und von Aegypten. Man kann alſo mit 
einiger Spannung der Entſcheidung biefer Frage ent⸗ 
gegenſehen. Die Vermutung liegt nahe, daß die Vor⸗ 
gänge in der Türkei und Griechenland zunächſt den 
Anſtoß zu dieſen neuen Maßregeln gegeben haben. 
Doch kann es ſich auch um heute noch nicht erkenn⸗ 
bare Pläne handeln. Jedenfalls iſt Malta für England 
nicht nur Grundfeiler ſeiner Machtſtellung im Mittel⸗ 
meer, ſondern eins der wichtigſten, wenn nicht das 
wichtigſte Glied in der Kette maritimer, militärifcher 
und kommerzieller Stützpunkte, die England mit Süd⸗ 
und Oſtaſien verbinden. 

So augenfällig uns heute Malta als durch die 
geographiſchen Verhältniſſe, ſeine Lage uſw. zum Knoten⸗ 
punkt des Seeverkehrs im Mittelmeer, zur Beherrſchung 
der Waſſerſtraßen des Mittelmeers beſtimmt erſcheint, 
ſo ſehr kann es doch gleichzeitig als Muſterbeiſpiel 
dienen, daß dieſe geographiſchen Verhältniſſe nicht zu 
allen Zeiten die gleiche Wirkung haben müſſen, wie 
im Altertum, ſo in Zukunft. Im Altertum ſpielt 
Malta gar keine Rolle, weder in den Kämpfen zwiſchen 
Griechen und Karthagern, Karthagern und Römern, 
noch im Mittelalter, wo doch das Mittelmeer der 
Schauplatz ſozuſagen ununterbrochener Kämpfe zwiſchen 
der chriſtlichen und der Welt des Iſlams war und na— 
mentlich Sizilien und Tuneſien in lebhaften feindlichen 
Wechſelbeziehungen ſtanden. Im Altertum wird Malta 
in den Schriftwerken ſo ſelten und immer nur flüchtig 
erwähnt, ſo daß man ſich ſeine Geſchichte, ſeine Be— 
wohner uſw. nur mühſam aus den nach und nach 
aufgedeckten Altertümern aufbauen kann. Erſt da— 
durch, daß Karl V. die Inſelgruppe dem aus Rhodus 
vertriebenen Johanniterorden verleiht, tritt ſeine große 
ſtrategiſche Bedeutung hervor, aber auch zunächſt nur 
als die eines das Nordweſtbecken des Mittelmeers gegen 
die Türken ſchützenden Bollwerks, ähnlich wie das vene— 
zianiſche Korfu (Türkenbelagerung von 1716) und das 
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italieniſche Otranto (Türkenbelagerung von 1480) das 
Adriatiſche Meer den Türken verſchloſſen. Das trat 
namentlich bei der Türkenbelagerung von 1565 hervor. 
Erſt als der Verkehr ſich vorzugsweiſe in der Längs⸗ 
achſe des Mittelmeers zu bewegen begann, nicht bloß 
diagonal von Barcelona, Marſeille, Genua, Venedig, 
Trieſt nach Südoſt und Oft, als das Mittelmeer im 
19. Jahrhundert, ganz beſonders aber ſeit Eröffnung 
des Suezkanals (1869), die große Straße des Welt⸗ 
verkehrs wurde, die nicht nur die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten immer mehr wieder auflebenden, wirtſchaſtlich 
und politiſch immer wichtiger werdenden Mittelmeer⸗ 
länder durch die Pforte von Gibraltar mit Nordweſt⸗ 
europa verbindet, ſondern dieſes, ja ganz Europa mit 
Süd- unb Oſtaſien, da wuchs die Bedeutung von Malta 
immer mehr. Darum bemächtigte fid) General Bona: 
parte 1798 auf ſeinem Zug nach Aegypten, das ja 
nur eine Etappe auf dem Weg nach Indien ſein ſollte, 
faſt ohne Schwertſtreich durch Verrat und Liſt La Va⸗ 
lettas, der Hauptſtadt der Hauptinſel, eine Mahnung 
mehr für England, ſich ſeinerſeits zu ihrem Herrn zu 
machen. Engliſche Truppen zwangen mit Hilfe der 
Malteſer nach zwei Jahren die franzöſiſche Beſatzung 
zur Uebergabe, und ſo iſt Malta ſeit 1800 engliſcher 
Beſitz. , 

Mit Rückſicht auf bie erhöhte Bedeutung, die England 
neuerdings Malta zuzuſchreiben ſcheint, wird es viel: 
leicht lohnen, ein Bild dieſer Inſelgruppe als Haupt⸗ 
ftügpuntt der engliſchen Macht im Mittelmeer zu ent» 
werſen. Die gewöhnlich unter dem Namen Malta 
zuſammengefaßte Inſelgruppe beſteht aus der größeren 
Hauptinſel Malta, der etwas kleineren Gozzo, dem 
zwiſchen beiden gelegenen Comino und einigen Klippen, 
alle zuſammen nur 323 Quadratkilometer, aber mit 
202 000 Einwohnern, ſo daß ſie alſo übervölkert er⸗ 
ſcheint. Es iſt eine von Bruchlinien zerſtückte, allent⸗ 
halben von der Brandungswelle benagte, daher meiſt 
von unzugänglichen, an der Südweſtküſte 100 Meter 
hohen Steilküſten umgebene Kalktafel mitteltertiärer 
Schichten, der Reſt einer größeren Inſel und einer 
noch in der Quartärzeit, wo hier ſchon Menſchen 
wohnten, vorhandenen, Sizilien mit Tuneſien verbin⸗— 
denden Landtafel. Man erkennt allenthalben, daß die 
Inſeln ununterbrochen dem Anſturm des Meeres unter— 
liegen. Wiederholt find Feſtungswerke, wie beiſpiels⸗ 
weiſe 1851 eine ganze Batterie, durch die Gewalt der 
Brandungswogen zerſtört und große Maſſen von 
Fiſchen über die Baſtionen von Sant' Ermo auf der 
Spitze der Stadthalbinſel geſchleudert worden. Die 
reiche Gliederung der Küſte, namentlich an der Süd— 
oſtſeite (Marſa Scirocco), iſt das Werk der Brandungs⸗ 
woge in dort weniger widerſtandsfähigen Kalken. Aber 
die wichtigſte dieſer Küſtengliederungen, die Doppel⸗ 
bucht, an der dem Nordoſten zugekehrten Seite der 
annähernd elliptiſch von Südoſt nach Nordweſt fid) 
auf 32 Kilometer Länge erſtreckenden Hauptinſel iſt 
als vom Meer überſpülte, vom rinnenden Waſſer ge: 
bildete Täler aufzufaſſen, die nur wenig durch die 
Brandung weiter ausgearbeitet worden ſind. 

Wir ſehen alſo hier Senkungserſcheinungen vor 
uns, die die Ueberſpülung dieſer ganzen flachen Land⸗ 
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tafel durch das Meer, bie Loslöſung Siziliens von 
Afrika verſtändlich machen. Denn die kleinen, Tuneſien 
nähergelegenen, aber Italien gehörigen Inſelchen Lam⸗ 
peduſa und Lampione ſind auch ihrerſeits in raſcher 
Abtragung durch die Brandungswoge begriffene Reſte 


dieſer Landtafel, an deren Stelle die ſiziliſch⸗afrikaniſche 
In dieſer nur 90 Kilometer von 


Flachſee getreten iſt. 
Sizilien, an das es durch die Tiefenlinie von 200 Meter 
angeſchloſſen iſt, aber 300 Kilometer von Afrika, erhebt 
ſich die Maltagruppe, die alſo geographiſch zu Italien 
gehört. ) Ä 
An dieſer Doppelbucht erreicht daher bie Durchdrin⸗ 
dung von Land und Meer hier ihr höchſtes Maß und 
konnte eine wichtige Seeſtadt zur Entwicklung kommen. 
In der nordweſtlichen der beiden Buchten, Marſa⸗ 
muſchettu genannt, die vorzugsweiſe als Quarantäne⸗ 
hafen dient, iſt ſogar eine kleine Inſel abgegliedert, 
die das Fort Manoel und das Lazarett trägt, während 
die Südoſtbucht, der große Hafen, an der der Stadt 


auf 4-—500 Meter Abſtand gegenüberliegenden Seite, 


mit nicht weniger als fünf kleineren Buchten in das 
Land eingreift. Alle dienen den beſonderen Zwecken 
eines großen Kriegshafens und ſind beſiedelt. Zwei 
davon tragen ſtarke Forts auf ihren Spitzen. Die 
in dieſer Doppelbucht vorſpringende, faſt zweieinhalb 
Kilometer lange hohe Halbinſel trägt, ſtark befeſtigt, 
das Fort St. Elmo auf der Spitze, die eigentliche, nach 
ihrem Gründer, dem Großmeiſter La Valette, benannte 
Stadt. Sie wurde erſt nach der Türkenbelagerung 
erbaut, wenn es auch keinem Zweifel unterliegt, daß 
zu allen Zeiten hier der Hauptſeeplatz der Inſel ge⸗ 
legen hat. Der Name der Inſel ſelbſt iſt der des 
alten Melite, der alten, heute Gittà Vecchia genannten 
Hauptſtadt, fajt in der Mitte der Inſel. So ift Grop: 
La Valetta, oder wie man wohl auch ſagt Malta, eine 
aus einer Hauptſiedlung und zahlreichen Nebenſiedlun⸗ 
gen, die meiſt nur zu Waſſer miteinander verkehren, 
beſtehende Stadt von etwa 70 000 Einwohnern. Dieſer 
herrliche Hafen, völlig windgeſchützt, leicht zu verteidigen, 
groß genug, ganze Flotten aufzunehmen, vorzüglich 
geeignet zur Schaffung all der Anlagen, die dieſe be⸗ 
dürfen, verleiht Malta in erſter Linie Wichtigkeit. Sein 
Wert wird noch erhöht dadurch, daß er auch den 
einzigen guten Ladeplatz auf den Inſeln bildet. Marſa 
Scirocco und Marſa Scala an der Südoſtſeite, die 
noch als ſolche in Frage kommen könnten, ſind auch 
durch Forts geſchützt. 

Mit der Eigenart Maltas als einer vorwiegend aus 
Kalkfels beſtehenden flachen Tafel hängen aber weſent⸗ 
liche Schattenſeiten dieſer kleinen Inſelwelt zuſammen, 
die geeignet ſind, auch ihre ſtrategiſche Bedeutung 
herabzudrücken: Mangel eigener Hilfsquellen namentlich 
gegenüber der Uebervölkerung (625 Köpfe auf einem 
Quadratkilometer) und Mangel an Waſſer. Die flache 
Lagerung der Schichten bedingt geringe Höhe der 
Inſel, auf der in der Tat nur ein Punkt dicht an der 
hohen Südweſtſeite 258 Meter erreicht. Daraus ergibt 
ſich mangelnder Windſchutz, Mangel einer Humusdecke, 
Mangel an Regen, an fließendem Waſſer, an Quellen 
und Waſſer überhaupt. Der höhlenreiche Kalkfels, der 
vorzüglichen Bauſtein liefert, ruht auf waſſerführenden 
Sand⸗ und Tonſchichten. Dieſe liefern allein aus Brunnen 
das nötige Waſſer, das, ſorgſam geſammelt, ſelbſt in 
einer vierzehn Kilometer langen Waſſerleitung nach La 
Valetta geführt wird. So heftige Winde fahren über 
der Inſel dahin, daß Bäume ſelten ſind und nur unter 
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künſtlicher Berieſelung in einigen geſchützten Hohlformen 


oder hinter hohen Mauern ſüdliche Fruchtbäume (Malta⸗ 


apfelſinen) gezogen werden können. Da der geringe 
Verwitterungsrückſtand des Kalkfels verweht und ver⸗ 
ſpült wird, ſo herrſcht kahler Felsboden vor, und nur etwa 
ein Drittel der Bodenfläche iſt anbaufähig, wenn es auch 
eine Sage iſt, daß dieſe wegen ihres Gehalts an Phosphaten 
fruchtbare Schicht künſtlich von Sizilien herübergebracht 
worden ſei. Was aber anbaufähig iſt, iſt äußerſt ſorg⸗ 
ſam angebaut. Der Boden wird durch Terraſſen feſt⸗ 


gehalten und vielfach die Felder durch Mauern aus 


zuſammengeleſenen Felsbrocken geſchützt. Sie bringen 
aber bei weitem nicht genug hervor, um den Nahrungs⸗ 
bedarf der Bevölkerung zu decken. Nach der Ernte 
von Gerſte und Weizen, denen die Wärme des Win⸗ 
ters genügt, wird wohl noch, wo künſtliche Berieſelung 
möglich iſt, etwas Baumwolle gebaut, auch Kartoffeln 
bringen zwei Ernten. Nur im Frühling erſcheint die 
Inſel von einem erhöhten Punkt aus grün, den größten 
Teil des Jahres grau, kahl, felſig, die Straßen ſtaubig. 
Der Felsboden erzeugt im Sommer große Hitze. Die 
Ziege iſt das Charaktertier. Die Bevölkerung iſt über⸗ 
aus arm, ernährt ſich kümmerlich und wird zur Aus⸗ 
wanderung gezwungen. In Algerien zählt man 15 000, 
in Tuneſien 3000, in Tripolitanien 4000, in Aegypten 
und Syrien gegen 20 000 Malteſer. Die Urbevölkerung 
dürfte zu den Berbern gehört haben, iſt aber durch 
phöniziſche, arabiſche und ſonſtige Beimiſchungen be⸗ 
einflußt worden. Ihre Sprache iſt eine namentlich in 
den Städten ſtark italianiſierte arabiſche Mundart. Die 
Sprache der Gebildeten iſt Italieniſch, das auch Gericht⸗ 
ſprache iſt. Kulturelle Beziehungen und auch politiſche 
Sympathien verbinden die Bevölkerung mit Italien. 
Das wird in einer freilich noch fernen Zukunſt ins 
Gewicht fallen, wenn Italien erſtarkt und wirklich im⸗ 
ſtande ſein wird, die Vorherrſchaft im Mittelmeer an⸗ 
zutreten, zu der es wie in römiſcher Zeit ſo noch heute 
nach ſeiner Lage, ſeinen geographiſchen Verhältniſſen 
und durch den Umſtand beſtimmt erſcheint, daß ein 
Drittel der ſonſt ſo zerſplitterten Bewohner des Mittel⸗ 
meergebiets dem italieniſchen Volkstum angehört. 

Nicht nur die ganze engliſche Beſatzung, auch die 
Bevölkerung iſt alſo auf Zufuhr von außen angewieſen, 
genau wie in Gibraltar, ja in England ſelbſt! Die 
Inſel iſt alſo eigener Hilfsquellen ſo gut wie bar, eine 
außerordentlich bedeutungsvolle Tatſache. 

Nächſt dem herrlichen Naturhaſen verleiht feine 
zentrale Lage Malta große Bedeutung. Es beherrſcht 
zunächſt, immer natürlich mit Hilfe einer ſtarken Flotte, 
die Verbindung des Nordweſtbeckens des Mittelmeeres 
mit dem Südoſtbecken, wobei allerdings Italien das 
Seitenpförtchen von Meſſina zur Verfügung ſteht, und 
ſo die große Straße des Weltverkehrs durch das 
Mittelmeer. Die Entfernungen ſowohl von Gibraltar 
wie von Port Said und dem Suezkanal betragen rund 
1800 Kilometer. Die als Flottenſtation für alle Bor- 
gänge im Orient ſo wichtige Suda-Bai auf Kreta iſt 
900 Kilometer entfernt, das auch engliſche Zypern, 
das die Ausmündung der Landwege und der künftigen 
Eiſenbahnen nach Meſopotamien und Indien beherrſcht, 
1700 Kilometer. 

Von Malta aus würde Italien im Schach gehalten 
werden können, ja eine Vereinigung der öſterreichiſchen 
und italieniſchen Flotte beziehungsweiſe ihr Hervors 
brechen aus dem Adriatiſchen Meere verhindert werden 
können. Noch beſſer war das freilich von Korfu aus 
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möglich, das England 1863 an Griechenland abtrat. 
Ebenſo ein Vordringen der franzöſiſchen Flotte ins 
öſtliche Mittelmeer. Von der Suda⸗Bai ift auch die 
Beſika⸗Bai am Eingang in die Dardanellen, in der 
ſchon ſo oft eine engliſche Flotte gelegen hat, raſch zu 
erreichen und ebenſo raſch Saloniki. 

Freilich iſt die Stellung von Malta als Beherrſcherin 
der Straße des Weltverkehrs durch die Beſetzung und 
Befeſtigung von Biſerta durch die Franzoſen arg ge⸗ 
ſchädigt worden, denn Biſerta beſitzt einen ausgezeich⸗ 
neten, ſozuſagen unangreifbaren Hafen mit einem un⸗ 
begrenzten, reichen Hinterland, unter deſſen Kanonen 
dieſe Weltverkehrsſtraße liegt, ähnlich wie die Einfahrt 
in Weſer und Elbe unter denen von Wilhelmshaven. 
Doch kommt das bei der augenblicklichen Verfaſſung 
der franzöſiſchen Flotte und der politiſchen Beziehungen 
beider Länder nicht in Betracht. Immerhin iſt Frank⸗ 
reich damit dem Ziel ſeines Ehrgeizes, das Nordweſt⸗ 
becken des Mittelmeeres zum franzöſiſchen See zu 
machen, weſentlich nähergekommen. Es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß England gemäß den Geheimverträgen 
mit Spanien, die der engliſchen Flotte die Benutzung 
der ſpaniſchen Häfen geſtatten ſollen, bei Verwicklungen 
mit Frankreich ſofort, von Malta und Gibraltar aus, 
wenn Frankreich nicht zuvorkommt, den herrlichen Hafen 
von Mahon auf Minorka, den es ſchon einmal, 1713 
bis 1783, beſetzt hatte, beſezen wird. Und ähnlich 
kann ſich in Zukunft einmal Italien die herrlichen 
Häfen von Syrakus, mit dem Malta heute im engſten 
Verkehr ſteht, oder Trapani, das zugleich den Eingang 
in das italieniſche (Tyrrheniſche) Mittelmeer decken 
würde, zu Trutz⸗Maltas ausbauen. 

Die Bedeutung von Malta als Knotenpunkt des 
Handels, als Sitz der Großſchiffahrt iſt zwar groß, 
aber nicht ſo groß, als man auf den erſten Blick 
meinen möchte. Das Seitenpförtchen von Meſſina tut 
ihm Abbruch. Die meiſten großen, von Nordweſt⸗ 
europa ausgehenden Dampferlinien nach Oſtafrika, 
Süd: und Oſtaſien wie Auſtralien berühren, von 
Marſeille, Genua, Neapel angezogen, Malta nicht. 
Ebenſo die meiſten in das öſtliche Mittelmeer und in 
das Schwarze Meer beſtimmten Linien. Immerhin 
umfaßte der Schiffsverkehr von Malta 1906-7 an ein: 
und ausgelaufenen Schiffen 6682 mit 7 298 000 Re⸗ 
giſtertons. Wichtig iſt, daß zahlreiche griechiſche und 
italieniſche Segler, die im zahmen Mittelmeer ja noch 
eine Rolle ſpielen, und kleine Dampfer bis hierher die 
Erzeugniſſe des öſtlichen Mittelmeer⸗ und des Schwarzen⸗ 
Meer⸗Gebiets befördern, die dann von hier eigentlich 
in den Welthandel kommen. Malta ſpielt ſo eine 
ähnliche Rolle wie das auch engliſche Singapur für 
die malaiiſche Inſelwelt. Beeinträchtigt wird es freilich 
dadurch, daß nach Süden von Tuneſien bis Alexandria 
die verkehrsarme, kaum anders als das Ziel von 
Schmugglerfahrzeugen dienende afrikaniſche Küſte liegt. 

Der für Malta beſchloſſenen Maßregel läuft eine 
andere parallel, die dieſer Tage gemeldet wurde, näm⸗ 
lich die Verſtärkung von Aden und die Entfernung des 
größten Teils des unzuverläſſigen Eingeborenenelements 
aus der Stadt, die damit zum reinen maritimen Boll- 
werk ausgeſtaltet werden würde. Die Eingeborenen ſollen 
ſich namentlich in Hodeida an der Küſte von Jemen 
anſiedeln. Man will offenbar nur eine Ausleſe be⸗ 
halten, da eben ein gewiſſer Vorrat ſolcher Arbeitskräfte 
im Hafen und ſonſt in der Stadt unentbehrlich iſt. 
Man führt alſo auch hier das in Gibraltar längſt ge⸗ 
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übte Verfahren ein. Dort gibt am Abend ein Kanonen⸗ 
ſchuß das Zeichen, auf das hin Tauſende von Spa⸗ 
niern, die am Tag innerhalb der Feſtung und beſon⸗ 
ders im Hafen ihr Brot verdienen, durch das Landtor 
hinausſtrömen. Es wird ſtreng darüber gewacht, daß 
kein Nichtberechtigter zurückbleibt. So iſt jenſeit des 
neutralen Landſtreifens an der ſpaniſchen Grenze und 
der ehemaligen ſpaniſchen Verteidigungslinie eine da⸗ 
nach La Linea benannte Stadt, vorzugsweiſe eine Er⸗ 
gänzung von Gibraltar, entſtanden, die heute 32 000 
Einwohner zählt. Bei Aden iſt das nicht möglich, weil 
die Feſtlandsküſte völlig ohne Waſſer und Vegetation iſt. 
Auch dieſe Vorſichtsmaßregel wird ſowohl auf die 
in Indien wie auf die in Aegypten drohenden Gefahren 
zielen. Malta hätte natürlich auch zunächſt die nötigen 
Verſtärkungen nach Aegypten zu liefern. 


Die verhängnisvolle Fahrt des 


Ballons Kolmar. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. 
Hierzu beifiehende Karte und die Abblldungen auf S. 2077 unb €. 2086. 


Der Ballonſport hat ſchon wieder zwei Opfer ge⸗ 
fordert. Bei einer Rekordfahrt, die von Berlin aus 
unternommen wurde, kamen im felſigen Gebirge bei 
Fiume die beiden Luftſchiffer Dr. Brinkmann und 
Architekt Francke um. Das Dunkel über die Vorgänge 
bei der Todesſahrt iſt nicht völlig gelichtet und wird 
auch vielleicht niemals gelichtet werden. Die Kata⸗ 


Der Schauplatz der faatafttopbe. 


ſtrophe gibt daher zu vielen Kombinationen Veran⸗ 
laſſung. Vom fachmänniſchen Standpunkt aus erſcheint 
es als wahrſcheinlich, daß die beiden Luftſchiffer in⸗ 
folge der damals herrſchenden Wetterlage (bedeckter 
Himmel, viel Feuchtigkeit) wahrſcheinlich allen Ballaſt 
verbraucht haben und nun, als [ie ſchließlich not= 
gedrungen zur Landung ſchreiten mußten, den Stoß 
auf den Boden nicht mehr genügend parieren konnten. 
Der herrſchende Sturmwind wird noch ein übriges 
getan und den Korb über eine Strecke auf dem felſigen 
Boden hinweggeſchleift haben. Ein Sturm an und 
für ſich braucht noch nicht Veranlaſſung zu einem Un⸗ 
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Der Abſturz des Ballons „Kolmar“ bei Kraſica in der Nähe von Fiume: 
Der ſtark beſchädigte Korb vor dem Transporf von der Unglückſtelle. 


glücksfall zu ſein, da man ſehr wohl mit genügendem 
Ballaſt heftigen Stößen entgehen kann. Nachgewieſener⸗ 
maßen hält auch der febr biegſame Ballonforb die þef- 
tigſten Anpralle aus, und gewandte Luftſchiffer können 
ſich immerhin im Korb einigermaßen ſchützen. Natürlich 
löſt die Kataſtrophe wiederum viele Angriffe gegen den 
altbewährten Freiballonſport aus, der nun im Laufe der 
Jahre ſeine verhältnismäßig geringe Gefahrloſigkeit durch 
Tatſachen erwieſen hat. Man denke ſich einen Motor⸗ 
ballon in der gleichen Situation, und man muß wohl 
zu der Ueberzeugung kommen, daß die Inſaſſen unter 
gleichen Umſtänden nicht beſſer weggekommen wären. 
Das Unglück beiſpielsweiſe der „République“ berechtigt 
doch auch nicht zu Angriffen gegen den Motorballon⸗ 
ſport! Mit jedem Sport iſt eine gewiſſe Gefahr 
verbunden. | 


Si Unsere Bilder BI 


Die Eröffnung ber neuen Reichstagſeſſion (Abb. 
S. 2081) wurde am 30. November in Anweſenheit des Kaiſers, 
der kaiſerlichen Familie und zahlreicher fürſtlicher Gäſte ſowie 
des diplomatiſchen Korps in altgewohnter Feierlichkeit voll⸗ 
zogen. Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes im Dom und 
in der katholiſchen Hedwigskirche verſammelten ſich die Ab⸗ 
geordneten und Würdenträger, unter ihnen der neue Kanzler 
in Gardedragoneruniform, um die Thronrede zu vernehmen, 
die der Kaiſer verlas. Dann erklärte der Kanzler den Reichs⸗ 
tag für eröffnet. Nachdem der Kaiſer und die Prinzen den 
Saal verlaſſen hatten, entfernten ſich die Abgeordneten unter 


dem Eindruck der impoſanten Feier, die würdig den neuen 
Abſchnitt unſerer parlamentariſchen Geſchichte einleitet. 
t3 


Herzog Karl Theodor in Bayern (Abb. S. 2080), der 
fürſtliche Arzt unb Philanthrop, der in Bad Kreuth verfchieden 
iſt, war wohl eine der markanteſten Fürſtengeſtalten unſerer 
Zeit. Nun hat er, der ſo vielen Augen das Licht wiedergab, 
ſelbſt ſeine Augen geſchloſſen. Herzog Karl Theodor iſt 70 Jahre 
alt geworden. Die letzten vier Jahrzehnte ſeines Lebens hat 
er ganz der Augenheilkunde gewidmet. Aber er zeichnete ſich 
nicht nur durch ärztliche Kunſt, ſondern auch durch jene menſch⸗ 
liche Güte aus, die die ganz großen Aerzte ziert. Am Sarge 
dieſes Prinzen trauern nicht nur loyale Untertanen ihres 
Fürſtenhauſes, ſondern auch Unzählige, die eine perſönliche 
Dankesſchuld gegen den Verſtorbenen im Herzen tragen. 


v 
Der neue Oberpräſident von Schleſien (Abb. S. 2079). 
Der Kalſer und König hat an Stelle des Grafen Zedlitz, der 
nach einem ungewöhnlich wirkungsreichen Leben in den 
Ruheſtand tritt, den bisherigen anhaltiſchen Staatsminiſter 
Wirkl. Geh. Rat Hans von Dallwitz an die Spitze der ſchleſiſchen 
Provinzialberſammlung berufen. Herr v. Dallwitz iſt ein ge 
borener Schleſier und bat feine Laufbahn in Schleſien be» 
gonnen. Er gehört zu den Beamten, bie im Jahr 1889 wegen 
ihrer Abſtimmung in ber Kanalfrage gemaßregelt wurden. 
Aber er wurde bald wieder in Gnaden aufgenommen und 
war bereits im Jahr 1901 Vortragender Rat und Dezernent 
für die Perſonalangelegenheiten im Miniſterium des Innern. 
Im Jahr 1903 wurde er zum anhaltiſchen Miniſter ernannt. 
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Die jüngften Töchter bes oldenburgiſchen Groß⸗ 


herzogpaares (Abb. S. 2081). Der zweiten Ehe des Groß ; 


herzogs Friedrich Auguſt von Oldenburg mit der Großherzogin 
Eliſabeth, einer geborenen Herzogin zu Mecklemburg, ent: 
ſtammen drei Kinder, der 12 jährige Erbgroßherzog Nikolaus, 
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die Sjährige Herzogin Ingeborg Alix und bie um zwei Jahre 
lind die Herzogin Altburg. Die reizenden jungen Prinzeſſinnen 
ind die Lieblinge des ganzen Landes. 

i w 


Die Eifenbahn Bergen—Chriftiania (Abb. S. 2082), 
die neue hochwichtige Verkehrsader Norwegens, ift vor kurzem 
eröffnet worden. Sonſt pflegen ſolche Feiern in der ſchönen 
Jahreszeit abgehalten zu werden. Diesmal aber ereignete ſich 
der ſeltene Fall, daß ſich der Eröffnungzug ſeinen Weg durch 
den Schnee des nordiſchen Winters bahnen mußte. Es iſt 
wie ein Symbol für die wirtſchaftliche Bedeutung diefer Bahn, 
die unter unendlichen Schwierigkeiten und Koſten in den un⸗ 
wirtlichen Hochgebirgen Norwegens errichtet wurde, um die 
Verbindung der beiden wichtigſten Städte des Landes von 
den Launen der für die Schiffahrt ungünſtigen Jahreszeit un⸗ 
abhängig zu machen. Daß diefe Bahn im Winter eröffnet 
wurde, iſt eine Genugtuung für die unerſchrockenen Arbeiter 
und Ingenieure, die während der letzten Jahrzehnte langen, 
harten Wintern Trotz bieten mußten, um das für ihr Land 
ſo bedeutungsvolle Werk zu vollenden. 


v i 


Die Ueberführung der Gebeine Ludwig Koffuths 
eier S. 2080) in bas neue prächtige Mauſoleum auf bem 
erepeſer Friedhof bei Budapeſt, das von nun ab die Ueber⸗ 
reſte des Volkstribunen bergen ſoll, war für die Ungarn ein 
nationales Ereignis erſten Ranges. Alle namhaften Perſön⸗ 
lichkeiten des Landes und zahlloſe Abordnungen in der ma⸗ 
leriſchen Nationaltracht geleiteten den Sarg zu ſeiner neuen 
Grabſtätte. | 


kl 


Sarah Bernhardt als Jungfrau von Orleans 
(Abb. €. 2085). Das Leben unb der Tod der Jungfrau von 
Orleans hat wieder einmal einen Dramatiker zu einem Werk 
begeiſtert. Emile Moreau, der mit Sardou zuſammen die 
famoſe „Madame Sans Gene“ geſchrieben hat, hat es unter⸗ 
nommen, ſich neben den Schatten Schillers zu ſtellen. Das 
Stück heißt „Der Prozeß der Jeanne d'Arc“. Es handelt nur 
von der letzten Zeit der Heldin und bringt alle Einzelheiten 
des gerichtlichen Verfahrens, ſogar die Folterung und die 
Verbrennung Johannas auf die Bühne. 
tration ſeines Stücks auf die letzte Phaſe des tragiſchen 
Lebensſchickſals der Jungfrau iſt Moreau an dramatiſcher 
Wirkung Schiller nahe gekommen. Ueber den dichteriſchen 
Wert ſolcher Szenen läßt ſich ſtreiten, jedenfalls aber boten 
ie der Darſtellerin der Hauptrolle, der göttlichen Sarah 

ernhardt, reiche Gelegenheit zur Entfaltung ihrer Kunſt. 
Das ift alles, was man von einem Hausdichter des „Theatre 
Sarah Bernhardt“ verlangt. 
e ad i e 


Madame Graniers Gaſtſpiel vor bem Kaifer (Abb. 
S. 2083). Der Fürſt Henckel von Donnersmarck, der kürzlich 
den Kaiſer auf ſeinem Schloß Neudeck bewirten durfte, hat 
ſeinem hohen Gaſt einen ſchönen Kunſtgenuß geboten. Er hat 
die franzöſiſche Schauſpielerin Jeanne Granier, eine der be— 
kannteſten und erfolgreichſten Vertreterinnen der fröhlichen 
galliſchen Bühnenkunſt, eingeladen, vor dem Kaiſer einige 
Proben ihres ſcharmanten Talents zu geben. Im Verein mit 
einigen andern Künſtlern führte ſie zwei heitere Einakter auf 
und hielt dann eine köſtliche „Conference sur l'amour“. Mas 
dame Granier hat bereits eine längere Bühnenlaufbahn hinter 
ſich, in Deutſchland war ſie aber bisher noch nie aufgetreten. 
Der Kaiſer ſoll indes dafür geſorgt haben, daß demnächſt auch 
ſeine Berliner das Vergnügen haben, die temperamentvolle 
und ſchöne Pariſer Schauſpielerin zu bewundern. Da Madame 
Granier von ihrem Beſuch auf Schloß Neudeck höchſt befrie— 
digt war, wird ſie ſich gewiß gern zu einem zweiten Beſuch 
in Deutſchland bereit finden. 

; o 


Die Björnſon-Premiere in Dresden (Abb. S. 2084). 
Im Kgl. Schauſpielhaus in Dresden errang vor kurzem das 
Luſtſpiel „Wenn der junge Wein blüht“, ein junges und ſtarkes 
Werk des greiſen und kranken Björnſtjerne Björnſon, bei ſeiner 
deutſchen Uraufführung einen ganz ungewöhnlich ſtarken Er— 
folg. Das ſchöne Stück, ein fröhliches Preislied der Liebe 
und Ehe, der Jugend und geſellſchaftlichen Freiheit, wurde an 
der ſächſiſchen Hofbühne in trefflicher Weiſe dargeſtellt. 
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Kommandant Robert Peary (Abb. S. 2080) ſcheint 
augenblicklich in dem endloſen Streit um den Nordpol die 


Durch die Konzen⸗ 
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Oberhand zu haben. Unſer Bild zeigt den Forſcher rend 
eines Vortrags in der Geographiſchen Geſellfchaft in Wafpington. 


w 

Die Wiener Giftmordaffäre (Abb. ©. zs 9tad) 
langem vergeblichem Forſchen haben die öſterreichiſchen Behörden 
in dem Linzer Oberleutnant Adolf Hofrichter den mutmaßlichen 
Urheber des fürchterlichen Giftanſchlages gefunden, dem ber 
unglückliche Generalſtabshauptmann Mader zum Opfer fiel. 
Eine ſaſt lückenloſe Reihe von Indizien weiſt darauf hin, daß 
Hofrichter aus Wut über ſein Zurückbleiben im Avancement 
an Mader und andere glücklichere Kameraden jenes harmloſe 
hektographierte Geſchäftszirkular geſandt hat, dem eine Zyankali⸗ 
pille beilag. 

- 

Der frühere ruſſiſche Handelsminiſter Timiriaſew 
(Abb. S. 2084), der vor kurzem aus Gründen privater Natur 
von ſeinem Amte zurückgetreten iſt, wurde vom Zaren zum 
Mitglied des Reichsrats ernannt, wird alſo auch weiterhin an 
der Leitung der ruſſiſchen Reichsgeſchäfte teilnehmen können, 
SCH "d Fein politiſcher Scharſſinn in ganz beſonderem Maße 

efähig 


Ka Die Toten der Woche 


Herzog Karl Theodor in Bayern, berühmter Augenarzt, 
Tin Bad Kreuth am 30 November im Alter von 70 Jahren 
(Portr. S. 2080). ) " 

Luigi Bianconi, bekannter Maler, + in Berlin am 
26. November im Alter von 71 Jahren. 

Louis Pierre Leloir, bedeutender franzöſiſcher Schauſpieler, 
T in Paris am 29. November im Alter von 49 Jahren. 

Henri Maquet, Architekt des belgiſchen Königs, f in 
Brüſſel am 28. November im Alter von 70 Jahren. 

Hofopernfänger Anton Moſer, t in Wien am 29. November 
im Alter von 37 Jahren. 

Emile de Mot, Erſter Bürgermeiſter von Brüſſel, T in 
Brüſſel am 24. November im Alter von 74 Jahren. 

Ludwig Freiherr v. Oppenheimer, Mitglied des öſter⸗ 
reichiſchen Herrenhauſes, F in Wien am 27. November im 
Alter von 66 Jahren. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Johannes Peters, Oberverwaltungs⸗ 
gerichtspräſident a. D., T in Wiesbaden am 25. November 
im Alter von 68 Jahren. 

Dr. Johann Emanuel Schöbel, Biſchof von Leitmeritz, 
T am 28. November im Alter von 75 Jahren. 

Kommerzienrat Wilhelmy, Handelskammerpräſident, f iu 
Görlitz am 25. November im Alter von 71 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Simmerſtr. 36/41 
por bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 5 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
unb den Geſchältsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernítr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; - 
Eſſen (Rubr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham : 
burg, Neuerwall 2; Hannover,. Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148 100; Königsberg L Br. 
Weißgerberſtr. 3; Ee Petersſtr. 19; SE Breite 
Weg 184; München, Baherſtraße 57; Nürnberg, Kalſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Els.), Gieshausgaffe 18/22; Stuttgart, Ronigítr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Ocfterreich-Ungarn bel allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28. 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Lon don, E. C., 30 Lime Street, k 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäſtsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, ` 

Boltand bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Klobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 85 Duane Street. 
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Der Menſchenfreund und Augenarzt: 
Herzog Karl Theodor in Bayern S Von ber Vollendung bes Koſſuth-Mauſoleums in Budape ft: 


Hofphot. Gebr. Lükel. Abgeordnete halten am Sarge Ludwig Koſſuths Ehrenwache. 


Phot. Herzfeld. 
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Commander Robert €. Peary (x), der Entdecker des Nordpols, 
oe|dieibt feine Reife vor einem Komitee ber Geographijdhen Ge ſſell ſchaft in W ath ington 
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Herzogin Ingeborg Alix und Herzogin 2 Altburg — Hofphot. Selle & Kuntze⸗Niederaſtroth. 
Die jüngſten Töchter bes oldenburgiſchen Großherzogpaares. 
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In der Mitte bie Abgg. v. Hertling (links) und Spahn (rechts) vor ber Hedwigskirche. Staats ſetretär Delbrück vor dem Dom. 


Die Eröffnung der neuen Seſſion bes Reichskags: Momenkbilder vom Beſuch der kirchlichen Feiern. 
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Ein Schienenweg über die Schneefelder Norwegens: * bot. Ciecirote Le ugencg. 


Teil der neueröffnefen Bahnſtrecke zwiſchen Chriſtiania und Bergen. 
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Hauptmann Mader, 


ein Opfer der Wiener Giftbriefe. 


Herr v. Timiriaſew, 


der frühere ruſſiſche Handelsminifter, wurde dom 


Oberleutnant Hofrichter. 


Jaren 


in den Reichsrat berufen. 


zur Wiener Giftmordaffäre. 
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Phot. Herzfeld. 


Propſt Hall (Hans Wahlberg) 


Eine freudige Botſchaft von Deutſchland nach Paris an das Krankenlager des großen Norwegers. 


2. Alberta (Martha v. Schlettingen) 


1. Die Braut des Propſtes (Maria Lichtenegg). 


Szene aus Björnſons neuem Luſtſpiel „Wenn der junge Wein blüht“ 


bei der erfolgreichen Erſtaufführung im Kgl. Schauspielhaus in Dresden. 
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Sarah Bernhardt als Jungfrau von Orléans: Thot. Henri Manuel. 


Die Jolterſzene aus „Der Prozeß der Jeanne d Arc“ im „Theater Sarah Bernhardt“ in Paris. 
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Zum Abſturz des Ballons „Kolmar“ 
5 bei Fiume. 


Die verunglückten Luftſchiſſer: 
Dr. W. Brinkmann links) und 
Architekt H. Jraucke. 


Unteres Bild: 


Der 
Ballon „Kolmar“ 
bei einem früheren 

Aufſtieg. 


Hoſphot. J. Engelmann. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


18 Fortſetzung. 


„Eigentlich liebe ich es nicht,“ meinte die Durchlaucht, 
„wenn Leute von gutem Adel ſich mit Bürgerlichen ver⸗ 
heiraten. Aber in dieſem Falle iſt es nicht der kleine 
Ziskyni, der eine Mesalliance macht.“ 

Paulſin lorgnettierte ſcheinbar unintereſſiert den Saal 
ab. Er fiel ihr auf die Nerven in ſeiner unbeweglichen 
Ruhe. 

„Hören, Sie, Paulſin, ſpielen Sie mir doch keine Ko⸗ 
mödie vor.“ 


, Wieſo, Durchlaucht Er legte ſehr viel Verwunderung 


in ſeine Frage. 

„Muß es durchaus eine geſchiedene Ziskyni ſein?“ 

Die Frage war brutal, erklärlich nur aus der großen 
Zuneigung, die die kleine, temperamentvolle Durchlaucht 
für Pieps hatte. 

Paulſin ſchraubte ſein großes Opernglas herunter, forg» 
fältig und aufmertfam. 


„Ich ſchaffe lieber Werte, als daß id) fie übernehme, 


Durchlaucht“, antwortete er ſcharf und abweiſend. 
Die Arnulf zuckte die Achſeln. 
„Tun Sie ſich keinen Zwang an. 

Frau, es trifft mich nicht mehr. 

herausgeſagt, nie eine geſchiedene Frau heiraten?“ 
„Wenn Sie mich ehrlich fragen — nein.“ 

„Na ja. . ., [agte fie dann nachdenklich. Offenheit ver: 

letzte ſie niemals. „Verlangen Sie Stammbaum?“ 

„Je weniger, um ſo beſſer.“ db 

„Aha — Grünbermanie!" | 

„Nennen Sie es fo, Durchlaucht. — —' 

Sie ſah ihn ein bißchen malitiös von der Seite an: 


Ich bin eine alte 


„Alſo das Geſchlecht derer von Paulſin mit Ihnen als Ahn⸗ 


herr . ..? Nicht übel!” 


Sie wurde manchmal zu deutlich, die kleine Durchlaucht. 


Er verbeugte ſich. 

„Morgen um zehn Uhr habe ich die Ehre, Durchlaucht 
abzuholen.“ 
vum zehn. Sie wiſſen, ich bin unangenehm pünktlich! 
Aber wehe Ihnen, wenn wir nicht die Erſten ſind! Ich 
verzeihe alles, nue “ Se 

„Nur keine entgangene Senſation!“ ergänzte Paulſin 
lächelnd und berührte reſpektvoll den weißen Handſchuh mit 
dem darübergeſtreiften blitzenden Marquiſenring. — — — 

Unheimlich ſchnell leerte ſich das Haus. l 


Als Frank die kleine Verbindungstreppe hinuntertam, 
wie ber. Girardi — denk bir. doch, der Girardi — feine 


lag der Saal ſchon im Halbdunkel. ; 

Frau Mara ſprach lebhaft auf Kari ein, der ihr achſel⸗ 
zuckend zuhörte. Ottilie und Felix lehnten neben Pieps an 
der Korridorwand, ſtumm, blaß. Sie alle machten den 
Eindruck einer zuſammengetriebenen, verängſtigten Herde. 

„Ja... Kinder ... alfo was machen wir jetzt? Ich 
bin müde. Worgen fab id wieder Probe ... Wohin gehen 


Sie würden alſo, rund 


Olga Wohlbrück 


wir jetzt?“ Frank Nehls ſchnitt jede Möglichkeit ab, ihn 
mit teilnehmenden Worten anzuſprechen. Sogar Ottiliens 
Blicke überſah er und Felix Bläſſe. Pieps klopfte er flüchtig 
auf die Wange. 

Die Wahl des Lokals war ſchwer, überall konnte man 
den oder jenen treffen, der heute „drin“ geweſen war. 

Felix ſchlug eine kleine, ſtille Weinſtube „um die Ecke“ 
vor. Er war e dort geweſen mit Ottilie. 

„Ja. . egal... los...!“ 

Es a das ſelbe Bild der Verlaſſenheit wie da⸗ 
mals vor einem Jahre. Nur der Kellner war ein anderer, 
und das Tiſchtuch wurde ä als der Wirt die ele⸗ 
gante Geſellſchaft erblickte. 

„Beſtellt was ... ja." 

„Ein ſchönes Filetbeefſteak?“ ſchlug der Wirt vor. 

„Ja, ſchön. Filetbeeſſteak. Alle das gleiche, nicht 
wahr?“ 

Alle nickten Ve gur Kari konnte ſich nicht ent 
ſchließen und mäkelte an der Speiſekarte herum. 

„In dem Beiſel vergeht einem eh' der Appetit. 

Niemand hörte auf ihn. Er ſtand auf, ging zum Büſett, 
beſtellte ſich umſtändlich ein Schnitzel, trocken, ohne deutſche 
Reichsſauce und Sardellen, nur „mit einer Zitronenſcheibe 
und angereſchter Peterſil“. 

„Aber ſchnell, Herr Wirt, id) hab'n Mordshunger!“ 

Dann ging er zum Tiſch zurück. Noch immer ſprach 
niemand ein Wort. Frank Nehls rauchte ſchweigend eine 
Zigarette. Frau Mara gähnte hinter ihrem Spitzentuch. 
Ottilie zerkrümelte ein Brötchen. Felix ſchenkte den Wein 
in bie Gläſer. | | 

„Du, Pieps, bat man dir ben Automobilmantel enger 
gemacht?“ 

Pieps zuckte zuſammen. Was für einen Automobil» 
mantel? Ach fo ja — morgen! 

Cie nidte, legte den Finger gegen bie Qippen und 
zeigte auf ben Vater, der mit geſchloſſenen Augen an 
ſeiner Zigarette zog. 

„Geh, Papa, mach dir nix draus . . . Alle großen 
Leut find mal mit was durchg' fallen. Da hätteſt du nur 
mal eine Premier im Volkstheater bei uns ſehen ſollen. 
Mitten im Akt ſind die Damen herausgerauſcht, daß die 
Schleppen nur ſo g'fegt haben, und die Ehemänner hinter⸗ 
drein wie die Affenpinſcherl. Und dann haben's ong fangen, 
mit den Stühlen zu klappen, und mitg'ſpielt haben's, und 


Sterbeſzene g'habt hat — extra den Girardi haben's ſich 
dazu g'holt, der wollt nämlich mal eine tragiſche Roll ſpielen 
— alfo. bei feiner Sterbeſzene, da haben's hinaufg' rufen: 
„Nit ſterben! Fiakerlied fingen!‘ Und da ijt er von der 
Bühne ab und hat g'ſchimpft: ‚Bagag!“ Und der Vorhang 
hat fallen müſſen, unb's Publikum hat g'ſchrien: ‚Fiaker⸗ 


Copyright 1909 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 2088. 


lied — Girardi, Fiakerlied — Das war erft eine Seb! ... 
Hier haben ſich die Leut wirklich ſehr anſtändig benommen 
... na wirklich febr anſtändig!“ 

Frank Nehls ſchnellte auf. Seine ſchlanke Geſtalt reckte 
ſich empor. Keinen Blick warf er mehr auf den Schwieger⸗ 
ohn. 

i „Hör doch auf, Kari“, ſagte Pieps mit zuckenden 
Lippen. ] 

„Nun, Pieps . . . laß ihn nur.“ 

Sie ſah, wie das Blut in des Vaters Schläfen hämmerte. 

„Er erzählt febr amüſant. Aber ihr müßt verzeihen, 
ich habe eine Verabredung, die hatte ich ganz vergeſſen . ." 

Frank Nehls ſchlüpfte in ſeinen Pelz. 

Felix ſprang auf. „Ich gehe natürlich mit dir, Paul...“ 

Frank Nehls lachte beinahe beluſtigt auf. „Warum 
denn? Bleibt nur ruhig fiken. Wenn ich in einer Viertel 
ſtunde nicht zurück bin, müßt ihr nicht auf mich warten. 
Haſt du Geld?“ wendete er ſich an ſeine Frau. 

Sie fab ihn verdutzt an. „Ja. ja aber... 
Schau, Paulchen, da kommt das Eſſen. Ein biſſerl was 
ellen konnteſt du doch erft.. . wunderbar ſchaut das 
aus.“ 
„Um fo beffer! 'n Abend, Tille. 
bleibt ſitzen!“ 

Er war draußen, ehe ſie ſich's verſahen. 

„Furchtbar nervös ijt der arme Papa“, ſagte Kari be: 
dauernd. „Steht doch gar nicht dafür.. ..“ 

„Die Tragweite können Sie nicht beurteilen“, ſchnitt 
Felix kurz ab. 

Frau Mara ſtocherte auf ihrem Teller herum. Sie 
dachte an die Rechnungen, die jetzt einlaufen würden. Es 
wurde ihr ein bißchen unheimlich zumute. 

„Soll ich dir was ſagen, Ottilie“, wendete ſie ſich leiſe 
an ihre Schwägerin. „Alſo der Paul hat kein moraliſches 
Gefühl.“ 

Ottilie ſchrak auf wie aus einer Erſtarrung, die ſich 
ihrer ſeit dem Fortſtürzen des Bruders bemächtigt hatte, 
riß die Augen auf und ſah Frau Mara verſtändnislos an. 

„Wie kommſt du darauf, Mara?“ 

Frau Mara kniff die Lippen zuſammen. „Ich weiß 
ſchon, was ich ſag! Dieſe Perſon, die Moll, die hat ihn zu 
dem dummen Stück ang'ſtiftet. Immer hat er bei ihr 
g'ſteckt, wie er's g'ſchrieben hat. Einen Narren hat er ja 
an ihr g'freſſen! Nun kann i die Scherben zahl'n!“ 

Pieps drängte nach Hauſe. Sie mochte das Geſicht der 
Mutter nicht ſehen, wenn es ſich ſo rötete wie jetzt und die 
Lippen ſchmal und weiß wurden. 

„Ihr telegraphiert doch gleich nach der Ankunft in 
Hamburg?“ ſagte Felix. 

„Aber ja ...!“ 

Ottilie ſchüttelte den Kopf. 
faubt — —“ 

Dieſe „Spießer“ mit ihrer albernen Angſt machten 
Kari wirklich nervös. 

Pieps hatte nur ein zerſtreutes Lächeln. 
gar nicht mehr an das Rennen morgen. 
Papa ruhig würde bis dahin. 

„Du, Kari, wenn du mich doch zu Hauſe ließeſt!“ 
ſagte ſie. Sie wollte den morgigen Tag mit dem. Vater 
verbringen. In die Stadt mit ihm eſſen fahren, bei ihm 
fien in feinem Zimmer — wie früher. Das würde ihm 


Bleibt ſitzen, 
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wohl tun . . . er konnte fid) ausſprechen; dann ritten jie 
gegen Abend zuſammen im Tatterſall. Sie mußte ihn 
auch wieder freundlich für Kari ſtimmen. Sie fühlte den 
Riß zwiſchen den beiden und dachte mit Angſt daran, wie 
es ſein würde, wenn ſie erſt mit Kari verheiratet war. 
Der Vater würde immer weiter von ihr fortrücken, und ſie 
würde ihm nichts mehr ſein dürfen, würde alles Köſtliche 
verlieren, was ihre Mädchenjahre ſo reich gemacht. 

Kari warf ihr den Mantel um, ärgerlich und läſſig. 
„Jede Freude kannſt einem verderben, meiner Seel! Mach, 
was du willſt! ...“ 

„Nein, nein, Sari . . 
Idee ...“ 

„Laſſen Sie ein Auto ranfahren“, ſagte Kari zum 
Kellner. 

Ottilie umarmte Pieps und küßte ſie auf beide Schläfen. 
Es war Mitleid in ihr. 

„Glückliche Fahrt“, murmelte ſie und ſah Pieps bedeu⸗ 
tungsvoll an. 

„Ich bitt dich, Ottilie, mach mir das Mädel nit ſenti⸗ 
mental, ſonſt bildet ſie ſich wahrhaftig noch ein, daß ſie ein 
Opfer bringt, wenn ſie mit ihrem Bräutigam ein kleines 
Rennen mitmacht. Soll das Mädel auch Trübſal blaſen, 
weil das Stück durchg'fallen is? Dazu feid ihr ba. . ." 

„Die Mama iſt eine feſche Frau!“ Kari küßte Frau 
Mara galant die Hand und führte ſie liebevoll zum Wagen. 

Frau Mara drückte dem Schwiegerſohn den Arm. 

„Die haben ja nicht ein biſſel Schneid, und die Ottilie iſt 
halt die echte Lehrerin. Sie iſt ja eine gute Perſon, hat 
aber doch nix von der Welt g'ſehn! Wir kommen ja auch 
gar nit zuſammen. Der Felix iſt ſchon g'ſcheiter, aber weißt 
— ich glaub, er ift wahnſinnig verliebt in die Pieps ..“ 

„Geh . . . nein, jo was!“ 

Frau Mara unb Kari lachten herzlich, während er mit 
geübter Hand ihre Schleppe im Wagen zuſammenraffte und 
dann Pieps in den Wagen hineinhob. 

„Ihr ſeid ja ſo luſtig. Worüber lacht ihr denn“, fragte 
Pieps. 

Sie erwartete keine Antwort. Es war ihr ſo gleich⸗ 
gültig, worüber ſie lachten. Mit geſenkten Lidern ſaß ſie 
da, bis der Wagen vor der Rankeſtraße hielt. 

Wie durch einen Schleier hörte ſie, daß Kari umſtändlich 
die Chancen des morgigen Rennens auseinanderſetzte. 

„Na, Piepſel, ſchlaf bid) hübſch aus.... Um halb zehn 
hol ich dich ab.“ 

Sie nickte, wie ſchlaftrunken. 

Oben blickte ſie mit klaren, hellen Augen um ſich. „Iſt 
Papa zu Hauſe?“ fragte ſie den Diener. 

Nein. Der gnädige Herr war noch nicht gekommen. 

Frau Mara nahm im Vorbeigehen eine Apfelſine von 
der ſtets gefüllten Fruchtſchale im Speiſezimmer. 

„Du, das wird wieder zum Auswachſen werden mit 
dem Papa. . .. Sei froh, daß du bald aus dem Haufe 
kommſt. Ich g'freu mich fon auf den Winter! ...“ 

„Gute Nacht, Mama.“ 

Pieps küßte der Mutter ſehr höflich Hand und Wangen. 

Frau Mara empfand dieſe Höflichkeit immer wie eine 
Ohrfeige und wurde maßlos durch ſie gereizt. „Biſt ja 
wieder febr großartig heut ... Kari hat recht, ſchlaf di 
aus! ...“ Und würdevoll ging fie aus dem Zimmer. 

Pieps ließ ſich auskleiden, flocht ihr Haar zur Nacht, 


. es war nur [o eine flüchtige 
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warf wieder ihren Schlafrock um und beſchloß, auf ben 
Vater zu warten. Er war müde. Er mußte ja bald nach 
Haufe kommen. Nur nicht wieder im Salon wollte fie auf 
ihn warten. Sie hatte den verächtlichen Blick nicht ver⸗ 
geſſen, den er damals auf all das Zeug um ſie herum ge⸗ 
worfen. Auf den Fußſpitzen, ganz leiſe, ſchlich fie in fein 
Schlafzimmer, knipſte das Licht auf, ſchwang ſich auf das 
Fußende des Bettes, lehnte den Kopf an die Wand, ſchloß 
die Augen und wartete 


Frank Nehls hatte an Ada Moll vom nächſten Café 
aus telephoniert, ſie möchte ihm erlauben, noch heraufzu⸗ 
kommen. Er mußte mit ihr ſprechen. 

Sie ſtand am erleuchteten Fenſter, als er kam, öffnete 
es und warf ihm den Hausſchlüſſel, in ein Taſchentuch ein⸗ 
gewickelt, herunter. Dann kam ſie ihm entgegen, mit dem 
ſchönen gewundenen Kerzenhalter in der Hand, bis zur 
Hälfte der Treppe. 

Das erſte, was er ſagte, war: „Ich bin ſehr hungrig. 
Du mußt mir etwas zu eſſen geben.“ 

Sie bediente ihn ſchweigend, ſchenkte ihm ſchweren Rot- 
wein ein, zerlegte ihm den Flügel einer kalten Poularde 
und ſchälte ihm das Obſt. 

Sie hatte ihn nie ſo gierig eſſen ſehen. 

„Ich werde Ihnen ſchwarzen Kaffee bereiten . . ." 

„Ja, tu es —“ | 

Während fie die Marmorplatte aus dem Büfett zog und 
alles für den Kaffee in der Wiener Maſchine vorbereitete, 
ging er in ihr hellbraunes Zimmer, zündete ſich eine Zi⸗ 
garette an und ſchritt wortlos auf und ab. 

Dann brachte ſie den Kaffee herein. 

„Du trinkſt doch auch. 

Sie nickte. 

„Ich hab's nicht ausgehalten, ich mußte bei dir ſein“, 
ſagte er endlich. 

Er ergriff ihre Hände und drückte ſie an ſeine Bruſt. 
„Du darfſt mich jetzt nicht fortſchicken, hörſt du?“ 

Es war eine Angſt in ſeiner Stimme, die ſie rührte. 

„Nein, das tue ich auch nicht. Sie bleiben ſo lange 
hier, wie Sie wollen.“ 

„Gut.“ Er nickte, ließ ihre Hände los und ging wieder 
auf und ab. Sie ſetzte ſich in einen Seſſel und wartete 
ruhig, bis er wieder ſprechen würde. 

Seine Schritte wurden allmählich langſamer, ſchwerer. 
Endlich blieb er ſtehen, halb abgewendet von ihr. „Du haſt 
viel von meiner Tochter“, ſagte er. „Die konnte auch ſtun⸗ 
denlang warten, bis ich zu ſprechen anfing. Es iſt etwas 
Schönes um die Zeit, die man geſchenkt bekommt.“ 
„Etwas anderes habe ich Ihnen ja auch nie ſchenken 
können.“ | 

Er dachte nach, überlegte. 

„Nein, noch nicht“, ſagte er langſam. 

Wieder ging er auf und ab. 

Sie ſah unter dem hellen Licht der Krone, wie weiß 
ſein Haar an den Schläfen geworden war. Als ſie ihn vor 
einem Jahre zum erſtenmal aufgeſucht mit dem bangen 
Herzklopfen der Anfängerin, der Verkannten, vergeblich 
Ringenden, ihn, den berühmten Mann, der ihr weiter⸗ 
helfen ſollte, da war er ihr beinahe zu jung erſchienen für 
ſeinen Namen. Sie hatte Tage gehabt, wo ſie geſchwärmt 
hatte für ihn wie ein Vackſiſch. Und weil fie wußte, wie 
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berühmte Männer Schwärmereien aufnehmen, halte ſie 
das unreife, kindiſche Gefühl ängſtlich verborgen unter der 
Maske künſtleriſcher Sachlichkeit. Und als ſie ihn dann 
näher kannte, ihn ſah in ſeinem Alltagsweſen mit dem un⸗ 
bändigen, rückſichtsloſen Temperament, ber Schonungsloſig⸗ 
keit gegen ſich und die andern, der ungeheuren Arbeitskraft 
— da hatte fie Angſt bekommen. Angſt, daß feine ſtarke, 
fortreißende Perſönlichkeit die ihre in fid) aufſauge, fie ver» 
nichten könnte, und es war ein eigener Reiz für ſie ge⸗ 
weſen, dem Manne, der ſich alles zu unterjochen verſtand, 
ihren unbeugſamen Willen entgegenzuhalten. 

Sie ſtellte ſich zu ihm, wie eine dankbare Schülerin ſich 
zu ihrem Lehrer ſtellt, mit leiſer, reſpektvoller Diſtanz, die 
[ie ſelbſt ſchützen ſollte vor einer Unüberlegtheit. 

Sie war kein unſchuldiges Kind. Sie war durchge⸗ 
rüttelt vom Leben, hatte Leidenſchaften gekannt, hatte aber 
nie die große Linie ihrer eigenſten Natur verloren. 

Die Männer, die ſich ihrer Liebe rühmen durften, waren 
nie ihre Freunde geweſen. Wenn ſie unbewußt ihren 
Sinnen nachgegeben hatte, ſo war ſie damit nur den Ge⸗ 
ſetzen der Natur gefolgt, bie fid) über ihr eigenes Selbſt 
hinweg ihr Recht einforderte. Ihre Seele war wie unbe⸗ 
rührt davon geblieben, gleich wie Pieps innerlich rein ge⸗ 
blieben war inmitten der korrumpierten Luft einer Geſell⸗ 
ſchaft, die das Gefühl für die inneren Werte des Menſchen 
verloren hatte. 

Und bas war es, was Frank Nehls fühlte, toae ihm die 
heilige Ehrfurcht vor ſeinem Kinde, die ehrerbietige Zurück⸗ 
haltung vor Ada Moll auferlegte. 

Er war kein Zyniker, nur ein Mann ſeiner Zeit, mit 
einem ganz tief und verborgen glimmenden Funken von 
Bürgerlichkeit und Anſtand, den Ottilie wie ein unvergäng⸗ 
liches Vermächtnis ihrer Mutter den Brüdern ins Herz 
gepflanzt hatte. 

Aber Frank Nehls wußte ſelbſt nichts davon, und wenn 
er zeitweilig aufflammte, dann glaubte er, es wären die 
Jahre, die ihn vor der Zeit alt machten und ſeinen Willen 
knechteten. 

„Woran denken Sie jetzt“, fragte Ada Moll. 

„Ich denke daran,“ antwortete Frank Nehls, indem er 
ihr feſt in die ernſten grauen Augen blickte, „ich denke 
daran, daß unſere Wege von heute ab auseinandergehen. 
Du hinauf — ich hinunter.“ 

Ada Moll fah im ſelben Augenblick bie grauſame Enz 
lehnſche Gebärde: ein Stein, ber herunter rollt... 

Sie ſtand aufrecht, wie emporgeſchnellt von einer un» 
ſichtbaren Kraft. „Nein... bas ijt nicht wahr — das ift 
nicht wahr ...“ 

Sie hielt jetzt ſeine Hände, wie er vorhin die ihren ge⸗ 
halten, und bohrte ihre Blicke angſtvoll in ſein Geſicht: 
„Warum fagen Sie das? Sie wiſſen ſelbſt, daß es eine 
Lüge ift Sie find jetzt nur überreizt. . . . Aber fo ant: 
worten Sie doch, ſo ſprechen Sie doch.“ 

Er ſchüttelte den Kopf, lächelte und fuhr ihr mit der 
Hand leicht über das braune, ſchlicht in einen Knoten 
zuſammengefaßte Haar. 

Wie ihr das nahe ging. ... Kein Nebengedanke be: 
wegte ſie. Keine Berechnung. Was ſie von ihm erwartete, 
es war etwas anderes, als was zu Hauſe von ihm erwartet 
wurde. 

„Ich liebe dich“, ſagte er tonlos, faſt traurig. 
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Cie blieb neben ihm ftehen, rührte fid) nicht. 
einen Schatten bleicher wurde fie. i 

Gr fubr fort: „Es ift etwas Trauriges um die Qiebe 
eines alternden Mannes.“ 


Nur um 


Sie lachte laut, obwohl ihr das Herz bis zum Hals hins 


auf klopfte. 

„Sie... ein alter Mann — — Sie? 

„Es muß wohl fein," ſagte er leiſe, „denn ſo armſelig 
komme ich mir heute vor, ſo beſchämend armjelig! Nicht 
als ich hungerte und darbte, war id) [o arm wie heute.“ 

Er ſchob fie von fid), neigte in alter Gewohnheit beide 
Schultern vor, als wollte er ſich von einem Gewicht befreien, 
und warf den Kopf zurück. „Laß nur, Kind, das Winſeln 
liegt mir nicht. Ich habe in meinem Leben nicht geklagt 
und — werd's auch heute runterwürgen. Man hat mich 
immer einen Glücksvogel genannt. Und ich hab daran ge⸗ 
glaubt, trotz aller Plackerei, trotz aller Mühe. 
mal hat das Glück ein Ende — nicht wahr? Wär! ja lang⸗ 
weilig ſonſt!“ 

Er ſetzte ſich mit dem Rücken gegen den Schreibtiſch, 
klappte ſeinen ſchwarzen Rock auf beiden Seiten auf und 
legte beide Hände an die Weſte. 

„Die Situation iſt nun folgende“, ſagte er, und Ada 
Moll hörte die Anſtrengung heraus, die er machte, um 
ruhig und ſachlich zu ſprechen. — „Mit Enzlehn bin ich wohl 
ein für allemal fertig. Es ſpielen da noch Dinge privaler 
Natur mit, die mir den Verkehr mit ihm, ſagen wir, er⸗ 
ſchweren. Er iſt jedenfalls ſehr vergnügt, ſeiner Ranküne 
gegen mich dabei Ausdruck geben zu können. Er hat Mo⸗ 
mente, wo er vergißt, daß er Geſchäftsmann iſt. Auch 
wenn mein Stück anders geweſen wäre, auch wenn es ihn 
Tauſende mehr gekoſtet hätte, er würde daran arbeiten, es 
zu ruinieren. Das gefällt mir beinahe an ihm, zeigt doch 
eine gewiſſe Großzügigkeit, eine Art Idealismus, wenn 
auch ſeine Aktionäre die Koſten dabei tragen, na — das iſt 
ja egal. Alſo mit Enzlehn bin ich fertig. Aber du, du biſt 
bei ihm, auf Jahre hinaus. Du, die ich hingebracht habe, 


als er aus dem letzten Loch blies, als er in den letzten 


Zuckungen lag. Wir beide haben ihm aufgeholfen, haben 
ſein Anſehn neu befeſtigt, ſeinen Kredit geſtärkt — wir 
zwei! Du und ich! Nun gibt er mir einen Fußtritt, und 
dich behält er, denn — heute biſt du ihm mehr wert als ich. 

Ich aber ... verftehſt du, ich ...“ Er ſtand wieder auf, 
faßte ſie bei den Schultern und zog ſie an ſich, daß ſein 
heißer Atem ihre Stirn ſtreifte. „Ich bin nichts mehr ohne 
dich. Ich brauche dich wie die Luft zum Atmen, wie Waſſer, 
wenn ich verdurſte. Mein Stück ijt ſchlecht, mag fein... 
ja... es war mir noch alles zu neu, hat mich zu febr über: 
wältigt, und ich glaubte, erklären, immer wieder erklären 
zu müſſen. Nichts hätte ich erklären müſſen, dann wären 
die Längen nicht geweſen, brutal herausſchreien hätt ich es 
müſſen, ob ſie's verſtehn, die Leute, oder nicht. Und ſie 
hätten's verſtanden, denn es wäre mein Herzblut geweſen, 
das ich ihnen zu trinken gab, und die Stimme des Blutes 
verſtehen alle . . . hörſt bu— alle! Und nun ſollſt du vers 
loren für mich fein . . . ich foll erſticken, verdurſten, ver- 
kommen .. . ich foll ohne dich bleiben?! Andere werden 
dich groß ziehen, nicht ich, der ich dich wie ein kleines Kind 
geführt und geſtützt habe, andere werden zuerſt ſprechen, 
was ich zuerſt von dir hören muß, und du wirſt mir weiter 
rücken, immer weiter und wirſt mich allein laſſen und wirſt 


. Na, eins 
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mid) von bir fortſchicken für i immer, wie du mich immer fort⸗ 
geſchickt haſt. Und das alles, weil ich keine Kraft habe, 
dich zu halten, wie ich dich gehalten hätte, wenn ich jung 
wäre, gegen deinen Willen gehalten, nur aus meiner 
Jugend heraus, aus meiner Liebe.“ 

Immer heißer, immer ſchneller drängten ſich die Worte, 
überſtürzten ſich und gingen zuletzt in ein atemloſes Stam⸗ 
meln über, ein Stöhnen vor verhaltenem Schluchzen, ein 
krankhaftes Auſbäumen gegen die furchtbare Vergewalti⸗ 
gung, die ſein Leben zerſtörte. 

Die Tränen ſtürzten ihm aus den Augen, kalte Tränen 
ohnmächtiger Wut und Verzweiflung. 

„So ſiehſt du mich, wie noch kein Menſch mich geſehen, 
plärrend wie ein Kind, wie ein Greis, und nun ſchick mich 
fort, hörſt bu . . . ſchick mich fort, denn es ijt widerlich, wenn 
ein Mann weint. Zum Lachen iſt's und ſo widerlich, ſo 
furchtbar widerlich! ...“ 

Er taumelte von ihr zurück, lehnte die Arme an die 
Bibliothek und fiel mit dem Kopfe auf ſeine verſchlungenen 
Hände. 

Ada Moll ſtand da, ohne ſich zu regen. Sie wußte 
nicht, was in ihr vorging. Sie ſah nur die zuckenden 
Schultern, die tief eingeſunkene Schläfe mit der hervor⸗ 
tretenden Ader und die ſilbern ſchimmernden Haare. Aus 
der furchtbaren Erſchütterung ihres ganzen Weſens löſte 
ſich langſam nur ein Gefühl — das Gefühl tiefſten Mitleids, 
grenzenloſen Erbarmens. Wie ein ſtarker, klarer Quell 
überflutete dies Erbarmen alles, was die Jahre ihr an 
kluger Überlegung, Stolz, Zurückhaltung, Würde gegeben 
und gelaſſen hatten. Auf der Schwelle ihres reifenden 
Weibtums erkannte ſie die Liebe in ihrer höchſten Bedeu⸗ 
tung, ihrer reinſten Verklärung. 

„Ich ſchicke dich nicht fort. 
brauchſt“, ſagte ſie einfach. 

Grauer Morgendämmer kroch in kühler Oktoberfriſche 
über die ausgeſtorbenen Straßen, als Frank Nehls die 
Tür zu ſeiner Wohnung aufſchloß. 

Lautlos glitten ſeine Schritte über die ſchweren Tep⸗ 
piche, den dicken Läufer des hinteren Korridors. Die Tür 
ſeines Schlafzimmers war nur angelehnt, und ein Streifen 
des gelblichen elektriſchen Lichtes floß die helle Korridor» 
wand entlang wie flüjfiges Gold. Kopfſchüttelnd zog Frank 
Nehls an der Türklinke. 

Zuſammengekauert, die eine Wange halb auf den 
Kiſſen, das ſchimmernde blonde Haar an den Schläfen zer⸗ 
zauſt, die ſchwarzen Wimpern tief und ſchwer auf die roſig 
angehauchten Wangen geſenkt — ſo lag Pieps auf ſeinem 
Bett. 

Unſchlüſſig blickte er auf ſie herab. Sein bleiches Ge⸗ 
ſicht rötete ſich. Er neſtelte an ſeinem Kragen und fuhr 
ſich mit dem Daumennagel über die Augenbrauen. 

Dann beugte er ſich nieder und hob ſein Kind in die 
Arme, um es hinauszutragen. 

Sie ſchlief ſchwer und feſt und ruhte doch wie eine Feder 
ſo leicht in den Armen des Vaters. 

„Papali“, murmelte ſie, als er ſie auf ihr Bett in ihrem 
weißen kühlen Mädchenzimmer niederlegte; und noch ein⸗ 
mal „Papali .“ Und ſie drückte ihren Kopf an ſeine 
Bruſt und ſchlief weiter. Er drückte ſeine Lippen nicht 
auf ihr feines, blondes Kindergeſicht, deckte ſie nur behut⸗ 
ſam zu mit ihrer ſeidenen, reſedafarbenen Decke. 


Bleibe, ſolange du mich 
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Eine Weile zögerte er noch. Dann ſchrieb er ihr auf 
den kleinen weißen Marmorblock, der auf ihrem Schreib» 
tiſch zu Füßen ſeines Bildes fag: „Frohe Fahrt, kleine 
Pieps, wünſcht Dir Dein Papa.“ 


Darüber würde ſie ſich freuen beim Aufwachen, aber 


ſehen mochte er ſie nicht morgen. Nicht ihre Arme zum 
Abſchied um ſeinen Hals fühlen und ihren friſchen, lieben 
Kindermund auf ſeinen SEN 


Die Strichprobe war — 


„Komm“, ſagte Frank Nehls zu Ada Moll, bie gerade 


den Schleier über ihr bleiches Geſicht fallen ließ. „Komm. 


Es gibt Tage, wo nichts einem etwas anhaben kann, wo 


man ſich leichter fühlt als die Luft und ſtärker als Eiſen.“ 
Er zog ihren Arm durch den ſeinen, ging mit leichtem 


Nicken an den Schauſpielern vorbei, die ſich in allen Ecken 


zu ſchaffen machten, weil ſie nicht grüßen mochten, wie ſie 
es ſonſt getan, und doch noch nicht den Mut fanden zur 
neuen Schattierung. 


Draußen zog ſie ihren Arm zurück und ging ſchlank 


und aufrecht an ſeiner Seite. 

„Ich würde dir vorſchlagen, wir gehen zu dir, aber du 
biſt vor Beſuchern nicht ſicher, und ich bin jetzt wenig auf⸗ 
gelegt, dich mit andern zu teilen. Wir frühſtücken irgend⸗ 
wo, fahren ein bißchen ſpazieren, und dann werden wir ja 
ſehn ...“ 

Es war ein wundervoller Oktobertag, hell und milde. 
Die Sonne flutete über die Menſchen, tropfte von den 
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Dächern und ſprühte goldene Garben über dem kräuſelnden 
Waſſerſpiegel an der Weidendammer Brücke. 

„Iſt es nicht merkwürdig, daß ich heute ſeit langer, 
langer Zeit zum erſtenmal wieder Sommerſtimmung fühle? 
Mehr fühle als je in den Wäldern oder am Seeſtrand! 
Sieh dich um, Ada . . . dieſes ungeheure Leben, das iſt es, 
was ich dort vermiſſe, das Leben, das Menſchengeiſt er⸗ 
ſonnen, Menſchenhände geſchaffen, die ſelben Menſchen, die 
ich haſſe, verachte, und ohne die ich nicht atmen kann.“ 

Sie lächelte. 

„Ich dächte es mir ſchön, fern von dieſen ee 

zu wohnen, in weltabgeſchiedener Stille — 
.. „Dazu bin ich nicht mehr jung oder noch nicht alt genug. 
und für dich iſt's auch nur ein Ferientraum, wie ihn 
Kinder haben. Jeder liebt den Boden, den er beackert, der 
ihm die Ernte ſeiner Saat gibt. Ein ſchlechter Landmann, 
der ſeinen Grund und Boden veräußerte, weil die Ernte 
einmal gering geweſen!“ 

Im Glücksgefühl, das ihm ihre Gegenwart gab, wuchs 
fein wundervoller Optimismus, verjüngte fid) nes Lebens» 
energie. 

Rüftig ſchritten fie vorwärts, er wie getragen von einer 
Wolke inneren Glücks. 

„Wenn ich dich nicht gefunden hätte, der ur Abend 


hätte mich zerſchmettert.“, 


„Und doch verdankſt du ihn eigentlich mir“, N ſie 
EE 


Gortjegung folgt.) 


Schule und "aa in Cnglano. 


Von Henriette Jaſtrow. 


Auf welchem Gebiet auch immer man ſich im Inſel⸗ 
reich umſchauen mag, überall findet man wunderliche 
Gegenſätze und Widerſprüche. In dem reichſten Lande 
der Welt begegnet einem die kraſſeſte Armut auf Schritt 
und Tritt; neben dem Unternehmungsgeiſt, der dem 
Handel die Welt eroberte und der britiſchen Krone zu 
einem Reich verhalf, in dem die Sonne nicht untergeht, 
halten ſich alte Sitten, Gebräuche und Syſteme, zum 
Teil überlebte, in die heutige Zeit nur mit Mühe ſich 
einzwängende, wie z. B. bas Münzen⸗, Map- unb 
Gewichtsweſen; und begeben wir uns auf das Gebiet 
des Unterrichts, ſo finden wir, daß England, das unter 
den kulturell entwickelten Staaten mit in erſter Reihe 
ſteht, in der Zahl der Analphabeten nur von den 
öſtlichen und den ſüdlichſten Staaten übertroffen wird, 
ſoweit Europa in Betracht kommt. Freilich, wer die 
Verhältniſſe kennt, den wird die Tatſache nicht über⸗ 
raſchen. Iſt doch die Volksſchule in England eine ver⸗ 
hältnismäßig neue Einrichtung, vor wenig mehr als 
einem Menſchenalter erſt ins Daſein getreten. | 

Von hohem Intereſſe ift es, einen Blick auf die 
Entwicklung der Volksbildung in England zu werſen. 
Als Königin Viktoria zur Regierung kam, im Jahre 
1837, war zwar in andern europäiſchen Staaten die 
Fürſorge für den Unterricht der Jugend bereits als 
Staatsaufgabe anerkannt, in England aber traten 
damals erſt die Anfänge der großen Bewegung auf. 
Die Regierung ernannte eine Kommiſſion zur Unter, 


ſuchung der Frage, auf welche Weiſe für den Unterricht 
der Kinder der ärmeren Klaſſen geſorgt werden könne. 
Aber von dieſem erſten Schritt bis zur Begründung 
der Volksſchule vergingen noch Jahrzehnte. Erſt im 
Jahre 1870. dreiunddreißig Jahre nach Einſetzung jener 
Kommiſſion, war in England der freie Schulunterricht 
und mit ihm der Schulzwang zur Tatſache geworden. 
Zwar den letzteren darf man ſich auch heute noch nicht 
[o vorſtellen wie in manchen anderen Staaten. Zur 
nächſt exiſtiert er für die beſſeren Geſellſchaftsklaſſen in 
der Praxis nicht; man nimmt an, daß dieſe Klaſſen 
ihre Kinder nicht ohne Unterricht aufwachſen laſſen 
werden, und daß ſich der Staat die Mühe ſparen könne, 
danach zu ſehen. Aber auch für die Kandidaten der 


Volksſchule kann ein rigorofer Schulzwang nicht wohl 


Platz greifen in einem Land, das keine Regiſtrierung 
der Einwohner, kein An⸗ und Abmeldeſyſtem kennt. 
Es iſt richtig, daß John Brown, wenn er die Welt 
begrüßt, in das Geburtsregiſter eingetragen wird; wo 
er aber ſich aufhält, wenn er das ſchulpflichtige Alter 
erreicht, das läßt ſich nicht feſtſtellen. Und wenn ſeine 
Eltern zu den Verächtern der Wiſſenſchaft gehören und 
beſchloſſen haben, ihren Sohn dieſem Einfluß fernzuhalten, 
ſo dürfte es ihnen nicht allzu ſchwer fallen, es auszu⸗ 
führen; denn das Syſtem, die ſchulpflichtigen Kinder 
durch beſondere Inſpizienten ausfindig zu machen und 
zum Schulbeſuch anzuhalten, iſt naturgemäß ein Netz 
mit weiten Maſchen, durch die gar mancher John 
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Brown und manche Mary Smith hindurchſchlüpfen. 
Wir dürfen ſie bedauern. Nicht nur deshalb, weil ſie 
als Analphabeten aufwachſen, ſondern auch weil ſie 
um die Schulzeit betrogen werden, die ſich hier bei 
weitem nicht ſo ſtreng und ernſt abſpielt wie daheim 
in Deutſchland, auch für die Kinder der ärmeren Klaſſen. 
Denn die körperliche Erziehung, die in England be⸗ 
kanntlich eine große Rolle ſpielt, iſt nicht nur auf die 
oberen Geſellſchaftſtufen beſchränkt, auch die Volksſchule 
nimmt daran teil und bringt damit Licht und Freude 
in das Leben der Kinder. Und eben jetzt ſoll es noch 
freundlicher und heller werden in ihrer Schulzeit. Ein 
neuer Lehrplan für Elementarſchulen iſt vom Unter⸗ 
richtsminiſterium ausgearbeitet worden, in dem ein 
Zuſammengehen von körperlicher und geiſtiger Erziehung 
zum Syſtem erhoben wird. Man geht dabei von dem 
Grundſatz aus, daß das wahre Ziel der Erziehung 
nicht lediglich im Trainieren des Hirns beſteht, ſondern 
daß es in der gleichzeitigen Entwicklung eines geſunden 
Charakters, einer regen Intelligenz und voller Körper⸗ 
geſundheit liege, und daß zwiſchen dieſen Eigenſchaſten 
eine Wechſelwirkung beſtehe. 

Bei den höheren Unterrichtsanſtalten in England 
hat man Grundfäße dieſer Art fid) ſchon lange zur 
Richtſchnur dienen laſſen. Wenn in Deutſchland viel⸗ 
fach angenommen wird, daß bei den engliſchen Vettern 
die intellektuelle Erziehung im allgemeinen hinter der 
körperlichen zurückbleibt, ſo läßt ſich das doch keines⸗ 
wegs [o einfach zugeben. Es kommt zunächſt darauf 
an, was man unter intellektueller Erziehung verſteht. 
Wenn darunter ein Vollpfropfen des Gehirns mit 
Wiſſen verſtanden wird, dann iſt es ſchon möglich, 
daß jene Meinung richtig iſt; wenn man aber, wie 
das engliſche Unterrichtsminiſterium, das Ziel der Er⸗ 
ziehung in der harmoniſchen Entwicklung von Verſtand, 
Charakter und Körper erblickt und von der Wechſel⸗ 
wirkung der Fähigkeiten überzeugt iſt, dann wird man 
jenen Satz nicht unterſchreiben. 

Indeſſen, darüber und über die Frage, welcher 
Erziehungsmethode der Vorzug zu geben ſei, mögen 
die Sachverſtändigen entſcheiden. Dem Laien will es 
ſcheinen, daß die engliſche Erziehungsart feſtere Cha: 
raktere und ſelbſtändigere Menſchen hervorbringt als 
andere Methoden, und was ihm vor allem auffällt, 
iſt, daß man es verſteht, den Kindern unter dieſem 
Syſtem eine glückliche Jugend zu geben, gewiß ein 
nicht zu unterſchätzendes Beſitztum ſür das ganze Leben. 
Sehr verſchieden von den deutſchen Schuljahren ſpielt 
ſich für den Zögling einer engliſchen „Public School“ 
— ſo werden die großen Knabenſchulen und Mädchen— 
ſchulen für den höheren Unterricht genannt — die 
Jugend ab. Ganz beſonders trifft das auf die Knaben— 
erziehung zu. Da ſind die alten Alumnate, allen 
voran die älteſten und bedeutendſten: Eton, Harrow, 
Rugby, Wincheſter, Marlborough, Wellington, deren 
Traditionen bis ins 14. Jahrhundert zurückreichen, und 
die ſich oſt in den Familien als Erziehungſtätten fort— 
erben, von Generation zu Generation. Bilden dieſe 
vornehmen und koſtſpieligen Schulen das Privilegium 
der oberen Zehntauſend, ſo gibt es doch auch für die 
Söhne weniger begüterter Eltern eine reiche Auswahl 
unter den Public Schools, darunter auch wieder viele, 
die auf Jahrhunderte zurückblicken können. Noch heute 
wie zu alten Zeiten wird der Knabe zur Erziehung 
völlig dieſen Anſtalten übergeben. Nur wer die Mittel 
dafür nicht aufwenden kann, ſchickt ſeine Söhne in eine 
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der zumeiſt neueren „Public Day Schools“, die nur 
Schulen und nicht auch zugleich Penſionate ſind; das 
Ideal bleibt die eigentliche Public School, das Alumnat. 
Nichts, ſo meint man in England, kommt dem Einfluß 
gleich, der durch die Public School auf den Knaben 
ausgeübt wird, durch das Sicheinfügen in die Diſziplin, 
durch das Abſtoßen von Ecken und Kanten, das das 
Zuſammenleben vieler mit ſich bringt, und durch die 
Entwicklung und Feſtigung des Charakters, die durch 
das Programm der Anſtalt gefördert werden: durch 
Arbeit und Spiel. Nicht gering denkt man von lep: 
terem. Und bei der Auswahl der Schule iſt es manch⸗ 
mal von ausſchlaggebender Wichtigkeit, daß ſie ſich 
eines bedeutenden Rufes im Kricket⸗ oder Fußballſpiel 
erfreut. Zeigt der Junge beſondere Anlage für Sport, 
ſo kann er es zu hohen Ehren bringen, ſelbſt wenn 
er auf der Schulbank keine Leuchte iſt. Und wählt er 
ſpäter ſelbſt einmal die Lehrerkarriere, dann ſteht ihm 
die Auszeichnung, die er auf dem Felde des Sports 
erworben, ſein ganzes Leben lang empfehlend und 
fördernd zur Seite; ja er annonciert fie zuſammen mit 
wiſſenſchaftlichen Auszeichnungen, wie z. B. das folgende 
Inſerat es aufweiſt: 
„Mortimer School, Headmaster Mr. . . . M. A. Scholar of 
Winchester; Scholar of New College. Oxford; First Class 


Classical Honours; Member in his day of the Winchester 
and Oxford University Cricket Elevens.“ 


Das mag fid) für deutſche Ohren wohl feltfam an: 


hören, doch nicht fo für engliſche; und die Erwähnung 


der Kricketauszeichnungen (zu den Kricketeleven gehört 
zu haben) führt bei dem großen Wert, den alle Kreiſe 
dem Sport beilegen, dem Inſtitut ſicher neue Schüler zu. 

Faſt jede der großen Public Schools hat ihre eigenen 
Sitten und Gebräuche, die in anderen Erziehungs⸗ 
anſtalten unbekannt ſind, und je älter der Sittenkodex 
iſt, in deſto größerer Hochſchätzung ſteht er. Mitunter 
ſind auch allerlei Privilegien mit dieſen alten Inſtituten 
verbunden. So haben die Zöglinge der Weſtminſter 
School z. B. alltäglich, während der Parlamentſeſſion, 
Anſpruch auf ſechs Plätze in der Galerie des Hauſes, 
mag ſie auch noch ſo überſüllt ſein. Wer in der 
Weſtminſter School gewiſſe Preiſe davongetragen hat 
und damit ein „King's Scholar“ geworden iſt, der 
gewinnt das Anrecht, der Krönung des Souveräns 
beizuwohnen, und von alters her ſind die King's 
Scholars der Weſtminſter School jedesmal die erſten 
Untertanen des neuen Monarchen, die ihn mit Heil» 
rufen begrüßen. Das ſind nur einige wenige von den 
alten Beſitztümern, die als Vorrechte betrachtet werden, 
auf die man ſein Leben lang ſtolz iſt; und wie mit 
der Weſtminſter School, ſo iſt auch mit anderen Schulen 
dergleichen verbunden. 

Ueber ſo altertümliche Einrichtungen haben zwar 
die Public Schools ſür Mädchen nicht zu verfügen, 
denn erſt ungefähr ein halbes Jahrhundert iſt es her, 
daß man in den gebildeten Schichten in England an— 
gefangen hat, an die Stelle der Gouvernante für die 
Töchter die höhere Mädchenſchule zu ſetzen, aber dennoch 
haben ſich bereits ſtark ausgeprägte Traditionen in den 
Schulen entwickelt. Auf die Töchter erſtreckt ſich die 
Vorliebe für die mit Penſion verbundenen Schulen im 
allgemeinen nicht, und ſo ſind die Mädchenſchulen zu— 
meiſt nicht Alumnate wie für die Knaben, ſondern es 
ſind Tagesſchulen. Immerhin aber müſſen ſie mit 
Verpflegungseinrichtung verſehen ſein, zum wenigſten 
in großen Städten, wo viele der Kinder der Ent⸗ 
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fernung wegen nicht zum Lunch nach Haufe geben, 
ſondern es in der Schule einnehmen. Das iſt ein 
offizielles Mahl im Speiſezimmer, in manchen Fällen 
von der Kochſchule geliefert, die neuerdings mit Vor⸗ 
liebe den höheren Schulen eingefügt wird. Die Schul» 
zeit dehnt ſich von neun Uhr morgens bis vier oder 
viereinhalb Uhr nachmittags aus, doch iſt dabei zu 
bedenken, daß hiervon ein gut Teil Zeit auf Sport 
und Spiel fällt, denn auch in der Erziehung der 
Mädchen iſt das ein hervorragender Faktor. An die 
Stelle von Kricket und Fußball treten bei ihnen Tennis, 
Hockey, Net Ball ufw., jede Schule hat ihren „team“ 
für dieſe Spiele, mit einem „captain“ an der Spitze, 
und von Zeit zu Zeit meſſen ſich die „Champions“ 
der großen Schulen in „matches“, denen kein geringes 
Intereſſe entgegengebracht wird. Aber auch ernſt ge⸗ 
arbeitet wird in den Mädchenſchulen — ernſter als in 
den Knabenſchulen, ſagt man — und der Trieb zum 
Lernen wird erregt, das beweiſen die oft hervorragend 
guten Reſultate, die bei dem Abiturientenexamen und 
ſpäter auf der Univerſität zutage treten. 

Wie die Knabenſchulen, ſo hat auch jede Mädchen⸗ 
ſchule hier ihre Farben. Bei den Jungen iſt es die 
Mütze aus zweierlei Tuch, bei den Mädchen der Ma⸗ 
troſenhut, mit einem Band in den Farben der Schule 
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geſchmückt, oft auch das Wappen der Schule mit ein⸗ 
gewebt. Dieſem Hut wohnen nicht zu verachtende 
erzieheriſche Eigenſchaften inne. Schon daß er ver⸗ 
hindert, daß unzweckmäßige, überladene und geſchmack⸗ 
loſe Kopfbedeckungen ihren Weg in die Schule finden, 
iſt ein Moment zu ſeinen Gunſten. Dann ſtärkt er 
ben Korpsgeiſt in der Schule und fördert das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit. In einer großen Anſtalt 
kennen ſich nicht alle Schülerinnen, aber der Schulhut, 
der mit Stolz auch außerhalb der Schule getragen 
wird, bringt ſie oft am dritten Ort zuſammen, und 
den „Old Girls“, den geweſenen Schülerinnen, leuchtet 
das Geſicht, wenn fie ihren alten Farben begegnen. 
Denn allen Zöglingen einer „Public School“ gemein: 
ſam iſt die Anhänglichkeit an die Anſtalt, auch im 
ſpäteren Leben. Wer irgend kann, kommt zu dem 
Stiftungsfeſt ſeiner Schule, das alljährlich gefeiert wird, 
die „Old Boys“, die mitunter ſchon Väter ſind, und 
die „Old Girls“, die manchmal als ſtolze Mütter ihre 
Babies mitbringen zur Bewunderung für die früheren 
Mitſchülerinnen und für ältere und jüngere Jahrgänge. 
Und wenn es ſich auch ſpäter nicht immer ausführen 
läßt, geplant wird es von den Eltern gewiß, den 
Sohn oder die Tochter der gleichen Anſtalt anzuver- 
trauen, die man felbft liebgewonnen hat. | 


EE TEE 


Oberſchleſiſche Skizzen. 


J. Der Induſtriebezirk. Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. — Hierzu 11 Aufnahmen. 


Im Jahre 1790 ſchrieb Goethe in das Fremden⸗ 
buch der Friedrichshütte den bekannten Vers: 


„Fern von gebildeten Menſchen, am Ende des ee wer 
It eu 
Schätze finden und ſie glücklich bringen ans Licht? n 
Nur Verſtand und Redlichkeit helfen, es führen die beiden 
Schlüſſel zu jeglichem Schatz, welchen die Erde verwahrt!“ 
Wie groß die Schätze aber waren, die hier der 
Schatzgräber warteten, wußte niemand in damaliger 
Zeit. Hatte doch die Immediatkommiſſion, die Friedrich 
der Große 1768 „zur Erforſchung Oberſchleſiens“ aus⸗ 
fanbte, nur von drei Kohlengruben bei Beuthen und 
Ruda und von Steinkohlen und Galmei, die „Gieſches 
Erben“ bei Deutſch-Piekar gewannen, berichtet. Und 
die Kohlen hatten bei den damaligen grundloſen Wegen 
nur in nächſter Nähe ein Abſatzgebiet und wurden nur 
zu Fabrikationzwecken verwandt. Der Waldreichtum 
des Landes war ja ſo groß, daß für alles andere Holz 
genommen wurde. Da berief der König 1779 den 
Grafen Reden zum Direktor des Oberbergamtes, und 
mit ihm kam frifches Leben in die unwegſamen ober: 
ſchleſiſchen Wälder. Durch den Klodnitzkanal wurde 
ein Waſſerweg geſchaffen, der den Bergwerksbezirk mit 
der ſchiffbaren Oder verband; die Friedrichsgrube wurde 
eröffnet, in der man in geringer Tiefe auf reiche Erz⸗ 
lager ſtieß, überall regte ſich der Unternehmungsgeiſt. 
Um mit den unterirdiſchen Gewäſſern, die in die Gru: 
ben eindrangen, fertig zu werden, ließ Graf Reden aus 
Südwales die erſte Dampfmaſchine kommen. Der 
Erfolg, den er damals erzielte, bewog ihn, zunächſt 
mehr Maſchinen aus England zu verſchreiben und dann 
nach den erhaltenen Muſtern in Malapane ſelbſt welche 
zu bauen. Die erſten Waſſerhebemaſchinen waren in 
Tarnowitz aufgeſtellt worden, Fremdenzüge wallfahrteten 


dahin, um die Wundertiere zu beſehen, und ſo war 
auch Goethe mit ſeinem Herzog gekommen. 

Unter den neuen Unternehmern, die die verborgenen 
Schätze Oberſchleſiens lockten, ſei hier der Engländer 
Baildon genannt, der den Bau der Kgl. Hütte in Gleiwitz 
ausführte. Er ſetzte den erſten Kokshochofen des Feſt⸗ 
landes in Betrieb. 1802 glühte der erſte Hochofen in 
Königshütte, nachdem bei Zabrze (in den ſpäter „König“ 
und „Königin Louiſe“ genannten Gruben) backfähige, 
zum Hochofenbetrieb geeignete Kohlen gefunden wor- 
den waren. Bei Königshütte war die Konſtellation 
eine beſonders günſtige, da Kohlen, Brauneiſenerze und 
die für Hochofenbetrieb erforderlichen Kalkſteine und 
Dolomiten der Muſchelkalkformation dicht nebenein⸗ 
anderlagen. 

An der Schwelle des 19. Jahrhunderts begann 
auch die Zinkinduſtrie ſich zu regen. Nachdem Joh. 
Chrift. Ruberg ſchon 1798 den erſten Zinkofen in 
Betrieb geſetzt hatte, gründete der Metallurg Karſten 
1809 die erſte oberſchleſiſche Zinkhütte Lydognia. In 
dieſer Zeit wurden große Vermögen von intelligenten 
ſogenannten „kleinen Leuten“ erworben. Ein ſolcher 
„kleiner Mann“, der vermögenslos einwanderte und 
ſich durch Fleiß und Intelligenz derartig heraufarbeitete, 
daß er zwanzig Jahre ſpäter der „Zinkkönig“ genannt 
wurde, war Karl Godulla. Durch ſein Intereſſe an der 
Zinkinduſtrie wurde er auch zum Erwerb von Kohlen— 
gruben veranlaßt. Zugleich kaufte er den Grund und 
Boden, unter dem ſich die Kohlen befanden, ſo daß 
ſein Bergbau ſich größtenteils unter ſeinem eigenen 
Grundbeſitz entwickeln konnte. Bei feinem Tode inter: 
ließ er ſeiner Adoptivtochter ein großes Vermögen, und 
dieſe — ein Kind aus dem Volke — heiratete den 
Träger eines der älteſten Namen des ſchleſiſchen Adels 
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— ein Stück bunteſter Romantik mitten im Qualm und 
Rauch bes Induſtriebezirks. 

Durch Galmei, das Rohmaterial für. Sintprobuttion, 
war ſchon viel früher ein anderer Mann zu großem 
Reichtum gelangt. Georg Gieſche hatte ſich um 1703 
durch ein von Kaiſer Leopold errungenes und ſpäter durch 
Friedrich den Großen beſtätigtes Privileg das alleinige 
Recht auf Graben und Verkauf von Galmei für ſich und 
feine Erben geſichert. Georg Gieſche, deffen Name heute 
eine der größten und erfolgreichſten Geſellſchaften Ober, 
ſchleſiens trägt, hinterließ drei Töchter, i in deren Familien die 
Anteile der Geſellſchaft forterbten, immer nur die direkte 
Deſzendenz des Stifters berückſichtigend und angeheiratete 
Familienmitglieder überſpringend. Ohne Statuten, nur 
durch Familientradition beſtand dieſe Geſellſchaft faſt 
anderthalb Jahrhunderte bis zum Jahre 1845. Dann 
mußten freilich die Statuten kommen, ſchadeten id 
abet nichts. 

In den fiebziger Jahren nahm ſie einen neuen 
Aufſchwung unter dem Geheimen Bergrat Bernhardi, 
und heute beſitzt fie fo bedeutende Kohlengruben, daß 
ſie in der Kohlenproduktion direkt hinter dem Berg⸗ 
fiskus ſteht, und ihre Zinkerzbergwerke find bie bedeu⸗ 
tendſten des Kontinents. Sie betreibt Zinkhütten, 
Schwefelſäurefabriken, eine Dünger⸗ und Alaunfabrik, 
hat eine Bleiz und Silberhütte, Steinbrüche, Schamotte⸗ 
fabrik, Ziegeleien, eigene Wohnhäuſer für mehr als 
5000 Familien und 5140 Hektar Güter und Forſten. 
Sie beſchäftigt 16,500 Arbeiter, zahlt an Löhnen jähr⸗ 

lich 19 Millionen Mark und hat ein Kapital von 
1850 000 Mark als Unterſtützungsfonds feſtgelegt. Die 
neuſte Schöpfung des jetzigen Generaldirektors, des Ge⸗ 
heimrats Uthemann, ift die vor zweieinhalb Jahren be: 
gonnene und im nächſten Jahr vollendete Kolonie Gieſche⸗ 
wald, die etwa 5 Millionen Mark koſten ſoll. 300 Zwei⸗ 
familienhäuſer nad) dem Typ idealiſierter oberſchleſiſcher 
Bauernhäuſer wurden und werden da mit Beamten⸗ 
häuſern, Schulen, Läden, Kaſino, Oberförſterei und Waſch⸗ 
anſtalt mitten in den Wald hineingebaut, nicht bloß nach 
Nützlichkeitsprinzipien, ſondern auch dem Schönen Rech⸗ 
nung tragend und alle Anforderungen moderner Hygiene 
berückſichtigend. Eine durch den Wald führende, im Bau 
begriffene Kleinbahn ſoll das Dorf dann mit der Arbeit⸗ 
ſtelle, dem Karmerſchacht, verbinden und die ſchöne An⸗ 


lage vollenden. Wir bringen das Bild des-tangjährigen- - 


Vorſitzenden des Repräſentantenkollegiums von „Gieſches 
Erben“, des Grafen Konſtantin von der Recke⸗Volmerſtein, 
der ſich viele Verdienſte um die Geſellſchaft erworben hat. 
Aber auch an anderen Stätten macht das Streben, 
dem Schönen Eingang in den Induſtriebezirk zu ſchaffen, 
ſich bemerkbar. Da iſt in der Donnersmarckhütte 
Kommerzienrat Hochgeſand die treibende Kraft. Das 


prächtige Direktionsgebäude ift von Gartenanlagen um: 


geben. Ein breiter Parkweg führt an den ſchmucken 
Gebäuden entlang, in denen fid) das Beamten: und 
Arbeiterkaſino, das Badehaus mit großem Schwimm⸗ 
baſſin, die Turnhalle, Volksbibliothek und die verſchie⸗ 
denen Schulen für Gartenbau, Handfertigkeit, Mädchen⸗ 
fortbildung und Haushaltung uſw. befinden. 
hin öffnet ſich ein großer, ſchön gehaltener Volkspark. 
Unmittelbar dahinter ragen die gewaltigen Konſtruktionen 
des Hüttenwerks auf. 

Die Arbeiterwohnungen ſind in freundlichen, rot⸗ 
weiß ausgeführten Rohbauten untergebracht, zehn bis 
zwölf Wohnungen in einem Hauſe. Zur Donners— 
marckhütte gehört ein Steinkohlenbergwerk, eine Koks⸗ 


Weiter ⸗ 
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anſtalt, eine Hochofenanlage, die Eiſengießerei für 


»Maſchinen und ſonſtige Gußwaren, eine Röhrengießerei, 
-Maſchinenbauanſtalt und Feldziegelei ſowie Steinbrüche 
und ein Eiſenerzbergwerk. Die Hütte beſchäftigt 220 Be 
amte und 6400 Arbeiter und zahlt jährlich an Arbeits- 
-föhnen 6 500 000 Mark. Für Wohlfahrtzwecke werden 


jährlich 5 v. H. verwandt von dem Jahresgewinn, der 
nach Ausſchüttung der Dividende von 4 v. H. des 
Aktienkapitals an die Aktionäre verbleibt. In dem 
allerdings beſonders guten Jahr 1900 wurden z. B. 
67 690 Mark dem Wohlfahrtsſond überwieſen. Aehn⸗ 
liches ließe ſich auch von anderen Werken berichten, 
doch dazu reicht der Raum nicht. 

Für den, der nie einen Induſtriebezirk ſah, macht 
es wohl einen eigenen Eindruck, meilenweit durch end⸗ 
loſe Reihen von Arbeiter⸗ und Beamtenhäuſern hinzu⸗ 
fahren, ringsum am Horizont mächtige Schlote, von 
noch : mächtigeren. Rauchwolken unwell, aufragen zu 
ſehen, dazwiſchen turmhohe Schlackenhaufen und Strecken 
zu Bruche gegangenen Landes. Aber es bieten ſich 
doch auch noch andere Bilder, wo grüne Wieſen und 
bebaute Felder mit ausgedehnten Walddiſtrikten ab⸗ 
wechſeln. 

Die großen Gruben waren gezwungen, auch grö- 
ßeren Landbeſitz zu erwerben, um Herren im eigenen 
Reich zu bleiben. Nun treiben ſie intenſive Landwirt⸗ 
ſchaft auf ihren Beſitzungen. Die land wirtſchaftlichen 
Produkte haben hier ſo hohe Preiſe, daß die Beſitzer 
beſtehen können, trotzdem ſie den landwirtſchaftlichen 
Arbeitern die gleichen Löhne zahlen müſſen wie den 
Induſtriearbeitern. So hat z. B. die Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft 1417 Hektar in land⸗ und forſtwirtſchaftlichem 
Betrieb mit 363 Stück Rindvieh und 190 Pferden. Dieſe 
Geſellſchaft, unter Generaldirektor Bergrat Williger, be⸗ 
ſchäſtigt 13 400 Arbeiter, für deren Verſicherungen jähr⸗ 


lich im Durchſchnitt 75 Mark pro Kopf bezahlt werden. 


Dabei ſind die Produktionskoſten in den letzten 
20 Jahren ſo geſtiegen, daß z. B. an Lohn für eine 
Tonne geförderter Kohlen anſtatt der 1890 üblichen 
1,63 Mark heute 3,21 Mark gezahlt werden. 1890 
betrugen die geſamten Selbſtkoſten auf die Tonne Kohlen 
2,63 Mark, heute betragen ſie 6,72 Mark. Die Ver⸗ 
teurung der Kohle iſt ſomit nicht nur dem Zwiſchen⸗ 
handel zur Laſt zu legen, fondern fie- ergibt fid 
naturgemäß aus den geſteigerten Löhnen und Pros 
duktionskoſten und ſozialen Belaſtungen. Die Katto⸗ 
witzer Aktiengeſellfchaft iſt jetzt mit 10,6 v. H. an der 
geſamten Kohlenſörderung Oberſchleſiens beteiligt, iſt 
ſomit die größte kohlenbergbautreibende private Geſell⸗ 
ſchaft Oberſchleſiens. Unter ihrer Verwaltung ſteht auch 
die Preußengrube, auf die man einen maleriſchen g4 
blick von einer Waldhöhe hinter Miechowitz hat. 
den Gebäuden dieſer Grube herrſcht eine 1 
wie man ſie eher in einem Milchkeller als am Eingang 
einer Kohlengrube erwarten würde. Weiße Kacheln 
bedecken die Fußböden und bis zur halben Höhe auch 
die Wände der Maſchinenhäuſer. Geſchloſſene Lauf⸗ 
ſtege führen über Tag bis zum Eingang des Schachtes, 
fo daß bie Belegſchaft-den Grubenhof nicht betritt, der 
in ſonntäglicher Ruhe und Sauberkeit daliegt, während 
darunter die raſtloſe Arbeit ihren Weg geht. 

Von der Preußengrube aus ſieht man noch auf grüne 
Wälder und Felder. Das ändert ſich freilich in der Nähe von 
Zinkhütten, und Oberſchleſiens größtes Zinkwerk Lipine, 
ein Ort von beiläufig 16 900 Einwohnern, trägt fo recht 
das Gepräge reizloſeſter Nützlichkeit. Da, wo der ſchwefel⸗ 
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Aus bem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk: Anſicht von Donnersmarckhütte. 
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haltige Rauch ber Zinkhütten den Wald trifft, 
kränkeln die Bäume und gehen auch ganz ein. Bei 
den vorhandenen größeren Komplexen ſoll dieſe 
Schädigung aber doch nur die vorderſten Baum: 
reihen treffen, und die Verſuche, ben Rauch durch 
Verbrennen unſchädlich zu machen, werden trotz 
geringer Er— 
folge und gro— 
Ber Koſten raft- 
(os weiter unter: 
nommen. Hier 
ift der Zukunft 
wohl noch eine 
große Aufgabe 
vorbehalten. 
Beſſer gelingt 
es dem früher 
ſo häufigen Zu— 
bruchgehen des 
Bodens, über 
abgebauten 
Schachten, zu— 
oorzufommen, 
yot Maite indem man Die 
Erz. Graf v d. Recke-Bolmerſtein, Schachte jetzt 
e mit Sand qus: 
füllt. Ebenſo ijt 
es gelungen, eine andere große Kalamität zu be— 
ſeitigen: den Waſſermangel, der durch das Ver— 
ſchwinden der Quellen und Waſſerlaufe bei inten— 
ſivem Bergbau ein— 
trat. Großartige ftaa? Kommerzienrat Hochgeſand 
liche Anlagen ver- (Donnersmarckhütte) 
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Hoſpyot. Aut Lp edd 

Von links nach rechts: Bergrat Williger, Generalbireftor der Kattowitzer Aktiengeſellſchaſt, Präſident der Oberſchleſiſchen Handelskammer, Vorſizender 

bes Berg und Hüttenmänniſchen Vereins. Geh. Bergrat Hil i Generaldirektor ber Königshütte. Geh. Bergrat litbemann, Generaldirektor ber 
eſellſchaft „Gieſches Erben“. . . 


Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk: Drei Generaldirektoren. 
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ſorgen jetzt den 
Induſtriebezirk 
mit dem ſo not⸗ 
wendigen Waſ⸗ 


ſer. Der Tief⸗ 


brunnen bei 
Karſchowitz lie⸗ 
fert das Waſſer 
für den Weſten, 
für den Oſten 
wurde das kla⸗ 
re und geſunde 
Waſſer aus den 
tiefen Schächten 
der Friedrichs⸗ 
grube emporge⸗ 
hoben. Der Kat⸗ 
towitzer Kreis 
hat ſeine eigene 
Waſſerleitung, 
deren Quellen 
dem Sohlen⸗ 
kalkſtein bei 
Dombrowka 
entſtrömen. Mit 
dieſen drei Waſ⸗ 
ſerſyſtemen, de⸗ 
nen ſich noch 
einige kleinere 
Unternehmun— 
gen einzelner 
Gruben und 
Hüttenwerke 
anſchließen, iſt 
das Problem, 
1/ Millionen 
Menſchen mit 
Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen, glücklich 
gelöſt. 

Aus kleinen 
Anfängen hat 
Oberſchleſien 
ſich zu einer Be⸗ 


Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk: Alte Arbeiterhäuſer in Rnbabammer. 


Arnold Patimann, Architelt. 
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Hauplbureau der Donners marckhütte: Das Portal. 


deutung hinauf» 
gearbeitet, die 
wohl am an⸗ 
ſchaulichſten 
durch Zahlen 
dargeſtellt wird. 
Zur Zeit des 
Goetheſchen Be⸗ 
ſuches arbeite⸗ 
ten hier wenig 
mehr als 1000 
Arbeiter, und 
die Summe der 
im Jahr pro⸗ 
duzierten Wer⸗ 
te wurde auf 
330000 Taler 
geſchätzt. 77 
Jahre ſpäter 
wurden hier 
58123 Men⸗ 
ſchen beſchäftigt 
und erzeugten 
Werte von 

93 759 488 
Mark, und 1906 
gab es 162 800 
Arbeiter im In⸗ 

duſtriebezirk, 
und der Geld⸗ 
wert der Pro: 
duktion betrug 

463 393 250 
Mark. 

Die Menge 
der verkauften 
Kohlen allein 
iſt heute 94 mal 
ſo groß, als ſie 
es 1860 war. 

Ein Land, das 
ſolche Werte pro⸗ 
duziert, iſt aber 
doch wohl wert, 
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Arnold Hartmann. Brëllen, Das Anappſchafts lazärett in Beulhen: Der große Pavillon. erlag von Sauber & Butteb, G. m b. H., Berlin. 
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Innenanſicht bes 


Jeichenhauſes Alfultihün. 


daß man es etwas 
genauer betrachtet. 

Die durchſchnitt— 
liche Mächtigkeit 
der Kohlenflöze be: 
trägt 4—6 Meter, 
ja oft auch 9—12 
Meter. Der wich— 
tigſte Teil des Koh— 
lenbeckens iſt der 
ſich aus einzelnen 
Erhebungen zu— 

ſammenſetzende 

Sattel, der ſich, 
von Zabrze anfan— 
gend, oſtwärts über 
den Königshütter 
und Laurahütter 
Flözberg hinzieht 
und ſich dann über 


Arnold Hartmann. Architekt. 
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Die Schwimmanſtalt 
ber Donnersmarckhütte. 


Dem 
Sattel nad) Polen 
fortſetzt. Damit ijt 
aber der unterir— 
diſche Reichtum des 
Bodens noch lange 
nicht erſchöpft. 
Die oxydiſchen 
und geſchwefelten 
Erze (Galmei und 
Zinkblende) in der 
Muſchelkalkforma⸗ 
tion machen Ober⸗ 
ſchleſien zumHaupt⸗ 
frobuttioneh 


Rosdziner 


Nummer 49. 


der geſamten Zinkproduktion der Erde kommen ungefähr 
von dort. Ebenfalls im Muſchelkalk, oft mit Zinkerzen 
zuſammen, treten reiche Bleiglänze auf, die ſich der 
Fiskus, als weſentlichſter Bleiproduzent Oberſchleſiens, 
zum größten Teil reſerviert hat. 

Nicht ſo günſtig ſieht es um die Eiſenerze aus. 
Dem Muſchelkalk aufgelagert ſind meiſt mulmige Braun⸗ 
eiſenerze, die allerhöchſtens einmal 50 v. H. Eiſengehalt 
haben. Oberſchleſien bedarf daher bedeutender Erz⸗ 
zufuhren, bezieht Spateiſenſteine aus Ungarn, Magnet⸗ 
eiſenſteine aus der Bergfreiheitsgrube bei Schmiede⸗ 
berg und ſchwediſches Eiſen. 

Daß unter dieſen Verhältniſſen die Konjunktur für 
Eiſen ungünſtiger iſt als für Zink und Kohlen, liegt 
auf der Hand. Trotzdem find auch hier Erfolge er- 
zielt worden, und dem von Goethe als Schatzgräber 
gerühmten menſchlichen Verſtand wird es ſicher ge⸗ 
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lingen, auch den augenblicklichen Tiefſtand in der Eiſen⸗ 
konjunktur zu überwinden. 

Ueberwältigend groß iſt noch das Material deſſen, 
das ich erzählen und beſchreiben möchte, aber — hart 
im Raum ſtoßen fid) die Dinge auch in einer Zeitſchrift. 
Erwähnen muß ich aber wenigſtens noch den mächtigen 
Betrieb der Königshütter Werke unter Generaldirektor 
Bergrat Hilger. Auf Königshütte komme ich in der 
Skizze „Städte des Induſtriebezirks“ noch zurück. 

Es waren nur ein paar Schattenriſſe oder, wenn 
man lieber will, Lichtbilder, für die mir hier der Raum 
vergönnt war. Wer mehr davon wiſſen will, der 
gehe hin und ſehe ſich die eigenartige Welt an, die 
da entſtanden iſt „an den Grenzen des Reichs“, wenn 
auch nicht mehr „fern von gebildeten Menſchen“. Er 
wird des Sehenswerten und Intereſſanten dort genug 
und übergenug vorfinden. 


Ki 


Sänger mif der Laufe. 


Von Heinrich Neumann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Höher als je au: 
vor, beängſtigend 
hoch flutet unſer mu⸗ 
ſikaliſches Leben. Das 
öffentliche wohlge⸗ 
merkt; denn Haus⸗ 
muſik im guten, alten 
Sinne wird nur noch 
verhältnismäßig we⸗ 
nig getrieben. Die 
Leute, denen es Freu⸗ 
de macht, und die 
ſich daran genügen 
laſſen, mit ihrer Kunſt 
in kleinem, traulichem 
Kreis ihre Angehöri⸗ 
gen und Freunde zu 
erfreuen, ſind ſelten 
geworden. Wo immer 
ein bißchen Begabung 
zutage tritt, da ſind 
die „Kunſtverſtändi⸗ 
gen“ ſofort bei der 
Hand, die der kleinen 
Sängerin, dem klei⸗ 
nen Pianiſten oder 
Violiniſten eine große 
Zukunft propbegeien, 
falls das Talent aus⸗ 
gebildet werde. Das 
verführt die Eltern — 
man glaubt ja ſo 
leicht, was man gern 
glaubt — und die 
Muſik, die ſonſt zur 
Verſchönerung des 
Lebens dienen könnte, 
wird zum Beruf ge⸗ 
wählt. Der hinkende 
Bote kommt nach: zu 


Der ſchwediſche Volksſänger Sven Scholander. 


ſpät wird erkannt, 
daß das Talent doch 
nicht ausreicht für die 
hohe Kunſt, die allein 
die erhoffte angeſehene 
Stellung und die er⸗ 
träumte materiell 
glänzende Exiſtenz 
bringen kann. Tau⸗ 
ſende, die da wähn⸗ 
ten, ſie würden die 
Welt im Sturm er⸗ 
obern, müffen lernen, 
ſich zu beſcheiden, und 
froh ſein, wenn ſie 
wenigſtens als Leh⸗ 
rer ein leidliches Fort⸗ 
kommen finden. 
Dieſe Verhältniſſe 
laſſen bei zahlreichen 
Künſtlern, denen es 
anders nicht gelingen 
will, den Gedanken 
entſtehen, durch irgend⸗ 
welche Beſonderheiten 
ein größeres Publi⸗ 
kum zu gewinnen. 
Manche glauben, die 
erwünſchte Wirkung 
zu erreichen, wenn ſie 
den Saal, in dem ſie 
auftreten, verdunkeln 
laſſen, andere hoffen, 
daß die Programme 
es machen werden. 
Daher die vielen Kon⸗ 
zerte, in denen nur 
Werke eines Kom⸗ 
poniſten, nur Sona: 
ten, nur neue oder 


Hofpbet. Blomberg. 
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felten aufgeführte Werfe zu 
Gehör gebracht werden. Von 
den ſeltenen Kompoſitionen 
führt ein Schritt zu ungewöhn⸗ 
lichen Inſtrumenten. Damen 
blaſen die Flöte, wenn nicht 
gar die Trompete. Allein ſie 
bleiben vereinzelt und ver⸗ 
ſchwinden bald aus dem Ron: 
zertſaal, um im Varieté oder 
Kabarett wieder aufzutauchen. 
Ernſthaſter ſind allerdings die 
zu nehmen, die es mit alten 
Inſtrumenten, mit den Gam⸗ 
ben oder dem Spinett etwa 


verſuchen; doch auch die machen 


nicht Schule, weil ihnen durch⸗ 
ſchlagende und vor allem 
dauernd einträgliche Erfolge 
nicht blühen. Einige Ausſicht, 
wieder Bürgerrecht im Reiche 
Polyhymnias zu erreichen, hat 
allenfalls die Laute als Be⸗ 
gleitinſtrument, die einmal eine 
Herrſcherin geweſen iſt. Es 
hatte ſeinen guten Grund, daß 
ſie vorzeiten die größte Ver⸗ 
breitung für das Soloſpiel wie 


auch im Orcheſter fand, es hatte aber auch ſeinen guten 
Grund, daß ſie etwa von der Mitte des achtzehnten 


Jahrhunderts ab mehr unb, mehr in Vergeſſenheit 


hol. Reder & Maga“. 


Karl Clewing vom Berliner Theater als Herzog 


in R. Skowronneks Luſtſpiel „Hohe Politil“. 


Robert &offe mit feiner Conte, 


an die Oeffentlichkeit. 


warn 
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geriet. Cie verlor ihren Wert, 
da man lernte, vieljeitigere 
und beſſere Inſtrumente zu 
bauen; immerhin iſt ſie, wie 
neuere Erfahrungen lehren, 
für das Volkslied auch heute 
noch ſehr gut zu verwenden. 

Der erſte, der die Laute 
wieder allgemeiner zu Ehren 
gebracht hat, war der Schwede 
Sven Scholander, der feit 
nahezu anderthalb Jahrzehn⸗ 
ten in Deutſchland ein ſtets 


gern geſehener Gaſt iſt. Er 


hatte urſprünglich einen an- 
deren Beruf ergriffen, er war 
Optiker, aber die Liebe zum 
Volkslied wurde ihm bereits 
im elterlichen Haus eingeimpft; 
die Großmutter ſang zur 
Gitarre, der Vater zur Laute. 
Was jene nur nebenbei übten, 
wurde ihm ſchließlich zur 
Hauptaufgabe; er forſchte und 
ſtudierte in der Heimat und 
in anderen Ländern, und als 
er das Weſen der Sache er⸗ 
faßt hatte, wagte er ſich auch 


Ein Kunſtſänger iff nun Scho⸗ 
lander freilich nicht, aber ein Künſtler mit ſtarker In: 
dividualität, die ſeinem Vortrag einen eigenen Reiz 


bei, . Suerg, C 
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verleiht. Es gibt 
vielleicht feinen 
zweiten, dem 
im gleichen Maß 
der lyriſche und 
der dramatiſche 
Ausdruck zu Ge⸗ 
bote ſteht, feine 
ſchauſpieleriſche 
Begabung iſt 
nicht geringer 
als die muſika⸗ 
liſche; feines 
Empfinden be⸗ 
hütet ihn davor, 
die Grenze zu 
überſchreiten, 

die zwiſchen dem 
Podium und 
der Bühne auf⸗ 
gerichtet iſt. 
Alles erſcheint 
bei ihm ſo na⸗ 
türlich, daß man 
immer glauben 
möchte, er im⸗ 
proviſiere; was 
er im einzelnen 
wohl auch tut. 

Scholander 

ſelbſt hat ſich, 
als er im Früh⸗ 
jahr wieder ein⸗ 
mal in Berlin 
war, über ſeine 


Sven Scholander im Kreije jeiner Familie. 


epestalaufnahme fic du 


„Woche“. 
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Kunſt, wie folgt, 
geäußert: 
„Selbſt wenn 
ich ein Lied, 
wie z. B. „le 
joli Tambour“ 
zum tauſend⸗ 
ſtenmal ſinge, 
immer fällt mir 
während des 
Vortrags ganz 
plötzlich eine 
neue Schattie⸗ 
rung ein, und 
dann, es gibt 
kein Inſtrument, 
das ſich ſo der 
Individualität 
des Künſtlers 
anſchmiegt, wie 
die Laute. Ich 
weiß, ich bin 
kein Sänger, 
mir fehlt das 
große, ſchöne 
Organ, ich will 
auch kein Sän⸗ 
ger ſein, denn 
der dramatiſche 
Ausdruck mei⸗ 
nes muſika⸗ 
liſchen Vor⸗ 
trags, nicht der 
Geſang bildet 
den Kernpunkt 
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meiner ſchlichten, volkstümlichen Kunſt. Aus den Volksliedern | | 

der Bretagne, ber Normandie unb ber Picardie, bie id) in 

Paris in Antiquariaten und Bibliotheken entdeckte, aus den 
Liedern von Baumbach und Liliencron, aus dem ‚deutfchen 
Liederhort‘ ſchöpfe ich mein Repertoire, und manches alte 
franzöſiſche Volkslied, das ich aufgefunden hatte, wird heute 
von Pvette Guilbert gelungen, Im übrigen arbeite ich jetzt 
an der Herausgabe eines Spven⸗Scholander⸗Albums, das 
demnächſt bei Breitkopf und Härtel erſcheinen und einen 
Teil meiner Lieder im nn für Gefang, Laute und 
Klavier enthalten wird ... Wenn ich bas nächſtemal in Berlin 
auftrete, komme ich mit meiner Tochter Liſa, die allerdings 
meine Stinime nicht geerbt hat, denn ſie hat wirklich Stimme; 
wir werden dann Duette zur Laute ſingen.“ 

Von deutſchen Sängern mit der Laute ſind zu nennen der 
Münchner Robert Kothe, der mit ſeiner Kunſt im ganzen Reich 
Erfolge erzielt hat, und der Berliner Hans Paul, der nach dem 
Muſter der fahrenden Sänger ſeine Worte und Weiſen ſelbſt 
dichtet. Außerdem betreibt die Kunſt, ſozuſagen im Nebenamt, 
aber mit großer Meiſterſchaft, der Schauſpieler Karl Clewing. 
Daß dieſer Mecklenburger ſich einmal, wie ſein ſchwediſches 
Vorbild, ganz dem Geſang zur Laute widmen werde, iſt 
allerdings nicht anzunehmen, denn er leiſtet auf der Bühne 
trotz ſeiner Jugend bereits ſo Hervorragendes, daß ihn viele 
für berufen halten, Adalbert Matkowsky zu erſetzen; er [oll 
auch bereits dem Kgl. Schauſpielhaus in Berlin auf mehrere 
Jahre verpflichtet fein. Er begann feine Laufbahn in Brom⸗ 
berg und kam über Bremen und Straßburg an das Berliner 
Theater, an dem er jetzt wirkt. Die erſte Freude an alten 
Liedern hat, ſo erzählt er, feine Mutter in ihm geweckt, die 
die ſchönen ſchottiſchen Volks⸗ und Kriegslieder mit Vorliebe 
ſang und ihn ſingen lehrte. Als er ſich dann, gegen den 
Willen der ganzen Familie mit Ausnahme der Mutter, ent⸗ 
ſchloß, zur Bühne zu gehen, und in Berlin ſtudierte, kam ihm 


fans Paul mit feiner Laute. 


auf der Kneipe und zu Haus über dem 
Studium des Kommersbuchs der Gedanke, 
daß ſich das alles doch eigentlich viel ſchöner 
richtig nuanciert zur Gitarre machen müßte, 
als in wüſtem Tempo zum Klavier herunter⸗ 
gebrüllt. Er kaufte ſich zunächſt beſcheident⸗ 
lich eine Gitarre und eine Schule dazu 
und lernte die Griffe. Unterricht hat er 
nie genommen. Nur als er ſich ſpäter 
eine Laute anſchaffte, erkannte er, daß 
gerade für dieſe die Harmonielehre un⸗ 
bedingt nötig ſei, und da hat er denn 
noch einmal die ernſteſten muſikaliſchen 
Studien gemacht. Clewing hat ſich auch 
wiſſenſchaftlich fo intenfiv mit der Materie 
beſchäftigt, daß ihm nur wenig un⸗ 
bekannt geblieben iſt, was es auf dieſem 
Gebiet gibt. Mit großem Sprachtalent 
begabt, ſingt er nicht nur Deutſch in den 
verſchiedenſten Dialekten, ſondern auch 
Franzöſiſch, Engliſch und als Kurioſität 
ſogar — Arabiſch. Vor Scholander, der 
deshalb doch immer Scholander bleibt, hat 
Clewing bie friſchere Stimme voraus, mit 
ihm gemein hat er die erfriſchende Natürlich⸗ 
keit. Die beiden hat eben ihre Natur dem 
Geſang zur Laute zugeführt, nicht die Hoff⸗ 

| vemos simon, NUNG, fid) mit der Spezialität in ber mu: 
Sven Scholander mif feiner Tochter Lifa beim Studium. ſikaliſchen Hochflut über Waſſer zu halten. 
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Erbfluch. | 


Skizze in Briefen von A. Schoebel. 


Aus dem Briefwechſel zwiſchen dem Freifräulein 
Malvine v. Klettow auf Klettenfelde und ihrer Nichte 
Lifelotte v. Wuſtrow. 

Berlin, den 10. Juni. 
Tiergartenſtraße 106. Auf der Terraſſe. 

Geliebte Erbtante. Schon wieder ein Brief von 
mir. Aber ich bin ſo arm — ſo arm. Unten im 
Garten glitzert's von Millionen Diamanten — es duſtet 
nach Regen und Roſen. Und ich bin ſo arm. Willſt 
Du mich reich machen, Tante Malve? Du kannſt es. Du. 

Geliebte Erbtante, Du ſollſt mich enterben. Du 
ſollſt und mußt. Ich mag nicht ſitzenbleiben, weil ich 
eine Erbin bin. Ich habe das nicht nötig. 

Ungezählte Mädchen werden zu alten Jungfern, 
weil ſie kein Geld haben; und ich — weil ich reich 
bin durch Deine Güte — ich finde wohl Männer, aber 
nicht „den“ Mann. 

Und ich will „den“ Mann. 

Laß Dir erzählen, Tantchen — — — — — — 

Natürlich kommt eine Störung. Ich werde im 
Salon gewünſcht. Es find „Männer“ ba. Der „Gold: 
ſucher“ und der „Trüffelhund“, meine beiden letzten 
Eroberungen. Für die zwei Edelknaben lohnt es nicht, 
einen Blick in den Spiegel zu tun. 

Morgen das Nähere; heut wiederhole ich: enterbe 
mich! Handkuß, Liebesblick. Immer 


Deine gehorſame Nichte Liſelotte. 


Klettenfelde, den 11. Juni. 
Liſelotte —! Kopf verloren? Herz verloren? 
Verſtand verloren? 

Erkläre mir! In meinem alten Schädel gehen 
Geſpenſter um. Aus der Jugendzeit. Aber ſie bleiben 
ſtumm. — Warum hab ich eigentlich nicht geheiratet? 
Ich entfinne mich nicht mehr! In Verſtörung 


Deine alte Tante. 


Berlin, den 11. Juni, Tiergartenſtraße 106. 
Auf der Terraſſe. Netto Geiſterſtunde. 

Geliebte Malventante. Das Haus ſchläft. Die 
Motten ſtoßen mit ihren dicken Köpfen gegen die leuch⸗ 
tende Glocke meiner Windlampe. Aus dem verwahr⸗ 
loſten Garten nebenan kommt ein Duft von wildem 
Kraut. Ich will denken, ich ſäße im alten Klettenſchloß 
an Deiner Seite. Und brächte Dir mein Herz. 

Weißt Du noch, wie ich's Dir damals brachte, 
Tante Malve, als der arme Papa ſich erſchoſſen hatte 
um ſeiner Schulden willen und die jämmerliche bunte 
Herrlichkeit ein Ende hatte. 

Da kam ich zu Dir, Tante Malvine, blutjung, blut⸗ 
arm, verwundet, entbláttert — in Tränen. Denn der 
Familienrat hatte über mir zu Gericht geſeſſen und 
mich unwürdig befunden. Eine leichtſinnige Verſchwen— 
derin ſei ich geweſen, und darum müſſe ich dem Leben 
in die Klauen geworfen werden. Die Schulden des 
armen Papa wollte man großmütig bezahlen, ich aber 
ſollte fromme Schweſter werden oder Wirtſchaftsgehilfin 
auf einem großen Gut. 

Da erhobſt Du Dich, Tante Malve, und drohteſt 
mit Deinem Krückſtock und riefſt mit Deiner lieben, 
rauben Stimme: „Nichts da. Die Mamſell kommt zu 


mir. Soll fie in Stall und Feld herumgeſchubſt wer- 
den, ſo kann ſie das auf Klettenfelde ſo gut haben 
wie auf einer andern Klitſche —“ und nahmſt mich 
bei der Hand. 

Und bei der Hand haſt Du mich gehalten, zwei 
liebe lange Jahre hindurch. Leicht iſt es nicht geweſen, 
Tante Malve, arbeiten habe ich müſſen, daß mir die 
Hände ſchmerzten und meine Sohlen hart wurden im 
harten Schuh. Aber ich konnte immer Dein Herz klopfen 
hören, Tante Malve. 

Und eines Tages, da kam der Lohn. Du hobſt 
abermals den Krückſtock, aber diesmal wurde er zum 
Zauberſtab, denn Du machteſt aus dem Aſchenbrödel 
eine Prinzeſſin. „So“, ſagteſt Du. „Nun kannſt Du 
Dir im Notfall Dein Brot verdienen und ein Stück 
Kuchen dazu. Nun lach die erbſchleicheriſche Familien⸗ 
bande aus, denn von heut an biſt Du meine Erbin. 
Ich ſtopf Dir alle Taſchen voll Gold und ſchick Dich 
zu meiner Freundin Zernitz nach Berlin. Da magſt 
Du Dir Hofluft um die Naſe wehen laſſen und aus⸗ 
proben, wie es Dir unter den Glühbirnen gefällt —“ 

Tante Malve, ich hab Dir ja berichtet, wie toll 
ich mich anfangs benahm in der losgeſchnürten Exiſtenz; 
ich hab Dir meinen Toilettenunſug und mein Leben 
in Courſchleier und ⸗ſchleppe geſchildert — und die 
raſende Steeplechaſe um meine Hand dazu. Auf allen 
Bällen tanzt ich wie ein Waſſerfall, Orchideenblut und 
Roſenblätter bezeichneten meinen Weg. Die Herren 
ſchmeichelten mir törichter noch als mein Spiegel. Nie⸗ 
mals bekam ich auch nur die kleinſte Probe der alt⸗ 
berühmten männlichen Rückſichtsloſigkeit zu koſten. 
Aber was Dir Deine Liſelotte verſchwieg, Tante Malve, 
das war, daß ſie ſich all der Anbetung und Verehrung 
gegenüber nicht etwa zart⸗ weiblich benahm, nach 
Wuſtrowſcher Familientradition. Grobheiten pfefferte 
ich den Kavalieren um die Ohren, rauchte wie ein 
Schlot, ritt wie eine Zirkuslady und ließ mich gehen 
wie ein Gaſſenjunge. Hahaha! Geiſtreich nannten ſie 
mich dafür, ein Original, verdrehten die Augen. Auf 
Zungenſchlag gingen ſie alle. 

Alle? Wirklich alle? Ein Schatten fällt mir aufs 
Papier. Um die leuchtende Lampenglocke kreiſt ein großer 
Falter. Jetzt wird er ſich verbrennen — nein — er 
rettet ſich, rettet ſich — — 

Alſo, Tante Malve, zwei ſtarteten nicht mit. Ein 
junger Generalſtäbler voll ſchweren Lebensernſtes, ge— 
panzert gleichſam gegen meine kecken Anwürfe. Wie 
mich feine Art lockte, aufzutrotzen, ihn immer neu Deraus- 
zufordern. Unſere Wortduelle wurden berühmt. Man 
ſtattete bis in die höchſten Kreiſe Bericht ab darüber. 
Sodann ein Mapſoratsprotz, der als einzige Frauen⸗ 
bewegung das Reiten gelten läßt. Ein Recke, ein 
Halbbarbar, der neulich der ſchönen Reiswitz beim 
Tanz die goldene Gürtelſpange zerbrach. Siegfrieds Art 
ift an ihm; wie ein Cpiqgeug nimmt er die Frauen. 
Ich hab ihm noch ſtets meine Ballkarte verweigert. 
Dafür rächte er ſich. In den Pauſen kam er zu mir 
und beleidigte nicht mich, aber mein Weſen, meine Art. 

Neulich ſtanden wir vor einer Marmorgruppe, 
„Raub einer Sabinerin“. „Sehen Sie das,“ ſagte er, 
„dies Weib. Strotzend von Kraft und Blut. Nicht 
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wie ihr Luxusweibchen, unkenntlich gemacht an Leib 
und Seele durch die Mode. Was behielte wohl je⸗ 
mand in der Hand, dem es — bm — beikommen 
würde, etwa Sie zu entführen? Ein Bündel Nerven 
und die koſtbare Maskerade.“ Heiß ſchoß mir das 
Blut zur Stirn. „Ich bin kein Großſtadtgewächs“, 
ſtammelte ich. — „So wünſcht ich, das Schickſal blieſe 
eines Tages all den Plunder und Zunder von Ihnen 
herunter.“ — „Hat ſchon geblafen — Und etwas 
Heimliches, Innerliches zwang mich, von Deiner Strenge 
zu erzählen, Tante Malve, damals während der Lehr⸗ 
jahre. Wie durch Zauber war ich wieder Dein Aſchen⸗ 
brödel; ich riß die langen Handſchuhe von meinen 
kräftigen Armen, ich lachte, wie ich gelacht hatte in 
Klettenſelde, wenn die Ernte reif war. 

In den Augen des blonden Siegfried entzündete 
ſich ein blaues Leuchten — — 

Da beſann ich mich auf mein Goldprinzeffinnentum. 
Affektiert zog ich mein Zigarettenetui und paffte dem 
Hünen ein paar Rauchwolken ins Geſicht. Das Leuchten 
ſeiner Augen erloſch. 

„Opferdampf auf dem Altar der Unweiblichkeit“, 
ſagte da eine tiefe Stimme. Der Generalſtäbler war 
herzugetreten. „Ein Frauenmund ſollte nur lächeln 
und küſſen, wenn er — nicht ſchweigt.“ „Nietzſcheaner“, 
warf ich achſelzuckend hin. „Zu mir kommt man nicht 
mit der Peitſche.“ Und ich wandte ihm den Rücken 
und begnadete eine Gruppe Tanzhuſaren durch eine 
Anrede. Einer kniete nieder, den Saum des Kleider— 
kunſtwerkes zu küſſen, das ich trug. 

Der blonde Siegfried verließ den Saal. Der General: 
ſtäbler warf mir einen Blick zu, in dem es glühte 
von — Haß. l 

Tante Malve — einen von ben beiden lieb id) 
Und beide verachten mich, bas Luxusweibchen, ſamt 
ſeiner Million. 

Am nächſten Morgen, für Berliner Begriffe mitten 
in der Nacht, brauſte ich gen Potsdam. Nach Gans: 
ſouci wollt ich, in die Zaubergärten. Aus dem Neben— 
abteil kam Stimmengeräuſch. Bekannte Töne — mein 
Name wurde genannt, von der näſelnden Stimme des 
„Goldſuchers“. „Dieſe Tiergartenmädel! Bilden ſich 
tatſächlich ein, daß man um ihr Herz wirbt.“ — „Mit 
ftummem 5 trifft's ſchon zu“, mederte der „Trüffel: 
hund“. „Na, die Klettenfelderin hat wenigſtens Klaſſe 
und Raſſe außer der Kaſſe. Spaß für'n Feierabend, 
ihr ein tobſüchtiges Herz vorzugaukeln. Wird, von 
Edelmut übermannt, Deine ſämtlichen Schulden zahlen.“ 
— Der „Goldſucher“ ſtöhnte. „Ach, Wolfskehl, alter 
Junge, und ich weiß ein Mädel —. In die Hölle 
würd ich ſteigen um ſie. Aber der Gurgler droht mit 
Anzeige beim Regiment. Bis zum Lenz muß ich mit 
einem Goldſuchs verlobt ſein.“ 

Tante Malve, id) ſaß wie erſtarrt. In meine Seele 
fiel ein Licht, ſchneidend grell, verwundend deutlich. 
Ich dürfte ſchief ſein, krumm, ſchielen — man würde 
mich doch begehren, das heißt mein „Erz“. 

Tante Malve, ich kann nicht weiter ſchreiben, eiskalt 
ſind meine Finger. Ein ſchwüler Ekel würgt mich an 
der Kehle. Behalte Du wenigſtens lieb 


die arme Liſelotte. 


Ein Nachzettel zu dem langen Brief: Du mußt 
mir beiſtehen, Tante Malve. Um der Barmherzigkeit 
willen, enterbe mich! Vielleicht kann mir Armut zum 
Prüfſtein werden für echte Gefühle — — 
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Klettenfelde, den 13. Juni. 

Liſelotte, mein Kind — Dein Brief, Dein ſchreck⸗ 
licher Brief — — Die Geſpenſter aus meiner Jugend- 
zeit haben ihren Mund aufgetan, ſie haben meckernd 
gelacht, ſie haben näſelnd geſprochen wie Dein „Gold⸗ 
ſucher“. Denn auch ſie waren einſt — Goldſucher. 

Und nun iſt mir eingefallen, weshalb ich auf dieſer 
ſchönen Erde zur verſchrobenen alten Jungfer werden 
mußte, der man auch die Schrulle zutrauen wird, daß 
ſie ihr Herzkind enterben könnte! Weil ich reich war, 
eine Erbin wie Du, Liſelotte. 

Und ſo ſehe ich es denn ein, daß ich Dich von 
dem Fluch befreien muß, in den ſich mein goldener 
Segen verwandelt hat. Aber wie es der Geſellſchaſt 
künden, daß Du wieder die arme, blutarme Liſelotte 
geworden biſt? Gib einen Rat, mein Kind, einen 


ee Deiner unbeholfenen greiſen Tante. 


Berlin, den 15. Juni. Tiergartenſtraße 106. 

Tantchen, geliebtes! Wie es der Geſellſchaft kün⸗ 
den, das große Ereignis? Das fragſt Du und ſtehſt in 
Korreſpondenz mit der „Regimentstrompete“? Schreibe 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit an Frau 
v. Künitz, Du habeſt Dich infolge meines hartmäuligen 
Widerſtandes gegen eine von Dir brennend gewünſchte 
Heirat veranlaßt geſehen uſw. uſw. 

Sei verſichert, in drei Tagen iſt tout Berlin orien⸗ 
tiert. Ich füge ein Verzeichnis von verſchiedenen 
Heimen und Fürſorgeanſtalten bei, die als Wohltat 
empfangen werden den für Deine Dich fegnenbe Lifes 
lotte beſtimmt geweſenen Mammon. Lebe wohl, ge⸗ 
liebte Tante. 

Klettenfelde, den 18. Juni. 

Du lieber Kerl, Du. Der Brief an die Künitz iſt abge⸗ 
gangen. Ich habe meine vermeintliche Wut über Dich 
hineingeknurrt, hineingebellt und um ſtrengſte Diskretion 
gebeten. Shake hands. Die alte Malve. 


P. S.: Alles vermach ich übrigens nicht den 
Anſtalten. Man kann nie willen — — 


Berlin, den 29. Juni. Tiergartenſtraße 106. Morgens. 

Tante Malve! Hurra! Es hat gewirkt! Es hat! 

Man flüſtert, man tuſchelt, wo immer ich mich zeige. 
Bei den Damen ſtoß ich auf ſchadenfrohe Mienen, die 
Herren der Schöpfung ſtrecken die kalte Hundeſchnauze 
vor. Als geſtern eine Sendung vom Schneider kam, 
fragte mich Tante Zernitz, ob ich die Sachen nicht lieber 
zurückgehen laſſen wolle. „Wieſo?“ entgegnete ich 
harmlos. „Ach ſo. Ganz recht.“ Ich ging aus dem 
Zimmer. 

Abends. 

Heut war unſer Jour. Ein feſtliches Gedränge 
von Damen, alle beſtrebt, mich in der Erniedrigung 
zu ſehen; von den paar Herren erſchien keiner mit 
Blumen in den Händen. Vor Toresſchluß kam der 
Generalſtäbler, ein ſeltener Gaſt bei uns. Er blieb 
zum Abendeſſen. Geraucht hab ich nicht. Gute Nacht, 
Tante Malve. Liſelotte. 

Der Majoratsprotz iſt verreiſt. 


Klettenfelde, den 13. Juni. 
Mein Neſthäkchen. Seit zwei Wochen keine Zeile 
von Dir. Das bedeutet, daß man Dich quält, ver— 
wundet, martert. Hätten wir doch die Angelegenheit 
erſt auskühlen laſſen! Gib poſtwendend Nachricht 
Deiner zitternden alten Vogelmutter. 
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Berlin, ben 14. Juli. Tiergartenftraße 106. 

Tante, geliebte! Nein, Mutter, Mutter! 

Warum ich nicht ſchrieb? Warum? Ja, ſollt id) 
Dir all die Nadelſtiche und Dolchſtöße, die Knüffe und 
Püffe aufzählen, die mein Teil waren, feit — — 

In kaltem Trotz graſſierte ich auf ungezählten Jours, 
Route, Garden-Parties. Ich ſchimmelte niederziehend 
beim Tanz Die kleine Beuſt hielt zu mir und Kläre 
Witzleben, alle Quaſts — viele gaben ſich lau, die 
meiſten triumphierten. Aber einer deckte gleichſam 
einen goldenen Schild über mich. Der Generalſtäbler 
Seine Blicke vergaßen ſich auf mir. Wo ich mich be⸗ 
finden mochte, fühlt ich feine feine Wachſamkeit, fein 
zartes Behüten. 

Da nahte das letzte Feſt vor dem großen Auf⸗ 
bruch — der Kehraus, ein Bal champétre bei Reckows, 
draußen auf ihrer Havelklitſche. Geheucheltes Idyll, 
geſuchte Einfachheit, Milch und Obſt. 

Das war geſtern, Tante Malve. 
ein Tag, ſchön wie Himmelfahrt. 

Ich aitlerte — mein Ritter ohne Furcht und Tadel 
nirgend zu erblicken; da fielen ſie über mich her, da 
zerpflückten ſie mich; da kam ihre wahre Natur heraus. 

Stumm blieb ich, ging langſam in die Felder hin⸗ 
ein. Mein aufgelöſtes Haar wie das Korn; nun 
würden ſie mich nicht finden. Die Sonne ſengte über 


Ach, geſtern — 
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mich hin. Ich weinte. Plötzlich kniſterten die Halme 
— — der Siegfried. Jubel in der Stimme. „Hier 
ſind Sie, hier?“ Blau leuchtet es aus ſeinen Augen 
auf mich nieder Da geht es mir über den Leib wie 
Froſt und Glut zugleich. Ich will davon. Seinen 
Hohn hätt ich nicht tragen können. Aber er hat in 
das Korn gegriffen und in mein langes Haar dazu. 
Sein Blick umfängt meine weißgekleidete Geftalt. Ein 
paar Naturlaute dringen ihm aus der Kehle. Und 
ſchon hat er mich auf ſeinen Armen hoch emporgehoben. 
Die Sonne über mir, unter mir wogende Halme und 
Feuerblumen. „Sabinerin!“ ſagt er, nichts weiter 
Und nun, Tante Malve, nun dauert's noch eine 
kurze, ewig lange Spanne Zeit, dann ſind wir drei 
vereint, Du, der Siegfried und ich. Denn Deinen 
Lebensabend mußt Du ſchenken als Erſatz für das 
viele, viele Geld Deiner glückſeligen Liſelotte. 
Der Siegfried legt die offizielle Werbung bei. 


Klettenfelde, den 15. Juli. 
Meine geliebte, gute Tochter. Die Hand zittert 
mir — — Ich ſegne Dein Herz, Dich, Deine Wahl. 
Aber haſt Du bedacht, daß Deine zukünftigen Töchter 
Erbinnen fein werden, wenn Du den reichſten Groß: 
grundbeſitzer der Provinz heirateſt? 
Und nun komm bald zu der alten Klette. 
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Blumen in Vaſen. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Die Induſtrie liefert uns heute eine große Menge 
der verſchiedenartigſten Gefäße, die für den Blumen⸗ 
ſchmuck beſtimmt ſind, und wir haben eine reiche Aus⸗ 
wahl, um Gefäß und Blume zu einem harmoniſchen 
Ganzen zu vereinigen. Unſere Abbildungen zeigen, 
mit wie einfachen Mitteln man. E DEER Wir⸗ 
kungen erzielen kann. Hierzu 
muß man ſich die Farbe den⸗ 
ken, die die erzielte Wir⸗ 
kung erſt ganz deutlich zum 
Ausdruck bringt. Es iſt keines⸗ 
wegs immer nötig, daß die 
Blumen groß ſind, die man 
zum Schmuck verwendet. So 
beſitzt der blühende Eiben⸗ 
zweig (Abb. 7) nur kleine gel⸗ 
be Blütchen, die ſich aber von 
dem dunkelgrünen Laube 
herrlich abheben. Dieſes 
wiederum paßt wunderbar 
zu dem Glas, in dem der 
Zweig ſteht. Seine Verzwei⸗ 
gung ſetzt ſehr natürlich die 
Linien des Kelchglaſes fort. 
So wird das Auge von den 
Umrißlinien des Behälters 
zu den Zweigen geführt, bleibt 
hier an den kleinen gelben 
Blüten haften und zwingt 
uns, ſie genau zu betrach⸗ 
ten. Da lernen wir Blüten 
der allereinfachſten Geſtalt, 


1 Stilleben aus dem Walde. 


Vorläufer könnte man faft fagen, ber Blumen der Gegen: 
wart kennen. Prächtig iſt der kleine Strauß der heimiſchen 
Fliegenophrys (Abb. 5). Die gedrungene Form der Bafe . 
erinnert in ihren Linien an die Lippe der merkwür⸗ 
digen Blumen, bei deren Betrachtung wir den eigentüm⸗ 
lichen Namen der n erſt richtig verſtehen lernen. 

Die großen Blumen der 
Chriftrofe können kaum in 
einem paſſenderen Gefäß auf- 
geſtellt werden als in dem 
kurzhalfſigen, weitbauchigen 
Tonkrug, der uns die Form 
der halbgeöffneten Blume 
andeutet. Zu den reinweißen 
Blumen ſtimmt das dunkle Ge⸗ 
fäß wunderbar ab (Abb. 8). 

Im allgemeinen ſehr 
ſchwierig ſind jene Blumen 
aufzuſtellen, die einen lan⸗ 
gen, geraden, ſteifen Stengel 
haben, wie z. B. die Narziſſen, 
Jonquillen und Tazetten 
Und doch laſſen ſich auch dieſe 
zur vollen Wirkung bringen, 
wenn man für ſie nur das 
paſſende Gefäß ausfindig 
macht. Der plumpe, gerad⸗ 
wandige Tonkrug, ein Aſt⸗ 
ſtück nachahmend, iſt wie 
geſchaffen, um ſolche Blumen 
aufzunehmen. Die ſehr regel⸗ 
mäßig gebauten Blumen 
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harmonieren ausge: 
zeichnet mit ben inien 
des Gefäßes, und die 
hellen, ſcharf abgeſetz— 
ten Blütenfarben fon- 
traftieren febr gut mit 
den dunklen, unbe- 
ſtimmten Farben der 
Glajur. Ein ganz be 
ſonderer Effekt iſt 
durch die Zuſammen— 
ſtellung der Narziſſen 
mit zwei Schneeglöck— 
chen in dem grün— 
lichen, iriſierenden, 
unten flachbauchigen, 
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2. Schneeglöckchen mit Jarnkraut. 


in einen langen Hals ausge: 
zogenen Glasgefäß erzielt wor: 
den (Abb. 4). Die beiden hän— 
genden Blumen des Schnee: 
glöckchens möchte ich in dieſem 
Enſemble nicht miſſen. Da— 
gegen lehrt der Strauß hei— 
miſcher Orchideen (Abb. 10), wie 
man abgeſchnittene Blumen 
nicht aufſtellen ſoll. Es iſt hier zu 
Verſchiedenartiges zuſammen— 
geſteckt worden, als daß das 
Auge daran Gefallen finden 
könnte. Dagegen iſt ein Meiſter— 
ſtück von Zuſammenſtellung 
der Schneeglöckchenſtrauß in 


s 


3. Miſtelzweig mit Beeren. 


dem Henkelkrug aus Steingut mit 
farbigem Muſter. Durch die beiden 
herabhängenden Farnwedel iſt der 
Henkel, der ſonſt ſtörend wirken 
würde, ſo geſchickt maskiert, daß man 
ihn kaum bemerkt (Abb. 2). 


Je 
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4. Narziſſen mit Schneeglöckchen 
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Wie man ſelbſt eine ganze An- 
zahl verſchiedenartiger Gewächſe in 
einem Gefäß vereinigen und doch 


eine harmoniſche Wirkung erzielen 


kann, das zeigt das korbartige Ton: 
gefäß mit Henkel. in dem Schnee 
glöckchen, verſchiedene Farne, Erd⸗ 
beerblätter und Moos zu einem 
Stilleben zuſammengeſtellt ſind, das 
ganz den Eindruck erweckt, als fei 


5. Fliegen-Ophrys. 


ein Stück Waldboden herausgenom— 
men und in den Korb geſetzt worden 
(Abb. 1) In der Landſchaftsgärtne— 
rei iſt man jetzt beſtrebt, ſolche Ge— 
noſſenſchaften von Pflanzen zuſam— 
menzubringen, indem man unſere 
größte Lehrmeiſterin, die Natur, nach⸗ 
ahmt. Hier ſehen wir, daß ſich auch 
abgeſchnittene Pflanzenteile zu einem 
ſolchen Naturbild vereinigen laſſen. 
Aber es wäre ganz verkehrt, dieſes 
kleine Stilleben in flachen Glasgefäßen 
arrangieren zu wollen, die die heu— 
tige Mode überdies mit Silberſchalen 
umhüllt. In dieſem müſſen die 
niedrigen Schneeglöckchen allein, in 
Moos eingebettet, ſtehen, um die 
Wirkung des koſtbaren Gefäßes nicht 
zu beeinträchtigen. 

Daß nicht nur Blumen, ſondern 
auch Fruchtzweige zur Ausſchmückung 
unſerer Zimmer verwendet werden 
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können, zeigen uns einige andere Bilder. Wie köſtlich Dar: 
moniert die kugelrunde Vaſe mit den weißen, durchſcheinenden 
Beeren der Miſtel (Abb. 3). Wie köſtlich paſſen die Blüten⸗ 
ſtände der „Puſteblume“, des Löwenzahns, zu dem baudji» 
gen Krug (Abb. 9). Die ganz auf Farbenwirkung berechnete 
Zuſammen⸗ 
ſtellung der 
ſcharlachro— 
ten Hagebut⸗ 
ten in der 
hellen Por⸗ 
zellanvaſe 
kommt ſogar 
auf unſerm 
Bild voll 
zur Geltung 
(Abbild. 12). 
Aus den 
angeführten 
Beiſpielen, 
die ſich noch 
beliebig ver⸗ 
mehren [lies 
Ben, erleben 


noch, wie 
wichtig es iſt, 
auf das ges 
genſeitige 
Größenver— 
hältnis des 
Gefäßes zu 
den Blumen 
Rückſicht zu 
nehmen. Es 
wirkt une 
ſchön und ſtö⸗ 
rend, wenn 
Blumen und 
Gefäß nicht in 
einem paffen» 
den Größenver⸗ 
hältnis zuein— 
ander ſtehen. 
Beſonders häu— 
fig wird der 
Fehler began: 
gen, daß das 
Gefäß zu nie: 
drig iſt und den 
Pflanzen keinen 
genügenden 
Halt bietet. Der 
Schwerpunkt 
wird bei einem 
zu niedrigen 
Gefäß leicht zu 
6. Weiße Narziſſen. hoch gelegt, und 
7. Eibenzweige im Reldhglas. die Folge iſt 
dann, daß das 
Gefäß dem Umfallen ſehr ausgeſetzt iſt. Schon aus dieſem 
Grunde ſind alſo Gefäße mit breiter Baſis beſonders zu 
bevorzugen. Sie bieten weiter den großen Vorteil, daß 
ſie reichlich Waſſer aufnehmen können, ſo daß die Blumen 
nicht ſobald verdorren können, wenn ihre Stiele bis in die 


wir aber auch. 


* 


9. Ituchtſtände des Cöwenzahns. 
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größere Waſſer⸗ 
menge reichen. 
Blumengefäße 
mit ſehr engem 
langem Hals 
ſollte man nur 
dann verwen— 
den, wenn die 
Stiele der Blu— 
men ſehr lang 
ſind. In weit— 
halſigen Gefä— 
ben und flachen 
Schalen laſſen 
ſich wenige Blu— 
men ſchwer ſchön 
anordnen, wenn 
man nicht einige 


4 
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10. Heimiſche Orchideen. 


"- 


kleine techniſche Hilfsmittel 
anwendet. Man hat Streifen 
von Blei, die ſich leicht bie— 
gen laſſen, die man in eine 
ſolche Form bringt, daß kleine 
Rinnen entſtehen, in denen 
die Blumen leicht einge— 
klemmt werden können. Für 
flache Schalen verwendet 
man auch durchlöcherte, mit 
Füßen verſehene Glasſchei— 
ben, die in die Schalen ge— 
ſtellt werden und dann im 
Waſſer unſichtbar ſind. Die 
Löcher dienen zur Aufnahme — 
der Blütenſtiele. Sehr gute 

Dienſte leiſtet in flachen Ge⸗ 

fäßen auch Torfmoos, das man ſeſt um die Blumenſtiele 


packt. Es ſaugt ſehr viel Waſſer auf und hält die 


Blumen lange Zeit ſriſch. Das Torfmoos kann übrigens 
auch verwendet werden, um in geeigneten Gefäßen 
ganze Pflanzen längere Zeit friſch zu erhalten, die in 
der trockenen Zimmerluft ſonſt ſchnell zugrunde gehen 
würden. Dank ſeiner großen Waſſeraufnahmefähigkeit 


Waſſerdampf 
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hält es die Erd⸗ 
ballen dauernd 
gleichmäßig 
feucht und gibt 
anderſeits an 
die nächſte Um— 
gebung ſo viel 


ab, daß die 
Pflanzen in ver— 
hältnismäßig 
ſeuchter Luft ſte— 
hen. Wie reizend 
übrigens auch 
ganze Pflanzen 
in paſſenden 
Gefäßen ange— 
ordnet werden 


12. Hagebutten. 


können, zeigt die Vaſe mit durd- 
löcherten Wänden, die mit 
Narziſſenzwiebeln bepflanzt 
war (Abb. 11). Die Zwiebeln 
treiben durch die Löcher und 
bilden, blühend, einen reizen— 
den Schmuck, der ſich um ſo 
länger hält, weil die Pflanzen 
mit ihren Wurzeln Nahrung 
aufnehmen können. 

Um an den abgeſchnitte— 
nen Blumen recht lange 
Freude zu haben, halte man 
ihre Stengel, ehe man ſie in 
die Bafe ſtellt, einige Zenti- 
meter tief in eine mit Waſſer 
geſüllte Schüſſel und ſchneide 
unter Waſſer ein 1—2 Zentimeter langes Stück des Sten⸗ 
gels ab. Auf dieſe Weiſe erreicht man, daß die friſche 
Schnittfläche mit Waſſer und nicht mit Luft in Berüh⸗ 
rung kommt und nun ein Waſſerſtrom in den Stengel 
eindringen kann. Sind die Blumen vorzeitig welk ge- 
worden, ſo kann man ſie ſehr oft friſch bekommen, wenn 
man fie in kohlenſäurehaltiges Waſſer (Selterwaſſer) ſtellt. 


Bilder aus 


Ein Mantelkleid. Fernab von dem, was der Winter 


im allgemeinen an eleganten Neuheiten den Damen der großen 
Welt beſchert, ſteht in ſeiner vornehmen Eigenart das Koſtüm 
aus fupferrotem Seidenvelours (Abb. S. 2111), deffen halb- 
lange Schleppe dem mantelartigen Ueberkleid angeſchnitten iſt. 
Dunkle Skunksſtreifen verbrämen die mit brokatiertem Seiden⸗ 
ſtoff gefütterte und innen mit ſchmalen Goldborten umrandete 


aller Well. 


Pelerine, die auf der Bruſt in ein Faltenbündel zuſammen⸗ 
gefopt ift. Die weiche große Beutelmuffe bildet gleichſam ben 

bſchluß dieſes breiten Schulterkragens, der ohne Naht nichts 
iſt als ein einziges grades Stück Stoff. Der Tüllhut à la Maroc 
mit dem rieſigen Reiherſchopf zeigt deutlich, wie man ſich in 
Paris allmählich von den bisherigen tiefſitzenden Kopfbe⸗ 
deckungen abwendet und ganz neue Linien zu ſchaffen beginnt 
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Phot. Reutlinger. 


Die Schauſpielerin Mademoiſelle Lantelme. 
Eine neue Pariſer Modeſchöpfung: Das Mankelkleid als Promenadekoſtüm. 
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Phot. Pougnet. 


Schauſpielerin Dinah Felig + 
Die jüngſte Schwefter der Ratel. 


Am 1. Dezember beging 
der Münchner Stadtgärten⸗ 
direktor Landesökonomierat 
Jacob Heiler ſein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum. Die neueren 
öffentlichen Gartenanlagen 
der bayriſchen Hauptſtadt, die in ihrer Art muſterhaft erſcheinen, 
ſind größtenteils das Werk des verdienten Mannes. 


"bet. Bodl, 


Stadtgärtendireft. Jacob Heiler 
beging fein 25 jähriges Dienftjublläum. 


Die große franzöſiſche Schaufpielerin Rachel war der glän⸗ 


endſte Stern eines Fünfgeſtirns begabter Schweſtern, die 
amtlich zu den Zierden der franzöſiſchen Bühne gehört haben. 
Nun iſt auch die letzte dieſer fünf Schweſtern, Dinah Felix, ge⸗ 
ſtorben. Sie war nach dem Tod ihrer großen Schweſter Rachel 
eine Zeitlang bie bedeutendſte Künſtlerin der Comédie Francaise. 
Seit 25 Jahren lebte die Greiſin 
in völliger Zurückgezogenheit. 

In Stuttgart iſt der langjährige 
Generaladjutant des Königs Karl 
von Württemberg, General der Ur- 
tillerie v. Molsberg im Alter von 
77 Jahren verſchieden. Exzellenz 
von Molsberg, der an den deut— 
ſchen Kriegen der letzten fünfzig 
Jahre in ruhmvoller Weiſe teilge— 
nommen hat, war einer der letzten 
nachweisbaren Bluts verwandten des 
großen Mainzer Bürgers Johann 
Gutenberg, des unſterblichen Er— 
finders der Buchdruckerkunſt. 

Einer der bekannteſten und ver— 
dienſtvollſten Kapitäne der Ham— 
burg-Amerika-Linie, Herr Karl 
Kaempff, tritt demnächſt in den 


Die Verſammlung im Architektenhaus in Berlin. 


Bon ben Beralungen zur Errichtung der Grund ſtücks kammern. 
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hot. Anderſen. 
General d. Art. v. Molsberg + 
Ein Nachkomme Gutenbergs. 


Nuheſtand. Er hat annähernd 
weihundertmal, zuletzt als 
ührer der „Deutſchland“, 

den großen Teich durchquert. 

Zahlloſe Amerikareiſende ba: 

ben den liebenswürdigen 

und grundtüchtigen Seemann kennen und hochſchätzen gelernt. 
Der Verband der Terrainintereſſenten Deutſchlands ſtrebt 
die Errichtung von Grundſtückskammern an, in denen der 

Grundſtückshandel eine fachmänniſche Organiſation erhält, wie 
ie z. B. die Kaufmannſchaft in den Handelskammern beſitzt. 
or kurzem tagte im Berliner Architektenhaus eine von dem 

genannten Verbande einberufene Verſammlung, in der die 
geplante Einrichtung von allen Rednern als wünſchenswert 


Hoſphot. Bieber. 


Kapitän Rari Kaempff 
tritt demnächſt in ben Nuheſtand 


Phot. Rhode. 


Das neue Hoftheater in Meiningen. 


und unerläßlich bezeichnet wurde 
Das Hoftheater in Meiningen, 
von dem einſt die große Reform 
in der deutſchen Theaterkunſt aus⸗ 
ging, iſt bekanntlich im März 1908 
abgebrannt. Die durch ihre Wan⸗ 
dervorſtellungen in ganz Deutſch⸗ 
land rühmlichſt bekannten „Mei⸗ 
ninger“ haben nun einen neuen, 
febr würdigen Muſentempel er⸗ 
halten. Der greife Herzog Georg H 
bat die Stätte feiner fünftlerij 
Großtaten febr raſch wieder her⸗ 
ſtellen laſſen. Schon wenige Tage 
nach dem Brand begann das Hof 
bauamt mit der Ausarbeitung der 
Pläne, und ſchon am 17. Dezember 
kann das unter der Leitung des 
Hofbaumeiſters Behlert | 
vornehm gehaltene neue Haus feis 
ner Beſtimmung übergeben werden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Haarſorgen. 


Mit den Haaren geht es gewöhnlich ſo: In der Jugend 
achtet man wenig auf ſie, läßt ſie wachſen, wie ſie wollen, 
und ärgert ſich unter Umſtänden noch darüber, daß ſie ge⸗ 
kämmt werden müſſen. Sobald man aber ſpäter ſpürt, 
daß ſie anfangen, ſich etwas zu lichten, bekommt man einen 
heilloſen Schreck, und man wäre froh, wenn man recht viel 
zu kämmen hätte. Es iſt die alte Geſchichte: man ſchätzt 
etwas erſt, wenn man es nicht mehr hat. Nun geht das 
Probieren mit allen möglichen Mitteln los, und je unklarer, 
geheimnisvoller und unſinniger die Wirkungsweiſe ſolcher 
Mittel dargeſtellt wird, um ſo lieber ſind ſie dem Publikum. 
Erſt wenn man durch alle möglichen Methoden den Haar⸗ 
wuchs noch mehr geſchädigt hat und ſchließlich auf die gute 
Idee kommt, einmal einen Spezialarzt zu Rate zu ziehen, 
erfährt man in den meiſten Fällen — natürlich von den 
ſelteneren direkten Krankheitszuſtänden abgeſehen — daß 
die Urſache des Haarausfalls eine ſehr einfache iſt, und daß 
das Mittel, die Haare zu erhalten und den Haarwuchs an= 
zuregen, ebenſo einfach iſt; es iſt nämlich nichts weiter nötig 
als Reinhaltung der Kopfhaut durch Waſchen mit Teer- 
ſeife. Heute verwendet man aber nicht mehr die übelriechen⸗ 
den, häufig auch noch ſtark reizenden Rohteer⸗Seifen, ſon⸗ 
dern das durch ein neues patentiertes Veredelungs⸗Verfahren 
geruch⸗ und reizlos gemachte Teerprodukt Pixavon “). 


Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmutz 
von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum und läßt 
ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es hat 
einen ſehr ſympathiſchen Geruch, und infolge ſeines 
Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das trotz 
ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abge⸗ 
geben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall er⸗ 
hältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche Monate lang 
aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo auch 
dem weniger Bemittelten, eine vernünſtige und naturgemäße 


Haar⸗Kultur durchzuführen. Schon nach wenigen Pixavon⸗ 


waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, 
und man kann daher wohl bie Pixavon⸗ Haarpflege als die 
tatſächlich beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und 
Kräftigung der Haare anſprechen. 


*) Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer 
auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teer⸗ 
wirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, 
die gleiche. 
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Der Teint einer Frau 
istder Wertmesser ihrer Schönheit. 


Frauen, die 
„Automors-Toilette-Sei fe i 
| 5 sët | MAX ERLER 
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Ganze Schachtel $85 Pf. Halbe Schachtel So Pfo 


den DOthehken 
Wo nicht erhältlich, gibt nächste Apotheke auf: 
Fabrik pharm. Präparate Sieger & Co., G. m. b. H., Bad Kreuznach. 


Wir verkaufen auf Teilzahlung! 
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Der diesjährige Katalog mit zirka pm. Unser neuester Katalog 

viertausend Abbildungen enthält viele P N b- 3 e 

interessante Neuerungen in echten i Ti ist erschienen! 
Schmucksachen, | Wir stellen unsere 
Uhren, Abnehmer zufrieden. 
Geschenkartikeln, Beweis: 
Musikinstrumenten : Bericht des öffentlich angestellten 


veeidigten Bücherrevisors wnd 
Sachverständigen L.Riehl,Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten. Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma briellich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 
der mit Kontrollscheinen über den 
Gang gelielert. — Bei goldenen Uhren, BERLIN, den 1. Februar 1909, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken u, L. Riehl, 
ist das Gewicht angegeben. No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. ges, beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 


Gold, Zifierblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- B 
Katalog gratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel... 176,— M. Viele Tausende Anerkennungen. 
Gegründet im Jahre 1889. Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese Hunderttausende Kunden. 


Uhr wird ohne Preiserhóhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
HEBHEUNBPEHSNMRUEHRHCDIOESNPOEENESDENEERNRSSEBAENEDESRUESZEBSENRGUERBEN 
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Wenn Sie Wert auf vornehmes Auftreten 
legen, machen Sie einen Versuch mit Sala- 
mander-Stiefeln. Der : alamander-Stiefel ver- 
bindet elegantes Aussehen mit billigem Preis. 


Salamander 


Fordern Sie Musterbuch W. Schuhges. m. b. H. 


ZENTRALE: BERLIN W 8, Friedrichstr. 182 
WIEN I ZÜRICH 


Einheitspreis... M. 12.50 


Luxus-Ausführung M. 16.50 Nur in „Salamander- Verkaufsstellen“ zu haben. 


PEBECO | 


uj HH 


ZAHNPASTA 


HIT 
aD wpılzjasa5 ofen 


Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane, Vertrieb für U. S. A: LEHN & FINK, NEW York. 


ift nicht einem Zufall zu verdanken, fon- 
dern auf der vorzüglichen Konftruktion 
des PIANOLA bafiert. Die mit dem In- 
ſtrument erzielten künſtleriſchen Vorträge 
ſind eine ſtete Freude für den Spieler. 


Der Eindruck, den ich von dem PIANOLA hatte, 
als ich es bei einem Freunde hörte, läßt ſich kaum 
befchreiben; wie Sie ſehen, gilt mein erſter Weg 
in der Stadt Ihnen, um die Lieferung eines 
Pianolas für mich ſelbſt zu beíprecben» — 
| fo äußerte fich neulich ein Kundc. 
— MEN — Man verlange Profpekt H 
; d Dreis M. 1250. — 


Choralion Co. Berlin W. 225; 
Zweigniederlaffung: Dresden, Prager Straße 49. 


EEN 
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Seite IV. 
Weiſe ift es neueftens mit dem Schall⸗ | 
de A dl fim küſte der Wer gen trichter zu einem Stück vereinigt unb „ EE | 
kann bequem in der Weſtentaſche ge: 
iſt vielfach zu wenig bekannt und unterſchätzt. tragen werden. 

Die bisherigen, auch von Fachleuten emp⸗ Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
ée Hörapparate beruhen lediglich au[|gen Doppel⸗Magneten und eine dünn und 
em Prinzip ber Schallverſtärkung durch Re- ſorgfältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er iſt ſehr handlich und kann mittels eine» 
praem Bügels am Ohr getragen 
werden 


ſonanz. 

In neueſter Zeit verwertet die Deutſche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ i 
verſtärkende une desTelephons. Entfprechend Diefe ER ift für Schwerhörige | 
diefer neuen Beſtimmung mußten jedoch jämt- . | 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung Ein hoher Prozentiag bisher ver: 
und zum Teil ſehr wertvolle und verfeinerte scher Fälle weiſt mit bem Akuſti:⸗ 

Ausführung erfahren. — In Kürze zuſammen⸗ Apparat, wie von Autoritäten und 
sefabt, beſteht der neue Hapag genannt Patienten glänzend verbürgt wird, eine 

Akuſtit“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mitro» Der Verlauf geſchieht durch die 
phon eingebaut ift. Seine enorme Empfindlich | Deutſche une Geſellſchaft m. b. H., 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen Berlin W., Motzſtraße 43, welche 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elet- | Profpefte toftenlos verjendet. Eine ale für 5 


triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken⸗Element. In geſchickter befindet fid) in Wien II/L, Gt. Sperlgaſ 


(Bubi-Spiele) 
D. R. G. M. 


Reizvollste Beschäftigung 
für unsere Jugend. 


Erhältlich in Buch- und Kunst- 
handlungen, falls nicht, von 


HOLLERBAUM &SCHMIDT ~ 
BERLIN N. 65. 


Der Bogen 55/65 mit Gebrauchs- 
Anweisung kostet M. 1.— j 


Prospekt gratis. | — Os 
Arche Noah. 


Guskinfis VoL. “Herei Ansk 


Ziehung: 15. Dezember 1909. 


Rote -＋ Lotterie 


zu Qunsten des Verbandes der 
vaterländischen Frauenvereine 


der Provinz POr E 


MauptgowinneimWertevonMark 


Backfikhchens Klage: Syndetikon kann alles machen / Es klebt, es kittet res Sachen, / Den Fleck am Schuh, den 
en-tout-cas / Bestreicht damit die Orofimama. / Das Brillenglas, der vom Tut / Mein Buch wird wieder 
heil und frisch. / Der Lampenschirm, die Qipsfigur, / Das Schni pet Lu der Pendeluhr, / Mein Fächer und 
des Zeisigs Nest / Hält durch Syndetikon gleich fest. / Syndetit on, es kittet Erz — / Warum Noe mein ge- 
broch'nes Herz? / Syndetikon ist schon für 10 Pfennig die Tube allerorts zu haben. Otto Ring & Co., Fri 


Tenker „ir: nn) gjg Zaub er 


und Liebe 
Prosp. grat. rt in einschl. Geschäften : 
tL od. d. die en Lehrbuch d. geheimen Künste, 


Liebe einzuflössen, zu erhalten 


2 jährige 
Garantie erhäl 


D.R.P. u. 


Ausl.-Pt. od. zu vernicht., nebst Einweih. 


in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brietm.) 
Floda'e Verlag, Leipzig 48. 


u. 8. w. u. 8. w. 
== Lose à 3 IK. 
in allen Lotterie-Oeschäften und den 
LH Plakate kenntlichen Verkaufs- 
$ 


J. Helling, Ml, Volstr. 17, Lose- 

Tertriebs-Gesellsehafi Rol. Preuß. 

Lotterle - Binnehmer, 9. a. d. E, 
Wb I., Meabileuplatz 2. 


für Zuckerkranke — Magen- und Darmkranke — Bilutarme 
Bleichsüchtige — Nervenkranke. Bei Nierenleiden — Gicht 
Rheumatismus — bei Fettsucht (Korpulenz) — bel schlech- 


ter Ernührung, allgemeiner Schwiche, Magerkeit — bei 
schlechter Zahn- und Knochenbildung. — Kindernährmittel. 


Ausführliche erklärende Preisliste bitte zu verlangen. 


D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenstr. 37; 


Versandgeschäft gesundheitlicher Nahrungs- und Genußmittel. 


Für fünf Mark 


verfend. frko. 1 Kollo, enth. 45 Stück 
beim Preſſen leicht beſchäd., feine 
milde Seifen, ſchön ſortiert nach 1 


hl ber Beſteller in Mandel, 


T. A IL Nr. 17. Sit: e Aner!" ung. 


J 
il 
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Dies und das. 


Engliſche Bulldoggen können 
ar nicht häßlich genug ſein, ſollen 
ie den Schönheitspreis erringen. 
Tatſächlich iſt es denn auch genan 
wahrhafte Mißgeftalten und Scheu⸗ 
(afe von Angeſicht heranzuzüchten, 
deren Wert durch fabelhafte Sum: 
men für fid) ſelbſt ſpricht. Die lebte 
Bulldoggausſtellung in ber Horti- 
culture Hall zu London krönte bie 
hier im Bilde vorgeführten beiden 
Exemplare mit dem höchſten Preis. 
Ein Hund, der ſich die Medaille für 


körperliche Unſchönheit verdient hat, ift in England der Held des 
Tages. Namentlich von der eleganten Damenwelt wird er verwöhnt 
und als groteske Folie für Anmut und Schönheit benutzt. 


-  SARG PF. 
Berlin, $. 42 Ritterstr. i NE 


Wien-Paris. 


Die d in einem ** 
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Vom Bücherkiſch. 


beſprechung einzelner Berke vorbehalten. Rück 
ſendung findet in leinem Fall ftatt. 
Das umfaffendfte Buch über 
Aeronautik: „Die Luftſchiffahrt 
nach ihrer geſchichtlichen und 
nennt en Entwicklung“, 
erlag R. Oldenbourg, München, iſt 
ſoeben in 2. Auflage erſchienen. Ver⸗ 
faſſer Hauptmann a. D. Hildebrandt 
hat ſich ſeit etwa 17 Jahren theoretiſch 
und praktiſch mit dem aktuellſten Ge⸗ 
biete der Technik, mit der Luftſchiff⸗ 
fahrt, bef ole t unb war fieben Jahre 
Lehrer beim Kgl. Preußiſchen dapi iffer atalii on. Gerade auch bie 
Spezialgebiete, wie beiſpielsweiſe alionpfotográpbie unb Brief⸗ 
(Fortſetzung auf Seite XIII.) 


Chocalade 
Cacao: 


- Schönstes Geschenk für alt und jung! 
ty MM ng Reizende Musik! Beste Konstruktion! 


ut Jt tan 727 e 
e SE Fortuna-Spieldosen 


à 8, 12, 18, 24, 30, 40, p 90, 120—200 Mark. 


Fortuna-Musikschränke v. 175—720 Ax. 


NITE Heinr | Preisliste Nr. 2 und Fortuna-Notenverz. gratis. 


Zimmermann. 
| Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


onola 


mit Rünftlerrollen enthaltend das 
Originalfpiel pon über 100 Meiſtern. 


nach dem Urteil von €rnefto Conlolo und vielen anderen 
erften Pianiften der Welt ift die Solodant-Phonola „das 
unerreichte Dorbíld für alle ähnlichen Apparate“. Erft durch 
die SolodantePbonola mit den Rünſtlerrollen ift es jedem 
Mufikfreund möglich, felbft die fdyrierígften Rompofitionen 
beim Spiel inhaltlich voll zu erſchöpfen. Daher die Sons 
derftellung der Pbonola unter allen Rlavierfpielapparaten. 


Dorfpiel bzw. Broſchüre bereitmilligft. 


Ludwig Hupfeld A.=G. 


Berlin ol ES Straße Nr. 123a 


ecke JDllbelmítrafe 


Hamburg, Dammtorftr. 6 - Dresden-, JDaifenbausftr. 24 . Frankfurt a. M., Zeil 48-50 
Wien VI, Mariabilfer Str. Bei - Haag, Rneuterdijk 20 Amliterdam, Ralverftraat 26. 


Fabrik in Leipzig. 
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Endlich ist es gelungen, ein prak- | 3. nahezu gefahrlos ist, weil die 
tisch brauchbares und vorzügliches Durchschlagskraft keine tódlich 
Luftgewehr, genannt das Diana- verletzende ist. 
Luftgewehr, herzustellen. Gegen- 
über den Feuerwaffen zeichnet es Der Diana-Luftgewehr-Schieb- | 
sich dadurch aus, dab es sport ist zudem fast kostenlos, i j 
1. geräusch-undgeruchlosschießt, | denn 10 Schuss kosten noch nicht 
2. nach dem SchieDen nicht ge- | cinmal 1 Pfennig. 

reinigt zu werden braucht, da 

kein Pulverschleim den Lauf Vor dem Kauf minderwertiger 

verschmutzt, Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 


Diana-Luftgewehre | 


| 
eignen sich besonders als | 


vornehmes Weihnachts - Geschenk : | 


für sportfreudige Herren, Damen und reifere Knaben. Zu haben in 
allen. besseren. Waffenhandlungen, ferner in vielen Eisenwaren- und ~ | 
Spielwarenhandlungen. Prospekt gratis u. franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER. RASTATT 1. 
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Feinst versilberte 


H.A.E-BESTECKE 


— wie echt Silber — 
Elegante Ausführung — 
Moderne Muster 


m geschweisste,imVollbade silber- 
glánzend verzinkte Badeappa- 
rate u. Waschmaschinen 
sowie Staubsauger System 
„Krauss“ . Konstruktion und 
Leistung auf höchster Stufe. CN, | 
— Broschüre gratis. t ua vx 

7- Sonis Krauss, Schwarzenberg Nr. 54 (Sa.) 


—  —— In fast allen Städten sind Verkaufsstellen. —— 


—— — 


A Lottbuser Baumkuchen 
vorzüglich im Geschmack, beste | 

: 8 pro Pfund Mark 2,20. 

RE. ersand gegen Nachnahme. — 

2 Geeign.als Weihnachtsprüsent. 


— gege 


Kache, 
Ka? 
„Mein hebster Aufenthalt!” 


Jn allen einschlägigen 
Geschäften zu haben. Wo nicht 


i vorrätig wird,sofern keine geeignete 
Feinste Musik- Firma vorhanden, nächste Bezugs‘ 
Quelle (Handlg)nachgewiesen von 


Instrumente H-A-ERBE-Metallwarenfabriken: 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. Schmalkalden nüringen. 


Konditorei W. Petrenz, Lübben N.L. EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 3 T3 | Kein direkter Verkauf an Private. 


— 


SEI" : ] Sie erhalt. dieselbe 
aw Bezug ue N »194 M Tr : Y kostenlos nach An- 
ms CA, Diner OU befindhichg SS quA S "77. f gabe IhrerAdresse. 


Inserat wi 


9. Deut schenbrammoohonÄb dme. — 70 En 
MAU DH e A wein rammopton-Gesaft Deutschlands ee 


TE deit eus A PAL 21 t rem 
x po cid ; Ell j 1mm jühre ich die anerkannt besten Marken: ar. 


Grammophon... Zonophon. 


Stets über 30 000 Platten sowie alle Apparat-Modelle aui Lager. 4 

Preislisten iranko, Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, Katalog Oo p ) 
über Einzelteile, Schalldämpfer, Leisespieler und viele sonstige Neuheiten. 
Annahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen, Grammophonsalon, Ausstel- 
lungsräume, separate Vorspielräume, grosser Konzertsaal, 150 Personen ſassend. 


Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Reparaturen an Instrumenten aller Art in eirener Werkstatt. N 


jc ee we] 
S. Grünwald, Hofleferant, Frankfurt d. Main in Y. Ki 


| 2 
" * Generalvertreter der Deutschen Gra 


dekorative Hyazin- 

10 thengláser mit 10 05 
Hyazinthenzwiebeln 
Prachtíarben .. M. | 

20 Hyazinthengläser mit 20 Hya- 

zinthenzwiebeln ........ M 5.50 

BE GünstigsteBestellzeitfür 

Blumenzwiebeln. Säme- 

reien, Obstbäume, Palmen, n 

BEP Hauptkatalog umsonst. i 


M. Poterseim’s ertun. een 


— 
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„„ Te CH man an mn ee 


Erstens: gehört dazu eine richtig konstruierte, solide Zahnbürste, 

* um die Innen- und Außenflächen aller Zähne, sowie die 
Zwischenräume gründlich putzen zu können. Die Kosmodont-Zahnbürste 
entspricht allen diesen Anforderungen, da sie dem anatomischen Bau der 
Kiefer genau angepaßt ist und alle veralteten Konstruktionen bekämpft. 


Zweitens: benötigt man zum Putzen der Zähne ein sorgfältig her- 


* gestelltes Zahnpulver. Ein solches ist unser Rosmodont- 


Zahnpulver, das überdies durch seinen Gehalt an Sauerstoff entwickeln- 
dem Solvozon von vorzüglicher Wirkung ist. Wer an die Benutzung einer 
Zahncreme, speziell auf Reisen, gewöhnt ist, findet in der Kosmodont- 
Zahncreme ein vorschriftsmäßiges Präparat von ausgezeichn. Geschmack. 


Drittens: kommt ein richtig zusammengesetztes Mundwasser in 


Frage. Dasselbe soll vor allem zum Spülen des Mund- 
und Rachenraumes, zur Abhärtung der Schleimhäute, Erfrischung des 
Mundes, zur Befestigung des Zahnfleisches und zum Gurgeln dienen. Unser 


Kosmodont-Mundwasser repräsentiert ein direkt ideales Zahnpflegemittel, 


Wie es im ungepflegten Munde aussieht: 
l. Die Zähne sind hohl (kariós). 


Vu v 


Bürste die vorderen 
Flächen der Backenzähne 
mit der Kosmodont-Zahn- 
bürste v. unten nach oben 


Bürste die Vorderzähne 
bei geschlossenen Kielern 
mit der Kosmodont-Zahn- 
bürste v. unten nach oben 


49 9». 
o 


Bazillen sind vereinzelt. 


Die Zähne bleiben länger vollständig erhalte 


Wir liefern die den höchsten Anforderungen entsprechenden, aus aus- 
esuchtem Material hergestellten Kosmodont - Zahnbürsten, Ooldstern: 
erren (extra groß) 1,50 M, Erwachsene 1,25 M., Kinder 1 M.; 

Rotstern: Herren (extra groß) 1 M, Erwachsene 90 Pf., 

Kinder 80 Pl. — Zu volkstümlichen Preisen empfehlen wir 

die aus solidestem Material, in einzig richtiger Form hergestellte 

Volks-Zahnbürste ich nütze Dir, Erwachsene 60 Pf., Kinder 50 Pf. 


i4 
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Zu haben in allen durch Schaufenster- Dekoration und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG. 


Zwerkmäßioe Mund- Zahnpflege 


das alle nützlichen Eigenschaften in hervorragendem Grade besitzt und 
seines köstlichen Geschmackes wegen von Feinschmeckern bevorzugt wird. 


e beachte man, daß die richtige Handhabe der Zahn- 
Viertens: bürste den Erfolg bedingt. 


Fünftens: ist es unbedingt nötig, daß man sich über'die weit ver- 

* breiteten, irrigen Anschauungen in bezug auf die Mund- 
hygiene genau informiert, denn nur auf diese Weise ist es möglich, even- 
tuelle Zahn- und Mundkrankheiten zu erkennen und vorbeugend einzu- 
greifen. Wir empfehlen aufs wärmste das Studium unserer Broschüre: 
„Die Zähne des Menschen, ihre Erkrankungen und deren Bekämpfung“, 
nach Professor Dr. med. Jul. Witzel, Zahnarzt in Essen, bearbeitet von 
S. V. Rogier, von der wir bereits 500000 Exemplare im Interesse der 
Aufklärung verteilt haben. Diese Broschüre senden wir auf Wunsch 


unentgeltlich an jedermann. 


lasse man Sc Gebiß halbjährlich durch den Zahn- 
arzt nachsehe 


Sechstens: 


Die Folgen. mangelhafter Zahn 
© Füllungen werden nöfl 


Bürste bei geöffneten 
Kiefern die Kauseiten 
der Backenzähne mit der 
Kosmodont - Zahnbürste 
von vorne nach hinten 


Bürste die Zungen- Flä- 
chen aller Zähne mit der 
Kosmodont - Zahnbürste 
von vorne nach hinten 


Schlechte Zähne sind selten. 
finden sich nur wenig Bakterien. 


Der gepflegte Mund 


Alles in geschlossener Packung, um der Unsitte des Probierens 
der Borstenhärte an den Zähnen oder Fingern zu steuern. — Kos- 
modont-Sauerstoff-Zahnpulver in Toilettc-Flakons 60 Pl., in Beuteln 20 Pf. 
— Kosmodont-Zahncreme Tube 60 Pf. — Kosmodont-Mundwasser 
Flasche 1,50 M., Doppelflasche 275 M. — Die Kosmodont- 
Artikel werden nach Vorschrift und unter ständiger Kon- 
trolle von Herrn Professor Dr. med. Jul Witzel hergestellt. 
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Reisel 


Frankreich, 
p ari Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Pamilien- 


Lyon 
Marseille 


Grimm's Park-Hotel, I. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 
res elektrisches Licht, grosser Park. 
Cannes Park-Hotel, (früher Cháteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


Grand Hotel du Giob 
Komfort, mäss. Preise. 


altbek. dtsch. Haus L Ranges, modernster 
tsch. Off.- u. Beamten-Verein. O. Girard. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


M. Elimer. 


Hetel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Feltz. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R., in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Stehle. 


Hetel du 

Hotei Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotois Palace & Beilovue. 

Grand Hotel do Provence, fein. Hs. in hes. Lg., prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster-Horner. 
Hotel desee von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Koller. 

Hstel de ia Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 


2 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 
1224 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Palace-Hetel, deutsches Haus I. R. mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hetel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hetel, r. dela Paix, dtsch. Hs., komt. Ztrlhzg., Lift. Südlg., schön. Gart. Friedrich. 
Hotel ‚renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Gaillia rue d. L Paix. Höchst. Komf., schöne volle Südlage, naho Bahnk. u. Boulev. 
Cariten Metel, L R. in gesch. Lage, grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Bes.: X. Graf 
Hetel-Pens. Gerzoff, I. R., dtsch., herrl. a. Meer, gr. Gart., Zentralhz. Prom. des Anglais 45. 
Pension Funel, L R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz, Pr. v. M. 8-12. Bes. Herrmann. 
Pension ven Türcke. Villa Dahoim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension de France, rue de France 33. Mod. Komf., gr. Gart., Pens. v. Fr. 8—12. J. Martin. 
Schirme, Fächer (Duvolleroy) Chabre ot Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix. 


eo 

10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 
Beaulieu-r-Mer * Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 
Meyer's Vikteria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten, Zentralheizung. Lift. 
Exner's Empress, deutsch; beste Lage; modernst. Komf., mäss. Pr.. Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Gr. Hetel des Anglais, Engl. Hof, schónste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch. Lg. a. Meer. Mäss. Pr. 


Pension Frisia L Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 

l Hotel des Etrangors, grósstes deutsches Haus in Monaco, 
onaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 

Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 

Cendamino Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 

Het. Beau Sajour, Liit, Ztrihz., Auss.a.Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. Lac d'Annecij. 

Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 


Pension . ren., geführt. Hot., D. O. V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt 1. kranke u. erhoiungsbod. Damen v. Dr.Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 


Grand Hotel des Anglais & St. James, fcin. 

on e ar 0 deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hstel des Prinoes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euier-Muskulus. 
Hotel - Restaurant du Helder, l. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel de Lendres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hstel Suisse—Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöfinet. 
Hot. National, volle Südl., nahe Bahnh.u.Kasino,Pens.Frs.9-12.dtsch.Ztgn. Ch.Cottiers,Bes. 
Villa Suzanne, ren. dtsch. Pens., volle Südlage, el. Licht, Ztrihz., Bäd. von Ehrenberg, Bes. 


9 A 21 3 km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage äuss. 

ap ] malcrisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 

bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenad. 

Eden Hotel, grosse prachtv. Gärten u. Terrassen a. Meer. 300 Z., höchst. Komfort, 
renom. Restaur., Bahnstation Cap d'Ail, ia Turbie. Besitzer: Schlegel. 


Menton Besitzer: Schirrer. 


Wydor's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Hste des hee Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. disch. Publikum. 
Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller Lage. 

Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen. grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotol du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel do Malte dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d'Orlent, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel do Russie & d'Allemagne. |. Ranges, beste lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstrand: herrliche Aussicht. Bes. J. Ronzi. 
Hotel Rive d'Ázur, herrl.Lg.a. Meer, Lift, elektr. Licht. Ztrlliz., Pens. Fr. 10-- 12.50 inkl. Wein. 


Für Villen-Kauf und Miete empfelilen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 


Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am 
Roquebrune Meer, mässige Preise. 


Hotei National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. 


4. Dezember 1909. 


ihren ur Herbst una Winter 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte 
und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen 
sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: 
Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., 
C Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Wien l. Würzburg, Zürich. 


Ospedaletti 


Nummer 49. 


Die Geschäftsstellen befinden 
3remen, Breslau, Cassel, 
Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln a. Rh., 


2 M t Kuranstalt 1. innere u. Nervenkrankh., 

= Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 

Gorbio en on Elektro - Aero - Therapie. Diät. n. 

Zentralhzg., el. ka Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentono. z 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg,, 
Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 


Bordighera 


Hotel de la Reino, l. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schwelzorhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


San Remo Hotel Méditerranée. I. R. Zentrinzg. Eigens in- 


stallierte Meerwasserbäder im Hause. H. Seibel. 


Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, crstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


222 neuer Winterkurort an der Riviera 

orto Maurizio ' S on San tee Scene 
sonnige, windgeschützte Lage. 

Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung, Park. Tennis. 

Auto-Qarage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. 


e esunder Winter- und Sommeraufenthal. Wundervoller 
48810 destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 

feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 
Deutsche Pansion vornehmes Fam.-Heim. Pension v. Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 
2 bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranse l. Ranges, 

e Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 

Gd. Hotel Savele & Pegli, I. Rgs., am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste und grossartigste Hotel 
enua in Genua. Wundervolle Fernsicht. 


Terminus Hotei Milan, Via Balbi. Dtsch. Familienh. a. Hauptbhf., mäss. Pr. Bes.: D. Canelli. 
Grand Hstel des Gönes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage. eg Aen € , : 
Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz i.Italien a.Bahnh. Villenquart.Corso UgoBassi 24. 

Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 


Nervi d. e 


Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen kranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise: gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy Motel, deutsch. Haus, I. Rgs. Seier iere Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
Strand-Hstel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Ee Alt 
Schweizerhef-Paradise, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a.. Seebad. 
Pens. Benera, dtsch. Haus, herrL Park am Meer. gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 
PensionVilla Adelaide u. Hot.Bollovue, dtsch.bürg.Häus. Pens. L.7an. Prosp. Bes.Borges. 


Sta. Margherita We éen uei 


deutsches Haus, Zent.-Hzg., Lift, el. 
Hotel-Ponsion Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten, gute Küche, Pension 6—10 Fr. 


Licht, mäss. Preise. 


nn œ — — — L —ę—- — — — 


Rapall Helvotia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 


Garten. Vorgrimmler, deutscher Besitzer. 


Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage I. Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester lage, grossartig. Panorama. 
s Viila Otto. 7 Minuten von Rapallo: ruhige. deutsche Familien- 
oag Pension, stets offen. Pension von L. 7,— an. 


ä— — 


Grand Hotel Jensch, vortrefüliches 
deutsches Haus, herrlichste 


Sestri i Levante das ganze Jahr geöffnet. € 


Grand Hotel Miramare-Europe, I. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Mailand 


Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruliig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R, mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


(Gardone-Riviera liche Lage, direkt am See, mássige Preise. 


Strand Hotel, mit Park, Scebädern etc. Schönste lage von Gardone, 
GrandHotel,vorn.Hs.a.Pl. Eig. Strandprom. Appart. m. Bad. u.Toil. Auto-G. Lützelschwasd. 
Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. muss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 
Fasano Pension Bella Vista-Gigola, gutes Fa nilien-Hotel a. See. Pension von 
L. 7.—. Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Grand Hotei de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, 
Post-, Tel.-Burcau i. Hause. 


Gardasee. Savoy-Hotel, I. Ranges, herr- 


Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, ` mit grossem 
Restaurant; besuchtes: es den sches Haus Itallens, direkt 


Venedig am Canal Cfade. 


Grande Pension Internationale, neben Makusplatz, al.be*anntes, deuts:hes Haus 


EPC r 


pem . ——— 
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Florenz 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Rn Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod.Komf.., Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F. Zölch. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komiort. 
Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertrefíl. Lage a. d. 
Cape Villa Nazionale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepíner. 
Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldl. 
Welnens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
a ermo Pavillon am Meer. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 


Algier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D.O.V. Mässige Preise. 

Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotol, weitbek. Haus, 
vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, mäss. Pr. ottacchi & Oeischlüger. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


Cairo 


den Ezbekieh Garden. 


Hot. I. R., höchst. Komf., feinste Lage, volle Pension 


Heluan Dir. R. Springer. 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
uisisana, deutsches Pensionshaus LR 


„Al Hayat", 
von M. 15.— an. 


e 
Madeira-Funchal. ependance: abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 
2 Winter- Seebad Oretava. Golfstrom 20? C. Modernes 
enerIi A Strandieben. Deutscho Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Direktion: Hofbotelier J. C. Schweimler Homburg v.d.H. 
Studienreisen: Prof. Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg, 
Sohwoiz. | 
Berner Oberland. — Hotel - Pension Alpina. 
e 0 en Zentr. Lage f. Wintersport. Neu, komf. ein- 
gerichtet, f. Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 
1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
D erma 55 Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 
ezember— 15. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
osa Lage. Bes. Mettier. 
Grand Hetel, I. Rgs.. neu eröffn.. ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotei Bristel, stets olf.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart..möbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder, 
Hotel ‚ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z.. v. Fr.8.—an. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels orsten Ranges am Centraibahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, t olbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Schweizerhof, 


Glas- 


Hotel Victoria und National. 
Flims Waldh 
ims a a aller Komiort, erstklassiger 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
Hotel Buol, I. R., all. Komt., beste 
eilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Genf Zimmer von 3.— Frcs. a, bestgeeignet für Durchgang nach Süden. 
| 0 carn 0 (Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 
„Mondesir‘‘, phys.-diàtet. Therapie. Liege- u. 
Kj ost er 1250 m ü. M. Sporthotel Silvretta, I. R., Zentralhz., Lift, 
Klimatischer Kurort, grösstes Exkursionsgebict, 70 Hotels, 
Kursaal, Golf, Tennis. Illustr. Reiseführer A vom 
von l.ugano. 
Hete! Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 


Qarten etc. 
Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
Hotel und Surselva, I. Ranges, 
Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. 
Davos EE Hotel d'Angleterre, l. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort, Bekannt f. beste Küche. 
a Das ganze Jahr geóffnet. Prospekt frei. 
Sanaterium ie p mer neuerbaute fret 
Davos-Dorf eues Sanatorium, Dr. R. Wolfer, Alle hyg. Einricht, Gr. 
Hetel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost. mod. Komf.. mäß. Preise: 
Nerven-Sanatorium Silvana — Figenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöfinet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. l gratis. 
ü. d. S. Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter-lrüli- 
` m i lingsstation. 
urpens ion 
Orselina halle. Dr. Strauss. Prosp. Dir. C. Müller. 
Vestibül, Bäder. grosse Eisbahn. Bobsleigh- u. Schlitten- 
bahnen, gunstiges Skigebiet. Konzerte. Prospekt. 
Lugan Men Offiziell. Verkehrsbureau. 
Lugano Grand Hotel du Parc, alibekanntes Haus LR Vornehmstes Hotel 
Aerztl.Kinderheim, Deutsch. Hs., Sorg. Pilege, Unterr. SchwesterThiele, Dr Ferraris Was, 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Haus des Deuts, hen Offizier - Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 


4. Dezember 1909. 


Abbazia 


es. P. Wioland-Brunold. | Hetel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste I 
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Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falloger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Splendid-Hotel ersten Ranges. nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
rrit t Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
E e L Rang. Dr. Loy. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort. 
Parkhotel, neucstes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


St. Moritz-Dorf Idealer Herbst- hotel Steffani 


aufenthalt, Kur- 
, Hotei Westend. 
und Sportplatz Motel Calonder 


1 J. Ranges. Bergsport, Lawn- Tennis, Golf, 
Engadin. Wassersport, Jagd, Fischerei .. "us "ES 6 
Bitte Prospekte verlangen. 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 


i e 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komf., gz. Jahr geöfin. 
Hotel Caspar Badrutt. Aitbek. Haus I. R. Letzter Komf. Ganz. Jahr offen. Beste Lage. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


e Oberengadin. Sommer- u. Wintersportplat ». 
Pontresina | 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komiort, neucr.fi. 
Vevey Grand HotelVevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preis e. 


Juni 1908. Restaurant — Teeräunie. 
speziell f. Winter- u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direkto.. 


Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse auí Züri ch ea Lao. Vorehinstes ee 
" . ?, * 


Oesterreich. 


östorr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Wie el dg etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geófinet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
r. K. SzegÜ's Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Krüftigungskur., 
Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne Begle.t. 


in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neibück), erstes 
rco Haus am Platze, mit grossem Komlort. 


Bellevue u. Vikteria, Familienhotels I. R., beste Lage; pers. geleit. durch Kirchiechner. 
Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvalcszenten. 


Spretor's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendelhof, 
ozen u. Mendolpasshote! in Mendel. 
e 

Brixe L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diát.-pnys. Heilmethoden. 
Grossartige Luítbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
(iossensas Grosse Eisbahn, Rodel- und Schlittenbahnen. 
Gross-Hotel Gröbner, vollsiänd. Winterbetrieb. 

Gries bei Bozen. Sanatorium für Lelcht-Lungenkranke. 


Südtirel. — Wasserhellanstalt Or. v. Guggenberg. Sanat. 


am Südabhang des Brenners. Winterkmort. 


Leitender Arzt: Dr. Malför. 


Hotel-Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 

e, Wandclhalle, keine Kranken. 
Sanatorium teon ERAT herrl. Lage: màss. Pr. Exqu. Küche. Sämtl. phvs.-diát. Heilmeth. 
Spezialabt. f. Bhdlg. Rückenmarkkranker u. Krankh. d. Harnwege. Anfr. a. d. Direktion. 


Innsbruck 


Hotol Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift. Zentralheizung, 
Sae a. Inn i. Nerdtirot. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1006, 
u S el freigel., best. empi Fam.-Hot., Warmw.-AnL, Zentrihzg. 
Grand Hotel und Meranorhef, 
era Etablissement. 


Familienhotel Erzherzog Johann, ausgez. d. d. Bes. S. M. Kais. Franz Josell. Mod. Komt. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. M. Wolf, Somm. : Hot. Monte Sella, 8i. Vigil. 
Kuranstalt „Stefanle“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Nurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 
Hotol Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraite.ir. 
Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralheizung. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers, praclıtv. sonn. Lg., angen. Winterauf. Prosp. d. d. Verwalt j. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrothiera. 
Maendihof, Winterkur f. Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk. ausgeschl.). 


Ragusa 


o 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf Wunsch Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


— — 


Salzburg 


grösstes, vollkommenstes 


Dalmatien. — Grand Hotel imperial, Haus I. Ranges. 


Ganz jahrig geöffnet. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-KRestaurant- 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Norddeutschland. 
Brandenburg. 
Vereinigung, Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet auf 
Wünsch rhe Ver eiu hiis bester Pensionen durch die Sch: t- 
führerin Frl. Bauer, Ber. in W 9, Kothenerstr. 32 


Berlin 
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Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luft-, "Diat-, elektr.- etc. Kuren. Spec. árztl, 
Magen-, n-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet- 
erswa e physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis | und franko. Fernspr. 143. 


im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervóse und Erbolungs- 
08 Ar bedürftige. Moderne Einrichtung und Heillaktoren, Sommer- 
u. Winterkuren. Prospekte Sanitlitsrat Or. Benno. 


i. Oberharz, 600 m o M. Sanat. f. Nerven- u. 
a nen e Inn. Kranke, Erholungsbedürft. u. Genesende. 
Jahresbetri Prosp. Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Hotel Bellevue, I. R., el. L, Zentral- 
a arz urg peru Das ganze Jahr geöffnet. 
Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hetel“, tL Ranges. TS elektr. Licht, zivile Preise. 
a. Harz. Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen 


a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß Jise. Ho el und 
sen urg Pension i. Jisetal. Altbek. Häuser für französ. Küche. 


— e ◻Prosp. . Fritz Lichtenberg. 


Schierke 2,5, m pa 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Pinnow's Hotel u. Rost. dir. a. Bahnhof. Vorn Vornehmstes Haus a Platze. Bes. L. Pinnow. 


1 bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
reienwa € ^ Alexand rinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
Ischias, Neurasthenic, Migräne, Herzleiden, 


e und Auskunft gratis durch den Besitzer: Or. Falkenthal. 
a. Spree. Alleinsteh. Herren find. angen. 
S enwa Pens u. Pflege. Prosp. vers. Herrenheim, 
Promenadenstr. 42. 
Hubertus- Allee 16. Pension Bismarckplatz; 
rule Wa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige- 
Frau Or. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
ven Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 


Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 


modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 


C OSS ege nervöse Krankheit. — Generalarzt Koonig: 
Or. Pototzky. 


- — — GLeL—— ——— ů —ů ů vö— — mn 


Zhüringen. 


2 2 Dr. Bieling's Waldsanaterium „ Tannen- 
rie ric ro a bett. für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 

in eigen. Park a. Rande d. Hochwald. mit vorz. Einricht. ſ. Wint. u. Somm. Vorz. Verpfleg. 


Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
er 0 lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei; elektrisches 
Licht; Prospekt frei. 


Süddeutschland. 


Zehlendorf ae Ms Berlin. e el rt 2 Grand Hotel Frankfurter Het, 
natorium nrepos, für Nervenleidende, Er- 
Belang dene Und. Kranke. Telephon 43. Frankfu A. Main allererst. Rgs., zentralst. lg. 


vollstd. modernis 50 Priv.-Baàd. 
Schlesien. 


Krummhübel Dr. Ziegolroth Sanaton. TTE 


Hotel ee I. Hs., jezl. Komt egl. Komf., Ze itralhzg.„Wintersport, Hörnerschlitt i. Hochgcb. 


herri. gelegen, 12 Min. v. Nel 


Nerlzaromiind eg geen 1 Mn v. Heidelberg. 
Neckargmün Dr. Lengenbach's Sanatorium 
INV VIS OH SUD Kees 
am Main. Kaiser-Friedrich- Hotel. neu, Dampt- 
en ac heizung, elektr. Licht, französische küche. 


e BÉLA an Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric S e im Eulengebirge; modernster Komfort, T. 
3 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. augaus. 
— Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Zac en a Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diàtet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW. II. 
Westdeutschland. 


Inselbad YA | 


Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 


Sanat. villa Hildegard, für Zucker- 
Bad f om lomburg ka kranke, Mast- und Entfettungs-Kıır. 
Zentralheizung. Nimmt Pat. aW. Art. 


i. i. Taunus Kurhaus Taunusblick, 1. R., verb. 


mit physikal. Anstalt. Vorz. l. 
nigs ein GE Rekonvalesz. u. Passanten. Winter- 


kuren. Prospekt! frei. 0. Bauch. 


2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Sending Eden-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot.l.R.i.bevorz.1g.a.Kurp.; 100 Z. u Saal, ‚geölt 
ir ga neu etb.,vorn.Familienh.,Hotelkomf., Kochbrun. -Badanl, máss.Pr., Prosp. 


Dr. Pa | Guradze, | Chir. ir. orthop. P Privatklinik. mit med mech, Instit. u. Werkstà:ie. 


Bad Neuenahr 2mm s 


Bonnie Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 


9 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
C en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Ar. A. Poipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven- 
Baden-Baden Morphium- und Alkoholkranke. 
9 südi. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekan ster 
St Blasie Winterkurort. herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
0 Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kur verein. 


Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es ei diätetisch; stets geöfinet. Dr. Martin, Inh. 
Müller. 
N Wald. 


Bad Lipp psp pringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen, 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwaid-Hotel und Kurhaus 


e 
Trib erg Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel- 
e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m) 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkrankc. 


Sanaterium Wehrawald, erstklassige ee mit mustergültigen hygienischen 
ırıg. Arzt Or. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


Baden. 
L Breisgau: berühmter Dom; Hatepun unkt für Sctrwarz- 


LÀ 
Freibur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Bayern. 


Mitteldeutschland. 
Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. Schenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sachs. Hoflief. 


Vereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstklassiger 
Pensionen nach Stadtgeg. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. 


und therapeutischen Einrichtungen 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
S er erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Or. Römer. 


Sanatorium'Tannerhof. 800 m. ländliche Erho- 
a r e lungsst., famil. Char., vorw. veget. K., d vie .-diAt.Bhdl«., 
e Helierinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. een, 


Berchtesgaden e e 


Hotel Deutsches Haus m. Sac ut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh.. vorz. Verpfl. miss Pr. 


Meiningen So, ormer mm 


Prospekt gratis 


2 2 Heilanstalt für  Lungenkranke, im 

el 0 8 sächsischen Vogtlande, 700 m über 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 

Lage inni'ten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Speziali-tische Cur opipenandiing Abteilung für Minderbemittelte, Aerzihcher 


Leiter: Hofrat Dr. Wol 


Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten Grossstad'- 
nC en hotels in Europa. 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 

Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 

Hotel Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof 
Bekannt., bestren., , burgerl. Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 


Kurhaus A Alberthóhe m Herz-, 

C an au Postamt Il Nerven- und Stoffwechsel- 

* kranke; besonders geeignet z. 

Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Hotel Quisisana, vorn. Haus, am 

Kurpark, reelle Preise. Auch für 

a d ung ut eingerichtet. Prosp. fr. 
Móbus. 


Hotel Helenenquelle, I. R, nahe ng El. Biene ‘Autogarage: stets offen. C. Seibel. 


Partenkirchen Sr Wiegers Kurheim 


holungsbedürftige. Geschützte Südlage. grosser Park, modernste Einrichtung, ext 
Komfort. Lift. Wintersport ; das ganze Jahr geöfinet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Bad Thalkirchen 5-5 


d. Sommerbetricb ausgestatt, im Birtin 201 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholuni ;;edürftige. Nerven- und innere Kranke. 
Auskunft durch die leitenden A ' - V llibelelsen und Dr. Karl Benedikt 


Harz. 


am Harz. — Erholungsheim speziell für 
an en ur Zuckerkranke unter Berücksichtig d. ärztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Freiin Grote. 


Nummer 49, 
Wasser- u. Hóhenlufikuren; System Kneipp. 
Wintersaison; 629 m ü. M, Subalpines Klima. 
Frequenz 8883 


Wörishofen ; Prospekt frei: Kurverein. 


Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. III. Prosp. frei. 


England. 
| Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
n ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 


Shanklin 
Ventnor 


prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


4. Dezember 1909. 


Luit-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u, 


Hollier's Hotel altrenommiertes Haus, beste Jii 


berühmtest. K d 
ere Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, > ee de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, beste 


Seite XI. 
Norwegen. 
b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
0 men 0 en torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement J. Ranges. 
Belgien. 
22 berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
russe Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Russland. 


eig Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
e ers ur Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfíern. Th. Schotte. 


Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Waeytens. 
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ST MORITZ-DORF 


OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü 


GRAND HOTEL ST MORITZ 


Winter- und Sommer- Saison 


9 
$ Vornehmes, im Dezember 1905 neu eröffnetes Haus, Privatappartements mit 
a 


Warmwasserheizung, Bad und Toilette. (Durch Doppelgönge absolute Ruhe ge 
sichert.) — Vacuum-Cleaner. — Großartige Gesellschaftsräume mit schönster 
Aussicht auf See und Gebirge. Sanitäre Einrichtungen und Ventilationsanlage 
nach neuestem System. Eis- und Lawn-Tennis-Platz. Reichliche Sport- 
gelegenheiten. Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberste Etage. 
Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Neujahrsferien-Aufenthalt besonders empfohlen. 


Hausarzt: Prof. Dr. A. Nolda. Näheres durch die Direktion. 


>> rr + + + rr 
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M.:GLADBACH au Hotel Elberfelder Hof. (än 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. mueren Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr 


echnikum, 
(reli(i 


e Hnternipht c 


Institut BOLTZ 


limenau i. Thür. 
Ein).- e Reigen e Abitur.-(Ex.) 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet fü 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr. Zo: 
| men u. Abiturium vor. — Indiv. Unter 
Sorgfält. Körperpflege unter árztl. Ansicht. 


Kuck 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


hnell, sicher, Pr, frei. 


Ein Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
*chafts- System ermöglicht es jeder- | 
| 


Einjähr.-Inst. u. höhere 
Knabenschule. Arbeitsstund 
Berlin W., Nürnberger Str. 


mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
FranzÜsisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
lugiesisch, Ho lündisch, Dánisch-Nor- | 
Jegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 


Brückenbau, Automobilbau. 
Chaufleurkurse. 

zu lernen. Probebr!ef jeder Sprache à 

10 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 


Rosenthalsche Verla sbuch- (eem Freikurse. Garant. wirks. 
handlung in LEIPZIG 20. - NT. 0r: ttel. Buch 5,50 M. C.Lenz, 
Zëospekt und Anerkennungen gratis. Berlin S., Hasenheide 20, II. 


j Villa Tinoenbúrg, Dambachtal- Freseniusstr. 23 23. 
Wiesb aden, m Töchterpensionat Debberthin m 


— —bää — — — r m 
ür in- und Ausländerinnen. Villa mit grossem Garten, Zentralheizung, elektr. Licht. 


leste Lehrkräfte. Vorzügl. Verpflegung. l. Referenzen. . Prospe kte durch die Vorsteherin. 


MARIE VOIGT° INSTITUT, ERFURT, 


I. Kochschule. 
II. Industrieschule. 


Prospekte. : 


Fachschule | Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


Seminar für technische Lehrerinnen. Staatl. Prüfungen in Erfurt. 


] - : 
Ingenieurschule zu Mannheim 
Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 
ſür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Pädagogium W e. 


I Minute von der Bahn. Zentralheizung. . Eiäktrisches 
Elegante Zimmer mit gar. Frühstück Mk. 2.50. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Wer bei der Handelsmarine als 


Te 


N 
| Stellen An: IN 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


für die einspaltige Nonp: ircillezeile. auf erstklass Segelschiff eintreten 


will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

2 — — Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Segelschiffe erhalt. seegemáDe Aus- | — —  — —— — ÉÁ —Á—ÉÁÁÁ—ÉÁÉÁÁ—— nn 
"5 und mehr tägl. Verdienst d. 


d | Deich u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutherlet, Leipzig, Elisenstr. 


E 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Halenstr 691 reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 

Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart- Cannstatt 26. 


für den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliotheckkk —k ¼!ñlçłñ27k.. 
| „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Oiicrten befördern unter L. G. 812 | Lohnende Beschäftigung 

Daube & Co., Leipzig. finden tüchtige Reisende für praktische 

— — — | populäre Fachschriíten bei hoher Provision. 

—5 k u. mehr täglich zu ver- L. Heilborn, Stuttgart 60. 

è dienen. Prosp. gratis. Kengert 

Adressenverlag Joh. H Schultz. Cóln W. 9. táglicher Nebenverdienst für 

— 5—20 Mk. Personen jed. Standes durch 


Schreibarb., häusl. Tātigkeit, Vertretun 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen 


E 
Söhne auf guten Schiffen untergebracht Reise-Damen 


haben wollen, sollten sich immer erst an | zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, | Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. | bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig 


= Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3. 


EE 
Stehen De 


— unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


per Frankfurter Schwesternverband 


(staatl. anerkannte Krankenpflegeschul:), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


ges. für halbfertige Rivicra- 
Vertretung blusen, Kunst u. Luxus, orient 
Stoffe, Farben: Lilas, Erica-Bourgogne, Por. 
zellan etc Kurze & Köhler, Pyrenàáisc! * 
B:aderic, Paris OI an Curt Köhler, Gube 


Seite XII. 


Gicht · Ischias · Hexenschuss, | 


Von den ärztlichen Autoritäten bestens 
empfohlen. — In Krankenhäusern und 
Kliniken in ständigem Gebrauch. — In 
Tuben zu I und 2 Mk. zu haben in allen 
Apotheken. — Brosc:lüre kostenfrei durch 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender . m. b. H. 
EE BERLIN W. 25.2 


4. Dezember 1909. 


Nummer 49. 


(ONDOR:PATENT 


l 
' | SCHNUR-STIEFEL 
OHNE ZU SCHNÜREN 


Conrad Tack; C: Burg’). 


VERKAUF NUR IN UNSEREN. FILIALEN — 
DA NUR WIR DAS ALLEINIGE FABRIKATIONS- UND VERTRIEBSRECHT 


IM DEUTSCHEN REICHE BESITZEN. — Katalog gratis und franke. 


! ‚Letzte Neuheit!" 


— a 
®roßeTheatervorstellung im Haufe ni 
ande u. Erwachſene. Auch als „Laterna 

agioa'' zu benügen, 30 em hoch mit ſechs 
Bilderitreiten (Films) u. 12 Glaéplatten mit 
ca. 60 verſchieden. Bildern, Petroleumlampe, 
Reflektor u. Gebrauchs auweiſung MK. 6.— 
Mit dieſem E können bie von 
jung unb alt gern geſehenen Jebenden 
Bilder an die Wand gezaubert werden. Der 
Mechanismus iſt ſehr genau und einfach, ſo 
ba er van jedermann mit Leichtigkeit pore 
geführt werden kann. Ver ſand gegen Nadr 
nahme od. Voreinſendung des Beitrages durch 


M. Winkler & Co., München, Sonnensir. 10'W 


Pradıt- Rataloge gratis und franto. 


250 Brietmarken 


echt, versch. nur 1 Mk. 
50 echte all. versch ze 33. 5.- 


» n » 6 


75 „ „a ruck. 2. 
wick Asien 


Mn » Bar ital. 
45 , 


Hugo Siegert, Altona boi Hamburg. 


aus ihrem Besitztum 
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Russische dun rte kim 


Haut-, Haar- und Zahnpflege. 


BHO CARD à Co. MOSKAU 


Erfinder und alleinige Fabrikanten der berühmten 
EAU DE COLOGNE AUX FLEURS 


Erhältlich in großen Warenhäusern, Spezlalgeschlften, Drogerien etc. 


Generalvertretung für Deutschland: 
„LAIN“ GmbH. Berlin W. 35, Genthiner Straße Nr. 17 c. 


Weeeeeeeeeeeeeeeeeeeegeegeeegegeegeegeeegeeeee BB 
in Jimmer- 


Inderhaus irin: 


D.R.G.M. Nr. 308 217. Innenmasse: 116 cm 
lang, 140 cm hoch, 93 cm breit. Das Häus- 
chen kann mittels beigegebener Schloss- 
schrauben leicht zusammengesetzt und 
wieder  auscinandergenommen werden. 
Sänntl. zusammengehórigen Teile sind ge— 
zeichnet. Preis von M. 22.— bis M. 57. — 
je nach Zubehör. Ausführl. illustr. Preis- 
buch Nr. 71 auch über interessante und 
praktische Zugabeartikel umsonst. 


Holzwarenfabrik Hildburghausen 
Aug. Schultze in Hildburghausen. 


der „Grande Chartreuse“ wer- 


trieban, und in Frankreich ihrer früheren Marken, 


welche 


öffentlich versteigert wurden, entsetzt, 


Mönche Chartreux 


Marke y, futt 
Jasal AUT, 
dich 
Rheinische D. ie 


(CA. tI 


rane 


Baum 
mit und ohne este 
Schokolade von BER. an, 
Fest-Stellen von Ana 
versendet gegen Nacia. 


— 7 Konditorei Satis 
>> Arnsberg L. W. 


Vervielfältigungs- Appant 


Absolut tropensicher! | 
Wenzel-Presse, ges. gesch., Met 
leicht die beston Abz von Hand- und 
3 Noten, Zeic È) 
grösster e 5 , 
gen und Prospekt grais und. . 


Frozen Wenzel, Menden a, 
Silberne V Internat. F Be 
ausstellung Drui 


Medaille: 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 


Marine - Cheviot 
für Damenkieider und Mer le 
Damentuche. 
Preisi. u. Beie frin za Bizon. 


Bed, Amsinck, Kiel I. 


| 
| 


Nummer 49. 
tauben, hat Verfaſſer in ſeiner Tätigkeit bei der Luftſchiffertruppe 
gr Entwicklung gebracht unb feine reichen Erfahrungen in dem 

uche verwertet. Lenkballons, Flugmaſchinen, die Erforſchung der 
höheren Schichten unſerer Atmoſphäre, Sport und Luftſchifferrecht 
find populair und eingehend behandelt. Auf allen Gebieten hat 
ſich der Verfaſſer praktiſch betätigt. Die Tagespreſſe hat bei der 


Beſprechung der 1. Auflage hervorgehoben, daß man es mit einem 


„Standard“ ⸗Werk zu tun bat; als ſolches können auch wir das Buch 


als beſtes ſeiner Art empfehlen. 

Dr. Max J. Wolff: Molière”. Der Dichter und fein Werk. 
München 1910, C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung, Oskar Bed. 
628 S. In Leinwd. geb. 10 M., in Hlbfz. geb. 12.50 M. 

Briefe einer Kaiſerin. Maria Thereſia an ihre Kinder 
und Freunde. Herausgeg. von Dr. Otto Krack. (Berlin, Verlag von 


in aller Herren Länder 
gebrauchen intelligente 
Hausfrauen nur noch 


CEREBOS 
Tafel - Salz 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


EN CKELUNG und FESTIGUNG DER BUSTE 


Bei dem weltbekannten Ruf der Pilules Orientales war es vorauszusehen, dass 


von Zeit zu Zeit zahlreiche Nachahmungen derselben auftauchen würden, die 
dieselbe ausgezeichnete und unschädliche Wirkungskraft zu besitzen behaup- 
teten und sich so in die Gunst der Frauenwelt einschleichen wollten. Ihre 
Existenz 8 immer nur von kurzer Dauer gewesen, 


Wie viele dieser Erzeugnisse haben wir nicht schon in den letzten 10 Jahren 
auftauchen und ebenso wieder verschwinden sehen. 

Die Pilules Orientales dagegen, mehr und mehr von den Damen aller Länder 
anerkannt, sind und bleiben das einzig wirksame und unschädliche Mittel zur 
Erlangung eines schönen Halses und einer vollen Büste. Sie enthalten keinerlei 
schädliche Substanzen, sondern nur Extracte starkender Pflanzen. Sie sind 
wohltuend für die Gesundheit und wirken auf die Büste, ohne eine übermässige 
Körperfülle herbeizuführen. 

Die belebende Wirkung der Pilules Orientales verursacht, dass gestärktes 
Blut rascher in den weiblichen Brustteilen zirkulirt, und bewirkt so auf 
natürliche Weise die Entwickelung und Festigung der Büste. Die hässlichen 
Knochenvorsprünge des Halses und der Schultern verschwinden vollständig, 
und der Busen nimmt harmonische und üppige Formen an. 

Die Pilules Orientales eignen sich fur junge Mädchen, selbst von schwächli- 
cher Anlage ebenso wie für Damen, deren Büste ungenügend entwickelt ist, 
oder die durch 8 oder Krankheit gelitten haben. A 
roa ae rA Orientales sind unübertrotlen, was deren uber 30 Jährige Erfolge 

weisen, 

Schachtel mit Notiz * Mk. 5.30 franko. Gegen Nachnahme Mk, 5.50. J. RATIÉ, 
Apotheker, 5, Passage Verdeau, Paris. Depots: Berlin, Hadra, Apotheker, Span- 
dauerstasse, 77. - Leipzig, Dr. Mylius, Markt, 12, - München, A diér-Apotheke, - 
Breslau, Adler-A otheke. - Frankfurt-a-M. Engel-Apotheke, Gr. Friedbergstrasso, 
46. - Oesterreich-Ungarn: - Budapest, J. v. Törük.- Prag, Vitek & C*,Wassergasse, 19. 


4. Dezember 1909. 


venster 


l/nerreichte Qualitätsfabrikate: 


Seite XM. _ 


K. Curtius. 3 M.). Zu den nicht zahlreichen welthiſtoriſchen Crs 
ſcheinungen, deren Bild gewinnt, wenn man in das Privatleben und 
ſeeliſche Empfinden des großen Menſchen eindringt, gehört Maria 
Thereſia. In einer Zeit lebend, bie Galanterie und Frivolität allent⸗ 
halben erzeugte, bietet ſie in ihrem häuslichen Wirken ein Bild echter 
Weiblichkeit, und die überlebensgroße Geſtalt der Herrſcherin wird 
durch ihre ſtete Sorge um die Ihrigen mit wohltuenden, rein menſch⸗ 
lichen Zügen ausgeſtattet. Das vorliegende Buch enthält eine Aus⸗ 
wahl aus der zahlreiche Bände füllenden Korreſpondenz Maria 
Thereſias. Die Mehrzahl der gebotenen Briefe ſind an die Kinder 

erichtet und geben einen feſſelnden Einblick in die mütterliche Seele. 

rgreifend ſind die Briefe an Marie Antoinette, deren tragiſches 
Ende die Herrſcherin wohl vorausahnte. Das mit guten Porträt⸗ 

(Fortſetzung auf Selte XV.) 
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Soennecken's Soennecken's Soennecken's Soennecken's 
schräge Schreibmappen Umlegkalender Ring- (Notiz-) Bücher Dokumentenmappen 
Schonen die Au Starker Kaliko-Einband 


Soennecken’s 

Schreibblöcke | Kartenständer 
Aus starkem Kaliko Mr 427 22x31cmM2.- r 264 20 * 16cm M 3.50 Für den Schreibtisch 
Nr 754 35x 26 cm M6.- |» 428 26x37 „„ 2.50 Für Damen: Nr 800K 16x8 cm M 2.- 
Mit Schloss: Nr 756E: mm. 429 29X41 „ „ J- (Nr74515x12cmM3.25| Mit 5 Bügeln 


| | 


Soennecken's | | Soennecken's Soennecken's 
Kopierpressen Bücherstützen| Tintenfüsser | Lóscher 
Für Private Für den Schreibtisch Nr 1029F 8x 9cmM2.50 In Eiche fein poliert: 
Nr3 25x28 cm  |Nr344 30cmlang M$.-| „ 1030F 10 12, 3. - [Nr 1021E 16> 8cm M 1.10 
mit Buch M 12.50 |„34A45cmlang „7.-| „ 1031F 12X14, n 3.501 „ 1022 17 9 „ n 1-25 


Soemeder's Golfülfedern ; 


Ueberall vorrätig, wo nicht, Lieferung direkt u. in Deutschland v. M 3.— an portofrei 


benstr. 16-18 * F SOENNECKEN Schreibwaren-Fabrik BONN- ZE 


Taubenstr. 16-18 * Altes Rathaus 


Soennecken's 


Soen necken's Soen necken's 
Schriftenmappen | Schreibmappen 


mit echt. Goldfeder mit Diamant- (lrid.) Spitze - Unübert.offen 
Nr 595: M6.- + Nr642: M7.50 + Nr544: M12-- 


| Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel aller Art, wie 
Dampímaschinen, Armaturen, Betriebsmodelle, Lokomotiven. Eisenbahnen mit Dampf-, 
Uhrwerk- und elektr. Betrieb, Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Influenzmaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 
Thermo- elektr, Säulen, Volt- und Amperemeter. Sämt- 
L liche Artikel zum Selbstanlegen von elektr Klingel-, 
f Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Láutewerke, Ki 
Telephone, Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, Fratz": 
elektr. Taschenlampen. Operngläser, Feldstecher, Fern- Kan 
rohre. Lupen, Mikroskope, Thermometer, Barometer, & 
Höhenmesser, Reißzeuge, Maßstäbe, Kollbandmabe, 
Metronome etc. Der Versand meiner Liste (ca. 100 Seiten 
Quartiormat) erfolgt nur gegen Voreinsendung von 
60 Pf., Ausland 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in Zah- 
lung). Bei einem Aultragvon mindest. M. 5.— wird obiger 


Betrag wieder Wilhelm Kröner, Bamberg A. 


gutgeschrieben. 


Gebr Hörmann 


Dresden 


Deutschlands größte 
Waffelfaorik. 


bk 
- 
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Apparate riéder 
Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 


Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Vorzügliche Musikinstrumente aller Art. | 
Niedrigste Preise, Katalog frei. 


Armin E. Voigt, Markneukirchen 78. | 
Chriſtbaumunterſätze 
a ſelbſtdrehend und 


N elhſiſpielend, um das 
^ eihnachtsfeſt durch 
einen ſich langſam dre⸗ 
henden Tannenbaum 
und dem Feſte ent⸗ 
ſprechender Muſik zu 
verherrlichen, bilden 
die ſchönſten Merh- 
5 nachtsgeſchenke und 
f^ toitendiejelben2 Weihe 
nachtslieder ſpielend 
10mt,2Weihnachts⸗ 
und 2 andere Lieder 
ſpielend 17 Mk. 
Mit Glockengeläute, 
beſtehend aus 4 Glocken 
M. 3.50 mehr, 


a 8 Cage zur Probe. Derfanb 
e gegen Nachnahme. Porto 
80pf. Katolog gratis und [tanko. 


Herfeld & Comp. 


Neuenrade Nr 359, Westfalen. 


| 
| 
| 
1 | 
Schosshunde edelster Spezialzucht | 


bei H. J. Wedershov:n, Juwelier, Geldern (Rhnld.). Mehrere 
hundert Auszeichnungen. Jllusir. Prospokt gratis u. franko. 


Hygienische 
Hygienische 
Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. | 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. | 
Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


— 
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Wintersport-Artikel 

n an best. Qualität 

ee en 3 

: dir. an Private. 
Prachtkatalog 

ne gratis u. franko. 

Lyra-Werke Hermann Klaassen, 
enzlau. Postfach Nr. 933. 


- Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all. Preis. 
Ill.Gláserkatalg. gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


4. Dezember 1909. Ge Kai 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI 101 


Violinen 


nad alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien V1/101 


Doppelflint., Dri 
Scheibenbüdsen, 
volver usw. geg. 


Monatsraten 


Fachmännische 
Illustrierter Site 
Katalog gratis und frel. 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Umsonst, | 10 


{ SS D u 


Sie finden feine Erholung bei Spaziergängen. Ihr Beruf wird Ihnen 
zur Laſt, ſelbſt während oder nach Vergnügungen tritt Ermattung ein, 
wenn Sie Ihre Füße nicht richtig oder ungenügend pflegen und falſch be— 
kleiden. Es iſt ganz unglaublich, wie der moderne Menſch ſeine Füße 
vernachläſſigt. Und wer auch nur ein wenig Sinn für Schönheit hat, kann 
unmöglich die heute übliche Art der Fußpflege, oder richtiger geſagt, 
die übliche Fußverſtümmelung und Vernachläſſigung an fid) und feinen 
Kindern gutheißen. Die Jüße find geradezu ein Gejundheilsbaro- 
meter, und ihr Juſtand iſt ausſchlaggebend für die allgemeine 
Geſundheit. Bei Erkrankung fragt der Arzt foforf: Haben Sie 
warme Füße? — Rationelle Fußpflege iit eine Geſundheits- und Schoͤn⸗ 
heitsfrage zugleich. Wer jid) darüber und auch über Beſeitigung von Fup- | E 
übeln unterrichten will, ber laſſe fid) poſtfrei bie Broſchüre „Fuß und | 

| 


418—422 Strand, 
und 62 Rue Saint. 
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: 


Suh“ x — EZ 3 5 Ha $ Sarma. Serata. 55 Rechners 
Schuh“ kommen vom Reformhaus Thalyſia Paul Garms, Leipzig, 551. schnte Ideal 


a 
3 
yË 


PREE y E 


] 


i 


: 2 E *3 EZ tfe 
meidet Fehler, Ueberstund, u Kopfischn® 
2 D. R. P. ang. Im Gebrauch b. Reher AR 

| Ges., kaufm. Gross- u. Detailgesc N 


kassen etc. Preis Mx.150, 2 Jahre Garsia 1 Aus 
Prosp. u. Referenz. kostenl! Hans San 


| Dresden-W 9. Export nach allen Lo 
Korea, Kreta, Pers, Siam, E 


| Sudan usw. Alle versch. Í 
P nur 2 M. Ill.Pısigrat, LS 


= seltene Br a 
von China, Haiti, Konga, 


Prachtkatalog Nr. 306 (Angabe der Nr. notwendig) neu erschienen! 


enth. Influenzmaschinen mit Nebenapparaten, Elektromotoren, Dynamos, Röntgen- 
apparate, Apparate für drahtlose Telegraphie, F Dampfmaschinen 
mit und ohne Dynamos, Betriebsmodelle, Laterna "on Kinematographen 
mit Sprechmaschinen, Jugend-Elsenbahnen, sämtliche Eisenteile dazu, beleh- 
rende Gesellschaftsspiele, Jugend-Schreibmaschinen usw. — gratis u, franko. 


Schwachstromartikel, Kleinbeleuchtung, Akkumulatoren. 


Fritz Saran, physik. Werkstátten 


Halberstadt o Rathenow o Berlin S. 42 o Wiem VH/2 
Ritterstr. 33. Martahilfersty G. 


„Hayn, Naumburg a. S. 18. 55s 


Nummer 49. f 4. Dezember 1909. Seite XV. 


wiedergaben geſchmückte Wert ift ein treffliches Weihnachtsbuch für] Paul Mahn: „Die Orgie des Lebens und andere Novellen“. 
g gelb f ës, Wach N Berlin, Verlag von F. Fontane & Co. 311 €. Geh. 4 M., geb. 5 M. 


jede glückliche Gattin. a u 
E. Liebrecht: „Das Buch ber Frau“. Frauenberufe. Berlin W., Bernhard Jaſtrow: „Die Lieder des Erdenwanderers“. Gon: 


Modern ⸗Pädagogiſcher⸗ und ologiſcher Verlag. 123 S. Geh. nenberg bei Wiesbaden 1909, Selbſtverlag. : 
1.20 M., 5 3 N. N N ? Albert Lennarz: „Der Landesherr von Trier”. Hiſtoriſche Cr- 


Bruno Gutmann: „Dichten und Denken ber x Geh Ze Düffeldorf 1909, W. Deiters’ Verlagsbuchhandlung. (Alfred 
: eb. 


Leipzig 1909, Verlag ber Evang. = Qutb. Miffion. 199 ongen.) Ä 
2 ATO 2.50 M. i : ? N ae Marden: „Frohſinn — eine Lebenskraft“. Stuttgart 


Danzig als Wohnſtadt. Herausgegeben von der Danziger | und Berlin, Verlag von W. Kohlhammer. 86 S. 1 M. 
Verkehrszentrale E. B. Dania 1008 120 S. iE Dr. Franz Jünemann: „Kantiana“. Vier Aufſätze zur Kant- 
Dr. S. Meyer: „Myſteriös oder der krumme Mofes”. Humos forſchung und Kantkritik nebſt einem Anhange. Leipzig 1909, Vers 


riſtiſche Erzählung. Frankfurt a. M. 1909, Verlag von Sänger & lag von Edmund Demme. 97 ©. : 
KEN, 122 E SH die 9 Fritz Julius Penſchke: „Der Bauernſohn“. Roman. Prenzlau, 


Eugen Styx: „Frührotlicht“. Tragödie in. 3 Aufzügen. Leipzig, Verlag von A. Mieck. 188 S. 2 M., kart. 2.50 M., geb. 3 M. 


Verlag für Literatur, Kunſt unb Muſik. 98 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. . (Fortfegung auf Seite XVII) 
372 »  Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes LUTTE 
$ NEWZEMANDE Lager aller Sorten bis zu den grössten Seltenheiten. Spezialität: a XLI 
1 ng Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- e "v 
—— 2 Se erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von e? v. 
mer vs je * ? gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- | 9? EI 
di Ei ? gung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende | E) o bi te 
x^ 7,4 220: Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: ef assia- 1e e 4 
e co MES Ge Stück Mark 4.50) a 3030 Stück Mark Lef 9 4 
Te N 101 12.—,5 5050 — 2 — y SÉ 
NAR ? 2020 3 : ap. [E 10100 x > 3000 —| E KI prämiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, e 
d Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch LE 4 
qr J. j einzelnen Raritäten, Albums. Markenauibewahrungsbücher, alle | Wi d FI i t 4 
di SEH HH MESES! Sammlerbedarisartik. stets vorrät. — Neu erschien.: unser gross. | E as eranteste 
7 D Europa-Spezialkatalog iranko geg. 50 Pig. Carl Willadt & Co., ^m 8 d 4 
rrr —— G. m. h. H. Morzieim (Baden), grösste Markenhandl. Süddeutschl. | u Solideste, d 
——ss— — ——9— * 4 
] B D * ip 
Albert Rosenhain’s ^ Preiswürdigste, B 
bcliebtes Hi E 
MN ^ Hax | ug i \ num 
t rinanz- | as BS = 
Portemonnaie E Schuh - Fabrik Hassia, — 
— EB echtem grob ge- E E Offenbach a. M. — 
5 DE E oe | ei Niederlagen durch Plakate kenntlich, eventuell von der $ 
| Verschluß für Gold- | Ze Fabrik zu erfahren. Jllustrierter Katalog Nr. 50 gratis. "ud 
, und Papiergeld, außen Cliché und Marke gesetzl. geschützt, * 
Billettasche, 11 cm lang, elegant ary » d 
and ganz nan M. . è * 
2? 


Ti T neuestes elegantes Portemonnaie, Us EI 
Ip TS Ob ganz dünn u. flach, a. engl. Saífian- Tux ITT TT LLa 


leder m. 7 Tasch. u, Extraverschl. f. Gold u. Papierg. M. 6.— 
das erste prak- 
Pafent- Feuerzeug tische Feuerzeug 


zugleich Taschenlaterne, sofort Licht, kein Versagen, 


Gold u. Silberwarenhaus I. Ranges 


Cereisen, Patent: Dr. Carl Auer Freiherr von Wels- 
bach, Prázisionswerk, ff. versilbertet: M. e D 
Patentfeuerzeug, vernickelt: M. 1.75, 2.—, 2.50 
E LJ LJ H e d ; , 
praktisch. Taschenbuch a. ff. Vachette- 
Mein biebling leder mit Geheimtasche, Jahreskalen- 
der, Notiz-Kalender mit Penkala-Bleistift . . 2 . . 2220. M. 35 


` als Rauchservice, fi. vernickelt, auf 
Zeppelin III Nestea pia Ae ANZIA Ké M. IO;= 
- Zeppelin Ill, selbstiahrend. hochinteressant für 
Duftschiff jung und alt Sr Lei M. 0.90 und größer M. 3.— 
1 verschließbar, mit 
Wirtschafts- Sparkasse e mit 
Miete, Steuern, Kleidung, Reise.. xus M d. 
1 D. R.-Pat. u. Ausl.-Pat. a. Vorzügliche 
Auto-Manicure Maschine zur Nagelpflege ohne Hilie 
einer anderen Person, feilt, reinigt und poliert die Nägel der 


rechten wie der linken Hand. gibt schöne Form durch Finger- 
former. . mit 5 Instrumenten M. 15.—, mit 9 Instrumenten m. 20.— 


P H D. R.-P. ang. Sicherheits-Hühneraugenhobel und 

edicure Hornhaut- Schaber. Geíahrlos, schnellster Er- 
folg. Von jedem sofort zu handhaben . .......... M. di 

1 i R - -Apparate. Vorzügliche Mar- 

Sicherheits- asier ken. Regent, Luna, Gillette 

M. 6. —. 7.50, 10.—, 15. -, 20.— 

Komplettes Necessaire mit Apparat, 6 Reservemessern, englischer 
Seilenröhre und Pinsel in feinem Étui. 2 2 ......... M. 10. — 
die sich besonders zu Weih- 


Viele reizende Neuheiten nachtsgeschenken eignen 


Große illustrierte Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Albert Rosenhain 


Berlin SW, Leipziger Straße 72-74. 


Telegramm -Adresse: Geschenkhaus. oo Gegründet im Jahre 1864. 


Kataloge 
gratis vu frank: 


Lieferanten vieler Fürst. Häuse 


— 


Riesen⸗Scherz- Portemonnaie ppo M. 
Verblüffender Scherz, 


wenn unvermutet auseinander- 
D Së gezogen. 22 Taschen, 1%, Meter 
y ausziehbar. Bequem in d. Tasche 
zu tragen. Stück 2,00 Mk. 
A. HENKEL, Wittenberge 3. 
— Wiederverkäufer verlangen Preisliste. — 


mit Original- Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 

Für 2 (it er Un enner streng nach Wert und Qualität taxiert, unterhalten wir stets reich- 
haltiges Lager bis zu den feinsten Füssern der großen Trierer und 

einversteigerungen. Verlangen Sie, bitte, unsere Anstellung. 


DON dp diti -Weinen Gebrüder D'AVIS, Coblenz a. Rhein u. a d. Mosel. 


Stuttgarter 
) Lebensversicherungsbank a. 6. 


= = (Mte Stuttgarter) 


Gegründet 1851 


Versicherunpgsstand . . . 880 Millionen M. 


4. Dezember 1909. 


Nummer 49. 


RE 
Bau-u.Legespiele Werkzeug-u.Laubsdgekasten, Naturgesch,Samm: 
lungen Turn-Rasen-u.Gesellschafts-Spiele für Kinder u, Erwachsene. 


Ausführl. Katalog A 20 Pf. Prospekt umsonst. 


Leipziger Lehrmittel-Anstalt 


von Dr Oskar Schneider. 
24 


Leipzig, Windmühlenstr. 


Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 167 Millionen M. 


äusserst 


Briefmarken big 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 


Carl Kreitz, Kón aswinter 17. 


Dit ,,Exquisitos' 


ist die beste, praktischste 


G Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. A werd. 
prompt erledigt. Ph. "pen, et d. 


Jagd-, EH " 
Feld- 8 Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
schwer. Sehr 


D E KALODERMA-SEIFE * KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER 
22 em. mit Sch) E 
25 cm lang. 
Bequem in die 
Tasche zu 


lí; 5 


die Türen nicht so zul 


IO stecken. Sehr Dieser Uebelstand wird abgestellt 
B viel uec hal- durch Anbringung von 
tend. ne em (Schla 4 
Holzrohr. Ohne T tf ` g 
Holzgewinde à urpu ern dämpfer) 
Anquellen, Ein- für Zimmertüren. Tausende im Ge- 


bra uuch. Paar bronziert M. 3.40, weiss 
M. 3.60, vernickelt M. 3.80 ab Frei- 
' burg ' geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 95, bei 30 Paaren 7.5% bei 60 Paar. 
10% Rabatt. Wiederverkáuier gesucht 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Rote Nasen 


Blutröte, rote Hände werden fidyer ke 
jeitigt durch Reichel's „Marubin“ 
Spezial-Teintpasta. Gänzl. unſchädlich! 


aus einem Stück 
Bruyere- Holz geier- 
tigt. Sehr durabel. 
Sehr leicht zu 
reinigen. Aui 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner oder 
llacher Kernspitze 
Garantie: Zurück- 
Preis pro Stück mit oder ohne 
geschnitzt 3.30 Mk., glatt 
Illustrierte Preisliste über 
Pfeifenspezialitáten 


Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Gesohüften. 


Lachende Schönheit! — — —  —— 


Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege! 
Damen und Herren! Es gibt jetzt ein | atmosphär. Drucks in das erschlaffte 
neues, natürliches Verfahren, Schön- (iewebe, er beseitigt bei denkbar 
heit des Körpers zu gewinnen. Jeder | einlachster Handhabung Mitesser uud 
Arzt sagt Ihnen, daß schlechter Teint, | andere Unreinlichkeiten unglaublich 
welke Haut. Falten, Runzeln und Pickel, | schnell, er bewirkt, auf wissenschaft- 
schlaffe Formen entsteh, licher Grundlage konstru- 
wenn das Unterhautzellen- iert, 


nahme. 
Schlauch, 
3.10 Mk. franko. 
meine 
paket vorzůglichen Tabaks gratis. 


frei. Probe- 


eine gesunde Haut- | u. 3 ) L : 
C. H. Schroeder, Erfurt, Nr. 60. gewebe nicht genügend ernährung und bringt lhnen Pitrdgreifenber Wirkiamleit unübertroffen 
er — —À—— ,, auf natürlichem Wege Zahlreiche Anerkennungen. 
dem Blut — durchströmt dauernde Schönheit. Er 


Doſe nebit Seite Mk. 2.80 frante. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4 


wird. Das Gew. schrumpft 
dann, und die Haut wird 
durch Verlust ihres Unter— 


ist ein Schutz gegen Spuren 
des Alters! Der Apparat 
ist glänzend erprobt und 


lagepolsters schlaff. Sie j begutachtet; er ist klein, Versenden gratis 
verliert ihre natürliche leicht anzuwenden, und wir neuesten Katalog 
Frische. Wollen 5ie Haut- sind des Erfolges so sicher 


daß wir sonst das Geld 
zurückzahlen. Um anch weniger Be- 
mittelten die Anschaffung zu ermög- 
lichen, führen wir den 


| Apparat in 
zwei Preislagen. Es kostet unser Amo- 
Apparat nur 3M., feinste Ausstattung 


unreinlichkeiten, schlaffes 
Fleisch und welke Farbe beseitigen ? 
Wünschen Sie sich rosig zarten Teint, 
| samtweie he Haut, gesunde Festig- 
jaen des Fleisches und edle Form für 
Gesicht, Hals. Arm und Körper, so 


trocknen, Defekt- | 
werden unmöglich. 
Kopf u. Rauchkanal 


alter Violinen, 


Violen, Celli 


mit Original-Jllustrationen 
berühmter italienische 


verspricht Ihnen unser sensationeller| 5 M. Diskreter Versand gegen Vor- Meister. — F 
! kleiner Apparat, der in allen Kultar- | einsendung des Betrages (auch Brief- dienung, volle Garantie, rests Fa 
| staaten patentiert wird, überraschende | marken) oder Nachnahme. Hervor- Tausch. Gutachten. 


Schönheit. Er saugt das Blut mittels | ragende Anerkennungen. Atelier für 
Bestellen Sie schriftlich, oder besuchen Sie uns! 

| Diese Fabrikate sind die einzigen derartigen mit Luftdruck 
| arbeitenden Apparate. deren Patentierung in Deutschland jetzt 
laut Beschluss des Kaiserlichen Patentamtes im Reichsunzeiger 
| zur Veröffentlichung ausgelegt werden soll. 
Zentral-Laboratorium Abt. 166, Berlin, Ziegelstraße 3. 


— — — — 


Reparaturen 


Hamma & Co. 


Grösste Handlung 
alter Meisterinstrumente. 


Stuttgart 4. 


-Baff- una Scherz-Artikell\Cotilter- || 
Fe/tde &orafionen]|Katates I. gralia, | 


2 Çi LON Erfurt 29. 


* ferant Gr 
sn Dfumen/cimidl. 


Auskünfte 


über Vermögens», tyamiliem, Brivatverbältn., 


Komplette Rasier - Garnitur 
„Krone“ 


in poliertem Holzkasten, verschliessbar, mit verstellbarem 
Rasierspiegel, enthält: la. Rasiermesser oder Sicher- 
heits - Rasier - Apparat 


Cetetgr. ^ Fiore fü 


nach Wunsch, Rasierseife, 


gift, 


linderndes Mittel bei 


Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde. Schürfmasse, Rasiernapf, Pinsel, Streichriemen. 
€ ie. Ge 8 Mar firauje & Co., Alles in Prima Qualität. 
unfi 
nfiel, Berlin-Halenfee, Weſtſaliſche Str. 34 K. Komplett Mark 3.—, Porto extra, gegen Nachnahme. ü 
o Illustrierter Katalog unserer sämtlichen Waren T 
+ Hy len ische mit ca. 7000 Gegenständen umsonst u. portofrei. B 


Bedarfs Artikel Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 


Wald bei Solingen 9. 


Man verlange unseren Catalog mit 
ärztiicher Broschüre gralis u. franco 


Sanitätshaus „Franconia“ | 
FRANKFURT a. M 15. | 


kätarrhal. Affektionen u. chron. Brustleiden, 


Bewährt als vorz 


j| 
d 
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Tiroler Gedenkblätter zur Jahrhundert⸗Feier des Tiroler Auf⸗ Dr. Max Schottelius: „Bakterien, Infektionskrankheiten und 
ſtandes 1809. Meran, Kunſt⸗ u. Verlags⸗Anſtalt von F. A. C. M. Reiſch. deren Bekämpfung“. II. Aufl. Stuttgart 1909, Verlag von Ernſt 
C. J. Vierhout u. Ch. Altena: n 27.—36. Brief, Heinrich Moritz. 319 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 
drei Beilagen und ein Sachregiſter. (Methode Touſſaint⸗Langen⸗ J. v. Adlerskron: „Der Luftkreuzer Spion“. . und 
ſcheidt). Schöneberg bei Berlin, Langenſcheidiſche Verlagsbuchhand⸗ Enthüllungen eines franzöſiſchen Generalſtabsoffiziers. eipzig, 
a (Prof. G. Langenſcheidt.) Verlag von K. G. Kummer. 213 S. 
: SE Finanzſyſteme der Großmächte“. II. Leipzig Robert Saudek: „Der Mikado“. Ein Seeroman. Berlin W. 30, 
909, G. J. Göſchenſche Verlagshandlung. 99 S. 80 Pf. Concordia Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Hermann Ehbock. 372 S. Geh. 4 M. 
The Advertisers A B C. The Standard. Advertisement Dr. A. Droop: „Karl May“. Eine Analyſe feiner Reiſe⸗Er⸗ 
Press Directory. London, 163 Queen Victoria Street, Published by | zählungen. Köln -Weiden 1909, Verlag von Hermann J. Frenken. 


T. B. Browne. G. F. Baum: „Der Steinkohlenbergbau und feine Gefahren“. 

Johannes Kleinpaul: „Wanderungen in Oſtfriesland“. Berlin, Stuttgart, Verlag von Ernſt Heinrich Moritz. 87 S. Geh. 1.80 M., 
Verlag von F. Fontane & Co. 240 S. Geh. 3.50 M., geb. 5 M. geb. 2.60 M. (Fortſetzung auf Seite XIX.) 

D 16 KI 
xm 
^ 
99 e "X 
(Fabrikat elner ersten ósterr. kaiserl. kónigl. privilegierten 96 dit Für Weih nachts., Hochzeits- und 


Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen alleinigen 


EA LE PX RZ — 
F 


Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für l 925 Nur mit 5 Gelegenheitsgeschenke liefern Wir: 
echtes Silber, da es ein durch und durch Weisses 


H 
LJ H 
Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 
von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
enthaltend: 
6 feine ` sog. ,Mexiko*-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
Sr IN BEEN massive „ -Gabeln aus einem Stück, 
6 schwere. „ „ -Speiselöfiel, 


besten Beweis hierfür. 


Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auí diese Zeitschrift schnellstens zu richten: 


è e 6 elegante „ s „ -Kaficelóffel, 
An die Firm Nelken Berlin H 6 prachtv. s , „ -Dessertmesser m. f. Stahlkl, 
, d 6 massive „ s „ -Dessertgabeln a.cinemStck., 
1 1 H ] massive » » -Ge selöffel, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). i schweren » ` T -Suppenschópler 
(Gegründet 1894) 6 versilberte Messerbänke, en 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. è 


Wenn die Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 


Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. — Behandlung: wie echtes Silber zu putzen. — 


| 
1 


Jede Hausfrau, :: e 


sollte besitzen 


ack-ıSüßspeisenklüiche 


von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- 

meister in den Küchen 8r. Maj. des Deutschen Kaisers. 

Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverstándlicher Form Anleitung zur 

Herstellung von 8üssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowlen, 

Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. 
Austührl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. MI. 2.50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbucbhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


,SPRUDEL" 


Hergestellt mit Verwendung des Karlsbader Sprudelwassers 


Bester Brotersatz 
bei allen Magen- Darm-So.Wͤ ZW Men P) Zucker-u.Gallensteinleiden. 
PROSPEKTE t NUR ECHT 
GRATIS u. FRANKO. MIT DIESER SCHUTZMARKE 


ROMAN(]HLNAGFOLS. JOSEF M.BREUNIG FARLSBADIE 


. eX KuK HOFBACKER =» — 


Dorezeifige 


Jleurüffhernie .. Herren 


Unter den modernen Hilfsmitteln, die der Arzt bei vorzeitiger Männerschwäche gern in seiner Praxis verordnet, steht das Nerventonlcum 


 Jilluirüacithimn 


mit an erster Stelle. Erste Autoritäten der deutschen und ausländischen Universitäten, die Professoren grosser Krankenhäuser und Tausende von Privatärzten 

verwenden ständig das Präparat bei allen Erkrankungen der Nerven; diese stehen zurzeit im Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen, speziell dic vorzeitige 

Nervenschwüche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies einc nicht zu unterschätzende Gefahr bedeutet. Die vorzeitige Männerschwäche tritt auf infolge von 

Ueberanstrengung, Ueberarbeitung. Ausschweifungen usw. und zieht hierbei den ganzen Körper in Mitleidenschaft; deshalb sind auch die kleinen Uebel, wie 

Appetitlosigkeit, Gedüchtnisschwüche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustände usw. sehr häufig ständige Begleiter der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand 

sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen des Mulracithins zu bedienen, als ganz hervorragendes Unterstützungsmittel. Man lese die ärztlichen Gutachten, 
die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


Kontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/3, Neue Friedrichstr. 48. 


zes Mulracithin Ist In allen Apotheken erhältlich. WE Versand-Apothoken : Berlin: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173, Elefanten- 
Apotheke, Leipziger Strasse 74, Johanniter-Apotheke, Planufer 11, Engel-Apotheke. Kanonierstr. 43, Askanische Apotheke, Bernburger Strasse 3, Rosen-Apotheke, 
Lausitzer Strasse 1, Adler-Apotheke. Reinickendorfer Strasse 1. Breslau: In allen Apotheken. Königsberg i. P.: In allen Apotheken. Stettin: Pelikan-Apotheke. 
Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke, Gr. Friedbergstr. 46. Stuttgart: Schwanen-Apotlicke, Markstr. Munchen: Ludwigs-Apotheke, ^ Storchen- Apotheke, Schützen- 
Apotheke. Dresden-A.: Marien-Apotheke. Strassburg i. E.: Hirsch-Apotheke, Engel-Apotheke. Magdeburg: Engel-Apotheke. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, 
Hofweg 40. Depot für Oesterreich: Hirschen-Apotheke, Wien VII, Westbahnstr. 19, und die meisten Apotheken in der österr.-ung. Monarchie. Depot für Bug Jang 
Kontor chemischer Präparate, St. Petersburg, Nevski Pr. 28. 
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Leicht 2 

im», J'armoniums, 
zusammenlegbar in einem Koffer! 

Choralion für 40 Mk. 

3 Oktav. (F-f), 
1 Spiel Zungen. 
Choralion 
4 Oktav. (C-c) 
1 Spiel Zungen 


NÜCKQralverkrümmun 


etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 
dern mit bestem Erfolg behandelt. 


Melodion 120 Mk. 
2 Spicle Zungen (8', 4') 4 Okt. (C-c). 


Proso W xo Hug & Co., Leipzig. 


65 Mk. | 
. z^ Für Kinder Schulunterricht in d. Anstalt. | 
empfehlen. | 


PSCHENS orthopäd. Heitanstait 


Prospekte in deutscher, franz., engl., 
russisch. u. ungarisch. Sprache kostenlos. 


Mark Belohnung 


iür Bartlose und Kahlkópiige. 


zart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen „Mos 
Balsam“ hervorgerufen. Alt und jung, Herren und Damen brauchen 
nur „Mos Balsam“ zur Erzeugung von Bart. Augenbrauen und 
Haar, denn es ist bewiesen worden, dass ,,Mos Balsam" das 
einzige Mittel der modernen Wissenschaft ist, welches 
während 8 bis 14 Tagen durch Einwirkung aui die Haarpapillen 
dieselben derartig beeinflusst, dass die Haare gleich zu wachsen 
anfangen. Unschädlichkeit garantiert. 


Ist dies nicht 5000 Mark bar 


die Wahrheit, 

zahlen wir : 
jedem Bartlosen, Kahlkópfigen oder Dünnhaarigen, 
KI ` welcher Mos Balsam sechs Wochen ohne Erfolg be- 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind die einzigste Firma, welche 
eine derartige Garantie leistet. Aerztliche Beschreibungen und 
Empiehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt 

Betreiiend meine Versuche mit Ihrem „Mos Balsam“ kann ich 
Ihnen mitteilen, dass ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs; und 
trotzdem die Haare hell und weich waren, waren sie doch sehr 
kräftig. Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche 
l'arbe an, und dann erst liel die ausserordentlich güns ige Wirkung 
lures Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ich 

L K., Dr. Tvergade, Kopenhagen. 


Drachen Dasumı 


———————— gl 
3 Di ei 
Kein Geheimnis!! ;. 
Ideale, volle Büste und : 
‚prächtige Körperiorm er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schäffers echt orient. 
‚Mega Busol*'. 
Zahlreich.Anerkennungen 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiätvorschriit. 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
3 Büchsen (m. erforderl.) ; 
5.— M. Diskrete Zusendung nur durch | 


dr. Schäffer & Co., e , 


Eisenwerk Joly Wittenberg 7 
Joly Treppen mit f 


Holz- oder Marmorbelag 


- ` 
1o 


Vor der Behandlung. 


] Paket „Mos“ 10 Mk. Diskr. Verpackung. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. Man schreibe ag 
das grósste Spezial- 


geschäft der Wet: MOS=Magasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. 


(Postkarten sind mit 10-Piennig-Marken und Briefe mit 20-Piennig-Marken zu frankieren.) 


$$22222220522202222222202022222221 $35252222223221 221 


Waldluft im Zimmer 


durch Kriens’ Ozongenerator (patentierter Luftverbesserungsapparat). Billig, schmuck, automatisch. wirkend. 
Unverwüstlich. — Reinigt und erfrischt die Luft durch Ozon, den belebenden Bestandteil der See-, 
Höhen- und Nadelwaldluft. — Kein Parfüm. — Kein Nebengeruch. — Erzeugt reine, köstliche Waldluft. 


Vernichtet alle in der Luft befindlichen Krankheitserreger. en 
Wichtig für Infektionskranke u. deren Angehörige. Schützt vor Ansteckung. 


Glänzende wissenschaftliche Gutachten und private freiwillige Zeugnisse. 
entbehrlich für Schlaf-, Wohn- u. Krankenzimmer. Büros, Anstalten etc. Kein Risiko. Ich nehme jeden Apparat zurück, falls nicht gefallend. 


— 
— a 
— 
| Sib 


FON 


o NR 


Ausführliche Un 
Drucksachen 
frei. Kompl. Apparat, einschl. Füllg. für 3 Mon. M. 9.50. Nachfüllung Kriens’ Ozonessenz, für weitere 3 Mon. M. 2.75. 


Hermann Kriens, Abt. Hygiene, Oberlahnstein 40. 


DE 


B 


€-^.* 


Einige 55 Anerkennungen : 

Hofhaltung S. Durchl. Prinz v. Hohenzollern: 
Da der Apparat sich gut bewährt. 

Herr von Flottwell, Oberregierungsrat: Der 
Apparat bewährt sich gut. 

Herr C. Th. Müller, Divisionspfarrer: Der 
Apparat hat mich sehr zufriedengestellt. 

Herr Apotheker Technau: Der Ozongenerator 
leistet das, was er leisten soll, in höchst befriedigen- 
der Weise. Werde denselben lortzesetzt emptehlen. 

Herr G. W. Hentschel: Oline den Ozongene- 
rator schlafe ich nicht gern. 


Das Alleinverkauísrecht für Berlin ist an erstklassige Firma zu vergeben. 
55532222220222022222222222222222222222222222222222222222212122112112112112212222222222222222222211222220222222212222022222222222222222200222222221221222 222221 


Freifrau von Eckardstein: Ich finde den 
Apparat sehr angenehm und sehr wohltuend. 

Herr Pastor Schulze: Der Ozonscenerator 
funktioniert ausgezeichnet. 

Herr Landrichter Henryschowski: Ihr Ozon- 
generator Iunktioniert gut und erzeugt eine Irische 
und angenehme Luit. 

Herr Hugo Kriegskotte: An die Bestellung 
des ersten Apparates bin ich mit grober Skepsis 
herangegangen, muß Ihnen jedoch gestehen, dab 
ich über die Resultate überrascht bin, und möchte 
ich den Apparat heute nicht mehr entbehren. 


Herr Norbertus Weber OSB. Abt und General- 
superior. Bin von der Wirkung desselben, zuma? 
da bei dem eben herrschenden stürmischen nnd 
unfreundlichen Wetter nicht recht gelüftet werden 
kann, so zuirieden, daß ich den Apparat nicht 
mehr entbehren möchte. Ich leide viel an Kopi- 
weh und habe in den letzten Tagen die Wohltat 
des Ozons recht empfunden. 


Herr Dr. Averbeck: Mit den bis jetzt bezoge- 
nen 3 Apparaten bin ich sehr zuírieden. Sie 
leisten- wirklich etwas, 


tifitttttttttttrttrtitflitiii 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Wir machen auf das vorteilhafte Angebot der Smyrna- 
Teppich-Fabrik v. Krüger & Hahn, Kottbus Ac., aufmerk- 
sam; danach sind diese sonst sehr teuren Erzeugnisse schon 
per Quadratmeter von Mark 12,— an direkt ab Fabrik erhältlich. 
Ein sehr willkommenes Weihnachtsgeschenk. Diese Teppiche 
können ausserdem ohne Preisaufschlag zu jeder Einrichtung in 
Form, Grósse, Farbe usw. extra passend angefertigt werden. 


— Das schönste Weihnachtsgeschenk! Eine selten gün- 
stige Gelegenheit bietet sich jedem zum Erwerb eines äusserst 
raktischen und billigen Weihnachtsgeschenkes. Die Firma Nelken, 
erlin N, Oranienburger Straße 23, versendet ein hochelegantes 
Etui, enthaltend 44 Stück Messer, Gabeln, Löffel usw. aus sog. 
„Mexiko“-Silber zum staunenswert billigen Preise von nur 22 Mark. 
Das seit Jahren bekannte sog. „Mexiko“-Silber (Fabrikat einer ersten 


JASMATZI | 


CIGARETTEN 


m. Hohl u.Goldmundstück 


en Qualität in 
Nes HOCHSTER 
E Vollendung | 
| 


Preis A a 5 Pfg. 
das Stück 
in eleganter Blechpackung. 


e 2 überraschende Erfindung 
Iri geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil iranko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunit 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


ammeln Sie 
Briefmarken? 


Dann beachten Sie. dab das altbewährte 


Album auch dieses Jahr 
Schaubek das einzige ist, welches 
in wirklich neugedruckter 
und vermehrter Auflage geliefert wird. Soeben er- 
schien: um 11 bzw. 16 Druckbogen vermehrt, die neue 


2 Auflage 1910. Illustriert mit 6837 bzw. 


6587 Abbildungen. 
sammelberechtigte 


Aa 
T 


A? 
GA? 
y 


Für jedes Postwertzeichen ein 


besonderes Leid 


d Nie veraltend H 


Die alljährlichen Nachträge gc- 
langen direkt nach jedem Lande 
zur Eintügung 


Als vanzbarste Aus- 


gaben empfehlen 


Wit 
No. 97 2 seit. bedruckt. Halbleinen, ſestgeb. . . . M 13.— 
No. 96 2 seit. bedr. Leinenbd. m. wechseib. Blätt. „ 18.— 
No. 90 1 seit. bedr. 2l.cinbde. „ f^ S „ 27.— 
No. 1 iseit. „holzfr. Pap.2Leinb. ,, 33.— 


Für md Saminl. Albums m. Markenkat. 2. M. 1.75 bis 
8.— M. ür 7200 18970 Marken. Aniäng.-Alb. b. M. 1.50 
Ausiülrl. 80 Seiten starken Gratis-Katalog übe: 


Albums u. Sammler- Bedarfsartikel bitte zu verlangen, 
Bei Voreinsendung des Betrages von M. 8 an | 
Frankozusendung innerhalb Deutschland, Osterreich- | 


Ungarn und Lu 


C.F, Lücke, c.m. „ u. Leipzig, 


Georgi-Ring 4. 


«emburg 


| 4. Degember 1909. 
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österr. kaiserl. königl. privilegierten Alpaka- und China-Silberwaren- 
fabrik) ist ein durch und durch weisses Metall, das immer weiss 
bleibt, und ist demnach ein vorzüglicher Ersatz für echtes Silber. 
Einen Beweis für die Reellitàt der Firma Nelken bilden die Tau- 
sende von Anerkennungen und Nachbestellungen, die die Firma 
erhalten hat. Ein Risiko bei einer Bestellung ist gänzlich ausge- 
schlossen, da, wenn die Ware nicht gefällt, bei umgehender Rücksen- 
dung derselben der Betrag sofort zurückgezahlt wird. (Siehe Anzeige.) 

— Als unentbehrliches Hilfsmittel jedes Gebildeten gilt 
mit Recht das Konversationslexikon. In den tausend Fragen, die 
jedem begegnen, der über die Vielgestaltigkeit des menschlichen 
Wissens sich orientieren will, gibt es bequem Auskunft. Das 
jüngst auf den Plan getretene Werk dieser Art: Herders Konver- 
sations-Lexikon (M. 100.—ı zeichnet sich dadurch aus, dass es in 
nur 8 Bänden den ungeheuren Wissensstoff verarbeitet hat. Trotz- 
dem ist es erstaunlich, in welchem Masse das Lexikon mit dem 
geringeren Umfang Fülle und erschöpfende Uebersicht verbindet. 

(Fortsetzung auf Seite XXL) 


Echte Brillanten, Juwelen, Gold- und Silberwaren, Tafel- 
geräte, Uhren usw. aus den Pforzheimer Gold- und Silber- 
warenfabriken bezicht man zu äußerst billigen Preisen von 


F.Todt,Piorzheim 


Königlicher, Großherzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 


Spezialität: Juwelenarbeiten mit echten Steinen. Auch Deutsch-Südwestafrik. Brillanten, 


'ersand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 


Nr. 2251. 
Eleg. Ring. 
14 kar. Gold, 
Platinafassg., 
mit 40 echten 
Brillanten und 7 
Smaragd. M. 400.- 


Nr.5045. Moderner 
Ring, 18 kar. Gold, 
mit 5 echt. Brillan- 
ten. 26 Saphiren u. 


Diamanten M. 300.- 


Nr. 5033. 
Krawat- 
tennadel 

14 kar. 
Matteld. 
mit echt. 

zrillant 


M. 25. 


Mod Koller 8 kar. 
Gold m. Platinaissg 
u. Platinakette m. 7 
8karat. Goldeinlage echt. Brill, 35 Diam. 


M. 5.75 u. 2 Perlen M. 200. 
— EC DN e 


Nr.2102. Durch- 
ziehkette, 14 kar. 
Gold ... M.55.- 
4 k. M. 38... Gold 
doubliert M. 12.- 


Nr. 5015. Stabman- 
schettenknöpfe, 
Tula - Silber mit 


PT e ER a PELIS 4 
Nr 1622, 
Brustknopf, 
14 kar. 
Mattzold, 


9309€ A 


Nr.604. Ring, 14 kar. 


Mattgold. m. 7 echt. m. echtem 
Brillant.. 7 Rubin. u. 
7 Smaragd. M. 185.- 


Rubin 
M. 9.- 


Reiche Auswahl in 
Bestecken, massis 


Nr. 333. Moderne Brosche. 14 kar. 


. Silber, *9/. sowie 
Nr. 1806. Damen- Gold m. 17 echt. Brillant. M. 160.- Alpacca - Silber 
uhr, offen, 14 kar. allen Stilarten 
Mattg. m. 5 echten 


Diamanten M. 45.- 


- 


Nr. 611. Mod. Ring, Nr. 4624. Stabman- Nr. 1069. Ring, 14 
14 kar. Gold. Platinal, Schettenknópfe, 14 k. Mattg. m. Lapis- 
m. 13 echt. brillanten kar. Mattgold m. 2 Lazuli 


u. 24 Rubin. M. 180,- echten Brill. M. 78. 


Nr. 5054, Ring. 14 
kar. Gold m.3 echt. 


Brillanten M. 75.- 


M. 21.- 


A 


Nr. 5000. Ring, i4 k. Nr. 4999, Ring. 14k. 
Gold. m. 2echt.Brill. Gold.n Brill 


Nr.987. Ring, !4 kar. 
k LECNLDTUHLU | 
u. I Rubin M. 33.75 25maragd. M. 26.50 


Gold m. 2 echt. | 


u. 2 Rubin. M. 60.- 


eich [Dustin Katalog mit über Jo Abg gratis u. franko. Firma besteht 
50 Jahre, aul alten beschickten Vusstellung£ppüimi rt. 2 Alte Sachmu (Chen werd 


modern umgcarbeitet, altes Gold, Silber u. Edelsteine werden in Zahlung genomr 


Seite XX. 


Es lohnt sich für jede Familie bei meinen billigen Preisen 


elwaaren 


und praktische Geschenke 


direkt aus NÜRNBERG zu beziehen. — Vollständig und reich illustr. 
Preisbuch mit über 9000 Nummern bitte gratis u. franko zu verlangen, 


Darl Quehl, kot. bayr. 


— — besteht seit 1852. 


Erstes und renommiertestes Geschäft. 
Der kleinste Auítrag wird sorgfältig erledigt. 


Wilh.Sturm, Basel 


33 
Alleiniger Lieferant der echten 


Universal-Fräs- und 
Einschleit-Apparate 


für Ventilsitz und Ventilkegel 


für Automobile, Motorbogte, Gas- 
motoren, hydraulische Pressen, 
Pumpen und für Luftschitte. 


Abschleif - Apparate 


für Wasserrohrkessel, innere und 
Auß.Wände u.für Verschlussdeckel. 


Inhaber und Erfinder der deutschen 
Reichspatente: 194841. 209988. — 
Französ. Patente: 383550, 383551. 
Schweizer Patent: 41 458. — D. R. C.- 
Muster: 242763, 296441, 317919, 
320180, 331539, 339855, 343636. 


— Reelle Bedienung. 
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nn nn 


üppiger Busen 
SCHÜNEBÜSTE -E 
entwickelt 
getestigt u. wiederhergestel 
Ohne Arznei u. in jedem Alter 


} beraam LAIT DAPY 


(Konzentrirto Kräutermilch) 
Einfaches Einreiben genügt. 
Unerreichtes, harmloses 
Produkt. Ueberraschender 
dauernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 9 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand fko. 
m mit deutsch. Gebrauchs- 
A Anweis. geg. Vorausbez. 
per Fostanw, 
in Brıefink. od. 
(POSTLAGERND 


4 NUR VORAUSBEZAHLUNG) 


Briefporto 20 Pfennig, 
enO Pfennig. 1 ot emiker 
P LUPER, RUE BOURSAULT 42, PARIS. 


42-60 % 
Gasersparnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
aut Brenner und Zubehör. 
Zu haben bei allen Inst mateure , 

auch SE n Xi creer ell ti 
Ehrich & Graetz, Berlin S035, 
Elsenstrasse 92 P - . 
ale LE an 


me , Uraetzin' Ist uns 


4. Dezember 1909. 


LUGERNA 


notior, Nürnberg W. 


besteht seit 1852. — 
Sehenswerte Verkauislokale. 


9681 ‘7881 zem Tues LL 


Ihre Familie 


geht Ihnen über alles. 
Wollen Sie die Gemütlichkeit 
Ihres trauten Heimes noch er⸗ 


höhen, dann schaffen Sie sich 
einen 


Original Edison- 


an. Phonographen 


Er bietet Ihnen höchsten Kunst- 
genuß, beste Unterhaltung und 
ganz besonderen Reiz durch 
die Möglichkeit, selbst Auf- 
nahmen zu machen. Alles 


Nähere erfahren Sie kostenlos 
durch die 


Edison-Gesellschaft m. b. H. 


BERLIN SW.124,Friedrichstr. 10 


„Stille Nacht, heilige Macht“ 


„Tannenbaum“, „O, du fröhliche“, „Vilja Lied“, „Ballsirenenwalzer“, 

„Walzeriraum“, „Dollarprinzessin“, „Fideler Bauer“, „Küssen ist 
keine Sünd“, „Tief im Böhmerwald“, Steh' ich in finstrer Mitter- 
nacht“, „Muß i denn“, „O Susanna“, „Letzte Rose“, „Pfeiflied“, 
„Da geh ich zu Maxim" und noch viele versch. andere neueste 
Stücke spielt selbsttátig prachtvoll in hellen reinen Glockentónen 
das neu verbesserte 


mechanische Glockenspiel 


mit 12 Glocken (patentamtl. geschützt). Hochinteressant für jung 
und alt! Bestes und billigstcs Musikwerk für jedermann. Effekt- 
voll, elegant und solid gearbeitet, 35 cm hoch, 22 cm breit, letzte 
Neuheit. Preis Mk. 9.—. Notenscheiben per Stück 50 Pfg. Per 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages zu beziehen: durch 


M. Winkler & Co., München, Sonnenstrasse 10/W. 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 


Beim Rodeln, Bergsteigen —— — 
wie auch bei Glatteis wird durch Benutzung unseres 


"e Gleitschutzes und Sporen 


gesch. 


U jede Gefahr durch Ausgleiten beseitigt. Der 
laut Abbildung angebrachte Sporen dient dem Rodler 
zum Lenken und Bremsen, wodurch eine Be 


hádigung der Stiefel, besonders der Stieíelab- 
sätze, ausgeschlossen ist. Preis 
lür Erwachsene M. 3.75 pro Paar, | 
für Kinder M 3.25 pro Paar. 
(irossisten 


— 


und Händler ent- 
sprechenden Rabatt. 
Zu Naben in allen 
einschlägigen Ge— 
schálten, wo nicht, 
dırckt zu beziehen 
von den Fabrikanten 


Oder Voreinset 


gegen Nachnahme 


1dung | deser (0 o8, 


SAUPE & SCHERF, Chemnitz, Hartmannstr. 11. 


Nummer 49. 


SCHWEIZER CHOCDLADEN 


Elast. Gummi- 
Cröpe-Leibbinde 


mach Dr. Kaiser isb für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh.” 4 
erschlaffter Bauchdecken 
und Verminderung durch 
Korsettragenerworbener 
Fettschlehten. Verlangen 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 

vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


kóniglicher Hoflieferant. 
Dresden 63, 
5 38. 


Sy Plo 256078 n zndanu⁰ 


te 
* 


Uhren olet Art, Gold-, 
Sliber-, Allenide- und Bupgreoren, 
Grommophone, Musiken, ophsche Ar» 
tikel, leine Lederwaren, Koller etc. 


[leues Preisbud) gratis und franko 


Grau & Co., Leipzigiäs, 
Vertragstirma der meisten Be 
= gmten-Verbände == 
Aul alle Uhren 2 Jahre 


Es Meiratslustige Damen 


n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und nd Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim 
Versandlıs. ,,Lebensglück'', Dresden 16/97. 


Männer 


leset, was eln Arzt euch m sages 
hat. Ich verlange kein Geld, sonders 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie'* von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


K.Schünemann’s Versandhaus 
Berlin Berlin 175, Friedrichstrasse Friedrichstrasse 5 


— 


z 100 


ndi Briefmarken, wor. $318 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Tidi 
Ceyl.. Argent. Austral, Span. Bu 
Sy Marino, Japan. China 4 
Costarica, Reunion etc. nur 
Porto 20 Pig. extra. 
Paul Sieyort, t 


SN SR 
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UNT 
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Nummer 49. 


4. Dezember 1909. 


Geile XXI. 


Man wird kaum einmal da, wo einen die Lexika von Meyer und nicht in der Lage sind, für diese 1909er Einkäufe später Original- 


Brockhaus belehren, bei ‚Herder vergeblich anfragen‘. So hat 
man denn das unentbehrlichste Nachschlagewerk in einer Ausgabe 
vor sich, die weder zu umfangreich noch zu knapp gehalten ist, 
und die daher auch nicht gleich ein Kapital fordert. Die Aus- 
stattung mit Bildern, Karten und Tafeln ist sehr reich, ja glänzend 
zu nennen. 

— Trierer Auktions-Weine mit Original-Korkbrand. 
Liebhaber und Kenner von feinen Qualitätsweinen werden es, nach- 
dem die gesamten 1909er Kreszenz-Moste der meisten hochrenom- 
mierten Güter an Mosel, Saar und Ruwer, wie Hohe Domkirche, 
Reichsgraf von Kesselstatt u. a., laut Zeitungsmeldungen direkt von 
der Kelter in die Hände einiger Großspekulanten übergingen, die 


Korkbrand, der die sicherste Garantie für Originalgewächse und 
Abfüllung im Gutskeller bietet, zu liefern, gerne vernehmen, dass 
die Weingrosshandlung Gebrüder d'Avis in Coblenz an 
Rhein und Mosel noch eine reichhaltige Auswahl in Trierer Auktions- 
Weinen mit Original-Korkbrand bis zu den feinsten Edelgewächsen 
unterhält. Die letzten Jahre brachten an der Mosel keine Hoch- 
gewächse auf den Weinmarkt, und die diesjährige Weinernte ist 
als eine Missernte zu bezeichnen, so dass die Preise für ältere Be- 
stände bereits eine Steigerung erfahren haben. Die Folgen des 
neuen Weingesetzes machen sich dabei auch bereits unangenehm 
bemerkbar, — Die erschienene Herbst-Preisliste vorgenannten Hauses, 
(Fortsetzung auf Seite XXIIL) 


Das beste und dankbarste 


Weihnachtsgeschenk 


Tur ii Herrn! 


NA 


— yl 


a) Jede Gillette-Klinge ist zwischen 5- u. 30mal gebrauchsfähig. 
b) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- 
rates, überall Imitationen auftauchen, welche die Form 
des Apparates, Gestalt der Klingen und seibst die Packung 
genau nachahmen, so ist der Absatz des „Gillette“- 
Apparates trotzdem ständig im Steigen begriffen. 


c) Der Hauptvorteil aber, der den „Gillette“-Apparat erst un- 
nachahmlich (lip php np Klinge die sich bei keiner 
macht, ist [ [ » Imitation vorfindet. 

d) Die „Gillette“-Klingen sind die feinst. Rasierklingen, die über- 
haupt jemals hergestellt worden sind, u. der , Gillette*- Apparat 
bewirkt ohne Gefahr d. Verletzg. ein schnelles, glatt. Rasieren. 
. H H Nach jahrelangen Versuchen ist es uns ge- 

Gillette-Rasier-Seife glückt, aus den denkbar besten Bestand- 

— teilen eine Rasier-Seiie herzustellen, die 
als ideal bezeichnet werden kann. Die Resultate sind glänzend, denn die Haut 
ist beim Rasieren widerstandsiähig, und der Bart geht überraschend glatt ab. 

Der Gillette- Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen, 

kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. — pro Stück. 

Der „Gillette - Apparat" und Ersatzkling zen sind zu haben in allen erst- 


klassigen Stahlwaren- und Herrenartik el-Geschäften, bei den Friseuren 


oder durch E. F. GRELL, Admiralitátstr. 40, HAMBURG. 


Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct, London E. b. 


illette Sicherheits - 


Rasier- 


Kein Schleifen. kein Abziehen. Me sse r 


die sich bei uns in 
Massen angesam- 
melt haben, geben 
wir, um schnell da- 
mit zu räumen, ganz 
enorm unter Preis ab! 


ausreichend Man verlange 


Reste-Muster 
von Herren- und 
Damenstoffen 
portofrei! 


für komplette Herrenanzüge u. Paletots, 
Damenkostüme, Blusen, Kleiderrücke ett. 


Tuchausstellung Augsburg 15 


let d bici & Co. 


Das beste und farbenechteste 
Stichgarn i ist 


Neger-Glanz- 
Stickgarn 


AN € 


Franko per Nachnahme Mk. 6.» 
Vor Nachahmung. wird gewarnt, 


Hatürl, Grösse ca, f) cm, 0 Generalvertr. L. Deutschl. Aug. Saeltzer, Eisenach, 


Bester I der Welt m 
FFP 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-Fabrik EMILRIEDEL Uhrfeder u ge. 


(Age Bla. Chemnitz- Gablenz opksieie Se 


Stahl in mehrer: 
fedem. |. Postfach 10. |enTausend Di. 


Gestanzte o.gepràgte ) [mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metallságe 
Stahlblech o Metall. | |blaner, Mindernisszirkel 


2252225 


In Tuben 60 Pfg. und m. i 
Nicht fetten d: 


Glycerin und Honig-Gelee. 


Ideales Hautpflegemittel von wunderbarer Wirkung. 
Hilft sofort und macht die Haut sammetweich. 


Sauber und praktisch im Gebrauch. 
Unentbehrlich auf Gebirgs- und Seereisen. 


Gegen Spröde oder 
— Zaulgesprungene baut 


à ha. A 


-t 7 


Seite XXII. 
| Schön haltbar billig 
ist nur ein handgeknüpfter Smyrna- 


Vorleger ab Fabrik. Huter. 
O Mtr. von M. 12.—an. Katal. grat. u. fr. 


wech Ansichtsemdang Teppichen. 


K er & Hahn, Smyma-Tep- 
pich-Fabr., Cottbus Ao. Oegr. 1894. 


A4. Dezember 1909. 


Kennen Sie ihn ſchon, den 


daß er 
mittel tH 
den Kindern machen 


Gehört haben 


ſondern auf die 
fann? 


Und wenn Sie Näheres 


Firma F. Ad. Richter & Cie. i 
illuſtrierten Baukaſten-Preisliſte. Sie 
Anker Steinbaukaſten ! 
wenn Sie die zahlreichen 
Anker⸗Steinbaukaſten für Ihre Kinder taufen und dann febr bald in ihr Lob 
Beſſeres für die Kleinen hätten kaufen können. 
kaſten kaufen, dann werden Sie ſelbſtperſtändlich nur einen echten 
laſten ohne diefe berühmte Fabrikmarke als unecht zurückweiſen; am 
täuferin das große Richterſche Muſterbuch mit Abbildung der Kaften i 


e II ' n T h 
Solllen Sie aber, obi 
CTT 
-*117114 


Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, 


x 7 - Corfeck 


wohlschmeckendes Abführmittel 


von sicherer und milder Wirkung. Originaldose (20 Stück) 
1 Mark. Zu haben in allen Apotheken. 


Großartige Neuheit! 


Weihnachtsbaum, dessen Zweige künstlich von E gemacht sind, 
ganz wie ein natürlicher Baum, unverwüstlich, hält immer, wenigstens 
15—20 Jahre. Auf ein Jahr gerechnet, sind die Kosten für einen Baum von 60 cm 


as- nur IO Pfennig. 


11 M., 180 cm 15 M., 220 cm 28 M. 
p. Stück. Bäume von 120 cm an 
lieiere mit schön bronziertem 
Eisenfuss. Zu jedem Baum 

mE habe ich passend. Schmuck, 
NOIN Wor A bestehend aus Silberperlen, 
Lamettablumen, Kugeln et« 
in Sortiments von 1, 1.50, 
As 3 5 M. usw. Ein Baum mit 
A ein. Sortiment von Schmuck 
ist fertig und bedarf wei- 
terer Zutaten nicht und ist 
schön, dass jeder 
* davon entzückt ist. Der 
Versand geschieht un- 
ter Nachnahme, und 
Porto u. Ver- 


Nürnberg, 


Taschenuhren, Gold- u. 
Silberwaren ‚Ketten, 
Ringe u.Brillanten. 


etc.gratis! 


Soliden Personen. 
überall hin. gegen 


Jeder Baum hat: I Reflektor, 1 strah- g 
lenden Stern, 3 silberhell klin- x 
gende, harmonisch gestimmte 
Glocken, 6 schwebende 
Engel, 3—20 Lichthalter, je 
nach der Grósse des Bau- 
mes, 3 Kerzen. Jeder Baum 
ist fertig montiert, wie ein 
Schirm zusammenlegbar, u. 
kann von einem Kinde in 
5 Min. auígestellt werden. — 
Sobald die ober. 3 Kerzen 
angezündet sind, läuft der 
auf der Spitze befindliche 
Reilektor rund und lässt 
3 silberhelle Glöcklein 
erklingen u. erweckt den 


f, SO 


muss 


* 
* Glauben an ein in packung extra be 
Berlin 1 der Ferne ertónendes zahlt werden. 1—4 
Glockengeláute: 6 in Bäume gehen aul 


Silber  erstráhlende ein Postpaket, so 


—M————————M—— I WT. és dass es sich emp 
j die Spitze des Bau- fiehlt, mehrere Báu- 

y Redarfsartike] mes, als wenn Sie me aul einmal zu 

e l gleichsam die Her- bestellen. Garantie 

Preisliste gratis u. franko. kunlt des Herrn Nehme zurůck, 

verkünden wollten venn nicht gefällt, 

G. Band, Berlin, Hageiberger Str. 19b, Ich versende ein. Baum sende ich Geld wieder 

wie Abbild.. aber ohne ein. Deshalb k. Risiko. 

Schmuck, mit allen nebenstehenden Reichillustrierter Katalog 

angegebenen Teilen in einer Länge "ER. mit vielen Neuheiten und 


von 60 cm zu 1.60 M., So cm 2.50 M.. Abbildungen  er- 
100 cm 5 M., 120 cm 8 M., 150 cm umsonst 


Friedrich Wilhelm Engels, 


Weltbekannte Stahlwareniabrik und Versandhaus, 


Gräfrath-Solingen Nr. 218. 


— tausend 


— 


ann 


„Die Frau" 


das Buch v. Frau A. Hein, ir. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
wtikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. e 


WM 


Rrankenmóbel 
jeder Art niet die Spezieltabrik 
Richard Maune 


Dresden-Lóbtau 9. 
== Katalog gratis. 


„Briefmarken, ns 


Philian Kesaok. Berlin. Am Kgl. Schloß, 


br. Ernst Sandow” 


künstilches 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft minderwertig und um nichts billiger. 


d 
4 
3 
[] 


— ———3Æ . — . E 


Liebling 


darüber erfahren wollen, 
18 dankbare Eltern darüber ſchreiben, dann verlangen Sie mit Poſtkarte von der 
in Rudolſtadt 
werden 
planmäßig ergänzt und vergrößert werden kann. 
Daukesäußerungen 


.Süummer 49. 


Kennen Sie ihn jon? 


der geſamten Kinderwelt? 


€ : geg * ^" 
Wiſſen Sie ſchon, 
ncht nur das gediegenſte und lehrreichſte Kinder Spiel- und Beſchäftigungs 
Dauer auch das billigſte Geſchenk darſtellt, das man 


Sie aber ſicherlich ſchon von dieſem Artikel, von 


Richters Anker ⸗Steinbaukasten. 


wenn Sie leſen wollen, 
die Zuſendung der neuen 
erſehen, daß jeder echte 
Sie werden, 
einen 


daraus 


geleſen haben, zweifellos 


einitimmen und fid fagen, daß Sie nichts 
ie die Preisliſte geleſen zu haben, einen Steinbam 
er⸗Steinbaukaſten annehmen und jeden 
beiten ift es, wenn Sie fid) von ber Ser 
in wirklicher Größe vorlegen laſſen. 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, 


New dort, 215 Pead Str., 


Steinbau 


St. Petersburg. 


Echte Briefmarken 


800 St nu M 4— 1000 St oe Mu. 
9$ 0 0 0 St nur M. AR — 40 altdeutsche M. 6.78, 
40 deutsche Kolon. 3. —. 080 deutsche Kolon. .. 
100 seltene Übersee 1.50. 350 seit. Übersee 8.75, 
300 Europa 3.—. 600 Europa 7.30 
200 engl. Kol. 4.80, 50 Amerika 6.38. 
BU Ale verschieden und echt. VB 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandiung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislagen 


Großer Brielmarken-Katalog Europa -wa 


886 Seiten fest gebunden, 700 Abbad. . . 


Masik lastrum 


in hervorragender Qualitàt zu 
billigsten Preisen. — Verlan- 
gen Sie Prachtkatalog! 


Zoltung und 
Lie gratis, 


No. 361 üb. Saiteninstrumente. 
No, 362 „ Blasinstrumente. 
No. 63 „ Akkordeonsu. Sait. 
No. 364 , Sprechapp. u. Platt. 
No. 65 „ Orchestrions. 


Auf Wunsch Teilzahlung. 


Otto Hebron, Leipzig. 


— — — 


RUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamete 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


E Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immee 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Relohspatent No. 198617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908, Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 
arantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewamt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt darch 
den Patentinhaber u. alleinigen Fabrikanfea 
Horm. Wagner, COin-Riehi Ba. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrandetc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München &. 
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welches gerade für bessere und feinste Qualitätsweine ein ver- | Katalog enthält ca 3000 Abbildungen in Juwelen, Gold- und Silber- 


dientes Renommee in Anspruch nehmen darf, weist vom Jahre 
1897—1907 die verschiedensten Weine des Moselweinbaugebietes 
auf, daneben sind Rheingauer und Pfalz-Weine nicht minder gut 
vertreten, und wir hoffen, den Lesern mit dieser Notiz einen Dienst 
zu erweisen. 

— Wie alljährlich, so versendet auch jetzt wieder die alt- 
bekannte, seit dem Jahre 1854 bestehende Firma F. Todt, Pforz- 
heim, ihren reich ausgestatteten Katalog, enthaltend die neuesten 
Gegenstände der Gold- und Silberwaren-Industrie Die 
Pforzheimer Industrie besitzt Weltruf und: beschäftigt in zahlreichen 
Gold- und Silberwarenfabriken über 26000 Personen, die alljährlich 
für über 200 Millionen Mark Waren erzeugen. Der F. Todtsche 
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ah | ia 
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1 1 5 Eugen Stuttgart | LS A | it 


‚vormals SP ki tayer, 


wührten Ausbildungskursus für höhere Denk-, 


Einzig dastehende Methode. Erfolge über Erwarten. 
R. Halbeck, Berlin 387, FriedrichstraDe 243. 


Werden Sie Sen 


Lernen Sie groß u. frei reden! 


Oründliche Fernausbildung durch Brecht's be- 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekt frei durch 


waren, Bestecken, Tafelgeräten, Uhren usw., und zwar vom aller- 
billigsten Artikel bis zum feinsten Brillantschmuek. Auch befaßt 
sich die Firma mit der Umarbeitung und Umfassung alter Schmuck- 
stücke sowie insbesondere mit der Anfertigung künstlerisch aus- 
SE Luxusgegenstánde in Email wie kleine Standuhren, 
asen, Schalen usw., nach eigenen oder fremden Entwürfen. Wer 
Bedarf in Gold- und Silberwaren hat, versäume nicht, sich den 
illustrierten Katalog Nr. 27 kommen zu lassen, derselbe wird auf 
verlangen jedermann gratis und franko zugesandt. 
Zum dreizehnten Male tritt die bekannte Briefmarken- 
Handlung Carl Willadt & Co. G. m. b. H., Pforzheim (Baden), 
(Fortsetzung auf Seite XXV.) 
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Weilands verstcllb. 


Zeichentisch ‚Unerreich!‘ 


Lichtpausapparate 
geod, Instrumente, Feldmessgeräte 
F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messzeräte-Fabrik. 


Bitch ws Nafelog hastexfeet. 


Schmackhaftes, 
ängenehmes u. 
Wirksames: 


Zë Sé E CALIFORNISCHER 


FEIGEN 
SYRUP 


Califie ist das ursprüngliche 
und echte Product der 
CALIFORNIA Fic SYRUP CP 
Er vertundet invollkommenster 
dl Weise die angenehm und heil 
sam wirkenden pflanzlichen 
Eigenschaften mit dem Safle 
der Calıronnischen Friok 7 


Allen e 


d gropatott won 


uropa LONDON Ec. 


36 Clerkei: 


well Road 


EIS: M..50& M,2.50 


beliebtes 


Ein 


Abführmittel 
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maschinen, Waffen, Bureau-Mobel, 
Uhren, Pelzwaren, auf Wunsch 
gratis u. franco. 

Nur beste Fabrikate. 
Fachmännische, sorgfältigste 
Bedienung. 
Frankfurt a/M. Kaiserstr. 69 


BESTELLSCHEIN 


N* 110. Amati-Mo- N* 104. Ia. Fluss- Ich bestelle hiermit bei der N° 127. Bücherstän- Beethoven 5, Ia. 
dell, ganzer Schwar- stahlláufe,links-choke,3 Fa. Andreas MALEVILLE, der 105 x 60x 37 cm. dauerhaft. Werk (ge- 
tenboden, goldgelb, ff. fach Greenerverschluss FnaNxrunT A M., unter Aner- Eiche poliert Mk. 88. hárt. Stahl u. Messing). 
Arbeit, Mit echtem u.s.w. 4 mal rauch- kennung deren Eigentumsrecht Feinste Ausführong Peng rer A M 
Mahagoni- Kasten und schwach beschossen, bis zu volliger Bezahlung ZE * : use 35X 35 x 16, Hell- 


; : Zahlbar in Monatsra- eiche ff. verziert. Aeus- 
allem Zubehór M. 85. Mk. 138. ZER ten à Mk. 3.50 serst naturgetreue Wie- 


Zahlbar monatlich M. 5. Sor cfáltigste Arbeit. Zum Preise von dergabe. 1 Jahr Garantie 


— — Bel Barzahlun ( inc i 
Bei Barzahlung Zahlbar M. 10. monatl. Bei Empfang zahle ichn 10° abet 1 
10% Rabatt. Bel Barzahlung Ort & Datum: zahlbar Mk. 5. mon d 
10% Rabatt, : 


Strasse : 
So Bei Barzahlu 
S Unterschrift: 10% Rabat 


Andreas MALEVILLE M P^. Andreas MALEVILLE 


Jagd-Gewehre Duc e Buen Bureau- Ke 


CES | MAX SELLGE 
28 | Spezial- Geschäft für 
H ail d > Baumkuchen 

| BERLIN W., Kurfürsienstr. 714. 

7 | Verlangen Sie Een Versand nach ausser- 


halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkL Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


Spezial-Katalog 
über die | | 


\zweckmässigsten 
Unterkleider. 


IMAC Poröse Strickart | 
| Tadellose Passform | 
Ohne Knöpfe. | 

Wohlverschlossen. | 

Bequemes Öffnen. | 


In feinem gebleicht. Zwirn: 


| j f Klein Mittel Gross Estraweit | 
. E j M. 6.40 6.70 7.— 7.50 
! Ausserdem vorrätig: | 


| Weiss Vi ogne od, Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


x: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


È Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Alleiniger Versand 


gegen Nachnahme durch Bedarfsartikel zur Kranken- u. 


Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko. 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pi. (Porto 20 Pi.) 


Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. & 


a e billi 
EC egene 
i Alle verschieden! 
e 100 Asien, Afrika, Australien M. en 
500 versch. nur M. 3.50 | 1000 versch. nur M. 11.— 
„ 4— |2000m:35... 4B.— 
| 200 Engl. Kolon. , 4.50 | 100 Franz.Kolon. M. A. 50 
60 Spag.Kolon. , 3.— 50 Altdeutsche , 3.— 
Max Herbst, Nim, Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. iranko. 
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PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Austührung sowie 
sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4. — bis M. 585.—. 


Cf 
Gummischuhe 


UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


OREIECK: N MARKE. 


' Harmonium, das seelen- u. gemüt- 


Gummi -Waren 


REES Kindern eine große 9 vollste aller Hausin- ee n ag? M ent 
| strumente, | K jedermann ohne Vorkennt- onkurrenzlos billige Preise. 
KS nadis ronde | nis c sofort "petas spielen mit d. neuer Bitlcn Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
| Spielappar „Harmonista™. Preis mit Hi Josef Maas & Co. 
e J | von 320 Stücken 30 KA. Jiu T Harmonium- Berlin 82, Oranienstr. 108. 
bereiten, dann ſchenken Ste benfelben einen Kataloge. HUE, Se D Tä Grösstes Haus d. Branche. 
Ki d h Aloys Maier, Kgl oflieleranten Ful la. | IS 
} Ein oie iq komplett r und vor: UN 
DCH? ca. 30 cm Höhe, niit 6 Films t ü Glas: | e 
— platten mit ca. 60 Bildern, Reflektor Kü 
und Lampe ac, koſtet bet uns nur 5 Mack. uc ensie = 
Porto 80 Pfg. Verſand gegen Nachnahme. 
Gtößere Apparate und ſonſtige Spiel | resp. Siebeinsatz „Fix“ D. R. P. 
waren für Knaben u Mädchen pet e "NO 
unſerm Weihmachtel aalen GE wir „ — d des zeitraubenden Ab- 
qratis unb ; dy SER v. Fortfall schüttens der Speisen! 
—— rech der Spei- 
Hori bli d E E Kein Zerfallen !: Srei: 
1 P7 ER A, ; : 
M | , Gleichzeitig Durchschlagsieb ! 


H AA sstfalen 


nu TEE Ji EE AME Fr een ni ao ———— à 


Nr £^ i d , f x R e 
in Neuenrade Nr. | mu Zait (i.m. l. Berlin W.9. 
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mit einer vorzüglichen Lager-Preisliste vor die Interessenten der 
Briefmarkenkunde. Das Werkchen beschränkt sich zwar auf eine 
dE Bearbeitung der gesamten europäischen Postgebiete (unter 

inschluß einiger Kolonien, bietet dafür aber um so größere Ge- 
nauigkeit und Vollkommenheit. Der Inhalt ist in systematischer 
Zusammenstellung so ergänzt, daß die Preisliste geeignet erscheint, 
jedem Sammler als Katalog und Nachschlagebuch zu dienen. Die 
Einteilung der Liste geschah in altbewährter Weise, d. h. unter 
Trennung der regulären Marken von den für den Dienstverkehr 
und die Nachfrankierung bestimmten Sorten, in chronologischer 
Reihenfolge der Ausgabejahre. Mit Recht hält die Firma an diesem 
Einteilungssystem fest, da es die Uebersichtlichkeit über das Ganze 
in besonderem Grade wahrt. Die Preise sind der Marktlage ent- 


sprechend gestellt. 


den üblichen Katalogen, vereinzelt aber auch hóhere, wenn die 


e Eine Fundgrube des - 
Wiſſens für jedermann. 


Herders 


Konverfationss 


Lexikon 


entſpricht mit feinen reichillu— 
ftrierten 8 Bänden bem Bedürf: 
nis unſerer Zeit. Es ift nad 
dem Urteil der geſamten Kritik 
| vollftändig, zuverläſſig, 
handlich und billig. | 
Für nur M 100.— erſetzt es bie 
piel bändigen, teuren Lexika. Gegen! 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
2: Buchhandlungen zu beziehen. :: 
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Schreiben Sie sofort, 


E nn 


| 


künstl. Glucken, 
Aufzuchtkáfige, 
öffner, Hygrometer, 


4. Dezember 1909. 


Keine schöne Frau ohne eine schöne 
keine schöne Frisur ohne ein 
schönes Haar; kein schönes Haar olıne 


EAU DE QUININE 
«ED.PINAUD a — 


METTE 
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une 
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UNÜBERTROFFEN 


FUR DEN 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel S- Mark franko. 

Interessante Broschüre gratis & franko Reklamesendung von : 1/2 Schachtel 

Puder, und 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms E, COUDRAY 
(Wert bis 20.- Mark per Flakon) für 5 Mark franko 


Zu Weihnachtsgeschenken 
Brutapparate 


Eierprüier, i San 


Geflügelringe, 
mühlen, Kartofteldämpfer etc. — Preisliste gratis und franko. 


Industriewerke für künstliche Geflügelzucht u. Angelsport 
F. Sartorius & Söhne, Göttingen (Hann. 


Seite XXV. _ 


Firma von dem besonderen Wert der betreffenden Objekte über- 
zeugt zu sein glaubt. Wir sind sicher, daß der Katalog in Phila- 
telistenkreisen starke Beachtung finden wird. i 

— Der neuéste Katalog der Firma Moritz Mādler, Koffer- 
und Lederwarenfabrik in Leipzig-Lindenau, Verkaufsgescháfte: 
Leipzig,  Petersstr. 8, Berlin,  Leipzigerstr. 22, Hamburg, 
Neuer Wall 84, und Frankfurt a. M., Kaiserstr. 29, ist soeben zur 
Ausgabe gelangt. Immer wieder kann man aus dem reichhaltigen 
Stoff dieses Katalogs erkennen, mit welcher peinlichen Sorgfalt und 
Ausführlichkeit der gesamte Inhalt zum besseren Verstándnis für 
das kaufende Publikum zusammengestellt ist, und findet darin auch 
mancher eine willkommene Lósung der bekanntlich manchmal sehr 
diffizilen Schenkungsfrage zum bevorstehenden Fest vor. Derselbe 


Vielfach finden sich niedrigere Preise wie in umfaßt mit seinem reich illustrierten Inhalt in ganz hervorragend 


(Fortsetzung aut Seite XXVIL) 
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Rue d'Enghien, PARIS. 


Sie werden entzückt sein, 


empfeh- 
len wir: 


Futter- u. Sauf- 


anerkannt als das zuverlässig. 
| ste Miitel für dnete 
Mund-und Zahnpflege. 


| € XO0:" PASIE 


Del zu 40, 50,60 u.75 
in ` 


| 


Legenester, Knochen- 


) No. 42 


Echte Briefmarken. mes 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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Doppelten Vorzug hat 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannté und kannie und belese de 


Unübertroffen e 
/ Unentbehrlich Pu Puddings, Suppen. mp hene et 
PA Al, — — in „„ 30 Pts. wa 


 DStistististististist 


GC ER 
Ballenlos — in Schuh- 
m. Be 


Kanarien Vögel, 


erstklass. Sänger, erhalt. Sie Enthält 276 preisge- Geschmückt mit vielen 
. krönte Beiträge: Er- paeis tarbigen Vollbildern so- 
FW Köhler Aeltest.Zücht., záhlungen , Märchen, 3 wie interessanten Text- 
N. » St. Andreasberg i. H. kleine Theaterstücke, be- lllustrationen von der 
lehrende Artikel, Musik- Mark. Hand erster deutscher 

stücke, Spiele und Rätsel. Maler und Zeichner? 


emet j| heizun, 
(Rich. Ulrich, sa 12% 


ELDR 164659 RENT 


jdeale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
y daille. Diskrete Auskunft 
ge gen Rūckporto. Else 

iedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Die feinsten Harzer 
Berühmtes System. ohne 
Vorkenntnisse durch | 
ieder, darunter 3 Weih 
mit genauer Erklärung 
. Ausführlicher Prospekt gratis 
alther, Altona a. E. 14, Friedenstr. 60. 


Losmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
ickel, Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- | 
zeugt blendend weisse | 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


N vi | Unentbehrlich für die 
Dose 3 Mark. || elegante junge Welt. 


Hud. Hoffers, serine, koppensir.o. | 


— — — 


mbar; Heft 1 und d 


Passend für Knaben Umfaßt 260 Seiten 
und Mädchen im Alter 56,43 ee in Oroflquartformat. 


f Cannstatt- 
von 10 bis 16 Jahren. Cleganter Einband! 


Stuttgart. 


Berlin, Köln, Hamburg, 
frankfurt ., Wien, 

Haag, Mailand, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und die Geschäftsstellen 
SRM des Verlages August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68.. 


London, 
Saginaw U.S.A. 
Complete 
Einrichtungen 

fi x 
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mittel 
u. Chemie. 
Pate, de e uber. 7 3// 


159 höchste Auszeichnungen. 


| 
Lebens- | 
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geschmackvoller Darstellung eine gesamte Uebersicht über die|Eltern, deren Kinder noch keinen echten Anker-Steinbaukasten 
trefflichen Fabrikate des Mädlerschen Betriebes. In erster Linie | besitzen, dringend anraten zu sollen, sich eiligst die neueste 
die bekannten Mädler-Koffer, die sich die Gunst des reisenden | illustrierte Baukastenpreisliste von der Firma F. Ad. Richter & Cie. 
Publikums in hohem Maß erworben haben (Schrank-, Welt-, in Rudolstadt kommen zu lassen. 
Kabinen-, Tropen-, Damenhut-, Hand-. Autokoffer usw.). Ferner — Verehrte Dame, greifen Sie mit beiden Händen zu, da man 
die sämtlichen Artikel der Lederwarenbranche in elegantester, vor-| Ihnen sichere Gewähr für die Erlangung eines ewig jugendlichen 
nehmster Ausstattung und solidester Ausführung. Die Durchsicht | Aussehens bietet! Schmerzlos über Nacht verschwinden alle Schön- 
des Katalogs sei jedem empfohlen, der einen Begriff von der Reich- į heitsfehler, welche Ihr Dasein bis jetzt zu einem qualvollen ge- 
haltigkeit und Vielseitigkeit bekommen will, die zurzeit die Koffer- | stalten, neuer Lebensmut erfüllt Ihre Seele nach dem Gebrauch 
und Lederwarenlabrikation bietet. der Rosa Schafferschen Kosmetika. Alle Falten sind von 
— Die Mutter sucht eifrig in ihrer Zeitung, ob sie nicht | Wange und Stirn auf Nimmerwiedersehen verschwunden, desgleichen 
etwas wirklich Neues für ihre Kinder findet; sie lässt sich die | Sommersprossen, Leberflecke, Muttermale. Ein rosiger Teint ver- 
Kataloge kommen und bestellt danach dieses oder jenes, vergißt jüngt um Jahrzehnte, das graue Haar prangt in seiner jugendlichen 
aber nie, den nächsten Ergänzungssteinbaukasten mitzubestellen. | Farbe, mit einem Worte: ein anderer Mensch ist erstanden und 
Es BC dies seit Jahren regelmáDig, weil sie aus Erfahrung poems bis an sein Lebensende die verblüffende Wirkung von Mic 
weib, daB die Vergrößerung des Anker-Steinbaukastens ihren Rosa Schaffers „Ravisante“-Präparaten. 
Kindern die größte Freude macht. Wir glauben deshalb allen (Fortsetzung auf Seite XXIX) 


Eigene Fabrikation. 


NW ER N ES E E C3 = FR Versende gratis u. franko mein praktisch geordnetes Preisbuch über 


Spielwaren, Luftschiffe, Aeroplane etc. und praktische Geschenke. 


| 
-b | e Dasselbe ist reich illustriert u. mit genauen Gróssenangaben verschen, 
= : B Kgl. bayer. 
2 —— : ll H nse H e, Hoflieferant, m ero. 
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— aii 1 i lohne den Bezug, da alle Aufträg 
LCE MARKE AW. ist weltberühmt Billige ei mir"zieicher Sorgfalt efiektuiert werden. 


Ständer mit Musik 


a DE 100000 verkauft! "ag 
p Mit auswechselbaren Stahlnoten: 


„Gloriosa‘‘, 


SÉ Hochf, mechan. Musikwerk fürs 
ganze Jahr. Zierde jed. Pesttalel. 


— Jilustrierte Preisliste frei, — 


Eckardt's Ch i th | 
selbstspielende | E aum- N 
drehen | Ctr. schwere Bäume. Sa 
Mit Walzenmusik 2 Ausführungen: 4 
(Nickelgehäuss oder Pelsgruppe), ARENS 
Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik. 


J. €. Eckardt, 


hochfeinster Dessert- PREIS per Patrone, je für 
und Tafel- Likóre, Bit- Selbst- 21/2 Liter reichend, 60 Píg. bis 
Mk. 1 Ausführliche Bro- 


ters und Schnäpse, in b . i 
ca. 100 Sorten erhältlich. ereitung schüre mit Attesten gratis d. 
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en in fester 


Die sensetiomelste Erfindung at ipm Geht in Partimerie 1! 


Der Crayon-,,0JA'* ist ein Parfüm in fester Form und enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, 
während die bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen Spiritus enthalten. 
Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit Crayon- 
„Ol“ leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Feinheit 
anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Crayon-,,0JA'* bequem in der kleinsten Tasche 
tragen. Wenn Sie den Crayon-,‚OJA‘' einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Crayon-,,0JA'' eine 
Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayon-,, OA“ in eleganter Nickelhülse in Veilchen, 
Meike, Hyacinthe, Flisder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose ctc. per Stück Mark 2.80. Extra feine 
Qualität in echt vergoldeter Hülse psr Stück Mk. 6.—. 


Versand gegen Einsendung d. Betrages od. p. Nachn. (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch dic 


Erste Amerikanische Parfümerie „ O JI AT: BERLIN, Leipziger Strasse 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Friedenstr. 1, München, Maximillans-Platz 13. Zürich, Lówenstr, 55. 
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Seite XXVIIT. 


Flechten, Fi 


Zahllos 


4. Dezember 1909. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, 
Hautjucken etc. 


— — ap xa 1 -— ` — — 


e Anerkennungen. 
Pro Stück 50 Pig. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Ein unbezahlhares Geheimnis 


Altersgrauen Zeiten von einer Frau abgerungen. 


Ueberflüssiges Haar 


der Fluch von 


Jahrhunderten 


existiert nicht mehr. 


Nur 5000 Frauen werden diese Wohltat umsonst genießen. 


Ds letzte Ereignis, welches die wissen- 
schaftliche Welt in Aufruhr gebracht 
hat, ist die einer Frau geglückte Ent- 
deckung des rätselhaften Geheimnisses, 
wie man tatsächlich überflüssiges Haar 
entfernt. Soweit wir es beurteilen können, 
ist dies seit alters- 
grauen Zeiten das 
einzige Mittel, das auf 
der Stelle überflüssi- 
es Haar entfernt, 
auernd, schmerzlos 
und mit vollkomme- 
ner Sicherheit. Die 
Tatsache, dass dies 
grosse Geheimnis 
endlich offenbar wur- 
de, wird  allerorten 
Frauen, die mit dieser 
Plage behaltet sind, 
einen Seufzer der 
Erleichterung ent- 
locken. Es bedeutet. 
dass eine wunder- 
volle Umwandlung im 
Aeusseren bei Tau- 
senden von Frauen 
absolut sicher ist, 
denn wo gibt es 
eine Frau, die nicht 
wünschte, dass das un- 
kleidsame Wachsen 
dünner Härchen von ihrer Haut entfernt 
würde? Zahllose Frauen dulden täglich, 
dass die natürliche Schönheit ihres Ant- 


‘Jitzes, ihres Nackens, ihrer Arme durch 
überflüssiges Haar beeinträchtigt wird, ein- - 


fach weil sie nicht Gefahr laufen wollen, 
ihre Haut durch die Anwendung der ver- 
schiedenartigen, marktschreicrisch ange- 
priesenen Haarentfernungsmittel zu be- 
schädigen. Jetzt, wo der ersehnte Erfolg 
gefahrlos erzielt werden kann, wird dem 
Verkauf der vielen wertlosen Salben. Pu- 
der und elektrischen Verfahren ein Ende 


gemacht, die überall nur deshalb aufge- 
taucht sind, weil das wahre Mittel zur 
dauerndenBeseitigung überflüssigenHaares 
bis jetzt unbekannt war. Jede Frau, die 


mit überflüssigem Haar behaítet ist, weiss | 


genau, dass dies die kummervollste Ent- 
stellun 


da es nicht nur Un- 
glück bringt, dass 
andere sich vor ihr 
entsetzen. Die felsen- 
feste Ueberzeugung, 
dass eine solch grosse 
Wohltat der grossen 
Menge gehóre, be- 
stimmte die Frau, die 
das hehre Geheimnis 
enthüllt hat, darauf 
zu bestehen, dass eine 
beschränkte Anzahl 
der Gesamtliteratur 
die das von ihr der 
Vergessenheit ent- 
rissene, rätselhafte 
Geheimnis kündet, 
unter die leidenden 
Frauen allerorts voll- 
ständig gratis verteilt 
werde. Nur 5000 Ko- 
pien sind für Europas 
Festland bestimmt worden, und die Ver- 
teilung ist dm „ROMAN SOLVENE*- 
Laboratorium in Paris, 44 Rue Tat, 
bout, Division No. 2, in Auftrag ge- 
eben, welches ein Abkommen getroffen 
ıat, nach welchem 5000 Kopien dieser 
Literatur ohne irgendwelche Kosten den 
ersten Personen, die sich melden, zu- 
gesandt werden sollen, und wir glauben, 
dass die l.eserinnen der Zeitschrift „DIE 
WOCHE: hochbeglückt sein werden, dass 
sich.ihnen, wenn auch nur für kurze Zeit, 
eine solch günstige ‚Gelegenheit bictet. 


ist, von der | 
Sie überhaupt be- 
troffen werden kann, | 


Nummer 49. 


Die Vibrationsmassage des Trommelfells gegen [ a 


durch den Apparat „AUDITO“ (D. R.-P.) der Firma 
Emil Loest Spezial-Institut, Duderstadt a. Harz. 


Erfolgr. Selbstbehandlung. e Zahlr. Dankschreiben. 
Verlangen Sie kostenfreie Broschüre 


— 


EN La 
Schwerhörigkeit : 
vi 3 D 
- 
Ohrensausen und Ohrenleiden D 
— der verschiedensten Art ist fachmännischen Kreisen 5 
x durch die Forschungen namhafter Gelehrten längst E 
x als ein ausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren * 
E bekannt geworden. Das Problem eines einfachen E 
— und nicht zu kostspieligen, aber wirksamen Vibra- e 
tors zur Massage aes inneren Ohres ist jetzt gelöst 
Ki | E 
= E 
E c 
E E 
^i E 
: : 


D.R.G.M. 


Römischer Wagen 


für Knaben im Alter v. 4—13 Jahren. Kräftigste Bauart, ff. rote 
Lackierung mit reicher Arabeskverzierung in gelber Farbe. 
| | R Höhe des Wagens 
| | - ca. 100 cm, Länge 
| des Wagenkastens 

(MV L9 ca. 85 cm, Breite d. 
— J Wagenkastens ca. 
| 53 cm, Gewicht ca. 

I9 kg. Preis M.17.-. 

Aust, illustr. Preis- 

buch Nr. 73 auch 

über interessante u. 

prakt. Zugabe- 
artikel umsonst. 


| ZN 77 es Holzwarenfahrik 
| (SRS | Hildburghausen 

vd Aug. Schultze 

in Hildhurghausen 
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SZ d 
fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich auíraííen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. Allen 
Männern, die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Ergreifen Sie die Hand, die 


| sich Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschláge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
| Lage ist, Ihnen tatsächlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 


Broschüre gratis und franko durch Verlag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


ri Hygienische dB Goldkórncien 


e DE eng des Wissens — Kataloge 
Bedarfsartikel zur Ciesundheitspflege. (hochinteressant) versendet gratis 
— Neuester Katalog gratis und franko. — 


| W. Mähler, Leipzig 521. 
Versandhaus H. Neissner, Berlin SW ol, 


Belle-Alliance-Platz 18. 


(part Zeit und Gel. Unentbebrlich fürfe 
den Schreibtifch Der preis beträgt IME 
Zubeſieyen durch die alleinigen fabrikanten 


Grimme ſlatalis u lo bcaunſchweig 
wie durch alle beſſeren Gürobedarfsgeichäfte. 


GR a cS MR ee 


T 
A 
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Nummer 49. 4. Dezember 1909. Geite XXIX. 
— Das Reichskolonialamt bestellte bei der bekannten Cudell-| Annahme von Inserafen bei den Annoncen ` Expeditionen een. 
Motoren-Gesellschaft, Berlin, Reinickendorfer-Straüe 46, eine 5 5 Wien 
sPS.Motorschraube für Afrika. Bei Seglern wird eine Solche) Tunar Se e und Daube & Co. G.m.b. H, Berlin SW- ng, Schweldnit Pd. 
8 al a sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
deswegen besonderes Interesse erregen, weil sie ihnen aus den | Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Kalamitäten der Windstille heraushilft. Dieselbe Firma liefere auch | Eiberfeid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11 
für Ruderboote Bootsantriebe, die in einer Gabel am Heck auf-,| Harburg, Nenerwall 21, Hannover,- Georgstr. 39, Köln & Rh, Hohe Str. 1:8-150, 
gesteckt, mit der Schraubenwelle gekuppelt sind, und Bewegung | Leipzig. Detersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München. Bayerstr. 57, Nürn- 


und Schnelligkeit einfach und sicher re ulieren. Ein derarti ? | berg. Kaiserstr, Ecke Eleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
8 g ke an Broglicplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg. Franziskaner. 


Se ee E Ne ee 8 Se Sie Auf- gasse 5!4, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der -Preis für dic viergespaltene Non- 
. g n ver- | pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


absäumen, sich von genannter Gesellschaft einen Prospekt kommen | Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
zu lassen. müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Karlsruher 


VR MEL Lebensversicherung a. G. 
Z LIOUEUR : empfiehlt ihre Policen als 


| Weihnachts - Geschenk. 


Herbst 1909: 
= Versich.-Bestand 660 Millionen Mark. == 


Soennecken s 
Umleg-Kalender 


Die besten Notiz- 
u. Termin-Kalender 


H. Schoch, Luzern | 


egene 
quete EEE tede t Hee Qe 
A 


Sch 


wee ddl E A LC 
tickereien | A H 7442 D K D 2 8 
$e : 
für Damen nn und i Dat g”, P ru ge n e ei 2 Kerg pus qur lickelt u. rtt 
Gestickte oben WII $ Nr A80 vilem M 4.50 
Ex = Ersatz-Kalender 75Pf 
in Batist, Tuch, Seide u. Tüll. & W u n sch e-, Z el B d Pa | m OS- 4 — Ueberall erhältlich — 
i 7 ` 4 F. Soennecken e Bonn 


Berlin W Taubenstr. 16 
Leipzig Alt. Rathaus 


Li 


Mouhelten in gestickten | & 


Gesellschafts- u. $ === Cameras 
Ball-Toiletten. | 5 liefert Jetzt die 


9 


| 


9, 
* 


9. 


+ 
Lë 


* 


Gestiokte Blusen, Taschen- | A 

tücher mit Monogramm. d 66 e 

Verlangen Sie == . 4 BREMER ROSE 

gestickte Proben und Weihnachtskatalog. & 99 H 
de J. | Weltbekannte leichte H EI it 
t AKTIEN-GESELLSCHAFT DRESDEN } Saee Decker, Mille Wa Probo- 
* Vereinigung obiger Co erafabriken 2 kiste "Welt Reich illustr. Preisliste frko. 
e, d reme 
4 Aktienkapital: Drei Millionen Mark H Carl eltmaun i co. 5 d. 


50 
© 


3, Die diesjährigen Kataloge der genannten Firma bleiben in Kraft. 
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... nenien 
Jaedick 
Solisten -Ulollnen| zs Zeen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- H. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 


— 


Roche, Mota 


Charakter, C. : AED ICKE Pu 

meister u. Mundkoch a. D. 

Carl Gottlob Schuster jun, | S Hoflieterant Sr. Majestät 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. d. Kaiser Wilhelms Il. 

Markneukirchen No.387 | Sober SW. Il, Kochstr. 58. 


Neu aufgen.: SalzwedelBsumkoch. Phi. 2M. 


2 


Katalog aller Instrumente gratis. 


Rma "" 

aut Original Weck 
Einrichtungen tu 

Frischhaltung aller Nahrungsmitkl 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 


Sieherhells - Raslerapparat j In diesem Jahre hervorragendc 


mit zwölf zweischneidigen Klingen. P si 10 | Neuheiten 


f geschützt durch 
M deutsche tu auslándische 


Patente. M, Kein Schleifen, KeinAbziehen! = N \ | if : 
| SCENE p; uem d » Preile gr? 10-25 / 
Caw s patentierte Verbesserungen finden ausgeschlossen. , d P erietzung ermä igt 
sich in keiner anderen Füllfeder. Ma» — 
red A >. Be eni — 5 : SH unmöglich! Man yennet unter Berüfnng a 
züll fe der Ir als Garantiestempel aut UA Met. iese eitschrift | unentgeltlic 
dem pen Giv’ Neil one Schutz e B Preis nut M. 15.- Tu SE EE Drücksactien ind 
marke. Versucht ein Händler eine Nach- Re D Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. robenummern der Zeitschrift 
ahmurng zu verkaufen, so tut er es, weil E — vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. „Die Frischhaltung" von 


er 
allen ersten Papiergeschäften 


Ilustr. Katglog gratis vom Fabriklager 


zo err eur a A cer Jag Ts Trait IEN 


tür Deutschland: 
B Wa! Johannesgasse 2. Amt Sückingen, Baden. 


FUR DEN SALON 


ist das vollkommenste, vielseitigste 


d "wf 
A = 


Singt, spielt, spricht, lacht, amüsiert und unterhält Alle! E 


Viele Stimmen der Anerkennung 
aber ein einstimmiges Urteil 


„KUNSTLERISCH VOLLENDEI" 


NN 
gabe N e Sr : 
^ Neueste Typen für den Salon Kein sichtbarer Trichter 
Een — ———— 9 
. Kr 
Aeussere Ausstattung der modernen Einrichtung angepasst 
Berlin: Kataloge kostenfrei und Vorführung bereitwilligst durch: E ` 
— e x: — + e 8 
Grammophon H. Weiss & Co. Dresden: Hannover: — S MI 
Friedrichstr. 189 GrammophonH.Weiss&Co., Grammophon H. Weiss &Co., Gremmophon-Cent qp 
Grammophon-Centrale Pragerstr. 21, Ecke Struvestr. Georgstr. 21 Breitestr. 48 EN 
ns He mime Düsseldorf: po = un Spezialh Stuttgart: M E. 
Anton Nathan, Grammophon - Spezialhaus got WE iS xi L. Jacob, Hofl., Em. 
Ritterstr. 79 B Q. m. b. B. Oraf Adolistr, 70a 4 X WE > f » Hauptstätterstr. 2. ı „+7 
Bremen: frankfurt a. 9 ës GG? i. Eni e Tübingerstr. 140 
h . Me: rammophon - Spezialhaus - 
A. E. Fisher, a S. Grünwald, Hoflieferant, C. m bhia keefs, 12 Lemberg: 
fasian: i Zeil 30 Ludwigshafen a. Rh.: Joset Wechsler, u^ — 
Grammophon - Spezislhaus Hamburg: Vola Wiper Dt Krakau, Orodgasse M 
G. m. ch. Schweidnitzerstr. 21 Grammophon H.Weiss&Co., Mannheim: Wien: AM a - 
Chemnitz: —— L. Spiegel & Sohn C. Janauschek & d 
3 . , Spiegel P - Je. 
Grammophon H. Weiss & Co. J. Ch. Detmering. M tel d | — M i 
Kronenstr, 7 Wexstr. 21 unc en: , d 
Schauenburgerstr. 59 Sigmund Koch, de 
euhauserstr. 50 


Barmbeck-Hamburgersir. 40 


— x s Án — p] — — 


Deuts che 
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P Q——À 


t WKossuth Lajos uà 
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| Wien ] Dominikanerbasteil0, Budapes 
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Die m der gansen Weit bekannten 


| = echtenGrammophone 


auf nebensteheride Schutz- 
ud Platten £25 at sebenstebende Schuts- 


|Grammophon-Zenírale 


BERLIN 25 Wo., Alexanderplatz 


gegenüber dem Bahnhof. 


Gold- und Silberwaren, Photogr. Apparate" 


Versandhaus Jakob Katz 


Berlin 25 Wo, Alexanderplatz, gegenüber dem Bahnhof, 


Reichillustr. Katalog fiber alle Arten von Uhren, Ketten, Gold, Silber- Nicko- 
u. Bronsewaren, optischen Instrumenten, Musikwerken, Leder- und 
Uhrenflumituren und Werkzevgen gratis und franko, 


„Zeppelin-Portemonnake“ 


Nos, besonders praktisch a. dauerhaft! 
Flaches,elegantes Portemonnale, selbst 
bei größter Püllung dünn und iach. 
FaDt mehr Geld als jedes andere Porte- 
monnaie, hat 6 Abteliungen, und ist der 
ballonlförınige Hauptmünzenbebälter 
durch einfachen; Grit sofort zur Be- 
t 


Lager vom 10000 Platten. Apparate im 
h ne islage. Auf Wonsch Tellzahlung, 
| “talog gratis und íranko. Apparate W.tester 
Konstruktion werden del Kauf echter 
ophone xu kulanten Bedingungen 

| in Zahlung genommen, 


| Aui jeden Apparat übernehme Ich 2 Jahre 
| Garantie. — Umtausch gestattet. DIE STIMME SEINES HERRN 


Kataloge u. Zeitschrift „Die Stimme“ kostenies. "TRA «MBA. 


Konzert.Phonograph 


Herren-Taschenuhr | Mew! Z 


Nr. 613 prima vernick. od. mit iSK. Gold 
MJ 8 A ot 
unter Garantie tadellos spielend, mH lo echten Ooidgud-Walsen und Konzert- 1.61 a u Damen- cde Kette 
Membräne, komplett Mark 10,— (früher Mark 18,—). uhrM.4.50,Nr.61 2 Herren- 5 Jahre Garantie! füntjährige 
uhr, besonders preis- Baranie t 
Zahlreiche Anerkennungsschreiben bestätigen die Güte und Qualität unserer | wert, H oldet, von 
Y Platten und Apparate, — Kulanter Umtausch alter Platten. echt. Gold nicht zu un Të Hegt joder MA.- 
l Oph latten gro, d Iseiti Ibbra Etikett M. 2,— | scheiden, —, Nr. 617. ette bei, 
! Zon on-P " oppelseltig. neut ge Qd; a ? Desgl. extra groß, M.13 — Nr. 10755, ohne 


Nr. 618. Damenuhr, echt 
Silber, M. 9.—, Nr. 619. ger, in gans neuer 
Desgl., H. vergold., M. 10. — | Ausfüh „von echtem Oolde micht zu unt 

Nr. S. DesgL, echt Gold, | M. B NE e en mit elegantem Berlocke od. 
M. 20. —, Nr.621. Echt Sil- Bleistift, M. 4.—. Nr, 4099, desgl, Prima Siiberdoubks, 
ber Remontoir mit 2 echt. | echt Gold, 585 1000, auf Silber gewa M, 1&—. 
Goldránd.M.10.-Wecker- | Moderne lange Damenkette, m guter Verdun 
Uhr.unt.Gar.M.225, Echt | M. 3—, 4530, &—. Echt 1 

gold. Ringe, pkar M. 1.50, von M 12.— an. 


Versd. geg. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. Der Weltruf meiner Pirma bürgt 
dafür, daß nur gediegene u. prelsw. Ware z Vorwand kommt. — Viele 
tausend Anerkennungsschreib, bestätigen d. Güte u. Qualität meia. Waren. 


Ganz besonderes Angebot. Wi 


Platten-Sprechmaschine Berolina“ 


— er Tonarm, Ia Wer 6 Mk. 25,— 
Für Händler Original-Fabrikpreise. 
Wichtig für jeden Grammophon-Besitzer. 


Verlangen Muster meiner bekannten Grammophon-Nadein grati». 


Was meine Klientel schreibt: 


B. 12. 4 09. Meine liebe verehrte Prau Bock. e no et 
Ihnen werdanke ich meine heutige Schönheit. 
mr AFRO schuf mir eine vollendet schöne 
k im Verein mit Ihrer CEDERA. Ihre LE 
PASTA DI die den * N en 
d at dient, bes e meine 
ee — t — TT Am NI Jugendfrische Haut cai 
ew T | | SS Sie in zwei Wochen bel Gebrauch met- 
* N Ai ner „Pasta 2%, Ste beseitigt 
A 


Ses alles danke ich Ihnen und Ihren. Rat- 
schlägen. Möchten sich alle Damen an Sie 
wenden, Ihre Bücher lesen und Ihre vorzüg- 
chaten Präparate benützen. Nochmals besten 
Dank und Hochachlungsvollst E. R. 


F. A 12.08. Oeehrte Frau Bock! Seit last 
5 Monaten gebrauche ich Pasta Divina, und 
isan ich Ihnen nur sagen, daß ich noch nie 
"nen so vorzüglichen Hautcréme von so aus- 
mseichneier Wirkung kannte, wie der Ihre 
„itte senden Sie mir daher eine groDe 
forrstedose und (log. and, Best). Frau d. 
SR Frau Dr. Elise Bock! Seit einem 
ahr bim ich Anhängerin ihrer Methode. Und 
o sch dieselbe ausgezeichnet bei mir be- 
-— hat, sò spreche ich Ihnen meinen besten 
EI 
ur 
** 


— kurz — beute gekte ich als Beauté, und ras 
lür 
M. 2.50, Tube M. 1.25. 


Augenbrauensaft taltele l 
er 


meine Augenbrauen voll und dunkel Ihr 
Fix FIX beseitigie alle Falten und Runzein 
der, gelbe ke usw. 
FFF 


Stirnfalten, die das Oesicht ax 
—— beseitigt meine Stimm 

n nur zu tragen, ih drei 
Wochen gänzlich, Prois M. X —. 
Das unschöne Doppelkinn 
läßt das Gesicht D wu alt erscheinen. 
Meine Kinnbinde Verein mit Codera“ 
beseitigt dies vollkommen. der 
Minnbinde M. &—, Cedera M. LS 
Korpulenz u. Fettleibigkeit 
ird durch ,Cedera*'* (nur Außerlich 
anzuwenden) sicher ` Qarantie 
für Erfolg und Unschädlichkeit Preis 
M. €—. 

Ideale Büste eis Sie nur 
durch meinen Apparat „Afro“, der nur 


täglich 5 Minuten ansırwenden ist. Keine 
nutziose Einreibung, kein Nährprä t, 


Í 
I 


aus. Besonders die reg mit ar 
sehr elan. e, senden Sie 
Bestelhung) D. x 
. 13.4.09, Sehr geehrte Frau Bock! Ich 
Ihrem sehr zufrieden und 


Pix 
2 können mir auch Rat erteilen, um 
deres und ſestere Büste zu erhalten. Pri, v. H. 


Beglaubigung: 
Der hħandelsgerichthch ei Sp Pirma: 


e ^ 
rneToilettenkurst Bock* pHaarwegí! i.i 
. H Fasanenstraße 54 ^ wohnhaft, bo- So war ich. So bin ich. 9 «t unschónen 
ich | Haarwuchs dauernd 
, 


ist. Erste essoren emp- 


h in meiner Eig als lür immer P er 
m ensc tie, 
öffentlich angestellter, be- 


Bücherrevisor im Bezirk der Handels- - Ich übernehme rolle Garantie für Wirk- 
zu Be daß die vorstehenden Aus- samkeit meiner Präparate und zahle bei 
Aus dem Auerkennungsschreiben mir o In. D H Mich'erfolg Geld zurück. Meine Präpe- 
` vorgelegen und mit den Ori- H _ H rate sind konkurrenzios, 


en vollständig über- 


Ble Be use Berlin W. 15, Fasanenstr. 54, Abt. I. 


ich iu einer — re 
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Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück In Originalpackung 50 Pf. 
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Huderapparat, Hellas? 


hat folgende Vorzüge: 


1 Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote, — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 
stand, gleich dem elastischen Druck des 
Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig ge- 
räuschloses Arbeiten. — 5 Kein Einklemmen [59550955 
von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück-! e 
schnellen der Zugvorrichtung — 7, Geringstes — 
Raumbedürfnis, da der Apparat auírecht- 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- 
eigneter Trainier-Appa- 
rat für den Rudersport. 


tine Aebung 


66 
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Sanitas, Berlin B. 1, Friedrichstr. 131d. 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate. 


Flilals: Düsseldorf, Graf Adolfstr. B8. 


Zu haben in allen besseren Sanitäts- und Sport-Geséhüften ete 


Trabreil-, fe 
tahr-A kart ain 
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S S DSS See 


N „Wiedererzeugung der ausgefallenen Haare, Wieder- 
herſtellung der früheren Haarfarbe Siget 
frühzeitig ergrauken Haares.“ 


Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden. 


SE 


Ein und dieselbe Dame. 
Weitere ärztl. Berichte folgen über das einzige von zahlloſen Aerzten anerkannte, von Hunderttauſenden dankbar angewandte Verfahren 


zur Neubildung des Haares; 
zu Wiederherſtellung der urſprünglichen Naturfarbe des Haares un 
Verhinderung des Ergrauens. 


(Die Neubildung erfolgt nicht durch hierfür untaugliche Einreibungen, ſondern, wie Geheimrat 
Dr. B. ſchreibt, „durch kontinuierliche Hypertrophie der Hautgewebe in Verbindung mit Kata⸗ 
phoreſe und galv. Hautmaſſage“. Anwendung iſt kinderleicht und von jedem ſofort ausführbar.) 


Fünf deutſche Reid)spatente. 
Su Schnellite Wirkung infolge 60 facher direkler Zuführung zur erzeugenden Haarpapille. N 
Individuelle Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkopiſche Haar- 
unkerſuchung, Bericht und Ratſchläge jeifens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende uso eee von der 


ENERGOS Co., Dresden 8 Hg. 


In Russland verlange man Broschüren von Konstantin z 
Malm, St. Petersburg; Alexander Loss & Co., Riga. Anſer Katalog enthält elegante, praktiſche Jeſtgeſchenke. 
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von pa. Rindleder, 
Juchten- 


echt 


tige 
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leder mit 
reichhal- 


Nr. 50. 


jdlers 


oder 
Krokodil- 
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Verkaufslokale: 
Leipzig, Berlin, Hamburg, 
Petersstr. 8. Leipzigerstr. 9. Neuerwall 84. 


Der diesjährige Katalog mit 


echten 


Schmuck sachen, 
Uhren, 

Geschenk artikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. -— Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


Patent? 
2 nolter. 


Praktische und elegante 


Toilette Boitier 


für Damen 


Illustrierte Preisliste kostenlos von: 


E Moritz Mädler, Leipzig - Lindenau 21. 


zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in 


Fein 
geschliffene 
Gläser, 
Beschläge 
von Nickel 
oder Silber, 
Bürsten von 
Ebenholz 
oder 
Elfenbein. 


im Preise 
M. 115.— 
bis M. 1500.— 


Frankfurt a. M., 
Kaiserstr. 29. 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel :176, — M. 
Zusch 
Uhr wi 


für Monogramm je nach B usführ. 7-10 M. Diese 
ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


Jedes hossore Geschäft 
verkauft & empfiohit 


11. Dezember 1909. 


BESTER TEE 
der Welt. 


Unser neuester Katalog 
ist erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L.Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 


olc hen; die schon vordem von der Firma Ware 


be: gen haben, ausgeführt worden sind. 
In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 


von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden gemachten Verkäufe. 


Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 
BERLIN, den 1. Februar 1909. 
L. Riehl, 
bceidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
nnn. 


Billigster aber 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter- und Schweizer-Taschenuhren, Großuhren, silber- 
lattierte Tafelgeráte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 51) | | 
Af. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Goldscheider- Terrakotten, 
e kunstgewerbliche Gegenstände in Kupter, Messing und Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, 
Korbmóbel, Ledersitzmóbel (Katalog K 51) | 
Abt. S: Beleuchtungskörper tür Gas und elektr. Licht (Katalog S 51) F 


gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. 


ER Kataloge je nach Artikel U, K oder S kostenfrei. 
| : Dresden- A. Í (für Deutschland) 
STO CKIG & Co., Hoflieferanten, Bodenbach 2 i. B. pr Oesterr.) 


; Bis 20. 12,09 Preisermässigung. 
Ruderboote ap Je Man verlange Preisiste © 
kompl. M. 99* | Abnahme beliebig, Zahl. n. Vers. 


Segelyachten, gedeckt, unsinkbar, kompl. M. iJ Havelwerke Fürstenberg J. M. 
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Ein energischer egründe 


Backfisch 100 | D^ ! 44 aW T T 
IM IM N zusammensetzbaren Dücherschrank ??? 


Er wächst mit Ihrem Bücherschatz! Er fasst 20 Bücher ebenso wie 50000! 
Sie schaffen ihn Abteil für Abteil, ganz nach Bedarf, an. Das schönste 


Nein, mein Herr! Ich 
muss mich drauf ver- 


| steifen, WK (ki ffe, WIN TR Geschenk für die heranwachsende Jugend. Eine Zierde für jedes Haus. 
Dass ich bekomme, | A 2M \ i | Zu jeder Einrichtung passend. — Prospekt No. 22 kostenlos. 
| (TIE - — à e - 
was ich willl || ||) SEE I Shannon Registrator-Co. Aug. Zeiss & Co. 
Aufomors Toilette- An P 3 11 Hoflieferanten-Diplome. ———————— 
| Seifen ,, SER V m Zentrale: Berlin W, Leipziger Strasse 126, . g 
/ e A Frankfurt a. M., Kaiserstrasse 44. Wien, Neuer Markt (Ein- 


I | Oder sein Sie stilll 


gang Schwangasse). Zürich, Mercatorium. Mailand, Via Dante 7. 
Goldene Medaillen: Weltausstellung París 1909 und St. Louis 1904. 
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überall, wo ein 


Man versuche: 


Dr. Oetker's Festkuchen. 


Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Eier, das Weisse 
zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen Dr. 
Oetker's Backpulver, 100 g Korinthen, 100 g Rosinen, 50 g 
Sukkade, das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone, !/ bis 
/ Liter Milch. 

Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, 
Eigelb, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver gemischt, 
hinzu und zuletzt die Korinthen, Rosinen, Sukkade, das Zi- 
tronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masse in die ge- 
fettete und mit Mandeln ausgestreute Form und backe den 
Kuchen in ca. 1!/, Stunden. 

Anmerkung: Man gibt zu dem Teig so viel Milch, dass 
er dick vom Löffel fliesst. 


Fröhliche Weihnachten 


11. Dezember 1909. 


Marke 
Oetker 


Oetker-Kuchen 


auf dem Kaffeetische steht! 


Dr. Oetker's Sandtorte. 


Zutaten: 250 g Butter, 250 g Zucker, 125 g Dr. Oet- 
ker's Gustin oder feinstes Stärkemehl, 125 g Weizenmehl, 
4 Eier, 1 Zitrone, 1 Teelóffel (5 g) Dr. Oetker's Backpulver. 


5 Die Butter wird etwas erwärmt und 
schaumig gerührt. Dann gibt man allmählich den Zucker, das 
Gustin und das abgeriebene Gelbe der Zitrone hinzu. Hierauf 
1 Ei und etwas Mehl, welches vorher mit dem Backpulver 
gemischt wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und 
etwas Mehl, bis die Eier und das Mehl verbraucht sind. Die 
Masse wird in eine mit Butter ausgestrichene Form gegeben 
und bei mittlerer Hitze 1 bis 1¼ Stunde gebacken. 


Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


séi A 


Schweizer Milch-Chocolade 


Caillers Milch-Chocolade enthält in konzentrierter Form 
alle für den Organismus unentbehrlichen Nährstoffe. 


Reinschmeckend und von unvergleichlicher Feinheil. 


Weitere Spezialitäten: Haselnuss-Chocolade. Feinste Bonbons. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


F 2. Dezember. 
Der Landtag von Sachſen⸗Meiningen wählt den Sozial⸗ 
demokraten Wehder zum Zweiten Vizepräſidenten. ö 
Das engliſche Unterhaus ſtimmt mit 349 gegen 134 Stimmen 
der Erklärung des Premierminiſters Asquith zu, daß die Lords 


mit der Verwerfung des Budgets ſich eines 
ſchuldig gemacht hätten. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Giolitti gibt feine Ent⸗ 
laſſung, weil die Kammer in die Kommiſſion zur Beratung 
ſeiner Finanzreformvorlage überwiegend oppoſitionelle Ab» 
geordnete gewählt hat. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten dem Geſandten von Nikaragua ſeine Päſſe 
hat zuſtellen tanen: 


erfaſſungsbruchs 


3. Dezember. 


Im Kieler Werfiprogeß werden ſämtliche Schuldfragen von 
den Geſchworenen verneint und demgemäß alle Angeklagten 
e ogan 

ie zweite heſſiſche Kammer nimmt die von der Regierung 
eingebrachte Wahlrechtsvorlage in erſter Leſung an. 

In Sachſen⸗Weimar finden die erſten Landtagswahlen nach 
der neuen Wahlordnung ſtatt. Es werden gewählt: 5 Kandi⸗ 
daten der Rechten, 4 Sozialdemokraten, 3 Liberale und ein 
Mitglied des Zentrums. Außerdem ſind zehn Stichwahlen 
erforderlich. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Halle a. S. wird der frei⸗ 
ſinnige Obetpoftaffiitent Delius gegen ben 
Klempnermeiſter Grede gewählt. 

Der Dumapräſident Chomjakow begibt ſich auf Wunſch des 
Seren gum Vortrag nach Livadia. 


4. Dezember. 


In England werden die Neuwahlen, zum Unterhaus auf 


den 13. Januar anberaumt. 


Aus Rom kommt die Meldung, daß der frühere italieniſche ö 


Miniſterpräſident Aleſſandro Fortis (Portr. S. 2125) nach 
längerer Krankheit im Alter von 67 Jahren geſtorben iſt. 


5. Dezember. 


Sonnino mit der Bildung des neuen Kabinetts. 


Aus Madrid wird gemeldet, daß König Alfons an einer Mittel 
ohrentzündung erkrankt iſt, die eine Operation erforderlich macht. - 


tonfervativen - 


Die chineſiſche Regierung bezeichnet i in einem Rundſchreiben 
an die Geſandtſchaften in Peking das Vorgehen Rußlands in 
der Mandſchurei als eine Verletzung des Vertrages von 
Portsmouth und des Uebereinkommens von Charbin. 

6. Dezember. 


Ein Erlaß des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten an die Gouver⸗ 
neure ordnet an, daß alle fremdländiſchen Bildungsvereine 
mit nationalen Beſtrebungen, alſo auch die deutſchen, nach und 
nach geſchloſſen werden. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten tritt in Waſhington 
zuſammen. l 


T. Dezember. 

Der Reichstag nimmt bas Handelsproviſorium mit England 
und die Novelle zum Zolltarifgeſetz, durch die der Termin für 
die Arbeiter⸗Hinterbliebenen⸗Verſicherung auf den 1. April 1911 
verſchoben wird, endgültig an. 

8. Dezember. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß das Folkething be⸗ 
ſchloſſen hat, die früheren Miniſter Chriſtenſen und Berg vor 
das Reichsgericht zu fielen. - 


Ge 


Meininger funjt. 


Von Max Grube. 


Wer vor etwa einem Vierteljahrhundert den 
Meiningern auf einem ihrer letzten Siegeszüge begegnet 
iſt und eine Vorſtellung der Wallenſteintrilogie geſehen 
hat und nun am 17. Dezember der Eröffnung des 
neuen Hoftheaters in Meiningen beiwohnen ſollte, der 
wird einen merkwürdigen Anblick genießen, wie er 
vielleicht in der ganzen Geſchichte der ö 
noch nicht dargeboten worden iſt. 

Er wird die Empfindung haben, als wären 25 Jahre 
ſpurlos dahingerauſcht, denn er wird denken müſſen, 
er ſähe nur eine Wiederholung der Vorſtellung, die er 
vor wenigen Tagen erblickte. So außerordentlich gleich 
wird die heutige Aufführung der damaligen ſein. 
Bis ins kleinſte getreu werden die Dekorationen und 
Koſtüme wieder erſcheinen. Die Künſtler freilich mer: 
den andere fein, aber fie werden im gleichen Sinne, Au: 
ſammengehalten und gelenkt von dem gleichen Geiſte 
einer bis ins Einzelſte und Kleinſte bewußten Regie, 
ſpielen. Es wird ſcheinbar die möglichſt gleichwertige 
Doppelbeſetzung des auf dem Spielplan ſtehenden 
Stückes ſein. 

Daß eine ganze Inſzenierung nach einer ſo langen 
Reihe von Jahren in allen Teilen wieder auflebt, 
dürfte ein einzig eee Fall in der Theater⸗ 
geſchichte ſein. 

Wie lange lebt überhaupt eine Inſzenierung? 

Es kann hierbei natürlich nur die Rede von Inſzenie⸗ 


i . run roper klaſſiſcher Stüde fein, wie fie große 
Der König von Italien betraut den konſervativen Führer g groß Nil fein, fie groß 


Theater darbieten. Denn die Regiearbeit an einem 
neuen Stücke kann ja unter Umſtänden — und fie ſind 
leider nicht felten — [don am erſten Abend den 
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Stempel bes Todes auf ber Stirn tragen, fann mit 
dem Stüde fallen und begraben werden. 

Bei der Inſzenierung eines großen klaſſiſchen 
Werkes müſſen wir aber unterſcheiden zwiſchen ihrem 
Körper und ihrer Seele. Der Körper, der ſzeniſche 
Apparat kann eine recht lange Lebensdauer haben. 
Die Dekorationen und Koſtüme eines Stückes, das nicht 
allzu häufig auf dem Spielplan erſcheint, das nicht 
„gedroſchen“ wird, etwa einer „Iphigenie“, hat alle 
Ausſicht, die Seele, die geiſtige Arbeit des Regiſſeurs 
an dieſem Werke, um lange Jahre zu überdauern. 
Die eigentliche tiefere und innere Arbeit des Inſzenators 
teilt aber durchweg das Schickſal der Prinzen eines 
orientaliſchen Herrſcherhauſes. Wenn der Sultan durch 
eine Palaſtrevolution abgetan worden iſt, werden auch 
ſeine Söhne mehr oder minder raſch vom Schauplatz 
entfernt. Ein energiſcher Nachfolger beſorgt das möglichſt 
ſchnell mit Schwert und Beil, ein mehr diplomatiſch 
veranlagter findet weniger auffallende und doch ſicher 
wirkſame Mittel. Beim Theater iſt der langſamere 
Prozeß beliebt, der grauſamere. Ein Glied der In⸗ 
ſzenierung des Vorgängers nach dem andern wird ab: 
geſägt und abgehackt, bis ein betrübter Rumpf daſteht 
und die Forderung laut und berechtigt iſt, an ſeine 
Stelle ein neues, organiſcher wirkendes Gebilde zu ſetzen. 

Jeder neue Regiſſeur fühlt in ſich den heiligen 
Drang, der ſtaunenden Welt zu beweiſen, daß ſein 
Vorgänger ihm nicht das Waſſer reichen konnte. 

Das foll übrigens aud) in anderen Berufen vors 
kommen. 

In Meiningen iſt das nun ganz anders. Hier 
hält man feſt an der Meininger Tradition, nicht in dem 
Sinne zwar, daß man der Meinung wäre, ſie ſolle 
als ein verknöchertes Dogma für alle Fälle des 
künſtleriſchen Lebens ſakroſankt ſein, aber bei einigen 
Stücken glaubt man, daß ſie „noch ſo gut wie neu“ 
ſeien, und daß man es wagen könne, den Neudruck 
mit den alten Typen und im alten Umſchlag erſcheinen 
zu laſſen. Ä 

An diefem 17. Dezember wird man es in Meiningen 
wagen, ber Kunſtwelt, die an dieſem Tage durch ihre 
hervorragendſten Angehörigen vertreten ſein wird, die 
Frage vorzulegen, ob die Kunſt der Meininger veraltet 
iſt, oder ob das Neue, was ſie ihrerzeit der deutſchen 
Bühne ſchenkte, noch heute, nach [o viel Jahren, frifch 
und lebenskräftig iſt. 

Worin beſtand dieſes Neue? 

Es liegt tiefbegründet im Weſen der Theaterkunſt, 
daß man ſich ihre früheren Lebensbedingungen und 
Lebensäußerungen nur ſchwer vorſtellen kann. 

Die Frage drängt ſich uns im Theater kaum auf, 
hier erfreut die Gegenwart, und unwillkürlich denkt jeder, 
ſo wie ſich ihm die Kunſt der Bühne heute darſtellt, 
ſo ſei ſie immer geweſen. „Nur der Lebende hat recht“, 
dies Dichterwort gilt nirgends ſo ſehr als hier. 

Die jetzt lebende Generation weiß im ganzen wenig 
von dem, was die Meininger für die deutſche ſzeniſche 
und ſchauſpieleriſche Kunſt einſt bedeutet haben. 

Sie ſchufen glanzvolle Dekorationen, beobachteten 
das hiſtoriſchtreue Koſtüm und legten das Hauptgewicht 
der Darſtellung auf die Maſſenſzene. Das iſt ſo ziemlich 
alles, was das große Publikum heute noch von den 
Meiningern weiß. | 

Daß fie aud) bie „Stimmung“ und das eigentliche 
„Enſemble“ gebracht haben, bas ift nur den feineren 
Kennern der Kunſt bekannt. 
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Hiſtoriſch getreue, ſtilechte Koſtüme? — Zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts waren ſie in Berlin ſchon 
durch die ſehr ernſt zu nehmenden Beſtrebungen des 
damaligen Intendanten Grafen Brühl eingeführt worden. 
Während man ſich bisher mehr mit allgemeinen An⸗ 
deutungen der Koſtümperiode, in der ein Stück ſpielte, 
begnügt hatte, fing man damals an, im Bilderſchatze 
der Vergangenheit zu ſtöbern, es entſtand der Anfang 
der Koſtümwiſſenſchaft, die heute in zahlreichen Werken 
von Künſtlerhand, in ernſthaften und fleißigen Forſchungen 
ſich weit ausbreitet. 

Wenn auch die Beſtrebungen des kunſtſinnigen 
Grafen Brühl nur wenig Nachfolge bei den deutſchen 
Theatern zu erwecken vermochte — die Forderung des 
„echten“ Koſtüms war an ſich keine neue. 

Aber die Meininger verhalfen ihr zu allgemeiner 
Anerkennung. 

Damit hat die Bühne, wenn wir auch von allen 
künſtleriſchen Wirkungen abſehen wollten, wohl unſtreitig 
eine tiefgehende erzieheriſche Wirkung gewonnen. Wir 
vermögen uns doch viel tiefer und viel lebendiger in 
eine vergangene Zeit zu verſetzen, wenn wir die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, ſo und nicht anders ſahen 
die Menſchen aus, deren Geſchicke uns der Dichter, in 
ihre Zeit eintauchend, vorführen will. Ein genialer 
Künſtler wird uns, zwar auch in Lumpen gelleidet, 
einen König vortäuſchen können, aber ganz abgeſehen 
davon, daß es ſolch geniale Künſtler auch heute nicht 
viele geben kann, ſo leuchtet doch ohne weiteres ein, 
daß auch das größte Talent in einem ſeiner Rolle 
entſprechenden Gewande an eigener Illuſion nur ge⸗ 
winnen und ſie um ſo viel leichter auf den Zuſchauer 
übertragen wird. 

Auch in den Dekorationen hat man ſchon, dem 
Stande der damaligen Malerei entſprechend, Schönes 
und Bedeutendes geleiſtet. Der Name des alten Berliner 
Theatermalers Gropius u. a. iſt auch in den weiteren 
Kreiſen des Publikums noch heute bekannt geblieben. 

Alſo auch hier hatten die Meininger nichts eigentlich 
Neues geſchaffen. 

Und daß die alten Zeiten große Schauſpieler bes 
ſaßen, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden. 
Wir können uns von ihrer Kunſt freilich keinen rechten 
Begriff mehr machen, iſt es doch ganz unmöglich, die 
Darſtellung eines Künſtlers beſchreiben zu können, ſo 
wenig wie man ein Gemälde oder ein Bildwerk durch 
Erzählung anſchaulich zu machen vermag. Immerhin 
iſt es leichter, hier ein nachſchaffendes Phantaſiebild zu 
erwecken, man kann ſich doch Farben und Linien 
leichter vorſtellen als eine Erſcheinung, einen Ton, eine 
Gebärde. Aber die Namen aus jenen Tagen ſind uns 
noch allen geläufig. Wer hätte noch nie von einem 
Eckhof, einem Schröder, Iffland, Seidelmann und ſo 
manchen andern gehört? 

Alſo: Schauſpieler, Dekorationen, Koſtüme, das 
alles war vorhanden. Was brachten denn die Meininger 
[o Neues und Eigenartiges, daß ihr Name unver— 
gänglich wurde? 

Sie ſchufen das, was uns heute bei jeder guten 
Bühne als ſelbſtverſtändlich gilt, was aber früher nicht 
im gleichen Maße vorhanden war, ſelbſt bei den erſten 
und beſten Theatern nicht, ſie brachten der deutſchen 
Bühnenkunſt das Enſemble und das, was wir heute 
„das Milieu“ nennen. 

Die Darſtellung, das Koſtüm, die Dekoration, diefe 
drei Urbeſtandteile aller theatraliſchen Darſtellung, 
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fiefen früher faft ftets nebeneinander Der, bie Meininger 
aber faßten fie zuſammen, fie ſchufen das Bühnenbild, 
in dem Künſtler und ſzeniſcher Apparat zu einem großen 
Zwecke zuſammengeſchmolzen waren, zu einer großen 
künſtleriſchen Einheit. Zu dieſem Behufe mußten ſie 
auch den kleinen und kleinſten Rollen, ja ſogar der 
Statiſterie eine ganz andere Aufmerkſamkeit zuwenden, 
als dies bisher geſchehen war. 

Das Wort Statiſt hat noch heute einen betrüblichen 
Klang. Einen Statiſten nennen wir einen Menſchen, 
der nur als bedeutungslofe Figur daſteht, der nicht teil- 
nimmt an der großen Bewegung, die um ihn herum vorgeht. 

Die Meininger erhoben die Statiſten zu Dar⸗ 
ſtellern „ſtummer Rollen“, ſie wieſen ihnen einen bisher 
noch ganz unbekannten Platz in der ſzeniſchen Kunſt 
an. Wir leſen heute in jeder Beſprechung eines Theater⸗ 
abends: „Der Chor griff gut in die Handlung ein. 
Die Statiſterie war belebt“ und wiſſen genau, was 
damit gemeint iſt. Noch vor 50 Jahren hätte man 
ſolchen Sätzen verſtändnislos gegenübergeſtanden. Daß 
Komparſerie noch etwas anderes ſein könne, ſein müſſe 
als das teilnahmloſe Herumſtehen ſchlechtkoſtümierter 
Leute, fiel niemand ein. 

Die Maſſenſzenen, das war wohl das verblüffendſte 
bei der Meininger Kunſt. Einen Orkan des Beifalls, 
wie er nach der Forumſzene im Julius Caeſar bei der 
erſten Aufführung der Meininger in Berlin im April 
1874 erbrauſte, habe ich noch nicht wieder erlebt — 
wenigſtens nicht in einem ernſten Schauſpiel, das ja 
vom Publikum ſtets mit Applaus etwas ſtiefmütterlicher 
bedacht zu werden pflegt als das Luſtſpiel oder gar 
die Oper. 

Zeigte die Meininger Schule in den Volksſzenen 
etwas ganz Ungewohntes und Neues, ſo bewirkte ſie 
auch, daß an den Begriff des Enſembles ganz andere 
Anſprüche geſtellt wurden als vorher. Wenn eine 
Anzahl trefflicher Künſtler an einer Bühne vereinigt 
war, ſo nannte man das in früherer Zeit ein treffliches 
Enſemble. Nach unſeren jetzigen Anſorderungen konnte 
dies Enſemble nur entſtehen, wenn etwa in einem 
perſonenarmen Stück dieſe fünf bis ſechs Künſtler 
zuſammenſpielten. Schon die zweiten Rollen zeigten 
gewöhnlich einen großen Abſtand von ihren berühmten 
Kollegen, und die dritten, die Gilde der Krieger und 
Boten, der Bürger und Bauern, überragten die Statiſten 
oft nicht ſehr. Jede Meldung ſtand wie jede Schlacht 
und Maſſenſzene immer in Geſahr, ausgelacht zu werden. 

Aeltere Theaterbeſucher werden ſich deſſen noch 
genau erinnern. Freilich war man in jenen anſpruchs⸗ 
loſeren Zeiten mit dem gemütlichen „Es geht eben 
nicht anders“ leicht zufriedengeſtellt. Daß es doch 
anders geht, bewieſen die Meininger. 

Vielleicht hätte der Beweis ſchon früher erbracht 
werden können, denn ſelbſtverſtändlich fehlte es nicht 
an bedeutenden Bühnenleitern, die die Mängel der 
damaligen Spielweiſe erkannten und bemüht waren, 
fie abzuſtellen. Sie fanden aber einen zwar paſſiven, 
doch ſehr bedeutenden Widerſtand bei den erſten 
Künſtlern, denen die Minderwertigkeit der kleinen Rollen 
eine glänzende Folie zu ſein ſchien. 

Es war eben die Zeit des Virtuoſentums, der 
einzelne hervorragende Mime herrſchte unumſchränkt 
und ſuchte alle Wirkungen für ſich allein in Anſpruch 
zu nehmen. Man braucht zum Beweiſe dafür nur alte 
Soufflierbücher anzuſehen, in denen oft Striche gemacht 
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ſind, daß einem halbwegs literariſchen Menſchen die 
Haare zu Berge ſtehen. 

Und wenn auch hier und da ein Regiſſeur gegen 
ſolche Vergewaltigung des Dichterwortes oder gegen 
ein Cid) -aus- dem⸗Rahmen⸗ Drängen eines großen 
Virtuoſen anzugehen ſich erlauben wollte, was konnte 
er gegen den Kaſſenmagneten durchſetzen? 

Da war es denn nun eine beſonders glückliche 
Fügung, daß der außerordentliche Regiſſeur, der die 
Meininger Inſzenierungen geſchaffen hatte, zugleich ein 
regierender Herr war, der ſich um Kuliſſenkabalen ſo 
wenig zu kümmern brauchte wie um Käaſſenreſultate 
und unbeirrt ſeinen hohen Zielen nachſchreiten konnte. 

Einem noch ſo hervorragenden Fachmann wäre nie 
gelungen, was dem Fürſten möglich war, der mit ganz 
unbefangenem, durch Tradition nicht getrübtem Blick 
die Welt der Bühne in einem völlig anderen Lichte 
ſah als die Schauſpieler. Als ein weiteres Glück kam 
aber noch hinzu, daß dem Herzog eine genial anregende 
Kraft von höchſter künſtleriſcher Bedeutung in ſeiner 
Gemahlin Freifrau von Heldburg zur Seite ſtand, die 
ſelbſt eine überaus geiſtvolle, in manchen ihrer Schöp⸗ 
fungen gradezu hervorragende Künſtlerin war, und daß 
außerdem in Ludwig Chronegk der Mann gefunden 
wurde, der der Dolmetſch der fürſtlichen Gedanken feiv 
konnte und ſie ſozuſagen in die Sprache der Bühnen⸗ 
welt überſetzt hat. 

Nun wird, wie eingangs erwähnt, noch einmal eine 
Art von Probe aufs Exempel der Meininger Kunſt 
veranſtaltet werden. Ein Moment wird dabei freilich 
ganz ausſcheiden, deſſen Bedeutung niemand unter: 
ſchätzen wird: die jetzige Darbietung wird feine Ueber: 
raſchung mehr ſein können wie vor jenen Jahren. 

Mit mehr oder minder gutem Gelingen, mit größeren 
oder kleineren darſtelleriſchen und ſzeniſchen Mitteln 
wird heute auf allen Bühnen das gleiche geboten, was 
Meiningen einſt zuerſt gezeigt hat. Das heute in 
Meiningen aufgeſtellte Bild hat alſo im günſtigſten Falle 
nur den Wert einer retroperſpektiviſchen Ausſtellung. 

Die äußerſte Sezeſſion wäre dann etwa das 
Münchner Künſtlertheater, das ganz im Gegenſatz 
zur Meininger Kunſt eine Art von Präraffaelismus 
der Bühne auf ſein Programm geſchrieben hat. 

Zwiſchen dieſen beiden Extremen der Darſtellung 
liegen noch gar manche Wege. An Pfadſuchern fehlt 
es nicht. Es iſt nicht unmöglich, daß die neue Zeit, 
in der wir leben, auch einer neuen Formel für den 
Ausdruck der dramatiſchen Kunſt bedarf — dann wird 
und muß ſie auch gefunden werden. 

Solange wir noch Shakeſpeares Wort von der 
Aufgabe des Schauſpiels anerkennen, daß es „dem 
Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruck ſeiner 
Geſtalt zeigen“ ſolle, ſo lange werden wir ſolge— 
recht die Mittel nicht verwerfen dürfen, die uns die 
moderne Technik — die eine andere iſt als zu Shake— 
ſpeares Zeit — zu dieſem Zweck an die Hand gibt. 

Aber dieſe Mittel dürfen niemals zum Selbſtzweck 
ausarten. 

Das hat Herzog Georg von Meiningen nie im 
Sinn gehabt, und wenn ſeine Nachahmer ihn im An— 
fang hier und da mißverſtanden haben, wenn aus 
dem Meiningertum die Meiningerei entſtand, die ein 
übertriebenes Gewicht auf die Aeußerlichkeiten legte, 
ſo war das nur ein Vorgang, der ſich bei jeder 
Reformbewegung abzuſpielen pflegt. 
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Althandel. 


Von Dr. Ernſt Rothe. 


Der berühmte Chemiker Auguſt Wilhelm von Hof 
mann ſagte einſt in einem Vortrage: „Unſere Enkel 
werden aus den von uns fortgemorfenen Abfällen noch 
die wertvollſten Stoffe extrahieren.“ 

Der Prozeß über die Vorgänge auf der Kieler 
Werft hat das Intereſſe weiter Kreiſe an den 
dort in Betracht kommenden Materialien erregt. Der 
Handel und die Verwertung von Abfällen hat mit der 
Ausdehnung der Induſtrie eine immer größere Be⸗ 
deutung gewonnen, und der Fernerſtehende macht ſich 
von den Geldbeträgen, die hierbei in Frage kommen, 
keinen Begriff. Der Laie denkt nur an den auf der 
Straße und auf den Höfen vorkommenden Lumpen⸗ 
ſammler, der alles ausſucht, was noch einen Wert 
haben kann, während ſich tatſächlich mit dem Handel 
und der Verwertung dieſer Abfälle Firmen von großer 
Bedeutung beſchäftigen. Es gibt faſt kein Feld gewerb⸗ 
licher Tätigkeit, bei dem nicht Abfälle entſtehen, ſei 
es bei der Papier⸗, der Textil⸗, Gummi: oder Metall 
induſtrie. In dieſer Skizze ſoll nur ein kleiner Ueber⸗ 
blick über die in der Metallinduſtrie vorkommenden 
Altmaterialien und deren Verwertung gegeben werden. 

Bei jeder Bearbeitung von Metallen entſtehen 
Abfälle. Es muß aber unterſchieden werden zwiſchen 
Abfällen, die ohne weiteren chemiſchen Prozeß wieder 
verwendbar ſind, und anderen, die einer oder mehreren 
Umarbeitungen unterworfen werden müſſen. Die erſteren 
Abfälle werden von alters her bis auf geringe Aus⸗ 
nahme wieder verwendet. Die letzteren dagegen wurden 
noch vor ca. 40 Jahren mit dem wertloſen Schutt ab⸗ 
gefahren. Zu den markanteſten Beiſpielen gehören die 
bei der Herſtellung von Metallbüchſen fallenden Weiß⸗ 
blechabfälle. Weißblech nennt man das Eiſenblech, das 
auf beiden Seiten mit einer dünnen Zinnſchicht über⸗ 
zogen iſt. Vor ca. 25 Jahren hatte man noch keinerlei 
Verwendung daſür, heute wird ſowohl das Zinn als 
auch das Eiſen gewonnen. 

Wird Metall eingeſchmolzen, ſo entſteht durch den 
Sauerſtoff der Luft eine Oxydſchicht, die als Haut auf dem 
geſchmolzenen Metall ſich befindet und von dem flüſſigen 
Bade abgenommen werden muß, damit ein guter Guß er- 
reicht wird. Dieſe Oxydſchicht, beim Kupfer und deſſen 
Legierungen Krätze, beim Blei und Zinn Aſche genannt, 
wird von den Gießern geſammelt und an Werke verkauſt, 
die hieraus wieder die Metalle gewinnen. Der Wert, 
den dieſe Aſchen und Krätzen in Deutſchland repräſentieren, 
beziffert ſich auf etwa 15— 20 Millionen Mark pro Jahr. 
Derartige Abfälle können, da die Verunreinigungen 
der Metalle ſich in den Krätzen und Aſchen anſammeln, 
auch weil ſie meiſt nicht aus einzelnen Metallen, 
wie Kupfer, Zinn oder Blei, ſondern ſehr häufig aus 
Legierungen dieſer Metalle beſtehen, nicht ohne weiteres, 
nachdem das Metall wieder gewonnen iſt, der Induſtrie 
zugeführt werden; das Metall muß ausgeſchmolzen 
und einem Raffinationsprozeß unterworſen werden, 
genau wie die aus Erzen gewonnenen Metalle. Die 
Werke, die derartige Rückſtände verhütten, beſchränken 
fi faſt nie auf die Verarbeitung der Aſchen und 
Krätzen, ſondern verſchmelzen aus techniſchen Gründen 
gleichzeitig Erze. Im allgemeinen beſtehen bei der 
Verarbeitung derartiger Rückſtände größere Schwierig— 
keiten als beim Verhütten von Erzen, weil die letzteren 


faſt nie ſo viel ſchädliche Beimengungen enthalten wie 
die erſteren. 

Ein weiteres und viel größeres Quantum von Ab⸗ 
fällen entſteht in der Induſtrie durch die Verarbeitung 
von Meſſingſtangen, Metallblechen vim. Bei ber Der: 
ſtellung von Meſſingſchrauben fallen bis 70 v. H. des 
urſprünglichen Gewichtes der Stangen in Form von 
Spänen als Abfälle. Dieſe Späne ſind reines Metall 
und haben ſelbſtverſtändlich dieſelbe Zuſammenſetzung wie 
die urſprünglichen Stangen, ſo daß man durch deren Zu⸗ 
ſammenſchmelzen wieder genau dieſelbe Legierung her⸗ 
ſtellen kann, aus der ſie ſtammen. 

Die Meſſingwerke nehmen zu gewiſſen Arbeiten 
mit Vorliebe einen Zuſatz von altem Material, weil 
ſie dadurch eine für einzelne Zwecke geeignete Ware 
herſtellen können. 

Aehnliche Abfälle entſtehen beim Stanzen oder 
Schneiden von Blechen. Die Schraubeninduſtrie Berlins 
erzeugt allein Tauſende von Zentnern derartiger Späne, 
und da die verſchiedenen Werke nicht alle Stangen 
derſelben Legierung verwenden, ſo iſt der Händler 
gezwungen, die Späne der verſchiedenen Fabriken 
zu miſchen, um eine gleichmäßige Ware zu erzielen. 

Das bedeutendſte Quantum Altmaterial rührt von 
ausrangierten, d. h. aus irgendeinem Grunde nicht 
mehr brauchbaren Metallgegenſtänden her. Sei es 
von einem mit Kupſerblechen gedeckten Dach, fei es 
Telephondraht, eine Dynamomaſchine oder ein elektriſches 
Kabel; jeder dieſer Gegenſtände wird mit der Zeit 
unbrauchbar und das in dieſen befindliche Metall durch 
den Handel der Induſtrie wieder zugeführt. Die einzige 
Aus nahme von dieſem allgemein gültigen Geſetz bildet das 
für Denkmäler und Kunſtgegenſtände verwandte Metall. 

Dieſe für Kupfer, Blei und Zinn gemachten Aus⸗ 
führungen gelten auch für Eiſen. Natürlich ſind die 
Quantitäten, die hier in Frage kommen, noch viel be⸗ 
deutender als die für die übrigen Metalle, entſprechend 
ihrem ungleich größeren Konſum. Man unterſcheidet 
Abfälle nach dem Rohprodukt, d. h. Stahl⸗, Gußeiſen⸗ 
und Schmiedeeiſenabfälle. Die Kgl. Eiſenbahnen ver⸗ 
kaufen alljährlich mehrere hunderttauſend Zentner aus⸗ 
rangierte Materialien, teils Schienen, Schwellen, teils 
kleines Eiſenzeug, wie Laſchen, Bolzen oder aber ganze 
Lokomotiven und Waggons. Der Händler, der ſolche 
Ware kauſt, erſteht natürlich nicht Gußeiſen und Schmiede⸗ 
eiſen gemiſcht, ſondern jedes Werk bietet dieſe Ware 
ſortiert an, da der Wert der Materialien verſchieden 
iſt; es mag aber vorkommen, daß kleine Werke, die 
unbedeutende Quantitäten alten Eiſens veräußern, die 
Ware nicht ſortiert ausbieten; in dieſem Fall aber 
kalkuliert der Händler bie Koſten des Sortierens. Vom 
Miſchen der verſchiedenen Abfälle iſt in dem oben er⸗ 
wähnten Prozeß ausführlich geſprochen worden, und 
es iſt nötig, hier eine ſtrikte Unterſcheidung zu machen. 
Es iſt zuläſſig und ſogar oſt auch nötig, Abfälle ähn⸗ 
licher Zuſammenſetzung zu miſchen, um eine gleich⸗ 
mäßige Ware herzuſtellen. Jeder ehrenhafte Kauf⸗ 
mann wird es aber als unzuläſſig — um nicht einen 
ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen — betrachten, eine 
Miſchung vorzunehmen, durch die eine Täuſchung ver⸗ 
urſacht werden ſoll. Wenn Händler derartige Mani⸗ 
pulationen als erlaubt hinſtellen, ſo ſprechen ſie ſich 
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hierdurch ſelbſt ihr Urteil. Wenn ein Alteiſenhändler 
gemiſchte Waren liefert, ſo kann es nur den Zweck 
haben, daß er minderwertiges Eiſen unter das höher⸗ 
wertige Eiſen miſcht und das höherwertige in Rechnung 
ſetzt. Es iſt außerdem nicht anzunehmen, daß ein 
Werk, das Gußeiſen kauft, gemiſchte Ware abnimmt. 
Der betreffende Händler, der derartig unreell verfährt, 
ſetzt ſich der Gefahr aus, die geſandte Ware zur Ver⸗ 
fügung geſtellt zu erhalten. 

Ebenſo wie für Eiſen gilt auch das Miſchen natürlich 
für alle übrigen Metalle. In vielen Fällen werden 
Altmetalle nach Qualität oder Provenienz verkauft, 
z. B. als ſchweres Kupfer, leichtes Kupfer, Geſchirrzinn, 
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Eiſenbahnrotguß oder Marinerotguß. Letztere beiden 
Metallſorten haben verſchiedenartige Zuſammenſetzungen 
und daher auch nicht denſelben Wert. Bei Bronze⸗ 
oder Meſſingſpänen geſchieht der Verkauf nach Probe 
oder Analyſen. Der betreffende Händler gibt die 
Zuſammenſetzung der Metalle in der angeſtellten Ware 
auf, und kein Händler oder Verbraucher wird eine 
Ware, die dieſer Probe oder Analyſe nicht entſpricht, 
abnehmen, da die Preisdifferenzen, die in Frage 
kommen, ſehr erheblich ſein können. 

Es muß daher jedes Miſchen, das nicht dazu dient, 
eine Ware einheitlich zu machen, als Betrug auf⸗ 
gefaßt werden 


Od 


Der Reinlichkeitspreis. 


Plauderei von Peter Fernau. 


Im Oſten und im Weſten unſeres Vaterlandes, in 
Bromberg und in Mülhauſen, wurden kürzlich von 
Menſchenfreunden Reinlichkeitspreiſe ausgeſchrieben. In 
Bromberg beſtimmte der verſtorbene Juſtizrat Sußmann 
teſtamentariſch die Summe von fünftauſend Mark der 
reinlichſten Stadt der Provinz Poſen, und in Mül⸗ 
hauſen ſtifteten die Großinduſtriellen Glehn und Schön 
den Preis von tauſend Mark für die ſauberſte Land⸗ 
gemeinde des Kreiſes. Dieſer letztere Preis iſt ſchon zur 
Verteilung gelangt: vor kurzem wurde die genannte 
Geldſumme der Dorfgemeinde Sierenz erteilt, da ſie 
„der allgemeinen Reinlichkeit, der Inſtandhaltung der 
Straßen, Plätze, Hausgärten und Friedhöfe ſowie dem 
äußeren Anſehen der Gemeindegebäude die größte 
Fürſorge widmete“. 

Was kümmerte es früher den Großſtädter, ob es 
in Sierenz im Elſaß oder in Sternberg in Mecklenburg 
ſauber oder unſauber zuging! Man bekam dieſe Oertchen 
ja doch nicht zu ſehen, wenn man nicht gerade als 
Geſchäftsreiſender dort vorſprechen mußte. Heute aber, 
wo das Auto all dieſe verträumten Stätten aus dem 
Dornröschenſchlaf tutet, wo wir wieder verſteckte Winkel 
unſerer Heimat kennen und lieben lernen, die unſere 
Eltern und Großeltern nie geſehen haben, heute iſt 
dieſe Reinlichkeitsfrage der kleinen Gemeinden eine 
Frage von wichtiger Bedeutung für viele. 

In allen Reiſeſchilderungen früherer Tage klingt 
immer wieder das Klagelied über die gröbliche Un⸗ 


ſauberkeit der Dörfer und Flecken; was man da in. 


den Herbergen auszuſtehen hatte, wie man auf der 
Landſtraßenfahrt zu dulden hatte, wird überall in be⸗ 
weglicher Art erzählt. Teilweiſe ſind dieſe Beſchreibungen 
ſo unerquicklich, daß ſie ſich hier nicht zur Wiedergabe 
eignen; faſt immer aber tröſtet die Klagenden, wenn 
ſie mit der Feder in der Hand die Leiden aufzählen 
wollen, ein geſunder Humor, der oſt ebenſo derb iſt 
wie der geſcholtene Schmutz. 

In Romanen und Theaterſtücken war es geradezu 
typiſch, daß berühmte Reiſende dadurch eingeführt 
wurden, daß man ſie in ihrer Fahrt irgendein Mal⸗ 
heur erleben ließ; entweder war die Achſe gebrochen, 
oder die Räder waren im Schlamm ſteckengeblieben. 

Und kam dann der Unglückliche, der ſich glücklicher— 
weiſe bei der Fahrt nicht den Hals gebrochen hatte, in 
das Oertchen, ſo harrte ſeiner neue Qual in Geſtalt entſetz— 
lichen Steinpflaſters und unbeſchreiblicher Unſauberkeit. 


Es ijt eigenartig, daß oft gerade die von der Natur 
am reizvollſten geſchmückten Gegenden darin das Aergſte 
leiſteten, während man in jenen norddeutſchen Ge: 
meinden, die noch vor fünfzehn Jahren keinen Maler 
lockten und begeiſterten, häufig ſchon längſt liebevollſte 
Ordnung und Sauberkeit traf. Hier ift beſonders 
Holſtein zu loben. In Holſtein gibt es viele Gemein⸗ 
den, die die Inſtandhaltung der Vordergärten und 
Friedhöfe von der Gemeinde beſorgen laſſen; im lieb⸗ 
lichen Lenſahn ſteigert ſich dieſe ſröhliche Ordnung gerade⸗ 
zu zur gärtneriſchen Kunſt; da laufen neben der Land⸗ 
ſtraße ſchöne Anlagen, da ſind an paſſenden Plätzen 
des Weges kleine Ausſichtsplätze in den Baumwipfeln 
gebildet, zu denen breitbequeme Treppen emporführen. 

Wer dort auf ſolchem Schmuckweg ein Dorf betritt, 
iſt nicht überraſcht, wenn er überall im Ort Sauberkeit 
und Geſundgheit antrifft. 

Es gibt Gegenden, in denen jede Gemeinde zur 
Sauberkeit geradezu gezwungen iſt, weil bei der ewig 
feuchten Luſt ſonſt der Schmutz bald ganz unerträglich 
wäre; ſolche Zuſtände herrſchen bekanntlich in Holland 
und Friesland und auf einigen Halligen. Da iſt 
Sauberkeit die erſte Bürgerpflicht, da wird beſtändig 
reingemacht; andere Gegenden wiederum, wie z. B. 
hochgelegene Dörfer in waldigen Gegenden, ſind ſo 
ſtaubfrei, daß die Reinlichkeit dort leicht zu erhalten wäre. 

Am ſchwerſten haben es die Väter der Gemeinden 
in ben Frühlingstagen, wenn all das hartgefrorene 
Land weich und unpaſſierbar wird. Reuter ſchildert 
uns dieſe Not recht anſchaulich, wenn er die Wege auf 
dem Lande in ſeiner Vaterſtadt Stavenhagen beſchreibt. 
Reuter ſagt da: „Die mannigfachen Verkehrshinde— 
rungen, die aus dem Schlamme lehmiger Vizinalwege 
emporwuchſen, wurden von einer unverwöhnten Be— 
völkerung mit ſtoiſchem Gleichmut als unvermeidliche 
Erdenübel hingenommen, und nur dann, wenn die 
trocknenden Frühlingswinde und die warme Juniſonne 
die Hauptſchlachten gegen die Einflüſſe des Winters 
geſchlagen hatten, rüſtete ſich die Beſatzung eines Chaiſe— 
wagens, die den vielverſprechenden und wohlklingenden 
Namen einer Wege-Beſichtigungs-Kommiſſion führte, 
als fliegendes Korps die Niederlage des nordiſchen 
Herrſchers zu vervollſtändigen und ſeine Spur von der 
Erde zu vertilgen. Die Geſchäſte der Kommiſſion 
waren angenehmer Natur; man ſah von der Höhe 
bes Chaiſewagens auf die, verharſchten Wunden der 
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Wege hinab, man freute fid) daß nun alles wieder 
fo ſchön in Ordnung fei, und ftie man einmal zufällig 
auf eine auffallend tiefe Narbe, ſo überließ man ſich 
dem wohltuenden Gefühl, das wir empfinden, wenn 
es draußen ſtürmt und regnet und wir behaglich am 
warmen Ofen ſitzen; man freute ſich, daß man nicht 
ſelbſt während des Winters in dieſem ſchrecklichen Loch 
ſteckengeblieben fei. — — Ein gebeſſerter Weg aber 
war der Schrecken der Gegend, und ich entſinne mich 
noch, wie ein wohlmeinender Pächter einmal zu meinem 
Vater ſagte: „Führen Sei den annern Weg; jo nich 
deſen, deſen hewwen wi betert!“ 

Man kann ſich vorſtellen, was für eine Fülle von 
Landſtraßenſtaub und Schmutz von ſolchen Landwegen 
in die kleinen Orte getragen wurde; manche Gemeinde 
legte deshalb vor ihren Toren kleine Dorfteiche an, 
die nur ſo tief waren, daß ein Wagen ungeſährdet 
hindurchfahren konnte, um ſo die Räder und die Hufe 
ein wenig abzuſpülen. Vor den Türen der Häuſer 
legte man wohl auch Stroh oder bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten Tannenzweige, und in den Stuben wurde 
täglich weißer Sand geſtreut — ähnlich wie man neuer: 
dings in öffentlichen Gebäuden feine Sägeſpäne be⸗ 
nutzt — damit die mitgebrachte Näſſe ſich darin ſammle 
und damit hinausgekehrt werden könne. In Holland 
pflegt man bekanntlich das Stiefelzeug überhaupt nicht 
in die Stube mitzubringen, ſondern läßt es draußen 
auf der Diele. : 

In früheren Zeiten, als die Gemeindeverwaltung 
noch eine patriarchaliſchere und von außerhalb her 
wenig kontrollierte war, konnten Schäden noch ſchwie⸗ 
riger abgeſtellt werden als heute. Wenn da irgendeine 
Fabrik ihr ſchlechtes Waſſer, das vielleicht gar allerhand 
Giftſtoffe in ſich trug, einfach in die Rinnſteine der 
Straßen laufen ließ, ſo wagte keiner dem mächtigen 


> * 
*- 
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Die durch die Erplofion eines Gaswerks entftandene Brandkalaſtrophe im Hamburger Freihafen. 
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Beſitzer das zu verbieten; erſt wenn das giftige Zeug 


ins Flüßchen rann und da ein Fiſchſterben eintrat, ſo 
daß die Fiſcher der weiteren Umgegend, die der Macht⸗ 
ſphäre des Dorfgewaltigen entrückt waren, ſich be⸗ 
ſchwerten, erſt dann ſprach die aufmerkſam gemachte 
Behörde ein ernſtes Wort. 

Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die neuen 
Reinlichkeitspreiſe den Reinlichkeitstrieb unſerer Dorf⸗ 
gemeinden ſteigern werden. Hoffentlich erſtreckt ſich 
dieſer Trieb nicht nur auf die gute Inſtandhaltung der 
Dorfſtraßen und Dorfplätze, ſondern auch der Land⸗ 
ſtraßen. Die Ortſchaften ſelbſt können dadurch nur 
gewinnen, wenn die früher ſo gefürchteten Automobile, 
in deren Beſizern man längſt gute Kunden ſchätzen 
lernte, nicht nur durch den Ort fahren, ſondern dort 
eine behagliche Pauſe machen und dem Wirt, dem 
Schloſſer und dem Kauſmann, der Benzin zu verkaufen 
hat, dadurch ein Verdienſt blüht. 


Unsere Bilder e 


Das neue Reichstagspräſidium (Abb. S. 2123) ent⸗ 
ſpricht in ſeiner Polti. ruft der veränderten Situation 
in unſerer inneren Politik. räſident Graf Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode iff zwar wiedergewählt worden, nicht aber bie 
beiden Vizepräſidenten. An Stelle des nationalliberalen 
Geheimrats Dr. Paaſche trat ein Führer des Zentrums, ber 
Kieler Oberlandesgerichtspräſident Dr. Peter Spahn. Er hal 
(als 2. Vizepräſident) dem Reichstagspräſidium ſchon in den 
Jahren 1895 bis 1898 angehört. Zum Zweiten Vizepräſidenten 
wurde der Hoſpitant der Reichspartei, Ernſt Erbprinz zu 
Hohenlohe⸗Langenburg, gewählt. N 

ty 


Von einem ſchweren Brandunglüd ift Hamburg 
(Abb. untenft.) heimgeſucht worden. Das Feuer brach in ben 
Hamburger Gaswerken auf dem Grasbrook aus und hatte 
furchtbare Exploſionen zur Folge, durch die zahlreiche Menſchen⸗ 
leben vernichtet wurden. 
Die Exploſion entſtand 
durch einen Riß in einem 
neuen Gaſometer mit 
10 000 Kubikmeter Gas; 
durch die Oeffnung 
ſtrömte das Gas in die 
unter dem Gafometer 
liegende Kantine, in der 
Licht brannte, an dem 
fid das Gas entzündete, 
fo daß in wenigen Mi= 
nuten der ganze Behälter 
in eine gewaltige Feuer⸗ 
ſäule verwandelt wurde, 
die fid) ſchnell verbreiteie 
und ſich auch auf die um⸗ 
liegenden Gebäude mit- 
teilte. Infolge der Glut⸗ 
hitze hatte die Feuer» 
wehr außerordentlich 
ſchwere Arbeit, bes wüs 
tenden Elements Herr 
zu werden. 


S 

Das neue Bild 
der Königin Wil- 
belmina und ihres 
Töchterchens (Abb. 
S. 2122) iſt in den 
Niederlanden mit un⸗ 
geduldiger Spannung 
erwartet worden. Man 
hatte es den Holländern 
als Geſchenk zum 6. De⸗ 
zember, dem St. Niko⸗ 
laustage, verſprochen, 
und wirklich war die 
wohlgetroffene Auf⸗ 
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nahme in aller Händen. Die Holländer erhielten durch bas 
reizende Bild ben augenfälligen Beweis dafür, daß die kleine 
nenen Juliana, der Liebling des Landes, prächtig gedeiht, 
und daß ihre königliche Mutter ſehr glücklich iſt. 


S 
Prinz Heinrich von Preußen auf der Bärenjagd 
(Abb. S. 2121). Prinz Heinrich hat auf dem Gute des Grafen 
Géza Andraſſy in Betler in Ungarn eine Reihe großer Bären: 
jagden mitgemacht. Gleich am erſten Jagdtag hatte der Prinz 
das Glück, zwei ſtattliche Bären zu erlegen. Auch die andern 
Jagdgäſte, unter denen ſich auch der Erzherzog Joſef befand, 

machten reiche Beute. S 


Staatsſekretär v. Tirpitz (Abb. obenſteh.) hat die erſte 
der parlamentariſchen Schlachten dieſer Reichstagsſeſſion zu 
beſtehen gehabt. Die 1 a über die Zuſtände in der 
Kieler Werft, die der ſenſationelle Unterſchleifprozeß zutage 
förderte, haben eine große Interpellationsdebatte verurſacht, 
in der Herr von Tirpitz das Reichsmarineamt gegen mancherlei 
Vorwürfe zu verteidigen hatte. 


Ka 


Generaloberſt v. b. Goltz (Abb. S. 2125), ber befannt- 
lich ſeine erprobte Kraft wieder in den Dienſt der türkiſchen 
Heeresreform geſtellt hat, weilte in den letzten Wochen auf 
einer Inſpektionsreiſe im Gebiete des III. Armeekorps in Ma— 
zedonien und hielt mit dieſen Kerntruppen des lürkiſchen 
Heeres eine Reihe von Uebungen und Manövern ab. 


v D 

Der Sturm in ber Nordſee (Abb. S. 2124). Von ber 
Waterkant famen in dieſen Tagen betrübende Nachrichten. 
Ein winterlicher Sturm der Nordſee hat argen Schaden an— 
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Sfaafsfeftetát v. Tirpitz beantworiet die Interpellation wegen der Kieler Werftaffäre im Reichstag. 


gerichtet. Natürlich wurde in erſter Linie die Schiffahrt bes 
troffen, aber auch die Küſten wurden durch den Wind und 
die Fluten verheert. Auf der Inſel Föhr empörte ſich das 
Meer gegen die in Wyk und am Südſtrand gelegenen Bade— 
anſtalten, ſchwemmte zwei Strandhallen hinweg und zerſtörte 
die Strandpromenaden. In Emden trieb der Orkan eine mit 
Ketten verankerte elektriſche Erzverladebrüde ins Meer. Auch 
eine zweite Brücke wurde aus dem Gleis gehoben. Zum 
Glück haben dieſe Untaten des Wetters nicht zu Menſchen— 
opfern geführt wie viele der durch den Sturm verurſachten 
Schiffbrüche. t 


Beethoven auf ber engliſchen Bühne (Abb. ©. 2126). 
Der bekannte engliſche Theaterdirektor und Schaufpieler Sir 
Herbert Beerbohm Tree führt jetzt auf ſeiner Londoner Bühne 
(His Majeſty's Theatre) eine engliſche Bearbeitung des Dramas 
„Beethoven“ von Rene Fanchois auf, das in der letzten Saiſon 
im Pariſer Obéon viel Erfolg fand. Das Stück ift eine 
tofe und phantaſtiſche Biographie des großen Muſikers; der 
engliſche Bearbeiter hat daraus eine Art Melodrama gemacht, 
deſſen Muſik den Werken Beethovens entnommen iſt. Beer— 
bohm Tree ſpielt ſelbſt die Hauptrolle. Die Maske Beethovens 
iſt ihm ausgezeichnet gelungen, und er wird auch dem 
W e Weſen des unglücklichen Meiſters in vor— 
trefflicher Weiſe gerecht. S | l 


Die Novität bes Pariſer Vaudeville-Theaters 
(Abb. S. 2127). Für das moderne Theaterſtück leichteren Ka» 
libers iſt ein originelles Milieu oft wertvoller als eine gut 
erfundene Handlung. Beſonders die franzöſiſchen Bühnen- 
autoren verſtehen es meiſterhaft, das Publikum ſchon durch 
den Schauplatz ihrer Akte zu intereſſieren. Die Novität des 
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Pariſer Vaudeville⸗Theaters „La Maiſon des Danſes“ (von 
Noziere und Muller) ſpielt in einem jener ſpaniſchen Ber- 
nügungslokale, in denen ſo unübertrefflich getanzt und ge⸗ 


ungen wird. Im Mittelpunkt des Dramas ſtehen die ſchöne 


Zigeunerin Eſtrella und ihre zahlreichen heißblütigen Liebhaber. 
t3 


„Fata Morgana“ (Abb. S. 2128). Vier Jahrtauſende 
— aus Pappe und anderen Materialien moderner Illuſions - 
kunſt — blickten auf die ir des großen Winterfeſtes herab, 
das der Verein Berliner Journaliſten dieſer Tage in den 
Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten veranſtaltete. 
Die Veranſtalter hatten die Hallen in eine ägyptiſche Landſchaft 
verwandelt. In der Mitte ſah man den heiligen Strom und 
eins der charakteriſtiſchen Nilſchiffe. Ringsum thronte die 
ehrwürdige Melancholie des Niltales, der urewigen Pyramiden, 
der Sphinx, der altägyptiſchen Totenſtädte. Die unzähligen 
Feſtbeſucher bewunderten die ſeenhafte Dekoration gebührend, 
ließen ſich aber durch all den gemalten Ernſt nicht abhalten, 
äußerſt luſtig zu ſein. Die Entwürfe und Dekorationen für das 
Feſt waren von Baumeiſter Hans Alfred Richter ausgeführt. 

t3 


Sent M'aheſa (Abb. S. 2128). Im Münchner Künſtler⸗ 
haus trat anläßlich eines Wohltätigkeitsfeſtes eine junge Tän⸗ 
erin auf, deren Darbietungen in dem Publikum geradezu 
helle Begeiſterung hervorriefen. Sent M'aheſa will m ihrem 

nz den Stil ber altägyptiſchen Kunſt und 
druck bringen. Die Künſtlerin ſtammt aus dem Ausland. Sie 
hat auf deutſchen Univerſitäten Philoſophie und Archeologie 
ſtudiert und dann bei deutſchen Ballettmeiſtern jene meiſter⸗ 
haft getanzte Aegyptologie, der ſie ſich jetzt mit ſo großem 
Erfolg widmet. t 


Perſonalien (Abb. S. 2122 u. 2128). Der Nationalrat, bas 
direkt vom Volk gewählte Unterhaus des Schweizer Bundes⸗ 


pr hat feinen bisherigen Vizepräſidenten Roffel für 


ie var Seſſion zum Präſidenten gewählt. Profeſſor Virgile 
Roffel ijt ein bekannter Zivilrechtslehrer ber Berner Univer: 
ſität. — Der Senat der Freien und Hanſeſtadt Hamburg hat 
ſein Mitglied, den Senator Dr. Predoehl, dazu berufen, im 
nächſten Kalenderjahr als Erſter Bürgermeiſter an der Spitze 
der Stadt und des Staats zu ſtehen. — Der bisherige Lega⸗ 
tionsrat bei der bayriſchen Geſandtſchaft in Berlin Ernſt Frei⸗ 
herr von Grunelius wurde an Stelle des Grafen Moy zum 
bayriſchen auß erordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am ruſſiſchen Hofe ernannt. — Als Nachfolger des 
Herrn von Dallwitz iſt Präſident Laue zum Staatsminiſter 
des uns Anhalt ernannt worden. Herr Laue war 
bisher Vorſitzender der Abteilung des Innern und Stellver⸗ 
treter des Staatsminiſters. — Profeſſor Rohrhurſt, Lehrer am 
theologiſchen Seminar in Heidelberg, iſt in Baden ein be⸗ 
kannter Politiker. Er gehört der nationalliberalen Partei an 
und iſt Mitglied der Zweiten badiſchen Kammer, zu deren 
Präſidenten er nunmehr gewählt wurde. i 


Todesfälle (Abb. ©. 2125). In St. Petersburg ift ber 
Herzog Georg Alexander zu e e einer Herz⸗ 
lähmung erlegen. Er lebte wie ſein Vater und ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter meiſt am ruſſiſchen Hof und gehörte dem ruſſiſchen 
Heer an. Der Herzog war in morganatiſcher Ehe mit der 
Gräfin Carlow (Natalie Vanljarski) vermählt. — Das däniſche 
Königshaus hat in der Prinzeſſin Marie, der Gattin des 
Prinzen Waldemar, ein populäres Mitglied verloren. Die 
Prinzeſſin, eine Tochter des Herzogs von Chartres, hat ihrem 
Gatten vier Söhne und eine Tochter geſchenkt. — Der ehe⸗ 
malige italieniſche Miniſterpräſident Aleſſandro Fortis, der vor 
kurzem verſchieden iſt, war einer der größten Politiker, der 
glänzendſten Parlamentsredner und der wärmſten Patrioten 
des „dritten Italien“. Er hat während der letzten Jahrzehnte 
die Geſamtpolitik ſeines Vaterlandes auch dann ſtark be⸗ 
einflußt, wenn er gerade nicht am Ruder ſtand. 


000 


Die Börſenwoche. 

Seit unſerer letzten Erörterung der Wirtſchaſtsverhältniſſe 
und der Börſenlage haben ſich die Keime, die eine beginnende 
Erſtarkung des gewerblichen und des Verkehrslebens erkennen 
laſſen, weiter fortgebildet, und man darf gegenwärtig be⸗ 
haupten, ohne der Uebertreibung geziehen zu werden, daß 
ſich bereits, wenn auch ſchüchtern, die Früchte der ſtetig fort⸗ 
geſchrittenen Entwicklung zu zeigen beginnen. Wie ſtets in 


Itur zum Aus- 
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unſerm Wirtſchaftsleben, ſo bildet auch diesmal die Lage der 
grundlegenden Induſtrien, nämlich des Eiſen⸗ und Kohlen: 
generen, bas ſicherſte Barometer für den Stand ber Dinge. 

uch diesmal zeigt fid), wie meiſt bei früheren ähnlichen An⸗ 
läſſen, daß die Eiſeninduſtrie zuerſt deutlicher die Spuren der 
Wiedererſtarkung zu erkennen gibt, und daß das Kohlengewerbe, 
wie es bei einem eintretenden Niedergang der Konjunktur erſt 
zuletzt die abſchwächende Tendenz kenntlich macht, bei der um⸗ 
gekehrten Bewegung auch erſt in einem ſpäteren Zeitpunkt 
erkennbar an der Beſſerung teilnimmt. Es handelt ſich, was 
beſonders ins Gewicht fällt, bei der diesmaligen Erholung 
nicht um eine ſpeziell deutſche, ſondern um eine internationale 
Markterſcheinung, bei der für den deutſchen Markt beſonders 
wirkſame Anregungen vom Ausland herüberſpielen. Unter 
diefen Einwirkungen find es vor allem die Einflüſſe, die von 
den Vereinigten Staaten von Amerika befruchtend ein⸗ 
a Cs ift erftaunlid und beftätigt wieder einmal das 

orhandenſein einer elementaren und fehler ungemeſſenen Re» 
produktionskraft in der transogean "BBirt(djafisgebarung, 
daß bie Spuren der ſcharfen DeptefHon des Jahres 1907 in 
einer ganz unerwartet kurzen Zeitſpame verwiſcht wurden und 
einer ebenſo ſchnell emporſteigenden Bewegung 
den Platz räumen konnten. Begünſtigt von großen Ernten, 
haben ſich in den letzten zwei Jahren Amerikas Induſtrie und 
Handel in einer Weiſe gehoben, daß im ablaufenden Jahre 
bereits wieder Rekordziffern auf mehreren wichtigen Gebieten 
der gewerblichen Tätigkeit erzielt werden konnten. Gab doch 
erſt in dieſen Tagen wieder der Exportausweis De ds 


nach den Vereinigten Staaten eine Zunahme unſerer Ausfuhr 


dorthin um mehr als 52 Prozent gegen die beiden voran⸗ 
gegangenen Monate zu erkennen. In ähnlichem, wenn auch leines⸗ 
wegs nur annähernd gleich ſtarkem Maß haben ſich inzwiſchen 
die Verhältniſſe im großbritanniſchen Königreich gehoben. 
Was ſpeziell den deutſchen Markt anlangt, ſo drohte vor 
aem ber bei uns weit langſamer fid) fortjegenben Beſſerung 
in der Verknappung der Umlaufsmittel eine nicht ungelährlidye 
Hemmung zu erwachſen. Der trotz des von Jahr zu r 
erheblich zunehmenden Nationalvermögens noch immer 

in ausreichendem Verhältnis zum Umfang der Unter nehmun 
ſtehende Vorrat an flüſſigem Kapital machte ſich gerade in der 
letzten Zeit empfindlicher geltend, da die geſteigerte induſtrielle 
Tätigkeit und die wieder gewachſene Teilnahme an Aus lata 
geſchäften — welch letztere einen Kapitalabfluß mit ſich brachten 
— am Geldmarkt ſtark verengend eingewirkt hatten. Eine 
ähnliche Erſcheinung machte ſich in England geltend, und dort 
wirkte ſie noch weit E infolge bes im Verhältnis 
gu Englands Rolle im Welthandel recht kleinen Goldvorrats 
es engliſchen Zentralinſtituts. Da ja bie Anſprüche bes inter⸗ 
nationalen Handelsverkehrs in erſter Linie ſich an die engliſchen 
Goldvorräte wenden, ſo kam der dortige Geldmarkt im November 
ſehr ſtark ins Gedränge, und nur durch die Hilfsaktion anderer 
europäifcher Goldrefervoire, [o beſonders der Bank von Frankreich, 
wurde eine kriſenartige Gefahr vermieden. Eine ſolche darf 
aber gegenwärtig als völlig beſchworen betrachtet werden, 
und unſere Geſchäftskreiſe können dem nahenden Jahresſchluß 
mit Beruhigung entgegenſehen. Dies um ſo mehr, als ſich die 
Geldleihſäbze wieder durchaus auf einem normalen Stand 
bewegen. Die Geſchäftskreiſe erwarten eine baldige Diskont⸗ 
ermäßigung, der die privaten Sätze bereits vorangeeilt ſind. 
Man darf daher die ringsum wieder rege gewordene Hoffnung 
auf eine raſche Weiterentwicklung der erholenden Konjunktur 
im neuen Jahr als gerechtfertigt betrachten, allerdings mit 
der Einſchränkung, daß keine bedenklichen Ausſchreitungen der 
Spekulation, wie ſie in der letzten Zeit mehrfach hier und da 
in die Erſcheinung treten wollten, den Entwicklungsdrozeß 
ſtören und beeinträchtigen werden. | flirus. 


pu d 
DAT; us ENS 
Die Toten der Woche P 
FETT... . PPP EE ñ —T—᷑—T———xT—ʃ—- str 
Prinzeſſin Marie von Däne mark, + in Kopenhagen am 
4. Dezember im Alter von 44 Jahren (Portr. S. 2125). . 
Aleſſandro Fortis, ital. Minifter a. D., t in Rom am 
4. Dezember im Alter von 67 Jahren (Portr. S. 2125). 
Herzog Georg Alexander zu Mecklenburg ⸗Strelitz, Fin 
Petersburg am 5. Dezember im 51. Lebensjahr (Portr. S. 2125). 
Graf Wilhelm von Redern, Miniſter a. D., t in Berlin 
am 1. Dezember. 
Albert Schindler, bekannter Schauſpieler, T in Berlin im 
Alter von 51 Jahren. 
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Großadmiral Prinz Heinrich von Preußen 


auf der Bärenjagd beim Grafen Géza Andräſſy in Betlér in Ungarn. 
Phot. Balogh. 
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Guy de Coral. 
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Ernſt Frhr. 


ber neue baprijóe Geſandte in Pet 


Hoſphof, 
Bieber. 
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der Niederlande 


önigin 


Senator Dr. Predoehl, 
der neue Erfte Bürgermeifter von Hamburg. 
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Der durch die Sturmwellen zerftörte Belonfußboden der Liegehalle auf Föhr. 
Verheerungen des Sturms an der Meeresküſte. 


Nummer 50. 


Phot. €. Lind 


. W IklĨ nn. 
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Herzog Georg Alexander Generaloberſt v. d. Goltz (X) Aleſſandro Fortis $ 
| zu Medienburg-Streliß t mif feinem Stabschef Pertev Bey. ehemaliger 
Kalſerl. rufi. Generalmajor. Bon den Manövern ber türkiſchen Armee italien iſcher Minifterpräfident, 
è 
} 


Gemahlin des Prinzen Waldemar, Bruder des Königs von Dänemark. 
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Die neun Symphonien grüßen ihren ſterbenden Schöpfer. 


Sit Herbert Beerbohm Tree als Beethoven bei der Aufführung des gleichnamigen Dramas in London. 
Originalzeichnung von Fred Pegram. 


Dlcitized by Google 
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Spanifdyer Tanz auf franzófifdyen Brettern: 


Die berühmte Tänzerin Mlle. Polaire als „Eftrella* in einem fpanifchen Tanzhaus. 
had) der Aufführung im Daudeoille= Theater zu Paris gezeichnet von Georges Scott. 
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Hoſphot. 
Schul te. 


Profeſſor Rohrhurſt 


der neue 1. Präfident der badiſchen Il. Kammer. 


Hoſphot. 


Perigi. 


Phot. H. v. Debihigsstunoiwsn, 


Orientaliſche Tanze in Kunden: Ernft £aue. 
Die Tanzkünſtlerin „Sent M’ahefa” errang im Künſtlerhaus einen großen Erfolg. Der neue herzogl. anhaltiſche Staatsminifter. 


An Bord eines Nildampfers. 


„Jata Morgana“, bas Jeſt des Vereins Berliner Journaliſten in den Aus ſſtellungs hallen am Joologiſchen Garten. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


10 Fortſetzung. 


Unter dem Stadtbahnbogen ſtießen Frank Nehls und 
Ada Moll mit einem alten Herrn zuſammen. „Paulchen!“ 

Es war der alte Frank. 

Er ſtützte ſich ſchwer auf einen Stock und ging langſam, 
wie taſtend. Aber ſein rotwangiges Geſicht leuchtete friſch 
aus der Rahmung ſeines weißen Patriarchenbartes hervor, 
und ſeine dunklen Augen blinzelten neugierig vom Sohn 
zu der ſchlanken, hohen Frauengeſtalt hinüber. 

Frank Nehls konnte nicht ausweichen. „Tag, Papa, 
was machſt du Gutes . . .?" 

Frank hielt den Sohn am Mantelknopf feſt. „Ich hab 
eben ein bißchen Zeitungen geleſen, nicht ſo ſchlimm, Paul⸗ 
chen, gar nicht ſchlimm. Die Tille geſtern hat natürlich 
geheult und ſich aufgeregt. Lächerlich! Na, Weibertränen. 
Nee, nee, Paulchen, gar nicht ſchlimm. Schade, daß ich 
geſtern nicht drin war, da würde ich dir gleich ſagen, was 
los it... Na —" eife fügte er hinzu: „Das ijt wohl 
die Moll, ja? . . Fein... ! Sehr fein. Die ift mächtig 
rausgejtrichen, halt fie dir nur, mein Sohn .. Nie Be» 
ziehungen vernachläſſigen! Die kann dir noch mächtig nütz⸗ 
lid) fein . 

„Naja... adieu, Papa ...“ 

Er amüſierte fid) über ben gönnerhaften Ton und reichte 
ihm flüchtig bie Hand. Der Alte hielt ihn nod) fejt: „Du, 
was ich ſagen will, Paulchen: red doch dem Felix zu, daß 
er die Alma heiratet.“ 

„Welche Alma?“ 

„Na, die Alma Kurthe. Weißt du denn nicht? Der: 
lobt hat ſich der Bengel mit ihr, bevor er nach Berlin kam, 
nun waren wir den ganzen Sommer bei ihr ... das geht 
doch ſo nicht weiter! Er muß doch endlich Ernſt machen. 
Ein hübſches Mädchen, Paul. Schöne Figur, Vermögen 
— ein gutes Geſchäft, ein eigenes Haus haben ſie in 
Glogau.“ 

Frank Nehls ſchüttelte den Kopf. 
mal davon.“ 

„Siehſt du, wie — leichtſinnig der Felix iſt! Lies ihm 
mal die Leviten. Du biſt der ältere Bruder. Du haſt das 
Recht. Auf mich alten Mann hört er nicht. Die Leute 
haben ihre acht⸗ bis zehntauſend Mark Jährlich zu ver⸗ 
zehren! Bedenke doch, was das heißt. 

„Ja. .. Adieu, Papa, ich kann die Dame nicht warten 
laffen . . ^ 

„Nein, nein... nur einen Moment. Alfo, Paulchen, 
waſch dem Jungen ordentlich den Kopf. Aber tüchtig, ſage 
ich dir. .. Sonſt bildet er ſich noch ein, daß er deine 
Tochter. | 

„Meine Tochter ... was heißt bas?" 

Frank Nehls ſah den Alten beſtürzt an und runzelte 
zornig die Stirn. „Was ſind das wieder für Geſchichten? 
Was miſchſt du meine Tochter da hinein?“ 


„Ich höre zum erſten⸗ 


Olga Wohlbrück. 


Vertraulich näherte ſich ihm der Alte: „Ich ſprech zu dir 
wie ein Vater zu einem Vater! Alſo: Deine Tochter iſt 
keine Partie für meinen Jungen, verſtehſt bu ... Außer⸗ 
dem heiratet ſie einen andern.“ 

„Das ſcheint mir vor allem“, ſchnitt Frank Nehls hart 
ab und kehrte dem Alten den Rücken. „Verzeih ... es war 
etwas Dringendes“, ſagte er zu Ada Moll. 

„Schon wieder Ärger gehabt?“ fragte fie teunehmend. 

„Arger — nein. Aber einen Spaß.“ 

Er ſah ſich noch einmal um. Der Vater ſtand noch 
immer auf dem gleichen Platz und grinſte dem Paare 
freundlich nach. 

Der alte Frank war ſehr zufrieden und hielt ſich 
für einen großen Diplomaten. Den Felix aus Berlin "roue, 
ekeln, das war das einzige, was übrigblieb. Schade, daß 
Pauls Tochter verlobt war, ſonſt wäre das famos geweſen: 
eins, zwei, drei, und Paul hätte dem Felix die Türe vor der 
Naſe zugeſchlagen, und — Felix war von ſelber zurück⸗ 
gekehrt nach Glogau. So viel hatte er aus Tilles Andeu⸗ 
tungen auch verſtanden, daß Felix in das kleine Mädchen 
verſchoſſen war. Lächerlich... Null und Null macht 
Null. | | | 


Felix hatte bejfere Ausſichten . Und bem Paul 
ſchadete es gar nichts, wenn er mal hörte, daß feine Tochter 
noch lange nicht gut genug war für Felix, tja ... Nicht 
einmal ein Billett hatte er bekommen zur geſtrigen Pre» 
miere! . .. Und Monatsgeld hatte der Paul auch nicht 
mehr für ihn gezahlt, ſeit dem einen Mal. Die Tille war 
nur zu fein, daran zu erinnern. 

Er ſah noch, wie der Sohn mit ſeiner Begleiterin in ein 
Auto ſtieg, dem Chauffeur eine Adreſſe zuwarf; dann 
trottete er befriedigt zu einer Halteſtelle, wobei er ſich 
ſchwerer, als unbedingt nötig geweſen wäre, auf ſeinen 
Stock ſtützte. 

„So,“ ſagte Frank Nehls, als das Gefährt leicht und 
ſchnell über die Linden fuhr, „eins muß ich noch hinzufügen 
zu dem, was ich dir vorhin ſagte: Erträglich ſind die 
Menſchen nur, wenn man im Auto an ihnen vorbei oder 
zwiſchen ihnen hindurch fährt. Darum gehe ich faſt niemals 
zu Fuß. Da gehört man jedem, dem man begegnet, nicht 
ſich ſelbſt. Jeder hat das Recht, an einem herumzuzerren, 
einen mit Albernheiten anzuöden, einem Späßchen vorzu⸗ 
machen, unbekümmert, ob man in der Laune iſt zuzuhören 
oder nicht. Im Leben muß man's machen wie auf dem 
Schiff — nicht unter ſich, nicht neben ſich blicken. Nur ins 
Weite. Es iſt das einzige Mittel, nicht ſeekrank zu 
werden ...“ 

Es dauerte eine Weile, bis er ſeine gute Stimmung 
wiederfand; und er dankte es Ada Moll, daß ſie ſich ruhig 
und abwartend verhielt, ihn nicht gewaltſam von ihm ſelbſt 
zu ihr ablenkte. 
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Es mar vier Uhr, als Frank Nehls mit Ada Moll nach 
der Kleiftſtraße fuhr. Er wollte fie nur hinaufbringen, dann 
nach Hauſe fahren, um da zu ſein, wenn Pieps ankam. 

„Ich danke dir für dieſe letzten Stunden heute“, ſagte 
er kurz vor dem Ausſteigen. „Es ſind die ſtillſten und 
ſchönſten meines Lebens. Sie waren ganz angefüllt von 
der Gegenwart, ganz durchdrungen von dir. Mir iſt, als 
wären dieſe zwei Stunden überhaupt die einzigen, die ich 
wirklich gehabt habe.“ Ss? xe 3 * 

Er küßte ihr die Hand, wie er wohl noch nie einem 
Weibe die Hand geküßt hatte, voll dankbarer, ehrerbietiger 
Scheu. Dann fügte er lächelnd hinzu: „Es gibt wirklich 
Oktobertage, die wärmer, ſtrahlender und ſchöner ſind als 
die ſtrahlendſten Tage des Sommers.“ 

Während er ſich nochmal andächtig über ihre Hand 
neigte, ſah ſie durch das herabgelaſſene Wagenfenſter, wie 
die Sonne glutrot hinter den Dächern verſchwand und nur 
ein milchgraues, kaltes Laken, kalt wie ein Leichentuch, 
hinter ſich zurückließ. 

Sie fröſtelte. 

Mit einer kurzen, leidenſchaftlichen Gebärde drückte ſie 
Frank Nehls Finger gegen ihre Wange. 

Groß und mächtig blühte die Liebe zu ihm auf in ihrem 
Herzen, wuchs über ſie empor und gab ihr die Kraft, ſich 
ſtumm den dunklen Geboten ihres Schickſals zu beugen. 


Noch bevor Ada Moll den Drücker ins Schloß einführte, 


wurde von innen die Tür aufgeriſſen, und Felix ſtand 
bleich, mit entſtellten Zügen im Entree. „Ich bin ſchon zum 
drittenmal hier, ich war im Theater, zu Hauſe, ich hab an 
Gott und die Welt telephoniert, endlich.“ 

„Was iſt geſchehen?“ Frank Nehls verfärbte ſich und 
dachte, er wußte ſelbſt nicht warum, an ſeine Frau, der 
etwas zugeſtoßen ſein mußte. 

Er ſtand jetzt im hellbraunen Zimmer, in Hut und 
Mantel, und las die Depeſche, die Felix ihm wortlos hinhielt. 

„Es iſt die vierte und letzte ſeit zwei Stunden“, mur⸗ 
melte er. | 

„Pieps aus Bewußtloſigkeit noch nicht erwacht. Keine 
nennenswerten Verletzungen. Ziskyni beinahe aufgegeben. 
Erwarte Sie viertel acht Bahnhof Glöwen. Arnulf. 
Paulſin.“ | 

Frank Nehls wurde grün im Geſicht. Seine Augen 
lagen wie tot in den tiefen Höhlen. Er drehte die Depeſche 
hin und her. „Ja ... natürlich .. . ja ... das war klar ...“ 

Ada Moll nahm ihm das Telegramm aus der Hand, 
zwang ihn mit den Händen nieder auf einen Seſſel, holte 
ein Glas Waſſer aus dem Speiſezimmer und ſetzte das 
Glas an ſeine Lippen. 

Felix ſchlug mit der Fauſt auf das Klavier, daß die 
Saiten ſurrend durcheinanderklirrten. „Wie konnteſt du 
dieſem Lümmel, dieſem . .. Wie konnteſt du zugeben ... 
Warum bijt du denn nicht ſelbſt mitgefahren ... warum?“ 

Ada Moll faßte ihn bei der Hand, gebieteriſch mit 
flammenden Augen ſtand ſie vor ihm: „Sie ſchweigen jetzt. 
Sie bringen den Mann ja um . . .!“ 

„Ich bringe den Mann um! Ich?? Er hat ſein Kind 
ja umbringen laſſen, weil er Angſt hatte, den Herrn Baron 
an die Luft zu ſetzen, der ihm mit ſolchen Zumutungen kam! 
Angſt, daß der Herr Baron ſich am Ende zurückzog mit 
feinen zwanzigtauſend Gulden jährlich, davor hatte er 
Angſt, nicht davor, daß fein Kind . . .“ 
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Ada Moll legte ihm ihre ſtarke Hand an den Mund, 
daß ſie ſich wie eine Eiſenplatte vor ſeine Lippen drückte. 
„Sie ſind wahnſinnig! Sie machen ihm Vorwürfe! Ihm, 
ber fein Liebſtes in Todesgefahr weiß!. 

Mit beiden Händen riß Felix Ada Molls Finger von 
ſeinen Lippen. „Weſſen Liebſtes? Sein Liebſtes?“ 

Er lachte höhniſch, laut und gellend auf. 

„Sein Liebſtes ſind vielleicht Sie, ſein Ruhm, ſein 
Stück, was weiß ich! Sein Liebſtes war die Pieps. nicht. 
O nein! Ich . .. verſtehe Sie, ich ... ich hatte nichts an- 
deres als ſie! Ich — nicht er! Wenn ſie ſtirbt, dann iſt 
für mich alles aus ... verſtehen Sie wohl: für mich, nicht 
für ihn!“ 

Ada Moll war bei den erſten Worten von ihm zurück. 
gewichen und ſtreckte abwehrend die Hand aus: „Sie 
lügen. Sie lügen ja ...“ 

Sie ſtürzte zu Frank Nehls, fiel in die Knie an ſeinem 
Seſſel und legte den Arm um ſeine Schulter. Sie wußte, es 
war das Beſte in ihm, das Tiefſte und Reinſte; das durfte 
nicht verkannt und beſchmutzt werden. Das war, was ihr 
eigenes Gefühl adelte, das war etwas, wovor ſie ſich mit 
ausgebreiteten Armen hinſtellte, um es zu ſchützen, den 
Schmutz mit ihrem eigenen Körper aufzufangen. 

„Aber [o [ag ihm doch, daß es nicht wahr ijt... . fag 
ihm doch, daß er lügt. Wie darf er dich beſchimpfen, wie 
darf er denn ... Aber fo ſag's ihm doch, daß ich nichts 
für dich bin... Sein Verhältnis bin ich, verſtehen Sie, 
Herr Frank! Ein Verhältnis, wie er viele vor mir gehabt 
hat, wie er noch viele nach mir haben wird! Etwas, was 
nicht zählt in ſeinem Leben, was man morgen nicht grüßt, 
nicht kennt .. . verſtehen Sie das wohl? Und das nennen 
Sie in einem Atem mit feinem Kind ... ?“ 

Sie griff um ſich, als ſuche ſie nach einem Gegenſtand, 
um ihn ihm ins Geſicht zu ſchleudern, an die Lippen, die 
ſo ſchamlos an das Heiligſte rührten, das dieſer Vater 
beſaß. 

Wie ſie geſtern abend ſich eingeſetzt hatte für ihn mit 
allem, was ihr die Natur an Kraft und Leidenſchaft ge⸗ 
geben, um den Freund zu retten vor ungerecht ſchmählicher 
Niederlage, wie ſie in ſpäterer Stunde ſich ſelbſt zum Opfer 
darbrachte, um den Geliebten vor Verzweiflung zu retten, 
ſo häufte ſie jetzt auf ſich alle Verachtung der Welt, um ihm 
die Unantaſtbarkeit ſeiner Vaterliebe zu retten. 

Frank Nehls erhob ſich. Das Blut kehrte ihm langſam 
in die Wangen zurück, nur ſein Rücken wollte ſich noch nicht 
aufrichten, und es hatte faſt etwas Greiſenhaftes, wie er 
die Hand ausſtreckte und ſie kraftlos auf den Tiſch fallen 
ließ, um fid) an ihn zu ſtützen. 

„Ihr wißt beide nicht, was ihr ſagt“, kam es ſchwer 
und leiſe von feinen Lippen. „Denn ihr feid beide jung ... 
ſo ſehr viel jünger als ich.“ 

„Verzeihen Sie“, murmelte Felix, ohne Ada Moll an= 
zuſehen. 

Sie machte eine abwehrende Bewegung. 

„Es kommt jetzt gar nicht auf mich an“, ſagte ſie rauh. 

„Nein. Auf keinen von uns. Wo ijt Glöben? Wann 
geht der Zug?“ Frank Nehls fragte wieder ſcharf und 
herriſch. 

„Du mußt um halb ſechs vom Lehrter Bahnhof ab— 
fahren. Um viertel acht kommſt du an.“ Felix mühte ſich, 
den trockenen, ſachlichen Ton des Bruders feſtzuhalten. 
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„Wann erhielteſt du bie erſte Nachricht?“ 

„Um halb zwei etwa. Eiler kam extra von der Vörſe, 
Paulſin hatte ihm dorthin telegraphiert und gebeten, dich 
ſchonend durch mich in Kenntnis zu ſetzen.“ 

„Haſt du diefe erſte Depeſche? Gib [ie her.“ 

Zögernd reichte Felix eins der Telegramme, die er aus 
ſeiner Bruſttaſche holte. 

„Schnell“, gebot Frank Nehls und ſetzte Da 

„Hier.“ 

„Ziskyni bei Anblick meines Autos dem Chauffeur die 
Sleuerung entriſſen, mit Geſchwindigkeit von etwa ſechzig 
Kilometer vorwärtsgeraſt. Fuhr nun abſichtlich ganz lang⸗ 
ſam, damit auch er Fahrtgeſchwindigkeit verringert. Zis⸗ 
kyni augenſcheinlich Kopf verloren, ſeine Maſchine in 
Kurven, kleine Böſchung herunter, richtungslos, Anprall 
gegen ſteinernes Brückengeländer. Auto überſchlägt fid). 
Finden Ziskyni unter Brücke auf ausgetrocknetem Bad). 
Fräulein Nehls beſinnungslos auf Kartoffelacker. Chauffeur 
unter Auto mit Brüchen. Bringe jetzt Arzt an Unfallſtelle. 
Bitte durch Frank Familie ſchonend vorbereiten. Weitere 
Nachrichten direkt Rankeſtraße.“ 

Frank Nehls las die Depeſche zweimal, dann faltete 
er ſie zuſammen. Sein ſonſt ſo ausdrucksvolles Geſicht 
hatte die Starrheit einer bleichen Maske. 

„Mich hat Eiler nicht ſchonend vorbereitet,“ ſagte Felix 
mit vor Erregung bebenden Lippen, „ich bekam die De- 
peſche gleich in die Hand.“ 

Frank Nehls Nägel gruben fih in die Polſterung. 
Seine Bruſt hob und ſenkte ſich ſchwer. 

„Du fuhrſt alſo in die Rankeſtraße. Wäreſt du ins 
Theater gefahren, hätteſt du mich getroffen . . ." 

„Ich wollte verhindern, daß Mara unvorbereitet eine 
neue Depeſche aufmacht und ſo das Unglück erfährt.“ 

„Ach fo, Mara... ja . . ." 

Es zuckte [o eigen um Frank Nehls' Mund, in feinen 


Augen lag es wie ein fernes Erinnern: Ach ja, richtig, 


Mara... feine Frau. Die Frau, bie das Kind geboren 
hatte... „unter Schmerzen geboren“. 

Er beſchattete ſein Geſicht mit der Hand. 

„Ja, natürlich. Zuerſt Mara“, ſagte er. 

„Ich fand ſie beim Einkramen der Wäſche von Pieps' 
Ausſteuer. Die Jungfer half ihr dabei. Sie waren febr 
luſtig. Ich ſollte zum Eſſen bleiben, ſagte Mara. Es war 
furchtbar. Ich wußte nicht, wie ich anfangen ſollte. Mittler⸗ 
weile war's ein Uhr geworden, und die zweite Depeſche 
kam. Ich riß ſie dem Diener aus der Hand, und Mara 
machte noch einen Spaß.“ 

„Kann mir denken. Weiter. 
drängte Frank Nehls. 

„Hier.“ 

Frank Nehls ſtreckte die Hand aus und las: „Ihre 
Tochter ohne ſichtbare Verletzungen, aber noch immer be⸗ 
ſinnungslos. Näheres wird Unterſuchung in Glöwen er⸗ 
geben, eine Viertelſtunde von Unfallſtelle entfernt. Bin 
Glöwen, um zweiten Arzt, Träger und Bahren zu beſtellen. 
Prinzeſſin bei Ihrer Tochter geblieben mit Arzt. Ziskynis 
Verletzung erft in Glöwen zu eruieren. Halb bei Bes 
finnung. Stöhnt febr. Chauffeur Beinbruch, ijt an Kata» 
ſtrophe unſchuldig. Weitere Nachricht folgt. Paulſin.“ 

„Beſinnungslos, beſinnungslos ...“ 


Die zweite Depeſche . . .", 


Frank Nehls fuhr ſich mit dem Tuch über die Stirn. 


zweier Arzte aus Wittenberge. 
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„Aus fo einer Ohnmacht braucht man nicht zu er. 
wachen ... Gehirnerſchütterung . . . in drei Tagen iſt's 
aus.“ k 
Tonlos famen die Worte von feinen Lippen. Er oer, 
langte weder Troft nod) Beſtätigung. Er ftand vor 
einem Abgrund. Wenn man ihn doch hineinſtieße! Wenn 
fein Kind doch tot wäre, wenn er es wüßte .. bann war 
es aus... dann war Ruhe... Ruhe 

Felix ſetzte ſich auf den Klavierſtuhl. Seine Füße trugen 
ihn auch kaum mehr. Er legte den Arm auf den Deckel, 
ſtützte das Kinn auf die Fauſt und ſprach über die Schulter 
hinweg ins Leere, ohne den Bruder anzuſehen. 

„Tia ... endlich mußte ich es doch fagen. Alfo ich fing 
an: Panne. Mara lachte noch immer. ‚Der arme Kari 


iſt das ein Pech.“ Ich ſagte, der Wagen wäre gegen einen 


Baum angefahren, der Chauffeur wäre heruntergeflogen. 
Da erſchrak ſie. Ob dem Chauffeur etwas geſchehen wäre? 
Ob nun doch der Kari ſelber den Wagen geſteuert hätte? 
‚Sie find alle herausgeftürzt“, ſagte ich. Alle, auch der 
Kari, auch die Pieps, und es wäre gar nicht ſo einfach, und 
die Pieps wäre ohnmächtig geworden, und der Kari hätte 
ſich etwas gebrochen. Schließlich konnte ich nicht mehr, ich 
warf die Depeſche auf den Tiſch. Sie las und bekam einen 
Nervenanfall. Das Tiſchtuch hat ſie heruntergeriſſen, daß 
alles zu Boden fiel, in tauſend Stücke brach und der Wein 
über den hellen Teppich floß ... Sie ſchrie immer: „Blut. 
Blut ..“ Und lachte und frie und ... Ich hob fie mit 
dem Diener auf. Die Jungfer legte eine Matratze in die 
Badewanne, und ich ließ ihr die kalte Duſche auf Kopf und 
Geſicht ſpritzen. Sie wurde gleich ruhig, ſing an zu frieren. 
Die Mädchen kleideten ſie aus und brachten ſie zu Bett. 
Ich telephonierte unterdeſſen hierher und ans Theater und 
in die Bank. Und dann immer wieder hierher und ins 
Theater. Und bann... weil ich glaubte, man ließe fid) ob, 
ſichtlich nicht ſprechen, bin id) ſelber hierhergefahren . . . 
und wieder zurück. Von dir keine Nachricht, keine Spur. 
Mittlerweile kam nun die dritte Depeſche an.“ Felix las vor: 
„Ihre Tochter und Ziskyni im Hauſe des Dr. Graebner, 
Glöwen. Vorzügliche ärztliche Behandlung unter Aſſiſtenz 
Erwarten Sie hier. Ar⸗ 


nulf. Paulſin.. So. Und die letzte Depeſche kennt 
du ja.“ e 
„Ja. Das heißt, id) weiß nur alles Schreckliche und 


habe keinen Anhalt für irgendwelche Hoffnung! Gib mir 
einen Schluck Wein . ..“ wendete fid) Frank Nehls an Ada 
Moll. 

Sie brachte ihm, was er wünſchte, und gab auch Felix 
ein Glas. 

„Trinken Sie, es wird Ihnen gut tun. 
bleiben Sie bei ihm. Er ift ja fo allein. 
einſam.“ f 

Sie ſah ihm bittend in die Augen, faſt demütig. Es 
entwaffnete ihn. 

„Er hat mehr Menſchen, die ihn lieben, als er ahnt“, 
antwortete er leiſe. „Aber er iſt blind, wo er nicht ſehen 
will.“ 

Sie fand ihren Stolz wieder, ihre Herbheit. ; 

„Ich ließe mich auch nur lieben, von wem ich will“, fagte 
ſie feſt. 

„Ich bringe dich auf die Bahn“, ſagte Felix. 

„Ja, wenn du willſt. Ich muß nur erſt nach Hauſe.“ 


Und, bitte, 
ſo grenzenlos 
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Frank Nehls ſprach wie ein gebrochener Mann. Er 
wußte kaum, was er vorhatte, warum er auf den Bahnhof 
ſollte. Während Felix draußen den Mantel umnahm, er⸗ 
griff er Ada Molls Hände. „Ich glaube, du haft vorhin 
häßliche Worte geſprochen. Sie haben mir ſehr wehe getan. 
Aber ich muß jetzt wohl viel Häßlicheres erleiden. Es 
war gut gemeint und groß gedacht, aber SES war es 
doch. Du hätteſt das nicht ſagen ſollen.“ 

Dann ging er. 

Sie wußte, ſeine Gedanken waren nicht mehr bei ihr. 
Kaum noch das Bewußtſein war ihm geblieben ſeiner 
großen Liebe. Nur die ſchrillen häßlichen Worte hatten 
ihm einen Stich gegeben, waren ſo furchtbar für ihn ge⸗ 
weſen, weil er nicht die Kraft fühlte, ſie jetzt zu widerlegen. 
Nicht die Kraft und nicht den Mut. 

Es war faſt dunkel im Zimmer geworden. Ada Moll 
ſtand allein da, mit ſchlaff herabhängenden Armen. Sie 
ging ans Fenſter und ſchob den Vorhang zurück. 

Auf den jüngeren Bruder geſtützt, ging Frank Nehls 
hinüber zur nächſten Ecke, wo die Droſchkenhalteſtelle war. 
Er ging ſehr gebeugt, mit kurzen, ſchleppenden Schritten. 

Sie konnte es nicht ertragen, ihn ſo zu ſehen. So fremd 
kam er ihr vor, als hätte das Schickſal plötzlich den Mann 
erſchlagen, den ſie liebte, um ſie zu ſtrafen in ihrer Liebe. 

Sie wußte es: wenn ſein Kind ſtarb, dann war er ver⸗ 
nichtet. Verloren für ſie, verloren für ſich. 

Und ſie ſtürzte müde auf die Knie in ihrem dunklen 
Zimmer und betete für das Leben dieſes Kindes, dem ſie 
die Demütigung nie vergeſſen hatte, die es ihr einſt zu⸗ 
gefügt, betete mit der Inbrunſt einer Mutter, die wußte, 
was es hieß, ein Kind verlieren, ein Kind, das einem allein 
heilig geblieben in den tiefen Abgründen des Lebens. 

Und die Narbe, die ſeit fünf Jahren kaum noch Kunde 
gegeben von dem größten Elend, dem tiefſten Schmerz ihres 
Lebens, die öffnete ſich wieder und ließ ihr Herzblut rinnen, 
in der Stunde, da Frank Nehls um das Leben ſeines 
Kindes zitterte. 


Frank Nehls ging in ſein Arbeitzimmer, Frau Mara 
ſaß zuſammengekauert in einem Klubſeſſel. Um den naſſen 
Kopf hatte ſie turbanähnlich ein Handtuch gewunden. Sie 
ſah aus wie eine Türkin in der üppigen Fülle ihrer 
Haremſchönheit, die ſich in dem buntgemuſterten Morgen⸗ 
rock breitmachte. 

Als ſie ihren Mann cube ſchluchzte fie laut auf: 

„Mein Gott, mein Gott. 

Sie betonte das SE auffällig, nach wieneriſcher 
Art. 

Frank Nehls warf einen Briefbeſchwerer heftig zu 
Boden. 

Die Frau ſollte nicht ſprechen, nicht wieneriſch ſprechen, 
jetzt. Das hielt er nicht aus. 

D... Paul . .. wie kannſt mich denn fo furchtbar er, 


ſchrecken. Ich bin ja ganz elend! Weiße Haar hab ich ficher ` 


gekriegt in den Stunden! Wo warſt du denn? Überall 
hat man dich geſucht . . . überall! Bei allen Bekannten hat 
. man rumtelephoniert! O Gott .. . o Gott. Vergiß nit, 

den Meliſſengeiſt mitzunehmen! Pieps iſt g'wohnt dran. 
Pieps ift doch nur ohnmächtig ... Pieps wird bald g'ſund. 
Aber Kari... mein Gott... mein Gott... der Kari ift 
bin... ich ſpür's.“ 
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Frank Nehls biß die Zähne zuſammen. 

„Nicht einen Schuß Pulver iſt dein Kari wert; ob er 
aufkommt oder nicht, das iſt mir gleich. Aber die Pieps 
kriegt er nicht mehr! Das iſt nun aus. Der verdammte 
Lümmel. 


Frau Mara hob tragiſch beide Hände in die Höhe. 


„Um Gottes willen, eine Sünde ift es, wie bu ſprichſt 
eine Sünde! Der arme Bub! Der arme Bub... Du 
mußt gleich feiner Mutter telegraphieren, hörſt bu . . . und 
ber Gräfin Strachewsky. Bitt dich, Paul, um Gottes willen 
vergiß die Gräfin Tante nicht! Die iſt ſo furchtbar übel⸗ 
nehmeriſch.“ 

Frank Nehls antwortete nicht. Er hatte ſich Geld ein⸗ 
geſteckt, Zigarren und Papiere, „für alle Fälle“. 

Er war jetzt ganz ruhig, ganz gefaßt. 

Frau Mara neſtelte ein dünnes, goldenes Kettchen mit 
einem Marienmedaillon von ihrem Hals. 

„Paul, i bitt dich, nimm das mit. Der Kari iſt katho⸗ 
liſch. Gib's ihm von mir, gib's ihm um den Hals, es iſt ein 
Amuletterl. Zur Firmung hab ich's gekriegt von meiner 
Tante, damit's mich vor allem Unglück bewahr. Bitt dich, 
Paul, nimm's mit..." 

Sie ſchob es in die Seitentaſche ſeines Jackettanzuges 
und drückte einen ſcheuen Kuß auf ſeine Schulter. 

„Wie wenn's mein Bub wäre, Paul... fo ijt mifs... 
Heilige Mutter Gottes, fte) ihm bei . .“ 

Sie faltete die Hände, murmelte Kleinekindergebete, 
ſinnlos, ſtoßweiſe. Dann fiel ſie wieder in den Seſſel 
zurück und weinte in die Polſterung hinein. 

Felix kam mit der gepackten Reiſetaſche herein. 

„Ich glaube, es ijt alles drin, was du fürs erfte 
brauchſt“, ſagte er haſtig. 

Aber als er die Schwägerin ſchluchzen hörte, ſtellte er 
die Taſche fort, ergriff ihre Hand und ſtreichelte ſie. 

„Ruhig, ruhig, Mara... Wenn es um Pieps ſchlimm 
ſtände, wir hätten ſchon Nachricht.“ 

Frank Nehls zuckte die Achſeln und blickte finſter auf 
die weinende, zuckende Frau. 

„Um den Ziskyni weint ſie, nicht um Pieps“, ſagte er 
hart. 

Dann drückte er den Hut in die Stirn und emm eus 
dem Zimmer. 

Felix folgte, ohne noch einen Blick zurückzuwerfen. 

Auf dem Bahnhof brachte ein Diener der Prinzeſſin 
Arnulf einen kleinen Handkoffer. 

„Durchlaucht haben telegraphiert und laſſen bitten, den 
Handkoffer mitzunehmen.“ 

„Ja, natürlich. Stellen Sie ihn hinein in mein Coupé.“ 

Felix drückte dem Bruder die Hand und ſah ihm in die 
Augen. „Paul, ich bitte bid) ... von Herzen bitte ich dich 
— trag mir's nicht nach.“ 

„Was?“ Frank Nehls ſah ihn verſtändnislos an. 

„Ich meine... id) habe mich benommen vorhin wie ein 
dummer Junge, Aber ich war wie von Sinnen. Die Auf⸗ 
regung all dieſer Stunden... Ich bitte dich, Paul, tele⸗ 
graphiere gleich . .. ja!“ 

Er nickte zerſtreut. Daß er telegraphieren ſollte, das 
hatte er behalten. 

„Ja... ſelbſtverſtändlich.“ 

Er ſtieg ins Coupé und trat ans Fenſter. 

„Haſt du Streichhölzer, Felix?“ 
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„Ja... hier.“ 

Felix reichte ihm die Schachtel durch das herabgelaſſene 
Fenſter. 

Frank Nehls zündete ſich eine Zigarette an. 
mechaniſch. 


Ganz 


Felix. „Ich tue es gerne... wirklich.“ 
„Zu Ada Moll gehen? Nein. Warum?“ 


Frank Nehls Stimme ſchwebte über der Luft, über dem 


Lärm des abfahrtbereiten Zuges. 

„Kann ich nichts für dich tun, Paul, gar nichts? 

Beinahe angſtvoll ſchrie Felix es hinauf, klammerte 
ſich mit den Händen an den Fenſterrahmen, als wollte er 
verhindern, daß der Zug ſich plötzlich in Bewegung ſetzte, 
ohne ihm ein erlöſendes Wort des Bruders zu bringen. 

Da ſagte Frank Nehls ſehr ruhig, mit unheimlichem 
Glanz in den dunklen, ſtarren Augen, die wie Kohlen aus 
ſeinem aſchgrauen Geſicht hervorleuchteten: „Bete du zu 
Gott, daß Pieps davonkommt, ſonſt packe ich den Ziskyni 
an der Gurgel, und wenn ich ihn mit meinen Nägeln aus 
der Erde herauskratzen ſollte! So. Nun weißt du“ 

Er fiel zurück in ſeine Ecke und ſah es nicht mehr, wie 
Felix ihm bleich und ſtumm nachſtarrte. Er brütete immer 
vor ſich hin, auf das Muſter der gehäkelten weißen Schutz⸗ 
decke, die über den roten Samt gebreitet war. Er zählte 
die Maſchen und rauchte. | 

Er zählte und rauchte, bis er in Glöwen ankam. 

Auf dem Bahnſteig empfing ihn Paulſin. 

„Ihre Tochter ift kaum mehr in unmittelbarer Lebens⸗ 
gefahr. Vor einer Stunde ſchlug ſie die Augen auf, er⸗ 
kannte uns. Alſo Mut, lieber Nehls, was in menſchlichen 
Kräften ſtand, iſt geſchehen. An Ihrem Schwiegerſohn 
freilich iſt nicht viel zu retten. Die Wirbelſäule ijt ge» 
brochen!“ 

Paulſin ſprach leiſe und ruhig und erzwang ſo die 
Ruhe des Zuhörenden. 

Frank Nehls nickte. Stellte keine weitere Frage. 

Ein Mann nahm die Reiſetaſche und den kleinen Hand⸗ 
koffer. 

„Das iſt Dr. Graebners Kutſcher. Wir haben kaum 
ſechs Minuten bis hin. Ich dachte nur, es wäre beſſer, wir 
gingen zu Fuß.“ 

Und wieder nickte Frank Nehls, unfähig, ein Wort 
hervorzubringen. 

„So . . bier links ... haben Sie Ihr Billett?” 

Paulſin ſtützte ihn leicht unter dem Ellbogen und gab 
ſeinen Schritten die Richtung. 

„Es iſt ein kleines, dunkles Neſt“, plauderte er ruhig 
weiter. „Ein ungemein glücklicher Zufall, daß wir dieſen 
Dr. Graebner fanden. Alle Achtung, wie er die ganze 
Sache anpackte! An ſolche Kleinſtadtärzte werden wirk⸗ 
lich enorme Anſprüche geſtellt ... Und dann bringen fie 
etwas mit, was man ſelten bei uns in der Großſtadt 
findet: den Glauben an ihren Beruf. Es iſt ihnen Ernſt 
damit, die Skepſis hat ſie noch nicht zerfreſſen.“ 

Frank Nehls fand es ſonderbar, daß der Mann neben 
ihm Dinge erzählte, die ihn ſo gar nicht intereſſierten. Was 
gingen ihn die Skepſis oder der Glaube der Arzte an? 
Helfen ſollte der Kerl feinem Kinde .. retten ſollte er es, 
ob er daran glaubte oder nicht. 

Er ſchritt haſtiger aus, mit keuchendem Atem. 


„Soll ich zu Ada Moll gehen, ſie beruhigen?“ fragte 


Seite 2133. 


„Langſam, lieber Nehls, hier wird die Chauſſee repa⸗ 
riert, es iſt alles voller Steine und Löcher. Wenn Sie 
fid) den Fuß brechen, bann ift das Lazarett komplett..“ 

Paulſins Stimme hatte etwas Einſchläferndes. 

„Wir kommen ja nicht vorwärts.“ 

Es waren die erſten Worte, die Frank Nehls über die 
Lippen brachte. 

„Doch, doch, wir kommen ſchon vorwärts. Nur einen 
Augenblick, bitte. Ich muß mir eine Zigarette anzünden.“ 

Die Bäume, ſchmächtig und dünn, neigten ſich zuein⸗ 
ander in dem Winſtoß, der fid) plötzlich erhob. Eine Staub- 
wolke wirbelte empor, legte ſich in feinem Sand auf die 
Lippen, ſäumte ſchneidend die Augenränder. 

Jetzt muß der Mann rauchen, dachte Frank Nehls. 

„So kommen Sie doch,“ wiederholte er ungeduldig, 
„kommen Gie...“ 5 

Es tobte wieder in ſeinen Adern. Der Wind reizte ihn, 
peitſchte ſeine wie betäubten Sinne wach. Er dachte jetzt 
nicht an ſein Kind. An den anderen dachte er, der dalag 
mit gebrochener Wirbelſäule, und dem er in ſeiner letzten 
Stunde noch zurufen wollte: Du Schuft, dul .. Ja, bas 
wollte er, und er ſollte es hören, dieſer glatte, liebe „Bub“, 
und es ſollte ihn treffen, ärger als der Tod ihn traf, es ſollte 
ihm entreißen, was er noch über das Sterben hinaus mit⸗ 
zunehmen wähnte — ſeine Ehre. Die Ehre, auf die die 
Ziskynis ſo ſtolz waren, daß ſie nur aufſeufzend in die Ver⸗ 
bindung mit ſeinem Kinde gewilligt hatten, weil „der Kari 
gar ſo lieb betteln konnte“. 

Das hatte Pieps ſelbſt ihm einmal halb lachend erzählt, 
und er hatte ſchon damals die Hand geballt und es ab⸗ 
gelehnt, Pieps in Wien aus dem Haufe ihrer zukünftigen 
Schwiegermutter abzuholen. 

Und dieſem Bengel, der ſich die Frau erbettelt hatte von 
den Seinen, wie man ſich ein Pferd erbettelt, wie er von 


ihm das Auto erbettelt und die Erlaubnis zur Fahrt, dieſem 


Bengel wollte er in dieſer letzten Stunde mit einem Wort 
alles ins Geſicht ſchleudern, was fih an Verachtung, Em- 
pörung und Wut in ihm angeſammelt hatte in all dieſen 
Monaten, was an Raſerei in ihm tobte, ſeitdem er das 
Leben ſeines Kindes in Gefahr wußte durch den gedanken⸗ 
loſen Leichtſinn und die ſtrafbare Eitelkeit dieſes albernen 
Knaben. 

„Brennt fie... ja." 

Noch eine Minute, und Frank Nehls wartete nicht mehr 
auf Paulſin, er lief ihm davon, ohne Rückſicht auf all den 
geſellſchaftlichen Formelkram. 

Beim Anzünden der Zigarette ſah Paulſin auf ſeine 
Uhr. „Eine Viertelſtunde höchſtens“, hatte der Arzt geſagt. 
„Wenn Sie ſich beeilen, kann der Schwiegervater den 
jungen Mann noch lebend treffen. Ich werde anſpannen 
laſſen, wenn Sie wünſchen.“ | 

Aber Paulſin hatte abgewehrt. „Danke, Herr Doktor. 
Wir find ausgezeichnete Fußgänger ... wir brauchen keine 
fünf Minuten... Ajo eine Viertelſtunde höchſtens, ſagten 
Sie?“ 

„Zwanzig Minuten find das Außerſte!“ 

„Schön.“ 

Paulſin ging langſam. Sehr langſam. Bei jedem Wind- 
ſtoß blieb er ſtehen. Jetzt mußte er unbedingt rauchen. Die 
Uhr zeigte, daß die Viertelſtunde vorüber war. Er hakte ſich 
in Frank Nehls ein und fühlte das Zittern ſeines Armes. 
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„Prinzeſſin Arnulf hat fid) das Nötigſte aus Berlin 
kommen laſſen. Sie will unbedingt bei Ihrer Tochter 
bleiben. Sie iſt ein guter Freund, die kleine Durchlaucht!“ 

„Die beſten Freunde erweiſen einem oft die ſchlechteſten 
Dienſte ..., erwiderte Frank Nehls ſchroff. 
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„Dafür kann fie nichts, Nehls ... wirklich nicht. Ich 
weiß es am beiten. Die ganze Geſchichte mit dem Ziskyni 
war ihr ſehr wider den Strich, aber was konnte ſie tun; 
der junge Menſch war ſo wahnſinnig verliebt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


SQQQQNQNQNSQNQSQQQNNNNSQNQQNSQQQQUSNSQQQQQQVeo 


Der deutſche Lolſe. 


Von Kapitän G. Reinicke. 


„Braßt voll, Oſtſüdoſt“, pflegte in der guten alten 
Segelſchiffzeit der Elblotſe ſchon zu kommandieren, 
wenn er zwiſchen Norderney und Helgoland an Bord 
kam und noch am Fallreep außenbords heraufkletterte. 
Der allbekannte, waſſerdichte, ſchwarze Segeltuchſack 
mit ſeinen ſieben Sachen wurde an einem Tau über⸗ 
geholt, ein ordentliches Stück Salzfleiſch von ſo 10 bis 
20 Pfunden wurde in das Boot, das den Lotſen ge⸗ 
bracht hatte, hinabgelaſſen, dann fubr dieſes nach dem 
Kutter zurück, und das Schiff ſteuerte ſeinen Kurs nach 
der Elbe. Keiner der Lotſenknechte im Boot bedankte 
ſich für das Fleiſch oder verlor darüber ein Wort. 
Wozu auch! Es war Herkommen, ebenſo wie es Her- 
kommen war, daß man an Bord den letzten halben 
Schinken ober bie letzte Mettwurſt für den Lotſen aufhob. 

Immer gelang das Aufheben allerdings nicht; denn 
wenn auch jeder Junge, Leichtmatroſe oder Matroſe 
die Beſtimmung dieſer letzten Mettwurſt kannte und 
achtete, eine Scheibe weniger konnte nicht ſchaden, und 
da jeder ſo dachte, der in einem ſtillen Augenblick an 
beſagter Mettwurſt vorüberkam, ſo war dies manchmal 
für das Frühſtück des Lotſen ſehr ſchlimm. Der Kapitän 
wetterte dann freilich nicht ſchlecht, doch was half's, 
der übriggebliebene Wurſtzipfel wurde dadurch nicht 
wieder größer; entſchuldigend wurde dem Lotſen dann 
etwas von den verdammten Ratten vorgeſtammelt, 
der aber nahm die Sache nicht tragiſch und aß mit 
vollkommener Ruhe ſeinen in Kaffee aufgeweichten 
Zwieback mit Butter, die unter Umſtänden viermal 
den Aequator paſſiert hatte und in bedenklicher Weiſe 
an ranziges Palmöl erinnerte. 

Daß ein Lotſe über das Eſſen an Bord geknurrt 
hätte, iſt wohl kaum vorgekommen; ſie wußten recht wohl, 
was ihnen zukam, wußten aber auch, daß man ihnen 
gab, was man hatte. — Andere Zeiten, andere Sitten 
und — andere Beköſtigung. Es war bei der Probe— 
fahrt eines neuen Dampfers der Hamburg -Amerika— 
Linie, da ließ der Inſpektor für Verpflegungsweſen, 
der ein Schalk war, dem Lotſen zum Diner einen 
Teller Erbſenpüree mit Sauerkraut und Pökelknochen 
auf die Kommandobrücke ſchicken, aber prompt kam der 
Beſcheid zurück, der Herr laſſe geſegnete Mahlzeit 
wünſchen, und man ſolle den Kram nur gut aufheben, 
damit er nicht verderbe. Ja, auch die Lotſen von 
heute wiſſen, was ihnen zukommt, und laſſen ſich die 
Butter nicht vom Brot nehmen. 

Wie aber kommt der Lotſe auf die Kommando— 
brücke! Ganz einfach. Kein Kapitän kann alle engen 
Fahrwaſſer und Häfen der Erde kennen, und darum 
gibt es faſt überall, wo genaue Ortskenntnis, Kenntnis 
der einſchlägigen Sondervorſchriften uſw. erforderlich 
ſind, Perſonen, die dieſe Kenntniſſe haben, den Schiffen 
ihre Dienſte anbieten und — ſoweit eben die Orts— 
verhältniſſe in Betracht kommen — die Führung der 


Schiffe übernehmen. Man nennt ſolche Leute gemeinhin 
Lotſen, doch ſind ſie eigentlich nur dann berechtigt, 
diefe Bezeichnung zu führen, wenn fie nach einer ſtaat⸗ 
lichen Prüfung zu Lotſen ernannt worden ſind. Um 
zur Prüfung zugelaſſen zu werden, müſſen ſie jahrelang 
auf Seeſchiffen gefahren haben und eine Lehrzeit auf 
Lotfenfahrzeugen in den Gewäſſern, wo fie lotſen 
wollen, durchmachen. Im einzelnen ſind dieſe Be⸗ 
dingungen fo verſchieden, wie die Lotſendienſte verſchieden 
ſind. Zwar unterſcheiden wir in Deutſchland eigentlich 
nur dreierlei Arten von Lotſen: Seelotſen, Fluß⸗ oder 
Kanallotſen und Hafenlotſen, allein ſchon innerhalb 
dieſer Gruppen iſt der Dienſt und das Leben der Lotſen 
recht verſchiedener Art. 

Betrachten wir zunächſt die Seelotſen. Ihr Beruf 
ift, Schiffe von See aus in die Flüſſe ober Hafenein— 
fahrten zu bringen oder umgekehrt, von dieſen aus in 
die offene See; doch wie geht das vor ſich? In den 
meiſten Oſtſeehäfen brauchen fid) bie Lotſen nur bereit: 
zuhalten, auf die vom Ausguck gemeldeten Schiffe zu 
geben. Sie fahren ihnen auf Dampfern, Segel- ober 
Ruderfahrzeugen entgegen und gehen erſt unmittelbar 
vor den Hafeneinfahrten an Bord, fo daß ihr Dienſt 
faſt ausnahmslos in kurzer Zeit, oft in weniger als 
einer Stunde, getan ift. Ihr Leben ſpielt fid) verbáltnis: 
mäßig bequem und ziemlich regelmäßig ab, etwa wie 
das eines Bahn- oder Poſtbeamten, der zuweilen Tag-, 
zuweilen Nachtdienſt hat. Wie anders bei den deutſchen 
Seelotſen an der Nordſee! Wir kommen vom Atlan— 
tiſchen Ozean den Engliſchen Kanal herauf, da ſehen 
wir bei Dungeneß, unweit der Stelle, wo Wilhelm der 
Eroberer gelandet iſt, jachtähnliche Kutter, Schuner oder 
Dampfer, die eine rotweiße, eine rotweißblaue, eine 
ſchwarzrotgelbe oder eine blauweißrote Flagge an der 
Spitze ihres Großmaſtes führen. Das ſind engliſche, 
holländiſche, belgiſche und franzöſiſche Lotſenfahrzeuge, 
ſie führen die bezeichneten Flaggen als Signal, daß 
ſie Lotſen an Bord haben und zum Verſetzen auf 
Schiffe, die ihrer bedürfen, bereithalten. Doch was iſt 
dort! Rotweiße Streifen und zwei Reihen rotweißer 
Würfel? Wirklich, ein Weſerlotſenſchuner, der 300 See— 
meilen von der Weſermündung ſeine Lotſen anbietet. 
Seine Station iſt nicht etwa hier, aber die Konkurrenz 
hat ihn ſo weit getrieben. Die Weſerlotſen arbeiten 
als Bremerhaven-Geeſtemünder und als Oldenburger 
Lotſengeſellſchaft jede für fid) und ſuchen einander die 
Schiffe abzufangen. Etwas anderes iſt es bei den 
Seelotſen für die Elbe; die find hamburgiſche Staats: 
beamte, und die Lotſen gehören dem Staat. Auf ihren 
Stationen draußen halten ſie ſcharfen Ausguck, damit 
kein Schiff ohne Lotſen in die Elbe einzulaufen braucht, 
das einzelne Lotſenfahrzeug ift aber nur inſofern daran 
intereſſiert, ſeine Lotſen ſo ſchnell wie möglich ab— 
zugeben, weil es erſt wieder nach Hauſe geht, wenn 
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der letzte Lotſe von Bord iſt. Das aber iſt allen Nord⸗ 
fe:lotfen gemeinſam, daß fie die Schiffe draußen auf 
See erroarten und aufſuchen müſſen. Wenn ber Nord⸗ 
feelotfe heute ausgeht, kann er morgen wieder nad) 
Haus kommen, es können aber auch Wochen und 
Wochen darüber vergehen, und wie mancher iſt gar 
nicht wieder gekommen. Trotzdem ſie die denkbar 
beſten Fahrzeuge haben, fordert die Nordſee doch auch 
unter den Lotſen ihre Opfer. 

Bequemer haben es bie Flup- oder Kanallotſen. 
Sie warten am Lande, bis ihre Dienſte erforderlich 
ſind, und können deren Dauer annähernd vorher be⸗ 
ſtimmen. Daher ſind es auch oft ältere Leute, wie 
z. B. die Böſchlotſen auf der Elbe, oder es ſind Leute, 
deren Ausbildung anderer Art iſt wie die der Seelotſen. 
Liegt bei dieſen der Schwerpunkt in vollkommenem 
Vertrautſein mit den Tiefen, Ebbe⸗ und Fluterſcheinun⸗ 
gen, Seezeichen uſw. in der Deutſchen Bucht der Nord⸗ 
ſee und in den Flußmündungen, wo noch die Kaiſer⸗ 
liche Seeſtraßenordnung gilt, ſo haben die Fluß⸗ oder 
Kanallotſen oft ihr Augenmerk hauptſächlich darauf zu 
richten, daß die Sondervorſchriften, beſondere Aus⸗ 
weicheregeln, Zoll⸗ oder Polizeivorſchriften, Signale 
uſw. beachtet werden. 

Die Hafenlotſen endlich, Untergebene der Hafen⸗ 
meiſter, haben die Schiffe in den Häfen an die für ſie 
beſtimmten Liegeſtellen zu bringen und ſie dort ſo ver⸗ 
täuen (in Tauen feftmadjen) zu laffen, wie es die 
Hafenordnungen vorſchreiben. In manchen Häfen üben 
die Hafenlotſen gleichzeitig die Hafenpolizei aus; es ſind 
dann ehemalige, unbeſcholtene, einfache Seeleute oder 
auch Zivildienſtanwärter der Kaiſerlichen Marine, in 
anderen Häfen, z. B. in Hamburg, wo der gewaltige 
Verkehr große Intelligenz und Umſicht der Hafenlotſen 
erfordert, ergänzen ſie ſich aus den Reihen früherer 
Kapitäne und Schiffs offiziere. 

Die rechtliche Stellung des deutſchen Lotſen iſt die 
eines Beraters des Kapitäns; das will ſagen, der 
Kapitän bleibt für die Navigierung ſeines Schiffes ver⸗ 
antwortlich, auch wenn es unter Führung eines Zwangs⸗ 
lotſen fährt. Das deutſche Recht unterſcheidet ſich 
dadurch weſentlich vom engliſchen, nach dem der Zwangs⸗ 
lotſe für die Navigierung verantwortlich iſt und der 
Kapitän mit ſeiner Mannſchaft jenen nur zu unterſtützen 
hat; ja ſelbſt dieſes Unterſtützen hat erſt in neuerer 
Zeit in der engliſchen Rechtſprechung betont werden 
müſſen, weil es fid) herausſtellte, daß man auf eng: 
liſchen Dampfern von jeder Verantwortlichkeit frei zu 
ſein glaubte und den verantwortlichen Zwangslotſen 
in Gottes Namen navigieren ließ. 

Doch was heißt das: ein Zwangslotſe? Will man 
bezeichnen, daß ſich ein Schiff unter Lotſenführung 
auf Gewäſſern befindet, die es ohne Lotſen nicht be: 
fahren darf, ſo ſagt man kurzweg, das Schiff hat 
einen Zwangslotſen, und für ſolche Gewäſſer beſteht 
Lotſenzwang. Deren gibt es viele; es ſind im allge— 


meinen die, die niemand ohne Lotſen befahren könnte, 


ohne ſich und andern oder den Schiffahrtseinrichtungen 
Schaden zuzuſügen. Allerdings ſind dieſe Erwägungen 
nicht immer allein maßgebend, denn ſonſt würde wohl 
die Unterelbe mit ihrem gewaltigen Vĩrkehr, mit den 
vielen beſonderen Fahrwaſſerbezeichnungen und Sonder— 
vorſchriften, die nur der kennen kann, der ſich unaus— 
geſetzt auf dem laufenden hält, kaum zu den Gewäſſern 
gehören, für die kein Lotſenzwang beſteht. In bezug 
auf dieſen ſpielen alte Einrichtungen und verbriefte 
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Rechte oſt eine Rolle; jedenfalls iſt das ſo im Lotſen⸗ 
weſen für die Unterelbe, auf das wir hier etwas näher 
eingehen wollen. 

Die Seelotſen bringen ein Schiff auf der Unter⸗ 
elbe nur bis Brunsbüttel. Brunsbüttel, an der Ein⸗ 
fahrt in den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal, liegt aber nur 16 
Seemeilen (1 Seemeile = 1852 Meter) oberhalb Kur- 
haven oder 36 Seemeilen von der Einfahrt in das 
Fahrwaſſer der Elbe, die durch bas Feuerſchiff „Elbe !“ 
bezeichnet wird. Auf der weiteren, noch 39 Seemeilen 
langen Elbſtrecke von Brunsbüttel bis Hamburg auf⸗ 
wärts und umgekehrt abwärts auf der 75 Seemeilen 
langen Strecke von Hamburg bis zum Feuerſchiff 
„Elbe 1“ wird das Lotsweſen von den vereinigten 
preußiſchen und hamburgiſchen Lotſen betrieben. Diefe 
müſſen Mitglieder einer der drei alten Lotſenbrüder⸗ 
ſchaften, der Ovelgönner⸗Neumühlener, ber Blankeneſer 
oder der Hannoverſchen Elblotſenbrüderſchaft oder Mit⸗ 
glieder der Glückſtädter Elblotſengeſellſchaft oder der 
Vereinigung der Hamburger Bölch- und Patentlotſen 
ſein. Zur Ausübung ihres Gewerbes bedürſen ſie der 
Genehmigung des zuſtändigen preußiſchen Regierungs: 
präſidenten oder des Vorſitzenden der Deputation für 
Handel und Schiffahrt in Hamburg. Die Genehmigung 
darf aber nur erteilt werden, wenn ein Anwärter das 
Beſähigungzeugnis zum Schiffer auf großer Fahrt bes 
ſitzt (die Kapitänsprüfung beſtanden hat), wenn er ſich 
nach dem Gutachten eines beamteten Arztes körperlich 
für den Beruf eignet, insbeſondere gut hören kann 
und die vorgeſchriebene Unterſuchung auf Geb: und 
Farbenunterſcheidungsvermögen ebenſo wie bie Cib- 
lotſenprüfung beſtanden hat, wenn er nach der Elb⸗ 
lotſenprüfung eine Uebungzeit auf Fahrten der Lotſen⸗ 
älterleute durchgemacht, und endlich, wenn er Mit» 
glied einer der vorhergenannten Lotſengeſellſchaften iſt. 

Man ſieht, die Uferſtaaten verlangen nicht wenig 
von einem Elblotſen, dafür iſt ſein Gewerbe aber auch 
eins der [ufratiojten im Schiffahrtsbetrieb, denn für 
eine Lotſung ſind je nach Größe und Tiefgang des 
gelotſten Schiffes bis zu 130 Mark, mindeſtens aber 
für eine Lotſung zwiſchen Brunsbüttel und Hamburg 
40 Mark, zwiſchen Hamburg und der See 60 Mark 
Lotsgeld zu zahlen. Das ergibt keinen ſchlechten Ver⸗ 
dienſt im Zeitalter des Dampfes, wo die Fahrt zwiſchen 
Hamburg und Kuxhaven oft nur 5 bis 6 Stunden 
dauert und von einem Lotſen wöchentlich mehrmals 
gemacht wird. Dafür iſt ſein Gewerbe aber auch eins 
der anſtrengendſten und verantwortungsreichſten, die es 
gibt; und weil man in Schiffahrtskreiſen recht gut 
weiß, wieviel auf dem Spiel ſteht, fahren auch faſt nur 
kleine Schiffe im Ortsverkehr der Unterelbe ohne Lotſen. 

Im allgemeinen ſind enge Gewäſſer, für die kein 
Lotſenzwang beſteht, ſolche, die man wohl allein be— 
fahren kann, ohne die Schiffahrtseinrichtungen oder 
andere Schiffe in beſondere Gefahr zu bringen; wie 
weit man ſich dabei aber ſelbſt Gefahren ausſetzt, die 
in keinem richtigen Verhältnis zu dem erſparten Lots— 
geld ſtehen, hängt von der Tüchtigkeit, namentlich der 
Ortskenntnis und wohl auch dem Wagemut jedes Ka— 
pitäns und ſeiner Offiziere ab. Damit aber der Wage— 
mut des einzelnen, wenn die Sache ohne Lotſen mal 
ſchief ginge, nicht doch einen böſen Rückſchlag auf die 
Taſche der Reeder oder der Verſicherungsgeſellſchaften 
ausübe, ſchreiben die letzteren in den Verſicherungs— 
policen manchmal vor, wo ein Lotſe angenommen 
werden ſoll. Reeder ſehen es oft gern, wenn ihre 
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Kapitäne nicht bei jeder Gelegenheit einen Lotſen nehmen; 
denn mag der einzelne Poſten Lotsgeld auch nicht hoch 
ſein, im Laufe der Zeit ſummt ſich ſo etwas doch auf. 
Es übt außerdem aber auch nichts ſo ſehr den Blick 
und gibt kaum etwas dem Seemann ſolche Schulung 
zu ſchnellen Entſchließungen wie das Befahren enger 
Gewäſſer auf eigene Fauſt, ohne Lotſen. Dazu ſieht 
ſich aber jeder Schiffsführer doch mehr oder weniger 
oft genötigt, z. B. wenn durch irgendeinen Zufall oder 
durch die Ungunſt des Wetters kein Lotſe zu haben 
iſt, aber gerade das Wetter oder andere Umſtände 
zwingen, die Fahrt gleichwohl zu wagen, wenn es 
in fremden Meeren für kniffliche Durchfahrten überhaupt 
keine Lotſen gibt oder doch nur ſolche, die man beſſer 
nicht hätte. Deren gibt es nicht nur in Negerrepubliken 
und ähnlich regierten Ländern, die Art kommt ſogar 
in Europa vor. So bezahlte ich einſt in einem Hafen 
an der Weſtküſte Irlands die Lotsgebühren mit ber 
Bemerkung: wie kann man es eigentlich verantworten, 
dieſen halbwilden Inſelbewohnern Lotſenpatente aus⸗ 
zuſtellen; unſer Lotſe kannte weder das Fahrwaſſer 
ordentlich noch das einfachſte Manöver mit dem Schiffe. 
Die Antwort darauf, eine echt iriſche, war: Das könne 
wahr ſein, aber die Leute ſeien ſehr arm, und ein Ka⸗ 
pitän, der ſie nicht gleich durchſchaue, müſſe ein großer 
Dummbartel ſein. Sol Da hatte ich mein Teil. Ich 
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zog dann aber vor, da kein Lotſenzwang beſtand, beim 
Wiederinſeegehen das Lotsgeld zu ſparen. 

Kommt es ſomit vor, daß patentierte Lotſen un⸗ 
fähig ſind, ſo finden wir demgegenüber oſt ſehr tüch⸗ 
tige Leute unter einer andern Klaſſe von Seeleuten, 
die ſich bei uns in Deutſchland ohne behördliche Sank⸗ 
tion Lotſen nennen und meiſt aus Kapitänen von 
Küſtenfahrern hervorgehen, die ihr Leben vornehmlich 
auf nordeuropäiſchen Gewäſſern zugebracht haben und 
dieſe durchaus kennen. Die Holländer nennen ſie des⸗ 
halb auch „Landverkenners“, Landkenner, ſie ſelbſt 
pflegen ſich auf ihren Geſchäftskarten Nordſee⸗ und 


Kanallotſen, d. h. Lotſen für die Nordſee und den 


Engliſchen Kanal, zu nennen. Sie bieten ihre Dienſte 
faſt nur fremden Kapitänen, namentlich ſolchen der 
romaniſchen Völker an, weil dieſe vor unſerer Nordſee 
einen heiligen Reſpekt haben. Die Tätigkeit dieſer 
„Nordſeelotſen“ beginnt, ſobald der Elblotſe von Bord 
geht, und endigt gewöhnlich erſt weſtlich von der Inſel 
Wight, die Bezahlung geſchieht nach freier Vereinbarung, 
und die erſte beſte Gelegenheit, ein Fiſcherboot, ein 
auf der Suche nach Beſchäftigung herumtreibender 
Schleppdampfer uſw., wird vom Lotſen benutzt, um irgend⸗ 
wo an Land oder womöglich gleich wieder auf ein an⸗ 
deres, nordſeewärts beſtimmtes Schiff und dort wieder 
in Tätigkeit zu kommen, denn: navigare necesse est. 
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Ball Bulliers Glück und Ende. 


Hierzu 9 Abbildungen. 


Man geht daran, das berühmte Pariſer Ballokal 
niederzureißen! Die Kunde hat ſich rajh in Paris 
und ſogar in den Großſtädten des Auslandes ver⸗ 
breitet. Mit dem Ballokal der Place de l'Obſervatoire 
verſchwindet ein Denkmal verfloſſener Zeiten — denn 
der berühmte Opernball exiſtiert ja nicht mehr, und 
all die alten öffentlichen Ballokale ſind nun verſchwun⸗ 
den. Und doch zählte man vor etwa 60 Jahren nicht 
weniger als 70 Ballokale in Paris und 140 in den 
Vororten. 

Unter dieſen Tanzetabliſſements haben einige eine 
größere Berühmtheit erlangt, und ihr Name iſt längere 
Zeit bekannt geblieben. Viele Pariſer erinnern ſich 
noch des „Chateau des Fleurs“, der „Chaumière“ und 
des „Chateau Rouge“. Die Romane Murgers haben 
„Mabille“ unſterblich gemacht, und die Namen „Tivoli“, 

„Vauxhall“, „Mille Colonnes” leben noch in unſeren 
Tagen fort. 

Dann gab es noch ein Ballokal, das weniger be⸗ 
ſucht war. Es hieß „La Chartreuſe“, und feine Bes 
ſucher waren ſchwänzende Gymnaſiaſten, Griſetten von 
ſiebzehn Jahren und allerlei zweideutiges Geſindel. 
Manchmal führten die Studenten, die von der „Chau— 
mière” zurückkehrten, dort eine beſonders „ſtürmiſche“ 
Quadrille auf, aber ſie blieben immer nur kurze Zeit 
dort — im ganzen und großen war das Geſchäft recht 
ſchlecht, und es ging in dem Etabliſſement nicht eben 
ſehr lebhaft zu. 

Da unternahm es im Jahr 1847 ein ſpekulativer Kopf 
namens Bullier, der Beſitzer des Ballokals „Prado“, bie 
„Chartreuſe“ völlig umzugeſtalten und daraus ein Eta— 
bliſſement ganz andern Charakters, verbunden mit einem 
großen Garten, zu machen. Obwohl man ihm von 


allen Seiten abriet, überlieferte er die „Chartreuſe“ 
den Arbeitern, die keinen Stein auf dem andern ließen. 
Einen Monat ſpäter öffnete er dem Publikum die 
Pforten ſeines neuen Ballokals. Damals hatte eben 
Frederic Gouliés Stück „La Cloſerie des Genets“ einen 
fenfationellen Erfolg errungen. In Anlehnung an den 
Namen dieſes Werks nannte Bullier ſein neues Ver⸗ 
gnügungsetabliſſement „La Cloſerie des Lilas“ (Der 
Fliederhain). 

Der Eröffnungsabend war ein Triumph. Die Stu⸗ 
denten kamen in hellen Scharen. Im Garten gab es 
Schaukeln und Spiele aller Art; und bald gab ſich 
die ganze Bevölkerung des Viertels hier im Schatten der 
großen Bäume ein fröhliches Stelldichein. Während 
der ſchönen Jahreszeit machte man es ſich hier bequem, 
als ob man auf dem Lande wäre. Man konnte hier 
am Abend Damen ſehen, die im Morgenrock die tollſten 
Quadrillen tanzten. In der „Cloſerie des Lilas“ er⸗ 
reichte die Fröhlichkeit des Quartier Latin ihren Höhe⸗ 
punkt; hier war aber auch die Stätte ihres Verfalls. 

Damals gab es noch jene leichtherzigen Studenten 
und gemütvollen Griſetten. Die hiſtoriſchen Denkmale 
jener Zeit haben bewieſen, daß man in der Literatur 
das freie und durch die Liebe verſchönte Leben dieſer 
Leute richtig geſchildert hat. 

Nehmen wir eine Stelle aus dem nun ein halbes 
Jahrhundert alten Werk S. Rouſſeaus über „Das tan- 
zende Paris“. Es gibt von einem Ball in der „Cloſerie 
des Lilas“ folgende anſchauliche Beſchreibung: „Die 
Lanciersquadrille macht viel Lärm, und in allen Büſchen 
wimmelt es ſchon von Beſuchern: eine rieſige laute Menge 
von jungen Leuten — Tänzern, die man von ‚Mabille‘ 
und vom ‚Chäteau Rouge her ſchon kennt. Geräuſch⸗ 
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volle Unterhaltung, Rufe, lautes Lachen und von Zeit Hintergrund des Gartens, hinter einer Gruppe, von 
zu Zeit ein Knall, der von einer Schießbude herüber⸗ Büſchen, plaudert ein junger Mann mit einem ehrbar 
ſchallt. In der „Trinkerecke,, zu den Füßen einer ausſehenden jungen Mädchen in einfacher Toilette.” 

greste, die „Die Seinelibellen' vorſtellt, ſitzen zwei Auch die „Galerie“ (b. h. die Perſonen, dier nur 
junge Frauen an einem Tiſch und trinken Bier. Im kommen, um zu promenieren und zuzuſehen) Bietet 
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Beim Tanz. Nach der Jeichnung von Myrbach. 


Seite 2138. Summer 50. 


Der Ball Bullier im Jahre 1890. Am vorderſten Tiſch links der Maler Steinheil. 
Nach dem Gemälde von Gorguet — Im Beſitz des Herrn Gouberc 


dem Beobachter viel Intereſſantes. Es gibt da ernſte weiter, „ergießt fid) ein wahrer Strom die Rue d' Enfer 
und berühmte Männer, Gelehrte, Künſtler, Groß⸗ hinab. Ein Gewirr von Wagen, aus deſſen Mitte 
induſtrielle, die hergekommen ſind, um in dieſem Trubel helles Mädchenlachen und fröhliche Lieder erklingen.“ 
die holde Errinnerung an ihre Studentenzeit wieder⸗ Aber dieſe ſo ſchöne Zeit verging bald; und in 
zufinden. „Wenn der Ball zu Ende ift,” erzählt Rouſſeau einer kleinen Broſchüre, die aus dem Jahre 1855 
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Auf dem Ball Bullier: Ein Nabob der Biedermeierzeit. 
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bie alten Monde unb der Schnee des vorigen Jah- 
res. Aber ſolange es Menſchen von zwanzig Jahren 
gibt, ſollen die Jugend und die Freude verſchwinden 
und mit ihnen die ſüßen Wonnen und die reizvollen 
Schmerzen der erſten Liebe? — Und außerdem iſt 
die Luft im Quartier Latin allzu ſehr mit einem Duft 


Eingang zu dem Tanzlokal. 


ſtammt, finde ich die Stelle: „Alle Welt iſt ſich darüber 
einig: Es gibt kein Quartier Latin mehr. Die Stu— 
denten haben keine Illuſionen mehr. Sie ſind nicht 
jung, ſie denken nur ans Geld.“ Aber es gab immer 
noch Leute, die das nicht eingeſtehen, die nicht daran 
glauben wollten, und zu ihnen gehörte der Vater Bullier. 
Der Autor der zitierten Broſchüre legt ihm folgende 
Worte in den Mund: „Es ſoll keine Studenten mehr 
geben?“ 

„Nein, die Studenten im zwanzigſten Semeſter 
exiſtieren nicht mehr; dieſe Generation iſt ausgeſtor— 
ben, verfloſſen, ſie gehört dem Vergeſſen an wie 


Karneval. 


Nach F. Fau. 


sui generis durch⸗ 
ſetzt, als daß ſich 
eine Bevölkerung 
von jungen, guten, 
edlen, geiſtvollen, 
frohen, harmloſen, 
luſtigen Menſchen 
in ſo kurzer Friſt 
ſo gründlich verän⸗ 
dert haben ſollte.“ 

Dieſe Worte, die 
unſer Autor dem 
Beſitzer der „Clo— 
ſerie“ leiht, zeu— 
gen von einer et— 
was naiven Ber: 
trauenſeligkeit; je— 


| Die Zukunft nicht 
ad Ween | recht gegeben. Der 
— m. —ñ— V Le alte Bullier liebte 
Ein Koſtümfeſt im Ballokal Bullier. Nach de Moraine. die Studenten, die 
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Rollſchuhlaufen in Bullier. 
Leben und Treiben im Garten. 
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fi in bem Garten, ben er eigens für fie angelegt 
hatte, harmloſen Vergnügungen hingegeben hatten; er 
konnte dieſen Verfall nicht eingeſtehen, der bald immer 
deutlicher ſichtbar wurde. Die alte Fröhlichkeit war 
tot. Einer der einſt ſo zahlreichen öffentlichen Bälle 
verſchwand nach dem anderen. 

Inmitten dieſes Zuſammenbruchs, im Kampf mit 
dieſem unaufhaltſamen Verhängnis blieb das Ballokal 


Zomme B0. 


Lilas“ — lange beſtehen. Die Leiter des Unterneh⸗ 
mens machten große Anſtrengungen. Aber die alte, 
ungezwungene Fröbchteit wollte nicht wiederkommen. 

Der Vater Bullier hatte nicht an den Verfall glau⸗ 
ben wollen, und doch iſt jetzt, nach fünfzig Jahren, 
alles dahin. Die alten öffentlichen Tanzlokale exiſtieren 
nicht mehr, die Studenten amüſieren ſich nicht mehr, 
und man reißt das Etabliſſement nieder — wieder eine 


Bullier — fo nannte man jetzt die „Cloſerie des hübſche Pariſer Erinnerung, die verſchwindet. 
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Vorweihnachten im Gebirge. 


Von Adelheid Weber. 
Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Na ja, da haben wir's! Der Zug ſteckt im Schnee feſt! Ge— 
teucht bat er (don lange und die Berge nicht recht hinauf wollen — 
nun liegt er da und faucht bloß noch ein bißchen. Alſo raus und 
ſehen, ob man ihm wieder auf die Beine helfen kann! 

Keine Spur! Man muß warten, bis von der Station eine Loko— 
motive als Vorſpann kommt. Aber erſt muß jemand nach der 
Station geſchickt werden. — Hurrje, der kann man ja ſelbſt ſein! 
Wozu hat man denn ſeine Schneeſchuhe mitgenommen, als einem 
der Weihnachtsurlaub vom Himmel fiel wie jetzt der Schnee? 
Fix, Fritz, und wenn du erſt dabei biſt, dann läufſt du doch 
die paar Meilen nach Hauſe ſchneller als der Zug. Und fällſt 
den lieben Alten ins Haus, eh ſie „Ah!“ ſagen können. 

Hurrje, iſt der Schnee weiß! Das hat man in der großen 
Stadt ſchon ganz vergeſſen. Die Berge [inb rein wie von 
Zucker und im Schatten ganz himmelblau. Und erſt der Wald! 
— Die Tannen ſtehen da wie Weihnachtsmänner und tragen den 
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— Heimwärts 
En — mit der Beute. 
Schnee auf den Armen. Und 
die Birken am Wegrand ſehen 
aus wie Paſtors Adelheid, als 
ſie zur Trauung fuhr mit dem 
weißen Spitzenſchleier auf dem 
Kopf und überm Kleid. Und 
zwiſchen alle dem durchzuſauſen 
wie der Sturmwind! 

Ne, ne, iſt das wirklich 
ſchon Hainburg, was da unten 
im Tal liegt, weiß wie die 
Bäckerjungen mit weißen Pelz⸗ 
mützen auf den Dächern? Iſt 
das ihon der Wald, aus dem 
man jedes Jahr den Weih— 
nachtsbaum ſtiebitzt hat? 

Gottsdunner, da iſt ja 
Schneiders Gottlieb, und er 
ſäbelt an einem ſchönen grü— 
nen Tannenbäumchen! 

„Tag, Gottlieb!“ — Wie 
der aber geguckt hat! 

Ne, ne, da iſt man ſchon 
drin im alten Neſt! Wahr— 
haftig, es riecht nach Kuchen, 
wie's immer vor Weihnacht 
gerochen hat! Nach Kuchen 
und Tannen und Schnee. Und 
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E Die erften Weihnadtspatete. 
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Det Feſtkuchen wird vom Bäder geholt. 


Vorfreude der Kleinen: Auf der Fahrt zur Grofgmama. 
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der Gefell ſteht vor dem Bäckerladen mit ſchlohweißer 
Mütze und Schürze, und die Hemdärmel aufgekrempelt 
trotz der Kälte. Steht da und wartet auf die Mädchen 
mit den Kuchen. Und kneift jeder in den Arm, denn 
ſie kann ſich ja nicht wehren, weil ſie unter jedem Arm 
ein Blech und in der Hand noch einen Napf mit Teig 
trägt. Und er nimmt ihr die Kuchen ab — aber ſie 
kann ſich doch nicht rächen; denn nun kann er die Ge— 
ſchichte fallen laſſen, wenn er will. Und ihm kommt's 


nicht darauf an, wenn der Kuchen im Schnee liegt, ſagt 
er. Richtig, da kommt eine mit dem Blech. Aber die 


Weihnachtsurlauber. 


Jür die warme Stube zum Feſt. 
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muß man doch kennen! 
So'n rundes Apfelgeſicht 
mit roten Backen und 
gelben Haaren, und die 
blauen Augen — 
„Tag, Lisbeth! 
Hurrje, biſt du aber 
groß geworden.“ 
Was die für Augen 
macht! Wie Wagen- 
räder. Und nun hat ſie 
einen auch erkannt! 
„Und du haſt Schul⸗ 
tern wie'n Scheunentor!“ 


y ruft fie. Schnip⸗ 


piſch mar fie 
immer. 


Einholen zum Fell. 


Aber zum Anbeißen 
appetitlich trotz alledem. 

Na, nun hat man 
ſeinen Heimatgruß weg! 
Iſt doch mächtig gemüt— 
lich zu Hauſe in der klei— 
nen Gebirgſtadt. 

Da der Student, der 
gewiß wieder in Apothe— 
kers Oberſtube wohnt, 
trägt ſeinen Baum ſelbſt 
nach Hauſe. Und da hält 
der Wagen vor der Tür 
bei Dr. Fröhlich. Richtig, 
Paſtors Adelheid fährt 
mit ihren kleinen Krabben 
wieder zum Feſt nach 
Hauſe; Paſtors wohnen 
jetzt ja auf dem Lande. 
Der Doktor fährt erſt 
am Heilabend nach, denn 
der hat rieſig zu tun. 
— Na ja, der Poſtkarren 
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Ein Ehriftbaum aus erfter Hand. 


bleibt nun richtig auch mitten im tiefen Schnee fteden. 
Hat auch ſo voll geladen, daß all die Siebenſachen, 
die Schachteln und Körbe ſchon hinauskullern. 

„Wart, Karl, ich helf dir ein bißchen!“ 

Und da iſt das alte Haus, die verflixte alte 
Kabache mit dem mächtigen Dach und den kleinen 
Fenſtern. Mächtig unmodern, wenn man aus der 
Garniſon kommt. Ne, ne, ſo'n altes, ehrwürdiges 
Ding — Einem kommt's beinah feucht in die Augen. 

Und nun die Tür auf. Richtig, der Hobel pfeiſt. 
Der Alte iſt in der Werkſtatt — immer an der Arbeit. 
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Die Baronin liebte es, von Zeit zu Zeit einige 
Herren aus ihrem Bekanntenkreis zum Souper einzu— 
laden. Zu dieſen Abenden aufgefordert zu werden, 
war eine Auszeichnung, denn weder Titel noch Stamm— 
bäume genügten als Legitimation. N 

Man ſpeiſte in dem kleinen, dunkel getäfelten 
Speiſezimmer. Auf dem weißgedeckten Tiſch ſtanden 
ſilberne Armleuchter mit Wachskerzen und gelbſeidenen 
Schirmen. Es gab einige auserleſene Gerichte, dazu 
ein paar Glas Tiſchwein und zum Nachtiſch ein Glas 
Sekt. An einem dieſer Abende unterhielt man ſich über 
einen Fall, der die Senſation des Tages bildete. Ein 
Mann in Amt und Würden hatte ſeine Köchin geprügelt. 


Ein wirklicher Gentleman. >: 3 


Skizze von Georg Martin Richter. 
ere 


„Tag, Vater!“ Laut ruf ich's ihm entgegen. 

Richtig, er ſagt bloß: „Biſt da, Fritze?“ Aber 
den Hobel legt er doch weg, und mitkommt er in 
die Hinterſtube. 

Nun aber die Mutter. Das war eine Ueberraſchung. 

„Fritz, ne, Fritz, Jung, iſt's menſchenmöglich?“ 

Und hantiert mit der Schürze zwiſchen Naſe und 
Augen. Und dann fällt ihr ein: „Jung, nu hab ich 
nen halben Schinken und fünf Würſte nach der Gar⸗ 
niſon geſchickt!“ 

„Schad't nicht, Mutter, die eß ich alle nachher auf!“ 
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„Ein Gentleman", bemerkte Herr von Trausniß, 
„prügelt feine Köchin nicht.“ 

„Gewiß nicht“, meinte ſein Nachbar. „Aber damit 
iſt noch nicht bewieſen, daß es verwerflich iſt, ſeine 
Köchin zu prügeln. Vielleicht beſitzt dieſer Herr feines: 
wegs den Ehrgeiz, ein Gentleman zu ſein.“ 

Der Diener reichte Früchte auf einer ſilbernen Schale 
herum. Indeſſen Herr Trooſt, der Philoſoph, eine 
roſige Pfirſich ergriff und auf den Teller legte, ſagte er 
mit überlegenem Lächeln: „Wie viele Gentlemen gibt es 
überhaupt in unſerer Stadt? Sicherlich wenige! Wenn 
ich die Anweſenden ausnehme, bin ich vielleicht der einzige 
wirkliche Gentleman, wenigſtens unter den Junggeſellen.“ 
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Die kleine Geſellſchaft verſtummte und ſah mit ge⸗ 
ſpannten Mienen den Sprecher an. Man kannte ſeine 
Gewohnheit, eine paradoxe Bemerkung wie die Lock⸗ 
ſpeiſe an der Angel durch die Luft zu werfen, wollte 
er die Aufmerkſamkeit der Tafelrunde erregen. 

Herr von Trausnitz tat ihm den Gefallen, biß an 
und rief: „Das iſt wenig ſchmeichelhaft für uns, was 
Sie da behaupten. Ich denke, nicht allein wir, ſondern 
ſehr viele Herren in dieſer Stadt hegen den Wunſch, 
wirkliche Gentlemen zu ſein.“ 

„Mag ſein“, erwiderte der Philoſoph. „Aber 
können ſie es beweiſen, daß ſie Gentlemen ſind? Ich 
kann es.“ 

„Beweiſen Sie!“ riefen mehrere Stimmen. 

„Aber nicht hier,“ bat die Baronin, „ſondern drü⸗ 
ben im grünen Salon.“ Und ſie hob die Tafel auf. 
Herr von Trausnitz bot der ſchönen Frau den Arm, 
und indem der Diener die Flügeltüren öffnete, ſchritten 
die beiden hinüber, die andern Herren folgten. 

Die Baronin ſetzte ſich auf ein kleines Sofa, das 
in der Ecke neben dem Kamin ſtand, und während die 
Herren ihre Zigarre oder Zigarette in Brand ſetzten, 
ſchenkte ſie Kaffee und Liköre ein. Herr Trooſt, eine 
lange Havanna in der Hand, ſetzte ſich neben die Dame 
bes Hauſes und half ihr. Er war ein Mann von 
vierzig Jahren, Weltmann und reich, der der Philo⸗ 
ſophie als Amateur huldigte. Ein raſiertes Geſicht 
mit klugen, etwas ſpöttiſchen Zügen, die breite Geſtalt 
im ſchwarzen Smoking-Anzug nach der Mode, an 
der Rechten ein großer, wuchtiger Siegelring. Er war 
Junggeſelle. 

Voller Erwartung ſagte die Baronin: „Sie ſind 
uns den Beweis ſchuldig!“ 

„Hier iſt er“, antwortete der Philoſoph, und die 
andern ſetzten ſich im Halbkreis um das Sofa. 

„Eines Tages, als ich beim Frühſtück ſaß, ſtudierte 
ich aufmerkſam die Annoncen der Zeitung, denn ich 
ſuchte nach einer Gelegenheit, meine geringen Kennt: 
niſſe der italieniſchen Sprache zu vervollkommnen. Da 
verirrte ſich mein Blick unter die Heiratsanzeigen. Es 
macht mir Spaß, von Zeit zu Zeit dieſe Anträge zu leſen. 
Scheinbar gibt es nichts Proſaiſcheres. Und dennoch, 
wieviel Romantik iſt oft in dieſen Spalten zu finden, 
wenn man ein wenig danach ſucht. Ich rede nicht 
von jenen kühlen, geſchäftsmäßigen Offerten, wo etwa 
ein ſtrebſamer Kaufmann in ein ſolides, feines Geſchäft 
einzuheiraten gedenkt, oder ein bildhübſches, junges 
Mädchen nur einen älteren, vermögenden Herrn kennen 
lernen will. Aber wenn ich die energiſchen Worte 
leſe, die ſo manches Fräulein am Ende der dreißiger 
Jahre an die Männer richtet, ſo rührt mich das tief. 
Und dann die Klaſſe der Angebote, wo von materiellen 
Hoffnungen gar nicht die Rede iſt. Es gibt in der 
Tat eine Anzahl Menſchen, die dieſen Weg der Wer— 
bung aus Ueberzeugung wählen. 

„Manchmal ſogar darf man wohl in den Suchenden 
Perſönlichkeiten von einer beſonders verfeinerten Kultur 
vermuten, Menſchen, die in dem kleinen Kreis ihrer 
Bekannten niemand fanden, mit dem es ſie gelockt 
hätte, ein ſo gefährliches Abenteuer wie die Ehe zu 
beſtehen. Sie denken an die große, weitläufige Stadt, 
in der ſie leben; ſie denken an den Staat, an das 
Millionenreich; ſie denken vielleicht an die ganze zivili— 
ſierte Welt. Und ſie meinen, daß ſich in dieſem Meer 
von Individuen doch ein Weſen finden ließe, mit dem 
ſie ſelbſt einen Bund von vollkommener Harmonie 
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ſchließen könnten. Das ift ihr Traum, bas ift ihre 
romantiſche Sehnſucht. Aber wie kann man die ſchönc 
und edle Seele entdecken? Wie eine Verbindung 
zwiſchen ſich ſelbſt und der Unbekannten herſtellen? 
Dieſe Schwierigkeit iſt ſcheinbar unüberſteiglich. Allein 
für den Wageluſtigen gibt es doch Wege, auf denen 
er ſich ſeinem Ziel nähern kann. Er kann reiſen, oder 
er kann — in einer Zeitung inſerieren. 

„Etwas Aehnliches dachte ich, als ich bieles Inſerat 
las: Junge, ſehr hübſche Dame ſucht wirklichen Gent— 
leman behufs Ehe kennen zu lernen. Das war alles. 
Aber das Wort Gentleman war mit großen, kräſtigen 
Buchſtaben gedruckt. Es wirkte auf mich wie ein Ruf, 
wie ein Stichwort, wie ein Pfeil. Ich fragte mich mit 
prüfender Neugier: biſt du ein Gentleman, gilt dies 
Geſuch auch dir? 

„Meine Phantaſie beſchäftigte ſich mit der ſchönen 
Unbekannten. War fie von großer oder kleiner Ge- 
ſtalt? Blond oder brünett? Schlank oder zu rundlicher 
Fülle neigend? War ſie ernſt oder heiter? Verſtand 
fie die Kunſt, Männer zu bezaubern? War es viel: 
leicht ein junges, unerfahrenes Mädchen? Nein, wohl 
nicht! Ich glaubte in dieſen wenigen Zeilen ein Ge: 
ſtändnis zu leſen, das Geſtändnis von Enttäuſchungen. 
Sie hatte Männer kennen gelernt, vornehme, elegante 
Herren, und vielleicht hatte ſie ſich blenden laſſen, 
unerfahren, wie ſie war, von der glänzenden äußeren 
Erſcheinung. Nun aber, erleuchtet durch bittere Er— 
fahrungen, ſtellte ſie andere, neue Anforderungen an 
die Männer, die ihr gefallen ſollten. Sie verſchmähte 
die glänzende Oberfläche, ſie begehrte eine wahrhaft 
vornehme Geſinnung. Kein Wort von Geld! Keine 
ehrgeizigen Wünſche! Keine ſelbſtgefällige Eitelkeit! Als 
ich mich an den Schreibtiſch ſetzte, um an die ſchöne 
Unbekannte zu ſchreiben, hatte ſie meine Sympathien 
bereits gewonnen. 

„Ich ſchrieb etwa: „Gnädiges Fräulein! Ob ber 
Schreiber dieſer Zeilen ein Gentleman iſt, wagt er 
nicht ſelbſt zu beſtimmen. Wenn irgendein Grund Sie 
bewegt, zu antworten, ſo mögen Sie ſelbſt entſcheiden. 
Ich werde mich Ihrem Urteil unterwerfen. Die Hoff⸗ 
nung, die ich hege, Ihre perſönliche Bekanntſchaft zu 
machen, veranlaßt mich, über mich nicht mehr zu ſagen, 
als Sie über ſich ſelbſt verraten haben. Ich bin reich 
und unabhängig, und wie Sie einen wirklichen Gentleman 
kennen zu lernen wünſchen, ſo ſehne ich mich danach, 
als Lebensgefährtin eine wirkliche Dame zu gewinnen.“ 
Dieſen Brief unterzeichnete ich mit einer Chiffre und 
adreſſierte ihn an die Expedition der betreffenden Zeitung. 

„Einige Tage vergingen. Ich verlangte täglich oul 
meinem Poſtamt nach poſtlagernden Sendungen. Aber 
vergeblich. Endlich, als ich mir geſchworen hatte, zum 
letztenmal nachzufragen, händigte mir der Schalter— 
beamte einen Brief ein. Es war ein Brief großen 
Formats, verſchloſſen in ein Kuvert aus feinem, luxu— 
riöſem Papier, die Aufſchrift in violetter Tinte von einer 
Damenhand in großen, eleganten Zügen. Er ſtrömte 
ein feines, diskretes Parfüm aus. 

„Als ich ihn öffnete, las ich ungefähr folgendes: 
‚Sehr geehrter Herr! Ich möchte gleich am Eingang 
erwähnen, daß es mir zunächſt hauptſächlich darum zu 
tun iſt, einen zuverläſſigen Freund zu gewinnen, der 
mir in allen Lagen des Lebens mit ſeiner Erfahrung 
und ſeinem Rat zur Seite ſtehen kann. Im übrigen 
halte ich nichts von langen Korreſpondenzen mit Un: 
bekannten. Es könnte ſich leicht ereignen, daß man 
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jiġ ein Ideal bildet, und daß biefes dann zuſammen⸗ 
fällt, wenn man ſich perſönlich kennen lernt. Ich bitte 
Sie daher, ein Rendezvous zu beſtimmen, falls Sie 
dazu Luſt haben. Tagsüber bin ich beſchäftigt, da ich 
mein eigenes, feines Geſchäft habe, aber von ſieben 
Uhr abends an bin ich frei.‘ Es folgte bie Unterſchrift. 

„Dieſer Brief, dieſer Inhalt überraſchte mich. Nach 
dem feinen Papier und nach der etwas phantaſtiſchen 
Handſchrift hatte ich auf eine Dame aus der Geſellſchaft 
geſchloſſen. Statt deſſen erfuhr ich, daß die Schreiberin 
den Kreiſen der Geſchäftswelt angehörte. Zu dieſer 
Vorſtellung paßte freilich recht gut der kühle, ſachliche 
Ton des Schreibens. Und ich lächelte, als ich an die 
raffinierten Bilder dachte, die jenes Inſerat in mir er⸗ 
weckt hatte. Aber gleichwohl empfand ich einen ſtarken 
Reiz, das Abenteuer fortzuſetzen. 

„Ihr Vorſchlag, wir ſollten uns zunächſt gegenüber⸗ 
treten, in der Hoffnung, Freunde zu werden, ſchien mir 
von großem Zartgefühl zu zeugen. Er beſeitigte mit 
einem Schlage das Schiefe, Banale der Lage, in der 
wir uns befanden, und ſchenkte uns eine faſt wollfom- 
mene Freiheit und Unbefangenheit. In meiner Ant⸗ 
wort dankte ich ihr für dieſe glückliche Anregung und 
benachrichtigte ſie, daß ich ſie am folgenden Abend 
um acht Uhr im Warteſaal des Südbahnhofs erwarten 
würde. Als Erkennungzeichen bat ich ſie, eine Roſe 
an der Bruſt zu tragen. 

„Ich zog mich an jenem Abend mit beſonderer 
Sorgfalt an und verſuchte in meiner Kleidung jugend⸗ 
liche Eleganz mit treuherziger Biederkeit zu vereinen. 
Ich wählte einen dunklen Anzug von ruhigen Formen, 
knotete aber um den Kragen eine farbige, heitere Kra⸗ 
watte. Er iſt reif für die Ehe, ſollte ſie denken, er 
hat ſich ausgetobt, aber er iſt kein ausgebrannter Vul⸗ 
kan. Und ich betrachtete mich prüfend im Spiegel. 

„Etwas vor der feſtgeſetzten Zeit fuhr ich nach dem 
Südbahnhof. Ich traf Bekannte im Straßenbahnwagen. 
Man wunderte ſich, daß ich einen Fahrſchein nach dem 
entlegenen Südbahnhof verlangte. Ich mußte einen 
befriedigenden Grund erfinden und wurde verlegen 
wie ein Gymnaſiaſt, den man auf verbotenen Wegen 
überraſcht. Draußen der Bahnhof war wenig belebt, 
der Warteſaal ganz leer. Ich beſchloß, an der Halte⸗ 
ſtelle der Straßenbahn zu warten und das Publikum 
der ankommenden Wagen zu überwachen. Dort konnte 
ich gewiß die Erwartete erkennen, bevor ſie ſelbſt mich 
erkannt hatte, und, wenn es mir rätlich ſchien, ſchnell 
die Flucht ergreiſen. 

„Wagen um Wagen rollte heran, bremſte mit 
lautem Knarren und wurde zum Stillſtand gebracht. 
Sie waren nur gering beſetzt und leicht zu kontrollieren. 
Wieder kam ein Wagen herangebrauſt. Eine große, 
ſchlanke Dame entſtieg ihm, in der Hand einen Schirm 
und einen Perlbeutel. Am Gürtel trug ſie zwei rote 
Roſen. Sie ging auf den Bahnhof zu, ich folgte ihr, 
lüftete den Hut und ſprach ſie an. 

„Sie war es. Da es zu ſpät geworden war, um 
aufs Land zu fahren, beſchloſſen wir, in die Stadt 
zurückzukehren und dort ein Reſtaurant aufzuſuchen. 
Sie war liebenswürdig, entſchuldigte ſich eifrig wegen 
ihrer Unpünktlichkeit und ſprach lächelnd von den Roſen, 
die ſie erſt nach längerem Suchen erlangt hatte. 
Während wir in einem Kraftwagen nach der Stadt 
eilten, ſuchte ich bei dem ungewiſſen Licht der vorüber⸗ 
huſchenden Laternen ein Bild von meiner Begleiterin 
zu gewinnen. Aber erſt, als wir uns in einem kleinen, 
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netten Reſtaurant gegenüberſaßen, konnte ich erkennen. 
daß meine große Blondine von einer Schönheit war, 
die mich intereſſierte. 

„Wir waren in guter Stimmung und ſprachen von 
allen möglichen Dingen. Es fiel mir ein, ſie nach 
dem Erfolg ihres Inſerats zu fragen. Sie antwortete: 
„Ich habe nur einen Brief erhalten, den Ihrigen.“ Und 
fie fügte lächelnd hinzu: „Demnach find Sie in dieſer 
Stadt der einzige wirkliche Gentleman!“ Quod erat 
demonstrandum“, ſchloß der Philoſoph und ſchwieg. 

Die Baronin lächelte und ſagte: „Zugegeben, der 
Veweis iſt Ihnen geglückt. Aber mir ſcheint, daß wir 
doch nicht ganz zufrieden ſein dürfen mit Ihrem Be⸗ 
richt. Ich glaube, mehr als der Beweis intereſſiert uns 
jetzt die ſchöne Unbekannte und ihre romantiſche Sehn⸗ 
ſucht nach einem idealen Gatten. Der Augenſchein be: 
lehrt uns ja, daß ſelbſt Sie, der einzige wirkliche 
Gentleman, nicht einmal Gnade vor ihren Augen ge⸗ 
funden haben. So ſchwer es uns auch fallen mag, 
dies zu verſtehen. Oder hat es an Ihnen gelegen?“ 

„Mit dieſer romantiſchen Sehnſucht“, erwiderte 
Herr Trooſt, „hat es ſeine eigene Bewandtnis gehabt, 
und mein Abenteuer hat bald eine unvorhergeſehene, 
überraſchende Wendung genommen. Als ich die junge 
Dame an jenem Abend nach Hauſe begleitete, erzählte 
ſie mir auf meine Fragen auch von ihrem Geſchäft. 
Sie beſaß, wie ſie mir ſagte, ſeit einem halben Jahr 
ein eigenes Papiergeſchäft in der Nähe der Univerſität. 
Ich mußte unwillkürlich lächeln, denn mir fiel das 
elegante Briefpapier ein, das ſie zu ihrem Brief ver⸗ 
wendet hatte. Da ich mich nun den ganzen Abend über 
mit der reizenden Blondine ausgezeichnet unterhalten 
hatte, bat ich ſie um die Erlaubnis, ſie einmal be⸗ 
ſuchen zu dürfen. Was ſie mir freundlich erlaubte. 
Wir ſahen uns nach dieſem Abend faſt täglich abends 
oder während des Tages in ihrem Geſchäft. Da ge: 
rade die Univerſitätsferien waren und ihr Laden über⸗ 
haupt noch wenig bekannt ſchien, konnten wir oft [ange 
ungeſtört plaudern. Und jedesmal war ich ſo galant, 
irgendwelche nützliche Schreibmaterialien einzukaufen. 
Oft waren es ganz ſtattliche Pakete, die ich nach Hauſe 
brachte. Meine Freundin hatte mir einmal von einem 
jungen ſchüchternen Verehrer erzählt, der täglich eine 
Feder oder ein Löſchpapier erſtand und dann wieder 
ging. So ſchäbig durfte ich nicht ſein. Nach vier 
Wochen beſaß ich eine jo große Auswahl von Brief- 
papieren, Bleiſtiſten, Federhaltern, Notizblocks, Anſichts⸗ 
karten, Radiergummis, Tinten in verſchiedenen Farben, 
Heften, Papierſervietten und Leim, daß ich ſelbſt eine 
Handlung von Schreibmaterialien hätte eröffnen können. 

„Sonntags unternahmen wir in der Regel Ausflüge 
aufs Land. Stets war ſie mit einem gewiſſen Schick 
gekleidet, ſie war heiter, oft luſtig, und wir unterhielten 
uns aufs beſte. Vom Heiraten war nie die Rede. 
Zwar ſah ſie es nicht ungern, daß ich ihr den Hof 
machte, aber obwohl meine Verliebtheit täglich wuchs, 
ließ nichts darauf ſchließen, daß ſie geneigt ſei, meinen 
Wünſchen entgegenzukommen. Hatte ich vielleicht jene 
Vorbedingung, die ſie geſtellt hatte, nicht erfüllt? War 
ich nicht würdig jener Freundſchaft, die ſich in allen 
Lebenslagen bewährt? So fragte ich mich eines Tags 
in tiefer Verſtimmung. Oder war ſie eine von jenen 
reizvollen, aber kalten Prüden, die einen Mann zur 
Verzweiflung bringen? ! 

„Eines Tags, als ich den Laden betrat, traf id) 
einen Bekannten dort, der, über den Ladentiſch gebeugt, 
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fid) mit meiner ſchönen Freundin unterhielt, und mir 
ſchien, daß mein Erſcheinen beiden eine unwillkommene 
Störung war. Wir begrüßten uns, und da wir uns 
längere Zeit nicht geſehen hatten, ſprachen wir von 
dieſem und jenem. Indeſſen, meine Zeit drängte, und 
da mein Freund keine Anſtalten machte, zu gehen, for⸗ 
derte ich ihn auf, mich zu begleiten. Er willigte ein, 
und wir verließen das Geſchäft, er mit einem kor⸗ 
dialen Gruß, ich mit einem verſtohlenen Augenzwinkern, 
das bedeuten ſollte: ich komme wieder. Der Herr 
trug in der Hand ein rieſiges Paket. Dieſer Umſtand 
ſowie der vertraute Gruß machten mich ſtutzig. Ich 
bemerkte, indem ich auf das Paket wies: ‚Sie haben 
fid) wohl gleich für ein ganzes Jahr verſorgt?“ Er 
blieb ſtehen, lachte ſein derbes Soldatenlachen und er⸗ 
widerte: „Das iſt mein Bedarf für einen Tag. Morgen 
kaufe ich das gleiche Quantum.‘ 

„Donnerwetter!“ rief ich. 

„Er machte ein geheimnisvolles Geſicht und ſagte: 
„Kann ich mich auf Ihre Diskretion verlaſſen? Vor 
drei Wochen las ich folgendes Inſerat in der Zeitung: 
Junge, ſehr hübſche Dame ſucht wirklichen Kavalier 
behufs Ehe kennen zu lernen. Da meine kleine Roſa 
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mir untreu geworden war, antwortete ich und machte 
die Bekanntſchaft der hübſchen Papierdame, bei der 
wir vorhin waren. Anſtatt ihr Roſen zu bringen, 
kaufe ich täglich einen großen Poſten Briefpapier, Tinte, 
Federn, Gummiarabikum, Ausſchnittbogen für Kinder, 
Gratulationskarten, Bleiſtifte, auch Papierkragen und 
Serviteurs für meinen Diener. Man darf ſich in ſo 
einem Fall als Kavalier nicht lumpen laſſen, denn — 

„Denn, unterbrach ich ihn, „denn fie amüſiert fid) 
über einen jungen Menſchen, der fie verehrt, täglich 
in ihrem Laden erſcheint und mit einer Feder oder 
einem Löſchpapier wieder verſchwindet.“ 

„„Woher wiſſen Sie —? rief er betroffen. 

„Ich nahm ihn unter den Arm, führte ihn in 
meine Wohnung und zeigte ihm meine rieſigen Vor⸗ 
räte an Schreibmaterialien. „Können Sie damit kon⸗ 
kurrieren? fragte ich triumphierend. 

„An dieſem Tage verlor die Papierdame, unſere 
ſchöne und ingeniöſe Freundin, ihre beiden beſten 
Kunden, aber ich zweifle nicht, daß ſie dieſe Lücke 
bald wieder ausgefüllt haben wird. Denn ſie iſt ſchön 
und liebenswürdig, und für das Geſchäftliche hat ſie 
ein ausgeſprochenes Talent. | 
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Das „Uphagenhaus“ in Danzig. 


Bon Dr. Goebel. — Hierzu 7 Aufnahmen. 


Durch eine Stiftung des Geſchäftsinhabers der Ber: 
liner Handels geſellſchaft Fürſtenberg, eines geborenen 
Danzigers, wurde es der Stadt Danzig ermöglicht, das 
„Uphagenhaus“ in der Langgaſſe mit feinem be- 


Phot. N. Th. Kuhns Erben 


Portal des Aphagenhauſes. 


rühmten Barockinhalt auf vorläufig dreißig Jahre in 
ſtädtiſche Verwaltung zu bringen. Es ſoll in den 
Räumen des einzigen, in voller Urſprünglichkeit erhal⸗ 
tenen altdanziger Patrizierhauſes ein ſtädtiſches Mu⸗ 
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Stil Louis’ XVI., Lehnſeſſel mit Seidenpolſterungen, bie 
Holzteile zumeiſt in Weiß und Gold gehalten. Der nach 
dem Hof gelegene Speiſeſaal wird nach den alten, mit 
großen Blumen bemalten Türen und Paneelen auch 
Blumenzimmer genannt, wie das Muſikzimmer und die 
Bibliothek nach den entfprechenden Malereien Bogel- 
bzw. Schmetterlingzimmer heißen und gleich dem Re⸗ 
präſentationſaal die urſprüngliche Einrichtung aufweiſen. 
Das frei angetragene Stuckornamentwerk der Decken 
ſymboliſiert durch Anbringung von Muſikinſtrumenten u. a. 
die jeweilige Beſtimmung des Raumes. Unter den Möbeln 
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ſtechen durch Alter, Solidität und kunſtvolle Zeichnung 
zwei wertvolle Danziger Schränke aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert hervor. Die Schätze des Uphagenhauſes waren 
bisher nur einem kleinen Teil der Bürgerſchaft zu⸗ 
gänglich. Künſtler wie Prof. v. Brandis haben dort 
ihre wertvollen Interieurs geſchaffen. — Fortan werden 
die Schätze Gemeingut und bieten in Zukunft vor allem 
den Fremden eine neue hervorragende Sehenswürdig⸗ 
keit, an denen die alte Kunſtſtadt Danzig mit ihrem 
mittelalterlichen Straßenbild, ihrer Fülle von altehrwür⸗ 
digen Bauten und Kunſtſammlungen bereits überreich iſt. 


Es iſt ein guter deutſcher Brauch, bei Einkauf der Weihnachts⸗ 
geſchenke auch die Bücher nicht zu vergeſſen und ganz beſonders 
der Jugend, den kleinſten Kindern wie den heranwachſenden 
Knaben und Mädchen, ein paar ſchöne Bücher, nützliche und 
unterhaltſame, unter den Chriſtbaum zu legen. Selten wohl 
werden Eltern von dieſem löblichen Brauch abweichen, oft aber 
werden ſie in Verlegenheit geraten bei der Frage, welche 
Bücher fie wählen follen, denn die Jugendſchriftenliteratur 
ſchwillt von Jahr zu Jahr ebenſo beängſtigend an wie ſo 
ziemlich alle andern Fächer der Literatur. Im allgemeinen 
muß nun freilich anerkannt werden, daß ſie im letzten Jahr⸗ 
zehnt einen außerordentlichen äſthetiſchen Aufſchwung genom⸗ 
men hat; die Autoren und Verleger, die Zeichner und Buch⸗ 
drucker wetteifern in dem Beſtreben, unſern Kindern inhaltlich 
und in der Form Vortreffliches zu bieten. Aber gerade dieſer 
Ueberfluß von Gutem und Schönem läßt die Wahl nur um 
ſo ſchwieriger erſcheinen, und deshalb wird es manchen Eltern 
und guten Onkeln vielleicht ganz erwünſcht ſein, wenn wir 
hier eine Anzahl empfehlenswerter Jugendbücher aufführen. 
Dieſe kleine Liſte macht natürlich nicht den geringſten Anſpruch 
auf Vollzähligkeit, ſondern ſoll ein paar Winke geben. 

Wie alle Jahre, ſo ſtellt ſich auch diesmal wieder die Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart mit ihren ſo beliebten 
Jugendſchriften ein. Da ſieht man, um mit den Jahrbüchern an⸗ 
zufangen, den „Guten Kamerad“, von dem nun der 23. Band 
vorliegt, und ſein Gegenſtück „Das Kränzchen“, das es auch 
ſchon bis zum 21. Bande gebracht hat. Das Programm des 
„Guten Kameraden“ liegt in ſeinem Titel: er will wie ein 
guter Freund mit den Knaben plaudern, er belehrt ohne Pedan⸗ 
terie und ergötzt, ohne jemals ſchal zu werden. „Das Kränzchen“ 
aber vereint die jungen Mädchen zu ernſtem Geplauder und 
fröhlicher Kurzweil und wendet ſich in ſeiner Tendenz gegen 
die Flachheit, die früher ein charakteriſtiſches Kennzeichen der 
ſogenannten Backfiſchliteratur war. Für ein jüngeres Mädchen⸗ 


alter (9—14 Jahre) berechnet iſt „Der Jugendgarten“, der 


im 34. Band vorliegt und wieder eine reiche Fülle feſſelnder 
Erzählungen ernſten und heiteren Inhalts, lehrreicher Aufſätze, 
Spiele uſw. enthält. — Als alter und doch immer wieder 
neuer Bekannter ſtellt fid) „Das neue Univerſum“ feinen 
jugendlichen Freunden vor, zu denen wohl hauptſächlich die 
Knaben von zwölf Jahren an zählen. Das altbewährte 
Sammelwerk feiert diesmal ein Jubiläum, denn es kann ſeinen 
30. Band vorführen, und dieſer ſucht alle Vorgänger durch 
Reichhaltigkeit des Inhalts, der in erſter Linie die praktiſchen 
Wiſſenſchaften berückſichtigt, aber auch höchſt feſſelnde Erzäh⸗ 
lungen bringt, zu übertreffen. — Von Serienbänden kleineren 
Umfangs verdienen zwei neue Bände der „Stuttgarter Jugend» 
bücher“ hervorgehoben zu werden: „Sven Hedins aben⸗ 
teuerliche Reiſe durch Tibet“, für die Jugend bearbeitet, 
und der II. Band der „Deutſchen Volksbücher“ von Guſtav 
Schwab. Ebenſo ſorgfältig ausgeſtattet ſind zwei neue, er— 
zählende Bände der „Kameradbibliothek“: „Aus Tertia und 
Sekunda“ von Th. Berthold und „In der Wildnis des 


Für den Weihnachksbüchertiſch 


der Jugend. Aerer 


Gran Chaco“ von Maximilian Kern. In der für die jungen 
Mädchen beſtimmten „Kränzchenbibliothek“ gibt die beliebte 
Erzählerin eine neue hübſche Geſchichte unter dem Titel „Das 
Hanſefeldt“ heraus. Alle dieſe ſowie die folgenden Bücher 
find reich illuſtriert. — Von Jugendſchriften größeren Um- 
fangs, für das Alter vom zwölften Jahr an, wären hervor⸗ 
zuheben: „Unter der Klaue des Drachen“, eine Geſchichte 
aus Tibet von Maximilian Kern. Der ſtets gern geſehene 
Erzähler führt ſeine jungen Freunde diesmal ins Wunderland 
der gelben Mönche und der Gebetmühlen, während ſein nicht 
minder beliebter Kollege Franz Treller in der Geſchichte 
„Unter bem Römerhelm“ einen antiken Stoff behandelt 
und das Zeitalter Kaiſer Domitians im Schickſal zweier nach 
Rom verſchlagener Germanen lebendig werden läßt. „Abd ur 
Rahman, der Muzlime“ von Max Felde zaubert die 
phantaſtiſche Alhambra während ihrer mauriſchen Glanzzeit 
hervor. Mehr ins heitere Fach gehört die flotte Geſchichte 
„Rudi der Tertianer“ von Karl v. Ecke. — Den jungen 
Mädchen im Backfiſchalter werden wieder zwei ſchmuck aus⸗ 
geftaitete Geſchichtsbücher beſchert: „Friedel Polten und 
ihre Rangen“ von Henny Koch und „Die beiden Schwarz⸗ 
braunen“ von Johanna Klemm. — Ein treffliches Familien» 
buch praktiſcher Art iſt das „Merkbuch fürs Haus“, eine 
Anleitung zur Handfertigkeit für Baſtler von Eberhard Schnetzler. 
Getreu dem Spruch: „Die Axt im Haus erſpart den Zimmer⸗ 
mann“ gibt es eine Fülle klarer Anweiſungen zum eigenen 
Zugreifen, wo auch immer im Hauſe es etwas zu reparieren 
oder neu anzulegen gilt. — Das „Zeppelinbuch für die 
deutſche Jugend“ iſt dem Mann gewidmet, der ſich heute 
der größten Volkstümlichkeit erfreut, und der „Deutſche 
Knaben⸗Kalender 1910“ und fein Gegenftüd, der „Deut« 
ſche Mädchen⸗Kalender 1910", find wiederum fo reich auss 
geſtattet wie die früheren Jahrgänge. 

Von den Publikationen des Verlags W. Spemann in 
Stuttgart verdient das Jahrbuch „Das große Weltpano» 
rama“, das unter der bewährten Redaktion von Victor 
Ottmann erſcheint, hervorgehoben zu werden. Der neue, neunte 
Band enthält wieder eine erſtaunliche Fülle des intereſſanteſten 
Stoffes in Wort und Bild, er berichtet über Reiſen, Abenteuer, 
Entdeckungen und Kulturtaten und ſtellt einen wahren Born 
der Unterhaltung und Belehrung dar. 

Der rühmlich bekannte Jugendſchriftenverlag von J. F. 
Schreiber in Eßlingen berückſichtigt hauptſächlich das frühe 
Kindesalter und bringt eine Reihe neuer Beſchäftigungſpiele 
heraus. „Schreibers volts» und heimatkundlichen 
Baubogen“ ſowie „Aufſtellbogen“ und „Münchner 
Künſtler⸗Modellierbogen“ ſtellen neue, ſchöne Varianten 
des allbeliebten Modellierbogens dar. Von Bilderbüchern 
wären zu erwähnen: „Prinzeßchen im Walde“ von Si— 
bylle von Olfers, „Das Märchen von den Sandmänn— 
lein“, der komiſche „Verwandlungskünſtler“ und die 
Liederſammlung „Jugendklang“. — Ebenfalls für die Kleinen 
ift der Verlag von Otto Maier in Ravensburg raftlos tätig. 
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Er beſchert ihnen einige neue, anregende Geſellſchafts⸗ und 
Beichäftigungsipiele, die Auge, Hand und Verſtand bilden 
follen, z. B. „Tu Tu, das chineſiſche Schach“, „Entlang 
der deutſchen Küſte“, „Eine Stadt aus Streichholz— 
ſchachteln“ uſw. 

Künſtleriſch ſchön iſt das von Ernſt Liebermann illuſtrierte, 
für die heranwachſende Jugend beſtimmte Buch „Wode 
Brauſebart“, nach alten Volksſagen erzählt von Wilhelm 
Kotzde. Auf der gleichen hohen Stufe des Geſchmacks ſteht 
eine prächtig ausgeſtattete Neuausgabe von J. F. Coopers 


Nummer 50. 


altberühmtem „Wildtöter“ in der urſprünglichen Faſſung 
(Paul Ga firers Verlag, Berlin). Das Buch wird auch Gr: 
wachſene lebhaft feſſeln. — An die Kleinen dagegen wenden 
ſich zwei neue Jugendſchriften von E. H. Straßburger: „Fritz 
und Franz, bie Bitterböſen“, eine luſtige Budengeſchichte, 
und „Strasburgers Kinder⸗Kalender 1910“ (Neufeld & 
Henius, Berlin). Auf die alte und wieder neubelebte Kunſt⸗ 
form der Silhouette greift das Bilder⸗ und Versbuch „Für 
Hänſel und Gretel“ (E. Pierſons Verlag, Dresden) in 
geſchickter Weiſe zurück. | 
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Bilder aus aller Welt. 


Die Deutſche Abteilung in der Brüffeler Welt: 
ausſtellung. Wenn im Laufe des Winters nicht bie Elemente 
das Gebild von Menſchenhand ihren Haß fühlen laſſen; 
wenn die, ſo daran bauen, nicht ſelbſt durch Streit den 
lücklichen Fortgang der Arbeiten ſtören; wenn endlich die 

erren Ausſteller ſelbſt dem ihnen bereiteten ſchönen Rahmen 
rechtzeitig ſeinen ſchönen Inhalt geben, bann — tönnte ſich 
das Wunder ereignen, daß die Brüſſeler Weltausſtellung 
wirklich fir und fertig, ſchmuck und ſauber im nächſten Frühling 
den herbeiſtrömenden Völkerſcharen ihre Pforten auftut. Mit 
ziemlicher Sicherheit darf man das für die Deutſche Abteilung 
erwarten, die dank dem bewährten Organ ſationstalent des 
Deutſchen Reichskommiſſars, Regierungsrats Albert, als eine 
ſelbſtändige, abgeſchloſſene Ausſtellung in ſehr ſchöner Lage 
des freien Terrains aufgebaut wird. Unſer Bild gibt einen 
Blick auf die Anlage der Deutſchen Abteilung wieder: In der 
Mitte das in originellem Münchner Barock erbaute Repräſen⸗ 
tationshaus; rechts das Wein- und Bierreſtaurant; links mit, 
einander verbunden die verſchiedenen großen Ausſtellungs⸗ 


* 
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hallen, deren gemeinſame Hauptſront fid) natürlich auch bei 
eigenartiger Ausg e ſtaltung im einzelnen dem architektoni den 
Stilbild harmoniſch einfügt. Dieſe Hallen weiſen ſämtlich neue, 
durch ihren Zweck beſtimmte beſondere Konſtruktionsſyſteme 
auf und ſind daher Ausſtellungsobjekte an ſich, ſo daß die 
Deutſche Ausſtellung zum erſtenmal auch eine ſolche der Archi⸗ 
tektur und der Baulkonſtruktionen fein wird. Man darf fagen, 
daß Deutſchland noch auf leiner Weltausſtellung vordem ſo 
großartig und imponierend vertreten war wie hier; die ver⸗ 
ſchiedenen Baulichkeiten bedecken eine Grundfläche von 35 000 
Quadratmeter und haben einen Vordergrund von ungewöhn⸗ 
licher Schönheit in den ausgedehnten holländiſchen Garten⸗ 
anlagen, in denen unſere Nachbarn ihre meiſterliche Kunſt der 
Blumen. ultur zur Geltung bringen werden. 1 
Auf bem berühmten Campo Santo von Mailand wurde 
in dieſem Herbſt zum erſtenmal ein Monument eines deutſchen 
Künſtlers enthüllt. Der Berliner Bildt auer Hans Dammann hat 
in dieſem Grabdenkmal ein Werk geſchaffen, das unſere Kunſt 
unter den vielen ſchönen Zierden dieſes Friedhofes würdig vertritt. 


Myr 


1. Belgiſcher Architekt Acker. 2. Generaldirektor der Brüſſeler Weltausſtellung Renm 3. Deutſcher Reihstommilfar Geh. Reg-Rat Albert. 4. Obering. Fritſche, 
deutſche Abteilung. 5. Wafion, Oberingenieur der Ausſtellung. 6 Der deutſche leitende Architect Walter. 7. Sein Stellvertreter, Leiter der Brüſſeler Arbeite“, 
Schaffrath. 8. Architelt Juppe. 


Don der Brüſſeler Weltausſtellung 1910: Blick auf die Anlage der Deulſchen Abteilung. 
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d Ein Grabmonument von Hans Dammann. 


Das erſte Denkmal eines deutſchen Künſtlers auf dem Campo Sanko in Mailand. 
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In bem altehr⸗ 
würdigen Breslauer 
Rathaus fand vor 
einigen Tagen em 
glänzendes Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt ſtatt, das 
ber unter bem Pro- 
teltorat der Fürſtin 
Hatzfeldt, Herzogin 
u Trachenberg, ſt Sr 

ende Breslauer Ar⸗ 
men ⸗Pflegerinnen⸗ 
Verein veranſtallet 
N N 
viii d ag 
tätigen Zwecken bes 
Vereins einen uner⸗ 
hofft reichen Gewinn. 


Der Komiter Karl 
Blaſel, einer der Sieb; 
linge ungezãhlter Ge- 
nerationen von Wie⸗ 
e 

feierte kürzlich 
Doppelfeſt: das fünf: 
zigjährige feiner Ehe 
mit ſeiner Gattin 
Marie und das fed- 
zigjährige einer Bul 
nenlauf 
der Jubilar in Bel 
Wien gebührend ge- 
Bon links nad rechts: Fr. Sanitätsrat Croce. Herzogin zu Trachenberg. Fr. Stadtrat Mark. Fr. Oberbürgermeiſter Bender. «d ar unb 
Hr. Stadtrat Friedel. Fr. v. Heydebrandt und ber Lafa Fr. v. Falkenhayn. Baronin v. Maltzahn. Fr. o Wallenberg- Padaly. dabei febr 
Bom Wohftäfigteitsfeit bes Armen-Pflegerinnen-Vereins im Rathaus zu Breslau. 901. "ges, fraud) herging, ver- 


Phor. J. gece, Phot. gaufbaus des Seſiena 
Das Jubelpaar verläßt die Karlskirche. Opernfjänger Robert 3 und feine Braut 
Die goldene Hochzeit des Wiener Schaufpielers Karl Blaſel. Irl. Marie Dietrich. 


Familienſeſte in Künſtlerkreiſen. 
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Gute Kameraden im ſchwarzen Erdteil: 


Die Tochter des franzöſiſchen Konfuls in Dire - Daoua (Abeſſinien) mit ihren jungen Löwen. 


Co fid. von ſelbſt. Von ber Gemeinbe Wien. erhielt er eine 
Ehrengabe von tauſend Kronen in Gold. 

Hofopernſänger Robert Philipp, das geſchätzte Mitglied 
der Berliner Hofoper, hat kürzlich ſeine vielen Bewunderer 
mit der Nachricht überraſcht, daß er ſich mit ſeiner Kollegin 
Frl. Marie Dietrich verlobt hat. Die Hochzeit findet am 


14. Dezember ſtatt. Den Künſtler wie feine zukünftige Gattin 
bindet noch ein längerer Kontrakt an das Opernhaus. 

Eine kleine Franzöſin, die Tochter des Koaſuls in Diré- 
Daoua in Abeſſinien, verfügt über zwei reizende Spielgelährten, 
wie fie nicht viele Kinder befigen dürften: Zwei Löwen, unb 
zwar nicht hölzerne oder ausgeſtopfte Menageriepuppen, 
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Prof. Dr. Poliger, Wien. 
Su feinem 50 jährigen Doktorjubiläum. 


. 
Der nene Bahnhof in Haidar Belge, Endfisfien der Anatoliicen und Dagbeb-Bofe. 


ſondern wirkliche, lebende Raubtiere, wenn auch junge und wohlerzogene. Der Dedjaz 
von Harrar hat ſeiner kleinen Freundin dieſes nette kleine Geſchenk gemacht — und man ſieht 
es unſerem Bild an, wie ſehr ſie ſich über dieſe Auszeichnung freut. 

Am 9. Dezember feiert Hofrat Profeſſor Dr. Adam Politzer in Wien ſein 50 jähriges 


Dr. M. Pidert + Doktorjubiläum. Er gehört nicht nur zu den berühmteſten und tüchtigſten lebenden Obren- 
Dee Der 17 Beelitz ärzten, ſondern iſt auch ein warmherziger, in den let Kreiſen bekannter det 
' ber feine Kunſt gern in den Dienft der Armen und Bed 


rftigen ſtellt. 
Dr. Martin Pickert, der ärztliche Direktor der Bungenbeilflätte Beelitz der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt Berlin, der vor kurzem nach ſchwerem Leiden verſchieden ift, war einer der 
wackerſten Streiter in dem großen Kampf gegen die Tuberkuloſe. Er leitete die Anſtalt in 
Beelitz feit ihrer Gründung, und fie ſowie Taufende ihrer Patienten haben allen Grund, dem 
umſichtigen und menſchenfreundlichen Arzt ein dankbares Andenken zu wahren. 

In Teheran iſt der Hauptmann Otto Petzel, à la suite des Sächſiſchen Feldartillerieregiments 32, 
den ſchwarzen Blattern erlegen. Hauptmann Petzel wurde im . dieſes Jahres zur 
deutſchen Geſandtſchaft in Teheran kommandiert. Nach einer beſchwerlichen Reife traf er während 
der Revolutionstage in Perſien ein. Er hatte während der Kämpfe in Teheran ſchwere ent M 
zu beſtehen. Zweimal wurde er durch Gewehrſchüſſe verwundet. Nun fette der Schwarze Tod 
dem Leben dieſes hoffnungsvollen und ſtrebſamen iers ein Ende. | 

Die Arbeiten an der Anatoliſchen unb Bagdad-Bahn, dem deutſchen Kulturwerk, das bie 
Aſiatiſche Türkei dem Weltverkehr erſchließen ſoll, ſchreiten rüſtig fort. Die Strecke bis Haidar 

i Paſcha ift nun vollendet, unb das impoſante e dieſes alt Me anatolifchen 

Hauptmann Otto petzel + Verkehrspunktes lonnte jüngft eingeweiht und dem Verkehr übergeben werden. 
Bon der deutſchen Geſandtſchaſt Der Philharmoniſche Verein in Frankfurt a. M., eine ber älteſten und angeſehenſten muſika⸗ 
in Teheran. liſchen Vereinigungen Weſtdeutſchlands, feierte vor kurzem das Felt feines 75 jährigen Beſtehens. 
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ver Vorſtand des Vereins (von links nach rechts): W. Schweitzer (II. Kaſſterer), R. (Noack II. Bibliothekar), Th. Weil (II. Borfigender), E. Buß (L Bibliothekar), 
€. Noack (II. Schriftführer), R. Knoblauch (I. Vorſitzender), €. Schaaf (Beiſitzer), G. Schilke (1. Schriftführer), H. Schmitt (L faffieret). 


Zur Feier des 75 jährigen Beſtehens bes Philharmoniſchen Vereins zu Frankfurt a. N. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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11. Degember 1909. 


Was das Odol bejonders auszeichnet vor allen anderen 
Mundreinigungsmitteln, ift feine merfwürdige Eigenart, 


die Mundhöhle nach dem Spülen mit einer mikroſkopiſch 


dünnen, dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über- 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich den 


Mund geſpült hat, nach wirkt. Dieſe Dauerwirkung, die 
fein anderes Präparat beſitzt, ijf es, die demjenigen, 


der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß 
ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung der 
Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Schlesische Holzindustrie Actien-Geseilschaft vorm. Ruscheweyh & Schmidt, Langenöls (Bez. Liegnitz) 


SCHUTZMARKE. 
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Man beliebe zur Vermeidung 
minderwertiger Nachahmun 

stets aufnebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
Pp über 120000 Tische geliefert. 


Ueberall bekannt sind die echten 
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Bester Füllfederhalter der Welt! ——— pit nie. . 


Franko per Nachnahme Mk. 6.- 
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Nalürl. Grüsse ca. 12 om o Generalvertr. L Deutschl. Aug. Saeltzer, Ei: Eisenach. 


der natürliche Duft desVeilchenstraußes. 
Flasche: M. 3.—, größer M. 4.580 u. M. 7.50. 


Gustav Lohse, Berlin 


1 Königlicher Hoflieferant. 
Käuflich in meinen Verkaufshäusern 


2 Jägerstraße 45-46 — Unter den Linden 16 
2 Leipziger Str. 123a, Ecke Wilhelmstraße 


sowie in allen einschlägigen Geschälten 


TIEREN 


MAX ERLER 


= AKOFLIEFERANT 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-36 
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Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel aller Art, wie 
Dampfmaschinen. Armaturen, Betriebsmodelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, 
Uhrwerk- und elektr. Betrieb. Laternamagikas, Kinematographen, 
Elektrisierapparate, Iniluenzimaschinen, Experimentierkästen, Elektro- 
motore, Dynamos, Apparate für drahtlose Telegraphie, 
Thermo- elektr. Saulen, Volt- und Amperemeter. Sämt- 
liche Artikel zum Selbstanlegen von elektr. Klingel-, R.. 
Telephon- und Lichtanlagen, wie elektr. Läutewerke, . 
Telephone, Glühlampen, Elemente, Akkumulatoren, F. 
elektr. Taschenlampen, Operngläser, Feldstecher, Fern- E: 
rohre, Lupen, Mikroskope, Thermometer, Barometer, 
Höhenmesser. Reißzeuge, Maßstäbe, Rollbandnabe. 
Metronome etc. Der Versand meiner Liste (ca. 100 Seiten 
Quartformat) erfolgt nur gegen Voreinsendung von 
60 Pf., Ausland 90 Pf. (Marken aller Länder nehme in Zah- 
lung). Bei einem Auftrag von mindest. M 5. — wird obiger 


Betrag wieder Wilhelm Kröner, Bamberg A. 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog C frei! 


Präparate: Anwendungs- 


Essentia Sper- weise: 
mini-Poshl 8 mal tägl. eine Bedarisartikel z. Gesundhpfig, 
pro usuintern halbe BL EE AERE K alaini m. Empi. viel. Aerzte u. 
| . e > e „ Gummiwarsnfahrik, 
"Posht pro in- ö "Berlin NW. i e 
Jectione r Wasser (Vichy). : o nn 
2 pCt. sterilis. p 1—2 Amp. tägl 
Lösung LGlas- H 


ampullen ein- 8 


geschmolzen. einen Röhren- 
— = inhalt in 100 
oehl sicc. — — 
meter heissen 

pro clysm. Wassers. 


man verlange solches nur in Originalpackung des 


Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die besten Urteile medizinischer Autoritäten. 
Erhältlich in den Apotheken. 


geg u.Tellzahlung, 
1 55 Katalog. 
Roland. Maschi - 
nen-Gesellschaft 
— Cm 7 13, we 


v Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. v 
v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 
Beobachtungen hervorragender Professoren und Ay rzte übe: 
lie heilkráitige Wirkung des Pere im Poshi bei: Neur- 
asthenie, Marasmus senilis, bei Uebermiidungen und schweren 
Erkrankungen, wie Bleichsucht (Anàmia) Rachitis, Podagra. 
chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen x 

(Myocarditis, Fettherz), Hysterie, Rückenmarkleiden, frühzeitige | Uhren- Näh- Sprech- 
Schwäche. Paralyse etc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur auf das gedet Poehl. Das | # Schreib- Landwirtsch,- 
Sperminum- Poehl ist in allen \po Ab eken und í sseren Dr nhandlungen erhältl na rcis Lie | Maschinen, Fahr- u. Mo- 
Flakon resp. Schachtel à 4 amp, resp. Sch 7 171 à 4 Tuben Mk. B. e hende Infor! "n torräder, photogr. Ap- 
und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet parate, Waffen u. Mu- 
7 des Organotherapeutischen en sikinstrumente metern 
Abteilung D eutschland Prof. Dr. v. Pochi & Söhne. St. Petersburg, Berlin Sw. 68h. zu bi ch ei weken 
1 > £ i , 
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TOT selbst mit den Abziehbildern für Laterna | Í , d 100 As. „Afrik.,Austr.2.- 500 versch. nur 3.50 | 
 wmagica. Kein Misslingen. Muster 80 Pig. `P | 


Mustrierte Lea) Max Herbst, Markenh u, Hamburg A, 
uos gratis. Adolf Deutsch. Leipzig, | Grosse illustr, Preisliste pati u. franko. | 
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Nässe und Kälte können Ihnen nichts an— 
haben, wenn Sie unsere neuen ges. gesch. 
Korksohlenstietel tragen. Mk. 16.50. | 


Sticfel mit Doppelsoh'en für Herren u. Damen Schuhges. m. b. H. 
Einheitspreis . . M. 12.50 
eer D M. 16.50 ZENTRALE: BERLIN W. 6, Friedrichstrafle 182. 


WIEN I ZÜRICH 
Fordern Sie Musterbuch W. 


Nur in „Salamander-Verkaufsstellen‘‘ zu haben. 


— ee ee EE —— — —- 


Klavier- oder Harmoniumspiel |: 
| HUNDEBETT----- 


—— nach Noten ohne Lehrer in 1 Tag. 

Verlang. Sie die methodische Anleitung für Klavier od. 
Harmonium geg. Einsendung von M. 3.50, Nachn. 30 Pi. 
extra. G. H. Schulze, staatl. gepr. Lehrer, Zwickau 1. 


WO». Briefmarken 


A 1000 versch. nur 11.- 2000 48.— | 
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Choralion Co. f 
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i sp. grat. u. irKo. in einschl. esc en 
| anne P. ER erhältl. od. d. die allein. Fabrik. 


DRP.u. Karl Mayer, Stuttgart ka 
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=) Moderne Kultur bedingt 
= Kenntnis guter Mufik. 


Man braucht kein Schriſtſteller zu fein, 
um Verltändnis für gute Litteratur 
zu befi&en und jebt 
ebenlowenig 
Mufiker, um mit guter 
Mufik vertraut zu fein. Kenntnis 
auf beiden Gebieten der Kunft ift 
Bedingung des gelellfchaftlichen Verkehrs. Durch das 


Pianola Piano 


it die Muſik ebenſo zugänglich wie die Litteratur. Wer ein 
PIANOLA-PIANO beſitzt, dem wird in feiner mufika- 
lifchen Erziehung nur durch den períónlichen Gelchmack 
eine Grenze geſteckt. Werke von Beethoven, Chopin, Schu- 
mann, Liszt und Mendelsfohn kann er ebenſo leicht fpielen, 
m x wie er Goethe, Shakespeare oder Moliere lieft. 


ae 2 Man verlange ProfpektHx. 
vi Berlin W „ Bellevueftrafle 4 
An 


(Potsdamer Platz) 
L 


LULU 


292 


Zweigniederlaſſung: Dresden, Prager Str. 49. 
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Die Glettrisitit im Dienffe er Schwerhörigen 


ift vielfach zu wenig bekannt und unterſchätzt. 

Die bisherigen, auch von Fachleuten emp. 
hen e Hörapparate beruhen lediglich auf 
em Prinzip ber Schallverſtärkung durch Res 
ſonanz. 

In neueſter Zeit verwertet die Deutſche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die ſchall⸗ 
verſtärkende Wirkung des Telephons. Entſprechend 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ 
liche Telephon⸗Beſtandteile eine Umarbeitung 
und x Teil febr wertvolle unb verfeinerte 
Ausführung erfahren. — In Kürze zuſammen⸗ 
gefaßt, beſteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akuſtik“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, 
in welchem ein äußerft empfindliches Mitro- 
phon eingebaut iſt. Seine enorme Empfindlich⸗ 
keit beruht e auf der eigenartigen 
Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elek⸗ 
E Kraft ſtellt ein dauerhaftes In geſchickter 


rocken⸗Element. 


11. Dezember 1909. 
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Weiſe iſt es neueſtens mit dem Schall 
trichter zu einem Stück vereinigt und 
kann bequem in der Weſtentaſche ge⸗ 
tragen werden. 

Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
en Doppel⸗Magneten und eine dünn und 
fo orgfältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er D a handlich und kann mittels eines 
praktiſchen Bügels am Ohr getragen 
werden. 

Dieſe 5 ift für Schwerhörige 
hochbeden 

Ein ipd Prozentſatz bisher vers 
weifelter Fälle weiſt mit dem Akuſtik⸗ 

parat, wie von Autoritäten und 
Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 


Der Verkauf cee durch die 
Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin⸗Wilmersdorf 1, Motzſtraße 43, welche Proſpekte toften- 


los verſendet. Eine Niederlage für Oeſterreich Ungarn befindet ſich in 
Wien II/L, Gr. Sperlgaſſe 12. 


Moderne Wandbilder. 


Farbenprächtiger Wandschmuck für F — Kinderscenen- Tierbilder etc. ) 


Das Weltwunder. 
28x70 cm, ungerahmt M. 2,— gerahmt M. 6,— pro Stück 


Rattenfänger von Hameln. 
oder 12x28 cm, ungerahmt M.1,— gerahmt M. 3,— pro Stück. 


Erhältlich In Buch- und Kunsthandlungen, falls nicht, direkt unter Nachnahme von 


Hollerbaum & Schmidt, Berlin N. 65, Reinickendorfer Strasse 98. 


OTTO RIN G’S -=- 


i Synıdetikon 


] ==- Klebt, ſeimf Kittet Alles 


Backfifchchens Klage: Syndetikon kann alles machen / Es eg es Huet. alle Sachen, / Den Fleck am Schuh, den 
vo 
erk auf der Pendet / Mein Fächer und 
et kittet 
zu haben. 


en-tout-cas / Bestreicht damit die Großmama. / Das Brillenglas, der Fu 

heil und frisch. / Der Lampenschirm, die Gipsfigur, / Das re 
des Zeisigs Nest / Hält durch Syndetikon glei fest. / mean 

broch'nes Herz? / Syndetikon ist schon für ro Pfennig die Tube all 


obezug Neu 
OAM CX avv SL, Sowumer LC T, ; 


Generalvertreter Ach, biw 
ele efte Aon i3 hal 772 


Grammophon... Zonophon. 


Stets über 30 000 Platten sowie alle Apparat-Modelle aut Lager. 
Preislisten franko, Verlangen Sie Muster meiner Doppelton- Nadeln, Katalog 


über Einzelteile, Schalldämpfer, Leisespieler und v 


Annahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen, Grammophons 
lungsräume, separate Vorspielráume, grosser Konzertsaal, 150 Personen ſassend. 


K Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Reparaturen an Instrumenten aller Art in einener Werkstatt. N 


J. Grünwald, weern Frankfurt a. Main, Zeil 30W. 


Generalvertreter der Deutschen Grammophon A. G. 


7 Kd 


1 grüsstes m" -Geschäft Deutschlands 


gu führe ich die anerkannt besten Marken: 


iele sonstige Neuheiten. 


Katalog 
gratis. 


W.A.ROEMER 


‚.Schmelztiegelfabrik . 
Hainsberg i. Sa. 
für Kupfer-, Messing- u. Stahl- 


gut, f. alle existierenden Ofen- 
systeme. Firma genau beacht. 


/ Mein Buch wird wieder 


Erz — m nicht mein 
Otto Ring-& Co» Friedenau AV. 


Sie erhalt. dieselbe 
kostenlos nach An- 
| gabe IhrerAdresse. 


alon, Ausstel- SEIS 
Zu 7 in den a 
bess Stahlwarengeschaften 
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Rich; Neul Düsseldarf Schadewslr.72 
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Swedmäßige Ernährung. 


Es gibt nicht wenige Krankheiten, bie aus 
ſchließlich durch Ernährung überwunden werden. 


„ homas Sydenham, 1625/1689. 


Sydenham, ein berühmter Arzt, ben die Engländer gern ihren 
Hippokrates nennen, war ber erſte, der in einer zielbewußten Gr: 
nährung die Möglichkeit der Heilung von Krankheiten erkannte. 
Wie recht er mit feiner Anſchauung hatte, das wird von der Heil- 
kunde der Gegenwart mehr und mehr anerkannt. 

In der Tat hängt in vielen Fällen Beſſerung und Geneſung 
ganz allein von dem vorhandenen Kräftevorrat und von der Mög⸗ 
lichkeit ab, den Körper bei Kräften zu erhalten. Auch bei dem 
menſchlichen Körper gilt der phyſikaliſche Grundſatz, daß bei jeder 
Kraftentwicklung Stoff verbraucht wird; das bezieht ſich auf jede 
menſchliche Lebensäußerung, die von den Nerven und Muskeln 
ausgeführt wird. Dieſen Verbrauch gleicht der Körper durch zweck⸗ 
mäßige Ernährung aus, und der geſunde Körper iſt imſtande, ſich 
dieſe Erſatzſtoffe aus den gewöhnlichen Nahrungsmitteln heraus⸗ 
zulöſen, während der geſchwächte und kränkliche Körper eines leichter 
ausnutzbaren Nähr⸗ und Kräftigungsmittels bedarf. 

Von allen Nähr⸗ und Kräftigungsmitteln hat unſtreitig das 
Eiweiß den höchſten Wert, und das alte Wort Liebigs, daß es die 
Quelle der Muskelkraft ſei, wird auch heute noch als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkannt. Hat doch noch ganz vor kurzem der berühmte 
Kliniker Prof. Dr. von Noorden davor gewarnt, die Eiweißernäh⸗ 
rung im Volke dauernd geringer werden zu laſſen, indem er ſchrieb: 
„Faſt alle Volksſtämme, die in der Weltgeſchichte durch Ausdauer 
und Energie jahrtauſendelang Großes geleiſtet haben, ſind von 
jeher große Eiweiß⸗Konſumenten geweſen.“ Eiweißreiche Koſt iſt 
alſo in erſter Linie geeignet, die menſchliche Leiſtungsfähigkeit zu 
erhöhen, und das iſt ja auch für die Aufbeſſerung der Kräfte bei 
Schwäche ⸗ und Krankheitszuſtänden das Hauptziel. 

Während aber die anderen Hauptgruppen der Ernährungs⸗ 
elemente, Feite und Kohlenhydrate, in Form von Butter, Pflanzen: 
ölen oder Stärke und Zucker ſtets genügend rein erhältlich ſind, iſt 
es ſchwer, ein ganz reines Eiweiß für Ernährungszwecke zu er⸗ 


halten, da die wichtigſten Eiweißquellen, Fleiſch, Eier und Pflanzen: 


Näh-Seide 


Nur echt 
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ist die Beste, 


mit Firma. 


Wenn Sie auf elegantes, vor- 
pehmes Schuhwerk halten, 
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eiweiß, für den in feiner Verdauung geſchwächten Organismus 


ſchädliche Nebenprodukte bilden. 


Den Forſchungen moderner Wiſſenſchaft und der Anwendung 
der entwickelten neuen Technik iſt es gelungen, in großem Maß⸗ 
ſtabe ein ſolches reinſtes Eiweiß herzuſtellen, es löslich zu 
machen und ihm einen weiteren Nährſtoff anzugliedern, deſſen 
leicht verdauliche Ueberführung in den Säfteſtrom des Körpers 
die ſtets willkommene Kräftigung des Nervenfuftems herbei⸗ 
führt. Dieſes Präparat ift das Sanatogen, und die Erfah- 
rung, die die Aerzte mit dieſem ausgezeichneten Nähr⸗ unb 
Kräftigungsmittel gemacht haben, bewahrheitet den Aus- 
ſpruch Sydenhams noch heute. Tauſendfältig iſt es gelungen, 
durch Sanatogenernährung Schwache und Kranke wieder zu 
ſtärken. 

Mediziniſche Autoren beſtätigen dies. So heißt es in der 
„Wiener Kliniſchen Wochenſchrift“: „Sicherlich zeigt ſich uns im 
Sanatogen ein Mittel, das in ſolchen Fällen, wo die Hebung 
der Verdauungskraft auch eine beſtimmte Rückwirkung auf das 
irritierte Nervenſyſtem zu äußern vermag, von unzweiſelhaftem 
Werte ift” oder in der „Deutſchen Aerztezeitung“: „... Nach 
meinen Erfahrungen iſt Sanatogen ein Nährmittel, das bei Kin⸗ 
dern und Erwachſenen die beſten Dienſte leiſtet bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, bei Blutarmut, bei allgemeinen Schwäche ⸗ und Cr. 
ſchöpfungszuſtänden ſowie bei nervöſen Erregungszuſtänden nach 
ſchwerer Erkrankung.“ 

Dieſelbe Zufriedenheit mit der Wirkung des Sanatogens findet 
ihren Ausdruck in den Gutachten von mehr als 12 000 Aerzten und 
bekundet ſich in der Tatſache, daß nachweislich nahe an 50 000 
Menſchen täglich dieſes Präparat zu ſich nehmen, das ihnen neue 
Leiſtungskraft verleihen ſoll. 

In der Verbeſſerung der allgemeinen Ernährung und des allge⸗ 
meinen Befindens liegt das Geheimnis der Sanatogenwirkung bei 
vielen nervöſen Beſchwerden. Durch die Ernährung mit Sanatogen 
können die Nerven ihren durch Ueberarbeitung herbeigeführten 
Kräfteverluſt ausgleichen, ſie verlieren ihre krankhafte Reizbarkeit 
und gewinnen die Wiederherſtellung ihrer Energie. Ausführliche 


Mitteilungen find in einer überſichtlichen, reich illuſtrierten, inter ⸗ 
eſſanten Broſchüre zuſammengeſtellt, die von den Sanatogen- Werten, 
Berlin SW 48, koſtenlos verſandt wird. 


1824. 


Gegr. 


Carl Gottlob Schuster un. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument, -Fabrik. Katalog gratis. 


erhalten Sie von 


A C.H. GIESEN, CASSEL. 


Jlustrierte 1 
kost tenfrei. f 
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|. Kee % SCHERZARTIKEL 


ebenso wie Sie die übrigen Teile Ihrer Toilette nur nach 
neuestem Muster kaufen, so besuchen Sie Schuhhandlungen, 
wo Panther-Stiefel erhältlich sind. Ein in jeder Beziehung 
vorteilhafter Einkauf ist Ihnen dort sicher; denn die Panther- 
Fabrikate vereinigen alle Vorzüge moderner Fuß- 
bekleidung: vollendete, kunstgerechte Formen, 
vornehme Aufmachung, bequeme Paßform, dabei 


festen, faltenlosen Sitz, größte Haltbarkeit, bedingt Panther - Schuhfabrik 
durch die Verwendung bester Rohmaterialien. 
et | A. Atmanspacher 
Ein neuer „Panther“-Typ. Illustrierter Prachtkatalog steht sofort zur Verfügung. Ehrenfriedersdorf 22. 
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Liebhaber - Künste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberklinste“. 
betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1909 10 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 300 Seiten mit zirka 
3000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er cin Prachtwerk für 
Jeden Liebhaberkünstier, ohne das kaum noch ein Dilettant, der 
sich mehr mit den Liebhaberkünsten 5 auskommen kann. Die 
Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand. Tiefbrand, Flachschnitt, Kerb - 
schnitt, Tarsoarbeit, Samtglanzbrand, Mosaik, Zinnolid, Malen, Beizen, 
Polieren etc. ermóglichen an Hand von 100 darauf bezügl. Abbildungen, 
selbst dem Ungeübtesten, es durch „Selbstunterricht‘‘ zu einer gewissen 
Vollendung zu bringen. — Zwei neue Liebhaberkünste sind dic 
.Fustagno- und Batikarbeit-, zwei Arbeiten auf Stoff. die nach der An- 
leitung im Katalog leicht zu erlernen sind. 


Die Firma W. Sebbe in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Weg- 
weiser durch die Liebhaberkünste'* innerhalb Deutschland und Ocsterreich- 
Ungarn geg. Einsendung von 90 Pf. (1 Kr.10 H.) portofrei. Nach d. Ausland 1,50 M, 


Schrank in Satin-Tarse. 


Cosmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag) 
-- wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
ickel, Blüten, Mitesser. 

ommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stim und Nase. Wirkung 
. durch Atteste bestätigt. 
| Unentbehrlich für die 

elegante junge Welt |, 


Dose 3 Mark. 


End. Hoffers, wf Koppenstr.a 


«b Hygienische d 


| Bedarfsartikel zur Gesundheitspflege. 
| — Neuester Katalog gratis und franko. — 
| Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
| Belle-Alliance-Platz 18. 
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Kein Geheimnis! 
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Ideale, volle Büste und 
prächtige Kórperform er- 

| zielten viele Damen durch 
Dr. Schäffers echt orient. 

Mega Basel“. 

Zahireich.Anerkennungen 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiätvorschrift. 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
3 Büchsen (m. erforderl.) 
Diskrete Zusend nur durch 


5.— M. 
dr. Schäffer & ĉo., epes 


spielt wie eine 
Militárkapelle, 
singt u.lacht u. 


amusiert alle! 
u In 


Raten Zablu 
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Aufschlag! 
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Vertreter gesucht! 
Otto acob, 


Sen. Ts 
Zä 


Schóne Buste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 


N verleihen, ohne 
N derGesundheitzu 


Apparate lürLiebhaher | dle Briefmarken 1000 dae. 10 Mark 
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r und Künstler. Jilustr. Albert Friedemann Leipzig 18 
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| Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr.7. dreislaste, Seitung gratis! dre /marken- Claswahlenl 


ülltederhalter 


(E. Reisert's Patente) 


==, 
Der beste Füllfederhalter und das 
schönste Weihnachtsgeschenk !! 


— 
Kein Fehlgriff möglich! 


Weil bci „Klio“ jede gewohnte Feder und Tinte verwendet werden kann. 
Well man mit „Klio“ zu jeder Zeit und an jedem Ort so schreiben kann, wie 
linte fliesst nur dann und nur in der Menge 


Friedenstr. 
Berlin 151 B 


schaden, Garan- 

) tiri Arsenik-frei. 

di Von den Ärztli- 
1% chen Berühmte 


y ten anerkannt, 
| Schachtel m. 


| Notiz : 
| M. 5.30 fr 


| 

1 Geg. Nachnahme 
1 M. 5.50 

| \ J. RATIE, 
|| Apoth., Paris. 


Derörs : Berli 

HADRA, Apoth,, 
Spandauerstr. 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, £ 

München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 


| Nm 


man es gewöhnt ist, denn die 


der Schreibende wünsch! 

Wei! blo" in jeder Lage in der lasche mitgeführt erdi n 

Einfache Ausführung M. 3.— pro Stück. | Feinste Ausführung M. 6.— pro Stück 
Mit Se' bstfüllvorrichtung M. 2.— pro Stick mehr 


zur Feder i 


nA 


[allen einschläriuen Geschätten erh Klio Amis Frank- 
verlangen, wo nicht, direkt von uns Katalog: orad f und framko ze 

l | ingel- Apoth, 
Klio-Werk G. m. b. H., Hennef (Sieg 34) — 


Oesterrgich»Ungarn: Budapest, J. v. Tard 


Grösste und leistungsfähigste Füllfederhalter - Spezialfabrik des Kontinents. Prag, Kitek & Gr, War 19. 


Nummer 50. 


Dies und das. 


An der belgiſchen Küſte 
bedienen ſich die Fiſcher kräf⸗ 
tiger Pferde zum Ziehen der 
Netze über den Meeresgrund, 
ein Unternehmen, das nur da 


möglich iſt, wo der Strand auf 
weite Strecken hinaus keine Un⸗ 


tiefen aufweiſt. Eins der Tiere 
trägt einen die Richtung an⸗ 
gebenden Reiter, die übrigen 
arbeiten ſozuſagen EN 
d. b., fie folgen dieſem Leitpferd. 


11. Dezember 1909. 


u . r 
Phot. Zbrampus. 
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An das Geſtade zurückgekehrt, 
lehren und ſichten die harren⸗ 
den Fiſcher den Fang aus den 
Netzen in große Doppelkörbe, 
die dann auf dem Rücken der 
„Seepferde“ ins Dorf und wei⸗ 
ter befördert werden. 
Weihnachtsglückwunſch⸗ 
karten zu verſenden, iſt eine alte 
engliſche Sitte, der ſich auch der 
königliche Hof nicht entzieht und 
lange bevor der Winter einzieht, 
legen beſonders dazu autoriſierte 
(Fortſetzung auf Seite XIIL) 


See ^0K-METHODE Q00 


690 AO0K-METHODE 


AO0K-METHODE 900 AOK-METHODE Gee ADK-METHODE 900 | 


O Mitesser. 


raschend wirksame Spezialkosmetikum Aok-Seesand-Mandel- 
kleie (Preis 1 Maık) und sonst nichts! 
parat regelt bei 
entfernt die Mitesser dauernd! 


Fettiger, grauer Teint 


wirklich rationeller Beseitigung dieses kosmetischen Uebels sollen Sie 
ausschliesslich das glänzend bewährte Aok-Mandelpulver Ill 
(Preis 2 M.) gebrauchen. Erfolg eklatant. Sie werden glücklich sein! 


Nach Einführung unserer herrlichen Präparate 


stellenden Schönheitsfehler das 


vorschriftsgemässer Anwendung 


heit unvereinbar. 


schuldigung mehr, wenn man an obigen Schönheitsfehlern leidet 


praktischer Versuch überzeugt besser als alle Worte. 


® Kolberger Anstalten für Exterikultur, Abteilung 13, Ostseebad Kolberg. 


we nde man sich an die 


serate LAMISTDAUM- 


drehen | Ctr. schwere Bäume. 


Mit Walzenmusik 2 Ausführungen: 4 
(Hickelgehäuse oder Pelsgruppe). Ze 


Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik. 
J, €. Eckardt, 
Cannstatt bei Stuttgart. ~ 


bir fs 


AOK-MF HODE $9090 AOK-METHODE Gee A^OK-METHODE Gg 


Ständer mit Musik 


es ee: 100000 verkauft! ug 
Mit auswechselbaren Stahlnoten : 


„Gloriosa‘‘, 


í Hochf. mechan. Musikwerk fürs 
A ganze Jahr. Zierde jed. Pesttafel, 


— Illustrierte Preisliste frol, — 


Die sensutionellste Erfindung e 


Huf dem Gebiete der Parfümerie! 


Der Crayon-„OJA“ ist ein Parfüm in fester Form 
und enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoiie, 
während die. meisten flüssigen Parfüms kaum 
3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wert- 
losen Spiritus enthalten. Haut, Haare, Kleider- 
futter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie 
jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit 
Crayon-„OJA“ leicht bestrichen zu werden, um 
sofort einen reinen blumigen Geruch von ent- 
zückender Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden 
Oel- oder Spiritusflecke und können den Crayon- 
„OJA“ bequem in der kleinsten Tasche tragen. 
Der Crayon-„OJA“ bedeutet eine Revolution auf 
dem Gebiete der Parfümerie. Crayon-„OJA“ in 
eleganter Nickelhülse in Veilchen, Nelke, Hya- 
cinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose 
usw. per Stück Mark 2.50. Extra feine Qualität 
in echt vergoldeter Hülse per Stück Mark 6. 


Ein herrliches Weihnachtsgeschenk ! 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder 
per Nachn. (auch gegen Briefmarken) täglich 
nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch due 


Erste Amerikanische Parfümerie 


„OJA“ 


BERLIN, Leipziger Straße 113 


gegenüber dem Be 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Goethestr. 5. München, Maximilians-Platz 13, 
Warnung! Vor äußerlich ähnlichen, aber inhaltlich ganz minderwerligen IST eg 


Gebrauchen Sie vertrauensvoll gegen diesen ent. 
ganz über- 


Dieses eigenartige Prä- 
s das Hautleben und 
Sie werden begeistert sein. 
ist mit echter Schön- 
Zu 


gibt es keine Ent- 
Ein 
Wo nicht erhältlich, 


Malto-Haimose 


Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M.3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 


250 Briefmarken 


echt, versch. nur 1 Mk. 
500echte all. versch.nurM. 5.- | 75echt. versch. Port. u. Span. M. 2. 50 


1000 „ „ „ „.- 70 „ 
[| „ „ nurAmerik... 2.- 45 „ 
50 „ versch- Asien . 2.- 35, „„ Australien „ 1.40 
Porto 20 Pi. Kasse vorh. Preisl. gratis. 
! Hugo Siegert, Altona bei Hamburg. 


„nur ital.Staat. „ 2.— 
"om Miika E — 


Sächsische Sägen u., 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u ge 


ſurdugo Blan-I(hemnitz- Gablenz wähnlicher Dong 
Postfach 10. TTT 


: en Tausend Di- 
Gestanzte v.geprägte] [mensionen sofort lieferbar 
Massenartikel aus 


Bandsageblätter, Metallsöge 
Stahlblech u. Metall. blaner, Nindernisszirkel 
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Chemnitz, Dresden, 


Frankroloh. 


Paris beer Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 
te 
Elysée Palace Hotel. Champs-Elysées. Das schönst. Hot. v.Paris. Gen.-Dir. R. Ronacher. 


Marseille 
Hyéres Grimm's Park-Hotel, I. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


elektrisches Licht, grosser Park. 
Motel des lles d'or, schönstes deutsches Haus mit allem Komfort. Lippert u. Kahl. 


La Croix 
Cannes d. Eimer. (früher Cháteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam. Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R, in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotei du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotels Palace & Bellevue. 
Grand Hotel de Provence, fein. Hs. in hes. Lg., prachtv. Park, mass. Pr. Trüster-Horner. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 
Hotel de la ME Boulevard de la Croisette, beste Lage, I. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbüder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 
2 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 
122 Meer. 165 Zimmet. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix, dtsch. Hs., komt. Ztrihzg., Lift. Südlg., schön. Gart. Friedrioh. 

:Hetel Suisse, altrenomm. schweizer. Haus I. R. in wundervoller Lage am Meer. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Gallia rue d. I. Paix. Höchst. Komf., schöne volle Südlage, nahe Bahnh. a. Boulev. 
Carlton Hotel, L R. in gesch. Lage, grossart. Panorama, herri. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
'Hotel-Pens. Gerzoft, L R., dtsch., herri. a. Meer, gr. Gart., Zentralhz. Prom. des Anglais 45. 
‚Pension Funel, L R, Av. Durante 8, komf., Zentralhz., Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 

Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Qutempfohlenes Deutsches Haus. 
«Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension de France, rue de France 33. Mod. Komf., gr. Gart., Pens. v. Fr. 8-12. J. Martin. 
-Schirme, Fächer (Duvelleroy) Chabre ot Michel. B. Lutz Suor., im Hotol de la Paix. 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 


Beaulieu -sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 


JMeyer's Viktoria-Hotei, I. Rgs., in bester erhöhter Lage; Garten, Zentralheizung. Lift. 
Exner's Hotel Empress, deutsch; beste Lage; modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
«Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch. Lg. a. Meer. Mäss. Pr. 
"Pension Frisia L Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 

Hotel des Etrangers, grósstes deutsches Haus in Monaco, 


Monaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit pacity Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orlent, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere nahe Kasino. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrihz., Auss.a.Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. Lac d’Anneci|. 
‚Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D.O.V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D. O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. Somm. i B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 
Grand Hotel des Anglals & St. James, fein. 


Monte Carlo deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 


‚Balmoral Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Heider, IL. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel de Londros, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geóffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komf., herri. Aussicht. t. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel Sulsse—Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 
‚Hot. National, volle Südl., nahe Bahnh.u.Kasino,Pens.Frs.9-12,dtsch.Ztgn. Ch.Cottlers,Bes. 
Villa Suzanne, ren. dtsch. Pens., volle Südlage, el. Licht, Ztrihz., Bad. von Ehrenberg, Bes. 


Cap d'Ail 
D 1 bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenad. 


Eden Hotel, grosse prachtv. Gärten u. Terrassen a. Meer. 300 Z., höchst. Komfort, 
renom. Restaur, Bahnstation Cap d'Ail, la Turbie. Besitzer: Schlegel. 

Kuranstalt f. innere u. Nervenkrankh., 

Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 


Gorbio-Menton Elektro - Aero - Therapie. Diät. Kuren. 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien)  Prosp. d. 
die Administration, Gorbio b. Mentone. ! p 


(Var) an der pittoresk. „Ligne du Süd". — Grand Hotel 
inmitten herrlicher Fichtenwālder. Pens. v. Frcs. 10.—. 


3 km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage äuss. 
malerisch, geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
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Reiseführer rr Herbst mi 


Geschäftsstellen der Firmen August Scheri O. m. b. H. und Daube & Ce. d. m. b. H. 


Iberſeld, Frankfurt a, M., Halle a. S., Hamb 
c Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg LE, Stuttgart, Wien l. Würzburg, Zürich. 


— - - —— — ——— —ñ—ũ⁴—⏑ une 


— | e u 


Winte 


M 56 kostenlos nähere Auskunft über Heise legenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte ICTU 
und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Oescháttsstellen nden RE SEEN 
sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, — 
Hannover, Köln a. Rh, 


Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. 
Besitzer: Schirrer. 


Menton 


er's Grand Hotel. Hs. L Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung, 
Motel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller e. . 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich den pl grose Park. Direktion. 
Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Maite dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d'Orient. ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, 5 
Motel Bristel, nahe Bahnhof, am Meeresstrand: herrliche Aussicht. Bes. J. Ronzi. 
Hotel Rive d Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht. Ztrihz., Pens. Fr. 10— 12.50 inkl. Wein. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 


italien. 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., 
Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 


Bordighera 
Ospedaletti "wm... man 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


8 An Rem Hotel Méditerranée. 


LR Zentrihzg. Ei im- 
stallierte Meerwasserbäder im Hause. H. Seibel. 


Hotel Schweizerhof, dech sch. Lag. Gart..el.Licht.Ztrihzg.i.alL.Zim. guteKüche. G.Mülfer. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 
3⁄4 Std. von San Remo. Schöne 


Porto Maurizio 535-5 5s 


Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung, Park. Tennis. 
Auto-Qarage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. 


2 der Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
Alassio f = tran ` 


destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr beswcht. Bes.: Marson. 
The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 
Deutsoho Pension vornehmes Fam.-Heim. Pension v. Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 
> bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges, 
eg 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gd. Hote 


Savole & Pegli, L Res, am Meer, in gross. Park. neuer Besitz.: Franzi. 
Genua 


Bertelini's Bristol-Hetel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 

Eden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad. u. W. C. 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunderv. Fernsicht. 
Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Dtsch. Familienh. a. Hauptbhf., mäss. Pr. Bes.: D. Canelli. 
Grand Hotel des Gönes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage. Zentralheizung. 

Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz i. Italien a.Bahnh. Villenquart.Corso UgoBassi 24. 


2 Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
ervi Groppallo-Park. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schiokert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., SECH Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
Strand-Hotel bekannt als einziges Hotel a. d Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schweizerhol-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Pr. a., 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: miss. Preise. 
PensionVilla Adelaide u. Not Bellevue. dtsch.bürg.Háus. Pens. L.7an. Prosp. Bes.Borges. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, herrl. Park am Meer. gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 


Sta Margherita Genie mia SH 


renommiertes Haus ersten Ranges, in 
bester Lage. Besitzer: Ciana. 

Hotel-Pension Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten, gute Küche, Pension 6—10 Fr. 

Pension Sturm-Quittry, feingef. Haus, in schónst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 


Rap all Helvetia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 


neuer Winterkurort an der Riviera 


Garten. Vorgrimmler, deutscher Besitzer. 


Grand Hotel! Reyal u. Grand Hotel Beau Rivage L Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 

Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus L Rgs. Lift, Zentralhzg, beste Lage. 
Deutsche Pension Aisen Ideal, I. Rgs., herri. Aussicht, Zentralhzg., Lift, gross. Oarten. 
Pension Bellevue, erhöhte Lage, Terrasse, Oart., Zentrihzg. Pens. 7-9 Fr. Bes. Braun. 


Sestri-Levante iae fus tenn iae 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr net. 
Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 
e 
Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
al an modernen Komfort. 


Palace-Hotel, ausge Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng, 


Nummer 50. 8 


— — 


e 207 Gard .H | i 
Gardone-Riviera i em mg.) Ranges, norr 


GrandHotel,vorn.Hs.a.Pl. Eig.Strandprom. Appart. m. Bäd. u.Toil.Auto-G.Lützelschwartd. 
Fasano f. Pension Bella Vista- di Be gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
— 1. 7.—. Prospekt dure Besitzer _Gigola. 


Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, alt- 
bekanntes, deutsches Haus. 


(Lago Maggiore). — Kuranstalt Casta 


Venedig 
Pallanza : C 


Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf. 60 Bäder. 


. System 
Komf, mäss. 


 Bucher-Burrer. 


Palaoe-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, Hote Beau-Site. 

Hote! Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Nom D.-O.-V..máss.Pr. F. Zölch. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im l. 1 iere jeder Komfort, 
Pension Casteliani- Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige .'reise. 


Ne ap el Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertrefíL Lage a. d. 


Villa Nazionale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 

Hotel ‚ap südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 

a ermo Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Fricker's Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 
Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 


518 Algie Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D O. V. Mässige Preise. 
Bisk ra. Die berühmte Oase am Rande ler Sahara. dg in -Hotel, weltbek. Haus, 
vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, mäss. Pr. ottacchi & Oeischläger. 
Hotel ES feines, ganz deutsches Haus. Pension, müssige Preise. Bes.: 


Savoy- Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 
airo u. S. K. Hoh. des deutschen Kronprinzen. 
Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


f stärkst. ‚Schweielquelle der Welt 


berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo 
Heluan ` f. Nieren. Grand Hotel Heluan, 1. R., mäss. Preise. 


„Al Hayat“, Hof l. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. -R. Springer. 
Luxor Winter Paiace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
e 
uisisana, deutsches Pensionshaus l. R. 
Madeira-Funchal. ependance: ö Wohnungen, 
i Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. a 
T en eriff Winter- Seebad Orotava. Golfstrom 200 C. Modernes 


Strandleben. Deutsche Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Studienreisen: Prof. Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 


ate Arg : 


Oser. 


t 


Direktion: Hofhotelier J. C. Schweimler, Homburg v.d.H. 


Sobweliz. 
Berner Oberland, — Hotel- Pension Alpina. 
e 0 E Zentr. 15 f. Wintersport. Neu, komf. ein- 
= f. Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 


i 


linisstation. 
Kurhaus Betz, Scilb., sonnenreichste Winterkur. Prosp. 


Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 
á osa Lage. Bes. Mettler. 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Rgs., Vorz. e, Jahresbetr., Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
‚Hotel desAlpes— VIIIa Zürrer, est. Lag., m. Kf., vollst. Pens. v. Fr., 50a. Vor z. Ech. A. Müller. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lut, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhef: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 
Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
ims a latus Hotel und Surselva, I. Ranges, 
aller Komfort, erstklassiger 
n rtplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. 
9 La $oldanelle. 1020 m ù M. Kurhaus 
a eau ex für Diät- u. Höhenkuren. Hydro- 
" œ Flektrotherapie. Wintersport. 
bekannter Kurort für Winter und Sommet, ebenso berühmter 
. Grand Hotel u. Belvédere, I. Rang., in vornehm. 
Lage, deutsches Klublokal, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. wwe 
mit Zimm. all. inbegrifl. von Frs. 9.— an. Dir. . M. Kessler. 
Nerven- en-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr georfnet. 
5 deutsches leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
(Berner Oberland.) Hotel Waldpark. Out empfohlene 
Gol iwi Familienpension in bester Lage, m. all. Komfort. Vorzgl. 
T TT OTT Wintersportgebiet. Mäss. Preise. Hes. K. L. Blatter. 
(Lago Maggiora). Grand Hotei l. Prächtige lage 
ocarno ü. d. S. Park. Best. nächste 19 Winter- Früh- 
: e 
, Locarno-Monti. Vorz. Pens., Südz. m. Liegehallen. Ctrihz. Sonnenb. M. 6—7. 
i | Grand Hotel und Lugano Palace. 1. Haus am Platze, schönste 
u ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
＋ ef 7 Lugano. Naturhellanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
urig lana- mann). Ilustriert. Prospekt frei durch den L'irektor Max Pfennig. 
a arany Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges · 
1 uzern Haus des Deutschen Otfizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Pension Felabara Anc Lam Valenti. Spricht Auss Park. Tennis. Tanzsaal. Mäss Preise | 
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Basen See. Mildestes Seeklima, schónster Herbst. 
an Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 


Montre saal. Golf, Tennis, s, Prosp. b. v. Öffiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste Lage am See 
Montreux u. Kursaal, aller Komf, Falleger-Wyrsoh. 
Hotel des Bains, Weber, a. See u.Kurh. Z.v.Fr.2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u.Heizg. 
Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8— 14. 
Dog? His Da diätet, Hydro- und Elektroth t K talt 
1 anatorium e y ektrotherapeu urans 
Territet Sanatorium . 


Glion " due? Viktoria, A Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib., App. 
Idealer Herbst- 
aufenthalt, Kur- 


St. . Moritz-Dorf tentia Kur 


Engadin. I. Ranges. Bergsport, Lawn- Tennis, Golf, 


Hotel Westend. 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Stettani 


DEE Jagd, Fischerei x 
Schweizerhof chateau. Gedieg. Fam.-Haus, zentr. 
sonnige Lage, letztz. Komfort, ganze Jahr geófínet. 


1 Sti Stunde von St. Moritz. 
Hotel Kronenhof und Bellavista, I. Ranges. L. Gredig. Propr. 


itte Prospekte verlangen. 
e 
St. Moritz 
1 Hotel Post. Sonnige 
Silvaplana ge, Sommer- und 
— Sommer- u. Wintersportplatz. — 
8 am a d e Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 


e 

Oberengadin. vor en mn 
Eeer Bes.: Heinz. 
Pontresina rä raiet E is 

Ruhiges, gediegenes Familienhotel L Rg. Idealer u. 
— sonmigster Wintersportplatz. 000 
Sils-Baselgia £i rem: 
Vevey :: 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komi., ganze. Jahr oft, máss.Preise, 
speziell f, Winter- u. Prühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direktor. 


1300 m ü. ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
engen Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


Oosterreloh-Ungarn. 


(österr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazia £ Atmungsorgane ete. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


anze Jahr. Prospekte tis durch die Kurkommission. 
r. K. Szegö’s Sanatorium, f. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Krüftigungskur., 


Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne f gleit. 


in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Nelböck), erstes 
reco Haus am Platze, n.it grossem Komfort. 


j Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R., beste Lage: pers. geleit. durch — 


Spreter's Hotel Weier. L Ranges, gleiches Haus Mendelhot, 


u. Mendelpasshotel in Mendel. 


— — 


am Südabhang des Brenners. Winterkurort. 
OSSernsass Grosse Eisbahn, Rodel- und Schlittenbahnen. 
Gross-Hotel Gröbner, vollstánd. Winterbetrich. 
e e. 
Sanatorium für Leicht-Lun EE 
Gries bei Bozen. Leitender Matter. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Hotel-Pension Habsburg, l. Ranges, beste Lage, Wandelhalle. keine Kranken. 
Sanatorium Hoch- open herrl. Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sámtl. phys.-diät. Heilmeth. 
Spezialabt. f. Bhdlg. Rückenmarkkranker u. Krankh. d Harnwege. Anfr. à. d. Direktion. 
Chefarzt: Dr. E. Kühnelt. 
a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drel Könige. neucrbaut 1906 
AU S ein freigel.. best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl.. Zentrihzg. 
matischer Kurort in » Südtirol, Saison September- Juni Lu 
eran 24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt. 
Kaltwasseranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kammer, 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz. Konzerte. 
Sanatorien. Hotels. Pensionen, Frendenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geófín., Auto-Garax. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer: Franz Leib!. 
Grand Hotei und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement. 
Pension Kessier, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm.: Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Res. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Ebenhecht'sche Kuranstalt. Volist. Pens. Alle Art. v. Bäd., vorz. Kräut.- u. Sonnenbad. 
Sanatorium Martinsbrunn, oiíiene Kuranstalt für interne und Nervenkrankh. Prosp. 
Ob bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 
Hotel Erzherzog Rainer. erstklassiges Familienhaus jeder Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 
Hotel Minerva. l. Rang., neuester Komiort. Bes.: M. Honeck, kgl. Sächs. Hoftraitenr. 
Parkhotel, mit Dependencen. íreieste Lage: grosse Gärten H. Panzer. 
Gilmhof, l'amilienpension mit grossem Park. aller Komfort, Zentralheizung. 
Pension Leichterhof. freie. ruhige Lage. Preise mässig. Besitzer: Prunner. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers. prachtv. sonn. Lg.. angen. Winterauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
„Hygiea“ Kuranstalt, i. Magen-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hydro-Elektrotherap. 
Physikal.- diätetische Kuranstalt Waldpark. Prospekt frei. Dr. med. Bermann. 
Maendihof, Winterkur f. Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk. ausgeschl.). 


Dalmatien. — Grand Hotel Imperial, Haus L Ranges. 
Ganzjährig geöffnet. 


Ragusa 
Riva am Gardasee SG tir Eruacmene und Kinder 


Pro«nekte anf Winsen TehocbnilAco a eee. 
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Tátralomnitz 


Norddeutschland. 


Bergquell-stettin tsar, Senne, ug t 
Lübeck 


Berli 


» Vereinigu 
bester 


Wintersportplatz I. R. i. d. Hohen Tatra. 

Palace - Hotel m. mod. Kom. 4.2 km Ig. neue 

Ed -Bahn V. Berlin via Breslau-Oder- 
ty Std. Prosp. gratis. 


Hotel Stadt Hambu 
Zimm. m. Bad u. W. 


(Hamburger Hof) Sehr renomm. 
. Garage. 


Brandeaburg. 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


Sanatorium Dr. 8 leicht Lungenkranke. Winter- 
kuren. Bes.: Dr. Schoen. 


ung Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
ensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Kóthenerstr. 32, I. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa e physikal.- diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
— a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad. Kuranstalt. 
rellen Wa Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
Hubertus- Allee 16. Pension Bismarokplatz 
runewa Für in- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well's 
C ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. $Sanatorium für innere und 
C OSS Eege nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
h Dr. Pototzky. 
s Märk. Schweiz.) Märkisches 
Wald-Sieversdorf 5525755 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
Schlesien. 
Hotel Schneekoppe. I. Hs.. jegl. Koml., 
rumm e Zentralhzg.. Wintersport, Hörnerschlitt. 
im Hochgebirge. 
Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
DA u OW mann, Kohlensaure Mineralbáder, d. Bad. 
im Hause. 
Sanatorlum Schreiberhau. Sommer, u. 
Wint: rkuren,herrlicheLage.a'lerkomlort. 
Sc ıreibe er au Wintersport. 3 Aerzte. Cheſarzi Dr. Wil- 
heim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Hotel u. Pens. Reifträner. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konierenzzimm. Bes. C. Mischke. 
Hotel me 1 Sporigeráte in im r Hanse, prachtv. Auss.. 30 Z. mit u. ohne Pens. Prosp. 
Sanatorlum bei Reichenbach in Schies. 
ric S im Eulengebirge; modernster Koniort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Weetdeutsohland,: | 
Hotel Bche, 
tmathe-Dechenhóhle şs nis 
Letm ma the-De ec en 0 ey; Verpftegung. 
|. ae Hellanstalt für : für Zuckerkranke. Som- 
a euena r mer- und Winterkuren. Prospekt durch 
d Dr. Külz. 
Teutoburger Wald. 
Bad Lippspringe kurbad fr. . 
d e X station. ; 
Kurbrunnen: estbewährte Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sänt- 


a. Teutoburg. 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr.: Kurbad Lippspringe. 
Bitteldoutschland,. 
Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 


ein für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
gl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 


Blasewit 
Dresden mäss. Preise. August ROB, Kgl. Sächs . Hoflief 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 


am SS — Erholungsheim speziell für 
Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. ärztl. 
 vorgeschr. Diàt. Prosp. Jutta Freiin Grote. 


^ a Hotel Der ber Achtermann“. Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 

Gosla Restaurant und grossem, schattigem Garten. Prospekt u. Führer 
durch Goslar kostenlos Bes. H. Pieper. 

klee'er Hof. Winter u. Sommer geölinet. 

Tel. Goslar Nr. 85. Prosp. grat. Bes. H. Knüppel. 


hof, schönste Lage der Stadt; mit beruhmtem altdeutschem 
Hahnenk! "e i. Oberharz 600 m ü. M. Hotel Hahnen- 
= + 
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Hotel Bellevue, I. R., cL L, Zentral- 
heizung. Das ganze Jahr geöffnet. 
Bes. R. Schlemm. 

L Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 


Bad Harzburg 


! „Schmelzer’s Hotel“, 


600 m hoch, sehr geschützt im Walde gelegen. Für Wintersport sehr geeignet, 1 km 
lange Rodelbahn, vorzügl Skigeländ.. Wildfütt. abends bei el Beleucht. Bahnstat. 
Clausthal-Zellerfeld. Prosp. TeL Clausthal Nr. 11. Wilh. Gergs. 


Schierke laS gel Hee! Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort, Das 


ganze Jahr geölinet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Sülzhay n (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitz. Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
geschützte Lage, für yn: besonders geeignet. Pension 5.— bis 7. 


Dr. Krause, Spezialarzt f. Hais u. Lungen, so sonnige 
M. inkl 


Thüringen. 


Friedrichroda - Reinhardsbrunn 


Winterkurort und Wintersportpiatz. — Geh. San.-Rat Or. Kothe's Sanatorium. 


Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende BehandL v. Herz- 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Ra Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg, 


Obi erh of Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 


Lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei; elektrisches 
Licht; Prospekt frei. 


Süddeutschland. 
: Pfalz, Wasgau-Sanatsrium i. herr Geb 
Erg za DCIT :: ern mod. Kureinricht. l. Naturheilmet. a. wissen 
Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
Grand Hotel Frankfurter Hel, 
Frankfurt a. Main 4:3: 
Tübing e Hotel Schuler. Freie Lage b. Bahnh. Zentralb., 


vollstd. modernis.; 50 Priv.-Bäd. 
Bäder, el. Licht, verschliessb. Einzelgaragen. Gr. 
Autohalle, Stellin, Lubrifin, Reparat, Autoverm. 


Taunus. 


Mittelpunkt des Wintersports im Taunus. — Hetel 
Kaiser Friedrich, empf. d. d. Deutsch. Off.-Verein. 


Cronberg Restauration Hahn, heizb. Glasveranda. Grösstes 


Rodelverleih- u. Verkaufshaus a. Platze. Besitzer: ebr. Hahn. 


Sanatorium D. Dr. Pariser-Dammert 
Spezial-Kuranstait für Magen- und 
Darmkrankheiten. 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


Bad Homburg 
Wiesbaden =. e institut nexaurant tangas: 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Hotel Allees aal. |. Ranges. Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Englischer Hof. Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Sendig Eden-Hot., neuerb. vorn. l'am.-Hot. I. R. i. be vorz. LE. a. Kurp.: 100 Z. u. Saal, 
Kurhaus Bad  Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frel. 


„Badischer und | Württembergischer Schwarzwald. 


südl. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M. Weltbekarmter 
asie Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 

Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kurverein. 

ie $t. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Eb er st einburg 430 m. Station Baden-Baden ¼ Std. 


(in herrlicher Schwarzwaldlandschait). 
Dr. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 
5 und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rum pt. 
Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und 3 
irsau und Nervenleid. Ganz. Jahr geóffn. Dr. med. C. Römer 
LÀ 
Freibur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
7 Hof. Laus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
7 park - Motel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
Annnelm Go 
Berchtesg aden "Reese demere Lane 
kurort, Solbad. Winterstation. 


Hotel Deutsches Haus m. gat lus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. Zentrih.. vorz. Verpil. r mäss. Pr. 


Baden. 
l. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


im bayrischen Hochgebirge mit dem 


i. Isartal bei München. — Kuranstalt (Sana- 
torium) für Nerven- und innere Kranke und 


Ebenhausen Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen für 


die gesamte moderne Therapie. Behaglicher Komiort. 2 Aerzte. 


Münche 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hc*el Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Bekannt., bestren., burgerL Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 


Partenkirchen Keine ZE 
Regensburg , | 


Regina-Palast-Hotel, cines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. 


Industrie. Gewerbe. Landwirtschaft, Christl. 
Kunst. Mai-Sept. Schr interessante mittel- 
alterliche Stadt. 
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bei München. 
Nervenkranke und Erholungs 
Therapie, jeder Komfort. 


Starnber 


bedürftige. Moderne 
intersport. Prospekte. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Bournemouth 


Shanklin 
Ventno 


U 
N 


SANANA AA ASNN ANN N NA N 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


& d.a. IE - 9: —] Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
Ex dr ae 5, * ig van 5 Chemnitz. 
A Nn Modernste Einrichtungen. Zander- 


Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
‚Herzkrankheiten, Gicht etc. 
‚Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden.gegr.1890 l. Nerv. Morph.. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Veríahr.Prosp: 
kostenl. Bes. u. dit. Arzt Dr. A. Meyer. 


Gossmann’s Sanatorium 


. Wilhelmshöhe» Cassel (350 m ü. d. M.) 
Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


Herrliche Lage. — Moderner Komfort (Lift, Wandelhalle). — Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. 
EB" Vom 15. Oktober bis 1. April ermässigte Preise. — Prospekt irei. ug 


unn. Ann Silvana — e, 


Genf 2a (Schwelz) HÄ 
Für Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Eigene Heil- 
methoden. Hervorragende Einrichtungen. Vorzügliche 
Erfolge, selbst in verzweifelten Fällen. Das ganze Jahr 
geöffnet. Günstiges Klima. Jilustrierler Prospekt gratis 


bw", 


durch den leitenden Art Dr. med. Kaplan. 
in Schreiberhau, Riesengebirge. — 710 m. — 
Bahnhof Ober - Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 


anatorium= 

E 
Schreiberhau kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns, 


— E 


M lei It. Entwóh 
Morphium-7: e 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Institut BOLTZ ,, , 


BEA | Stottern 


Fähnr.-, Abitur.-(Ex.) 


Schnell, sicher. Pr. irei. 
Wiesbaden Villa Tarenbure. Dam bachtal-Freseniusstr. 32. 
9 m Töchterpensionat Debberthin m 


für In- und Ausländerinnen. Villa mit grossem Garten, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Beste Lehrkräfte. Vorzügl. Verpflegung. l. Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin. 


heilt unt. Garantie die 
Anstalt v. C. Matzke, 
Burgsteinfurt i. W. 
= ihr. Praxis. = 


Wismar 


ngenleur-Aktudemie “==: 


für Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.-, 
Cas- n Waccertechn. 5 Laboratorien 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


gg o res 
Programm frei — 


Dr. Plange’s Kuranstalt für 


St. Petersburg 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
alem mod, Komíort Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 
Holmenkollen Aën, Tome sc 
Brüssel : 


Winteretablissement I. Ranges. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 

Russland, 

Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
Dee: und Dampfern. Th. Schotte. 
| Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus L Ranges, beste 
| Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Reise- amen, 


SS SSS IN NISISSIS 
Dee gucci e 
Frauen durchStrick- 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
2-300 M. 
maschine m.Vertret. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 
(Kaution nótig.) Otto Nagler, Dresden 19. 


monatlich auch für 


| Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Wer Stellung sucht 

verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. CA? Let 

S M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691. 10-20 Mark re und mehr verdienen 


)amen u. Herren jed. Standes 
durch uns. Keine Schreibarbeit, Prospekte 
2—5 Mk u. mehr táglich zu ver- i 
* dienen.  Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


für den Verkauf der 


Reisender Klassikerbibliothek 

„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Offerten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. | 
Segelschifie erhalt. seegemäße Aus- 


gratis. — Bankgeschäft „Confidentia“, 
Paradiso-Magliaso (Tessin, Schweiz). 


5—20 Mk täglicher Nebenverdienst für 
* Personen jed. Standes durch 
Schreibarb., háusl. Tätigkeit. Vertretung. 
Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiíf eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen 
Sóhne auí guten Schiífen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. | 


Cäsar Minka 


Der Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Nàheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt, Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Racehunde -Züchterei 


: und Handlung : 
Zahna 


empfiehlt 


y Weihnachts-heschenk 


Edelste 
Racehunde 


jeden Genres (Wach-. Re- 
nommier-, Begleit- und 
Damenhunde sowie alle 
Arten Jagdhunde), vom 
grossen Ulmer Dogg- und 
Berghund bis zum kleinsten 
Salon-Schoßhündchen. 
Jllustrierter Preiskurant 
franko und gratis, 
Versand nach allen Welt- 
teilen zu jeder Jahreszeit. 


(Preussen) 


als passendes 


BEP trosse eigene permanente Aussteliung am Bahnhof Zahna. ea 
Die Broschüre „Des edlen Hundes Aufzucht, Pftege, Dressur und Be- 
handlung seiner Krankheiten“ Mark 6.50, 
Hundetypen (Ansichtspostkarten), OG tirata hme des Pofphátogtaphen 
Strensch, Wittenberg, von Würfen, Gruppen und einzelnen Exemplaren, 
Grosse Kollektion 50 Stück Mark 2.50, kleine Kollektion 25 Stück Mark 1.50, 


Seite XII. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu dill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. IIlustr. 


Kamera-Katalog grat. u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militàr, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill. Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


11. Dezember 1909. 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg ger, 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 


Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien V1/101 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


— — - - — — — 


Doppelflint., Drillin 
Scheibenbühsen, Re- 
volver usw. geg. geringe 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und irel. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


QNIN 


Mode -Parfüm 


F. WOLFF & SOHN 


HOFLIEFERANTEN 


KARLSRUHE 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und 
Friseurgeschäften. ` 


NP 
IF 
SR" 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Cevl., A ei Austral., Span., Bulgar., 

S. Marino, Japan, China 

Costarica, Réui lion etc. i Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Kasse voraus. 


Paul Siegert, Hamburg 62. 
Preisliste gratis. 


des Wissens — Kataloge 


(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 


NEU! 


Sie wählen Ihr Toiletten-Wasser, und Sie 

haben recht. Ihr Haar ist empfindlicher 

als Ihr Gesicht; warum haben Sie nicht 
immer von dem 


EAU DE QUININE 
‚nED.PINAUD . 


18 Place Vendöme, PARIS 


Gebrauch 
gemacht. 


au GË gett veriolgt das Pig 
» »Benefact or“ Schultern zurück, Brust heraus 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


p sofort gerade Haltung sa. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine rn militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


„Thalia“ Nr. 10, Opernglas mit Stiel, 
sehr scharte Gläser, durchaus achro- 
matisch. alle Metallteile ſeinst ver- 
nickelt, inkl. f. Plüschbeutel M. 15.— 


„Thalia“ Nr. 14, feinst Perlmutter, 
weiss, dunkel oder godfish, aller- 
ſeinst vergoldet . . . M. 25.— 
„Thalia“ Nr. 16, Perlmutter, ohne 
„Thalia“ Nr. 12, ohne Stiel „ 20.— | Stel . . . „ . M. 20.— 
Versand gegen Nachnahme. — Garantie für feinste Qualität. 
Preisliste ü. optisch-physikalische u. photogr. Apparate sowie Neuheiten gratis! 
Optisch-oculistische Anstalt 
Berlin W, 


wi iin — Josef Rodenstock 


München, 


Bayerstrasse Nr. 3 


Filiale: Charlottenburg, Joachimsthalerstr. 44 


BOUQUET 


Schwäche “ysis 
systems, 

vorzeitige dense 2c. wird 
erfolgreich behoben durch den 
Gebrauch von, Elixier Doré" 

einem natürlichen Kräftigqungs 


Hir — ZK 


Schwerhörigei, Ghrgeräusehe 


wie Sausen, Summen etc.. in 
kurzer Zeit heilbar 
durch Dr. Hühners 
pat. gesch. Gehör- 
trompeten. Bequem 
und unsichtbar zu 
tragen. Brosch. grat. 


Dr. Hühner, 


d ` Düsseldorf wi. W 10. 


mittel n. ftrena wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung u. überrafcben: 
dem Erfolge Flaſche M. 6.— erti 
Porto. Tiskr. Verſand nur Durch 


en. fo, Berlin A 76, Eisenbahnstr.4. 


Fort m mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgeist 

(gesetzl.gesch. Marke 
„Hofiera*) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit Í. jede 
Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2M. 


empliehlt ihre überall 
beliebten 

Baumkuchen. 

Inhab. und Begründer: 


Emil Schernikow, 
Königl. Hoflieferant 
In Salzwedel. 


"eec 4° 


—- 


‘wummer 50. _ -— I. Dezember 1909. Seite lll. 


Künſtler ihre Entwürfe vor, aus denen dann eine Auswahl getroffene  — ch ‚4 f | 
wird. Bisher beſchäftigte fid) bie Königin zd andra vielfach ſelbſt dE Bü erta el. 
mit den Motiven zu biefen Handmalereien; in dieſem Winter fchloß | Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


ſie ſich den Vorſchlägen und Ausführungen der Künſtler an und Paula v. Waſſerburger: „Von Eros zum Dulder auf Golgatha“. 


wählte wie der König, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales Roman. Dresden 1909, Verlag von E. Pierſon. 475 S. 5 M. 
hiſtoriſche Darſtellungen aus Englands n Die Zeit der Ernſt Geyer: „Georg Hildebrand“. Roman. Dresden 1909, 
„großen Könige“ — Arthur und ſeine Tafelrunde, Alfred, der E. Pierſons Verlag. 226 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

praktiſche und zugleich feinſinnige Förderer innerengliſcher Kultur⸗ H. v. Krauſe: „Fritz von Jürgas“. Roman. Dresden 1909, 
aufgaben, und Eduard III, der erfolgreiche Handelspolitiker — hat in Verlag von Carl Reißner. 347 S. 

dieſem Jahre ihre Verherrlichung in der Kleinkunſt der Christmas- acht Buber: „Die Gefgllihaft”. Bd. XX—XXIX. Ln 
cards gefunden, die bei unſern engliſchen Vettern eine fo große Rolle | furt a. M., Literariſche Anftalt Rütten & Loening. 

ſpielen und um die Weihnachtzeit nach allen Weltteilen verſandt werden. (Fortfegung auf Seite XV.) 


Unser weitbekanntes sog. „MERIKO - Vilbert 


(Fabrikat einer ersten österr. kaiserl. kónigl. privilegierten Für Weihnachts-, Hochzeits- und 


Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen alleinigen oi — SGE De 8 ex e? G | h k 
Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für UE). Nur e egen eitsgeschen e liefern wir; 


echtes Silber, da es-ein durch und durch weisses 

Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Ein NOCheloyantes Etui (innen Atlas) 


; | M enthaltend: 
Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen E» 6feine sog. „Mexiko*-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- P 5g gae 7. EN peser 7? dag doe nitens: Stück 
nahme aul diese Zeitschrift schnellstens zu richten: ML f! 6 schwere : d -Speiselóffel i 
AEJ d "ai ki D * ` , 
AA Lr , 6 elegante „ M „ -Kaffeelöffel, 
An die Firma Nelken Berlin N f SC da 6 prachtv. „ » -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
, , C Up. 6 massive S e -Dessertgabeln a.einemStck., 


(Gegründet 1894) 2 


Wenn dle Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 
: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: 


2 2 e GES EU es dé A Je Kim / LG E 1 2 d E -Gemüselóifel, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 7 EE N) ff e — X 
HE J.GICE %%. 6 versilberte Messerbänke, - 
a 44 Stück zum billigen Preise von nur M. 


LL 
"TE 
— All AP o o 8 mc 


— Behandlung: wie echtes Silber zu putzen. — 


Albert Rosenhain's 
beliebtes 


Finanz- 
Portemonnaie 


aus echtem grob ge- 

B narbten Seehundleder, 

4 Innentaschen m. Extra- 

Verschluß für Gold- 

und Papiergeld, außen 

Billettasche, 11 cm lang, Wf $ 

und ganz flach. „ . + >» S. * 
neuestes elegantes . 

"Tip -Top ganz dünn u. flach, a. engl. Saífian- 

leder m. 7 Tasch, u. Extraverschl. j. Gold u. Papierg. M. 6 


das erste prak- 
Patent-Feuerzeug tische Feuerzeug 
zugleich Taschenlaterne, sofort Licht, kein Versagen, 
Cereisen, Patent: Dr. Carl Auer Freiherr von Wels- 3 
bach, Präzisionswerk, ff. versilbert M. -50 


Wenn Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. 


KANTOFON |, 


Musik- u. Sprech-Apparate 


à 22, 30, 40, 50, 65, 100, 130 Mark. 
Kantofon- Automaten à 80, 100, 130—300 Mark. 
Grosses Platten-Repertoire à 1!4, 2, 3, 5 M. 

Preisliste Nr. 2 und Plattenverzeichnisse gratis. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


ep. 2 back, Delikat. m. ff. N atur. 
“WIE butter. Gr. Blechdose m. 240 
St. M. 3.80 fr. J. Lassak, Ratibor. 


————— 


riefmarkensammler C ers 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlo. 


— —————— 


Patentfeuerzeug, vernickelt M. 1.75, 2.—, 2.50 
D ^ Li ien» Ep $^ a y 7 a a 
praktisch. Taschenbuch a. fi. Vachette- 
Mein biebling leder mit Geheimtasche, Jahreskalen- 
der, Notiz-Kalender mit Penkala-Bleistift . . .. . ..... M. 3. — 


Zeppelin III . eee a CHE, 


1 Zeppelin Ill, selbstiahrend, hochinteressant für 
buftschiff jung und RT M. 0.90 und größer M. B «e 

: verschließbar, mit 
Miete, Steuern, Kleidung, Reise M. E) - 

H D. R.-Pat. u. Ausl.-Pat. a. Vorzügliche 

Aufo-Manicure Mgschine zur Nagelpflege ohne Hilfe 

einer anderen Person, feilt, reinigt und poliert die Nägel der 


rechten wie der linken Hand, gibt schöne Form durch F inger- 
former, . . mit 5 Instrumenten M. 15.—, mit 9 Instrumenten M. 20 


M D. R.-P. ang. Sicherheits-Hühneraugenhobel und 

i Pedicure Hornhaut - Schaber. Gefahrlos, schnellster Er- 
folg. Von jedem sofort zu handhaben M. 5. - 

1 1 y. 1 -Apparate. Vorzügliche Mar- 

Sicherheits- Masıer ken. Regent, Luna, Gillette 

M. 6.—, 7.50, 10.—, 15.—, 20.— 


Komplettes Necessaire mit Apparat, 6 Reservemessern, eng lischer 10 
Seifenröhre und Pinsel in feinem Etui. . M. .— 


H H 2 die sich besonders zu TON 
Viele reizende Neuheiten nachtsueschenken cignen 


Große illustrierte Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


| Albert Rosenhain 


Berlin SW, Leipziger Straße 72-74. 


Telegramm - Adresse: AE A oo Gegründet im Jahre 186 


Schreibt in 2 Farben stets sichtbar. 


Ist über die ganze Erde verbreitet. 
2 große Preise 5 goldene Medaillen 


WANDERER-WERKE A.-G.,<SCHONAU b. CHEMNITZ. 


Gelte XIV. 11. Dezember 1900. Nummer 50. 


Willkommene Weihnachlsposthonke 


sind unsere weltberühmten Spezialmarken: 


7.50 850 10.50 12.50 14.50 10.50 Der Stet 


Kamelhaarschuhe und «Stiefel, 


das Behaglichste im Hause. 


Damen- Herren- Kinder- 
Kamelhaar- Haus- Kamelhaar- Haus- Kamelhaar-Haus- 
Schuhe EXTA wat schuhe.belieb.Haus- 333 schuhe, je nach 413 
40, 245, 1% u.Reiseschuhe 4.295, 2 der Grösse von Lan 


a en Kamelhaar-Schnallen- |Kamelhaar-Schnallen- 
stiefel, leicht und ad SE rer: 95 | stiefel, je nach 
bequem 4.50, 3.25 25,2 5,2 der Grösse von Jan 


Gummischuhe 
in nur wirklich besten Qualitäten, für jeden Fuss passend 


Prima englisches Beste „Echte Petersburger“ 
Fabrikat schwedische Marke weltberühmte 
Marke , Albion" „Nordpol“ Marke, 


unter Garantie für Haltbarkeit. 


Conrad Tack & De 


Schuhfabrik Burg b. Mgdb. 
120 eigene Filialen. Ueber 2000 Angestellte, 


Warmpefütterte Stiefel 
für Strasse und Kaus. 


Stiefel mit Korkzwischensohle 


der beste Schutz 
gegen kalte Füsse. 


TTT 


UU Á 


Badewanne mit direkt.Gasheizung 
— Rich. Ulrich . 122 4 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


«e JE Geschäft.d.oplisch. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 


Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108, | 
ürösstes Haus d. Branche. | Ee d 


In wenigen Tagen 10 


kann jeder „Klavier spielen“ durch Apparat 
„Selbstlehrer“. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


es apuəsner 


A der Brillenglaser 

2522 bei Temperatur -Wechsel 
e, on N uns beikörperlicher Á 
"t niu ` * Anstrengung Tes 


Einzelpreis 5OPL — 


wollen sich wenden an 


chem fabrik Wunstorf GmbH Wunstorf, 


Astrologie 


(Sterndeutung zur Geburtszeit). 
\ Gründliche, fachwissenschaftliche Ausbil- 
dung durch Fernunterrichts-Briefe. 


Persönlicher Magnetismus. 


Ganz persönlicher, individueller Unterricht 
mit bisher noch un veröffentlichten Uebungen 
unter Berücksichtigung des Berufes. Ver- 
langen Sie gratis die erste Nummer der 

„Prana“, durch die Sie über alle Geheim- 
wiss ensch: alten aufgeklärt werden Erste 
deutsche Lehranstalt für: angewarn«c ite Geheim- 
wissenschaften. Direkt. Karl Brandler- 

München, Maximilianstrasse 24. 


dk rschrift sS beitet ht 
FBI Mauchenkleider, Marine-Molton tür fed. Alter in drei Qual 
stets vorrätig llustr. Preisliste gern zu Diensten.) "eg 


jecktfasbigé Marine-Moltons 
140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6. —, 5.50 } 


Y Rudolph, Karstadt; Kiel 7. 


DA 


L 


Nummer 50. | | 11. Dezember 1909. | Geite XV. 


Theo Hanon: „Au Clair de la Dune“, Paris 53 Quai des Friedrich H. Hofmann: „Altes «C Aer agr died Offizieller 
Grands Augustins, Dorbon Ainé. 97 S. Katalog im Auftrag der Direktion bes Bayriſchen Nationalmuſeums.“ 
Hanns Wegener: „Eichendorffs Ahnung und Gegenwart“. München 1909, Verlag des Bayriſchen Nationalmuſeums. 262 S. 
ee 1909, Verlag von Bruno Volger. 79 S. 1.50 M. Ewald Gerhard Seeliger: „Mandus 1 erſte Reife”. 
Marr. „Altjüdiſche Sprache, Metrik und Lunartheoſophie“. Eine Hamburger Schiffergeſchichte. Berlin W. 30, Concordia Deutſche 
Dux 1909, Verlag von Karl Scheithauer. 179 S. Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 367 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
"ha Mee „Les Petits Memoires de Paris Contenant Felix Josky: ,— und trotzdem!“ Novellen. Berlin W. 30, 
Quatre Eaux-Fortes originales par Henri Boutet. VI Toutes les Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 159 S. Geh. 
Bohemes. Paris, 53. Quai des Grands-Augustins, Libraire Chez 2 M., geb. 3 M. 
Dorbon L'Ainé. 120 S. - Ludwig Gurlitt: „Pflege des Heimatſinnes“. Berlin 1909, 

Max Marten Manfried: „Präludium“. Wandsbek, Verlag I und Pſychologiſcher Verlag. 160 S. Geh. 
von Kurt Sauermann. 106 S. e 2 M., geb. 2.80 M. 

Gbriftfian Glücklich: „Loſe Blätter“. Gedichte. Wiesbaden Siegmund Feldmann: „Paris geſtern und heut“. Kultur: 
1909, Verlag von Arthur Venn. 310 S. porträtes. Berlin W. 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann 
Prof. Robert Stern: „Seehandelsverkehrs-Einrichtungen“. Ehbock. 283 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 
ende 1909, Verlag von Carl Ernſt Poeſchel. 156 S. O. Schwarz: „Die Finanzſyſteme der Großmächte“. Leipzig 

ertha von Suttner: „Rüſtung und Ueberrüſtung“. Berlin | 1909, Verlag von G. J. Göſchen. 100 S. 80 Pf. 
W. 30, Heſperus⸗Verlag G. m. b. H. 71 S. 70 Pf. (Fortſetzung auf Seite XVII) 


Ihre Kinder 


werden es Ihnen danken, 


und 
| die ganze Familie wird 
ihre Freude daran haben, 


| wenn sich unter den 


Weihnachts geschenken 


BROWNIE: 


Kasten 
befindet. Q 


BROWNIE - Kasten, eine vollständige photographische Ausrüstung enthaltend, 


mit BROWNIE No. 1: 
324] mit BROWNIE, No. 2 


Bei allen photographischen Händlern erhältlich. 
— HODAH-Hatalog “W” wird auf Wunsch gratis zugesandt. 


Wien, Graben 29. KODAR Ges. m. b. H. 292/93 Markgrafenstr. Berlin. 


— A. G., `- 
Vereinigte Kunstanstalten, Kaufbeuren 
"iu. Jugendspiele: ic. 
Luítschiff, Auto od. Dampfschiff ? M. 3.50 


Wintersport M. 3.50. „Graf Zeppelin- 
spiel“ M. I. ab Kaufbeuren inkl. Emballage 


braetzin-Licht 


Für fünf Mark 


verfend. frio. 1 Kollo, enth. 45 Stück 
beim Preſſen leicht beſchäd., feine 
milde Seifen, ſchön ſortiert nach freier 
Wahl der Beſteller in Mandel, Beil- 
chen, Roſen, Pfirſichblüt., Flieder, Reſe⸗ 
da, Jasmin, Mandelll., Maiglöckchen, 
Vaſelin⸗, Glyzerin⸗Lano. Cold⸗Cream 
Bergmann & Co., BerlinNW87, 
Turmſtr. 74, Toilettef.-u. Parf.⸗Fabr. 
T-A II. Nr 17. Zahlloſe Anerkennung. 


Specialist für Bruchleidende 


Heinrich s Loewy = 


Gegr. 1859. V Gold. Medaille. 
Kaiserl.Künigl. Hoflieferant. 
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Leistenbruchbd. D.RP. 88874 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemste Bandage: 
empfohlen durch Fr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


h2-60 % l 
Oasersnarnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehór. 
Zu haben bei allen Installateuren, 
auch weisen Bezugsquellen nach 
Ehrich & Graetz, Berlin SO 35, 
Elsenátraaso 92h--93. 

Der Name „, Graetzin"' ist uns al Wahenzeichen ges.gesch. 


DEUTSCHLANDS] 


einziges Spezialgeschäit für $ 


Matrosen-Knaben-Anzüge * | | 


F. E | 
p. u. Bekleidungs-Gegenstände : 
GJ genau n. Vorschriít der ' 
Ag Wil Kaiserl. Marine. é 
Bil) Gnutzmann & Sebelin | 
Hoflieferanten, Kiel 1. à 
Neu aulgen.: Mädchen- Anz. $ 
| EX, Zeichn. u. Preisliste gratis. © 
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Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, $.-A. 1, Dischl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sámtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jllustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und iranko, 
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N* 110. Amati-Mo- 
dell, ganzer Schwar- 
tenboden, goldgelb, ff, 
Arbeit, Mit echtem 
Mahagoni- Kasten und 
allem Zubehör M. 85. 


Zahlbar monatlich M. 5. 


Bel Barzahlung 
10 % Rabatt. 


N* 104. Ia. Fluss- 
stahlläufe,links-choke,3 
fach Greenerverschluss 
u.s.w. 4 mal rauch- 
schwach beschossen, 

Mk. 138. 

Sorgfálligste Arbeit. 

Zahlbar M. 10. monatl. 
Bei Barzahlung 
10 % Rabatt. 


11. Dezember 1900. 


PREISLISTEN 
über Musikinstrumente, Sprech- 
maschinen, Waffen, Bureau-Mobel, 
Uhren, Pelzwaren, auf Wunsch 

gratis u. /ranco, 

Nur beste Fabrikate. 
Fachmännische, sorgfältigste 
Bedienung. 


ANDREAS MALEVILLE 


Frankfurt a M. Kaiserstr. 69. 


BESTELLSCHEIN 

Ich bestelle hiermit bei der 
Fa. Andreas MALEVILLE, 
Frankrurr A M., unter Aner- 
kennung deren Eigentumsrecht 
bis zu volliger Bezahlung 


Zum Preise von 
Bei Empfang zahle ich 
Ort & Datum : 


Strasse : 


Bureau-Moebel 
= ' 
JE 


N’ 127. Bücherstän- 
der 105 x60x%X37 cm 
Eiche poliert Mk. 88, 

Feinste Ausführung. 

Zahlbar in Monatsra- 
ten à Mk. 3.50. 

Bei Barzahlung 
10*/, Rabatt, 


Beethoven 5. 1a. 


dauerhaft. Werk (ge- 


härt, Stahl u. Messing). 
Neueste Schalldose. Ge- 
häuse 35 x 35x 16, Hell- 
eiche H. verziert. Acus- 
serst naturgetreue Wie- 
dergabe, 1 Jahr Garantie 
Mk.78 incl.10 Stücken. 
Hervorrag.Aufnahmen. 
Zahlbar Mk. 5. monatl. 


Bei Barzahlung 


Unterschrift: 10 % Rabatt, 


KA <p 
Beruf : 
Andreas MALEVILLE 


Andreas MALEVILLE Andreas MALEVILLE . Erfullungs Ort Frankfurt a/M. 


**9€699€6€909099999009909099090609099490€90900909909*909750909 
* 


Wet ,,Exquisitos" Wilh.Sturm, Basel 


ist die beste, praktischste 


für Ventilsitz und Ventilkegel 


für Automobile, Motorboote, Gas- 
motoren, hydraulische Pressen, 
Pumpen und für Luftschiffe. 


25 cm lang. 
Bequem in die 
asche zu 
stecken, Sehr 
viel Tabak hal- 


Sch 1 N Konstrukteur. ——— 
enr N "P . 
"3 | leicht, : N Alleiniger Lieferant derechten 
Feld- nur ca. Name gesctzlich yeschutzt N N 
= | (3 Universal- Fräs- und 
schwer. "Sehr Wohlschmeckendes, gelind wirkendes S nive un 
urz, ohne N 
Schlauch(Bieger N Elnschlelf-Hpparute 
22 cm, mit S hl N nse e 
S 
N 
N 


2 


Q2 7 Er, ~ 
Ch E SEET KT 


Bee. Obas) i — Abschleif - Apparate 
ee. PATIS A MARS de 
rocknen, Defekt- 55 


Inhaber und Erſinder der deutschen 
Reichspatente: 194841, 209988. — 
Französ. Patente: 383550, 383551. 
Schweizer Patent: 41458. — D. R. G.- 
Muster: 242763, 29644], 317919, 
320180, 331539, 339855, 343636, 


— Reelle Bedienung. — 


werden unmöglich. 
Kopf u. Rauchkanal 
aus einem Stück 
Bruyere-Holz geler- 
tigt. Sehr durabel. 
Sehr leicht zu 
reinigen. Auf 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner oder 
flacher Kernspitze. 
. Garantie: Zurück- 
nahme. Preis pro Stück mit oder ohne 
Schlauch, chnitzt 3.30 Mk., glatt 
3.10 Mk. franko. Illustrierte Preisliste über 
meine Pfeifenspezialitäten frei. Probe- 


 Hüttig-, Dr. Krügener-, 
Wünsche, ZeiB-Palmos- 
== Cameras 


ilefert Jetzt die 
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paket vorzüglichen Tabaks gratis. 66 d GA, Ber fet qud 
: C. H. Schroeder, Erfurt, Nr. 60. 1 KA Si n en — 
7 2 99 : kel, leine bedersaren, Rotter etc, 
LADIES di AKTIEN-GESELLSCHAFT DRESDEN ques Pres orais und kunt 
Bedarfs Artikel > 
a l rer 4 Vereinigung obiger Camerafabriken Vertronstirma der mea Be 
an verlange unseren Latalo . — gamien- de — 
árztiicher Broschüre gin a. france i Aktienkapital: Drei Millionen Mark e Auf alle Uhren 2 Jahre 
Sanitätshaus . Franconia“ A Die diesjährigen Kataloge der genannten Pirma bleiben in Kraft. Goronje. 
FRANKFURT a. M 15. 


Aere 32 
* C Dréi 


Fr 


" Der Weihnachtswunsch 
S der schreibenden 


Das 
idealste 
Schreibgerät! 


In allen besseren 
Schreibwarenhandlungen vorrátig. 


SÉ: Umtausch auch nach Weihnachten. 
Preisliste portofrei durch: 


L. & C. Hardtmuth, Dresden. 


Wien, London, Paris, 
Mailand, New- York. 
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Wilhelm Schaer: „Kerſtorf“ Roman in 2 Büchern. Bremen | durch ihr Backpulver bekannte Firma Dr. A. Oetker in Bielefeld 
1909, Verlag von Guftav Winter. 343 S. 4 M. \ senden. Das Buch wird ihnen dann franko zugesandt. Diese Firma 

Karl von Stengel: „Weltſtadt unb Friedensproblem“. Berlin hat auch ein Haushaltungsbuch zusammenstellen lassen. Es enthält 
W 9, Verlag von Reichl & Go. 145 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. nebst vielen nützlichen Notizen auch eine Anzahl bewährter Rezepte. 

Wörz: „Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“. IV. Aufl. Heraus: | Manche Frau weiß nicht, wo ihr Geld bleibt. Sie muß ihre Aus- 
gegeben von A. Ströſe und J. Müller. Neudamm 1909, Verlag gaben anschreiben, und diesem Zwecke soll dies Buch dienen. Es 
von J. Neumann. 327 S. 3 M. ist ihr dann leicht gemacht, eine genaue Kontrolle auszuüben. Auch 
N dieses Buch versendet Dr. A. Oetker, Bielefeld, franko gegen Ein- 
9 Go dn , ~, | Sendung e A0 ai in Marken. Wer beide Bücher haben will, 

3 móge 70 Pf. einsenden. 

erschiedene Mitteilungen. .. .]. — Die größte Freude werden Sie bei der Weihnachts- 

— Was soll ich morgen kochen? So muß sich täglich die bescherung dadurch bereiten, daß Sie Ray-Luxus-Seife schen- 
Hausfrau fragen. Das Fortuna-Kochbuch der Haushaltslehrerin ken. Eine in den ersten Gesellschaftskreisen tonangebende Dame 
E. Henneking, sehr handlich, in gutem Einband, 200 Seiten stark, | hat sich ganz entzückt über Ray-Luxus-Seife geäußert und diese 
gibt auf diese Frage erschöpfende Antwort und gute Ratschläge als die beste und feinste Toiletteseife, die existiert, bezeichnet. 
allen denen, die über die hohen Preise der Lebensmittel zu klagen | Dieses Urteil hat allgemeine Bestätigung gefunden, denn es ist tat- 
haben. Leserinnen dieser Zeitschrift mógen 40 Pf. in Marken an die (Fortsetzung aut Seite XIX.) 


| K Stuttgarter 
ERDF) Lebensversicherungshank ö. 
| 


(a) 


+ Eine Fundgrube bes - 
Wiffens für jedermann. 


Herbers 


Konperfationss 


Lexikon 


entſpricht mit feinen reichillu⸗ 
ftrierten 8 Bänden bem Bedürf⸗ 
nis unferer Zeit. Es ift nach 
dem Urteil der geſamten Kritik 
| vollſtändig, zuverläffig, 
handlich und billig. | 


Für nur M 100.— erſetzt es die 
vielbändigen, teuren Lexika. Gegen 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
2: Buchhandlungen zu beziehen. :: 


„Trompeter von gr 


Hug & Co., Leipzig, nter 


Halben“ 


Preis 15. 20, 25. 30, 50 Mark mit 


Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 
Zithern, Guitarren, Lau- 
ten, Mandolinen, Holz- u. 
Blech-Blas-Instrumente. 


(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand Kë , . . BO0Millionen M. 


Seither tur die Versicherten erzielte Überschüsse 167 Millionen M. Sprech-Appar ate. 


Gratis-Preisverzeichnis W. No. | üb. Violinen u. Requisiten. 


garantiert rein, im 
Geschmack pikfein. 
½ Kilo von M. 1.20 an, 

3 orto 


Cacao- Walther, DIr 4. Mühlweg 20 


— — — 


HEINTZE Z 
BLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahifeber- 


Das Original und Vorbild 
aller Parfüms ohne Alkohol 


* 
T — "— ^ tle Ti n 
F 


üiglöckchen + Jllusi 


I 
I 
am 


„Der Vorſchuß 
auf die Selig- 
keit“, „Walzer⸗ 

traum Lied“, 
„Ballſirenen⸗Wal⸗ 
zer“, „Vilja-Lied“, 
i SAN „Da geh' id zu 

NN du Maxim“, „Die Bott 
— d im Walde“, „Stille 
Nacht, heilige Nacht““, „Donaumwellen: 
Walzer“, „Im Böhmerwald“, „Teure Heimat“, 
„Unſere Garde“, „Edelweiß“, „Zwei dunkle 
Augen“, „Rattenfängerlied“. „Wer uns ge: 
traut“, „Die Wacht am Rhein“ und noch ca. 
800 andere ausgewählte Muſikſtücke, auch die 
neueſten Operetten⸗Schlager bläſt ſofort f | | 
jedermann ohne Studium, ohne Noten a A 


fenntniffe auf unſerer neuverbeſſerten. LS 


18 tönigen, elegant ausgeführten Trompete 
Sind Lenz und Sommer auch entflohn, 


Apparat Ballenios 
Zu beziehen in Schuh- 
Qummi- und Bandagen 

geschäft Preis 3 M, 


7 top N. 
if Ballenlos 
\ Hyo. Ges. 
W d H 


Bernburger Strasse 14. 


„Das Trombino“ 
durch bloßes Einfügen der dazu paſſenden 
Notenſtreifen. Das überall, insbeſondere auch 
bei Unterhaltungen u. Feſten Senſation er⸗ 


Schön haltbar billig 


ist nur ein handgeknüpfter Smyrna- 


Zich qe us ei edit Zoch? | Und Schnee durchwirbelt die Luft, 
Anlei ung un reichha 10. lederverzeichnis : SE . ^ x 
«I. Größe, feinft vern., m. 9 Tönen Mk. 4.50 Stets bietet dir Dralle s Jllusion 

E a e „ „ „ e 925| Den kóstlichsten Blütenduft. 
Notenſtreifen für bie J. Größe 25 Pfg., für e e 


Oben e eg d nur aui — Und suchst du für ein liebes Herz 


na. Trais k Größe geipielt tie Ein sinnig Geschenk zum Lohn, 
ein⸗Verſand gegen vorherige Einien- „ 5 a 
Deutfhland und Oeſterreich-Ungarn durch Nur Dralle's Jllusion. 


m.Ginkler$ Co., münchen 


Sonnenſtraße 10/ W. 


Í PHOTOGRAPHISCHE | 


O Mtr. von M. 12.— an. Katal. grat. u. fr. 


Wünsch Ansichtsendung Tepoichen 


Krüger & Hahn, Smyrma-Tep- 
pich-Fabr., Cottbus Ac. (icgr. 1594. 


Vorleger ab Fabrik. auler. 
| 
| 
| 


Dralle“ Illusion im Leuchtturm. f e 
Brust. 


Blütentropfen ohne Alkohol. 


| APPARATE Ein Atom genügt. aramellen 
A Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, mik den 3 Tannen 
di von einfacher, aber | nid : j 1 

$ solider Arbeit bis zur hoch- era eer? Serie E? 

B) Pere | VVV i : Bewährtestes Hustenmittel. : 

" enorm billigen Preisen. Appa- y iai "veh 5500 notar. begl. Zeugn. beweisen den 


pese von Ma bio M. oii, | Neuheit: Dralles Orange - Dufttropfen | Te mue 
; | (Eau de Cologne; in der Tonne. Ohne Alkohol. Preis M. 1.50. | 


Seite XVIII. | 11. Dezember 1909. Nummer 50. 
Die Uibrationtmassage des Crommelfelis gegen 


Schwerhörigkeit, 


Ohrensausen u. Obrenleiden 


der verſchiedenſten Art iſt fachmänniſchen Kreiſen 
durch bie Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöſt durch den Apparat „Audito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es lön" 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben⸗ 


inſtrumente oder doppelte Apparate für die ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt ſind. 
Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be 


auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ſtau⸗ 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des „Hudito“. 

Die gerichtlich eingetragene Firma Emil Loft, 
Spezial-Inftitut in Duderſtadt am Barz, 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehör: 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 
MHudĩto“ (Deutſch. Reichs- Pat.) zu verlangen. 
ſo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


Sam ZB 


Radikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behördl. 5 
In allen Furben / önea streichfertig 


Multiplanta-Parfums 
Spur wan & & Cie Cannes 


fehlt Ihnen. — Sie werden immer trübsinniger, immer 
Mais Mat well Sie sich keinem Menschen anvertrauen 
wollen. Ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn 
Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich aufraffen und etwas Ernstes gegen 
den immer weiter um sich ifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. 

Männern, die an N die re es 1 e Sie E Hand, die 
sich Ihnen bietet sen Sie die Ratso e eines alten renen Nervenarztes - 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der Caem. Fabrik Busse, Bau "Langenhagen, 
Lage ist, Ihnen tatsächlich den ee ein Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. EE EE EE 


Broschüre gratis und franko durch u Assoulap, Genf 2 (Schweiz). | Furcht vor Kahlheit grundlos. 
mein Haarbalſam bemm: Baaransfall und 
fordert frafng Baar: und Bartwadıs. Dole 
DL 8. polftei, Nachname 30 pf. mehe. 
Frau voa Zaborowski, Dresden, oppi 


Jdeale B Büste 


urch preisgekr., garant. 

unschädl. Kussert Mittel Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
E Diskrete ne 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Mustr. 


smmm Preisliste gratis und franka. 


Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 PÈ). 
| Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. A 


Briefmarken, eder 


Gee Poe eae E | Laute und klare 
sind reine Blitendifte in pem m | Wiedergabe. 
für verleinerlen Geschmack besonders geeignet — S 
Flakon à M. 2,50 (20fach) 


2 und M. 3,50 (40fach stark) “ 


in besseren Drogen- und Parfüm- 
Geschäften oder ab 
Dépôt Spurway & Cie., Leipzig. 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


(gesetzl. ge- 
0 | seltene gar. echt auch Postkarten versende 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % gt allen Katalogpreisen. 
M. J. Coben, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


„Hoftera‘“) d 
färbt graues ( 
od. rotes Haar 
echt blond, 

braun oder 

schwarz. 
Valli unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00, 


Rud. Hoffers, Seriin & Koppanstr. d. 


Matrosen-Rleidung 


2 


dÉ RR frel. 


Durch jeden 
Händler zu haben. 
Jezugsquellen weist nach; | 


Schallplatten-Fabrik „Favorite“, S. f., Hannover-Linden AN 


pe 


e 


Versenden 
neuesten 


alter hn 


mit Original-J Dustratidsen 
berühmter italienischer 


Í 
| 


Peter Nissen’s 


peresi aa e AE — —-—T TR t 


— Original — Meister. — fame Be- 
n. Vorschrift d. K. Marine dienung, velie Garantie, mir Preise, 
für Knaben u. Mädchen Tausch. Gutachten. 


ER. 


Ist unübertrof. dauerhaft, 
und, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 

e oA . Damenkleid. ET 
PE Stofiproben u. Preislisten 

: mit Abbildung. portofrei, 

Peter Nissen, Kiel D. 


, Atelier für Reparaturen. 


Hamma & La, 


Grósste Handlung 
alter Meisterinstrumente, 


Stuttgart 4. 


J- 


D. R LI M 


RLLLIEN II IL 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und 
Fabrik isse Branche 
e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena I. Thüringen 39. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


„Die Frau" 


F | Au i — Preisbuch Nr. 74 auch ül 
| heb eburtshi inik der $2 , 
Urn oca TS -— praktische ZUQADEAFÜREI so 

el I. Frauen am best. u. bi í 

Frau Anna Hein | N holzwarenfab. Hildburghausen 

Berlin 80, Oranienstr. 65. "SS V ) Aug. Schultze 
Katalog gratia j f a 
— 4 Yy in Hildburghausen. 


handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, 


Stummer 50. 


11. Dezember 1909. 


Seite XIX. 


sächlich ein direktes Vergnügen, sich mit Ray-Luxus-Seife zu sie sogar eine Reihe von Vorzügen aufweisen, die sie gegenüber 
waschen, so wunderbar weich und fein ist der Schaum dieses aus | tierischen Fetten vorteilhafter erscheinen lassen, und immer mehr 


Hühnerei bereiteten Fabrikates. Säumen Sie nicht, Ray-Luxus-Seiie 
einzukaufen, etwas Nützlicheres und Besseres können Sie nicht zu 
Weihnachten schenken. 


— Eine merkwürdige Erscheinung kann man seit einigen 
Jahren auf dem Markt für Speisefette beobachten. Während noch 
vor nicht allzulanger Zeit die tierischen Fette unbedingt die Ober- 
hand hatten und auch allgemein höher bewertet wurden als Pflanzen- 
fette, ist durch die enorma Teuerung, die in den letzten Jahren 
eingetreten ist, die Aufmerksamkeit weiterer Konsumentenkreise auf 
Pfanzenfette hingelenkt worden, und da hat sich herausgestellt, daß 
diese Pflanzenfette nicht etwa, weil sie billiger sind als tierische 
Fette, auch geringwertiger sind, sondern es hat sich gezeigt, daß 


bricht sich jetzt die Ueberzeugung Bahn, daß Pilanzenfette den 
tierischen Fetten bedeutend überlegen sind. Vor allem wendet sich 
die Aufmerksamkeit dem bekannten Palmin der Firma H. Schlinck 
& Cie., A.-G., zu, das sich zu Kochen, Braten und Backen von Tag 
zu Tag größerer Beliebtheit erfreut. 


— Für Briefmarken-Sammler! Die neuen Marken von 
RuDland, Rumänien, der Schweiz und der Niederlande, die von 
Liberia, Nurd-Borneo, Belg.-Kongo, Peru usw. usw. sind sámtlich 
in der neuen, um 11 bzw. 16 Druckbogen vermehrten 32. Auflage 
des altbewährten Schaubek-Albums (Verlag von C. F. Lücke, G. m. 
b. H., Leipzig) aufgenommen, ebenso natürlich auch die einzelnen 

(Fortsetzung auf Seite XXI) 
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mit Gold- und 
Hohlmundstücks 


QUALITÄT IN 
HÖCHSTER 
VOLLENDUNG. 


No 345 


Preis 3 4 5 Pfg. 
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in eleganter 
Blechpackung. 


echte Briefmarken 
enth.230verschiedene, 
wor. Costarica, Lux., 
Griechenld., Aeg., Cap, 


999 
egen. Arg., | Mark 


Japan,Korea,Victoria, Mexiko, 
Finnl. etc. u. 1 Japan Karte i. nur 
Kasse vorher. Rückporto 20 Pf. Preisl. grat. 
Alb. Petters & Co., Hamburg. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb à Did. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


ammeln Sie 
Briefmarken? 


Dann beachten Sie, daß das altbewährte 


Schaubekz Album auch dieses Jahr 


das einzige ist, welches 

in wirklich neugedruckter 

und vermehrter Auflage geliefert wird. Soeben er- 
schien: um 11 bzw. 16 Ve weg iode irae en nene 
ustriert mit 6837 bzw. 

32. Auflage 19 l 0. — 6587 Abbildungen. — 
Für jedes sammelberechtigte Postwertzeichen ein 

besonderes Feld. 


Die alljährlichen Nachträge ge- 
Nie veraltend l 


langen direkt nach jedem Lande 
dw 


zur Einfügung. 


Als gangbarste Aus- 
gaben empfehlen 


wir: 
No. 97 2scit. bedruckt, Halbleinen, festgeb. . . . M. 13.— 
No. 96 2seit. bedr. Leinenbd. m. wechselb. Blätt. „ 18.— 
No. 90 1 seit. bedr.2Leinbde. „ » " » :k 
No. IIseit. „ holzfr. Pap. 2 Leinb., 33.— 


Für mittl. Samml. Albums m. Markenkat. z. M. 1.75 bis 
8.— M. für 7299 — 18970 Marken. Anſäng.-Alb. b. M. 1.50. 
Ausführl. 80 Seiten starken Gratis-Katalog über 
Albums u. Sammler-2edarísartikel bitte zu verlangen. 
Bei Voreinsendung des Betrages von M. 8.— an 
Frankozusendung innerhalb Deutschland, Osterreich- 
Ungarn und Luxemburg. 


C.F. Lücke, c np. Leipzig, 


Georgi-Ring 4. 


|] 


| 


Cottbuser Baumkuchen 


vorzüglich im Geschmack, beste 
Qualität, pro Píund Mark 2,20. 
Versand gegen Nachnahme, 

Geeign. als Weihnachtsprüsent. 


Konditorei W. Petrenz, Lübben N.L, 


Norset - &xsatz 


Feinste Musik- 
n st Instrumente 


ü Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356, 


Seit Jahren bewährt ist „Johanna“, 
das beste Mieder f. Mädchen, Back- 
fische, schlanke wie starke Damen. 
Unentbehrlich bei vernunitge- 
mässer Kleidung und Sport 
tür Kinder von M, 2.50 an, 
für Damen von M. 3.50 an. 
„Johanna“ mit verstellbar. Leib- 
und Hüftenansatz sowie Strumpf- 
haltern vorzüel. Mieder i. moderne 
Gesellschaíts-Tracht. Prospekt und 
Angaben der Nicderlagen durch 


J. C. von der Linde 


Haflieferant Hannover C. 


Ac; eedsp act 
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LUCERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN. 


— mm pe 


stabilst. u. sicherster Rodel d. " Gegenwart. 
Einsitzer Mk. 20.—, Zweisitzer Mk. 22.— 
irko. g. Nachn. Wiederverki. Rabatt. Prosp. 
grat. Jean Kunz, Hoil., Cronberg i. Taunus. 


-————— — — — on 


Ein V TMorhoh 
des 20. Jahrhunderts! 


‚SOMPTATO R 


IM 
$44. en 


e eneen? Nein? 


Dann kaufen Sie sich einen 


V v f Original Edison-Phonographen. \\ 


Sie können Ihre eigene Stimme, 
das Geplauder Ihrer Kinder, 
die Stimme Ihrer Lieben usw. 


aufnehmen, Generationen hindurch aufbewahren 
und zu jeder beliebigen Zeit wieder hören. 


Höchster, reizvollster Genuss! 
Vornehmste Unterhaltung. 


Alles Nähere teilt Ihnen auf Wunsch mit 


Edison-Besellschaft m.b.H. 
BERLIN SW.124, 


Friedrichstrasse 


Moderne Badeeinrichtungen für Orte mit 
und ohne Wafferleitung, Zimmerſchwitz⸗ 
und Duſcheapparate, Wellenregenbäder, 
Badeſtühle, marmotwaſchtoileuen, Klo[etts, 
Bidets, Aufwafchtifche u. a. gelundheits⸗ 
technijchen Artikel verzeichnet unfer koſten⸗ 
freien Katalog. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdortf» 

[trápe 30. Filiale W, Bülowftraße 22, 
> Goldene Staatsmedaille, 


ist das von allen 
Rechnern er- 
sehnte Ideal ein. 
schnellen, lei- 
stungsläh., prak- 
tischen, hand- 
lichen u. zuver- 
lässigen Rechen- 
maschine 2u 
mässigem Preise. 
Schnellste Ad- 
diermaschine der 


= seltene Briefmarken! = 

von China, Haiti, Kongo, 

Korea, Kreta, Pers., Siam, 

Sudan usw. Alle versch. 
garant.echt, nur2 M. Ill.Prsl.grat. 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunit 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


pliziert, subtrah. 
und dividiert dis 
: - neunstellig. Ver- 
meidet Fehler, Ueberstund, u. Kopfschmerz. 
2D.R.P.ang. Im Gebrauch b. Behórd., Akt.- 
Ges., kaufm. Gross- u. Detailgescháft., Spar- 
kassen etc. Preis MA. 150. 2 Jahre Garıntie | Ausführl. 


Die ungeheuere Macht des 
Hypno!ismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 


EDISON Prosp. u. Referenz. kostenl.! Hans Sabielny. 
magnetismus. Leichteste nnd | > ^o > 3 
N 9 n | Dresden-W 9. Export nach allen Lander. 
Hud auf andere auszuüben, N 


das Hypnotisieren zu erlernen, | 
Glück und Erfolg im Leben | 
zu haben. — Unentbehrlich | 
für jeden Menschen. ber | 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Illustriert. Mit * tb 
uoskop, Nur 1.50 


1 x i — , p» 
Nachahmesend, 30 PL, teurer, Bücher A .,. SDRUDEL 
; Hergestellt mit Verwendung des J G Karlsbader Sprudel wassers - M noerkeit. keit, A 

Bester Brotersatz 


yo, Bedarfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko, 


G. Band, Berlin, ebe SD Str. 191 


Bedarfs- 
artikel. T gne Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
EA gratis und franko. bei allen Magen - Darm-sowie ` Zucker- u. Gallensteinleiden. Büste durch unser orientalisches Kraft- 
Paul Lohr, Le Cöln l, Luxemburgerstr.51. PROSPEKTE EI NUR ECHT pulver ,,Büsteria'*, ges. gesch. preis- 


k 
GRATIS u. FRANKO. MIT DIESER SCHUTZMARKE | Hamburg 1901. Berlin 1908 in 6 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 


Unre inen Teint ROMAN(]HLNA(GFOLG.JOSEF M. BREU N KARLSBADI. unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 


Hautpickel, Mitesser ees Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
Gesichtsröte, Som- ee — KaK. HOFBÄCKER > Ss brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
mersprossen u. sonst. s Nachn. exkl. Porto. ai gg = M 
lästigeSchönheitsfeh- ET TIN ES T kiA Sq | D. Franz Steiner & 


ler beseitigt unbedingt 
| schnell und sicher über 
"B Nacht ,Créme Noa". 
Aerztlich begutachtet! 
ERS: attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 


Probedose Mk. 1.20 irko. 


Berlin 22, ; Königgrätzer 480 U 


überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken, 


| Ratgeber WE gratis. à sowie alle Hornhautstellen entfernen Sie voll- Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 
d a  Hoflieferant ee EH kommen schmerz- und gefahrlos am besten | — ve? 
B . Elsasser Strasse 5. / durch den P " e 2 e " 
E Sicherheits-Hühner- chönsein — Weibespflicht ! 


atgeber f. b. Schönheitspflege b. moder: 


illustri 
Bücher- aber” au en- -Hobel T n d au von Di. Hamm geg. 9X. 0.30 in 
g Rart n zu bez. durch: Verlag * 


nützliche u. PR "am m à 
interessante ; SIR B erlin N. W, Leſſingſtraße 25, Abt. D. W. 
Katalog oan * ,Anticor* 


Bücher frei. on. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. Bac >S > 
E 8 — —ß t j Preis Mk. 2 S - D. R. G. M. 


IL. Zauber Zu haben in allen ein- 


und Liebe a schlägigen Geschäften. 


Lehrbuch d. geheimen Künste, General-Vertreter für Deutschland: 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
Hugo Feist, Frankfurt a. M. 


od. zu vernicht., nebst E inweih. 

in geheimeWunderkräite, nach O 

alt. Quellen bearb.v. F austulus. deutsches Reichspatent ang. — Patente in allen Kulturstaaten ang. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 4 ` . * 


Floda's Verlag, ës 48. 


> Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jilustr. KATALOG 
nit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
"ur Verlangen gratis. 
Saditäishads 1 
Frankfurt a. M 25 
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Neuausgaben der Vereinigten Staaten von Amerika, die in ihrer 
sauberen Kupferstichausführung eine Zierde jedes Albums bilden. 
Darin liegt ja bekanntlich der große Wert des Schaubek-Albums, 
daß es alle Neuheiten gewissenhaftest registriert. Es ist überhaupt 
das einzige Album, das in wirklich neugedruckter Auflage, nicht 
nur künstlich ergänzt, geliefert wird, und zu dem die Nachträge 
regelmäßig alljährlich nachgeliefert werden. Die Schaubek-Albums 
von C. F. Lücke, C. m. b. H., Leipzig, bilden wirkliche Daueralbums 
auf Lebenszeit; sie sind bereits von 13 M. an bis 210 M. erhältlich. 

— Wer hätte nicht mit Tinte und Feder zu schreiben! 
Damen und Herren sind heutzutage gezwungen, viel Zeit damit 
zuzubringen .und leiden dabei unter abgeschriebenen Federn und 
eingetrockneter Tinte, dje häufig gerade da fehlt, wo man sie braucht. 
Ein.für jedermann hochwillkommenes Weihnachtsgeschenk ist des- 


Alpenster. 


l/nerreichte Qualitätsfabrikate: 


WW Vornehmstes und praktischstes Weihnachtsgeschenk für Herren. m 


Ein Wunder der Selbstrasierer i.der dreischneidige Sicherheitsrasierapparat 


4; 
c em — 


der beste Sicherheitsrasierapparat der Welt. 
Einziges deutsch. Fabrik. m. herabgebogenen Schnei- 

den, welche eine unerreichbare Schnittiáhigkeit bewir- 

ken. Trias hat die feinste Rasierklinge, welche ca. 


5 e 3 15-50 mal gebrauchsfähig ist; dieser Hauptvorteil ist 
2 S 5 die größte Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiet. — 
38 S g Durch Zugabe v. 12 Klingen = 36 haarsch. Schneiden 
* 2 o ro 50% Ersparnis im Gebrauch, dah. d. billigste Rasierapparat. 
SH 3 : be ga E 
8 > E <= Trias Nr. 1, in hochieiner, garantiert schwerer Versil- 
u S ER: berung, mit 12 Klingen, in geschmackvollem, ele- 

2 E WË gantem Lederetui, . . . . p. St. nur M. 15. 
— = m " e : P" ] . WT Ca 
3% 7t. Trias Nr. 2, teils vers, u. hochf. vern., mit 8 Kling. = 24 

Ze Em = CES Schn., in hochf. imit. Lederetui p. St. nur M. 10. 
2 < Sas Rasiergarnitur Trias Nr. 1, kompl. m. Becken, leinst. 
D o E He Rasiers. u. la. Pinsel i. hoch. Nickelhüls., alles zus. 
2 2 9? 3 in fein ausgest., elegant. Etui p. St. M. 20.— 
— 2 3 e Rasiergarnitur Trias Nr. 2, komplett mit Seife und 
$ e ` e Pinsel in hochfeinen Nickelhülsen, zusammen in 
S i S [einem soliden Etui . . ... p. St. M. 14.— 
Wo nicht erhältlich Versand franko geg. Nachn. oder Einsend. des Betrages curd 
vati, ESSA Grose. Johann Beckmann, Solingen k., Stahlwarenfahrik. 
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halb ein Caws Füllfederhalter, der in jeder Lage in der Tasche 
getragen werden kann, deshalb immer zur Hand ist, wenn man ihn 
braucht, dessen Feder sich in vielen Jahren nicht abschreibt und 
dessen Tinte nicht eintrocknet. Caws Safety Füllfederhalter 
ist von 12,50 M. an je nach Größe der Feder und Ausstattung des 
Halters in jedem besseren Schreibwarengeschäft zu haben. Aber 
man hüte sich vor Nachahmungen, auch wenn sie billiger angeboten 
werden, und.bestehe darauf, eine echte Füllfeder mit Caws Namen 
und Fabrikmarke zu bekommen. Die Goldfeder wird bereitwilligst 
umgetauscht (auch nach dem Fest), bis sie der Hand des Schrei- 
benden paßt. Die Fabrik und ihre Vertreter bestreben sich, jeden 
Abnehmer zufriedenzustellen, und da eine Caws Feder von unbe- 
grenzter Dauer ist, so ist sie auch im Gebrauch die billigste. 
(Fortsetzung auf Seite XXIIL) 
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Waffelfadrik. 
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Lichtpausapparate 
geod. Instrumente, Feldmessgeräte 
F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messgeräte-Fahrik, 


— 


DIE EINZIGE RICHTIGE 


bo 


(e mn 
USES 


PARFUM 


— — 
— A 


POMPEIA 


NEUHEIT DER PARFUMERIE 


ee. 
iH 
von 185725 T 
v x "es 
je Bergmann & CO 25 25 
Es 'Radebeul . = SEE E 
E 1 Up — Ki? T p O 
2 25 T T AS 3. "EC: 
für zarte 1 
, weisse Haut. EIER 1 
4 " T pec 
E one . ee ' PTa E 
x - | a zi de 
së 877 F 
| 5 2 b Q 
271328 
$ TB 
1 22272 X 
28883 5 
; 33555 
E | | | F RE 
F | Ja y — ER Eg | im x 


:: Gebrauchte Films:: 


für Theater, Familien- oder Kinder- Kine - 

matographen für nur 10 Pig. pro Meter 

an. Billige r Liste tis. 
oh, Lei 


Adolf? Deu G- 
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HEUMASAN 


geg en Rheumati 
jederreissen.Gicht- — — 
Von den ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen. 

In Krankenhäusern und Kliniken in ständigem 


Gebrauch. — in Tuben zu I und 2 Mk. zu haben 
in allen Apotheken. — Broschlire kostenfrei durch 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender d. m. b. H. 
S BERLIN W. 35. EEE 


UM IHRER HAUT Grösste Neuheit! E 


dis blendende Weisse, die Frische 
hdan ge telanz der Jugend zu Die billigste und praktischste elektrische Beleuchtungs-Dauer- 
Dihen, benutzen Slo di Ke SS betriebsanlage für Schlaf-, Kranken-, Kinderzimmer, Klosett, Korri- 
dor, Boden, photogr. Dunkelkammer. ' Stromkosten pro Stunde 2 Pfg. 


ALTHZEINE Sann elektr. Jischlampe P ngen . mi 


. von Doktor J. SEGUIN 
Nenn es ist das einzige (für Dunkelkammer M. 6.50). Porto und Verpackung 80 Pig. 
/ aller existirenden 
Lé 


Ein Druck, und sofort helles Licht. Eine Füllung gibt ca. 

Crémes 1 bugie es 15 Stunden Licht. ist die Füllung verbraucht, gieße man diese aus, 
VER tern boreitot h WW schütte eine neue Füllung in die pe, gewóhnliches Wasser dazu. 
| ist. Es enthält = und sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatzfüllung 30 Pig. 
| weder Zinkweiss ; Jahrelang haltbar, unbenutzt kein Stromverbrauch. 
|noch andere 2 
A schädliche Pro- Heinrich Sann, Radebeul 27-Dresden. 
dukte, und fleckt 
und fettet nicht. 5 
Es vertreibt ro- 
te Hautflecken 
BP Hautsprünge und 

Risse, Runzeln, Son- 
— nenbrand, u. S. w. 
Frankoversand gegen 
Posi zë von Mk 4.5 
Léger-Jourdan, Apoth., St De — -lös-Paris. 
Berlin - Lohse, Hoflief, . Jügerstr, 46. Mün- 
chen: Ackermann, Müllerstr. 12, Breslau: 
Adler-Apotheke. - Leipzig : Allner, 5. 
Steckner- Passage. Wien: Nuphar C°, 
Hoflief, Kohlmarkt. 1. - Budapest: Ver- 


* 
Fischen, 
Lengt, Hoflief, Kristof ter, 8 und in allen 


F L 
TERRENA und Parfumerien. E R RI N 2 Suppen, 


ES Meiratslustige Damen | Fleisch, 


Fleischbrühen 
ME. ungeahnt schnell die Zuneigung Se 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das Kase 
.Schwarze Buch der Koketterie, die, ge- 9 


giebt Weiss Vigogne od. See 
Beinvolle Weiss od. Natar, 


em, Alle Versand 
Eon Bac Zeg 


heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* ' gebratenem T Hy 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin ` ren 
sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. vg Gesundbei N 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16, 97. Wildpret Ph. Rümper, P Frankfurt 
ce ee und Geflügel einen köstlichen ® 
Baumkuchen pikanten Geschmack. Sanatorium f. Kosmetik, 
mi une Douce PME Die ursprüngliche und echte Haut- und Haarleiden 
okolade von 5M. an : 28 Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
versendet gegen Rech, | Im Engrcsverkaut zu beziehen von LEA & PERRINS ín Sr, Majestat des o 9 
Worcester, England; von CROSSE & BLACKWELL, K'nigs von 
* Konditorel Gering | Limited, in London, und von Exportgeschaften, England, Prima Kanariensä Edel- 


wee ege roller, das Beste, was es gibt, 
lief. m. vollst. Garantie überall- 
hin, nach Gesangsleistung das 


Stck.8,10,12. bs M. u. hóher 


gen. Nacin od 

Breisl.rel, Jullus Aue 
8t. Andreasberg (Harz) 3. 
Züchterei u. Versand seit 1864. 
(Besitze T Tausende fl. Lob- u. Dankschreib.) 
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Verlangen Sie von Ihrer Buchhandlung ein Exemplar 
des prächtigen Kalenders (Preis J Mk) 
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EE Beim Armeegepáckmarsch 1909 über 50 Kilometer mit 
triegsmäßigem Soldatengepáck wurde am Sonntag, dem 31. Oktober, 
der Ehrenpreis des Kriegsministeriums von Hermann Müller, Berlin, 
gewonnen. Herr Müller kam als erster Reichsdeutscher von 139 Teil- 
nehmern und vor etwa 30 am Marsche sich beteiligenden Soldaten 
bemerkenswert frisch am Ziel an, ohne nachher irgendwelche Be- 
schwerden zu haben. Herr Müller hatte nur wenig zu diesem 
überaus anstrengenden Marsch trainiert, aber vorher und unterwegs 
Muskeln und Nerven durch den Genuß von Original-Neocithin 
und Neocithin-Kolapastillen gestärkt und gestählt, die er seit 
Frühjahr d. J. stándig gebraucht und damit fast jeden Sonntag trotz 
anstrengender Wochenarbeit in verschiedenen Stádten Siege errungen 
und Rekorde aufgestellt hat. Neocithin ist in allen Apotheken und 


Annahme von Inserafen 


Drogerien zu haben und kann Geistesarbeitern, Nervösen, Schwachen, 
Sportsleuten angelegentlich empfohlen werden. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Hcrzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg. Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg L Eis., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), * tuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner 

gasse 5, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic We Jee Non 

pareilleZeile oder deren Raum betrágt 3.50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche^ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Zimmerstr. 36-41, 


Das beste und dankbarste 


Weihnachtsgeschenk 
en — für jeden Herrn! 
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a) Jede Gillette-Klinge ist zwischen 5- u. 30mal gebrauchsfähig. 


b) Wenngleich, ermutigt durch den Erfolg des „Gillette“-Appa- 
rates, überall Imitationen auftauchen, welche die Form 
des Apparates, Gestalt der Klingen und selbst die Packung 
genau nachahmen, so ist der Absatz des „Gillette“- 
Apparates trotzdem ständig im Steigen begriffen. 


c) Der Hauptvorteil aber, der den „Gillette“-Apparat erst un- 


nachahmlich lie gehonene Klinge, die sich bei keiner 


macht, ist Imitation vorfindet. 
d) Die „Gillette“-Klingen sind die feinst. Rasierklingen, die über- 


haupt jemals hergestellt worden sind, u. der „Gillette“-Apparat 
bewirkt ohne Gefahr d.Verletzg. ein schnelles, glatt. Rasieren. 

H * 
Gillette-Rasier-Seife glückt, aus den denkbar besten Bestand- 
teilen eine Rasier-Seiſe herzustellen, die 


en 
als ideal bezeichnet werden kann. Die Resultate sind glänzend, denn die Haut 
ist beim Rasieren widerstandsfähig, und der Bart geht überraschend glatt ab. 
Der Gillette- Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen, 
kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der „Gillette-Apparat* und Ersatzklingen sind zu haben in allen erst- 
klassigen Stahlwaren- und Herrenartikel- Geschäften, bei den Friseuren 


oder durch E. F. GRELL, Admiralitätstr. 40, HAMBURG. 


Gillette Safety Razor Ltd., t7 Holborn Viaduct, London E.G, 


Gi [fette "Rasier- 
Kein Schleifen, kein Abziehen. 


Nach jahrelangen Versuchen ist es uns ge- 


Messer 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 


— Beim Rodeln, Bergsteigen 
wie auch bei Glatteis wird durch Benutzung unseres 


seset. Gleilschutzes und Sporen 


gesch. 
jede Gefahr durch Ausgleiten beseitigt. Der 


laut Abbildung angebrachte Sporen dient dem Rodler/ 
zum Lenken und Bremsen, wodurch eine Bes 
schädigung der Stiefel, besonders der Stielelab- 
sátze, ausgeschlossen ist. — Preis < 
für Erwachsene M. 3.75 pro Paar, 
für Kinder M 3.25 pro Paar 

Grossisten SS 
und Händler ent- e 
sprechenden Rabatt. 
Zu haben in allen 
einschlägigen Ge- 
schäften, wo nicht, 
direkt zu beziehen — 
von den Fabrikanten gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


SAUPE & SCHERF, Chemnitz, Hartmannstr. 11. 


Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den gróssten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswählen in verbürgt- echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 

entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 


ung 
Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück Mark 4.50) > 3030 Stück Mark 110.—) s 
1010 „ » 12— 5 5050 „ „ 400—/8 
40.— j= 10100 .—j= 


Lu 


Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritáten, Albums. Markenauibewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarísartik. stets vorrát. — Neu erschien.: unser gross. 
Europa-Spezialkatalog franko geg. 50 Pig. Carl Willadt & Co., 
G.m.b.H., Pforzheim (Baden), grösste Markenhandl. Sũddeutschl. 


d Federnde 
immer schaukel 


D. R.-Pat. 80992. Trag- 
kraít über 300 Pfund. Für 
Kinder jeden Alters und 
Erwachsene gleich gut 
geeignet. Preis M. 12.—. 
Ausführl. illustr. Preisbuch 
Nr. 72 auch über inter- 
essante und praktische 
Zugabeartikel 
E umsonst. — Lieferung 
W 34 nurdirektanPrivate, 


„ Holzwarenfab. Hildburghausen 
Aug. Schultze 


> 


in Hildburghausen. 


SC? 


| 
k 


Fröhliche | | 
Weihnachten‘? j 
nee . nKen sg 


von 


— 


Füllbleistiften ! 


Nicht zum Schrauben, Drehen, Rücken, man braucht nur 
drücken! — Elegant, einfach und unverwüstlich! 


Preis M. 1.—, Damensoyfe %ierlich, farbig M. 1.—, Hartgummi besond. 
elegant M3; 1,50, jn-SilbeR ung (CIE MIDI .". Zu haben in allen 
bess. Schreiswhdig-, Wo Richt, Wende- man sich an die Alleinherste! 


E. Moster & Co., Berlin-Rixdorf u. Zagreb (Agr 


Seite N 


rud und Verlag non Wout Scherl Gm ho Berlin SA Immerſtraße 3641. — Für hio Mohaftian warm nut. u 


bedeutet für jede Familie das vollkommenste- 


Musikinstrument des Jahrhunderts das 
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Varieté, Konzertsaal 
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GROSSES REPERTOIR 


aller bekannten Künstler der Welt 


Kataloge kostenfrei und Vorführun 


Berlin: 
Grammophon H Weiss & Co., 
Friedrichstr. 1s) 


Grammophon-Centrale 
Alexanderplatz vis-a-vis Bahn 
Kleiststr. 27 [hof 


Anton Nathan, 
Rittersi 7R 
Bremen: 
A. E. Fischer, 
Katharinenstr. 30-31 
Breslau: 
Grammophon-Spezialhaus 
Om d. H., Schweidnäzerstr 21 
Chemnitz 
Grammophon H Weiss & Co. 
Kroamenstr. 7 
Dresden: 
Grammophon H. Wess & Co.. 


erst, 21, Ecke Struvestr 


en ‚= e 
C») De » * z * "n fap; 


Do 4 
^ D 

2s ox 
Por E 


Düsseldort: 
Grammophon-Spezi&lhaus 
Gm b. PL, Gral. Adollst Ma 
Frankfurt a. M.. 
S. Grünwald, Hoflieferant, 
£c Su 
oe 
Grammophon H. We & Co., 
Neuerwall 1? 
J Ch. Detmering 
Wess 21 
Schauenburgersti. 5 
Barmbeck-Hamburgerstr 20 
Hannover: 
Grammophon H Wess & Co. 
Grorgstr. 21 
Köln az. Rh.: 
ırammophon-Spezialhnus 
U mbH, Hohestr 1152 


Königsberg i. Pr.: 


Grammophon-Spezialhaus | 


Omb H., hmkerstm 12 


r Wien I 


Latos 


^ 
possu? 


| 


bereitwillirst durct 


Ludwigshafen a. Rh. 


Kaser Wuieimatt 7 und 
Mannheim: 

Planken E 2.1 
L. Spiegel & Sohn 
München: 
Sigmund Koch. 

ra wander EU 
Stettin: 
Grammophon-Centtole, 

Breitestr 48 


Stuttgart: 
L EN Holl... 
Tüblmgerwr Za 


Lemberg: 
Josef Wechsler, 
Swkstuska 7 
Krakaw, Crodgasse D 
Wien: 
C Jannuschek & Cia. 


i, Kärntnersir. 10. 


minihanerbastei 10 
D uoapesr Iv . 
vr B 


a 


in sich vereint, bietet das Grammophon nicht nur eine genuss- 
und abwechselungsreiche Unterhaltung, sondern fórdert den 
musikalischen Geschmack und weckt bei Kindern nachweislich 
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KUNEROL einstas COCOSspej,ofett. Kochbücher gratis und franko won den 


x hi e A bevorzugen 


die Weltmarke ; 


€ hard Cabinet 


Deinhard & Co. 
Coblenz a Rh. 
Gegründet PS 


DI IGIt tiz 280 bp be, A LI C — 


wel eck & c 
ver Rems Co, 


1818 


Monopole sec 
Monopole goût américain | 
Dry Monopole 
Grande Marque de Empereur = 


Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Wein 1904 aufmerksam gemacht M 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel; 
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DIC WOCHE 


2 


operne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


i | E. i Preis: 20 cente 


Druck un» Verla Hugust Sch 
N T m. 


HM 


dëi, 2 


Chocolaf Fondant Extrafin 


(Rein Cacao und Zucker) 
== in violetter Packung — 
Aromatisch und herb 


Crosse Tafel 50 Pfennig Grosse Rolle RE 
Kleine 25 „ leine -50 


——— — — — 


Menthol-Byroin Camphor-FuhByrolin 


gegen Schnupfen, katarrhalische gegen Frostschäden im Gesicht, 

Affektionen der Nasenschleim- an den Ohren, Händen und Füssen, 

häute, Migräne und Kopfschmer- cheumatische u und qoi Be- 
zen. — Wunderbare Wirkung. 


Vietoria-Byrolin 


nicht fettend, mit Rose parfümiert. 
Hervorragendes Hautpflegemittel. 


Willkommenes Weihnachtsgeschenk. 


Erhältlich in einschlägigen Geschäften. 
Probetuben gegen Einsendung von 20 Pfg. in Marken. 


Dr. Graf & Comp., u mt iiim. Berlin-Schöneberg 20. 


„Woche“ Nr. 51. 18. Dezember 1909. 


„Als ich nach drei Wochen dauernder Behandlung eine genaue Untersuchung vornahm, fand ich eıne grosse 
Menge kleiner, dunkel pigmentierter Haare vor. Dr, med. W.“ 
Bald darauf schreibt derselbe Arzt: 


„Jetzt ist der Kopf wieder mit neugewachsenen, dunklen Haaren geschmückt. Dr. med. W.“ 


„Hierdurch teile ich Ihnen höfl. mit, dass ich | ich bei und bitte, mir eine Haaruntersuchung | Haarausfall und Haarergrauen benützen. Heute 
mit dem Energos-Perlenkamm schr zufrieden bin kostenlos durch Ihren Spezialarzt ausführen zu kann ich Ihnen zu meiner grössten Freude mit- 
und bis heute schon hübschen Erfolg erzielt habe. lassen. Gülzow, O. v. B.* teilen, dass mein Haarausíall nach tägl. 10 Minuten 
Werde denselben meinen Bekannten bestens emp- „Nach 14 tàgigem Gebrauch Ihres Perlenkammes | dauerndem Gebrauch Ihres Apparates beseitigt 
fehlen. Chemnitz, O. B." habe ich mit Freude konstatiert, dass sich an den | ist usw. Dresden, M. B.* 

„Vor 4 Wochen bezog ich von Ihnen einen | dünnen und kahlen Stellen die Kopfhaut mit einem „ich hatte die Freude, schon nach 14 Tagen 
Energos-Perlenkamm. Die Wirkung ist ganz ver- dichten, weichen Flaum neu bedeckt hat. Ich das Neuwachsen der Haare feststellen zu können, 
blülfend. An den Kahlen Stellen, wo jede Spur werde den Doppel-Energos weiter regelmässig, Ein weiterer erfreulicher n war das Nach- 
von Haar verschwunden war, kommen jetzt die gemäss Vorschrift Ihres Arztes, benutzen. Nicht lassen der lästigen Schup enbil ung und des da- 
Haare wieder zum Vorschein und sind schon fast unerwähnt möchte ich lassen, dass mein Haar | durch hervorgerufenen Juckreizes. Hr., Dr. med. B.* 
1 om lang. Ich bin Ihnen sehr dankbar. Früher wieder seinen alten Glanz erhalten hat, über- An anderer Stelle schreibt derselbe Arzt: 
hatte ich schon alle möglichen Haarwässer und haupt gesunder aussieht. Die Schuppen sind .. erscheint geeignet, der gerade auf kos- 
auch Salben benntzt, nichís hat geholfen, bis der | verschwunden. Hamburg, A. B.* metischem Gebiete wachsenden Schwindelproduk- 
Energos mir meine Haare wieder zurückgab. Auch | „ich erhielt Ihren Doppel-Energoskamm, und tion energisch entgegenzuwirken. 
das übrige Haupthaar, das früher schon ziem- verschwanden die Schuppen schon nach bereits Aus der „Medizinischen Woche“: Jetzt nach 
lich dünn war, entwickelt sich wieder voll und drei Tagen. Das Haar war schon nach einer Woche 6wöchigem Gebrauch ist überhaupt keine nackte 
kräftig. Gülzow, O. v. B.“ wieder straffer, und heute nach noch nicht 2 Mo- Stelle mehr vorhanden. Sch., Dr. med. F., Stadtarzt,“ 
naten ist die kahle, kreisrunde Fläche am Kopie Aus der medizinischen Wochenschrift „Medico“: 
verschwunden. Ich habe also einen überraschen- „Bereits drei Wochen nach Beginn. der Kur 
Perlenkammes sehr zufrieden. Wo sich durch die | den Erfolg gehabt und bin Ihnen sehr zu Dank | zeigten sich weiche Flaumhaare ...- Der Platz 
elekirische Massage zuerst kleine Härchen gebil- verpflichtet. Ich habe allen Kollegen Ihre Erlin- war egal wie die übrige Kopfhaut mit Haaren be- 
del hatten, habe ich jetzt schönes, dunkel gefärb- | dung empfohlen. Posen, C. B.“ deckt, die Haare zeigten einen bedeutend dunkleren 
tes Faar. Ich bitte Sie, mir noch einen Doppel- „Ihren Doppel-Energos wollte ich als letztes Farbenton, und heute zeigt der Kopf wieder durch- 
Ene gos mit Strahlenstern sowie eine Energos- | Mittel, nachdem ich schon viele andere probiert aus normal gefärbten Haarwuchs. E., Dr. med. H. 
Bartbinde zuzusenden. Einige Haarproben lege | und unwirksam befunden hatte, für meinen | Fortsetzung der Bricfauszüge in nächster Nummer. 


Individuelle Behandlung durch event. k - 
che E 6 Willkommensies Zestgeschenk 


und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. He in eleganter Ausstattung. ————— 


„Wie ich Ihnen schon in einem früheren Schrei- 
ben mitteilte, bin ich mi! der Wirkung des Energos- 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


ne kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen u. Erfolgsberichte von der 
In Russland versenden Broschüren 


"yg Alex, Lo BAR 
1b tst 


BEES 


„Woche“ Nr. 51. 


indhölzchen unnötig! 


Ein Druck und Feuer — durch 
I original „Imperator“! 


SE: Nicht mit minder— 
we ligen Machahmungen zu | 
verwechseln.. 
Caschenfeuerzeug, Zu- | 
gleich Castenlaterne, | 

feinst vernickelt, 


höchſt elegant un 

praftiid. Gui 
famite Handhabung 
mit einer Hand. - 

Kein Verſagen jahrelange Dauer. 

Ger aue Beſchreibung mit i dem Stück. 
Preis p. Stück M. 3.— trto., 3 Stück M. 8.25, 
6 Stüc M. 15.—, 12 eid M. 28. = Original 
„Imperator' werfilbert u. ziſeliert, in Lede: et 
für Geſchenke geeignet, M. 4.—. V "Clou Kind 


N reinſ. d. Betrages ob. p. Nachn. 40 Pf 


M. Winkler & Co., München, Sonnenstr. 10 W. 


Patent Staub- -u. Mottenschutz f. | 'elz u. Gi " - 
Unit. M. 3,70. J. Hermann, Bamberg l. 16. 


Multiplanta- Parfums 
Spurway d D Cannes 


di 


d 
| 


18. Dezember 1909. 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
gratis und franko durch die 


riefen. e 
Storchen- "Apotheke, München 51. 


py verschieden! a 


8 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
500 versch. nur M. 3.50 | 1000 versch. zur. 11.— 


ASTHMA 


100 Australien . .— | 2000versh. .. 4 
200 Engl. Kolon., 4.50 | 100 Franz. Kolon. 1.4.50 
60 Span. Rolon. , 3.— 50 Altteutsche „ 3.— 


Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u, iranko. 
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Venrielfálfigungs . Apparat 


Wenzel-Presse, ges. gesch. 
liefert leicht die besten Abzüge von 
Hand- und Maschinenschrift, Noten, 
Zeichnungen in grösster Anzahl. 
Prohe-Verielfáltigungen u. Prospekt 
: gratis u.Írko. = 


P INTERNAT N 
 PHOIOGRAPHISQE 


FR BEI 
| AUSSTELLUNG JJ p 
| ützeng. 50. \ 
| \ DRESDEN j Silberne N 4 
NK -—À Medaille. 


m Ausolut tropensicher! — 8 


Kannst Deinem Mann Du wirklich es „ 


Dass gern er einmal sieht ein schön Gesicht: 
Warum denn da nur gleich in Tränen sich versenken, 
"- m. e ' rtr , " 1 — ——— — — 
WIIit Tränen schafft man Mä nnertroue nicht! bewirkt das Klarbleiben 
? l der Brillenglaser 
Du kannst ihn Dir ja do so leicht zurückgewinnen, bei Temperatur-Wechsel - 
5 wem : ; i r Be 2 T und bei körperlicher 
Er wird Dir tre n und nicht in die Ferne ;eijen Anstrengung 
Du t (e aul Roch ife fu's beginnen | 
^ ER HPN S ^ T L > r - a. Q * | | Linz elprieıs 5u P.g — Verkaufsstelien durch 
Dien! Automors- Toilette nd DPlgoje kanil di — Wiedenerkäufern Angebot auf Acfrage 
] | durch dft Beschälfe der optisd en Gr trie oder durch die 
L mmm mme — ——— — — ä — — —n — "TT e N 
— mr nie Fabrik Wunst 


Wunsterl. / ms a 


„Woche“ Nr. 51. 18. Dezember 1909. 


Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter- und Schweizer-Taschenuhren, 
Großuhren, silberplattierte Tafelgeräte, 
echte und versilberte Bestecke (Katalog U 51) 


Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, echte Bronzen, Goldscheider- 
Terrakotten, kunstgewerbl. Gegenstände 
in Kupfer, Messing und Eisen, N ickelgeräte, Ther- 
mosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, 
Ledersitzmöbel (Katalog K. 51) 


Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektr. Licht 
(Katalog S 51) 


gegen Barzahlung 
oder erleichlerte Zahlung. 


Kataloge je nach Artikel U, K oder S kostenfrei. 


Hoflieferanten 
Dresden-A. 1 (für Deutschland) 
Bodenbach 2 i. B. (für Oesterreich). 


| S 5t jesbadener Ko dän nen eet er 
C 83 Q. T el i S al z Suck De HARISA 


pat. gesch. Gehör- 
trompeten. Bequem 
und unsichtbar 

tragen. Brosch. grat. 


Dr. Hühner, 


Düsseldorf W 10. 


Für fünf Mark 


perfenb. frfo. 1 Kollo, entb. 45 Stück 
beim Preſſen leicht beſchäd., feine 
milde Seifen, ſchön ſortiert nach freier 
Wahl ber Beſteller in Mandel, Beil 
chen, Rofen, Pfirſichblüt., Flieder, Nele 
da, Jasmin, Mandelll., Maiglöckchen, 
Bafelin-,, Glyzerin⸗Lano. Cold-Cream 
Bergmann & Co., BerlinNW87, 
Turmſtr. 74, Toilettef.-u. Parf.⸗Jabr. 
T- A II. Nr 17 Zahlloſe Anerkennung. 


- Taunıs- Jm m Junii ŝofortioe Jungenleidenhszter; 


stabilst. u. sicherster Rodel d. dinta art. eiserkeif 


5 Linderung 
r Einsitzer Mk. 16.—, Zweisitzer Mk. 18.— Auswurt. Tausende verdanken diesem Naturschatze von Welt- 


ruf jährl. Ihre Genesung. Unübertroff. bei Magen-, Darm- und | | 


frko. g. Nachn. Wiederverkf. Rabatt. Prosp. 
Verdauungsstörng. Unentbehrl. b. Keuchhast., Nasen- u. Rachenkztarrhen. In Ae, 
| 


grat. Jean Kunz, Hofl., Cronberg i. Taunus. 
11 ͤk—1m ——— à 2.50 M.. direkt 3 fl. 7.50 M. franko, Anweisung a, egit, Arrt), Bierchen ames 


runnen-Contor, Wiesbaden E Gewinnung unt 


— 
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e back, Delikat. m. ff. Natur- 
wi butter. Gr. Blechdose m. 240 
St. M. 3.80 fr. J. ‚80 kr. J. Luut. Ratibor. 


KPR TEE UTITUR 


eee Wie 
Floridana-Veilchen 


der natürliche Duft desVellchenstraußes. 
Flasche: M. 3.—, größer M. 4.50 u. M. 7.50. 


Echte Briefmarken. Pbi 
— — — —— 8 


gratis sendet t August Marbes, Bremen. 


Gustav Lohse, Berlin 


Kóniglicher Hoflieferant. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 
Costarica, Réuni pere Mark. 
Porto 20 Pfg. extra Kasse voraus. 
* Paul Siegert, Hamburg 62. 
HL) NRIS "ecc00000000000000000000000 | Preisliste gratis. 


—— — — 


Irınk 
"Ewen EDEL, 


Cottbuser Baumkuchen 

vorzüglich im Geschmack, beste 

ee pro Pfund Mark 2,20. 
'Tsand gegen Nachnahme. - 


Käuflich in meinen Verkaufshäusern: 


Jägerstraße 45-46 — Unter den Linden 16 
Leipziger Str. 123a, Ecke Wilhelmstraße 


sowie in allen einschlägigen Geschäften. 2 | 


c EH 


Geeign. als Weihnachtsprüsent. | 


=$ Konditorei W. Petrenz, etrenz, Lübben NL | 


| 
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Schönheitsgeſchenk fürs ganze Leben. 


Dieſelbe Dame mit — ohne Muttermale. 


Herr Dr. Becker, Spezialarzt für Kosmetik, Wir nennen aus dem reichen Inhalt nur folgendes: 


ſchreibt: „Mit dem Ortlidſtift behandelt deg) Leber⸗ Aufgeſprungene Haut Muttermale (im Moment, ohne Verhinderung des Er 

flecken durch einfaches Auflegen. Dieſe verſchwin⸗ Brüchiges Haar Blutung, ohne Narbe z. entfernen) grauens 

den ſofort. Narben hinterläßt der Ortlidſtift nicht, Enthaarungsmittel Pickeln Verhinderung d. Hohl. 

auch kommen die Leberflecke niemals wieder.“ Ergrauen des Haares Puſteln werdens der Zähne 

Herr Dr. Neander ſchreibt: „Ich hatte Gelegenheit, (neues Haar in früherer Farbe) Rote Naſe (Ortlid⸗Methode: ohne Warzen 
den Ortlidſtift bei einem lungen Manne mit großem Falten Einreibungen, Stichelungen vim, (augenblicklich zu entfernen, 
Erfolge anzuwenden. Zwei Warzen jowie ein ent- Fettreichtum der Haut bie Röte dauernd zu entferne, ohne Blutung, ohne Narbe) 
; J Leo La EE! ) ) 

ſtellendes Muttermal entfernte ich mit dieſem Stift Glanzloſe, fahle Haut Runzeln 3 zs 

RE Pune marae Ab obne Gefihtshaare beiDamen Schwindendes Jahnfleiſch Haar in früherer Farbe) 
utung. Auch konnte id) einen Schnurrbart bei einer (augenblicklich zu ‚entfernen, Schuppen Sahnfäulnis z. beheben 


Dame augenblicklich auf dieſem Wege entfernen.“ obne die Haut zu berühren) : t le 
Herr Dr. Fries Vaud „Als Ortfibftift bezeichnet man GEES A EE gran uote 
einen kleinen galvanokauſtiſchen Apparat, ber infolge gend | 


. : Tour + : +i Hohle Zähne 
ſeiner ſinnreich einfachen Konſtruktion es geſtattet, ihn (Verhütung des Weiterſchreitens) Die außerordentliche Beliebtheit des Ortlidſtiſtes hat wertlofe 


jedem Zur Benutzung zu geben. Es iſt unmöglich, ſich Hühneraugen Nachahmungen hervorgerufen, vor denen wir nicht genug 
damit Schaden zuzufügen, wohl aber dient dieſer Appa- Kahlwerden des Kopfes (Neu, warnen konnen. Der echte Ortlibftift, mit D. SL P. geseid 
rat dazu, einfach, augenblicklich wirkend, ohne Narbe ” erseugung aefund., vollen Haares? net, ift nur direkt von uns zu beziehen. Vorder verlange 
und ohne Blutung fid) ſelbſt Gefichtshaare, Warzen, Knötchen (weiße) im Haar man koſtenlos die reich Uluſtrierte Ortlid⸗Broſchüre von der 


Leberflecke, Muttermale, Miteſſer und Hühneraugen zu Kreisförmige Kahlhei 
p * 8 e P * .. . | y 2 d * J heit 
entfernen. Seine Anwendung iſt jo leicht als möglich.“ Leberflecke (im Moment, ohne deulſchen Geſellſchaft f. Kosmeſt 


Von jedermann ohne Vorkenntniſſe ſofort anwendbar. Blutung. ohne Narbe zu entfernen) | 
, Codere Zähne (Wiederbefeftig. Dr. Doettd)et & Co., Dresden 1 Wp. LU 


E 4 > 9 o * ko "TL T a 
Viele weitere angefebene Aerzte erprobten den ohne ed men tiw 


Ortlidſtift und empfehlen ihn in Dr. Beckers Bro- Miteffer (augenblicklich dauernd Willkommenſte Jeſigeſch | 
ſchüre, welche wir jedem koſtenfrei zuſenden. zu entfernen) in der Broſchüre verzeichnet. 
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Berlin, den 18. Dezember 1909. 


11. Jahrgang. 
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Die ſieben Tage der Voche. 


9. Dezember. 

Bei der Etatsberatung im Reichstag ſtellt ſich Herr von 
Bethmann Hollweg als Reichskanzler und Herr Wermuth als 
Staats ſekretär des Reichsſchatzamts vor. 

In München ſtirbt, 64 Jahre alt, der Maler Hermann 
Kaulbach (Portr. S. 2168). 

Den Nobelpreis für Chemie erhält in dieſem Jahr Profeſſor 
Wilhelm ee Leipzig, ben für Medizin Profeſſor Theodor 
Kocher, Bern, den ſür Phyſik Guiglielmo Marconi und Prof. 
Ferdinand Braun, Straßburg, den für prs die ſchwediſche 
Schriftſtellerin Selma Lagerlöf (Portr. S. 2166). 


10. Dezember. 

Das Nobelkomitee bes norwegiſchen Storthings erkennt den 
Friedenspreis dem ehemaligen belgiſchen Miniſterpräſidenten 
Beernaert und GC ſranzöſiſchen Senator d'Eſtournelles de 
Conſtant (Portr. S. 2166) zu gleichen Teilen zu. 

Der ſerbiſche Kriegsminiſter gibt ſeine Entlaffung, weil der 
Finanzausſchuß ber Skupſchtina feine Forderungen für Kaſernen⸗ 
bauten abgelehnt hat. 

Der König von Italien beſtätigt das neue Miniſterium, das 
Sonnino (Abb. S. 2166) aus Mitgliedern verſchiedener Parla⸗ 
mentsgruppen gebildet hat. Miniſter des Aeußern iſt Graf 
Guicciardini. 

11. Dezember. 

Aus Nigeria kommen Meldungen, nach denen die Lage der 
Franzoſen fid) dors febr kritiſch geítaltet hat. Es wird von 
mehrfachen Kämpfen mit den Eingeborenen berichtet, in denen 
ſie große Verluſte erlitten. 

In Berlin halten die Konſervativen einen aus allen Teilen 
des Reiches zahlreich beſchickten Parteitag ab, der ſich mit der 
Haltung der Reichs tagsfraktion einverſtanden erklärt. 

In der türkiſchen Deputiertenkammer kommt es zu ftür- 
miſchen Szenen, weil ſich die Regierung weigert, den mit 
einer engliſch⸗ottomaniſchen Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag 
über die Schiffahrtskonzeſſion auf Euphrat und Tigris dem 
Parlament vorzulegen. 

12. Dezember. 

Der Kaiſer empfängt das neue Präſidium des Reichstags, 
den Konſervativen Grafen Stolberg-Wernigerode, ben Zentrums» 
abgeordneten Dr. Spahn und den Freikonſervativen Erbprinzen 


* Hohenlohe⸗Langenburg in Audienz, um die Mittellung von 
er Konftituierung bes Hauſes entgegenzunehmen. 

In Godesberg bei Bonn ſtirbt, 54 Jahre alt, der frühere 
preußiſche Kultusminiſter Dr. Holle (Abb. S. 2168 ). 

Das Befinden des Königs Leopold von Belgien (Abb. 
S. 2169) gibt zu ernſten Befürchtungen Anlaß. 

In Petersburg wird eine umfaſſende Verſchwörung gegen 
das Leben des Zaren entdeckt. Zahlreiche Perſonen, darunter 
ein Univerſitätsprofeſſor und 20 ſeiner Hörer, werden verhaftet. 

n Bilbao kommt es anläßlich der Munizipalwahlen zu 
atopen Unruhen, bei denen 25 Perſonen verwundet werden; 
die Polizei nimmt zahlreiche Verhaftungen vor. 

13. Dezember. 

Der Reichstag beendet nach viertägigen Debatten die erſte 
Beratung des Etats, von dem große Teile der Budgetkommiſſion 
überwieſen werden. 

In ber türkiſchen Deputiertenkammer enden die heft! e 
Kämpfe um die Schiffahrtskonzeſſion in Meſopotamien mit 
Annahme eines Vertrauensvotums für die Regierung. 

Das Ergebnis der Munizipalwahlen in Spanien iſt ein 
Sieg der Liberalen und Republikaner über die Konſervativen. 
14. Dezember. 

Prin zeſſin Eliſabeth zu Stolberg⸗Roßla, Braut des Herzog⸗ 
regenten Albrecht, hält ihren Einzug in Braunſchweig. 


Verſchwunden. 
Von Staatsanwalt Dr. Erich Wulffen. 


Die neuſte, in den erſten Tagen dieſes Monats in 
Berlin bekannt gewordene Auffindung von abgetrennten 
Teilen einer unbekannten weiblichen Leiche lenkt wieder⸗ 
um das Augenmerk auf jenes plötzliche und zunächſt 
ſpurloſe Verſchwinden von Perſonen, das in den letzten 
Jahren wiederholt unſere Gemüter beunruhigt hat. 
Menſchen, die noch vor wenigen Tagen, ja vor kurzen 
Stunden von Zeugen geſehen wurden, werden im 
Augenblick in ihrer Umgebung vermißt, und Leichen 
oder Leichenteile Unbekannter treiben im Waſſer oder 
liegen auf Feldern und öffentlichen Plätzen. Beide 
räumlich und zeitlich getrennte Tatſachen ergänzen ſich 
in den meiſten Fällen, wenn auch erſt im Laufe der 
Zeit, zu einem und demſelben bedauerlichen Ereignis, 
indem hier eine Perſon verſchwindet, die dort als un: 
bekannte Leiche aufgefunden wird. Wenn eine Perſon 
nur wenig Umgang hat, ihren alten Wirkungskreis 
eben verließ oder in eine neue Umgebung vor kurzem 
erſt eintrat, ſo kann ihr Verſchwinden kürzere oder 
längere Zeit unbemerkt bleiben. Gerade wir Gegen: 
wärtigen, die wir mit Telegraph und Telephon im 
Zeichen eines vollkommenen Verkehrs zu ſtehen glauben, 
werden in unſerem Sicherheitsgefühle getroffen, wenn 
es der gemeinſamen Arbeit der Behörden, des Publikums 
und der Preſſe nicht gelingen will, das Geheimnis, 
das ſolche Ereigniſſe umhüllt, zu lüften. 

Es ift ein intereffantes Ergebnis, das die Kriminal: 
geſchichte uns bietet, wenn wir die Frage aufwerfen: 
„Wie verfährt der Mörder oder Totſchläger mit den 
Leichen feiner Opfer?“ Die Art und Weiſe dieſes Ber 
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haltens kann dem Kriminalpſychologen wertvolle Auf 
ſchlüſſe über den Charakter und die Verbrechensmotive 
des Täters geben, weil die nachfolgende Behandlung 
der Leiche vielfach ſchon vor der Tat mit erwogen 
worden iſt und auch das erſt nach der Verbrechens⸗ 
verübung beſchloſſene Gebaren mit dem toten Opfer 
pſychologiſch aus dem Gemützuſtande des Verbrechers 
vor und bei der Tat fließt. : 

Cs gibt eine ganze Reihe von Verbrechern, die die 
Leichen ihrer Opfer unberührt ſo liegen laſſen, wie ſie 
unter ihrer Hand gefallen ſind. Hierher gehören die 
Leidenſchaftsverbrecher, die aus Haß und Rache — der 
politiſche Verbrecher! — oder aus Eiferſucht und Liebe 
töten. Stolz oder ein Mitgefühl halten ſie davon ab, 
ſich an dem Getöteten zu vergreifen. Erotiſche Ver⸗ 
brecher betten die Leiche oft ſorgſam zur Erde und 
ſchmücken ſie, wie der Jenenſer Student Fiſcher, noch 
mit Blumen. Andere laſſen in einer faſt unglaublichen 
Sorgloſigkeit und Gleichgültigkeit ihre Opfer, ſelbſt am 
hellen Tage und an belebtem Orte, liegen, wo ſie 
gefallen ſind, ſo der 1907 in Dresden hingerichtete 
Mädchenſtecher Schilling ſein dreizehnjähriges Opfer 
auf einer Wieſe in der Nähe von Schandau. Für eine 
große Zahl von Luſtmördern iſt es charakteriſtiſch, daß 
ſie, im Freien oder in geſchloſſenen Räumen, die Leichen 
entblößt, wie ſie ſie vergewaltigt haben, am Tatorte 
zurücklaſſen. Es iſt hier der über den Tötungsakt 
noch hinauswirkende Sadismus, der ſie zu ſolchem 
Handeln treibt. 

Andere Verbrecher ſcheuen das Liegenlaſſen der 
Opfer in voller Oeffentlichkeit und locken ſie — ſo häufig 
Raub⸗ und Luſtmörder — entweder vorher in eine 
einſame Gegend, in einen Buſch, einen Wald uſw., 
oder ſuchen ſie überhaupt nur an ſolchen Orten auf, 
wie der Raub: und Luſtmörder Dittrich jene Frau im 
Staatswalde bei Königſtein, oder ſchleppen ſie endlich 
nach der Tat in ſolches Verſteck. Wennſchon ſie ihr 
Verbrechen in leidenſchaftlicher und ſexueller Erregung 
begehen können, macht ſich bei ihnen doch eine gewiſſe 
Vorſicht, wenigſtens vor oder nach der Tat, geltend. 

Eine weitere Verbrecherkategorie nimmt an der 
Leiche irgendwelche Veränderung vor, um die Spur 
des Verbrechers oder des ganzen Verbrechens zu ver— 
wiſchen. Lady Macbeth bei Shakeſpeare färbt die 
Kleider der erſtochenen Wächter König Duncans mit 
Blut, um den Verdacht des Königsmordes auf ſie bzw. 
auf Duncans Söhne als Anſtifter zu lenken. Der 
Raubmörder Schunicht, der 1886 in Berlin hingerichtet 
wurde, faltete ſeinem Opfer, einem ältlichen Mädchen, 
auf deſſen Erſparniſſe er es abgeſehen hatte, die Hände 
über einem Geſangbuche friedlich zuſammen, um den 
Anſchein eines natürlichen Todes zu erwecken, während 
er ſie mit den Händen erwürgt hatte. Grete Beier 
ſchoß dem Ingenieur Preßler eine Kugel in den Mund, 
nachdem er bereits zufolge des genoſſenen Zyankalis 
verſchieden war. Die Waffe legte ſie auf den Boden, 
als ſei ſie ſeiner Hand entfallen. Auf dem Schreibtiſch 
vor ihm breitete ſie das gefälſchte Teſtament und den 
bekannten „Feronibrief“. So wollte fie Selbſtmord 
Preßlers vortäuſchen. Im Jahre 1904 erſchlug der 
Glasmachermeiſter Linke in Kamenz Frau, Schwieger— 
mutter und Kinder mit dem Beil und ſteckte dann, 
um die Tat zu verdecken, das Haus an verſchiedenen 
Stellen in Brand. Wegen der gleichen Tat wurde 
vor wenigen Wochen der Feldarbeiter Raurock in Berlin 
verurteilt. 
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Hieran ſchließt ſich jene letzte Reihe von Verbrechern, 
die ganz ſicher gehen wollen und die Leichen vorüber⸗ 
gehend oder für immer in ihrem Beſitz behalten bzw. 
ſonſt ſicherſtellen oder ſie dem Verkehr nur in zahl⸗ 
reichen Trennſtücken zurückgeben. Hier finden wir jene 
unheimlichen Geſellen, die ihre Opfer von der Erde 
im wahrſten Sinne des Wortes verſchwinden laſſen. 

Der im Jahre 1906 wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilte, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte 
Arno Hoffmann vergiftete einen Leipziger Bankbeamten, 
um die von ihm verwaltete Kaſſe zu berauben, trans⸗ 
portierte die Leiche mittels Bahn in einem Koffer 
nach Dresden, wo er ſie in die Elbe werfen wollte, 
und mietete, als ſeine erwähnte Abſicht mißlang, in 
einer Gaſſe einen Schuppen, in dem er den Toten 
vergrub. Wenn er mit ſeinen Spießgeſellen an dem 
Grundſtück vorüberging, pflegte er zu fagen: „Da 
drüben ift mein Kirchhof.“ Während er ſpäter vor 
übergehend im Zuchthaus ſaß, zahlte auftragsgemäß 
ein Genoſſe die Miete für den Schuppen weiter. Kurz 
vor der Entdeckung der Tat war die „Beiſetzung“ 
eines neuen Opfers auf dem „Kirchhof“ in Ausſicht 
genommen. Jahrelang war der ermordete Bankbeamte 
„verſchwunden“. 

Mrs. Guineeß, die Maſſenmörderin von Laporte, 
lockte eine Reihe vermögender Männer, beſonders Aus⸗ 
länder, durch Heiratsofferten in ihre hübſch gelegene 
Farm, die keiner wieder verlaffen follte. Sie ließ fie 
ſämtlich „verſchwinden“, bemächtigte ſich ihrer mit: 
gebrachten Barſchaft und verſcharrte die Leichen der 
vermutlich vergifteten Opfer in Hof und Garten. Man 
hat ſie ſogar im Verdacht, daß ſie mit auswärtigen 
Mörderbanden in Verbindung ſtand, die ihr in Kiſten 
Leichen zum Verbergen ſchickten. 

Daß die Leiche dem Verkehr in Teilſtücken zurück⸗ 
gegeben wurde, iſt in zahlreichen Fällen geſchehen. 
Im Juni 1904 war in Berlin die neunjährige Lucie 
Berlin tagelang ſpurlos verſchwunden. Dann wurde 
zunächſt am Schiffbauerdamm ihr Rumpf, dem Kopf 
und Gliedmaßen fehlten, aus der Spree gezogen. 
Einige Tage ſpäter wurden im Spandauer Schiffahrts⸗ 
kanal weitere Leichenteile, Arme und Kopf, und an andern 
Stellen die Beine gefunden. Als Täter wurde Theodor 
Berger ermittelt und verurteilt. Im Auguft 1901 per» 
ſchwand die fünfjährige Elſe Kaſſel und im April 1905 
die ſiebenjährige Erna Schaare. Die Leiche der Kaſſel 
und Rumpf und Beine der Schaare wurden im Keller 
des Poſtſchaffners Büther ausgegraben. Kopf und 
Arme der Schaare wurden zwei Tage nach deren Ver— 
ſchwinden in der Nähe eines Bahnhofs in Berlin in 
einer Pappſchachtel gefunden. Büther wurde im März 
1906 hingerichtet. Eine außerordentliche Zerſtreuung 
der Leichenteile iſt in dem neuſten Berliner Fall zu 
konſtatieren. Nur der obere Teil des Rumpfes und 
vermutlich Arme und Naſe wurden zunächſt, an ver: 
ſchiedenen Orten, gefunden; Unterleib, Kopf und Beine 
fehlten. 


Die Motive zu ſolcher Zerſtücklung und Berftreuung 


können zweifacher Art ſein, die ſich häufig, wie wohl 
nach den neuſten Ermittlungen auch im jetzigen Fall 
der Anna Luiſe Arnhold, vereinigt finden werden. Der 
Mörder zerſtückelt die Leiche aus ferueller Luft, nach— 
dem er oft ſchon dem noch lebenden Opfer Verletzungen 
beigebracht hat. Da er die Leichenteile meiſt nicht 
anders unterbringen kann, verſtreut er fie, in der Hoff- 
nung, daß ſo die Rekognition der Ermordeten nicht 
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gelingen werde. Anderſeits kann fid) in ſolchem Ver⸗ 
ſtreuen der Trennſtücke der Sadismus des Luſtmörders 
fortſetzen. Er hat ſeine geheime Wolluſt an der Er⸗ 
regung und Spannung in der Oeffentlichkeit bei der 
allmählichen Auffindung der Teile. 

Nicht immer muß Raub- oder Luſtmord dem plötz⸗ 
lichen ſpurloſen Verſchwinden einer Perſon zugrunde 
liegen. Seit zwei Jahren wurde der Gaſtwirt Geyer 
in Soborten vermißt, bis im letzten Sommer der Kegel⸗ 
junge, in der Meinung, eine verborgene Kugel gefunden 
zu haben, aus dem Boden der Kegelbahn den Kopf 
Geyers ausgrub und nicht weit davon auch der Körper 
gefunden wurde. Die Ehefrau Geyer geſtand, ihren 
Mann, der ſich am Abend vor ſeinem Verſchwinden 
roh an ihr vergriffen habe, in der Notwehr mit einer 
Hacke erſchlagen zu haben. Sie wurde vor wenigen 
Tagen vom Schwurgericht Leitmeritz freigeſprochen. 
Danach hätte ſie alſo, ohne ſich ſtrafbar gemacht zu 
haben, nur aus Scheu vor einem gerichtlichen Verfahren 
die Leiche ihres Mannes verſcharrt. Ein junger Kauf 
mann und feine Geliebte beſchloſſen wegen Ausſichts⸗ 
loſigkeit ihrer Heirat gemeinſam in den Tod zu gehen. 
Als er das Mädchen erſchoſſen hatte, fehlte ihm der 
Mut zum Selbſtmord. Aus Furcht vor der Strafe 
(mindeſtens drei Jahre Gefängnis!) wegen Tötung einer 
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Einwilligenden hielt er die Leiche eine Zeitlang in 
ſeiner Wohnung verborgen. Eine Ehefrau, die mit 
ihrem Mann in unglücklicher Ehe lebte, ſtarb eines 
Nachts plötzlich am Herzſchlag, nachdem ſie am Abend 
zuvor mit dem Gatten einen heftigen Auftritt gehabt 
hatte. Der Mann, der mit ſeiner Frau in der Wohnung 
ganz allein war, fürchtete die böſen Zungen der ihm 
feindlichen Hausbewohner, bie ihm einen Giftmord 
nachſagen könnten. Er verlor den Kopf, verſchwieg 
den Tod ſeiner Frau und ſchaffte die Leiche eines 
Nachts ins Freie. Er hatte ſich unvorſichtigerweiſe 
wiederholt zu der Aeußerung hinreißen laſſen, er werde 
ſeiner Frau ſchon noch etwas „eingeben“. Hier hielt 
alſo ein Unſchuldiger die Leiche verborgen. Es werden 
gewiß noch andere, ähnliche Fälle möglich ſein. Selbſt 
die immerhin nicht naheliegende Möglichkeit kann nicht 
ausgeſchloſſen werden, daß ein Unſchuldiger durch die 
Verkettung der Umſtände in Verwirrung gerät und, 
um nicht eines Tötungsverbrechens beſchuldigt zu wer⸗ 
den, eine Leiche zerſtückelt und die Teilſtücke verſtreut, 
in der Hoffnung, die Perſönlichkeit werde ſo ſich nicht 
feſtſtellen laſſen, ja, der Verdacht werde in der Rich⸗ 
tung nach einem Luſt⸗ oder Raubmord fid) völlig von 
ihm entfernen. So wunderſam ſind die Labyrinthe 
der Menſchenſeele! 


god 


Aus der Stadt Heinrichs des Löwen. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu die Abbildungen auf ©. 2167. 


Der köſtlich ſtille, ſo ganz in ſich abgeſchloſſene 
Platz in Braunſchweig, auf dem zwiſchen der Burg 
Dankwarderode, dem Dom und den altehrwürdigen 
Bürgerhäuſern ſeit faſt 750 Jahren der eherne Löwe 
Heinrichs des Löwen aus blinden Augen über Men⸗ 
ſchen und Schickſale blickt, bekam in dieſer Woche 
wieder einmal das lange entbehrte Schauſpiel höfiſchen 
Glanzes zu ſehen. Der Regent des Herzogtums Braun: 
ſchweig, Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, hat 
am vergangenen Mittwoch die Prinzeſſin Eliſabeth zu 
Stolberg⸗Roßla als Gemahlin heimgeführt. Von hier, 
der Burg Dankwarderode, aus begaben ſich die hohen 
Herrſchaften in den Dom zur Trauung, und ganz 
Braunſchweig freut ſich von Herzen darüber, daß nun 
wieder eine Herrin im herzoglichen Schloß waltet und 
mit ihr fröhliches Leben in die ſo lange verwaiſt ge— 
weſenen Räume einzieht. Für die Reſidenz bedeutet 
die Vermählung nicht nur ein politiſch dynaſtiſches, 
ſondern natürlich auch ein geſellſchaftlich tiefeinſchneiden⸗ 
des Ereignis, das die trotz aller Rührigkeit ſo vornehm 
ruhige Stadt in Atem hält. 

Selbſt auf die Gefahr hin, nichts Neues vorzu— 
bringen, darf man in ſolchen Tagen wohl ein paar 
Worte über einen der wichtigſten Mittelpunkte deutſchen 
Gemüts⸗ und Geiſteslebens ſagen. Braunſchweig ge— 
hört zu jenen alten Städten, die wie ein Januskopf 
zwei Geſichter zeigen: eins mit wachen, hellen Augen, 
das in die Gegenwart und Zukunſt blickt, und eins, 
das verträumt ins Dämmerlicht vergangener Zeiten 
rückwärts ſchaut. Eine uralte Stadt mit tauſend Er— 
innerungen aus Ehedem und wieder eine moderne 
Großſtadt mit jedem Komfort, wie ein Geſchlecht ihn 
liebt, das aus äſthetiſchen Gründen wohl für die wun— 


dervoll verſchnörkelte Romantik mittelalterlicher Giebel: 
häuſer ſchwärmt, zum Wohnen aber einen Neubau 
mit Luft und Licht und allen Bequemlichkeiten unbe⸗ 
dingt bevorzugt. Und obwohl Braunſchweig doch ein 
ſehr lebhaftes Induſtrie⸗ und Handelzentrum iſt, klingt 
hier die Muſik der neuen Zeit bei weitem nicht ſo un⸗ 
gebärdig, ſo nervenpeitſchend wie in mancher andern 
Großſtadt; wohltuende Stille, die Ruhe abgeflärten 
Alters liegt über Straßen und Häuſern. 

Das kommt bem Beſucher [don zu Bewußtſein, 
wenn er den Hauptbahnhof verläßt, der, einer der 
älteſten im Reich, noch aus den Kinderjahren unſeres 
Eiſenbahnweſens ſtammt. Ein paar Schritte nur, und 
ihn umfängt der grüne Frieden der Promenaden: 
anlagen, die an Stelle der längſt geſchleiften Feſtungs— 
werke die Altſtadt umgürten und hier und da zu an: 
ſehnlichen Parks im engliſchen Stil, wie dem Bürger: 
park und dem herzoglichen Park, erweitert ſind. Die 
ſreundlich umbuſchte Oker, gerade groß genug, um ein 
gemütliches Dampferchen zu tragen, ſchlängelt ſich 
zwiſchen Baumgruppen und Raſenflächen hindurch, 
und eine Fülle gärtneriſcher Idyllen lockt den Spazier— 
gänger immer tiefer in lauſchige Winkel. Dieſe Un- 
lagen mögen dem Naturfreund vielleicht als das 
Schönſte von Braunſchweig erſcheinen, ſie bilden jeden⸗ 
falls einen höchſt ſtimmungvollen Uebergang zum 
Genuß der altertümlichen Gaſſen und Häuſer. Der 
Fremde braucht dabei ſeine Gehwerkzeuge nicht über— 
mäßig anzuſtrengen, denn alles Sehenswerte liegt 
nahe beieinander. Genau im Mittelpunkt der Stadt 
iſt es, wo er den Herzſchlag ihrer Geſchichte am deut— 
lichſten zu vernehmen glaubt, auf dem ſchon erwähnten 
Burgplatz zwiſchen dem Dom, dem ehrwürdigen, von 
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Heinrich dem Löwen 1173 gegründeten Gotteshaus, 
und der Burg Dankwarderode, die in ihrer jetzigen 
Form allerdings in der Hauptſache etwas Neues dar⸗ 
ſtellt, da von der alten Burg, der älteſten Nieder⸗ 
laſſung, nur noch wenige Reſte vorhanden ſind. Aber 
die Rekonſtruktion des mehrfach durch Feuer zerſtörten 
Baus iſt trefflich geglückt und bildet ein würdiges 
Seitenſtück zum Kaiſerhaus in Goslar. Vor der Burg 
ſteht das uralte Wahrzeichen Braunſchweigs: auf hohem 
Sockel ein eherner Löwe in dem ſtrengen Gießkunſtſtil 
der Zeit Heinrichs des Löwen, der ihn als Sinnbild 
ſeines Namens und ſeiner Macht errichten ließ, und 
der noch heute eine außerordentliche Wirkung ausübt, 
obwohl ihm ſieben Jahrhunderte die urſprüngliche Ver⸗ 
goldung und das Email ſeiner Augen geraubt haben. 
Unter den umſtehenden Häuſern feſſelt ein prächtiger 
Fachwerkbau den Blick, das Huneborſtelſche Haus, das 
wahrſcheinlich von dem Meiſter des berühmten „Bruſt⸗ 
tuchs“ in Goslar ſtammt und mit ſeinen wundervollen, 
zum Teil übermütig humoriſtiſchen Zieraten für einen 
der ſchönſten alten Profanbauten Deutſchlands gilt. 
Es ſtand früher in einer andern Straße und wurde, 
als es dort einem Neubau weichen ſollte, mit großem 
Geſchick hierher verpflanzt. 

Schon die Straßennamen des alten Braunſchweig 
atmen den Geiſt geheimnisvoller alter Tage: „Rieh⸗ 
ſäutchen“, „Radeklint“, „Schild“, „Bockstwete“ — wie 
ganz anders klingt das als unſere modernen Straßen⸗ 
namen, die zumeiſt in gar keiner Beziehung zum Weſen 
der Straße ſtehen und der Phantaſie nichts zu bieten 
haben! Und ſeltſam wie ihre Namen muten den 
Fremden die mittelalterlichen Gaſſen an, durch die er 
auf ſeinem Rundgange ſchreitet, und die ihren Märchen⸗ 
zauber am ſchönſten nachts beim Vollmondſchein ents 
falten. Da glaubt er in den phantaſtiſch verſchnörkelten 
Haustoren, in dunklen Winkeln und hinter den Fenſtern 
der überhängenden Giebel Spukgebilde zu ſehen, die 
ihm merkwürdig bekannt vorkommen — ja, jetzt erkennt 
er ſie, es ſind Geſtalten aus Wilhelm Raabes köſtlichen 
Erzählungen; hier, am Wohnort des Dichters, verſteht 
er fie erft fo recht.. Unmöglich, alle die ſchönen 
und intereſſanten Gebäude Alt-Braunſchweigs im 
Rahmen einer knappen Skizze zu würdigen. Da iſt 
das gotiſche Altſtadtrathaus mit ſeinen ſteinernen 
Fürſtenbildniſſen, die Martinikirche Heinrichs des Löwen, 
der prächtige Cteingiebelbau des Gewandhaufes, der 
Hagenmarkt mit der Katharinenkirche, die originelle 
„alte Wage“ und der von bunten Fachwerkhäuſern 
umſäumte Bäckerklint. Hier auf dem Bäckerklint kann 
ſich der vielleicht ſchon ermüdete Wanderer an den 
Reizen des Exakt-⸗Stofflichen erquicken, indem er fich, 
Arnold Kramers Till-Eulenſpiegel-Brunnen vor Augen, 
ein Glas Mumme zu Gemüte führt. Wie im Till 
Eulenſpiegel, der in dem nach ihm benannten Hauſe 
am Bäckerklint als Geſelle gearbeitet haben ſoll, die echt 
niederdeutſche Unverwüſtlichkeit des Sich-nicht-unter— 
kriegen-Laſſens verkörpert wird, ſo treibt ein verwandtes 
Element ſein Weſen in der Mumme, dem ſüßen, dick— 
flüſſigen, ſtarken Malzbier, das ſeit vierhundert Jahren 
eine einzigartige Spezialität Braunſchweigs bildet. 

„Bronſewick, du leiſe Stadt 
Vor vel duſend Städten, 
Dei fau ſchüne Dumme hat, 
Da ick Worſt kan freten ...“ 
ſo beginnt ein altes Loblied der Mumme, eins von 
zahlloſen, und es ſpielt zugleich auch auf eine andere 
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Braunſchweiger Spezialität an, die Wurſtwaren, unter 
denen wiederum die Schlackwurſt ihre ganz beſonderen 
Meriten hat. 

Aber verlieren wir uns nicht in den Irrgängen der 
Schlemmerei, wir müßten ſonſt auch noch dem Braun⸗ 
ſchweiger Honigkuchen und dem Spargel eingehende 
Würdigung zuteil werden laſſen. Werfen wir lieber 
noch einen Blick auf die modernen Gtadtquartiere. 
Ueber den Bohlweg, eine von den Flaneuren bevor⸗ 
zugte Hauptſtraße, gelangen wir zum Herzoglichen Schloß 
mit ſeiner impoſanten Front. Es iſt gerade um die 
Mittagzeit, und auf dem Schloßplatz entfaltet ſich bei 
den Klängen der Militärmuſik das muntere Treiben 
des Wachtparadebummels, wobei, wie überall bei 
ſolchen Gelegenheiten, „wie zufällig“ Er und Sie ſich 
treffen und bie drahtloſe Telegraphie Triumphe feiert... 
Leider müſſen wir ſchnell weiter eilen, denn eine Reihe 
monumentaler Bauten harrt der Beſichtigung: das Hof⸗ 
theater, das Herzogliche Muſeum mit feinen Kunſt⸗ 
ſchätzen, das neue Rathaus und die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule — um nur die wichtigſten zu nennen. Sie 
gereichen dem Stadtbilde Neu⸗Braunſchweigs ebenſo zur 
Zierde wie die mit Geſchmack angelegten und außer⸗ 
ordentlich ſauberen neuen Straßenzüge. Es läßt ſich 
ja leider nicht verhindern, daß ein Stück Altſtadt nach 
dem andern den gebieteriſchen Anſprüchen der Ent⸗ 
wickelung zum Opfer fällt, aber zum Glück iſt man 
heute mehr als früher beſtrebt, das ſchwindende Alte 
durch etwas Neues von gleichartigem Reiz zu erſetzen, 
und dieſem Eifer hat Braunſchweig es zu verdanken, 
daß es in ſeiner harmoniſchen Verſchmelzung von Altem 
und Neuem unzweifelhaft zu den ſchönſten, eigen⸗ 
artigſten und angenehmſten Großſtädten gehört. 


Unsere Bilder Wed 


Die erſte Reichstagsrede des neuen Kanzlers 
(Abb. S. 2165) iit von aller Welt mit großer Spannung ers 
wartet worden. Nun hat ſich das wichtige politiſche Ereignis 
begeben. Herr v. Bethmann Hollweg hat nicht eine Antritts⸗ 
rede gehalten, ſondern zwei. Die erſte, die den Fragen der 
inneren Politik und der parlamentarifchen Geſamtlage galt, 
enthielt vor allem eine eraſte Mahnung zum Frieden und 
zur ruhigen Arbeit. Der Kanzler hob vor allem hervor, daß 
eine ein;eitige Parteiregierung für Deutſchland verderblich wäre. 
Die zweite Rede enthielt das diplomatiſche Programm des 
neuen Reichskanzlers. Sie wurde im ganzen Reich und auch 
im Ausland ſympathiſch begrüßt. 

I 


Die Vermählung des Regenten von Braunſchweig 
(Abo. S. 2167) iſt das höfiſche Ereign's dieſer Woche. Die 
alte Welfenſtadt beherbergte eine große Anzahl fürſtlicher Gäſte, 
darunter den Kaiſer und die Kaiſerin, die gekommen waren, 
der Hochzeit des Herzogregenten Johann Albrecht mit der 
jungen Prinzeſſin Eliſabeth zu Stolberg-Roßla beizuwohnen, 
des ſympathiſchen Fürſtenpaares, das von nun ab vereint in 
dem Braunſchweiger Reſiden zſchloß thronen wird. Der Cinzug 
der hohen Braut, die Trauung und all die andern Feltlid;- 
leiten haben das ehrwürdige Städtebild Braunſchweigs mit 
buntem, glänzendem Leben erfüllt. 


ug 

König Leopold Il. (Abb. ©. 2169). Der König der 
Belgier auf dem Totenbette! Die Kunde hat in der ziviliſierten 
Welt das denkbar größte Intereſſe erregt. Kaum ein anderer 
Beherrſcher eines kleineren Landes hat auf die Zeitgenoſſen 
einen ſo ſtarken Eindruck gemacht wie dieſer tatkräftige Sproß 
des Hauſes Koburg. Die elegante Welt der internationalen 
Zentren kennt ein anderes Profil dieſer eigenartigen Mons 
archengeſtalt als die wirtſchaftlichen Kreiſe, die in dem „könig— 
lichen Mou. mann" einen der geſchäftstüchtigſten Männer unſerer 
geſchäftstüchtigen Epoche bewundern, als die Chronique scan- 
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daleuse, bie fid) fo gern mit Leopold II. beichäftigt bat. Der 
Fürſt, der an der Riviera, in Paris und den Nordjeebädern 
und auf den ſaſhionablen Sportplätzen der elegante, mondaine 
Monarch up to date war, verwandelte ſich in ſeinem Kabinett 
in einen klugen Rechner und Nationalökonomen, der ſein Land 
u einem ſeltenen materiellen Wohlſtand gebracht hat und 
Go dabei auch nicht zu kurz kam. In ibm ſcheidet nicht nur 
ein großer Koloniſator und erfolgreicher Regent aus der Welt, 
ſondern auch eine der charakteriſtiſchſten Figuren unſerer Zeit. 
König Leopold hat viele Gegner gefunden, aber keinen, der 


ihn banal ſand. 
w 


Die neue Hauptfiadt Auſtraliens (Karte nebenjt.). 
Seit dem Zuſammenſchluß ber Staaten Auftraliens hat man 
in dem auſtraliſchen Staatenbund eifrig die Frage erörtert, 
welcher Ort zur Hauptſtadt des Bundes erhoben werden follte. 
Natürlich kamen zunächſt die Hauptſtädte der ſechs Einzel⸗ 
taaten in Betracht, vor allen aber Melbourne und Sydney. 
ber die Rivalität zwiſchen dieſen beiden Großſtädten ver⸗ 
hinderte, daß man eine von ihnen wählte. Die Bundes behörden 
jpaen zuerſt eine Reihe kleinerer, zentral gelegener Orte in 

etracht. Endlich aber beſchloß man, den Sitz der Bundes⸗ 
regierung überhaupt in keine bereits beſtehende Stadt zu ver⸗ 
legen, ſondern in dem fruchtbaren, vom Paßfluße durchſtrömten 
Bezirke Daß-Conberra eine neue Stadt zu gründen. Der 
Diſtrikt, der ein Gebiet von etwa 
2000 Quadratkilometer umfaßt, ge: 
hörte bisher zum Staate Neuſüd⸗ 


— 
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haupt enthält Deler großarlige Plan einer Städte⸗ 
gründung mancherlei ernſte Probleme. Beſonders 
der Architektur iſt ſeit der Erbauung Waſhingtons 
eine ſo großzügige Aufgabe nicht geſtellt worden. 
Gilt es doch, ein architektoniſches Ganzes zu ſchaffen, 
bas nicht nur feinem Zweck entſprechen, ſondern 
auch durch ſeine Schönheit imponieren ſoll. | 
w 


Die Mannſchaft des Horumfieler Rets 
tungsbootes „Vegeſack“ (Abb. S. 2168) hat 
während des letzten Sturms auf der Nordſee dem 
deutſchen Seemannſtande große Ehre gemacht. 
Das Boot, das von dem Vormann Heinrich Tiarks 
geführt wurde, und deſſen andere Inſaſſen, Tiede⸗ 
da mann, Remers, C. Weihuſen, W. Weihuſen, Janffen, 
A f Fr. Tiarts, Harms und Behrens pom hatte bie 

M Beſatzung ber holländiſchen Tjalk „Ora et labora“ 

j d | und zwei andere Schiffbrüchige aufgenommen. Die 

j / / fieb3ebn Menſchen wurden in dem kleinen Boot eine 
d lange Winternacht umbergetrieben ; es gelang nicht, 
das eingedrungene Waſſer auszuſchöpfen, unb einer 
der Geretteten nach dem anderen ſtarb vor den 
Augen der Retter vor Kälte und Erſchöpfung; nur 
der holländiſche Matroſe Schmidt blieb am Leben. 
Gegen Morgen landete der „Vegeſack“ endlich auf 
Oldedog, und die Ueberlebenden wurden na 
Sonnenaufgang an Bord von S. M. S. „Kurſürſt Friedrich 
Wilhelm“ aufgenommen und gepflegt. Von der wetterharten 
Mannſchaft des „Vegeſack“ kam nur Behrens ums Leben. 
Seine E unb die 7 anderen wurden nach bet Landung 
mit dem Boote wieder aufs hohe Meer getrieben. 
Sa 


Die Nobelpreiſe (Abb. S. 2166) wurden auch in biefem 
Jahr lauter in der ganzen Welt hochverehrten Perſönlichkeiten 
uteil. Unter ihnen befinden ſich zwei Deutſche. Der Leipziger 

hemiker und Naturphiloſoph Wilhelm Oſtwald erhielt den 
Preis für Chemie, deffen grundlegende Arbeiten in ben Grenze 
gebieten der Phyſik und Chemie diefe hohe Ehrung febr benrelle 
lich erſcheinen laffen. Prof. Braun in Straßburg teilt den 
Preis ſür Phyſik mit Guiglielmo Marconi, dem großen Ent⸗ 
decker der drahtloſen Telegraphie. Auch Braun, der die Lehre 
von den elaſtiſchen, eleltriſchen und Lichtſchwingungen in ge⸗ 
nialer Weiſe ausgebaut hat, gehört zu den Männern, die an 
der Ausbildung der Radiotelegraphie mitgewirkt haben. Der 
Preis für en wurde dem berühmten Berner Chirurgen 
Kocher zuteil. Er hat fid) beſonders durch Forſchungen über 
die Pathologie der Schilddrüſe ausgezeichnet und wichtige Beis 
träge zur modernen Kriegschirurgie geliefert. Den Preis für 
Literatur erhielt eine in allen Ländern verehrte Dichterin, die 
Schwedin Selma Lagerlöf, deren Romane und Novellen von 
vielen Tauſenden zu dem beſten Beſitz der zeitgenöſſiſchen er» 
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zählenden Literatur gerechnet werden. Der Friedenspreis der 
Nobelſtiftung wurde wie der Phyſikpreis in dieſem Jahr geteilt. 
Seine Träger haben fid) in ihrer Heimat als Politiker hervor» 
getan, und beide, ſowohl der ehemalige belgiſche Miniſter 

räſident Beernaert als der franzöſiſche Parlamentarier 
d'Eſtournelles de Gonftant, gehören zu den bedeutendſten 
Mitarbeitern der Haager Konferenzen, bes wichtigſten Friedens» 
werkes unſerer Tage. t | 


Die Papiere Dr. Coots (Abb. S. 2166) werden jetzt 
von einer Kommiſſion der e Univerſität auf ihre 
Echtheit und Beweiskraft geprüft. ährend die Kommiſſion, 
in der wiſſenſchaftliche Autoritäten von Weltruf ſitzen, ihre 
nicht leichte Arbeit mit der e Gründlichkeit in Angriff 
nimmt, tobt der Kampf um die Entdeckung des Nordpols fort. 
Die Gebildeten aller Länder dürfen aber wohl dem Votum 
der hochangeſehenen däniſchen Hochſchule mit Vertrauen ent⸗ 
gegenſehen. l l A 


Eine neue Schillerſtatue (Abb. S. 2171), ein treffliches 
Werk des Bildhauers Prof. Adolf v. Donndorf, wird vor dem 
neuerbauten Stuttgarter Hoftheater aufgeſtellt werden. Die 
Bildſäule des großen Nationaldichters, der gerade für Württem⸗ 
berg und Stuttgart ſo viel bedeutet, iſt ein bedeutendes Kunſt⸗ 
werk des berühmten Stuttgarter Meiſters. 


w 


Advent in einem Künſtlerheim (Abb. S. 2170). Die 
Berliner Oeffentlichkeit befigt in Maria Labia, bem vielverehrten 
Mitglied an der Komiſchen Oper, eine gemütvolle und in ihren 
Ausdrucksmitteln wunderbar reiche Sängerin. Unſere Illuſtration 
gewährt einen intereſſanten Einblick in das durch die edelſte 
Kunſtübung veredelte Heim dieſes Lieblings aller Berliner 
Kunſtfreunde. w 


Aus ber kanadiſchen Wüfte (Abb. S. 2172). Kanada 
iſt reich an geſegneten Gegenden, aber auch an Wüſteneien, 
wie fie in wenigen Kulturländern ihresgleichen ſuchen. In 
der ſonſt fruchtbaren Provinz Saſkatchewan befinden ſich die 
Great Sand Hills, eine über viele hundert Meilen ausgedehnte 
Wüſte, in der einige große Salzſeen liegen. Nur höchſt un⸗ 
gern wagen ſich Menſchen in das Gebiet dieſer troſtloſen, 
ſtets in Bewegung befindlichen Sandberge. Wenn ſich ge⸗ 
legentlich das Vieh der am Rand der Wüſte weidenden 
Herden verirrt, haben die berittenen Hirten es nicht leicht, die 
Flüchtlinge vor dem Tod zu reiten, und mancher dieſer Cow⸗ 


boys iſt nicht wieder heimgekehrt, wenn der fliegende Sand 


irgendwo ein Wegzeichen verſchüttet hatte. 


Perſonalien (Abb. S. 2166 u. 2168). Der neuernannte ita⸗ 
lieniſche Miniſterpräſident Sidney Sonnino ift ber namhafteſte 
konſervative Politiker Italiens. Er iſt ein Schüler Criſpis, in 
deſſen Kabinett er zum erſtenmal ein Portefeuille innehatte. 
Als Miniſterpräſident war er der unmittelbare Amtsvorgänger 
Giolittis, deſſen Nachfolger er jetzt geworden iſt. — In Wien 
iſt ein ſenſationeller politiſcher Prozeß im Gange. Der Hiſto— 
riker Dr. Heinrich Friedjung, dem wir wichtige Arbeiten über 
die Geſchichte Oeſterreichs im 19. Jahrhundert verdanken, hat 
während ber Balkankriſe des Vorjahres verſchiedene kroatiſche 
Landtagsabgeordnete in einer Artikelſerie des Hochverrats und 
der Beſtechung beſchuldigt. Daraufhin wurde er von ſämt⸗ 
lichen Abgeordneten der ſerbo⸗kroatiſchen Koalition verklagt. 
Eigentlich iſt aber er der Ankläger in der Verhandlung, die 
manches neue Licht auf Begebenheiten der nächſten politiſchen 
Vergangenheit wirft. | 

t3 


Todesfälle (Abb. S. 2168). Der frühere preußiſche Kultus» 
miniſter Holle hat ſeinen Abſchied nur um wenige Wochen 
überlebt. Das Leiden, das ihn ſchon im Jahre 1908, kaum 
ein Jahr nach ſeiner Ernennung zum Kultusminiſter, zwang, 
einen langen Urlaub zu nehmen, hat ihn in Godesberg bei 
Bonn dahingerafft. Der hochverdiente Beamte hat dem Staats» 
dienſt über dreißig Jahre angehört. Es war ihm nicht be— 
ſchieden, als Miniſter lange und erfolgreich arbeiten zu können, 
aber er hat während ſeiner Beamtenlaufbahn, beſonders als 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
febr verdienſtlich gewirkt. — In München ſtarb Profeſſor 
Hermann Kaulbach, der tüchtige Sohn des berühmten Hiſtorien— 
malers. Der Verſtorbene gehörte als Künſtler nicht der Schule 
ſeines großen Vaters an, ſondern der Pilotys. Das Beſte, 
was er geſchaffen hat, ſind Genrebilder, beſonders entzückende 
Kinderſzenen, deren Anmut und zeichneriſche Vorzüge dem 
Künſtler viele Verehrer erwarben. Er iſt 63 Jahre alt ge— 
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worden und war Ehrenmitglied der Akademie der Bildenden 
Künſte in München. "ow 


Herr Profeſſor TH. Fiſcher bittet uns, nachdem er von zus 
ne Seite darauf auſmerkſam gemacht worden ift, daß in 
einem Auflake: „Englands Machtſtellung im Mittelmeere“ 
(Nr. 49, S. 2074) der Herzog von Connaught zum Admiral 
gemacht wird, während er tatſächlich General ift, dieſen Irrtum 
ann Die daran geknüpften Schlußfolgerungen, deren 

erechtigung ſich ja bald zeigen wird, glaubt er aber im 
weſentlichen aufrechterhalten zu ſollen, auch mit Rückſicht auf 
die in Aden eingeleiteten Maßregeln, denn das Schwergewicht 
der Frage ſieht er in dem Erſatz des Herzogs durch Kitchener, 
den bei weitem erprobteſten, erfolgreichſten General, über den 
England gegenwärtig verfügt. Kitchener iſt nicht bloß ein 
Name, ſondern ein Programm. 


Die Toten der Woche tN 
Vie Toten der Woche d 

Graf Ludwig Apponyi, Hofmarſchall für Ungarn, t in 
Budapeſt am 12. Dezember im Alter von 50 Jahren. 

Karl Böttcher, bekannter Romanſchriftſteller, T in Groß⸗ 
Lichterfelde bei Berlin im Alter von 57 Jahren. 

Graf Johann Harrach, Mitglied des öſterreichiſchen Herren⸗ 
hauſes, T in Wien am 12. Dezember im Alter von 81 Jahren. 

Biltor Hansmann, bekannter Komponiſt, T in Berlin am 
12. Dezember im Alter von 38 Jahren. 

Dr. Ludwig Holle, ehem. preußiſcher Kultusminiſter, 
+ in Godesberg bei Bonn am 12. Dezember im Alter von 
54 Jahren. (Portr. S. 2168.) 

Sigismund Karpeles, bekannter Pianiſt und Komponiſt, 
+ in Baireuth am 11. Dezember im Alter von 78 Jahren. 

Profeſſor Hermann Kaulbach, bedeutender Genremaler, 
t in München am 8. Dezember im Alter von 63 Jahren 
(Portr. S. 2168). 

Profeſſor Dr. Karl Krumbacher, Lehrer der byzantiniſchen 
Philologie, T in München am 12. Dezember im 53. Lebensjahre. 
Dr. Ludwig Mond, bekannter Chemiker, t in Winnington 
am 11. Dezember im Alter von 70 Jahren. | 

General ber Inf. z. D. Rudolf v. Reibnig, + in Danzig 
am 7. Dezember im Alter von 80 Jahren. 

Generalmajor z. D. Freiherr v. Riedheim, t in München 
am 8. Dezember im Alter von 67 Jahren. 

Geheimer Rat Franz Rumler Freiherr v. Aichenwehr, 
Oberlandesgerichtspräſident a. D., T in Wien am 10. Dezember 
im Alter von 85 Jahren. | 

Vizeadmiral Zeye, Inſpekteur bes Torpedoweſens, T in 

Kiel am 11. Dezember im Alter von 57 Jahren. 


Man abonnierk auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ie bei ben Hilialen des „Berliner Kolal-Anzeigers” unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im . 

Deutichen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
unb den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29. 
Bremen, Obernſtr. 10; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Dvere Königſtr. 27: Dresden, Ceeftrabet; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Rühr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham : 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148150; Königsberg L Pr., 
Weißgerberſtr. 3; de, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, Baperftraße 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke, Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Cif), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königftr. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Oefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l, Graben 28, i 
Schweiz bei allen u nbanblungen und der Geſchäfts ſtelle bet 

Woche“: Zürich. Bahnhofftr. 89, 
Äi Eia bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, _ 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen mus nen ung und der Geſchäftsſtelle der 
Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

” Dänemark bei allen EE und der Geſchäftsſtelle der 
Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

K e accen von Amerika bel allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neuyorl8d u. 85 Duane Street. 
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0 Bilder vom Tage isoon 


Am Miniſtertiſch von links nach EE Ctaatsfefret. Dr. Lisco, Staatsſekr. Dernburg, Präſ. bes Relchseiſenbanhamts Dr. Schulz, Staats ſekr. Kraetke, 
Ctaatefett. Frhr. v. Schön, Staatsſelr. v. Tirpitz, Staatsſekr. Delbrüd, Reichskanzler v. Bethmann Hollweg. — Spezlal aufnahme für die „Woche“. 


Ein hiſtoriſcher Augenblick im Reichstag: 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg erklärt: In Deulſchland könne bie Regierung keine Parteiregierung fein. 


— a. D. — 


Friedenspreis. 


Baron d’&ftournelies, 
Friedenspreis. 


Prof. Strömgreen, Aopenpagen, 
wurde mit Prüfung 
der Cool ſchen Dokumente beaitcgl 


Selma £ageciàj 
Literatur. 


Die diesjährigen Nobelpreisträger. 


rr 
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Det neue ifalienifdje Minifterpräfident Sonnino (X) 
auf ber Straße in Rom. 
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Broſeſſor Oſtwald. Ceipzig. 
Chemie. 


Phot. Kalkar. 


Prof. Salomonjen, 
der Univerfität Kopenhagen. 
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Bag Danfwarderode, ein viele Dentmal in ^ Braunldreig 
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Joh. Albrecht Herzog zu Mecklenburg, 


: — Eliſabeth Prinzeſſin zu Stolberg- Roßla, 
"egent des Hzgt. Braunſchweig. Das herzogliche Reſidenzſchloß. 


die junge Gemahlin des Regenten. 
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D E fi d 


Der Dom zu Braunſchweig, der Ort der kirchlichen Trauung des Herzogregenten. 
Feſttage in Braunſchweig. 
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Dr. Cudwig Holle + Prof. Dr. Friedjung, ] Prof. Hermann Kaulbach $ 


früherer preußiſcher Kultusminiſter. zum Prozeß des bekannten Hiſtorikers in Wien. der bekannte Münchener Genrebildmaler. 
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— "NEM LL. MR t 
e EL — 25: - © i 
Die Mannſchafl des Ret(ungsboobs „Degejad“ mit bem gerellelen Malroſen Schmidt (X) des holländ [hen Schiffes „Ora et labora“. 
Wackere Seeleute als Retter in Sturm und Not. 
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£eopolo Il. 
König der Belgier. 


Links: 
Der König am Strand in Oſtende 

Rechts: 
Der König mit Tochter auf der 
„Promenade des Anglais“ in 
Cannes. 
In der Mitte: 
links): Der König in preußiſcher 
Generalsuniſorm. (rechts): Auf 
dem Raſen von Longchamps 


Leopold II., König der Belgier. 
Phot. Ruſſel & Sons. 
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P b 
Im Geſpräch mit geiſtlichen Würdenlrägern. 


Ein Morgenriit im Park von Laeken. 
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Phot. B. J 4. 


Adventfeier einer Künſtlerin: 


Maria £abia von der Berliner Komiſchen Oper in ihrem Heim. 
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Die Sdjillerifatue von Prof. v. Donndorf, 


die vor dem neuen Hoftheater in Stuttgart Aufſtellung finden wird. 
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Wirkungen des Sturmes im „wilden Weiten“. 
Aus der Sahara Kanadas: „Cowboys“ reifen über einen aufgewehlen Sandhügel. 
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Das goldene Bett. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


20. Fortſetzung. 


Frank Nehls und Paulſin waren bei den erſten 
Häuſern angelangt; vor einem erleuchteten Ladenfenſter 
zog Paulſin die Uhr zum zweitenmal hervor. — — — — 
Nun wollen wir zugehen,“ ſagte er, „hier ift doch 
eine halbwegs menſchliche Beleuchtung. Immer geradeaus, 
dann links. In zwei Minuten ſind wir da.“ 

„Wir hätten fahren ſollen“, ſtieß Frank Nehls hervor. 

„Es war beſſer, Sie beruhigten ſich unterwegs...“ 

„Ich mich beruhigen? Sie haben eine Ahnung — —!” 
Er lachte höhniſch auf, mit verzerrtem Mund. 

„Ich möchte Sie ſehen, Verehrteſter, wenn Ihnen das 
Liebſte, was Sie auf Erden haben, das einzige vielleicht, 
durch die Schuld eines dummen Jungen zugrunde ginge.. 
Sie möchte id) feben . . .“ 

Paulſins Züge blieben unbeweglich. Er warf bie Ziga⸗ 
rette fort und ſagte kurz: „Links, zweites Haus... Laſſen 
Sie mich läuten | 

Er drängte Frank Nehls mit einiger Gewaltſamkeit 
von der Tür zurück. Der Arzt ſelbſt öffnete. 

„Zu ſpät“, flüſterte er leiſe. 

„Gott ſei Dank“, murmelte Paulſin und ließ Frank 
Nehls an ſich vorbei. 

Ein kurze Vorſtellung. 

„Wo iſt er... wo liegt er?" 

„Hier unten rechts ... Einen Augenblick...“ 

Die Tür rechts wurde von innen geöffnet, eine 
Schweſter in ſchwarzer Amtstracht erſchien auf der 
Schwelle. 

„Ich gehe jetzt hinauf“, ſagte fie leiſe. 

Erſchreckt [ab fie auf den Mann, der fie mit dem Hand- 


rücken zur Seite ſchob und ſich faſt gewaltſam Eintritt 


ſchaffte in das kleine Hofzimmer, in deſſen Mitte auf 
einem ſchmalen Feldbett Oskar von Ziskyni lag. Nur eine 
Lampe beleuchtete ſeitwärts von der Höhe einer altväte⸗ 
riſchen Kommode herab die bleichen, jungen Züge mit dem 
halbgeöffneten Mund und den ſtieren glanzloſen Augen, die 
ſich wieder und immer wieder geöffnet hatten, obwohl die 
Schweſter ſo lange, ſo ſehr lange die Daumen darauf ge⸗ 
halten. 

Und der ganze Lebenshunger ſtand in dieſen weitgeöff⸗ 
neten Augen, alles Entſetzen ſprach aus ihnen, das den 
Toten in ſeiner letzten Stunde gepackt haben mochte, als 
ihm zum Bewußtſein gekommen war, e er dieſe Welt, 
die er ſo liebte, verlaſſen mußte für immer. 


Um den halbgeöffneten Mund aber lag es s noch wie ein 


verlorenes, ängſtliches Lächeln, wie es Kinder haben mitten 
in größter Gefahr, ein Lächeln, das um Schonung bat, faſt 
rührend war in ſeiner Hilfloſigkeit. 


Der große Brillant des Verlobungsringes am kleinen 
Finger ſprühte im dünnen, gelben Lampenlicht und 


mit ausgeriſſenen Flügeln im Staub liegen... 


Die beiden ſchlanken 
Hände lagen weiß und ineinandergekreuzt auf der Bruſt. 


ſchien das einzig Lebende inmitten dieſer weißen kalten 
Leichenſtarre. 

Frank Nehls hielt ſich an dem Eiſengeſtell des niederen 
Bettes feſt. 

Dem Toten wollte er zuſchleudern, was er dem Leben⸗ 
den zugedacht hatte: Du Schuft du... du... Schuft du 

Die toten Augen blickten ihn an, ſo voller Entſetzen, das 
hilfloſe Lächeln bat um Schonung. Das ſprühende Feuer 
des blitzenden Steines mahnte an die Stunde, da er ſelbſt 
in frevelhafter Mitſchuld Nes letzte furchtbare Finale ER 
beigeführt hatte. 

Frank Nehls ibétibele fih ab, ſtumm, erſchüttert. 

Vor bem in alle Ewigkeit Unabänderlichen waren Worte 
klein und nichtig. Und wie ſeine Hand nicht die Kraft ge⸗ 
funden hatte, ſich zu vergreifen an dem Körper des Toten, 
ſo fanden ſeine Lippen nicht den Mut zur letzten 
Schmähung. 

Pauſſin trat leiſe ein, führte ihn hinaus. Schloß die 
Tür hinter ihm ab. 

„Erledigt“, ſagte er. 

Es lag etwas Unerbittliches in dieſem kurzen „erledigt“, 
das härter war als alles, was Frant Nehls dem Toten 
hätte ins Geſicht ſchleudern können. 

Erledigt. . 

Frank Nehls faßte Baulfin. plötzlich an der Hand und 
drückte ſie heftig in der ſeinen. 

„Eine furchtbare Grabrede, Paulſin. ...“ 

„Die einzige für Menſchen dieſer Art.“ ö 

Es lag in dieſen Worten die ganze Verachtung des 
Mannes, der ſich durch eiſernen Willen, durch unbeugſame 
Arbeitskraft, durch Klugheit und Mäßigung zu der größten 
Höhe ſeiner Daſeinsmöglichkeit aufgeſchwungen hatte. 

„Solche Menſchen hellen das Leben auf, wie die 
Schmetterlinge die Natur verſchönen. Aber wenn ſie aus⸗ 
gelebt haben, kann man nur ſagen: erledigt. Wie man es 
von einem Traume fagt, von einem flüchtigen Spiel... . ." 

Frank Nehls ſah Paulſin an, als ſähe er ihn heute zum 
erſtenmal. 

„Sie ſind abſichtlich ſo langſam gegangen,“ ſagte er 
plötzlich, „abſichtlich, damit ich ihn nicht mehr lebend traf, 
damit..“ 

„Ja“, beſtätigte Paulſin ruhig. „Ich liebe es nicht, 
wenn man Schmetterlinge auf eine Nadel ſpießt, wenn ſie 
Kommen 
Sie hinauf, Ihre Tochter iſt wieder erwacht, der Arzt iſt 
bei ihr.“ 

Ein großes, luftiges Zimmer — cgugenſcheinlich das 
Kinderzimmer. In der Ecke ſtand ein Bett, über das ſich 
die Schweſter mit einem Glas beugte. An der Wand 
lehnte der Arzt, die Uhr in der Hand. Mit dem Rücken 
gegen das Fenſter, die große Automütze mit dem Schirm 
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tief in die Stirn gedrückt, bie winzigen Füße auf einen 
Kinderſtuhl geſtützt, die kleine Geſtalt zuſammengekauert in 
einem Lederſeſſel, ſo ſaß die Prinzeſſin Arnulf, einer Eule 
gleich, und ſtarrte auf die Tür, zu der Frank Nehls SEN 
einfam. 

Sie legte von weitem bie Finger an die Lippen. 

Er ſchlich leiſe näher, auf ben Zehenspitzen. Die Angſt 
entſtellte ſein Geſicht. 

„Wie geht es . 

„Papali . .", um es leiſe vom Bett her. 

Er konnte den Schrei nicht zurückhalten, der ſich ihm 
auf die Lippen drängte, er konnte ſeinem Körper nicht mehr 
befehlen, bei der kleinen Eule im ſchwarzen Lederſeſſel 
ſtehenzubleiben. Mit einem Satz war er bei ſeinem Kinde, 
und im nächſten Augenblick lag das blonde Köpfchen mit 
den todblaſſen Zügen und dem mieren, feidigen Haar auf 
feiner Schulter. 

Der Arzt zuckte die Achſeln, lächelte, machte der 
Schweſter ein Zeichen, ſich etwas zurückzuziehen. a 

„Jeder Mann iſt ein Eſel im Krankenzimmer, nichts 
für ungut, Herr Doktor, Arzte ſind Ausnahmen“, ſagte die 
kleine Durchlaucht trocken und fuhr ſich mit dem Finger 
über die Augen. 

Pieps’ Geficht war gebadet in Tränen. Sie weinte aus 
Schwäche, aus Freude, den Vater zu ſehen. Die Tränen 
waren die Reaktion nach der furchtbaren Erſchütterung. 

„Wein nicht, Pieps, wein nicht . . . es ift ja alles gut. 
alles gut“, wiederholte Frank Nehls. 

„Laſſen Sie ſie nur weinen, das kleine Fräulein. 
Beſſeres kann uns nicht geſchehen“, meinte der Arzt. 

Nach einer Weile näherte er ſich aber wieder dem Bett. 
„So, kleines Fräulein, nun nehmen wir die Tropfen, nicht 
wahr? Und dann ſchlafen wir wieder, und morgen 
fahren wir nach Hauſe.“ 

„Nicht nach Hauſe. 

So angſtvoll kam es von ihren Lippen, daß Frank Nehls 
erſchrak. Wußte fie um Karis Tod? Er blickte fragend 
um ſich und erhob ſich. l 

„Weiß fie?” flüfterte er. 

Die Arnulf und der Arzt taufchten einen unſicheren 
Blick. 

„Gefragt hat ſie nicht nach ihm,“ ſagte die Durchlaucht 
leije .. . „gefragt nicht.“ 

„Vielleicht ahnt ſie die Wahrheit“, warf Dr. Graebner 
dazwiſchen. „Das iſt die gefährliche Klippe, die einzige! 
Um die Gehirnerſchütterung ſind wir herum, ſonſt hätte 
ſich wohl ſchon Erbrechen eingeſtellt.“ 

Alle Drei blickten ſchweigend auf das Bett, wo Pieps 
bleich, mit geſchloſſenen Augen in den Kiſſen lag. 

„Eine Beſtie iſt dieſer Franzoſe“, ſagte die Prinzeſſin 
ſehr leiſe. „Paulſin hat ihn gleich an die Luft geſetzt. Als 
der Direktor nämlich die Tollkühnheit von Ziskyni ſah, be⸗ 
fahl er dem Menſchen, langſam zu fahren, zwei⸗, dreimal 
doucement, doucement! Schließlich machte er's wie 
der Ziskyni, riß das Steuer an ſich, während ich den Kerl 
rückwärts beim Halſe packte. Zwei Nägel habe ich mir 
dabei abgebrochen....“ 

„Wie foll ich Ihnen danken. ...“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Haben Sie mir meinen Handkoffer gebracht? Ja? 
Das iſt Dank genug. Hoffentlich iſt mein Nagelneceſſaire 
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dabei!“ Sie fuhr fort: „Der Franzoſe behauptete aller» 
dings, er hätte nur dem Ziskyni zuvorkommen wollen, um 
dann um ſo langſamer zu fahren. Natürlich Redensarten. 
Die Chauffeure machen ſich manchmal ſo Privatſcherze, ihre 
kleinen Wettrennen, von denen wir nichts ahnen. Und 
dann heißt es, wir ſind die rückſichtsloſen Fahrer! Ihren 
Chauffeur haben die Arzte gleich in Gips gelegt und nach 
Wittenberge ins . expediert. Und Ihr Auto, 
na, das ſieht aus!“ 

„Hols ber Deubel!“ 

Was ſcherte ihn jetzt das Auto, die zwanzigtauſend 
Mark, die er noch dafür zu zahlen hatte, die Tauſende, die 
es im beſten Fall noch an Reparaturen koſten konnte. Sein 
Kind lebte. Einen andern Gedanken hatte er nicht. 

Dr. Graebner bat die Herrſchaften ins Wohnzimmer 
und machte Frank Nehls mit ſeiner hübſchen, friſchen Frau 
bekannt, die eben eifrig auf Paulſin eingeſprochen hatte. 

„Ich habe auch ſchon nach einem Sarg geſchickt und 
nach Blumen“, ſagte ſie. „Es iſt hier ſehr ſchwer, Blumen 
zu bekommen, aber man kann den armen jungen Herrn 
Baron doch nicht ſo ohne alles liegen laſſen.“ 

Dann bat ſie zum „beſcheidenen Abendbrot“. 

Die kleine Frau Doktor hatte die Tafel wie zu einem 
Feſt hergerichtet. Künſtliche Blumen ſtanden in der Mitte 
in einer chineſiſchen Schale, das feinſte Tafelzeug hatte ſie 
aufgelegt, und das Mädchen ſervierte mit hochrotem Kopf, 
hochroten Händen und einem Morgenhäubchen der Frau 
Doktor auf dem Haar. 

Es gab Fiſch, gebratene Hühner mit Kompott und einen 
Aufſatz mit ſelbſtgezogenem Obſt. 

Man ſprach erſt wenig und vorſichtig. Dann als der 
Doktor nochmals verſicherte, um das kleine Fräulein 
brauche man ſich gewiß „nicht mehr“ zu ängſtigen, alle 
Anzeichen ſprächen für eine ſehr baldige Geneſung, da 
dankte Frank Nehls in überſtrömendem Frohgefühl den 
Anweſenden für all ihre Teilnahme, Güte und Hilfe. 

„Unglück verfeindet uns mit den Menſchen“, ſagte er. 
„Eine Kataſtrophe ſöhnt uns mit den Menſchen wieder 
aus.“ 

Die kleine Frau Doktor war außer ſich vor Entzücken 
über ihre kleine Tafelrunde. Ein berühmter Berliner 
Schriftſteller, ein großer Bankier und eine Durchlaucht! 

Sie hatte ſchon Zeit gefunden, die Fähigkeiten ihres 
Mannes ins glänzendſte Licht zu ſetzen, ſie ſorgte ſchon da⸗ 
für, daß alles gebührend beachtet und geſchätzt wurde. Sle 
hatte auch bereits über das „gottverlaſſene Neſt“ geklagt, 
und der Bankier hatte ſie gefragt, ob ihr Mann nicht nach 
Berlin kommen würde. Ob fie kommen würden! 

Die kleine Frau Doktor träumte von einem Sanatorium 
irgendwo in den eleganten, ſtillen Vierteln der Hauptſtadt. 
Es mußte ſich doch ſo was machen laſſen, wenn man Kredit 
fände und tüchtig wäre! 

Und Paulſin hatte gelächelt: 
die richtigen Beziehungen an.“ 

Die kleine Frau Doktor faltete die Hände unter dem 
Tiſch, während ſie mit ſcharfen Augen das Mädchen be⸗ 
obachtete, das die knuſperig gebratenen Hühner herum⸗ 
reichte. Sie war eine ſehr brave, kleine Frau, ſehr gut er⸗ 
zogen, häuslich, tüchtig und klug und gutmütig. Jetzt betete 
ſie aber fromm in ſich hinein: „Lieber Gott, ich danke dir, 
daß du das haft paſſieren laſſen!“ 


„Gewiß, es käme nur auf 
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Dr. Graebner [djenfte feinen Gäſten fleißig von dem 
guten Wein nach, ben er für „beſondere Gelegenheiten“ in 
ſeinem Keller aufzubewahren pflegte, und die Abſpannung 
nach der furchtbaren Aufregung der letzten Stunden wich 
unter der Wirkung der gut zubereiteten, durch kräftiges Ge⸗ 
tränk gewürzten Mahlzeit bald einer befreiten, faſt ani⸗ 
mierten, hoffnungsfreudigen Stimmung. Wie immer, ſo 
riß auch diesmal Frank Nehls alle mit ſich fort durch das 
ſtarke Temperament ſeiner ſchillernden Perſönlichkeit. 

Leiſes Lachen durchſchwirrte den Raum, eine Atmo⸗ 
ſphäre von Behagen und Ruhe verbreitete ſich von ge⸗ 
ſteigerter Lebensfreude, wie ſie unter Schiffbrüchigen herr⸗ 
ſchen mag nach glücklicher Errettung. 

Die Durchlaucht bemerkte plötzlich, daß ſie noch ihre 
Automobilmütze auf dem Kopfe hatte, riß ſie herunter und 
warf ſie mit einer ihrer koketten kleinen Grimaſſen in die 
Zimmerecke. 

Frank Nehls hob das Glas und dankte dem Arzt für 
ſeine Sorgfalt und Umſicht. Paulſin ſprach ein paar 
Worte, die der gaſtlichen Hausfrau galten und der kleinen 
Frau Doktor eine freudige Brutwelle ins Geſicht jagten. 

Es gab Gläſerklirren, dankende, hoffende Worte, fra⸗ 
gende, ermutigende Blicke. 

Die kleine Frau Graebner ſagte ſich, daß ſie noch nie 
einen ſo „himmliſchen“ Abend verbracht habe 

Niemand dachte an den Toten, deſſen letztes ſchmales 
Bett gerade unter der länglichen Tafel ſtand, inmitten des 
kleinen engen Hofzimmers. Niemand dachte an die ent⸗ 
ſetzten offenen Augen, die zur Decke emporſtarrten in un⸗ 
geheuerlicher Anklage. 

Er war erledigt. 

Und nochmals klangen die Gläſer aneinander, als 
Paulſin mit Frank Nehls auf Pieps’ „baldige Geneſung“ 
anſtieß. 

In dieſem Augenblicke ſteckte die Schweſter ihren Kopf 
zur Türe herein. Sie' ſah verlegen zur Seite, als fie die 
Geſellſchaft erblickte, die mit glänzenden Augen und lächeln⸗ 
den Lippen um den Tiſch ſaß. Frank Nehls bemerkte ſie 
zuerſt. Er verfärbte ſich und ſah ganz inſtinktiv, hilfe⸗ 
ſuchend zum Arzt hinüber. 

„Nein, nein, es iſt nichts,“ beruhigte die Pflegerin, „das 
Fräulein möchte nur mit dem Herrn Papa ſprechen.“ 

Frank Nehls warf die Serviette auf den Stuhl und 
ſtürzte davon in atemlofer Haſt. 

Es war mit einem Mal ganz ſtill geworden in dem 
gemütlichen Raum. Als verſuchten alle etwas aufzufangen 
von dem, was in dem Zimmer vorging hinter der ver⸗ 
ſchloſſenen Tür, einen Schrei, einen Laut... Stöhnen ober 
Weinen. Nichts war zu hören, alles blieb ftill... endlos 
lange Minuten. 

„Was willſt du, Pieps? Mich ſprechen willſt du? ...“ 
Stützend legte Frank Nehls ſeinen Arm um ihre Schulter. 

Pieps ſah ihn an, unſicher und bang. „Haſt du mir 
nichts zu ſagen, Papa?“ 

„Mein liebes, mein gutes .... liebes Kind.“ Er wußte 
nicht, wie er es ihr beibringen ſollte. Gerade weil ihm der 
Tod zur Genugtuung war, wußte er es nicht. 

„Armer Kari“, ſagte Pieps leiſe und faltete die Hände. 
Sie weinte nicht. Sie wiederholte immer nur: „Armer 
Kari... armer Kari ...!“ Dann ſchlang fie die Arme um 
den Hals des Vaters und drückte ihre heißen Lippen auf 


bringen wollen. 
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feine Wange. „Sei ihm nicht böfe, Papali ... Wie ein 
Rauſch war es über ihn gekommen. Plötzlich hatte er die 
Steuerung in der Hand und lachte. . id) höre es noch 
immer, ſein Lachen, und dann einen Schrei. Das war 
das letzte — biefer Schrei. Die arme, arme Mama!“ 
Sie warf ſich zurück und weinte bitterlich in ihre Kiſſen. 

„Aber, Pieps... aber, Kind...“ 

Er war faſſungslos. Das hätte er nicht erwartet — 
das nicht. 

Und durch ihr lautes, bitteres Schluchzen hörte er, wie 
ſie in abgeriſſenen Worten hervorſtieß: „Von uns allen 
hat Mama ihn am liebſten gehabt. Sie war ſo glücklich, 
feit er ba war... fo glücklich.. Arme Mama... arme 
Mama!” 


* * 
+ 


Pieps hatte Kari nicht mehr feben wollen vor bem 
letzten Abſchied. Die Leiche wurde nach Berlin, von dort 
nach Wien übergeführt. 

Frank Nehls kam ſelbſt zur Beerdigung nach Wien. 

Pieps wäre noch krank, ſagte er. 

Die alte Baronin gab ſich mit der Erklärung zufrieden. 
Sie hatte kein Intereſſe mehr an der Braut ihres Sohnes. 
Es war ja nur ein dummer Streich mehr von Kari geweſen, 
dieſe Heirat. Sehr hineingepaßt hatte das norddeutſche 
Mädel ſowieſo nicht in die Wiener Ariſtokratenfamilie. 

Frank Nehls brachte die mehr oder minder koſtbaren 
Geſchenke, die die Familie ſeiner Tochter geſchickt hatte. 

„Aber gehn S', Herr Nehls, das wär doch nit nötig 
g'weſen!“ 

Dabei ſah ſie die große Schatulle durch, in der Pieps 
alles zurückgeſchickt hatte, und bemerkte: „Den Türkisring 
mit den zwei Brillanten hat das liebe Mädel g' wiß zum 
Andenken behalten — ſchon recht.“ 

„Das muß ein Irrtum ſein, Baronin. Meine Tochter 
wird den Ring nachliefern“, ſagte er beißend. 

Die Baronin lächelte nachſichtig. Sehr ungehobelt waren 
dieſe Berliner! 

„Es iſt ein Familienerbſtück“, meinte ſie ſanft zurecht⸗ 
weiſend. 

Dann ſeufzte ſie ſchwer auf. „Daß ſo ein lieber Bub 
zugrunde geben muB .... Was ich mit dem Bub'n 
ſchon ausgeſtanden habe, lieber Herr Nehls — das glauben 
Sie nicht! Ein viel zu gutes Herz hat er g'habt. Und 
fo verliebt... nein ... da machen Sie fid) keine Idee! 
In einer Angſt bin ich immer g'weſen, daß er mir ba 
irgendein Mädel anbringt. Er ließ ſich ja nix ausreden! 
Vor zwei Jahren hatte er mit einer kleinen Modiſtin an⸗ 
gebanbelt .... ein febr hübſches Mädel — fie brachte 
mir immer die Hüte aus dem G'ſchäft zur Auswahl. Ver⸗ 
liebt ſich doch mein Kari in das Mädel wie ein Wahn⸗ 
ſinniger. Heiraten . . . heiraten! Auf den Knien bin ich 
vor ihm g'legen — den Familienrat haben wir z'ſammen⸗ 
g'rufen ... Der Skandal, denken Sie doch, Herr Nehls! 

. Man hätt ſich ja in Wien nimmer ſehn laſſen können. 
Zum Glück iſt das Mädel im Kindbett g'ſtorben! Natür⸗ 
lich haben wir eine ſchöne Leich ausrichten laſſen, mit 
Muſik — wie's die ordinären Leut' gern haben, und Kränze 
haben wir g'ſchickt . .. unter anderem Namen natürlich 
— das ganze Zimmer voll. Erſt hat ſich der Kari um⸗ 
Dann habe ich ihn aber durch eine 
gute Protektion an die Botfchaft in Berlin gebracht. In 


€eite 2176. 


Berlin find bie ſchönen Mädeln bod) ein biffer! rarer, hab 
ich mir gedacht.“ 

„Und nun mußte er in Berlin ſeinen zweiten dummen 
Streich machen“, ſagte Frank Nehls ſehr höflich. 

„Aber nein... warum? Es hätt noch ganz anders 
ſein können. Die Pieps iſt doch ein ſehr herziges, ſehr 
elegantes Mädel. Wir haben ſie alle ſehr gern gehabt. 
Sie war auch rieſig verliebt in den Kari. Sehr leid tut 
ſie uns. Sehr leid. Wann ſie nach Wien kommt, ſoll ſie 
nicht vergeſſen, mich zu beſuchen! Um fünf bin ich immer 
zu Haus.“ 

„Fürs erſte werden wir wohl kaum nach Wien 
kommen“, meinte Frank Nehls eiſig und empfahl ſich. 

So. Nun war auch das letzte Kapitel geſchloſſen. 

Nur die ſchwarzen Gewänder von Pieps und Frau 
Mara erinnerten noch an die furchtbare Kataſtrophe. 

+ e * 

Im November war Frank Nehls' neues Stück vom 
Repertoire verſchwunden. 

Ottilie ſchrieb Felix eine Rohrpoſtkarte und bat ihn, zu 
ihr zu kommen. 

„Was wird nun werden“, fragte ſie. 

Er ſah finſter vor ſich hin, zuckte die Achſeln. „Ich 
weiß nicht, Tille. Pieps ſoll auf drei Wochen mit der 
Prinzeſſin Arnulf zur Erholung an die Riviera reiſen — 
das iſt alles, was ich weiß.“ 

„Unterdeſſen ſtürmen die Lieferanten und Gläubiger 
das Haus — das kann ich mir denken.“ 

Felix rieb ſich die Stirn. „Es iſt eben alles zuſammen⸗ 
gekommen: die Ausſtattungsbeſtellungen für zwanzig⸗ 
tauſend Mark, der Durchfall im Theater. Die Autofirma 
dringt auf Zahlung der zweiten Rate. Große Einnahmen 
hat Paul kaum noch zu erwarten in dieſem Jahre.“ 

Er verſchwieg, daß Frau Mara ihn bereits einigemal 
um kleine Darlehn von fünfzig und hundert Mark gebeten 
hatte. Der alte Frank lachte hämiſch aus ſeiner Sofaecke 
heraus. „Tja.. ber Goldlack geht ab von Pauls Bett... 
einmal muß er ja abgehn. Dann kann er zuſehn!“ 

Ottilie achtete nicht auf ihn, ſie ſaß immer noch da mit 
verſchränkten Armen, trüben Augen. 

„Er hat doch Freunde, Felix. Die könnten ihm doch 
beiſpringen!“ 

„Um Paul augenblicklich ganz zu rangieren, bedarf es 
einer Aktiengeſellſchaft, Tille. Mit ein paar tauſend Mark 
iſt ihm nicht geholfen.“ 

Ottilie atmete ſchwer auf. Die Erſparniſſe ihres ganzen 
Lebens reichten nicht hin, um dem Bruder über ein halbes 
Jahr hinwegzuhelfen. Ein bitteres Lächeln ſetzte ſich ihr in 
den Mundwinkeln feft. 

„Das mußte er doch vorausſehen, daß es einmal [o 
kommen würde“, ſagte fie hart. 

„Ich bitte dich, Tille, laß das. Man rechnet allenfalls 
mit Pech — nicht mit Kataſtrophen!“ 

Ottilie rieb den Rücken ihrer linken Hand, die ſie auf 
das Knie geſtützt hatte. 

„Was wird nun werden?“ wiederholte ſie. 

Frank zuckte die Achſeln. 

„Verſtehſt du, warum ſie ſich aufregt?“ murmelte er. 
„Was gehen ſie die Pauls an? Zigeunerwirtſchaft nenne 
ich das, Felixchen, wenn auch die Tafeltücher ganz und das 
Silber echt ift!” 
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Er ftanb febr würde voll auf, ſtellte ſich vor den Spiegel 
und ſtrich fid) Daer feinen ſilberweißen Bart. 

Seitdem er den Sommer in Glogau verbracht hatte, 
waren alle Behaglichkeitsinſtinkte noch einmal jo lebendig 
in ihm geworden. Das kleine Sommerhäuschen mit der 
ſonnenbeſchienenen Veranda, den zwei bequemen Liege⸗ 
ſtühlen und abends der guten Flaſche leichten, duftenden 
Moſelweines auf dem runden Tiſch mit der Windlampe, 
die harmloſen Partien Sechsundſechzig mit dem alten 
Kurthe, der zwiſchendurch gern von ſeinem Geſchäft er⸗ 
zählte oder auch auf den Schlingel, den Felix, räſonierte, 
der ſich noch immer nicht — der verdammte Bengel — die 
Hörner in Berlin abgelaufen hatte, das alles war für den 
alten Frank eine Quelle köſtlicher Erinnerungen. Ofters 
war er in die Stadt hineingefahren, hatte ſich in den Laden 
geſetzt, vor dem hohen Pult, an dem Herr Kurthe abwech⸗ 
ſelnd mit Alma arbeitete, hatte das Kommen und Gehen 
der Kunden beobachtet, die Nickel und Silberſtücke, die auf 
die Glasplatte fielen, gezählt. Dann horchte er auf das 
leiſe Knarren der Feder, die die Zahl eintrug, ſah mit Be⸗ 
friedigung, wie die dicke Kladde ſich täglich mehr füllte, 
freute ſich, wenn der Gehilfe beim Bedienen einmal ſagte: 
„Leider ausgegangen — bitte übermorgen wieder vorzu⸗ 
fpreden" ... 

Das war Geſchäft! Das war Umſatzl 

Dabei die Liebenswürdigkeit der Kunden: „Wie geht's 
dem Herrn Kurthe?“ und „Was macht das Fräulein 
Tochter?“ „Sehr freundlich, danke, liebes Fräulein. 
Wie nett von Ihnen“ — das ging zu wie bei einem Kaffee⸗ 
kränzchen unter guten Bekannten. 

Frank ſonnte ſich in der Beliebtheit ſeiner „zukünftigen 
Verwandten“ und fühlte etwas von der Achtung, die man 
ihnen entgegenbrachte, auch auf fid) hinüberleuchten. 

Bald wurde es ihm peinlich, an bie Geſchäfte zurück⸗ 
zudenken, die er in Berlin zu machen verſucht hatte. Das 
war, ſchien es, doch nicht das Richtige. 

„Man hat nicht immer Glück mit ſeinen Unternehmun⸗ 
gen,“ pflegte er dann abends beim Glaſe Moſel zu er⸗ 
zählen, „wenn man ſo ſpekulativ veranlagt iſt wie ich. 
Auch haben mich meine Söhne leider nie bei meinen Ge⸗ 
ſchäften unterſtützt. Die gingen ihre eigenen Wege. Na, 
nun wird man ja alt und klapprig und — gibt nach, wenn 
es heißt, man ſoll ſich nicht mehr abrackern. Dreißig Jahre 
hat man für die Kinder geſchuftet, da können ſie einen 
denn auch zehn Jährchen freihalten . ." 

„Na ob! Wäre ja noch ſchöner! Ich leg mich jetzt auch 
mehr und mehr auf die faule Haut“, meinte der alte Kurthe. 
„Wozu hat man denn Kinder? Sollen die ſich ein biſſel 
plagen, ganz richtig, lieber Frank. Die Jungen voran — 
wir Alten dürfen jetzt ſchon mit ruhigem Gewiſſen zuſehn, 
s uns behaglich machen. Und wenn erft ber Felix da ift, 
ſieht mich's Geſchäft überhaupt nicht mehr! Dann wollen 
wir alten Leute unſere alten Tage genießen.“ 

Und als der alte Frank mit Ottilie wieder Einzug ge⸗ 
halten hatte in die Fennſtraße, da erklärte er: „Mein gptes 
Kind, fei deinem alten Vater nicht böſe, wenn er ſich fetzt 
auf bie faule Haut legt. Seit meinem Schlaganfall fühle 
ich mich gar nicht recht kräftig... Afo natürlich, Tile, 
wenn du meine Hilfe brauchſt ... dann werde ich meine 
alten Knochen zuſammenreißen, werde ſehn, was ich noch 
vorwärts bringe.“ 
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Und Ottilie hatte geſchworen, daß fie feiner Hilfe De 
dürfe und nur einen Wunſch hätte: der Vater möge nur 
feinem Behagen leben ohne Gedanken an Verdienſt 
Eine größere Freude könne er ihr gar nicht machen. 

So humpelte denn der alte Frank immer recht auf⸗ 
fällig in der Wohnung herum, ſtieg ſehr vorſichtig die 
Treppen hinauf und hinab und kam mit ſeinen Bekannten 
nur zuſammen, um die Schwerbeweglichkeit eines wohl⸗ 
habenden kleinen Rentiers zu markieren. 

„Nee, nee — ich mache keine Geſchäfte mehr“, pflegte 
er zu ſagen. „Das hab ich nicht mehr nötig.“ Und er 
ſchmauchte mit Behagen ſeine Sechspfennigzigarre, ſpielte 
mit großem Intereſſe ſeine Partie Billard und leiſtete ſich 
oft zwei Taſſen Kaffee an einem Abend. 

Wenn man ihn fragte, wo er den ganzen Sommer 
geſteckt hatte, antwortete er: „Der zukünftige Schwieger⸗ 
vater meines Sohnes hat eine Villa in Schleſien. Wir 
waren bei ihm eingeladen.“ 

Alles zitterte an ihm vor Erregung, wenn er ſich vor⸗ 
ſtellte, daß Felix die Partie durch ſein dummes Benehmen 
verlieren könnte. 
| Und nun ſorgte fid) Tille um Pauls! Als ob bie Sorge 

um Felix nicht groß genug wäre! 

„Ich möchte gerne wiſſen,“ hub der alte Frank an und 
legte Strenge in ſeine Stimme, „wie du dir das mit Kurthes 
zurechtgelegt haft. Daß bu uns damals nicht abgeholt 
haſt, mein Sohn, war eine ganz unerhörte Sache. Die 
gute Alma hat dich auch da wieder verteidigt wie eine 
Löwin. Aber nun hat der Vater geſchrieben.“ 

Ottilie blickte ſcheu auf den Bruder, beſchwörend auf 
den Vater. 

Felix unterdrückte eine heftige Bewegung. „Alſo darum 
haſt du mich kommen laſſen, Tille! Ich hätt's mir eigent⸗ 
lich denken können. Auch an mich hat Kurthe geſchrieben.“ 

„Sp... auch an dich?“ 

Ottilie blickte ihm angſtvoll ins Geſicht. Sollte die Auf⸗ 
regung nie enden für ſie, ſollte immer auf ihr herum⸗ 
getrampelt werden, bis ſie da unten lag, um endlich, end⸗ 
lich Ruhe zu finden? 

Der alte Frank lief aufgeregt an Felix heran. „Auch 
an dich hat er geſchrieben? Ärgerlich, ja? Kategoriſch, ja?“ 

Felix verzog die Lippen zu einem Lächeln. „Sehr kate⸗ 
goriſch. Ja. Es war ſchließlich ſein gutes Recht. Ich ſollte 
eine bindende Erklärung abgeben. Sollte ſagen, wann 
ich komme, oder die Beziehungen als gelöſt betrachten.“ 

„Alma weiß nichts von dieſem Brief,“ warf Frank er⸗ 
regt ein, „gewiß weiß ſie nichts davon, das gute Kind!“ 

Felix zündete ſich eine Zigarette über dem Zylinder der 
Lampe an, zuckte die Achſeln. 

„Einmal mußte die Geſchichte zum Klappen kommen“, 
ſagte er kurz. 

Ottilie ſtützte den Kopf in beide Hände und ſtarrte auf 
das bunte Muſter der Tiſchdecke. 

„Iſt ſie dir denn gar ſo unerträglich“, fragte ſie tonlos. 

Felix ſetzte ſich in die Sofaecke, ſchlug die Beine über⸗ 
einander und rauchte dicke, dichte Wolken vor ſich hin, als 
wollte er ſein Geſicht vor den dringlichen, forſchenden 
Blicken verbergen. 

„Unerträglich? Nein. Sie hat hundert Eigenſchaften, 
die — auch ich ſchätze. Sie iſt gut und auch klüger, als ich 
dachte. Aber wenn ich ſie heiratete, dann würde es für 
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mich ein Verzicht bedeuten auf alles, was mich ſonſt in der 
Welt lockt und reizt, ein Verzicht auf alles, was mir ſonſt 
teuer iſt, und was wirklich ſehr weit abliegt von ihr. Ich 
denke mir die Ehe als einen Eingang ins Leben, nicht als 
einen Abſchluß.“ 

„Quatſch“, ſagte der alte Frank hart. 
nur an dich. Du biſt wie Paul. 
deine Leute.“ 

„Laß ihn, ſo laß ihn doch“, unterbrach Ottilie. 

„Warum ſoll ich ihn laſſen? Warum ſoll ich ihm nicht 
die Wahrheit ſagen? Wer ſagt ſie ihm ſonſt? Ich bin der 
Vater. Ich bin der einzige, der es ihm ſagen kann, was 
du für ihn getan haſt, was du jetzt tuſt, wenn du den Kram 
in der Schule nicht an den Nagel hängſt. Was haſt du 
denn verdient, mein Sohn, ſeitdem du in deiner groß⸗ 
artigen Bank biſt — he? Feine Kleider haſt du verdient 
und feine Zigaretten? Was haſt du denn komponiert, 
ſeitdem du in Berlin biſt, was? Nichts! Solche Leute wie 
du laufen hier zu Tauſenden herum, mein Junge, und 
kommen zu nichts. Gleich hab ich's geſehn, daß du zu 
nichts kommſt! Am erſten Tage! Das war dir nicht fein 
genug, und damit wollteſt du dir die Hände nicht be⸗ 
ſchmuzen. Schön. Standpunkt. Aber weiter kommſt du 
ſo nicht! An Pauls Rockſchöße haſt du dich gehängt, haſt 
nicht bedacht, daß Paul heute vielleicht ein großer Herr 
und morgen gar nichts iſt. Rechne du nur auf Protektion 
von eurem Herrn Eiler!... Rechne du nur darauf! Ich 
kenne die Verhältniſſe auch, mein Sohn, bin nicht ſo dumm, 
wenn ich auch nur mit dem Groſſe zuſammenkomme 
Ja. .. Aber der weiß vielleicht mehr als ihr Angeſtellten . 
jawoll!... Afo rechne du nur auf euren Eiler! Der 
Paul hat anderes zu tun, als ſich mit eurem Eiler gut zu 
ſtellen beinetmegen... Nee, mein Jungchen ... Du haſt's 
noch nicht begriffen, das Berliner Leben! Glaubſt, das 
geht ſo immer auf geradem Wege weiter, nur hübſch ar⸗ 
beiten und fleißig ſein, nicht wahr, ſo haſt du dir's gedacht? 
Ja, in Glogau kannſt du dir das leiſten. Dann biſt du 
ein feiner, anſtändiger Mann. Aber hier, mein Lieber, 
biſt du ein Dummkopf, wenn du's ſo machſt. Und anders 
liegt's dir nicht. Alſo laß die Finger weg davon! ... Sonſt 
legſt du dich eklig in die Neſſeln, verſtehſte!“ 

Der alte Frank ging ſehr aufgeregt im Zimmer umher, 
ſchenkte ſich ein Glas Waſſer ein und trank es auf einen 
Zug aus. 

„Und wenn heute, Gott behüte, der Tille was paſſiert, 
wo bleib ich dann?? Ins Armenaſyl, nicht wahr? Oder 
verſprichſt du mir auch hundert Mark monatlich? Wie der 
Paul? Und an jedem Erſten habe ich nur die zwei Nullen 
und kann ſehen, wo ich bleibe?! Oder wirſt du auf einmal 
Fünfzig⸗Mark⸗Anzüge tragen und Sechspfennigzigarren 
rauchen, damit du deinen alten Vater unterſtützen kannſt? 
Dann werden ſie dich aus der Bank rausgraulen, mein 
Lieber ... ohne daß du's merkſt, und mit feiner Manier, 
und die Mara wird ſich die Naſe zuhalten, wenn du ihr 
Boudoir betrittſt. So ift die Sache, mein Lieber ...!“ 

Felix antwortete nicht. Drehte an ſeiner erloſchenen 
Zigarette und ließ den Wortſchwall des Vaters wie einen 
Orkan über ſich ergehen. 

Ottilie ſtand auf, umſchlang Felix' Kopf mit ihren 
beiden hageren Armen, drückte ihn an ihre Bruſt, daß er 
den lauten, zitternden Schlag ihres Herzens hörte. „Nein, 


„Du denkſt eben 
Du haſt kein Gefühl für 
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Für Papa habe ich 


nein, mein Junge... fo ijt es nicht. 
für Papa iſt geſorgt. 


geſorgt. Angſtige dich nicht 
Nur du 
Sie legte ihre Wange auf ſeinen Kopf, und er fühlte, 
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wie ihre Tränen ihm heiß über die Stirn perlten. Er 
preßte ſeine Lippen auf ihre brennenden Hände. 

„Gute Tille ... Du liebe, gute Tille!“ 

Das ſtille Heldentum bezwang ihn. Cortſetzung folgt.) 
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Was kann man aus den Augen leſen? 


Von Dr. med. H. Roland. 


Paſtor Felke, der „Lehmpaſtor“ in Repelen am 
Niederrhein, iſt wieder einmal von der Anklage fahr⸗ 
läſſiger Tötung freigeſprochen worden. Bei der Beweis⸗ 
aufnahme wurden ihm im Krefelder Krankenhauſe 
zwanzig Patienten vorgeführt, die er mit der von ihm 
geübten, aber nicht erfundenen Augendiagnoſe oder, ge⸗ 
nauer geſagt, Irisdiagnofe unterſuchte. Dabei mußte 
er ſelbſt erklären, daß dieſe Anwendung der Augen⸗ 
diagnoſe allein, ohne Befragen uſw. des Patienten, 
ihm neu fei. . 
mindeftens- vier, meiſtens ſieben, acht, ja bis zwölf verə- 
ſchiedene Krankheiten, Beſchwerden oder Charaktereigen⸗ 
ſchaften aus dem Auge leſen wollte, was ein zufälliges 
Uebereinſtimmen mit der ärztlichen Diagnoſe begünſtigte, 
ſo traf nur eine verſchwindende Zahl mit dieſer zu⸗ 
ſammen, während eine Schar von Felke „gefundener“ 


Leiden und Beſchwerden den Patienten völlig fremd 


waren. 


Die Jrisdiagnofe teilt bie Regenbogenhaut in eine 


Anzahl Felder ein, die beſtimmten Körperteilen ent⸗ 
ſprechen und bei deren Erkankungen „gezeichnet“ ſind. 
Nicht nur Krankheitzeichen, ſogar einen Bouillonring 
nach häufigem Genuß dieſer guten Flüſſigkeit ſoll es 


geben. Ganz ähnlich wie in dem Bureau eines modernen 


Hotels für jedes Zimmer ein anderes Glühlämpchen 
aufleuchtet, wenn der Gaſt auf den Knopf drückt, ſo ſoll 
es in der Iris mit den Beſchwerden der Körperteile ſein. 
Felke ſieht es an den Augen, ein anderer an den 
Nackenhaaren, ein dritter an der Hautfarbe, was dem 
Kranken fehlt, und — jeder findet ſeine Gemeinde. 
Gewiß, man kann aus dem Auge vieles leſen. Aus 
alten Hornhautflecken kann man auf früher durch— 
gemachte ſkrofulöſe Erkrankungen, Verätzungen, Ber- 
brennungen, eitrige Geſchwüre, Verletzungen, Operationen, 
aus tiefen charakteriſtiſchen Gefäßen in der Hornhaut 
(Zupenvergrößerung) auf frühere Entzündung bei 
Syphilis und Tuberkuloſe ſchließen. Jeder nicht ganz 
oberflächlich ſitzende Stahlfunke hinterläßt eine punkt⸗ 
förmige, dem kundigen und bewaffneten Auge bekannte 
Trübung. Aus dem Eiterfluß der Augen von Neu- 
geborenen können wir oft — nicht immer — auf Er: 
krankung der Eltern ſchließen, Bleichſucht erzeugt Bläſſe 
der Bindehaut. Eine Blutung in dieſe veranlaßt uns 
zur Frage nach Stidhuften, heftigem Nießen, bei älteren 
Perſonen werden wir dabei wohl auch auf Arterien- 
verkalkung, Nieren» oder Zuckerkrankheit ſahnden. Aus 
einer mehrfachen Reihe von Wimpern bei einem Jungen 
auf ſtarken Bartwuchs des Vaters zu ſchließen, war 
zwar etwas gewagt, aber, da es ſtimmte, ſetzte es die 
Mutter hoch in Erſtaunen. Daß ich einer Patientin 
auf den Kopf ſagte, ſie hielte ſich einen Vogel, war 
kein Kunſtſtück, denn eine braune Schuppe vom Vogel— 
futter lag auf ihrem Hornhautrand und führte ſie durch 
die Beſchwerden zum Arzt. Dies eine kleine Zahl von 


Obſchon er in jedem dieſer zwanzig Fälle 


Dingen, die man äußerlich aus dem Auge erfehen 
kann. Mit ſtets neuer Bewunderung und Dankbarkeit 
müſſen wir Helmholtz' gedenken, der uns gelehrt hat, 
auch das Innere des lebenden Auges mit größter Klar⸗ 
heit zu ſchauen und ein Heer von Augen- und Allgemein⸗ 
erkrankungen auf dieſem Wege zu erkennen. Doch 
dies gehört nicht eigentlich zur heutigen Betrachtung 
und ſei deshalb nur angedeutet. 

Wenden wir uns nun der Regenbogenhaut zu, und 
zwar zunächſt dem ſie durchbohrenden Loche, der 
Pupille. Sie liegt in der Mitte oder ein wenig 
nach innen und oben und iſt meiſtens kreisrund. Ein 
wunderbares Spiel bietet ihre ſtets wechſelnde Weite. 
Dies verfolgt hauptſächlich optiſche Zwecke, wie die nach 
der Iris benannte Blende an photographiſchen Apparaten 
unb Mikroſkopen. Im Dunkeln ift fie groß und läßt 
viel Licht ins Auge, während ſie ſich im Hellen zuſammen⸗ 
zieht bis auf ein ſtecknadelkopfgroßes Loch. Geſchieht 
die Belichtung nur einſeitig, ſo zieht ſich nicht nur die 
belichtete Pupille zuſammen, ſondern auch in geringerem 
Grade die des anderen Auges. Umgekehrt wird die 
Pupille des einen Auges weiter, wenn man das andere 
bisher belichtete Auge bedeckt. Dies alles erfolgt beim 
Geſunden mit der Promptheit eines Uhrwerks. Die 
Pupillenverengerung erfolgt auch beim Einſtellen des 
Auges für die Nähe, bei heftigem, wiederholtem Zu⸗ 
kneifen der Lider. Erweiterung bringt auch heftiger 
Schmerz, große gemütliche Aufregung hervor uſw. 

Durch das Ausbleiben einzelner oder aller dieſer 
Pupillenbewegungen kann man weitgehende Schlüſſe 
auf Erkrankungen des Gehirns, des Nervenſyſtems, 
der Sehnerven oder des Auges ziehen. 

Die Pupille des Neugeborenen iſt ganz eng, größere 
Kinder haben weitere Pupillen als Erwachſene, was 
nebſt der relativen Größe des ganzen Auges die großen 
„fragenden“ Kinderaugen erklärt. Greiſe haben wiederum 
engere Pupillen infolge des ſtarrer werdenden Gewebes 
der Iris, Kurzſichtige zeigen in der Regel größere als 
Ueberſichtige. Auf das krankhafte Verwachſen des 
Pupillenrandes mit Hornhaut oder Linſe und die da⸗ 
durch bedingten Veränderungen des Pupillenſpiels 
wollen wir nicht näher eingehen, ſondern die Regenbogen⸗ 
haut ſelbſt genauer betrachten. 

Dieſe Haut führt ihren Namen wegen der Mannig⸗ 
ſaltigkeit ihrer Farbe. Schwarze Augen gibt es nicht, 
trotz gegenteiliger Behauptung. Aber vom tiefen Braun 
haben wir alle Nuancen durch grün, hellbraun, grau: 
blau, heller und dunkler, ohne daß ein wirkliches Violett 


die romanhaften Veilchenaugen realiſieren würde. 
Des Auges Bläue bedeutet Treue. 
Ein graues Auge ein ſchlaues Auge. 
Von tückiſchen Launen ſprechen die bns 
Aber ſchwarzen () Augs Gefunkel 
Iſt wie Gottes Wege dunkel. 
Dieſer Spruch zeigt uns, wie man auch den Charakter 
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aus dem Auge elen wollte — mit der gleichen Richtig⸗ 
feit, mit ber Paftor Felke „trinkt gerne Kaffee“ „iſt 
ſcharf auf pikante Sachen“ aus der Iris feſtſtellt. 

Jit die Verſchiedenheit der Irisfarbe allgemein be» 
kannt, ſo keineswegs die Mannigfaltigkeit ihrer Zeichnung. 
Bei blauen Augen ſchimmert der dunkelbraune, faſt 
ſchwarze Farbſtoff der hinteren Irisſchicht durch die 
farb⸗ und gewebsarme vordere hindurch. Und jedes 
Dunkel, durch halbdurchſichtiges Medium betrachtet, er⸗ 
ſcheint blau. So der Himmel, hinter deſſen Luftſchicht 
der ſchwarze Weltraum liegt, das Waſſer tiefer Seen 
und Aehnliches. Die zahlreichen Blutgefäße, die, von 
einer ganz dünnen Gewebſchicht umgeben, die von vorn 
ſichtbare Partie der Iris bilden, ziehen vom äußeren 
Rande, als zierliche hellblaue Linien gewellt, gezackt, 
ſich miteinander verbindend, auseinanderweichend, nach 
dem Pupillenrande. Ehe ſie ihn erreichen, bilden ſie 
einen erhabeneren Kranz, der bald nur eine gezackte 
Linie, bald einen Kreis zierlicher vertiefter, aneinander⸗ 
geſetzter Vielecke darſtellt. 

Die Pupille ſelbſt iſt von einer fein gekräuſelten 
dunkelbraunen Linie — der Kantenanſicht des um⸗ 
gebogenen hinteren Blattes der Regenbogenhaut — 
umgeben. Darum wieder legt ſich oft bei hellen Augen 
in der Fläche der Iris ein ſchmaler bräunlicher, grauer 
oder dunkelblauer Ring, der kreisrund begrenzt ſein kann. 

Nahe dem Urſprung zeigen blaue Regenbogenhäute 
vielfach weißliche Punkte, dann weißliche radiäre Streifen, 
die ſich nach innen zu einem unregelmäßig zackigen, 
mitten durchbrochenen Stern verbinden — ein reizvoller 
Anblick. Ein dunklerer Rand am Urſprung der Haut 
verleiht ſchönen blauen Augen einen beſonderen Glanz. 

Durch Auseinandertreten der beſchriebenen Gefäß⸗ 
leiſten entſtehen mehr oder weniger zahlreiche polygone 
Vertiefungen mitten im Relief der Iris, die bei ober: 
flächlicher Betrachtung den Eindruck dunkler Punkte 
erwecken. Tatſächlich dunkle Punkte zeigt die Iris durch 
Einlagerung von braunem Farbſtoff in die vorderen 
Schichten. Bei blauen Augen ſind nicht ſelten ſienna⸗ 
braune Flecke, ja ganze Sektoren, bei bräunlichen und 
grünlichen dagegen richtige dunkelbraune rundliche 
Tupfen oft in großer Zahl. 

Das Relief der dunkleren Augen iſt viel weniger 
fein, weil die Zwiſchenräume der zarten Gefäße mehr 
oder weniger von farbſtoffhaltigem Gewebe ausgefüllt 
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ſind. Vereinzelte Vertiefungen und Leiſtchen begegnen 
uns noch, aber bei den dunkelſten iſt die Oberfläche 
rauhem Wildleder gleich mit radiärgeſtellten Ein⸗ 
kerbungen, beſonders am Pupillenrande. Farbſtoffärmere 
Stellen mit Farbe und Zeichnung der blauen Augen 
können eingeſprengt ſein. 

Es ſind noch konzentriſche Furchen zu erwähnen, 
die die Falten bedeuten, in die ſich die Iris legt, 
wenn ſie nur einen ſchmalen Saum um die erweiterte 
Pupille bildet. Bei mäßig gefärbten Augen ſind ſie 
am deutlichſten, da ſie farbſtoffärmer zu ſein pflegen als 
ihre Umgebung. 

Verſchiedene Farbe der Augen desſelben Menſchen 
kann angeboren oder erworben ſein. In erſterem 
Fall iſt oft das blaue das weniger widerſtandsfähige. 
Von der erworbenen Verſchiedenheit iſt beſonders die 
Roſtbraunfärbung bei Augen bemerkenswert, die längere 
Zeit einen Eiſenſplitter beherbergt haben. 

Dies alles, Leiſten, Punkte, Grübchen, Kerben nebſt 
Farbe in der mannigfachſten Kombination, bietet dem, 
der ſich mit genauerem Betrachten der Regenbogenhaut 
— eventuell mit Lupe — abgibt, einen hohen äſthetiſchen 
Genuß. Die ſtets verſchiedenen, meiſt ſehr reizvollen 
Bilder feſſeln immer aufs neue die Aufmerkſamkeit. 

Aenderungen in dem beſchriebenen, durch Farbe und 
Relief bedingten Ausſehen der Iris können mit Aus⸗ 
nahme der unbedeutenden Alters veränderungen nur 
durch Krankheiten hervorgerufen werden. Das Fiasko 
Felkes bei Unterſuchung der zwanzig Patienten hat 
eklatant gezeigt, daß er nicht mehr, ſondern weniger 
aus den Augen leſen kann als die Aerzte. Hat er doch 
nicht feſtſtellen können, daß ein Auge durch Eiſenſplitter 
faſt erblindet war. 

Noch etwas kann man aus den Augen leſen: alles, 
was im Ausdruck und Blick gefunden oder geſucht wird. 
Doch dies iſt unter dem Namen der Phyſiognomik des 
Blickes ein Gebiet für ſich. 

Es wäre mir eine Freude, wenn ich durch dieſe 
Ausführungen manchen Leſer angeregt hätte, in Zukunft 
mehr als bisher in den Augen ſeiner Umgebung zu 
leſen und ſich ihrer ſo wenig bekannten feineren Schön⸗ 
heit bewußt zu werden und zu erfreuen. Nur möge 
niemand den Boden realer Beobachtung verlaſſen 
unb fid auf das phantaſtiſche, ſchlecht beſchlagene 
Roß ber „Irisdiagnoſe“ ſchwingen. 
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Im Lande der Inuit. 


Von Dr. A. Stolberg. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die Eskimos ſind kein kulturarmes Volk und rechnen 


in dieſer Hinſicht nicht zu den Naturvölkern, wenn 


Naturvolk ſoviel wie kulturarmes Volk bedeutet. Im 
harten Kampf mit dem Daſein hatten ſie ſich bereits 
vor ihrer Berührung mit den Europäern alle die Mittel 
errungen, ohne die ſie der Schwierigkeiten, im äußerſten 
Norden eine Exiſtenz zu gründen und aufrechtzuer⸗ 
halten, überhaupt nicht Herr geworden wären. Alle 
ihre Gerätſchaſten hatten bereits die vollendetſte Zweck⸗ 
mäßigkeit erlangt, in der Erfindung des Kajaks, der ein 
vollſtändig tüchtiges Seeſchiff im kleinen darſtellt, gipfelnd, 
als fie im 18. Jahrhundert mit den Europäern Aus 
ſammentraſen. Mit den ſelbſterfundenen Waffen und 


Gerätſchaften erlegten die Eskimos früher gerade ſo gut 
die Tiere des Meeres, wie ſie es jetzt mit den Schieß⸗ 
waffen tun. — 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß die Eskimos ſich ſelbſt 
„Inuit“ oder Menſchen nennen, und bei aller ihrer 
angeborenen Gutherzigkeit, zurückhaltenden Beſcheiden⸗ 
heit und Willigkeit, andern, auch den Fremden behilflich 
zu fein, ſieht ein guter Fänger in letzteren br , nod) 
heute ihm an Fähigkeiten nachſtehende Weſen, die 
mehr den Frauen und Mädchen ſeines Stammes als 
ihm ſelbſt zu imponieren vermögen. Der Stolz eines 
guten Kajakmannes iſt ſehr begreiflich. Es iſt wirklich 
ein erhebender Anblick, einem Eskimo in feinem Fahr 
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zeug, mit dem er feft verwachſen ijt, gleichſam ein 
Seezentaur, draußen auf dem bewegten Meer, meilen⸗ 
weit von der Küſte, zu begegnen. So kam bei einem 
ſteifen Nordweſt in der nördlichen Davisſtraße der be⸗ 
kannte Grönländer Johannes Kreuzmann (dieſen Namen 
hat er von den Dänen bekommen) barhäuptig an unſern 
Dampfer „Godthaab“ heran und ließ ſich, im Kajak 
ſitzenbleibend, mittels zweier Taue an Bord hiſſen. 
Nach der ſehr bewegten Fahrt nahm er hier als einzige 
Stärkung eine Taſſe Kaffee und einen Schiffzwieback 
gleichmütig zu ſich und lotſte dann den Dampfer durch 
die ſchwierig zu paſſierenden Schären und Klippen nach 
der Niederlaſſung Kangämiut. Dieſer ſelbe Kajakmann 
rettete durch ſein Beiſpiel und ſeine Hilfe drei andern 
Fängern im Februar dieſes Jahres, als ſie von einem 
Seeſturm überraſcht wurden, das Leben. Von Kreuz⸗ 
mann unterſtützt, erreichten fie unter großen Schwierig⸗ 
keiten noch eine kleine Inſel und hielten, wenn auch 
ſaſt erſtarrt vor Näſſe und Kälte, dort aus, bis der 
Sturm vorüber war. Ein energiſcher Mann iſt aber 
allerdings nicht immer ein galanter. Der gleiche Kreuz⸗ 
mann nähte ſeine junge Frau in Renntierfelle und 
verſtaute ſie wie einen Sack hinter ſich auf dem Kajak, 
als. fie ihm zu einem mehrwöchigen Jagdausflug 
auf Renntiere über das Waſſer hinüber nicht folgen wollte. 

Solche Kajakmänner haben etwas von der ſtoiſchen 
Ruhe des Indianers, obgleich ſie mit letzteren unſeres 
Dafürhaltens durchaus nicht verwandt ſind. Große 
Geduld, ſcheinbares Phlegma und energiſches Handeln 
ſtecken unmittelbar nebeneinander in ſolch einem Mann. 


Leider nimmt in Südgrönland die Zahl der guten 


Fänger ab, was auch mit einer gewiſſen Erſchöpfung 
ber Fanggründe zuſammenhängen mag. Die däniſche 
Regierung — Grönland gehört der däniſchen Krone — 
iſt dabei in keiner leichten Lage. Einerſeits muß ſie 
die Eskimogeſellſchaft, da das Land nun doch einmal 
erſchloſſen ift und bei feiner geographiſchen Zugehörig⸗ 
keit zu Nordamerika die Bevölkerung auch nicht länger 
mehr in völliger Iſoliertheit bleiben kann, im Intereſſe 
der Selbſterhaltung moderner Kultur anzupaſſen und 
die vorhandene Produktionsfaktoren durch Befreiung 
des Handels zu fördern ſuchen, anderſeits hinwieder 
Mittel finden, die Eingeborenen durch Iſolierung zu 
bewahren und zu ſchützen. Während der Labrador: 
eskimo den verheerenden Wirkungen des Alkohols und 
der Einſchleppung anſteckender und verheerender 
Krankheiten, ſchutzlos preisgegeben iſt, hat dahin⸗ 
gegen die däniſche Verwaltung in Grönland bisher 
wirkungsvolle Prohibitivmaßregeln aufrechtzuerhalten 
vermocht. Der Fortzug guter Fänger aus den größeren 
Kolonien entſpringt gewiß manchmal auch einem 
beſonderen Verlangen nach völliger Unabhängigkeit und 
iſt dergeſtalt ein Flüchten vor der europäiſchen Kultur; 
anderſeits aber rettet ein ſolcher Mann durch das Auf— 
ſuchen unbetretener Punkte, ſeien ſie an der Küſte ſelbſt, 
ſeien fie im Innern der Fjorde, noch viel von der an: 
geſtammten Originalität und ſichert ſich gleichzeitig 
reichere Fangplätze. 

Obgleich die Eskimos bis zum Kap York hinauf 
Chriften geworden find, fo haben fie doch bei ihrer 
harten, von Jagd und Wetterglück abhängigen Exiſtenz, 
durch die ſie in ganz anderem Maß als wir unter 
dem Zwang der Natur leben, das charakteriſtiſche aller 
Naturvölker, nämlich einen ſtarken Aberglauben, bei— 
behalten. Viele glauben noch jetzt an die Macht des 
Angekoks oder Zauberers, und am Beginn jener un— 
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gebeuren Eiswüſte, bie, abgefeben von bem nur wenige 
Meilen breiten bewohnbaren Küſtenſaum, den ganzen 
ungeheuren Inſelkörper deckt, ſetzen ſie den Aufenthaltsort 
des Kivitut, jenes unheimlichen Geſpenſtes, das hier 
am Rande des ewigen Eiſes dem vereinzelten Jäger 
auflauert und ihn umbringt. Eine Perſonifikation der 
erſtarrten menſchenfeindlichen Lebloſigkeit der geheimnis⸗ 
vollen Eiswüſte! Aus Geſpenſterfurcht haben die Grön⸗ 
länder, um immer Licht zu haben, ſtets eine Tran⸗ 
lampe brennen gegen die in der Dunkelheit auftretenden 
Geiſter. Sie können die fremden, im Dienſte der 
Wiſſenſchaſt ſtehenden Männer nicht begreifen, die die 
unheimliche Region des ewigen Eiſes aufſuchen. 

Wenn die Witterung den Fang auf See verhindert, 
wenn der früh eintretende und lang anhaltende Winter 
alles in eiſige Banden geſchlagen hat, den Seehunds⸗ 
und Fiſchfang außerordentlich erſchwert, die Vogeljagd 
ganz unmöglich macht, dann hungert der Eskimo ſehr 
häufig. Bleibt dann wenigſtens ſeine halbunterirdiſche 
Behauſung warm, ſo ergibt er ſich dem Hunger mit 
jenem ſtummen Stoizismus, hinter dem ſich ſein Gemüt 
verbirgt, wie uns das ja auch Dr. Cook, den wir noch 
in Grönland perſönlich zu treffen das Glück hatten, 
durch die Erzählung von dem Verhalten ſeiner beiden 
Begleiter Itukiſut und Awilah perſönlich bezeugte. 

Die Grönländer ſind nicht nur ſehr muſikliebend, 
ſondern von Natur aus auch ſehr muſikaliſch. Be⸗ 
greiflicherweiſe haben die ſüdlicher wohnenden Grönländer 
im Verkehr mit europäiſchen und amerikaniſchen Matroſen 
ihre alten Weiſen zugunſten aller möglichen Bänkelſänge⸗ 
reien aufgegeben, leider iſt aber auch die Originalität 
der nördlicher wohnenden in dieſer Hinſicht jetzt be⸗ 
droht. Wir müſſen es daher mit Freuden begrüßen, 
daß der junge norwegiſche Komponiſt Chriſtian Reſſaas 
vergleichende Studien auf dem Gebiet der primitiven 
Muſik unter der Eskimobevölkerung der Arktis bis zu 
Kap York hinauf unter gleichzeitiger phonographiſcher 
Feſthaltung der Originalmelodien in dieſem Jahre be⸗ 
gonnen hat. Da über bie Abſtammung und Bor- 
geſchichte ſowohl der grönländiſchen als der eigent- 
lichen amerikaniſchen Eskimos bis jetzt nichts wirklich 
Stichhaltiges bekannt ijt und das fonft fo wirkſame Leit⸗ 
motio der vergleichenden Sprachforſchung hier verſagt, 
ſo können durch die Unterſuchungen des genannten 
Norwegers vielleicht Fingerzeige gegeben werden, wo 
der gemeinſame Urſitz dieſer ſehr alten Raſſe zu ſuchen 
ijt. Etwas Wildes und dabei doch ſchwermütig fta: 
gendes haben dieſe noch aus der Vorzeit ſtammenden 
Geſänge, zu deren Begleitung die Trommel, wohl das 
primitivſte aller Muſikinſtrumente, und der Tanz ge: 
hören. Im eigentlichen Bereich der däniſchen Koloniſation 
gibt es den Trommeltanz aber nur noch in Umanetſiak 
unter dem 71. Breitengrad. 

Der Schauplatz für das Leben der Eskimos iſt nur 


ein ſchmaler Saum, den das nicht felten bis zur 


Meeresküſte hinabreichende Inlandeis freiläßt. Die 
labyrinthiſch verzweigten Fjorde, die tief eingreifend 
wie ein Netzwerk dieſen ſchmalen Landſtreifen durch— 
ziehen, ſind in ihrem Verlauf, gleich wie die gewaltige 
Binneneisdecke ſelbſt, noch vielfach gänzlich unbekannt 
und gänzlich unerforſcht. Steile, zerriſſene Felswände 
umrahmen dieſe unendlich einſamen Waſſerſtraßen, in 
denen fid) das Boot oft nur mühſam zwiſchen treiben- 
den Eisbergen hindurch einen nicht ungefährlichen Weg 
bahnen kann. Nur hier und da, an der Sonnenſeite 
bedecken Flechten und Algen die nackten Steinflächen, 
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während Baumarten, wie Birte unb Weide, nur in 
verfrüppeltem Strauchwuchs neben Vacciniumgeſtrüpp 
in beſonders geſchützten Lagen wachſen. 

Iſt die Technik des Bergſteigens in Grönland noch 
nicht entwickelt, ſo iſt es dafür die Technik des Reiſens 
um ſo mehr. In erſter Linie braucht der Reiſende 
und Forſcher ein gutes Boot. Wegen der außerordent⸗ 
lich ſpärlichen Beſiedlung — oft exiſtiert auf viele Meilen 
hin keine Menſchenſeele — muß man in der Ausrüſtung 


Jeltlager auf Sermitriak. Links Dr. de Quervain, in der Mitte Dr. A. Bäbler, rechts der Verfaſſer Dr. A. Stolberg. 
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Det Eismeerdampfer „Godthaab“ im Fjord bei &angámiut. 
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auf alle Fälle vorbereitet ſein und außer den Inſtru⸗ 
menten, Gewehren und reichlichem Proviant ſtets ein 
Zelt für ſich und womöglich noch ein zweites für die 
eingeborene Bootsmannſchaft, dazu die nötigen Schlaf⸗ 
ſäcke mit ſich führen. Ueber die Temperaturverhält⸗ 
niſſe Grönlands herrſchen, ſoweit es den bewohnten 
Teil anlangt, allerdings noch vielfach übertriebene 
Annahmen. Im Sommer — und nur der Sommer 
kommt ja für Bootsfahrten in Betracht — haben wir 
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es bei Tage doch 
mit einer Durch⸗ 
ſchnitts wärme von 
4—5? zu tun. Aller⸗ 
dings wird es in 
den ſpäteren Nach⸗ 
mittagen bereits 
empfindlich kühl, 
ſchnell verliert dann 
die Sonne von 
ihrer Kraft, und 
man iſt froh, wäh⸗ 
rend des Abends 
und der wenn 
auch hellen, ſo doch 
froſtigen Nacht im 
Zelt eine verhält⸗ 
nismäßig behag⸗ 
liche Unterkunft zu 
finden. Dann ſpürt 
man es allerdings 


magrenze zwei⸗ 
tauſend Meter tie⸗ 
fer als in Mittel⸗ 
europa liegt. — 
Von den bezüg⸗ 
lichen Temperatur⸗ 
verhältniſſen auf 
dem Inlandeis 
ſelbſt ſehen wir 
hier ab. 

So wild und 
abſchreckend Grön⸗ 
lands gewaltige, 
wie mit dem Meißel 
bearbeitete Berge, 
die an Formen⸗ 
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Typiſche Küſtenlandſchaft: 
Kajak in den Schären 
beim Hundeeiland. 
doch, daß die Kli⸗ 
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Unteres Bild: Ein Vierwaldſtätterſee in Grönland: Fjord von Korot. Oberes Bild: Herrnhuter Siedelung Umanak im Godthaabfjord. 
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Der Berg fjorfefatfen bei Godthaab (etwa 1300 Meter hoch), 


der zum erſtenmal von Dr. de Quervain und Dr. A. Bäbler beſtiegen wurde. 
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reichtum bei aller Aehnlichkeit bes orographiſchen Baues 
jene Skandinaviens weit übertreffen, auch ſein mögen, 
ſo unbeſchreiblich ſchön können dieſe je nach der Be⸗ 
leuchtung in einem weißen, roten und violetten Farben⸗ 
ſpiel prangen und die Unwirtlichkeit des hohen Nordens 
völlig vergeſſen machen. Den Zauber dieſer Alpen⸗ 
welt hat auch die ſchweizeriſch⸗deutſche Grönlandexpe⸗ 
dition oft empfunden, und er hat mit zur Durchführung 


— 
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Aus bet von den Herrhutern gegründeten Siedelung Nordlyt: Eine Fran beim Ausbeſſern bes hausdachs. 


jener Erſtbeſteigungen ſeitens der Züricher Gelehrten 
Dr. de Quervain und Dr. Bäbler ſowie auch Dr. Heims 
beigetragen, die bei den anſäſſigen Dänen die größte 
Anerkennung fanden. 

Durch die Entdeckungen Shakletons, Pearys und 
Cooks iſt auch im größeren Publikum wieder ein reges 
Intereſſe für die Polarforſchung erwacht. Immer noch 
harren viele wiſſenſchaftliche Probleme, nicht nur die 
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Jm Fjord bei Ikeraſak (Nordgrönland). 
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rein geographiſche Frage der Verteilung von Waſſer 
und Land und ſolche der Geologie, Klimatologie, Ethno: 
graphie, Fauna und ſo fort allein der befriedigenden 
Löſung. Neben dieſen allgemeinen geographiſchen, geo⸗ 
phyſikaliſchen, ſoziologiſchen und zoologiſchen Fragen 
gilt es weiterhin, das Phänomen zu unterſuchen, das 
für die Vergangenheit der Erde von größter Bedeutung 
geweſen iſt, wir meinen das Phänomen der Eiszeit. 
Dieſe gewaltige Erſcheinung läßt ſich am Nordpol ſelbſt 
nicht beobachten, ihr klaſſiſches Gebiet iſt der hohe Süden, 
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, bie Antarktis, und auf unſerer Hemiſphäre die Infel Grön- 


land. Ein größerer Vorſtoß in das Inlandeis Grönlands 
war neben gewiſſen, in der Arktis noch nicht aus⸗ 
geführten meteorologiſchen Arbeiten auch das Ziel der 
Expedition de Quervain⸗Stolberg, das ſie durch eine 
längere Schlittenreiſe im Gebiet des großen Karajak⸗ 
eisſtromes unter vielen Anſtrengungen und nicht ohne 
Gefahren erreicht zu haben glaubt. Ein Teil der ſeitens 
der Expedition in Grönland gemachten Aufnahmen 
hat an dieſer Stelle ſeine erſte Veröffentlichung gefunden. 


Meiſter im Sport. 


Von Kurt Doerry. — Hierzu 15 Aufnahmen. 


Alljährlich, wenn der Herbſt vorüber iſt und bei 
Schneegeſtöber und luſtigem Schellenklang der geſtrenge 
Herr Winter ins Land zieht, beginnt auch der Sportsmann, 
einem umſichtigen Kaufmann gleich, ſich über das Soll 
und Haben des ablaufenden Jahres Rechenſchaft ab— 
zulegen. In Form überſichtlicher Statiſtiken pflegt ſich 
dann zu kriſtalliſieren, was die verfloſſene Saiſon des 
Sports an bemerkenswerten Leiſtungen und Fortſchritten 
gebracht hat. Und zwiſchen den Zahlen, die das Ge— 
rüſt dieſer Statiſtiken bilden, tauchen immer wieder 
Namen auf, bei deren Klang lebensvolle Bilder vor un— 
ſerm geiſtigen Auge vorüberziehen, Bilder von Kämpfen 
auf dem grünen Raſen der Rennbahn, dem im Sonnen— 
glanz flimmernden Lawn-Tennis-Platz oder der von 
leichter Briſe bewegten Regattabahn. Unſere Meiſter 
im Sport ſind es, die ſich hier hervorgetan haben. 
— Meiſter im Sport! Der Begriff des Meiſters, der 


* c —— 
Gräfin v. Kä 
Schulenburg, ragendſte Lawn Tennis⸗Spielerin. 


Deutſchlands hervor: 


£f. v. Raven (9. Ulan), 


der diesjährige Champion ber deutſchen Serrenreiter, 
gewann 63 Rennen. 


Meiſterſchaft iſt niemals mehr mißbraucht 
worden als heutzutage im Zeitalter der 
Superlative. Und doch weiß der Kenner 
des Sports ſehr wohl zu unterſcheiden, 
wer ein wirklicher Meiſter iſt und wer 
nicht. Und die Lorbeeren der wahren 
Meiſterſchaft hängen noch immer hoch 
genug, um für die allzu vielen Ver— 
treter der Mittelmäßigkeit unerreichbar 
zu bleiben. Wahre Meiſter ſind es, 

/ Die wir heute im Bild vorführen. Leut— 

y nant von Raven, der bekannte 9. Uan, 
y hat in dieſem Jahr unter unfern Herren: 
reitern mit 63 Siegesritten bei nur 
165 Ritten überhaupt einen neuen 
Rekord aufgeſtellt, den er wohl noch 
überboten hätte, wäre er nicht gegen 
Ende der Saiſon durch einen Sturz 
in der vollen Entfaltung ſeines Könnens 
behindert geweſen. Der vorjährige 
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Champion unjerer 
Herrenreiter, eut: 
nant Braune von 
den 15. Ulanen, 
mußte fid) in bie: 
fem Jahr mit bem 
zweiten Platz be- 
gnügen, vermochte 
aber immer noch 
die ſtattliche An⸗ 
zahl von 51 Ren⸗ 
nen zu gewinnen. 
Ganz intereſſant iſt 
ein Vergleich der 
Leiſtungen unſerer 
beſten Herrenreiter 
mit denen unſerer 
Jockeis. Auf der 
Flachen kehrte F. 
Bullock, der Gra⸗ 
diger Stalljockei, 
bei 289 Ritten 72 mal als Sieger 
zur Wage zurück, eine Leiſtung, 
die erſt durch die Feſtſtellung ins 
rechte Licht gerückt wird, daß der 
zweiterſolgreichſte Jockei J. Reiff 
nur 47 Rennen gewinnen konnte. 
Zwiſchen den Flaggen auf der 
Hindernisbahn hat es der erfolg— 
reichſte Profeſſional V. Roſak zu 
33 Siegen gebracht; er ſtieg im 
ganzen 122 mal in den Sattel. 
— Schließen wir hier gleich noch 


Pol. Sport and Gen. Ill. 


O. Froitzheim (Straßburg), 


ber deulſche Meiſter im Lawn-Tennis 
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Irl. von frobu, eine der erfolgreichſten Turnierſpielerinnen 1909. 
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F. W. Rabe e 


nächſt Froitzheim der erſolgreichſte deutſche Turnierjpieler. 


einen weiteren Vertreter des berufsmäßi— 
gen Sports an, ſo können wir von dem 
Berliner Rennfahrer Fritz Theile berichten, 
daß er in der vergangenen Saiſon nicht 
nur mehrere Weltrekords geſchaffen hat, 
ſondern auch, was ſeine ziffernmäßigen 
Erfolge anbetrifft, an der Spitze aller 
Dauerfahrer der ganzen Welt ſteht, ein 
Ergebnis, auf das der junge Berliner, der 
erſt ſeit wenigen Jahren den Sport zu ſeinem 
Beruf erwählt hat, mit Recht ſtolz ſein kann. 
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Jn der Ge 
ſchichte bes deutſchen 
Zamn = Tennis: 
Sports ſteht das 
Jahr 1909 mit gol⸗ 
denen Lettern ver⸗ 
zeichnet. Endlich 
haben wir das 
große Ziel, die Cng- 
länder im eigenen 
Lande ſchlagen zu 
können, erreicht: 
der Straßburger 
O. Froitzheim und 
der junge Roſtocker 
F. W. Rahe ge⸗ 
wannen im Herbſt 
auf dem Turnier zu 
Galtbourne die bei- 
ben erften Preiſe. 
Froitzheim hatte 
ſchon vorher ſeinen alten Gegner, 
den Londoner Meiſter M. J. G. 
Ritchie, zweimal geſchlagen, in 
Homburg im Kampf um den 
Homburger Pokal mit 6—4, 
5—7, 6—1, 4—6, 7—5 und 
in Baden -Baden fogar in drei 
glatten Sätzen mit 6—4, 6—1, 
6—2. Damit erwies er ſich 
nicht nur als der befte deutſche 
Spieler, ſondern auch als einer 
der beſten der internationalen 


Phot. G, Lehmann. 
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Phot. Berl. Ill. Gef. 


CL Braune (15. Ulan), 


ſteht mit 51 Siegesritten an zweiter Stelle 
unter unſeren erſolgreichſten Herrenreitern. 


| 
| 
| 
| 


Nummer 51. | Geite 2187. 


Phot. 


Franz Kübn. 


Jockei B. Rofat, 


errang in dieſem Jahre mit 33 Siegen 
bie Championſbip der Hindernisjockeis. 


erſten Klaſſe. Und Rahe ſteht ihm 
nur wenig nach, wenn er auch in 
jedem Zuſammentreffen mit dem 
Straßburger die Segel ſtreichen 
mußte. Unter unſeren Turnierſpiele⸗ 
rinnen behauptet Gräfin von der 
Schulenburg noch immer den erſten 


Rang; ſie hat noch keine ebenbür⸗ i ner 
e tige Gegnerin gefunden. Von den Hanns Braun (München), 


mit 72 Siegen Champion der Flachrennjockeis SE. a befter deutſcher Läufer im Jahre 1909, 
in ELA UR 1505 N übrigen Damen hatten D. von Krohn, Meiſter e und Ge? 


4? E Tu] Ges Gë E at Bag i A ) A : 
Schmidt (Nürnberg), Buet, Eteingraber Paſemann (Riel), Phot, Gramm. 
beſter deutſcher Geher, ging 100 km in 11 Std. 03 Min. 00% Cet. deutſcher Meifter im Hochſprung (1,80 m) und Stabhochſprung (3,41 m). 
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Freiburg, und Frau Dr. 
Neresheimer, München, 
die meiſten Erfolge zu 
verzeichnen. 

Hinter den Lawn⸗ 
Tennis = Spielern, die 
ſelbſt im Mutterlande des 
Sports Siege zu errin⸗ 
gen vermochten, ſind 
übrigens die Vertreter an⸗ 
derer Sportzweige nicht 
zurückgeblieben. Oskar 


Por. J. Muller. 


Oskar Schiele (Magdeburg), 


der erfolgreichſte deutſche Schwim ; 
mer des Jahres 1909. 


Schiele, Magdeburg, der 
erfolgreichſte Schwimmer 
Deutſchlands, gewann in 
England zum drittenmal 
den Königs⸗Preis und 
zeigte dadurch, daß er 
einer der hervorragend⸗ 
ſten Schwimmer der Welt 
iſt. Er iſt von einer 
unerreichten Vielſeitigkeit 
und leiſtet in allen Ar⸗ 
ten der edlen Schwimm⸗ 
kunſt gleich Treffliches. 
Der ſeltene Triumph, in 


"2 „ sa E: f 
— 
R. Cucas-Mainz (rechts), 
1908 und 1909 deutſcher Meiſter im GinerWubern 


London eine engliſche Meiſterſchaft zu gewinnen, war in 
dieſem Jahre dem Münchner Hanns Braun beſchieden, 
der in Stamford Bridge, London, die Meiſterſchaft von 
England im Laufen über eine halbe Meile (804% Meter) 
errang und dabei die beſten engliſchen Läufer leicht 
ſchlug. Sein deutſcher Rekord für 400 Meter (49 Sekun— 
den) iſt eine ganz hervorragende Leiſtung; als Unikum 
ſei erwähnt, daß Braun im September dieſes Jahres 
in Prag einmal ganz allein ein Klubmatch gegen die 
beſten Vereine Oeſterreichs gewann, die mit ihren ſtärkſten 


grig Theile (Berlin), 
in dieſem Jahre der erfolgreichſte Dauerfahrer der Welt. 
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Vertretern zur Stelle 
waren. Braun iſt ein 
Athlet, der von der Na⸗ 
tur mit ganz beſonderen 
Gaben bedacht iſt, ſeinen 
Sport aber auch mit 
Verſtändnis und echter 
Paſſion ausübt. Noch 
einige weitere hervor⸗ 
ragende Kräfte haben ſich 
in den letzten Jahren in 
der deutſchen Leichtath⸗ 


Alfr. Lauenburg, Hamburg, 


deutſcher Verbandsmeiſter 
im Schnellaufen auf dem Eiſe. 


letik herangebildet. Der 
junge Kieler Paſemann 
hat im Hochſprung mit 
1,80 Meter und im Stab— 
hochſprung mit 3,41 Me⸗ 
ter zwei ganz außeror- 
dentliche Leiſtungen voll— 
bracht, die wahrſcheinlich 
nun auflängere Zeit ihren 
Platz in der deutſchen Re- 
kordliſte behaupten wer— 
den. Gleichfalls bemer— 
kenswert ijt der Weit- 
ſprung, den Berti Wein: 
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ſtein⸗Halle mit 6,98 Meter aufgeftellt hat. Diefer leere 
Sprung wurde von Weinftein in Budapeft ausgeführt. 
Den deutſchen Rekord im Weitſprung hält mit 6 Meter 
88 Zentimeter der Berliner A. Hoffmann, der dieſe 
Leiſtung im Juli vorigen Jahres vollbrachte. Alle dieſe 
Sprünge ſind nach den Vorſchriften der deutſchen Sports⸗ 
behörde für Athletik, alſo ohne Benutzung eines Sprung⸗ 
brettes, ausgeführt worden. Im Gehen erwies ſich der 
Nürnberger Schmidt als der beſte Mann des Jahres; er 
ging u. a. die Diſtanz von 100 Kilometer in der brillanten 
Zeit von 11 Stunden 3 Minuten 00% Sekunden und ſchlug 
damit den bisherigen Rekord des Berliners E. Seiffert um 
faſt 3 Minuten. Im Eislaufen iſt, ſeitdem der Münchner 
Seyler ſich von der Ausübung des Sports zurückgezogen 
hat, der Hamburger Alfred Lauenburg unſer beſter Schnell⸗ 
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läufer. Er iſt Inhaber der Verbandsrekords über 500 
Meter (52 Sek.) und 1000 Meter (1: 481), und unter 
den jüngeren Läufern erreicht ihn vorläufig noch keiner. 
Im Ruderſport iſt Rudolf Lucas vom Mainzer 
Ruderverein unſer deutſcher Meiſter. Seitdem wir 
eine deutſche Meiſterſchaftsregatta haben (ſeit 1906), 
kommen Meiſterſchaften in vier Bootsgattungen zum 
Austrag, als Meiſter im Rudern gilt aber ſeit jeher 
der beſte Einer⸗Ruderer, und dieſer iſt ſeit dem Vorjahr 
Rudolf Lucas, Mainz. Einen Skuller von überragender 
Klaſſe haben wir ſeit den Zeiten Achilles Wilds, der 
die Einer⸗Meiſterſchaft bekanntlich fünfmal gewann, 
nicht mehr gehabt. Lucas hat ſeinen Meiſtertitel jedoch 
jedesmal vollauf verdient und iſt ohne Zweifel der 
beſte Skuller, den Deutſchland gegenwärtig beſitzt. 


— 


Um Weihnachten. | 


Skizze von Minna von Heide. 


Den zweiten Weihnachtsfeiertag verlebten wir auf 
dem prächtigen Gut von Onkel Peter. Das war ſeit 
Jahren ſo. Abends fand dann für uns Kinder noch⸗ 
mals eine wundervolle Beſcherung ſtatt. Onkel Peter 
hatte nämlich keine eigenen Kinder. Tante Chriſtine 
war bei der Geburt ihres erſten Kindes geſtorben, und 
das kleine tote Mädchen hatte Onkel ihr in den Arm 
gelegt, bevor der Sarg geſchloſſen wurde. Eine an⸗ 
dere Frau hat er dann nie mehr ſo liebgehabt, daß 
er ſie zum Weib begehrt hätte. Zu ſeiner langjährigen 
Haushälterin ſagten wir aber auch Tante. Wir nannten 
ſie Tante Riekchen. Und wir hatten ſie lieb, denn ſie 
war gut zu uns verſchiedenen Neffen und Nichten — 
neun an der Zahl. 

Es iſt mir nun unvergeßlich geblieben, als wir an 
einem ſolchen Weihnachtsfeiertag unmittelbar vor der 
Beſcherung auf eigenartige Weiſe geſtört wurden. Eine 
Frau mit einem Kind auf dem Arm ließ den Onkel 
ſo flehentlich um ein kurzes Gehör bitten, daß er die 
Gewähr nicht abzuſchlagen vermochte trotz unſerer be⸗ 
greiflichen neunfachen Ungeduld. Wir gehörten eben 
ſämtlich nicht zu den zahmſten. 

Da der Onkel aber merkwürdigerweiſe ſehr lange 
ausblieb und wir uns trotz unſerer Erwartungsfroheit 
einer gewiſſen Feierlichkeit ohnehin niemals entziehen 
konnten in dem großen eichengetäfelten Raum, in dem 
wir uns alljährlich vor der Beſcherung zu verſammeln 
pflegten, und in dem ein lebensgroßes Bild unſerer 
einſt ſo blühend ſchönen und unendlich gütig aus⸗ 
ſehenden Tante Chriſtine das einzige Prunkſtück bil⸗ 
dete, legte ſich das Vorgefühl von etwas Ernſtem halb 
unbewußt auch auf uns Kinder. 

Endlich trat Onkel ein. Neben ſich, mit zu Boden 
geſchlagenen Augen, eine in einfaches Schwarz geklei⸗ 
dete Frau von ſympathiſchem, beſcheidenem Ausſehen. 
Auf dem Arm ein ganz entzückendes hellblondhaariges 
Kind mit weichem, dickem, weißem Mäntelchen und 
einem Mützchen, das dazu paßte. 

Onkel Peter kümmerte ſich nicht um unſer Staunen, 
ließ die ſtille Frau auf eine beſchwörende Bitte ihrer 
großen dunklen Augen an der Tür des Gemaches zu⸗ 
rück, indem er ſie mit der freien Rechten — das Kind 
trug er auf dem linken Arm — auf den nächſten Stuhl 


niederdrückte, und ſchritt dann ernſt und feierlich durch 
uns alle hindurch, um beide Flügeltüren zu dem Be⸗ 
ſcherungſaal weit zurückzuſchieben. 

Unter der Aufſicht von Tante Riekchen, deren Ver⸗ 
ſchwinden wir unter der herrſchenden Stimmung kaum 
bemerkt hatten, waren die hundert Kerzen an der gewal⸗ 
tigen Tanne aus Onkels eigenem Wald bereits entzündet. 

Wir waren ja auch ſonſt von all der flimmernden 
Pracht zunächſt geblendet; heute war es aber noch an⸗ 
ders, ſelbſt mit den Verwegenſten unter uns. Unſere 
neun Augenpaare hingen eigentlich nur an dem frem⸗ 
den, etwa zweijährigen Kind, dem kleinen Mädchen 
mit den hellblonden Haaren und tiefdunklen blauen 
Augen, das ſeine Aermchen immer feſter um unſeres 
Onkels Hals klammerte und vor lauter Staunen und 
Verwundern den Atem ganz tief aus der kleinen Bruſt 
heraufholte. 

Onkel Peters Stimme brach den Bann: „Nun 
haben wir für dieſes kleine Mädchen aber kein Tiſch⸗ 
chen. Wer von euch gibt ihm etwas von dem ſeinen?“ 
Eine tiefe Bewegung klang aus dem ſchweren Baß. 

Es blieb auch nicht eins von uns zurück. In einer 
dichten, kleinen Mauer umgaben wir den geliebten, 
gütigen Mann, und unſer aller Hände hielten mehr, 
als wir tragen konnten. 

Franz, der Stallburſche, mußte einen verſchließ⸗ 
baren Deckelkorb herbeiſchaffen, und nachdem Tante 


„Riekchen für eine gehörige Grundlage geſorgt hatte, 


mußte jedes von uns mit eigenen Händen die frei⸗ 
willig dargebrachten Gaben dazupacken. Was mit 
großer Feierlichkeit und Behutſamkeit geſchah. 

Dann ließ Onkel anſpannen und verſchwand noch 
einmal mit ſeinen beiden geheimnisvollen Gäſten. 

Einer meiner Vettern und ich hatten uns bis in 
die Niſche des Portalfenſters geſtohlen, und von dieſem 
aus ſahen wir, wie draußen ein Mann Onkel Peters 
Hände nicht loslaſſen wollte, ſondern ſich bemühte, ſie 
immer wieder mit ſeinen Küſſen zu bedecken. 

Wie die Diebe ſchlichen wir wieder davon. 

Die Weihnachtsgans und ein paar Prachtenten mit 
ihrem leckeren Inhalt waren verzehrt. In dem offenen 
Kamin kniſterten große Holzſcheite, und der altmodiſche 
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dickbauchige Meſſingkeſſel ſurrte behaglich über einer 
kleinen Spiritusflamme. Da begann Onkel zu erzählen: 

„Es ſind ja noch recht junge Ohren unter euch. 
Ich ſehe jetzt aber nur all die gefüllten kleinen Hände 
in dem ſunkelnden Kerzenſchein und denke auch bei 
euch Jungen auf guten weichen Boden zu ſtoßen. 

„Ihr wißt alle, groß und klein, daß ich nicht gern 
von Tante Chriſtine ſpreche. So wenig, als man eine 
Wunde, die immer friſch bleibt, anrührt. Heute kann 
ich aber nicht umhin. 

„Alſo ich hatte meine Frau und unſer kleines 
Mädchen erſt vor wenigen Tagen zu Grabe getragen, 
als ich bis in den Abend hinein an der kleinen Vid, 
tung im Tannenwald ſaß, von wo aus Chriſtine und 
ich uns an manchem Abend ſo recht von Herzen über 
jedes Reh und jeden Hirſch freuten, die ſich bis an 
den Rand des Waldes getrauten und hier und da 
wie zufällig in ihrer halb ſcheuen, halb zutraulichen 
Art einen Moment zu uns herüberſchauten, um dann 
eilig wieder zu verſchwinden. 

„Ich achtete an jenem Abend aber nicht auf die 
lieben kleinen Vierfüßler, ſondern ließ ruhig und ohne 
mich vor mir ſelbſt oder dem lieben Gott zu ſchämen, 
die wenigen großen, heißen Tränen aus meinen trockenen 
Augen auf meine gefalteten Hände fallen. Und hatte 
mein Haupt tief gebeugt. 

„Ich war ſo in meine eigenen Gedanken verloren, 
daß ich nahende Schritte nicht gehört hatte und ein 
wenig zuſammenfuhr, als plötzlich ganz dicht vor mir 
ein Mann ſtand und mich um eine Gabe anſprach, 
da er kein Nachtlager habe. 

„Eine Börſe hatte ich nicht bei mir, wohl aber eine 
Brieftaſche, in der ſich außer einem Hundertmarkſchein 
auch ein Fünfmarkſchein befand. Da ich den ſehr 
hungrig ausſehenden Menſchen nicht abweiſen wollte 
und ein Gefühl von Furcht oder Mißtrauen niemals 
gekannt habe, zog ich meine Ledertaſche hervor und 
wollte ſie eben öffnen, als der Bettler bereits in einer 
faſt unglaublichen Geſchwindigkeit mit ihr auf und da⸗ 
von war. 

„Vielleicht war ich mit meinem Bewußtſein noch 
zu weit entfernt. Jedenfalls kam ich kaum darüber 
zur Beſinnung, wie er ſie meinen Händen entriß. 
Dann aber war meine Betrübnis über dieſen Dieb— 
ſtahl um ſo größer. Denn der Geldeswert war das 
Geringſte in der Brieftaſche geweſen. Sie enthielt 
außer dem letzten Bild von meiner geliebten Frau 
eine vorzüglich gelungene Aufnahme aus ihrer Kinder⸗ 
zeit, die jetzt in Groß über meinem Schreibtiſch hängt, 
von der ich damals aber nur jene einzige beſaß. Dann 
ein goldenes Medaillon, bas Chriſtine von ihrer ver: 
ſtorbenen Mutter geerbt hatte, an der ſie bis über 
bas Grab hinaus mit innigfter Liebe und Verehrung 
hing. Das Medaillon enthielt ein wenig ſchneeweißes 
Frauenhaar und dann, von meiner Hand gefchrieben, 
einige Worte, die der teuren Verſtorbenen meine ganze 
große Liebe ausdrückten. Dieſes Medaillon hat Chri- 
ſtine Tag und Nacht an einer dünnen Goldkette um ihren 
Hals getragen. 

„Als Letztes und Beſtes aber befand ſich ein Brief 
in jener Taſche, den ich bei einer einzigen kurzen Tren— 
nung von der Hand meiner Frau erhielt. 

„Wäre mein unermeßlicher Verluſt nicht noch gar 
ſo friſch geweſen, würde mich wahrſcheinlich nichts über 
dieſen Raub zu tröſten vermocht haben. 
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„Die Polizei wollte ich nicht alarmieren. Und auf 
irgendeinem andern Weg hielt ich es nicht für möglich. 
mein Eigentum zurückzuerhalten. 

„Bis ich die Taſche mit all ihren Koſtbarkeiten eines 
Tags durch die Poſt eingeſchrieben zurückerhielt. Nur 
der Hundertmarkſchein fehlte und die von meiner Hand 
geſchriebenen Worte, die ſich mit dem Haar von Chri⸗ 
ſtinens Mutter in dem goldenen Medaillon befunben. 
Dafür aber waren in kräftiger und intelligenter Schrift 
etwa folgende Worte beigefügt: ‚Sehr geehrter Herr! 
Was ich Ihnen getan habe, iſt durch nichts zu ent⸗ 
ſchuldigen. Ich will darum alle Phraſen beiſeite laſſen. 
Ich kann Ihnen nur ſagen, daß meine blutige Not 
zum großen Teil eine unverſchuldete war, und muß 
Ihnen allerdings anheimſtellen, dieſes zu glauben oder 
nicht. Viel Gutes habe ich in meiner Jugend nicht ge⸗ 
ſehen, und ich war einmal beſſer als die Dinge, die ich ſah. 

„„Den Brief in der Brieftaſche habe ich geleſen, und 
Sie mögen ſich das zuſammenreimen, wie Sie wollen 
— ich habe wie ein dummer Junge dabei geheult und 
geſchluchzt. 

„„Die Worte aber, in die die weißen Haare einge: 
wickelt waren, behalte ich, bis ich einmal wieder ein 
ordentlicher Menſch geworden oder untergegangen bin. 

„Mit bem Hundertniarkſchein will ich verſuchen, 
ein neues Leben anzufangen. Geſtohlen kommt er 
mir nicht mehr vor. Nachdem ich den Inhalt Ihrer 
Brieftaſche kenne, weiß ich, daß Sie einem armen 
Teufel helfen würden. Vielleicht würden Sie nach 
dieſem ſogar mehr für mich tun, aber das will ich 
gar nicht, darum verſchweige ich Namen und Adreſſe. 
Das Geld hoffe ich einmal zurückgeben zu können. 

„„Wenn Sie einen großen Kummer haben — denn 
ſo ſahen Sie mir aus — denken Sie, daß ein arm⸗ 
ſeliger Lump für Sie betet, ſo gut er das eben auf 
feine Weiſe verftebt.' — 

„Das Geld iſt längſt mit den Zinſen zurückbezahlt 
worden. Vor Jahren ſchon. Und heute empfing ich 
aus den unſchuldigen kleinen Kinderhänden als Weib: 
nachtsgeſchenk dieſes hier ...“ 

Indem er ſeiner Bewegung kaum noch Herr zu 
werden wußte, zog Onkel Peter ein kleines Päckchen 
aus der Taſche und nahm die Umhüllung herunter — 

„Dieſe Brieſtaſche ſieht genau aus wie jene von 
einſt. Nur daß ſie ſunkelnagelneu iſt. Ihr Inhalt 
zwar iſt ein weſentlich anderer, aber auch ihn werde 
ich heilig halten . ." 

Die Brieftaſche enthielt einen vergilbten Zettel, auf 
den Onkel einſt inbrünſtige Worte der Liebe für ſeine 
Frau geſchrieben, und ein Briefblatt, das die mir da— 
mals zum Teil noch unverſtändlichen Worte enthielt: 
„Nach vielen Irrfahrten bin ich endlich in einer befdjei: 
denen, aber feſten Anſtellung ein ordentlicher Menſch 
und glücklicher Gatte und Vater geworden. Sie haben 
mich gelehrt, da wieder zu achten, wo ich fo tief ver: 
achten gelernt hatte. — Meine Frau weiß alles und 
hat mir dennoch angeſichts meines ehrlichen Willens 
ihre guten, reinen Hände gegeben. Um dieſer Frau 
und ihres und meines Kindes willen verſchmähen Sie 
die Dankbarkeit nicht, die ein einſt Halbverlorener am 
Feſte der Liebe entgegenzunehmen Sie demütig bittet. 
Erſt Ihre Verzeihung kann uns die letzten Schatten 
von jenen böſen vergangenen Tagen nehmen. 

In aufrichtigſter Reue Ihr ehrerbietigſt ergebener 
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Die fablen wolken ftreichen . . . 


Die fablen Wolken ſtreichen Es flüftert in den Zweigen Geheimnisvoll ſchwebt nieder 


So wetterſchwer, Der fibendbaud, Ins Tal die nacht — — — 
Und nebelſchwaden ſchleichen Und tiefe Schatten fteigen Derſchollner Gram ift wieder 
Dom JDaffer ber. Aus Buſch und Strauch. Mit ihr erwacht. 


Elimar v. Monſterberg. 
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H. St. Lerche. 


Von Dr. Felix Poppenberg. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


In den keramiſchen Arbeiten von St. Lerche — fie 
geben jetzt eine Gaſtrolle im Künſtlerhaus — ſpielt die 
Magie ber Zieffee. Sie wecken Erinnerung an die 
dekorativen Wirklichkeitswunder des Neapler Aquariums 
mit ſeinen Märchenfiſchen, grotesken Polypen, ſchlank 


geſchlängelten Muränen, 
opaliſierenden Meduſen 
im grünen Schimmer— 
licht. In die Email⸗ 
glaſur über irdenen Ton 
eingezeichnet, ſpielt in 
dem ſchillernden, ſpiegeln⸗ 
den, glaſigen Grund See⸗ 
teufel und Oktopus durch 
Gerank und Geſchling 
der Waſſerflora. 

Und dieſes Dekor iſt 
ſehr echt aus dem Ma⸗ 
terial entwickelt. Dieſe 
glimmerigen, faſt glib⸗ 
brig wirkenden Stein⸗ 
gutflächen, von farbigen 
Flüſſen überlaufen, in 
ſeuchten, triefenden Tö⸗ 
nen von grün, gelb und 
qualligem Grau, haben 
in ihrem Schein etwas 
ſuggeſtiv Waſſer⸗Elemen⸗ 
tariſches. Und die Ge⸗ 
ichöpfe, die aus dieſem 
Grunde tonig auftauchen 
und in ihm verſchwim⸗ 
men, vegetieren hier in 
ihrem echten Klima. 


Schalen, Vaſen, oft 


m originellen Kolben⸗ 
formen mit eingeſchnitte⸗ 
nen unregelmäßigen Lö⸗ 
chern, um Blumen in 
freier unmut anzuordnen, 
eine Jardiniere in flacher, 
langgeſtreckter, ſpitz gu: 
laufender Bootsgeſtalt 
ſind die Formen. Und 
gerade auf den wölbi⸗ 
gen Wangen dieſer Jar- 
diniere hat das Gleiten 
und Wallen von Floſſen⸗ 
und Schuppenleibern mit 
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Det Plaffiter 5. SC Cerche in feinem Alelier. 


Spezialaufnahme für bie „Woche“. 


warzig⸗poriger Haut durch üppig wirkende Waſſergärten 
im Glaſt der dumpf leuchtenden changierenden Farben⸗ 
flüſſe etwas Suggeſtives, wie durch die Augen einer 
Taucherglocke auf dem Meeresboden in purpurner 
Finſternis geſchaut. — Auf koloriſtiſchen Reliefs, be⸗ 


ſtimmt, in die Wand 
von weißem Putz ein⸗ 
gelaſſen zu werden, we⸗ 
ben luſtige Weſen durch 
Nebel und Wolken im 
Flüſtertanz. Und auch 
hier iſt durch die Material⸗ 
behandlung dieſe eigen⸗ 
tümliche Illuſion des 
phantom haften Auf⸗ und 
Niedertauchens der trans⸗ 
parenten Tiefen erreicht 
— man fühlt einen Wi⸗ 
galawalla⸗Rhythmus. 
Lerche liebt Elementar⸗ 
geiſter und elbiſche Ge⸗ 
ſchöpfe, und in ſeiner 
keramiſchen Plaſtik tum⸗ 
meln ſich ſolche paniſchen 
Kreaturen der Zwiſchen⸗ 
welt: ein Nickelmann mit 
grünlila aufgetriebenem 
Krötenwanſt, aus ſchlam⸗ 
mig faulendem Waſſer⸗ 
loch panſchend und pat⸗ 
ſchend aufgeſtiegen; ein 
orientaliſcher Dämon, 
ein Dſchinn, mit den ver⸗ 
ſtrickten, verrenkten Affen⸗ 
armen aſiatiſcher Mon⸗ 
ſtroſitäten; ein Polypen⸗ 
Unſal mit blafigem Kugel⸗ 
kopf und gallertigen Fiſch⸗ 
augen; ein dick braun⸗ 
ſtrotziger Troll über einem 
ſeladonfarbenen, grau: 
grünen Plateau aufra- 
gend, der in der haarigen 
Tatze ein zierlich⸗ weib⸗ 
liches „Menſchenjunges“ 
hält und ſich von ihm 
etwas ins Ohr ſagen 
läßt — ein Sagenmotiv 
aus des Künſtlers nor⸗ 
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diſcher Heimat; ein vampiri- 
ides Weſen, aus chaotiſch 
balligen Falten der ſtei⸗ 
nernen Gewandmaſſe — 
dem Rodinſchen Balzac ver» 
wandt — mit einem ge⸗ 
ſpenſtiſchen Alten⸗Mädchen⸗ 
geſicht auftaudjenb. . . . 

Und über dieſen Er⸗ 
ſcheinungen aus einem cour 
des miracles hängen an der 
Wand dämoniſche Masken, 
wuchtig gebrannte Alpge⸗ 
ſichte, eine Negerfratze mit 
ſtarrenden Augen, ein Ab⸗ 
bild jener Schwarzen aus 
den Geſchichten der Tau⸗ 
ſendundeiner Nacht, die die 
Frauen mit hölliſchen Kün⸗ 
ften zur böſen Luft fid) 
zwingen, und eine ffamijdje 
Fanatikerlarve voll infer⸗ 
naliſcher Inbrunſt in Ver⸗ 
weſungsfarben, ein Kopf aus 
dem Doſtojewskyſchen Reich 
der Beſeſſenen. 

Solchen Phantaſieſtücken 
und Diaboliques ſteht aber 
dann gegenüber eine Reihe 
ſcharf erſaßter Menſchen⸗ 
charakteriſtiken: Skulpturen 
in Bronze und Ton, Pla⸗ 
ketten, Reliefs. 

Voran geht gleich die 
bekannteſte Kleinplaſtik von 
St. Lerche: Leo XIII auf 
der Sedia thronend, ein 
byzantiniſches Heiligenbild 
mit entmaterialiſierten At: 
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Iruchtſchale. Don H. St. Lerche. 
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Kleinplaſtiken und kunſtgewerbliche Arbeiten von D. St. Lerche. 
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gen unter der Kronenlaſt 
der Tiara. So ſah ich noch 
den Neunzigjährigen, ganz 
in weiße Seide gehüllt, mit 
mildem Jenſeitslächeln in 
dem durchſichtig feinhäutigen 
Geſicht, durch die Pilger⸗ 


ſcharen von St. Peter tragen. 


Das lichte Idol ſchwankte 
hoch in Lüften über der 
Menge, und die Pellegrini 
riefen, daß es wie Meeres⸗ 
brauſen durch den unend⸗ 
lichen Raum rollte: evviva 
il papa. 

In einer Plakette iſt dies 
kirchenfürſtliche Haupt noch 
einmal geprägt, hier menſch⸗ 
lich näher. Hier iſt es der 
urbane horaziſche Römer, 
der Oden im klaſſiſchen La⸗ 
tein, in untadeligen Maßen 
fügt und mit den durchdrin⸗ 
genden ſouveränen Geiſtes⸗ 
augen und der cäſariſchen 
Naſe ein Diplomat von hohen 
Graden war und den Bel⸗ 
liniſchen Dogen verwandt. 

Dagegen der Pontifex 
von heute, Pius X., im 
Kontraſt zu der auguſtä⸗ 
iſchen Phyſiognomie des 
Vorgängers ein körper⸗ 
hafter, ruſtikaler, derbrund⸗ 
ſchädliger Typ. St. Lerche 
hat ihn aus ſeinem We⸗ 
ſen heraus genau ſo er⸗ 
fülleriſch dargeſtellt wie 
den Papſt Leo XIII. 
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‚tem Ton in ber Robbia- 
. art, lebendig und zugleich 
von ziervoller Raumwirkung, 
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Elefant. Bronze. 


Auf einer Plakette entwickelt er den robuſt modellierten 
Kopf aus dem dicken, den Hals wulſtig umhüllenden 
Schaubenkragen. Und in einer Plaſtik kniet der Papſt vor 
einem Betſtuhl, und die prieſterlichen Gewänder breiten ſich 
lang und wogend, eine ornamentale Bronzekaskade, aus. 

Bronzebüſten, ſehr ſchmuckhaft auf kleine, antike Mar⸗ 
morpoſtamente geſtellt, ge⸗ 
ben manchmal mit Augen 
aus Steinen frappant ita⸗ 
lieniſche Raſſegeſichter, zu⸗ 
mal aus dem Süden, faſt 
ſchon nordafrikaniſch, mit 
nazareniſcher Blutmiſchung. 
Und wieder eine ganz an- 
dere Seite zeigt das idyl⸗ 
liſche Kindertrio, einem 
Rundbogen, einer Lünette 
einkomponiert aus glaſier⸗ 


wenn es als Supraporte 
oder als Füllung eines Ka⸗ 
mins verwendet wird. 

. Die dekorative Neigung 
führte St. Lerche auch zum 
Modellieren von Schmuck 
und objets d'arts. 

Ihr Reiz beſteht in der 
Erkenntnis und geſchmack⸗ 
ſicheren Anwendung beſon⸗ 
derer rarer Findlingsdinge, 
aparter Steine vor allem. 

Eine oblonge Platte aus 
einem braunadrigen Matrix⸗ 
türkis läßt er von zwi 
Pfauen flankierend halten. 


T 
E. 


deca Sr. de m. 


| 
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Porträt eines römiſchen Jünglings. 


Seite 2193. 


Don 5. St. Lerche. 


Ihr Gefieder ift aus transparentem, ſchuppigem Slider: 
filigran; getragen denkt der Künſtler ſich das auf dem 
Untergrund von Pelz. Eine ſchmale, ſtreifenartige Platte 
von milchigem Moosachat mit dunkelbuſchiger Zeichnung 
von Baumformation — ſehr eigen in den von der 
Natur geſchaffenen Charakter einer Landſchaſtsradierung 
mit der kalten Nadel ein⸗ 
gefügt — wird, oon matten 
Silberſpangen umflochten, 
eine Vignette, und von 
ihren Verzweigungen pen⸗ 
deln kleine Steinanhänger. 

Ringe ſchmiedet St. 
Lerche im Geſchmack der 
Kardinäle aus der Borgia⸗ 
Zeit, gewundene Männer⸗ 
und Frauenleiber, kühne 
Etüden und Figurationen, 
und in den Umſchlingungen 
der Silberglieder birgt ſich 
ein Saphir oder eine 
ſchwarze Perle. Sie haben 
etwas Raſſiges, aber ſie 
liegen ſehr organiſch und 
anpaſſungsvoll auf dem 
Finger, und um dieſes Ta⸗ 
lent ins rechte Licht zu 
ſetzen, modellierte Lerche da⸗ 
zu Ringhalter aus grün⸗ 
lichem Steingut, denen ſolch 
ein Reiſen ſchmiegſam aufſitzt. 

Sie ſind als eine breite, 
ſpitz aufzuckende ſtiliſierte 
Woge komponiert, vom 
Ring gekrönt, und ſie bäu⸗ 
men ſich auf wie die be⸗ 
rühmte Welle des Hokuſai. 


LG 
Se 
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Der moderne Abendmankel. | 
Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. | 


Co verſchiedenartig wie jetzt find bie Umhüllungen, Abb. 1 unb 2 geben zwei Reſtaurantmäntel wieder, 
die die eleganten Pariſerinnen über ihren duftigen deren Reich ſchon um die fünfte Nachmittagſtunde be 
Theater-, Dinets, Ball: und Reſtauranttoiletten anlegen, ginnt. Der lange Mantel auf Abb. í aus myrtengrüner, | 


hr. 
l 


KE A 
Fol. Reutlinger. 


1. Myrtengrüner Seidenmantel mit Zobelverbrämung. 2. Samtmantel mit Kimonoärmeln und gerafftem Saum. 


noch felten geweſen. Die Wirkung der pelzverbrämten, ſtumpfer Seide ift mit zobelbraunem Atlas gefüttert. 
faltigen und langfließenden Mäntel, die loſe auf den Zobelſtreifen umranben Aermel und Kanten des Um: 
hellfarbenen, ſtreng bis zum Hals geſchloſſenen Kleidern hangs, der im Rücken eine Art ſpaniſchen Mantel aus 
ruhen und von einem kühnragenden Hutungetüm be- zobelbraunem Samt mit Schleppe darſtellt und durch 
gleitet werden, iſt ſehr vorteilhaft und klug berechnet. Stickereiſtreifen — grüner Seidengrund mit zobelbraunen 


Nummer 91. 


3. Ein fache 
Lockenfriſur. 


Arabesken — ge— 
ziert wird. Die 
weiten, geraden 
Aermel, die bis 
zum Handgelenk 
reichen, ſind am 
Schulteranſatz von 
einer Art kleiner 
Ueberärmel be: 
deckt, deren Zobel— 
beſatz ſich unter 
dem oben erwähn— 
ten Samt verliert. 
Der kleine Turban 
aus grünem Samt 
windet ſich um den 
Kopf. Die ſchwarze 
Jettagraffe hält 
eine Aigrette brau— 
ner Reiherfedern. 
Der Mantel auf 
Abbildg. 2 beſteht 
aus ſchildkröten— 
gemuſtertem, rot— 
grundigem Samt. 
Der vorn eben— 
falls bis zum Saum 
herablaufende und 
den flittergeſtickten, 
rotgrundigen Bro— 
katkragen deckende 
Pelzbeſatz verdient 
Beachtung. Origi— 
neller noch muten 


Rechts: Der Mantel geſchloſſen. 


4. Königsblauer Atlasmanfel mit Otterbeſatz. 


Seite 2195. 


5. Scheitelfriſur 


mit Lockenchignons. 


aber die übermäßig 
weiten osmaniſchen 
Aermel an, deren 
herabhängende 
Spitzen dem Man⸗ 
tel angefügt ſind 
und dieſen in run— 
den drapierten Fal⸗ 
ten nach oben ae: 
hen. Der große 
Hut, linksſeitig 
hochgebogen, be— 
ſteht aus tief⸗ 
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6. Geſellſchafts kleid 


aus ſchwarzem Seidenkrepp. 


Phot Jelir. 


weinrotem Samt mit gelblichgrauen 
Marabufedern und iſt ſo garniert, daß 
dieſe, von allen Seiten zueinander ge⸗ 
bogen, den Kopf verdecken. Silber⸗ 
grau und maulwurfsfarben find die 
Arabesfen, die den Samtgrund des 


Nummer 51. 


Beduinenmantels auf 9166.7 bedecken. Ein Streifen ſibiriſchen Fuchspelzes läuft 
an der oberen Kante des Mantels entlang, während die untere von einer 
ſchwarzgrauen Paſſementeriefranſe begrenzt wird. Der Mantel hängt im 
Rücken in einem, vorn in zwei Zipfeln herab und iſt auf beiden Seiten 
gekürzt. Sehr eigenartig mutet der Mantel auf Abb. 4 an, zu deſſen hell⸗ 
königsblauem Atlas die ſchwarzbraunen, von Seidenbieſen eingefaßten 
Otterſtreifen wunder— 
voll wirken. Aermel 
hat dieſer Mantel nicht. 
Das Futter des Man— 
tels, fevresblauer At- 
las, iſt in tiefe Falten 
gerafft. Die majeſtä— 
tiſche Wirkung des Her— 
melins vor allen an— 
deren Pelzen zeigt ein— 
mal wieder der Man— 
tel auf Abb. 8. Die 
beiden vorn, ein wenig 
ſeitlich den Fußboden 
beinahe berührenden 
Spitzen ſind ebenſo wie 
die dritte, hinten in der 
Mitte herabhängende 
von einer Franſe Her— 
melinſchwänzchen um— 
ſäumt. Die weiter ober— 
halb eingefügten Zwi— 
ſchenſätze in Dreieckform 
ſind aus ſchwerer Filet— 
gipüre, die ſich auch 
um den Ausſchnitt des 
Mantels wie als Aer— 
melbeſatz wiederholt. 
Die Gipüre paßt in 
ihrer reichen, durch die 
vorn zu beiden Seiten 
niederhängenden wei— 
ben Paſſementerietrod— 
deln noch hervorgeho— 
benen Ausſtattung vor— 
züglich zu dem vor— 
nehmen Charakter des 
Mantels, deſſen Aermel 
auch, anſtatt nach unten 
in einer Spitze zu ver— 
laufen, auf dem Ober— 
arm in einem empor— 
ſtrebenden Dreieck ab— 
ſchließen. — Das ſchwar— 
ze Seidenkreppgewand 
(Abb. 6) gibt ein in ſei— 
ner Geſamtausführung 
vollkommenes Bild 
deſſen, was die 
heutige 


Phot. elu. 


7. Kragenmantel aus zweifarbigem Samt mif Juchspelzſtreifen. 
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8. Hermelinmantel mit EEE 


Mode im Genre ber Abendtoiletten zu fchaffen vermag. 
Der weiche, langſchleppende Rod fällt in anmutigen Linien 
an der Geſtalt der Trägerin nieder. In dem Ueberkleid, 
bei dem ſich über den Grundſtoff ſchuppenartig ein Gewirr 
von ſchwarzen Flittern legt, ſehen wir den bis zu den 
Knien reichenden Küraß in modifizierter Form. Das 
eckig dekollettierte Mieder zeigt am vorderen Einſatz 


wie an den Achſelbändern und den Aermeln die an⸗ 


mutigſte Form der ſo ſehr modernen Verwendung von 
gefälteltem Tüll. — Zwei Worte noch von den Friſuren 


zur großen Abendtoilette. Abb. 3 zeigt eine ſolche 
allerneueſter Form, bei der ſich das Haar, nur von 
einem Metall⸗ oder ſteiſen Seidenband ringsum ge: 
halten, wellig um den Kopf legt und jede Imitation 
eines Tituskopfes ausſchließt, weshalb auch die Haare 
zu einer ſolchen Friſur niemals ganz kurz geſchnitten 
ſein dürfen. Abb. 5 veranſchaulicht die moderne, ſehr 
kleidſame Scheitelſriſur, die einen vom Kopfwirbel 
bis zum Nacken reichenden flachen, aber umfang: 
reichen Aufbau von halblangen Locken nötig macht. 
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Gr 


Bilder aus aller Welt. 


— — n.. 


Lady Shackleton, die Ga 


Sir Erneſt Shackleton, der erfolgreiche Südpolforſcher, ruht 
ſich jetzt im Kreiſe ſeiner Familie von den Mühen ſeiner 
Expedition aus. An den vielen Ehrungen, mit denen man ihn 
überſchüttet, nimmt auch ſeine Gattin teil; ſie wird jetzt in der 
engliſchen Geſellſchaft verdientermaßen viel gefeiert. 

Dr. Johann Heinrich Burchard, der von 1908 bis 1909 
Hamburgs Erſter Bürgermeiſter geweſen iſt, tritt nun bald 


(tin des engliſchen Südpolarforſchers, mit ihren Kindern. 
Phot. Lallie Charles. 


wieder in die Reihen des Senats zurück, der ihm ſein Amt 
übertragen hatte. Da die drei älteſten dem Juriſtenſtande 
angehörenden Senatoren aber nach einem beſtimmten Turnus 
an die Spitze der Regierung zu gelangen pflegen, wird der 
hochverdiente Dr. Burckard wohl bald wieder Gelegenheit 
haben, als Bürgermeiſter ſeiner Vaterſtadt zu wirken. 

In Paris fand vor kurzem eine ſenſationelle Auktion ſtatt. 
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nach einer Criginalzeidónung des Profeſſors Hugo Dogel.. 


pon 1908—1909 


Präfident des Senats und €ríter Bürgermelfter von Hamburg 


` 
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Ein Millionenſchmuck unter dem Hammer in Paris. 


Perlenhalsband aus dem Juwelenſchatz des ruſſiſchen 
Millionärs Polowzew, bas 1 003 300 Frant einbrachte. 


Der ruſſiſche Millionär Polowzew ließ ſeinen märchenhaſten 
Juwelenſchatz in Paris unlängst verſteigern. Das Hauptſtück 
der Sammlung war ein äußerſt koſtbares Halsband aus 176 
orientaliſchen rlen. Ein Juwelenhändler kaufte es um 
1003300 Frank, Frau Polowzew hatte ſeinerzeit nur 375000 
Frank dafür gezahlt. Das Halsband bildete das Senſations⸗ 
ſtück der Auktion, um das ſich auch viele Damen der Pariſer 
Geſellſchaft bewarben. Der enorme Preis iſt ein neuer Be⸗ 
weis, wie hoch die Perle in den letzten Jahren im Werte ſtieg. 


Die materielle Seite bes „Thanksgiving day“, eines hohen Gelingen in Ma 
Cine Riefenpaftete für Mr. Taft, Geſchenk der Neuyorfer Bäder-Union 
an den Präfidenten der Vereinigten Staaten. 


Der Höhepunkt des „Dankſagungstages“, des großen ſtaat⸗ 
lichen Feiertages der Amerikaner, iſt ſtets ein ſolennes Diner. 
Für den Präſidenten Taft und ſeine Gäſte haben diesmal die 
Neuyorker Bäcker geſorgt: ſie ſchenkten dem Staatsoberhaupt 
eine Fleiſchpaſtete, die nicht weniger als 6 Fuß im Durch⸗ 
meſſer hatte. Außer der Paſtete traſen noch viele andere 
Geſchenke im „Weißen Hauſe“ ein, dabei ein Truthahn von 
52 Pfund und ein Opoſſum von 26 Pfund Gewicht. Auch die 
amerikaniſche Kolonie in Berlin beging den hohen Tag feſtlich. 
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| Jür den Weihnachksbücherkiſch. 


„Bismarck“, eine Biographie von Erich Marcks, möge 
den Anfang machen. Von dieſem ſchönen, bei Cotta erſcheinenden 
Werk liegt der I. Band vor: Bismarcks Jugend 1815 — 1840. 
Marcks legt das Hauptgewicht auf die Entwicklung der Perſön⸗ 
lichkeit des erſten Kanzlers und auf die Wechſelwirkung dieſer 
Perſönlichleit mit ihren Aufgaben und ihrer Welt. — Groß⸗ 
zügig, knapp und feſt umriſſen tritt „Goethe, der Mann 
und das Werk“ von Eduard Engel auf den Plan (Con⸗ 
cordia Deutſche Verlagsanſtalt, Berlin). Wie bei Engel nicht 
anders zu erwarten iſt, gibt ſein Buch endlich einmal ein wahr⸗ 
haftiges Bild des gewaltigen Menſchen, nichts Zurechtgemachtes 
und vor allen Dingen kein Götzenbild. Man hat ſeine Freude 
an dieſem ausgezeichnet geſchriebenen Buch, das dem fatalen 
Begriff der „Goethephilologie“ ſo gänzlich fernſteht und reiches 
Wiſſen mit Temperament und künſtleriſcher Empfindung ver⸗ 
einigt. — Dem Meiſter bes lomiſchen Dramas ift die „Molière: 
Biographie von Prof. Max J. Wolff gewidmet (C. H. Beck, 
München). Der Verfaſſer, dem wir bereits eins der beſten 
Shakeſpearebücher verdanken, entwirft ein geiſt⸗ und lebens⸗ 
volles Schaffensbild Molières. — Gewiſſermaßen eine Natur: 
geſchichte des Genies bietet Wilhelm Oſtwald in ſeinem 
umfangreichen Buch „Große Männer“ (Akadem. Verlags⸗ 
geſellſchaft, Leipzig). Am Beiſpiel der Lebensläufe genialer 
Männer unterſucht der hervorragende Chemiker die Frage, 


wie ein Genie zuſtande kommt und was die Geſamtheit tun 
kann, um die geiſtige Ausleſe zu fördern. 

Von Dr. C. H. Stratz, dem Verkünder menſchlicher 
Schönheit, erſchien „Der Körper des Kindes und ſeine 
Pflege“ in dritter, ſtark vermehrter Auflage (Ferd. Enke, 
Stuttgart). Feſſelnd geſchrieben und glänzend illuſtriert, wendet 
ſich das ſchöne Buch an al'e, die äſthetiſche Intereſſen haben, 
befonders aber an denkende Eltern. — Als gutes Hausbuch 
wird ſich bald „Deutſche Geſchichte“ von Oskar Jäger 
einbürgern, 2 Bände (C. H. Beck, München), eine gedrängte, 
trefflich lesbare Erzählung vom Werden unſeres Volkes bis 


zur Gegenwart. — Unter den neueſten Reiſewerken feſſelt ein 


reich ausgeſtattetes Werk von Alfred Leverkus: „Im Banne 
des Eismeers“ (Kölner Verlagsanſtalt, Köln) die Aufmerk⸗ 
ſamkeit; die lebendige Schilderung einer vornehmlich jagdlichen 
Zwecken dienenden Expedition in die arltiſchen Regionen. — 
Julius Zeitlers Verlag in Leipzig bringt drei hübſche Bücher 
auf den Markt: „Goethe der Bildner“, eine entſprechend 
gewählte Blütenleſe aus Goethe von Robert Rehlen, „Der 
Völker Liebesgarten“, eine wahrhaft internationale An⸗ 
thologie der Liebeslyrik aller Völker von Paul Seliger, 
und „Deutſche Freundesbriefe aus ſechs Jahrhunderten“, 
eine von Dr. Julius Zeitler mit hervorragender Beleſenheit 
veranſtaltete Sammlung von 355 Freundesbrieſen. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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18. Dezember 1909. 


ammler Deutschlands! 


Es ist eine anerkannte Tatsache, dass es heute ohne ungeheure Opfer an Geld und Zeit nicht möglich ist, eine komplette 
VV Staaten zu erwerben, da die Anzahl der verausgabten Exemplare von Jahr zu Jahr fast ins 


Unendliche wächst. 


lbst eine Sammlung aller europäischen Staaten verursacht schon grosse Schwierigkeiten. Es bleibt 


kein anderer Weg, als sich auf ein begrenztes Gebiet zu beschränken, um wenigstens in absehbarer Zeit ein wirklich 
schönes und hochinteressantes Ganzes zu schaffen. Dieses ist allein eine 


Spezialsammlung serer altdeutschen hleinstaaten u. Kolonien 


Jedem Sammler dieses Teilgebietes der Philatelie ist die | 
Sicherheit geboten, dass die verausgabte Summe eine 


hervorragende Kapitalanlage 


darstellt, die auch für spütere Generationen steigenden Wert 
behält. Bei der Anlage einer Sammiung empfiehlt 
es sich, von den folgenden Angeboten Gebrauch zu machen, 
die bei geringen Kosten ein prachtvolles und ausgiebiges 


Sammelmaterial bieten: tamm (enthalt nur Marken der 
(enthält nur Marken g deutschen Kolonien so- 

Sammlung 1 altdeutscher Staaten) wie Postwertzeichen der deutschen 

Preis Staaten in Markwährung) preis 

No.1 50 verschied. M. 5,— No. 1 60 verschied. M. 4,— 
No. 2 weiten 50 verschied. M. 15,— | No. 2 wien 60 verschied. M. 6,— 
No. 3 weiten 50 verschied. M. 20,— | No. 3 win 80 verschied. M. 10,— 
Sämtliche Nummern dieser Sammlungen ergänzen sich gegenseitig, da jede 


Zusammenstellung andere Marken enthält. Durch fortlaufende Anschaffung ist 
damit die Anlage binnen kürzester Zeit und ohne erhebliche Kosten ermöglicht. 


Auf Wunsch liefere nebenstehende Sammlungen auch in 
folgende Albums (ohne Mehrkosten) eingeklebt. 


Passende Permanent-Albums 
(104 Blatt stark) 


Deutschland und Kolonien 


No. 5 aufVelinpapier gedruckt, Marmorschnitt, Permanent- Mk. 
decke mit Schraubenheftung, Ganzleinen, Futterale 9,— 
No. 6 aufVelinpapier gedruckt, Marmorschnitt, Permanent- 
decke mit Klemmfederrücken, Ganzleinen, Futteral 12, — 
No. S auf ff. weissem, holzfreiem Papier, in elegantem 
Ganzleinenbinder, mit Federrücken 20,— 
No. T auf starkem, weissem, holzfreiem Karton, in ele- 
gantem Ganzleinenbinder, mit Federrücken . . . .25,— 


Reichhaltige Auswahlsendungen ohne Kaufzwang. 


Raritäten von Altdeutschland sowie Europa und Uebersee gern zu Diensten. 
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M. Kurt Maier, hu Heidelberg o 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 


dh Hygienische d 


= Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- i 
Utensilien-Fabrik und Bart- — Caeaileg i xort oder Barthaar Bedarfsartikel zur  Gesundheitspflege. 
z älteste und grösste :: wuchsmittels v E kratig gefördert, b. Damen, Neuester Katalog gratis und o. — 


Fabrik dleser Branche Versandhaus H. Nelssner, Berlin SW 61, 


Belle-Alliance-Platz 18. 


Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 


M Emil Lüdke, vorm. Cari 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Die Mönche Chartreux — 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ Wer- | 
trieben, und .in Frankreich ihrer früheren Marken, 
welche öffentlich versteigert wurden, entsetzt, 


dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke ll Mk. 3.—, Stärke Ill 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


ne Buste 


in zwei Monaten durch die 


e Pilules 
| Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 


dx Sg stellen. und der 
* 2 Frauenbüste eine 


grazibse Fülle 

N verleihen, ohne 
VAN derGesundheitzu 
\ \ schaden, Garan- 
X, tirt Arsenik-frei, 


) y pon den Ärztli- 
T f chen Berühmthei 
dy ten anerkannt. 


Schachtel m, 
' Notiz: 
i M. 5.30 fr** 
\ Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


NEL RATIÉ, 
9 * Apoth., Paris, 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77, 
Leipzig, Dr My- 
lius Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler 


gerstr. 45. 
eute£rhich-tingda u: Budapest, J. v. Török 
ra, Vito& SC’, Wassergasse, 19. 
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die Perle in Jahrhunderten nicht ſtirbt, ſondern in unveränderter 

| D ies und das. Schönheit prangt, bedarf fie auch feiner Auffriſchung ihrer Lebens · 
Perlen und Perlmutter. Aus Fachkreiſen, die dem Artikel geiſter durch eine zeitweiſe Rückkehr in bas Element, aus dem fie 
leichen Namens in Nummer 45 unſerer Zeitſchrift ein dankenswertes einſt geboren. Sie ſteht in ihrer Reinheit und Unantaſtbarkeit über 
Intereſſe entgegenbringen, geht uns die Mitteilung zu, die früher den Geſetzen der Vergänglichkeit, und niemals hielt das aus einem 
verbreitete Anſicht über „das Sterben der Perlen“ habe fid) nach orientaliſchen Märchen mißverſtandene Ermüden der Perlen — die 
neueren Unterſuchungen als irrig erwieſen. Echte Perlen büßen nichts Perle ein Symbol des Schmerzes — der Wirklichkeit und Wiſſenſchaft 


von ihrem Glanz ein, ganz gleich ob ſie viel oder wenig getragen, gegenüber ſtand. f »* 

in dunkler Schatztruhe verborgen ober in tagbellen Räumen unter i 

Glas aufbewahrt werden. Einzig und allein vermag der dauernde Büdertafel. 
Einfluß brennender Sonnenſtrahlen die Perle allmählich zu trüben. 


Da aber künſtleriſches Empfinden und perfönlicher Takt die edle Perle] Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall flott. 

dem Flimmern des nung entzieht und Mr weiches Leuchten erft Elſe Haſſe: „Dantes Göttliche Komödie“. Das Epos vom inneren 
ſprechen läßt, wenn die Lichtquellen ber Feſträume zu ſtrömen bes | Menſchen. Kempten 1909, Verlag von Joſ. Köſel. 557 S. Geh. 5,40 M. 
ginnen, ſo iſt die Furcht unbegründet, der köſtliche Beſitz könne in Felix Josky: „Florett und Laute“. Gedichte. Berlin, Concordia, 
abſehbarer Zeit an innerem und äußerem Wert verlieren. Und weil! Deutſche Verlagsanſtalt. 04 S. 2 M. Gortſetzung auf Seite VII) 
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NOISETINE @ “ CHOCOLADEN. 


[Eekan mannar ming | Die neuen Wleihnachtebände: | | : , 
Deutsches Mädchenbuch ız.Ba.| | A 15 Ark Ä 
Deutsches Knabenbuch23.Band.| | 55 oe je, 


abrbüdjer der Unterhaltung, Belehrung u. Beſchäftigung für Mädchen, andernteils Bedeut. Ins Fabrik. Katal atis. 

1 5 bis 16 Jahren, See be Gef entbän be von KS Seiten Léi SedeuL — labra. = og grat 

zahlreichen ſchwarzen un en ern. gebunden e i H Aussers 
Briefmarken bie 


sind in allen Buchhandlungen vorrätig. 
Auch dirett unter Ranahme von N. Chienemanns Verlag in Stuttgart.] Cart“ Arete, Königewintes 17. 


1824 


Gegr 
27 20 


vorleger ab Fabrik. Laurer. 
O Mtr. von M. 12.— an. Katal. grat. u. fr. 


Wünsch Mükläftendung Teppichen. 


Krüger & Hahn, Smyma-Tep- 
pich-Fabr., Cottbus Aoc. Gegr. 1894. 


SC 


Pianola-Schutzmarke 


Wenn man eine Nachahmung 
kauft, ohne auf den Namen zu 
! achten, fo beweift das, daß man 
E jo gd o^ d 1= 12 |% dieBedeutungund den Wert des 
— : Namens e«PIANOLA» nicht kennt. 


PIANOLA 


ipielapparat,welcher den Namen 

«Pianola» auf der Klappe trägt. 

Keine Nachahmung gleicht dem Mr 

— me «Pianola» in ſeinen künftlerifchen 

Vorzügen oder in feiner ausgezeichneten Konftruktion, und kein anderes Inftrument 

darf unter dieiem Namen verkauft werden. — Man verlange Profpekt H über das 
Pianola mit Metroſtyle und Tbemodift. 


! 


tan) BerlinW,Bellevueftr.4 || 


| (am Potsdamer Platz) 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
beißteinzigundalleinder klavier | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Die Glettrisitüt im Dieu oer Shmerhörigen 


Die bisherigen, auch von Fachleuten emp- 
fohlenen Hörapparate beruhen lediglich auf 
ze Prinzip ber Schallverſtärkung durch Re- 
onanz. 


In neueſter Zeit verwertet die Deutſche 
Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin die feall- 
verſtärkende Wirkung desTelephons. Entſprechend 
dieſer neuen Beſtimmung mußten jedoch ſämt⸗ 
fide Telephon-Beftandteile eine Umarbeitung 
und zum Teil ſehr wertvolle und verfeinerte 
Ausführung erfahren. — In Kürze zufammen: 
gefaßt, beſteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akuſtik“, in erſter Linie aus dem Schallfänger, 
in welchem ein äußerſt empfindliches Mitro: 
phon eingebaut iſt. Seine enorme Empfindlich⸗ 
keit beruht hauptſächlich auf der eigenartigen 


Faſſung und präziſen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elek⸗ 
In geſchickter 


triſche Kraft ſtellt ein dauerhaftes Trocken-Element. 


Einfam.-Villa m.all.Komí. es 
u. sch. Garten, bevorz. Lage in Eisenach 
2. verkaufen. W. Heerwagen, 


„fe Damenbari 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer | 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. | 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 
arantiert, sonst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Riehl 24a. 


l “T Damen und Herren! Es gibt jetzt ein 
neues, natürliches Verfahren, Schón- 
beit des Kórpers zu gewinnen. Jeder 

| Arzt sagt Ihnen, daß schlechter Teint, 


D EJ 
eie Hygienische 
| welkeHaut, Falten, Runzeln und Pickel, 


Bedarfsariikel 1. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. | 


^ : schlaffe rmen entsteh. 

prompt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a. M. Z. | wenn V 
=> M ( M 
von seinem Nährstoff — 

f, auber dem Blut — durchströmt 

wird. Das Gew. schrumpft 


dann, und die Haut wird 
durch Verlust ihres Unter- 
lagepolsters schlaff. Sie 
verliert ihre natürliche 
Frische. Wollen die Haut- 
unreinlichkeiten, schlaffes 
Fleisch und welke Farbe beseitigen? 
Wünschen Sie sich rosig zarten Teint, 
samtweiche Haut, gesunde Festig- 
keit des Fleisches und edle Form für 
Gesicht, Hals, Arm und Körper, so 
verspricht Ihnen unser sensationeller 
kleiner Apparat, der in allen Kultur- 
Staaten patentiert wird, überraschende 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


25() Brieimarken 
echt. versch. nur 1 Mk. 
75echt.versch.Port.u.Span.M.2.50 


500echte all.versch.nurM.5.- 


ift vielfach zu wenig bekannt unb unterſchätzt. 


1.88. Dezember 1909. 
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Weiſe iſt es neueſtens mit dem Schall— 


trichter zu einem Stück vereinigt und 
kann bequem in der Weſtentaſche ge: 


tragen werden. 


Der Hörer enthält einen leiſtungsfähi⸗ 
gen Doppel⸗Magneten und eine dünn und 
ſorgfältig abgedämpfte Hörermembran. 
Er iſt ſehr handlich und kann mittels eines 
praktiſchen Bügels am Ohr getragen 


werden. 


Dieſe Entdedung iſt für Schwerhörige 


hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentſatz bisher ver⸗ 
br Fälle weiſt mit bem Akuſtik⸗ 


parat, wie von Autoritäten und 
Patienten glänzend verbürgt wird, eine 
geradezu erſtaunliche Hörleiſtung auf. 
Der Verkauf geſchieht durch die 
Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin⸗Wilmersdorf 1, Motzſtraße 43, welche Prospekte foffen- 


los verjendet. Eine Niederlage für Oeſterreich-Ungarn befindet fid) in 


Wien ILL, Gr. Sperlgaſſe 12. 


Lachende Schónheit! 


Eine Umwälzung aut dem Gebiete der Schönheitspflege! 


atmosphär. Drucks in das erschlaffte 
(jewebe, er beseitigt bei denkbar 
einlachster Handhabung Mitesser uud 
andere Unreinlichkeiten unglaublich 
schnell, er bewirkt, auf wissenschaft- 
licher Grundlage konstru- 


iert, eine gesunde Haut- 
ernährung und bringt]hnen 
auf natürlichem Wege 
dauernde Schönheit. Er 
ist ein Schutz gegen Spuren 
des Alters! Der Apparat 


ist glänzend erprobt und 
begutachtet; er ist klein, 
leicht anzuwenden, und wir 
sind des Erfolges so sicher, 


daB wir sonst das Geld 
zurückzahlen. Um auch weniger Be- 


mittelten die Anschaffung zu ermög- 
lichen, führen wir den Apparat in 
zwei Preislagen. Es kostet unser Amo- 
Apparat nur 3 M., feinste Ausstattung 
5 M. Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung des Betrares (auch Brief- 
marken) oder Nachnahme. Hervor- 
rarende Anerkennungen. 


i 1 ëm 
vi b R nuri merik AF TM s ni 1 eaei E 3 Schönheit. Er saugt das Blut mittels | | 
H „ versch. Asien . .- 35 „ „ „ Australien . 1.40 Bestellen Sie schriftlich, oder besuchen Sie uns! 


Porto 20 Pi. Kasse vorh. Preisl. gratis 


Hugo Siegert, Altona bei Hamburg. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


arbeitenden Apparate. 
laut Beschluss des 


g f, 5 T 
comm 


wie auch bei Glatteis wird dure 
gesetzl. 
gesch. 


laut Abbildung 
zum Lenken und Bremsen, 


sitze, ausgeschlossen ist. — Preis 
tür Erwachsene M. 3.75 pro Paar, 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


und Händler ent- 
5 Dtz. franko M. 4.00 sprechenden Rabatt. 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 Zu haben in allen WW 
Tausende treuer Kundinnen im ln- einschlägigen (iv: 


schäften, wo nicht, 
direkt zu beziehen : 
von den Fabrikanten gegen Nachna 


SAUPE & SCHERF, 


und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W.20, Potsdamerstr. 122c. 
£ Kurfürsten -Strasse 146/147. 


Ime 


! 
1 


Kaiserlichen 
zur Veröffentlichung ausgelegt werden soll. 
Zentral-Laboratorium Abt. 167, Berlin, Ziegelstraße 3. 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 


Beim Rodeln, Bergsteigen 
ı Benutzung unseres | 


Gleitschutzes und Sporen 


jede Gefahr durch Ausgleiten beseitigt. 
angebrachte Sporen dient dem 
wodurch e 
schädigung der Stiefel, besonders der Stielclab- 


ine 


für Kinder M. 3.25 pro Paar. ` , 
Grossisten 


— 


Diese Fabrikate sind die einzigen derartigen mit Luftdruck 
deren Patentierung in Deutschland jetzt 


Patentamtes im Reichsanzeiger 


Der 
Rodler ] 


Be- 


x m 


oder Vorcinsendung des Betrages. 


Chemnitz, Flartmannstr. 


H. 


Die Salzwedeler 


empfiehlt ihre überall 
beliebten 

Baumkuchen. 

Inhab. und Begründer: 


Emil Schernikow 


Königl. Hoflieferant 
in Salzwedel. 


We? „Exquisitos“ 


ist die beste, praktischste 


kurz, ohne 

Schlaucht Biege- 
22 cm. mit Sch 

25 cm 12 
B em in dk 
asche zu 
stecken. Sehr 
viel Tabak bai. 

tend. Ohne 


werden unmöglich. 
Kopf u. Rauchkanal 
. — Stück 
ruyere» 2 geier- 
tigt. Sehr durabel. 
Sr leicht * 
reinigen. 
Wunsch mit dunklen 
Metallteilen, mit 
starker, dünner oder 
flacher K itze. 
Garantie: Zurück- 
nahme. Preis pro Stück mit oder ohne 
Schlauch, geschnitzt 330 Mk, 
3.10 Mk. franko. Illustrierte Preisliste 
meine Pieifenspezialitäten frei. 
paket vorzüglichen Tabaks gratis. 


C. H. Schroeder, Erfurt, Nr. 60, 


TT ^ 
» Ké 
" 
` ; 
Se ; 


Eisenwerk Joly Wittenberg a 
Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbelaa 


j 


Kataloge j 


f 
kostenfrei / 
Ve: 
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Salamander 


Junge Leute tragen Salamanderstiefel, weil 
sie den Fuss hübsch kleiden, alte Leute 
tragen sie, weil sie bequem darin gehen. 


Fordern Sie Musterbuch W. E ema 
mE Schuhges. m. b. H. 
A pi WI ZENTRALE: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182, 
WIEN I ZÜRICH 


Einheitspreis . . M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 Nur in „Salamander- Verkaufsstellen“ zu haben. 


) se 
„Lenker der beste Sportschlitten 
über me f Anerkennun len. 
; sp. grat. u. frko. in einschl. Geschäften 
D aeg erhältl. od. d. die allein. Fabrik. 


D.R P. u. Karl Mayer, Stuttgart ka 


Ausl.-Pt. 


. Jugend und Schönheit 


Ein faltenloses, jugendfrisches Ant- 
litz bis ins Greisenalter garantiere p 
ich jedem, der meine ausgezeichne- % 
ten, in all. Herren Ländern mit der 
grossen goldenen Medaille prämi- 
ierten Schónheitsmittel gebraucht. 


Puder ravissante ..... M. 3, — 
Crême raviss ante DE — 
Eau ravissante ...... „ 6,50 
Sayon ravissante . M. 1 ,60 U u. 2,40 
Rhodopis (verleiht jedem blassen Gesicht 
unvergängl. Rosenhauch) Flak. M. 3,— 
Blendend weisse Hände erzielt man durch 
den Gebrauch von Créme rosine M. 3,— 
und Künigsperlen M. 2, — u. 3, — ER * 
Konoor gibt ergrautem Haar die Farbe der Jugend zurück. Klein M. 3, groß M. 10.— 
Kinnbinde entfernt das unschöne Doppelkin n.. " 4 — 
Stirnbinde erzielt eine faltenlose Stirrre s 2 
Haarvertilger entfernt alle lästigen Haare 


Mad. Rosa Schaffer, Wien L Kohlmarkt 6. 


(Ehrenmitglied der Akademika Chenifiio Fisiko i. P.) 


PLAISIR 


PAT. A. GES. GESCH. 


— — — 


E Sachen eene D 
Sartgummigrifi — 


zyaussa3 uoiz os 


————— —— — — — . — —— — à —————————————Ó————Á—— —ä— —  — —À—— —— —Ó————————s— s— a— —— 


für Band 1d p redi ea. 

M. 2.50. 1/4 Liter Glasdoſe M. 2.—. 
um Jedermann zu überzeugen, daß diefe bewährte Rafier: 
methode die unerreichbar vollkommene iſt und bleiben 
muß. Der ideale Vorzug von „Sir“, die allerſtärkſten 
Barthaare ſofort und gründlich zu erweichen, erlöft von 
dem langwierigen, quälenden Verreiben ätzender Gei- 
fen ꝛc. und verkürzt auf dieſe Weiſe nachweislich die 
Rafierdauer jedes bisherigen Syſtems um die Hälfte. 
Hygieniſch ift die Vollendung meiner Methode durch) 
den Ausſchluß von Hand und Pinſel, die dauernde 
Sauberkeit der Auftragſpachtel „Plaiſir“ und die kos⸗ 
metiſch wohltuende Wirkung von „Sir“ auf die Haut 
gewährleiſtet. Schließlich findet die garantierte Voll⸗ 
kommenheit meines Naſierſyſtems durch bie ſtete Ge- 
brauchs fertigkeit und Lene. Habeler der E tf: E 
ihren Abſchluß. ein. Fabrikant: Wilhe elzer, 


Laubenheim am Rhein. 


Dr. Ernst Sandow 


künstilohes 


Emser Salz 


Bei Erkältung altbewährt. Man achte auf meine 
Firmal Nachahmungen meiner Salze sind 
oft mindérwertig und um nichts billiger. 


^ Wees * SS T 23 e u m. em 


ga 'S SAFETY 
FÜLLF EDER . 


j Das beste 


WER S.; Weihnachts- 
jw Geschenk 


Küuflich 
in allen ersten 
`} Papiergeschäften. #5 
7 lllustr. Katalog N 
oratis 
e EE vom Fabriklager 
J Schwan-Bleistift-Fabrik, 


Nürnberg, 


— 


' für Oesterr.-Ungarn 
2 J Schwanhäusser, 
S VIE er 

EEN: Wien I, Johannesgasse 2 


Jede echfe 
Caw's Füllfeder 
trägt diese 
Schutzmarke 
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A ERN Stuttgarter | 
HEUMASAN ERBE) Lebensversicherungsbank a. 6, | 
gegen Rheumafismus 
Von den ärztlichen — — 


Gebrauch — in Tuben zu I und 2 Mk. zu haben 
in allen Apotheken. — Broschüre kostenirel durch 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender G. n. b. H. 
oni BERLIN w. 25. III 


era, 


Gegründet 1854 


Versicherungsstnd . . . . 680 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 167 Millionen M. 


fehlt Ihnen « Sie immer trübsinniger, Damen, die sich im Korsett 


—— — 


j verzweifelter, weil Sie sich keinem Menschen anvertrauen unbequem fühlen, sich aber 
fe wollen. ihre Nerven werden immer mehr zerrüttet, wenn elegant, — pe u. doch 

Sie nicht endlich zu einem Entschluss sich autraffen und etwas Ernstes gegen absolut gesund kleiden wollen. 
den finmer weiter um sich greifenden Verfall Ihres Nervensystems tun. en D.R.P. Pat. aller Kultarstaaten. tragen SQKALASIRIS., 
Männern, die an Nervenschwäche leiden, sei es gesagt: Ergreifen Sie die Hand, die Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 


Hochrutschen, Vorzügl Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. kan schlanke Figur. Für jed. 

geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Jilustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. „Kalasiris“ 6. m. b. H, Bons 19. 


sich Ihnen bietet. Lesen Sie die Ratschläge eines alten erfahrenen Nervenarztes, 
der wie kaum ein anderer dieses Gebiet menschlicher Leiden kennt und in der 
Lage ist, Ihnen tatsáchlich den richtigen Weg zur Gesundung und Kraft zu zeigen. 
Broschüre gratis und franko durch Verlag Assoulap, Genf 2 (Schweiz). | 


— — — — . .,. 


i Hodelbahnen und Skisport im Bayer. Hochland. 
arünwald (Isartalbahn) Rodelbahn 500 m lang, ungefährlich; Rodel- Berchtesgaden (21 m) 


schlitten in der Schlosswirtschaft von Anton Brandl. Vorderbrand. oki ig (Albenwirischafl) EC ord 
Rk aak aan an [sarta] (668 m). RBodelbahmen: von Ebenhausen nach | — Rodelbahnen: Vorderbrand. 6 g. (Alpenwirtschaft) ; rg- Vorderect£- 
Ebenhausen Kisser Schanlarn, 1 Bahnen, 800 m lang. Skipelände: Schiessstättbrücke, 5 km lang; Salzberg-Vordereck-Bergwerk, 4 km lang; 


z Au, Haltestelle Au, 8 km lang; Lockstein, zwei künstliche Rodelbahnen. 
die Höhen von Zell, Irschenhausen und Hohenschäftlarn. — Skigelände: Brandkopf, Priesberg, Vogelwiese, Jenner, Rossfeld; grosse 
Touren im Wimbachtal und am Steinernen Meer. 


Ic Isartal (650 m). Rodelbuhn: v. Bahnhof Icking z. Isar hinab, 950 m lang 
— Unterkunft: Markt: Hotel Deutsches Haus, Zentralheizung. 


Skigelände: die Höhen von Icking, Irschenhausen u. Walchstadt- 


Wolfratshausen ', ect, 57 Minuten Bahniahrt von München. 


Rodelbahnen. Skigelände. Schlittenfahrten. 
Deis nh f os m). 8 Rodeibahnen: Gleissental à 400 m lang; eine 
e 0 en ritte für Anfänger. Skiyelände: in der Umgebung. 
Feldafin 1 m) Rodelbahn: vom Höhenberg zum See 800 m lang, 

E errl. Gebirgepanorama. Skigelände für Anfänger. 
M am Staffelsee (693 m). Eissport. Rodelbahn: 400 m lang. Ski- 
urnau gelände: Murnau-Hagen, Dünaberg besonders für Anfänger. 


———M 


Part nkir h n Dr. Wigger's Kurheim !ür Erholungsbedürftige 
e C 6 aller Art, Innere u. Nervenkranke. Geschützteste Süd- 
lage. Jeglicher Komfort. (Lift etc.) Wintersport. Aerzte. Prospekt. 
Miesbac Bahn München-Schliersee. Schön. romant. 2km lange Rodelbahu 
v. Stadelberg (950 m) Prächt. Skigelände, Eis- u. Schlittenbahnen. 

Schli S (78& m). Rodelbahn: Schliersbergalm, bewirtsch. 1,2 km lang 
er ee Skigelände: Uebungsterrains: Schweigerbichl, Attenberg u 

Bemberg. Für grössere Touren das ganze Vorgebirge. 


Rotw dha $ (1760 m). Modern eingerichtetes Unterkunftshaus. Heiz- 
an H bare Zimmer mit 1, 2u. 5 Betten. Prachtv. Skigelände. 
Bi k t in (900 m) Bahnstat.Schliersee. Skígeldnde: Wintermarkierung. 

IT ens e Ständ. kostenl. Skiunterr. Ausk.: Landh.Daheim, Birkenstein. 


———— 


B d Tólz (685 m). Rodelbahn am Blomberg 4 km (Unterk.-Hs. 1200 m): 
a vorzügliches Skigebiet für Anfänger und Geübte; angenehmer 
Winteraufenthalt; Ausk.: Wintersportverein Bad Tölz. 


A h (615 m). Hodeib.: Maisalpe, 2 km Ig. Skigel.: Geigelstein, Kampen- 
SC au wand, Uebergg. i. Achental, Hochriss, Spitzstein, Uebergg. i. Inntal. 
1 Bestgeeign. Winteraufenthalt. Kodelbahn: Kugel- 

Bad Beichenhall. bachalm 920 m). Skigelände f. Anfänger u. Hoch- 
tourist. (Skikurs i. Januar), 5000 qm grosse (glatte) Eislaufbahn. Schlitten- 
partien z. Wildfüttg. b. Mauthäusl. Auskünfte u. Prosp. d. d. Kurverein. 


Hotel Post, heizbare Zimmer. 
Pension Nine Warmwasserzentralheizung, viele Glasveranden. 
Bisohefswiesen: Pension Geiger, heizbare Zimmer u. Korridore. 


Sümtliche Etablissements elektrisches Licht. . 


(797 m). Rodelbahn: Galgenbichl; Schrunde b. Weissh., 1 km lang. 


Füssen Skigelände: Galgenbichl, Blóckenauertal m. Hirschfäng, Hochplatte; : 


Raintal mit Schlicke, Schartschrofen; Vilsthal mit Vilserkegel, Seefen- u. 
Seebensp., Brentenjoch, Edelsberg. Rodelbahn: Hohenschwan u. 3.5 km. 
Ob td f i. Algäu (843 m). Rodeibahn: Hölirücken, 4 km lang. Ski- 
ers or gelände: Höllrücken-Söller, Fellhorn, Hoher ifen, Himmel- 
eck, Nebelhorn, Sonnenkopf, Weiherkopf, Riedberghorn, Ska ^on ar 
Hotels (Zentralheiz.): Löwen, Luitpold, Mohren, Arete-Eubi- 
haus, Café und Hotel garni Stempfle (Dir. Heiz), Sonne. 
É t i. Algäu. Wintersportsplatz, gross. Eislaufplatz in Mitte d. Stadt, 
emp en Uebungsplatz d. Skiklubs Kempten m. Sprunghügel b. Jodbad- 
Sulzbrunn (hergestellt nach Angaben von Luther in München) Hotel 
Krone, Hotel z. Post, Bahnhofhotel, Algäuer Hof, Jodbad- 
Sulzbrunn, sámtl. m. Zentralheiz. u. Winterf. u. elektr. Licht all. Zimm. 
Hind | (841 m). Stat. Sonthofen Post- Motorverbindung. Rodel- 
e ang bahn: Oberjoch 8 km lang. Skigelände: zu Uebungsfahrten 
um die Ortschaft sehr günstig, sowie markierte Touren Retterschwang 
Iseler und Spieser. l 
Fi h (750 m) Algáu, b. Oberstdorf. 2 Rodelbahn.: Maderbalm u. Geisalpe, 
ISC en 1½ bezw. 3km. Prachtv. Skigel.: Weiherkopf, Rangiswangerhorn. 


Prächtiges Skigelände. Umrahmt von der Alpenkette. 
Kaufbeuren. Rodelbahnen. 700—800 m Hóhenlage. 


Wörishofen. eteng onser Winterkurort für Kneipp'sches Heil- 


verfahren u. gesundheitsmässigen Sport. Schlittschah- 


bahn. Gutgepflegte Waldwege. 


am Lech (566 m) Rodelbahn 650 m lang, in 35 Minuten 


Landsber g auf landschaftlich schönem Waldwege erreichbar. 


Eigene direkte Sportzüge der K. B. Staatseisenbahnen von München nach den Hauptwintersportplätzen des bayer. Heohlandesn. 
Man verlange den Prospekt „Winter in Bayern“ mit Wegweiser durch die Winteraportplütze des bayer. Hochlandes vom Fremdenverkehrs- 


verein München, 


auptbahnhof. — Auskunft u. Prospekte in Norddeutschland durch die Amtliche Auskunftstelle der Kgl. Bayerischen Staats- 


eisenbahnen im Internationalen Öffentlichen Verkehrsbureau in Berlin. Unter den Linden 14, 
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Robert Gaudet: „Der Mikado“. Ein Seeroman. Berlin 1909, | Orchester, Chören, Sologesängen usw. mit Glockengeläute. Die 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbod. 372 €. Geb. 4 M. | „Homokord-Platten“ (doppelseitig bespielt. 25!/, Zentimeter Durch- 
Dr. Ostar Nagel: „Die Welt als Arbeit“. Stuttgart 1909, | messer) zeichnen sich durch hervorragende Klangfülle sowie durch 


Franckhſche Verlagshandlung. 208 S. Geh. 1,80 M., geb. 3 M. | außerordentliche Haltbarkeit aus und werden aus diesem Grunde 
vom Publikum allgemein bevorzugt. Die Platten sind in allen ein- 


— 

d l . . R schlägigen Geschäften zu haben. Die reichhaltigen Hauptkataloge 
Verschiedene Mitteilungen. deene gratis und franko die Fabrik E Company 
— Einen vollendeten KunstgenuD bietet nur das Anhören einer | G. m. b. H., Berlin C, Klosterstraße 5-6. 

wirklich guten Schallplatte. Das in jeder Beziehung reichhaltige — Seit der Einführung der Waschmaschine mit schwimmendenı 

Repertoire der anerkannt erstklassigen Musikschallplatten „Homo- Waschbrett „Coburgia“, die von der Firma Otto Hörhold, 

kord“ enthält u. a. auch die populärsten Weihnachtslieder in (Fortsetzung auf Seite XIIL) 
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elbstraslerer i. der dreischneidige Sicherheitsrasierapparat 


SEN? 
"we ^ 
es `. "Se Ki WEE OX G 


der beste Sicherheitsrasierapparat der Welt. 


Einziges deutsch. Fabrik. m. herabgebogenen Schnel- 
den, welche eine unerreichbare Schnittfáhigkeit bewir- 
ken. Trias hat die feinste Rasierklinge, welche ca. 
15»— 50 mal gebrauchsfähig ist; dieser Hauptvorteil ist 
die größte Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiet. — 
Durch Zugabe v. 12 Klingen =: 36 haarsch. Schneiden 


50 % Ersparnis im Gebrauch, dah. d. billigste Rasierapparat. 


Trias Nr. 1, in hochieiner, garantiert schwerer Versil- 
berung, mit 12 Klingen, in geschmackvollem, ele- 
gantem Lederetui, . . . . p. St. nur M. 15.— 

Trias Nr. 2, teils vers. u. hochf. vern., mit 8 Kling. = 24 
Schn., in hochí. imit. Lederetui p.St. nur M. 10.— 

n Trias Nr. 1, kompl. m. Becken, feinst. 

asiers. u. la. Pinsel i. hochf. Nickelhüls., alles zus. 
in fein ausgest., elegant. Etui p. St. M. 20.— 

Rasiergarnitur Trias Nr. 2, komplett mit Seife und 
Pinsel in hochfeinen Nickelhülsen, zusammen in 
feinem soliden Etui . . ... p. St. M. 14.— 


Wo nicht erhältlich Versand franko geg. Machn. oder Einsend. des Betrages durch 


2 Johann Beckmann, Solingen k., Stahlwarenfabrik. 


Ein te 


ammeln Sie 
Briefmarken? 


Dann beachten Sie, daß das altbewährte 


Album auch dieses Jahr 
Schaubek: das einzige ist, welches 
in wirklich neugedruckter 
und vermehrter Auflage geliefert wird. Soeben er- 


schien: um 11 bzw. 16 gang, zm Wal gedeit Geng 

lustriert mit 68. zw. 

Für jedes sammelberechtigte . Postwertzeichen ein 
besonderes Feld. 


: Die alljährlichen Nachträge ge- 
Nie veraltend langen direkt nach jedem Lande 
Als gangbarste Aus- 


zur Einfügung. 
S erh, gaben empfehlen 


zu vergeben. 
Pat. in den meisten Kulturstaaten. 


sv wir: 

No. 97 2scit. bedruckt, Halbleinen, festgeb. . . . M. 1$.— 
No. 96 2seit. bedr. Leinenbd. m. wechselb. Blátt. „ 18.— 
No. 90 1 seit. bedr.2Leinbde. „ 9 » » 44.— 
No. 11seit. „ holzfr. Pap.2Leinb. ,, 2.74. © 
Für mittl. Samml. Albums m, Markenkat. z. M. 1.75 bis 
8, — M. für 7299—18970 Marken. Aníáng.-Alb. b. M, 1.50. 

Ausführl. 80 Seiten starken Gratis-Katalog über 
Albums u. Sammler-2edarísartikel bitte zu verlangen. 

Bei Voreinsendung des Betrages von M. 8.— an 
Frankozusendung innerhalb Deutschland, Osterreich- 
Ungarn und Luxemburg. 


C. F. Lucke, „ n Lelpzig, 


Georgi-Ring 4. 


Jedes Stück unter Garantie. 
Glänzende Anerkennungsschreiben. 


Verkaufsstellen in allen Städten 


2;4natürl. 


Klavier- oder Harmoniumspiel 


nach Noten ohne Lehrer in 1 Tag 

Verlang. Sie die Methodische Anleitung für Klavier od. 
Harmonium geg. Einsendung von M.3.50, Nachn. 30 Pf. 
extra. G. H. Schulze, staatl. gepr. Lehrer, Zwickau l. 


, 


Sächsische Sägen vo. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-Fabrik EMILRIEDEL Uhrfeder u ge 


fürZugu.Biar-\(hemnitz-Gablenz ide 
Postfach 10. E nes. 


Q Ua | | ta [ n ho chs fer Vol l e n d U ng d i ei Gestanzte o.gepràgte mensionen sofort lieferbar 


No 345 T in eleganter — Massenartikel aus | |Bandsageblätter.Metalisage 
Preis 3 4 S 5 Pfo.das stück Rlech pa kung | Stahlblech vu. Metalı. | |blaner, Mindernisszirkel. 


> mit Original- Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 

7 jeb [I Der UN enner streng nach Wert und Qualität taxiert, unterhalten wir stets reich- 
haltiges Lager bis zu den feinsten Fässern der großen Trierer und 

Rheingauer Weinversteigerungen. Verlangen Sie, bitte, unsere Anstellung. 


von Orieinal T Weinen Gebrüder DAVIS, Coblenz a. Rhein u. a. d. Mosel. 
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sich in allen Stadig 
Chemnitz, Dresden, 


und Druckschriften der inserierenden 


Leipzig, 


Frank siol. 
~. Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe, vornehmes Familien- 


Paris b 


Lyon 
Marseille 


d Grimm's Park-Hotel, L Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 
eres elektrisches Licht, grosser Park. 


Hotel des iles d'or, schönstes deutsches Haus mit allem Komfort. Lippert u. Kahl. 


La Croix 
Cannes Park-Hotel, (früher Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes déntsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam. Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 

Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. I. R., in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 

Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 

Hotet Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotels Palace & Bellevue. 

Grand Hotel de Provence, fein. Hs. in hes. Lg., prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster-Horner. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, 1. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
1 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht auls 

122 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R. mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentral'eizung, 
Hotei Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage. Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. dela Paix, dtsch. Hs., komf. Ztrlhzg., Lift. Südl.r., schön. Gart. Friedrich. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
(Hotel Gallia rue d. I. Paix. Höchst. Komf., schöne volle Südlage, nahe Bahnh. u. Boulev. 
Cariton Hotel, I. R. in pesch. Lage. grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
Hotel-Pens. Gerzoff, I. R., dtsch., herrl. a. Meer, gr. Gart., Zentralhz. Prom. des Anglais 45. 
Pension Funel, I. R., Av. Durante 8, komi. Zentralhz., Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empí. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension de Franoe, rue de France 33. Mod. Komt. gr. Gart., Pens. v. Fr. 8—12. J. Martin. 
Schirme, Fächer (Duvelieroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotei de la Paix. 


Min. v. Ni Min. v. M A 
Beaulieg-sur-Mer. 22: mn Monte cario 


Exner's Hotel Empress, deutsch: beste Lage: modernst. Komf.. mäss. Pr., Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., Garten, freie Südl. Tennis, mäss. Pr. 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch. Lg. a. Meer. Mäss Pr. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg., gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 

Hotel des Etrangers, grósstes deutsches Haus in Monaco, 


Monaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlhz., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. Lac d'Anne:ij. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D. O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. 


Monte Carlo d mmm inm ten 


Baimoral Palace-Hotel, hocht., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D.O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel - Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
fete de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geóffnet. Dir. Kaiser. 

otel d'Albion u. Littoral, neu, komf., herri. Aussicht. lt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hot. National, volle Südl., nahe Bahnh.u.Kasino,Pens.Frs.9-12.dtsch.Ztgn. Ch.Cottiers,Bes. 
Villa Suzanne, ren. dtsch. Pens., volle Südlage, el. Licht, Ztrlhz., Bäd. von Ehrenberg, Bes. 


Cap d’Ail 
D 1 bahn, Automob;ldienst sowie prachtv. Strandpromenad. 


Eden Hotel, grosse prachtv. Gärten u. Terrassen a. Meer. 300 Z.. höchst. Komiort, 
renom. Restaur., Bahnstation Cap d'Ail, la Turbie. Besitzer: Schlegel. 

Kuranstalt 1. innere u. Nervenkrankh., 

Rekonvaleszenten. Staubír. Lg. Hydro- 


Gorbio-Menton 5775: 


Zentralhzg., el Licht, Lift, Teleph. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). Prosp. d. 
die Admiristration, Gorbio b. Mentono. ; ? 


Grand Hotel du Globe, altbek. dtsch. Haus I. Ranges, modernster 
Komfort, mäss. Preise. Dtsch. Off- u Beamten-Verein. O. Girard. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Lage. Rue Noailles. Louis Rusck & Co. 


(Var) an der pittoresk. „Ligne du Süd“. — Grand Hotel 
inmitten herrlicher Fichtenwälder. Pens. v. Frcs. 10.—. 


3,km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage äuss. 
malerisch. geschützt u. staubír. Verbindg. d. el. Strassen- 


18. Dezember 1909. 


hrer a Herbst w Winter 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunit über eu 


legenheiten und verteilen unentgeltlich Pro 
nternehmungen. 
enden Berlins und in den fol enden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
Iberield, Frankfurt a. M., Halle a. 
agdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, 


kte 
Die Oeschältsstellen befinden 


Hannover, Köln a. Rh, 


S., Hamb ) 
ien !, Würzburg, Zürich. 


« 


Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage 
Besitzer: Schlrrer. 


Menton 


Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller e. d 
sser Park. Dtsch. Direktion. 


Grand Hotel d'Orient. ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel de Russie & d'Allemagne. |. Ranges. beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstrand; herrliche Aussicht. Bes. J. Renzi. 
Hotel Rive d'Azur, herrl.Lg.a.Meer, Lift, elektr. Licht. Ztrihz., Pens. Fr. 10— 12.50 lun. Wein. 


Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 


Roquebrune ne, Vielen do ia Plage, ruhige Lage, direkt am 


italien. 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg, 
Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 


Bordighera 
Ospedaletti "wer... mass 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (1. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
Sarn Remo storb. Kaiser Friedrich IIl, mit herrlich geschützter 
Palmenpromenade am Meere, erstklassig geführtes 
Kasino, Oper nebst klass. Konzerten. Alle Arten Sport, einschl. Pferderennen, Blumen- 
körso, ka:nevalistische Veranstaltungen. Bequeme Ausflüge nach Monte C 
Nizza. Sammelplatz der Deutschen. Tuberk. keine Aufnahme. Prospekte gratis. 
Hotel Roya. . . . . . 180 Betten Hotel de Nice. . . . . . 
Hotel Savoy. . . . 150 „ Hotel Europe u. Paiz. . . 
Grd. Hotel u. des Anglais 130 „ Hotel Viktoria u. Roma . . 
Hotel Belle Vue . . . 15 „ Hotel Paradis u. Russie . . 
Hotel West End . . 120 „ Hotel Paris . . EE 


Continental Palace. . 110 „ Hotel Cosmopolitain , s » 
Hot. Germania u. Lindenhof 35 Betten. Hot. Central 35 Bett. Hot. San Remo 30 Bet 


Hotel Méditerranée. I R. Zentrlhz. Eigens innstallierte Meerwasserbád. i. Hot. H. Seibel. 
Dr. Curt Stern's Vilia Quisisana, crstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 


Porto Maurizi 0 neuer Winterkurort an der Riviera 


½ Std. von San Remo. Schöne 
sonnige, windgeschützte Lage. 

Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung. Park. Tennis. 

Auto-Garage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. 


esunder Winter- und Sommeraufenthal. Wundervoller 
destrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 


Wu aere 
Alas S10 feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Márson. 


Deutsche Pension vornehmes Fam.-Heim. Pension v. Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 


> bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée L Ranges, 
eg ] Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gd. Hotel Savoie & Pegli, I. Rgs., am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 
Bertolins Bristoi-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
enuia modernen Komfort. 
Gd. Hotel Miramare. Das neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunderv. Fernsicht. 
Grand Hotel des Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb, Opernhaus. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage. Zentralheizung. 
Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz i. Italien a. Bahnh. Villenquart. Corso UgoBassi 21. 


> Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
ervi Oroppallo-Park. 


Eden-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.) 
Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
PensionVilla Adelaide u. Hot. Bellevue, dtsch.bürg.Häus. Pens. L.7an. Prosp. Bes.Borges. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, ber Park am Meer, gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 


St. Margherita eee ie 


deutsches Hau, Zent.-Hzg, Lift, el. 
Licht, máss. Preise. i 


l Hotel-Pension Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten. gute Küche, Pension 6—10 Fr. 


Helvetia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 
apa 0 Garten. Vorgrimmler, deutscher Besitzer. 


Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage L Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 

Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges. Lift, Zentralhzg., in bester e, grossartig. Panorama. 
Eden-Hotel u. Pens. Germania, Pens. v 6 Er, Gart u Terrass a. M renov., neu Bes. Rigoli. 


Sestri-Levante Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


deutsches; Haus, herrlichste Lage, 
das Ui c . ir geöffnet. 
Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. E.. . eise, neuer Besitzer. 


Die Perle der Riviera, Lieblingsaufenthalt des ver4 


Nummer 51. 
|. 

Bertolini's Hotel Europe, 

al an modernen Komfort. 


Hotel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 


Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Aug. Müller. 


Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
dur Gardasee. Payo Hotel, I. Ranges, herr- 
Gardone-Rivier a liche Lage, direkt am See, mässige Preise. 
Strand Hotel, mit Park, Seebädern etc. Schönste Lage von Gardone. 
GrandHotel,vorn.Hs.a.Pl. Eig.Strandprom. Appart. m. Bad. u.Toil.Auto-G. Lüzelschwanb. 
Pension Häberlin, altren. Haus mit all. Komfort u. mäss. Preisen. Bes.: Hohmauer. 
Fasano Pension Bella Vista Bigorn, gutes Familien-Hotel a. See. Pension von 
L. 7.—. Prospekt durch Besitzer Glgola. 
2 Bauer-Grünwald, Grand Hotei d'Wale, mit grossem 
ene 1 Restaurant; besuchtestes deutsches Haus Italiens, direkt 
am Canal Grande. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes. deutsches Haus. 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rgs., 200 Betten, 
orenz Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf. 60 Bäder. 
omi Bucher-Burrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod.Komf.., Hs. d.D.-O.-V..mäss.Pr. F. Zölch. 
Fischer'sPark-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
Cape Villa Nazionale am Goli. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 
Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoidi. 
Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 


Palermo Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Fricker’s Savoy Hotel, gutes deutsches Haus mit allem Komfort, mässige Preise. 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes.: 


Algier Hans Walter, i. Somm.: Badgastoin, Badeschloss. 


Hotel des Etrangers. gut dtsch. Haus, neben Theater. D.O.V. Mässige Preise. 

Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weitbek. Haus, 
i vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, mäss. Pr. ottacchi & Oelschläger. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oger, 


1 Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse auf 
alro den Ezbekieh Garden. 


Hotel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets oft. Bes. Hergel. 
Mena House Hotel, 30 Min. v. Cairo. Sehr geeign. 


Ghizeh Pyramiden 


für länger. Aufenth. Mässige Preise. 
TI het, 7 : li = 
Heluan „Al Hayat“, Hot. I. à höchst. Komf, feinste Lage, volle Pension 


von M. 15.— an. Dir. R. Springer. 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
o . 
uisisana, deutsches Pensionshaus I. R. 
Madeira- unchal. Beendete: uw eds Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 
2 winter - Seebad Orotava. Golfstrom 200 C. Modernes 
eneri Strandleben, Deutsche Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Direktion. Hofhotelier J. C. Schweimler, Homburg v.d.H. 
Studienreisen: Prof. Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 
1450 m ü. M. — Oanioth's Grand Hotel, I. R. 
n erma jed. Komf. z. mäss. Preis. Winterkurort. Geöffnet 
Edenhotel SE Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 


Dezember—i5. März. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Aros Lage. Bes. Mettier. 


Sohweolz. 


Bernor Oberland. Hotel - Pension Alpina. 
Zentr. lage f. Wintersport. Neu, komf. cin- 
‚gerichtet, if. Küche, mäss. Preise. L. Voegeli. 


Grand Hotel, I. Rgs.. neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotel Bristol, stetsoff.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart.,móbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Waldhaus. Für Winterbetrieb neu eingerichtet, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
B as el Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 
Garten etc. Hotel Univers. , 
Flims Waldhaus T pags 
aller Komfort, erstklassiger 
Davos bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. ^ 
Hotel Buol, L R, all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos. Platz, ncuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Geni Zimmer von 3.— Frcs. à, bestgeeignet für Durchgang nach Süden. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
allen. Das ganze Jahr geóiinet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. gratis. 


Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z..v.Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Hotel und Surseiva, I. Ranges, 

Wintersportplatz. Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. 
Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl Lage, 
Davos-Do Neues Sanatorium, Dr. R. Woler. Alle hyg. Einricht, Gr. 
Hotel Suisse nahe Bahnh. u. Hauptpost, mod. Komf.. mäß. Preise; 

t. F 
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ersten Ranges, mit allem 


Berner Oberland.) Hotel Waldpark. Out empfohlene 
amilienpension in bester Lage, m. all. Komfort. Vorzgl. 


Goldiwil 
0 1 1 Wintersportgebiet. Mäss. Preise. Bes. K. L. Blatt 


— — — — —5nů— 


| 1250 m à. M. Sporthotel Silvretta, I. R., Zentralhz., Lift, 
08 ers Vestibül, Bäder, grosse Eisbahn, Bobsleigh- u. Schlitten- 
bahnen, günstiges Skigebiet. Konzerte. Prospekt. 
(Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 
ocamo ü. d. S. Ur. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früli- 
| Bonder hys.-diätet. Th Li Gl 
Kurpension ,,Mondesir", phys.-diätet. erapie. Liege- u as- 
Orselina fib npe sans. Pros. Dir C. Mailer., 
Kursaal, Oolf, Tennis. Jllustr. Reiscführer A vom 


Lug ano Offiziell. Verkehrsbureau. 


Lugano Grano Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel 
von l.ugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann, 
aerzti.Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege. Unterr. SchwesterThiele, Dr.Ferraris-Wyss. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus RE 
uzerm Haus des Deutschen Otlizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotei, Rom. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on etx Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsoli, 
| Hotel Continental, Familienhotel L Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
| Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mássige Preise. 


1 Sanatorium L'Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
erritet I. Ranges. Dr. Loy. l 


ion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


St. Moritz-Dorf Idealer Herbst- 


Engadin. 


Klimatischer Kurort, grósstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels, 


Hotel Calonder 


aufenthalt, Kur- 
, Hotel La Margna 
und Sportplatz Neues Posthotel 
I. Ranges. Bergsport, Lawn- Tennis, Golf, Motel Steffani 


Wassersport, Jagd, Fischerei .. .. .. 


Bitte Prospekte verlangen. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 


e 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komi, 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Cháteau. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz.Komtf., gz. Jahr geólín, 


Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus I.R. Letzter Komi. Ganz. Jahr offen. Beste Lage. 


Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli. Ren. 1909. Ruhe. Sonne.Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


Pontresin Oberengadin. — Sommer- u. Wintersportplatz. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neucröfi. 

Juni 1908. Restaurant — Teeräume. 

Hotel Kronenhof und Bellavista, L Ranges. L. Gredig. Propr. 

| 2 b. Vevey (Genfer See.) Pension Villa 
OUT l 6 el Miremont. Neu. Hs Prächt. Auss. Mod. 
Komf. Pens. Fr. 4,50 an, ganz. Jahr geöffn. 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganzeJahr off., mass. Preise. 
speziell L Winter- u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direktor. 


Hotel Westend. 


— Á— 


Gd. Hotel National, I R., a. Hauptbhl, neue Privatbäd. m. Toil, mäss. Pr. Gebr. Wild, 
Hotel Eden au Lac. Neu erôffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed.Kleber. 


| 
Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geölfnet das 


anze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission.. 
Or, K. Szegü's Sanatorium, f. Erwachs. u Kind., Abhürtungs- und Kräftigun 


Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne 
in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. Neiböck), erstes 
CO Haus am Platze, mit grossem Komſort. 


Bellevue u. Viktoria, Familienhotels I. R.. beste Lage. pers. geleit. durch Kirchlechner. 
ganatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkranke und Rekonvaleszenten. 


e 
Brixen I. R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-p.ıys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
(iossensass Grosse Eisbahn, Rodel- und Schlittenbalinen. 
Gross-Hotel Grübner. vollständ. Winterbetrieb. 


Gries bei Bozen. seem tr LeisheLungenkrane, 


Hotel-Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kura.ıstalt ınmitt. gross. Parkanl. 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Sanatorium i Vo herrl. Lage: mäss. Pr. Exqu. Küche. Sámtl. phys.-diät. Heilmetit. 
Spezialabt. f. Bhdlg, Rückenmarkkranker u. Krankh. d. Harnwege. Anfr. a. d. Direktion. 


Cheíarzt: Dr. E. Kühnelt. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
nns ruc Elektr. Licht, Lift Zentralheizung, 
e a. Inn i. Nordtirol. Alpiner Wintersportplatz |. Ranges. 
u S el Hotel drei Könige, neucrbaut 1906 freigel., best. empi. 
Hotel Auracher, Zentralhzg, Trockenräume, Sportgeräte. Bürg. Preise. Prachtbrosch. fre., 


Fam.-Hot, Warmw.-Anl., Zentrlhzg. 
Kitzbühel berühmtest: Wintersportplatz Tirols. — Hotel und 


Pension Kaiser, gut bürgerliches Sport- u. Touristen 
Haus. Engl spoken. Prospekt. Besitzer Louis Keter. 


Oesterreloh-Ungarn, 


österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
:impfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


kur., 
egleit. 


Spreter’s Hotel Viktoria, Il. Ranges, gleiches Haus: Mendelhol, 
u. Mendelpasshotel in Mendel, 


Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 


am Südabhang des Brenners. Winterkurort. 
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Meran tete und Merenerhot, grösstes, vollkommenstes 


Familienhotel Erznerzon onani; ausgez. d. d. Bes. S. M. Kais. Franz Josef I. Mod. Komi. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf, Somm : Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Kuranstalt ,Stefanie' für Herz-, Nerven-, Oichtkranke, Rekonvaleszente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Sanatorium Martinshrunn, offene Kuranstalt für interne und Nerveukrankh. Prosp. 
bermais in erhöhter, sonniger e des Kurortes Meran. Villenviertel, 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindun 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Gilmhof, RA ed ice on mit grossem en Komfort, Zentralheizung. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers, prachtv. sonn. angen Winterauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
„Hygiea“ Kuranstalt, f. en-, Darm-, Nerven-, Herzkranke, Diät. Hjdro-Blektrotherap. 
Maendihof, Winterkur L Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk. ausgeschl.). 


A Sanatorium und Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekte auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Calé-Restaurant. 
a Z urge Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du NH, Cairo. 


e Wintersportplatz I. R. i. d. Hohen Tátra. 
Palace-Hotel m. mod. Komf. 4,2 km ig. neue 
a omni Z Bobsieigh-Bahn, V. Berlin via Breslau-Oder- 


berg 10% Std. Prosp. gratis. 


— — ` 


Sanatorium l. Nerven- n. Stoffwechselkranke, Hers- 


Elsterberg EST E 
Reiboldsgrün 3:73, & 


schlossene e inmitten von Fi 
waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. Spezialistische Keblkopfbehandlung. 


Abteilung für Minderbemittelte. Leit. Arzt: Hofrat Dr. Wolff. 
Kurhaus Alberthóhe . Herz-, 
Schandat Postamt u. WE o 
kranke; besonders geeignet z. 
Nachkur nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 

Harz. 

am Harz. — Erholungsheim speziell für 
anken ur Zuckerkranke unter Berücksichtig. d. AI 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Freiin Grete. 


— — — 


I. Oberharz, 600 m à. M. Sanat. f. Nerven- u. 
Hahnenklee Vie, eot ce 
Jahresbetrieb. Prosp. Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, L eL Zentral- 
Bad Harzburg . I 
Bes. R. Schlemm. 

„Schmeizer’s Hotel“, L Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 

. Harz. — W.nter-Sport- u. Kur-Aufenthait. „Rotel 


Ilsenburg HS mra 


Lagen. Bes. Fr. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 


Johanneser Kurhaus dech 


600 m hoch, sehr geschützt im Walde gelegen. Für Wintersport sehr geeignet, 1 km 
lange Rodelbahn, vorzügl Skigeländ., Wildfütt. abends bei el. Beleucht. 
Clausthal-Zellerfeld. Prosp. Tel Clausthal Nr. II. Wiih. Gergs. 


Schierke Hetel Fürst Stolberg. Erstklassiger Kader De 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Norddeutschland, 
Brandeaburg. 
> Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet auf 
er m Wunsch ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 


^ führerin Frl. Bauer, Berlin W 9, Korhenerstr. 82, l. 
Birkenwerder 


. bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Eríolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
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Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa e physikaL - diätetische Hei 

gratis und franko. Fernspr. 143. 
e 8. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
reienwa e Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
a Ischias, Neurasthenie, Migräne, Heraleiden, 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
d Hubertus -Alles 16. Pension Bismarckplatz 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürttige- 

Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 

von Berlin in 29 Mi. erreichbar. Dr.Well's 
C ac ensee Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
' u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernster Komiort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


7 1 (Wannseeb.) bel Berlin. Erhelungsheim und 

e en 0 natorum Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürfüge und Kranke. Telephon 43. 

E nn 


Krummhüb el Dr. Ziegeireth Sanatorium, geg 


Hotel Schneekoppe, I. Hs., jegl. Komf., Zentralhzg., Wintersport, Hórnerschlitt i. Hochgeb. 


— — 


Friedrichroda - Reinhardsbrunn 


Winterkurert und Wintersportplatz. — Geh. San.-Rat Dr. Kothe's Sanaterium. 


Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof‘‘, für individualisierende Behandl. v. Herz- 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr, u. vorz. Verpleeg 


Meiningen Hr ciu i Peer 


: Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
er 0 Lage am Hochwalde; ruhigst und staubirei; elektrisches 
Licht; Prospekt trei. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main 7 
Neckargmlünd ii Sieis" banou nii 


! am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel, neu, Dampi- 
F Keck ern ac heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
Ulbri ch sh öh Sanatorium bel Reichenbach in Schles. 

ulengeDi ; modernster Komiort, 
3 Aerzte. Che Dr. Woelm. Tagus. 

—Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im Cronb erg ah Geiger? — ee 

ac en Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; Restauration Hahn, gr. heizb. Glasverand&. Grösstes 
phys.-diätet. Hellver. Näh. Camphausen, Berlin SW.11, | Rodelverleih- u. Verkaufshaus a. Platze. Besitzer: Gebr. Hahn. 
Sanat. Vilia Hilde für Zucker- 
— Bad Homburg =. ad Baletu ka 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals, | .. .. «9 Zentralheizung. Nimmt Pat all Art 
Se a Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschon Offizier- 2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn 
PAP NEE EL Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. IESDAGEIL Harz Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
€ onnungen m ne 

Hellanstalt für Zuckerkranke. Som- | Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, run. Lage. Oarten, Bäder. 
a euena r mer- und Winterkuren. Prospekt durch | Sendig Eden-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot. LR.i.bevorz.Lg.a.Kurp.: E 


E 


Te 
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Dr. Külz. VillaRu b i - mäss 
Bonn's Kronennotel, Zentr.-Fleizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. | Dr, Ge Gogh Ee KEEN E eer en äs u. Werkstätte. 


2 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
ZC en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


————————À Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u: Besitzer. 2 südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekanmte: 
ER. Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- e asıen Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 

a es eim diätetisch, stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. Eisbahn, Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kurverein, 
Müller. Sanatorlum St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sarden 

Teutoburger Wal. Sanatorium Luisenhelm f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken 


e 2 eas | T 2 | (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 

Bad f ] S rin e Arminiusquelle. riberg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Urivergleich- 

Aelteste Heilquelle geg. Lungen- liche Lage. lllustrierter Prospekt. 

leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unũbe troffen besonders im Beginn. Prospekt bei Todtmoos, im arzwal Hóchstgel. 

und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. S Wehrawald Kurort Deutschl 1° Lungenkranke (961 Ei 
esond. geeign. l. Leichtlungenkranke, 


Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
Mitteideutsohland. und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima 


Hotei Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res er d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit.. bi tet all. Komf. d. Baden 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sachs. Hoiliek, | p 


l — 2 L Breisgau: berülimter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
Yereinigung Dresdener Pensionsbesitzerinnen. Unser Verzeichnis erstkiassiger | rel ur wald-, 5-hweiz- u, Iralienreise. Hotel Sommer Zähringer 
nsionen nach Stadtguy. geord., vers. auf Wunsch Frau A. Hahne, Bismarckplatz 6. Hof. I. lisus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit. Bad. 
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Shanklin 


e ss 800 m. Ländliche Erho- 
lungsst., famil. Char., vorw. 
He erinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. 


Berchtesgaden ; 


veget. K., poys. „diät.Bhdig., 
engershausen. 


im bayrischen Hochgebirge mit dem 
‚Königssee‘. Sommerfrische, Luft- 
kurort, Solbad. Winterstation. 


Hotel Deutsches Haus m. gac Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh.. vorz. Verpfl. mäss. Pr. 


München 


: Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ran 
Hotel Roter Hahn m. De 
Bekannt, bestren., b 


5 Karlsplatz. 
rgerl. Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 


Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. 


es mit erstklassigem Restaurant. 
entralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 


Partenkirchen 


Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Er- 


holungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, je 
Komfort. Lift. Wintersport; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Are E 


England, 


London 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 
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bedeutender Badeort, 90 m à. d. Meere, gut. Strand. 
Holller’s Hotel altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Ventnor 
Holmenkollen 


b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
torium, weltbekanntes Sommer- und 
Winteretablissement L Ranges. 


pm Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 


Belgien. 
Brüssel ss Branche, T sun Lesen deg ori peii erstes Haus deet 
St. P etersburg 8 Bag e ée, e 


Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Wenn Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus |. Ranges, beste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel Telephon in allen Etagen. Hotelier A Waeyteus. 


Alkoholentwöhnung . 


zn Jo — Nimbsoh 


|] — u. gong 
"e Kur ehschule. Arbeitsstund. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2. 
Pädagogium ,X 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg 


Tertia, Sekunda, Prima, das dl dei 
‚men u. Abiturium vor. — Indiv. afin? 
So Kórperpílege unter ärztl. Aufsicht. 


Meokibg. 
ie! dé 


ingenieur- Schule Mainz 


für Automobilbau — Flugtechnik 
a Chauffeurschule e 


Bi Institut BOLTZ 
limenau i. Thür. ` 
En 17 — 


Technikum Bingen z. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Wiesbaden, 


für In- und Ausländerinnen. 
Beste Lehrkräfte. Vorzügl. Verpflegung. 


für 


IE 
EE IP 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


pamon u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


a BN k u. mehr täg ‚lich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, öln W. 9. 


Wer Stellung sucht 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Wer bei der H: indelsmi arine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten | 
will, erhält komplette seegemässe 


M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berechi.z. 
cinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Der Frankfurter Scrwesternvrband 


anerkangie Krankenpflegeschule), 
der gie ege in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


39 Jahren, weiche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


|. Referenzen. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


AGUA duca kostenlos. 


Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei | | 


Villa Tannenburg, Dambachtal-Freseniusstr. 82. 


m Töchterpensionat Debberthin m 


Villa mit grossem Garten, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Prospekte durch die Vorsteherin. | 


ws | Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende hei hor. Provision gesucht 
bern, Stuttgart 40. 


| chiffs) ungen für l., 2. u. 3. " 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. | 


M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 691, 


monatlich auch für 
| e e Frauen durchStrick- 


maschine m. Vertret. 
(Kaution nótig.) Otto Nagler, Dresden 19. 


und mehr tägl. Verdienst d. 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


für den Verkauf der | 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


befördern unter L. G. 
Daube & Co., Leipzig. 


Offerten 


5-20 Ak. täglicher Nebenverdienst Aur 
Personen jed. Standes durch 
Schreibarb., häusl. Tätigkeit, Vertretun ng. 


Näheres Verlag C. J. Vogt, Mannheim 


zum Verkauf von bestlckten, en Sees 
Blusen direkt an Private gesuch lierten 
bel, sub L. @. 412 Daube & Co., Leipzig, 


Zur See. 


e Eltern, dle ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


looher, Stuttgart- Cannstatt 26. | 


812 | 


Berlin, S. 42 Ritterstr. 11 3 


Wien-Paris. 


EIN SCHOENHEITSGEHEIMNIS 


E. COUDRAY, 13, Rue d'Enghien, PARIS. 
Das Puder, welches glänzende Schönheit verleiht. Pro Schachtel 8.- Mark franko, 
Interessante Broschüre gratis & franko. Reklamesen tung ven : 1/2 Schachtel 
Puder, und 6 kl. Flakons des unnachahmlichen Parfüms A co Y 
rt bis 20.- Mark per Flakon) für 5 Mark franko. 


(Wert 
Schreiben Sie sofort, Sie werden entzückt sein. 


Das Original und Vorbild | 
aller Parfüms ohne Alkohol 


DRALLE's 


% JLLUSION 


im Leuchtturm. 


zz 
a 
nr 


- 
4 


Blütentropfen ohne Alkohol 
Ein Atom genügt. 


Maiglóckchen 
Veilchen 
Rose 

Flieder 
Narcisse 
Heliotrop 
Vesteria 


CA Y | 
17 O 


Wundervoller, täu- 
schend natürlicher 
Blütenduft. 


Einfache und luxuriöse 
Ausstattung. 


Als Geschenk stets willkommen. 
Ueberall zu haben. Preis Mark 3 —, Veilchen Mark 4.—. 


NEUHEIT: Dralle's Orange-Dufttropfen 


(Eau de Cologne) In der Tonne. Ohne Alkohol! Preis Mk. 1.50. 


Georg Dralle, Hamburg. 


Geite XII. 
Kug & 60., Leipzig. 10 — 


L 
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Briefmarken- Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den grössten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in GE echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Erledi- 
gung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
rtimente garantiert 


echter verschiedener Marken: 
: 1218 Stück Mark 4) — Stück Mark usi 
Preis 15, 20, 25, 30, 50 Mark mit ” bi 4 10100 ” T 3000 —) 


Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 


Zithern, Guitarren, Lau- 
ten, Mandolinen, Holz- u. 
Blech- Blas- Instrumente. 


Sprech-Apparate. 


Gratis-Preisverzeichais W. Ne. | üb. Violines u. Requisiten. 


Ld Ld » 
Ankauf von Sammlungen und aiten Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums. Markenaufbewahrungsbücher, alle 
Sammlerbedarfísartik. stets vorrät. — Neu erschlen.: unser gross. 
Europa-Spezialkatalog franko geg. 50 Pig. Cari Willadt & Co., 
Q.m.b.H., Pforzheim (Baden), grösste Markenhandl SüddeutschL 


Mode-Parfüm 


LT 
, ſpart Zett and Geld. Anentbehrllch für fe» 
den Schreibtifch Der Dreis betrágt IMË. 


Zubeſienen durch die alleinigen fabrikanten 


Grimme fatalis u Lo staunſchweig 
wie durch alle beſſeren Bürobedarfsgefchäfte. 


NEUII 


Warum sind Sie kahl geworden? Durch 
BOUQUET 


Unwissenheit! Sie hätten die Kahlheit 
durch den Gebrauch des 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
vermeiden 
kónnen. 


— os 


F. WOLFF & SOHN 


KARLSRUHE 


o 


BERLIN WIEN 


Zu haben in Parlümerie-, Drogen- und 
Friseurgeschäften. 


Hygienische 
Bedarfsartikel z. Gesundhpílg, 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. firk. H. Unger, Gommiwarenfalrit, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91.92. 


In allen besseren 
Schreibwarenhandlungen vorrätig. 


SÉ: Umtausch auch nach Weihnachten. 
Preisliste portofrei durch: 


L. & C. Hardtmuth, Dresden. 


A 
b ON 40 deutsche Kol. A. 200 engl. Kai 4.98. 


er: Albert Friedemam 


84 Brielfmarkenhandiung. LEIPZIG 18. 


Í ` FEIMSTER — : 
: | LIOVEUR 1 
B 

40 altdeutsche 1.75, 100 Übersse LER 


Hämorrhoiden, 


Flechten, Gallensteine 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


| 
Hygienische | 
* ierch * | 
Man verlange unseren Share Sa | 


ärztiicher Broschüre pals a 
Sanitätshaus Jean" 
FRANKFURT a. N 15. 


MAX SELLOE 
Spezial- Geschäft für 

Baumkuchen 
BERLIN V., Cun A nt 
Versand nach ausser- 
halb A Did. 2.20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


© 9 überraschende Erfindung | 
] geg. Schwüche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- [I 
urteil franko für 20 Pig. Marken. | 
Paul Gassen, Köina. Rh. No. 25. | 


pen oler Art, Sold 
Silber, Allenide- uod Huplerearen, 
Grammophont, Musiken, optische Ar- 
Ukel, leine Lederwaren, Koller etc. 


Neues Preisduch gratis und branko 


146, 


Vertragsfirma der meisten Be- 
= gmien-Verbönde. == 
Au! alle Uhren 2 Jahre 
Goronte 


idealste 
Schreibgerät! 


Wien, London, Paris, 
Mailand, New York. 


Nummer 51. 


| | 
oburg-Neuses, hergestellt, und mit der die Wäsche ohne Vor- 
ereitung und Nachwaschen in schonendster, einwandfreier Weise 
ds wird, haben derartige Maschinen im Haushalt bedeutend 
ehr Verwendung gefunden als je zuvor. Jede der Hausfrauen, Be- 
tzerin einer aus genannter Fabrik hervorgegangenen Maschine, ist, 
chdem sie vorher mit anderen Systemen zum Teil keine guten 
ahrungen gemacht hatte, mit derselben ausserordentlich zufrieden, 
id zwar ist dies auf folgende Vorzüge der „Coburgia“ zurück- 
ıführen: höchste Leistungsfähigkeit bei geringstem Verbrauch an 
Pit, Arbeitslohn, Seife, Kohle, Wasser und Ersparnis an Wäsche 
bst. — Eine Wäsche von 6 Personen und 4 Wochen kann mit 
ilfe der „Coburgia“-Waschmaschine innerhalb 8 Stunden durch 
vei Personen ohne Anstrengung bewältigt werden. — Es empfiehlt 
ch daher sehr, sich eine solche Maschine anzuschaffen, welche 
:h infolge ihrer obengenannten Vorzüge innerhalb eines Jahres 
zahlt macht und wegen ihrer Billigkeit selbst in minder bemittelten 
eisen gróssere Verbreitung gefunden hat und noch finden wird. 


18. Dezember 1909. 
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Als Weihnachtsgeschenk ist die Maschine ganz vorzüglich geeignet. 
— Die „Coburgia* ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich, 
wo nicht, wolle man sich an obige Firma direkt wenden, welche 
auf Wunsch auch mit Prospekt zu Diensten steht und die nächsten 
Verkaufsstellen gern bekannt gibt. 

— Man kann sich der besten Lebenslage erfreuen und trotzdem 
der Anschaffung manches längst gewünschten Schmuck- oder Luxus- 
gegenstandes nicht näher treten, wenn dieser Erwerb nicht durch 
günstige Bezugsbedingungen äusserst erleichtert wird. Wohl wurde 
in den früheren Zeiten, namentlich seitens der besseren Bevölkerungs- 
schichten, ein Kauf gegen Teilzahlung als unfair und unvorteilhaft 
zurückgewiesen, heute steht jedoch ein solcher als eine durch wirt- 
schaftliche Notwendigkeit entstandene Einrichtung da, welche immer. 
mehr und gern in Auspruch genommen wird. So kann man Namen 
aus den höchsten Gesellschaftskreisen in den Kundenregistern der 
Firma Grau & Co. in Leipzig 146 finden, welche Firma gern be- 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


I Unser emisse „Mexiko Silber! 


(Fabrikat einer ersten österr. kaiserl. königl. privilegierten 
Alpacca- und China-Silberwarenfabrik), dessen alleinigen 
ı Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher Ersatz für 
echtes Silber, da es ein durch und durch weisses 
„Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 
f von Anerkermungen und Nachbestellungen liefern den 


H 


e besten Beweis hierfür. 


Bestellungen, auf Wunsch sofort expediert, sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstene zu richten: 


e An die Firma Nelken, Berlin M. 
' Oranienburger Sirasse 23 (im eigenen Hanse). 


(Gegründet 1894) 


| 
J 
\ Wenn die Ware nicht gefällt, wird bei umgehender 
| = Rücksendung dor Betrag sofort zurückgezahlt. :: 


e 


Ständer mit Musik 


DE 100000 verkauft! 


"e 
D 


Bokarät’s 


ee Tris thdum- A 


Int drehen | Ctr. schwere Bäume. 


CARI Walzenmnsik 2 Ausführungen: A den, Mit süswechselbaren Stahlnoten: 
denke de Pelsgruppe). AC A „Gloriosa‘‘, 
wo nicht erhäitl., direkt v. Fabrik, EEES 2 Hochi. machan. Musikwerk fürs 

J. C. Eckardt, n= Jahr. Zierde jod. Pesttafel, 
P Cannstatt bsi Xutgart. "TZ La CR 


= Jilustrierte Preisiiste (rei, — 


ËM 


7 CH P 
* ~ 


Für Weihnachts-, Hochzeits- und 
Gelegenheitsgeschenke liefern wir: 


Ein hochelegantes Tu (ingen Atlas) 


enthaltend: 


6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
6 massive „ Y » -Gabeln aus cinem Stück, 
6schwere , a » -Speiselóffel, 

6 elegante ,, = „ -Kalfeelóffel, 

6 prachtv. „ s » -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
6 massive „ > „ -Dessertgabeln a.einemStck., 
] massiven ,, S » -Qemüselóffel, ' 

1 schweren „ = we 


-Suppenschópfer 
6 versilberte Messerbänke, un 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. U 


— Behandlung: wie echtes Silber zu putzen. — 


Weilands verstellb. 


On) ‚Unerreicht 


Lichtpausapparate 
geod. Instrumente, Feldmessgeräte 
F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- u. Messgeráte-Fabrik. 


Dorzeifige 


uraffhenie .. Herten 


Inter den modernen Hilfsmitteln, die der Arzt bei vorzeitiger Männersohwäche gern in seiner Praxis verordnet, steht das Neerventonlicum 


' Miuiracilhin. 


t an erster Stelle. Erste Autoritäten der deutschen und ausländischen Universitäten, die Professoren grosser Krankenhäuser und Tausende von Privatärzten 


rwenden ständig das Präparat bei allen Erkrankungen der Nerven; 


rvenschwüche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht zu unterschätzende Gefahr bedeutet. 
Ausschweifungen usw. und zieht hierbei den ganzen Körper in Mitleidenschaft: 
Erregungszustände usw. 
als ganz hervorragendes Unterstützungsmittel. 
die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


ontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/3, 


CE Versand-Apotheken : Berlin: 
theke, Kanon ETSI 43, Askanische Apotheke, 


ranstrengung, Ueberarbeitung, 
etitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Zittern, Angstgefühl, | 
lite daher versäumen, sich in solchen Fällen des Muiracithins zu bedienen, 


Mulraoithin ist In allen Apotheken erhältlich. 
potheke, Leipziger Strasse 74, Johanniter-Apotheke, Planufer 11, Engel-A 
tusitzer Strasse 1, Adler-Apotheke. Reinickendorfer Strasse 1. 
tankfurt a. M.: Engel-Apotheke, 


A.: ien-Apotheke. Strassburg i. E.: Hirsch-Apotheke, Engel-Apotheke. r 
E EE d Westbahnstr. 19, und die meisten Apotheken in der ósterr.-ung. 
Kontor chemischer Präparate, 8t. Petersburg. Nevski Pr. 28. 


eg 40. Depot für Oesterreich: Hirschen-Apotheke, Wien vn, 


Bresiau: In allen Apotheken. Königsber 
Gr. Friedbergstr. 46. Stuttgart: Schwanen-Apotheke, Markstr. 


diese stehen zurzeit im Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen, speziell die vorzeitige 


Die vorzeitige Männerschwäche tritt auf infolge von 
deshalb sind auch die kleinen Uebel, wie 
sehr häufig ständige Begleiter der vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand 
Man lese die ärztlichen Gutachten, 


Neue Friedrichstr. 48. 


Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173, Elefanten- 
Bernburger Strasse 3, Rosen-Apotheke, 
i. P.: In allen Apotheken. Stettin: Pelikan-Apotheke. 
München: Ludwigs-Apotheke, Storchen- Apotheke. Schützen- 
: Engel-Apotheke. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, 


Magdebur 
y Monarchie. Depot für Russland: 
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GLICH 
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Wenn Sie abends müde von der Arbeit 
nach Hause kommen, das Mahl einge- 
nommen und die Zeitungen durchgelesen 
haben, dann ueberkommt Sie- selbst in 
trautestem Familienkreise- das Gefühl 
der Langeweile. 

Wie willkommen wäre da eine Zer- 
streuung! Der Besuch von Theater und 
Konzerten ist aber nicht nur mit Unbe- 
quemlichkeiten, sondern auch mit Unkos- 

ten verknüpft. 


Haben Sie nie darüber nachgedacht, dass 

eine vorzügliche erstklassige Sprech- 
erra Ihnen vollen Ersatz dafür 
biete 


Abernurein gediegener, vollkomme- 
ner Apparat kann Ihnen diesen Genuss 
verschaffen. Zu diesen zählt anerkannt 
die Sprechmaschine BEETHOVEN 2. 
Sprechmaschine BEETHOVEN 2 giebt 
die Aufnahmen naturgetreu, laut 
klar (ohne lästige Nebengeräusche und 
ohne aufdringlich zu wırken) wieder. 
Ganz besonders wird die von Fach- 
leuten geradezu“ phänomenale Tonfülle” 
gerühmt. 
Das Instrument wird franco Haus 
geliefert. Ausserdem gewähren wir 
die denkbar günstigsten Zahlungsbe- 
dingungen, um auch dem weniger 
Bemittelten die Anschaffung des Appa- 
rates zu ermöglichen Sie zahlen am 
2 ten. jeden Monats nur M. 5 gegen 
Quittung, die Ihnen kostenlos präsentirt — : 
BESCHREIBUNG DER SPRECHMASCHINE “BEETHOVEN” 2.— Gehäuse 35x 35x17 cm. Echtes Satinholz 
mit Pilastern. Sammtliche 4 Seiten sind mit Einlagen in Mahagoniart versehen. Sehr 
eschmackvoller Trichter 41 cm. Schallóffnung.Konischer Tonarm nach allen Richtungen 
| eds eU Durch das leichte Gewicht dieses Tonarm ist die Abnützung der Platten eine 
unwesentliche. Die ganze Tonarmeinrichtung fein vernickelt. Werk, Modell 1910 geráu- 
schloser und gleichmässiger Gang. Sámmtliche Teile aus diesem Motor sind aus 
Stahl, Eisen & Messing. Teller 22 cm. Durchmesser, ff. vernickelt und poliert. Reform- 
schalldose neuestes System mitGummieinlage.Stellschraube zur Regulierung des Tempos. 


= Die grofse Degorgierhalle im Zeppelinneubau = 
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Theater-, & Musikwelt enthaltend. 


Nummer 51. 
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ANDREAS MALEVILLE f 


Frankfurt a/M Kaiserstrasse, 69, 


1. BESTELLZETTEL 
— — & C 
Ich beste /e Hiermit bei der Firma Andreas 
In Frankfurt a. M., unter Anerkennung deren 
tumsrechts bis zu völliger Bezahlung,eine h - 
BEETHOVEN 2 mit fünf und zwanzig doppel, 2 
Spielpiatien, zum Preis von Mh. hundert und 


Die Begleichung erfolgt durch monatliche Zahlungen 
von 5 Mk p 


Bei Empfang zahle ich Mk. 5 an Erfüllungsort ia 
Frankfurt a. M. - 1 l 


Ort und Datum. — E | 
Namen u. Stand 


Postamt 


UNTERSCHRIFT * 


ũę œ— — —— OLD 


BURGEFF.GRÜN” | | 
BURGEFF.EXTRA CUVÉE" 
BURGEFF. JUBILAUMS-CUVÉE" „, 


.IMMERGRÜN- 7 e cm 


Aus echten bhampagnerwelnen. 
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Nummer 51. 


reit ist, unter den oben erwähnten Bedingungen und ohne Preis- 
aufschlag alle von ihr geführten Artikel, als Uhren, Gold-, Silber-, 
Alfenide- und Kupferwaren, Brillanten, Musikwerke, feine Leder- 
waren, Kunstgegenstánde usw., zu liefern. Der soeben erschienene 
Weihnachtskatalog steht jedermann kostenlos zur Verfügung. (vgl. 
heutiges Inserat.) 

— Was jede Frau haben muss? Zweierlei. Wenn sie schön 
ist und sich noch im jugendlichen Alter befindet, benötigt sie 
ein Mittel zur dauernden Erhaltung dieser kostbaren Himmelsgaben, 
wenn sie aber schon von Geburt an hässlich gewesen, braucht sie 
ein Mittel, um den Zauber der Jugend zu erlangen. Schier zahllose 
Menschen haben sich schon davon überzeugt, dass es solche Mittel 
gibt, und dies sind die von Mme. Rosa Schaffer erfundenen und 
glánzend bewáhrten Ravisante, Práparate, welche glücklicherweise 


eine Fundgrube des - 
Wiffens für jedermann. 


Herbers 


Konberſations- 


Lexikon 


J. Simon 


entſpricht mit ſeinen reichillu— 
ſtrierten 8 Bänden dem Bedürf⸗ 
nis unſerer Zeit. Es iſt nach 
dem Urteil der geſamten Kritik 


vollſtändig, zuverläffig, 
handlich und billig. 


Für nur M 100.— erſetzt es bie 
vielbändigen, teuren Lexika. Gegen 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
: Buchhandlungen zu beziehen. :: 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit und ohne feinste 
Schokolade von5M.an, 
Fest-Stollenvon3M.an 
versendet gegen Nachn. 


Konditorei Gerling 


Arnsberg i. W. 


Seh äche d. Nerven- 
Wd systems, 
vorzeitige Krüfteabnahme :c. wird | — 
erfolgreich behoben durch den 


Gebrauch von Elixier Doré" 


einem natürlichen Kräftigungs- 
mittel v. ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung u. überrafchen: 
dem Erfolge. Flaſche M. 6.— ert 
Porto. Distr. Verſand nur durch 


Otto Reichel, Berlin A 76, Eisenbahnstr. A 


Hergestellt mit Verwendung des || L 


Bester 


bei allen Magen - Darm-sowie ez 
PROSPEKTE | 


GRATIS u. FRANKO. 


ist 


Ki - - | 
Kein Geheimnis!! 
Ideale, volle Büste und | 
prächtige Körperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schäffers echt orient. 
‚Mega Busol“. 
zahlreich. Anerkennungen 
bew. überraschende Er- 
folge. KeineDiätvorschrift. 
Unschädlich s. Garantie- 
schein! Büchse 2.— M., 
3 Büchsen (m. erforderl.) 


Tafel 


Diskrete Zusendung nur durch 


5.— M. 
Ir. Schäffer & Co., Friedrichste, 248. | 


138. Dezember 1909. 


UNÜBERTROFFEN 


FUR DEN 


49/3 Drotersatz 


ROMANUHLNAHFOLG.JOSEF M.BREUNIG KARLSBADI. 


= — KuK.HOFBÄCKER 2*2 ———— 


Kein gutgedeckter Tisch 


CEREBOS 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende | 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


Alpensfern t. 


l/nerreichte Quafitätsfabrikate: 


Seite XV. 


— — — — mm 


nicht nur den wohlhabendsten, sondern auch den armen Frauen zu- 
gänglich sind, wie Sie aus dem weiter rückwärts stehenden Inserat 
zu entnehmen belieben. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inserafen August cher! G. n b. fi. Berlin Sw, G 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a, S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 1 8-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr, 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), * tuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis. für dic viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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,SPRUDEL" 


Karlsbader Sprudelwassers 


9) Zucker-u.Gallensteinleiden. 
NUR ECHT 


MIT DIESER SCHUTZMARKE 


P" BREMERROSE E 


Weltbekannte leichte Havana-Zigarre mit 
Sumatra-Decker, Mille Mk. 120.—, Probc- : 
kiste Mk. 6.—. Reich illustr. Preisliste Írko. 


Carl Wellmann 3 Co., Bremen. 


Musi 


Instrumente 


= tür Orchester, 
Schule u. Haus. 


vollständig ohne 


No. I. 


Reich illustrierte 


Preisliste 


- Salz 


TN M 
Grosses Lager von alten Geigen 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 
QuerstraBe 26 28. 


Deutschlands größte 


Waffelfaori 
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min um hal ER: PA 


das seit mehr als fünfzig MATZ 


j EEN 


für die Zubereitung v. Kuchen, 
/ AAA Utente daer Suppen, Saunen uc 


Jahren in allen Weltteilen 


Uoberall erhältlich 
bekannte und beliebte Ber 


in Paketon zu 60 und 30 Pfs. 08 — 


Auskünfte 


Lilienmilch-Seife | s 
dë, Südstern /$& 


Relteste allein echte Marke 


GCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 
von Bergmann A Co., Berlin vorm. an T Co., Berlin vom. Frankfurt a.M. e 


seit mehr ais 29 Jahren anerkannt unübertroffen uad ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendwelssen, zarten, rosigen Teints und 
jugendtrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Bedarfsartikel zur Eeer eg 
Gesundheitspflege etc. 
Preisliste gratis und ris 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 PL). 
Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 8 


somm 


Nur diese Dose enthalt das echte 


P axi CKONFERT 


1 Name ges etzlich geschutzt 


: SF Wohlschmeckendes, gelind wirkendes 


 'Abrührmittel y 


A tür Kinder und Erwachsene 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Illustrierte Preisliste gratis u. franko. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
é Grösstes Haus d. Branche. 


sr tige 

DB 

10 ù ungeahnt schnell die Zuneigung 
eines Mannes, sobald sie das 

„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 

heimnisvolle Kunst, geliebt zu w 

gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 


EEE 


h A dein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm. 
: S — — SS Versandhs. ,,Lebensglüok'', Dresden 16/87. 
VREISA MARK D> Petri & Lehr 
Offenbach a. W. 3. 


» Speziallabrik für 
e^ A Invaliden-Rüder. 
Katalog 1909 grat. u. frko. 


Die feinsten Harzer 


Kanarien-Vögel, 


erstklass. Sänger, erbalt. Sic 
jederz. unt. Garantie der Güte 


Brig. JI Muri A Stets fertig — schreibt Immer 
äer mate Postel Füllfederhalter der Welt tepit ne. 


u. leb. Ankunft, Preisl. fr., von 
ru Köhler Aeltest.Zücht., 

Eigene Anfertigung. Franko per Nachnahme Mk. 6.- M. „St. nini L R 
Marine - Chevi ot . vor Nac ahmung. wird gewarnt. 


für Damenkieider und Berren-Anzäge. Watürl. Grösse ca. 12 m. © Generalvertr. f. Deutschl. Auge Saeitzor, Eisenach. M = seitene Briefmarken! = 


von China, Haiti, Kongo, 
Damentuche. Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Preis. a. Muster franko zu Diensten. 


Sudan usw. Alle versch. 
Rud, Amsinck, Kiel l. 


Ei echt, nur 2 M. Ill. Prsl. 818. 
E. Hayn, Naumburg a. 8. 1 


ye. Bedarfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berin, Hagelberger OO 


Bücher: eier 


nützliche u. 


Katalog iess 


— : * 
EK: S ' ` : — | d \ JA 
Guatav Engel, Berlin 95, Potsdamersir. 131. 
IEN- ihre Stimmen bewahrte der Be ee 
9 * * * 


d ? 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste Original Er Edison -Phonograph 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pid. 
I. 2.— Tel prompt u. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
AR WR d. Kaiser Wilhelms Il. 
dt A ell B in: Sn A 58. 


H B 
V er Grossmutter, Er bildet also Ihr Familien-Archiv. Noch „Die Frau“ S 
schlossen gratis und franko. Haupt- nach Jahrzehnten, wann immer Sie wollen, das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- \ 
depot: Löwenapotheke, Regensbur C 15, M tt so oft sid wollen, kónnen Sie die Stimmen eier We 
e nenen, Sonnenapotheke, Karlsplatz ll. U er hóren. — Kataloge kostenlos durch die pom M Een am best u billige. 

esterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. e A Hein, 
— Ki Edison - Gesellschaft m. b. H. nn Oinienst Cx. 
Brietmarkenkatalog Lk und nd BERLIN SW.124, Friedrichstrasse Nr. 10 Katalog u 

Phillpp Kosack, Berlin, Am Kgl. SchloD. 


P ²⁰ Eeer .rar i. ur qi. TE^ iar eub o. ee 
Drut und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Rebaltion 
und Herausgabe in Oeſterreich · lingorn verantwodllich: B. Wirth, Wien. — Aur den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. | 


EE Wen rn LE EE 
é GEB IU ID PEUT O À Geschäft begründet 1804. P O (7 
m ` a dek IT 


` Gerold's Cigarren vasaususa 


< 500 Stück hillige Cigarren. 500 Stück 6-Pfu.-Cigarrem. 400 Stück 7l. Pfg. Eigarren. 


Ve José Mono Mk. 4,— V1: Ceresa (Holländer Art) . Mk 6,— o Beluga 0. Mk d5— 
EK EE „ 4 MeGerur .. 5... . 6— 
m Mi Schwalbe 9 9 ER ED CN -~ 4,50 1/10 Traviata "wf rau TST AN 6,— Kid Reichsstern X. * 15,— 
DR. 0 0 50. 197^ „ Be Mw Excelentes ...... „ 6.— Aa zu ua A 
| WaBaeqem ;....—-. „ 5,0 ½ Don Antonio „ 6,— Mk. 30,— 
Mk. 23,— Mk. 30, — 5% für Kassa „ 1,50 
j 5% für Kassa „ 1,15 5% für Kassa „ 1,50 IE indico 
|. 4&0 Stück kosten Mk. 21,85 300 Stück kosten ^. Mk. 28,50 400 Stück kosten Mk. 28,50 FAN 
1 L4: hochfeine 
400 Stück 10-Pig. Cigarren. 250 Stück Tiseh-Cigarren. 100 Stück rare Deen, KO ` 
1e Primissima ...... Mk.10,— % Gerold's Regenta (klein). Mk.12,— — VeProMemoriaEscepcionales Mk. 6,25 AR 
am Predilectos „ 10,— % Bella Diana „ I15.— % von 8 Hollweg | 
Sa Vega GC reit es ss - 10.— 1/99 Coronada I0 — ^ wt LS Pech d A ww. " IER AN CR 
Ki Claridad "er „% 6 64 eee nE — BER Flor t de 5 e e 8 n ZUR 
i T—ME y : Mk. 37,— .30,— 388 
5% für Kassa . 2— 5% für Kassa — . Lë 5% für Kassa „ 1,50. SUR 


400 Stück kosten Mk.38,— 250 Stück kosten . . . . . Mk.35,15 100 Stück kosten . . . . I 7 
Obige Zusammenstellungen kann ích als besonders gut empfehlen. | 


E ] 5 Hoflieferant Sr. Majestät des 
arl Gust. Gerold. 
- FN Königl. Hoheit des 8 
BERLIN W 64, Unter den Linden 24. . HAMBURG, Alterwall 4, 


d, | | d 32° E 
€xport-Crade-fournal - 
à Deutschlands Zeitschrift für den Wélthandel 


Erscheint | 
in deutscher, englischer, spanischer, französischer u. porlugiesischer Sprache 


Insertionsorgan allerersten Ranges 
für die deutschen Exportfirmen 


Besondere Vorteile: Wir berichten unseren Inserenten kostenlos über alle 
sie interessierenden Exportmöglichkeiten und stellen ihnen unsere Ueber- 
setzungsbureaus, Auslandsarchive usw. ebenfalls kostenlos zur Verfügung. 


Alle weitere Auskunft durch die Geschäftsstelle des Export-Trade- Journals, 
sowie sämtliche Filialen der Annoncen-Expeditionen Daube & Co. G. n. b. H. 


und August Scherl G.m.b.H. Berlin Abt.: Export-Trade- Journal. 


lech á 7 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs H i 
Maison fondée en 1785 


seit 1818 


Monopole Set 


Monopole goût américain 
Dry Monopole | 
Grande Marque de! Empereur csp 


` 
d 
Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Weln 1904 aufmerksam gemacht 


Vintage 1904. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 


2 
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ODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
r -Alle sieben Tage ein Hefi- 


C Hun 1909 us 
Dom 26/41. Preis: 20 cents 


: 


x | E. Druck uns Verlag von August Scherl ©. m. * . ee gle 
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St. MORITZ-Dorf 


tz Oberengadin (Schweiz) 


1856 m u. M. 


—- 
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Sommer-Saison En. SEN 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu er- 
öffnetes Haus, Privatappartements mit 
Warmwasserheizung, Bad und Toilette- 
(Durch Doppelgünge absolute Ruhe p 
sichert.) — Vacuum-Cleaner. Großartigs 
Gesellschaftsräume mit schönster Aus- 
sicht auf See und Gebirge. Sanitäre Ein- 
richtungen und Ventilationsanlage nach 
neuestem System. Eis- und Lawn-Tennis- f 
Platz. Reichliche Sporigelegenheiten. — I 
Aufzüge vom Eisplatz bis in die oberstes 
Etage. — Täglich Konzerte durch das 
la H 
| 


Mailünder Orchester. 


Für Weihnachts- und 
Neujahrsferien - Aufenthalt 
besonders empfohlen, 


mum Hausarzt: Prof. Dr. A. Nolda. mm P» E 
BE Näheres durch die Direktion. WM NS 


| 
| 


Die PVibrafionsmaffage des Trommelfells gegen 
ift fachmänniſchen 
febrter längſt als ein ausgezeichnetes unb wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit der 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſollden, 
Duderſtadt gelöſt. Es können damit gema beide Ohren 
Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch wiederum bei Stark⸗ 
Wie mancher glaubt fih hoffnungslos leidend, weil ihm 
ſich mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
Die gerichtlich eingetragene Firma ; T 
NN: 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Geborleibenbe, Sie 


Kreiſen durch die For⸗ 

Hand iſt natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man iſt deshalb 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren Ohres iſt 
oder pus nur eines behandelt werden, auch läßt er fid) durch 
ſtellung recht kräftig“ Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
die modernen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
In Duderstadt 
Emil Loest, Spezial Institut == a n — 
bon m nito „Audito“ Deutes Soe Seef 


Dh 1 Oh | fil ber verſchledenſten Art 
rensmusen und Ohrenleiden =: 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate angewielen. Das 
jebt durch den Apparat „Audito“ der Firma Emil Coeff in 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
für bie verſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig 
lung unbekannt ſind. Pflicht jedes einzelnen tft es deshalb, 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be 
zu verlangen, jo wird Ihnen dleſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. 


Digitized by 


„Woche“ Nr. 52. 25. Dezember 1909. 


Brief an 


Dr. Oetker's Backpulverfabrik 


Oetker 


Bielefeld. 


Sehr verehrter Herr Doktor! 


Schon seit Jahren wollte ich Ihnen einmal mitteilen, welche großartigen Erfolge ich mit 
Ihren Fabrikaten erzielte, und wie mich Ihr „ or i in den Ruf einer Backkünstlerin 
gebracht hat. Als Landhausfrau habe ich davon stets Vorrat, und wüsste ich mir nicht zu helfen, 
wenn sich Besuch anmeldete, und ich hätte kein Oetker-Pulver im Hause! Leider habe ich die 
Backpulver- und Vanillinpulverpäckchen nicht gezählt, die ich schon verbrauchte in den 8 Jahren 
meiner Hausfrauentätigkeit, aber es müssen eine Unmenge sein, denn oft nehme ich an einem 
Vormittage zu 3 Kuchen 6 Päckchen: 3 Back- und 3 Vaniltinpulver. Sie haben in mir eine 
grosse Verehrerin gefunden, und als solche erlaube ich mir, Sie zu bitten, mir einige Ihrer Rezept- 
bücher zu senden. lch besitze davon zwei, glaube aber, dass Sie schon mehr herausge ebe 
haben, die ich sehr gern haben möchte. Ferner wollte ich Sie bitten, ob Sie nicht einen Ersatz 
für abgeriebene Zitronenschale „erfinden“ könnten; es wäre nett von Ihnen, Herr Doktor, und 
viele ee würden es Ihnen danken. Ihre Puddingpulver verwende ich auch gern; sie 
sind auch sehr schön. Ich mache tüchtig Propaganda für Ihre schönen Erzeugnisse und danke 
Ihnen herzlich im Namen der jetzigen Hausfrauen, dass Sie es uns so leicht gemacht haben, 
schóne Dinge auf den Tisch zu bringen. Darf ich Ihnen einmal ein schónes Rezept von Waffeln, 
die mit Ihrem Pulver und Vanillin hergestellt sind, einsenden? Aber erst bitte ich freundlichst 
um Ihre kl. Büchlein und verbleibe in Erwartung derselben inzwischen 


Ihre langjährige Verehrerin Frau Cl. H. 


Jede Hausfrau erhält auf Wunsch ausführl. Rezeptbuch umsonst in allen Geschäften oder direkt von der Fabrik. 


Die Weihnachts-Zensur 


macht manchen Eltern Sorge, an unserer KinderWeih- 
nachtsfreude. Die Versetzung naht. Nach Neujahr soll durch ver- 


Neocithin in Pulver- 
Warnung! form ist nur echt in 


doppelten Fleiss und erhöhte Anstrengung das Versäumte nach- 


geholt werden. Ein guter R at: 


gebt Euren in der Schule überanstrengten, matten, unaufmerk- 
samen, unlustigen, appetitlosen Kindern Neocithin, die Original- 
Nervennahrung, täglich 3mal, morgens, mittags und abends. 
Neocithin hat nach der N zahlreicher Aerzte u. Eltern in 


vielen Fällen Wunder gewirkt. Man mache sofort einen Versuch. 


e | 
Die Lehrer werden staunen 

über die Zunahme an Aufmerksamkeit, Lernlust u. Erfolgen bei 

Euren Kindern, und Ihr selbst werdet helle Freude an ihnen haben. 


Man lese im eigenen Interesse 


was Aerzte, Publikum u. Chemiker über die einzigartige Neocithin- 
Nervennahrung in unserer Broschüre berichten, die in Apotheken 
und Drogerien und direkt von uns ganz umsonst zu haben ist. 


Arthur Kuhn, Diplom-Ingenieur 


/ Patentanwalt 


IA Berlin. Gitschinerstr. 105a. 


T. IV 5140. 


blauweissen Kartons 
mit nebenstehender Schutzmarke. Man 
lasse sich nicht minderwertige Nachah- 
mungen und Ersatzmittel aufreden, da 


Neocithin durch kein anderes ähnlich be- 
nanntes Präparat ersetzt werden kann. 


Nühretaie Nerven mit Neocithin. 


Neocithin kann aus allen Apotheken und Drogerier, auch direkt 
von uns bezogen werden. Wir weisen auch Bezugsquellen nach. 
Preise: Pulverform 100 g 2.80, 250 g 6.50, 500 g 12 Mk., Ta- 
bletten (zum Mitführen) Röhre 1.50 Mk., Neocithin-Kolapastillen 
(für Sport, Gesellschaft und Reise) Röhre 1 Mk., Potenzial- 
Neocithin, extrastark, Röhre 3 Mk. — Man nehme nur Neocithin 
aus Apotheken, Drogerien. Es gibt nichts Besseres für Geistes- 
arbeiter, Nervose, Ueberanstrengte und Schwache. 


Neocithin-Gesellschaft hp. Berlin SW61 W 4. 


Oskar Arendt, Civil-Ingenieur 
Ingenieurbüro 


Berlin. G tschinerstr. 705 a. T. IV. 5140. 


Gebührenordnung auf Wunsch. 


^ 
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S-HAARWASSER 1 asche 3 Mk. re 
S-SHAMPOON ine (ANE, ` 


S-TOILETTE-ESSIG Trei 405 Mk rss 
s DS ae H SS, 


E ^ 
? 


A 
= p 1 
å 
.- 
EU 
N 
EA 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle 2 od. Natur, 
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Alleiniger Versand 
9 Fachzahme durch 


si i 275 
ae 


| 3 5 5 m bett ee 

5 AUTOMORS- SC REMI A e Eu 
Auro A. ee 80737 £ 
AITTONORS VC 
; AUTOMORS-TOLIETTEESEIE 15 8 


Wer probt, der lobt 
Walthers echte extra milde 
za Lilienmilchseife 
Dtzd. M. 2.50, bei 30 Stück kostenfrei M. 6. 
Laborat. E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


PAUL FINGER 


BERLIN C. 25 


Alexanderstr. 51-52 (Alexanderplatz) 


Telephon Amt VII, Nr. 10 489 
ist der bekannteste Grund- 
stücks- und Geschäfts - Ver- 
käufer für ganz Deutschland 


„ Mehrfach 
i gesetzlich 
geschützt, 


EYES] s pe De 


Eine milde Kamillenseife 
alem Wohlgeruch < Ei Sei: e, E 


e TUE Ce p 


stabilst. u. sicherster Rodel d. * 
Einsitzer Mk. 16.—, Zweisitzer are 18.— 
irko. g. Nachn. Wiederverki. Rabatt. Prosp. 
grat. Jean Kunz, Hofl., Cronberg i. Taunus. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


3 : : T 5 
thönsein — Weibespflicht!!1] Hämorrhoiden 
Ratgeber f. b. Schönheitspflege b. mober: ) 
nen Frau von Dr. Hamm geg. M. 0.30 in | Flechten, Gallensteine 

über deren Heilung gibt gratis Auskunft 


Marken zu bez. durch: Verlag „Erpeco“, 
Altred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


Berlin N.W, £effinaftraBe 25, Abt. D. W. 


A sowie Mädchenkleider, EE 


ZEE stets vorrätig. (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


bewirkt das Klarbleiben V 


| der Brillengläser a 0 TH 
bei Temperatur -Wechsel 4 Doppelseitig 
ens „ und bei kórperlicher & x bespielt, passend 
Be, Anstrengung . U. | für jede Platten-Sprechmasthing, 
— EE Grösstes Repertoire, 


Am SESS E | rtoire, 

mea 50 Pf. Kataloge mti 
e | zezugsquel en Weis 

Wollen sich wenden an nach die Fabrik 


Chem fabrik Wunstorf, GmbH Wunslorf. PLATTEN 


Homophon Company 
Rector Ma rk à- 


| A 
| Rlostersir. 7-5. amend 
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Peter Nissen's 
Per Na > Matrosen- Meidung 
œ n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen € 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. dd 
5 trosenstoffe für un- 
4 verwüstl. Damenkleid. Wie 
Stoffproben u. Preislisten ü 
mit Abbildung. portofrei. V 
Peter Nissen, Kiel D. 


Studenten- 
Utensilien- Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


e Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
| | Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffer S, eck Koppenstr. 9. 
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Weihnachten 


wird Ihnen erst zum trauten Familienfeste, wenn das Heim einen wahr- 

haft behaglichen Aufenthalt für Sie und die Ihrigen bildet. Nichts trägt 

mehr zum Komfort, zur Gesundheit bei, wie bequeme, rationell und 
gleichmábig durch 


CENTRALHEIZUNG mit 


NATL NATIONAL 


RADIATOREN KESSEL 


erwärmte Räume. Es gibt tatsächlich für Ihre Familie, Sie selbst kein 

besseres Weihnachtsgeschenk. Die Einrichtung ist möglich in jedem 
Hause, ob bescheiden oder luxuriös, einerlei wo gelegen. 

Lesen Sie Näheres in unseren interessanten Gratis-Broschüren: „Zweck- 

mäßige Heizungs-Anlagen", „Die Modernisierung veralteter Wohnhäuser“ 
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BERLIN S. 42, Alexandrinenstraße 35, Abteilung W. z 
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und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
ratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, München 51. 


ammeln Sie 
Briefmarken? 


Dann beachten Sie, daß das altbewährte 


Album auch dieses Jahr 
Schaubekz das einzige ist, welches 
in wirklich neugedtuckter 
und vermehrter Auflage geliefert wird. Soeben er- 


schien: um 11 bzw. 16 Druckbogen vermehrt, die neue 


32. Auflage 19 1 0. Illustriert mit 6837 bzw. 


— 6587 Abbildungen. — 
Für jedes sammelbercchtigte 


Postwertzeichen ein 


besonderes Feld. 


Nie veraltend 


Die alljáhrlichen Nachtráge ge- 
langen direkt nach jedem Lande 
zur Einfügung. 


Als gangbarste Aus- 
gaben empfehlen 
wir: 


M 13.— 


No. 97 2seit. bedruckt, Haibleinen; lestgeb. . 


No. 96 2seit. bedr. Leinenbd. m. wechseib. Blätt. „ 18.— 
No. 90 1 seit. bedr. 2 Leinbde. . " , 271.— 
No. 1 1seıt. „ holzfr. Pap. 2Leinb. ` . 33. — 


Für mittl. Samml. Albums m. Markenkat. z. "M. 1.75 bis 
8.— M. für 7299—18970 Marken. Anfáng.-^Alb. b. M. 1.50, 
Ausführl. 80 Seiten starken Gratis-Katalog über 
Albums u. Sammler-2edarísartikel bitte zu verlangen. 
Bei Voreinsendung des Betrages von M. 8.— an 
Frankozusendung innerhalb Deutschland, Osterreich- 
Ungarn und Luxemburg. 


C. F. Lücke, c.m. 5 E., Leipzig, 


Georgi-Ring 4. 


echte Briefmarken | , Lill 
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wor. Costarica, Lux., ; e 
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ei, eit, öhrgeräusche 


wie 


ausen, Summen etc., in 
kurzer Zeit heilbar 
durch Dr. Hühners 
pat. gesch. Gehör- 
trompeten. Bequem 
und unsichtbar zu 
tragen. Brosch. grat. 


Dr. Hühner, 


Düsseldorf W 10. 


empliehlt ihre überall 
beliebten 

Baumkuchen. 

Inhab. und Begründer: 


Emil Schemikow, 


Königl. Hoflieferant 
In Salzwedel. 


Nän-, Sprech-, 
Landwirtschafti. 
Maschinen, Fahr- u. Motor 
räder,photograph.Apparate 
Waffen u.Musikinstrument. 
liefern in bester Ausführ 
zu billigsten Preisen, geg 
bar und Teilzahlung. Mang 
verlange Katalog. 
Roland Maschinen-Gesellschaft 
in Cöls 115. 


Yohimbin 


Tabletten 


Flacon 
à 20 50 100 Tabl. 
M. 4.— d 16.— 


Hervorragendes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche. 


Zuhaben: Hannover, Hirschapotheke, Cah- 
lenbergstr. Dr. Fritz Koch, München XIX 280.. 
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Schönheitsgeschenk 


R Herr Dr. med. Fr. ſchreibt 
ote Nase. hierüber in einem bekann— 
ten Nachſchlagewerk: 

„Dieſes durch mangelhaften Abfluß unb Stauung 
des bläulichen, venöſen Blutes erzeugte Uebel iſt eine 
wirkliche Plage für die damit Behafteten. Dies um ſo 
mehr, als beſonders gern ſchlechte Witze darüber ge— 
macht werden und Neckereien, fatale Scherze und böse 
Nachreden an der Tagesordnung find. 

„Was zur Beſeitigung durch Einreibungen uſw. 
reklamehaft empfohlen wird, iſt alles wirkungslos. Als 
eine wahrhaft erlöſende Tatſache dürfte es deshalb jeder 
damit Behaftete befinden, daß die Verſuche des be— 
kannten Spezialarztes Dr. H. dahin geführt haben, daß 
auf elektriſchem Wege eine derartige Rote einfach und 
sehr rasch ganz zu entfernen ist." 


Ohne Vorkenntniſſe von jedermann spielend leicht anzuwenden. 


für's ganze Leben. 


Herr Dr. B. ſelbſt erklärt nach den „Th. M.“: „In 
sämtlichen Fällen hat sich die Behandlungsmethode 
bewährt, ja meiſtens völlige Heilung hervorgerufen. 

„Eine bläulich rote Nase entstellt allerdings febr. 
Beſonders ſtörend wird dabei empfunden, daß die Röte 
am meiſten hervortritt, ſobald der damit Behaftete im 
Winter von der Straße in wohlgeheizte Zimmer ſich 
begibt und dort längere Zeit verweilt wie beſonders 
in Konzert- und Ballsälen.“ 

Herr Dr. med. F. ſchreibt über dieſe Methode: „Wir 
find dem Doktor H. . ., der vor einiger Zeit einen 
preiswürdigen elektrischen Apparat konſtruiert hat, 
welcher hier Abhilfe schafft, zu großem Dank ver- 
pflichtet, zumal die Anwendung des Apparates sehr 
einfach ijt und von dem an roter Nase Leidenden 
selbst durchgeführt werden kann.“ 


Alles Nähere über dies vor- 


treffliche Verfahren findet man in der intereſſanten, reich illuftrierten Broſchüre des Spezialarztes 
Dr. Becker, welche wir hoftenlos jedem Intereffenten zufenden. Verlangen Sie dieſe ſofort von det 


Deutschen Gesellschaft rir Kosmetik, or. Becucherb C0 Dresden 100p. 
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Die fieben Tage der Woche. 


15. Dezember. 


Der Reichstag vertagt ſich bis zum 11. Januar. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus treten die 
Tſchechen in die Obſtruktion, um die Berufung mehrerer 
Slawen in das Miniſterium durchzuſetzen. 


16. Dezember. 


Das Kommando der Schutztruppen ꝛrhält aus 
Deutſch⸗Oſtafrika die SE daß 17 Askari von der 


Berlin, den 25. Dezember 1909. 


1 1. Jahrgang. 


in Lindi ftationierten 3. Eingeborenenkompagnie mit 
einem Aluminiumboot verunglückt und ertrunken find. 
Der fchweizerifche Bundesrat wählt zum Bundes» 
präfidenten für das Jahr 1910 den Bundesrat Robert 
Comteſſe. 
Ueber Neuyork kommt aus Nilaragua die Nachricht, 
daß der Präſident Zelaya ſein Amt niedergelegt hat. 


17. Dezember. 
Auf Schloß Laeken bei Brüſſel ſtirbt, 74 Jahre alt, 
der König der Belgier Leopold II. 
Die preußiſche Regierung bringt beim Bundesrat 
den Entwurf eines Kaligeſetzes ein. 


18. Dezember. 

Der ſpaniſche e beſchließt, bie Cortes nicht 
einguberufen und das Budget des laufenden Jahres 
für 1910 in Kraft zu laſſen. 

Bei den Landtags⸗Stichwahlen in Sachſen⸗Weimar 
werden 5 Freiſinnige, 2 Nationalliberale, 2 Konſervative 
und ein Sozialdemokrat gewählt. 


19. Dezember. 
Im öſterreichiſchen Reichsrat endet um 1 Uhr nachts 
die Obſtruktionsſitzung nach 86 ſtündiger Dauer. | 
20. Dezember. 


Die Kommiſſion zur Prüfung ber Cookſchen Dotu- 
mente erklärt, daß mit dieſen die Erreichung des Nord⸗ 
pols nicht bewieſen ſei. 


21. Dezember. 


Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften verleiht 
dem Grafen Zeppelin und anderen hervorragenden 
Aviatikern die Goldene Medaille. 


Wenns Weihnacht wird. 


von Carl Buſſe 


Wenn's Weihnacht wird, fliegt meine Seele aus. 
Mir ift zumut, als ob nun Ferien kämen, 
Als könnt ſch fröhlich meine Bücher nehmen 
Und helmwärts fahren in mein Elternhaus. 
Die Laft und Haft, die drückend auf mir lag, 
Wird leicht und ftill—fällt von mir ab wie Plunder. 
Mit Ungeduld verfolg ich jeden Tag: 
Dor mir die Heimat und das JDeihnadytsivunder! 


Schon atm’ Ich tief den altvertrauten Duft: 
Sſitzliches Dachs und berben Rud) der Tanne, 
Das Felt der Feſte hält mein Herz im Banne, 

Was red id) nod) — — 0 Gott, 's ift Weihnachtsluft! 
Und lächelnd mart ich, daß die Mutter winkt, 

In lofer Hut des fchönften Rindheitstraumes, 

Bis JDunfd) und Sebnfudt ſtrahlend mir verfinkt 
Und ruhig wird im Glanz des Lichterbaumes. 


Da grüßt er her! Der goldne Engel fitt 
Noch ganz mie fonft und ſchaukelt fid) bod) droben, 
Don Alt zu Aft lind Schmuck und Zier gewoben, 
Und fieh: das Schaumgold von den Nüffen blitt! 
Aus Retten, funkelnd mie Rubinglas, rinnt 
Ein warmer Schein, hoch brennt der Lichter Flamme, 
Pausbäckge Aepfel bergen fid) am Stamme, 
Und in der Rrippe ſchläft das beilge Rind! 


So friedepoll ... Und alles dod) nur Traum! 
Schon decken Nebel meiner Jugend Rüften, 
lch kann mich niemals mehr zur Heimfahrt rüften, 
Für eigne Rinder ſchmück id) lángft den Baum. 
Doch Hoffnung raunt: Dielleicht, daß hold verwirrt 
Auch fie dereinft, wenn fid) die Schatten fenken, 
So gern an Elternhaus und Rindbeit denken 
Wle jetzt ihr Dater — wenn es Weihnacht wird! 


Copyright 1909 by August Scherl G. m. b. H., Berlin 
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Weihenacht 


von Walther Nithack⸗Stahn 


lljährlich einmal ſcheint das 
ſchier Unglaubliche Ereignis 
geworden: die Völker, die 
Menſchen ſind einig. Eine 
Nacht vollbringt dies Wun— 
der: Friede! ruft man rings 
auf Erden. Oder iſt es doch 
Täuſchung? Denn daß wir 
wirklich gemeinſam Weihnach— 
ten feiern, daß wir es über— 
haupt feiern, beweiſen weder 
Tannenbäume noch liebliche Lieder. Soviel ich ſehe, be— 
geht man das holde Feſt auf zwei verſchiedene Arten. Von 
einer dritten rede ich nicht, weil ſie ein Spott iſt: nämlich 
Weihnachten nur als Geſchäft oder als winterliche Er— 
götzlichkeit. Da iſt nicht Weihe, eher Entweihung. Die 
eine ernſthafte Weihnachtsfeier ift die poetiſche. 
Eine weit verbreitete. Und wer beginge ſie nicht? Friedrich 
Hebbel ſagte: Dieſes Feſt ſei eine Großtat des Chriſten— 
tums, in keiner anderen Religion gäbe es etwas von ſo 
unſäglichem Reize. Es werde dauern in unabſehbare 
Zukunſt. Sicherlich, es war ein genialer Wurf der alten 
Kirche, mit der Winterſonnwendfeier der Natur den 
Geburtstag des Weltheilandes zu verbinden. Und auch 
die vom Chriſtkinde als von einem Märchenweſen reden, 
möchten den Zauber des Lichterbaumes und der Liebes— 
gaben nicht miſſen, laffen fid) anwehen von ſüßem Kinder— 
ſang. Jedoch dieſer Weihnachtsglanz, der uns als 
Stimmung umfängt, iſt doch nur ein dünner Reſt von 
gewaltiger Wirklichkeit. Er gleicht dem Nebelſchleier, der 
auf Bergeshöhen über brauſendem Waſſerſturze ſchwebt, 
überwölbt vom Regenbogen — er zerflattert, und die Nebel 
zerrinnen, ſobald die machtvollen Wogen verſiegen, die 
das erzeugten. Der Weihnachtspoeſie muß etwas Reales 
zugrunde liegen, ſoll ſie nicht glitzernder Schaum ſein. 

Nun denn: wir feiern gleich unſern Vorfahren den 
Sieg des Lichtes über Wintergraus, des Lebens über 
den eiſigen Tod. Und des zum Zeichen richten wir 
das Symbol des immergrünen Baumes auf. Iſt das 
nicht Wirklichkeit? Und wie denn Freude die Luſt er— 
weckt, Freude zu bereiten, ſo erwacht in uns Menſchen— 
liebe. Gaben ſpenden wir einander, nicht nur dem 
leiblich Verwandten, auch dem Fremden, dem be— 
dürftigen Mitmenſchen. Iſt das nicht ſchön und gut? 
Aber denken wir tiefer nach. Eine nackte Naturtat— 
ſache, die aus dem Umlauf der Erde um die Sonne 
geſetzlich folgt, kann mein Gemüt noch nicht feierlich 
erheben. Unſere germaniſchen Altvordern begingen 
die Sonnenwende als göttliche Tat, ſie dankten den 
himmliſchen Mächten. Und wie kann man den Sieg 
des Lebens bejubeln, wenn Leben nicht — Segen iſt? 
Und Menſchenliebe? Sie muß doch begründet ſein, 
nicht nur in natürlicher Zuneigung und ſozialer Rück— 
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verſicherung, ſondern in heiligem Triebe. So mögen wir 
Weihnachten anſehen, von wo wir wollen — ſobald wir 
der hehren Feierſtimmung nachſinnen, werden wir am 
Ende zurückgewieſen auf den koſtbaren Inhalt, den einſt 
die Botſchaft vom Oſten in das Gefäß uralten Sonnen— 
feſtes gegoſſen, und den wir nicht ausſchütten können, ohne 
es zu entleeren. Daß einer geboren ward, der die große 
Menſchheitswende bedeutete; der wie ein Licht aufging über 
der Erde und Liebesſaat über ſie hinſtreute, von deren 
Früchten wir noch immer zehren — das iſt des Feſtes 
tieferer Sinn. Zwar, wir kennen nicht Datum noch 
Jahr noch Stätte ſeiner Geburt. Aber wüßten wir 
das auch alles, was nützte es uns? Wäre Weihnachten 
nichts weiter als der Gedenktag eines Galiläers, der 
vor Jahrtauſenden lebte und manche gute Lehren 
hinterließ — man begriffe nicht die Unſumme von 
Begeiſterung, mit der man dieſes Ereignis alle Jahre 
wieder begrüßt. Sondern das iſt Chriſtusglaube ge— 
weſen, ſolange es einen gibt: daß hinter der unſchein— 
baren Tatſache, die ſich einſt in einem Winkel der 
Erde vollzog, unbeachtet von den Großen und Klugen 
der Welt, ſich etwas Ewiges verbarg. Wie jene trans— 
parenten Weihnachtsbilder, hinter die man ein Licht 
ſtellt, ſo daß das Kind in der Krippe geheimnisvoll 
herausleuchtet — ſo blicken die alten Geſchichten der 
Evangelien uns an. Da, im weltverlorenen Dorfe, im 
Dunkel der Nacht, im armſeligen Hüttlein, am Futterplatz 
der Tiere bettet die obdachloſe Mutter ihr neugeboren 
Kind. Aber darüber tut ſich der Himmel ſtrahlend auf, 
und Geiſterſtimmen von oben rufen dem Menſchenſohne 
Willkommen. Man hat in ſpäteren Zeiten eine ganze Ge— 
ſchichte geſponnen, die feiner Geburt vorausging und 
nachfolgte; deren Anfang vor aller Welt liegt, deren Ende 
nach dem Untergange von Himmel und Erde anhebt. 
Ein jenſeitiges Drama, deſſen Schauplatz die Ewigkeit 
iſt, die nur da und dort durch den Vorhang der Er— 
ſcheinungen blickt. Wir Heutigen ſind zaghaft, ſelbſt 
in der Form der Phantaſie ſo große Dinge ausſagen 
zu wollen. Dennoch — das hieße auf Glauben ver— 
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zichten, das wäre das Ende der Religion, ſähen wir 
nicht hinter dem Lauf der Sinnenwelt eine höhere auf— 
leuchten. Es muß etwas „dahinter ſein“, ein geiſtig 
Großes, Unzeitliches, Ueberweltliches — und aus 
manchem Geſchehnis, das uns die Seele wunderſam 
ergreift, blizt es uns auf wie aus Nachtgewölken tag— 
helles Leuchten: da iſt Gott! Und Millionen haben's 
empfunden: So war es, als Jeſus in die Geſchichte ein— 
trat! Nicht ſeine ſinnliche Erſcheinung bewirkte das. Wir 
verſtünden ſonſt nicht, wie er auf die meiſten in ſeiner 
Umgebung ſo geringen Eindruck machen konnte. Er hat 
keinen Heiligenſchein getragen, er hat die Leute bekämpft, 
die ſich einen zu geben ſuchten. Er ging nicht darauf 
aus, zu imponieren. Und doch ſahen etliche, ſchon als 
er durch Galiläa wandelte, etwas aus ihm glänzen, 
was ſie mit ſcheuer Ehrfurcht erfüllte. Kranke ſahen es 
mit dem Scharfblick des Leidenden; Frauen ſahen es mit 
ihren feinen Gefühlsorganen; Verlorene, die ſich nach 
Reinheit ſehnten. Als er am Kreuze hing, ſchien dieſer 
Glanz zu erlöſchen. Aber ſo ſtark war er den Herzen 
der Seinen eingebrannt, daß er wieder aufflammte, die 
Lichtgeſtalt des Meiſters aufs neue vor ſie trat. Und 
immer majeſtätiſcher wuchs ſie empor über Zeit und Raum. 

Worin beſtand dieſe Hoheit des weiland Zimmer— 
mannes von Nazareth? Er ſtand innerlich über allen, 
die ihm begegneten, über Freund und Feind, über 
den Geiſtesarmen wie über den Gebildeten, über den 
Miſſetätern wie über den Tugendhaſten. An feine 
reine Größe reichten ſie alle nicht heran. Und doch 
ſtellte er ſich neben die Geringſten ſeiner Brüder — 
das heißt nicht die Armen, denn die waren in ſeinen 
Augen nicht gering — ſondern neben die Geſunkenen 
und Gefallenen, die Unehrlichen und die Unzüchtigen. 
Ja, er ſtellte ſich unter ſie, denn er diente ihnen. Wie 
ſoll man das nennen? Dieſes Wunder der Menſchen— 
perſönlichkeit heißt — Gnade. Nicht die Herablaſſung 
eines Hochgeſtellten unter feine Würde ijf das — fon: 
dern das Eingehen einer großen Seele auf eine kleine 
— aus Liebe. Dieſes Ueber und Unter zugleich, dieſes 
Umfaßtwerden eines armen Weſens von einem unendlich 
reicheren, ſo wie die Sonne das Pflänzlein ſegnend 
umfaßt, dieſe „ſchenkende Tugend“ — das iſt Gnade. 

Und hier iſt der transparente Punkt, in dem das 
Göttliche durch den Menſchen leuchtet. In dieſer heiligen 
Vermählung des Hohen mit dem Niedrigen erfaſſen 
wir — Gott! Wie das Meer den winzigen Schwimmer 
trägt, auf ſeinem Abgrunde wiegt, ihn mit heiliger Kraft 
umflutet, ſo trägt er uns, ſo dringt er in alle Poren 
unſerer Seele ein, der Unermeßliche in uns Tröpflein. 
Gott iſt Gnade. Das iſt es, was unſere Weihnachts— 
bilder ſinnlich unbeholfen malen: das ſelbſtleuchtende 
Kind im dunklen Stall. Das iſt es, was wir in unzuläng— 
licher Sprache ſtammeln: die Menſchwerdung Gottes! 

Gewiß, er geht immer in die Menſchheit ein, wo 
nur je auf Erden der Ruf erklingt: „Uns iſt ein Kind 
geboren!“ Und aus mancher Menſchenperſönlichkeit, 
deren Geburtstag wir feiernd begehen, leuchtet uns 
das geheimnisvoll, ewigkeitſchauernd an. Aber nirgend 
hat es das Menſchengeſchlecht ſo tief und dauernd 
empfunden wie vor dem Kinde der Weihnacht: Wir 
dürfen glauben, dürfen hoffen — denn er iſt unſer! 
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Die Schneefrau mit fanftem Neigen 
Büllt weiß die €ntfagung ein... 

Da tönt durch das ftarre Schwelgen 
Ein Bornruf ins Land hinein. 


Ein Rlingen pon bronznem Schilde 
Stört auf die Schläfer der Naht; — 
Nun naht vom Sternengefilde 
Ein Prinzlein in Prunk und Pracht... 


Der Sehnlucht ſuchende Seele 
Schaut bang in dein Rugenpaar; — 

Dod) hennít du nicht Falfd) und Fehle, 
Du rátfelpoll kommendes Jabr... 


Dell blitzt deine Demanthrone, 
Des Rreuzſchwerts güldener Rnauf; 
Dun pflanz in des Lebens Frone 
Standarten der Hoffnung auf... 


Du Mär 


chenkind 


Hat nicht in tlefſtem Erbeben 
Geſtorbne jugend gelacht? 

nun find noch einmal zum Leben 
Erftickte Pünſche erwacht 


JDild flattern fie dir entgegen, 
Du Fremdling — du Märchenkind, 
Und warten an deinen Wegen: 
Dafallen und Bofgefind. 


Dun jauchzt geheimes Frohlocken . 
: Ruf tönen mit erznem Mund 
Die alten Dinetaglocken | 

In der Dergeffenbeit Grund... 


— — — ſch hör die Dinetalieder 
Tiefdunkel und wunderbar — 
Und weinend umringt mich wieder 

Der JDünfdye permaifte Schar. 


Weit find fie gewandert — gezogen, 
Doch einer—kommt nie mehr zurück, 
Der bat fid) perflattert — verflogen — 
Mein törichter JDunfd) pom Glück... 


Eugen Stangen. 


Anfers Buder Don, © 


Zum Thronwechſel in Belgien (Abb. 
S. 2209). König Albert bringt eine Fülle menſch⸗ 
licher Sympathien auf den Belgierthron mit. 
Seit dem Tode ſeines Vaters, des Grafen von 
Flandern, ſtand Prinz Albert als vorausſichtlicher 
Erbe dem Throne zunächſt; er trat aber politiſch 
wenig hervor und begnügte ſich damit, die Re⸗ 
präſentationspflichten 


ihm gern übertrug. Nichtsdeſtoweniger erwarb 


ſich der Thronfolger im Lande eine große und 


wohlbegründete Popularität. Das Volk ſchätzte 
beſonders das muſterhafte Privatleben des klugen 
und ſtillen Prinzen und ſeiner Gattin, der bayri⸗ 
ſchen Prinzeſſin Eliſabeth, die ihre ganze Kraft den 
edelſten ſozialen und wohltätigen Beſtrebungen 
und der Erziehung ihrer Kinder widmet. 


ty 

Der tſchechiſche Abgeordnete Kotlarz hat wäh: 
rend der Dauerfigung, die bas öſterreichiſche 
Parlament (Abb. S. 2210) kürzlich abhielt, 
eine Rekord⸗Obſtruktionsrede gehalten, die nicht 
ganz vierzehn Stunden dauerte. 


t 

Großfürſt Mihael von Rußland t (Abb. 
S. 2210). In feiner Villa in Cannes ift ber Groß⸗ 
vater der Kronprinzeſſin Cecilie, Großfürſt Michael 
von Rußland, geſtorben. Er war der jüngſte Sohn 


u erfüllen, die der König 


des Zaren Nikolaus J. und das älteſte lebende Mit⸗ 

glied des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Großfürſt Michael 

zeichnete ſich im Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieg aus. 
d 


Baronin Vaughan (Abb. ©. 2210). Der 
Tod Leopolds II. erregt in biefer ſkandalſüchtigſten 
aller Welten kaum ſo viel Intereſſe als die Perſön⸗ 
lichkeit der Baronin Vaughan, der Frau, die König 
Leopold morganatiſch angetraut war. 

v 


Der neue Generalſtaatsanwalt (Abb. 
S. 2210) Wirkl. Geb. Oberjuſtizrat Supper war 
bisher als älteſter vortragender Rat im Juſtiz⸗ 
miniſterium tätig. Seine Berufung an die Spitze 
der Staatsanwaltſchaft wird von allen Seiten 
ſympathiſch begrüßt. 


t 

Klara Ziegler + (Abb. S. 2211). Die 
großen alten Tragöden des feierlichen Stils, die 
unſere Väter ſo ſehr begeiſtert haben, ſchwinden 
von der Erde. Eine der gefeiertſten Heldinnen 
des Pathos, Klara Ziegler, iſt in dieſen Tagen 
eſtorben. In ihrer Heimatſtadt München, in 


Leipzig unter Laubes Direktion, in Verlin an 


dem von Barnay geleiteten Berliner Theater hat 
die Künſtlerin als Medea, als Eliſabeth, als 
Jungfrau ihre rauſchenden Triumphe errungen. 
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Bilder vom Tage SC 
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Spot, Chuſſeau-Jlavlens. 
Bon links nad) rechts: Kronprinz Leopold, Prinz Karl, Königin Cliſabeth, König Albert, PBrinzeffin Marie. 


Albert König der Belgier im Kreiſe feiner Familie, 
Zum Thronwechſel in Belgien. 
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Der Sitzungssaal während der Dauerrede eines tſchechiſchen Abgeordneten (X. Phot. Seebald. 
Parlamentariſche Ausdauer: Die Tag und Nacht währende Obſtruktions-Plenarſitzung des öflerreihiih n Rei stats. 


Großfürſt Michael von Rutzland Baronin de Vaughan. Ditt, Geh. Oberjuffizcat Supper. 
verſchied in Cannes im 78. Lebensjahr. Die morganat. Gemahlin des verſtorbenen Königs Leopold. Der neue Generalſtaats anwalt. 
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Aufnahme vom Jahre 1904. 
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Novelle von Walter Bloem. 


[s Nellie Montag morgens um halb zehn aus 
dem ſchweren Schlummer erwacht war, mit dem 
ihr geſundes junges Blut allemal die durchtanzte 

Nacht ausglich, huſchte ſie fröſtelnd und zähneklappernd 
zum Fenſter, um in den Tag zu gucken — faſt geſchrien 
hätte ſie da vor Entzücken. War's denn nicht noch 
ſternklar geweſen, als der Zweiuhrzug fie und die 


Eltern vom Wannſeebahnhof, mitten aus dem tollſten 
Berliner Trara, zurückgebracht zum friedlich ſchlum⸗ 
mernden heimatlichen Schlachtenſee? — Und nun — 
dicke wattige Wolken mußten über die Grunewald⸗ 
kiefern geſtrichen ſein gegen Morgen: tief im Schnee 
begraben lagen Wald und Welt . Und SC 
nachten vor der Tür — wie beſtellt reineweg ... in 
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den fegten Jahren allemal biefer naffe Modder aum 
Feſt — wie ſchlecht hatte bas paffen wollen... Und 
nun Schnee ... tiefer, flockenlockerer Schnee —! 

Aber ſchon hatten ſich die Spender der weißen 
Daunenfülle von dannen gewälzt, unb gelbe Frühſonne 
flimmerte behaglich über der weißen Köſtlichkeit. Wie 
mächtige Korallenſtöcke ſtanden die ſchwerbewuchteten 
Kiefern gegen das prieſterliche Blau des morgenfrohen 
Himmels; zu ihren Füßen breitete ſich, eine ungeglie⸗ 
derte, lebenentblößte Fläche, der übereiſte, überpuderte 
See. Drunten aber aus dem Garten, der ſich, im 
Schnee verſunken, bis zum Uferweg herniederzog, ſcholl 
munteres Geblaff: da raſte Bor, ihr Liebling, ſchnee⸗ 
toll im Kreis über die ſchimmernde Fläche, darunter 
der Parkraſen ſchlummerte, wälzte ſich nun wonne⸗ 
ſtrampelnd auf dem Rücken, ſchoß jetzt hügelan, ſchlug 
bald Purzelbäume, wegabwärts, koboldhaſt erregt. 

Des Tieres Entzücken ſteckte die Herrin an. Sie 
ſühlte noch die Strudel des Walzerbehagens in Schul⸗ 
tern und Hüften, dehnte die feſten jungen Glieder, 
ſchauerte zuſammen in der grimmigen Vorortkälte, die 
an den Fenſterſcheiben herab über ihre nackten tanz⸗ 
heißen Füßen hauchte — ſchlüpfte zum Bett zurück, 
einen Augenblick in Verſuchung, ſich noch einmal der 
gehüteten Wärme ihrer zerknüllten Kiſſen anzu⸗ 
vertrauen — doch des Freundes jauchzendes Gebell, 
anſchwellend und hinſchwindend im blitzgeſchwinden 
Hin und Her ſeiner Zickzackzüge, mahnte ſie, ſo viel 
Winterfrühwonne nicht ungenoſſen zu verſäumen. 

In wenig Minuten war ſie im Rodelgewand — 
den zerknautſchten Ballftaat mochte das Fräulein 
bergen . .. nur unter dem welkenden Flor ber Kotillon⸗ 
ſträußchen wählten die ſtraffen Händchen ein paar 
Sekunden lang, fanden das Geſuchte: einen fade nur 
noch duftenden Veilchentuff mit einem verbräunten 
Maiglöckchenbüſchel inmitten: der war von ibm... fie 
wußte es noch genau... Sie ſteckte Naſe und Stirn 
in die morbide Weichheit der verſchmachtenden Blumen⸗ 
häupter und träumte jefunbenlang . .. War das nun 
wirklich das Schickſal? Schon das Schickſal? O, ſie 
brauchte nur zu wollen. unb dann? Zu Weih- 
nachten Braut . . . hm — auch wie beſtellt — juſt 
wie der Schnee da draußen, und auch [o unverhofft ... 
und zu Oſtern — hm — zu Oſtern. — Frau Ober⸗ 
leutnant von Heintze⸗-Weißenrode — Freifrau von Heintze⸗ 
Weißenrode — das klang ja ganz hübſch — aber die 
liberal erzogene Tochter des berühmten Rechtsanwalts 
hatte vor einer „Standeserhöhung“ durchaus keinen 
unerſchütterlichen Reſpekt.. Und — Er! Ein amü⸗ 
ſanter Dinerplauderer und ſchier anbetungswürdig 
elaſtiſcher Tänzer, der ſein Monokel mit der gleichen 
Würde trug, die ihn ſchon als Fahnenjunker hatte zum 
Regimentsadjutanten prädeſtiniert erſcheinen laſſen .. 

Und bas ... mar alles?! Ja... das war wohl 
eigentlich doch.. alles 

Und — (don das Schickſal? Schon —? Ach — 
hinaus in den Schnee und einmal finnen ... tief: 
einſam alles durchdenken . . . denn wäre fie geſtern 
beim Kotillon nicht direkt demonſtrativ hundeſchnäuzig 
geweſen — die Sache wäre ſchon heut nacht zum 
Klappen gekommen. Und Mittwoch auf dem 
Weihnachtsball des Volksküchenvereins würde man ſich 
wiederſehen — bis dahin mußte ſich unbedingt ein 
entſcheidender Entſchluß kriſtalliſieren . . 

Was nur Mama beim Frühſtück für ſeltſam neu⸗ 
gierig zärtliche Augen machte ...? Als wolle fie etwas 
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herausſaugen aus der Tochter Seele ... etwas, Dellen 
man ſich ſchämen mußte, weil es noch zu weich und 
zerfließend war, zu nackt. Ah... nur ſchnell 
hinweg aus der weichen Umſtrickung dieſer vertrauen⸗ 
dürſtenden Begehrlichkeit ... wie konnte Mutter nur... 
ſo weit war es ja doch längſt noch nicht — noch viel 
zu früh dazu —! 

Ach — — endlich draußen! „Boghen — Borie!” 

Mit federzappligen Sprüngen ſchoß der ſehnige 
Terrier an der raſch hinſchreitenden Geſtalt ſeiner 
Herrin empor. Auf der Allee, die zwiſchen den kahlen, 
grauweißſchimmernden Platanenſtämmen zum Seeufer 
abwärts führte, kamen die beide ins Laufen: das 
Mädchen lachte und ſchrie, der Hund kläffte wie von 
Sinnen: atemlos kam Nellie am Seepförtchen an; 
ſchwerfällig drehte ſich der Schlüſſel im roſtig knarrenden 
Schloß, und Nellie mußte — ſeltſam! — an Robert 
Weißenrodes Abſchiedsworte denken: „Alſo abſolut tod⸗ 
ſicher am Mittwoch bei Kroll, nicht wahr, mein gnädigſtes 
Fräulein? Abſolut todſicher? Wäre andernfalls un⸗ 
tröſtlich, abſolut untröſtlich —" 

Hm — — alfo abfolut tobfidjer... 
abſolut untrbfifid) . .. 

Ein keckverſchmitztes Lächeln zog um Nellies Lippen 
ſchade ... das Geſicht des Herrn Oberleutnants einmal 
„abſolut untröſtlich“ zu ſehen ... ob das nicht der 
Mühe wert war, einen zierlichen Korb zu flechten —? 

Immerhin — ein ganz ſcharmanter Kerl war er 
doch ... und Papa Juſtizrat hatte es fid) nicht verſagen 
können, ſein Töchterchen ein wenig zu dirigieren — 
hatte einmal mit der ganzen Zartheit ſeines Drauf⸗ 
güngernaturelís dem Herzenskinde zu verſtehen ge- 
geben, daß er unbedingt zuverläſſige Informationen 
über Herrn von Weißenrode eingezogen: die alte und 
glänzende Familie in durchaus entſprechenden Ver⸗ 
mögensverhältniſſen — der Oberleutnant ſelbſt voll⸗ 
kommen rangiert, dienſtlich beſtens angeſchrieben, über 
außerdienſtliche Lebensführung nichts Nachteiliges be: 
kannt . .. aljo... eine Spekulation auf die glänzenden 
Zuſchüſſe, die der vielgeſuchte Syndikus und Patent⸗ 
rechtſpezialiſt feiner Einzigen zukommen laffen fonnte, 
ſchien ausgeſchloſſen . .. Afo alles klappte.. und 
jetzt zum Feſt . .. eigentlich febr verlockend. hm 
wirklich direkt verführeriſch, der ganze Gedanke .. 

— „Andernfalls abſolut untröſtlich! “. 

Und dazu dies leije Zucken der Mundwinkel. 
alles offenbar vollkommen echt. 

Dennoch — — — 

Heiß war's ihr geworden ... glühend heiß unterm 
aufgeklappten Kragen des Pelzjäckchens ... und dabei 
immer toller bas Bedürfnis, zu laufen, zu raſen . 

Herrin und Geſell waren um die Oſtbucht des Sees 
herumgeſchlendert, hatten den winterlich erſtarrten 
Reſtaurationsgarten durchſchritten und pilgerten nun, 
hart am Saum der weißüberflimmerten Eisfläche, das 
jenſeitige Ufer entlang. Tief ſank der Fuß, im pelz⸗ 
umſäumten hochſchließenden Boot geborgen, in die 
unentweihte Weichheit hinein. Von den kahlen Buchen⸗ 
äſten raſchelte im Morgenwind ab und an ein Schnee⸗ 
fleck herab und überſprühte des rüſtig ſchreitenden 
Mädchens Geſicht mit kriſtallenem Geflitter. Dann lachte 
fie auf, und freudig antwortete Boxens Gekläff. 

Ein neues Spiel fiel ihr ein: haſtig zerrte ſie die 
gefütterten Handſchuhe von den verklammten Fingern, 
bückte ſich, formte ſchnell einen Schneeball, und paff! 
Box, der zähnefletſchend, vom Nebelhauch ſeines raſchen 


andernfalls 
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Atems umflattert, ihr zuſchaute — bekam das Wurf: 
geſchoß juſt ins offene Maul. Gutmütig nahm er die 
Spiellaune der Herrin auf, tobte den Trümmerſtücken 
des zerplatzten Balles nach und apportierte das größte 
mit chevaleresker Zierlichkeit. Und nun ging das Ge⸗ 
plänkel der neuen Luſt eine Weile hin und her. Aber 
bald ſuchte das Verlangen des Mädchens ein neues 
Ziel. Zunächſt viſierte ſie nach den Buchenſtämmen 
und klatſchte ſich ſelbſt Beifall, wenn ihr Geſchoß als 
breiter, weißer Klecks mitten auf dem Zielſtamm haften⸗ 
blieb. Dann nahm ſie ein paar Krähen aufs Korn, 
die mit den trägen ſchwarzen Flecken ihrer gravi⸗ 
tätiſchen Spaziergänge das leuchtende Weiß der See⸗ 
fläche ſtörten. Und als die Vögel mit heiſerem Gequarr 
verärgert waldeinwärts ſtoben, ſpähten die blitzenden 
Blicke der Winterwandernden nach einem andern Opfer. 

Sieh da! Noch ein ſchwarzer Fleck — ein großer, 
langer — nur wenig Schritte vor ihr ſich abzeichnend 
gegen die Sonnenhelle: ein Herr in ſchwarzem Pales 
tot, den Zylinder auf dem Kopf, verſunken offenbar in 
die Betrachtung der ſchneeüberflockten Seelandſchaft: 
Und ehe Nellie recht nachgedacht hatte, was ſie tat, 
ſauſte ſchon das weiße hartgeknetete Wurfgeſchoß gegen 
das jählings aufgetauchte neue Ziel. 

Cntjegen —! Es traf... 

Mit dumpfem Klack ſchlug es gegen den Zylinder, 
riß den vom Haupt ſeines Trägers und warf ihn im 
Bogen auf die Schneefläche des Sees hinaus, in deren 
loſer Schüttung er halb verſank. 

Der Angegriffene hatte inſtinktmäßig in urkomiſch 
täppiſcher Bewegung beide Hände erhoben, um die 
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entriſſene Kopfbedeckung zu halten; nun fuhr ſein Kopf 
im Aerger und Zorn herum — aber der Ausdruck der 
Ueberraſchung wurde maßloſe Verblüffung, als, ſtatt 
eines Gaſſenbuben, eine junge Dame in Pelzgarnitur 
als Urheberin des Attentats erkennbar wurde... 

Die raſche Kehrtwendung des Verdutzten hatte auf 
Box wie eine Drohung gewirkt; er ſchoß auf den 
Fremden zu und zeterte hitzig auf ihn ein. 

„Box — kommſt du her?!“ ſtammelte Nellie. 

„Na — nehmen Sie mir's nicht übel, meine Gnä⸗ 


digite... aber... warum mußte das denn gerade 
mein Zylinder ſein?!“ 
„O Gott... ich bin ja außer mir — tauſendmal 


bitt ich um Entfchuldigung . . ." 

So ſtammelte Nellie unb kam dabei langſam immer 
näher. 

Der Fremde hatte inzwiſchen ein paar raſche Schritte 
auf die Eisfläche getan und hob ſeine Beſuchsröhre 
aus dem tiefen Schnee. O Schrecken! So wuchtig war 
der Wurf geweſen, daß er den ſtolzen Turmbau des 
feierlichen Kleidungſtückes völlig eingedrückt hatte. Ja, 
etwa fingerlang hatten fid) Kopf und Krempe getrennt: 
es klaffte ein breiter Riß. 

Mit naiver Betrübtheit ſtarrte der Fremde auf die 
Trümmer ſeines Hutes. In entſetzlicher Verlegenheit 
trat Nellie heran und ſchaute ebenfalls einen Augen⸗ 
blick ſtumm auf das wehrloſe Opfer ihres Uebermutes. 

„Der iſt hin“, ſagte endlich der Fremde und ſchaute, 
mit einem ſchwachen Verſuch zu lächeln, auf ſeine 
hübſche Angreiferin. Es war ein wenig Heroismus in 
dieſem Lächeln ... der Zylinder war funfefnagelneu . . . 
und ein Blick auf die ſonſtige Kleidung des Herrn, 
den ſehr unperſönlich ſitzenden Paletot, die abgetragenen 
Glacéhandſchuhe, den baumwollenen Regenſchirm be: 
lehrte das verwöhnte Mädchen, daß ihr Gegenüber zu 
jener verbreiteten Gattung von Männern gehörte, die 
über Anſchaffung eines neuen Zylinders erſt lange und 
reiflich mit ihrem Gewiſſen und ihrem Geldbeutel zu 
Rate gehen müſſen ... Dabei gehörte wenig Menſchen⸗ 
kenntnis dazu, um den Träger dieſes noch jugendlichen, 
doch in hundert feinen Linien ausgearbeiteten Geſichtes 
mit den graublauen Schwärmeraugen und dem feſten, 
energiſchen Mund unterm ſtruppigen Schnurrbart — 
um dieſen Aufrechten in die obere Sphäre der intellek⸗ 
tuellen Welt zu verſetzen. 

Alle dieſe Beobachtungen, blitzſchnell eingeheimſt, 
erhöhten Nellies Befangenheit. 

„Ach . .. ich bitte nochmals ... und herzlich 

es war ja doch jedenfalls 


verzeihen Sie mir...” 

„Aber... ich bitte... 
ein Verſehen . .. nur eins möcht ich gerne wiſſen: für 
wen hat denn eigentlich die arme Angſtröhre da dran 
glauben müſſen? Wem hat bas tüdijdje Geſchoß denn 
eigentlich gegolten?“ 

„Das iſt ja eben das Traurige!“ ſagte das Mädchen 
mit geſenkten Blicken, die Mundwinkel ſchier zum Wei- 
nen verzogen — „Ich weiß wahrhaftig ſelbſt nicht, 
wie es kam . . . ich hatte ſchon eine ganze Zeit fang 
geſchneeballt . . . und dann — dann hatte ich die Krähen 
da verſcheucht — die ſahen ſo häßlich ſchwarz aus auf 
dem weißen, ffimmernben See ... unb dann ſtanden 
Sie auf einmal da ...“ 

„Ach fo... und ich fab auch fo häßlich ſchwarz 
aus in all der hellen Winterpracht ... und da wollten 
Sie mich auch verſcheuchen — wie?“ 
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Es zuckte ſchelmiſch um den feinen, ftraffen Mund... 
und gierig griff Nellie dieſes zarte Strählchen Heiterkeit 


auf, das die ſchnurrige Situation erhellen wollte... 


Und auf einmal mußte fie lachen ... ausgelaſſen . . 
unhemmbar lachen, wie er da vor ihr ſtand mit der 
zertrümmerten Feierlichkeit in der Hand... 

Ihr war der Gedanke gekommen, wie ſie ſich wohl 
mit Herrn von Weißenrode in der gleichen Situation 
ausgenommen haben würde... 

Und da lachte auch er... herzlich. 
einem ganz, ganz leiſen Unterton . . 
wöhnte Mädchen, für das die Geldfrage bei der Toilette 
niemals eine Rolle geſpielt, fühlte dieſen herben Unter⸗ 
ton heraus ... Er paßte zu der anſtändigen Dürftig- 
keit in der äußeren Erſcheinung dieſes Edelgeborenen . . 
mit deſſen Geſicht und Weſen nur die ſcheinlos ſelbſt⸗ 
verſtändliche Eleganz des ſorgenfremden Behagens har⸗ 
moniert haben würde. Hier war ein ſchmerzhafter 
ftontraft . . . 
leije Unterton durch Nellies Seele: achtzehn Mark find 
bin... achtzehn ſauer verdiente Mark.. 

Ach — hinter dieſer Stirn, die nur zur Wohnſtatt 
edler und großer Gedanken ſo ſtolz gewölbt ſchien, 
arbeitete noch ein armſeligeres und ängſtlicheres Rech⸗ 
nen: Achtzehn Mart... dazu Hin und Rückfahrt 
dritter Klaſſe vom Wannſeebahnhof bis Schlachtenſee, 
macht ſechzig Pfennig ... dazu ein verlorener Arbeits⸗ 
morgen... denn nun kann ich ja meinen Beſuch bei 
Kommerzienrat Schöning nicht ausführen ... und viel 
leicht geht mir damit die ſchöne Redaktionſtellung als 
Herausgeber der „Annalen der modernen Philoſophie“ 
in bie Binſen . . . auf die id) doch nun feit zwei Jahren 
mit heiß em Bemühen hinarbeite . . . alles durch einen 
Schneeball | | 

: gá)lings war bes Fremden Lachen verweht. 
und da wurde aud) Nellie ſtumm — heißes Mitgefühl, 
noch unverſtanden, ahnungsvoll, bebte durch ihr Herz. 

„Ob ich wohl ſchneller zum Bahnhof Schlachtenſee 
kon. me, wenn ich bier quer übers Eis gehe?“ fragte 
der Fremde. Dabei richtete er ſich ſtraffer auf, zum 
Aufbruch, zum Abſchied. 


nur mit 


„Gewiß — da drüben liegt ja der Bahnhof — 


oben zwiſchen den Bäumen dort die verſchneiten 
Dächer ... aber zunächſt muß ich Sie um Ihren Namen 
bitten, damit ich — — Ihnen ... Ihren Schaden er 
ſetzen kann!“ ö 

Er ſtand einen Augenblick betroffen — nicht welt⸗ 
gewandt genug, um die Taktfrage mit automatiſcher 
Sicherheit und Behendigkeit entſcheiden zu können. 

In Gedanken verglich er blitzſchnell die eigene Er⸗ 
ſcheinung mit der ihrigen ... der ganze bittere Reſpekt 
des Armen vor wohlbegründetem Reichtum erfüllte ihn 
bei der Prüfung ihres Aeußeren — ein Reſpekt, der 
jedenfalls noch weit größer geweſen wäre, hätte er 
eine annähernd richtige Vorſtellung vor dem wirklichen 
zahlenmäßigen Wert der Hüllen haben können, die die 
rüſtige, gepflegte Geſtalt umſchloſſen. Und über ihn 
kam auch der bittere Stolz des Armen. Seine Miene 
war abwehrend, froſtig. 

„O. .. gnädiges Fräulein... . eine junge Dame... 
nein — ich bitte Cie... davon kann natürlich gar 
keine Rede fein...” 

„Aber nein, ich muß Sie wirklich dringend bitten, 
mir Ihren Namen zu fagen... ich habe Ihnen aus 
reinem Mutwillen den ſchönen neuen Hut verdorben 


aber das ver: 


und wie ein Schmerz ſchwirrte auch der 
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— es verfteht jid) doch ganz von ſelbſt, daß ich ben 
Schaden, den ich angerichtet habe, auch wieder gut⸗ 
mache | 

„Ich bedaure... ich kann das nicht annehmen. 
Alſo geradeaus über den See? Guten Morgen, mein 
gnädiges Fräulein.“ | 

Hoch aufgerichtet, ben geknickten Seidenhut melan⸗ 
choliſch auf den Kopf geſtülpt, die langen Schöße des 
übelſitzenden Paletots im Winde flatternd, den baum⸗ 
wollenen Regenſchirm geſchultert, ſchritt er über die 
blendend beſonnte Fläche. Seine großen Füße ließen 
rieſige Löcher in der flaumigen Schneedecke zurück. 

Und Nellie ſchaute hinter ihm drein, ganz hilflos 
und verlaſſen. Dann wandte fie fif) und ſtapfte lang⸗ 
ſam den Uferpfad zurück, den ſie gekommen war. Was 
war das für ein merkwürdiges Erlebnis geweſen. Ihr 
mat. als babe fie mit einem Mal in eine fremde, ge⸗ 
heimnisvolle Welt hineingeſchaut. Die jungen Männer, 
die ſie kannte, waren ſamt und ſonders tadellos raſierte, 
manikürte, belackte und befrackte oder uniformierte Salon: 
helden ... und dieſer ba, an dem jedes Wort, jede 
Bewegung von ausgezeichneter Erziehung und ritter⸗ 
licher Geſinnung ſprach, der... Nie würde fie ben 
Blick vergeſſen, mit dem er auf den ruinierten Hut 
hingeſchaut ... jo melancholiſch, fo bemitleidenswert 
refigniert... Alfo jo was gab's auch?! 

Und dann doch zu ſtolz, die angebotene Entſchädi⸗ 
dung anzunehmen, auf die er doch einen wohlbegrün⸗ 
deten Anſpruch hatte — ?! 

Himmel... wenn fie doch nur eine Ahnung 


hätte 


Seite 2218. 


Das war ja ein entſetzlicher Gedanke, im Uebermut 
einem armen Teufel einen für ihn bod) anfcheinend 
beträchtlichen Schaden zugefügt zu haben ... ohne die 
leiſeſte Hoffnung, gutmachen zu können. 

Ja . . . ohne die feifefte Hoffnung ... Sie wußte: 
wen die Völkerwoge der Millionenſtadt erſt eingeſchluckt 
hatte — deſſen wieder habhaft zu werden, dazu ge⸗ 
hörte ein mehr als menſchliches Glück ... oder ein 
Zufall, zu unwahrſcheinlich für die höhniſche Wirk⸗ 
lichkeit. 

Sie wandte [id um — ſuchte noch einmal den 
Entſchwundenen zu er pähen ... umſonſt ... quer über 
die Schneefläche zog ſich die Spur der rieſigen Stapfen 
— — er ſelbſt hatte die Seebreite mit feinem aus⸗ 
greiſenden Schritt bereits überquert und war unter 
den Kieferſtämmen des Uferforſtes verſchwunden. 

Nellie verſuchte das Abenteuer von der komiſchen 
Seite zu nehmen. Sie ſtellte ſich das groteske Empor⸗ 
fahren ſeiner Hände vor, die das koſtbare Wertſtück 
hatten halten wollen, als es ſchon längſt in weitem 
Bogen auf den See flog... die kummervolle Bewe⸗ 
gung, mit der er den Riß zwiſchen Hutkopf und Krempe 
geöffnet hatte... Aber — — das Lachen wollte ihr 
nicht wiederkommen ... Das Kind ſorgloſen Behagens 
empſand die Dürſtigkeit, die das Bild eines geiſtig 
hochſtehenden Mannes umzirkelte, als eine Entwürdi⸗ 
gung... einen ſaſt körperlichen Schmerz... 

Ihn wiederſehen und... dann nachholen, was fie 
ungeſchickterweiſe veiſäumt? Denn natürlich, ſie hatte 
ſich taprig genug benommen: hätte ſie nicht die An⸗ 
nahme ber Entſchädigung kategoriſch verlangen müſſen ... 
erklären müſſen, daß ſie eine Ablehnung als Beleidi⸗ 
gung empfinden müſſe? — 

Zu fpät... er war fort... und ein Wiederfinden 
— unter dreiundeinhalb Millionen Menſchen — geh — 
lächerlich. | 

In tiefem Sinnen ſchlich Nellie heim. Mit hän⸗ 
gender Naſe folgte der treue Box. Er hatte Schelte 
bekommen, weil er den Fremden angekläfft ... nun 
war feine Herrin böſe mit ihm... 

Das begreif ein anderer! dachte Box. 


Aber zu Kroll... zum Weihnachtsball bes Volks⸗ 
küchenvereins — ging Nellie nicht. Mochte Herr von 
Weißen rode auch abſolut untröſtlich [ein — abſolut 
untröſtlich ... es kümmerte ſie nicht. 

Denn... der Fremde würde ganz gewiß nicht zur 
Weihnachts vorfeier . . . bei Kroll tanzen ... das würde 
er fid) kaum leiſten können.. 

Alſo wozu — 7! 

Zum zweiten Feiertag war Nellie mit den Eltern 
in der Nachbarvilla zu großer Abendgeſellſchaft geladen, 
bei Kommerzienrat Schöning, dem bedeutenden Ver— 
leger und Seniorchef der altberühmten Editorenfirma 
C. G. Schöning. Nellie kannte die Kreiſe, die die 
Geſellſchaſten jenſeit des gemeinſamen Gartenzauns 
bevölkerten: Preſſe, Literatur, Kunſt, Theater, Hoch— 
finanz . .. Herr von Weißenrode war nicht zu beſürch— 
ten. Er war inſtinktſicher genug, um ſich zwiſchen 
Journaliſten, Dichtern, Komponiſten, Mimen, Börſen— 
leuten nebſt zugehöriger Weiblichkeit deplaciert und um 
ſeine beſten Wirkungsmöglichkeiten beraubt vorzukom— 
men... So kannte ihn Nellie ... 

Und das erſte, was Nellies Augen im Empfang— 
ſalon der muſeumhaft mit Raritäten und Kunſtſchätzen 
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vollgeſtopften Villa des Herrn Nachbars erblickten, war 
— überſtrahlt vom gleißenden Flimmer dreier decken 
hoher, elektriſch inſtallierter Harztannen — Herrn von 
Weißenrodes hellblauer Dragonerwaffenrock mit dem 
hohen goldbetreßten Kragen... Zweifellos: er hatte 
ſich bei Herrn Schöning nur einführen laſſen, weil er, 
der Himmel weiß wie, ermittelt hatte, daß ſie, Nellie, 
dort fein würde... 

Etwas wie Reſignation, wie händefaltende Ergebung 
überkam das friſche Geſchöpf ... dies Schickſal ſchien 
ja nun faft (don unentrinnbar .. 

Strahlend flitzte der Oberleutnant heran: ein Aus⸗ 
druck von knabenhaſter Entzückung erweichte gar an⸗ 
mutig bie in Korrektheit beinahe erſtarrten Jüge des 
jungen Reitersmannes. 

„Mein gnädiges Fräulein — ſelig, Ihnen doch zum 
Feſte noch zu begegnen — abſolut felig —!“ 

Welches Mädchenherz wäre ſolcher demütigen Hul⸗ 
digung völlig unnahbar? 

In ihrer Befangenheit war Nellie weit freundlicher 
zu ihrem Seladon, als ihre Abſicht geweſen war, und 
fie ſelbſt merkte es nicht.. Denn mit einem Male 
hatte fie neben der rundlich unterſetzten Figur des 
Hausherrn eine hagere, leicht gebeugte Geſtalt ents 
deckt ... ben Zylindermann .. 

Es benahm ihr den Atem ... ſauſend ſchoß ihr bas 
Blut in die Scläfe... 

Langſam ſchob ſie ſich, im Gefolge der Eltern, von 
dem raſtlos plaudernden Dragoner begleitet, an die 
Gruppe heran, bie die Gaſtgeber umringte .. 

Nun ſtand man vor Kommerzienrats... Ber 
grüßungsphraſen, Händeſchütteln, Handküſſe ... ſchließ⸗ 
lich Vorſtellung.. 

„Herr Doktor Valentin Fiſcher, Privatdozent der 
Philoſophie — das, lieber Juſtizrat, iſt mein neuer 
Redakteur für die ‚Annalen‘ — ich werde morgen 
telephoniſch Ihr Bureau bitten, mir einen Anſtellungs⸗ 
vertrag für ihn zu ſchicken ...“ 

Gott, wie der Mann wieder ausſah — — Umlege⸗ 
fragen, fchiefligende Halsbinde, Vorhemd mit geſtickten 
Blümchen, wie Anno fünfundneunzig ... Frack offen⸗ 
bar aus einem Verleihinſtitut . . . und dabei die klare, 
ſtrahlende Stirn, das leichte Spiel der unruhigen Lip⸗ 
pen... hinter ſpiegelnden Brillengläſern die grauen, 
beuteluſtigen Sammleraugen ... 

Der Strom der Begrüßungen drängte Nellie famt 
ihren Eltern und ihrem getreuen Adjutanten ſchnell 
von der Gruppe des Hausherrn hinweg... hinweg 
aus dem Strahlenbereich der blendenden Inſtallation, 
die mit dunkelgrün umſponnenen Drähten, Porzellan— 
kerzen mit fpigen Glühbirnchen obenauf, ein dickes, 
verwirrendes Netz ſtrahlender Ueberkultur um das ernſte 
Grün der Bergtannen gewirkt hatte. 

Doktor Valentin Fiſcher alfo . . . ein Gelehrter ... 
ein Philoſoph ... 


Ob er fie... wiedererkannt hatte? — Offenbar 
nicht . .. er ſchien kurzſichtig ... und bann — geſtehen 
wir es uns doch — wir dürften heute abend, im 


vollen Flor, wenig Aehnlichkeit haben mit dem wind: 
zerzauſten, ſchneebepuderten Wildfang vom vergan: 
genen Montag... 

Himmel... wie kurz ijt fo ein Feſtabend ... aber 
es muß werden ... irgendwie muß id) ihn zu faſſen 
bekommen .. 

Natürlich wird er nicht mein Tiſchnachbar werden — 
natürlich werde ich dieſen jungen, uniformierten Herrn, 
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bielen — — Himmel... ben hab id) einmal Balb: 
wegs ernſthaft genommen? Aber freilich — da war 
ja auch bie. . Schneeballgeſchichte noch nicht pajfiett... 

Ein Philoſoph ... was ift das eigentlich? Ach 
Gott, man hat ja in der [reien Hochſchule bei Profeſſor 
Geo Runze ſo manchen Kurſus über neuere und neueſte 
Philoſophie gehört... etwas denken kann man ſich 
ſchließlich dabei . . . nicht allzu viel... egal! egal! Das 
findet fid)!! 

„Dieſe elektriſchen Chriſtbäume — entzückend ſinnig, 
gnäd'ges Fräulein — nicht wahr? Gewiſſermaßen 
Vermählung von Natur und Technik... von Altertum 
und Gegenwart... was? Hab ich nicht recht?!“ 

Himmel — wenn er nur nicht immerzu reden 
wollte ... ſchließlich muß man doch auch mal etwas 
antworten ... und dabei immer dieſes ſchlecht verhehlte 
Beobachten der Eltern — das aufmunternde Leuchten 
in Mutters Augen . . . gräßlich. .. Und natürlich 
werd ich das den ganzen Abend über auszuſtehen 
haben ... denn wenn er es fertiggebracht hat, bei 
Schöning eingeführt zu werden, warum ſoll er nicht 
auch den Tiſchplatz an meiner Linken erobert haben?! 

Nun — es kam nicht ganz fo ſchlimm ... Herr 
Doktor Valentin Fiſcher natürlich war's nicht ... aber 
Herr Oberleutnant Freiherr von Heintze -Weißenrode 
doch auch nicht . . . ein junger Schuüftfteller, deffen 
modernes Drama „Nach uns die Sündflut im Theater 
der fünfzigften Aufführung entgegenging . .. Unter 
andern Umſtänden würde dieſe Nachbarſchaft Nellies 
brennendſtes Intereſſe erregt haben — zwar ihre 
literariſchen Kenntniſſe, ihr Urteil ſtanden nicht weſent⸗ 
lich überm Normalniveau des jungen Mädchens aus 
Berlin W — aber immerhin hatten doch die verſchie⸗ 
denen literariſchen Vortragskurſe, die ſie neben den 
philoſophiſchen einzunehmen pflegte, dem Begriff eines 
Dichters einen gewiſſen Nimbus verliehen 
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Doch heute hatte fie fürs Ehrenvolle und Sonder: 
liche ſolcher Nachbarſchaſt keine Aufnahmeſähigkeit .. 
Ihre Blicke, ihre Gedanken hingen am 9tad)bartijd) . . . 
Der Mann, der als einziger in dieſer gefirnißten Ge⸗ 
ſellſchaft einen Umlegekragen trug, ſaß dort, den Rücken 
Nellie zugekehrt ... fein Frack ſchlug Wellen unter den 
Achſeln ... förmlich über die ganze Nackenbreite Din: 
über. ... Er ſchien aber ein glänzender Plauderer . 
ſeine Tiſchdame, die allberühmte ſchöne Primadonna 
der neuen Oper, hatte erſt mit leiſem Naſerümpfen 
ihr hinterwäldleriſch herausſtaffiertes Abendſchickſal ent⸗ 
gegengenommen ... nun [dien fie fid) auszuſöhnen 
und quittierte ihre Zufriedenheit über die Unterhaltung 
durch die übliche Belohnung an ausgiebigem Aufblicken 
ihrer ſamtnen Augen 

Nellie fand ſie von einer empörenden, ſchier läſter⸗ 
lichen Stotetterie. . . . 

Und ebenfalls am andern Tiſche fap Nellies ge- 
treuer Seladon, ber Baron Weißenrode.... Er ver: 
nachläſſigte feine Tiſchdame, eine hübſche, ſportgeſtählte 
Raſſeblondine, in unverzeihlichem Grade. wenn 
immer Nellies Augen den breiten Nacken mit den 
wellenſchlagenden Querfalten ſuchte, begegnete ſie den 
lungernden, bettelnden Blicken des ſchlanken Dragoners. 
Und mehr als einmal hob er gar das Glas unb oer: 
ſuchte, Nellie zuzutrinken ... aber feine Bemühungen 
blieben unge würdigt. 

Der junge Dramatiker an Nellies linker Seite hatte 
bald voll Indignation ſeine Bemühungen um das 
Intereſſe dieſer Gans aufgegeben, die das Glück und 
die Ehre feiner Nachbarschaft fo wenig zu ſchätzen 
wußte ... die junge, pikante Bankiersfrau an feiner 
andern Seite, die entſprach beffer feinen Anſprüchen 
Und ohne Ablenkung gab ſich Nellie den Qualen der 
Beobachtung hin .. . über ein Menü von ſechs Gängen 
hinweg 
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Bis bas Deſſert kam. Kommerzienrat Schöning 
hatte für die Attrappen, die die Süßigkeiten umſchloſſen, 
eine ganz weihnachtliche Ausſtattung befohlen. Da 
gab's rieſige Schneemänner, ein lichterbeſtecktes Tänn⸗ 
chen im Arm . .. wenn man fie aufhob, fab ein ganzes 
Bündel ſilberweiß verpackter Knallbonbons darunter. 
Andere ſteckten in der Höhlung mächtiger Tannenzapfen. 
Und wie man die Aeſte des Weihnachtsbaumes mit 
flimmernden Kettchen aus Silberpapier zu verbinden 
pflegt, ſo flogen alsbald über die Reihen der Tafelnden 
die weißen, ſilbernen, goldenen Papierſchlangen hinüber 
und herüber, die Herren manden glitzernde Lametta⸗ 
fäden ins Haar ihrer Nachbarinnen, helles Gelächter 
ſprang auf — in die banale Korrektheit der Stimmung 
flatterte auf den ſchillernden Schwingen ſeiner luftigen 
Attribute weihnachtlicher Frohſinn allbelebend hinein. 
Und vor Nellies Teller ſetzte ein aufwartender Lohn⸗ 
diener eine Schüſſel mit einem hohen Aufbau dicker, 
ſeidenpapierener .. Schneebälle. 

Dieſer Anblick löſte in Nellies krampfhaft angeſpann⸗ 
ten Nerven den ganzen jähen Uebermut jener Stunde 
winterſeligen Austobens drunten am See wiederum 
aus. Wie damals — nicht eine Sekunde Nachdenkens. 
ein weißer feſter Ball ſauſte hart an den Köpfen ihrer 
Gegenüber vorbei zum Nachbartiſch, wo der wellen⸗ 
ſchlagende ſchwarze Rücken ſich juſt bei lebhaftem Ge⸗ 
plauder gegen die tiefentblößten dunkelelfenbeinernen 
Schultern der ſtrahlenden Frau neigte ... Aber dies- 
mal traf es nicht ſein Ziel, das haſtig entſandte Wurf⸗ 
geſchoß ... über die Schultern des Philoſophen ſauſte 
es hin unb... traf den Oberleutnant von Weißenrode 
mitten auf die goldene Knopfreihe ſeines Waffenrocks, 
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dicht neben der gelben Scheibe ber Zentenarmedaille . . . 
platzte und ſchüttelte eine Flut von Papierſchnitzeln 
über den Deſſertteller des Stapalleriften . . . 

Der ſchaute verdutzt empor — ſuchte eine Sekunde 
lang nach dem Schützen, deſſen Pfeil ihn getroffen — 
[ab Nellies ſtarr aufgeriffene Augen ... ihre hochauf⸗ 
glühenden Wangen ... und fein ganzes Geſicht glänzte 
plötzlich in Wonne ... mit fedem Gruß hob er die 
Sektſchale, winkte mit der Linken dazu: „Bravo, bravo, 
gnädiges Fräulein ... ſchönſten Dank —!“ | 

Da bemeijterte Nellie raſch ihren Schrecken. .. mit 
kühl abwehrender Handbewegung rief ſie, laut und 
hell, daß es den Schwall des Gelächters, Gläſerklirrens, 
Schwatzens freudig übertönte: „Keine Urſache, Herr 
von Weißenrode — Sie waren ja gar nicht gemeint!“ 

Ungläubig lächelnd rief der Offizier zurück: „Oho —? 
Sondern — wer — 7!“ 

„Der da!“ rief Nellie ſchmetternd, und ein zweiter 
Ball flog hinüber, beſſer gezielt: er traf den ſchlanken 
Hals des Gelehrten überm niederen Saum des Umlege⸗ 
kragens, platzte ebenfalls . . und ſieh, da fuhr endlich 
das bebrillte Antlitz herum . . . einen Moment [ang 
ſuchten die kurzſichtigen Grauaugen .. dann glomm 
darinnen die helle Freude des Wiedererkennens, des 
Begreifens auf — — — 

„Was macht Ihr Zylinder, Herr Doktor —?1^ 

„Ich hab ſchon einen neuen, gnädiges Fräulein.— 
Alſo wenn Sie ſich mal wieder im Schneeballwerfen 
üben wollen — ?!“ 

Wozu ſoll ich weiter erzählen? — 

Es hat alſo doch noch geklappt . . . zum Feſt. 
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Nordiſche Weihnachten. 


Von Henning Berger. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von Ch. Trampus. 


Als Herr Notar Appelgren erwachte, herrſchte graue 
Dämmerung im Zimmer. Obwohl die Gardine halb 
aufgezogen war, ſickerte nur aſchfarbenes Winterlicht 
herein. Es war bald zwölf Uhr Ein paar Stunden 
noch, und es war ſchon wieder dunkel, und die Laternen 
wurden angezündet. Das Abſchiedsfeſt für den Käm⸗ 
merer hatte geſtern ſehr lange gedauert! Geſtern? Ja, 
geſtern war es geweſen, geſtern am 23. Dezember 
Herr Gott! Dann war heute ja Heiligabend... 

Der Notar 
ſchloß die Au⸗ 
gen. — Aus 
welchem Grun⸗ 
de ſoll ich eigent⸗ 
lich aufſtehen? 
dachte er. Für 
einen Jungge⸗ 
ſellen iſt Heilig⸗ 
abend der un⸗ 

angenehmſte 
Tag im ganzen 
Jahr! Abge⸗ 
ſchafft müßte er 
werden ! Und 
der alte Scrooge 
in Dickens Weih- 
nachtsgeſchichte 
fiel ihm ein. 

Doch auch 
andere Erinne⸗ 
rungen tauchten 
vor ihm auf wie 
die flackernden 
Bilder eines Ki⸗ 
nematographen⸗ 
theaters. Er ſah 
auf einmal ſeine 
jüngſte Schwe⸗ 
ſter als Kind 
vor ſich, wie ſie 
die Liliputtanne 
für ihre Puppen 

ausſchmückte 
Das Bäumchen 
ſtand auf einem 
Tiſch im Kin⸗ 
bergimmer; im 
Saal aber war der richtige Weihnachtsbaum aufge: 
baut. O, der war ſo groß, daß die oberſten Zweige 
faſt die Decke berührten. 

Und die Gedanken ſchweiften weiter. Jetzt war 
ſeine Schweſter ſeit mehreren Jahren verheiratet und 
wohnte in Chriſtiania. Einmal hatte er Weihnachten 
ſeinen norwegiſchen Schwager beſucht; und es war ihm 
ein wenig wunderlich vorgekommen, als ihn mit ſeinen 
dreißig Jahren zum erſtenmal rotbackige kleine Ge⸗ 
ſchöpfe „Onkel“ genannt hatten. Und ein ſchöner nor⸗ 
wegiſcher Weihnachtsbrauch fiel ihm ein. Hier in 
Schweden ſteckten die Bauern Heiligabend eine Getreide⸗ 
garbe auf eine Stange und ſtellten ſie ſür die hungernden 
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Der Chriſtbaum für die Puppen. 


und frierenden Vögel auf. Doch in Norwegen pflanzte 
man kleine Korngarben auf die Gräber der Ent⸗ 
ſchlafenen. Er hatte damals die Schweſter zu dem 
kleinen Erdhügel begleitet, unter dem ihr erſtes Kind 
ſchlummerte. Und als er ſah, wie von all den kahlen 
Bäumen die Spatzen eifrig zwitſchernd auf den Hügel 
mit der Garbe herabflogen, da waren ihm die Tränen 
in die Augen getreten, und er war regelrecht ſentimental 
geworden; denn es war ihm, als ſprächen die Vogel⸗ 
ſtimmen mit dem 
kleinen Toten. 
Haſtig ſuchte 
der Notar ſich 
von dieſer Er⸗ 
innerung zu be⸗ 
freien; denn heu⸗ 
te wollte er ſich 
nicht weich ſtim⸗ 
men laſſen, heu⸗ 
te wollte er ſeine 
ſkeptiſche Ueber⸗ 
legenheit be⸗ 
wahren. Flüch⸗ 
tig entſann er 
fid) des hübſchen 
Anblicks, der ſich 
ihm auf dem 
Heimweg vom 
Kirchhof nach der 
Stadt dargebo⸗ 
ten: ein Fiſcher 
mit einer Tanne 
ruderte über den 
Fjord, und am 
Ufer ſtanden 
drei Kinderchen 
und erwarteten 
den Vater, der 
ihnen den Weih⸗ 
nachtsbaum 
bringen ſollte. 
Doch dann 
begannen die 
Gedanken des 
Notars ein pro⸗ 
ſaiſches Thema 
zu umkreiſen: 
das Weihnachtsmenü. Es war Frühſtückzeit, und der 
Magen half dem Gehirn phantaſieren. — In Norwegen 
hatte er Reisbrei und Rippenbraten mit Sauerkohl 
bekommen und dann — Bratwurſt! Hier in Schweden 
hatte er Reisbrei, Stockfiſch und Schinken zu erwarten. 
Und in Dänemark, wo er einmal als Kind mit ſeinem 
Vater Weihnachten verlebt hatte, aß man Reisbrei und 
Gün[ebraten — ebenſo wie in England. Ein Weih- 
nachtsgericht war den drei nordiſchen Ländern gemein⸗ 
ſam: der Reisbrei. Und in allen drei Reichen legte man 
eine Mandel in den Brei; und der, der ſie auf ſeinem 
Teller fand, heiratete bald. — — Wie konnten er⸗ 
wachſene Menſchen zur Weihnachtszeit ſo närriſch ſein! 
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Herr Appelgren richtete fid) mit einem Ruck in 
ſeinem Bett auf. Alle dieſe kulinariſchen Erinnerungen 
hatten einen fürchterlichen Gedanken in ihm wach⸗ 
gerufen, der ſein Bewußtſein wie eine Bombe traf. 
Hier in ſeinem lieben Stockholm ſchloſſen Heiligabend alle 
Wirte ihre Reſtaurants um vier Uhr! Fünf... fechs... 
Und die Junggeſellen konnten ſehen, wo ſie blieben! 
Mit einem Sprung war der Notar aus dem Bett 
heraue. Ein richtiges Weihnachtsdiner wollte er ſich 
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Cine Beſcherung für die Vögel in Norwegen: 


wenigſtens gönnen. Allerdings hatte auch ihn wie 
e die anderen Junggeſellen ein verheirateter Kollege 


eingeladen; aber das kam einem fo verflucht gnädig 


und barmherzig vor, als wäre man die unverheiratete 
alte Tante des Hauſes! Nein, er wollte einſam in 
ſeinem Zimmer ſitzen und früh zu Bett gehen, wollte 
die Welt verachten und ſchlafen, ſchlafen .. 

Als Herr Appelgren in den Hausflur kam, ſah er 
einen alten, braven Dienſtmann vor ſich ſtehen; natür⸗ 
lich hatte er einen Tannenbaum über der Schulter. 


Garbenſetzen auf den Grab 
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Die oberſten Zweige kitzelten den Notar unter der Naſe. 
Er hatte ſchon einen Fluch auf der Lippe; aber in 
dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür vor dem Dienſt⸗ 
mann, und er hörte den Alten freundlich ſagen: „Hier 
bring' ich den Weihnachtsbaum.“ 

Die Jungfer von drüben hatte geöffnet. In ihrem 
ſchwarzen Kleide mit der weißen Schürze ſah die Kleine 
wirklich febr hühfch und appetitlich aus! 

Und ohne es zu wollen, murmelte der einſame 
Herr Notar im Vorübergehen 
[o etwas wie „Vergnügte 
Weihnachten!“ vor ſich hin. 

Auf den Straßen war es 
zu toll! Alle freien Plätze hatten 
ſich in Tannenwälder verwan⸗ 
delt. Daß die Polizei ſo etwas 
duldete! Es war trübes, aber 
mildes Wetter; und über den 
loſen Schnee fuhren die Schlitten 
dicht hintereinander. Die Schel⸗ 
len läuteten. daß einem die 
Ohren wehtalen; alle Menſchen 
trugen Pakete und Tannen⸗ 
bäume; die Läden waren hell 
erleuchtet wie am Abend; und 
in den Schaufenſtern brannten 
Armleuchter unb Rampenliditer. 
Durch die Wände hindurch roch 
es nach Siegellack und Wachs, 
und aus dem Obſtladen an der 
€ der Duft von Aepfeln 
unb Weintrauben. Alle Reſtau⸗ 
rants waren gefüllt, und drinnen 
in den Sälen ſtanden prächtige 
Weihnachtsbäume, die mit Sil⸗ 
ber und Gold behängt waren 
und an denen Glühlampen 
brannten. Und alle Reſtaura⸗ 
teure hatten große Weihnachts⸗ 
tiſche decken laſſen mit dem 
rieſigen Schweinskopf, der einen 
Apfel im Maul trägt; da waren 
die leckerſten, mit Zucker ver⸗ 
zierten Schinken und allerhand 
eingemachte Früchte und Weih⸗ 
nachtswürſte. All dies befamen 
die Stammgäfte heute umſonſt; 
und ſie ſaßen und tranken 
Weihnachtsbier und Weihnachts⸗ 
glühwein und unterhielten ſich 
mit dem Notar Appelgren und 
ſtießen mit ihm an, als kannten 
ſie ihn ſchon ſeit hundert Jahren. 
Nach einer halben Stunde war er 
in mindeſtens einem Dutzend 
Familien für den Abend eingeladen, Es war ſkandalös! 
— Der heiße Wein mit den Gewürzen und Mandeln 
darin übte ſeine Wirkung auf den Notar aus. Ein 
warmer Nebel legte ſich um ſeinen Kopf, ſein Blick 
wurde milder, ſein Herz weicher. Als er wieder auf 
die Straße hinaustrat, kam ihm alles freundlicher und 
roſiger vor; und es machte nichts, wenn man von den 
mit Weihnachtsgeſchenken beladenen Paſſanten, Männern 
und Frauen, hie und da einen kleinen Puff erhielt. 

Wie es zuging, wußte der Notar ſelbſt nicht. Aber 
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Weihnachten im Jiſcherhaus: Rückkehr 


, een 
uoc "Se —X 
MA alios... 


des Vaters mif dem Tannenbaum. 


Seite 2221. 


Seite 2222. 


„Ich bringe den Weihnachtsbaum“. 


auf einmal ſtand er mitten in einem 
Spielwarenladen. Und aus reiner Zer⸗ 
ſtreuung kaufte er einen Dragonerhelm 
mit weißer Feder und eine Puppe. 
Er konnte die Sachen ja zum Notar 
Berggren ſchicken laſſen, der hatte zwei 
Kinder, einen Jungen und ein Mäd⸗ 
chen, und hatte ihn für den Abend 
eingeladen. — Er ſelbſt aber wollte 
unter keinen Umſtänden hingehen. 
Vorige Weihnachten war er da⸗ 
geweſen, und er hatte ſich in dem Kreis 
auch wirklich ganz wohl gefühlt. Die 
alte Dame, die Mutter des Notars, 
hatte ſelbſt den Baum angezündet, und 
die Kinder hatten am Klavier das alte 
Weihnachtslied: „Stille Nacht, heilige 
Nacht.. geſungen. Es war febr 
ſtimmungsvoll geweſen. Auch Berg⸗ 
grens Schweſter hatte er dort getroffen. 
Uebrigens eine niedliche Kleine! Aber 
beim Reisbrei hatte er die Mandel 
auf ſeinem Teller gefunden — das 
hatte man natürlich abſichtlich ſo ein⸗ 
gerichtet. Und darüber hatten dann 
alle ſo herzlich gelacht; und applaudiert 
hatten ſie, die unverſchämten Menſchen! 
Das hatte ihn geärgert, und darum 
wollte er nun nicht wieder hingehen... 
Herr Appelgren ſchlenderte noch eine 
Weile in den dämmerigen Straßen 
umher. Es fing an zu ſchneien, der 
Schnee fiel dichter und immer dichter, 
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der ganze Raum war bald mit großen, weißen Flocken an⸗ 
gefüllt, die gleich Weihnachts geſchenken vom Himmel herabfielen. 

Jetzt geh' ich nach Hauſe, beſchloß er, und nehme mir 
eine Flaſche Glühwein mit 

Im Hausflur ſah er einen Tannenzweig liegen, der ab⸗ 
gebrochen war, als der Dienſtmann die große Tanne hinein⸗ 
getragen hatte. — Notar Appelgren hob den Zweig auf 
und nahm ihn mit. 

Aber der Glühwein mundete nicht in der Einſamkeit; er 
war kalt und mußte doch heiß getrunken werden! Auch 
die Pfeife, ſeine alte Studentenpfeife, ſchmeckte ihm nicht. 
Er ließ das Glas ſtehen, und in den Flaſchenhals ſteckte er 
den armſeligen Tannenzweig, den er aufgehoben hatte. 

Als es ſieben Uhr ſchlug, erhob ſich der Notar. Sein 
Entſchluß war gefaßt: mochte man auch nod) fo viel lachen, 
er ging unter allen Umſtänden zu Berggrens! — Und 
ohne zu zögern, nahm er ſeinen ſchwarzen Frackanzug 
aus dem Schrank. 

Wahrhaftig, es fehlte ein Knopf an der Hofe; und die 
alte Aufwärterin war nicht zu Hauſe; ſie hatte natürlich 
Weihnachtsurlaub! Alſo mußte er ſich am heiligen Abend 
wohl oder übel ſelbſt hinſetzen und einen Knopf annähen 
(obendrein einen der wichtigſten Knöpfe an einer Hoſe)! War 
das nicht eine Illuſtration der Weihnachtsfreude des einſamen 
Junggeſellen? Es war beinahe zuviel! 

Aber es glückte! Und um neun Uhr ſtand Herr Appelgren, 
ein wenig verlegen, im Zimmer des Notars Berggren. Es 
duftetete nach Tannenreiſern, Siegellack und Reisbrei, na⸗ 
türlich; alle Menſchen lachten, und er hörte Fräulein Berg⸗ 
grens Stimme ganz deutlich heraus. Man ſpielte, ſang und 


Großmama zündet den Weihnachtsbaum an. 
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Und die Kinder fingen: ,Stilfe Nacht, heilige Nacht 


tanzte um den Tannenbaum, an dem aud fein Helm 
unb bie Puppe hingen. Und ber kleinſte Junge, den 
Appelgren ganz vergeſſen hatte, weil er im vorigen 


Jahr noch ſo klein geweſen, wurde in ſeinem Bettchen 


hereingetragen; und als man ihn weckte, da ſpiegelten 
ſich in ſeinen großen, runden Augen all der Glanz 
und die Lichtlein, die die freundliche Großmutter an⸗ 
gezündet hatte. Herr Appelgren hatte ſelten ſolchen 
Jubel und ſolche Freude mit angeſehen; und das 
merkwürdigſte an alledem war, daß der Notar Berggren 
nicht viel mehr Einkommen hatte als er ſelbſt. 


Beim Abendeſſen aber fand er wieder eine Mandel 
im Reisbrei. Das hätte ihn beinahe aus der Faſſung 
gebracht. Doch der gute, ſelbſtbereitete Glühwein rettete 
die Situation; es war ein ganz prächtiger Glühwein! 
Je mehr er davon trank, deſto wunderbarer erſchien 
ihm ſeine ganze Umgebung, und ſchließlich ſah er Fräu⸗ 
lein Berggrens Augen wie zwei Sterne leuchten. 

Als er ſpät in der Nacht heimging, hatte es auf⸗ 
gehört zu ſchneien. Alle Straßen und Plätze waren 
weiß, und der Himmel war hoch, klar, kalt und ganz 
und gar mit Sternen beſät. Echte nordiſche Weihnacht! 
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Aber der Glüh⸗ 
wein brannte 
wie Weihnachts⸗ 
feuer in ſeinem 
Innern Wenn 
er außblickte, 
drehte ſich alles 
vor ſeinen Au⸗ 
gen. Und die 
Sterne blinzel⸗ 
ten ſo luſtig 
und geheimnis⸗ 


voll und gli⸗ 


chen MES ja, 
wem glichen fie? 
Er blieb ſtehen, 
ſtützte die Hand 
gegen einen La⸗ 
ternenpfahl und 
betrachtete mit 
ſcharfem Blick 
die ſieben Ster⸗ 
ne des Großen 
Bären. Und es 
war ihm, als 
verwandelten 
ſich die beiden 
äußerſten in — 
in Fräulein 
Berggrens 


Augenpaar ... ` 


Das ſchlimm⸗ 
He aber war, 


Heiligabend des einſamen Junggeſellen. 
qm 


Heiligabend in der Familie: Det Gabenfijd) unter dem Chriſtbaum. 
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daß er nicht 
mehr genau 
wußte, ob er 
ſchon um fie an- 
gehalten hatte. 
Das ſollte er je⸗ 
doch ſehr bald, 
namlich am 
erſten Feiertag 


erfahren. 


Weihnachten 
iſt ſomit ein 
nicht ungefähr⸗ 
liches Feſt fur 
einſame Jung⸗ 
geſellen, die an 
dieſer ſchönſten 
Feier im gan⸗ 
zen Jahr es 
nicht allein in 
ihrer ſtillen 
Klauſe aushal⸗ 
ten können 
Man ſieht es am 
beſten, wenn 
man nach den 
Feiertagen die 
Zeitungen zur 
Hand nimmt 
und alle die ver⸗ 
ſchiedenen Ver⸗ 
lobungsanzei⸗ 
gen durchlieſt. 
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SHeimatglocken 


von Joſeph Lauff 
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is Nun zieh ich nach Jahren wieder 

= : Die lieben Pfade entlang, 
Da ballt pom Turme níeder 
Der traute Glockenklang. 
)br habt mich wieder im Banne 
Mit eurer Melodie: 
Clinſa und Anne=Sufanne, 
Roland und Anne-Marie. 


Mein Herz ſucht alte Geleife, 

Die Straßen liegen verfchneit, 

Der Weihnachtsabend kommt leífe 
Herauf wie in alter Zeit, 

Schon ftrablt die glitzernde Tanne — 
Und jetzt ertönen fie: | 
Clinfa und Ainne=Sufanne, 

Roland und finne=Marie. 


Dort liegt noch der heilige Garten, 
Umleuchtet pom rofígen JDeft, 
Do meine Lieben erwarten 

Das große Ofterfeft. 

Und ſchallt euer Hoſianna, 

Ihr Glocken, es tönt auch für fie: 
Clinfa und finne=Sufanne, 
Roland und Anne-Marie. 


Und will der Wald fih färben, 
JDill aud) mein Herz zur Rub, 
Dod) einmal por dem Sterben 
Rlingt euren Gruß mir zu. 
Nur für Gedankenfpanne 

Ruft eure Melodie: 

Clinfa und Anne-Suſanne, 
Roland und Anne-Marie. 
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Bimmel und Erde feiern, 

Es rufen die Glocken, die pier; 
Mein Blick will fid umfchleiern — 
JDas follen die Tränen mir? 
Frau Pirtin, eine Ranne! — 
Den Glocken gilts allhie: 

Clinfa und Anne=Sufanne, 
Roland und Anne-Marie. 
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Bilder und Menſchen. 


Hierzu 10 Abbildungen. 


Wem wäre es nicht einmal geſchehen, der in Be- 
netien oder an den Südabhängen der Alpen reiſte, daß 
er plötzlich in enger Straße jenen Luiniſchen oder 
Palmaſchen Frauen lebendig begegnete, die er noch 
eben vorher in weihrauchblauer Kirchendämmerung 
auf einem Altarbild oder einem Lettner geſehen? An 
wem wäre nicht einmal auf den beſonnten Plätzen 
Traſteveres eine von den Geſtalten Feuerbachs, eine ſeiner 
Medeen oder Iphigenien, vorbeigeſtreift? Oder in dunk⸗ 
len Gaſſen ſpaniſcher Städte eine Murilloſche Maria mit 
ſchwarzen Glutaugen und weichen Wangen, nur auf 
feſtem Erdboden ſtatt auf ſchwebendem Halbmond —? 

Berühmte Bilder haben Schönheitstypen aufgeſtellt, 
gültig für alle Epochen. Willkürlich wiederholt die 
Natur von Zeit zu Zeit jene geglückten und anerkannten 
Formen, die uns beim Anblick eines Menſchen zuweilen 
ſofort das Bild aus der Erinnerung heraufbe⸗ 
ſchwören, dem er zu gleichen ſcheint. — Manchmal, 
wenn unſer Auge eine helle Geſellſchaftstafel mit 
ſchönen Frauen entlangſchweift, kann es vorkom— 
men, daß uns ein weiblicher Kopf plötzlich wie 
das beſternte Glanzſtück einer Galerie erſcheint, 


— — 
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Die Schauspielerin Nelly Cormon als Madame Recamier nach dem berühmten Bild von David (oben). 


ſei es nun der hellhaarige, roſige Typus der Rubens⸗ 
ſchen Frau oder ein Ebenbild von Ruth, dem Weibe 
des Boas, mit den ſamtenen, tiefen Blicken des Alten 
Teſtaments — ſei es ein norddeutſcher Frauenkopf, der 
Richters Königin Luiſe gleicht, oder ein verlorenes 
Profil, eine Schulterbiegung oder eine Naſenlinie, die 
an Griechenland erinnern — Schade, denken wir! 
Warum entſtellt das moderne Ballkleid den Stil 
dieſer Erſcheinungen? Warum tragen dieſe maleriſchen 
Frauen nicht das Koſtüm jener Zeit, in der ein großer 
Maler ihren Typ für die Unſterblichkeit entdeckt hat? 

Aber ſeltſam! Legt eine Frau einmal wirklich 
das Koſtüm ihrer verftorbenen Doppelgängerin an, 
die Gewänder, in denen die Bellezza jener toten 
Schönen im Bild ſeſtgehalten worden iſt, ſo zeigen 
ſich bei dieſer intereſſanten Koſtümprobe ſtärker die 
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Unterſchiede als die Aehnlichkeiten in den Zügen. Und 
es zeigt ſich, daß die Natur nur die Formen wieder⸗ 
holt hat, daß aber die Zeitperiode, der ein Menſch 
angehört, den geiſtigen Gehalt, die „ſeeliſche Eſſenz“ 
der Züge beeinflußt, ſo daß Original und Kopie 
wohl in den gleichen Umriß der umgebenden Gegen⸗ 
ſtände zu bringen ſind, aber ſonſt doch wie Weſen 


Die Schauspielerin Deſprez als Madame de Pompadour nach dem Gemälde „La Belle Jardinidre“ von Vanloo. 
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BHot. Reutlinger. 


aus verſchiedenen Sphären wirken müſſen. Wohl ge: 
lingt es einem ſchönen, brünetten Geſchöpf, ſich ſtil⸗ 
gerecht in der weißen Gewandung Mme. Recamiers 
auf das niedere antike Sofa hinzulehnen, Fußzehen 
und Zeigefinger leicht und wie von ſelbſt empor⸗ 
gewendet — aber wieviel ſchwerer gelingt jene ſelbſt⸗ 
verſtändliche Gelaſſenheit der berühmten und gefeierten 
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Juliette, die abwartende Ruhe der verwöhnten Frau, ber 
Charme der Pariſerin, verbunden mit jener das klaſſiſche 
Ideal ſtreiſenden Haltung, in der David, der „ſo lange 
ſein Auge mit antiken Statuen genährt hatte“, wie 
ſeine Zeitgenoſſen ſagten, ein ſo vollendeter Meiſter war! 


Und welche mimiſche Leiſtung hohen Ranges würde 
es ſein, das feine, vielſagende Lächeln der Mme. de 
Pompadour richtig nachzulächeln — jenes beglückt ſieges— 
gewiſſe, in dem neben dem Stolz auf die eigene Zauber— 
kraft noch der Genuß des Angebetetwerdens von einem 
jo bewunderten Götterſohn wie dem Roi Soleil liegt!? 


4r 


Eine Tanagrafigur ift naturgetreu nachzuahmen, 
auch eine pompejaniſche Tänzerin und hier und da 
unter beſonders glücklichen Umſtänden ſogar eine Venus! 
Der klaſſiſche Schönheitskanon iſt eben eine feſtgeſetzte 
Norm. Aber die Frauen aus ſpirituellen, geiſtig ver— 
feinerten — Seitperioben 
haben ihre Individualität 
ganz für fid, unb mit 
mancher von ihnen ijt es 
wie mit beſonders toft- 


aellangieBereien, von De: 
nen nur ein Abguß ge: 
macht und dann die Form 
zerſtört worden ift. 
In dem liebeskundi⸗ 
gen, verſchmitzten Halb⸗ 
lächeln der bouquetière 
des Fragonard liegt die 
ganze pikante Leichtigkeit 
von Frankreichs 18. Jahr⸗ 
hundert, der komprimierte 
Zeitgeiſt, feſtgehalten von 
jenem, leichtlebigen Ma⸗ 
ler, auf deſſen Bildern 
man fo oft" Ho küſſende 
Menſchen fiebt, daß die- 
fes Moment — 
jowie bei Wou- 
wermann der 
Schimmel oder 
das Windſpiel 
bei Veroneſe — 
beinah wie die 
untrügliche Sig⸗ 
natur der mei⸗ 
ſten ſeiner Bil⸗ 
der geworden 
iſt. Die nachah⸗ 
mende Schau⸗— 
ſpielerin iſt viel⸗ 
leicht ſchöner als 
das Original, 
vom landläufi⸗ 
gen Standpunkt 
‚zu aus gejehen — 
HS aber fdjmer zu 
treffen ijt das 
ſchalkhaft verſchlagene, 
amüſante Lächeln wie 
bei ihrer hübſchen Kolle- 
gin mit dem Soubretten— 
geſicht, jener überlegen 
abwartende Blick, mit 
dem die Dame auf dem 
Bilde des Smith ſo 
vieldeutig den Parkweg 
herunterſchaut, feit ent- 
ſchloſſen zum „What you 
will—" — Und am ſchwierigſten vielleicht ijt Reynolds 
Nelly O'Brien! Eine engliſche professional beauty von 
heute kann mit der Seidendecke, dem Hund und dem 
Hut voll Rofen wohl den Geſamteindruck hervorzaubern, 
aber nicht leicht das Spirituelle jener gefeierten Herzen— 
brecherin, die mehr als ſchön, die „bewitching“ war. Die 


A die xs. KS 1 
23 a baren Formen in Por- 
wre EU 


Phot. Reutlinger. 


Fräulein Gaydon als „La DBouquefiére^ nach dem Gemälde von Fragonard. 
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Frauen des Reynolds ſind vielleicht etwas individueller als das jetzt herr⸗ 
ſchende engliſche Frauenideal! Ihm ſchien der geiſtige Ausdruck wichtiger 
als die Regelmäßigkeit der Linie. Der vielſeitige lebensfrohe Künſtler, 
der an allen Tiſchen tafelte, der neben ſeinem ſpeziellen Fach noch literariſch 
glänzend durchgebildet war, ſah in den genialen Schauſpielerinnen ſeiner 
Zeit nicht die ſchönen Formen allein, ſondern zugleich die Weſen von 
hohem Intellekt, von kompliziertem Innenleben, von erſtaunlicher geiftiger 
Sicherheit. Zu dieſen Töchtern des 18. Jahrhunderts finden ſich nur 
ſchwer Gegenſpiele in anderen Zeitläuften, und wenn gerade jetzt 
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Root. Reutlinger. 


Fräulein Desíys als Nelly O'Brien nach dem Gemälde von Reynolds. 


auch der Intellekt mehr als je von weiblichen Köpfen 
betont wird, ſo iſt es doch ein Intellekt von einer 
anderen Nuance als vor zweihundert Jahren und die 
Verſchiedenheit auch hier größer als die Gleichheit! 
Jedenfalls gehört für jeden Menſchen ein hoher 
Schönheitsgrad und ein ſtarker Mut dazu, die Kon⸗ 
kurrenz mit berühmten Bildern überhaupt aufzunehmen! 
Denn der „Reiz des Lebendigen“, den doch ſonſt der 


Zeitgenoſſe als Vorteil vor verſtorbenen Größen ins 
Feld ſühren kann, iſt ein ſehr verſchwindender Vorzug 
neben dem Zauber eines Antlitzes, das die Kunſt aus 
der Vergänglichkeit in ſpätere Jahrhunderte hinüber⸗ 
gerettet hat — neben dem Nimbus jener gemalten 
Welt, in der die Simonettas und Mona Liſas noch 
heute berückender lächeln, als je eine irdiſche Frau zu 


lächeln vermag. Ada Nobert 
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Der Rinder Gchlaraffenland. 


Bon Otto Ernft. 


enn man feine Schularbeiten nicht gemacht 
hat, oder wenn man ſie recht ſchlecht 
gemacht hat, mit elf Fehlern und zwölf 
Kleckſen, und wenn man fein Abendbrot 
nicht gegeſſen hat, weil einem die Butter nicht dick 
genug war, und wenn man ſich die Zähne nicht 
gebürſtet und ſich nicht gewaſchen hat und ſo zu Bett 
gegangen und eingeſchlafen iſt, dann ſinkt man mit 
ſeinem Bett ganz langſam und ganz tief hinab und 
kommt ins Schlaraffenland der Kinder. Als ich noch 
ein Junge von zwölf Jahren war, da bin ich auch ein⸗ 
mal ſehr ungezogen und träge geweſen — aber nur 
einmal! — und da bin ich auch mit meinem Bett ins 
Schlaraffenland hinuntergerutſcht. Und was ich da ge⸗ 
ſehen und erlebt habe, ach, das muß ich euch erzählen! 
Ihr müßt mir aber vorher verſprechen, daß ihr mir 
jedes Wort glauben wollt. Ja? Wollt ihr's glauben? 
Gut, dann erzähl ich. 

Alſo wie ich aufwache und mich ſo recht lange und 
gründlich rede und ſtrecke und „Uuuuuuha!“ mache 
und vor Behagen ſtöhne, da ſeh ich mit einem Male 
ſieben Bediente an meinem Bette ſtehen, die rufen 
alle zugleich: „Aber Herr Karl, haben Sie denn ſchon 
ausgeſchlafen?“ 


Denkt euch, „Herr“ ſagten ſie zu mir und „Sie“! 


Ich fragte: „Was iſt denn die Uhr?“ 
„Es iſt genau zwölf Uhr mittags“, ſagten ſie. 
„O weh!“ rief ich und ſprang mit einem Satz aus 


den Federn, „dann 
habe ich ja die Schule 
verſchlafen!“ 


„Aber Herr Karl“, 
riefen die Diener wie 
aus einem Munde, „es 
iſt doch noch gar keine 
Schule!“ 

„Noch keine Schule?“ 

„Nein! Es ſind doch 
erſt drei Monate von 
den Ferien herum!“ 

„Erſt drei Monate? 
Wie lange dauern 
denn die Ferien?“ 
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— Hierzu 14 Zeichnungen von Heinrich Jäger. 


„Elf Monate“, ſagten ſie. 

„Elf Monate? Dann bleibt ja nur ein Monat für 
die Schule übrig!“ rief ich. 

„Ganz richtig,“ verſetzten die Bedienten, „Herr Karl 
verdienen für Rechnen unbedingt eine blanke Eins!“ 

„Ja, wo bin ich denn hier?“ fragte ich und ſah 
mich verwundert um. 

„Im Schlaraffenland“, bekam ich zur Antwort. 

„O, das iſt aber fein!“ jubelte ich. „Dahin wollt 
ich ja ſchon immer einmal!“ 

„Sie ſind da“, erklärten die Diener. 
Herr Karl Toilette zu machen?“ 

„Ja, ich will mich waſchen“, ſagte ich. 

„Hier wäſcht man ſich nicht und kämmt man ſich 
nicht,“ hieß es, „hier wird man weder ſchmutzig noch 
rauh.“ Im ſelben Augenblick warf mir ſchon jemand 
ein feines ſeidenes Hemd mit geſticktem Bruſtlatz über 
den Kopf; ein anderer half mir in einen ſeidenen 
Schlafrock, ein dritter brachte mir Samtpantoffeln. 

„Geſtatten Herr Karl, daß ich Sie raſiere?“ fragte 
ein Vierter. 

„Raſieren? 
rief ich. 

„O — Herr Karl haben ſchon einen ſehr deutlich 
ſichtbaren Schnurrbart!“ rief der ganze Chor. 

Ich faßte nach meiner Oberlippe und richtig: ſie 
fühlte fid) ganz flaumig an. Det Diener ſeifte mich an 
Kinn und Wangen tüchtig ein, ſchärfte lange ſein Meſſer 
und fing an zu ſchaben. 
Das machte furchtbar 
viel Vergnügen; denn 
es kratzte ganz richtig 
und tat ordentlich ein 
bißchen weh. Dann 
bürſtete er mir den 
Schnurrbart aus und 
legte mir eine Bart⸗ 
binde an. 

„Das Frühſtück!“ rief 
ein Diener, der der 
oberſte zu ſein ſchien, 
und ſogleich kam ein 
Mann herein, der auf 


„Wünſchen 


Ich hab ja noch gar keinen Bart!“ 
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einer filbernen Platte Schokolade und Kuchen brachte. 
Die Schokoladenkanne war jo groß wie ein tüchtiger 
Waſſereimer und war bis oben voll, und der Napf⸗ 
kuchen war ſo groß wie ein Wagenrad und uber und 
über voll Roſinen. 

„Sie brauchen natürlich nur die Roſinen zu effen“, 
fagte der Mann febr höflich. 

Ich pulte mir denn auch aus dem Kuchen alle 
Roſinen und Mandeln heraus und trank dazu vier 
große Taſſen Schokolade. Das ſchmeckte, kann ich euch 
ſagen! Als ich fertig war, ſtellte man mir Feuerzeug 
und Aſchbecher hin, und ein Diener bot mir Zigaretten 
und Zigarren an. Ich guckte mich erſt einmal um, 
ob auch mein Vater ober einer meiner Lehrer da ware: 
aber es war keiner da, und da nahm ich mir eine 
ganz große und dicke Zigarre, zündete fie fo recht ge- 
mütlich an, legte mich ins Sofa zurück und machte Ringe. 

„Vielleicht befehlen Herr Karl eine Spazierfahrt 
durch unſere Hauptſtadt?“ fragte der Oberſte der Diener. 

„O man zu!“ rief ich, „das macht Jux!“ Sofort 
ſprangen alle ſieben herzu, um mich anzukleiden. Einer 
zog mir den Schlafrock aus, ein anderer zog mir die 
Hoſe an — denkt euch: eine lange Hoſe, wie ſie die 
großen Leute tragen, und mit einer herrlichen Bügel⸗ 
falte darin! — ein dritter brachte mir eine bunte 
Weſte; ein vierter legte mir einen Stehkragen um, der 
war ſieben Zentimeter hoch, dazu eine 
ganz bunte Krawatte; ein fünfter zog 
mir Lackſtiefel an, ein ſechſter legte mir 
den Gehrock an und ſteckte mir eine 
Roſe ins Knopfloch, und der ſiebente 
endlich brachte mir Glacéèhandſchuhe 
und Zylinder. 

Dann wurden die Türen weit 
aufgeriſſen, und die Diener ſtanden 
tief gebückt, mit der Klinke in der 
Hand, und erwarteten, daß ich hinaus⸗ 
ginge. Ich fagte ihnen, daß fie fih 
vor mir nicht zu verbeugen brauchten, 
ich wäre es gar nicht ſo vornehm ge⸗ 
wohnt; aber da riefen ſie alle, ſie 
könnten ſich gar nicht tief genug vor 
mir verneigen; denn ich ſei der hüb⸗ 
ſcheſte, klügſte und liebenswürdigſte 
junge Herr von der Welt. Das klang 
freilich anders, als was der Lehrer 
und die Eltern geſtern geſagt hatten. 
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Biel beffer klang es. Draußen ſtand eine blitzblanke 
Equipage mit zwei prachtvollen Schimmeln vor. 
„Herr Karl werden jedenfalls ſelbſt fahren wollen“, 
ſagte ein Diener 
„Ach, das möcht ich ja ganz ſchrecklich gern, 
ich, „aber ich kann's ja nicht!“ 
„Das hat keine Schwierigkeiten,“ verſetzte der Mann, 
„die Pferde ſind zwar ſehr wild und feurig, aber ſie 
gehen niemals durch.“ 
„Schön!“ rief id, ſprang auf den Bock, ergriff 
Zuͤgel und Peitſche; der oberſte Diener batte fid) einen 
feinen blanken Hut aufgeſetzt und ſchwang ſich neben 
mich auf den Bock, und nun ging's los Heiiiiiii! Ich 
kann euch ſagen, das ging! Schneller als die Eiſen⸗ 
bahn! Und immerzu hab ich mit der Peitſche geknallt, 
daß es ſich wie Flintenſchüſſe anhörte. Den Pferden 
tat ich natürlich nichts; aber ordentlich ſatt geknallt 
hab ich mich, kann ich euch ſagen. 
Aber bald ließ ich meine Pferde langſam gehen: 
denn was ich erblickte, das verſetzte mich in höchſtes 
Erſtaunen. Denkt euch: die Straßen waren mit ge⸗ 
füllten Apfelkuchen gepflaſtert, darauf fuhr es ſich natür⸗ 
lich ſehr weich; die Fußſteige waren mit großen 
Schokoladetafeln belegt, und in den Goſſen floß zur 
linken Hand Himbeerlimonade, zur rechten Sirup. Zu 
beiden Seiten der Straße ſtanden haushohe Paſteten. 
Torten, Napfkuchen und Puddings, 
und erſt nach einiger Zeit bemerkte 
ich, daß ſie bewohnt waren, und daß 
dies eben die Häuſer der Stadt waren. 
Die Fenſter darin waren von fein⸗ 
geſchliffenem Kandiszucker, die Türen 
von Lebkuchen, die Treppen beſtan⸗ 
den aus Marzipanblöcken, und aus 
den Schornſteinen ſtieg ein Rauch, 
der nicht im mindeſten nach Kohlen⸗ 
dunſt roch, ſondern nach Beefſteak 
mit Zwiebeln, nach Bratkartoffeln, 
nach Gänſen, die mit Aepfeln geſtopft 
ſind, und nach der köſtlichſten Fleiſch⸗ 
brühe. Die Bäume zu beiden Seiten 
der Straße aber waren ſo mit Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen, Kirſchen und 
Nüſſen überladen, daß man von den 
Blättern nichts mehr ſah. 

| Wir moren auf einen großen, 
runden Platz gekommen, da ſagte ich 


cief 
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„Brrr!“, unb fofort ſtanden meine Pferde ftiff, und wir 
ſtiegen ab. O, was für eine Menge Kinder ſpielten 
auf dieſem Platz! Aber auch eine Menge Poliziſten 
waren da. Es ſtanden nämlich auch hier viele hundert 
herrliche Obſtbäume, und um jeden war ein hohes Gitter, 
und an dem Gitter war ein Schild mit der Inſchrift: 


Es iſt ſtrengſtens verboten, 
Obſt von den Bäumen zu pflücken. 


Wenn nun ein Junge auf das Gitter und in 
ſolch einen Obſtbaum klettern wollte, dann kam ſofort 
ein großer, ſtarker Schutzmann, packte ihn hinten bei 
der Hoſe und hob ihn höher, damit er auch ordentlich 
ankommen und die Früchte erreichen könne. 

Auch ſtanden auf dieſem Platze viele, viele Straßen⸗ 
laternen, damit die Jungen ſich recht üben könnten, 
die Scheiben einzuwerfen. Die am beſten trafen und 
die meiſten Laternenſcheiben einwarfen, bekamen von den 
Poliziſten wunderſchöne Preiſe, z. B. Uhren mit Zei⸗ 
gern, die ſich wirklich drehten, Zigarettenſpitzen, Taſchen⸗ 
meſſer, Bindgarn, ſeltene Briefmarken, Monokel und 
dergleichen. Mitten auf dieſem Markte ſtand ein großer 
Brunnen, aus deſſen Röhren rollten unaufhörlich die 


herrlichſten Glas⸗ und Steinmarmel hervor, in allen 
Größen und Farben, die ihr euch nur denken könnt. 


Ich ſtopſte mir natürlich erft einmal ordentlich die 
Taſchen voll. Und da ſah ich, daß rings um den 
Brunnen unzählige Pilze wuchſen, große und kleine 
und alle prachtvoll gefärbt. Der Diener gab mir eine 
kleine Peitſche und ſagte, ich möchte einen der Pilze 
damit anrühren, das tat ich, und mit einem Mal war 
es ein ſchnurrender Kreiſel, und jeder Pilz, den ich 
berührte, wurde zum Kreiſel und drehte ſich ſo ſchnell 
und ſo lange und ſummte dabei ſo hübſch, wie ich es nie 
geſehen und gehört hatte. 

Endlich gingen wir weiter und kamen auf ein 


großes Feld, da waren auch unzählige Knaben, und die 


guckten alle in die Luft, und da ſah ich den ganzen 
Himmel voll Drachen, eckiger und fpiGer, chineſiſcher 
und deutſcher. So hoch ſtanden die Drachen, daß man 
ſie kaum noch ſehen konnte, und fein ſtill und ſteif 
ſtanden ſie; nur ihre Schwänze ſchlängelten ſich wie 
Fiſchlein im Waſſer. Und dabei hatten die Jungen 
noch ſo viel Garn in der Hand, daß ſie ſie immer noch 
höher fliegen laſſen konnten; bis an den Mond konnten 
ſie die Drachen ſteigen laſſen. Ihr glaubt mir doch 
noch? Sonſt müßt ihr mir's ſagen, dann ſchweig ich 
ſofort ſtill. 
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Als wir dieſes Feld verlaſſen hatten, kamen wir in 
einen tiefen tiefen Wald, darin ſaßen und lagen und 
ſtanden überall Buben und Mädchen mit großen, frohen 
Augen. Das war nämlich der Geſchichtenwald. Da 
ſetzte man ſich einfach ins Moos, dann kamen Haſen 
oder Rehe oder Eichhörnchen oder Lachtauben und er⸗ 
zählten einem alles, was man hören wollte, oder man 
warf ſich neben einer Quelle nieder, dann erzählte die 
die älteſten und ſchönſten Märchen und Sagen, oder 
man legte ganz einfach das Ohr an den Stamm eines 
Baumes, dann begann der Baum zu erzählen von 
jungen und alten Tagen. 

Wer aber lieber leſen wollte, der brauchte nur ein 
Blatt von Strauch oder Baum zu pflücken; auf jedem 
Blatt ſtand eine ganze Geſchichte geſchrieben, und da 
konnte man die allerherrlichſten Sachen leſen: Vom 
Lederſtrumpf, von Robinſon, von Sigismund Rüſtig, 
vom Waldläufer, aber auch von Heidi, von Schul⸗ 
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meiſters Spitz und von Max und Moritz. Ich pflückte 


mir erſt einmal ein paar hundert Blätter ab und ſteckte 
mir dieſe Bibliothek in die Taſche, um ſpäter zu Hauſe 
ſo recht nach Herzensluſt darin leſen zu können, ihr 
wißt wohl: oben auf dem Boden, unterm Dach, in der 
Ecke, wo einen niemand ſtört, und wo man auf dem 
Bauch liegen und den Kopf in beide Hände ſtützen 
und ſtundenlang ſchmökern kann. 

Aus dem Geſchichtenwald gelangten wir auf eine 
ungeheure Weide, deren Ende man gar nicht abſehen 
konnte. Und da wimmelte es nur [o von ben aller: 
ſchönſten Pferden: Schimmeln und Rappen, Braunen 
und Füchſen; auch allerliebſte Fohlen waren da, die 
noch an der Bruſt ihrer Mütter tranken und dann wie 
wild davonſprangen, und Kamele waren da und Ele⸗ 
fanten und Strauße, kurz: alle Reittiere, die ihr euch 
nur denken könnt, und darauf konnten Buben und 
Mädchen ſo toll und ſo lange reiten, wie ſie nur wollten. 
Dazwiſchen jagten entzückende kleine Geſpanne mit 
Ziegen, Ponies, Eſeln und großen Hunden hin und her, 
und darin ſaßen die kleinen Kinder und lachten und 
jauchzten und ſchrien: „Hü, hü! Schneller! Schneller!“ 
und dann liefen die Tiere immer noch flinker. Auf 
der Weide wuchs nämlich ein Gras, wenn die Tiere 
davon fraßen, wurden ſie niemals müde. 

Ihr könnt euch denken, daß ich mir das allerſchönſte 
Pferd ausſuchte, einen wilden Schimmelhengſt, daß ich 
hinaufſprang und davonjagte. Mein Diener war auf 
ein anderes Pferd geſprungen und folgte mir. Ich hielt 
mich an der Mähne ſeſt und brauchte meinem Schimmel 
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nur leicht ben Hals 
zu klopfen, dann flog 
er dahin wie ein Pfeil 
und wieherte ſo hell 
wie hundert Kriegs⸗ 
trompeten. Als wir 
wohl eine Stunde 
lang ſo dahingeſauſt 
waren, hörten wir 
lautes und immer wie⸗ 
der erneutes Jubel⸗ 
geſchrei. 

„Was iſt das?“ 
fragte ich meinen Be⸗ 
gleiter. 

„Das kommt von 
der Eisbahn, Euer 
Gnaden“, verſetzte er. 

Und richtig! Nach 
wenigen Minuten erblickten wir hart neben der ſommer⸗ 
lichen Wieſe, die in Gras und Blumen prangte, 
einen endloſen Eisſpiegel, von zahlreichen Schlitten⸗ 
fahrern und Schlittſchuhläufern bedeckt. Große Schlit⸗ 
ten, mit ſchnellen Pferden beſpannt, glitten über die 
Fläche dahin, und Schlitten und Pferde erklangen 
von Hunderten von ſilbernen Glöckchen; kleine Hand- 
ſchlitten wurden von den Kindern gezogen oder ge- 
ſchoben; auch eine wundervolle Rodelbahn war da; da 
fauften die Schlitten bergab, daß die Buben jauchzten 
und die Mädel kreiſchten. „Hallobo — Platz da!“ 
rief ein Dicker, der bergab geſauſt kam und — bauz! 
da lag er mit ſeinem Schlitten im Schnee und ſtreckte 
die Beine in die Luft und — bauz! plauz! pardauz! 
alle, die hinter ihm herſauſten, purzelten über ihn her, 
fo daß man nichts mehr fab als einen großen Haufen 
zappelnder Arme und Beine! Jungens, das war fein, 
kann ich euch ſagen. Es tat ſich auch keiner einen 
Schaden; alle krabbelten ſie lachend wieder hoch und 
ſetzten ihre Reiſe fort. 

Selbſtverſtändlich gab es hier auch eine Unmenge 
Schnee, der war aber nicht wie der Schnee in der 
Stadt, ſondern er war ganz weiß wie Schnee, und er 
„backte“ tüchtig, ſo daß man die größten und putzigſten 
Schneemänner daraus bauen konnte. Fürs Schnee⸗ 
ballen waren wieder Poliziſten ba, die man bombar- 
dieren konnte, und jedesmal, wenn man einen Schutz— 
mann gerade auf den Bauch traf, legte er grüßend 
die rechte Hand an den Helm und rief: „Danke 
gehorſamſt!“ 

Das Eis enthielt natürlich auch Stellen zum Ein⸗ 
brechen, und wenn einer eingebrochen und tüchtig naß 
geworden war und ſich ordentlich erkältet hatte, dann 
wurde er von den Dienern in ein warmes Federbett 
geſteckt; da konnte er liegen, ſolange er wollte, und 
ſo viel heißen Sirup und heiße Milch mit Zucker und 
jo viel Bilderbücher kriegen, wie er mochte. Das 
machte Spaß. Wenn er aber keine Luſt mehr hatte, 
krank zu ſein, dann ſtand er wieder auf und war geſund. 

Als ich mir dieſen Spielplatz genug befehen hatte, 
da ſetzten der Diener und ich uns auf einen Rodel⸗ 
ſchlitten und rutſchten tauſend Meter tief hinab und 
rutſchten geradeswegs in einen wunderherrlichen Garten 
hinein, der war über und über voll Blumen und 
Mädchen und Puppen. Ueber der Pſorte des Gartens 
ſtand, von Roſen gebildet, die Inſchriſt: „Das Para— 
dies der Mädchen.“ Da waren prächtige Spring— 
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brunnen, aus denen 
unaufhörlich ein dicker 
Strahl von Schlag⸗ 
ſahne herausquoll, 
und unter den Brun⸗ 
nen waren rieſige 
Becken, die waren bis 
an den Rand voll 
Vanilleeis, Erdbeer⸗ 
eis, Himbeereis, Zi⸗ 
troneneis uſw. uſw. 
Als ich an ſolch ein 
Becken näher heran⸗ 
treten wollte und ſtol⸗ 
perte und in ein 
Blumenbeet fiel, da 
merkte ich erſt, daß 
es gar kein Blumen⸗ 
beet war, ſondern daß 
ich mit Naſe und Fingern in eine Cremetorte gefallen 
war. Als ich mir die Finger abgeleckt hatte, da be⸗ 
dauerte ich nur, daß ich mir nicht auch die Naſe 
ablecken könne. Alle dieſe runden und eckigen Beete 
und Rabatten waren nichts anderes als Vanilleſchnitten, 
Apfelſchnitten, Butterkuchen, Nußtorten, Schichttorten, 
Linzer Torten uſw., und bei jedem Beet und jedem 
Becken ſtand ein ſilberner Löffelbaum. | 

Wie ſchön aber die Mädchen geputzt waren, das 
kann ich euch gar nicht beſchreiben. Viele hatten weiß⸗ 
ſeidene Kleider an mit roten und blauen und bunten 
Seidenſchärpen und weißſeidene Strümpfe, weißſeidene 
Schuhe mit ſo hohen Hacken, daß die Trägerinnen 
beinahe mit der Naſe in den Sand ſtießen; ſie ſagten, 
das wären „himmliſche“ Schuhe; auch trugen ſie weiß⸗ 
ſeidene Spitzenhüte und weißſeidene Sonnenſchirme mit 
echten Spitzen rund herum. Andere Mädchen waren 
wie richtige Damen gekleidet unb trugen Samt- 
kleider mit Goldbrokat und mit ſo langen Schleppen, 
daß ſechs Diener ſie tragen mußten; im Haar trugen 
ſie ein Diadem mit Diamanten, in den Ohren Ringe 
mit Diamanten, an den Armen Armbänder mit Dia- 


manten, in der Hand die köſtlichſten Handtäſchchen mit 


Perlen und Diamanten oder Fächer von Straußen⸗ 
federn mit Diamanten, und jede trug eine herrliche 
Puppe auf dem Arm. Der Diener ſagte mir, daß die 
jungen Damen ſich ſo oft umziehen könnten, wie ſie 
wollten, hundertmal an einem Tag, und jedesmal 
etwas anderes, wenn ſie Luſt dazu hätten. 

„Sieh einmal,“ ſagte ich, „die junge Dame da 
hob eben ihr rauſchendes Seidenkleid, um es nicht durch 
die Kirſchtorte zu ſchleifen, und da hab ich geſehen, 
daß ihr Strumpf hinten ein großes Loch hat. Warum 
ſtopft ſie es nicht?“ 

„Um Gottes willen, Herr Karl,“ flüſterte der 
Diener ängſtlich, „ſprechen Sie dergleichen nicht aus! 
Strümpfe ſtopfen und ſtricken iſt hier ſtreng verboten. 
Die Damen dürſen nur ſpielen, eſſen und trinken, 
höchſtens dürfen ſie beim Plaudern und Kaffeetrinken 
eine Stickerei in der Hand halten und ſo tun, als ob 
ſie etwas täten.“ 

„Und wer beſſert denn die zerriſſenen Kleidung— 
ſtücke aus?“ fragte ich. 

„Niemand,“ antwortete er, „was die Damen nicht 
mehr tragen mögen, wird über den Zaun geworfen.“ 

Erſt allmählich wurde ich gewahr, daß ein großer 
Teil der Kinder, die den Garten erfüllten, gar keine 
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Kinder, fondern Puppen waren. Hier gab es nämlich 
Puppen ſo groß wie die größten Kinder, die liefen, 
iprangen, ſchwatzten, lachten, ſchliefen, aßen, tranken 
und klapperten hörbar mit den Augen. Und ent- 
zückende Babypuppen gab es da, die konnten fünf 
Stunden hintereinander ſchreien wie richtige Babys: 
„Uäh — uäh — uäh — uäh!“ Und wenn man 
ihnen eine Saugflaſche gab, lutſchten fie fie richtig leer, 
und ſie machten auch ihre Bettchen ordentlich naß, ſo 
daß man ſie richtig trocken legen konnte. Und eine 
Babypuppe war da, die war ſo klein wie ein Floh, 
und auf der Milchflaſche, die es im Munde hatte, war 
ein richtiger Schnuller, und in dem Schnuller war ein 
richtiges Loch, und ein kleines Mädchen war gerade 
dabei, dem Flohbaby ein Lätzchen zu ſticken, damit es 
beim Saugen ſein Kleidchen nicht bekleckere. Die jungen 
Damen nannten ihre Puppen natürlich ihre Kinder, 
und dieſe Kinder beſaßen natürlich wieder Puppen, die 
ſie ihre Kinder nannten, und dieſe Kinder hatten wieder 
Puppenkinder, und ſo gab es hier vierjährige Damen, 
die ſchon Urgroßmütter waren. Daß die Babypuppen 


Kinderwagen mit ſeidenen Verdecken hatten, und daß 
ein Salon, 


für jede Puppe eine Wohnſtube, eine 
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Schlafſtube und eine Küche da war, verſteht fid) ja 
von ſelbſt. Und daß dieſe Stuben und Küchen mit 
allem ausgeſtattet waren, was man ſich nur erdenken 
kinn, das verſteht fid) nicht minder. Ueberall die 
feinſten Tüllgardinen und Teppiche und elektriſches Licht, 
das man immerfort an- und ausknipſen konnte, und in 
jeder Küche Gas⸗ und Waſſerleitung, ſo daß man nach 
Herzensluſt mit Waſſer planſchen konnte. Die größten 
Puppenſtuben und -küchen waren ſo groß, daß ein 
lebendiges Kind darin ſtehen und gehen konnte, und 
die kleinſten waren ſo klein wie eine Erbſe. Aber auch 
in dem kleinfſten Salon gab es eine elektriſche Krone 
und ein Piano, und auch in der kleinſten Küche war 
ein Kochherd mit einer Pfanne, in der man Pfann— 
kuchen backen konnte. Und das Schönſte bei allem mär, 
daß man nichts wieder wegzuräumen brauchte; wenn 
man einer Sache müde war, ſagte man nur „Schwupp— 
diwupp!“ und alles ſtand wieder an ſeinem Ort. 
Wie fleißig die Mädchen mit all dieſen Herrlich: 
keiten ſpielten, das brauch ich euch wohl nicht erſt zu 
erzählen. Wenn ſie aber nicht mehr ſpielen mochten, 
ſetzten ſie ſich in die reizenden Lauben, die überall im 
Garten verſteckt lagen, nahmen ihre Puppen auf den 
Schoß und machten ein Kaffeekränzchen. In jeder 
Laube ſtand ein runder Tilh., ber war um einen 
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Baumkuchen herumgebaut, der zwei Meter hoch aus 
dem Boden wuchs. Was man von dieſem Kuchen 
abbrach, wuchs ſofort wieder nach. Auf den Tiſchen 
aber ſtanden Täßchen vom allerfeinſten Porzellan und 
ebenſolche Kannen mit Kaffee und Schokolade, die nie⸗ 
mals leer wurden. Da ſaßen die jungen Damen und 
erzählten einander, wie artig ihre Kinder wären, und 
wie ungezogen andere Kinder wären, und gaben ihren 
Puppen auch zu eſſen und zu trinken, und wenn ſie 
nicht ſauber aßen, dann gab es Schelte und Schläge; 
denn die Damen waren ſehr ſtrenge Mütter, und ihre 
Kinder durſten mit keinem Wort widerſprechen. Und 
wenn ſie nicht mehr von ihren Kindern ſprechen 
mochten, dann plauderten ſie von ihren Kleidern, ihren 
Hüten und von dem Kaufhaus, in dem fie, ihre Toi- 
letten kauften. Gleich hinter dem Garten lag nämlich 
ein Gebäude, ſo groß wie ein Schloß; darin waren 
Kleider, Spitzen und Bänder turmhoch aufgeſpeichert, 
und da konnten die Damen einfaufen, was fie wollten, 
weil das Geld in ihren Handtäſchchen niemals alle wurde. 

Als ich auch dieſes Kaufhaus beſichtigt hatte und 
wieder ins Freie trat, hörte ich einen fernen Donner 
wie von Kanonen 
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„Was ift das?“ fragte id) erſtaunt. 
„Das ift bie Indianerſchlacht“, verſetzte der Diener. 


„Belieben Euer Gnaden nur einzuſteigen; 
hin.“ 

Ich ſah mich um und bemerkte ein prachtvolles 
Automobil, das nach Eau de Cologne roch. Ihr könnt 
euch denken, daß ich mich nicht zweimal bitten ließ. 
ſondern einftieg, die Kurbel erfaßte, mit höchſter Ge: 
ſchwindigkeit davonraſte und mit ber Huppe unauf - 
hörlich „Töff, töff, töff!” machte. Wenn ich mid) ein: 
mal umſchaute, ſah ich hinter uns nichts als Staub. 
Es war herrlich. 

Schon nach fünf Minuten hörten wir den Lärm 
der Schlacht aus nächſter Nähe: Hornſignale, Trommeln 
und Pfeifen, Regimentsmuſik, Gebrumm und Geknatter. 
Und dann hielten wir an einem unüberſehbaren Schlacht⸗ 
feld; da kämpften Soldaten aller Waffengattungen: 
Fußvolk, Artillerie und Reiterei, Huſaren, Ulanen, 
Dragoner, Küraſſiere, Garde, Grenadiere, Jäger und 
alles, was es gibt, natürlich lauter Knaben. Auf der 
anderen Seite aber kämpften ebenſo viele Indianer 
unter ihren Häuptlingen „Der weiße Adler“, „Die große 
Schlange“ und „Der wilde Büffel“, und fürchterlich 
erſcholl ihr Kriegsgeheul durch den Donner der Ka— 
nonen und das raſſelnde Geknatter der Gewehre. Un⸗ 


wir fahren 
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zählige tapfere Buben ſtarben den Heldentod; aber 
wenn ſie gefallen waren, ſtanden ſie ſofort wieder auf 
und kämpften fröhlich weiter; viele wurden von den 
Indianern ſkalpiert; aber Haut und Haar wuchſen 
ihnen auf der Stelle neu, ſo daß die Indianer zuletzt 
mehr Skalpe hatten, als Köpfe da waren. Ihr werdet 
mir's glauben, daß ich nicht lange müßig zuſchaute; 
ich ließ mir Säbel, Gewehr und Patronen geben und 
ſtürzte mich in die Schlacht. Gerade kam ich darüber 
zu, wie eine Anzahl Rothäute ein „Blaßgeſicht“, das 
fie an einen Baum gebunden hatten, auf ihre Weiſe 
marterten. Sie ſchleuderten Meſſer und Aexte ganz 
nahe an ſeinem Kopf vorbei in den Baum, damit der 
weiße Mann erſchrecken und ſich feige zeigen ſolle; 
aber er zuckte natürlich nicht mit der Wimper. Eben 


waren ſie im Begriff, ihn wirklich zu töten, da ſtürzte 


ich mit einigen Kameraden aus dem Hinterhalt hervor, 
machte mit ihrer Hilfe die Indianer nieder und befreite 
den weißen Helden. Da es Abend zu werden begann, 
holten wir aus dem nahen Walde trockenes Holz und 


Laub zuſammen, machten ein großes Lagerfeuer, deffen: 


Flamme bis in den Himmel ſchlug, brieten uns einen 
großen, ſaftigen Büffel, dazu Kartoffeln und Aepfel, 
ſetzten uns mit den niedergemachten Indianern um 
das Feuer herum und verzehrten das leckere Mahl. 
Und dann rauchten wir mit den Rothäuten die Frie⸗ 
denspfeife, die wundervoll ſchmeckte, weil ſie nämlich 
mit getrockneten Kirſchblättern geſtopft war. 

Als wir genug gegeſſen und geraucht hatten und 
wieder furchtbar ſtark waren, da durchſtreiften wir den 
ſchon erwähnten finſtern und dichten Wald, in deffen 
Schluchten ſich viele gefährliche Räuber unter ihren 
Hauptleuten Rinaldo Rinaldini, Roſza Sandor und 
Schinderhannes verborgen hielten. Wir nahmen ſie alle 
gefangen, und als wir auf der andern Seite wieder aus 
dem Wald hervorkamen, dehnte ſich das Meer vor unſern 
Blicken. Sein Waſſer war kriſtallklar und blau; man 
konnte darin waten, bis einem die Hoſen bis oben herauf 
naß waren; man konnte den ganzen Tag darin baden, 
ohne Schaden zu nehmen. Unzählige Ruder- und Segel⸗ 
boote, die von luſtigen Damen und Herren erfüllt waren, 
bedeckten die Flut; viele angelten oder fingen Krebſe und 
ſuchten köſtliche Muſcheln; andere ſpielten Haſchen, indem 
ſie auf den ſchmalen Booträndern entlang liefen und von 
einem Fahrzeug aufs andere überſprangen, und wenn 
einer ins tiefe Waſſer fiel, fo tauchte gleich darauf der 
Meergott aus der Flut und ſpie ihn wie ein Stück 
Kautabak wieder ans Land. Am Ufer aber lag ſo viel 
weißer, bildſamer Sand, daß man wolkenhohe Burgen, 
Feſtungen und meilenweite Gärten daraus formen 


konnte und von Morgen bis Abend des Bauens nicht 
müde wurde. 

Ich war gerade mit meinem Diener in ein Boot 
geſprungen, um ein paar Wildenten oder Seehunde 
zu ſchießen, als ein wunderbares Vollſchiff mit ge: 
blähten Segeln über den Horizont tauchte. Und da: 
zwei — drei — vier Schiffe hinterdrein, die auf das 
erſte Jagd zu machen ſchienen! Bald erkannten wir 
auch, daß das erſte Schiff ein Piratenſchiff ſei, und 
ſchon entſpann ſich auch ein heftiger Kampf vor unſern 
Augen. Die Seeräuber wehrten ſich verzweifelt. Ein 
Maſt ihres Schiffes nach dem andern wurde von den 
Kugeln ihrer Verfolger zerſchmettert — da ſchlägt eine 
Kugel in den Rumpf des Piratenſchiffs und trifft die 
Pulverkammer — ein Knall, als ob das Himmels⸗ 
gewölbe auseinanderkrachte — eine Feuergarbe, die 
den Mond beleckt — und die Trümmer des Schiffes 
ſind in den Fluten verſchwunden. 

„Da hab ich aber Glück gehabt,“ rief ich, „daß ich 
gerade zu dieſem Schauſpiel kam!“ 

„Das gibt es hier jeden Abend um ſieben Uhr“, 
erklärte der Diener gleichgültig. 

Als ich nun noch einige Enten und Seehunde 
geſchoſſen hatte, ſagte ich dem Diener, daß ich müde 
ſei und nach Hauſe möchte. | 

„Dann wollen wir heimfliegen, das ift bas be: 
quemſte“, meinte er. Und mit einem Mal hob id) 
mich vom Erdboden und konnte fliegen. Ich konnte 
höher in die Luft ſteigen und mich wieder hinablaſſen, 
ganz wie es mir gefiel, und immer ging es fanft und 
eben dahin über Straßen und Märkte, Dächer und 
Türme. So flog ich die Stufen zu jenem Hauſe 
hinauf, von dem ich vordem ausgefahren war, flog 
durch alle Türen, die ſich von ſelbſt auftaten, und 
geradeswegs ins Bett. 


Als ich am anderen Morgen wieder ſpät erwachte, 
fiel mein erſter Blick auf einen wunderbar geſchmückten 
Tannenbaum und mein zweiter auf einen rieſengroßen 
Did voll der ſchönſten Geſchenke. Da gab es eine 
Laterna magica, ein Puppentheater, einen photo: 
graphiſchen Apparat, einen Zauberkaſten, einen Kaſten 
mit zehntauſend Bleiſoldaten der verſchiedenſten Art, 
ein Briefmarkenalbum; neben dem Tiſch ſtand ein 
funkelnagelneues Fahrrad uſw. uſw. 

„Was ſoll das bedeuten?“ fragte ich, indem ich 
mir immer noch die Augen rieb, weil ich nämlich 
glaubte, ich träumte das alles nur. | 

„Es ift doch Weihnachten, Herr Karl,“ riefen die 
ſieben Diener, „und Euer Gnaden Geburtstag!“ 
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„Das ſtimmt nicht!“ rief ich, „Weihnachten ift im 
Winter, und mein Geburtstag iſt im Herbſt, das muß 
ich beſſer wiſſen!“ 

„Ach, Herr Karl!“ riefen ſie und verbiſſen ſich nur 
aus Ehrfurcht vor mir das Lachen, „das war droben 


im Jammertal, wo ſie ehemals lebten! Hier im 


Schlaraffenland iſt jeden Tag Weihnachten und jeden 


Tag Geburtstag!“ 

Ich muß euch ſagen, daß mir dieſe Einrichtung 
ganz beſonders gut gefiel, und nun betrachtete ich mir 
erſt einmal ordentlich meine Geſchenke. 

„Und Schule iſt heute auch nicht?“ fragte ich. 

„Nein, nein, noch in acht Monaten nicht!“ riefen 
die Lakailen.— 

„Aber lernt man denn auch genug in einem Monat?“ 
fragte ich wieder. 

„Hier braucht man nicht zu lernen," erklärten ſie, 
„hier bekommt man ja ohne das alles, was man 
braucht.“ 

„Hm, hm,“ 


machte ich, „dann werden hier wohl 


Hauch keine Hausarbeiten für die Schule gemacht?“ 


Da konnten ſich aber die Diener nicht mehr halten; 
ſie lachten laut heraus und riefen: „Hausarbeiten?! 
Haha, was iſt denn das? Nein, dergleichen gibt's hier 
nicht; das wäre ja noch ſchöner!“ 

Das gefiel mir über die Maßen gut, das muß ich fagen. 

„Aber wenn einen der Lehrer fragt, und man weiß 
nichts, was dann?“ forſchte id) weiter. 

„Der Lehrer darf überhaupt nicht fragen“, ſagten 
fie; „er muß warten, bis der Schüler ihn fragt.” 

„Und dann?“ 

„Ja, wenn dann der Lehrer nicht antworten kann, dann 
muß er nachſitzen.“ 

„Und wenn ein 
Schüler ungezogen 
iſt?“ fragte ich weiter. 

„Dafür ift der 
Lehrer verantwort- 
lich. Er muß den 
Schüler um Enſchul— 
digung bitten und 
verſprechen, daß der⸗ 
gleichen nicht wieder 
vorkomme. Dann 
darf der Schüler 
gehen und braucht 
an dem Tage nicht 
wiederzukommen.“ 
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Samos," rief ich, „bei euch ift es großartig!“ 

„Es freut uns, wenn es Euer Gnaden bei uns gefällt“, 
liſpelten ſie alle zugleich, indem ſie ſich tief verneigten. 

Und dann ging es wie am erſten Tag mit An: 
kleiden, Raſieren, Frühſtücken, Rauchen, Ausfahren, 
Spielen uſw., und ſo ging es einen Tag wie den 
andern, fünf Tage lang. Da fühlte ich plötzlich eine 
ſchreckliche Langweile und ſagte zu einem der Diener: 
„Bring mir ein Geograpbiebud); ich hab immer [o gern 
Geographie gehabt; ich will ein bißchen darin leſen.“ 

„Bedaure,“ ſagte der Diener, „dergleichen Bücher 
gibt es in unſerem Lande nicht.“ 

„Nanu?“ rief ich. „Gut, dann bringt mir ein 
Rechenbuch; ich möchte, mal wieder eine ſchöne Rechen⸗ 
aufgabe löſen, fo eine recht kniffliche!“ 

„Bedaure unendlich!“ liſpelte der Diener mit Achſel⸗ 
zucken, „nützliche Bücher gibt es hier überhaupt nicht.“ 

„Ei der Tauſend!“ rief ich, „das wäre! Nun, dann 
zeigt mir Holz und Werkzeug; ich will mir einen 
Schlitten zimmern; ich muß etwas arbeiten!“ 

„Pſ—ſ—ſ—ſ—ſt!“ machten da alle ſieben Diener 
mit entſetzten Geſichtern, „um Gottes willen, Herr 
Karl, ſprechen Sie niemals wieder dieſes Wort aus! 
Wer hier nach Arbeit verlangt, muß ſterben!“ 

„Sterben?“ rief ich erſtaunt. 

„Ja. Wenn Sie dieſen Wunſch noch ein einziges 
Mal äußern, ſind wir gezwungen, Sie in einem Faß 
voll Sirup zu ertränken.“ 

Ich kann euch ſagen: ich hatte in dieſen Tagen ſo 
viele Süßigkeiten geſehen und genoſſen, daß mir bei 
dem Gedanken an das Sirupfaß ganz entſetzlich übel ward. 
„Brrrr!“ mußte ich immer wieder machen. „Brrrr!“ 
und am ganzen Leibe 
ſchüttelte mich's, wenn 
ich nur daran dachte. 
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au meinen Eltern.‘ 

„Das ift aus: 
geſchloſſen,“ verſetz⸗ 
ten die Diener mit 
harten Geſichtern, 
„wer einmal hier iſt, 
der muß hier bleiben 
für ewige Zeiten.“ 
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Da ſchlug mir das Herz wie ein kalter, eiſerner 
Hammer in der Bruſt. 

„Aber — aber —“ ſtotterte ich, „dann ſollt ihr 
meine Eltern bitten, daß ſie mich einmal beſuchen.“ 

„Haha, wo denken Sie hin, Herr Karl“, riefen ſie 
jetzt mit einem abſcheulichen Grinſen. „Wie könnten 
wir uns hier Eltern auf den Hals laden! Eltern vert: 
langen von den Herren Söhnen und den Fräulein 
Töchtern, daß fie arbeiten und brav find — nein, Der: 
gleichen Leute können wir hier nicht brauchen!“ 

„Ich will aber zu meinen Eltern“, ſchrie ich jetzt 
ganz laut und rannte nach der Tür. 

Da ſchloſſen ſie raſch die Tür zu und ſtellten ſich 
wie eine Mauer davor. 

Schnell lief ich nach der andern Seite, riß die Balkon⸗ 
tür auf und 
wollte hin⸗ 
aus. Aber 
da packten — —— 
fie mich bei f 
den Armen 1 
und hielten 
mich ſeſt. 
„Laßt mich 
los!“ ſchrie 
ich aus Lei⸗ 
beskräften. 
„Laßt mich 
los! Mutter! 
Mu — tter! 
— Ihr ſollt 
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mid) loslaſſen!“ und richtig: id) riß mich los, ſchwang 
mich in meiner Herzensangſt über das Geländer des 
Balkons und — bums! da lag ich auf einem ſehr 
harten Boden. Ich hatte die „Flanke“ über den Rand 
meines Bettes gemacht und mich ſehr kräftig auf den 
Fußboden meines Schlafzimmers geſetzt. ' 
Alsbald tam meine Mutter herbei unb rief: „Junge, 
mein Junge, was haft du denn? Du ſchreiſt ja ent- 
ſetzlich! Was ijt bir denn?“ 
„Ich — ich — ſie wollten mich nicht fortlaſſen!“ 
ſtöhnte ich. 
„Wer denn, mein Kind? 
fortlaſſen?“ 
„Ich — ach — ich hab ſo ſchrecklich geträumt!“ 
„Nun, nun, beruhige dich nur, mein Liebling“, 
ſagte mei⸗ 
ne Mutter, 
drückte mei⸗ 
nen Kopf an 
ihre Bruſt 
oS unb ſtrich 
al Av Vocal, mir gar facht 


Wer wollte dich nicht 


und liebreich 
übers Haar 
und über 
die Wangen. 
A Ach, das 

| war tauſend⸗ 
| ul Ai mal ſchöner 
als im Schla⸗ 
raffenland! 


Das goldene Bett. 


Roman von 


Olga Wohlbrück 


21. Fortſetzung. 


„Wir wollen einen Pakt zuſammen ſchließen“, ſagte 
Felix zu ſeinem Vater und ſeiner Schweſter. „Ich 
ſchreibe noch heute an Alma Kurthe, bitte ſie, Geduld mit 
mir zu haben bis ... bis zum Frühjahr, fagen wir. Im 
Frühjahr will ich mich entſcheiden. Dann muß ſie mich 
aufgeben, oder ich verlaſſe Berlin — und heirate. Bis da⸗ 
hin ſoll man mich in Ruhe laſſen. Bis dahin will ich mich 
frei fühlen. Ich brauche diefe Friſt ... ich kann mid... 
noch nicht aufgeben . . . ich kann nicht.“ 

Der alte Frank lachte erleichtert und gutmütig vor ſich 
hin. „Felix bittet ſich Bedenkzeit aus wie ein Mädchen. 
Soll er kriegen, Tille . . . nicht? Wollen wir ihm be: 
willigen? Abgemacht, mein Junge, ſo wollen wir's halten. 
Ich werde auch Herrn Kurthe in dieſem Sinne ſchreiben. 
Es ſind brave, ernſte Leute. Sie werden das gewiß 
verſtehn!“ 

„Ich werde auch an Herrn Kurthe ſchreiben. Und 
wie es auch ausfällt, wir wollen uns zufrieden geben — 
nicht wahr, Papa?“ 


Der alte Frank nickte. Er war ſehr geſchmeichelt, daß 


Ottilie ſich an ihn um Beſtätigung wendete. Seine Art 
hatte doch auf ſie Eindruck gemacht. 

„Jawohl, das wollen wir, damit bin id) einvet- 
ſtanden“, beſtätigte er mit würdigem Ernſt und ſtreichelte 
wohlgefällig ſeinen weißen Bart. 

Als Ottilie ſchon zu Bett lag, hörte ſie vorſichtig ſchlur⸗ 
rende Schritte. 

„Schläfſt du, Tille?“ 

„Du, Papa?...“ 

Er trat langſam ans Bett, ſetzte ſich auf das Fußende 
und ſtreichelte ihr die hagere, gelbliche Hand. 

„Du .. . Tille, fag mal ... ijt das wahr, was du da 
vorhin geſagt halt . . .?" 

Sie ſah ihn verſtändnislos an. 
Papa?“ 

Er neſtelte verlegen an ſeiner roten Schlafrockſchnur 
und wollte nicht mit der Sprache heraus. 

„Ich meine, was du dem Felix vorhin fagteit . . . . . 
meinetwegen. Du ſagteſt, für mich hätteſt du — geſorgt 
hätteſt du für mich?“ 


„Was meinſt du, 
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Sie lächelte ruhig. „Ja, Papa, bas ift richtig.“ 
„Hm. . . .“ Er räuſperte fid), zwinkerte mit den Augen, 
räuſperte ſich wieder und fuhr ſich mit dem Daumenknöchel 
an die Naſe. „Du biſt auch eine! Ich weiß gar nicht, was 
ich dazu jagen foll ... eine... na! ... Was haft du denn 
ſo zuſammengekratzt, Tille, he?“ l 

Sie antwortete nicht. Lächelte immer nur. 

„Aber ich ſterbe doch vor dir, Tille, ich bin ein alter 
Mann“, ſagte er mit Aufbietung aller Kraft. „Sieh doch, 
wie meine Hand zittert!“ 

„Das will nichts bedeuten. Du weißt doch, was der 
Arzt gefagt hat . . .?" 

„Ja. . . ja ... Tille... natürlich, ja. Aber denke 
doch, Tille . . . wenn ich früher ſterbe ... das ſchöne Geld. 
Wer hat dann was davon? Du haft dir felbft nichts ge⸗ 
gönnt, unb fürs Geſchäft haſt du's auch nicht gegeben . . ." 

Er blickte ſehr bekümmert drein, der alte Frank. Ottilie 
aber fielen die Augen zu vor Müdigkeit. 

„Zerbrich dir nicht den Kopf, Papa, ſchlaf wohl . . ." 


„Ja, ja . .. id) geh ſchon.“ Er küßte den Ärmel ihres 


faltigen, warmen Nachtkleides und löſchte die Kerze aus. 
„Nacht, Tille, Nacht, mein gutes Kind!“ 

Das Schlurren der Pantoffeln verlor ſich im Neben⸗ 
raum. | | 

In feinem Zimmer angelangt, ftellte fid) der Alte vor 
den Spiegel, betrachtete prüfend fein friſches, rotes Ge- 
[ibt . . . Nein, er fah nicht aus, wie wenn er bald fterben 
müßte .. ſo ja) er nicht aus. Das hatte er nur gefagt 


aus Anſtand, aus Dankbarkeit... . Schwer genug war es 


ihm geworden. Aber ſie war doch die Beſte, ſeine Tille, 
von allen die Beſte! 

Wenn man es ſich ſo recht überlegte, hatte er jetzt ein 
kleines Kapital. Sie verwaltete es nur für ihn, und wenn 
ſie nicht mehr war, hatte nur er allein etwas zu ſagen. 
Die halbe Nacht hatte er nicht ſchlafen können, immer wie⸗ 
der daran denken müſſen, wieviel ſie wohl erſpart haben 
mochte. Aber es war wohl nicht delikat, noch einmal da⸗ 
nach zu fragen. 

Endlich ſchlief er ein, und um ſein ehrwürdiges Greiſen⸗ 
antlitz ſpielte das glückliche Lächeln eines unſchuldvollen 
Kindes. — i 


* 
* * 


Was Felix mit dem erbetenen Aufſchub bezweckte, hätte 
er ſelbſt nicht recht zu ſagen gewußt. 

Vielleicht war es nur die Angſt vor Unabänderlichem, 
die Angſt, ſelbſt fein eigenes Schickſal zu beſtimmen, ſtatt 
ji von den Greigniffen hineinſtoßen zu laffen. 

Er hatte den Mut nicht zu einem entſchloſſenen Nein, 
ſchreckte zurück vor der Brutalität des Bruchs und wartete 
immer auf irgendein Ereignis, das ihm den Mut zu dieſer 
Brutalität geben ſollte. 

Seit Karis Tod hatte ſich eine unſinnige, neue Hoffnung 
ſeiner bemächtigt. Faſt jeden Abend verbrachte er in der 
Rankeſtraße. Frau Mara ſchien von ihrem Kummer wie 
erdrückt; Pieps war es, die ſie tröſten mußte. 

Wenn Felix kam, dann hatte die Mama doch etwas 
Ablenkung, dann konnte ſie in ihr weißes, ſtilles Zimmer 
gehen, ſich ſtill ans Fenſter ſetzen und ausruhen von dem 
Jammern, das ihr die Nerven zerriß. Hundertmal hatte 
ſie dieſe entſetzliche Fahrt ſchildern müſſen, hundertmal, wie 
ſie Karis Tod erfahren, hundertmal hatte ſie verſichern 


müſſen, daß ſie es wohl verſtand, wie ſchmerzlich gerade der 
Mama dieſer Verluſt war. m 

„Reſpektiert hat mich der Kari,“ wiederholte Frau 
Mara immer wieder, „reſpektiert, wie ſonſt niemand!“ 

„Mich g'freut mein Leben nimmer“, ſagte ſie zu Felix. 
— „Was bin ich denn jetzt noch?“ | 

Jhr eigenes Haus betrachtete fie mit feindlichen Augen, 
kümmerte fih kaum mehr barum. Wer machte ihr denn 
noch Komplimente über geſchmackvolle Tafelarrangements 
und gelungene Menüs... . 

Der Diener kam alle Tage mit zwei, drei Rechnungen 
auf dem ſilbernen Tablett. Sie ſchickte die Rechnungen 
zurück, gedankenlos und gleichgültig. 

Sie ſchloß die feinen Liköre und teuren Weine nicht 
mehr ab, entwarf nur noch ſelten den Küchenzettel. Paul 
ließ ſich doch das Frühſtück in ſeinem Arbeitzimmer ſer⸗ 
vieren und ſpeiſte abends außerhalb. 

„Machen's nur irgend etwas“, ſagte ſie der Köchin. | 

Sie fap bann mit Pieps an bem Tiſch im großen 
Speiſezimmer, der Diener wechſelte bie Teller. Es famen 
immer nur ſchnell gebratene Steaks auf den Tiſch mit 
etwas Konſervengemüſe, Törtchen vom Zuckerbäcker neben⸗ 
an. Die beiden Frauen wußten kaum, was ſie zu ſich 
nahmen, und Frau Mara ſtaunte, daß die Köchin doch noch 
immer ſo viel Geld verbrauchte. Die Vorräte gingen auch 
immer ſo raſch auf die Neige, das Eſſen war nie mehr zur 
richtigen Zeit fertig. 

Eines Abends kam ein großer Mann mit einer 
ſchwarzen Mappe. Frank Nehls war nicht zu Hauſe. Er 
ließ ſich bei Frau Nehls melden. 

Sie empfing ihn im Muſikſalon in ihrem langen 
ſchleppenden Trauerkoſtüm. Er fragte fie, ob [ie zehn⸗ 
tauſend Mark zahlen könnte, und da ſie verneinte, las er 
ihr ein umfangreiches Schriftſtück vor und klebte blaue 
Siegel auf den Flügel, das Harmonium und ſagte, als ſie 
ihn erſchrocken anſah: „Ich gehe noch in die andern 
Zimmer. Es iſt bequemer, ich pfände die großen Stücke, 
als daß ich hier jeden Stuhl beklebe.“ 

Und er pfändete das große Büfett mit den gewundenen 
Säulen und dem wertvollen Gobelinmedaillon, das faſt 
die ganze Breitwand des Speiſezimmers einnahm, er pfän⸗ 
dete die prachtvolle Standuhr, pfändete den geſchnitzten 
großen Schreibtiſch in Frank Nehls' Arbeitzimmer und den 
großen Perſer Teppich, für den Frank Nehls allein fünf⸗ 
tauſend Mark gezahlt hatte. 

Frau Mara fing an zu ſchluchzen. 

Gutmütig ſagte der Gerichtsvollzieher: „Na, ich jlaube, 
det wird wohl jenug ſein. Ich bin ja kein Unmenſch. Aber 
nu ſehn Se man zu, daß Se bezahlen, 's wär ja ſchade 
um bie ſchönen Sachen...“ | 

„Bitt Sie, Herr Werichtsvollzieher, tun's nix bei 
meinem Mann pfänden. Wir haben teure Bilder im 
Salon — zwei Lenbach — die allein zehntauſend Mark 
wert ſind — nehmen's die!“ 

Der Gerichtsvollzieher ſchüttelte den Kopf. „Nee. 
nee . . . mit Bilder laß ich mir nich ein. Det 's alles Lieb» 
haberwert. Det hab ick ſchon mal zu meinem Schaden er⸗ 
fahren. Was weiß ick, wie die Maler heißen! Da hab'n 
ſie mir auch in einem Hauſe vorerzählt, ick ſollte doch 'n 
Bild nehmen . . . 20,000 Mark Wert hat's .. ja... und 
bei de Auktion haben ſe nich eenen braunen Lappen dafor 
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jeb'n woll'n. Da war bes man bloß ne Kopie nee.. 
nee... Mit Bilder mad) id niſcht. Det 's mir zu riskant, 
da muß man een Kunſtkenner fein ...! Und wenn det 
wirklich Ion Wert hätte, denn“ — er zwinkerte ſchlau mit 
den Augen — „denn hätt'n Se ſich doch ſchon längſt Pinke⸗ 
pinke dafor jeb'n laſſ'n, ſtatt bier fo in de Bedrängnis zu 
kommen . ..... Nu, ſehn Se woll ...!“ 

Frau Mara weinte noch in ihres Mannes Arbeit⸗ 
zimmer, als Frank Nehls nach Hauſe kam. Er verlor kaum 
einen Augenblick die Faſſung, ſondern beruhigte ſie gleich. 
Er wollte ſich von ſeinem Verleger ein paar tauſend Mark 
geben laſſen und ſich mit der Automobilfirma arrangieren. 

„Kümmere dich nicht um die Pfändung, bas ijt nur eine 
Formſache. Eine Sicherheit für die Leute. Es paſſiert 
nichts!“ 

Er klopfte fie leicht auf die Schulter. Sie aber ſchluchzte 
auf: „Das infame Automobil, alles hat's uns g'nommen, 
alles ...!“ 

Kurz wendete er ſich ab. 

„Es iſt mir ſeinen Preis wert“, ſagte er ſchroff. 

Acht Tage ſpäter brachte er Pieps zur Bahn, um ſie 
auf ſechs Wochen der Prinzeſſin SE anguvertrauen, bie 
nad) ber Riviera reilte. 

„Jetzt bin ich ganz allein“, fagte Frau Mara zu Felix. 

Und ſie tat ihm leid, weil ſie wie verloren in den 
großen leeren Räumen umherirrte. 

Sie hatte eine Zwangsvorſtellung, die ſie nicht los 
werden konnte: ſie ſah große, breitſchulterige Männer vor 


ſich, die alles aus der Wohnung heraustrugen — Stück für. 
Sie zählte die Bilder an den Wänden, ſtellte ſich 


Stück. 
vor dem großen Büfett auf, betrachtete das ſchön gearbeitete 
Silbergerät, ſtarrte auf das herrliche Motiv des großen 
Perſers. Wenn Felix kam, knipſte ſie oft das Licht in allen 
Zimmern an, zeigte ihm alles, als wenn es für ſie ſelbſt ein 


neuer Beſitz wäre: „Gelt, Felix, das iſt ſchön!“ oder knüpfte 


eine Geſchichte an den oder jenen Gegenſtand: „Weißt, wie 
der Paul damit aus Paris kommen ijt" . . . oder „weißt, 
nach dem Falkenflug, da hat Paul ...“. Manchmal men, 
dete ſie ſich mitten im Satz ab und führte das Taſchentuch 
an die Augen. 

Es konnte doch um Gottes willen nicht dazu kommen, 
daß man ihr die Sachen nahm! Ebenſo hätte man ihr 
Herz aus der Bruſt reißen können. Das war ja ein Leben 
für ſie, was ſich da angeſammelt hatte an prächtigen, 
ſchönen Dingen! Selbſt bie kleinſten Nippſachen im Zimmer 
ihres Mannes gewannen an Wert, ten fie fie bedroht 
fühlte. 

Tagelang fam fie nicht aus ihrem kleinen, hellblauen 
Salon heraus, dann wieder lief ſie durch alle Zimmer und 
jammerte über die Nachläſſigkeit der Dienſtboten. Die 
Bronzen waren nachgedunkelt, in dem Holggeſchnitze lag 
der Staub. Sie alarmierte das ganze Haus, verlangte 
ſelbſt Staubtuch und Bürſte und ſchrie aufgeregt: „So eine 
nachläſſige Bagag! So eine Schlamperei! Verkommen 
tut ja alles! Wofür friegt's ihr denn euren Lohn?! ...“ 

Sie putzte die Bronzen und das Silber blank, bürſtete 
die Windungen der Schnitzereien und rieb die Politur, 
bis fie fpiegelblanf wurde. 

Die Dienſtboten murrten; der Diener kündigte. 

Sie wurde grob. 

Das Stubenmädchen verlangte den Lohn. 
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„Unverſchämte Nocken!“ rief ſie ihr zu. 

Abends bat ſie Felix um fünfzig Mark und warf das 
Geld dem Mädchen auf den Tiſch. Sie ſollte nur gleich 
gehn, aber gleich! Die impertinente Perſon wollte ſie 
nicht mehr im Haufe haben! 

Das Mädchen verlangte noch Koſtgeld. 

„Nehmen's Ihna die Speiſ'kammer mit, wenn's nit 
g'nug zu eſſen hab'n!“ 

Frau Mara zitterte am ganzen Körper, weinte. 
miſchte ſich ein und ordnete alles, ſo gut er konnte. 

Er kam mit Sparſamkeitsvorſchlägen. In dieſem Winter 
gab man doch keine Geſellſchaften — konnte man da nicht 
auf den Diener ganz verzichten? 

Frau Mara ſah Felix ſehr erſtaunt an. 

„Aber geh, Felix, der Paul braucht doch den Diener. 
Wer ſoll denn ſervieren oder aufmachen, wenn's läutet?“ 

„Ra alfo gut, aber dann kommſt du vielleicht ohne 
Jungfer aus!“ meinte Felix. 

„Zu was brauch ich die Jungfer? Aber die Pieps 
is doch g'wohnt an fie! Und wann id) fie wegſchick, toft 
mich der Friſeur mehr und die Wäſcherin das Dreifache. 
Die Jungfer war eh nur ein Erſparnis!“ 

Eine billige Köchin, daran war gar nicht zu denken! 
Paul machte ſowieſo immer Krawall beim Eſſen. Wann 
ſie eine „Vierzig⸗Mark⸗Köchin nähm, dann könnt ſie gleich 
aus dem Haus laufen, oder der Paul tät ſich von ihr 
ſcheiden laſſen!“ 

Wenn man einen Stein fortnahm, ſtürzte gleich das 
ganze Gebäude zuſammen. | 

Nur ein gänzlicher Sujammenbrud) war möglich. Kein 
Einſchränken. 

Frank Nehls ließ ſich zum Frühſtück ein Glas Sherry 
geben und ein engliſches Beefſteak. Manchmal verlangte 
er auch nur ein paar Spiegeleier. Frau Mara aber 
ſchwebte immer in der Angſt, er könne plötzlich bei ihr ein⸗ 
treten und „großes Diner“ anſagen. 

Und dieſe Angſt war ſo groß in ihr, daß ſie alle Ver⸗ 
nunft in ihr ertötete. 

„Glaub mir, Mara, Paul denkt jetzt nicht an Diners 
und ſolches Zeug. Er arbeitet. Er will niemand ſehn. 
Sogar die Sonntagslunchs hat er aufgegeben.“ 

Frau Mara ſchüttelte nur immer den Kopf. „Du 
kennſt ihn nicht, Felix. Das ſieht nur ſo aus: Plötzlich — 
von heut auf morgen — iſt er ein anderer! Da muß alles 
da ſein. Da gibt's keine Entſchuldigung, da kommandiert 
er nur fo, und es muß alles fliegen! Schau, Felixel,“ fie 
rückte näher an ihn heran, „ſo hab ich ihn ja auch nur 
g'halten die ganze Zeit. Weil ich auf all ſeine Launen ein⸗ 
gegangen bin! Wie im Hotel hat er immer g'lebt! Nie 
g'ſpürt, was eine Wirtſchaft is und Einſchränkung! Die 
reichſten Leut haben's nit ſo g'habt wie er. Meinſt, 
Felixel, 's hat nit Weiber g'nug gegeben, die ihn mir hab'n 
wegfiſchen wollen? Na — ich dank! Aber nit drei Tag 
hätt er's mit einer ausg'halten! Nit drei Tag! Wann ſie 
ihm das erſtemal g'ſagt hätt: ‚das geht nicht', dann hätt er 
ſie zum Teufel g'jagt! Alles muß für ihn zu Haus wie ſo 
ein glatter Teppich ſein, auf dem er herumgeht, und die 
Frau darf auch nit mehr fein! Und weil ich ſtill g’halten habe, 
iſt er bei mir geblieben! Wann ſie ihm's Haus ausräumen, 
dafür kann i dann nix, aber wann er ſeinen Kaffee von 
rechts ſerviert bekommt [tatt von links, oder wann er den 


Felix 
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Diener haben will, ein Stubenmädel ang'laufen kommt, 
das iſt nachher meine Schuld.“ | 

Er ſah diefe Frau plötzlich mit andern Augen, fühlte 
ihre hündiſche Anhänglichkeit unter dem Wuſt ſtändiger 
Klagen. Was hatte ſie noch im Leben, wenn ſie ſich 
nicht über den Paul aufregen konnte, nicht in ſteter Er⸗ 
regung ſeinen Wünſchen und Launen auflauerte und ſich 
ſchließlich doch freute, wenn alles glatt ablief und er keinen 
Anlaß fand zu ungeduldigen Ausbrüchen? 

Vielleicht hatte ſie ihn gar nicht mehr anders haben 
wollen, vielleicht war es ihr jetzt ſchon oft zu ſtill in der 
großen Wohnung. Vielleicht hörte ſie jetzt ſchon zu ſelten 
ſeine ungeduldige, herriſche Stimme, ſeine kurzen, knappen 
Befehle? 

Sie konnte es auch nicht begreifen, daß er Pieps auf 
Wochen hatte verreiſen laſſen, er, der das Kind immer hatte 
um ſich haben müſſen. | 

Eines Abends fragte [ie gerade heraus: „Du, Felix, 
geht der Paul noch immer zu der ... ber Moll? Iſt das 
wahr?“ | 

Sie fagte es ganz harmlos und büdte fid), um elne 
Patiencekarte aufzuheben. 

Felix erſchrak ernſtlich. Wie kam ſie auf die Frage? 
„Ich weiß nicht, Mara ... aber . . . warum intereſſiert 
dich das?“ u 

Sie gähnte ſchläfrig und ſchloß ihre großen, ſchönen 
Kuhaugen. . 

„Nix. Die Frau Teumer — früher Frau Dr Bars 
— hat mir heut Viſit g'macht. Die hat den Paul getroffen, 
wie er mit der Moll im Tiergarten ſpazierengegangen iſt.“ 


Es wurde einen Augenblick ſtill im Zimmer. 

„Ja — ich glaube, er ift recht befreundet mit ihr“, ſagte 
er ausweichend. 

Frau Mara blinzelte durch ihre langen, dunklen Wim⸗ 
pern in das Licht der elektriſchen Birne. 

„Und der Paulſin iſt auf zwei Tage zur Durchlaucht an 
die Riviera g'fahren“, fuhr ſie fort. 

„Direktor Paulſin .. [o ...?“ 

Noch einmal wurde es ſtill. 

Frau Mara legte ihr ſchwarzgerändertes Taſchentuch 
an die Augen. „Es iſt ſchon ne Freud auf der Welt!“ 

Sie reichte ihm die Hand über den kleinen Bouletiſch. 

„Biſt auch 'n armer Haſcher!“ murmelte fie. 

Er rieb die Daumenflächen aneinander. Die warme 
Mütterlichkeit tat ihm wohl. Sie war ein guter Kerl, die 
Mara, wenn ſie ihre Faxen ablegte. Es war mehr Weich⸗ 
heit in ihr als in Ottilie. Ottilie konnte immer nur über⸗ 
zeugen oder rühren, Mara machte mitteilſam. i 

„Es wird vielleicht nod) werden in der Bant“, fagte er 
zaghaft. | 

„Was hab ich bir g'[agt, wie wir von der Protektion 
vom Paul g'ſprochen haben, Felix? Kein Verlaß iſt darauf. 
Mit bem Eiler ift er zerkracht — was nützt da alles! Und 
der Paulſin — das iſt g'rad' ſo, als wann man mit dem 
Kaiſer red'n wollt! Vielleicht hat er den guten Willen, aber 
bis der [o einen kleinen Beamten überhaupt fiebt! . . . Ich 
werd der Pieps telegraphieren, ſie ſoll mit ihm über dich 
reden.“ 

Felix ſprang auf. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Bilder aus aller Welt. 


Die Eſperantiſten der ganzen Welt — und bekanntlich gibt 
es jetzt ſchon in aller Welt Anhänger der Weltſprache — be⸗ 
gingen am 15. Dezember ein großes Feſt: den 50. Geburtsta 
Dr. Zamenhofs, des Erfinders der Eſperanto⸗Sprache. Zamenho 
ſtammt aus der litauiſchen Stadt Bjeloſtok. er Umſtand, 
daß. dort nicht weniger als vier Sprachen geſprochen werden, 
qab ihm [don als Knaben den Gedanken ein, eine neutrale 
Weltſprache zu ſchaffen. Im Jahre 1887 trat er zum erſtenmal 
mit ſeiner Erfindung in die Oeffentlichkeit. Seither hat der ruſſiſche 
Arzt die Genugtuung erlebt, daß ſeine neue Sprache in 1500 
Vereinen mit Hunderttauſenden von Mitgliedern gepflegt wird. 

Eine der populärſten Perſönlichkeiten der Leipziger Univer⸗ 
ſität, der Univerſitätsrichter Geh. Juſtizrat Dr. Meltzer, tritt am 
Beginn des neuen Jahres in den Ruheſtand. Er beſchließt 
damit eine 49 jährige Dienſtzeit, die er im Jahre 1860 als 
Aktuar beim Univerſitätsgericht begann. Im Jahre 1892 wurde 


Dr. Jamenhof, 
der Erfinder des Esperanto. 
Zur eier feines 50. Geburtstages. 


Geh. Juſtizrat Dr. Melger, 
der Univerſitätsrichter ber Univerfität Leipzig, 
tritt in den Ruheſtand 


er zum Univerſitätsrichter ernannt. Geheimrat Dr. Meltzer, der 
beim Lehrkörper der Univerſität und der Studentenſchaft all⸗ 
gemein beliebt iſt, ſteht im 74. Lebensjahre. 

Am 18. Dezember feierte das langjährige frühere Mitglied 
des Königlichen Schauſpielhauſes Dehnicke ſeinen 70. Geburtstag. 
Er hat über ein Vierteljahrhundert lang an der Hofbühne ger 
wirft und gehörte früher zu ihren beliebteften Künftlern. n 
jeinem Jubeltag wurden ihm viele Ehrungen zuteil, beſonders 
von feiten ber Berliner Soon, deren Gründer er ift. 

In ber Galerie Ravene in Berlin tagte vor kurzem die 
Geſellſchaft für Kunſt im Ausland. Unſere Aufnahme zeigt 
ein Gruppenbild der Verſammlungsteilnehmer, unter denen 
ſich namhafte Künſtler, Galeriebeſitzer und Kunſtfreunde aus 
verſchiedenen Teilen des Reiches beſanden. 

Vor einigen Wochen vermählte fid) der franzöſiſche Schiffs⸗ 
leutnant Henri Rouvier, ein Sohn des franzöſiſchen Admirals, mit 


peu! Dehuicke, 
ehem. Mitglied d. Berl. Kgl. Schauſpielhauſes, 
feierte (einen 70. Geburtstag. 
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1. fierr Guhl. is Prof. Klein⸗CTgevallier. 3. Prof. Schönleber 4 Prof v VBolmann. 5 Bildhauer Pfannſchmidt 6 Leopold O. H. Biermann, Bremen. 
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Die Geſellſchaft für Kunft im Ausland in der Ravenéfóen Galerie zu Berlin: Der Vorſtand und Gäfte. 


Ll 


Guy unb Marguerite Ito M. Rouvier und ſeine junge Gemahlin. Comte A. Bertin, franzöſiſcher Militärattaché. 
(Geſchwiſter der Braut). und der Sohn des Botſchafters Motino 


Eine franzöſiſch— japaniſche Hochzeitsgeſellſchaft: 
Die Vermählung des ſranzöſiſchen Marineoffiziers Henri Rouvier mit Frl. Iſabelle Sakura 3to in Tofo. 


Nummer 52. 


a ~ — — 


einer reizenden Japanerin. Iſabelle⸗Sakura Ito, die Braut, 
ift die Tochter des Vizeadmirals PYoſhigoro Ito, eines der 
Helden des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges, und ſeiner Gattin, einer 
eborenen Franzöſin. Der franko⸗japaniſche Charakter dieſes 
Hochzeitsfeſtes kam auch in der Tracht der Feſtgäſte zum Aus⸗ 
druck, die teils in moderner Kleidung, teils in dem ſo viel 
ſchöneren, farbenprächtigen Kimono erſchienen. 

Die köſtlichen holländiſchen Interieurs, die die alten Meiſter 
verewigt haben, kann man auch heute noch im Lande der 
Königin Wilhelmina in unverdorbener Schönheit bewundern. 
Die Photographie, die wir veröffentlichen, iſt nicht etwa die 
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hol. . W. A. Duis. 


Ein Stück Alt- Holland: Holländiſches Interieur aus einem alten Haus in Dofenbam. 


Reproduktion eines alten Gemäldes — ſie wurde vor lurzem 
in einem Wirtshaus in Volendam aufgenommen. Glücklich 
das Land, das in ſeinem modernen Alltag noch ſo viel Anmut 
und intimen Reiz kennt! 

Die Schotten, deren ſtarkes Heimatgefühl bekannt ift, Ger: 
lieren auch in dem Trubel des Londoner Großſtadtlebens 
nicht den Sinn für ihre alten Bräuche und ihre innige 
Zuſammengehörigkeit. Wie es bei echten Briten natürlich ift, 
wird die Sulaminengebóri feit befonbers in Klubs unb bei 
großen Diners gepflegt. enn an einem heimatlichen Beden!- 
tage ſchottiſche Feſigaſte am gedeckten Tiſche verſammelt ſind, 
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d €. A. holmquiſt 
von der Kgl. Oper in Kopenhagen, 
ſang mit Erfolg bei einem Fünfuhrtee. 
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q bot. London News Agench. Ein altſchottiſcher Brauch. 
Kriegskameraden fingen nach Beendigung eines Gedächtnisdiners das Nationallied. 


a 


erklingt das Nationallied „Auld Lang Syne“, das nach alter Sitte von ben An- 
weſenden mit verſchlungenen Händen geſungen wird. 

Das Verkehrsweſen unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie iſt in der letzten Zeit durch 
die Einführung leichter Automobile bereichert worden, die dem Perſonenverkehr dienen. 
Auf der Otavibahn verkehrt ſeit kurzem ein Perſonenautomobil. Es durchläuft die 572 Kilo⸗ 
meter lange Strecke Swakopmund —Tſumeb in 12 Stunden. Die erſte Probeſahrt 
des neuen dg. 2 s war ein großes Ereignis für die Anſiedlungen, deren Ber: 
bindung mit der enert es zu erleichtern beftimmt ift. ! 
Bei den fchönen five o'clock teas, die die Redaktion ber däniſchen Zeitung „Politiken“ 
in Berlin veranſtaltet, lernen die Berliner eine Reihe wirklich tüchtiger däniſcher Muſiker 


und Sänger kennen. Wir bringen diesmal die Bilder zweier Künſtler, die kürzlich be: pera 
ſonders viel Beifall fanden: ber Sängerin Frau Simmelkiär Larſen unb bes X enorbaritons lang Tum See renge iei 
C. A. Holmquiſt, eines jungen, erfolgreichen Mitgliedes der Kopenhagener Hofoper. Kolonie. 

Im norwegiſchen Storthing wurde in dieſem Jahr beſchloſſen, neben den zwei männ⸗ Nordiſche Sänger in Berlin. 


lichen Inſpektoren, denen die Ueberwachung der ſozialen und hygieniſchen Einrichtungen 
der Fabrilen obliegt, auch einen weiblichen Fabrikinſpekor anzuſtellen. Die Wahl der 
Regierung fiel auf Frau Betzy Kjelsberg, die ſich im Dienſte der norwegiſchen Frauen⸗ 
bewegung einen im ganzen Lande geachteten Namen geſchaffen hat. Frau Kjelsberg 
hat auch in den Wahlkämpfen des letzten Jahres als radikale Kandidatin eine Rolle 
geſpielt. Sie iſt 43 Jahre alt und die Gattin eines Obergerichtsanwalts. 
In einer unſerer letzten Nummern haben wir über die vom Verband der Terrain⸗ 
intereſſenten Deutſchlands geplanten Gründung von Grundſtückskammern berichtet. Dieſe 
Kammern ſollen, wie der Syndikus des Verbandes uns mitteilt, nicht eine fachmänniſche 
Vertretung des Grundſtückhandels darſtellen, ſondern die Intereſſen der Allgemeinheit 
wahren, die eine neue Organiſation aller Terrainintereſſenten erfordern. / 
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Fortſchritte im Verkehrsweſen von Südweſtafrika. Weibliche Zabritinfpektoren in Norwegen: 
Probefahrt des Derfonenaufomobils zwiſchen Swakopmund und Tſumeb. Stau Betzy fjelsbetg, 


Aufenthalt in Omaruru. bie erſte ihres Berufs. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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erreicht wird. 


Iz Staatsanwalt c j a Nural-fnzeigen. "SE 


Ein glänzendes freisprechendes Urteil über die empfehlende 


Veröffentlichung der W irkunzen bei dem Gebrauche des Nural fällte das 


Hamburger Schöffengericht in seiner Sitzung vom 15. Juni 1909. 

Aus der Urteils b e gründung sind folgende Ausführungen von 
allgemeinem Interesse: 

„Der als Sachverständiger vernommene Physikus Dr. V. hatte behauptet. 
daß in der Iraglichen Annonce „Nural“ als ein unübertroffenes Heilmittel 
von Magenkrankheiten angepriesen sei und dem Nural Wirkungen beigelegt 
würden, die es nicht habe. b Jas Gericht stellte jedoch fest, daß das 
„Nural“ nicht als Heilmittel gezen Krankheiten, sondern als Magen- 
verdauung-Unterstützungsmittel und Kräftigungsmittel 
empfohlen wurde in Uebereins ti mmung mit den in der Annonce ange- 
gebenen Wirkungen, nämlich. daß es die Magenv erdauung erleichtert, da- 
durch den Appetit hebt und dıe Kräftig ung des "Kórpe rs im allgemeinen be- 
wirkt. — Ferner wurde auf Grund des angezogenen Gutachtens von Prof. 
Dr. med, Lenhartz lestgestellt, daß dessen Resumee in kurzer, knapper Form 
dasselbe sagt über die Wirkung des „Nural“ wie die Annonce in reklame- | 
hafter Form, ja, das dem Sinne nach das (Gutachten insofern noch 
etwas weiter gebt, als ProffE.Lenhartz dem „Nural“ eine günstige 
Wirkung auf im allgemeinen schwächliche und kränkliche 
Personen zuschreibt. Mithin sind die in der Annonce erwähnten Wir- 
kungen nach dem Gutachten tatsächlich in vielen Fällen von der Anwendung 
des „Nural“ zu erwarten. Wenn bei schwächlichen Personen der Appetit 
angeregt und die Verdauungskraft des Magens gehoben wird, so 
hat das natürlich auch eiue Steigerung des allgemeinen Wohl- 
befindens und der Körperkräfte zur. F olze. 

Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwaltschaft in Hamburg Berufung 
ein, die sie jedoch aus wolhlerworenen Gründen wieder zurückzog. Das Ur- 
teil ist somit rechtskräftig geworden. 


Fabrikanten des Nural sind: Klewe & Co., G.m.b.H., Dresden. M. 249. 
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Dies und das. 


Die Marokko⸗Me⸗ 
daille, im Auftrage der 
franzöſiſchen Regierung 
von George Lemaire 
entworfen und ausge— 
führt, intereffiert nicht 
nur ihres künſtleriſchen 
Inhalts wegen, ſondern 
auch, weil der Urheber 
ſtatt der üblichen figür- 
lichen Darſtellung der 
Republick eine la France 
gewählt, deren Kopf er 


einem lebenden Modell entnommen. Mlle. Dubois von der Komiſchen Oper in Paris 
kann ſich bei dem Künſtler bedanken, der ihre feinen Züge in jugendlicher Friſche als echt 


franzöſiſchen Typus der Mit- und Nachwelt ſo würdiger Weiſe unvergeſſen machte. 


Wenn Sie bisher vergebens nach einem 
gut passenden und preiswerten Stiefel 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in 
keinem Fall ſtatt. 


Karin Michaklis: 
„Däumelinchen“ Erzäh⸗ 
lung. Deutſch von M e 
thilde Mann BerlinW30, 
Concordia Deutſche Ber» 
lagsanſtalt Hermann 
Ehbock. 198 S. Geh. 
2,50 M., geb. 3,50 M. 

Franz Molnar: 
„Die Jungens ber Paul- 
ſtraße“. Roman. Ber: 
lin 1910, Verlag von 
Hermann Walther. 
(Fortſetzung auf Seite ) 


Phot. Branger. 


: gesucht haben, so wählen Sie den 
| Salamanderstiefel. Er sitzt schön, sieht 
elegant aus, ist haltbar und kostet 


Schuhges. m. b. H. 


für Damen und Herren. . M. 12.50 Rie 
Luxusausführung...... M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


à 
e 


Kr. 1.50 J. w. 
Anm 


Grosse Tube M. 1.— 


Nur diese Dose enthält das echte 


Name gesetzlich yeschutzt 


WUES wirkendes 


( AbFührmittel A 


Originalgrösse der Dose des bekannten Abführmitiels ,,Laxin"-Konfekt, 


e * ZENTRALE: BERLIN W. 8, Friedrichstraße 182. 
9 K WIEN I ZÜRICH 
P 

€ 9 l 


4 M "x | Nur in „Salamander - Verkaufsstellen“ zu haben. 


P(E BECO 


ZAHNPASTA 


ALU TT e TTTS L T a TTT T 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A: LEHN & FINK, NEW York, 


e Ur 50 Briefmarken 
H ſenische 2 echt, versch. nur 1 Mk. 
T YIN 2. Oesundhpflg. 55 na 5 2 S 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 7. » 1 6 » » i Ek 
e e 2.— a e e Mtinfim „ LA 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarerlabrik, porto 20 pl. Kasse vorh. "Preisi. gratis. 


Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. Hugo Siegert, Altona bei Hamburg. 


Verbreitetste Pràzisions- Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlyngen erhältlich 


25. Dezember 1909. 


HEUMASAN 


Geite IV. 
eiss 
gegen Rheumatismus 
Gliederreissen-Gicht-Ischias-Hexenschuss 


Von den ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen. 
InKrankenhäusern und Kliniken in ständigem 
Gebrauch. — In Tuben zu I und 2 Mk. zu haben 
in allen Apotheken. — Broschüre kostenfrei durch 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender G. m. b. H. 
1 BERLIN |W. 35. — cce TUIS 


e 


Cottbuser Baumkuchen |- = 


vorzüglich im Geschmack, beste | | 
Qualitat, pro Piund Mark 2,20. 
Versand wegen Nachn ahi ne. — 


Specialist für deit für Bruchleidende| 4 
Heinrich AS Loewy = = 


Gegr. 1859. I Gold. Med: A = 


Preisliste gratis u. franko. 


Kalserl. Königl. Hoflieferant. zz Geeign. als Weihnachtsprásent. 
WS = = Konditorei W. Petrenz, Lübben N.L. G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h. 
Sg RE d (RT —— — 
- Viz ee 


N 
Leistenbruchbd. D.R.P. 88874 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - Pelote. — Sicherste, bequemste Bandage ; | 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92—93, 


| P at c TN 


M rersburser 
Gummischuhe 


MM | UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


spielt wie eine 

MilitärHäpelle 
Singt: u. lachi u. 
amüsiert alle! — 


Umsonst zujed; * 
Apparat 444 


7 \SPRUDEL” 


Karlsbader Sprudelwassers 


^ Brotersatz 


Hergestellt mit Verwendung des 


Bester 


PROSPEKTE. 
GRATIS u. FRANKO. 


un Preisauf. 


NUR ECHT 
MIT DIESER SCHUTZMARKE 


Rob HOFBA 


e, 2 Pn wel 


S 


CKE R Sai -————— 


il Sie 8 . 


einem ;viensclier e 


ye. Bedurtsurtlxel 


Zucker- u. Gallensteinleiden. 


ROMA (HFOLG KARLSBADI. 
"E | — R JOSEF M.BREUNIG RL 


Nummer 52 


ULERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN 


Dor wg KIU 


Farbig gedruckte Phofogravüre 
(Faksimile-Gravüre) nach dem ın 
der Gemälde-Galerie des Louie, 
Paris, belindlichen Orginal von 
J. B. GREUZE. 
reichverz ertem 
Rahmen in Altgold Mark 20— 


rösse 38,5 : 29 


In stilechtem. 


29 cm. 
Bild ohne Rahmen Mark 1Z2— 


Auf der vornehmen farbigen 
Reproduktion gelangt der 
malerische Zauber der anmu'igen 
Darstellung vorzüglich zur Wie- 
dergabe. Das beliebte Bild ist 
in dieser stilgemäßen Ein- 


wertvoller Wandschmuck 
von Geschmack. 


Zu beziehen durch jede Buch- 


atfserlecsenem 


und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung 


BERLIN SW, Zimmeisir 36-41 
Ernst Heils Nacht. (August Scherl) g nb K 


Kunstverlag. 


— ——————— —) P — 


| 
| 
| 
rahmung ein künstlerisch 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, 


Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge far 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München A 


TENI 


LT.PIVER N 


' ' ^ 1 D l 
wollen nr Nerven 3 ret mmer mehi rrultet, wenn 
e 2 l "Z^ 1 s 1 

1 


PARIS 


I - AICI | > l« L , 
le kauı | n an [ (ICS < | | I men E I [e len kennt und in der | 


Wer zur Gesundung und Kraft zu zeigen 
riag Aesculap, Genf 2 (Schweiz). 


Rummer 52. 25. Degember 1909. Seile V. 


Heinz Tovote: „Nicht doch!“ Novellen. Berlin, F. Fontane & Oo. Klage über schlechtes 

Goby Eberhardt: „Studienmaterial zu ſeinem neuen Syſtem | Ec Funktionieren der Pia- 
bes Uebens für Bioline”. I. Uebungen für Anfänger. II. Vorübungen nolas eingegangen. Ich 
zum Doppelgriffipiel. Dresden⸗A., Verlag von Gerhard Kühtmann. | | versichere Sie, dass wir 
Geh. 3 M., geb. 4 M. | hierzulande, wenn die 
Konstruktion des Piano- 
las überhaupl empfind- 
lich wáre, gar keine Ge- 
schäfte machen könnten, 
] denn es wäre buchstäb- 
lich unmöglich, die In- 


— 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Der Choralion Co., Bellevuestr. 4, ging von ihrem Vertreter 
in Australien folgende Mitteilung zu. „252 Collins St. Melbourne, 
11. Oktober 1909. Choralion Company, Bellevuestr. 4, Berlin. Als 


Drucksache schicke ich Ihnen heute die vergrösserte Photographie strumentein Ordnungzu 
eines Kamels mit einem Pianola, das in das Innere Australiens ge- WI | halten. 

l:efert werden soll. Der Käufer dieses Instrumentes wohnt 600 engl.. w— —— — BAS, Hochachtungsvoll . 
Meilen von Melbourne und 300 engl. Meilen von der nächsten Bahn- | & — - gez. J. R. Hartpence. 


station. Wie oben erwähnt, handelt es sich hier um das Innere — Wir leben in der gefährlichen Zeit der Katarrhe von Hals, 
Australiens, wo die Temperatur im Sommer 30 Grad im Schatten, | Kehlkopf, Lunge. Sie äussern sich in bekannter Weise durch Husten, 
40 bis 45 Grad in der Sonne beträgt. An derartigen Plätzen | Heiserkeit, Verschleimung, Auswurf, Schmerzen usw. Nach den 
haben wir mehrere Instrumente, einige davon bereits seit sieben | neuesten statistischen Berichten werden ältere Personen sowie 
oder acht Jahren, und während der ganzen Zeit ist nie eine (Fortsetzung auf Seite XL) 


Sächsische Sägen v. 


e Eine kund è 
Federstahlwaren-Fäbrik. grube bes 


Wiſſens für jedermann. 


2 wÜühnlicherBand 


Stahl in mehrer: 
- en Tausend Di. 
Gestanzte o.gepragte | | mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | |Bandsageblätter,Metallsäge 


Konverfations» 
Stahlblech Metal. blafter, Mindernisszirkel. 


e IEexikon 


j billige entſpricht mit feinen reichillu⸗ 
H oss Ari % . var 3-50 | | Beierien 8 Bänden bem Bedürf. 
7) Max Herbst, Marknkeus, Hamburg nis unſerer Zeit. Es ift nach 
Grosse IIlustr. Preisliste gratis u. franko. | dem Urteil der geſamten Kritik 
| vollſtändig, zuverläffig, 
handlich und billig. 


Für nuc M 100.— erſetzt es die 
vielbändigen, teuren Lexika. Gegen 
bequeme Teilzahlungen durch alle 
2: Buchhandlungen zu beziehen. :: 


Solisten - Violinen 


physikal abgestimmt. Altital. Ton- 
harakter. 


Carl Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen No.337 
Katalog aller Instrumente gratis. 


überraschende Erfindung 


EI e 
Iri geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Qerichts- 


urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


J. Simon 


geschützt durch " 
Jeutsche u. ausländische“ 
Patente. , 


Sg — 
Caw's patentierte Verbesserungen finden | em 
Man 


TE dre er s 
UNÜBERTROFFEN 1 
FÜR DEN Hygienische $h 


Füllleder trägt als Garantiestempel auf 

dem Halter Caw's Name u. obige Schutz- 
Bedarisartikei zur Oesundheitspflege. 
— Neuester Katalog gratis und franko. — 


marke. Versucht ein Händler eine Nach- 
ahmung zu verkaufen, so tut er es, weil 

Versandhaus H. Neissner, Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Platz 18. 


er daran einen grösseren Nutzen hat. In 


allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
lllustr. Katalo ratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wim I, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


Fordern Sie 


unverzüglich den neuen Katalog für Panther- 
Stiefel. Er ist interessant für jeden, der Wert 
auf geschmackvolle Fussbekleidung legt. 

Wenn Sie nicht wissen, was Sie schenken 
sollen, so besuchen Sie ein Schuhgeschäft, wo 
Panther-Stiefel geführt werden, und lassen Sie 
sich die neuesten Modelle vorzeigen! Ein 
Paar solide Stiefel sind das praktischste 
Weihnachtsgeschenk, und ein Versuch 

Panther - Schuhfabrik mit Panther-Stiefeln wird Sie derart 
befriedigen, dass Sie ein dauernder 


treuer Anhänger dieser Marke werde : e 
A. Atmanspacher icd Ee Và 1 Neuer Strassen- 
Ehrenfriedersdorf 22. LCE stiefel-Typ für Herren. 


— -n 
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und Druckschriften der inserierenden 


E 56 


Chemnitz, Dresden, 


an um 
Frankreich, 


Hotel d'Autriche, Deutsches Haus, Wiener Küche. Mässige 


Preise bei allem Komfort. : 


Paris 


Elysée Palace Hotel. Champs-Elysées. Das schönst. Hot. v. Paris. Gen.-Dir. R. Renacher.. 


Le Grand Hotel. 
Lage. Rue Noailles. 


Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Louis Rueck & Co. 


Marseille 
Hyéres Grimm's Park-Hotel, I. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 


elektrisches Licht, grosser Park. 
Hotel des lies d'or, schónstes deutsches Haus mit allem Komfort. Lippert u. Kahl. 


La Croix 
Cannes 1 (früher Chateau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foitz. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. l. R., in gesch.staubfr. Lage, m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 
Hotel Pavillon, gleiches Haus. Baveno: Hotels Palace & Bellevue. 

Grand Hotei de Provence, fein. Hs. in hes. Lg., prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster-Horner. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hete! de la Plage. Boulevard de la Croisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 
Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 


(Var) an der pittoresk. „Ligne du Süd“. — Grand Hotel 
inmitten herrlicher Fichtenwálder. Pens. v. Free 10.—. 


1 grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 
1224 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. R., ruh. Lage. Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix, disch. Hs., komt. Ztrihzg., Lift. Südlg., schön. Gart.. Friedrich. 
Hotel Suisse, altrenomm schweizer. Haus I. R. in wundervoller Lage am Meer. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Gallia rue d. l. Paix. Höchst. Komf., schöne volle Südlage, nahe Bahnh. u. Bouley. 
Cariton Hotel, I. R. ng sch. Lage, grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
Hotel-Pens. Cerzoff, I. R., dtsch., herri. a. Meer, gr. Gart., Zentralhz. Prom. des Anglais 45. 
Pension Funel, I. R., Av. Durante 8, komf., Zentralhz., Pr. v. M. 8 —12. Bes. Herrmann. 
Pension Bavaria, Promenade des Anglais 7. Gutempfohlenes Deutsches Haus. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Olfiz.-Ver. 
Pension de France, rue de France 33. Mod. Komf., gr. Gart., bens. v. Fr. 8—12. J. Martin, 
Schirme. Fächer (Duvetteroy) Chabre et Michel. B. Lutz Sucr., im Hotel de la Paix, 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 


— ` age 
Beaulieu-sur -Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage, Lift. 


Exner's Hotel Empress, deutsch; beste Lage: modernst. Komf., mäss. Pr., Zentralhzg. 
Hotel Krefft, komf. dtsch. Hs., Lift, Zentralhz, Garten, freie Südl., Tennis, mäss. Pr. 
Hotel Panorama Palace, I. R., nur Südzimm., i. wundervoll. gesch Lg. a. Meer. Mäss Pr. 
Pension Frisia I. Rgs. a. M. 8—12 Frs. Zentralhzg.. gl. Hs. Cap Martin. Wolter-Germann. 

Hotel des Etrangers, grósstes deutsches Haus in Monaco, 


Monaco Lift, Zentralheizung. Besitzer: Bruckner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine mit prachtv. Aussicht auf See u. Stadt. 
Condamine Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg.. am Meere nahe Kasino. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrihz.. Auss.a.Mcer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. Lac d'Anneci]. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O. V., mäss. Preise. Vye. Lajoux. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— a. 
Kuranstalt f. kranke u. erhoiungsbed. Damen v. Dr.Baumgürtner (i. So'nm. i. B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 
Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. 


Monte Carlo deutsch. Hs., D. O. V., Zentralhzg. G. Ludwig. 


Balmorai Palace-Hotel, hochf., Haus, volle Südlage mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel - Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel d’Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Calt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hotel Suisse Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise. stets geöfinct. 
Hot. National, volle Südl., nahe Bahnh. u. Kasino. Pens. Frs. 9-12, tsch Ztgn. Ch. Cottiers, Bes. 
Villa Suzanne, ren. dtsch. Pens., volle Südlage, el. Licht, Ztrihz., Bád. von Ehrenberg, Bes. 


Cap d’Ail 
D 1 bahn, Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenad. 


Eden Hotel, grosse prachtv. Gärten u. Terrassen a. Meer. 300 Z.. höchst. Komfort, 
renom. Restaur., Bahnstation Cap d'Ail, ia Turbie. Besitzer: Schlegei. 


Gorbio-Menton 


Zentralhzg., el. Licht, Lift, Tele 
die Administration, Gorbio b. 


3 km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung. Lage àuss. 
malerisch, geschützt u. staubír. Verbind:r. d. el. Sırassen- 


Kuranstalt f. imere u. Nervenkrankh., 
Rekonvaleszenten. Staubfr. Lg. Hydro- 


h. Chefarzt: Dr. Pincherle (Wien). 
entone. 
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Reiseführer m Her 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 
kostenlos nähere Auskunít über Heiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte ^ SN 

nternehmungen. 8 : 
sich in allen Stadigegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, 
lberield, Frankfurt a M., Halle a. S., Hamburg 
„Leipzig. Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E, Stuttgart, 


Elektro - Aero - Therapie. Diät. Knren. | Eden - Hotel u Pens. Germania. Pens v Fr. Gart u Terrass a. M 
Prosp. d. | Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herrl. Aussicht. Zentralhzg., Lift, gross. Garten. 


bst una Winter f 


Die Geschättsstellen befinden 


Hannover, Köln a. Rh., 
Wien l. Würzburg, Zürich. 


Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. 


Menton Besitzer: Schirrer. 


Wyder's Grand Hotel. Hs. I. Rgs., herrliche Lage, grosser Garten, Zentralheizung. 
Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 


‘Hotel Winter Palace, Haus vornehmsten Ranges in wundervoller Lage. 


Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranzes, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
Hotel de Maite dtsch. Hs. I. Res. herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grósster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel Bristol, nahe Bahnhof, am Meeresstrand; herrliche Aussicht. Bes. J. Ronzi. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr.Licht, Ztrihz., Pens. Fr. 10—12.50 inkl. Wein. 


Für Villen-Kauf und Mieto empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15, Avenue Felix Faure. 


italien. 


Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizg., 
Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 


Bordighera 
Ospedaletti 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


| Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


Die Perle der Riviera, Lieblingsaufenthalt des ver- 

an emo storb. Kaiser Friedrich IIl, mit herrlich geschützter 
Palmenpromenade am Meere, erstklassig geführtes 

Kasino, Oper nebst klass. Konzerten. Alle Arten Sport, einschl. Pferderennen, Blumen- 
körso, karnevalistische Veranstaltungen. Bequeme Ausfluge nach Monte Carlo und 


Nizza. Sammelplatz der Deutschen. Tuberk. keine Aufnahme. Prospekte gratis. 
Hotel Royal . 180 Betten Hote! de Mice . . . 110 Betten 
Hotel Savo Hotel Europe u. Paix . sé 


Hotel Viktoria u. Roma . . 
Hotel Paradis u. Russie . 
120 Hotel Paris 

. . . 110 Hotel Cosmopolitain . . 30 — 
Hot. Germania u. Lindenhof 35 Betten. Hot. Central 35 Bett. Hot. San Remo 30 Beit. 


Hotel Méditerranée. 1 R. Zentrihz. Eigens innstall erte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 
Hotel Schwelzerhof, dsch..sch.Lag.,Gart..el.LichtZtrlhzg.i.all..Zim..guteKüche. GW er. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 

ls Std. von San Remo. Schön: 


Porto Maurizio sonnige, windgeschützte lage. 


Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung. Park. Tennis. 
Auto-Qarage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. - 


e esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
assıo adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 
The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht. 
Deutsche Pension vornehmes Fam.-Heim. Pension v. Fr. 7 an. Bes.: Gregorovius. 
® 
bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hot. Méditerranée I. Ranges. 
eg ] Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Gd. Hote 


Savole & Pegli, I. Rgs, am Meer, in gross. Park, neuer Besitz.: Franzi. 
Bertolini's Bristol-Hotel, ncu, allerersten Ranges mit allem 

enua modernen Komfort. ` 
Eden-Palast u. Par Hotel, cinz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad. u. W. C. 
Gd. Hotei Miramare. Das neueste u. grossart. Hotel in Genua. Wunderv. Fernsicht. 
Grand Hotel des Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage. Zentralheizung. 
Riviera Hospiz, erst. dtsch. christl. Hospiz i. Italien a. Bahnli. Villenquart. Corso UgoBassi 21. 


Nervi 


Eden-Hotei, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen kranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Viktoria, a. d: Palmenallee. mäss. Preise; gleica. Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I., Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibul. 
Strand-Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.» 
'Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Scebad. 
Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mäss. Preise. 
PensionVilla Adelaide u. Hot Bellevue, dtsch.bürg.Häus. Pens. L.7an. Prosp. Bes. Borges. 
Pens. Bonera, dtsch. Haus, herrl. Park am Meer, gut. Verpfleg. Frau Mollet-Lanz. 


Sia. Mar herita Ligure. — Hotel Regina Elena, vor- 


trefl. deutsches Haus 1. Rang, am 
Meer, Lift, Zentralheizg. 
Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ra ıges, in bester Lage. Bes. Ciana. 
Hotel-Pension Suisse, Schweizer Haus, grosser Garten, gute Küche, Pension 6— 10 Fr. 
Pension Sturm-Quittry, feingef. Haus, in schönst. Lage. Vom D.O.-V. empfohlen. 
Helvetia Palace Park Hotel, staubfreie Lage, grosser 


Rapall Garten. Vorgrimmler, deutscher Besitzer. 


Grand hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage l. Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 

Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Laze, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I. Rgs. Lift, Zentralhzg, beste Lage. 
‚renov „ner Bes. Rigoli. 


717 130 80 
Grd. Hote! u. des Anglais 130 60 
Hotol Belle zu ... 125 80 


Led 
eg 
ee 


$3333 


neuer Winterkurort an der Rivicra 


Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten 
Groppallo-Park. 


Pension Bellevue, erhöhte Lage, Terrasse, Gart., Zentrlhzg. Pens. 7-9 Fr. Bes. Braun. 


ftummer 52. 
e l t Grand Hotei Jensch, vortreffliches 
amm deutsches Haus, herrlichste Lage 
Sestri evan e das ganze Jahr eöffnet. : 


Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Mailand 


Palace-Hotel. einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Motel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Regina Hotel (Rebecchino), L R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 


Bertolini's Hotel Europe, 


ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 


-Riviera Gardasee. — Grand Hotel, vorn. Haus am 
ar one Platze. Eig. m romenade. Appart. 
mit Bäd. u. Toil. Auto-Garage. Lüzelschwab. 


Savoy-Hotel, 1. Ranges, herrliche Lage, direkt am See, mässige Preise. 
Fasano P Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien. Hotel a. See. Pension. von 
L. 7.—. Prospekt durc Besitzer Gigola. 


Venedi 
Pallanza fm. ege, tme tmm Sae 


Preise. Prospekte. 
Rom :: 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf. 60 Bäder. 
Bucher-Burrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Hotel Germania & Bellevue, Ludovisi-Viert., mod. Komí.., Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F. Zölch. 
Neap el bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park, Herrlichste Aussicht der Welt. Nuf Front- 
zimmer. 

Ne a el vom. Haus in unübertreífl. Lage a. d. Villa Nazionale am 
D.O.V. Hauser & Doepfner. 


Palermo 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, modernst. deutsches Haus, beste Lage. Bes. 
gier Hans Walter, i. Somm.: Badgastein, Badeschloss. 
Hotel £ Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theater. D. O. V. Mässige Preise. 
Biskra. Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. Haus, 
vorn. dtsche. u. internat. Kundschaft, mäss. Pr. ottacchi & Oelschläger. 
Motel Victoria, feine feines, ganz deutsches Haus. Pension, mássige Preise. Bes.: Oser. 


Cair Savoy: Hotel, feinst. Hotel Aegyptens, beehrt durch Besuch 


Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, alt- 
bekanntes, deutsches Haus. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


.S. K. Hon. des deutschen Kronprinzen. 


Hetel National. bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr, stets oft. Bes. Hergel. 


ilias iut rd oo ee hei re — e ert 
Heluan Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. kst. Schwefelquelle der Welt 


berühmt. 
f. Nieren. Grand Hotel Heluan, I. R., mäss. Preise. 


„Al Hayat“, Hof I. R., höchst. Komt., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Cairo Eden Palace Hotel, stets offen, ge;enüber den herrlichen Ezbekich Gärten, 
moderner Komíort, "deutsche Bedienung, Pension M. 10.— bis 12.—. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


e . 
uisisana, deutsches Pensionshaus l. R. 
Madeira-Funchal. Bene abgeschloss. Wohnungen, 
Veranden, 33 Z., Pension v. 8 M. an. 
® 
f eneriffa Strandleben. Deutsche Hotels und Humboldt-Kurhaus. 
Direktion: Hofhotelier J. C. Schweimler, Homburg v.d.H. 


Winter- Seebad Orotava. Golfstrom 200 C. Modernes 
Studienreisen: Prot. Dr. Pannwitz. Auskunft: Kurhaus-Betriebs-Ges. Charlottenburg. 


Sohweliz. 


Berner Oberland. 


Hotel - Pension Alpina. 
e 0 e Zentr. lage f. Wintersport. Neu, komf. ein- 
Edenhotel ersten Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste 

rosa Lage. Bes. Mettier. 


gerichtet, ff. Küche, máss. Preise. L. Voegeli. 
Hotel Kurhaus Valsana, |. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf.. Prosp. Bes.: Jösler. 
Hotel des Alpes— Villa Zürrer, Best.Lag., m. Ki., vollst.Pens.v.Fr.8,50a.Vorz.Kch.A.Müller. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralibahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen, I olbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


Kt. Graubünden, 1150 m. Grand 
Hotel und Surselva, I. Ranges, 
aller Komfort, erstklassiger 
Prospekte d. Proprietaires: Seeli & Buol. 


La Soldanelle. 


Château d'Oex N ve 
Davo 


Flims Waldhaus 


Wintersportplatz. Pro: 


Hohenkuren. Hydro- 
Elektrotherapie. Wintersport. 


bekannter Kurort für Winter und Sommer, ebenso berühmter 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, I. Rang., in vornehm. 
Lage, deutsches Klublokal, Zentralheizung, elektr. Licht. 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage. Pens. 
Davos-Do mit Zimm. all. inbegriít. von Frs. 9.— an. Dir. M Kessler. 
Nerven- Sanatorium S Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 


Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Das ganze Jahr geölfnet. 


Genf 5 au. deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 


(Berner Oberland.) Hotel Waldpark. Gut empfohlene 
Familienpension in bester Lage, m. all. Komiort. Vorzgl. 
Wintersportgebiet. Mass. Preise. Bes. K. L. Blatter. 
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der d Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 
Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter-Früii- 

TO ue 

Kurhaus Betz, Seilb., sonnenreichs!e Winterkur. 


Prosp. 
Vorz. Pens., Südz. m. Liegehallen. Ctrlhz. Sonnenb. 


M.6— 7. 


tem Lah- 
lax Pfennig. 


Kuranstalt 


Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Lugano. 
Grand Hotel Nation berühintes Haus allerersten | Ranges, 
Pension Felsberg. Ang.Fam.-Aulenth.; ; prácht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preise. 
saal. Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
u. Kursaal, aller Komi. Falleger-Wyr oh. 

7 ee Hyd d Elektrot) t 
Territet ydro- un ektrotherapeut. 


Locarno-Monti. 
Lug ano Grand Hotel und Lugano Palaco. I. Haus am Platze, schönste 
Naturhellanstalt und Pension Villa Ida (8 
Katzen mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor 
al 
Luzern Haus des Deutschen Öffizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Herbst- 
on eux Winter-, Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kur- 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am See 
Hotel des Bains. We' er. a Sce u.nurh., Z. v. Er. 2.50 u.Pens.v.Fr.6.50 a. inkl. el. Licht u. Hei 2g. 
Cl Hotel-Pension Mirabeau, ſeines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
arens m 
Sanatorium "L'Abrl, diátet., 
l Rang. Dr. Loy. 
Glion Hotel Viktoria, prachiv. Neubau, reiz. Lage, Zentral, Gr. Vestib., App. 
m. Bad. . 
e Idealer Winter- 
St. Moritz-Dorf 


aufenthalt, jeg- 
licher Winter- 


Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffani 


1 sport, ausgezeichnete Rodel-Bob- und Eis- 
Engadin. bahnen, ausgedehntes Skigelände, Skijóring, norel panene: 
Pferderennen etc. Bitte Prospekte verlangen. 
Hotel Post. Sonnige 
d Silvaplana Lage, Sommer- und 
erenga In. „ Altbek. e Haus, 
a Stunde von St. Moritz. Bes.: 


Heinz. 
— SE u. Wintersporiplatz. — 


Pontresin 


Hotel Pontresi J. Ranges, Familien-, Touristen- 
Hotel. Must rosp. gratis. Joh. Stoppany. 
Hotel Kronenhof und Bellavista, L Ranges. L. Gredig. Propr. - 


1803 m ü: M., I. Klass. Familienhotel as. 
9 Stunde von St. Moritz. P, A. Badru 


Sils-Baselgia :* 


Vevey :: Grand Hotel Vevey Palace, mod. 1. Kom. „ganze Jahr off., máss.Preise. 


speziell £ Winter- u. Frühjahrssaison. Otto Aeschlimann, Direktor. 


1300 m d. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 


A 


Oestorroelioh-UÜngarn. 


2 österr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöfinet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Dr. K. Szegö’s Sanatorium, I. Erwachs. u. Kind., Abhärtungs- und Krüftigungskur., 


Luft-, Sonnen-, Sandbäder. Nacktgymnast., ganz. Jahr: Kind. v. 7 Jahr. a. ohne egleit. 
in Südtirol. — Grand Hotel des Palmes (vorm. MelbUck), erstes 
CO Haus am Platze, mit grossem Komjort. 


EE 
Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus: Mendeihel, 

OZe u. Mendelpasshotel in Mendel. 
(iossensas Grosse Eisbahn, Rodel- und Schlittenbihnen. 
Gross-Hotel Gröbner, vollständ. Winterbetrieb. 


)) n ?]) 8 
Gries bei Bozen. en r DEED 


Hotel-Pension Sonnenhof, allerst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl 
Sanatorium Hoch- de n. herrl. Lage: mass. Pr. Exqu. Küche. Sámtl. phys -diät. Heil n:th. 
Spezialabt. f. Bhdlg ückenmarkkranker u. Krankh. d. H 4rnweyve. Anfr. a. d. Direktio 1. 


Chefarzt: Dr. E. Kühnelt. 
24378 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiiuftliegexure1, 


Alpiner Wintersportplatz LL Rennen. 
Meran Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- und Badeanstalt, 


best. empf. 
Kaltwasscranstalt, kohlensaure u. alle medikamentösen Bäder, pneumatische Kam ner 
Inhalationen. Kanalisation, Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Konzerte. 
Sanatorien, Hotels, Pensionen, Freindenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorsteh 113. 
Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Qar. z. 
Palast-Hotel, Pros ekte gratis. Besitzer: Franz Leibl. 
Grand Hotel und Meranerhof, grösstes vollkommenstes Etablissement. 
Pension Kessler, altren. Haus in best. Lage. H. Wolf. Somm. : Hot. Monte Sella, St. Vigil. 
Pension Aurora a. d. Promenade u. Theater. Jeder Komfort. Bes. B. Haug. 
Kuranstalt „Stefanie“ für Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvalessente. Lungen- 
kranke ausgeschlossen. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Dr. Binder. 
Ebenhecht'sche Kuranstalt. Vollst. Pens. Alle Art. v. Bad., vorz. Kräut.- u. Sonnenbad. 
Sanatorium Martinsbrunn, offene Kuranstalt für interne und Nerveakrank. Prosp. 
Obermais in erhöhter, sonner lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung: Trambalınveroindung. — * 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklassiges Kamilienhaus, jeder Komiort. Gottfr. Bunte, Res. 
Hotel Minerva, |. Rang., neuester Komíort. Bes.: M. Honeck, Kal. sichs. Hoftrante ar. 
Parkhotel, mit Dependencen. freieste Lage: grosse Garten. H. Panzer. 
Gilmhof, Familienpension mit grossem Park. aller Komf. rt, Zentralheizung. 
Fremd.-Pens. Schloss Labers, prachtv. sonn. Lg., angen. Winterauf. Prosp. d.d.Verwaltg. 
Pension Leichterhof, freie, ruhige Lage, Preise massig. Besitzer: Prunner. 
.Hygiea*' Kuranstalt, f. Magen-- Darm-. Nerven-. Herzkranke, Diat. Hydro-llektrotherap. 
Physikal. -diätetische Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei Dr. med. Bermann. 
Maendihof, Winterkur f. Nerven-, Herz- u. Internkranke (Tuberk ausgeschly. 


am Südabhang des Brenners.  Winterkuro-t, 


a. Inn i. Nordtirol. 
Hotel drei Könige, ncuerbaut 1906 freigel., 
Fam. -Hot -Hot., Warmw. Anl., Zentrlhzg. 
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und Nerven- 
E. Zenker. 


Hotel Stadt Hamb (Hamburger Hof) Schr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W. C. Garage. 


2 Sanatorium und Wasserhellanstalt Dr. von 
Riva am dard am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. | 
Prospekte auf Wunsch. nn 5 
Winterspofplatz 1. R. i. d. Hohen Tätra. 
Palace-Hotel m. mod. Komf. 4.2 km Ig. neue 
a omni Z E Bahn. V. Berlin via Breslau-Oder- 
16½ Std. Prosp. gratis. 
Nerddeutschland. 
in Heilanstalt für Gemüts- 
Lancer . 
N Brandenburg. 

— 
eee 

bester 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. 
zu 3—4 M. pro Bett. 


Märk. Schweiz.) Märkisches 
anatorium. Prosp. d. I eit. 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 


EN Dr. Schoen, 
kuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Winter- 


Lungenkranke. 


e 
Balin- 


ensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 2. 1. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa e physikal.- diätetische Heilanstalt. KT 
e a. Oder, bei Berlin. Eisenmoorbad, Kuranstalt, 
reienwa e Alexandrinenbad, bei Gicht, Rheumatismus. 
Ischias, Neurasthenie, Migräne, Herzleiden, 
Grun ewal d Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
Schlachtensee von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Alle Kuriaktoren; 
Dr. ende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
I bei Berl Beriln. Sanatorium für innere und 
C OSS legel nervöse Kranklieit. Ueneralarzt Koenig; 
Wald-Sieversdorf 
2 Hotel Schneekoppe. I. Hs., jegl. Komf., 
rumm i e Zentralhzg., Wintersport, Hörneeschlitt. 
im 1 Hochgebirge. 
Bad Kudowa : mann, Kohlensaure Mineralbáder, d. Bad. 
un im Hause. 
a Sanatorium Sohreiberhau. Sommer- u. 
Schreibe erhau Winterkurer ,herrlicheLage allerKomiort. 
helm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Hotel u. Pens. Reiftrüper. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 
Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Westdeutschland. 
Letmathe-Dechenhóhle +: 
EIMAINE-DEC C en € : IW Verntiegung. | 
Bad N et en ahr Heilanstalt für Zuckerkranke. Som- 
— Dr. Külz. 
pspring ; 
pp tb hrte Heilquelle bei I H station. S 
e Bestbewährte Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuesten 
Prinzip. Kurtaxe 12 Mark. Briefadr.: 


ung Berliner Pensionsbesitzerinnen'' versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Prospekte und Auskunft gratis durch den Besitzer: Dr. Falkenthal. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbeduritige. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. 
modernster Komfort. dernster Komfort. Leitende Aerzte: 
Dr. Pototzky. 
Schlesien. 
Sanatorium. Besitzer: Badearzt Dr. Herr- 
Reinerz : " 
Wintersport. 3 Aerzte. Cheiarzt Dr. Wii- 
Ulbrichshó he im Eulengebirge; modernster Komfort, 
Hotel Bohe. 
mer- und Winterkuren. Prospekt Pen 
Teutoburger Wald. 
Bad Lip e Kurbad kun 
Kurbad Lippspringe. 


Mitteldeutsohland. 


. b. Dresden. Waldpark-Sanatorium. Moderne 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialárzte. 


Hotel Stadt Gotha, verbunden mit fein. Restaurant, nächst 


Blasewit 

Dresden d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komi. d. 
F mäss. Preise. A Kagel Kgl. Sachs. Hofliet 
Hannover! 


ie Parkan: agen, eine der schönsten und ge- 
me niedrige — Auskunft frei: 


sündest. Städte Europ. Billige Wohnungs- u. Lebens- 
Verkehrsverein, Ernst. Augustpl. 5. 5.1. 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher. prakt. 
Arzl. Phys. diät. Kurmeth. l'rosp. gr. 


Oberharz. 630 m ü. M. Winterkuren 

u. Wintersport. Ideales Skigelände. 

Rodelbahnen i. Ort u. i. unm. Nahe. 

Prospekt d. d. Kurverwaltung. 
Tannhäuser. 


am Harz. — Erholungsheim speziell für 
Zuckerkranke unter Berucksichtigr. d. ärztl. 
vorgeschr. Diät. Prosp. Jutta Freiin Grote. 


St. aaa 


Hotels: Bergmann; Rathaus; Schützenhaus: 


Blankenburg 
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m d. M. Hotel Hahnen- 
SET 
pel. 


Hotel "TE I. R. el. L, Zentral- 


Hahnenklee Ma, 
Bad Harzburg 3:4: 


Schmeizer’s Hotel", I Ranges. JS ` elektr. Licht, zivile Preise. 
Hotel Waldmüh'e Nc Waldmüh'e Neu eróffn. m. a. Komf., i. Walde gel. (Raudautal) Z. m. u. o. P. z. jed Pr. Prop 


Schierke mg e e- me bes 


ganze Jahr geöffnet. 


Grand u. Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel, I. Ranges. Grosser Wintersport. Anleitung unentgeltlich. 


Thüringen. 


Friedrichroda - Reinhardsbrunn 


Winterkurort und Winterspertplatz. — Geh. San.-Rat Dr. Kothe's Sanatorium. 


Dr. Bieling’s Waldsanatorium Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz- 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 


I. Oberharz 600 
rh Hof. Winter u. Sommer 


Baden. 


L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


— ———MM—— ⏑—1— 


Lage am Hochwalde; ruhigst und staubfrei; elektrisches 
Licht; Prospekt írei. 
Süddeutschland. 

Ber zabern Pfalz Wasgau-Sanatorium i. herr Gebirgslize, 
2 Grundl. Mäss. Pr. Prosp. vers. Dr. Bossert. leit. Arzt. 
allererst. Rgs., zentralst. Lg., 
vollstd. modernis: 50 Pri v.-Bad. 
meon des Wintersports im Taunus. — Metel 
ron erg Kaiser Friedrich, empf. d. d. Deutsch. Ofl.-Verein. 

Rodelverleih- u. erm a. Platze. Besitzer: Gebr. Hahn. 
Spezial-Kuranstalt für Magen- und 
inim Darmkrankheiten. Sé 
Wiesbaden ' Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant frangais ; 

viele "Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Alleesaal, |. Ranges. Beste Sudlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheflel. 
Sendig Eden-Hot., neuerb.vorn.Fam.-Hot. LR.i.bevorz.Lg.a.Kurp.; 100 Z. u Saal, gz.J.zeöft. 
Badischer. sad Württembergischer Schwarzwald. 

Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 
Eisbahn. Ski, Rodel. Auskunft d. d. Kurverein. 
! Sanatorium St. Blasien: lleilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
(in herrlicher Schwarzwaldlandscha:ti, 
Dr. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 
und leicht lungenkranke Damen. N. . Arzt.: mpf. 
Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.' 
und Nervenleid. Ganz. Jahr geóifn. Dr. med. C. Römer. 
Mannheim Park - Hotel, I. Haus, jeglicher Komfort, Privat- 


Ob erh of Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
| F kfurt Mz 2 Grand Hotel Frankfurter Hot, 
ran a. Maln 
Restauration Hahn, r. heizb. Glasveranda. Grösstes 
Bad Homburg Mi 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Kurhaus Bad Nerotal für Nerven- und innere Kranke. Prospekte frei. 

St. Bl a si e südl. Schwarzwald, 775 m ù. d. M. Weltbekanater 
430 m. Station Baden-Baden / Std. 

Ebersteinburg 

: Dr. E. Rum 

Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 

báder. 


im e Hochgebirge mit dem 
„Königssee“. Sommerfrische, Luft- 


Berchtesg aden 


kurort, Solbad. Winterst ation. 
Hotel Deutsches Haus m. gal Dep. Erst. Hot. m. Zentrlh.. vorz. Verpil. máss, Pr. 


Ebenhausen e e eee 


torium) für Nerven- und innere Kranke und 
die gesamte moderne Therapie. Behaglicher Komfort. 2 Aerzte. 


Rekonvaleszenten. Alle Einrichtungen für 
e 
München 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hctel Roter Hahn m. Depend., Karlsplatz. Zentralste Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. 
Bekannt. bestren.. burgerl. Haus. Ziv. Preise. Bes. A. Zimmer. 


Oberstdorf See Parkhotel Luitpold. Jon. 


Familienhaus, eigener bark, Damplheizung. 
Bes. K. Loefftz. 
d Winterkurhaus 
Partenkirchen Feinzenbaa: ZC, 
gebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
1910 ng. 


Oberpfälz. Kreisausstellung, 
Industrie, Gewerbe, 


Regensburg Kunst. Mai - Sept. e SE 
| ee, pe n 
Starnberg 


Regina-Palast-Hotel, eines der schönsten Grossstadi- 
hotels in Europa. 


— — 


alterliche Stadt. 


bei München. Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Wintersport. Prospekte. 


— 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus ia 
ruhiger Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 


Nummer 52. 
besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 


Bournemouth e: 


W. Kneese, Manager. 


25. Degember 1909. 


Shanklin 
Ventnor 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel altrenommiertes Haus 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E 


beste Lage, 
. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Amsterdam 


Brack's Doelen Hotel, vornchmes Haus mit 
allem mod. Komfort. 


Henri Jos, Direktor 


Geite IX. 


H ol m enk oll en b. Christiania. Turisthotel und Sana- 
Belgien. 
E berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dicser 
russe Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Russland. 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
St. Petersburg 5755 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, b.ste 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


torium, weltbekanntes Sommer- und 


Winteretablissement I. Ranges. 


| Y H fl mann S 


Sanatorium 


auf, Weißer Hirsch“ 
bei Dresden. 


Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. g kostenfrei. Anwendung der physik.-diátetisch. 
Heilfaktoren. Eig. physiolog.- chem. Laboratorium. — Winterkuren. Aufn. v. Kranken 
jeder Art. Ausgenommen: Tuberkulóse, Epileptische u. Geisteskranke. — 10 Aerzte. 


LIILIGLETITIIZXITIIIIMC-E m ü. d. M.) 


Sanatorium 


Herbst- u. Winterkuren, Wintersport 


Herrliche Lage. — Moderner Komfort (Liit, Wandelhalle). — Beste Heilerfolge. 
eit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Or. Lahmanns Sanatorium. 


| Ce Vom 15. Oktober bis 1. April ermássigte Preise. 


— Prospekt frei. ug 


Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosv. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


r. F. Müller's Schloss Rhelnblick, Bad 


ALKOHOLB 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

odesberg a.Rh. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B. Baden. gegr. 1890 l. Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n erpr Ver 

kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


fahr. Prosp. 


L RLI Technikum 


Institut BOLTZ 


Ilmenau I. Thür. 
Einj.-, Fähnr.-, Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. írei. 


Abteilung für 

Ingenieure, 
echniker, 

Werkmeister. 


Höhere Lehranstalt. Neus ta d t 


Msch.-Bau,Elektrot. 
Elektizitätswerk. 
— j, Meckl. 


Lehrwerkstatt — 
Programm frei. 


Villa Tannenburg, Dambachtal-Freseniusstr. 23. 


Wiesbaden, 


m Tóchterpensionat Debberthin m 


für In- und Ausländerinnen. Villa mit 
Beste Lehrkräfte. Vorzügl. Verpflegung. 


K |] Einjähr.-Inst. u. höhere 
uck Knabenschule. Arbeitsstund. 
i Berlin W., Nürnberger Str. 2. 
Sachsen-Altenburg. 
Cecbnikum Altenburg 
Direktor: Professor A. Nowak. 


Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


pronen Garten, Zentralheizung, elektr. Licht. 
.Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


In einer hübschen Grenzstadt von Holland 
findet ın einem evangelischen Pensionat 
eine junge Deutsche von guter Familie 
kostenfreie Aufnahme nebst Unterricht 
im Französischen, Englischen, Zeichnen, 
Turnen usw. Adr.: Nijmegen, Kronen- 
burgersingel 2, HOL AND. 


ere 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiife erhalt. seegemáDe Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Haienstr. 691. 


5 Mk u. mehr täglicher Nebenverdienst 

e für jedermann durch Schreibarb., 
häusliche Tätigkeit, Vertretung. Näheres 
Verlag C. J. Vogt, Mannheim 0. 


Wer Stellung sucht 


verl Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Als Stütze der Wirtschaftsführerin in 
einer evangelischen Erziehungsanstalt an 
eutsch-holländischer Grenze wird Anfang 
Januar ein gebildetes junges Mädchen 
esucht, das dialektireies Deutsch spricht. 

llerten: Nijmegen, Kronenburger- 

singel 2, HOLLAND. 
für den Verkauf der 


Reisender Klassikerbibliothek 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
* dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H Schultz, Cóln W. 9. 


a 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, tdeo eee 
Blusen direkt an Private gesucht, Oflerten 
bei. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 


2-300 M. Frauen durchStrick- 


monatlich auch für 


maschine m.Vertret. 
(Kaution nótig.) Otto Nagler, Dresden 19. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


per Frankfurter Schwesternverband 
(staatl. anerkannte Krankenpflegeschule), 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
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Qaramellen 


Bedarfsartikel zur Kranken- u. 
Gesundheitspflege etc. Jllustr. 
Preisliste gratis und franko. 
Belehr. illustr. Schrift 50 Pf. (Porto 20 Pf.). 
Sanitätshaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 8 


esunde Frauen 


e P '"R EEN 

schafft a rart Neues Reinigungs- 

u. Desinfekt.-Mittel. Aerztl. empfohl. 

Prosp. gratis. H. Unger, Chem. Laborat., 
Berlin NW, Friedrichstraße 91-92, 


mit den 3 Tannen 
: Bewährtestes Hustenmittel, : 


5500 netar. bezl. Teuga. beweisen den UU | 
deum d», — Pakat 25 Pl. | 


Feaiser Waiblingen Stuttgart, 


E 


Vor der Behandlung. russisch. u. ungarisch. Sprache kostenlos. Nach der Behandlung. | 
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25. Dezember 1909. Nummer 52, 


Dessau W. 


Prospekte in deutscher, franz., engl., 
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deten und lllustratoren wetteifern in dem neuen „Gartenlaube“ -Kalender, ihr Bestes zu bieten, und die Verlags- 
handlung hat durch eine farbenreiche Drucklegung den neuen Band zu einem in seiner Art unübertroffenen 
Buche ausgestaltet. Das praktisch angelegte Kalendarium ist illustriert durch fein empfundene, farbige 
Zeichnungen von W. K. Schwerdtfeger; es wird ergänzt durch zahlreiche Notizen und Uebersichten, 
die dem Kalender den Charakter eines popular wissenschaftlichen [ahrbuches verleihen. Dem gleichen Ziele entsprechen 
die Aufsätze über wirtschaftliche, soziale und technische Zeitfragen, die in interessanter Weise erschöpfend behandelt 
werden. Dem unterhaltenden Teil wurde auch im vorliegenden Jahrgang besondere Pflege gewidmet, die Novellen von 


Georg Engel, Hans v. Kahlenberg, Fedor v. Zobeltitz 


entsprechen ganz den hohen Erwartungen, die man an den Gartenlaube-Kalender als spannendes Unterhaltungs- 
buch zu stellen. gewohnt ist. In den Novellenkranz eingestreut sind reizende kleinere poetische Blüten erster 
Autoren, so von Rudolf Presber, Johannes Trojan und Marx Moller. Viele dieser Darbietungen sind 
von Künstlerhand illustriert, und diese zeichnerischen Gaben finden wiederum ihren Hóhepunkt in verschiedenen 
selbständigen Kunstblättern in Dreifarbendruck. Buntfarbige Bilder zieren auch einen Aufsatz über Gold- und 
Silberschmuck, der alle Frauenherzen ebenso entzücken wird wie die reizenden Buntbilder von Orchideen seltener 
Art — den quen aus dem Reiche Florzs. | 

Der Gartenlaube-Kalender ist aber neben dem allen ein richtiges Hausbuch: er behandelt auch im neuen 
Jahrgang wichtige hygienische Fragen, er beschreibt den Einfluss der Massage auf die Schönheit des Körpers 
und plaudert von der Kunst, das Leben zu verlàngern. 


Der Gartenlaube-Kalender ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen; nur, wo keine Buchhandlung am Platze, erfolgt direkte 
Zusendung durch den Verlag Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. in Leipzig. In letzterem Falle ist dem einzusendenden 
Betrage an Porto beizufügen: für 1—2 Exemplare 30 Pf., für 3—10 Exemplare (1 Paket) 50 Pf., Ausland für 1 Exemplar 50 Pf. Porto. 


Elegant gebunden Preis 1 Mark. 


! Driefmarkenzeitung 25 
Philipp Kesack, Berlin, Am Kei, Schloß. 


SCH A Hygienische ka 
5 ; 1a. Katalog gratis und franko. 


etc. werden bei Erwachsenen und Kin- Paul Lohr, Tanai, Cüin |, Luxemburgerstr.51. 
> i 8 3 r beh: Jt. — H— ————— 

dern mit bestem Erfolg behandelt RK Mode - prer gratis 

'ür Kinder S terri i Anstalt. * 1. Dresd ; 
Für Kinder Schulunterricht in d. Anstalt k 18. rbet Bars zn 3 

: Spezialität 

HM TIET orthopäd. Heilanstalt' | en 
D ' , mit und ohne feinste 
Schokolade von 5M. aa, 


E Fest-8tollen von 3M. an 
CFT versendet gegen Nachn. 


eden Gagn 
EA Arnsberg L W. 


‚> 


2 
Ger 
NE 
A woo i 


Ai) 


A 


^70 9 a — 


í — "3 ` 


Nummer 52. 8 


Uebeln heimgesucht. 
der Stadt Wiesbaden gewonnenen natürlichen Wiesbadener Koch- 
Brunnen-Quell:alz ein souveränes Heil- und Vorbeugungsmittel, 
dem jährlich Tausende ihre Genesung, verdanken, und das Hunderte 
Aerzte im eigenen und Familiengebrauch haben. Eine diesbezügliche 
ausführliche und illustrierte Kurschrift 16 versendet das Brunnen- 
Kontor in Wiesbaden gratis an alle, die sich mit der Anwen- 
dung dieses unersetzlichen Naturproduktes vertraut machen wollen. 

— Schöne und leistungsfähige Füsse findet man höchst selten 
bei den Kulturmenschen, ebensowenig fussgerechtes Schuhwerk, 
das doch zu den dringendsten Lebensbedürfnissen gehört. Die 
Füsse werden meist gedankenlos in Modefutterale gepresst, die 
der Form eines unverdorbenen Fusses ganz und gar nicht ent- 
sprechen. Fussleiden aller Art, verkrüppelte Füsse, eiskalte Füsse, 
Schmerzen, leichte Ermattung des Nervensystems sind die Folgen, 
die durch fussgerechtes Schuhwerk und vernünftige Fusspflege 


—À 
Kate 


e 
— 


K Gef 


I. Kochschule. 
II. Industrieschule. 


A. Fach- und Haushaltungsschule: 


„ (einjähriger Lehrgang). Der Unterricht umfasst: 

B. Frauenschule: Hausarbeit, Waschen, Plätten, Wäschenähen, Hand- und 
Kunsthandarbeiten, Zeichnen, Turnen, Singen, Kunstgeschichte, Haushaltungs- | 
kunde, Bürgerkunde, Pädagogik, Ernährungs-, Gesundheitslehre, Samariter- 
kunde. Deutsch, Französisch, Englisch. — Aufnahmebedingungen: Das Abgangs- 
zeugnis einer höheren Mädchenschule. Das Gesundheitszeugnis. 

LJ . 
C. Seminar mit Internat: 
ee re ele Pi a 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. | Staatliche Prüfungen im I t. 
II. Handarbeitlehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen (Staatl. Prüfungen in E Zen Prospekte. 


1000 verschiedene 10 N. rÀ. 


| Albert Friedemann Leipzig 18 


Ireisliste, Zeitung gratis! dirie/marhen- ClaswaklenL 


© 5d fe d ref marken. 


Hygtenischei 


à Bedarfsarlikel f. Gesundhei 
ewei erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt 2. Ml. 7. M. 7. 


25. Dezember 1909. : 


| 
Kochen, 


Empfehlungen. | 


Seite XI. 


solche der reiferen Jahre am meisten von diesen verderbendrohenden wieder verschwinden oder von vornherein zu vermeiden wären, Die 
Wir haben in dem unter strengster Aufsicht | Gesundheit der Füsse ist aber von grósstem Einfluss auf das Wohl- 


befinden des ganzen Körpers und deshalb für jedermann, namentlich 
für die Damen, von allergrósster Bedeutung. Wertvolle Aufschlüsse 
darüber gibt die kleine Broschüre .Fuss und Schuh*, die gratis 
versandt wird vom Reformhaus Thalysia, Leipzig 558. 


Annahme von Inseraten asus Seher! O mb. l. Berlin SW. 5», 


Zimmerstr. 36-11, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/51, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau. Schweidnitzer Str. 11. 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz A un ), Marktgásschen 3, Dresden. Seestr. l. 
Elberfeld, Herzogsir. 38, Frankturt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, i iie 39, Köin a. Rh, Hohe Str. 1 8-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg L Eis., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wieg l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!4, Zürich, Bahnhofstrasse 89. er Preis für die viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Schönstes Geschenk für alt und jung! 
Reizende Musik! Beste Konstruktion! 


F ortuna-Spieldosen 


18, 24, 30, 40, 60, 90, 120—200 Mark. 
Fortuna-Musikschränke v. 175—750 Mk. 


Preisliste Nr. 2 und Fortuna-Notenverz. gratis. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
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Jul. Heinr. 
Zimmermann 
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CIGARETTEN 


m.Gold- u. Hohlmundstáck. 


Wuala! in höchster Vollendung. 


Ne 3 45 
Preis 3 4 5 Pfg. das Stück 
in eleganter Blechpadg. 


| Echt amerikanische elastische he Unterleibshalter, | Nabel- 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


d INAL für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
D loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 
2 Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
op, als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung. 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. Empire elastische Bandagen "A 
E ci nicht ein und geben jeder Bewegung nac 
mpire elasti- H f d und eschwollene 
sche" Bi inden für rampra ern Beine j übertrel 


Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibun; 


Allein Verkauf: J. J. Gentil, Berlin W. 8, Potsdamer Straße 5. 
Amerikanische Spezial-Bruchbänder für Leistenbruch, bruch, mit und ohne Feder. 


Alpensfern pra 


Unerreichte Qualitätsfabrikate: 


Dresden 
Deutschlands größte 


Waffeifadrik. 
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Califig hat alle jene Eigenfchaften, welche ein 
Abführmittel haben muß, um es für den allgemeinen Ge * 
brauch in Haus und Familie wohlgeeignet zu machen. Seine 
ſorgfältige Herftellung (unter Verwendung reifer, ſüßer kaliforniſcher 
3 Feigen und einiger Pflanzen-Extrakte) verbürgt die ſtets gleichmäßige, > 
EN milde, naturgemäße Wirkung, welche Califig fo beliebt gemacht FE 


FON hat. Sein angenehmer Wohlgeſchmack mundet jung und alf. y ` 
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Galijig ist nur in Apotheken erbältlichb zu Mk. 2,50 A Pa 
und Mk. 1,50 die Flasche. de 
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iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Hygien ische Echte Briefmarken. 1 7 83 
Bedarfs Artikel — Pata ru — 

Man verlange unseren Catalog mit | Í (t verfolgt das Prinzip * 

ürztilcher Broschüre gralis v. franco. „Bene ac tor Schultern zurück, Brustheraus! X 


Sanitätshaus Franconia“ Ee 1 i 
x T ES Schönt sselfe p 
stark 01 


FRANKFURT a M 15. 
40 Pf, extras TK 60 
zu bezieh. geg. Vorhereinsend. d. Be . 
.Nachn. Chemische Exportgesellschatt, 
erlin W 62. Wiederverkäuf. grob- Rabatt 
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echte Briefmarken, wor. 210 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk 
Ceyl., Argent., Austral., Spa 1. Bok 1 
S. Marino, Japan, China 4 Marke 
Costarica, Réunion ete nur $ SOSTENS 
Porto 20 Pig. extra. Kasse voraus 


|] 


back, Delikat. m. ff. Natur- T 2x. m | 
Zwi butter. Gr. Blechdose m. 240 Wundervolles seide | A JV \ 
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St. M. 3.80 fr. J. Lassak, Ratibor. p 
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bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


ASSP sofort gerade Haltung . erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Gummi-Waren 7 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Illustrierte Preisliste gratis u. franko. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grósstes Haus d. Branche. 


- Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Faut! 
ODERMA-SEIFE + KALODERMR-GELÉE = KALODERMR-P Porto 20 Pig, en 


i — ÓÓÁ "EE "ge : | Preisliste gratis. 


| — m ÁÀÁ—— — 


Kein Geheimnis 


Ideale, volle Büste und 
prüchtige Kórperform er- 
zielten viele Damen durch 
Dr. Schüffers echt orient. 
„Mega Busol“, 
Zahlreich.Anerkennungen 
bew. überraschende Er. 
folge. KeineDiátvorschrift, 
Unschädlich s. Garantie- 


AA — schein! Büchse 2.— M. WW 
E: s fas “ — £ a NENNEN 3 Buchsen (m. erforder.) — "—X-— 
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